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Mnkh.  XLUL  1. 


niniti7^  hv  Coogle 


n.  DDgani  nach  ilem  Ssathmirer  Frieden  und  der  Aufgang  der 

lUköczi's. 

Friede  war  gMcUeaaen,  die  Coifi^dentioii  geepMgk;  die 
VMeit  ihrer  Fülirer  hatte  meh  lu  den  Ausgleiche  behanat  Die 
Sotder  ReaUvralien  begann.  Die  Regiemng  siegte,  aber  sie  Qber- 

iwhm  die  doppelt  schwierige  Arbeit,  den  Frieden,  der  nur  auf  deni 
t^npiere  stand,  leheFistlihis:  und  kräftig  zu  mache»,  die  Nachwelien 
des  Üuiijeriirieges  zu  yerwi.si'hen ,  die  Wunden  zu  heilen,  die  ihre 
«4er  des  Gcfpaerfi  Waffe  schlug,  das  was  berechtiget  war,  zu  festigen, 
n  araeaerteni,  gesicherten  Dasein  und  die  Auawüehae  der  Geaetilo* 
dghcit  wegsutilgea.  Aber  all  dies  muaate  ebne  OberatOnaag  ge- 
tehoben.  mit  naebhalt^er  wid  webibereebaeter  Krall  ia  Sceae  ge- 
leM  werden  s  anan  durfte  niebt  an  deo  Tag  legen,  man  sei  ala  Sieger 
aaeh  Herr  der  Sachlage  und  brauche  keine  billige  Rucksicht  walten 
itj  lassen.  Zudem  war  der  Throntnlf^er  dem  Lande  noch  fremd  und 
der  Szathmarer  Friede  entbehrte  der  ^aaction,  weiche  der  erst  au 
krünende  K5nig  ertheilen  sollte. 

Verlasaen  wir  das  Geleise  dieser  allgemeinen  Betrachtungen, 
ua  aaa  den  einielaen  Prineipiea  und  Thataacben  der  Restauratien 
nia  wenden. 

Beginnen  wir  mit  der  eenfeaaienellen  Frage.  Sie  war  die 
heikelste  von  allen.  Die  R^koczisehe  Bewegung,  die  BeschICsse  ren 
•Siicsen  (1705)  in  erster  i^inie,  hatten  in  den  deutschen  Vororten 

i  ^  o^tungariscIiLU  Ber^landes  dem  Protei*lriiiti?mus  zur  Vorherrschaft 
verholfen,  der  Katholicismus  in  seinen  Haupttriigern,  den  Jesuiten, 
«iaMle  allgemnefa  das  Feld.  Die  Zurüekfuhruag  der  früheren  Zuat&nde 


Digitized  by  Google 


4 


iiaf  Rosten  der  akatholischen  Bekenntnisse  liess  sich  im  Principe  durch 

die  Restauration  rechtfertigen,  aber  es  konnte  auch  wieder  ohne  6e- 
waltacte  nicht  ablaufen.  Denn  da  die  Althurürerschaft  jener  Vororte 
durchaus  protestaiitrsch  fühlte,  su  machte  die  Sache  \u>sen  Hlnt,  fUe 
Regierung  ward  der  Parteiieidensehatt  bezichtigt  und  in  ihrem  Auf» 
treten  eine  Verletzung  des  SzathinAier  Vertrages  erblickt.  Allerdings 
besagte  derselbe  in  dem  fraglichen  Abschnitte  nichts  anderes  als  das 
feierliche  Versprechen  der  Regierung,  die  gesetiHehe  Freiheit  der 
Protestanten  aufrecht  su  erhalten  und  ihren  gegründeten  Forderung 
gen  am  nächsten  Reichstage  Raum  su  geben  —  aber  der  Protestan* 
tismus  betrachtete  das  inzwischen  Errungene  eben  als  sein  gutes 
Recht  und  die  katholische  Restaui*ation  als  Verletzung  desselben. 
Einem  kommenden  Reichstage  sah  er  mit  allem  Misstrauen  entgegen 
und  anderseits  hielt  die  Regierung  Karls  VI.  den  Klagen  der  Prote* 
stantischen  kein  geneigtes  Ohr  entgegen,  denn  in  ihren  Reihen  hatten 
die  sShesten  Anhfinger  der  Confoderation  gestritten. 

Der  katholische  Kleras  drang  auf  eine  Restauration.  Die  Sa^- 
eadnyer  BesehlÜsse  hatten  an  seinen  Interessen  emplindKeh  gerüttelt 
Eine  feindliche  Strömung  war  da  ausgegangen,  die  nun  zuiüi  kge- 
dammt  werden  sollte.  Die  Beschwerden  der  Prolestanteii  vom  Juli  17U8, 
am  Pressburger  [jnudtage  laut  geworden  und  nur  durch  die  da- 
malige Seuche  rorzeitig  unterbrochen,  erschienen  ihm  eben  so  unbe- 
rechtigt wie  die  vorlaufenden  Reschlusse  der  Rosenberger  Synode 
'  Tom  Jahre  1707,  in  welchen  4  efangelische  Düteesen  und  swei  Con- 
sistorien,  eines  für  die  Donau-,  das  andere  fQr  die  Theissgegenden 
geschaffen  wurden  <). 

Es  iSsst  sich  zwanglos  die  Behauptung  aufstellen,  dsss  der 
wachsende  Parteieifer  der  katholischen  Geistlichkeit  für  die  Sache 
der  Regierung,  nicht  allein  von  den  Fortschritten  letzterer  im  Kriege, 
sondern  auch  von  der  Furcht  vor  dem  Akatholicismus  genährt  wurde 
und  dass  solche  Motive  es  waren,  die  den  Papst,  sonst  nichts  weniger 
als  dem  Regime  eines  Josephs  L  befreundet,  —  Tcranlassten,  mit  der 
Bulle  Tora  17.  August  1709  den  klerikalen  Anhingem  lUikdcsi*8  den 
Abfall  Ton  dessen  Sache  la  gebieten. 

Das  Rundschreiben  des  Graner  Primas  vom  3.  October  sollte 
die  Wirkung  des  päpstlichen  Befehles  verstarken «). 

Joseph  1.  wni-  jedoch  keineswegs  gewillt,  den  Protestanten  gc- 
i'echleii  Grund  zu  kiageu  zu  geben,  dadurch,  dass  er  der  katholischen 


Digitized  by  Google 


5 

Restauration  Thür  imd  Thor  erschlösse.  Im  Gegentheile  er  wollte 
E\üiii;elische  und  Reforinirte  durch  wohlwollende  Gesinnung  euU 
Wiftuen,  gewinnen. 

So  erfloss  sein  gnadiges  Patent  vom  12.  December  1709.  Daria 
wird  im  Siooe  der  ÖdenboiKcr  und  Pressburger  DiätalbeschlQsse, 
M 168S  und  1687,  die  Verfolgung  der  Augsburger  ttnd  heiTetiseben 
CoafMsion  untersagt,  die  Besitsergreifung  Ton  den  ihnen  inetehenden 
Kirdien,  Sehnlen  nnd  Plärren  TeriMten.  Im  NeTember  des  niehsten 
Jahres  erfloss  eine  ähnliche  Verordnung.  Aber  die  Praiis  in  den 
Massregelu  war  anders  geartet  als  die  Theorie  der  kaiserlichen 
Patente. 

Der  Hegeiit  wusste  nicht,  dass  die  „Commissionen  für  kirch- 
liehe Angelegenheiten"  (commissiones  in  negotio  religionis)  da  und 
dort  in  einer  Weise  eingriffen»  welche  nach  dem  Dafürhalten  der 
Akatholiken  mit  dem  Worte  und  Geiste  der  Pntente  nickt  lusammen- 
iÜBoite. 

So  klagten  die  Protestanten  Ober  die  TerderbHehe  Wirtbschaft 

iIl  i  Keligionseommission  in  Sclieiuiiitz,  uins  Jahr  1710.  Sie  habe  die 
Zahl  der  protestantischen  Priester  auf  itwei  beschränkt:  densellx  ti 
verboten,  die  umliegenden  Dörfer  zu  besuchen.  Die  vom  Ucichätage 
aageordneten  Fasten  wurden  aufs  strengste  eingesch&rll,  der  Ge- 
brauch  der  Glocken  tum  Gottesdienste  verboten,  die  Copulation  bei 
geansehten  Ehen  sei  den  katholischen  Pfarrern  ausschliesslich  vor- 
behalten. 

Apostaten  des  KatboKcismus  habe  man  Tom  Bethause  ausge- 
schlossen, die  Kinder  aus  j^'unusi  hleii  Eiitii  durchaus  katholisch  ge- 
haihu  und  den  Pfarrern  die  Vergütung  aller  jener  Einkünfte  zuge- 
sprochen, die  den  evangelischen  Pastoren  in  der  Zwischenzeit  zu 
Theil  geworden.  —  Da  und  dort  geschah  das  Gleiche  nach  gleich« 
artigen  Grundsätzen*). 

Der  Tod  Josephs  L  und  der  Ssathmirer  Friede  änderten  die 
Seehlage  nicht  unwesentlich.  Karb  VI.  Regierung  war  eine  neue 
Ära  und  die  Wiederherstellung  der  örtlichen  Kirchenverhiltnisse, 
wie  sie  von  1700  —  1705  liestanden,  begann  zur  Thal  zu  werden. 
Allerdings  wurden  hiebei  die  cnnfessioneilen  SaUuagen  von  168Ü  und 
1687  zum  Ausgangspunkte  genommen*  gerade  so  wie  dies  in  Josephs  1. 
Patenten  der  Fall  war,  aber  die  Art  und  Weise  der  Durchfuhrung 
kiad^te  sieh  weit  rücksichtsloser  an.  Schon  oben  ward  angedeutet» 
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dus  «ich  der  PH»testoDtiBmiM  m  den  deutseheii  Vororten  (Aeniii«- 
ganis  eo  der  Rdköcsieelien  Bewegung  stark  betfaciligt  halte;  die  coa-- 

semtive  katholische  Partei,  die  im  Bunde  mit  der  Regierung  de» 
Sieg  errungen,  beeilte  «ich  nun  /u  restaurtren,  und  sie  konnte  aller- 
dings behaupten,  nur  das  wieder  lit*r.Nlelleii  und  zurfickgevs  Innen  zu 
wollen,  was  ihr  von  den  Conföderirten  in  gewaltsamer  Weise  war 
abgedrangen  und  eatfreoMlet  worden.  Nicht  weaig  kam  dabei  aiieh 
die  pers$oliehe  Stinimuig  der  kaiaerliehen  Feldherren  inr  Geltung. 

Am  lanteaten  und  mit  bekannter  Rührigkeit  Tertraten  die  Je  au  i«- 

ten  ihre  Ansprüche,  überdies  galten  sie  bei  Hofe  als  M&rtyrer  de» 

jungst  beendigten  Bürgerkrieges  und  gewannen  hier  nach  Josephs  i. 
Tode  eine  neue  Herrschaft. 

Die  Chronik  dieaea  Ordena  aua  HeTenesay'a  Sammlung  bietet  in-- 
tereaaante  Detaüa  aua  der  Polgeseit  des  Ssathmdrer  FViedena,  Am 
meisten  charakteristisch  erseheinen  die  RestaurationsToiginge  in  dem 
Vororte  der  Sdroser  Gespansehaft,  in  Eperies*).  War  doeh  daa 

genanale  Coiiiilal,  die  bezeichnete  Stadt,  ein  Herd  der  Insurreclioii 
gewesen.  Allerdiners  hatte  der  Zwanix  der  Verhältnisse  hiebei  viel 
.  gethan  und  eine  eigentliche  Begeisterung  für  die  Sache  der  Con» 
fSderation  war  nie  recht  heimisch  geworden. 

Beginnen  wir  mit  den  einleitenden  Ereigniasen  noch  Tor  dem 
Ssathmdrer  Frieden. 

Den  10.  Dtcemher  1710  ward  Eperies  kaiserlich.  Schon  am 
1.  Jänner  des  folgenden  Jahres  landen  sieb,  auf  Einladung  des 
befehligenden  Generals  Yirmont,  2  Jesuiten  aus  Leutschau  in  der 
8Udt  ein. 

Sie  Qbemehmen  den  Gottesdienst  in  der  Stadtpfarre.  Sehen  ans 
S.  Jinner  muss  sieh  der  Magiatrat  dem  UnTormeidliehen  fugen.  De» 
Protestanten  wird  sogleich  der  Gebrauch  der  Glocken  entzogen.  Vir- 

mont  liisst  das  kalvinische  Bethaus  sperren  und  den  Predif^er  aus- 
weisen. Die  Jesuiten  weihen  schon  am  6.  Janner  die  neugewonnenen 
Kirchengebände  mit  allem  Pompe  ein  und  ihr  Auftreten  erregt^ 
nach  der  Chronik  bezeichnender  Äusserung,  den  Neid  der  Minoriten 
und  Franatskanert  die  sich  derart  vollkommen  in  Schatten  geatelU 
aehen. 

Das  geschah  Tor  Josephs  I.  Todo  und  dem  Szathniarer  Wieden.. 
Mustern  wir  die  nachmaligen  Ereignisse. 
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in  September  d.  J.  1711  tnf  P»ter  Kolb,  der  Tertriebene  8a- 

perior  des  Eperieser  Jesuiteneollegiums ,  wieder  ein»  ein  Hann, 
der  fest  entschlossen  war,  die  früher  erlittenen  ünbiKlen  im  vollen 
Määsbe  heiiiizuzahlen.  Den  28.  September  erschien  d.is  (lebot  der 
tüiiaerin,  die  Protestanten  auf  den  Stand  der  Dinge  vor  Räköczi  zu» 
rtekzuYersetzen.  Die  Kapelle  der  Kalviner  solle  vernichtet,  der  pro- 
Icitaalifldie  Oetteadienst  in  der  Stadt  ebgeatellt,  der  akathoyaobe 
Ttadigflr  ans  der  Stadt  in  die  Veratadt  ftbcniedelt  werden. 

Die  Lnthem&er  rcrsudien  GegenTorstetUingen,  Bitten  —  auch 
btbalften  eebreiten  ein,  naeb  Angabe  der  Chronik,  aber  Patar  Koib» 
der  dfii  Erhiss  durchzuführen  hat.  bleibt  unbeweglich;  «Es  wäre  zu 
r  iistiüs**  lautet  seine  Antwtu  t,  wenn  er,  ein  Mann,  nachgeben  3<41te 
bei  der  Durchiübrung  eines  Erlasses,  den  eine  Frau  gegt^ben'^. 

Damals  war  commandirendcr  General  Löifelholz.  Mit  richtigem 
Uieke  erkannte  er  die  Übeln  Folgen  einer  rflekaichtaloaen  Durchfüh- 
n^g  jenes  Eriaasea. 

Er  wideiritb  dieselbe.  Die  Aufregung  wiefast»  als  am  17.  Oeto- 
kr  die  Jesuiten  den  Pfarrbof  belieben,  besonders  aber,  als  sum 
ScUasse  des  Jahres  (30.  Deeember)  ein  neuer  Befehl  der  Kaiserin  die 
UQTerzugliche  Rückstellung  des  Collegiengebäudes  an  die  Viiter  der 
Gesellschaft  Jesu  anordnet.  Die  Lutheraner  machen  durch  Beschadi- 
gBagen  des  Coliegiumgebäudes  ihrem  Ärger  Luft. 

In  diesen  kritischen  Tagen  war  General  PdlfFy,  der  Oberstcom- 
nandirende,  der  Vater  dea  Ssathmibrer  Friedena,  eingetroffen;  ein  hei» 
Icr,  Torortheilsfreier  Kopf,  duroh  und  duroh  Katholik,  aber  vor  allem 
Baan  des  Rechtes  und  der  Bflligkeit,  der  da  wusste,  man  habe  die 
€eni6ther  der  AndersglSubigen  für  die  neue  Sachlage  zu  gewinnen, 
nicht  sie  zu  deren  Anklägern  aufzureizen.  Er  hatte  der  Ansicht  des 
Watfengunossen  Lutfelholz  beigepflichtet,  aber  die  Jesuiten  erwirkten 
in  Wien  ein  neues  Dekret,  das  Pälffy  vollziehen  inusste.  Aber  eben 
iadem  Vollzuge  der  Anordnung  zeigte  sich  sein  feiner  Tact^» 

Den  Jesuiten  missfiel  es  fiberaus,  dass  P&iffy  den  Stadtrichter, 
daaa  Lutheraner,  in  seine  Kutsche  nahm,  mit  ihm  freundlich  Tcr- 
lihrte,  dass  er  bei  seinen  Anordnungen  keinen  Ton  den,  der  Vehr- 
keit  der  AT<bürgersehaft  Tetbassten,  Jesuiten  beisog,  dass  er  den  Lu- 
thcraiierri  in  der  Vorstadt  Plätze  zur  Erbauung  eines  Bethauses,  einer 
Schult  uiid  Ptarrkirche  anwies  und  für  die  Zeit  bis  zur  V  olleudungs- 
frist  ihrer  eigenen  Kirche  (1,  Juni  1712)  die  Abhaltung  ihres  Gottes- 
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di'enfltes  in  der  Stadt  uod  iwar  in  dem  hölzernen  Bethause  der 
KaiTmer»  in  der  SloTekengasse.  geneluiiigte.  J>ie  Toa  deft  Protestanteo 
ffir  den  Bau  erbetene  Hülfe  wuisten  jedoeh  die  Jeauitea,  oaeh  PiUTy *8 
Abgange,  lu  bintertreiben. 

Der  härteste  Sehlag  für  den  Protestaiitisiuus  m  Kperies,  aber 
auch  für  das  Gemeindewesen  der  Stadt  leicht  verhauguissvoll,  war 
die  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1712  verfügte  Restauration  des 
Magistrates.  £s  wurde  ein  katholiscber  Stadtriebter  besteUt»  and  an- 
geordnet, das«  fortan  der  Magistrat  nur  itnr  Hüfte  ans  Protestanten 
bestehen  dürfe.  Die  Lntberaner  weigerten  sieb  selbrt  in  den  aenge- 
stalteten  Ibgistrat  einsntreten  und  so  gelangten  lauter  KatbolOLeii 
zu  den  Rathsherrnstellen. 

Im  ZuMammenbange  mit  dieser  Verlüguag  stand  der  Befehl,  wo- 
oaeh  in  der  eigentlichen  Stadt  nur  den  Jesuiten  das  Taufen,  Copu- 
liren  und  Begraben  sokime.  Die  protestantiseben  Prediger  wurden 
in  die  Vorstidte  gewiesen  und  die  kalTinisehe  Kapelle  entging  nicht 
dem  Sebieksaie  der  Zerstörung. 

Bald  aber  gewann  bei  Hofe  eine  duldsamere  Anschauung  Ober- 
wasser; Manner  vom  Schlage  Pälffy*s  fanden  Gehur  untl  die  eifrige 
Parteinahme  Englands  und  Hollands  für  den  ungarischen  Protestautis- 
mus  konnte  um  so  weniger  zurückgewiesen  werden,  je  mehr  poli- 
tisehe  Raeksiehten  fCr  eine  durchgreifende  Pacificirung  des  Reiehes 
sprachen. 

Den  18.  Mai  171  erscheint  K.  Kai  l  auf  dem  PressburgiT  Kro- 
nungslandtaije  und  der  k.  Erlass,  der,  11  Tage  .s^tater,  von  dort  an 
das  Saroser  Cumitat  herablangte,  ist  der  beste  Beweis  für  die  neue 
günstige  Wendung  in  den  massgebenden  Kreisen. 

Es  wird  darin  den  Protestanten  Ton  Eperies,  auf  Grundlage  des 
2$.  Diätal-Artikels  von  1681  und  des  11.  Punktes  der  Reichssattung 
Ton  1647,  der  Bau  einer  Vorstadtkirche  zugestanden ,  nachdem  sie 

daran  der  Administrator  di  i  Stadtplinre  (P.  Kolb)  gehindert  hatte, 
und  zwar  desshalb,  weil  sie  vorher  und  bis  zu  den  jüngsten  Unruhen 
nirht  im  Besitze  eines  solchen  Gotteshauses  gewesen  seien.  Dem 
Comitate  wird  die  VoUiiehuDg  dieses  Mandates  aufgetragen. 

Die  Jeauitenchronik  reneichi^et  den  Inhalt  dieser  königlichen 
Weisung  mit  begretiiehem  Unmuth ;  besonders  musste  den  Jesuiten 

das  Gebut  beäcbweriicli  laüeu,  wuuack  den  protestantischen  Pre- 
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dq^era  alle  jene  Genüsse  und  Bezüge  gewahrt  blieben,  die  ihnen  der 
Ödenburger  Reichstag  vou  168t  eingeräumt  hatte. 

Der  königliche  Erlass  selbst  wurde,  bezeichnend  genug,  erst  ein 
halbes  Jahr  später  —  den  1 .  Üecember  aämJicb,  in  der  CoBgregation 
des  Comitates  Terlautbart. 

Emnlliigt  hiedurch»  begelireii  die  Protestanten  für  ihre  Prediger 
den  Eiolnes  in  die  Stadt,  fiebansung  daaellist,  Genuss  der  Pfarrreehte 
lad  Stolagebabren.  Der  kathoUeeb  gewordene  Magistrat  legt  dagegen 
fdaen  Protest  bei  der  GesiMnschaft  ein. 

Schua  aiu  2.  Üecembei  lilelteu  die  protestantischen  Prediger 
ihren  Einzug  mil  W  eib  und  Kind.  Aber  den  Gottesdienst  in  der  Stadt 
vermägeu  die  Akatholischen  nicht  durchzusetzen.  Sie  wenden  sieb 
■aeb  Wien  und  die  Hofkammer  erlässt  eine  Reihe  günstiger  Wei- 
saagen.  Die  Prftdikanten  dürfen  in  der  Stadt  wobnen,  eraogeliscbe 
Ziaflgtieder  sind  nicbt  bemfissigt,  bei  kalboliscben  Festlicbkeiten 
Aidcr  in  erscbeinen  und  was  die  Hauptsaebe»  —  die  Protestanten 
critngen  freien  Zutritt  su  den  Ratbsfimtem  der  Stadt 

AbtT  Eperies,  woselbst  die  Kalüülikcii  zur  llerrschatt  gelangt, 
pocht  auf  seine  Autononue  und  verweigert,  Ton  den»  Grafen  Ladislaus 
Sientirdnyi  angeeifert,  den  Mandaten  der  Uofiianimer  den  Gehorsam. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Nachrichten  verzeichnet  auch  die  Epe- 
rieser  Jesuilencbronik  eine  merfcwOrdige  Gescbicbte.  die  auf  das 
sociale  Leben  in  klerikalen  Kreisen  ein  beieiebnendes  Streifliebt 
vilft. 

Der  protestantisebe  Superintendent  Johann  Schwan ,  Ober  90 

Jahre  alt,  wüiiicht  sich  mit  der  Kuplcr.schiniedswitvs  e  Dorothea  Burk- 
hard zu  vermalen,  deren  Kind  er  aus  der  Taufe  gehoben  hatte.  Er 
wendet  sieh  zur  Behebung  dieses  Hindernisses  bei  dem  Eriauer  Or- 
dinariate an  den  Jesoiteiisuperior.  Dieser  erwirkt  ihm  auch  das  Ge- 
vinsehte  und  bringt  so  dmi  Saperintendenten  bei  seinen  Glanbens- 
fenoasen  niebt  wenig  in  Verraf.  Oberdies  erlangte  er  die  besoadere 
Lieeni»  bei  seber  Braut  2  Tage  und  2  NAebte  in  der  Stadt  aitsu- 
kriagen.  I>ie  Jesuiten  nannten  ibn  spüttiscb  den  »Pastor  der  Fisebe*,. 
da  er  in  einem  kleiaea  Thurme  der  Vorstadt  inmitten  eines  Fisch- 
teiches hauste. 

In  demselben  Jahre,  21.  November  1713,  übersiedelten  die 
¥ilcr  der  Gesellschaft  Jesu  aus  dem  Pfarrhofe  in  das  gans  ausge- 
baile  CoUeginm.  Es  sind  ihrer  17  gewesen.  Sie  erlangen  Ton  den 
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Vigittrale  di«  Brfaiobiiift,  der  SicberiMit  wcfM  GeMvde  nit 
einer  Mauer  umgebeii  sn  dfirfen.  Mit  bekannfen  Eifer  beiiiSelitig«ii 
fie  sieli  de«  Unterrichtoi  ond  gleieh  t«  Aafanf  sSUen  die  6  Gym- 
nasialclassen  ihres  Collegiums  170  Schüler,  ouUr  dei"  Leitung  zweier 
geistlichen  uiid  eines  wellüclK  ii  Professors.  Am  Tn^c  des  Oidcns- 
stitters  wird  das  Hauslheater  mit  deut  Stöcke  »Der  zurückgekehrte 
Religionseiferer''  (Zeiota  redvctus)  eröffnet.  Es  sollte  dieee  Ten- 
deoikofliddie  eiae  i^iedemog  aif  das  Saljrspiel  »Der  Terartheilte 
Panlpela**  (Pigritius  eondemoatus)  sein ,  wonit  die  protestaDtiaelieii 
Stndtereadai  «ir  Zeit  der  groasen  Bewegung  die  absiehenden  Jesuiten 
Terspottet  battea.  Den  Tbeatenettel  letzteren  Stiekes  ftinden  nach 
die  Jesuiten  vor.  £rt»t  bei  Gelegenheit  dieser  Aufführung  ward  er 
abgerissen. 

Die  Jesuiten  haben  nun  testen  Boden  getasst  und  gedenken  im 
Jahre  1714  die  katholische  Restauration  neuerdings  in  Angriff  au 
nebmen.  Gestutzt  auf  den  aUgemeinen  GrundsatJi  der  Regierung» 
wonacb  fQr  die  Rechte  des  Pkvtestantismus  die  rctchstiglieben  Sat- 
zungen Tsu  1681  und  t687  massgebend  seien»  erwiiken  sie  bei  dem 
Magistrate  die  Vertreibung  der  pretestantischen  Prediger  aus  der 
Stadt,  ja  sogar  die  Zerstörung  des  nettg^auten  Bethauses  in  der  Ver^ 
Stadt  ,da  sie  ja  vordein  Jahre  1704  ein  solches  nicht  besessen  hätten. 

Als  dies  jedoch  der  Wiener  Regierung  zu  Ohren  kam,  so  cr- 
inachttgte  sie  die  £peneser  Protestanten  eine  neue  Kirche  aufzu- 
führen, zu  welcheni  Baue  die  Stadt  Holz  und  Steine  liefern  musste. 
fiperies  sei  n&mlieb  ein  Artieularort,  auf  welchen  die  eonfessionellen 
Gesetsartikel  Ten  1883  und  1687  Anwendung  finden.  Femer  er* 
langten  die  Pasteren  das  Reeht,  in  Zwecken  der  Seelsorge  ihre 
Gltubensgennssen  der  innem  Stadt  besuchen  zu  dürfen;  doch  bfltten 
sie  nicht  das  Recht,  allhi(.r  zu  übt-niaehten.  Ansserdem  sei  ihnen  die 
Hetugniss  des  f"eierli<'hen  l^eichenzuges  durch  die  Stadt  eingeräumt» 
wie  solche  die  l^-utestanten  in  Kaschau  »chon  trüiierher  besüssen. 

Erinuthigt  dadurch  nahm  ein  protestantischer  Prediger  das 
Begrftbniss  auf  dem  katholischen  Gottesacker  eigenmichtig  tot.  Der 
Jesuitensuperior  als  Stadtpfarrer  sucht  dies  zu  hindern  und  bittet 
den  Gommandanten  um  Assistenz,  dieser  erUIrt  aber  sieh  in  Reli- 
gtoossaehen  nicht  einmischen  zu  dflrfen.  Endlich  erlangen  die 
Jesuiten  bei  den  Behörden  das  Allel nbefugnisj»  des  feierlichen  Lei- 
chenbegängnisses. 
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In  der  Sebwe«teratodt  tob  Eperies,  tn  Bartfeld,  »etste  es  in 

Hinsicht  der  katholischen  Restauration  aiiuliche  Conflicte  ab*). 

Ein  küniglicber  Erlass,  vorn  29.  Mai  1712  ddn.  Si  bloss  Fress- 
barg, also  gleichzeitig  mit  liem  Mandate,  Eperies  betreffend,  gebot 
m  tcbarfster  Weise  dem  Comitate,  den  Unbilden  zu  steuern»  die 
■tu  jüngster  Zeit  den  Protestnnlen  sugefügt  hatte.  Man  habe  ihnen 
linlieh  daa  einiige  noeh  Tor  dem  Bürgerkriege  hesesaene  Gottes- 
kaoa  mit  sngehSriger  Pfarre  gegen  allea  Reeht  entlegen,  da  sie  doch 
reidisgeseUlich  die  Befognias  freier  Glavbentfibung  beaSsaen,  — 
überdies  ihre  Priesler  und  noch  dazu  einen  ron  ihnen,  der  sein 
eigenes  Haus  in  der  Stadt  besass  —  aus  derselben  verbannt. 

In  Leutschau,  dem  Vororte  der  Zips,  feierten  die  Protestanten 
im  Juni  des  Jahres  1713  den  ersten  Gottesdieoat  im  neuerbauten 
Batbaoae^« 

Gehen  wir  lu  ^aaeban  &her,  dem  alten  Mittelpunkte  dea 
oharangariacben  Geaehichtalebens. 

Die  Stadt  war  Rikdeii  treu  ergeben.  Dank  der  verkehrten  Po» 

litik,  welche  die  österreichische  Regierung  den  ungarischen  Deutsch- 
Städten  gegenüber  seit  Jahrhunderten  eingeschlagen.  Die  Bedin- 
gungen lier  Capttulation  waren  annehmbar;  der  Stadt  wurde  Amne- 
stie ,  Sicherheit  der  Person  und  des  Gutes ,  Absugsfreiheit  den 
Vertheidigern  und  Auswanderungsrecht  den  Bürgern  Terliehen. 

IMe  Jeaniteii,  welche  nllbier  im  Beaitae  einer  Akademie  mit 
UnKferaititamnga  waren»  nnd ,  wie  wir  aadcrertcn  um  Jahre  1706 
fabcn,  snfelge  der  St^ca^nyer  Beacbifiaae  das  Looa  der  Ordensge- 
nossen zu  Leatschau,  Eperies,  Unghvär,  Erlau  u.  s.  w.  tiieilen  muss- 
ten.  kehrten  nun  schleunigst  zurück  und  übernahmen  ihre  Akademie, 
tÜe  an  dem  rt  ichen  Ehepaare  Alexander  Keczer  und  Sofie  Sandory 
firaigebige  Güouer  tand.  Die  beiden  andern  Cont'essionen  begaouen 
aan  nach  einen  minder  lauten  aber  erbitterten  Kampf  gegen  die 
kalbeliecbe  Restanratien  au  kämpfen«). 

Uen  Scblnaa  mögen  die  Verhfiltniase  in  einer  vorwiegend  magya» 
riscben  Stadt,  In  Unghvir,  bilden.  Der  Reetor  der  verbannten 
Istniten  allda,  P.  Gabriel  Horvith,  begab  sich,  naeh  der  Ehmabme 
Ton  Homonn:i  durch  die  Kaiserlichen,  in  diesen  Zempliner  Ort,  und 
Dach  L'nghv JUS  Ergebung,  in  letztere  Stadt  (Mai  1711).  Wie  die 
JeMÜlenchronik  angibt,  zeigte  die  vorwiegend  kalvinische  Ungarn- 
bevitkerong  wenig  Luat  inm  Katholiciamas,  die  Proceasion  des  Jah- 
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res  1713  wurde  ron  i^weoig**  »ber  ,»froaiiiien«'  Volk  begleitet  Die 
katboliselie  Restauration  konnte  da  nur  eehwaebe  Wnneln  seblagen. 

An  Thfiti^keit  Hessen  es  die  Ordensbröder  nicht  fehlen.  Mit  Befrie- 

tlig-uii;^^  wird  von  dem  AMiii(!«Ttli;itigeii  Ringe  de?«  heil.  Xaverius  er- 
zählt und  dfs  Verdieiiste.s  erwahiil,  das  sich  einer  der  rhrigen  erwor- 
ben, als  er  aus  dem  Uause  eines  Adeligen  das  störende  Gespenat 
bannte  •). 

So  eigentbumliebe  Ersebelnongen  ron  Ebbe  und  Flotb  seigt  die 
Stellung  der  Confessionea.  Es  waren  dies  leidige  Folgen  unklarer, 
awitterbafler  VerbSltnisse,  die  Regierung  balaneirte  iwiaeben  den 
Prineipten  der  Duldung  und  dem  Buebstaben  SIterer  geseblidien 

Vorschriften,  die  von  den  Ansprüchen  des  Protestantismus  weit  übt;r- 
holt  waren. 

Die  Vollzugsorgane  der  Regierung  Hessen  nicht  selten  ihrer 
Willkür  freien  Zügel.  ]m  Sehnosse  der  niuiircipalen  und  gespan- 
aehaftlicben  Gewalt  entscbied  die  jeweilige  Majorttit,  und  die  Mao* 
dato  der  Regierung  wurden  bier  durebgeftbrt,  dort  mit  gebOhrender 
Ebrfurebt  »ad  aeta  gelegt**.  Und  gegen  die  Durebfllhrungen  seibat 
wieder  erhoben  steh  Besebwerden  und  Klagen ,  bald  von  der  einen, 
haid  von  der  anderen  Seite. 

Hier  grollli-n  die  Katiiolischen  üher  Parteilichkeit  t'iir  die  Ketzer, 
dort  schimpften  die  Protestanten  (iber  die  Tyrannei  der  Papisten,  in 
Wahrheit  schössen  heide  Tbeile  über  das  reehte  Maass  ihrer  Wfin* 
gebe  und  Anaprfiebe  hinaus  und  der  Regierung»  die  es  in  ibran  Mass- 
regeln  an  Widersprüchen  aucb  niebt  feblen  Hess,  wurde  der  Weg 
des  Ausgleiches  immer  dorniger  gestaltet. 

War  ja  doch  ein  geaehwomer  Feind  des  Siatbmdrer  FHedena 
jene  st.'jrke  Partei  un^risclier  Herren,  welche,  als  die  Couröderation 
erleiden,  sich  schadenlioli  die  Hände  rieb,  sie  voll  Gier  nach  deren 
Erbschatt  ausstreckte,  und  grollend  wieder  xurückxog.  als  die  Ke> 
gierung,  weit  grossmüthiger.  als  die  Partei  je  wähnte.  Vergeben  und 
Vergessen  auaspnieb.  Was  boten  diese  Alteenservativen  niebt  Alles 
auf»  um  in  den  Jahren  1712 — 1715  den  Inhalt  des  Saathmdrer  Frie- 
dens mindestens  abzusebwficben .  da  sie  dessen  reicbstigliehe  Be- 
kriftigong  oder  Inartieulation  niebt  hintertreiben  konnten. 

Unscrti  Anschauungen  durch  Unduldsamkeit  widersprechend, 
aber  unj^lei«  Ii  eluenwerther  erscheinen  die  Bestrebungen  einer  zweiten 
Partei,  von  dem  Kern  des  katholischen  Hochklerus  gebildet ,  die  deu 
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Protestantismus  ganz  auf  den  Standpunkt  vor  dem  Jahre  1708  zu- 
ruckrerjetzt  wissen  wollte,  Sie  konikte  den  liuchstalien  früherer 
Reiches» Lzu II tren.  aber  auch  besondere  Motive  lür  sich  ins  Treffen 
fuhren:  das  eine  Motiv  war  das  der  Restauration  alles  dessen,  was 
orisweise  dem  Protestantismus  hatte  weichen  müssen«  das  andere 
ik  Resorgntss,  Sehritt  ifür  Sehritt  den  Beden  xu  rerHeren  Ange- 
lidits  des  Ph^testantismns  •  der  laut  genug  seine  Forderungen  am 
Bddslage  h5reo  liess,  und,  was  thni  kein  Unbefangener  verargen 
kofiflte,  —  rolle  Dtildnng  und  Berechtigung,  im  Sinne  des  Linier 
Friedens  voiu  .Iahte  1645,  anstrebte. 

Aber  ebenso  darf  kpin  Unbefangener  in  Abrede  stelle«,  dass  ge- 
rade unter  den  Protestanten  Oberungarns,  namentlich  des  ostlichea 
Bcrglandes,  um  das  Jahr  1714  eine  Partei  ihr  Haupt  su  erheben  he- 
gma,  die,  unzufrieden  mit  der  Saeblage,  oder  richtiger  gesj^rochen» 
mnftieden  um  jeden  Preis»  die  Erneuerung  des  Bürgerkrieges,  die 
VmicAtung  des  beiderseits  theuer  erkauften  Sxathmärer  Friedens  in 
Meede  Auseieht  stellte.  Wenn  aueh  nur  Srtlieb  und  zunSebst  auf 
dem  Boden  der  confessionellen  Streittrage  tbatig  —  zeigte  sie  den- 
Boeb  in  letztf^r  Linie  das  Anstreben  einer  politisehen  Umwälzung. 
Wir  dürfen  diese  Partei  mit  dem  Beinamen  einer  patriotisch-natio- 
■alea  Opposition  nicht  beehren,  denn  hinter  ihr  stand  weder  die 
Kition  noch  der  wahre  Patriotismus,  sondern  theils  die  Verranntheit 
B  die  Mee  der  Losreissung  Ungarns  vom  GesammtSsterreieh,  welche 
nit  der  Conf5deration  Scbiffbrucb  gelitten»  —  und  das  war  nocb 
Ol  achtbares  Motiv,  das  der  politisehen  Scbwftrmerei,  —  tbeils  der 
GnD  Uber  persSnlicbe  Verluste ,  die  der  Eine  und  Andere  im  BQi^ 
gerkriege  erlitten,  tbeils  endlich  —  und  leider  wirkt  dieser  Aiitiieb 
besonders  kräftig  —  der  Wunseh.  in  den  Tit^^eii  des  neuen  Umstur- 
Ks  eine  Rolle  zu  spielen,  Gewinn  zu  ziehen  aus  der  Anarchie. 

Diese  Partei  glaubte  an  den  zerrütteten  Verhältnissen  Ungarns 
uaea  Bundesgenossen  zu  besitzen  —  statt  gerade  dadureh  sieb  ent^ 
udhet  and  zur  wackern  Beihilfe  an  der  Heilung  der  mitversebut^ 
'ta  Wunden  des  Vateiiandes  rerpflicbtet  zu  fiblen. 

Biese  PUrtei  —  um  ein  geflügeltes  Wort  der  Pfeozeit  anzuwen-^ 
ito —  hatte  nichts  gelernt  und  nichts  veigesstiii  und  ihr  Auge  be~ 
^uete  sich  mit  den  lauernden  Blicken  der  Emigration. 
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k.)  ükM  Vki  ite  lBi|t»li«i  1711-1711. 

Wir  besitzen  ein  genaues  Tagebuch  aber  RAkocxi's  Fahrten  in 
der  Fremde,  seit  er  den  Boden  Hnfirarns  verliess  und  das  Loos  der 
Verbüniiung  waitlte.  Es  sind  dies  die  genauen  Aufzeichnungen  seines 
Hofdieners ,  Adam  Kiräly  von  Ssatbmir  Bieten  uns  letztere  die 
Susserlichen  Lebensmoniente  mit  peinlicher  Genauigkeit,  siizusagea 
4tie  Schale  des  EmignmtendaseiiiSy  so  liefern  die  Depeaebea  seiner 
Agenten  im  Aaslande  und  die  ei^snen  Corresfondenien  des  Fttrste« 
<das  innere  Getriebe,  den  Kern  dieser  finsteoi  in  der.Fremde. 

Im  Hai  —  Jali  des  Jahres  1711  weilte  RAIcdezi  in  den  gali« 
xisehen  Orten  Jaworow,  Visocxka  uiui  J^troslo.  Hier  fanden  Zusani« 
menkiiiitte  mit  dem  russischen  Clären,  Contereuzefi  mit  dessen 
Ministern  statt,  denen  Bercs^nyi,  Vay,  Galambos^  Gerhard  und  Ale« 
xander  Keczer,  Räköczi's  Schicksalsgenossen,  beiwohnten.  Die  Schlos- 
ser Doigoruky's  und  Siiniavsiki  s  heberbeiglen  die  lahlreiehen 
Oiste. 

Dass  Csar  Peter,  daiiimal  mit  dem  Wiener  Hofe  gespannt, 

gegen  den  UDgariscben  Agitator  eine  huldyolle  Miene  annahm  und 
HoflTiuingen  in  ihm  luilirte,  die  zu  erfüllen  Niemandem  weniger  t^nisi 
war  als  dem  Kaiser  aller  Reussen,  —  ist  thatsiichlieh,  und  auch  der 
päpstliche  Nuntius  berichtete  darüber  iu  seiner  vertraulieliett  De- 
pesche vom  15.  Juli  1711,  Krakau^). 

Anfangs  September  treffen  wir  iUkdeai  in  Wareehau«  Hier  indet 
«ine  neue  Unterredung  mit  dem  Ciaren  statt  Vea  Waraehau  gnbt 
die  Reise  sodann  naeh  Thom,  woselbst  Rlltdeii  den  0.  September 
1711  etntrifn,  um  nach  einigem  Aufentbalte  allhier  nnd  zu  Elbing, 
vom  1 1.  December  1711  an  in  Dsnzig  eine  lange,  nahezu  einjährige 
Aast  zu  halten. 

Noch  zur  Zeit,  als  sich  Rakoczi  auf  dem  Rodert  Galiziens  be* 
fand,  hatte  er  in  einem  Schreiben  an  Palffy  (vom  2S.  Mai ,  ddo.  Za- 
lusa  oder  Zahrian)  in  salbungsTsller  Weise  gegen  die  dem  StttlstMidn 
der  Wa4en  luwiderbufettden  Angriff»  auf  RdkdcEi*s  Hauptburg,  Man- 
hdcs,  Einsprache  erhoben. 

Vom  20.  Juni,  xu  Visoeiha,  datirt  Rikdcii's  Memoriale  an  die 
iraiizüsisehe  Regierung,  das  Vt^tesi  zu  überreichen  hatte.  Ein  ahn- 
liches Acteustück  unterbreitete  der  zweite  Agent  Riköczi\s,  Clement« 
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4er  «igliMheii  Königin.  Rftdcsi  «icht  dtrin  die  G«rechtigkeit  der 
Ngcaea  SaeW  dtnntiiaii  nad  die  westeuropäischen  Cabinete  für  die- 
selbe zu  erwünneii.  * 

Zur  Zeit  als  er  sich  iiiDmmj;  .lufhiell,  vom  11.  December  1711 
kts  £ufii  9.  NoTeinber  des  nächsteu  «iahres,  findet  sich  in  seiner  diplo- 
siatischen  Cori^^spondent  allerhand  Bedeutsames.  Zunächst  ist  es  der 
Braeh  iUtkdcu s  mit  «eiaeiD  Agenten  in  Franlureidi»  Kökdnyeidi 
fon  Vdtes.  Rdkd«ii  wnr  mit  ihn  unsufrieden  und  hegte  den  Ver- 
dadrt;  V^teai  walte  nicht  gewissenhaft  seines  Amtes.  Sin  gewisser 
Brenner,  einst  Seeretfir  des  Ertbisehefes  ron  Kaloesa,  sedann  als 
Anhiiiigei  liikcüczi's  zum  Frohste  der  ZIpser  Kirche  gem.'icht  und  seit 
17 U(  als  diplomatischer  Agent  in  Königsberg  verwendet,  ward  von 
dem  Fürsten  als  Eraatimann  für  Vetesi  ausersehen. 

In  einem  Schreiben  Rakdczi's  von  Oanzig,  8.  December  1711, 
an  den  französischen  Minister  Torey  wird  die  Jtefurehtung  ansg^ 
sfraehen»  »dass  die  Insignien  des  goldenen  Vliesses»  welehe  für  ihn 
aafefertigt  und  jetst  einem  Banqoier  Namens  Helissan  lu  fibergehen 
waren«  dnreb  V^si  nntsrsehlagen  werden«  «•). 

Die  Sehreiben  des  Agenten  Vetesi,  ddu.  Paris  7.  —  23.  Jänner 
lind  iiaiiieuilich  vom  20.  Mar«  1712  sind  das  Stärkste,  was  sich  Ba- 
kücii  als  Erwiederung  gefallen  l{<ssen  musste  ««).  Mag  Vetesi  auch 
fsn  selhstsuehtiger,  leidenscliaftücher  Gesinnung  beseelt  gev^esen 
ssitt»  so  war  er  doeh  ein  scharfer  Kopf  und  gebildeter  als  Maueher 
andere  in  RAkäeii*s  Seide;  nieht  selten»  wie  seine  früher  entwickel-* 
Isn  ^Utiaehen  Ansehanungen  lehren,  tnfft  er  den  Nagel  auf  den 
Kepf  nad  iiei  dem,  was  er  sagt,  gedenkt  man  uawillkfirlieh  der  Worte 
de«  Dichters:  „Auch  ans  der  schlechtesten  Hand  kann  Wahrheit 
oukchUg  nooh  wirken**  .... 

Die  Schlusscorrespondenz  mit  Rakoezi  vermag  uns  allerdings  tür 
Vetesi  nicht  einiunehmeu,  aber  ebensowenig  für  Baköczi  s  Hand- 
hn^weise  zu  begeistern ;  wenn  wir  auch  zugeben,  dass  er  viel  vor- 
SiimMf  dnehte  als  sein  Betsehafter,  der  in  seinen  Geldferdeningen 
im  yoaseii  Geeehaflsmann  hervorkehrt,  der  vor  Allem  gut  beaahlt 
idn  will. 

In  den  erstangeluhrten  Rriefen  wahrt  Vetesi  seine  Correspondenx 
tw  den  Eingrifleri  Rrenners  und  erklärt  die  yollste  Bereitwilligkeitt 
^«r^oiiclie  ftecheusebaft  zu  g<>ben  über  sein  Thun  und  Lassen. 
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In  dieten  Ituraen  Depeschen  waltet  ein  ruhiger,  gemessener  Ton. 

Heftig  erregt  wird  er  in  der  Märzepistel.  Vetesi  erfuhr  inzwischen 
nämlich  von  dem  Memoi  iale  Brenner  s  an  das  fi  ;inzosis(*he  Cabinet, 
worin  nichts  Geringeres  gefordert  wurde ,  als  die  Einsperrung  Ve- 
tesi's  in  die  Bastille.  Als  Grunde  dieser  Massrege]  wurden  nächste' 
hende  bezeichnet:  1.)  wolle  V^tesi  dem  Forsten  R^Köcsi  seine  Dil- 
manten  nicht  surGckgehen,  2.)  wolle  er  nicht  Rechnung  legen  Aber 
die  200.000  Livres,  die  ertllhier  nuf  Abschlag  der  Subsidien  in  Em* 
pfang  genommen  habe,  9.)  endlich  sei  V^tesi  ein  rebellischer  Unter- 
than  geworden,  den  man  ausser  Stand  setzen  müsse,  Räköeii  su 
schaden.  Hätte  Rakoczi  nncli  in  »llen  diesen  Behau|(Uingen  Recht 
gehabt,  das  was  er  jetzt  gegen  seinen  bisherigen  Gesandten  von  dem 
französischen  Hofe  forderte,  war  eine  der  compromittirendsten  Tact- 
losigkeiten,  wirbelte  vielen  Staub  auf  und  machte  einen  seiner  kun- 
digsten Vertrauten  suro  hasserfüllten  Ankiftger. 

Ludwig  XIV.  war  nicht  gelaunt,  seinem  Schfltalinge  Riköcii 
solch  schmuttige  Wische  waschen  lu  helfen,  er  lehnte  die  Forde- 
rung ab  —  wie  V^tesi  ericlürt,  desshalb ,  weil  nurn  aienanden  ohne 
rechtskräftige  Aburtheilung  einkerkeiu  dürle. 

Nun  liest  Vetesi  dem  Fürsten  über  das  «impertinente  Memoir* 
des  Mr.  Hrenuer  den  Text. 

Räkdezi  habe  als  gewählter  Führer  der  Cont^deration  auf  das 
heilige  ETangelium  den  Schwur  geleistet,  sie  zu  regieren  nach  den 
Geseticn  und  PriTilegien  des  Reiches.  Diesen  Schwur  habe  er  im 
▼erliegenden  Falle  gri^blich  Tcrietst  und  das  Gleiche  begangen,  was 
er  dem  Wiener  Hofe  so  oft  Torgeworfen  habe.  „Die  Conf$derirten''f 
schreibt  Vetesi,  „haben  niemals  den  Gedanken  geh^ibt,  sieh  zu  ent- 
ziehen der  Gt-wnlt  des  Kaisers»  um  sich  unter  die  Tyrannei  irgend 
Jemands  zu  bringen''. 

„Er  habe«,  heisst  es  weiter,  „Riikdczi  nie  als  seinen  Herrn,  son- 
dern als  seinen  Vorgesetaten  anerkannt  und  sei  bloss  der  Krone  und 
dem  gesetzlichen  Konige  Ungarns  unterthan*.  Ja  seihet  tttr  den  Fall» 
dass  er  gegenüber  der  ConfSderation  schuldtragend  befunden  wQrde, 
hfitte  weder  R  Adczi  noch  sie  die  Autoritfit,  ihn  desshalb  zu  zQchtigcn- 
Der  Churfürst  von  Baiern  sei  Vetesi's  Gebieter,  Gebieter  Aber 
Leben  und  Tod,  er  ist  es,  der  Vetesi  dem  Rakoczi  zur  Verfügung 
stellte,  um  in  den  geheimen  Angelegenheiten  des  Letzteren  verwen- 
det zu  werden. .... 
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r>en  Srhhiss  bildet  ein  sehr  anziig^liches  Oapitel.  So  lange  Ve- 
tesi  iu  Frankreich  diene,  habe  er,  der  König  und  Minister  seien  des- 
lea  Zeagen  so  gut  wie  Räköczi  selbstt  voa  diesem  nicht  eiaeD  einzi- 
gen Sens  erhalten.  Seine  in  Besehlag  genommenen  Rechnungen,  die 
durch  Empfangscheine  in  ihrer  Giltigkeit .erweishar  sind,  werden 
idgen,  dass  Rdköczi  ihm  bis  Eum  1.  Oetober  1710:  12.000  Thaler 
und  von  dem  besagten  Tage  bis  zum  i.  Februar  1712:  8.000  Thaler 
schulde,  die  ausserordcntliehen  Forderungen  abgerechnet. 
Dieser  Aufzählutjg  tüigeri  die  Worte: 

»leb  bin  nicht  so  übel  berathen,  alss  dass  ich  mich  der  Diamanten 
eaülassem  würde,  die  ieh  in  Händen  habe,  bevor  Sie  meine  ZahhiQg 
geregelt  haben  werden,  denn  ich  weiss,  dass  Sie  nichts  anderes  su- 
chen, als  mich  dessen  sn  heranben ,  was  man  mir  schuldet  und  dass 
Sie  sich  schmeicheln.  Niemand  werde  Sie  nSthlgen  mir  Geongthuung 
zu  geben,  wenn  ich  so  unverständig  wäre,  mich  meiner  Stütze  zu 
enlaussern**. 

„Sie  schulden  mir  60.0ÜÜ  Livres  ohne  das  Extraordinarium ; 
xablen  Sie  mich  und  ich  stelle  Ihnen  Ihre  Diamanten  zurück;  aber 
ich  will  eher  lu  Grunde  gehen,  als  mir  das  entziehen  lassen,  was 
ich  wohl  Terdient  und  auf  Kosten  meioes  Lebens  mir  erworben  habe. 
Die  Vorkommnisse  swischen  mir  und  Ihnen  sind  weder  ehreuToll  noch 
notzbringend  fQr  E.  H.,  sie  werden  mich  Terantassen,  Dinge  su  ent- 
hüllen,  die  Ihnen  keine  Freude  machen  werden.  Verpflichten  Monsei- 
giicüi"  t  Hie  Person  dadurch,  dass  Sie  ihr  Gereehtijnrkeit  widerfahren 
la*^seu,  ihnen  tÜrder  jene  Ehrfurcht  zu  zollen,  die  Ihnen  ge- 
hulirt«'. 

Um  dieselbe  Zeit,  als  diese  ärgerlichen  Dinge  sich  abwickelten, 
legte  Clement,  Räköesi's  Agent,  dazumal  heim  Friedenscongresse 
in  Utrecht  fhätig,  den  Generalstaaten  ein  Memorial  vor  (ddo.  Jänner 
1712) ,  worin  sehr  ausfQhriieh  die  Forderungen  Räkdezi*s  beleuchtet 

erscheinen  und  deren  V^M  wirklichung  dem  Congresse  ans  Herz  i^elept 
wird.  Von  hesonderem  Belange  ersclieint  die  Stelle,  worin  zur  Sprache 
kömmt,  wie  unzertrennlich  die  Interessen  des  protestantischen  Glau- 
bens und  die  des  Fürsten  R^kdczi  seien  und  dass  die  Sicherheit  der 
Einen  Ton  der  der  Andern  abhinge»  sowohl  im  Königreiche  Ungarn 
ab  in  Siebenhüigen.  Dies  wird  dann  des  Breitem  entwiakelt  und  die 
grossmüthige  Hilfe  der  Generalstaaten  für  Ungarn  und  Siehenbüigen, 
besonders  rom  Standpunkte  des  Glaubens  ans,  angerufen»). 

Arthiv.  XLÜl.  1.  2 
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In  dem  Sohreihen  Rfikoczi'«  an  Clement  vom  27.  .Tünner  (Dan- 
zig)  wird  aber  vor  Allem  als  der  Gegenstand  gemeineuropaisehea 
und  christlichen  Interesaes  die  Freiwerdung  Ungarns  und  die  Tren- 
nung SiebenbQigena  von  Letiterem  betont»  »wenn  man  der  Nothwen- 
digkeit  vorbeugen  woNtep  das«  sieb  die  unterdrückten  Ungarn  immer 
vieder  an  den  Beistand  der  TGrken  baUen**. 

Er  betont  den  unverbrüchlichen  Bestand  seiner  Rechte  auf  Un- 
garn und  bemorkl  ulier  seine  üuterliaiidlun<?en  mit  dem  Wiener 
Cabioete,  dass  letzteres  sich  bloss  öber  die  Zuniekstelluii'j  seiner  Titel 
und  Güter  verlauten  liess,  ohne  zugleich  eine  bestimmte  Verwei- 
gerung in  Hinsiebt  Siebenbürgens  aussuspreeben »  wie  man  dies  firü- 
ber  gethan. 

So  scbeinen  Riköcxi*8  Hoffnungen  mit  neuem  Winde  zu  segeln. 
Sein  besser  unterriebteter  Botaebafter  war  minder  sanguinisch.  In 
^  einem  Briefe  vom  9.  Februar  1712  spricht  er  die  Befürchtung  aus» 

alles  deute  daraul  ,  Rakoczi  wurde  in  dem  Utr(  i  ltter  Vertrage 
unüberwindlichen  Schwierigkeiten  begegnen;  denn  du*  vei\st;in*!iirsten 
Beobachter  glaubten,  wenn  in  jenem  Frieden  der  Kaiser  als  Buades' 
genösse  von  England  und  Holland  geopfert  sein  werde ,  so  sei  man 
gewillt,  ibm  zur  Entscbädigung  Ungarn  und  SiebenbOrgen  preis- 
zugeben. 

Die  Weisung  R&kdczi*s  an  Clement  Tom  27.  Februar  zeigt,  wie 
hastig  er  bemüht  ist,  in  der  Fassung  seiner  Forderungen  an  den  Con- 
gress  sein  privates  Interesse  zu  verlängnen  und  den  gemeinen  Vor- 
theil Ungarns  und  Siebenbürgens  in  den  Vordergrund  zu  steiien.  Der 
Kern  des  Ganzen  blieb  sich  natürlich  gleich,  wenn  es  auch  jetzt 
biess :  „man  mQsse  die  freie  WabI  und  die  Ungiltigkeit  der  Ansprüche 
des  Hauses  Osterreieh  deduciren  und  fordern**. 

Gab  sieb  Clement  in  Hinsiebt  der  Sacbe  R&kdezi*s  keiner  Setbst- 
tSusebung  hin,  so  war  dies  auch  bei  einem  zweiten  Diplomaten, 
Jablonski,  der  Fall,  den  wir  in  einem  regen  Depeschenwechsel  mit 
Clement  finden.  Kr  schreibt  an  diesen  (ddo.  Berlin  16.  Febr.  1712) 
unter  Anderm,  indem  er  der  grossen  Mühewaltung  Clements,  seines 
Herrn  Gevatters,  lobend  gedenkt:  ^Beklage  nur,  dass  bei  dem  Allen 
so  wenig  Anschein,  auf  dem  eingetretenen  Wege  zu  dem  rerlangten 
Zweck  zu  kommen  und  scheinet  mir  der  haaard  allzugross  zu  sein, 
wenn  man  durch  die  Allürten,  und  noch  grösser,  wenn  man  durch 
fVankreich  (rebus  sie  stantibus)  den  Vergleich  machen  will.  Rü:dcsi 
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«kennt  nonmehr,  dass  der  sieherste  Weg  su  seinem  Wohlstand  sei 

^in  accummoüement  mit  Auslria.  Nur  wie  man  dazu  kommen  möge, 
i>[  jiiiht  leicht  zu  sagen".  Und  in  einer  spateren  Depesche  vom 
1.  Marz  heisst  es:  „Ich  bin  zwar  noch  der  Meinung,  dass  man  mit 
dem  Imperator  lieber  via  amicabili  als  coutentiosa  gehen,  und  lieber 
«eibigeo  begüteD  als  mehre»  reisen  solle »  darum  weil  wir  selbst  die 
Sache  attszuftthren  mebt  KrSfie  genug  und  von  unsern  Freunden 
nicht  Hilffe  genug  haben.  Unterdessen,  damit  es  den  Schein  nicht 
habe,  etwa«  TersSomt  gu  haben  in  einer  Sache,  ftir  welche  selbst 
mein  iilut  mir  iii(ht  sollte  zu  lieb  sein,  so  überschicke  mit  heutiger 
fahrender  t'usl  ilit  hiNionain  diplomaticam  und  den  verlangten  Tractat. 
Gott  segne  die  wohlgemeinte  Arbeit.  Aber  ich  wünschte,  dass  man 
Frinee  Eugenium  gewinnen  konnte  etc.  etc.  und  durch  ihn  Caesarem, 
wenn  gleich  Prince  Rakociy  offeriren  Hess,  su  des  Ersteren  Dienst 
einige  Maonschaft  stellen  su  wollen  etc.  Man  flberlege  es**  <•). 

Bikdcsi  mochte  allerdings  fühlen,  dass  sein  Unterhändler  Cle- 
ment Aufklärungen  bedürfe,  um  sich  die  schwankenden  Ansprüche 
seines  Gebiete  t zu  Belmf  einer  endgiltigen  Vorlage  an  die  Utrechter 
Fricdenscuutereriz ,  zusammenzureimen.  In  seiner  Depesche  vom 
16.  März  >«)  äussert  sich  Rikoczi  dahin  —  er  habe  niemals  seinen 
Ansprüchen  auf  Siebenbürgen  entsa^^t,  sondern  nur  erklärt»  er  sei 
sofriedfia  mit  einer  Entschädigm^,  im  Falle  die  Staaten  über  dieses 
Ffirstenthum  sich  einigen  und  dabei  ihre  Rechnung  finden  würden. 
Wt  der  ZusicheruDg  des  Wiener  Hofes,  betreffend  die  Sicherheit 
leiaer  Person,  künne  er  steh  nicht  beruhigen,  denn  er  sehe,  dass 
jener  dit  zu  Szathmar  get;t  ln'iien  Verüicberungen  nicht  halte  und 
das«:  man  iH^^ehlossen  habe,  die  Nation  zu  misshandeln,  wie  man 
dies  einst  gethan.  Pater  Hevenessi,  Beichtiger  des  Cardinais  Kol- 
tonies,  spiele  den  Apostel  in  Ungarn. 

Wenn  diese  Andeutungen  beweisen,  dass  Rdköcsi  auf  die  Un- 
sslriedenheit  Ungarns  speculirte,  so  eröffnen  seine  Schlassseilen  eine 
«ädere  PerspeetiTe. 

^Die  Minister  des  Wiener  Hofes*',  heissf  es  hier,  »können  gerechte 
Befürchtungen  vor  der  Rüstung  der  P toi  tc  liegen  und  verwirklieht  es 
sich,  dass  die  Pforte  mit  dem  Hause  Österreicb  bricht,  so  werden 
diQii  die  Aliiirten  weit  klarer  den  Nachtheil  ermessen,  den  sie  ver-> 
M:halden,  indem  sie  ihm  ungeachtet  ihrer  Versprechungen  die  unga* 
fische  Nation  opfern**. 
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Ein  späteres  Schreiben  \»»in  11.  Juni  1712  deutet  an,  dass  sich- 
Räköczi  mit  dem  tieferen  Studium  der  polnisch-türkischen  Frage 
beschäftigte 

Die  Depesebe  aa  Clement  Tom  12.  HSrs  erörtert  sehr  aosffibr* 
lieh  und  auf  bistoriscfaem  Wege  die  Usurpation  Siebenbürgens  durch- 
das  Haus  österreieb. 

Natürlieh  läuft  alles  darauf  liinaus,  zu  beweisen,  dass  der  Wie- 
ner Hof  nur  gewissenhaft  und  k!ng  handeln  würde,  wenn  er  sich  mit 
Räköczi  über  Siebenbürgen  einigte 

Am  wichtigsten  erscheint  die  Stelle  gegen  den  Schluss  hin.  Sie 
lautet: 

„Erdrtem  Sie  alles  dies»  vas  ich  in  diesem  Schreiben  bemerkte» 
in  einer  Art«  welche  die  Alliirten  flberseugen  kSnne,  ich  sei  nicht  der 

Mittel  eutblüsst,  neuerdings  mit  Erfolg  den  ungarischen  Kric^  zu  be- 
ginnen, aber  aueh  nicht  gereizt  genu^,  ihn  unternehmen  zu  wollen, 
sobald  man  mich  durch  einen  soliden  luui  beriicksichtigungswerlheii 
Ausgleich  mit  dem  Hause  österreieb  meine  Rechnung  Gaden  lässt,  da 
ich  die  Person  und  alle  grossen  Eigenschaften  des  gegenwärtig  regie- 
renden Kaisers  kenne  und  vollkommen  zu  wGrdigen  weiss". 

Dies  klingt  allerdings  sehr  Tersöbnlich ,  aber  wie  war  ein  Aus- 
gleich zu  hoffen,  wenn  derselbe  auf  Grundlage  jener  Denkschrift  ge- 
troffen werden  sollte,  welche  der  jetzige  Botschafter  Rdköezi's  am 
franzüsiselun  Hofe,  Abb^  Brenner,  dem  Cahinete  von  Versailles 
(14.  April)  iibergah,  mit  der  Forderung,  ihre  Punkte  am  Utreehter 
Congressc  vorzubringen  i»).  Sie  besagt  Folgendes: 

Raköczi,  dessen  Vorfahren  Siebenbürgens  widerrechtlich  be- 
rauht worden  seien»  yerlangtj  auf  Grundlage  der  Wahl  von  1704,  des- 
sen Ruckstellung.  Der  Fürst  wird  in  keiner  Weise  darauf  eingehen 
dass  das  Haus  österreieb  in  Siehenhörgen  Truppen  halten  könne  und 
er  verlangt  die  Übergabe  der  Festungen,  der  Artillerie,  der  Archive 
uml  iiiterhaupt  all  Jt-ssen,  was  zu  Siebenbürgen  gehört,  so  wie  auch 
der  Festungen  Arad,  Grosswardein  und  der  partes  annexae  von  Sie- 
benburgen,  die  seine  Vorfahren  mit  vollem  Rechte  besassen.  Rakuczi 
verlangt  weiter  die  Rückgabe  seiner  Güter,  die  er  in  Ungarn  und 
SiebenbQigen  vor  dem  Kriege  besessen,  die  Städte  Nagy-  und  Felsö- 
binya,  welche  der  Wiener  Hof  der  Fürsten-Grossmutter  tu  entziehen 
verstand,  femer  die  Güter  der  Zrinyi  und  Fraagepani,  auf  welche  er 
rechtskraftige  Ansprüche  habe.  Dessgleichen  verlangt  er  Entschädi- 
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'geng  für  den  Schatz  seines  H&nses»  dessen  sich  der  Wiener  Hof,  wäh- 

reu«}  des  Krieges  mit  i  ukülyi,  in  Muakucä,  Uegec«  und  Saru:>putak 

Er  besteht  aut  Ersatz  für  die  Demolirung  der  Sclilösser  Hegges» 
Ecsed  und  Särospatak,  welch«  in  den  Tagea  des  Friedens  ohne 
«Uen  Grand  stattgefunden  habe. 

Lesen  wir  dies  iÜles^  so  ttanen  wir  nnsem  Augen  kaum.  Begehrte 
dies  RAkdcxi  nn  der  Spitse  eines  tiattliehen  Heeres,  wir  k6nnten  es 
aHenfaHs  be^ifen,  aber  es  sind  die  Forderungen  Räk<(eEi*s,  des  Ver- 
baaiiU-ii  in  Danziij,  des  AliUellosen,  der  hald  ila.s  Gnadenbrot 
Frankreiciiä  gevviei»eu  ward«  und  desshaib  öcbüttelu  wir  den  Ko^t  zu 
dieser  DeaksebriilL 

Aber  Einen  Halt  musste  doch  Rakdeii  besitzen,  um  eine  solche 
Sprache  führen  an  kdnnen;  aUerdings  Qberachfttate  er  denselben  in 
seiner  Binbildoeg.  Ks  war  dies  die  Hoffnung  auf  eine  neue  Schfld- 
«rbebang  in  Ungarn.  Zwei  seiner  Depesehen  an  Clement  bieten  dies« 
fiUige  AufscUfisse. 

Am  17.  August  1712  schreibt  er  an  6eiueu  Geschältsträger 
Clement,  ihiu  sei  es  klar,  dass  von  dem  Hause  Österreich  eine  wür- 
flige Begleichung  seiner  gerechten  Ansprüche  nicht  zu  erwarten  sei; 
■an  wolle  ihn  zum  Äussersten  treiben  .  .  . 

Die  Entscheidungen»  heisst  es  dann  weiter»  welche  der  Kaiser 
an  die  nngarisehen  Stinde  berabgelangen  Hess  und  die  Nachrichten» 
welche  Clement  ron  solchen  eriwlten  habe»  die  Rdkdesi'a  Partei 
lerlassea»  entfernten  ihn  imaier  mehr  Yoa  einem  ParticularTer- 
gieiebe  »•).  — 

Mit  andern  Worten  .  er  rechnete  auf  die  Missliebigkeit  der  kai- 
jcffüchen  Mandate  und  die  Unzufriedenheit  in  Ungarn. 

Nähere  Aufschlüsse  bietet  die  zweite  Depesche  vom  4.  Septi». 
4.  Eingeleitet  wird  sie  von  der  Äusserung»  Räk<}csi  hoffe»  dass 
idiie  A^gelegenhetten  einen  günstigeren  Verlauf  nehmen  werden. 

HeriehCe  Aber  den  Stand  der  Dinge  in  Ungarn  habe  ein  gewisser 
Sigmand  G^esi  naeh  dem  Haag  gebracht  Er  sei  glucklieb  nach 
Polen  entkuniinen,  als  aiaii  iljn  mit  andern  vetiiallen  wollte,  aut  die 
Aiiklage  hin,  dass  er  und  sie  mit  Raköczi  in  brieflichem  Verkehre 
itimden.  — 

Nun  fiilgt  eine  Stelle,  deren  Aufrichtigkeit  wir  dahin  gestellt 
sflin  lassen:  Niemand  könne  besser»  sehreibt  Riköeii»  die  Falschheit 
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dieser  Anklage  erkennen,  als  er  selbst,  da  er  seit  dem  Vertrage  toi» 

Kärolyi  (  d.  i.  dein  Szatlimarer  Frieden)  nicht  einen  einzigen  Brief 
nach  rnjjarn  gesehriehen  .  .  .  „Ich  habe*',  lautet  die  hezeiehnendste 
Steile,  „bis  auf  den  gegenwärtigen  Augenblick  keinen  Auftrag  den 
Ungarn  gegeben,  etwas  zu  unternehmen  oder  zu  versuchen  wider  die 
jetzige  Regierung,  aber  ich  will  nicht  verantwortlich  sein  flr  jene 
Herren  und  Edclleute,  welche  die  Absicht  haben  in  das  Königreich 
lurQckzokehren  und  denen  man  die  RQckgabc  ihrer  Besitzungen  rer* 
weigert  hat,  in  der  Voranssieht.-dass  frQher  oder  spater  das  Elend»  das 
sie  erdulden,  sie  veranlassen  werde,  die  gleiche  Partei  zu  nehmen**. 

f>ie  300  Thaler,  welche  Clement  durch  Jablonski  erhallen  weide, 
solle  er  wohl  sparen,  denn  für  längere  Zeit  würde  Raköczi  ausser 
Stande  ^ein.  ihm  anderes  Geld  zu  schicken  si)- 

Clement  befand  sichbisindenOetober  d.J.  ni2so  Utrecht,  finde 
dieses  Monates  segelte  er  nach  London ,  um  hier  Rdkdcti's  Sache  lu- 
befördem.  Die  sahireichen  Depeschen  an  Letzteren  zeigen,  wie  wenig 
eigentlichen  Erfolg  diese  diplomatischen  Mflhen  erzielten. 

Wahrend  Clement  seinen  Autenüiall  m  London  nahm,  veränderte 
Ftalk(H  /i  (ItMi  seinigen.  Der  Gedanke,  das  huchthringendsle  Asyl  in 
Frankreich,  am  Hofe  Ludwigs  XIV.  zu  tinden,  seine  Zwecke  hier  am 
besten  persönlich  fordern  zu  können  —  bestimmte  den  Fürsten  zur 
Abreise.  Ohnehin  war  er  der  Geldmittel  für  seinen  und  der  Seinigen 
Unterhalt  nahezu  entbUtost. 

Das  Schreiben  an  den  König  (Danzig  20.  April  1712)  voll  feiner 
Schmeichelei,  worin  RAkdezi  als  dankverpflichteter  Schützling  seine 
ganze  Lebensthäligkeil  mit  dem  Interesse  Frankreichs  verwachsen 
iH  zeichnet,  läuft  schliesslich  darauf  hinaus ,  Ludwig  XIV'.  möge  den 
Fürsten  nicht  länger  in  einer  peinlichen,  iiÜOosen  Lage  belassen,  son- 
dern f^Qr  die  FlQssigmachung  der  ▼ersprochenen  Geldsummen  Sorge 
tragen«*). 

Weit  frOher  schon  (12.  Juni  1712)  hatten  Bcrcsenyi  und  Pm\ 
Letdnyi  Danzig  Terlassen,  um  nach  Frankreich  zu  schiffen  «•).  Ander- 
seits waren  (21.  Juli)  RÄk(5cfi*9  Hofmeister  Adam  Vaj.  (26.  Juli) 
Sigmund  David,  Baranym,  (Iii.  Oet.)  Johann  Jö  und  BaUlia5ar  Szil- 
vasi  aus  Jarosiav  in  DanzJg  eingetroffen.  Die  Sorgen  für  die  emigrir- 
ten  Schicksalsgenosseu  wuchsen. 

Einige  Wochen  Tor  Räkoczi's  Abreise  segelten  J.llosvay,  Mi- 
chael Sibrik»  Doctor  Lang  und  d'Absac  nach  dem  Westen  ab  (2I»«  Oc- 
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tober).  Ihaen  folgte  am  9.  Nov.  171!^  der  Fürst  selbst«  in  Begleitung 
m  Kisfaludi  und  des  getreuen  Mikes. 

In  der  Zeit  vom  1 6. —2 1.  November  passirte  manKopenhageu, 
die  Insel  Kohr  und  Helsiugor ,  den  24.  Gothenbui  g,  ikn  30.  die 
KüsteNorwegens.  Man  segelte  nach  England  hiitiihei-  iiad  musste 
MiUimibef,  bei  der  Stadt  UulJ»  eine  längere  Quarantaine  durch- 
■leben  (Knde  Oec.). 

Anfangs  1713  ging  es  von  der  Hafenstadt  Yannoutb  Ober  den 
Cnalnaeb  Calais  hinaber  (13.  Janner).  Ober  Dieppe,  Sezan,  Ronen 

pu^  liann  die  Landreise,  deren  nächstes  Ziel  das  k.  Lustschloss 
Versailles.  Hier  angelangt,  suiiule  »icii  Häküezi  in  der  Gunst  des 
grossfflüthigen ,  gastfreien  Königs  und  das  genaue  Tagebuch  seines 
Dieners,  KiriJyi,  lasst  uns  erkennen»  dnss  sieb  das  Emigrantenleben 
des  Fürsten  KunSehstumyersaUIes,  Pnris^  Triauon»  Marly»  Rambouillet 
ndPassy  bewegte. 

Hier  zu  Passy  schrieb  der  Verbannte  den  27.  April  1713  jene 
ÜeiiiiH'hritt  au  Lmiwig  den  XIV.«*) ,  würin  er  seine  ganze  Vergan- 
genheit erörtert  und  die  Wohithaten  des  Königs  preist,  die  ihm  in 
der  Zeit  des  Unglückes  zu  Theil  wurden.  Mit  unläugbarem  Geschicke 
«Kkt  er  seine  Schilderhebung  in  Ungarn  als  einen  wesentlichen 
Dienst  zu  bezeichnen,  den  er  der  Sache  der  Bouriionen,  Frankreich 
ttd  Spanien,  erwiesen. 

tud  da>  vur  All«  in  habe  den  Wiener  Hof  gegen  ihn  und  die  Con- 
ßderation  so  erbittert.  Sein  Wohl  und  das  der  Sehtrksalsgenossen 
ttelit  er  der  grossmüthigen  Einsicht  Ludwigs  XIV.  anheim. 

In  diesem  Actenstücke  seichnet  er  sich  noch  als  „Fürst  Franz 
Biköesi'  —  später  wählte  er  den  anspruchslosem  Titel  eines  „6ra* 
kun»  Siros^. 

Der  fraiizüsische  Hof  ward  so  der  Sammelplatz  einzelner  Schick- 
>alsgerios>en  Rjiköezi's,  anderseits  lief  die  Emigratiou,  als  deren 
ibuptberd  wir  Polen  kennen^  Sturm  auf  seiueu  Kammerseckel. 

Thatsache  ist  es,  dass  sich  die  Regierung  Ftenkreichs  gegen  die 
Beberbergung  der  Emigranten  mogliebst  wehrte.  Bestimmte  Zeugnisse 
knen  den  Kern  dieser  UngamflQehtlinge,  Bercs^nyi  an  der  Spitze, 

1713  zu  Lemberg  weilen;  >v;iliieud  uns  eine  andere  unverwerfliche 
Qa*ll«  den  Versuch  einer  Reise  des  Einen  und  des  Andern  nach  Frank- 
niek  iai  Jahre  1712  verbui'gt.  Jedenfalls  löst  sich  der  scheinbare  Widern 
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ftpfueh  dnreh  die  Aimiliiiie  eines  abeeUlgigeii  Besebeides  toh  Seiten 
FVaokreiebft. 

Se  lengte  Lodwig  XIV.  lebte,  war  des  Gnadenbrot  awaf^ig  und 

minder  unanj^enehni  ziii>^rii.  denn  der  Küui^  Fiaukreichs  mochte 
t  ililt  II.  ♦  r  an  dem  V» ;  iKingniöS  seines  Schutxlinges  mit?»rbeiten 
geboUen  uud  demnach  ihm  gegeuüher  moralische  Verpflidiluiigeo, 
denen  <:eine  bekannte  Gastfreondlichkeit  entgegenkam. 

Wir  haben  urfcsndliehe  Andeutangen  Toa  den  Geldbeträgen,  die 
dem  Exfihnten  und  dessen  Genossen  aim  Unterbalte  (1713—1714) 
angewiesen  wurden.  Ob  ihre  Höbe  den  Brwartoiigen  der  Emigrirtea 
entsprach,  ist  alierdings  die  Frage  und  eber  sn  Temeinenss). 

Ein  Mann  von  dem  I  Jiru'efiihle  imd  Ehrgeize  liakuczi's  musste 
freih'ch,  trotz  aller  |>€iM*uli*  lun  Au>/«  ichnungen,  das  Gnadenbrot 
Frankreichs  immer  hitterschnieckender  finden.  Der  feierliche  Glocken- 
klang,  womit  den  22.  Mai  1713  der  Utrechter  Friede  zu  Paris  einge-' 
segnet  vurdop  mosste  sehmenlieb  durch  seine  Seele  dröhnen;  war 
es  doeb  das  Grabgeläate  seiner  Hoffnungen»  die  er  auf  die  werfctiifi- 
ttge  Sympathie  der  WestmScbte  für  seine  Sache  gesetzt  hatte 
Doppelt  mochte  er  sich  in  ein  th&tiges  Leben  auf  eigene  Paust  und 
eigene  Gefahr  sehnen,  und  wahrscheinlich  von  ihm  heoinfliisst  ist  jene 
anonyme  Einp^be  an  die  französische  Regierung,  wonach  man  Ra- 
koczi  wieder  nach  Ungarn  zurGckschaÜen  solle  3'). 

Vom  Jahre  1714  ilatirt  das  Schreiben  Räköcsi's  an  den  Ca« 
binetsmittister  Bfarquis  Torey,  worin  er  etwas  das  ▼oUe  Hers  aun- 
sebfitteL 

«Da  der  König**  ^beisstesbier— „bei  dem  Friedensabscblusse 
von  Rastatt  weder  für  mich  noch  lur  meine  Kinder  etwas  thun  konnte, 

so  wünsche  ich,  et  liahe  die  Gute,  mich  zu  unterstützen»  damit  ich 
seihst  tiir  iiicioe  Interessen  handeln  könne,  wie  ich  es  eben  für  pas- 
send erachte;  das  kann  nicht  geschehen,  ohne  dass  ich  verschiedene 
deutsche  Hufe  beschicke  imd  mehrere  Agenten- m  meinem  Solde  dort 
halte.  Für  das  bessere  Gelingen  selbst  ist  es  nothwendig,  dass  die 
Prioxessitt,  meine  Gattin,  eine  Reise  ins  Reieb  mache,  um  für  meme 
Interessen  die  ihres  Hauses  einEUsetien.  Ausser  dem  Allen  werden 
Sie  sich,  mein  Herr,  erinnern ,  dass ,  als  die  nach  Polen  yerbannten 
unf?arischen  Herren  hieher  kommen  wollten,  um  das  Mittleid  des 
Könige  zu  rühren  und  seine  Barrnhf  i /ijkeit  an/.i)ll(  hen.  —  Si<  dt  nti 
Abbe  Brenner,  als  er  in  meinem  Auttrage  eine  Oeciaratlon  ausge- 
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arbeitet,  geantwortet  haben,  dass,  im  Falle  sie  selbst  hieher  kämen, 
man  nicht  im  Staude  sein  werde,  sie  zu  hescliirmen  vor  dem  Ab- 
schlüsse des  Fliedens,  dass  aber  der  König  die  Absicht  habe»  alle 
AostreDgungen  für  deren  Restabilirung  zu  machen  und  wenn  ihm 
4ies  nicht  gelinge,  für  ihre  Erhaltung  eu  sorgen.  —  Ich  fiberlasse 
ind  verde  jedeneit  der  Gressmutb  des  Königs  es  Gberlassen,  die 
bböhiing  meiner  Subsidien  zu  regeln:  ond  swar  in  Wflrdigung  die- 
ser Artikel,  aber  ieh  sage  Ihnen  ganz  im  Vertrauen,  dass,  wenn  diese 
Erhöhung  nicht  bis  100.000  Livres  in  Vierteh'nten  sUii^^t,  meine 
liige  ein«'  nur  äusserst  mittelmassige  Erleicbtenintr  finde  n  wird****). 

In  der  That  rerzeichuet  eine  königliche  Entschliessung,  ddo. 
Narly  20.  Juni  1714,  die  Summe  von  100.000  Livres  als  Jahresrente 
des  Fürsten 

Die  oben  besprochenen  Depesohen  an  Clement,  rom  12.  und 
11  Hän  1712,  die  anonyme  Eingabe  Ton  1713,  gleichwie  die  Er- 
Ulrasgen  R^kdcri's  an  Torey  rom  Jahre  1714,  deuten  die  Versuche 

des  Fürsten  an,  wieder  in  Action  zu  treten  und  die  Bewegungen  in 
Ungarn,  denen  wir  1714  begegnen  werden,  standen  mit  diesen  Ver- 
suchen im  Zusammenhange.  Nicht  umsonst  war  Puien,  und  zwar  das 
angrenzende  Galizien,  ein  Hauptquartier  der  Eokigration.  Durch  sie 
koante  Bikoczi  auf  Ungarn  wirken. 

Aber  alle  diese  Entwfirfe  blieben  bodenlos,  chimftrisch.  Die 
iilerreichiscbe  Regierung  hielt  strenge  ViTacbt  fiber  die  einseinen 
Regangen  d«r  Unsufriedenheit  und  die  Sache  der  ConAderatiMi  hatte 
in  Heimathlande  den  Credit  verloren. 

Zwei  Männer,  die  lange  in  Dieiistt  n  Iläkoezi  s  standen  und  seine 
geheimsten  tülwüi-ie  diplomatisch  zu  verwirkliciien  hatten,  Vetesi 
Qod  Clement,  verliesseu,  der  eine  früher,  der  andere  später,  das 
flskeade  Schiff,  um  anderwSrts  festen  Boden  sa  finden.  Bei  Clement 
fib  lunicbst  der  Umstand  den  Ausschlag ,  dass  es  fQr  ihn  weiter 
kda  GesebSit  und  keinen  Lebensunterhalt  gab,  sodann  nicht  minder 
die  TacUosigkett  Rlkdcii's,  der  seine  Verhaftung,  als  die  eines  Ober- 
Uafers,  bei  dem  französischen  Hole  ansprach,  aber  eben  so  wenig  wie 
beiöirlich  V^tcsi's  durchzusetzen  vermochte. 

Ihre  actenmässig  belegten  Denkschritten  an  K.  Karl  VI.  vom 
J- 1715  sind  von  ausnehmender  Wichtigkeit,  denn  sie  gewähren  den 
besten  Einhliek  in  das  innere  Gelriebe  der  auswärtigen  Beaiehungen 
dar  ConMeratiOD.  Wir  kennen  dieselben  bereits.  Aber  ein  sweites 
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ist's,  was  uns  diese  Deokschriften  so  bedeutsam  maeht,  das  Urtheil 
V^tesi*s  Ober  das  staatsmfinoiscbe  HaDdeJn  Rikdoii*s  imd  seiner  An- 
hänger; und  anderseits  der  Bericht  Clements  über  die  Endpläne  iU- 
küczi's  in  den  Jahren  171 3— 1714  >"). 

Wenn  wir  auch  iesliialten,  dass  beide  Männer  ihre  Deiiks(  liril- 
ten  an  den  Kaiser,  Rakdczi's  (leguer,  richteten,  so  dart  uu8  dies  in 
dem  Glaiiheti  an  die  innere  Wahrheit  der  dann  verzeichneten  diplo- 
matisehen  Thatsachen  nicht  beirren,  denn  wir  finden  diese  voUanf 
bestätigt  durch  unrerfSnglicbe  Zeugnisse  gleichwie  durch  die  Ereig- 
nisse selbst  Der  leidenschaftliche  Ton  in  Vdtesi  s  Memoriale,  so  wie 
die  ruhige,  nQchterne  Darstellung  bei  Clement  begegnen  sich  in  dem* 
selben  Grundgedanken,  lUköczi's  Sache  sei  übeiberatheu  und  durum 
erfolglos  gewesen. 

Wir  müssen  Vetesi  Uecht  geben,  wenn  er  schreibt:  „Raköczi 
handelte  wie  ein  ßliuder;  ein  Blinder  von  dieser  Sorte,  ist  er  tahig 
der  Chef  einer  Partei  zu  sein?  Er  kann  es  nur  sein  bei  BUnden  seines 
Schlages**  »)* 

Aus  dem  Memoriale  Clements  erfahren  wir,  daas  im  Jahre  171 S 
Räkdczi  an  die  Bildung  einer  Liga  liegen  den  Kaiser  dachte. 
Diese  sollte  aus  dem  Herzoge  von  Savoyen ,  dem  Piij»ste,  der  Ruini- 
blik  von  Venedig  und  der  küiiigiii  von  P^nglaiid  besteben,  und  im 
Hintergründe  Frankreich  bergen ;  auch  die  Pforte  hofite  Räkdczi  in 
seine  Berechnungen  stellen  zu  dörfen. 

Überdies  TcrnachUissigte  er  nicht  die  Corrcspondeni  mit  dem 
Czaren  und  Polen  und  unterhielt  einen  brieflichen  Verkehr  mit  Ud- 
garn  •»). 

Es  gehörte  zu  den  unseligen  Übereilungen  Raköczi's,  die  beiden 
geiiamileii  >iaauer  veranlasst  zu  hiilu  ji,  ihre  Zuthi(^iit  bei  dem  Wie- 
ner Hofe  zu  suchen,  gerüstet  iiiil  gewichtigen  Zeugnissen,  aus  denen 
man  die  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  seiner  PlSne  ent- 
nahm. 

Es  sollte  ihn  in  dem  gleichen  lahre  ein  noch  hiiterer  Schlag 
treffen.  Am  1.  September  1715  starb  Ludwig  XIV.»  sein  Gönner,  der 
allerdings  in  der  letzteren  Zeit  Rfikdezi  nicht  mehr  als  Pürsten,  son- 
dern nur  als  „Grafen  von  Saros"  und  „Höfling'*  bebandehi  zu  müssen 
dachte  saj,  [Jie  iiachtheiligen  Einflüsse  dieses  Ereignisses  wur- 
den durch  die  guten  Beziehungen  Räkdczi's  zu  dem  Ptinzregenten 
Ton  Orleans  kaum  einigermassen  aufgewogen      Bald  schwand  jede 
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Xü^^xchX,  das  fraiuusische  Cabinet  in  Actiou  gegen  Österreich  zu 
bringt:  ü. 

Der  Herzog  von  St.  Simon»  dessen  Memoiren  ungemein Gflnsti- 
ges  äb«r  R4köczi's  Persönlichkeit  enthalten  gibt  aus  eigener  An^ 
sehairanfe  folgendes  Bild  des  Verbannten: 

,R&kdcsi  war  sehr  hoch  gewachsen,  aber  ohne  Obennaass,  be* 
Seibt»  aber  nieht  fett,  tob  musku)9sem  und  proportionirtem  Bnae,  sehr 
Tomehmen,  nahezu  gebieterischen  Bh'ckes,  ohne  dass  irgend  welche 
Härte  darin  zu  prewahren ;  sein  Gesicht  war  angenehm,  aber  in  der 
That  VOM  tartarischer  Bildung.  Er  war  klug,  liescheiden,  vorsichtig, 
und  obschon  nicht  glänzenden  Geistes»  doch  in  jeder  Handlungsweise 
tüchtig  und  verständig,  überdies  sehr  höflich,  aber»  gemHss  der  Ver- 
seiriedenheit  der  einielnen  Personen,  mit  Auswahl;  seine  Verkehrs» 
weise  mit  Jedermann  war  sehr  ungeswungen  and,  was  selten,  augleich 
witrdeToll,  ohne  dass  sieh  die  geringste  Eitelkeit  und  Herbe  darin 
feirieth.  Er  spraeh  nicht  viel,  war  aber  in  Gesellschaft  theilnehmend, 
hatte  einen  guten  Vortrag  in  der  Erzählung  des  Gesehenen,  Erlebten, 
ohne  dass  er  je  vun  sich  selbst  gesprochen  hahen  würde.  Er  war 
sehr  rechtschatVen,  wahrhaft,  aufrichtig«  schlicht,  ausserordentlich 
tapfer  und  sehr  gutig,  gottesfürchtig,  ohne  dass  er  dies  gezeigt  oder 
Terbeimlicht  bitte.  losgeheim  gab  er  viel  den  Armen  und  lange  Zeit 
Teibrachte  er  im  Gebete. 

Sein  Hans  ward  binnen  Knraem  sehr  bey&lkert,  und  er  forderte 
darin  mit  aller  Strenge  Sittenreinheit,  in  den  Ausgaben  Wirthschaft» 
Kchkeit  und  Genauigkeit,  aber  all  dies  stets  mit  freundlichem  Wesen. 
Er  war  ein  sehr  guter,  liebenswürdiger  und  sanfter 
Mensch;  lernte  ihn  aber  der  Mensch  näher  kennen,  so 
▼erwonderte  man  sich  darüber,  wie  er  nnr  irgendwann 
der  Führer  eines  grossen  Anhanges  werden  und  so  viel 
Larm  In  der  Welt  maehen  konnte**.  —  St  Simon  ist  aber 
nieht  immer  genau.  Er  enShIt,  dass  Ende  desselben  Jahres  Rftkdesi 
nach  Grosbois  zu  den  Camaldulensern  ubersiedelt  und  hier  ein  fromm» 
beschauliches,  äusserst  zurückgezogenes  Leben  jrefnhrt  habe,  höch- 
stens von  einio'en  Be'siiriicii  in  Pni  ls  oder  Fontainebleau  iinterbroeher». 
Das  genaue  Tagebuch  Kirälyi  s  über  seine  Dienstzeit  bei  Häköczi 
schtiesst  mit  dem  Jahre  1717.  Es  belehrt  uns,  dass  der  Aufenthalt 
fiiköesi's  io  einem  La ndhause  unweit  der  Camaldulenser  an  dessen 
haafigem  Verkehre  mit  der  grossen  Welt  in  Paris,  Clany  (?)  bei  Ver- 
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saille«,  RAmboaillet»  Sedan  u.  s«  w.  Dicht  hiiulerteM).  Daas  der  stflie 

Siedler  in  Grosbois,  nicht  bloss  wie  sein  Brief  vom  10.  October  1716 
(lin  Ctiriliiial  Gualtciiu  eutwiikuit,  Üieoretiscb  dei»  Krieg  ().ster- 
reich.s  mil  der  Pforte  studierte,  sdndern  auch  praktis^cli  zu  verwer- 
then  gesouuen  war,  —  also  nicht  aulhüHe,  Politik  zu  eigeaem  Besten 
zu  treibeD»  —  beweisen  die  Thatsachen  der  Folgezeit. 

Denn  schon  eine  sorgflltige  Prüfung  des  Briefwechseis»  den  RÄ* 
l(öcri.  1714-.17n,  mit  dem  Cardinal  Gualterio  (f  1724  in  Rom) 
unterhielt«  macht  jedem  ofienen  Ange  Idar,  dass  der  n^ni  von  Si- 
ros**, wie  sich  R^köczi  darin  standig  unterzeichnet,  mit  seiner  Ver- 
gangenheit nicht  gebrochen,  dass  er  der  Zukunft  zu  vertrauen  nicht 
aufgehört  habe.  Wohl  weht  durch  die  Zeilen  etwas  wie  Entsagung, 
wie  stiUfrunitne  Ergebung  in  die  Rathschlüsse  des  Hücbstea;  in  dea 
Briefeu  der  Jahre  171 6 — 1717  scheint  Rikdcai  die  Lebenaansehauun« 
gen  seiner  Nachbarn»  der  Camaldiilenser  von  Groshois  tu  theilen* 
Aber  dies  RlUt  sein  Hers  nicht  ans.  Mit  fteherhafter  Hast  stQrst  er 
aieh  auf  jede  politische  Neuigkeit«  die  seine  HeffaiiigeB  oder  Besorg- 
nisse anregt,  ergeht  er  sich  in  politischer  Plan-  und  Projectenma- 
cherci;  wie  stark  bewegt  ihn  nicht  der  losbrechende  Türke ukrieg, 
wie  gewahrt  er  in  dessen  Ergebnissen  die  w  underbare  Vorsehung, 
deren  Finger  einen  neuen  Wirkungskreis,  glänzendere  Tage  verkün- 
digtl  Dem  Grafen  ?on  Säros  war  es  nicht  lange  Ernst  mit  den  Wor- 
ten, die  er  Ton  Grosbois  aus  am  8.  October  1716  an  seinen  geistli- 
chen Freund  richtete:  er  fange  an  sich  su  bequemen  hier  sein* 
Tage  au  schliessen,  wenn  ihn  der  Herr  nicht  anders  wohin  est* 
sende  »^). 

Scholl  ilen  24.  December  1716  sehreibt  Prinz  Eugen  von  Sa- 
voyen  an  seinen  ehemaligen  WafTengefahrten  Marlborough  —  es 
sei  Räküezi  mit  Instructionen  von  Paris  nach  Konstantinopel  gegangea 
und  die  Fuhrer  der  Conföderation  befönden  sich  bei  der  tflrkischea 
Armee. 

Ersteres  war  allerdinga  TerfrOhtes  Gerücht*  aber  im  Jahre  1717 
aollle  es  sur  offenkundigen  Wahrheit  werden  m). 

Zehn  Wochen  naeli  dem  Besuche  Czar  Peters  in  Frankreieh, 
verschwindet  K;  ktW  /j  aus  dem  Lande  (lö.  September)  3^).  Er  iuittc 
den  Antrag  der  Pforte,  in  ihrem  Lande  eine  Freistatt  zu  beiueheu« 
bald  angenommen. 
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tili  türkischer  Kapidsehi-Baschi  und  Joh.iiiii  Paijay.  Räki^czi's 
ebemftiiger  Sendbote  in  Staiubui,  brachten  im  Sommer  1717  die 
förmliche  Einladung  des  Grossherrn. 

Den  15.  September  1717  verliess  HMcta  Frankreich  und 
lehUlte  sieh  deo  10.  October  in  Galtipoli  aus.  Der  Welt  war  dies 
Alles  kein  Geheimniss  geblieben*^). 

Als  dfther  Rdköoii  in  der  TSrkei  anftaackte,  fand  man  sich  bald 
in  dieser  Thatsaehe  i ureobt.  Die  Pforte,  damals  von  einer  schweren 
Niederlage  betroflfen,  aber  noch  immer  kampflustig  gefjen  Österreich, 
woUteeinen  Agitator  Ungarns  für  gelegenere  Zeiten  bereit  halten 
onddas  fraususische  Cabioet  war  Iruh»  Rakdeiu's  und  der  Emigration 
lasgewordeu  zu  sein. 

So  trieb  Rdkdcai's  Geaehiok  in  eine  nene  Bahn*  Aber  die  Tage 
des  Bnls  id  der  Tiifkei  waren  die  herbsten.  Duster  gestaltet  sieb 
hier  der  Abend  seines  Lebens,  reich  an  Bnttfluscbungen,  und  unser 
Mitgefühl  wächst,  je  mehr  ihrer  der  Ansiedler  von  Rodosto  inne  wird, 
je  mehr  er  zu  Gunsten  des  Menschen  den  Politiker  und  Agitaüu  ver- 
iäugiieu  lernt.  Allerdings  trat  diese  £rkenntuiss  spät  genug  ein. 

in.  rnfarlscke  tatUde.  1714—1918. 

Die  gelegenbeitKeben  Seitenblicke,  die  wir  in  der  gescbicbt* 
Heben  Betraehtnng  des  Bfirgerkrleges  bald  hierhin  bald  dorthin 

lenkten,  um  die  örtlichen  Zustände,  das  Leben  und  Weben  ia  den 
Comitaten  und  Städten  zu  veranschnnlH  lu-n ,  mochten  genugsam 
darthun,  dass  Ungarn,  vor  Allem  die  oiieren  Gespanschaften,  der 
Ridie  und  Sammlung  bedurften,  dass  ihr  Wohlstand,  ihr  Gemeinde- 
Wesen  politischer  und  eonfessioneller  Art  tief  aerruttet  war.  Es  ist 
hier  der  beste  Ort  manches  Bigiueiide  aoiabringen,  das  frfiber 
lebwierig  einnipasseii  war,  und  Gleicbartiges  aus  der  unmittelbaren 
Folgeaeit  daran  tn  knQpf^n. 

Gedenken  wir  zunächst  der  urtlichen  Verhältnisse  des  ostunga- 
risehen  Deutschthums.  Der  Anfang  sei  mit  dem  Vororte  Kaschau 
gemachtes). 

Diese  Stadt  konnte  den  Schluss  des  17.  und  das  erste  Deeen» 
lioa  des  IS.  Jabrbundertes  mit  voliem  Beobte  ta  ihrer  Leidens- 
geseUebte  liblen.  Seit  dem  Mre  i*82,  wo  sie  in  T5kdlyi*s  HSnde 
M  und  Ton  diesem  mit  seinen  Helfersbelfern,  den  Tttrken,  barer 
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^0.000  Reiehsthaler  entledigt  wurde»  inielisen  die  Lasten.  Da  war 
es  der  Türkenkrieg,  daiui  wieder  der  Kampf  der  Kaiserlichen  geg^en 
die  Rebellen,  der  solche  Opfer  uiierlässlich  machte.  Am  schwülsteu 
wurd«'  die  Luft  mit  dem  Ausbruche  der  Rakdczischen  Bewegung.  Bis 
inm  20.  October  1704  war  Katehau  bekanntlich  kaiaeriteh  aber 
yerdrossenen  Muthes. 

Im  Jahre  1702  stand  es  an  der  Spitxe  jener  Supplik,  die 
▼on  Kaschau  den  yier  Sehweiterorten  Leutachau,  Eperies,  Bartfeld, 
Zeben^  der  Stadt  Käsmark,  den  Freiorten  Nagyb^nya  und  Debreeztn 
an  den  Kaiser  ausging,  um  die  unersehwinglichen  Lasten  atu  ermäs- 
sigeii,  zu  weleiieri  ein  Ehrengeschenk  von  2000  Gulden  an  den  König 
und  Thronfolger  Joseph  sich  gesellte.  Die  Deputation  der  Kaschauer 
vom  Jahre  1703  set/.te  die  finanziellen  Opfer  im  Einzelnen  aus- 
einander. Die  Stadt  habe  seit  der  TökAlyisehen  Epoehe  jährlich  im 
Durchschnitt  nahexn  63.000  Beiebsthaler  aufwenden  müssen. 

Als  die  Stadt  Rdköcxisch  geworden,  kam  sie  ans  dem  Regen 
unter  die  Tranfe.  Mnsste  sie  steh  manche  gewaltsame  Änderungen 
seitens  der  herrsehend  gewordenen  Partei  gefallen  lassen,  so  war 
dies  nicht  Alles.  £s  ging  ihr  nahe,  die  Steuer  nach  Bauernart  leisten 
zu  sollen. 

Die  kupferne  Zwangsmünze  des  Jahres  170S  war  ein  neues 
Argemiss.  100  Floren  von  der  Kaschaner  »LibertinennfinBe*'  wnr» 
den  ja  bloss  10  guten  alten  Gulden  im  Werthe  gleiehgesettt^»).  De* 
so  kamen,  was  die  Hauptsache,  Giebigkeiten,  die  so  bedeutend 
waren,  da^s  sich  im  Jahre  1708  Rikdcii  au  deren  Milderung,  aller* 
dings  nur  iuif  tleni  I\ipiere,  herheiliess.  Nicht  minder  bedruckte  die 
Stadt  die  Ztimuthung,  dass  die  ansässigen  Aniuilisten  das  persön- 
liche Aufgebot  leisten  sollten.  Die  Belagerung  Habutios,  die  Bete- 
stigungsversuchc  der  Rdkdcxianer,  die  schliessliche  Cernirung  der 
Stadt  durch  die  Kaiserliehen,  all  dies  hatte  die  Vorstädte  vernichtet, 
das  ganze  Weichbild  der  Stadt  geschädigt.  Der  Handel  mit  dem 
übrigen  Ungarn,  sowie  mit  Polen,  lag  gana  darnieder,  mit  ihm  ver- 
siegte eine  bedeutende  Lebensquelle  der  Stadt  Gern  ward  sie  wie- 
der kaiserlich;  aber  langsam  nnr  heilten  die  Wunden  und  die  confes- 
sionellen  Zerwürfnisse  im  Schosse  der  Bürgerschaft  tauchten ,  wie 
wir  sehen  werden,  neuerdings  zum  Schaden  des  Gemeinwohles  auf. 

Blicken  wir  nach  den  drei  Schwesterorten  in  der  Saroscher 
Oespansehafl  hinfiber.  Sie  alle  waren  von  den  WechselfiUlen  dreier 
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J.,!irz.  liri!(h' ,  iiamentlirli  aber  von  den  Unbilden  des  Krieges  wäh- 
lead  der  Hakucziscben  Epoche  hart  niitgeiiuininen  worden.  Aut  Bart- 
feld kam  schon  obeo  Biemlieli  ausnibriich  die  Rede  Die  Stadt  Iiatte 
tlles  darcbgemacht;  während  der  Pest  des  Jahres  1710  wuchs  Gras 
Mf  dem  Malaie  und  in  den  Gassen m).  In  Eperies,  dem  Amtosttie 
des  Comitntest  war  die  altansfissige  Burgersehaft  von  mehr  als  10(M) 
faniilien  auf  167  herabgeschmolien.  Kaiserin- Regentm  Eleonore 
befreite  (26.  Juni  1711)  die  durch  Krieg  und  Pest  lierabgekummeue 
Stadt  für  3  Jahre  von  allen  Abgaben*').  Die  kleine  Stadt  Zeben 
hesifferte  ihre  Schädeu  und  Auslagen  vom  Jahre  1684  bis  1714 
auf  188.300  Gulden,  wovon  auf  die  Zeit  Yon  1700—1714  nahem 
4d.000  Gniden  entfallen««). 

Wie  hier  die  Pe.st  im  Jahre  1710  pewirthsehaftet,  sahen  wir 
bereits.  Allerorlen  waren  Stra>.-t'ii  und  iirückeu  neu  herzustellen^'). 
Das  wichtigste  Müineut  städtiscbeu  Erwerbes,  der  Handel  mit  Polen» 
aeigt  durchgängigen  VerfalL 

Wenden  wir  uns  sn  der  benaehbarten  Zips.  Der  Vorort  Leut- 

sehaii  liatle  alle  WechscUällc  des  Hüigti krieges  durchgelebt *'^). 
kasriiark,  die  zweite  Stadt  dem  Hange  nach,  war  gleich  zu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  in  grosse  Auslagen  gerathen.  Theuer  kam  ihr 
die  endliche  Ablösung  der  Rneberschen  Schlossherrscbaft  £u  stehen; 
Geld  musste  um  jeden  Preis  aufgetrieben  und  dämm  aller  verfügbare 
Grundbesits  tum  Pfände  werden.  Die  Stadt»  selbst  Rftkdesisch,  dann 
wieder  (s.  1709)  kaiserlich  geworden,  machte  all  das  Obel  der  lets-> 
ten  Epoche,  so  auch  die  bSse  Pest  des  Jahres  1710  durch.  Bis  zum 
1 1 .  December  d.  J.  zählte  man  1 285  Leichen  auf  eine  Bevölkerung 
von  beüäuäg  5000  Köpfen  «>)• 

Die  dreiaehn  Pfandstadte  Polens,  damals  im  Besitie  des  Erbsta- 
rosten Lnbomirski,  waren  nicht  besser  gefahren.  Abgesehen  davon, 

d»s»  die  Insurrection  Räkdezi*s  auch  den  polnischen  Antbeil  der  Zips 
be-  Kitliissen  musste,  brachte  aueh  tlie  eigenthilmliche  Parteis  teil  iing 
Lubumirski  s,  die  Sachlage  in  Polen,  endlich  Russjands  Einmischung 
die  dreizehn  Orte  in  ein  arges  Gedränge.  Die  Leiden  des  kleineu 
Ortes  Biesdorf  hat  der  ehemalige  Richter  Thomas  Fabri  aufgezeich* 
aet<*).  In  einem  der  Kriegsjahre  musste  die  ohnehin  arme  Bfirger- 
schaft  2700  Gulden  erlegen.  Noth  und  Seuche  verödeten  den  Ort 
derart,  dass  22  HSuser  gans  leer  wurden,  40  endlich  fSrmlieh  su 
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Grunde  gingen  oder  verfielen,  Äcker  ganz  mit  Wald  überwuchert 
sich  zeigten. 

G nie  seil,  am  Popper,  hat  hftse  Geschicke  dorchmaelieii  müssen. 
Wenige  Jahre  vor  der  Räkoczistheu  Bewegung  vernichtete  ein  star^ 
ker  Brand  (1696»  9.  Mai)  96  Uöoser  uod  zur  Zeit ,  wo  der  BOrger- 
krieg  ün  TOlles  Gang«  war»  kam  es  noeh  Behlimmer.  Die  IVoppeii 
der  polnisehen  Gegner  Labomirski's  ateekten  (16.  Aag.  1706)  Güie* 
scn  in  Braad  und  er  gedieh  so  furchtlNir»  data  nur  11  Hluaer  ihn 
fiberdauerten.  Den  Freund  deutschen  Cultnrwesens  erfüllt  dies  mit 
schmerzlielier  Bewf»^nn<».  Denn  Guissen  hielt  noch  damals  deutsche 
Spcfii'He  und  Rechis.siUe  lest 

Eui  Stadtrichter  jeaer  Tage ,  «f.  Laczko,  alias  Spinner,  schrieb 
im  Hinblicke  auf  die  Vergaogenbeit»  om  das  Jahr  1724  folgendes 
nieder  ,»Die  Fundaloren  Ton  Kniesen  sollea  meines  Guttdenkens 
nach,  und  nach  alter  Leute  Erfahrung  Deutsche  gewesen  sein,  weilen 
noch  bis  1643  eder  umb  diese  Zeit  die  Inwohner  haben  Nieder- 
scboech  und  teutsche  Hosen  getragen,  wie  man  jetzund  in  Schlesien 
undt  ander  bei  unss  deutschon  heiiaehharteu  LandschalTten  den  Ge- 
braui'h  der  Bnuer'^lt  ntli  sdien  und  .spüren  kann'*.  Finden  wir  auch 
in  diesen  Worlea  angedeutet,  wie  sich  '^eit  des  17.  Jahrhunderts 
zweiter  Hälfte  das  Gepräge  nationaler  Tracht  geändert,  so  war  docli 
noeh  die  deutsche  Sprache  im  Schwünge,  neben  der  immer  gelfta- 
figer  werdenden  sloTakisch-polnischen;  und  ron  Interesse  ist  es  in 
hören,  dass  hoch  im  Jahre  1763  gegen  den  Urheber  einer  Feuers- 
brunst  Tom  Gniesner  Stadtgerichte  nach  dem  Magdeburger  Rechte, 
als  der  augestammten  Rechlsquelle  siimmtlicher  Deutscheolonicn  der 
Zips.  verfahren  wurde  s^j-  andere  Worte  sehrieh  jener 

Stadlriehter,  deren  trelTende  Einfachheit  und  schlichte  wahre  Em- 
pfindung jeden  FrtMind  deutschen  Wesens  zu  rühren  vermag.  Er 
richtet  sie  um  das  Jahr  1724  an  seine  Ueimathstadt  Gniesen:  j^Vor 
etlich  Jahren«*  beisst  es  da,  »wahrstu  wie  eine  schone  und  wohlge- 
zügene  Jungfrau ,  jetxt  aber  buta  wie  ein  armes  Spitalweib,  welche 
um  Almosen  bittet;  dieses  haben  wir  mit  unsem  Augen  gesehen** 

in  der  That,  solch  armen  Spitaiweiberu  glichen  m  diesen  Tagea 
die  meisten  deuts -lien  Freiorte  des  obern  Unirnrlaudes.  Das  Elend 
endloser  Bürgerkriege  machte  ihren  Wohlstand  welken,  hraeh  ihr 
politisches  Selbstgefühl,  unterwühlte  und  zersetzte  die  deutsche  Ge« 
stnnung.  Schwere  Unterlassuagssünden,  arge  Missgriffe  liess  sieh  in 
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dieser  Richtung  die  österreichische  Herrschat t  zu  Schulden  kommeo; 
freilich  war  sie  in  den  meisten  Fallen  bei  den  bezüglichen  Massregeln 
m  den  Tollziehenden  Gewalten  und  Persönliehkeiten  sehleeht  be- 
&nt  Restanrationen  der  Magistrate  magyarisirten  die  tonangebende 
Bürgerschaft;  mit  der  materiellen  Noih  drSngte  sieh  das  Slaven- 
tirain.  äusserst  fruchtbar  in  der  Familienbildung,  anstellig  und  ge- 
nügsam, in  den  Schoss  der  Städte.  In  nicht  wenigen  derselben  war 
lait  dem  fulligen  Ruin  des  Gewerbes  und  Handels  ein  Pruletarierthui» 
lieinisch  geworden ,  das  den  würdigen  Gebalt  vergangenen  Lebens 
Ms  zur  Unkenntlichkeit  fervisehte.  Und  doch  war  bei  all  dem  tiefen 
Verfalle  deutsehen  Stadtewesens,  wo  irgend  nur  eine  Handvoll  gün- 
itigea  Bodens  gerettet  blieb,  die  unTertilghare  Lebenskraft  seiner 
Wand  zur  Bildung  neiier  Triebe  bereit  Deutscher  Fleiss»  deutsche 
Spimnikeit  fiberwanden  das  schlimmste  Geschick  und  bannten  einen 
allerdings  schwachen  AbE^ianz  em.stigeu  Wohlstandes  an  das  Weich- 
bild der  Freiorte.  Auch  iernerhin  regte  sich  das  «gewerbliche.  (\us  Han- 
ielsleheu  in  ihrem  Schosse;  die  deutsche  Sprache  herrschte  und 
rermittehe  einen  fruchtbringenden  Verkehr  mit  dem  Auslande.  Die 
^titsebe  Gesinnung  war  freilich  mächtig  erschfittert  und  Torringert 
Hiebt  jeder,  der  deutsch  sprach,  f&hlte  noch  deutsch;  der  Mund 
des  polyglotten  Borgers  Oberungarns  redete  meist  deutsch,  magya- 
radi,  ^arisch  und  das  unTermefdIiebe  Vu1^b4atein  neben  und  durch- 
einander; wie  war  da  an  die  einheilliche  (Jesinnring  des  Herzens  zu 
dtjtkeii.  Und  können  wir  es  etwa  unver/.eihlicli  linden,  dass  der 
obeningarische  Deutschbürger  immer  ausschliesslicher  ungarisch 
dachte  und  fühlte,  dass  sein  Denken  und  Fühlen  mit  den  Ge« 
Mbiekea  seiner  engem  Heimath  eng  Terwuchs.  Eine  Geltung  im 
pofitisehen  Leben  konnte  er  nur  gewinnen,  wenn  er  sich  der  herr- 
«ebeaden  nationalen  Strömung  hingab  und  in  den  Jahrhunderte  alten 
Mhren,  Yon  Bürgerkriegen  und  Aufstanden  heraufbeschworen  — 
»»ochte  er  sich  an  den  Gedanken  gewöhnen,  der  Himmel  sei  hoch 
ad  der  Kaiser  —  weit. 

Doch  —  verlassen  wir  das  Fahrwasser  allgemeiner  Belrach- 
tegeo,  die  sich  unwillkürlicb  aufdrängten,  um  auf  den  beschränk- 
aber  festen  Boden  der  Thatsachen  zurfickzukehren.  —  Es  war 
4ea  von  der  Zähigkeit  deutschen  Cniturlebens  die  Rede.  Für  kein 
Gebiet  oberungarischen  Berglandes  ISsst  sich  dies  mit  mehr  F^g  und 
Hecbt  behaupten,  als  für  die  »Gründe**  im  Süden  der  Zipser  Ge- 
inyv.  xuu.  1.  3 
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•panBchftft ;  fiBr  den  Kreii  jciiier*  Bergbau-  und  MeUUinduatrie  <|^eodi&, 
Ortob  an  deren  Spitie  tlteriber  GoUniti  und  SchmSlIniti  stan- 
den     Die  GrQndnerorte  hatten  den  Keleb  der  Leiden  seit  dem 

lö.  Jahrhunderte  oft  zu  kosten  bekommi  n  Verlust  der  Unabhängig- 
keit durch  Verpfandunt^'scxperimente  der  Kroue  und  materielle  Noth 
reichten  einander  die  Hand,  eben  so  Arbeitsstockung,  kriegst urie, 
Misswachs  und  Seuche .  In  Schmollnitz  verödeten  dazumal  an  hun- 
dert Hfiuaer,  die  Jahre  i66|i,  1664,  Yeneiehnen  4000  Leichen  Peat^ 
kranker.  Polniache  Bergfaftuer  wurden  angesiedelt,  um  den  atarkea 
Ausfall  deutscher  Arheitskrfifle  lu  eraetaen.  Alle  Obel  gipfelten  in 
der  TSkSlyischen  Epoche. 

Schmeckte  der  Schluss  des  17.  Jahrhunderts  herbe  genug,  so 
mundete  der  Anfang  des  18.  nicht  besser.  Eine  Urkunde  im  Thurm- 
knautc  des  Marktes  Schwedler  enthält  die  Worte:  ^In  der  Rakoezi- 
schen  Rebellion  sind  wir  armen  Bergstädte  ganz  und  gar  ausgesogen 
worden  und  mancher  arme  Mensch  ist  um  Seines  gekommen**. 

Seit  dem  Jahre  1703  waren  die  GrSudner  Orte  im  aigen  Ge- 
dränge, da  hiess  es:  den  letiten  Groschen  heraus.  F6r  SohmfiU- 
nits  war  s.  B.  im  Jahre  1710  die  Zahlung  einer  Schuld  von  460  fl. 
unmöglich.  Die  Steuern  wurden  unerschwinglich  und  die  Arbeit 
stockte  granz.  Im  Jahre  170i>  *'i klären  die  Schniuünitzer,  seit  drei 
Monaten  empiaugen  sie  ktiiie  Arlieitslohnung  und  besfissen  nur  das, 
was  sie  mit  ihren  zwei  üänden  in  der  Tiefe  der  Erde  und  harten 
Steinen»  in  täglicher  Lebensgefahr  und  dazu  bei  Hunger  und  £lend 
(denn  die  Meisten  hätten  keinen  Bissen  Brod)»  erwerben  mfissen. 

IHe  Elemente  selbst  schienen  sich  rerschworen  lu  haben.  Den 
28.  Juli  1703  gabs  ein  furchtbares  Erdbeben.  In  Gollnits  sank  der 
hintere  Theil  der  Pfarrkirche  sammt  dem  schönen  Thürmchen  zu- 
sammen, (>4  Häuser  bekamen  Riese,  keines  blieb  unbeschädigt. 

Brande  verzehrten  einzelne  Ortschaften. 

Von  Schwedler*  das  im  Jahre  1709  die  Räkücziauer  auzündeteu, 
blieben  nur  4  Häuser  erhalten.  Derselbe  Ort  verlor  gleich  darauf 
1710  durch  die  Pest  drei  Viertheile  seiner  Bewohner.  — 

Und  doch  rafften  sich  wieder  die  GrQndner  Orte  aus  all  diesem 
Elend  auf,  es  glich  ihr  Leben  dem  der  Ameisen»  die  da  unverdrossen 
durch  einander  wimmeln,  belastet  ziehen  und  zerren,  um  den  zerstör- 
ten Bau  wieder  aiahsam  aufzutühren.  Der  Bund  der  liint  königlichen 
Bergstadte:  Göllnitz.  SchmuUnitz,  Stooss,  Schwedler» 
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lifisiedel,  s^gt  neb  bald  (1726^1728)  dureb  Etnverleibang 
^  beiden  Mettenseifen,  in  der  benaebbarten  Abauj?arer  Gespan* 

Schaft,  erneuert,  gefestigt  und  in  den  ersehnten  Friedensjahreii  der 
harte  Kampf  tun  eiii  karges  L^beu  nut  aller  Hüstigkeit  neu  aufge- 
aooimen. 


Lenken  wir  uun  ynaere  Betraebtung  anderweiftigen  Verbfiltois- 
sao  tn.  Das  Kapitel  der  öffentlicben  Sicherbeit  möge  hier  sur 
Spraebe  kommen.  Die  einielnec  Thatsaehen  gestatten  uns  eine  ziem- 
lich richtige  Abschätzung  der  pulitischeu  Sachlage  Ungin  tis. 

Der  Krieg  \snv  erloschen,  aber  er  trieb  allerorten  eine  schlimme 
Naehblütbe  iu  dem  HäuheruiiweseA.  Seit  den  grossen  Partei- 
bMipfien,  die  im  16.  Jahrbunderte  begannen,  hat  es  dem  Uagarlande 
an  dtesM  aeUirameD  Answuebse  geaellsehafUieben  Lebeoa  nie  ge* 
leUL  Die  loaiimetion  Rifcdcsi*a  war  diireb  Elemente  eingeleitet 
Warden  •  die  man  keeklieb  RialiersebaareD  nennen  darf.  Sie  gingen 
frossentbeils  in  der  Armee  der  Confoderation  auf  und  sie  namentlich 
(iurtten  den  Anlas«  zur  stäuiligen  Klage  über  die  starken  Ausscbrei- 
tnnsen  der  „Tolpütsi  hen"  oder  „Kuruzzen"  gegeben  haben.  Ein  star- 
ker BrucbÜieil  zog  das  Häuberieben  vor.  Die  Contoderatioii  unterwarf 
aieb  im  Snntbm.^trer  Frieden,  ihr  Heer  löste  sich  auf,  jene  Elemente 
ahcrwnreB  neeb  immer  Tarbnaden  nnd  in  ihnen  die  alte  Neigung  aum 
nnyibnndenen  Leben  früherer  Tage« 

Am  Oeainnuttga-  und  GeaebSftagenoaaen  mangelte  ea  nicbt. 
Liebe  <or  Ungebmidenbeit,  Laster  und  Noth  mdirten  die  Sebaaren 
der  ..armen  Htirschen"  (^szegcay  legeuyek*'},  der  «Betpreu ,  der 
Eäabi-r^  (rabUt). 

Schon  in  der  Räköczischeu  Zeit  hatte  die  Conföderaticu  selbst 
ftre  Notb  mit  solclien  Erscheinunfren.  Im  Jabre  1708  (26.  Juni) 
mhnel»  der  Obereammandant  dea  nördlieben  Grenxgebtetea,  Berthdty, 
an  dna  Siroadier  .Comitat»  im  Gebirge  gegen  Polen  bildeten  aich  ge- 
ttaUebe  nSnbeabanden  -  ond  daa  €amitat  bebe  die  Ffliebt,  dawider 
«a  allgemeines  Aufgebot  an  eriasaen  _  Hacb  dem  Saatbm^rer 
Frief^eii  bckiun  du  Regierung  mit  diesem  Unwesen  gleich  die  Hände 
voll  zu  thun.  Graf  Johann  Pjilffy  schreibt,  den  1K.  Mai  1712,  an  die 
nirdUeben  Comitate  —  mit  der  Autl'orderung  zum  wirksamen  Eia- 
«cbreiten  gegen  die  Rauberbanden ,  die  sich  in  den  Geapanschaften 
Taanttdiin,  Arvn»  Liptan,  Zipa  und  Zemplin,  alao  im  weatHeben  und 

a» 
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^«tticlieii  Ber^lande  «llerort^n  drohend  zu  raehren  begänneA  Die 

Gefrenmassregeln  desselben  Jahres,  das  Aufgebot  von  Soldaten  uBÄ 
( (MiiitalsliHjduken,  erwiesen  sich  als  unsrenügend.  Tm  April  1713  sah 
sich  Pälify  daher  zu  neuen  amtlichen  Weisungen  an  tlse  Gesp?*nschaf- 
ten  veranlasst.  Insbesondere  drohend  gestalteten  sich  die  Räuber- 
banden in  der  Krajna. 

Wider  sie  ward  der  Hauptmami  Alezaader  Benieiki  mit  2  Com- 
pagnien  abordnet. 

IKese  Vorgänge  reiehen  die  Haad  anderem,  in  deMo  der  Plan 
eines  Umsturzes  der  bestehenden  VerbSUnisse ,  also  eine  Reaetion 
gegen  den  Szathmörer  Frieden  dnrchschiminert :  eine  planmSssige 
politische  Aj^itation  scheint  gleich  anfanglich  dem  Ganzen  zu 
(irunde  zu  liegen,  —  und  unschwer  merkt  man,  —  je  naher  der 
Türkenkrieg  der  Jahre  1716 — 1717  rückt.  —  dass  die  Emigratioa, 
vor  Allem  Rikdesi.  au  eifenen  and  der  Pforte  GiMotaft».eiQeii  neoea 
Brand  in  der  Heimtt  su  cntxQnden  MKaaen  sei. 

Diese  Agritation  fend  Ibren  Halt  xnaftehst  an  den  eonfaasioneUeq 
Zerwflrfnissen  und  dem  biedurch  reraniassten  Missvergnuge«  delp 
Akatholiken.  Kein  Unbefangener  k;iiiii  liingnen,  dass  eine  starke  Par- 
tei krittinlischer  Magnaten  nnd  jlor  hohe  Klerus  Ungarns  Sturm  liffen 
gegen  die  kirchlichen  Zugeständnisse  der  Regierung  im  Szathmarer 
Frieden,  w  ährend  anderseits  die  Protestanten  »ock  mehr  zu  erlangen 
hofften,  als  ihnen  war  eingeriumt  worden.  Plataten.  da  die.Gege»» 
sStM-  so  sehräff  «afeinander«  —*  so  fehlte  es  nicht  an  Geleifenh^it  der 
nngarisehen  Emigration,  aas  der  Verbitteranf  des  akathpU^ehen  Thei- 
los  Geirinii  m  ziehen.'  Die  Itäkdezisehe  OonföderalioB  hatte  den  Aka- 
tholiken in  den  S/.ecs<'nyer  Beschlüssen  unstreitig  das  Möglichste  ge- 
boten, in  den  oheni  Comitaten  vor  Allem  eine  5rt!iche  V^irherTschf»f>. 
Darf  es  uns  befremden,  wenn  die  frühern  Genossen  der  Conföderation 
protestantisohe»  Glaubens,  wenn  akathoiische  Heisasporne  mit. der 
jüngsten  Vergangenheit  wieder  tm  Uebftügehi  begannea,.wid  wenn 
sio  'aveh  niokt  gloiöh  einen  Uinstun  -der  Saeklagn  ftr  mfiglioh  hnel^ 
ten,  doch  die  Regierüng  eintliaohllditefn.hoflten„ 

Wir  müssen  iebhaft  kedaiiern  ,  dass  die  UndnMsainkeit  einer 
starken  Katholikenpartei,  den  Jesuitenorden  an  der  Spitze,  dieser 
keimenden  Opposition  WatVen  in  die  Hände  spielte  -  Hören  wir 
darüher  den  besten  Gewährsmann,  emc  Persünlichkeit  voll  Geist, 
mit  weitem,  Torurtheilsfreiem  BÜGkewdep.Prinae}i£agea«'ron  fiiToyen. 
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Ilmelbe  scUreibi  am  3.  Nuvt  iuber  1714  an  de»  tieuge wählten  Pala- 
tin  Nikolaus  Pälffy,  seinen  Freund  uud  WaiTengenossen ; 

«Auf  die*  Jeayiteo,  die  jftit  Mf«lg4n>  die  kireliliciie  UMt  durcii 
ifara  Zinkmltfi  neuerdings  Mm  slo^en,  duHeft^er  Sie^eoi -ein  gu- 
tes Auge  werfen;  d«iB&  Meli  iD  Ungani  fehlt  ds  eto/iinb^selMttdeiienf 
«ad  üliertriebeoem  Anhang  so  wenig  tüs  w  Frankreich**  ^f).  ' 

Zur  Zeit,  als  der  Präsident  des  kaiserlichen  Uoikriegsratbes 
däese  Zeilen  dem  warmen  Glfickwuiische  an  Palify  einverleibte»  — 
wven  die  Symptome  einer  solchen  gestMen  Ruhe  bereits  vor* 
kandeo. 

Wir  entnehmen  dies  dem  kaiserlichen  Befehle  an  die  obern  6e- 

spatischalten  vom  2.  September  des  genannten  Jahies.  Es  ist  darin 
Ton  den  „bä.swilligen  Menschen  uoruhigen  Sinnes**  die  Hede,  „die, 
unter  sich  geheimen  Einverständnisses  pflegend,  gleicbgesinnte  Hel- 
fershelfer auf  ihre  Seite  schaaren,  zum  Verderben  der  verschiedenen 
Getreuen*  ....  Deutlicher  noch  erhellt  der  Sachverhalt  aus  dem 
Matinalerlasse  vom  12.  September  an  die  Comitate  des  Oberiändes. 

Urban  (  zeliicr  uiul  ein  gewesener  Ofilcier  der  confTiderirten  Armee 
Namen-  I'ougraez  organiMrten  einen  Aiilslaud  gegen  den  Adel  und  die 
Geistlichkeit.  Paltty  gebietet,  diese  gelührlichen  Rädelsführer  einzu^ 
fairen ,  nach  Kaschau  eintuliefern  oder  selbst  zu  justificiren.  Zu 
Ende  des  gieichen  Jahres  gelangt  ein  neuer  £rlass  herab  (20.  De- 
ccuibcf-t  Pressburg)»  worin  die  Nothwendigkeit  betont  wird,  noch 
«iiiige  RSttbergenossen  festzunehmen  und  dem. Gerichte  in  Kaachau» 
zur  Confrontirung  mit  Pongracz,  auszuhWern»^). 

Dass,  abgesehen  von  diesen  bekiagenswerthen  Umtrieben,  in.  der 
Thftt  MB*  Gibfung  auf  dem  Boden  der  kirchlichen  BekenpUni^se  vor- 
handen war  und  die  Spitae  der  ^indseligkeiten  in  erster  Linie  den 
JessiIeD  sich  entgegenkehrte,  —  beweist  die  Anfzeichnuiig  4«r  Je« 
•■itenehroAik  von  Rosenau,  in  der  G5m0rer  Gespanschalt««).  Der 
Ort  war  vorwiegend  protestantisch,  die  katiiuliiiche  Gemeinde  Itlein; 
bciiiivch  besass  tliese  eine  Kirche,  während  die  Lutheraner  von  Ro- 
senau lum  Gottesdienste  in  das  n^he  Dort  Berzete  gehen  inusstcu/ 
woselbst  sieb  ein  Bethhaus  befand.  Dies  batte  ihnen  der  Grundboci^ 
Cndiaalpttmae  von  Graft»  August  von  Saeh«oA-Zei&*  eiiigeHkiint, 
<B  Vetgibg, .d«r  den  Suhrelbor  der  lesuiteniDhronik.2um  )ebh«llen. 
Bidaitin  iliiniiil:  uad  ihm  Gelegenheit  gibt«  den  ungleich  grSasem 
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Religionseifer  der  Vorgänger  des  Primas  aazurühmea,  die  dies  ihrm 
Unterthanen  nie  und  nimmer  gestatteten. 

Wir  begreifen»  dass  bei  der  aebroflen  HaltiiQg  der  Jesuiten  in 
Resenau,  gegenflberdea  Bfangeliscben ,  Drobangen  gegen  Erstere 
laut  wurden»  die,  im  Zusammenhange  mit  den  überall  aoftauebenden 
Unruhen,  Besorgnisse  sehlimmsfer  Art  einflössen  massten.  Dtebeieieb-^ 
uete  Chronik  enthält  darüber  folgende.  Worte  zum  Jahre  1714; 

„Alle  drei  f.It'sniten,  so  viel  nämlich  arbeiteten  hier  in  der  Scel- 
sorge)  hatten  zu  Ende  des  Jahres  die  Erde,  die  sie  mit  apoätolischeu 
Mühen  urbar  machten,  mit  ihrem  Blute  gedüngt,  wenn  nicht  frühzei- 
tig die  geheime  Verschwörung  und  blutdürstige  Wahlerei  der  Gott- 
lesen entdeckt  und  gelähmt  worden  wäre.  Es  sammelten  sieb  in  die- 
ser so  bedeutenden  Versebwörung  allerorten  die  Reste  der  Kuruuen, 
oder  vielmehr  die  Hefe  der  Ketzer,  unter  Zweier  (C  sei  der  und 
Pongraez)  Führung,  mit  dem  Plane,  dass  jedwede  Schaar  der  Ihri- 
gen an  dem  bezeichneten  Orte,  bei  Gelegenheit  einer  Processi oii  oder 
eines  anderweitigen  Gottesdiensteü,  die  katholischen  Geistlichen  zu- 
nächst überfallen,  sodann  die  Adeligen  und  endlich  das  Volk  (von 
gleichem  Bekenntnisse)  erschlagen  und  nach  diesem  Morde  mit  der 
ansammengerafflen  Beute  auswärts  entweichen  sollten.  Dies  ging  aus- 
sen Aussagen  der  xu  Kascbau  Gefolterten  hervor*.  — 


Der  ungarische  Landtag,  dnrch  die  Pest  schon  zweimal  unter- 
brochen, schloss  den  15.  Juni  des  Jahres  171ä  seine  wichtigen  Ar- 
beiten ••).  Das  Gesetzbuch,  136  Artikel  stark,  beweist,  dass  im 
Grossen  und  Garnen  die  Regierung  und  die  Stände  auf  gutem  Fasse 
standen.  Fär  beide  Theile  war  die  jfingste  PalatinswabI  ein  entsohie» 
dener  TrelTer. 

Im  März  des  verwichenen  Jahres  starb  Paul  Eszterhäzy,  der 
Zeitgenosse  der  liaiiöcziscben  Bewegung.  Den  14.  October  ward  im 
Landtage  Nikolau«?  P^lffy  zum  Palati  n  «jowählt :  ein  bewährter 
Kriegs-  und  Staatsmann,  mit  Herz  und  Kopt  an  rechter  Stelle.  Un- 
gar mit  Leib  und  Seele ,  hatte  er  doch  Verst&ndniss  genug  für  die 
Nothwendigkeit  des  innigen  Zusammengehens  Ungarns  mit  Gesammt-^ 
oaterreieh  und  die  gleiche  Anschauung»  die  ihn  den  8sathmärer  Frie* 
den  als  eine  rettende  That  in  AngrilT  nehmen  bloss»  beseelte  ihn  auch 
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weiter,  als  ihn  das  Geschick  an  die  Spitze  des  StHndelehens,  zu  dem 
adivierigeii  Amte  eines  Vermittlers  zwischen  dem  Lande  und  der 
Begienuig  berief.  Hintor  ihm  stand  die  Achtuog  der  Nation  in  ihrer 
gnlien  Meliriieit»  denn  ebensowenig  als  er  (ihig  war,  wahnwitaigea 
MeningsgelÜsten  and  den  Ansschreitungen  autonomer  Comilats- 
wirtbeliaft  das  Wort  an  reden,  —  Hess  er  die  Verfassungsfrennde 
fürchten,  ein  Scherge  der  Regierung  zu  werden,  mit  ihr  durch  Dick 
and  Dünn  zu  gehen  und  seinen  Arm  gehässigen  Staatsstreichen  zu 
leilien.  Er  war  eine  harmonisch  durchgebildete,  durchaus  gesunde, 
praktische  PoUtikernatur,  der  am  besten  wusste,  dass  man  in  Wien 
Bit  Ungarn  airf  dem  besten  Fasse  bleiben,  den  Saathm^rer  Frieden 
in  gaaien  Umfange  achten  wolle. 

Sehen  die  Persönlichkeit  Karis  VI.  bot  hiefBr  wesenfliche  Bfirg- 
xhalten.  Denn  er  war  ein  Regent,  der,  wenngleich  mancherlei  weeh* 
sdoden  Einflüssen  der  Umgebung  zugänglich,  für  Recht  und  Bil- 
ligkeit ein  sicheres  Gefühl  besass.  Seine  katholische  Strengglauhig- 
keit  hinderte  ihn  zum  Beispiel  nicht,  in  der  ungarischen  Protestanten- 
(nige  den  Weg  verfassungsmässiger  Giaubensduldung  einzuschlagen. 

IHe  Undaldsamkeit  war  auf  Seiten  des  extrem  katholischen  Un- 
gntbams,  das,  fiber  dem  peinliehen  Streben  nach  aassehltesslicher 
Barschaft,  die  Forderangen  der  Billigkeit  rergass  und  dadurch  dem 
fiiitcB  schadete.  Diesd  Partei  konnte  ihr  Vorgehen  wohl  damit  ent- 
Nlttldigen,  dass  der  Akatholicismus  noch  mehr  anspreche,  als  ihm 
^gestanden  worden,  —  aber  nicht  rechtfertigen,  dass  sie  ihm  weni- 
ger oder  gar  nichts  davon  gönne.  Diese  Partei  machte  der  Regierung 
ikit  Ausgieiebsarbeit  schwierig  und  rief  Gefahren  ins  Leben,  die  An- 
fesichts  eines  nnswärtigen  Krieges  nicht  anbedenklich  waren. 

Jedenfidla  arbeitete  diese  Partei  den  Wünschen  der  MissTer- 
pigten,  den  FUnen  der  Emigration,  onbewasst  in  die  HSnde.  — 

Zwei  Pnnkte  des  Reichsgesetzes  Tom  Jahre  1715  sind  fQr  nns 

besonderer  Wichtigkeit:  die  Einführung  der  neuen  Steuer  (con- 
•rü)ulio)  zur  Krinöglichung  eines  ständigen  Heeres  (Art.  8)  und  die 
^tschfidung  der  Protestantenfrage  (Art.  30,  31).  Mit  dem  ersteren 
r<beD  die  Ungarn  zu,  dass  die  bisherige  Grundlage  ihres  heimath- 
iidteo  Kriegswesens,  die  Personalinsarrection,  längst  von  der  Zeit 
«4ilma  Ereignissen  fiherholt  sei.  Als  Norm  (fk  die  sweite  Ange- 
I^SttM  worden  die  gesetilichen  Zogestindnisse  der  Reichstage 
^t681  (Art  28,  26)  and  im  (Art  21}  angeseUt««).  Hiemit 
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waren  die  Wdosehe  der  Akfttholwehea  aUerdmgs  mcht  befriedigt» 
gern  hStten  sie  auf  die  weiter  gehenden  Concessionen  des  Jahres 
1647  (Art.  6 — 14;  18 — lOj  zd» ückgcgi illVn  gesehen  und  wir  kön- 
iitii  its  ihnen  nicht  übel  nehmen;  aber  immerhin  boten  doch  jene 
Kinrüuniuügen  eine  gesetzliche  Bürgschaft  ihrer  beschraakteu  coa- 
feasionellen  Freiheit  und  was  mao  seitens  der  Regierung  da  bewil- 
liglft,  stand  im  strengen  Einklänge  mit  den  beiQgliehen  Punkten  des 
SEaliimirer  Friedens.  Andererseits  wurden  die  BeseblOsse  der  eTan- 
gelisehen  Synode  von  Rosenberg  aus  dem  Jahre  1707  aufge- 
hoben denn  in  der  That  beweisen  sie  eine  solche  Schroffheit, 
die  sich  mit  der  ^taiitlichen  Auffassung  von  den  Befugni:>sen  der 
Erangelisehen  in  Un^rani  nicht  vertrug,  ja  gewissermassen  einen 
Widerhall  der  Szöcseuyer  Entscheidungen  abgab.  Man  sieht,  dass 
bei  günstigem  Fahrwasser  der  Lutfaerauismus  au  Unduldsamkeit  nicht 
sttrfickstand.  —  Aid  sebweraten  liess  sieh  aber  der  XXXI.  Art.  des 
Reiebsdecretea  verwinden.  Denn  dieser  sebloss  Religionsbescbwerden 
Ton  den  Reichstagen  förmlich  ans. 

Es  war  hohe  Zeit  mit  den  dringlichen  Angelegenheiten  des  Lan* 
des  aufzuräumen.  Denn  der  Krieg  mit  den  Osmanen  stand  vor  der 
Thüre.  Prinz  Eugens  (Julaehten,  vom  29.  November  1714,  hatte  die 
Kamptbereitschaft  Österreiciiä,  sein  gutes  ttecht«  mit  der  Pforte  au- 
labinden,  dargethan.  Wie  man  darüber  auch  denken  wolle,  eins  ist 
gewiss,  die  Pforte  bereitete  den  Krieg  langer  Hand  vor»  sie  wollte 
Venedig  und  Österreich,  die  Verbündeten  von  Karlowttt»  ausemander 
halten,  tsoliren,  sie  rechnete  auf  eine  Schflderbebung  zu  Gunsten 
der  Rakoczischen  Sache  und  die  Emigration  harrte  mit  Ungeduld  der 
Katastrophe  "■•). 

Im  Jahre  1715  bietet  die  Tiirkei  Alles  aut,  um  Osleneicb  dem 
Kriege  fern  zu  halten,  das  Jahr  171G  macht  ihn  unvermeidlich.  Am 
13.  April  wird  Österreichs  Bundniss  mit  der  Signoria  erneuert  und 
den  4.  August  scblftgt  Prins  Eugen  das  Türkenheer  bei  Peterwardeln. 
7  Tage  nach  dem  glorreichen  Siege  schreibt  er  an  den  Grafen  von 
Sinzendort  der  Gross^ezier  sei  zu  seiner  unmenschlichen  Grausam- 
keit (gegen  einzelne  Kaiserliche,  vor  Allem  gegen  den  FeldmarschalU 
Lieutenant  Grafen  v.  Breuner)  ^durch  die  drei  grossen  bei  der  tür- 
kischen Armee  befindlichen  Prinzen**  (Bercsenyi,  Forgäcs  und 
Eszterhäzy)  gebracht  worden.  Dadurch  sollte  bei  der  kaiser« 
lieben  Armee  Furcht  erregt  werden.  Der  GrossTozier  habe  sie  aU  lan* 
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des-  und  sachkundige  Männer  um  jede  Kleinigkeit  befrag,  sein  0{»e- 
ratioitsplan  sei  ganz  nach  ihrem  Ratlie  .tngelegl  worden.  Dies  habe 
der  Palatin  zur  Gewissheit  erhoben;  denn  von  anderer  Seite  sei  ilun 
der  gleiche  Operaüousplan ,  ein  Werk  der  Maloeateoten,  sagekom* 
meo.  Pilfiy  habe  auch  dem  Prinseii  angeielgt,  dass  mehrere  fran« 
idsiache  Of&ciere  lur  TOrhenarmee  abgegangen  wSren,  waa  sich  ans 
deren  trefflichem  Bataillenfeuer  erkennen  liessM). 

Mit  welcher  Spannung  Räkuezi ,  der  Siedler  in  Grosbois,  dem 
Verlaute  des  Krieges,  namenllich  der  Belagerung  Teniesvdrs,  folgte, 
das  nach  hartnäckiger  Gegenwehr  am  16.  October  den  Kaiserlichen 
übergeben  ward,  mit  ihm  das  leUte  Bollwerk  der  Osmauenherr&chaft 
im  Ungarnlande,  dafür  bietet  sein  Schreiben  (ddo,  Grosbois  Tom 
10.  October  1716)  an  dan  .Cardinal  Giiaiterio  den  besten  Beleg.  Der 
Widerstaad  der  Tfirken  in  der  heftig  berannten  Feste  sehweUte  une- 
der  die  gesunkenen  Hoffnungen  de$  Agitators  und  selbst  nachdem  sie 
gefallen,  wagte  er  doch  den  entscheidenden  Schritt»  seine  Zukunft 
au  den  neuen  Waffeugang  der  Pforte  zu  kiiüpfen«^). 

So  war  das  Jahr  1717  gekommen  und  die  Emigration  beobach- 
tete in  Heberhafter  Sfiaoiiung  die  unruhige  Bewegung  der  akalho- 
h'sehen  Elemente  des  neu  auflebenden  Kuruzzenthums  und  schürte 
ieisaig.  Die  Begierung  durfte  nicht*  den  Tfirken  im  Nacken«  solchen 
Vorgingen  gegenOber,  die  llfinde  in  den  Sehoss  legen* 

An  demselben  Tage»  von  velchem  Eugens  Schreiben  an  den 
Herzog  Von  Marlborough  datirt  (Wien  22.  Mai  1717)  •«),  worin  die 
Hetzereien  Häköczi's  und  der  Emigration  zur  Sprache  kommen,  er- 
Uess  der  Kaiser  ein  Patent  an  die  Gespanschaften«').  Es  verlaute, 
heisst  es  darin,  dass  in  mehreren  Gegendca  llogaros  Helveteu  und 
SfmDgeilisehe  unter  allerhand  Vurwäaden  susammenkSmen ,  um  be- 
senders  su  verdächtigen  Stunden  Besprechungen  zu  halten.  Insbe- 
sondere seien  su  SiwiKspatak  die  Führer  des.  Helvetismus  aus  ftinf  6e* 
spenschaften  Oberiiiigarns  auf  einmal  zusammengekommen.  Di^  Re- 
gierung verbiete  strenge  diese  geheimen  Versammlungen.  —  Man 
könnte  lef(  hl  diese  Vorgange  als  harrolose  Berathungen  über  ein  ge- 
ineiu:»an)es  Einschreiten  hei  der  Regierung,  zu  (9unsten  des  unbefrie- 
digten Akatbolicisrous,  zu  deuten  versucht  werden;  aber  der  Zeit- 
finkt  derselben»  ihr  geheimes  Gepräge  und  anderweitige  Thatsachen 
lühigai  ona  au  einer  sehirferen  Beairtheilung. 
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Bald  darauf  (1.  Juoi  1717)  crlässt  kärolyi  die  Weisung  an  die 
QÖrdiichen  Comitate,  namentlich  das  Saroscher,  wohl  auf  der  Uuth 
ttt  sein  gegenüber  den  Umtrieben  der  Aufrührst! ftcr:  Peter  S*i- 
lAgyi,  Sigmund  Horväth  und  Koczka  Sz^Husi.  In  jedem 
Dorfe  und  Markte  soHen  die  Glocken  naeh  dem  AhendgelSate  fiber 
Iftcbl  Terwthrt  bleiben,  um  nicht  snm  Stormgelflute  minbrandit  tu 
werden.  Die  Nachtwache  sei  yoo  ansSssigen  Havawirthen»  nicht  ton 
hIossefjPknechten  zu  versehen.  Auf  die  Pässe  aller  Durchreisendelt 
sei  ein  scharfes  Auge  zu  lialU  u  uiid  bei  jedem  Zweifel  die  Einsichts- 
nahme  des  Comitatsbeamten  in  Anspruch  zu  nehmen.  Jeder  Wider- 
setslicbkeit  habe  man  mit  der  strengsten  Untersuchung  und  Strafe 
zu  begegnen. 

Taache  irgendwo  das  ^ftioberrolk**  (tolrajaig)  anf  und  be- 
reite einen  Angriff  tor»  so  seien  die  nachbarlichen  Geapanschaftea 
und  Befehlshaberposten  aufs  schleunigste  hierron  su  TerstSndigen. 

Über  alle  gefahrlichen  Regungen  habe  man  eiligst  zu  berichten  und 
die  Verbreiter  falscher,  ni  lrt  gender  Geröchte  zu  zuchtigen,  erprobte 
Rottenführer  und  im  Falle  der  (ielalir  den  Landsturm  autzuiueten  ««»J. 

Bald  darauf  langte  ein  Rundschreiben  des  Prinzen  Eugen  vom 
11.  Juni  an,  worin  auch  er  die  Comitate  warnt,  vor  den  Aufwieglern 
auf  der  Uuth  lu  sein»  die  es  mit  den  Türken  hielten 

In  dem  darauf  folgenden  Briefe  Eugens  an  Ktolyi  (15.  Juni» 
Panesora)^*)  wird  anf  den  Plan  des  Emigrirten  Anton  Esaterhdsy 
hingewiesen ,  von  Polen  aus  mit  seinen  Genossen  einen  Ginfafl  nach 
Ungarn  zu  wagen,  und  die  Ub»  j  üchung  Ostungarns  und  Siebenbür- 
gens nachdrücklich  ans  Herz  geit  gt,  denn  Beresenyi  versuche  von 
Croatien  aus,  Räköczi  m  Siebenbürgen  sein  Glück. 

Letzteres  war  allerdings  ein  Anachronismus,  denn  Räköczi 
weilte  noch  damals  auf  frauBösischer  Erde « i)»  ^  charak- 
teristisch, dass  man  diese  Rolle  den  beiden  Führern  der  Emigratioa 
aehon  damals  luwies. 

Das  kaiserliche  Patent,  vom  18.  Juni  1717  (Laxenburg)  ^*), 
spricht  von  den  bewaffneten  Banden,  die  in  mehreren  Gespanschaf« 
ten  ihr  Unwesen  treiben,  rauben,  plündern,  morden,  Kirchen  und 
Klöster  schänden  und  das  gemeine  Volk  durch  Vorspiegelung  besserer 
Tage  an  sich  locken.  —  Die  Tage  des  Konusenkrieges  schienen  £u- 
rflckkehren  lu  aoUen.  Aach  im  Ruthenenvolke  muss  es  hie  und 
da  gegohren  haben,  denn  etneimtliche  Weisung  KiroIyi*s  (21.  Juni) 
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an  4ie  S4roscher  Gespanschaft  spricht  von  den  AutstandsgelOsten  einiger 
yScUeehten  Rutbenen".  Oberhaupt  mms  es  aller  Orten  im  östliehen 
Bergende  bewegter  zug^ogea  sein,  die  Stimmung  der  Massen  sieb 
«sittandUeb  erwiesen  haben,  denn  im  FirObberbste  desselben  Jahres 
Vraeh  ein  Aufstand  der  firarisehen  SalsbSuer  in  S^bänya  (S^roseher 
Comitalj  ;nis,  als  eine  Commission  erschienen  war,  um  die  Rück- 
stünde  einzutreiben.  Man  läutete  die  Sturni^iocken,  rottete  sich  zu- 
sammen, und  nur  mit  Mühe  wurde  man  des  Aufruhrs  Meister'*). 

Das  Rundschreiben  K^rolyi's  Tom  2Z,  JuJi  1717^0  athmete 
grossere  Beruhigung  Gbet  die  Gefahren  eines  neuen  Kunmenkrieges. 
Atlas  sei  Terderhand  ruhig»  aus  den  Provinzen  nichts  zu  befSrchten» 
doch  möge  man  auf  der  Hntb  bleiben.  —  Die  BefQrcbtung  war  gr5s<- 
aor  gewesen  als  die  wirkliche  Gefahr. 

Die  beste  Bürgschaft  für  die  Ruhe  Ungarns  waren  die  Siege 
der  Armee  Österreichs.  Am  15.  Augnst  schlug  man  das  Türkenheer 
bei  Belgrad,  den  22.  August  wehten  Eugens  Fahnen  von  den  Wällen 
der  berühmten  Festung.  Bedeutsam  ist  es»  dass  ein  ehemaliger  Rä- 
köetianer,  Y^kony,  Insasse  Ton  Belgrad,  den  Entsatiplan  der  Türken 
an  den  Prinzen  Ton  Savoyen  rerrieth 

Und  während  dies  alles  vorging,  harte  SchUlge  die  Pforte  tra» 
Um ,  erscheint  Rdfcöctu  der  ruhelose,  auf  tflrkiseber  Erde,  und  wagt 
unter  schlimmen  Zeichen  sein  letztes  Terhängnissvolles  Spiel. 

IT.  ier  AnsgMg  der  IdkM's  and  Wigaras  listinde  raa  1918—1738. 

Am  15.  September  des  Jahres  1717  verliess  Räköczi,  wie  wir 
sahen,  sein  fransSsisehes  Asji  In  Grosbois,  um  es  mit  einem  neuen 
8ehaaplatze  lu  vertauseben.  Seine  Frau  blieb  in  FVankreieh  zu- 
riek;  seine  beiden  Sdhne,  Joseph  und  Georg,  weilten  als  Geis- 
sein an  dem  Hofe  von  Wien.  —  Wir  begreifen  vollkommen ,  dass 
dem  Agitator  das  Stillliegen  in  Frankreich,  bei  dessen  wesentiieh 
geänderten  politischen  und  höfischen  Verhältnissen,  zur  Last  gewor- 
den, aber  beklagen  müssen  wir  den  täuschenden  Wahn,  der  in  sei- 
■er  Seele  eine  gesunde ,  nüchterne  Erkenntniss  der  Sachlage  nicht 
aifkeaimeo  fiess  und  die  theuer  bezahlten  Erfahrungen  jflngster  ?er-< 
gaagaaheit  in  den  Wind  sehlug,  —  beklagen  die  traurige  Holle,  die 
Bikdesi  tu  spielen  sieh  entsebloss.  Er  war  zu  wenig  hochherzig,  zu 
wenig  Patriot,  um  seinen  gekränkten  Ehrgeiz  dem  Frieden  des  Vater- 
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landes  zn  opfern  uod  so  erschien  er  den  wahren  Freunden  und 
Söhnen  Unj^anis  nicht  als  Bote  dei  l  icilieit,  .souilern  als  unheim- 
liches tiespeiist,  mit  dem  IlnrL^crki  ir«;o  und  Türkeiijuche  im  Im  lulge  ••). 

Drei  Wochen  später  (10.  OctolierJ  iaudet  Kakücxi  in  Gaiii- 
poli,  an  der  Küste  des  schwarzen  Heeren.  Der  Zeitpunkt  war  nicht 
erbaulich  •  die  Schlacht  hei  Peterwardein  war  filr  die  TUcn  Ter* 
loreo*  TeniesT6r,  die  letite  StQtse  ihrer  ungarischen  Herrschaft,  in 
kaiserlichen  Hinden»  Yor  Belgrads  Mauern  das  Entsatiheer  der 
Osmanen  gesehlagen,  Stadt  und  Festung  dem  Halbmond  entrissen. 
Die  Feldzüt^e  von  171G  und  1717  hatten  das  N'erhaagnisi»  der  Pforte 
entschieden  und  scAüov  unbegreiflich  ist  es,  dass  gerade  jetzt  Raküczi 
sich  entschliessen  konnte,  in  türkischen  Sold  zu  treten.  Aber  er  war 
eben  eitel  genug  auf  den  machtigen  Klang  seines  Namens  zu  pochen 
und  die  Emigration,  Beresänyi,  Csdky,  Forgica,  EssterhAay,  Vny 
an  der  Spitze,  wShnte,  —  noch  sei  es  mdglich,  halb  Ungarn  in  ein 
Heerlager  der  Conföderation  lu  verwandeln 

Der  USgHche  Ausgang  der  Bewegungen  Yon  1714 — 1717  bitte 
freilieh  eines  Hessereii  üherlühren  sollen. 

Doch  würde  man  dem  puiilisehen  \\-i-staiuI(;  Rakoczi's  und  der 
Pforte  zu  iKtlie  treten,  wenn  man  keine  anderweitigen  Motive  hinter 
dem  Erscheinen  R^köczi  s  in  der  Türkei  und  deren  noch  immer 
kriegslustigen  Stimmung  gelten  liesse.  Spanten,  damals  von  Albe- 
roni  gelenkt,  hetate  die  Türken  tum  weiteren  Kampfe f*)  und  es 
winkte  der  Pforte  die  Aussicht,  Österreich  müsse  aus  Niederuogam 
einen  bedeutenden  Theil  der  Armee  nach  Italien  werfen»  un  den 
Eruberungsplänen  des  Miuhider  Cjihiiu  U  s  /u  steuern. 

Dies  entgiiifir  dem  seharfen  bücke  Kugeiis  von  Savoyen  nicht, 
dessbalb  bestand  er  auf  der  Nolh^vendigkeit,  den  Türkenkrieg  vorerst 
SU  endigen,  beror  man  sich  nach  Italien  wende.  —  Frankreich,  unter 
dem  Prinsregeuten  von  Orieans«  war  allerdings  auf  den  spanischeo 
Hof  nicht  gut  au  sprechen  und  aeigte  Österreich  eine  freundliche 
Miene,  aber  fQr  ein  gemeinhouihopisches  Interesse  war  es  keineswegs 
blind  und  von  den  Siegen  Österreichs  nicht  sonderiich  erbaut  Frank- 
reichs alte  Politik  hegijiisligte  den  Türken  und  es  ist  eben  so  sicher, 
dass  Rdkoczi  bei  seinem  Ah^o  iii;«  von  dem  Pniiser  Cabinete  unter- 
stützt wurde,  als  es  uahe  liegt,  in  Marquis  Bonac  —  eher  einen  Be- 
obachter, als  einen  aufrichtigen  Friedensvermittler  bei  der  Pforte  an- 
sunehmcn 
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Bald  aber  sollte  sieh  Rakuczi  von  dem  Fehbchlagen  aller  seiner 
Entwürfe  üherzeugeii.  Die  Aufnahme  «eitens  der  Pforte  war  aller- 
djngs  vorzüglich.  Der  Diener  Kakuczi's,  Mikes,  dessen  Tagebuch  des 
finigTBntenlebens  in  der  Türkei,  u.  d.  T.  von  Briefe  aas  der  Türkei^ 
eine  Quelle  von  bohem  Interesse  bietet,  durcb  die  gesunde  NaiTetüt 
der  AoflIissiiDg  sowohl,  als  durcb  die  unumwundene  Darstellung  des 
Erlebten  —  sehreibt  darGber  Folgendes,  indem  er  den  Aufenthalt  in 
Frsnkreieb  mit  dem  in  der  Türkei  vergleiebt:  «Hier  steht  unser  Herr 
in  grossem  Ansehen.  Man  giht  uns  Geld  genug  und  zwar  so  viel, 
dass  sie  uns  in  Fraiikreieli  durch  alle  sechs  Jahre  nicht  so  viel 
gaben»  als  man  uns  hier  ffir  Eines  allein  gibt"  »>).  I^'ikoczi's  Taggeld 
für  sein  Hauswesen  heliel"  sich  nämlich  auf  70  Thaler. 

Am  iZ,  Deeember  des  Jahres  1717  verhandelte  er  persönlich 
mit  dem  Grossresier  Chalil.  Anfangs  JSnner,  1718.  mit  dem  Sultan 
selbst,  in  Adrianopel.  Ober  die  UnfSbigkeit  der  Pforte  den  Krieg 
weiter  zu  führen,  kam  jedoch  unser  Mikes  schnell  ins  Klare. 

Schon  in  dem  zweiten  Briefe  an  seine  Schwester  ist  zu  lesen: 
«Bei  Belgrad  wurden  die  Türken  geschlagen :  das  hiesige  Volk  floch- 
tet schon  nach  Asien.  Es  sieht  so  ans,  als  wenn  der  Deutsche  hei 
Adrianopel  stunde  und  doch  sind  von  dorther  noch  anderthalb  hun- 
dert Meilen.  Sie  sagen  zur  Grenuge,  wir  seien  darum  gekommen,  um 
mit  ihoen  ins  Feld  su  sieben,  sie  aber  flüchten  nur,  die  Einen  her» 
die  Andern  hin.  —  Hai  liebe  Schwester,  wie  kann  man  mit  solchem 
Volke  einen  Krieg  untemebmen!** 

Gleich  darauf  beisst  es:  »Wir  wissen  noch  immer  nicht,  wess* 
ha!b  wir  hieher  kofiimen.  Ich  türchte  aher,  unser  Feldzug  werde 
in  Rauch  aufgellen,  denn  der  Türke  schliessl  i^wn  Frieden,  wenn  er 
gesehlagen  wird.**  Von  dem  französischen  Hole  sei  Alles  aut  den  Ab- 
fcUuss  eines  Friedens  zwischen  Türken  und  „Deutschen**  gemünzt. 
Mtn  werde  es  schon  dahin  bringen,  dass  Siebenbürgen  Riköczi  den 
Rttcken  feige.  Der  spanische  Gesandte  mache  viel  Versprechungen, 
der  freniSsiscbe  (Bonac)  sei  wohl  nur  wegen  des  Friedens  einge- 
tp.tTeii.  —  Der  Zug  des  neuen  Grossvesiers  (Ibrahim,  Kaimakam), 
»^iiies  Fleochersühnes ,  nach  Sofia  (6.  Juni),  bedeute  wohl  nichts 
anderes  als  den  Wunsch,  dem  Orte  der-Friedensverhandlungen  (Pas- 
nrowitz)  näher  zu  sein  ^*). 

Veigleichen  wir  mit  den  Angaben  bei  Mikes  den  Inhalt  eines 
spiteren  Tcrtraulieben  Briefes  seines  Herrn,  so  entnehmen  wir 
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daraus  nicht«  aU  die  uautaadlichere  BekraCtiguog  4m  dort  Ge* 
sagten. 

Cardinalminister  Dubok  hatte  ^eiae  Sympathie  fUr  iUkdcsi*» 
Sache.  Der  Sendbote  Frankreichs  war  ihn  abgeneigt  und  der  an- 
gebliche Plan  Rdkdcst^s,  die  Friedensvenniltlnog  in  die  Binde  too 

Russland,  Polen  und  Preussen  zu  schieben,  welche  Mjicbte  damals 
auf  gespanntem  F'usse  mit  Osterreich  standen,  scheiterte  an  dem  Zö- 
gern Fraiikrt'ii'hs.  dnnuit  einzugehen. 

fti  den  Fräliniiuarien  des  Passarowitzer  Friedens  soU  die  Pforte 
der  Forderung  des  kaiserlichen  Hofes,  Riköczi  und  seinen  Anhang 
ausgeliefert  au  erhalten,  —  nicht  uniuginglieh  gewesen  aein;  im 
Mai  und  Jnni  jedoch  erklärte  sie  aich  ai|^  Bündigste  dagegen  und 
beharrte  auf  dieser  Weigerung«  b  der  That  war  es  eine  Ehrensache 
der  Pforte ,  die  Emigratfon  Tor  dem  Äusseraten  tu  schütten.  Doeb 
verpflichtete  sie  sich  in  cietn  Friedensvertrage  vom  21-  Juli,  Eakoeei 
und  seine  (lenossen  an  sichern  Orten  zu  interniren 

Mit  dem  Türkenfrieden  von  Pa^narowitz  war  Hakoczi's  politische 
Rolle  ausgespielt,  die  Besorgniss  Eugens  von  Savoyen ,  Polen  werde 
wieder  das  Asyl  der  Emigration  und  der  Herd  ungarischer  Bewegun- 
gen werden,  —  zeratreutH).  Am  16.  August  muaate  Rftköc»,  im  Ge- 
folge von  40  Emigranteut  Adrianopel  Terlassen:  8  Tage  apiter 
finden  wir  ihn  zu  Bujukdere.  einen  Monat  spfiter  in  Jeaikale. 

Zum  25.  August  schreibt  Mikes: 

Räkdczi  habe  sich  geweigert  dem  tranzosischen  Gesandten  Bo- 
nac  in  Bujukdere  den  ersten  Besuch  zu  machen £s  ist  dies  ein 
Punkt,  über  welchen  sich  Raköczi  seihst  in  einem  spSteren  Briefe 
Tcrbreitet  —  Am  15.  December  war  Beresdnyi*  »mit  der  ganaen 
Sippschaft**,  in  P^ra  emgetroffen. 

Wie  Mikes  (16.  Juli  1719  aus  Jenikale)  schreibt,  habe  der  Öster- 
reichische Gesandte  darauf  bestanden,  Bercs^nyi  müsse  die  Franken- 
Stadt  vuii  Slranbul  räumen. 

„Da  wird  es  denn  auch  iiein  Wunder  sein,  wenn  üie  auch  uns 
noch  davon  Jagen''  fügt  er  hinzu.  Mitte  April  1720  muss  Rakoczi 
endlich  nach  fi  o  d  o  s  t  o,  am  Marmorameere,  fibersiedeln Die  Stadt 
schildert  unser  Gewährsmann  als  angenehm;  auch  liessen  es  4ie 
Türken  an  der  MonatslShnung  und  SusserUehen  Aehtungsbeseignn* 
gen  nicht  fehlen.  Von  dem  möndiiacben  Leben  seines  Herrn  entwirft 
Mikes  eine  lebendige  Schilderung. 
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Aker  die  aseetische  Ob«rflicbe  dieses  Lebens  birg  ein  noeb 
inmcr  fieberbnftes  Bingen  nacb  politiseben  Erfolgen.  Das  fransSsi- 
sehe  Mittisterinm  des  Auswirtigen  bewabrt  eine  bedeutende  Anzahl 

RakoczUcher  Depeschen.  Der  „Graf  von  Särosch"»  wie  sicli  lläki'tczi 
in  dem  Schreiben,  ddo.  Rodosto  vom  24.  Februar  1722,  uaterseich- 
neW  bofft  noch  immer  aul  Frankreichs  Gönnerschaft. 

Freilieb  fühlt  er  sich  zu  der  Erklärung  genöthigt,  vorderhand 
tei  SU  sfibem  Ungtücb  die  Pforte  von  allen  M&ebten  die  einsige  •  die 
üun  S^buts  gewäbfe  gisgen  jene»  die  niebt  weniger  seine  Person  als 

4&e  crbliebe  Anbänglichkeit  an  ibn  Terfolgten  

Das  anaf&brliebe  Denfcsebreiben  Rlk^czi*«  an  den  Herzog  ron 
Orleans  (ddo.  24.  Mai  1722)  hat  ilea  Zweck,  da^  lianzösische  Var- 
urtheil  zu  bekämpfen,  er  sei  ein  leichtsinniger  Planmaehcr.  Lieber 
wplle  er,  heisst  es  unter  Auderm,  sein  Leben  in  der  Dunkelheit 
endigeD,  in  welcher  die  Vorsehung  sein  Leben  so  lange  gebannt 
bnlte*  als  Unruben  in  seinem  Vaterlande  erregen»  ebne  Torber  er- 
ifriesalicbe  Vassregeln  jn  Hinsicbt  der  Grandsfttie  des  Krieges  und 
aeiBcs  Gewissens  zu  treffen  ••). 

Je  weiter  wir  uns  aber  in  das  weitscbiebtige  Sebreiben  ein> 
lassen,  tJe.slu  unangenehmer  werden  die  Eiu(]i'ück.c ;  wie  drehni  und 
u Hillen  sich  die  Gedanken  und  Worte,  um  dem  fran/ösisc  ht  n  Cabi- 
uete  zu  beweisen,  Rikoczi  sei  dessen  ergebenster  Diener!  wie  läuft 
doch  Alles  auf  den  Plan  hinaus»  den  Krieg  mit  dem  Kaiser  zu  eige« 
MB  Vortheile  in  Scene  su  setsen. 

Mit  den  TOrfcea  sei  nichts  au  machen;  mit  ihrer  Armee  eben- 
sowenig, als  mit  ibrer  staatlichen  Verwaltung ;  ja  die  türkische  Re* 
gierung  selbst  erkenne,  die  Eroberung  Ungarns  und  Siebenbürgens 
Widerstrebe  ihren  luteresseii.  Besser  sei  es  aUo  in  anderer  Weise 
^on  ihrer  Freundschaft  Nutzen  zu  ziehen.  Rakoczi  wünsche  nichts 
sehnlicher,  al6  Frankreichs  und  Spaniens  Hufen  das  Schauspiel  zu 
bereiten,  wie  er  auf  dem  ungarischen  Kriegstheater.Hand 
in  Hand  mit  dem  moskowitischon  Ciaren,  agire. 

Dnbei  sollten  die  Tirben  keine  andere  Rolle  haben»  als  ihn  mit 
Geld  an  Torsorgen«  im  Frühjahre  ihre  Rossschweife  a^saustecknn. 
and  nachdem  sie  um  Adrianopel  ihre  Gezelte  ausgelüftet,  sie  im 
Herbste  wieder  einzurollen,  ähnlich  dem  Ju[>Uer  auf  Stickereien,  der 
in  der  Hand  den  Blitz  halt,  ohne  ihn  zu  schleudern.  —  Im  Interesse 
Bakocfti  s  i^ge  es  also,  dem  Czaren  ein  üüadniss  mit  der  Pforte  ein- 
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meden.  Der  Cstr  selbst  finde  beim  Kriege  in  Ungarn  rieleriei  Vor* 
tlheile  anf  seiner  Seite.  Alle  Bewohner  würden  sieh  da  flir  ihn  er- 
klären. Das  Lünd  sei  fruchtbar  und  der  Verband  mit  russischen  Ge- 
bieten durch  die  Ukraine  und  Podniicn  ungemein  trelordert. 

polen  könne  wegen  seiner  l  aeinigkeit  nie  ein  W  ort  dreinreden. 
lO.OUO  Mann  bewirkten  in  Ungarn  mehr  als  anderorten  80.000;  er 
getraue  sieh  zu  behaopten»  dass  man  ohne  Si^hlacht  den  Kaiser  awia- 
gen  wfirde»  binnen  dreier  FeldiQge  Frieden  su  machen.  Denn  die 
Ungarn  wflrden  die  Kaiseritehen  derart  bennnihlgen»  dass  sie  ans 
Mangel  grösserer  GamisonsstSdte  geiwnngen  wfiren,  in  den  Erblan- 
den Österreichs,  Mahren  und  Buhmcn.  Winterquartiere  zu  nehmen. 
Ubenlirs  wtlrden  sie  ihre  Armee  theilen  und  eui  Heobachtunsrsheer 
gegen  den  Türken  bei  Belgra4  aufstellen  müssen ,  und  dieses  würde 
Ton  den  Rasciem  (Serben)  eingeschlossen,  durch  Mangel  und  Krank- 
heit zu  Grunde  gehen.  ^Denn  die  Rascier**  heisst  es  wörtlich,  „so 
ergehen  dem  Kaiser  wihrend  des  Krieges,  den  ich  fiShrte,  sind  beute 
seine  Todfeinde  geworden;  sie  haben  mir  schon  oft,  seitdem  ich  hier 
bin,  ihre  Dienste  angetragen,  und  erfSbren  sie,  dass  eine  Armee  von 
Moskowitern,  deren  Glauben  sie  theilen,  im  Laude  steht,  so  wurden 
sie  jene  als  einen  Messias  betrachten,  zu  ihrer  Befreiung  ge- 
kommen**. 

Rikoezi  findet  den  Plan  unfehlbar,  man  bedürfe  dazu  nur  einer 
Hinausschleppung  der  Verhandlungen  des  Congresses  ron  Cambrai. 
Er  selbst  biete  sieh  zur  Negotiation  mit  dem  Ciaren  und  seinen  Mi- 
nistem an.  j^Denn  der  Csar  und  seine  Minister  lieben  die  ungarischen 
Weine**  und  Fflrst  MenzikolT  habe  sich  ungemein  empfSnglich 
zeigt  für  die  Anerbietungen,  die  ihm  bei  früheren  (ielegenheiten 
Rakoc/.i  mit  Ländereien  in  Unjrarn  gemacht.  2—  3on.(i()0  Thaler  von 
b  raakreieh  und  Spanien  au.sgelegt,  würden  bei  den  andern  Ministem 
eine  gute  Wirkung  machen;  ja  die  Czarin  selbst  wurde  gelegent- 
liche Geschenke  der  Galanterie  nicht  rerschmShen.  Und  das  Alles 
wGrde  scbliesslich  zum  Nutzen  Frankreichs  und  zum  Ruhme  der  Re- 
gentschaft des  Orieans  ausschlagen»  den  Rttöczi  mit  den  feinsten 
Schmeicheleien  zu  bedienen  weiss.  —  In  der  That,  RikiSczi  hatte 
besser  gethan,  uns  in  einer  Denkschrift  von  dem  Heile  zu  überzeu- 
gen, das  er  üngarr«,  dem  «armen  Vaterlande**,  zu  bescheeren  wünsche, 
demseliKMi  Ungarn,  das  im  Sommer  des  entscheidenden  Jahres  1722 
einen  neuen  bindenden  Grundrertrag  mit  dem  Hause  Österreich 
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sehioss  und  inniger  als  je  seia  Geschick  au  die  habäburgische  Ge* 
Mmintmonareliie  knüpfle  s»). 

Den  18.  Februar  1723  starb  R^koczKs  Gattiu  zu  Paris  im  43. 
Lebeajjahre.  Eugen  von  Savoyen  gibt  ihr  das  Zeugoiss,  aie  habe  in 
hris  so  gut  wie  zu  Wieo  »den  Charakter  einer  ehrBsmen»  ruhigeo 
tid  behebten  Dame  behauptet"  und»  we«  dem  Priuen  doppelt  er- 
fitalMh  war  lu  hören,  keinen  Maogel  gelitten.  Von  der  Trauer  Ri- 
koeti*9  am  seine  vielgepröfle  Frau  sind  whr  nicht  nfther  unterrichtet, 
fin  ioniges  Verhältni^s  konnte  nicht  ätattgefuudcn  haben,  wenn  man 
die  langen  Trennungen  der  Gatten  veranschtagt;  die  Briet«  Raküczi's 
ans  Rodüslo  vom  Jahre  1723—1726  gehen  über  den  Tod  der  Le- 
knigelahrtin  stillschweigend  hinaus.  Auch  anderen  Beubacht^n 
CBtgfn?  schon  früher  nicht  die  kühle  Haltung  dea  Gatten 

0ie  beiden  Sohne  R4kdcii*s  waren  damals  su  Wien  internirt. 
Der  Ksiier  traf  bezüglich  ihrer  nachstehende  Hassregeln.  Der  ftitere, 
i«s epb,  sollte  unter  dem  Namen  eines  Marchese  di  St  Carlo,  mit 
1000  Guiden  Einkünften,  der  jüiif^ere,  Georg,  als  Marchese  di 
St.  Elisabeth,  mit  eiueiii  Jaiireseiuküiimieii  von  OOOü  Gulden,  in  dem 
Krmigreiche  Sicilien  versorgt  werden.  Die  „phisiogiiuaiischen  Be- 
ebachtuugeo"  des  Prinzen  von  Savoyen  erblickten  in  dieser  Mass- 
regel durchaus  keine  Bürgschaft  für  die  Dankbarkeit  und  Loyalitat 
Wider  jungen  Manner,  „Ich  finde  in  diesen  beiden  Menschen", 
«Imibt  er  am  4.  August  1723  an  WAUf,  —  »eine  Terhorgene  Un- 
nke  der  Seele«  die  sie  gar  bald  auf  die  bekannten  Irrw  ege  ihres 
Vaters,  der  sich  noch  zu  Rodosto  befindet  und  mit  dem  sie  immer 
im  Zusammenhange  stehen ,  wieder  führen  wird.  Der  einmal  m  die 
lidiiruiig  gebrachte  Ungar  ist  .seines  Temperamentes  nicht  mehr  mach- 
iig;  ich  habe  hievon  eine  Menge  Beweise  unter  dem  Militär  über  die 
Cbiaktere  dieser  Nation  während  meiner  Dienstjahre  gesammelt,  und 
ia  beiden  lUköcii  aniissten  wirklieh  hicTon  die  erste  Ausnahme 
aicbea.  Htr  acbeuil;  der  Hang  aur  Verritberei  setzt  sich  in  dem 
Mute  so  fest,  dass  er  auf  Generationen  ubergebt.  Die  S5hne  wol- 
IcQ  das  an  ihrem  Vater  rermeintlich  begangene  Unrecht  rächen  und 
li^is  ohnehin  schon  erhiUle  Geblüt  führt  sie  auf  den  Fuiikl  ihrer 
«igcnen  Vernicliluiig"  o').  Wir  werden  bald  Gelegenheit  haben,  der 
dgeothumlicheo  Lebensläufe  heider  zu  gedeuken. 

Der  schwarze  Tod,  ein  regelmässig  wiederkehrendes  Schreck- 
WM  der  Türkei,  aucbte  auch  im  Kreise  der  Schicksalsgenossen  RA- 
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k6cziB  seine  Opfer»«).  Anton  EsEferbtfzy  starb  1723  »n  der  Pfeif, 
bald  darauf  Franz  Hnrv;Uli,  iiiid  zwei  Jahre  später  (172ö,  0.  Novem- 
ber) Hercst^'iiyi,  d«Mi  saninü  (ienisdilm  Hakuczi  zu  Rodosfo  auf<j<*n(»m- 
men,  allhier  unter  furchtbaren  Schmerzen '=).  Schatte  der  Uuhelose 
Rohe  gefunden,  fern  von  der  Heimath,  nachdem  n)1e  seine  Hoffnan- 
gen  gescheitert  und  seine  Gattin  ihm  schon  1723  im  Sterben  ToraO' 
geeilt  war.  Namentlich  dies  Ereigniss  mochte  erschfittemd  anf  Rd- 
kdesi  wirken.  Er  selbst  behauptete  sich  inmitten  der  Gefahr  in  leid- 
licher Gesnndheit,  aber  seine  Kraft  war  gebrochen,  die  Verbannung 
an  der  Meeresküste,  im  äussersten  Winkel  Europas,  wo  der  rauhe 
Slurnr  das  Winterleben  doppelt  einsam  und  ungastlich  gestaltet»»), 
drückte  ihn  schwer.  Gerne  hätte  er  Rodosto  mit  eiDeoi  anderen  Orte 
Westeuropas  rertauscht.  Schon  in  dem  Schreiben  an  eine  k.  Prin- 
zessin Ton  Frankreich,  Tom  25.  October  1723,  worin  er  seine  Erleb- 
nisse in  der  Psestteit  und  die  ganze  Lebenslage  in  Rodosto  erörtert, 
kommt  er  auf  diesen  Punkt  zu  sprechen.  Er  bedürfe  eines  anderen 
Asytes  and  grosserer  Einkönfle,  die  ihm  Frankreich  schwerlich, 
wohl  aber  Spanien  trewähren  k  nne. 

Werien  wiv  mwn  Küek  auf  die  Zustande  Ungarns  seit 
dem  Frieden  vou  Passarowitz.  Er  war  eine  neue  Stütze  für  die 
Sache  der  Regierung  geworden,  denn  er  gab  riiij:arn  eine  Land-- 
Schaft  zurfick,  deren  BodenheschafTenheit  ein  fruchtbares  Culturlebeii 
Tcrsprach,  das  Temeseher  Ranat,  —  und  brach  den  letzten  Halt  tSr- 
kiseher  Herrschaft  auf  dem  Roden  Ungarns  Ober  diesem  glfin- 
xenden  Inhalte  konnte  man  des  ürgerlichen  ümstandes  leichter  Ter- 
i;t  >sen.  dass,  Lregen  den  W  rllaut  des  41.  Artikels  der  letzten  Heichs- 
satzun^.  kein  ungarischer  Diplomat  den  Friedeni>uuterhandlungen  war 
beigezogen  worden »«). 

Der  Angriff  einer  Tartarenhorde  auf  die  östliche»  Comitate 
Szathmir,  Marmaros  und  Ugosea  vom  Jahre  1718  war  ein  ohn- 
mächtiger Versuch  der  Pforte  geblieben ,  so  gut  wie  die  Hetzereien 
der  Emigrirten  Die  Regierung  fühlte  festeren  Boden  als  je  unter 
den  Ffissen. 

Dies  zeigte  sich  scIkhi  17t 7  bei  Gelegenheit  des  Pressbur- 
ger Landtages  in  der  «  mterliclK-ri  Cantoiurun«jrs-  und  in  der  Con- 
tributiousfrage »«).  Der  entscheidendste  Krfolg  ward  jedoch  im 
Landtage  der  Jahre  1722  —  1723  gewonnen,  das  Ycrfassungswerk 
vom  Jahre  1687  durch  die  Geltendmachung  der  pragmatischen  Sanc«- 
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tion  üi'krönt.  Das  ungarische  „Erbreich**  ward  auf  lu-eiter  Grundlage 
anfgetülit  t  und  eine  Reihe  von  Verwaitungsfonnen  geschalKen«  die  im 
Zusammenbange  mit  der  Bildung  eines  stehenden  Ueeres  —  den 
Fwderaogen  neuzeitlichen  Staatslebens  besser  entsprechen  sollten  ••). 

Allerdings  waren  die  ungarischen  Stände  üirerseits  bemüht  ge- 
wesen, in  einer  aosf&hrlichen  Denkschrift  die  eigenen  Interessen 
Khr  osebdrfleUieli  tm  Geltung  zu  bringen  und  die  Erschüptuiig  des 
bndt's  darzuthun  '«'•).  Diese  Dtiik.schrift  entrollt  ein  düsteres  liild 
Töji  der  Nothlage  des  Landes  in  den  meisten  Gegenden.  Die  Regie- 
rung schien  jedoch  nicht  in  der  Lage,  Angesichts  der  damaligen  Kriegs- 
bedörfoisse,  ihre  Forderungen  bedeutend  herabmindern  zu  können.  Sie 
diiBg  in  diesen  und  anderen  Angelegenheiten  durch,  denn  hinter  ihr 
itand  der  glänzende  Türkensieg  und  die  wachsende  Dtscreditirung 
4er  Mdesiscfaen  Sache.  Von  dem  wichtigsten  Belange  war  schon 
4ie6riuidung  der  hohen  Lsndesstelle  (senatus  reginsj,  oder  wie  sie 
nadimals  hiess ,  des  königlichen  S  t a  1 1  h  a  1 1  e  r  e i r a  t  h  e  s  (consilium 
npim  lf»eumten<  iitiale),  in  dessen  VV U kungskrets  aurh  die  kirch- 
khtik  Landeslragen  geborten der  sie  aber  nicht  zur  Belriedi- 
gug  der  Akatholiken  versah. 

Aber  auch  an  lauten  Stimmen  der  Opposition  fehlte  es  nicht 
md  namentlich  auf  dem  Boden  der  confessionellen  ¥Vage  ging  es 
lebbaft  wie  immer  zu. 

Unter  den  ständischen  AussehQssen,  welchen  die  Regelung  der 
verschied enen  Reichsaiii^degenheiten  und  Verwaltniigsbediiilnisse 
'•Wag,  -  hatte  unstreitig  <lie  sehwierig&te  Aufgabe  der  Religionsaus- 
>ehQss.  Im  März  des  Jahres  1721  begann  er  zu  Fest,  unter  V  ursilz 

l.  IFotriehters  Stephan  Kohary,  seine  Berathungen  '»a).  Aber 
tckoo  den  10.  August  desselben  Jahres  ging  die  Commission  unTcr* 
riehteter  Sache  wieder  auseinander.  Denn  die  Protestanten  griffen 
m  ihren  Forderungen  immer  und  immer  wieder  auf  den  Linzer  und 
Wiener  Frieden  (von  1645  und  1608),  mindestens  anf  die  k.  Resolu- 
tionen von  1709  und  1712,  zurück:  walirend  andererseits  der 
blholische  Part  die  Zugeständnisse  der  Regierung  übertrieben  und 
glaubensschädiicb  fand  und  auf  der  Entscheidung  K.  Leopolds  1. 
v«B  Jahre  1691  beharrte. 

Karls  Intimat  vom  19.  August  konnte  daher  vor  der  Hand  nichts 
BüMres  thiin,  als  den  frfiheren  Stand  der  Dinge  reebtsgCIltig  ma- 
cka.  Aber  die  Akatholiken  klagten,  sie  finden  eben  kein  Recht. 


6  Jahr»'  habe  nuni  die  Religionsconuiiission  in  ihrer  Amts>%  iiksamkeit 
autge.sohoben,  und  als  sie  endlieii  ums  Jahr  1721  begann,  seien  den 
Protrstaiiteii  inzwischen  mehr  als  hundert  Kirchen  entzog^en  worden. 
Sehr  gefurclitet  und  verhasst  war  der  £rlauer  Bischof,  Graf  £rd5dy, 
die  eigentliche  Seele  der  Commissiott.  Seine  (?)  damals  zu  Tyraao 
gedrückte  Schrift  behandelte  den  eigentlichen  Brennpunkt  der  coa- 
fessionellen  Frage  in  einem  Sinne,  der  wenig  Glaubensduldung  verrietb. 

Dieses  Werkchen  eines  eifernden  Theologen  führte  den  bezeich- 
nenden Titel :  „Untepsiiehtinp::  ob  und  wie  der  Landesfürst,  die  Olu  igkei- 
ten  nnd  GruiKliieiTen  katliuli^cheü  Glaubeui»  in  iliren  (i»-bieteii  Kelzer  i\i 
beherbergen,  oder,  gegentheiligen  Falles,  sie  durch  Strafen  oder  Ver- 
bannung Eur  Annahme  des  katholischen  Glaubens  tu  zwingen  be- 
rufen seien*'. 

Man  erzihlte  ron  diesem  Bischöfe,  er  habe  die,  bald  darauf  ge- 
grOndete,  Statthalterel  eine  Tortreffifcfae  Geisel  fdr  die  Protestanten 

genannt,  und  sich  gegen  das  Project  einer  holländischen  Handels- 
compagnie  nur  desshaib  gesträubt,  weil  sie  aus  ^Ketzern**  be- 
stände 1»*). 

Der  Religionshader  gewann  neue  Nahrung  in  dern  übertriebe* 
neu  Glaubenseifer  der  Jesuiten.  Im  Schoosse  der  Städte,  wo  der 
kattolische  Magistrat  unter  ihrem  Einflüsse  stand ,  ward  unablAssig 
gegen  die  Toleraniedicte  der  Krone  angekämpft  Dass  dabei  die  wah- 
ren Errungenschaften  Im  Bereiche  des  katholischen  Glaubens  von 
den  Jesuiten  blossen  Scheinerfolgen  nachgesetzt  wurden,  darf  uns 
nicht  Wunder  nehmen.  Man  weiss,  wie  zu  allen  Zeiten  und  unter 
allen  Bekenntnissen,  das  Proselyteiiliiuin  mehr  in  der  Macht  äusserer 
Verhältnisse»  als  in  dem  Drange  innerer  Überzeugung  zu  wurzeln 
pflegt 

Die  Aofieichnungen  der  Jesuiten  selbst  belehren  uns  am  besten, 
dass  der  grosse  Styl  ihrer  froheren  Erfolge  kleinlicherem  Gewinne 
Plate  machte  Aber  immerhin  sammelte  sich  dieser  zu  einer  er- 
klecklichen Summe,  und  die  strenge  Planmässigkeit  des  Strebens,  die 
kein  Mitte!  vi-rs einnähte  —  ist  noch  überall  erkennbar. 

Die  Zeit  der  grossen  Kämpfe  des  Jesuitenordens  ist  längst  vor- 
bei, vorbei  auch  die  letzte,  bedeutende  Gefahr,  die  für  ihn  die  R^d- 
czische  Bewegung  heraufbeschworen;  er  bat  keinen  Kampf  mehr  ^zu 
bestehen,  auf  Tod  und  Leben»  um  jede  Handbreit  Boden  seiner  Wir- 
kungssphäre; er  kann  sieh  des  siehem  Besitsea  ruhig  erfreuen,  aber 
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«r  finC  luebt  mussig  die  HSnde  feiern,  er  behSit  die  allteit  waelua- 
MD  Äogea  offen,  um  das  Erworbene  langsam  aber  sieber  su  mebren 

nd  gerüstet  zu  bleiben  gegen  jeden  Angriff.  Will  er  die  Lebensfor- 
men des  katholischen  Glaubens  beherrschen,  so  hedarf  er  gesell- 
sfli.ltlii'her  Einfj]^U(ig.s-  und  Bindemittel.  Denn  in  der  Gesellschaft, 
ii  >lien  Schichten  und  Ständen,  verstand  es  der  Jesuitenorden  sich 
einheimiscb  zu  machen,  darin  ruhte  ein  Stück  Geheimniss  seiner 
(icltuflg. 

In  die  Reibe  dieser  Mittel  sSblt  aneh  die  Emporscbranbnng  des 
narianiscbenCnltas;  er  sollte  ein  festes  Bindemittel  religions- 
aftiger  Genikssensehaften  abgeben. 

Iii  (lieser  heraust'ordi  riuien  Ahsichtlichkeit  aller  Vorkehrungen 
de«  .l»"*iiitisnius  lie[;t  das  Tadt  lnswerthe ,  und  von  gut  katholischer 
Seile  ist  m»n  dafür  nicht  blind  gewesen.  Denn  all  dies  schürte  nur 
den  Br»nd  iioU  die  unduldsame  Verbitterung,  keineswegs  die  Innigkeit 
4e»  tilanbens,  wuchs  auf  beiden  Seiten.  Und  wenn  das  SprOcbwort* 
pAII  tu  sebarf  macbt  schartig**  im  Allgemeinen  giltig  ist,  so  seigta 
«sirh  aneb  bier  in  seiner  Berecbtigung. 

Denn  es  war  nicbt  eben  klog,  dem  Protestantismus  Gelegenheit 
IQ  bieten,  sieh  veilolgl  zu  nennen,  und  der  Regierung,  gleichwie 
dem  Auslände  sein  iMärtyrerthum  zu  klappen:  sowie  es  nicht  tactvoll 
war,  ticr  Krone  die  Gelegenheit  lormlich  in  die  Uäude  zu  schieben, 
luserhalb  des  Landtages  in  so  wicbtigen  Fragen  zu  entscheiden. 

Wenden  wir  uns  den  bedeutsamen  Ereignissen  der  Jabre  i72& 
\n  ntZ  SU.  Den  Ausgangspunkt  m5gen  die  confesstonellen  Verhalt- 
liwcinKascbao  bilden.  Dieser  Vorort  Oberungarns  hatte  eigen- 
ftimliehe  Wandlungen  durchgemacht.  Durch  nahezu  anderthalb  Jabr- 
Wderte  war  hier  der  Protestantismus  eingebürti^ert.  Gegen  das  Ende 
de«  17.  krat^igte  sich  der  Katholicisrnus  zusehend»  dureii  günstige  Re- 
^urdtionen  des  Magistrates,  £ioflussaame  der  Behörden,  so  der  Com- 
aaadanteu  und  der  Zipser  Kammer,  endlich  —  und  das  muss  vor  Allem 
Wtoot  werden —  durch  erfolgreiche  Thfitigkeit  der  Jesuitenresidenz. 
Hie  Riköezische  Bewegung,  mit  den  Ssdcs^nyer  Bescblilssen  im  Ge- 
Mge.  legte  die  Axt  an  die  Wursel  katholischer  Vorherrschalt;  der 
Shn  der  Confoderation  machte  die  Gefahr  schwinden  und  die  Lage 
des  Katholicismus  günstiger  als  zuvor.  Seine  Vorherrsi  luift  an  sieh 
ionriie  iJer  unbefangene  Lutheraner  oder  Kalviner  nii  lit  beansUiiiden, 
^  di«  Mehrheit  der  Bevölkerung  bekannte  sich  zu  demselben;  wohl 
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aber  durfte  er  Klage  darfiber  ftlhren,  dass  der  katholische  Magistrat,  — 

angeeifert  durch  die  Vater  der  Gesellschaft  Jesu,  —  die  Toieranz- 
eUicte  d«M-  Regierung  in  den  Wind  schlug  und  den  gottesdiensllichen 
Bedurfnissen  der  Akatholiken  nicht  Statt  geben  uolite.  Es  erzeugte 
dies  böse  Reibungen,  die  ums  Jahr  1720  gipfelten.  Dnnials  wurde 
nSmlich,  auf  Kosten  des  k.  Postmeisters  V.  Fiachenfeld,  eine  Marien- 
Statue  aufgerichtet  und  den  8.  Octoher  durch  den  Kammeradministra- 
tor  P.  Mednyfinsiky  und  den  Pfarrer  Alex.  Marttssy  —  die  feierliche 
Grundsteinlegung  vollzogen.  Wir  haben  oben  des  charakteristischen 
Aufschwunges  gedacht,  den  um  diese  Zeit  der  katholische  Marieii- 
ciiltiis  nahm  «o«).  Er  war  den  Protestanten  ein  Dorn  im  Auge.  Einer 
von  ihnen  vergass  sich  so  weit,  dass  er  die  Statue  durch  eine  lästernde 
Aufschrift  verunehrte.  Der  Magistrat  von  Kaschau  verurtheilte  ihn 
zum  Tode,  —  die  Regierung  ?erwarf  dieses  Urtheil  und  wandelte  es 
in  Verbannung  um. 

Einstcbtsvollen  Regierungsminnern  konnte  es  nicht  entgehen, 
dass  die  Verbitterung  der  Akatholiken  durch  den  Mangel  an  Billig- 
keitsgefühl seitens  der  anderen  Glaubenspartei  hervurgernfen  wor- 
den —  und  da.ss  in  dem  Benehmen  des  Magistrates  gegen  hestnnnite 
k.  Weisungen  eine  Reihe  unbefugter  Acte  autonomer  Willkür  vor- 
läge, die  nur  gemeinschädlich  wirkten.  Von  diesem  höheren  Gesichts- 
punkte aus  hat  diese  WirthschaR»  im  Allgemeinen  und  mit  besonde- 
rem Hinblick  auf  Kaschau»  der  aufgeklarte  Prinz  ron  SaToyen 
betrachtet  i«?). 

DasWesentUehe  seines  Schreibens,  Tora  14.  December  1720,  an 

den  Palatin  verdient  hier  worliieh  angeliilirl  zu  werden:  „Wenn  die 
Sachen  eintnal  sehon  so  weit  gekommen  sind"  —  heisst  es  hier,  „dass 
eine  Wiederherstellung  der  alten  Verfassung  wohl  nicht  mehr  denkbar 
ist,  so  scheint  es  nicht  klug  zu  sein ,  das  den  Strom  abwärts  gelau- 
fene Wasser  mit  Gewalt  wieder  zurOckdrSngen  zu  wollen.  Hau  mnss 
in  der  Regierung  der  Staaten  durch  die  Politik  dem  natfirlichen 
Gange  der  Dinge  nachhelfen  und  nicht  durch  dieselbe  der  Natur  ent- 
gegenarbeiten;  dieses  ist  mein  Hauptbeweggrund,  warum  ich  mir 
die  Saelie  der  l'rotestant«'n  in  Ungarn  so  sehr  angelegen  sein  lasse. 
Es  ist  traurig  genug,  dass  man  durch  die  ünduidsanikeit  in  Religions- 
sachen ganze  Länder  zu  Grunde  gerichtet  und  ihrem  natürlichen 
Herrn  entrissen  hat;  soll  denn  Ungarn,  das  Kleinod  österreichischer 
Monarchie,  etwa  durch  die  Halsstarrigkeit  unberufener  Measchea 
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lieh  dem  Schickaale  einer  bestiodigen  inneriiclieD  Zerrüttung  unter- 
worfen sein?  Ich  weiss  wohl,  dass  die  Herren  Jesuiten  inKnschau 

kein  Gelübde  abgelegt,  die  Onnkbarkeit  gegen  den  Staat  und  ihren 
Souverain  nicbt  beiseite  zu  setzen.  Meine  Pflicht  aber  ei  tordei  l,  dass 
leb  dem  Souverain  in  allen  Fällen  heiwirke,  die  Gerechtigkeit  zu  hand- 
babeo  und  für  die  Aufrechthaitung  der  Ruhe  in  seinen  Erlst.iaten  zu 
sorgen.  Haben  die  Protestanten  in  Ungarn  in  Religionssacbeu  Rechte 
erlangt,  die  ihnen  der  Staat  und  der  Souverain  schon  einmal  luerkannt 
hat,  80  erfordert  die  Gerechtigkeit,  sie  dabei  zu  sebütsen.  D  i  e  B  e  w  o  h- 
ner  der  Residenz  zu  Kaschau  sind  in  gewissem  Betracht 
keine  gesetzlichen  Glieder  des  Staates;  sie  erkeiuieii 
weder  die  geistlichen  noch  die  weltlichen  Gesetze  des 
Landes:  s  i  e  h  e  h  a  ii  p  t  e  n  e  i  n  e  E  x  e  ni  l  i  o  n  ,  d  i  e  w  e  d  e  r  i  ii  d  e  n 
positiven  noch  in  den  bürgerlichen  Gesetzen  gegründet 
ist;  wie  kann  sich  eine  solche  bloss  aus  landesherrlicher 
Gnade  in  dem  Staat  befindliche  Gesellschaft  erlauben, 
die  rechtmässig  bestehenden  Glieder  desselben  nicht 
allein  zu  Tcrfolgen,  sondern  unter  dem  Verwände  der 
heiligten  Religion  sieb  an  die  Feinde  des  Vaterlandes 
Ii  z u s c h l  i e s s e  II ,  um  dem  Geist  d e r  U n r u  h e  e i n e  b e s t ä n - 
dige  Nnhrung^  zu  schaffen.  Euere  Exceilenz  nehmen  daher  den 
Bedacht,  bei  jedem  Anlass  den  Protestanten  die  ehebaldige  Remedur 
ihrer  Beschwerden  zu  versiehern.  Dies  ist  der  Wille  des  Souverains 
nnd  meine  Pflieht  denselben  zu  befolgen.  Blau  hat  dem  heiligsten 
Taler  bereits  die  Beweise  von  dem  Benehmen  der  Jesuiten  in  Ungarn 
vorgelegt  und  man  sieht  der  Verfugung  entgegen,  dass  er  den  Gene- 
ral der  Jesuiten  zurecht  weise»  damit  der  Souverain  am  Ende  niciit 
geiwun*ren  werde,  die  bisherige  Schonung  beiseite  und  sich  über 
ade  ExenUiuneu,  die  ohnehin  nur  die  bürgerliche  Uube  stören,  gemäss 
seiner  souYerainen  Rechte  hinwegzusetzen 

in  einem  späteren  Schreiben  an  Pällfy  vom  26.  August  1722 
«Cert  Eugen  gegen  die  Anwendung  des  Auadruckes  »Ketzer* ,  als  < 
dne  Benennong,  welche  »nicht  nur  den  Christen,  aus  dessen  Munde 
mt  konant,  sondern  auch  selbst  die  katholische  Religionspartei  ent- 
ehrt-. — 

Mit  Recht  hebt  er  ilL'^^•or,  dass  die  katlioli>clii'n  Stfunir  durch 
M»leHf  Haltung  ihrer  Sache  selbst  den  schlimmsten  Dienst  erweisen, 
deaa  der  Hof  könne  »von  Vorstellungen,  die  mit  krankenden  Unbil- 
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den  angefQllt  sind,  weon  sie  atreb  die  gereehteslen  Bescbwerden  ent» 
lielten.  keinen  Gehraoeh  maeben,  om  sieb  nieht  VorwGrfe  ^egen 
Aüss»»pachtla.ssunLj  der  Relipjions-  und  Reichsfriedensschlusse  ziixu- 
zieheii'*.  —  Er  wüiiseht  s(  hlies««licli  —  der  Palatin  möge  mit  dem 
Primas  über  diesen  Gegenstand  Rückspracbe  pflegen  i»*). 

Der  Wiener  Hof  masste  Gber  die  schroffe  Haltung  der  Gbereifri- 
gen  Katbollkenpartei  in  der  Protestantenfrage  immer  firgerlicher 
werden. 

Denii  nicht  nur  versetzte  dies  dem  Ansehen  seiner  Belehle  be- 
denklirh«  Stusse,  sondern  die  Befürchtung  trat  immer  näber»  Preus- 
sen,  Holland  •  England,  —  damals  mit  Österreich  auf  gespanntem 
Fnsse.  wSrden  aus  der  Missstimmung  der  ungarischen  Protestanten 
politisches  Kapital  schlagen. 

Hatte  doch  aut  li  iioeli  iiiimer  ilie  Linigration  ein  selwirfes  Auge 
für  die  Sarhiage  Ungarns.  —  Endlich  war  der  Beiehstag  von  1722 
bis  1723  zur  Relorm  im  grossen  Style  bestimmt  und  alle  Dissonanzen 
sollten  hier  ihre  Ldsung  finden. 

Ein  k.  Mandat  Tom  1»  November  1722  an  den  Palatin  gebot  da- 
her die  unverxGgliebe  Berathung  aller  confessionellen  und  anderwei- 
tigen Beschwerden.  Die  katholische  Partei  wollte  dies  um  jeden  Preis 
hindern,  der  Klerus  legte  formlichen  Protest  ein. 

Man  glaubte  in  diesen  Kreisen,  der  direeten  reichstiglichen  Be- 
handlung |ener  »Gravamina"  dadurch  einen  Riegel  vorschieben  sti 
können»  dass  man  darauf  bestand«  jener  Ausschnss  in  GlaubcDssacheii» 
der  da  1721  erfolglos  tagte,  solle  seine  Arbeiten  wieder  aofnehmen,  zu 

Ende  luhrenund  seinElahorat  der  Krone  unterbreiten.  Ks  war  dann  Zeil 
—  und  vielleicht  —  Alles  gewonnen.  Doch  diese  Taktik  blickten  die 
Protestanten  dunOi  und  sträubten  sich  gewaltig  wider  diesen  Ausweg, 
ihre  entschieden  abgefasste  Erklärung  drang  im  Ministerrathe  durch 
und  Kart  erliess  am  12.  Juni  1723  ron  Laxenbnrg  ans  eine  scharfe 
Weisung,  worin  den  Comitaten  und  Stfidten  Gehorsam  eingeschfirft 
warde  gegen  die  confessionellen  Satanngen  der  Krone  und  Achtung 
Yor  der  su  Recht  bestehenden  Verfassung  der  akatbolisehen  Glaubens- 
bekenntnisse Dass  Prinz  Kugen  von  Savoyen  im  Ministerrathe 
den  Ausschlag  gab,  liegt  nahe,  und  seine  Befriedigung  liher  den  Ki  l;iss 
Karl*«  spricht  laut  genug  aus  dem  Sehreiben  vom  18.  Juni  an  Ungarns 
Palatin       Aber  ebenso  deutlich  athmet  daraas  die  Besorgniss  vor 
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den  neu«*n  Umtrieben  der  Gegner.  „Die  Jesuiten  wissen**,  schreibt 
En?»*»!,  -dass  der  Kaiser  es  wegen  der  Reliui  ni^üineinigkeilcn  uicilit  zu 
Gewalitbätigkeiten  komnicri  liisst,  tniglich  verlassen  sie  sich  immer 
lof  die  Überlegenheit  der  katholischen  Stande.  Der  wahre  Geist  der 
Dflidaamkeit  scheint  auch  seine  ßntwicklungjtperiode  tu  haben  und  ift 
dieser  mögen  die  Ungarn  etwas  xurGek  sein.  Ich  wGnselie  den  Je- 
nitei»  gewi)>s  allen  Gute;  denn  zur  Cultar  der  Mensehen  haben  sie 
in  lliri|;e  beigetnigen.  So  lange  sie  aber  in  Ungarn,  und  swar  in  dem 
Zosummenhange  wie  jetzt,  stehen,  so  lange  ist  tiir  die  Protestanten 
nidits  erspriessliches  zn  hoffen.  Je  mehr  die  Utigani  in  der  Natio- 
Balliii(liiiii:  vorrfirken,  desto  enlhelirüeher  worden  ihnen  die  Jesuiten 
und  desin  näher  die  Protestanten  an  dem  Ziele  ihres  Ruhestandes 
sein*.  —  Verfolgen  wir  die  Sache  weiter.  , 

Der  hohe  Klerus  liess  sich ,  wie  leicht  voranssaseben  war, 
dareh  das  kaiaerliche  Gebot  aieht  einschflchtern,  sondern  reiebte» 
4m  Herzug  Primas  an  der  Spitse,  am  29.  Juni,  bald  nach  dem 
Sdiitisse  des  Landtages,  bei  dem  Palatinalslulile  die  feierliche  6e* 
generklänin!^  zu  Gunsten  der  katholischen  Vorreehte  ein,  womit  er 
>ile  liülieren  Proteste  in  dieser  Richtung  enieuerle  >**).  So  gerieth 
die  {ranze  Frage  dennoch  wieder  in  das  Fahrwasser  eines  Rechts- 
itreites.  Die  Akatholisehen  mnssten  also  die  königliche  Entscheidung 
iber  das  Elaborat  der  Glaubenseommission  abwarten  und  sieb  la* 
rickst  mit  einem  Proteste  wider  die  Anfeindungen  der,  zu  ihren 
Gwsteo  sprechenden,  Reiebsgesetxe  durch  die  Katholischen  hegnü- 
gen,  indem  sie  erklärten,  bei  diesen  Gesetzen  fest  beharren  zu  wol- 
len. —  \\  ff  seiir  wir  auch  geneigt  sind,  in  dieser  ganzen  Frage  die 
hrlei  der  ilegierung  tu  nehmen  und  dem  besten  Willen  des  Wiener 
Cabinetes  gerecht  zu  werden,  so  können  wir  andererseits  nicht 
ftipien,  dass  die  Bischdfe  Ungarns  von  ihrem  Standpunkte  aus  an 
jncoi  Schritte  formell  berechtigt  waren  und  dass  der  k.  Befehl  an  die 
Cmitite  und  Stfidte  in  ihren  Angen  den  Rechtsstreit  nicht  hemmen 
•ier  niederschlagen  konnte,  sondern  yielmebr  ein  neues  Stadium  des- 
i«^en  herbeiliihrte.  Dieser  letzteren  Auffassung  mussten  sich  darum 
Weh  die  Protestanten  beqn  nicn. 

Wohl  aber  dürfen  wir  es  den  Comitaten  und  Städten  yerargen, 
*enn  sie  auf  eigene  Faust  das  k.  Rescript  missachteten.  Denn  wenn 
CS  steh  kein  landtftglieh  durchgebraehtes  Reichsgesets  war»  so  war 
et  doch  ein  anf  die  anerkannten  Dlltalsatsongen  von  1715  ge> 
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gründeter  Befehl,  gelegeu  im  Maehtkreiae  der  Krone.  —  Die  Ce- 
miiate  und  Städte  durften  dagegen  reprSaentiren ,  aber  sie  waren 

nicht  berechti«4l,  dem  MmniaU'  vom  29.  Jiuii  ilircn  Gehorsnm  zu  ver- 
weigern; und  ikm  Ii  u  eiliger  dem  loii,^ -iuhMi  lltvscripte  (ddo.  Prag 
19.  October  1723),  worin  bis  zur  Beendigung  der  Arbeiten  der  Glau» 
benscommiasioa,  mit  Hinsieht  auf  die  bestehenden  Toleranxgesetxe, 
jede  Neuerung  and  Gewalithfitigkeit  verpönt  eraehieni**). 

Die  Vorgange  im  Silroaer  Comitate,  und  swar  zu  Eperiea» 
mögen  för  das  Verhalten  der  Behörden,  Angesichte  der  L  Weisungeo» 
eharakteristisehe  Belege  liefern.  Wir  kennen  diese  Stadt  als  einen 
Ort,  wo  tlie  (konfessionelle  Fra«j:e  ungemein  lebliatl  ut  Scenc  ging. 
Zwischen  Prolestanten  und  Jesuiten,  letzteren  als  den  masspjpbenden 
Organen  katholischer  Seelsorge,  gab  es  uiiauflx'irlich  Späne  uiul  Zer- 
würfnisse. Im  Jahre  1717  s.  B.  entlief  ein  Jüngling  seinen  Eltern 
und  fluchtete  su  den  Jesuiten,  welche  ihn,  angeblich  mit  Erlauhnias 
des  Vaters,  katholiseh  machten  und  behielte».  Dies  erbitterte  die 
Protestanten  derart,  daas  sie  ihrer  Jugend  den  Umgang  mit  Jesuiten 
fortan  verboten.  Das  Jahr  darauf  hinderten  die  Jesuiten  den  Bau' 
eines  steinernen  Bethauses,  womit  die  Protestanten  das  ihnen  zuge- 
standene hölzerne  vertauschen  wollten,  indem  sie  den  Hehörden  die 
Anschauung  beibrachten,  die  ursprüngliche  h.riaubui&s  2uni  Baue 
eines  solchen  habe  sich  nur  auf  das  Jahr  1712  bezogen.  Mit  um  so 
grösserer  Schadenfreude  mdgen  daher  die  Akatholiken  den  Brand 
der  Eperieser  Jesuitenresideni  (1720)  begrfisst  haben.  Einer  himw 
sehen  Kritik  musste  sich  ebenfalls  die  von  den  Jesuiten  (1723)  mit 
grossem  Jubel  gefeierte  Bekehrung  einer  Akatholikin,  im  Alter  voa 
106  (!)  Jahren,  unmittelbar  vor  ihrem  Tode,  aussetzen. 

Im  Jahre  1723  trafen  die  beiden  uns  bekannten  (ilaubensmaa- 
date  der  Hegierung  (ddo.  Juni  und  October,  Laxenburg  und  Prag) 
ein, —  für  das  Saroser  Comitat  mit  der  speciellen  Weisung,  der  Epe« 
rieser  Magistrat  mdge  den  protestantischen  Predigern  den  Zutritt  ta 
die  Stadt  nicht  wehren.  MAber**»  heiast  es  in  der  Jesaitenchronik 
der  Eperieser  Residena  «der  wohllöbliehe  Magistrat  wideratand 
mit  unserer  Mitwirkung  diesem  kecken  Verlangen  der  Lutheraner 
kräftig  und  glaubenseifrig,  indem  er  eiklurte:  gleichwie  sie  bisher 
niemals  im  friedlicben  (lenusse  der  Glaubeusübuiig  innerhalb  der 
Stadt  gewesen  waren,  noch  irgend  ein  Decret  Sr.  beiligsten  Majestät 
in  dieser  Richtung  au  ihren  Gunsten  spräche,  die  beiden  letzten  vor- 
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liegenden  Mandate  jVdocIi  ihrerseits  durch  falsche  Deriehte  erpresst 
wurden  seien,  so  koune  man  ihrer  Bitte  io  keinerlei  Weise  Raum 
geben" ««»). 

Wie  in  der  Siroser  Gespanfteliaft,  wie  in  der  Stadt  £perie8» 
so  giDg  es  dicsfalk  aaeh  anderorten  zv.  Die  Klagen  der  AkathoHken- 
gcneinden  im  Laufe  des  Jahres  1724  Teraalaaaten  ein  neues  k.  Man- 
iitToai  7.  Angast  1725,  worin  den  Comitaten  bedeotet  wurde,  sie 

iiKiu't'ii  die  k.  Weisungen  mit  grösserer  Strenge  in  Vollzug;  setzen, 
uflüjit  ut  ii  Klfigern  nicht  Anlass  gegeben  werde,  unablässig  mit  Be- 
scbwet-deii  den  Ohren  iits  Kaisers  zu  nahen,  wie  dies  bisher  so  olt 
geschehen  sei 

Trotz  alledem  blieb  die  unerqoickliehe  Sacklage  io  der  Schwebe» 
lie  überdanerte  den  Tod  des  Primas  (23.  Angast  172S),  und  der 
btbolisehe  HofUeros  rüstete  sich  unter  der  FGhrung  des  neuen 
KireheBfilrstent  Emerieh  Bszterhäzy«  zu  neuen  Kämpfen,  die  am 

Bdehstage  der  Jahre  1728—1729  yor  sich  gehen  sollten.  Inzwischen 
lötte  der  neu  eingerichtete  Statthallen  ir.Mth  ( s.  21.  Marz  1724)  die 
wichtige  Autgabe  erhalten,  über  die  Heclite  der  kirche  nnii  der 
Stände,  die  gesammten  Interessen  der  Länder  und  des  Reiches 
lu  wachen.  Es  war  dies  zu  einer  Zeit,  wo,  dem  Zeitgeiste  entspre- 
dttod,  die  Wichtigkeit  der  Hebung  des  Ackerbaues,  Handels  und 
Gewerbes,  der  biuerliehen  GrundTcrfassung  vor  Allem,  sieh  gel- 
teid  machte,  wo  die  materielle  Interessenfrage  in  ihrer  ganzen 
Wacht  an  Ungarn  herantrat  und  mit  den  alten  Unterlassungssünden 
aufzuräumen  gebot.  In  den  hitzigen  Kämpfen  über  die  Lösung  dieser 
Frage  vertrat  die  Regierung  wnlnugbar  den  Fortschritt,  wahrend  die 
pririlegirte  Nation,  der  Grundbesitzerstand,  für  das  Hergebrachte 
{•cht  and  nber  den  Vortheileo  des  Augenblicks,  die  ihm  sein  Priri- 
hgiom  bot,  den  höheren  allgemeioen  Gewinn  aus  den  Augen  ver- 
ierea  zo  wollen  sehiea. 

Es  kann  unsere  Aufgabe  nicht  sein,  die  Geschichte  des  Reichs- 
tages zu  liefern,  der  fSr  den  1.  MSrz  1728  ausgeschrieben,  bis  in 
den  Sehl  US  s  des  Norembers  (20.)  1729,  somit  Ein  Jahr  und  sieben 
Möüatt:  währte"^).  Seine  nngeiiiein  bewegten,  oft  sliirinisc  heu  Ver- 
^dlangen  drehten  sich  namentlich  um  zwei  Angelpunkte:  um  die 
Stesor  und  die  Protestantenfrage  n«).  Die  Regierung  bestand  in  der 
enteren  darauf,  dasa  die  Contribution,  als  Grundsteuer,  an  dem 
Itoden  zu  haften  habe;  die  Stände  wollten  sie  nur  an  die  Person  des 
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Gotsmitertbanen  gebunden  wissen  —  und  die  Krone  errang  auf  die- 
sem Felde  auch  nur  einen  halben  Erfolg,  nämlich  eine  höhere  Con- 
tnliulioiissumme;  der  neue  Grundsatz  der  Besteuerung  blieb  verwor- 
fen. —  Bei  der  Protestantenfrage,  welche  ein  besonderer  Stünde- 
Aufiscbuss  zu  sehlicbten  hatte,  goss  die  Weigerung  des  Contitats- 
Abgeordneten  TOD  Thür  des  «nd  Borsöd,  den  gewubnUchen  £id 
XU  leisten,  worin  die  h.  Jungfrau  und  alle  Heiligen  angerufen  wer- 
den, —  Öl  ins  Feuer.  —  Die  katholischen  Stfinde  nahmen  dies  als 
eine  Verachtung  des  Gesetzes  Gbel,  wogegen  die  Protestanten  er* 
klärten,  sie  hegten  gegen  die  h.  Jungfrau  die  grüsste  Ehrfurcht,  alier 
die  Fassung  des  Eides  widerstrebe  ihren  (II:iiil»ensLn n iiu«-;itzeii.  — 
Das  verdroß'S  manchen  eifrigen  KHlh*»likeü  iiiuhl  wt  uii;.  und  Einer 
von  diesen  sagte  es  später  rund  heraus,  dass  viele  von  denen,  die 
mit  ihrem  protestantischen  Gewissen  gar  so  angstlicli  thälen,  ein 
paar  Jahnehende  firuher  mit  der  so  Terrufenen  Eidesformel  ohne  Be- 
denken Treue  geloht  hatten  einem  RIkdcsi  gegen  deo  rechtmSssigeii 
Kdnig  und  Landesherrn 

Da  der  Reichstag  den  sehnlichst  gewünschten  Frieden  heider 
Bekenntnisse  nicht  verwirUn  hl  iialte,  &o  s;ih  sich  ilie  Ueuierui»};  be- 
wogen, mit  Hücksicht  auf  das  Elaborat  des  contessioneileii  Aus- 
schusses von  1723,  den  2i,  März  1731  eine  Cabinetsentsebei- 
dung  in  9  Punkten  zu  erlassen,  die  wie  so  viele  andere  weder  den 
Katholischen  behagte,  noeh  die  Protestanlen  befriedigte.  Die  Miss* 
Stimmung  der  Letzteren  linden  wir  leichter  begreiflieh,  als  den  Ärger 
der  Ersteren,  denn  die  Zugeständnisse  an  Lutheraner  und  Kalviner 
waren  auf  das  bescheidenste  Mass  eingeschränkt  Alierdings  dürfen 
wir  den  Gegensatz  der  modernen  und  der  damaligen  Anschauung 
dabei  niclit  ühersehen.  Als  Grundlage  wurden  die  Besliinmnngeii  der 
Reichsgesetze  von  fH81  (25.,  26.).  1G87  ('il.)  und  das  k.  Re&cript 
vom  2.  April  1091  festgehalten.  Die  Zahl  der  Artikularorte,  woselbst 
die  akatholisehe  Glaubensubung  öffentlich  gestattet  war,  blieb  nach 
dem  Ausmasse  Toal681  zu  Recht  bestehen;  die  Nothwendigkeit  eines 
Pastors  sollte  jedoch  Fall  für  Fall  durch  den  Ausweis  der  erforder- 
lichen Seelen/ah!  erwiesen  werden.  Diese  gesetzlich  bevorrechte- 
ten Orte  ansgenoninien ,  sollten  überall  die  Akatholiken  dem  katiio- 
tischen  Pfarrer  unterstehen,  der  von  ihnen  jedoch  nur  so  viel  Ge- 
bübreu  erbeben  dürfe,  als  von  den  eigenen  Glaubensgenossen.  Will 
ein  Grundherr  in  Glaubensangelegenheiten  eine  Änderung  herbei- 
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fthren,  so  hat  er  dies  zuvor  der  Kruiie  anzuzeigen.  Die  Wahl  von 
Supermlentieiileii  steht  beiden  akatholischen  Bekenntuksser»  zu,  ilocli 
i5t  es  iiutUwendig  der  Regierung  anzamelilen,  wie  ?iel  Vorgänger  sie 
batten  und  für  welche  Orte  aie  selbe  wählen  wollen.  Die  protestan- 
tisehen  Seelsorger  stehen  unter  der  betreffenden  weltliehen  Behdrde 
und  sind  der  erspriesterliehen  Visitation  nnterordnet.  Die  £hepro- 
cesse  geboren  Tor  den  biseh5flieben  Dideesanstnhl ,  doeh  sind  die 
Bischöfe  Terpflichtet  nach  den  Grundsätzen  beider  Confessionen  zu 
eiitsi'lieiden.  Die  Beruluiig  nimmt  an  den  Primas  ihren  Weg.  Der 
katholische  Aposlat  —  besonders  wenn  er  es  zum  zweitenmal  j^ewor- 
deii.  nach  Ermessen  der  weltlichen  Behörden  streng  zu  bestrafen, 
doeh  ist  der  Fall  vor  dem  StrafVollsoge  dem  Kdnige  lu  unterbreiten. 
Die  gemischten  Ehen  sind  gestattet»  müssen  aber  ?or  dem  katbo- 
Uschen  Seelsorger  gesehlossen  werden.  Die  katholischen  Festtage 
Ittben  auch  die  Akatboliken  Sosserlich  lU  halten,  die  Gewerbsleote 
mit  ihren  Zechen  an  den  kirchlichen  Umzügen  theilzunehmen.  Was 
enclliil)  t\vn  Eid  der  ausrsburgischen  und  helvetischen  Confessions- 
glieder  i»etjiirt,  so  haben  die  Richter,  Beamten,  Saehsvaller,  der 
gesetzlichen  Formel  gemäss,  also  mit  Anrufung  der  h.  Jungfrau 
and  der  Heiligen,  zu  schwören;  die  Zeugen  hingegen  solle  man,  damit 
dadurch  die  Wahrheitsbekrfifligung  keinen  Eintrag  erleide,  nur  nach 
allgemeiner  Formel  beeidigen.  Übrigens  würden  die  Oberscbreitun- 
gen»  die  in  Glaubenssachen  bisher  sich  ereigneten»  diesmal  Gnade 
linden,  in  der  Folge  werde  aber  jeder,  welcher  dieser  Anordnung 
zuwiderhandeln  würde,  möge  er  Katholik  oder  Nicht katholik  sein,  zu 
F<»lge  der  durch  den  k.  Procurator  anzustellenden  Untersuchung, 
«nTerweilt  bestraft  werden.  Sollte  sich  aber  Jemand  in  Glaubens- 
aaelien  gerietst  föhlen ,  so  solle  er  der  Abhilfe  wegen  sich  an  den 
Kdaig  wenden,  aber  nur  in  eigenem»  nicht  im  Namen  seines  Glau- 
beasanhanges 

Der  iahe  Widerstand  des  hoben  Klerus  selbst  gegen  dieses 

tdict  erhellt  am  besten  aus  dem  Benehmen  des  Cardinatbisehofs  von 
\V  aizen.  iMichacl  Friedrich  Allhan,  einst  Statthalters  Ton  Neapel. 
Es  kam  so  weit,  dass  er  zweimal  zur  Verantwortung  nach  Wien 
cttört  wurde  (ad  audieudum  verbum  regis).  Er  erschien  nicht  und  so 
Warden  seine  Guter  durch  das  Pester  Comitat»  höheren  Auftrages  zu- 
folge, mit  Beachlag  belegt.  Der  Papst  jedoch  Yerroitteite  binnen  Jah- 
leafrist  den  Auagleieh 
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Die  Protestanten  waren  begreiflicherweise  von  den  bedeutend 
eingescbrinkten  DuldungstVeiheiten  des  oben  angefißhrten  Edictes 

um  90  weniger  erbaut,  je  mehr  sie  des  W'iilorstandes  gegen  dasselbe 
seitens  der  Kathoii.schen  inne  wurden.  Besonders  drückend  erschien 
der  Punkt,  welcher  die  öffentliche  Glaubeosübung  auf  die  Artikular- 
orte beschränkte.  Namentlich  im  Eisenborger  Coraitate  handelte  es  sich 
um  nichts  weniger  als  45  Kirchen»  deren  Artikularmissigkeit  die  Katho- 
lischen bestritten,  und  in  der  That  wurden  die  Protestanten  «u  hSdi- 
sler  Stelle  sachfallig  erkUirt;  dies  trug  natfirltch  nur  lur  Verbitte- 
rung bei"»).  Nicht  weniger,  ja  noch  mehr  Terdriesslich  war  der 
sechste  Punkt,  der  den  Abfall  vom  K.itlu  lieismus  streng  ver|Jünte, 
denn  hiedurch  war  die  Lebensader  der  Proselyteninaelierei  unter- 
bunden. Wenn  die  kMtholischeu ,  su  die  Jesuiten  vor  Allen,  Bekeh- 
rungen Andersgläubiger  eifrigst  t>et rieben,  wesshalb  sollte  dies  den 
Protestanten  rerwehrt  sein.  Diese  Schlussfolgerung  kiropfte  somit 
gegen  jenes  Verbot  an. 

Aus  einer  den  besprochenen  Ereignissen  naheliegenden  Zeit  iat 
auf  uns  eine  und  die  andere  sehr  beEcichnende  ÄtisseruDg  gekom- 
men, die  üi»er  den  Bekehrungseiler  der  Väter  der  <Tesellschari  Jesil 
sattsam  Lieht  verbreitet.  In  der  Hauscliroiiik  des  Homonna  -  Ü  n  gh- 
v  a  r  e  r  Jesui teiicoliegiums  (von  1 747 — 1 75  i )  2.  B.  schrieb  der  damalig^e 
Professor  der  RhetorikundPoesie,  A.  R  o  g  a  c  s,  über  diesen  heikelo  Punkt 
mit  aller  Ofienheit  einer  Tertraulichen  Mittheilung.  Kin  besonderes  Ge- 
wicht ward  demnach  daraufgelegt,  dasAnsehen  bedeutender  StQtien  des 
Akatholicismus  su  untergraben  und  andererseits  das  ehrgeizige  Stre- 
ben nach  Ämtern  und  WSrden ,  die  sonst  dem  NichtkathoKkon  ver- 
schlossen blieben,  für  die  Converliruntj  auszubeuten  •»»). 

Von  protestanliselier  Seile  wurden  Gegenminen  gelegt,  über 
die  GlauheusheUe  im  Auslande  weidlich  geklagt;  so  gab  es  einen  un- 
blutigen aber  erbitterten  Vorpostenkampf  zwischen  beiden  Heerla- 
gern, Ton  denen  das  katholische  hegreAflicberweise  die  Vortheile 
des  ganieo  Terrains  im  Besitte  hatte. 

Besonders  aufregend  mussten  naturlieh  Ffille  thatsichlicheo 
Einschreitens  gegen  katholische  Apostaten  wirken.  Das  Siroser  Co- 
Miitat  gehurte  zu  jeuen,  welches  zufolge  eines  Mandates  der  liulkanK- 
lei  (vom  12.  August  1733) —  im  Sinne  jeru-s  t>.  Artikels  —  be- 
waffnete Glaubenscommissionen  ausrüstete  und,  mehr  aus  Willkur 
als  billigem  Pflichteifer,  durch  seine  Uajduken  tahlreiche  StraflUlige 
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in  Eperies  einkerkern  liess,  d«  für  den  Bauern  und  Nicbtadeligen 
keine  Habeas-corpus-acte  bestund. 

Es  mag  die  Sache  im  Berichte  der  Evangelischen  fibertrieben 
worden  sein,  wie  so  manches  andere  Ereigniss  aus  diesem  Bereiche« 
aber  an  Acten  der  Brutalität  vird  es  bei  der  herrschenden  Aufregung 
■feht  gefehlt  haben ,  wenn  der  adelige  Stuhl  gegen  den  Bauer  und 

Börg:er  einschritt.  —  Wir  erfahren  überdies  aus  protestantischer 
Quelle,  tlass  man  den  Übertritt  vom  grieehisch-unirten  Ikkenntnisse 
zum  protestantischen  als  N'erbrecfien  der  Apostasie  ansali  uiul  ebenso 
den  Ubertritt  vom  unirtea  Griechenthum  zum  iiiehtunirten  oder 
sehismatischen.  Man  weiss,  wie  schwierig  an  sich  die  Lage  der  uuir* 
ten  Griechen  gegenQber  den  Katholischen,  wie  schiecht  auf  sie 
der  römische  Klerus  su  sprechen  war.  Eher  vertrug  man  sich  noch 
mit  den  Nichtumrten,  doch  bot  man  alles  auf,  um  die  Union  bei 
ihnen  zu  fSrdem  oder,  was  directer  Gewinn  schien,  Bekehrte  für  den 
katiiuiischen  Glauben  aus  ihnen  zu  machen. 

Man  weiss,  welches  Gewicht  darauf  z.  B.  die  ünghv^rer  Jesuiten 
legten 

Es  wirkte  dies  im  social-politiscben  Sinne  nicht  gfinstig,  und 

wir  kennen  die  bedenklichen  Re^un^en  der  ruthenischen  Bauern- 

sch  iit,  uaiiteiitlich  im  Beregher  Comilate  in  den  Jaliren  1734 — >1735, 
otiue  weiters  auch  damit  in  Zusammenhang  bringen  **^), 

FQr  den  Protestantismus  in  Ungarn  trat  das  Ausland  in  die 
Selhnnken.  Die  protestantische  Schweiz  und  die  Generalstaaten, 
des  ungarischen  Akatholicismus  alte  Gönner,  reichten  einander  hierin 
die  Hand,  und  der  holländische  Botschafter,  Du  Hamel-Bruyninx, 

ein  grwi.  utrr  Diplomat,  den  wir  von  trüber  her  kennen,  überbrachte 
die  i)enksei)iirt  beider  Stiiiiten  zu  Gunsten  der  «bedrückten  Glau- 
kensgenossen*'  dem  Wiener  Uufe 

Dieser  aber  musste  schon  aus  politischen  Rflcksichten  für  eine 
sdche  Intenrention» hinter  der  auch  Englandi  Sachsen  und  Polen 
and  Prenssen  standen,  emptänglich  sein. 

Die  pragmatische  Sanction, —  das  kostspielifre  Schosskiiid  Karls 
VI..  —  bedurfte  ja  nach  dessen  Ansicht  der  guten  Meinung,  desfreund- 
Bschbarlicben  Wohlwollens  der  Westmächte  ?or  Allen. 

Widmen  wir  diesen  politischen  Beziehungen  der  Mftchte  einen 
kvten  OberbKcit. 
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Im  Vertrage  von  Wusterhausen  (12.  Oetober  1726)  mit 

Preusscu,  in  den  Pariser  Präliminarien  zwischen  England,  llollaud 
und  Frank  reu- Ii  auf  der  einen,  Österreich  auf  der  audciiu  Seite 
(vom  31.  Mai  1727),  —  schien  das  den  habsburgischen  Interessen 
drohende  Herrenhauser  Bündniss  der  drei  Westmachte  (19.  Sept. 
1725)  in  seinea  Wirkungen  beseitigt.  —  Da  ward  Österreich  durch 
deo  Vertrag  Ton  Sevilla  (9.  NoTember  1729)  swiseheu  Frankreich» 
England  tiud  demselben  Spanien,  das  kurs  tuvor  Österreichs  Freund- 
echatt  gesucht  und  dessen  Stellung  den  andern  Höfen  ge<,Hn{iber  so 
schwierig  gemat-lrt  halte,  —  aufs  neue  in  Sorgen  gestürzt.  Österreich 
rüstet  gegen  Spanien  und  Mcrcy  wird  tum  Cunwuandanten  der  itaiie- 
uischen  Armee  eruauut. 

Russland  hielt  an  dem  dsterreichisch-preussischen  Bündnisse 
vom  10.  August  1726  fest 

Preussen  insbesondere  schloss  mit  Karl  VI.  die  geheime  Allianz 
vom  23.  December  1728. 

Englands  und  Preussens  Höfe,  unter  Georg  II.  (seit  1727)  und 
Friedrich  Wihelm  U.,  geriethen  in  entschiedene  Spannung  und  die 
Diplomatie  Österreichs,  durch  Seekendorf  geschickt  vertreten,  hielt 
den  englischen  Einfluss  ganz  nieder.  Aber  bei  dem  Wankelmuthe 
des  Kdnigs  von  Preussen,  der  feindliehen  Haltung  Englands  und 
Hollandb,  inusste  das  Wiener  Cabinet  stets  aul"  der  Hut  sein. 

Da  schienen  die  Jahre  1730—1731  dem  Gedeihen  der  üster- 
reichiscben  Pläne  dauernde  Bürgschaften  zu  bieten.  Am  21.  August 
1730  trug  der  englische  Gesandte  Robinson  auf  ein  Bundniss  mit 
Österreich  an  and  im  Mirz  des  folgenden  Jahres  wurde  der  Wiener 
Tiraetat  mit  Grossbritannten  abgeschlossen ,  dem  am  22.  Juli  auch 
Spanien  beitrat.  Aber  drei  deutsche  iMat  htt  ei  i  r^t<  ii  die  lebhat'lcsteu 
Hesorirfusse  des  kaiserliofes  durch  ihre  feindlu  he  H;iliung  gegen 
die  pragmatische  Sanctioa  und  die  Anlehnung  au  Frankreich.  £s 
waren  dies  Sachsen,  Baiern  und  die  kurpfalz. 

August  Ii.  Ton  Sachsen-Polen  machte  sich  schon  um  das 
Jahr  1729  bei  dem  Wiener  Hofe  durch  (iberspannte  Fordeningen 

und  eine  übereifrige  Verwendung  für  die  Sache  Räkoczi's  unbeliebt; 
er  spielte  noch  den  alten  Gönner  desselben.  Bald  tlataul  ciiulir  das 
österreichische  Cabinet  von  den  Plänen  des  Warschauer  Hotes,  sich 
eng  mit  Frankreich  zu  einigen,  ron  den  Absichten  auf  Böhmen,  Mähren» 
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Ungarn,  welches  letztere  bekanntlich  Riköcii  in  den  Tagen  seines 
Stunes  dem  Kronprioten  von  Sachsen  aogetragen. 

Zo  Ende  des  Jahres  1730  rdckte  August  II.  gegen  den  preussi- 
sehen  König  mit  einem  Plane  heraus,  der  nichts  Geringeres  besagte, 
ib  die  Errichtung  eines  deulsehen  PQrstenbundes»  von  welchem  der 
Kaiser  ausgeschlossen  sein  sollte.  Dies  war  deutlich  gesprochen. 
Friedrieh  Wilhelm  II.  wies  damals  diesen  Entw  urf  mit  den  pathetischen 
Worten  zurück,  von  Kaiser  uitd  Reich  werde  ihn  nur  der  Tod  lösen. 
Zu  Anfang  des  Jahres  1733  (1.  Februar)  starb  nun  August  IL  TOn 
Saebsen-Polen,  und  wir  begreifen,  dass  naeh  saiehen  Vorgfingen 
Karl  VI.  wenig  geneigt  sein  lEonnte,  die  Caadidatur  Augusts  III.,  als 
ChorCÜrsten  ron  Sachsen  und  Gemahls  der  filteren  Tochter  Josephs  I. , 
im  das  polnische  Wahlreieh  xu  unterstCtsen.  * 

Noch  weniger  wai- jedoch  Österi  tich  ler  Bewerbung  des  Iraii- 
lösischen  Schützlings  unfl  Exköni^^s,  Stauislau.s  Lesczinski,  hold. 

Das  Wiener  Cabiuet  arbeitete  anfänglich  für  den  Infanten 
EoMunel. 

Als  jedoch  der  Abgesandte,  General  Wileaek,  die  Erfohrung 
fliachte,  gegen  Lescainskt  könne  eben  nur  August  Ton  Sachsen  mit 
Erfolg  auftreten,  als  Russland  für  ihn  einstand  und  er  selbst  in  einer 
dringlichen  Botschaft  als  Preis  der  Unterstützung,  im  Einklänge  mit 

seinem  Heirathsreverse,  die  praj^matische  wSaiiction  ▼ollinlialtlicli  an- 
zuerkennen sich  bereit  erklärte,  —  entschied  sich  auch  Karl  VI.  für 
den  Sachsen;  Kussland  und  Österreich  traten  auf  den  Kriegsschau- 
^lali  und  ein  europäischer  Krieg  war  fertig;  denn  die  halben  Mass- 
regeln  des  VITiener  Cabinetes  konnten  den  Kampf  mit  Frankreich 
ikbt  aufhalten  Das  war  die  grosse  Conllagration,  auf  welche 
dar  Einsiedler  fon  Rodosto  sehie  letalen  Hoffnungen  setste.  Denn 
auch  die  Türkei  zeigte  sich  bereit»  den  günstigen  Augenblick  der 
Rache  an  Österreich  zu  ergreifen,  und  der  geeignetste  Vorkämpfer 
&ffaien  Raköcu,  im  Bunde  mit  den  unzufriedl^nen  Elementen  Un- 
garns. — 


Wir  haben  das  Leben  R£kdQsi*8  an  sein^  Verbannungsorte 
kb  in  das  Jahr  1725  Tcrfolgt.  Immer  einsamer,  hoffiLungsloser  gestal« 

tet  sieh  dasselbe.  Aber  jede  neue  Österreich  feindliche  Strömung 
im  politischen  Leben  Europas,  jede  Verstimmung  der  ungarischen 
Mh.  Jim,  1.  • 
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Parteien  gegen  die  Regierung,  weckt  die  gesuni^eneu  Erwartuogeu 
von  Neuem. 

Immer  and  immer  wieder,  trotz  aller  fiemuthigendea  Erfahrun- 
gen, klopft  er  an  der  Thür  des  franioMscbeo  CalMnetes  an.  Den 
11.  Jani  d.  J.  1726  Irtt  Cardmal  Fleary  an  die  Spitse  der  Geachifte. 
Seine  Gmiat  m  gewioneB  iat  Bdkdeii'a  Bettraben,  aDderaeita  möge 
Fkwikreidi  erfthren«  daM  Rdkdcti,  von  Ihm  verlassen  —  acUtessliek 
keiüt'ii  anilerii  Ausweg  habe,  als  sich  die  Verwendung  des  spanischen 
Hofes  bei  dem  Wiener  zu  erbitten  und  «i(  ii  durum  bei  Zeiten  eines 
Bessern  zu  besimiea.  Deutlich  genug  spricht  dafür  das  Sehreiben 
des  Verbannten  an  den  Marquis  d  O  (v.  29.  November  1726)"'). 

Die  aehwiehfte  Seite  des  Cardiaais  sollte  tob  deo  BrUSrungea 
RttödTa  getroffen  werden.  Er  ni6ge  ebaehent  dasa  Rftden'a  Spraehe 
gana  in  Obereittatimmaiig  aich  befinde  mit  den  Gnindsätsen  einer 
wahrhaft  ehrtsfliehen  Politik.  Denn  man  k6nne  das  ataatKehe  Inter- 
esse nach  den  Maximen  des  Evangeliums  lenken.  Eben  so  könne 
man  fiberzeugt  sein,  er  stunde  fern  allem  Unruhtstiflen ,  dessen 
ihn  der  Wiener  Hof  verdächtige,  und  wenn  er  nach  Frankreich  zu- 
rückkehren wolle,  so  geschehe  das  nur,  um  sein  Leben  in  der  thea- 
em  Einsamkeit  (Grosbois)  an  beschliesaeD»  aus  der  ihn  Gott  herans- 
riss»  boTor  man  ihn  daraaa,  bei  Gelegenheit  des  Abschlnsses  der 
Qnadrapelallianit  vertrieben  haben  würde.  Gott  wisse»  wie  viele  der 
ungarisehen  FISehtlInge  er  dureh  eigene  Ünterstfftsnng  vor  der  An- 
nahiiie  tles  Tuibans  bewahrt,  wie  viele  Ketzer  er  in  ^einem  llause 
bekehrt  habe.  —  Er  schliesst  das  Schreiben  mit  den  salbungsvollen 
Worten  : 

»Gott  getUlt  es  nicht,  dass  ich  je  den  Aufwand  eines  Tropfen» 
Henschenblntea  vecanlasse  für  die  Wiederherstellnng  meines  Thro- 
nes vnd  die  ataatlifdie  Befireinug  des  Volkes»  von  welchem  ieh  voll- 
kommen iibeneagt  bin»  dasa  es  mich  berufen  hat;  wOrde  er  aber 
im  Wege  seiner  Rath^ehlQsse  gestatten,  dass  sieb  der  Krieg  in  En- 
ropa  entzünde,  .^o  glaube  ich,  dass  es  meine  Pflicht  sei,  mich  zu  opfern 
fQr  seine  Befreiung  von  einer  ofTeukundigen  Usur[);iii  n,  nach  dem 
Beispiele  des  h.  Ladislaus  unsers  Königes,  indem  ieli  stets  billige 
und  dem  gdttliehen  Gesetze  entsprechende  Blassregeln  nehmen 
wfirde. 

Hier  haben  Sie»  Iheuerster  Manpiis»  einen  karten  Abriss  meiner 
Theologie»  den  ieh  der  Einsicht  des  Herrn  Cardinais  unterbreite«. 
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Lb  bcilart'  keiner  breitspungen  Eroilerung,  um  aus  diesen  Zeileü 
die  Tolle  Gewissheit  zu  seliöpfen,  dass  Riikdczi  noch  immer  bereit 
nr,  in  die  Geschicke  Ungarns  und  Siebeubürgeus  verhängnissvoll 
eiozugreiien.  Cardioal  Fleury  blieb  jedoch  unzugänglich  und  die 
Ere^puste  bequemten  sieh  oieht  den  lebhaften  W&nseben  des  Ver- 
knten. 

Im  Juni  des  Jahres  1727  trat  ein  bemerkensverther  Zwisehenfall 
ii  des  Kreis  seines  einfSrmigen  Daseins,  —  die  Ankunft  seines  jfln- 

gern  Sohnes  Georg,  dem  es  gelungen  war,  aus  Wien  zu  entkommen 
und  üher  Frankreich  den  Weg  nach  Rodosto  zu  finden.  Der  Altere, 
Joseph,  bheb  in  Wien  zurück.  Dem  jungen  Manne  war  der  Vater 
fremd  geworden.  Unser  Gewährsmann,  Mikes,  äussert  sichia«), 
er  babe  wahrgenommen,  dass  der  Sohn  nieht  mit  der  gleichen  hers- 
fiebsB  Freode  den  Vater  begrOsst  habe,  wie  dieser  den  Sohn.  Mit 
Seinen  habe  Rttdcsi  wahrgenommen,  wie  sehleeht  es  mit  der 
B3dsRg  des  Jankers  bestellt  sei. 

Mikes  selbst  wunderte  sich,  dass  er  noch  schreiben  kijnne, 
iiltidin^s  schlecht  genug.  Am  meisten  verdross  es  ihn,  dass  der 
junge  Raköczi  nicht  ungarisch  verstand.  Aber  das  wäre  nicht  seine 
Schuld,  beisst  ea  weiter  in  dem  Briefe  des  Kämmerers.  Denn  Deutsche 
kikea  ihn  enogen,  die  ihm  nieht  einmal  das  Vaterunser  auf  magya- 
mdi  IQ  leraen  erlaubt  hfttten.  —  Das  mdnehisehe  GeprSge  des 
tedlehea  Raaswesens  in  Rodosto  mochte  anderseits  dem  lebenslusti- 
gen JuDgen  aoeli  nieht  sonderlich  behagen. 

Mikes  deutet  an,  dass  er  die  Jagd  nach  dem  andern  Ge- 
sehlechte  liebte,  für  die  hier  freilich  kein  lioden  war.  Langer  als  bis 
am  März  1728  hielt  es  Georg  R.  in  Rodosto  nicht  aus.  Zu  Schiffe 
«iite  er  wieder  nach  Paris  zurück.  Riköezi  selbst  hatte  aus  Ruck* 
ädit  (dr  die  Zukunft  des  Sohnes  t  fUr  seine  weltmännische  Bildung, 
tenf  eingehen  mOfsen. 

Je  mehr  lUkÖeai,  der  Verbannte  au  Rodosto,  des  Zuwartens 
aUe  wurde  und  an  dem  politisehen  Himmel,  troti  allen  Wetterleuch- 
teüs.  Dicht  jenes  Gewitter  aufsteigen  sah,  das  dem  Hause  Österreich 
^ffhängnissvoll  werden  sollte,  —  desto  lebhafter  wurde  in  ihm  das 
^'  il^ügen,  sich,  unter  müglichst  günstigem  Vorbehalt,  mit  dem  Wie- 
ner Hofe  auszusöhnen.  Frankreich  war  nicht  die  Macht,  welche  diese 
Rolle  übemehmen  konnte  und  wollte,  Russland  hatte  für  den  ungari- 
^  Agitator  keine  Erinnerung  mehr:  dagegen  benahm  sich  Preus- 


Digitized  by  Google 


6S 

ften  noch  ein  wenig  tVeandlich  gegen  iha,  besonders  aber  August  11. 
Ton  Sachsen-Polen. 

Im  Jahre  1729  Im  September  sehiekte  RAköesi  einen  firansSai- 
schen  Agenten,  Namens  Vigoureux,  an  4en  Berliner  iui4  Warsehauer 
Hof«w). 

Er  hatte  die  schriftliche  und  raüntlliohe  Weisung,  beide  Hüte 
anzu«?ohon ,  sie  möchten  folgende  UhereiiikunH.  mit  dem  Wiener  Ca- 
binete  in  seinem  Interesse  bewerkstelligen.  Riikoczi  dürfe  sich  aus 
der  Türkei  entfernen  und  in  Polen  ansiedeln.  Der  Kaiser  gestatte 
ihm  den  Titel  eines  Fflrsten  ron  SiebenbOrgen  für  Lebzeiten,  doch 
cUlrfe  Yon  ihm  der  Eid  der  Treue  gegen  den  Kaiser  nicht  gefordert 
Werden.  IMköczi  wOnsche  sieh  in  Polen  niedersolassen  'und  an  ver» 
ehelichen. 

Er  werde  dem  K.  Aupust  huldigen.  Doch  verpflichte  er  sich  zu 
dem  Gelohniss,  gegen  den  Kimm  r  uieinals  v*  ieder  feindselige  Schritte 
zu  versuelien.  Er  weigere  sich  auch  nicht,  im  Falle  der  polnische 
Konig  darauf  bestOnde,  einen  ehrfurchtsvollen  Brief  an  den  Kaiser  zu 
schreiben.  Der  ältere  Sohn  Rakdczi's,  Joseph,  solle  vom  Kaiser  mit 
den  Grafschaften  Bargau  and  Netlenborg  ausgestattet  Wiarden,  deren 
Einkfinfte  sich  ungelShr  auf  200.000  Thaler  beliefen. 

Die  Emigrirten  endlich  sollten  yollstfindig  begnadigt  und  In  den 
Gemiss  aller  ihrer  Güter  treten»  die  ja  ohnedies  in  der  Verwandtschaft 
geblieben  seien. 

Um  auf  das  Wiener  Cabinet  einen  Druck  zu  üben,  Hess  Rakoczi 
die  vertrauliche  Mittheilung  einfliessen,  dass,  im  Falle  seinen  Antra* 
gen  kein  Gehör  geschenkt  würde  und  er  selbst  verstorben  sei ,  der 
Abfall  seiner  hilflosen  Genossen  sam  Mohamedanismus  in  Anssicht 
stände. 

Leicht  wflrden  sie  dann  die  Pforte  zu  einem  Kriege  gegen  Öster- 
reich aufhetzen  können,  was  seine  höchst  bedenklichen  Seiten  habe, 
denn  —  dies  theilte  Vigoureux  mündlich  mit, — sie  befanden  sich  ja 
mit  iiK  lin  ren  kakseriichen  Befehlshabern  und  OberofBcieren  im  heim« 
lieben  Einverständnisse. 

K.  Friedrich  Wilhelm  L  von  Preussen  unterliess  es  nicht,  diese 
Forderungen  Rikdczi's  dem  österreichischen  Botschafter  Seckendorf 
als  ersprieaslich  fBr  die  Ruhe  Ung^nis  ans  Herz  zu  legen.  Sachsen 
ging  jedoch  In  dieser  Sache  dmh  seinen  Botschafter  dem  Wiener 
Hinbten'athe  geradezu  an  den  Leib. 
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Gtaf  ^ackenbarth^Sflmir.  nabm- BimftelMt  eine  .Audiens  bei 
dem  wielitig«teii  Wanne  im  Reihe  des  Kaisers,  dem  Primsen  Eugen  von 

Savoyeu ,  und  trug  ihm  die  heikle  Angelegenheit  vor.  Die  Antwort 
des. gewiegten  Staatsniarines  legte  mit  Scharisinu  die  VerwertliL'h- 
keit  der  Anträge  Rakoczi's  bloss.  Ei%  der  eben  jetzt  über  die  £r- 
regapg  eines  neuen  Aufstandes  in  Ungarn  nachsinne,  werde  sicli 
sehweriicb  als  ficiediicherer  Naehbar  des  Kaisers  benehmen,  wenn 
ibok -gestattet  würde,  in  Polen  su  bansen.  Und  als  Engen  mit  Karl 
VL  iethst  Rüebpracbe  Aber  die  Sacbe  genommen  /  erklärt^  ei*  dem 
siehefsehen  Residenten  geradezu ,  der  Kaiser  lehne  die  Vermittlung 
lies  Warschauer  Hotes  in  dem  Hakoczischen  Handel  ein  iüi-  allemal 
ab*  Mit  einem  Rebellen  werde  er  nie  und  nimmer  unterhandeln. 

Rakoezi  solle  sich  unmittelbar  aii  ihn  wenden»  aufrichtige  Reue 
fiber  das  Vorgefallene  bezeugen  und  bedingungslos  die  Gnade  des 
Kaisers»  seines  Herrn,  sieb  eriliitten.  —  Seekenderfö  Note  an  das 
Wiener  Cabinet  in  der  gleichen  Angelegenheit  wnrde  yon  dem  Prin- 
sen  Enge»  in  einer' Wdse  beantwortet,  dielieweist»  dass  de^  Wie- 
ner Hof  den  gebetmen  PIfiaen  RAtfesi's  mehr  als  je  misstraute  i**). 

Wir  kt'iiiK'ii  nieht  den  Umfang  der  Beziebungeu  Itäkdczi's  zu 
dtT  polnischen  Thront'rage,  welche  seit  1730* bereits,  im  Hinblicke 
auf  den  baldigen  Tod  Augusts  II.,  die  Kitpfe  der  europäischen  Diplo- 
matie zu  erwärmen  begann.  Sicherlich  aber  baute  er  auf  das  voraus- 
niebtlicbe  Zerw&rfnies  der  Hauptmächte  und  Österreichs  bedrfingte 
Lage  neue  Hofinungen  nnd  PlAne. 

Aber  diese  PISne  nnd  Hoffnungen  waren  auf  Sand  gebaut  nnd 
die  herben  Enttfioschungen  so  manchen  Jahres  nagten  an  der  Lebens- 
kraft des  Ver[i;iijjiten,  Das  Loos,  als  liali*er  Gclaiigcner  fremdes  Brod 
e>>en  zu  niüssen,  ward  immer  bitterer  empfunden.  Erzwungene  Un- 
tiiätigkeit  hat  schon  so  Manchen  vorzeitig  zum  Greise  gemacht»  sei- 
nen Lebensfaden  Tcrkürzt.  Auch  Rakoczi  sollte  dies  Alles  an  sich  er- 
Iriren,  nie  die  unerwarteten  Ergebnisse  der  Jahre  1733 — .1734  die 
S^nnkm!)  seiner  Seele  ffir  immer  gelihmt  hatten. 

Der  Krieg  des  Kaisers  mit  Frankreich  und  Spanien  brach  im 
Oetober  1733  los.  Sehen  einen  Monat  früher  schrieb  Mikes  aus  Ro- 
dosto :  sehnen  uns  ungemein  nach  dem  Kriege.  Was  er  uns 

nUzen  w  ird  .  weiss  Gott.  Wir  aber  hoffen  und  hoffen  so  lange,  sp 
iaage  wir  mcbt  sterben.,**  .  • . 
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„Unser  armer  Herr  (R4k($czi)  thut  mit  der  Feder,  was  er  kann. 
Er  schreibt  vollauf  nach  allen  Seiten"  »si)  .... 

Räktkiii  glaubt»  da  in  der  That  der  Kampf  eine  dem  Kaiser  im- 
gfinatige  Wendong  nimmt»  der  Tttrke  werde  endlidi  einmal  losbre- 
ehen.  Aber  dieser  überlegt  es  lieh  und  Tergebens  retat  ibn  die  Emi- 
gration irnn  Angrif&kriege.  Da  veriweifelt  lUköesi  an  der  Pforte  und 

sendet  na  October  1734  seinen  Schicksals|?enossen  Papai  au  den  Sul- 
tan mit  der  Bitte,  man  möge  ihm  grslatUa,  nach  Frankreich  lu  über- 
siedeln. Doch  der  Divan  scheut  den  Vertragsbruch  und  schlägt  die 
Bitte  ab  (Jfinner  173$)  t»> 

Diesen  Schlag  Terwand  Rikdesi  nimmer. 

Es  gab  noch  ein  Zweites,  das  ihn  tief  berührte.  Sein  allerer 
Sohn  Joseph  nahm  eine  günstige  Gelegenheit  wahr  und  entwich 
aus  Wien  nach  Venedig.  Mitte  September  berichtet  dies  der  Irauxö- 
aisehe  Gesandte  dem  Vater  des  Clficbtlings. 

Mikes  sebreibt  am  12.  Oetober  1784  tss)  fiber  diesen  Verfr» 
und  fügt  die  Worte  Uns«: 

„Wir  horten  auch  ,  dass  er  noch  nicht  hieher  tu  kommen  ge- 
denkt, sondern  nach  Rom  geht  Unser  ilerr  aber  verlangt  sehr  nach 
ihm**.  —  Der  Sohn  aber  zögert,  und  was  ans  Oiir  des  Vaters  Qber  sei- 
nen Aufenthalt  in  Rom  und  Nei^l  gelangen  moehte»  rnnsste  lUUkd- 
eai's  leiste  Tage  Terbittem.  Doeb  hfttten  ibn  seine  Angen  noeh  einmal 
gerne  gesehen. 

Aber  die  Krankheit  hatte  ihn  seit  dem  Frühjahre  1735  erfasst 
und  der  Tod  knickte  den  8.  April  ein  vielbew  eL^tes  Leben  i»*J.  Zehn 
Jahre  früher  (1725,  14.  Jaimer)  war  ihm  im  Tode  sein  „Lieibarzt 
und  Hofrath%  der  Nfimberger  Dr.  Lang  Ton  Langenthal»  roran- 
gegangen. 

Den  Tag  darauf  ward  die  Leiche  eriMfnet^  das  Eingeweide  im 
griechischen  Tempel  bestattet»  der  K5rper  etnbalsamirt»  das  Hera 

nach  Frankreich  geschickt. 

„Sein  (iehira  war  gesund,"  sehreiht  der  treue  Mikes,  „aber  er 
hatte  dessen  so  viel,  wie  sonst  zwei  Menschen,  hatte  er  doch  auch 
Verstand  für  ein  Dutzend  gehabt".  Die  endgültige  Bestattung  der 
Leiche  geschah  am  6.  Juli  zu  Constantinopel.  Hier  ruhte  sie  in  der 
Jesuitenkirche  an  der  Seite  des  Sarges»  der  die  Reste  seiner  unglfiek* 
liehen  Mutter  barg.  Die  im  Gänsen  kirgltche  Hinterlassenaehait 
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sekfldftrt  HikM  am  lösten;  —  an  Baaigeld  waren  nur  efdge 
Mdstfieke  und  SOO  Thaler  beüSnfig  yorräthig 

Von  bcsondereai  Interesse  ist  das  Testament  des  Verstorbe- 
nen ^»«).  Scbon  im  Jahre  i732  dachte  er  an  dessen  ALtnssung;  es 
war  begleitet  von  zwei  Schreiben,  das  eine  an  denGrossvezier das 
andere  an  den  firanzösischen  Gesandten  gerichtet  is^j. 

Letaterea  emp&hl  seinen  letiten  Willen  der  Ganst  und  Gnade 
taDbeidis,  desielben  Hofes«  weleber  die  LdtenaboUbnngen  Rdkd- 
exi*s  getSaseht  hatte  und  der  Ffiraorge  su  Gnnsten  des  Verbannten 
ÜBgst  mflde  geworden  war. 

Das  Testaiaent  ist  französisch  niedergeschrieben  und  verfugt 
über  die  Hinterlassenschaft,  sowie  auch  über  jene  Summen,  welche  der 
bourhoni^iclie  Hof,  als  ausständige  Geldforderungen  Räkdczi's  an  Lud- 
wig JUV.  und  dessen  Erben,  den  betreffenden  Inhabern  von  Legaten 
avabcaahlen  sollte.  —  Seines  filtern  Sohnes,  Joseph,  wird  hei  den 
Legaten  nicht  gedacht,  dem  jOagem,  Georg,  wird  dagegen  ein  he- 
sanderea  ErbtteO  angewiesen. 

Bedacht  erseheinen  ausserdem  die  Jesuiten,  die  Camaldulenser 
¥00  Grosbois,  die  Hausgeisitliclicii  Uiikoczi's,  der  Haushofmeister 
Sibrik,  der  Kämmerer  Mikes,  die  andern  Diener,  ebenso  die  von  Ra- 
kocxi  diplomirten  Adeligen.  Dem  Könige  von  Fraiiki  <'i(  h  werden  als- 
dann ZOT  Pensionirung  dringlichst  anempfohlen:  Graf  Csdky,  Baron 
Zai»  Krucsai,  der  Seeretar  der  Confl^derirten,  Mari^ssi,  P4pai« 

Ein  flherans  frommer  Ton  durchweht  das  ganie  Actenstüch; 
ahcr  der  etwas  geschmähte  Ansdnick  Tcileidet  ans  den  Genuss  daran. 
Besser  bebagt  dem  Leser  die  sarte  RQcksicht  des  Erblassers  Ar  Alle, 
die  ihm  in  den  Tagen  des  Exiles  treu  zur  Seite  standen,  wie  über- 
haupt der  Privatcharakter  Räküczi's  lieberis\\  ürdige  Seilen  geoffen- 
bart hai)en  muss,  die  ihm  ebenso  ergebene  Diener  als  beharrliche 
ftennde  und  Gönner  er\¥RrbeD. 

Ana  allen  seinen  Briefschaften  spricht  eine  feine  Bildung,  die 
hei  wenigen  seiner  Landsleute  und  unter  den  Schicksalsgenossen  gar 
riebt  an  finden  war.  Aber  das  geswungene  Beseh5nigen  eines  ver- 
tehrenden  und  unberechtigten  Ehrgeizes,  anderseits  das  sehmeicb- 
Icriische  Buhlen  uro  fremde  Guiii.t,  die  Sophistik  des  Wortes,  das  im- 
mer und  immer  wieder  auf  opferfreudige  V^iteilaudslicbe  zurück- 
koBMDt  ood  mit  den  thatsäcblichen  Bestrebungen  im  grellsten  Wider- 
Spinthesich  iiefindet,  die  krampfhaften  Anlaufe  endlich  zu  hoffnungs- 
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kMen  UaterDehmangen,  dies  Alles  venchalft  uns  den  leidigen  Bevreia»' 
dass  wir  es  mit  kemem  hereisclien  Chankter  in  thnn  haben. 

Der  ilknere  Wedep  ded  'sittlicbe  GrSase  und  edle-Mbstrerlftiig- 

nung,  auch  nach  den  sehwersten  Lebenskämpfen ,  allein  erzeugea, 
■w  oiuite  nie  in  Rikdczi's  Brust ;  ilaniin  gönnle  er  ihn  auch  der  schwer 
geprüften  Heimath  nicht,  lieiii  Laiiiie,  das  frei  und  glücklich- zu  ma- 
ehcoA  er  so  wenig  wie  seine  Genossen  tahig  waren  i**). 

'  Noeh  im  «fahre  seines  Todes  hrach  in  Üngara  ein  unseliger  Auf«^ 
stand  los,  dessen  Triebfedern  sieb  bis  Rodoste  T^raweigten. 

Bevor  wir  jedoch  dieses  Ereigniss  in  Kurse  aar  Sprache  brin- 
gen« müiseii  wir  einiger  andern  Srtliehen  Erscheinungen  im 
damaligen  V'ülkerleben  l  iigarus  j^edenken. 

Schon  in  den  Jahren  1722 — 17;M  \<  r7,eichnen  die  Acten  des 
Eperieser  Comitatsarchives  einzelne  Begebnisse,  die  gewissennas- 
sea  eine  verhängaissroHe  Störung  des  Landfriedens  vorhersehen 
liessen«  * 

Im  Sommer  des  Jahres  1722  sammelten  sich  BSnber  in  der 
Hannaroaeh  und  in  den  Besfciden,  unter  Ffibrung  •  eines  gewissen 
Bisko,  zu  gelShrliehen  Banden  .an  und  bedrehten  namentlich  den 
Giboltoer  Pass 

Nach  den  Vormerkungen  des  Ungiivjuer  Gespansehaflsprittokoll!« 
verfolgte  man  steckbrieflich^ in  den  Jahren  1727 — 1729,  ein  paar  sehr 
berüchtigte  Strolehe,  einen  gewissen  Michel  Räcx,  Christian  Baumann, 
den  Juden  (1),  Jacob  Antseberl»  den  Jaeob  Paumgartner  (Sohn  des 
Wiener  Scharfrichters)  und  Joseph  Reinwarih,  die  offenbar  aus  dem 
wMlichea  Theile  der  Jlonarebie  nach  Ungarn  flohen  >  wo  ihr  Ge- 
werbe in 'unzugänglichen  Waldöd^n  blQhte  und  gesichert  war«*«). 

Diese  Ersrheinimgcii,  die  nichts  weniger  als  vereinzelt  waren, 
sind  uin  so  beihiuerliciu-r.  als  damals  von  viTseliiedenen  Seiten  die 
nationalukonomischeu  Bedürfnisse  Oherungaras  ia  ernstliche  Erwä- 
gung gezogen  würden  und  zu  ihrer  Deckung  elirn  ein  langer  äusserer 
und  innerer  Friedensaustand,  eine  feste  Begründui^.der'öffettUicbeii 
Sicherheit  nothwendtg  war.  Denn  im  FVfihjahre  1725  s.  B.  ward  in 
der  Seröser  Gomitatscongregation  neben  anderweitigeii  Begeh« 
ren  an' die  ungarische  St^tthslterei  der  Antrag  gestellt,  die  Popper 
von  Palt)C8a  aus  i>chilli>ai"  zu  luaclicn.  Denn  dort  gebe  es  auch  Hol« 
geuu^  fiir  Flösse.  Dieser  FIuss  sei  ohnehin  zu  andern  Zeiten  schiffbar 
gewesen  und  e»  könne  auC  demselben  and  weiter  dann  auf  der  Weicb- 
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ad  G«trttdfi  aus  den  Mldliehen  Comitilteii' ^fo  Daiuig '?erfriishttt 
werden  ^ui^. 

rWe'Üüghvälför  Gespanschaft  glaubte  um  das  Jahr  1729  ihre 
Augeii  der  tranngen  Verfassung  des  ruthenischen  V^olkswesens  nicht 
ÜDger  Ter^chliessen  zu  dürfen  und  richtete  diesfalls  eine  Reprä- 
sentation an  den  Landtag,  deren  Inhalt  wir  weiter  unten  wieder-^ 
geben  1^*). 

Ja  tfelbflt  der  fon^efiten  wurde  damals  m' fürsorglicher  Weise  ge- 
dacht und  beispielsweise  von  derOesarumtheit  der  Prälaten  (*)'bei  der 
tpeneserComitatscougregatioa  die  Hille  um  Verw  endung  hijhernOrts 
.  eingebracht,  wornach  die  drückende  Tdleranzsteuer,  d.  i.  das  hohe 
Kopfgeld  der  Jaden,  aufhören  solle,  denn  aus  der  Zerstreuung  oder 
Anflwanderung  der  Juden  aürde  den  Grundherren  Sehadenf  eniiraeb-^, 
seatM).  Man  aiebt  daraus,  wie  man  in  diesen  Kireisen  den  Israeliten 
als  eio  zinsentragendes  Kapital  ansah. 

Die  strittigen  Nachbarverhältnisse  zu  Polen  sucbte  mau  seit 
1721  durch  eine  neue  Grenzfriedenscommission  zu  sehlichten. 

.  Alle  diese  Anläufe  xur  Lösung  wichtiger  Jjandesfragen  wurden 
jedocli  Ton  der  Stromong  kriegeriseher  Ereignisse  gestaut,  als  deren 
anmittelbare  Voriiufer^  im  Sommer  1730,  verdächtige  Werbungen 
X.  B.  im  Abaujvarer  und  Beregher  Comitate  sich  anmeldeten.  Sie 
gingen  von  dem  mit  Rakoczi  befreundeten  Polen  aus  i^-). 

Der  Ausbruch  der  polnischen  Wirren  nach  Augusts  II.  Tode  zog 
acbeo  im  Jahre  1734  die  polnische  Zips,  das  Gebiet  der  ^UI  Städte, 
in  das  Bereieb  des  Perteikrieges.  Der  Lublauer  Erbstaros^  Fürst  Lu^* 
Iwaunki,  stand  auf-sSebsiseber  Seite,  tbeilte  füso  die  politiscbe  Hai* 
taag  des  Wiener  Hofes.  Die  Anhänger  Stanislaus  Lesczinski's  setz- 
Xfii  dither  alsbald  verheerende  Einfälle  über  den  Duaajec  und  Poprad 
ia  :^cene« 

Dazu  kam,  düs  Russland  seine  Heerbaofeu  bis  Krakau  vorschob 
oad  einaelne  Tnippentbeile,  der  Verpflegung  wegen,  gleiebwie  als 
BndeigeDOssen  Lubomirsbi's,  ins  Zipser  Nordgebiet  eiamarsoburten. 

Es  war  am  12.  Mars>1784,  dasa,  wie  >die  Pudlemer/Piaristeaf 

Chronik  aufzeichnet,  ^Möschen"  (Moskowiter),  Kosaken  und.Kalmfir 
k£n  zunächst  iu  den  oberen  5  Orten  der  Xill  Städte  erschienen  und  ^ 
m  Ganzen  bis  8.  November  d.  J.  im  {Quartier  lagen.  Es  waren 
ecttianne  Gäste  und  die  guten  Burger  heschlich  ein  Grausen,  wenU 
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sie  das  mihaiiilidlie  KalmflkenTolk  rohes  Fleiseh  nod  rohe  Fische 
TOTsehlingen  sahen. 

Überhaupt  lastete  der  polnische  Thronkrieg  wie  ein  Alp  auf  den 
Gemuthern  der  Zipser  und  als  beispielsweise  am  23.  April  1735  Feuer 
in  Lentschau  ausbrach,  —  ging  allgemein  die  Sage  umher,  der 
firanzöslsche  K5nig  habe  Mordbrenner  nach  Ungarn  gesendet  t**). 

Tiefer  als  die  poimscfaea  Wirren  griflfen  jedoch  in  das  ungari- 
sche Staatsleben  innere  Bewegungen,  welche  durch  verkehrte  Masi- 
regeln  angeregt,  durch  die  Emigration  und  die  Pforte  gesehSrt,  in 
den  Jahren  1734 — 1738  eine  drohende  Gestalt  annahmen  und  ihrer 
Gefährlichkeit  wegen  durchaus  nicht  zu  unterschätzen  waren. 

Der  ZündslotT  ruhte  zunächst  in  den  Verhaltnissen  des  södun« 
garischen  Serben- oder  Raizen  Volkes,  der  «illyrischen  Nation**»— 
wie  man  sie  später  administrativ  au  nennen  beliebte. 

Die  Ansiedlung  der  Serben  i*^)»  besonders  seit  dem  Schlüsse 
des  17.  Jahrhundertes.  im  Banate  und  dessen  Nacbbarschafkt  war  eine 
in  staatswirt^schaftlicher  und  politischer  Besiehnng  bedeutsame  und 
nutsbringendeThat  Man  gewann  damit  eine  Mehrung  des  ungarischen 
Volksstandes,  eine  Hehung  der  Wehr-  und  Nahrkraft  des  Landes  und 
eine  Nationalität,  die,  gut  und  geschickt  behajulelt,  der  Regierung  zu 
Dank  und  Treue  sich  verpflichtet  fühlen  musste.  Sie  hatte  auch  in 
den  Tagen  der  jüngätvergatigenen  Insurrection  ihre  Ergebenheit 
werktb&tig  bewiesen  und  Riköcsi's  Grimm  gegen  die  j^Raisen*  wach- 
gerufen. 

Um  so  mehr  glaubten  noch  die  Serben  auf  erkenntliche  Gesm* 
nung  des  Wiener  Hofes  rechnen  so  ddrfen. 

Aber  gerade  in  dieser  Zeit  gaben  einzelne  Massregeln  desselben 
den  Anlass  zur  Unzufriedenheit.  Die  Hauptmasse  der  Serben  hing 
treu  an  dem  nicht  unirten  griechischen  Glauben,  sie  war,  wie  man 
schlechtweg  sagte,  sebismatisch.  Die  Versuche  einer  kirchlichen  Union 
der  Serben  mit  Rom  waren  schon  seit  Jahrhunderten  in  Seene  ge* 
setst  worden. 

Das  Gleiche  geschah  von  Seiten  der  dsteireiehisehen  Regierung. 
Politiseh  klug  kdnnten  wir  den  Bifer  in  dieser  Richtung  nur  dann 

nennen,  wenn  man  das  Serbenvolk  durch  die  Union  dem  österreichi- 
schen Staatsleben  thatsachlich  inniger  einverleiht  hätte,  wenn  Öster- 
reich bei  den  UnionisveiMiclien  einzig  und  allein  von  der  richtigen 
Ansiebt  ausgegangen  wäre,  deuGlaubensYerband  der  illyriseben  Na- 
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Üon  mit  Russland  vorsorglich  zu  losen,  und  dieser  Wechsel  kirchli- 
Heher  Stellung  die  Sympathien  der  Serben  für  sich  gewonnen 
Ittben  würde. 

Dies  war  aber  nicht  der  Fall  und  gegen  solche  Octroyirungen  er- 
wies Siek  das  Serbenvolk  um  so  schwieriger,  je  mehr  eiM  und  die 
andere  Massregel  admtaiatratiTer  Natur  als  unbeliebt  sieb  erwiea. 

Das  Wiener  Cabiuet  bitte  aus  den  Tagen  der  Rikdesiscben  In- 
sarreetien  die  Erfahrung  beberaigen  k5nnen,  dass  die  autonome  kireh^ 
fiebe  und  administrative  Stellung,  die  die  Serbennation  in  Ungarn 
genoss,  und  die  kaiserliche  Gunst,  welche  diese  Freiheiten  (1691, 
1706,  1713)  yerbnelte,  ihr  höher  galten,  als  all  die  verlockenden 
Asfintfe  Bakuczi  s. 

Die  „Raizen**,  unter  ihrem  Patriarchen  Arsen  Csernovics  und  dem 
Wojwoden  Monasterli^  waren,  wie  gesagt«  treffliehe  Bundesgenossen 
der  kaiserlieben  Saebe.  —  Kari  VI.  bestätigte  (d.  8.  Oetober  I71S) 
die  eerbucben  PriTiIegien  und  knfipfte  daran  die  besondere  Klausel, 
»diese  Freiheitsbriefe  sollen  so  lange  als  unverletzlich  gelten,  so  lange 
die  illyrische  Nation  die  Treue  gegen  den  Kaiser  und  das  kaiserliche 
Haus  bewahrt". 

Wir  begreifen ,  dass  den  ungarischen  Staatsm&nnern  die  Son- 
demteUung  der  illjrischen  Nation  innerhalb  Ungarns  Grenze  nicht 
enrdnsebt  war,  dass  der  bebe  Klerus  insbesondere  der  Union  der 
Serlien  das  Wort  redete. 

Offenbar  bequemte  sieb  alao  die  dsterreiebische  Regierung  nur 
diesen  Wünschen  Ungarns,  traf  Verfllgungen  in  diesem  Geiste,  und 
gewiss  nicht  zu  eigenem  Vortheil,  wenn  sie  dem  Nachfolger  des  po- 
pulären Arsen  Csernovics,  Üiakovics,  die  Fuhrung  des  Patriarclien- 
tilels  versagte  und,  als  der  Wojwode  Monasterli  gestorben  war,  die 
Wnbl  eines  neuen  verbot. 

Der  spfttere  Voigang,  im  Jahre  I741,  belehrt  uns  am  besten  bier- 
§ber.  —  Einem  andern  Gesiebtspunkte  Torftllt  die  Tbatsaehe,  dass 
die  serbiseben  Grenadistriete  unter  das  Commando  deutseber  Trup- 
penbefehlsbaber  gestellt  wurden. 

Hit-r  waren  seit  dem  Passai  owitrer  Frieden  und  der  verd.ii  htigen 
Haltung  clor  Ptorte  poHtisch-niililärische  Rficksichtcü  massgebend. 
Die  österreichische  Regierung  tbat  jedenfalls  einen  MissgrifT,  als  sie 
den  Ehrgeil  eines  serbiseben  Bischofs  lur  raschen  DurohfUhrung  der 
Union  Terwertben  wollte. 
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.  Ab  dieser,  ron  ihr  ^m-  Bjelgrader  Enibiadiefe  eriiebep  vod  pi\ 
dem  Pfetriarebentitel  ausgestattet,  im  Wege  einer  Natieaelsfoede  die 

heikle  Angelegenheit  überstürzen  wollte,  regte  sich,  namenllich  in 
der  HaOvska  und  im  don  Grenzhezirken  der  Maros,  heftiger  Wider- 
spruch uuter  den  Popen  und  der  Bevölkerung.  Au  einer  uazutriede- 
nen.  Stimmung  der  Raizen  feJklte  es  gewiss  nicht,  aber  eben  so  sicher 
ist  es.» .  dass  auf  diese  Stiomimg  von  einer  ^rtei  specuKrt  wurde, 
welefate-  die  Emigration  Ton  der  TQrkei  nuS:  für  ihre  Zwecke  su  bear^i 
beilan  ventand.  Räkdesi  hat  in  dem  Schreiben  an  den  Priniregenten 
Ton  Pronkreich  ¥om  iahre  1722  (24.  Mai)  erwShnt,  die  «Raseier«, 
früher  gesehworne  Feinde  seiner  Sache,  hätten  ihm  nun  \nederhoU 
ihre  Dienste  angetragen  und  wurden  eine  rooskowitische  Armee  als 
ihren  Messias  begrässen  «^»j. 

Wir  dflrlen  nicht  vergessen,  dass  die  ganze  Depesche  .darauf 
berechnet  war,  dem  kaltsinnigen  Pariaer  Cabinete  gegenüber  die 
Aussichten  der  Emigration  möglichst  vortheilhaft  sn  schildern,  und 
komnien  der  Wahrheit  ?iel,,nSher,  wenn -wir  uingekehrt  annehmen, 
dass  man  von  Rndosto  aus  dem  Schmenienssehrei  der  Serben  entgr^ 
genkam  imd  dass  die  thatsächliche  l^npt  runi;  vom  Mai  1735,  kniv.^ 
Zeit  nadi  Rakoczi's  Tode,  von  der  Emigration  m  Scene  gesetzt  wunie. 
Dafür  spricht  die  verhältnissmässig  geringe  Zahl  der  Aufruhrer ,  und 
noch  mehr  die  Thatsache,  dass  vorzugsweifte  die  magyarische 
Bauernschaft  der  Comitate  Arad,  Zarand,  B^kes  und  Hctcs«  besonders 
aber  der  Biharer  Gespai^sehafl,  hieau  von  ungarischen  Gesinnungs- 
genossen der  Emigratton  aufgeboten  wurde.  Neben  den  serbischen 
Officieren,  Pete  Ssegedinees  oder  «Pero**,  Sevics,  Sterbe  und 
Ranko  Tukölyi  —  spielen  die  Hauptrolle  die  Magyaren  Johann  Sehe- 
slyen,  Vertesi  Johann,  itichter  von  Sz,  Audras,  Andreas  P^sztor, 
Stephau  Sziläsy,  Paul  Matula,  Michael  Nyulak.  Sie  nennen  ^tieh  aus** 
drücklich  „Rakdczi's  Hauptleute**,  und  das  Gerücht  sprach  von  fran- 
sösischen  und  spanischen  Ofiicieren  in  ihi^en  Reihen  i«*). 

Und  so  entpuppt  sich  aus  der  MRtüienemporung**  eigentlieh  ein 
neuer  ungarischer  «Kumxzenkrieg" ,  der  -bereits  1734  -durch  ein- 
^Ine 'Veneichen  sieh  ankiindigt  und,  was  besonders  bedeutsam  ist, 
mit  besondem  Vorgängen  in  Oberungarn  zusammenhängt. 

Mitte  Februar  1735  erlässt  die  StdUhaUeiei  tinen  iivhss  an  die 
nordüstiichcn  Comitnte ,  so  an  das  Säroser,  Uugiivarer,  einen  Geist- 
lichen aussukuodschattea,  der  sich  2u  Anfang  dee  Jahres  in  UnghTiip 
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tafgehalten  nn^  einem  Scbiffer ,  bei  dem  er  Qbernaehtet,  §:eflt«ndeD 

h;ibe,  er  sei  Ladiälau^^  Berc^ieiiyi  (Suhn  des  bekafiiiten  Nico- 
laus). Frfiher  sei  er  ein  paar  Wochen  bei  dem  Freiherrn  Gombos  in 
Szobrancz^  sodann  bei  einer  Witwe  und  bei  Gabriel  Orosz  zu  Gast 
gewesen. 

Wenn  wir  die  Unruhen  der  näclistfolgenden  Jahre»  ond  die  Rolle 
4cr  Familie  Gömbos  hi  denselben,  damit  Terknfipfen,  so  können  wir 
6ber  die  Rotte  des  Terkappten  Beresdnyi  nicht  lange  in  Zweifel  blei- 
ben-"*);    Überdies  erfahren  wir  aus  den  Andeutungen  der  Sdroser 

Comitatsacten,  dass  seit  1734  örtliche  Bauernrevolten  ernstliche  Be- 
<«^»r<^iHSse  en\>  (  kton.  Während  es  im  obern  Laiule  jedoch  bei  sol- 
cheo  Symptomen  autruhrlustiger  Stimmung  verblieb,  schlug  der  frü- 
her erwähnte  Aufstand  im  AtfoTd  wirklich  los,  erlag  aber  in  einem 
eiiisigen- Treffen  «wischen  Erdöhegy  and  Kis-Jend»  im  Gebiete  der 
KMs»  der  Oberiiiacht  und  Disciplin  der  kSaiglichen  TVuppen. 
Strenges  Urtheii- traf  die  Schaidigen,  sie  hatten  in  tollkühner  Weise 
ein  aiimSglicbes  Zfel  angestrebt 

Es  ist  uns  hier  ein  Ruhepimkt  geboten,  und  wir  heniitzen  den- 
2>eiben,  um  auf  die  letzten  Sprossen  des  Hauses  Bükoezi  und  die 
im^rische  Emigration  in  der  Türkei  den  Blick  zurückzulenkeu. 

Wir  haben  oben  eine  kurze  Andeutung  von  dem  Entweichen 
Joaeph  Räkdcsi's  ans  Wien  gebracht  Hören  wir  die  gleichiei- 
tlg<en  Berichte  über  die  Schicksale  und  Entwürfe  des  jungen  Aben- 
teurers. Die  Thatsachen  ergeben  die  BereehttguDg  dieses  Namens. 
In  Wien  hatte  er  weit  grossere  Schulden  gemacht  als  er  so  sahlen 
in  Stande  war.  Sein  Hofmeister,  den  man  nach  dem  Entweichen 
RSköczi's  zur  Hall  hraihte,  um  ilini  Ge.<!tändnisse  über  die  Motive 
dieses  Verschwindeus  abzunöthigen ,  konnte  oder  wollte  nichts  aus- 
sagen. In  Venedig,  wohin  sich  der  Flüchtling  begab,  fand  er  seine 
lechnmig  nicht»  denn  die  vorsichtige  Signoria  gab  blutwenig  auf  die 
titalaren  Ansprüche  des  MErbprinien  ron  Siebenbürgen'*  und  Tennted 
jede  Gelegenheit,  Unmuth  und  Verdacht  bei  ihrem  kaiserlichen  Bun- 
desgenossen Bu  erwecken.  Der  fransüsische  und  spanische  Gesandte 
in  der  St.  Marcusstadt  nahmen  sich  endlich  seiner  an  und  empfahlen 
ihn  dem  lotanten  Don  Carlos,  dem  ersten  bourbonischen  Regenten 
Neipels.  Er  machte  den  Weg  dahin  über  Rom,  wurde  daselbst  vom 
Plapste  sehr  gut  aufgenommen ,  was  den  Zeitgenossen  nicht  wenig 
aallel  und  au  nemlich  scharfen  Glossen  Anlass  gab,  logirte  sich  auf 
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Aettk  spanischen  Ptatie  ein,  als  MBrbprini  tod  SiebenbOrgen,*  ao4 
verkehrte  mit  dem  spanischen  und  fransHsisehen  Residenten.  Von  Rom« 

wo  er,  nebenbei  gesugl,  die  Zeit  benützte,  um  der  Frau  eines  gefan- 
genen kntseriichen  Oflficiers  den  Kopt  zu  Terdrehen  und  dann  ihre 
Entiühruag  in  Scene  zu  setzen,  begab  er  sich  nach  Nenpel.  Hier  ver- 
kehrte er  viel  mit  dem  „Prinxen  von  Wallis*'*  dem  Stuartischeii  Krön» 
Prätendenten,  und  mit  dem  sogenannten  MKonige  von  Marokko,**  einem 
sehr  bedenkliehen  Uenschen  »•). 

Von  Neapel,  wo  setner  der  Hof  bald  satt  geworden  sein  soll  ^ 
Tersehwand  er  dann  wieder  nnd  tauchte,  173$ — 1736,  in  der  Tfirkei 
auf  und  zwar  in  Constantinopel,  wo  er  die  Bekanntschaft  mit  dem  be- 
rüchtigten Renegaten  Bonneval  niai  hte. 

f)erselbe,  vormals  kaiserlicher  Feldzeugrneister,  intriguirtein  den 
Niederlanden  gegen  Prins  Eugen  oder  unmittelbar  gegen  dessen 
Stellvertreter  Prid,  —  wurde  ron  diesem  Terhaftet,  sollte  gegen 
Ehrenwort  sich  nach  BIfihreu  interniren,  ging  jedoch  nach  dem  Haag 
dnd  suchte  Frankreichs  Phttection.  Diese  Macht  aog  aber  ihre  Hand 
Ton  ihm  ah  und  jetst  gerieth  er  auf  die  Festung  Spielberg  bei 
Brünn,  kam  dann  als  Häftiing  nach  Wien,  entwich  nach  Venedig, 
dann  in  die  Türkei  und  brachte  es  hier  zum  Pascha.  Der  unruhige 
Kopf  schloss  sich  eng  an  den  Prätendenten  Siebenbürgens  «53). 

In  dem  Briefe  TOm  6.  Deeember  1736  schreibt  Mikes,  der  Käm- 
merer des  Torstorbenen  Rdkdcsi,  aus  Rodosto:  »Sp&t,  aber  doch 
«ndUch  ist  Joseph  Riköcii  angekommen.  Wir  glaubtent  Beide  (Joseph 
und  Georg)  kimen,  indess  erschien  nur  der  Ältere.  Gestern  Abends 
{g.  Deeember)  stieg  er  im  Gasthause  ab,  gab  mir  sein  Bintreffen  kund 
und  ich  ging  zu  ihiu.  Auch  heute  war  ich  einige  Stunden  bei  ihm, 
denn  er  war  auf  dem  We£?e  nach  Constantinopel". 

Die  Führung  der  Emigration  nach  dem  Tode  des  alten  Rakoczi 
hatte  Graf  Cs^ky  übernommen.  Das  Erscheinen  Joseph  fiüköcii*s  auf 
4lem  Boden  der  Türkei  brachte  ihre  gesunkenen  Hoffiiuiigen  zu  neuem 
Steigen.  Aber  so  schnell  war  die  Pforte  nicht  warm  an  machen.  Im 
Jahre  1736  wollte  sie  TOn  offenen  Feindseligkeiten  gegen  Osterreich 
nichts  wissen  und  entfernte  sogar  Joseph  Rftdeii  von  Stambul  nach 
R  0  d  0  s  1 0,  um  dem  Wiener  Cabinet  kein  Äi  gerniss  zu  geben ;  denn  dieses 
hatte  die  Rolle  des  Unterhändlers  zwischen  der  Pforte  und  Hussland 
übernommen  und  im  Herbste  1736  ein  Heobachtungscorps  von  30.000 
Mann  in  die  Gegend  von  Peterwardein  und  an  die  Morawa  entsendet. 
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Dm  Wiener  C^inef  leigte  tkih  alier  btld  durehaas  kriegslastig,  — 

iiie  Plurle  koimte  dea  üLerspaiinten  ForderuQgeu  Russlaiids,  welchen 
Österreich  secundirte,  kein  Gebor  geben  und  schon  im  Sommer  1737 
bnieh  ein  kaiserliches  Heer  von  1 70.000  Maim  gegen  die  Türkei  auf.  Das 
war  der  Augenblick,  der  Joseph  Räköczi's  heisseste  Wünsche  krönte. 
Mit  beiden  Händen  griff  die  Pforte  nach  der  Gelegenheit,  seine  PrSten- 
«kalaehnft  auf  den  Schild  xn  hnhen. 

Am  20.  Septemher  wurde  RAkdcit*«  Sohn  und  £rhe  in  der 
HaofytBtadt  des  TSrkenreiehee  mit  wahihaft  orientaliseher  Pracht 
empfangen.  Der  neue  kriegerische  Grossvezier  Jegem  Pascha  hatte 
ihti  am  13.  September  in  Rodosto  mit  glänzendem  Gefolge  besucht, 
mit  ihm  sodana  am  16.  Abends  die  Heiise  nach  Stambul  aitgetroten. 
Der  prunkvolle  Einzug  machte  viel  von  sieh  reden ,  desgleichen  die 
bedevtenden  Geschenke  des  Grossherm  an  seinen  SchQtsling.  Ausser 
gÜMttnd  gnrfisteten  Rossen  erhielt  Joseph  Rdkdcsi  bedeutende  Geld- 
gaboB.  Der  Thaim  oder  die  Leibrente,  die  der  Valer  genoss,  ward 
sMeh  ihm  angewiesen.  Er  beiog  eine  stattliche  Wohnung  und  ein 
4<tiia.«:charenoberst  befehligte  die  ihm  zugewiesene  Leibwache.  Am 
25.  Jänner  1738  wnr  Rakoczi  beim  Festmahle  des  Veziers  zu 
Gast.  Nachdem  der  Üaüee  gereicht  worden,  erhüben  sich  der  Vezier 
und  sein  Schützling  und  jener  handigte  diesem  die  grossherrliche 
BeataÜnngsuikunde  ein,  worin  der  SuHan  den  Joseph  R^kdczi  als 
Finten  von  SiehenbOrgen  anerkannte  und  em  fSrmliches  Schuts» 
und  Tmtibündniss  mit  dem  Prittendenten  abschloas.  Nach  dem  Gast- 
■afaie  sandle  der  Grossherr  seinem  MfOntliehen  Verbündeten*'  ein 
Ehrengeschenk  von  30  Pferden  und  eine  Wiener  Kutsche  mit  sechs 
Prunkgäulen 

Drei  Tage  spiiter  erliisst  der  Sohn  Kakticzi  s  von  Constantinopel 
ans  ein  ausführliches  Manifest  an  die  Ungarn.  Zunächst  kom- 
men die  personlichen  Beweggründe  zur  Sprache,  die  Unbilden,  die 
mm  flu»  durch  die  österreichische  Regierung  erlitten,  das  gute 
Racfal  seines  Vaters  und  sein  eigenes^Erbrecht,  sodann  das  BQndntss 
adt  dem  tMischen  Sehutsherm.  Den  Haupttrumpf  glaubt  er  damit 
soszuspielen,  dass  er  darin  seines  festen  Entschlusses  gedenkt,  sich  für 
die  ungarischen  Freiheiten  aufzuopfern.  Er  könne  das  Elend  nicht 
länger  gelassen  ansehen,  das  seine  geliebte  Nation  drücke,  die  Ent- 
liehtiDg  ihrer  angestammten  Rechte,  die  schweren  Auflagen  und  all 
dieLeidcn^fon  denen  schon  die  Manifeste  Tdkdlji*s  und  Riköcsis,  sei- 


Digitized  by  Google 


80 


nes  Vaters,  weitlliiSg  Kmide  (^ben.  Eine  ffehlimine  Zukunft  drobe  den 

Siebenbörgern  und  Ungarn ;  dieser  sie  zu  entreissen  sei  die  Aufgabe 
Sf'in«\H  Handelns.  Wulei  willig  nur  fireife  er  zu  den  Waffen  und  trage 
keine  Schuld  au  dem  zu  vergiessendeii  Blute  —  FraukreiehsGon- 
neisehaft  ward  natärlich  angerufen,  deagleiehen  Holiand  lu  ge- 
iviDueb  geauckt' 

Der  Führer  der  Emigration»  Graf  CsAky,  war  bereits  nach 
'Widdin  'veraiisgeeilt  Von  hier  versuchte  mao  eioeu  Anirof  Ri- 
k6iitVs  (ddo.  SO.  Jfinner)  unter  die  in  Serbien  eantonirenden  Hus- 
sarcu  vom  Reginiente  Dezsotll  zu  verbreiten  '^«).  Sein  Inhalt  lautete 
in  wortlicher  (  hi  rsetznng  wie  folgt:  „Kund  und  zu  wissen  sei  hiemit 
allen  und  jeden  auf  den  Grenzen  des  Kunigreiches  8ervieu  betind- 
lichen  tapfern  ungarischen  Soldaten,  wnsgestait  der  ailergrossmäch- 
tigste  und  unQberwindliehste  ottomanische  Kaiser,  kraft  seiner  auf 
das  FQrstenthnm  Siebenbürgen  innehabenden  wahren  Gerechtsamen» 
sehlfissig  geworden,  die  Oberherrschaft  über  dasselbe  dem  hinter- 
lassenen  ehelichen  Sohne  des  Tcrstorbenen  Pürsten  Rdkdcri  auf  alle 
mögliche  Weise  zuzuwenden.  Wer  desshalb  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  sich  L^ubiauehea  lassen  und  sein  (jlüek  fördern  will,  k;mii 
sich  bei  dem  ßassa  zu  Widdin  anmelden,  welcher  jedem  derselben 
40  Reichsthaler  auf  die  Hand  zahlen  und  ihnen  ausserdem  alle 
erdenkliehe  Gnade  und  Gewogenheit  angedeihen  lassen  wird.  Zu  ob- 
gedachtem  Zwecke  ist  genannter  Fürst  Rtfkdcsi  nebst  dem  Grafen 
Csiky  hieher  nach  Widdin  gesendet  worden**. 

Dass  Rikdcsi  dsnnals  in  Widdin  persönlich  nicht  anwesend  war, 
geht  aus  den  Briefen  seines  Begleiters  Mikes  hervor  's^). 

Am  5.  Februar  traf  er  vielmehr  erst  in  Adrianopel  ein,  den  19. 
in  Czernavoda,  den  5.  März  in  Buknrest,  wo  ihn  der  Wojwode  Con- 
stantin  begrüsste.  —  Die  Pforte  lebte  in  dem  Wahne,  der  Name 
Räköczi*s  werde  mit  einem  Schlage  Ungarn  und  Siebenbürgen  in 
Waffen  setsen.  Das  beginnende  Missgesehick  des  kaiserlichen  Hee- 
res begünstigte  die  Erwartungen.  Aber  anders  mochte  wohl  selbst 
die  Umgebung  Joseph  RticdcsiV  denken. 

Am  schärfsten  lässt  sich  darüber  Mikes  ,  der  Kämmerer  des 
verstorbenen  Agitators,  aus.  Er  blickte  die  Sachlage  durch,  gleichwie 
das  hoble  Wesen  des  Prätendenten;  das  L(  In  n  mit  seinem  Herrn  in 
der  Verbannung  hatte  ihn  herb  geprüft,  er  fühlte  sein  Herz  bänglich 
seblagen  bei  dem  Gedanken ,  daas  die  Landsieute  unter  der  Fahne 
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des  jüngeren  Räköczi  kein  Gluck  fanden,  und  in  dieser  patriotischen 
Aufwallung  schreibt  er  den  o.  März  von  Bukarest  aus:  „Die  Plorle  glaubt, 
sobald  wir  nach  Widdin  kommen,  werde  ganz  Ungarn  und  8iei)cn- 
härgeü.  SU  Pferde  steigen  und  zu  aus  kommen.  Vielleicht  käme  es 
so»  weon  der  alte  Herr  noeli  lebte.  Aber  jetst  —  gebe  Gott  —  4ms 
Xtemwid  komme  «m)!**  —  Die  Emigraotea  waren  insgesammt  Ton  der 
Persooliclikeit  des  Mtendeateo  oicbt  sehr  erbaut  und  Booneval»  frü- 
ber  mit  Rdköezi  eug  befreundet,  er,  der  seinen  Kopf  rerpftndet  haben 
Äoll,  Siebenbürgen  müsse  jenem  gehören,  war  iiiil  dem  Prätendeiilen 
bald  zerfallen  da  er  lürchtete,  durch  diesen  ganz  um  seinen 
Kiiitluss  bei  der  Pforte  zu  kommen.  Kein  Segen  ruhte  aut  der  Sache 
des  jungen  Agitators;  selbst  die  wachsenden  Vortheile  der  Pforte  im 
Kriege  riefen  nirgends  ernstliche  Theiinahme  wach  für  ibn,  den 
Seblepptrager  der  Türken. 

Es  bedurfte  nicht  einmal  des  kaiaerticben  Acbtbriefes  Tom 
29.  April  1738,  der  auf  das  Haopt  des  „Rebenen**  10.000  Gulden, 
im  Falle  er  lebendig,  ÜUOO  Gulden,  sobald  er  tudt  eingebracht 
würde  i**«).  als  Preis  setzte,  ebensowenig  als  der  päpstlichen  Bann- 
buJJe  %  oni  September  des  genannten  Jahres,  worin  Papst  Clemens  XU. 
das  Bünduiss  Raköczi's  mit  dem  Erbfeinde  der  Christenheit  ver- 
4aiiuDte Mikes  selbst  schreibt,  vom  0*  JuU  aus  Widdia,  über 
die  Leute  •  die  sich  dem  Unternehmen  beigesellten,  die  vernichten- 
den Worte:  «Gott  seis  gedankt.  Niemand  kam,  der  was  taugt.  Die 
da  kanen,  sind  nur  dem  Galgen  entlaufen* 

Aber  Vorsicht  erschien  der  Regierung  allerwärts  angezeigt, 
denn  unter  d«  r  llaad  arbeitete  man  an  einer  Erhebung  selbst  im 
oberen  Lande.  Es  war  dies  nur  eine  Fortsetzung  der  Pläne  der  Kmi- 
^tion,  wie  selbe  schon  1735  durchschimmerten. 

Wir  haben  schon  oben  der  einen  und  andern  Thatsache  gedacht 
od  wollen  nur  nocb  xur  Geschichte  des  letxtern  Jahres  beifQgen, 
dass  beispielsweise  im  Comitate  Ungbvär  die  Burgwebren  neu  be- 
l»tig:t,  dreissig  SieberbeitswiSebter  aufgenommen,  an  den  Fluss- 
«berialii'cii  adelige  Hüter  bestellt  und  die  Gespansebaftsedelieute 
xum  Auffjebote  bereit  gehalten  wurden  '«3), 

Man  hatte  ein  Auge  seihst  auf  die  oberländischen  Gehirgs-Ru- 
ihtnta  geworfen  und  die  gedrückte  Stimmung  dieser  verwahrlosten 
BeTdlkcning  ausbeuten  wollen.  Die  Lage  derselben  wird  in  der  £in» 
gdie  des  Ungbv&rer  Comitates  an  die  ftegiernng,  vom  Jahre 
Miv.  xun.  1.  • 
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1721i'«*),  in  den  «grellsten  FarbiMi  geschildert.  Das  umhersfliwei- 
fende  Riithenenvolk  wului«  so  zerstreut,  das«?  ein  cfrosser  Theil 
seines  Wnhngebietes  Tollständige  Wildniss  genannt  werden  dürfe.  In 
dieseo  Gebirgsodea  hausten  die  Kutheoen  bei  sehleeliter  Nahrung,  der 
Uungersnoth  ansgesetst  Von  den  angreRsenden  Polen  hfitten  sie  ovr 
rfinberische  EinCSile  bu  erdulden.  Überdies  süchtige  man  sie  Yon 
polnischer  Seite  auf  das  hftrteste  für  den  Schmuggel,  den  sie  mit  dem 
polnischen  Salz  nicht  aus  Bdswilligkeit,  sondern  Noth  betrieben;  man 
tödte  die  Aufgegriffenen  oder  l»eraube  sie  des  Hausvielies.  Es  sei  kein 
Wunder ,  wenn  solchergestalt  ruthenische  Lnterthanen  mit  ihrer 
leichten  Habe  sc hnarenweise  bodenflüchtig  würden.  —  Die  Emigration 
snehte  nun  auf  diese  stiefmStterlich  bedachten  Sdhne  des  Ungarian« 
des  einzuwirken.  Es  wurden  Proelamationen  Terbreitet,  Ton  denen 
eine  zum  Beispiel  der  Basilit  Gedeon  PaEin  der  ungarischen  Statt- 
halterei  zusandte.  Der  Obenrerwalter  der  Zipser  Kammer  hatte  nim- 
lieh  diesem  gewandten  Huthenengeistlichen  den  Auftrag  gegeben,  in 
dieser  Rielitung  das  knrpathische  Grenzland  durebzuforschen 

Im  Summer  des  Jahres  1738  fand  ein  Bartfelder  Bürger  am 
Jahrmarkte  des  Ruthenenortes  Krasnibrod  (Honaster),  in  der  Zern* 
pliner  Gespanschaft,  ein  Manifest  Joseph  Rdkdcsi*s  Tor,  das  hierorts 
Niemand  lesen  konnte;  ein  Umstand,  den  man  bei  der  Verbreitung 
solcher  Actenstfleke  übersah.  GeAhrlieher  allerdings,  aU  im  Ruthe- 
nengebiete,  nuisste  die  Agitation  unter  der  magyarischen  Bevölkerung 
erscheinen.  In  dieser  Richtung  äussert  sich  «m  diese  Zeit  (2(*.  Juni 
1738)  eine  Statthalterei- Verordnung.  Es  sei  bekannt,  dass  in  we* 
nigen  Reichstbeilen,  namentlich  in  den  o berlindischen,  hochTe^' 
ritherische  Verbindungen  und  Tcrdcrbliche  Genossenschaften  bestia- 
den,  die  offenbar  das  arme  Volk  lum  Aufruhr  reifen  wollen  und  die 
öffentliche  Sicherheit  mit  dem  Umsturse  bedrohen.  Beispielsweise 
wird  auf  jenes  Manifest  hingewiesen,  dessen  mau  in  Krasnibrod 
habhaft  wurde. 

Von  magyarischen  Edelleuten  waren  es  die  Herren  Georg  und 
Emerich  Gombos  vor  Allen,  die  den  Aufruhr  thatsacblich  for- 
derten. 

Sie  flohen  dann  nach  Polen  und  wurden  als  HoehTerrfttber  ge- 
ichtet. 

Bedeutsam  ist  noch  ein  anderer  Umstand.  Der  Kaiser  gestattete 
im  Herbste  des  Jahres  1737  dem  liim  verbündeten  russischen  Hofe 
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500  Freiwillige  in  Ungarn  zu  worhen.  Ungaru  war  überhaupt  ein 
beliebter  Boileu  für  die  Jagd  nach  Suldateu»  so  das»  z.  B.  um  das 
Jaiur  1730  die  Statthalterei  den  Umtrieben  preussischer  Falschwer- 
ber eatgegen  za  treten  für  got  befand.  Die  bu  jener  Aushebung  tou 
F^iwilligen  beglaubigten  russischen  Officiere  varen :  Oberst  Cum- 
Illing  and  Oberstlieutenant  Stojanow,  spSter  auch  der  Rittmeister 
Bosies.  Mit  ilen  geworbenen  Freiwilligen  nahm  es  aber  eine  eigen- 
Ihümliehe  Wendung,  wie  wir  amtlichen  Aufzeichnungen  aus  dem 
Jahre  1739  entnehmen.  Es  de<;ertirten  ihrer  nämlich  mehr  als  <>0 
welche  in  dem  Unghvärer  Comilate,  wie  auch  in  den  angrSnzenden 
Gespauschaften  ihr  Unwesen  trieben»  so  dass  Hajduken  nnd  reguläre 
lafanterie  gegen  diese  Strolche  aufgeboten  werden  mussten 

So  gingen  all  die  hochlllegenden  Plane  der  Emigration  und  der 
Pforte  in  eitel  Rauch  auf,  denn  die  nationale  Erhebung  kam  nicht  zu 
Staude,  r  <  [iii;<ijsrlit(  lirossvezier  schrieb,  nach  dem  Falle  von 
Oi>ovM  in  rurkeuliand,  den  2ti.  August  1738,  an  Joseph  Kuköczi, 
auf  Siebenbürgen  möge  er  sich  keine  UofTnung  machen.  Es  war  dies 
▼or  dem  Marsche  des  Grossreciers  gegen  TemesTär;  da  war  dann 
auch  nimmer  die  Rede  von  den  30—40.000  Hann,  die  der  Türke  dem 
Mtendenten  vorher  zugesichert  hatte.  Joseph  Rttdeai  begrub  in  der 
Tirkei  sein  kurzes  GIflck  und  seine  Gesundheit.  Schon  am  1.  Septem- 
ber schreibt  Mikes,  —  mit  dem  Belinden  des  jungen  Fürsten  stände 
es  schlecht.  Der  Briet  vom  4.  October  —  lautet  noch  bedenklicher. 
iUköczi  Terheimliche  seinen  gefährlichen  Zustand. 

Der  unselige  junge  Mann,  der  sich  im  Kreise  der  Emigration 
ehnediea  keinen  Freund  zu  erwerben  vermocht,  war  von  wachsender 
Furcht  ond  peinigendem  Misstrauen  erfQllt,  dass  irgend  jemand  von 
seiner  Umgebung  den  hohen  Preis  verdieneii  wolle,  den  der  Kaiser 

auf  .seinen  Kopf  gesetzt. 

Üen  6.  October  bestiegen  die  Emigranten  Csäky,  Zay,  Illosvay, 
l^pay,  Üaszky,  Päzmany  das  SchilT,  um  Räkoczi  das  Geleite  zu  geben. 
«Der  Fürst  wurde  in  krankem  Zustande  in  das  Schiff  gelegt  und 
wollte  nicht,  dass  einer  ton  uns  mit  ihm  im  Schiffe  sich  befinde,**  — 

_^   ^ 

Den  10.  October  langte  man  an  Ort  und  Stelle  an.  Der  Zustand 

Jv>cttij  llilküezi's  verscliliuiiiicrte  sich  von  Tag  zu  Tage.  Am  1.  No- 
Tember  stieg  die  schlechte  Laune  des  Kranken  derart,  dass  er  alle 
t»eiu)sseu  von  sich  eutferuie.  Am  10.  d.  M.  schied  er  aus  dem  Lehcu 
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nach  ciitem  Atlei  lasse,  den  er,  geyen  den  U  illen  des  Arztes,  selbst  an- 
gewandt. Er  stiü-Ij  ini  38.  Lebeusjahre,  sein  Bruder  Georg  war 
4chon  Irüher  verschullen. 

Mit  treffender  Scliärfe  hat  Mikes  das  Wesen  Joseph  Raküczi's 
gekenDieichnet.  ^Das  ganze  Lebeu  mdü  Wirkea  des  Armen  in  dieaem 
Lande  war  wie  Strohfeuer**  lauten  seine  Worte*  Aber  auch  das  Thu- 
tenleben  des  alten  Rtfkdczi  war  ein  rascher  Feldbrand ,  der  weit  und 
breit  die  verheerende  Flamme  aussendet;  —  nicht  die  ruhige,  nach- 
haltige Glut  des  Ilerdleuers,  bei  welcher  er  das  Glück  seines  Vater- 
landes hätte  schmieden  können. 

In  seinem  letzten  Willen  hatte  Joseph  R4köcsi  begehrt,  zu  Con- 
stantinopel,  an  der  Seite  des  Vaters,  bestattet  xu  werden.  Dies  erlaubte 
die  Pforte  nicht  und  so  setzten  die  Verbannten  seine  Leiche  in  dem 
grieekisehen  Gotteshause  des  Stadtehens  Czernavoda  bei. 

So  schloss  der  Mannsstamm  der  Räktfczi! 

Die  siegi eichen  Furtschritl«-  dn-  l  iii  k(  ti  gegen  das  Jahresende 
hatten  den  Grossvezier  nochmals  hestuumt,  sein  Glück  mit  der  Emi- 
gration zu  versuchen.  Graf  Csaky  wurde  als  Haupt  der  Verbannten 
nach  Bodon,  Zay  nach  Kotschin,  Mikes  nach  Jassy  abgeordnet»  um 
hier  Verbindungen  mit  Ungarn  anzubahnen. 

Dass  sie  ohne  nachhaltige  Wirkung  blieben,  lehrt  die  Ge* 
schichte.  Weder  die  sehlechte  PQhrung  des  Türkenkrieges,  noch  der 
schmachvolle  Vertrag  von  Belgrad  waren  im  Staude,  den  Szailiina- 
rer  Frieden  und  die  pragmalische  Sanction  in  Ungarn  aus  den  Augein 
zu  heben  i«?). 

Die  Tage  der  Insurrection  Raköczi's  hatten  so  mancher  gedeihli* 
eben  Erkenntniss  Eingang  verschallt»  manchen  irrigen  Wahn  zerstört, 
das  Bedfirfniss  nach  Frieden  und  Gesetzlichkeit  im  GemQthe  der  viel- 
geprüften  Zeitgenossen  grossgezogen. 

Mehr  als  je  gewann  die  Erlahriing  Kaum,  dass  sich  persönliche 
SellislsiiclU  hinter  dem  Aushanjrschilde  nationaler  Freiheit  lauernd 
barg  und  dass  es  schlimm  mit  der  Sache  des  Vaterlandes  bestellt 
war ,  wenn  sie  die  Politik  und  der  Eigennutz  fremder  Mächte  ins 
Schlepptau  nahmen. 
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AnmerkungeD. 


*)  Aeto  •!  eoaelosioaei  Sfuoii  AafMtaBo«Bv«ttg«lieonim  Ro«eiib«rie«« 
I7V7  Mlabratae.  Ca«  originali  ftd«llter  eollutii  r«cw»qM  SoIim  1708.  4*,  10  BS. 
▼fU  ftiki»7is  llcfliorab.  Aug*  eomfeM.  P.  II.  •*  a*  1707.  Fettlert  6««ch.  d.  V* 
X.  Mtt — tSI.  —  SipwIeU  g*ftn  di«  RotMbwyar  BMcMSate  vtr«n  di«  Artt.  XZX. 
«•i  XXZl.  d«s  llri«bigcMtMt  ton  1718  f»riclil«f. 

*)  Vfr|.  daribcr  di«  Beitrige  «Zar  OMchicht«  der  latnrraellon  Fraas  R<» 
UcsT«  II."  I.  AbtheiluDg  S.  70. 

darüber  die  Bemerkungen  in  der  liandachrr.  .Coatinualio  flistoriae 
diploautirae  de  stata  Religionta  Evangelicae  in  Ilungaria  in  Irea  Periodoa  diatiBCta*' 
(?edr.  1770,  \>rf:i*^(»r  P,  0  k  o  1  i  f  «  a  n  y  i").  P!e  Fnrttet 7.110»  »rhliesst  sirh  an  d»« 
iakr  1702  an  uti  I  iz\u-dvrt  den  Stoff  pleirlifHth  in  drei  F't'riiMl«*ti  ,  diTfn  oriti'  vttn 
— 1721  ;  >\ir  /  w.  iic  \  iti  1721—17.11  ;  A\>-  -Intte  von  1731  au  reicht.  Hier  winl  über 
ii-  (•rvvaminu  der  Kt an^oli^chen  hhi  Pres.ihurjjer  Tupe  v.  J.  1708;  iiher  das  k.  Pa- 
teat  r.  12.  Dec.  1709  zu  Guastea  des  sUluit  quo  ante,  im  Sinue  clor  Odenhurg^er 
•M  Prea*bnrger  Zugeatindniase  von  1681  und  1687;  über  daa  Folgende  vom  Nov. 
ITIO  aad  daaa  ibar  die  Haaaregeio  dar  comaiUtio  ia  oagotio  rcligioal«  sa  Sehe  in« 
aila  V.  i.  1710  gaapradaa.  8ia  aiad  tm  Taita  angefuhrL 

CrtbatI  daa  Cbroaialca  Caaral  vaa  Nagy^ta,  alaaa  XalTlaara, Obar  Karl  Tl.; 
iaabTaa  Kataaa  aaffafBhrt  Hiat.  erit  XXXIX.  4S"49.  Er  rübait  daa  KaiaaraRagaataa-aad 
frtfalMaa.  pla  dar  Thal  war  ia  diaiam  Xaiaar  jadwada  T^aad  aabr  varbaadaa* 

Rar  «atl  ar  aeban  vaa  aaiaan  10.  Jabra  Ia  Spaalaa  arsagaa  ward,  aog  ar  

fca  Baaa  gagaa  dia  rafanairla  Rallglaa  ala  aad  ricbUta  aicb  aaeb  daa  Rathaebligaa 

Cbraaifc  daa  Bpariaaar  Jaaaitaaaallagtaaia  bdaebrr. 
«}  Vgl  Baray^aasfcji  ProUat  Jabiiacb  für  Oatarraleb  <8S«  8.  28  ff.  — 
Mbati  Toa  P.  Juatb  über  dta  proteat.  Canaiada  Ia  Bartfaid. 

•)  T,  eutachauer  Chronik  —  Mnnmeript. 

*)  ^Kn^rliauer  Jahrhunderte"  (Kaaaai  azaxadok)  —  Hanuscript. 

Die  Maaoacripta  voa  Grjraiaa  aad  Balogh  fibar  Uagbvir  uad  daa  dar- 

ligt  Grmnasi'um. 

Sxatbnäry  Kiraij  Adin  Kipli  K6ajre  1711  —  1717....  Räk.  t&rl. 

in—m. 

*'J  Vgl.  .2ur  Insurrectioo  Franz  Räkäcsi'a  II."  I.  A.  S.  86—87  uad  Mala  ttf. 
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»)  Fl«dl«r>  Aelmtl.  11.  61 S. 

<*)  •bd«.  1. 176  f.  El  M  War  asch  der  paMnJt  Oii,  «iofg«  Worla  Sbar  dt» 
Lahaatgaikf  Ttfleti*»  nlUolbeilM*  AI«  Baapliaann  Im  kaU.  laraaterierefrinpnte  Ba- 
gnsy  kehrt*  tr  1704  nach  Ungurn  zurürk.  Mit  Kilrolyi  Tanraadt  and  b<>rrenndet. 
arMhaint  er  auch  bald  als  Anhiinger  Ha'kf'trsi's.  Letstarer  empfahl  ihn  dem  Kurflr- 
atan  tob  Baiaro«  Maiimilian  Emanu«>l.  Er  ward  Ohcrstlieutenant  und  Commaodireoder 
einf*  HoMarenre(f?ments  und  s»*il  1705  Agent  dea  Fürttpn  Riik'tpii  beim  fr;»nxiT<;«chen 
CaKiii»*te  :  1707  eridii»'!!  er  wit-ilrr  in  fnifarn,  loll  7.11  Wm-ichiiu  fiir  »iie  [»olfparhe 
Königswahl  Uifk«'i<'/.i'»  tliiili;;  t:»"\v«>^i'u  sei«.  Dann  iieküiti  fr  wie'liT  in  Fiüukreifli  zu 
thiin;  zeitrte  »itli  t7lU  tu  Ungarn,  um  «ine  wichtige  Miktion  an  den  Cfnr^nhof 
durrhriifiihrea,  und  ging  1711  wi(*i]t'r  nach  Frünkreicb  znrfick.  Da  Ritküci.i  ihn 
beschuldigte,  200.000  Lirres  Subsidien  unterschlagen  lu  haben,  so  errolgtc,  wie 
wir  witaen,  iTll  dar  Braeb  iviaeban  Baidan.  — >  Ober  aeioe  »päteren  Geschicke 
a«  w.      Nota  90. 

H)  Piedlar«  Aetol.  I.  tS7. 

**)  abda.  11.  tM.  Di«  klar  antr^^il^i^  »biitorla  diplomalica*  «nd  der  .Tra«tat* 
betieheH  ai«h  a«f  «ia  aatfilbriicbaa  Meoiorlale,  worin  die  Anaprfleha  R&k6i^slla  var 
den  «nropifacbm  MlebCaii  g:ereebtfarlifl  werdao  aoUtra.  Ana  aolchcn  Hat«riall«» 
erwncba  naehinala  der  diplomaliaebe  Theil  der  blatoire  dea  revolutioat  da  Boagrie, 

!•)  ebda.  lt.  aoi. 

«9)  II.  m 

'*)  II.  311—312. 

1«)  II.  337,  Tjl.  309^310. 

2")  II.  397. 

««j  II.  403  f. 

«5)  M.  40!. 

S/.;<lluii;;riN  Tagehuch;  Räk.  lir  I.  S.  2«2  f. 

2*)  FieaiiT  :  Aetit.  II.  49». 

ebenda  H.  fJl« — 620  (;nn  der  Petrovics'acben  RegestensammluDg). 

*•)  Siathm^ri.  Hak.  tar  1.  272. 

*')  Fiedler:  AcUl.  Ii.  620. 
ebda.  498-499. 

*•)  ebda.  «20  Nm.  8. 

M)  Die  Denkacbrlfl  V^teal*«  t.  J.  17 IS  o.  T.  n.  0.  b.  Fiedler:  Aek.  I,  tt  f; 
da«  Memorial«  ClemenU  «bda.  lt.  1—17  (St.  Sept  1718,  Wien).  Über  die  weiter«« 
Scbiekaal«  beidsr  Diplomate«  ««i  roIg«nd««  benerfcl: 

8i«  wurden  «mncsUrt.  Vdt«ai*8  bediente  mao  aieb  snm  poliliaebea  Anf^aaer- 
dienatat  «r  wurde  Peldmaraeballlfautenant  «nd  «rbisit  1734  «In  D«a«a  lafeateri«* 
regiment.  1741  braaebta  na«  ihn,  um  daranf  hinanrirlten,  d«a«  die  engliaeb«  Flott« 
im  Mitt«liiM«r«  daa  Landk««r  in  ««in««  Op«rati«n«ii  nnt«rttütte. 

Ein  schlimmeres  Looa  hatt«  »ieb  Clement  bereitet.  Aaeb  «r  «nebte  die  kai- 
•«riiche  Gnade.  Niedrige  Motire  verleitet««  ihn  aplfar,  den  k«{a«rlfch«o  Hof  b«> 
dem  Preussenkfinige  in  schamlostT  Weise  tu  Terdicbtigen.  Prioa  Eugen  ron  SftVOjC» 
öffnete  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  die  Augen  nr^i)  (Mement  ttO'^Kte  ■«in«  |fm> 
trieb«  mit  den  Tod«  ron  a«nk«r8itaBd.  a.  Arn«th:  P».  Bugen  v.  S.  III. 


..lyui^uu  uy  Google 


87 


•0  n«dt«rt  Acut  I.  12, 
*>)  »bd».  II.  12»  IS. 

*S)  SimoDji  Brt.  Magyar  lAii.  okniorUr  London!  Uuyf-  h  IwHUihiX 

(rn?.  nescliiotits-UrkuodenaaminluDg:  uui  den  Londoner  ßibliothekea  nuA  Archiven). 
1521  —  1717.  MoDuin.  Hang,  kittor.  V.  Bd.  1859,  S.  28S  Note;  aus  den  Memoiren 
Je*  Marquis  TOB  DaBgM«;  nr  Coiw.  da»  Brief waebaaU  Bäköoii*a  mii  dam  Cardi* 

Ml  Ca^Iterio. 

)  Kieiller  :  Aclsl.  II.  16. 

Die  Iiao|>t4ueUe  für  die  l«eben8ge<ci)ichte  Rakucsi's  am  (rantösiacheo 

Bofe  bilden: 

Dnc  de  S  a  i  n  1 -S  i  m  o  n  j  Memoires  eoropleU  et  authentiques  sur  le  siede 
«k  Louis  XIV'.  et  la  regfoce.  Hrec.  d'une  notice  sur  Tnateur  pur  E.  de  la  B  )•  d  o  1 - 
lirre.  20  Voll.  Paris  1856  j^r.  b\  vom  X.  Uaudu  mu.  S.  Sioiuo  liefert  maacberlei 
»ttaU  T<M  laCarcaae.  Vgl.  Bonr<tb  M.  t.  IV.  S30  f. 

M)  Ssatkiiiiri  a.  a.  0.  8.  346  ff.  Diaaar  Gawiknniami  iat  mgeoaltt  «tolail- 
Inri  w  aalMM  Angaben  and  daato  mllaalickar.  Tag  für  Tag  fladal  aich  tct- 

•1)  Dar  Briefwechsel  Rik6esi*a  mit  dam  Cardiaal  G«altario,  1714  tob 
Oagay  mmi  Marlyi  1716— '1717  roa  Groaboia  aiu  «nierhaltea.  Nack  dea  fraazHai» 
f^a*  Orifiulia«  akgadnickt  bei  Sinoayi  (a*  o.  Nota  S3)  8.  27S— XM.  Eialgea 
Biographiaeb«  flbar  dieaaa  iatereaaaiitaii  Cbarakter  fladaC  aich  ia  dar  Sialeitang  374 
—  177.  Pbiltpp  Aatott  Qoaltario  war  1460  Ib  Ilaliea  gtboraa*  kaat  1700  ala  plpaU 
liAer  CaaaBdta  aacb  Paria;  «arda  1706  Bach  Ron»  sBruckbemfeB «  Biackof  tob 
iBola  Bad  Cardinal.  Er  war  ein  tichtigar  Üleratur-  BBd  AltertbaaiakenBer»  aaglalcb 
da  vanner  Parteiini«nn  der  Fmnzoaen. 

fiogens  Brief  na  Marlborough  r.  24.  Dec.  1716.  —  Polit.  Sekrr.  da 
firiateB  En^fen  r.  Savojen.  h.  v.  Sartori,  IV.  Ahth.  S.  121  f. 

Die  n;iupt(|uelle  für  die  (ifschichte  der  llak''iC7istlMMi  Emigration  in  der 
Tcrkeri  Lilf'f^n  die  durch  Inhalt  und  Form  pl^ich  imzifhrnden  „üriefc"  des  ("lement 
>1  I  k  c  »  .  Kammerers  Hakuezi  .i,  eines  Ireueii  Oenossen  des  Verbannten,  der  auf  fretii- 
Act  Erde  i.  J.  1762  starb,  27  Jahre  spater  als  sein  Herr.  Die««»  „Briefe  aus  dem 
tarkiscken  Reiche"  (TurükorsitMgi  leveiekj  gub,  1794  aus  dem  Originale,  Stephuo 
laltsir  berans  a.  d.  T.  Mikea  Kelaaien  II.  Ri(k6cxi  Ferenix  Kamariusa,  Török- 
«migi  Icvclck.  SaoAbalbaljaa  1704.  6*  400  88.  Eiaa  neue,  genauer»  und  voHaliadiga 
iaafabi  baeorgla  Frass  T  o  I  dy  ib  twai  BlBdeB.  Peel  1861.  Ziemlich  nrnfaiaaBd  bat 
laUaa  die  vicbligalan  BriaralellcB  Ib  dem  XXXVIII.  Bande  a.  biat.  critica,  ia  der 
Farm  vOrtli^air  ABaaiga,  beaStat.  Die  Abfaaaaag  dieser  .Brtcfa*,  welche  aaa  Tage- 
tatbtfBBtiBeB  BBd  aBdcrweiligea  AefaeicbavBgeB  erwncbtcB,  acbelal  in  das  Jabr 
litt  IB  faJIcB.  Was  BBa  die  Beriabta  dea  Mikea  ao  wertbroll  macbl»  ist  ihre  Genauig- 
ksü,  daa  trao«  Gemalb  BBd  der  geaaBda  Blieb  das  Verfapseia.  Mach  Mikea  (Ansgaba 
«aa  Tcldy)  I.  8.  8  C.  begab  aieb  Rft6cal  fiber  Madrid  Barb  der  Kaste  des  Mittel- 
laras,  Ingt«  daa  10*  Oetobar  ia  Oallipali  aa;  dea  28.  d.  M.  traf  «r  ia  Adria- 
aspal  dB  (8.  8}  aad  warde  hier  tob  dem  Grasaveater  Cbalil  Paacba  mit  allen  Ans- 
adehamogen  empfangen  (S.  17)  (12.  Dec). 

^)  VgL  daa  glaichaeitiga  Tbeatr.  Karapaeam  XXI.  Band  274  a  .  .  . 
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Zt«k«l««iis  GMch.  4m  otaaiiMban  Reich«!  im  Baropt,  7  Mt.  Hmh 
hmg  1«4«— 1863.  8*  T.  Bd.  4«1— «W  (S15  ff.  iatbMiertt). 

**)  K*iehe««r  Sl*d(«rehlr.  LcMer  w«r  mir  ««r  l«r  kam  Zell  ein 
BIftbUck  TergSaat. 

**)  Bendeehrr.  Aalkeiehnuf  ebda. 

BornytfMKkr*«  proteet  Mbrl».  18W  («.     M.  6). 
**)  Rp«rieser  Com  i  t  af  sa  rck  It. 

Zeboer  Stadtarchiv   (Rstraelaa  brerit  damnonim  et  eipeaaaraai 
Üb.  R.  C.  Cibini^Dsi  ia  cnmiUta  de  Siros  ab  aato  1878 — 1714  iacl.  «»aaaaCae). 
Eppriespr  Comitatsrtrchiv. 
**)  Li'utsch.iuer  Chrnnik  hdschrr. 

**)  (;  I' n  «>  r  » i  c  h  :  rieschrrhti«  «fpi-  k.  Freintüdl  Kfismnrk.  I.  S45  ff*  Über  da» 
Ende  d«'r  Schlon^lii-rrsrhaft  und  ilen  Ausgleich  der  Pfriiidrerliultnits«. 

^''>  Rissdnrrer  Markt-  o.  Stadt-Protokoll  (AuMüge  mi^etheilt  roo  meiaem 
Freunde  Bidermann). 

*')  AiifxeichnuBg«»  in  tioieaner  Stadtarchiv  (mit^.  v.  deioaeiben). 
deagleiebea. 

**)  desglelcbea. 

(Floriaa  Koliatfay)  Sjnoptiaeba  Qeeebiekle  dae  oberaapuriarhea  Berg^ 
baaea  —  1870,  iai  SehnSIteiUer  Barfkaleoder  Hl.  Jhrff.  t8W— 1840,  BchaiOllaite 
bei  M.  Mark. 

Die  FortaeCsaaf  diäter  Aafaflia  blieb  iia  Naerr*  Materlefl,  dae  ich  aaa 
Bieerplea  Bideraiaaaa  fceaaea  lernte. 

Früher  aeboa  eraeUea  voa  A.  Stärkt  Beilfi^  aar  Geaehlebte  der  Berff- 
atadt  GöNaita,  Kaacbea  1818,  8*. 

Eiae  fedriagle  HaraCellaay  der  Geaehfck«  der  GrOadaer  Orte  eiarhiea  1888 
lai  Olmutaer  Oyu,  Frognuaaie  T«a  Dr.  B.  Schwab,  aaf  arehlvaliacbea  Stadlea  he- 
robead. 

*'•)  E|»pri»'ser  CoBi.  Archir. 

**)  eheoda. 

Sartori:  S«mmlunp  der  pnlit.  Rehrr.  u.  s.  w.  IV.  41  S.  42. 
*')  Eperip^pr  Com.   Arf'hh  .  nt<l(«rm;u)n  :  Russische  Umtriebe  .  .  .  S.  39 — 40. 
*•)  Rospitsiipr  JpsuitpnchroDik,  hdschrr. 
•0)  K«toni.  XXXVIIf.  Bd.  84—237  (136  Artt). 

•')  Ribinji:  Mpm.  Ahr-.  Conf.  II.  542  f.  Kal-  t  .  XXXVIII.  ßü  — G  i  Relipioo»- 
iQNOiliit  Karl.«  VI.  v.  lü.  April  1714  in  der  Protp^LnilpnarigcIegeuheit.  E»  beiog 
aich  auf  die  früheren  Verfugungea  v.  12.  Dec.  1709,  10.  Kot.  1710  aod  28.  Sep- 
leaihcr  1711. 

lai  Weaeallichea  aabai  maa  ia  dea  ReUgioawirtikela  dea  Beicbadecrelea  toa 
1718  denaelhea  Staadpoakt  eia.  Aai  fatalalea  ereebiea  dea  Proteetaatea  der  XZX. 
Artikel,  woria  ea  bieaa,  daaa  ia  ZakaafI  Nleataad  aaf  de«  Aelchetac«  Rdigieaabe- 
aehwerdea  eoainaai  aooiiae  rorbriagea  dOrfe,  eeadara.  Im  Falle  er  Ia  Giaabeaa- 
aad  KIrebeaaacbea  eiae  Kriakaaff  erfbhrea,  aaiae  Beaebwerdea  I8r  aich  aad  ia  aei- 
aea  elgeaea  Ifaaiea  rar  dea  Thron  bringaa  aoile. 

▼fl.  Grellanaa:  Statlal.  Aafkl.*  II.  be«.  S.  34  r. 
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«.  ITol«  1. 
8«rlorit  PAlit  Selirr.  .  .  *  IT,  47. 

«bnd«  251.  Vfl.  ZibMm»  •.  «.  0.  mit  bwondaiw  Rackci«bt  mTU«- 
WfljV  McMoiraa  IX.  SM  f. 

•*)  o.  Hol«  97.  Simonri  a.  0.  201— «9»  8.  292,)  »Mab  »ob  Dies» 
fu  Ii  ■■t«— e  j«M  4m  tmIm»  prqfeto  4m  hnamMt  A  ^1  4oto  J«  •tiribaer  Tcs- 
»cfriM  ridi««!«  4«  ileg«  4«  Tov«»Ttr  apri«  victoir«  «ottl  fetallmto, 
Im  Mftiina.  protadeat  4'^volr  renport^  «i  non  •  ta  OMin  Iimmb««,  qsi  In  •  cob- 
4rii4  BM  par  4«  aojM«  (aoyaH)  Brfnic«i«MM  «t  nnMlartllM,  nali  par  4m 
MfM  «iaiplBi,  p«ar  Im  mIns  Mdiar  ras  «^m  4«  awB4«  «<  rwrder  A  eevs,  qal 
IMmmiI  4Mf  Ii  siinplicite  de  lern  carari  •!  Ba  M  fonHBt  4m  144m  pwoMp- 
IMMM  ne  sont  atteotifa  qa'a  •ahm  votre  Toloiit4*« 

•«)  Sartori:  Polit  Scbrr  IV.  124. 

Eperieaer  Com.  Arch.  • 

'  hia.  OiMM  Pateotet  gedenkt  Mcb  Kar^lyi  Ib  Miner  SelbatMognpUa 

k  S.  113  —  114. 

Eperieser  Coniit.  Arch. 

Euseni  Brief  an  Karotji  d.  iS.  Juni,   I'anscuwa.  Aroeth;   Priox  £tigen 
Toa  Savo^ea.  III.  Bd.  ^ 

VI)  18.  Aug.  Grosbois.  Simonjri  S.  244. 

W— '*)  Bper.  Com.  Areh. 

Über  Belgrada  M}  «14  V4koBf«a  Roll«  4abel  a.  Kirolyt*«  8dhaU»iogr.  in 
Hrt  Mil.  n.  n.  0.  I.  8.  111^112. 

^  B4k6eal  aelbaf  4aBtet  41m  Ib  Mfaia«i  8clir«a«B  an  4aB  Hanog  t«b 
6ifaMM  24.  Mai  i728  as.  (Pia4iar :  Aelat.  II.  «7)  ,Mr  Im  aiBiplM  Tbtm  parlaBt 
4»  la  ■•agrl*  eaMBia  4a  laBP  patria*  .... 

»)  Kallaler  in  a.  aBcUrinfl»  aar  Anafaba  4m  UUni»»  ▼.  J.  17U  (fal. 
lila)  t.  844  anribBi  4aa  allgaBalBa  Oaifthtz  «AaiOBlm  BHlarbwiBBi,  4alB4a 
iMiaiaiBM  iaBioraai,  FatfaealBM,  m  Taraaram  eoplia  aoainBxlMa*  . .  • . 

Tt)  8af«ori:  Pialit.  8«brr, ...  7.  8.  4.  Wi«ia,  2t.  MBsar  1718. 

9«)  ebeod»  $.  9  .  .  .  MikM  «Tirfcaabriafa«  u  J.  1717,  84. 1. 

81)  Mikes  (ToUft  AHg.)  84.  I. 

»)  Mikes,  Bd.  1. 

**)  Über  den  Pasiarnwitzpr  Frfeden  v^l.  Snrfnri :  Eageaa  polit.  fichrr.  V. 
71t  Zir»ltpi«<.n  V.  ."«Ri,  ,^fi7  f  Katona  XXXVIli.  S.  371—390. 
I  Sarfnri:  f'nlit.  Schrr.  Y.  22  .   •   •  « 
Mikes,  Bd.  |. 
M)  Fiedler:  Actatk.  n.  S34. 

'*')  Mikes  I.  deti  22.  September  gelan(;:te  Ri(kuezi  nach  Jenilcale. 
Hier  banale  er  bis  zum   11.  August   1719,   überacbiffle  nach  RIeinaaiea; 
k»krte  daoo  des  9.  Oct.  nach  Jenikale  zurück.  Bier  lebte  er  wieder  bia  «am  14.  ApHi 
ad^Iffle  aicb  dann  mit  mIbob  8ebicbMlig«noafaB  aaf  als«  JaabI  4m  8i4laaa 
ih,  laniolo  4«a  18.  April  In  baraUaoBiaeboB  BafaB  aB4  aabai  4a«  24.  Aprit  mI- 
Weboaila  im  llo4oat4>.  Dia  karaa  ZsaaaflMBatallBBf  4iaaM  IllBarMa  MikM 
bil  Mtt  «b4  TkÜf  n.  Rik.  F.  obI.  8.  124—328. 
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•»)  FI«4l«ri  Attal.  U.  SOI— 50t,  «16  .  . . 

«bda.  M7-821. 

•«)  flifffori»  PoUt  8«krr  . .  .  VUl.  1«  

•«)  «ba«.  Tl.  iS— 14. 

Pwdlar:  Actit  U.  SM  .  . . 

akftdr.  bei  BAb  «ad  TbAj     «.  O.  SBS— SM. 

Fiedler:  AcUk  II.  83i. 

*5)  Kirolyi*«  Selbslbioj».  I.  112. 

*•)  Fetaler:  Gesch.  der  U.  X.  36  f. 

Den  ausführlichen  Bericht  über  dieseo  Tartareneinfali  t.  }.  1718  in  K^- 
roWr«  Selbstbiographie  I.  Il!5  —  117.  I>ie  Tartaren  brachen  über  Bistritz ,  das  ist 
t\ei\  siehenbörpi^rhen  NösntT^iiu,  in  Unr^nrn  ein  ,  verheerlen  Alles  Iü'h  Sr?)rtin''iif%-.ir, 
xogeo  »ich  alu-r  wieilcr ,  n;»fh  <l*>ni  Hisintier  l-HtnU'  zurfu-k.  Böt  eini'i  Ahllr  1 1  u  n^: 
de«  Tartareohseres  soll  ^ivh  auch  der  Kmi^rant  4iri«t  Anton  Essterhn/N  I  i  tuKiifu 
hnben.  Ein  xweites  Tartareubeer  schub  sich  dur«  h  die  Comif^te  Szoiinik  (:t*gen 
Küvir  uud  NagjpLanya  vor,  gerade  als  R^olyi  den  Belgrader  St«>g  auf  seiner  Be- 
siUung  Nagj  -  Kirolj  bei  SxatbmA'  feierte.  £•  wandte  sich  »odanp  g«gen  die 
Ugocsaer  Oeapantebafl,  weeelbit  Ibn  Oer  tepfere  LaO.  Bagosj  SOOO  GefiBKeae  eib- 
jagte.  Kerolji  folgte  de«  «ehfinoieii  Qfetee  ie  die  Manureeeb  ind  schlug  sie  M«r 
■it  dem  aelj^ebeCeeen  Leedeteme.  Mn  erbeotele  «e  9000  Pfiirde. 

**)  Eper.  Cea.  Areb.  —  vgl.  Feieler  IX.  84. 

**)  Über  den  PmtburKer  RelcbeUg  v.  17St->1723  e.  KsteM  ZXXVIIL  M. 
48S — SOS.  Der  LendUf  wer  20.  Jml  17tS  eiebermfen ,  17SS,  20.  in!  geeeblose««. 
Des  Bcicbadceret  amluel  120  Artt.  Ve«  der  pragflieUerteB  SeneUee  beedela  4m 
beiden  eivtee.  Die  Reflemof  TerlaBgle  in  ibren  Prepeiltlenea  (KeteM  SSt 9SD) 
dereb  den  Grefea  fkeaa  t.  Tbierbeim  die  Samne  von  2«070.000  i. 

***)  Memerfale  etetoea  et  erdine«  regni  Bnngeriee,  Peienit  10.  Oet.  mao 
i717  congregatorun,  ad  8.  M«  porrectum. 

Sehr  detailreicb«  eenenlHcb  in  Betof  der  berflindiMhen  Conilete  ioi  Nor^ 
den  nnd  Osten. 

Die  fnmitate  Zip«.  Rcrr^b ,  Tirncsa,  Marmaro«,  tiixic  «nd  Mittel -Ssolaok 
aeieo  durch  Feuer  und  Schwert  verwiuff  t. 

fiS.  349)  kinpte  dt'»  S,»r(  M  lirr  ( ;  's fi :  ii ^eliiift  über  die  Sal/arbeiter  zu  S^obd^ayA« 
die  gegen  die  Refelile  de^  Coiiiiii^lfi  tuntnlhiirtea  und  devtHltaote  verühtea. 

Von  dem  Senalu»  regiu^  handeln  die  Artikel  70;  97  — 102:  10.";  109; 
112 — 119;  121;  122 —  des  Reicbsdekretes  von  1723.  Für  seiae  Durcbbringung  ar-> 
beiteten  unter  Andern  besondere  die  drei  allgemeio  geachteten  Protestanten:  Ra> 
dey,  Prileeabi  ind  Jestendb.  Sie  beOlent  dese  die  Bilbe  der  SIetthellerei  n«» 
eilen  Lendesbekenniniasen  in  ffieieber  Anaebl  gewiblt  würden.  Vgl«  Grellnam  i  SInt. 
AnfU.  n.  42  t 

iM)  A.  Kdrotyi,  der  in  seiner  Selbstbiogrepbie  L  122^128  viel  tob  seiner 
Hübe  bei  dem  scbwierifen  Refebslafswerbe  epricbt»  —  aie  tmg  ihm  aber  nnch 
den  Gebeimralbstilel  ein,  —  ineaert  eich  en  anderer  Stelle  8. 120  Aber  die  Reiehe« 
eemmissionen  Iblgrndermaaien  i  «Aber  diese  gresee  Aibeit  eil  der  BeiclMeemmiasi«» 
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MB  Inf  k«iM  FrScbU  «nil  fMtatt«!«  kdiatrlei  Erfolg*.  fib«r  di«  seUMMen  Br^ 
fAiim  Atr  RclifioateoflMiiMioBM  für  imt  Pr»t*ittntiimM  t.  GrellmMn  i  Stil.  AiikK 
IL  IS  f. 

btooa  XXXIX.  4tS— 4U,  IT.*  April  1711:  Pottotete  iw  AkatboHiehiB ; 
mi,  10.  A«f.  Wien:  Maodat  Karls  VI.  426—427.  Vgl.  Horvtfth  V.  ST. 

•.  GrellmaDn:  SUt.  Aiiftl.  II.  26  ff.  Titel  des  Erdddjtchen  (?)  Bu- 
€b«9:  Opti^culum  ThcologiruiTi .  in  qno  quacritnrt  an  et  qualiter  possit  PriDce|»t^ 
MmistratM«  Dominns  Catbolicus,  in  ditiooe  sna  retiaere  haereticos,  Tel  contra 
p«eiiü  eos,  aat  eiilio,  »d  fidom  Catholicam  amplectendam  cogere?  Siimtibut  Ca- 
Vri^'h  Erdödr  Episrnpi  A^riensis  eilitum  atqoe  articulnri  COBlinissioni  in  ne<» 
gOtio  r  f*  I  i    i  «>  n  i  s  oLlattim.  Tvmnviap   172!    4",   H7  S.S. 

h\  steht  also  nur  sü  viel  sieher,  i);is^  es  auf  Kosten  Aea  Erliiuer  Bi»chofs 
gr.iruL-kt  w  urde  und  8 e  i Q  e  Anscbannngen  der  R«(ig'ion§commissinn  gegenüber  verlrat. 
M<D  hält  vieliKch  für  den  eigentlioben  Verfasser  den  gsiebrten  Jesuitea  Samuet 
TiaoQ,  Autor  zahlreicher  Schrifleu. 

Anbaltsponkte  biet«D  aas  beispielsweise  die  handschriftlichen 
Ckroaikea  der  JetvIlen-ltMidtiieB  nd  Cottegien  ee  Roaeaaii,  Fatak»  Ungh> 
T^r.  Matt  «acht  kier  T«rgeb«BS  ueh  grossartlgeo  Batwfiifea,  weiUparigett  Bmui" 
ftasckaftea  dee  Ordeas;  es  Kcfes  aber  Daten  g«nag  vor«  die  ans  andenton,  dass 
Uta  bwi  alter  fScrinseblosigkeit  aiebt  nntbiüg  war,  aaeh  den  alten  Prfneipien  fort 
se  «jrken  eatseklesse*  blieb. 

Von  doB  aarianbcken  Calint  nad  der  narlaalseben  Literater  in  ibrem  Anf- 
sehvnngo  aoit  dem  17.  Jabrbaaderte  feben  die  Literateranbiage  an  Katona*s  bist« 
«iL  Bnag.  t*  XXXT.  Bd.  an*  ferner  der  Indes  aipbabet.  des  Cetelogas  bibliotb. 
Inf.  SsMonyanao,  der  aH^rknr  f.  tlngarn*  I.  17^  S.  SOS  f.  —  biUingrapbiscbe 
•efefe.  Femer  liefert  eine  gote  Übersiebt  der  laarianiseben  Culluaorte  der  Jesnlt 
St^atiTanji  in  seiner  Dissertatio  parallponieoica  rernai  nteaorabninni  Heng.  (Catel. 
n.  S.  53— S5)  Tyraariao  im,  4*. 

Diese  Verhiltnisse  gewaonen  im  18.  Jahrbooderte  nur  noeh  an  Ansprignag 
«4  allseitiger  Geltung. 

Dt>r  Kaloc^aer  £.  C»i«k)-  nannte  in  seiner  An<tpr.u-he  an  Kiirl  VI.  Ungarn 
rigaaiD  apostolicum  Mariaaum.  s.  Katona  XXXVIII.  IUI.  S.  440. 

S.irtori:  Polit.  Schrr  V.  Iü2— 104.  —  l>ie  oben  geschildert 

tes  Ereigui»9e  in  K^fibau  nach  den  Kassai  »tit»ick, 

l«^)  ebda.  13Ö— 139. 

Karls  VI.  Mandat  vooi  1.  Nov.  iViZ  b.  Katona  XXXVIK.  447—44^;  da» 
Bmdat  V.  12.  Jeai  1723,  Uxenbnrg«  ebda.  569—571. 

11*)  Sartorj:  Bngene  polft.  Sebfr,  Tl.  a 

Die  Intereeseion  gosehab  t».  Jnnl  1723:  Ribinfi:  Mem.  A.  C.  8.  II. 
mi  Katena  XXXVIII.         872.  Vgl.  Grellmaans  stet  Anfkl.  II.  8.  5». 

t**>  Karls  VI.  Mandat  r.  19.  Oet.  1723  war  aar  eine  Bmeoernng  des  Man- 
Mss  V.  10.  Aognet  17»1.  Katoaa  XXXVIII.  878. 

><*)  Bperieser  Jes.  Chronik  1717  f.  bdachrr. 

"*>  BorrAlb  V.  80.  Das  nrknndlieb«  Material  lei  Katena  XXXVMI.  881—88?, 
3l8~|Si  insammengeatellt  Die  Mandate  v^n  Angast  nnd  Oetober  1715. 
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<»)  Der  B«iclittaf  tob  ITlS^ITt»  b«i  KkloDa  XlXVni.  8.  m-^. 
<H)  Di«  SO  Artikel  ebenda  •M^6M. 

KttoM  tO»  r  Rlbfftyl  II.  SM  tf.  Cital  wu  KolUoviehf  P«ettam 
«eherie  Joeephl  BeiterMtti.  Timtria«  1784,  4«  tT8  88.  —  8.  78:  Prateefeafee  ar^ 
repl«  oceaeime  ineoaditle  veeirenCloMibiw  «rgeit«  melirl  larielartadl  foraMlm; 
onilli  Deipane  et  Seaetona  aoBiaa,  «M  per  «llqaot  eeeale  «airerei  Haageri, 
qaia  aiaderaoraa  pirlter  proteetaalla«  aialarai,  Iis  reUatii,  tatara, 
eilra  ooiBeai  fbertal  ealttl  laeMHrtaai  eaaecleatiae,  larariat  bara»  aoa  paaei 
abaque  dubio  aale  qaettior  et  qund  excurrit  laetre,  I4^aa  ia  ffdeoi 

eoatra  legitirauin  reifem  Rnkntzii  ad  Sxecsenian  

1«*)  Kntnita  XXXVIII.  691  f.  Da*  Mandat  vom  ül.  MIrx  d.  Wien  (692  — 
898)  ja  9  Piinktfii.  S<-ine  ht-rlie  Kritik  bei  Oreflmann  :  S(»t.  Anfkl    11.  S.  41 

•lö)  Ribiftjri  IJ.  266.  Kntona  XXXVIII.  6<I7  f.  Am  .^usIuIh  Im  Ii  sl .  n  Iii  I  i<  -  -  r  i  .Iu  »  : 
ITIsJnria  Episropitliis ,  Dloert'»»»  el  rivitxtis  Vjieiensii  uiin  rutn  rehus  »ynchroni», 
ri{tu.*>  poNthumuii).  A<-oedii  i  «italoj(as  Epi^<  oporun)  Vaciensium  ad  anniim  uaque  178t« 
Pestini  s.  a.  270  SS.  suppl.  30  SS.  Auf  ihn  beruft  ^irti  au«  h  K.<1u!>h. 

1'®}  Neueate  biator.  Nacbricbtea  xu  Reg«oabur^  (polit.  Journ.} 
17S8,  1.  17—18. 

Bottoaaa-Un ghrdrar  Jea*  Chr,  SIecbrr. 

die  Coairaaatlo  hlaloriee  dtploMet  i.  J.  1718  (v^l.  o.  Note  3). 
Homoaaa-UagbWrer  Jea.  Cbraaik. 
a.  w,  B. 

Regeaabarfar  bletariaehe  Neebrlebtea  s.  i.  1788  a.  a.  0. 
Ober  die  danailg«  politlaehe  Sachlage  laabeeoadere  Araetht  Friaa  Kn- 
gea  Toa  Saveyea  Hl.  Bd« 

itt)  Pi«dter:  Actat.  IL  84S. 

Ober  deo  Beaaeb  Ceorg  RAt6c«i<a  a.  Mibea:  Tdrb.  Brief»  I.  M6  f. 

—  828. 

Arneth  a.  «.  O.  IL  «87  .  .  «  870.  .  . 

ebenda. 
"1)  Mikes:  T.  B.  I. 

,'hih.  n.  sa,  »7. 

Mike*  II. 

ebda.  II.  62  .  •  .  Tgl.  Note  139. 

"*)  ebda.  II.  72. 

t'^)  K«k6f»d's  Testament  vielfach  abgedruckt;  xunäcbit  als  Anbang  aeiaer 
Memoiren : 

Ritt,  det  revol.  d'Roagrie  VI.  85— 8S.  fait  i  Rodoala  le  87  d'Octobre.  1732. 
Daran  aeblieaaea  eicbt 

Lettrea  ecritee  aoaa  eacbet  Tolaat»  aas  qnaire  priacee  esecateara  taataaie«- 
t«tf«a  te  28  Jala  1728  (88—88),  aa4  vea  8eil»B  der  aadera  Bailgrirtea  Nlattf« 
t  moBaeigncnr  le  Coaife  de  Teleaae*  (88—89). 

Sebreibea  in  lal*  Ortglaal  aad  fraaa.  Oberaetsaag  —  iMa.  8»  88— 88« 


9S 

1«)  el.da.  80—92. 

1'*)  rtäkucxi*«  Grabsehrift  In  der  rSiiihi'h-katholiteliM  Kirebe  tu  Gaiata  ». 
TWtlj  aod  tkith  ».  «.  0.  8.  tSi — 855:  ,Hic  requietelt  PnaelKwa  U,  B^kiScij,  0«i 
|Mlit  dtelvt  TmMflvaftiM  Priacep«,  Purlioa  lUgMi  HungarlM  Jl«aiinw  «t  Sieirio- 
ita  Cmms«  ««totis  MH«  Hl.  a  iiatr«  arnlmt,  niro  diolu«  ProvidcMtiM  urdin«  per 
nrtertt,  per  exili«  el  |ier  veriti  ritoe  dieeriaiM  «daclMa  hi«  requieeceiti  melri 
fvt  Mrtcai  redditu,  quicten,  qtum  rivve  igioraniC,  im  Oonioo  reperit«  Aano  Sa- 
Mi*  MDCGXXXT.  oelaM  Aprilia.  Aetatia  «oaa  UX."  —  In  den  aagtniirte«  Werke 
Mm  sich  eiteh  die  Grabeehriflee  Tftkftlyi*«,  der  Metter  lUlk6cai*e,  «ewie  der  Emi- 
gMlcas  Bercadayi»  Anloa  fiaaterhiij»  SaarvatkeDd^  Zeibrik  md  Dr.  Lany  roa 
Lief  eatbal,  abgedmckt. 

Voo  diesem  Inntet  das  E|iitapb  wie  folgt:  nilic  jacel  Excellentissiious  ac  Ertt- 
liUwMe  fir  PhysUes  et  .Medicinae  Doctor  Jacubus  Ambrusius  Lang 
4e  Laagen  thal ,  NorimbeV<>ae  ia  Gerinauia  natns»  ibidemque  Laurea  Doctorali 
onatai;  aereaisaimi  Fraocisci  II*''  Raköcxi  Sacrt  Rom.  Imperii  et  TruussjlvaDiae 
Pna«|>i«  Medieus  et  consiliarius  aulicns ,  vir  pruestanlissirnu«,  artis  ClumiMe  et 
Serrtiertim  >atur:H>  srnUatur  acuratissimus,  Relig.  bvaiig.  xelaiitissiiTiu^,  er<^;4  quoi- 
«»  Huaianisii iuris,  Priiiiipi  ^mt  et  omnlb««  f^riit!s>irnus,  iilurimas  IrHnsieiis  regioiies 
•iUh  l^b<irihii<«   fessus,  dum  {lulri.iin  nd  ({uittteiu  U^uüit,  liiu  riM|iiit'\ it.  Oinniuni  iiior- 

honm  guarus :  Fgnoto  Sibimet  morbu  «Ivceaait  Coattaolinopoli  annu  llZö  Die  14.  Ja- 
aairii,  aetatia  auae  tfl". 

Bper.  Com.  Areb. 

Uagbv.  C9U,  Protokoll.  VgL  Bideniaus  Hoedioko  Oatriebe, 

*^*)  Bpor.  Com.  Areb. 

t<*>  Das  CiCat  a.  Note  164. 

<M)  Bpor.  Com.  Areb.  , 

^)  Vgl.  Bldaraiaon:  Reea.  Uattr.  8.  6^7. 

Pttdloioer  Piariateaebronik»  kdaebrr.  VgL  Bideranaa  a.  a.  0, 
1  44  —  45  Note  SZ.  ». 

14')  Ober  die  Aoaiedlung  der  Serbea  !■  Ungani  a.  CsAraigt  Etbaograpbio 
itr  Mnr.  Mon.  II.  157—161,  IXL  US.  Beilage  ZI  und  UV,  n.  Regg.  »er  Geaobiebto 
4«  Serben. 

BidermaoD;  Rus«.  t'mtr.  S.  3  f. ;  36  Note  7  ,  3»  Note  18.  Vgl.  aeiae  Geacb. 
Mlerr.  Gesammtstaatsidee  I.  S.  151 — 154,  Mote  108. 

liedler:  AcLit.  II.  520. 
«*•)  Katona  XXXVIII.  S.  734  ff. 

Regcnsburger   neueste  Iiistor.  Nachrichten,   1733  f.  390  f.,  1736  I.  »4  —  95. 
itrn^K   Staat»»  r.r.t  .  rins    173S    S.  297    f.   ~  llorvulh    V.    109   —  112.  — 
^■ftff;  az  17ck;*-iWt  ^eüdüic»  lurU  Kuluuvar  lÖÖÖ.  i'l^.  tll  6S. 
Eper.  Com.  Archiv. 

Vgl.  Bidenaaaii:  Rom.  Umtr*  8.  48^4«  Note  38. 

***)  Der  Barop.  StaalaMcretariaa  a.  a.  0.  8«  297  drickt  «leb  dardbor  fol- 
^*4«aNaiea  ane»  «Der  gaaao  Lena  iat  rfetteiebt  roa  der  Croa  Praakrelcb  ange* 
i*llM  oofdea»  mae  dos  Baiser»  wie  loi  rorlgeo  Kriego  bereite  gesekekoBt  allda 
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was  zu  sfliitlTen  zu  mnohen,  wip  sieh  denn  unter  don  re  bei  Ii  seht- n  SchaHn-ii  aucli  fiao- 
zoson,  iiigieicben  PoI»'n  \on  dfs  StiinisJatis  (I,»'sc/yinl. i )  l'irtci,  die  siili  zu  Anfüh- 
rern gebrauchen  Inssen,  hfrundon  hüben  und  veraehieiiene  davou  gefangen  worden 
*eio  sollen."  —  Ober  die  Venirtheilong  ausfübrlieb  in  den  Regeoaburger  neneateB 
Nachrichten  17;iß  I.  Nafhtra«;  79  — 8U. 

t«)  Über  Jos  t-ph  Hüküczi  die  neuesten  historischeu  ?iucliriclilea  u.  &.  Ü. 
1734  I.  6»1,  »35;  IU5  I.  390,  3S3  (vgl.  94,  255,  295);  1737  I.  118  f.  Europ. 
8U*tMCcr«t.  173S  I.  8.  S89  f.,  897— «M;  it—tL  Tbl.  t.  II.  Bd.  32S  f.t  «09. .  . 

ist)  Ob«r  BodoctbI  s.  Arneth:  Prmm  E«(M  t.  Saroj««  III«  Bd. 

Uebtr  J«Mplii  AnksDft  ia  Rodotto  i.  Mikot  II.  79  s.  5.  Docbr.  R«- 
goask  aouetto  bist  Naebr.  i7S7  I.  119  —  119;  1739  8.  38  H  Baro^  Staatawcrrt. 
1798  (1737)  497       .  Katoaa  XXZTIII.  719  f. 

8UMtta«oret  1738  8.  599—697,  4.  CoatUnUnopel  28.  Jiu.  (doaUeb« 

Vobcn.) 

Die  Widdiatr  Proolamalioa  ia  doa  b.  b.  N.  1788  8.  211  .  •  .  (dootsebe 

Oebcro.) 

<57)  Nikes  II.  (Febr.  1788.) 
tiS)  ebda.  Min. 

Regensburger  n.  N.  S.  377,  10.  Mint  StaatssecreU  173S  S.  £89  (199). 
Der  firift'  uwi  Conatantiaopel  vgl.  Regensbarger  neueste  Nachr.  423  .... 

Regeaab.  neaeate  Nachrichtea  1738  8.  893—394;  StaatueerH.  1738 

8.  034— «:i8. 

ebda.  S.  1022  —  1030. 
Her  kHi»erlirhe  Achtbrief  Ijejjen  Joseph  Räkoe/i  d.  Viennae  29.   April  i73{> 
b.  KatoHH  XXXVIII.   774  —  778;   die  püpstlicbe   UHunbullc   d.    Komae  5.  Sept.  ebda. 
778 — 7»'i  (nach  dem  Confiu.  Flwurianus  LXXIV.  S,   134  f.). 
t*2)  Mikes  Ii.  u.  d.  ange«.  Dtitum. 

Ungbrirer  Coroit.  Prot. 
<**)  Bidmiana:  Die  «ag.  RnUieaoB,  Ihr  Woba«agsort,  Ibr  Brwerl»  umA  Ibr« 
Ceeebiebte,  II.  8«  74  ...  . 

*•*)  BidenaaDD:  ftaai.  Vmlr.  8.  41  f. 

<•*)  Bimmtlicb«  ActeaetAcke  Im  Bperieeor  Coau  Arcb.  Aeta  politica. 
««Y)  Mibet  II.  8.  89--111  tebilderl  die  Zelt  ron  Blatrefli»  Jowpb  Rikd«si*» 
bit  so  MiMn  Tode.  Der  Reil  bobiodelt  die  EndiehickMlo  der  BnigntioBt 
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len^  c*^t^.  —  Aufenthalt  in  Polen.  —  Cf^nferrnteo  mit  russischen  Slrt.tts(l  n  n  rn.  — 
Czar  l*etfrs  Spannunyr  mit  dem  Wiener  Hofe.  —  Warschauer  Bespreehuug  mit 
dem  Cinren  A.  Sept.  1711.  —  Hakoeri  nach  Danzig.  S.  14. 

7-  Rakoi  zi's  Send  schreiben  an  Palffy  v.  28.  Mai  1711,  —  Memoriale  an 
die  französische  und  englische  Re}^ierun<;.  S.  14  —  la. 

S.  Brach  Rakoczi's  mit  seinem  Agenten  Kökenyesdi  von  Vetes.  —  Abt 
Brevaer.  —  Sehnutaige  Geaebiehten.  —  KSIttfnyeadi'a  etarke  Ausfälle  gegen 
Ufc^.  8.  15-17. 

9.  ThStigkeit  dea  xweiteo  Agenten,  Clement,  io  Utrecbt  —  Memoriale  an 
flollnod.  JSoner  1712.  —  Rdkdcai*a  Correapondeos  mit  Clement.  —  Seine  For- 
dervB^w  und  Aniaichten.  —  Die  Gibrung  in  Ungarn.  —  Die  polnlaeb-lflrki- 
aebe  Frage.  ~  Anapriiebe  auf  Rflekatellung  Siebenbiirgena  und  anderweitigen 
BrMta.  &  17-21. 

10-  RlktSexPa  Andeutungen  Ober  die  Gflbrnng  in  Ungarn.  —  Sigmund 
Gdcri.  —  R^kdczi's  Rechtfertigungen.  S.  21—22. 

11.  Rakoezi  nach  Frankreich.  —  Schreiben  ane  Danzig  an  Ludwig  XIV. 
2t>.  April  1712.  —  Aiin>nich  der  andern  Bmigranten.  —  Rakoczi  rerlasst  Dan- 
cig  de»  9.  Norember  1712.  —  Kopenbagea.  —  England  (Hull).  —  Überfahrt 


100 


nach  Calais.  —  Versailles.  —  Pas«y.  —  Schreibea  an  Ludwig  den  IIY.  vom 
27.  April  1713.  S.  22-23. 

12.  Fürsorge  Ki  aukreichs  für  die  I^migrirten.  -  17K5.  22.  Mai,  Feier  des 
ütrechter  Friedens.  —  Schreiben  an  Minister  Torcy  1714.  —  Königlirlie 
Jahresrenle.  —  Neue  KiihviirlV.  —  Vete.si  und  CIrnieiil  .suchen  dii»  Gnade 
Karls  VI.  —  Ihre  Menioriule.  Aufschiüsse  derselben  über  Rakoczi's  Endplüae 
1713-1714.  S.  23-26. 

13.  Ludwigs  XIV.  Tod  t.  SepL  1715.  —  RikdetTt  Bmlgraotenlebko  in 
FAnkreidk  wihrMd  4cr  RagooUcbtft.  — '  Die  llenioireB  des  Hersogs  tob  S. 
Simon.  —  Dm  Tftgebiich  Kir^ly i*t.  S.  26~W. 

14.  Der  Briefveehad  RAköcsi't  nit  dem  Ctrdioal  CnaUerio.  —  Prim 
Engen  von  Saroyen  en  Mtrlborough  Aber  Illkdesi*s  Betse  naeh  Conatantinopel 
vom  24.  Deeember  1716.  —  1717,  IS.  September:  RikdcBl  nach  der  Türkei 
bemfen,  verlfiaef  Frankreieb  Ar  immer.  —  SeinePlSne  nnd  Gesebieke.  $.28-^29. 

Ul  DnfariMbe  SisUnde  1714-1718.  S.  20—43. 

in.  Ortlicbe  Zustiinde.  —  Kascli.Tu  un<!  seine  (lesohickc  seit  der  Rako- 
cxiscben  Beweuunir  vom  Jahre  1702.  —  Itarlfeld.  —  Eperies.  —  Zt  lu  n.  S  29 — 31. 

16.  Die  Zijis.  —  Leutschaii.  —  !)!<•  dreizehn  an  PoU*n  vo.  plYindelt  n  Orte.  — 
Gniesen  am  Popper.  —  Stadlridtter  I-acikü  s  Aufzeiclmun^ien.  S.      — 32. 

17.  Der  \  erfall  der  Deulsofiorfe  Oherungarns  mi  Bürgerlhuui  und  Wohl- 
stand. —  Unverlilgbare  Lebenskraft  derselben.  —  Die  Grändner  Orlc.  —  Göll- 
nil<  und  SchniöIlniU.  —  Wcchaelfiille  echlimineter  ArU  S«  32 — 3S. 

18.  Die  Nacbbiaihe  dee  Bfirgerkriegee.  —  Riubcranwesen  in  und  nncb 
der  Zeit  der  BikdeBiMheft  Ini«rrc«lien.  —  Gegenmassregeln  der  Begierung. 
Politiicbe  Untluriplfine.  —  ConfessionHIe  ZerirürftiisM.  —  Die  Undnldsankeit 
der  herrachenden  Glaubeoapartei  and  die  JeauUeu.  —  Eugen  an  PälfTy  vom 
3.  November  1714.  S.  35-37. 

19.  Symptome  neuer  Gihrong.  —  Der  kdnigliche  Erlnas  vom  2.  September 
1714  an  die  Geapanacballten.  —  Der  Palatinalerlasa  vom  12.  d.  M.  —  Aufseieb- 
nungen  der  Rosenauer  Jesuitenchronik.  —  TeraebwSrung  der  »KeUer". 
Csolder  und  Pungriez.  S.  37-  38. 

20.  Ungarisehea  fteichsdecret  vom  15.  Juni  171 S.  N.  Pilffy  tum  E*alatin 
gewfiblt,  14.  Octnher  —  Seine  trefflichen  Eigenschaften.  S.  38 — 39. 

21.  Karls  VI.  Biliigkeitsgefühl.  —  Die  extreme  Katholikenp.irfei.  S.  39. 

22.  Die  Steuerfra'^re.  —  Wehrreform.  —  Die  S:i(7fmpen  über  die  Stellung 
der  Ti  ttcstanlen.  l  nzurr;ffi«  nh<  if  der  I.ri/.tt-ren.  —  Aul'hcbung  der  Be- 
schliisse  der  Uüi»euber;:er  oleälauteasjuude  von  1707.  — .Der  31.  Artikel  des 
Reichsge&etzes.  S.  39  40. 

23.  Prinz  Eu^en.s  Outaehten  Tom  2Ö.  Nov.  1714.  —  Der  Törkeukrieg.  — 
Eugen  über  die  tinigrunlen  in  der  Pelerwardeiaei  Scluaeiit.  —  Die  Belagerung 
von  Temesvar.  —  Rakoczi's  HotTuungen.  —  Das  k.  Patent  an  die  Gespanschaf- 
ten  vom  22.  Mai  1717.  —  A.  Karol)  i'a  Weiauog  an  die  obem  Comilate.  — 
Bogena  Zuaehriflen.  —  Anton  Baaterblay.  S.  40—42. 
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24.  Ü  -5  L.  l*alt>5t  vom  18.  Juni  17J7.  —  Bewaffnete  Banden.  —  Grihruog 
uQirr  >ien  Huthenen.  —  SaUbfiuerauisl^iad  in  äovär.  —  Karolyi's  Hundsctirei* 
btoTom  22.  Juli  1717.      Belgrader  Sieg.  S.  4^-43. 

T.lir  Avsfang  der  liltort  wi  VngMnt  XNtlliide  ftn  17t§— HS^  S.  43->84. 

25.  Rak^cii  verhlsst  Frankreich.  —  Seine  Söhne  in  Wien.  —  Landung  in 
GaHipoli.  —  Die  ungQnstit^o  Sachlage.  »  Alberonu  —  NeM  AuMielitM.  — • 

fraakreiebs  H:ilt.mv'.  S.  43-44. 

28.  Die  glänicode  Aufnahme  Rakoczi''?  hei  der  l'forte.  —  Mikes*  »Tür- 
lisfbe  Brief«'**.  —  Äu8serun}^cn  über  Frankreichs  Indolenz.  S.  45 — 46. 

27.  Rakoczi  und  der  Passsimwifier  Friedo.  —  Kr  rtiuss  am  16.  August 
.4<lnjn<)pel  verlassen.  —  Die  luternirung  zu  Rodosto  am  Marnioraineere  1720, 
April.  S.  46. 

2S.  Raköczi's  Leben  in  der  Vcrbaunung.  —  Briefwechsel  mit  Frankreicb.— 
Knie  Entwüiff.  —  Aetioo  mit  Rutsland  im  Plane.  —  Starke  Illustonen.  —  That- 
mlfitk«.  S.  46-48. 

29.  Rikocxfa  Geltin  ttlrbt  in  Paria.  -  Die  86hne  des  Verbmnteo,  ioaepli 
nl  Gearg.  —  Eugena  Anaaerung  über  sie.  ^  Tedeaflille  im  Krelae  der  Emi- 
Rntiea.  -  Bereaeoyi  alirbt  6.  KeT.172$.— Tereinaamoiig  Räk^eai'a.  S.  49^^. 

30.  üagarna  ZuatSndc  aeU  dem  Frieden  von  Pataarowits« 
IKcPalgvn  dea  leiiten  Türl^eaaiegea.  —  Tarlaieneinfall  in  Oatengam.  —  Emi- 
inateapline.  8.  $0. 

31.  Der  Pressburger  Landtag  von  1717.  —  Brfelge  der  Regierang  in  der 
CiQton^nin^'s-  und  Steuerangrlegenheit.  —  Dna  Cenaiiinm  reginm  loeualenen- 

ti*ie.  s.  50— :;i. 

32.  Der  lant;e  Reichstag  von  1722—1723.  —  Die  pragmatische  Sanction 
oni!  iftrc  Anerkennung.  —  Oppo^ttion.  —  Die  confessionellc  Frn|:^p  und  der  Rc- 

:ionv3u$«chi:ss.  —  Karlt  Intimat  t.  19.  Augaat  17!^  und  die  Klagen  der  Akt- 
tWikea.  S.  51-52. 

33.  Olaubensc-Ifer  der  Jesuiten.  —  lliro  Wirksamkeit,  von  den  rosLiu- 
nrt  n  jilagi»trateii  unterstütz'.  —  Kämpfe  im  Kleinen.  —  Der  niarinniscbe 
CalUi«.  S.  52—53. 

34.  Confessioneile  Localvi'rhSltnisse.  —  KascLauer  Vorfüllc.  —  Urtheil 
^Prinzen  Rogen  r.  Savoyen  über  die  WirtLschafl  der  Jesuiten  in  Kaacbau.  — 
SdM  Ansieht  über  den  Ausdruck  «Ketzer".  S.  53—56. 

35.  Vme  lu  Briftase  in  der  Glanbenafrage.  —  Tnklik  der  Katholiken.  — 
IilKkiedene  Gegenbeatrebungen  der  Proteatanten.    Prini  Engen  von  Savoyen. 

in-n. 

H.  Gegenerkllningen  dea  Hoehklerv«.  —  Neuer  RecbtaalreiL  —  Haltung 
4«laaieipien.S.  57-58. 

39,  Torging«  im  Sifoacher  Comilate.  —  Eperiea.  —  Thitigkeit  der  Je- 
«ü«  illkier.  8.  88. 

3S.  Rener  Regierongserlata  r.  7.  August  1725.  —  Die  Dinge  in  unerquick  • 
fithtrSekweke.     Die  Aufgabe  dea  Stntthnltereimthea  (Sl.  MBra  1724).  8.  t»9. 
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39.  Der  Landtag  r.  1728—1729.  —  Die  Steuer-  und  ProlesUntenfrape.  — 
Die  Abgeordneten  der  Oospanschaften  Thiirnc«  und  Bors<5d  jjegen  ditt  Ftstaag 

des  Dintalpides, —  Arj^er  der  katholischen  Higoristen  S  r>9 — 60, 

40.  CabinelseiitsL'ln'iduiig  v.  21.  Mära  173!  die  ( fjijio^ f ioi\  des  katlio- 
liseheo  Klerus.  —  Der  Cardinalbiichof  von  Waiaeii.  —  tuzufneiienheit  der 
Protestanten.  S.  60—62. 

41.  Die  Hoinonna-Uiijfhvan  r  Ji  suiltiiiht  uiiik.  —  Aufzeichnun^^en  de»  Jes. 
Roiracs  über  die  Rührigkeit  seines  Ordens.  —  Gegentiiinen  der  Protestanten. 
S.  62. 

42.  Einschreiten  gegen  Apoftasir.  —  Die  tehitmiitisebeii  Grieelifta.  —  Ua- 
gnniUgtt  Wirkon^en.  9.  62—63. 

43*  Syiiipalbien  aodKandgfbungeD  derprotettaolUehen  Mfichte  BvGuiitten 
der  yngariseben  GlaubenigfiioMeo.  —  PolilUcb«  Saebltge.  —  TrarUt  toh 
WvfterbftiiMii.  —  ilemiihauten  (1725).  ~  Vertrag  von  Sevilla  (1729).  — 
RuMiseb-pretiiMiteb-6sterTeiebiteh«Allianfen  (1726—1728).  —  Wandlungeii.— 
DU  Wiener  Obereiakunft  r.  1731.  S.  03-64. 

44.  Sftebaitcb-poliiische  Projecte.  —  Die  polnische  Wahl  r.  1733.  —  Die 
grosse  Cctnfl»grnt!oD  und  Rakdeai'a  neue  HnfTuungen.  S.  64 — 65. 

45.  Ciirdiiiiilininister  Fleiiry.  —  Riköcxie  Erkiftniogeii  an  Marquiad'O  vom 
28.  Nov.  1726.  S.  66  -  67. 

46.  Georg  Rakoczi  naeh  Rodosto.  —  Mikes  über  diesen  Besuch.  S.  67. 

47.  Raköezi's  Agent  Viijoureux  an  den  Berliner  und  W:irseh.nrer  Hof  p^e- 
schickf.  —  Anträge  an  Österreich.  —  Preueseoa  Haltuog.  —  Erklarungeo  Eu- 
gens  von  Saroyen.  S.  68 — 69. 

48.  Rakocxi's  fieberhafte  Spannung.  —  BnttSuschuiigen.  —  Weigerung 
der  Pforte,  ihn  nnch  Frankreich  übersiedeln  ru  iHssen.  S.  69 — 70. 

49.  Joseph  Kaktiezi'."«  Entweichen  ans  \S  ii-n.  —  Frunz  Rakoczi's  Tod  171a, 
5.  April.  —  Siii»  Ti-slaaiciit.  —  Cliarukli'i  dvr  letzten  ErkjSrungeu.  S.  70 — 72. 

üO.  Umtriebe  in  Oberungarn.  —  Wacbaainkeit  der  Regierung.  S.  72 — 73. 
31.  Auabrueb  der  polnischen  Wirren.  —  Ruaatsehe  Invaaion  in  der  Zip«. 
S.  73-74. 

82.  Die  illyriaebe  Nation.  —  Ihre  politiaeh-kirebliebe  Stellung.  -  Rdkd- 
esi*e  ErSflhnngen  an  den  Priniregeaten  von  Frankreich.  —  Der  Auf«taod  von 
1735  ond  aein  Bnde.  —  K.  Mandate  an  die  Gcspansehaften.  S.  74 — 77. 

63.  Joaepb  RÜkoeai'a  Abenteureriebeo.  —  Sein  Auftreten  in  der  TQrkai.  — 
Benneval.  —  Mikea'  «Tflrktscbe  Briefe«.  —  1137  TOrkenkrieg.  —  Joaepb  Ra- 
kdeti*a  prunkvoller  Erapfiing  ia  SUaabnl,  20.  Sept.  —  1738  Zuaieheraagen  der 
Pforte.  —  28.  Jftnaeri  Hanifcat  Joaepb  Rdkdcai*a  an  die  Uagam.  —  Widdinar 
Proclamatlon  vom  30.  Jsinner.  —  Miket*  patriotiacbe  Äuaaemng.  —  Kaiatriiehea 
Pateat  (20.  April).  —  Pfipsllicbe  Bulle  (Sept.).  —  Agitation  unter  den  Ru« 
tbeaen.  —  Joseph  H  ^'.aeai  im  Misacredil.  —  Tod  am  10.  November. — Seblaaa- 
bctraebtang.  S.  77—84. 
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Zweite  Abiheiluug. 


Nr.  XXXVI. 
Tbugttt  aD  Cobenzl. 

Yienne  »  ce  25  Janvier  1795. 

Le  courrier  La-i\uet  est  arrivt  le  '^2.  L  Empereur  non  seulement 
9  pleiiieiiieiit  approuve  tout  ee  qui  a  »Ue  fait  par  V.  E.,  mais  S.  M. 
m'a  de  plus  ordonue  expressement,  de  vous  faire  connaitre  sans  re- 
Urd  Im  satisfaction  speciale  qu'elle  a  ^prouv^e  de  la  cooduite  qua 
T.E.  a  teDoe  daus  eette  oeeasioo  importanle,  —  eaadoite  dana  laqaalle 
&  IL  a  tronra  aTec  une  Traie  senatbilit^  de  naurelles  preurea  biea 
coaTaincantea  de  la  aagesse,  de  la  dejt4ni4  et  du  z^le  qai  ont  tou- 
joars  caraclerise  V.  E.,  et  qui  vous  doiinent  (Ks  droits  assures  a 
Tesfime,  a  la  coiifiancp  et  a  la  bienveülance  particuliere  de  S.  M.  Le 
d^part  du  courrier  que  j'ai  a  vous  euvoyer  ne  sera  retarde  que  le 
teaps  absolument  a^eessaira  paar  pr^parer  les  ptöees  que  je  suis 
iaMB  le  eas  de  rous  trausmettre;  mais  eoinme  nous  sammes  d*accard 
wr  tont,  et  corome  je  n'aurai  plus  &  Taus  prdseater  que  quelques  ob- 
»nratioas  aar  des  objets  aeeessaires,  et  dant  il  ne  peot  d^sormais 
röulter  aucuiie  (lifTieulte,  FafTaire  eii  quostion  peut  itre  regardee 
eemme  entierement  terminoe  de  notre  cote,  et  e'est  sur  c(»  pied  que 
?.  £.  peut  pr^Teair  qu'  il  appartieut.  Cette  depecbe  sera  porte'e  ä 
Tarsavie  par  le  capitaine  Lanfrey ,  que  S.  M.  eoTaje  au  mar^chal  de 
Savaraw  arec  san  portrait  eataurd  de  diamaats.  comme  un  t^moi- 
gaage  de  sou  astime  paur  ee  braTe  et  valeureux  guerrier.  Le  capitaine 
Laafrey  derant  passer  sur  la  raote  de  Cracovie  ii  Varsorie  par  dif- 
Cereate:»  puütcä  Pi  ussieimes,  j*a'  fait  chiffrer  ma  depecbe  pour  eviter 
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tonte  posstbilit^  d'accident,  —  circonstancc  dont  V.  E.  trouvera  peut- 
^Ire  a  propos  de  laire  sans  afTectation  quelque  inention  vis-a-vis  des 
mtnistres  de  I'Imperatriee,  jtour  prevenir  tout  soup^on  que  dans  ce 
moinent  pourräit  doooer  a  la  periitstration  k  Petersbourg  une  depeche 
chilTr^e.  re^o  aujourd'hui  des  lettres,  daas  lesquelles  il  est 
pr^tendu*  qoe  les  ndgodations  Prussienoes  1^  BUe  preaaient  m» 
tournure  qui  ii*offrait  guire  Taugure  d*ttii  r^saltat  sattsfaisaDt;  que 
les  Fran^ais  reponssaient  haotement  1*iiitenrention  Pnissienne  en  fi- 
veur  de  In  inaisoti  d'Orange,  dont  la  niitie,  en  ce  cas-lJi,  sera  visiblc- 
nu'iit  rcOet  de  sn  doeilite  poiir  k-a  pertides  cuiiseils  de  Berlin  qui 
Tont  poussee  ä  des  demarches  pacifiques  qui,  inspirant  k  la  r^pa- 
blique  une  s^curit^  dangerease,  ont  fouroi  en  in4ine  temps  aux  mal- 
veitlants  roceasion  d'exciter  dans  les  esprits  une  fennentation  d*opi- 
nioiis  contraires  „les  unes  atix  aatres"  <)*  l*<IQsne  affaiblit  tout  moyen 
de  defense,  et  dont  probablement  la  Hollande  ra  ^tre  la  Yietime. 
J'esp^re  de  poiivoir  par  le  courricr  prochain  donner  k  V.  E.  des 
^chiircisseriieuts  plus  positifs  sur  IVtat  des  nesjociattons  a  Bale.  Si 
pai*  hasard  leur  peu  de  progres  sc  coutirmait,  tl  est  probable,  que  la 
Prusse  chercberait  k  faire  valoir  son  rapproehement  forei^  vers  la 
.Koalition  eemme  une  siiite  de  la  d^förence  ponr  tes  d^sirs  de  Tlrop^- 
ratrice »  atnsi  qa'elle  en  a  ns^  en  dernier  Ken  Ik  l*oeeasion  da  retour 
des  vin^t  mille  hommes  Tera  le  Rhin ,  quoiqu'il  solt  bien  constat^, 
par  les  preuves  tjuc  j'en  ai  com^mnniffiii^es  h  \.  E.,  que  les  ^gards 
envers  rimp^ratrice  n'etaient  entres  pour  rien  dans  ccttc  r^soiutinn 
du  lloi. 

Nr.  XXXVn. 

Tliugut  au  CobeuxU 

Zum  Rescripte  vom  2o.  Jüuiier  il9'6. 

Piece  secr^le. 

V.  £.  voudra  bien  faire  parrenir  k  la  connaissance  de  Sa  Maj. 
rimp^trice  la  d^p^che  qoe  Luechesmi  a  re^oe  de  sa  cour  et  dont 
Toiet  le  contenu : 

^Je  oontinue  k  vous  tenir  au  courant  de  la  suite  de  ma  n^gocia- 
titin  pour  I;i  paix  qui,  comme  vous  le  savez,  me  tient  fort  a  coeur. 

Nachträglicher  Zusatz  Thu|;iit»,  in  der  KanKiri-Abschrift  $ttine»  bnlwurres. 
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Jeviens  derecevoii*  iin  courrier  du  sieiu"  Hantier  a  son  retour  de  Paris; 
ü  ^l^tle^  ie  ra{>[i()rt  qu  il  me  fait  de  ses  conft'reuces  avec  le  comite  du 
saiot  public,  il  en  a  etd  re^u  d'uoe  maniere  assei  palie.  11  parait  que 
b  i^paMwiae  Fnin^ise  souhaite  autant  que  moi  nne  paix  partieuU^ 
ntre  doos;  il^st  eependant  impostible  de  porter  an  jugement  sur 
lesennditiens;  il  fiiut  atteatlre  poar  cala  les  confdrenoes  qai  auront 
lieii  ineessamment  avee  1«  aiear  Barth^^mu  ddji^  muni  des  pouroirs 
(]u  il  attendait  I>i(  iiegociatioa  de  St.  P^tersbourg  sur  Ie  partage  de 
!a  I*  )lrtr,'ne  eut  encore  au  möme  point,  et  j  avoue  «jue  je  ne  m'atten- 
(laispas,  que  robstiiiatiou  des  Autricbiens  aurait  nnpres  de  1  Impe- 
ntriee  le  sucete  qa^elle  y  rencontre.  C'est  k  quei  se  borne  ee 
fM  je  pnia  rous  dire  aujourd'bui.** 

C^e  dtfp^ehe  est  dn  30 «)  Janrier. 

J'ai  rhonneur  d*4tre  ete. 

Nr.  XXXVm. 

Thügutan  Cohen z). 

Vienne,  ce  4  Fövrier  1796. 

J'ai  deja  eu  l'honneiir  de  vous  preveiiir  par  ma  dt^peche  du  25 
«1q  mnis  passe,  que  !a  condnife  de  V.  E.  d;ni.s  1  liiipürtante  n<^[jo- 
eiation  qui  avait  et^  conilee  Ii  ses  iumieres  et  ä  son  zeie  a  ete  ho- 
Doree  ä  tous  ^gards  de  rapprobatien  sourerame  la  plus  entl^re,  Sa 
Majcst^  ayant  )ng4,  que  yous  aviez  parfaitement  r^ossi  h  y  coneilier 
leiivt^rlts  de  son  serriee  arec  les  principes  de  sa  d^förenee  pour 
am  aagosfe  alH^e»  ainsi  qu'aree  son  veeu  eonstanf  d'affermtr  ronion 
iaüisoluble  des  deux  Empires  sur  la  base  in^branlahlc  d'uue  partaite 
ideotite  des  sentiments  et  des  intorets  respectifs. 

L'Empereur  m'avant  ordonnd  en  consequence  de  faire  expedier 
les  ratifications  des  trois  actes  delirr^s  pnr  V.  E.  aux  mimstres  de  Sa 
Xtjest^  liop^riale  de  toutes  les  Rassies»  je  ni*empresse,  monsieur  le 
tMle,  de  Toas  les  transmeftre  ei-joint,  muni<^s  de  la  Signatare  de 
&  Xajesl^.  Vons  y  remarqueres  qo*on  n*a  pas  balaned  de  se  eon- 
^Wwra«  d^sir  qni  toüs  n  ^t^  temoigne,  de  Toir  substituer  aux  fettres 
wioqrnphes  pour  la  d^claration  secrete  une  ratification  revetue  des 
'•irmes  usilees. 


')  Diftc»  Datum  srlieint  ein  Irrlbnmia  dtr  Ezpcdilioii ;  e*  dfirfle  3.  odtr  18.  haiMta 
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Le  eonteitii  des  fietM,  tel  qn'fl  •  ^t^  regle  par  V.  fi.  mf  let 

ministres  de  l'fmp»  ratricc,  ayant  ^(^  eii  sa  totaliti'  bonor^  du  snlTrage 
de  Sa  Majest<',  il  me  re^le  une  seule  observatiuu  a  laire  qni  est  re- 
latiTe  k  la  nieDÜon  de  l'echange  de  la  Ikiviere  contre  ies  Pays-ba.o, 
9vrlaqii«lle  i'on  pmtt  ea  quelque  mnni^re  appuyer«dan«  lacte  de 
Dotre  aceession  k  la  eonventioD  du  ^3/12  Jaofjer  1793. 

6a  Majestd  san«  doute  n*a  pa  qae  donner  des  ^ogea  an  motir 
qui  paraft  avotr  d^termin^  V.  B.  dans  eette  oeeurrenee;  Ies  den 
coiirs  oontrartnntes  daris  la  Convention  du  23/12  Janvier  1793  ayant 
scmliN'  reirarder  r«H'hange  des  Pays-bas  contre  hi  Huviere  comme 
un  arantage  important  pour  Sa  Majest^»  il  convenait  en  etfet  de  rap- 
peler une  stipulation  qui  renfenne  TaTea  formel,  que  du  ebef  des 
acqiiisitions  fattes  par  Ies  deax  eours  en  Tertii  de  la  dite  Convention 
du  23/12  JanTier  1793  une  eompensation  ooasiddrable  dtait  dAe  Ii 
TAutriehe. 

Mais  TEmpereur  n'ayant  pas  absolument  envisai,^  Tecbange  (»ro- 
jete  sous  le  mt*me  point  de  vne,  et  Sa  Majeste  s'etant  de  plus  bien- 
tüt  convaincue  de  rimpossibilite  d*y  parveiiir  saus  user  de  moyens  de 
eontrainte,  dont  ia  conjoncture  et  la  duplicite  des  sentiments  de  la 
cour  de  Berlin  pouvaient  rendre  Femploi  tr^dangereux,  on  n'a  pas 
hdsItiS  depuis,  pour  calmer  les  inquidtudes  de  la  cour  de  Londrea  et 
de  rilecteur  Palatin .  de  leur  donner  ]*assarance  formelle,  que  Sa 
Majest4  •  au  moins  pour  le  präsent,  ne  s*occupait  plus  dea  rnes  de 
l'ecban^e  qui  lui  etaietit  atlnlHiees. 

Ceü  asstiratices ,  reiterees  ä  dilTerenle.'?  epoqiies ,  nc  sont  pas 
rest<^es  iacouaues  k  la  Pi'usse,  de  sorte  qu  on  pourrait  craiudre  avec 
raison,  que  cefte  cour ,  sans  cesse  k  I'affüt  de  prätextes  pour  nous 
calomnier,  sc  prdvaudrait  sans  serupule  de  Tapparence  de  Tintdröt 
attaehe  de  notre  part  k  la  mentton  expresse  de  rdchange  dans  notre 
acte  d*accession,  pour  nous  impufer  des  manoeuvres  et  intentions 
secr6tes,  perlideinent  contiadictoires  avee  itos  declarations  posiu^es 
k  Londres  et  a  Miinie. 

Heureusemetit  —  quoiqu'il  soit  couveuu  eotre  6a  Majeste  et  Sa 
Majest«^  Imperiale  de  toutes  les  Russies»  de  ne  pas  diffdrcr  k  faire  part 
k  Berlin  du  concert  eatre  les  deux  eours  Impdrialet  concemant  la 
Pologne  il  ne  semble  pas  qu'it  existe  de  nibtif  *  pour  faire  entrer 
dans  eette  communieation  1c  contenu  litt^ral  de  notre  acte  d*acces- 
sion  euvers  la  Hussie  u  lu  Convention  du  2«i/12  Janvier  1793:  et  si 
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Dite  püi'tille  accessio!!  de  notre  part  devcuait  ri^nleineut  necessaire 
Tis-8-vis  de  la  Pi  usse,  il  sufürait  probaldemeiit  de  rappeler  Tarlicle 
sept  simplenient  conime  preuve  das  dedoininagements  qui  eu  vertu 
de  la  enafention  iiuus  comp^tent»  en  y  ajoutant  telles  d^clarations  et 
(iflicatioiis  doDt  selon  les  circonstttices  Ton  eroira  pouvoir  faire 
iiigei  Londres»  ä  Mumc  etailleurs  oh  besoio  aera,  pour  d^joucr 
daranee  les  odieux  man^ges  de  la  malTeillanee  P^nssienne. 

Sa  Majeste  veut,  qu'en  confiant  aiix  ministres  de  Sa  Majeste 
rimpiTiitrict'  los  coiisiderations  doiit  je  viens  d'avoir  riionneur  de 
Toos  entreleiiii-,  V.  E.  examiiie  et  concerte  avec  eux,  d  apres  leurs 
afis  et  coDseils,  les  mesures  de  precaution  k  preiidre  lors  de  itülre 
weessioa  vis-ä-vis  de  la  Prasse  k  la  «onvention  du  23/1^  Jan  vier 
1793,  aito  de  pr^venir  tous  les  incoaTeoients  que  la  noire  m^cliaii- 
«ti  do  cabinet  de  Berliu  ifest  que  trop  propre  k  faire  craindre. 

J*ai  rhonneor  d*4tre  etc. 


Nr.  XXXIX. 
Thugut  an  CobenzK 

.Vieutie,  ce  4  Fevrier  1794. 

Corame  les  dem  cours  Imperiales  sont  eoiiTenues,  que  les  arran* 
fmeots  eoncert^s  entre  elles  relativetnent  au  partage  definitif  de  la 

Pologne  soient  iiicessamment  conimuniques  k  Berlin  avec  invitatioii  ä 
Sa  Majeste  Prussieane  d  y  acceder,  il  est  saus  tiuule  neeessaire  de 
<iet«riiuoer  la  mauiere  doat  il  couviendra  quo  cette  lormaiite  seit 
rtaplie. 

Lea  deiix  coars  Imperiales  ^tant  parfaitement  d  «ccord  sur  le 
fHttipe,  qa*ea  deployant  d*un  edt^  la  lermet^  la  plus  capable  d'eu 
iBposer  &  la  Prasse,  il  n*en  est  pas  raoins  d^sirable  d^dviter,  autant 

^ue  possible,  des  ^'xtremites  qui  daus  ce  inoment-ei  iie  pourraient 
'luentruirier  de  grands  inconveuients.  Nous  nous  eonlünncroiis  saus 
t*eiae  en  tout  ce  qui  regarde  cet  objet  a  l'avis  de  uotre  intinu'  ailiee, 
^  par  consequent  k  tout  ce  que  V.  fi.»  apres  mi\r  examen  et  daus  le 
<«a  de  la  maxtme  ci-dessus  dtablie,  aura  rkg\4  k  cet  dgard  a?ee  les 
■iuitres  de  Sa  Hajestd  iimp^ratrice  de  toutes  les  Russies.  Je  crois 
opttAi  d*obserrer  ici,  que  Unteatii^n  de  Sa  Majeste  est,  de  n*entrer 
ArtctemeDt  et  uDiiateralement  daus  aucuue  discussion  ui  ^uurpurier 
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avec  la  Prusse  sur  les  affaires  Polonaises,  jusiju'u  ee  qu  il  n'ait  6\4 
statue  entre  les  denx  cours  alliees  Mir  les  deniarches  k  iaire  eu  com- 
muo  ä  Berlin  par  leurs  miaistres  respectifs. 

Nous  «vons  dilKrentes  donn^es ,  tir^es  d'une  sooree  eonniie  & 

V.  E.  et  bieii  propres  ji  faire  croire,  qne  la  n'soliilinn  de  ne  pas 
ceder  sur  les  palalinats  de  Crncovie  et  de  Semluaiiers  n'est  pas  ^ 
Berlin  aussi  peremptoiremcul  arretee  qu'oii  rnnnonce;  que  le  plus  ou 
moins  d*inflexibilite  qu'on  montrera  Ii  cet  ^gard  dependra  surtout 
de  la  tournure  que  les  ndgociations  prendront  k  BAle,  et  du  plus  ou 
inoins  de  convictton  qu*on  aura  de  Tirrevoeable  d^terminalion  de  Sa 
Majest^  Imperiale  de  toutes  les  Rossies,  Ii  soutenir  au  besoin  de  tont 
le  poids  de  sa  puissance  Texecution  du  plan  qu*e11e-memc,  dans  sa 
sagesse»  a  con^u  et  propose. 

Nous  regai'dons  donc  comme  bors  de  donte»  qu*URe  augmeo- 
tation  des  troupes  Busses  en  Pologne,  le  bruit  indme  de  Tenvoi  de 
nouTeaux  corps  et  des  remaements  et  reTirements  dans  eeux  qui 

dejä  y  existent  iie  sauratenl  aianquer  de  faire  une  Impression  dt'ci- 
sive  a  Berlin,  suiiuut  si  ces  mesures  sont  acconipagnt'es  de  la  decla- 
ratiou  positive  de  rinteulion  inimuahie  de  l'lmperatrice  de  ne  pas  se 
desaisir  de  Varsovie«  ni  d'aucun  des  autres  districts  apparteiiants  au 
lot  destin^  k  la  Prusse»  qu'aprös  quo  le  Aoi  aura  acc^de  au  concert 
pris  entre  les  'deux  cours  Impdriales. 

La  preponderance  du  r«ile  brillant  (jiie  la  conjonrfure  deceriie 
u  la  Russie  ne  saurait  echapper  aux  yeux  les  moins  clairvoyauts. 
Llinp^ratrice  pouvant  disposer  de  toute  la  masse  de  ses  forces»  saos 
aucune  entrave  d*enibaniis  exterieurs,  il  n  est  gu^re  possible  qu'en 
demier  r^sultat  ses  volont^s  nefassent  Ja  loi  h  la  Prusse»  quelque 
puisse  y  ^tre  FopraiAtre  rdpognance  des  perfides  ^onseillers  du  Roi, 
et  la  inagnanimite  connue  des  sentiinents  de  I'augiiste  Calheriiic  ne 
permet  pas  de  douter  un  instant,  qu  elle  ne  lasse  tourner  avee  plaisir 
l'avantage  immense  de  sa  position  et  des  circonstanccs  au  proüt  de 
rAutriche,  tant  ea  yertu  des  engagemeuts  recemment  pris  avec  Sa 
Majest^  qu'en  cons^quence  du  principe  am^  et  ^tabli  par  la  cour 
Impdriale  de  Pdtersbourg  elle-m^me  dans  toutes  les  oecasions»  qu*€n 
compensation  des  efTorts  faits  par  rAntriehe,  en  supportant  jusqu'iet 
pr^squ'ä  eile  seule  le  fardeau  de  la  guerre  contre  la  France,  la  Russie 
Verait  de  son  cdt^ ,  aussi  souvent  que  besoin  en  serait,  servir  toute 


Digitized  by  Google 


III 


$a  pinssiuice  ä  i  appui  des  iiitei'ets  cuuimuuä  de  l'alliaiice  daas  le 
Nord  et  vers  l'Orieiit. 

Si  coatre  toute  attente  VMnemeni  trompait  les  calcuU  de  la 
▼raiaemblaDee,  Diitre  Situation  serait  sans  eontredit  tr^äe-mborras- 
saote :  oiais  ne  pourant  en  fa^ od  quelconque  noua  d^partir  des  pa- 
latioats  de  Cracovie  et  de  Seiidomiers,  iious  trouverioas  dans  las 
soites»  qa'aorait  iromanquablement  tdt  oii  tard  Tobstinatlon  de  la 
Pnisse«  Uli  motii'  de  plus  ,  puur  iialcr  le  inoniciU  de  uüUe  paix  avec 
la  Fraiice. 

Au  total»  les  plus  puissantes  consid^'ations  ue  peuvent  qut!  faire 
4esirev  h  Sa  Majeste  la  prompte  fin  d'une  gaerre,  dans  laquelle  par 
b  perfidie,  avet*  laquelle  la  eour  de  Berlin  a  trabi  les  int^r^ts  de  tous 
ses  «IH^s»  les  malbeurs  se  sont  multipHds  au  point  qu*ll  ne  reste  dd- 
•onnais  qoe  bien  peu  d^espdrance  de  suee^s. 

L'exemple  de  tout  ce  c]ui  s'est  passe  aussi  bien,  qua  la  con- 
duile  presente  de  la  Prusse,  antorisent  les  plus  vives  alarmes  sur  les 
truubies  de  toute  espece  que  doivent  faire  eclore  eiieore  Tamhition 
et  l'avidite  efTrdnee  d'une  cour  qtii ,  inaecessible  k  tous  les  principes 
de  loyaut^  et  de  boane  foi»  se  joue  sans  pudeur  de  ses  serments 
^galement  et  des  int^rdts  de  Tbainanit^.  Si  Ton  j  ajoote  la  possi- 
bitit^»  que  la  Porte,  quoique  pour  le  moment  bors  de  mesure  de  rien 
entreprendre,  cede  a  la  fin  tdt  ou  tard  aux  dangercuses  suggestions 
dont  eile  est  sans  cesse  assicj^ee,  et  dont  une  grande  partie  est 
dirig^e  contre  rAutriche,  —  si  Tun  yjoiiit  diverses  aiitres  circonstan- 
ees  qui  fondent  nos  inquietudes  pour  Tavenir,  Sa  Majeste  ue  peut 
pas  se  dissiiDttler,  que  la  prudence  TioTite  b  ne  pas  porter  au  point 
le  plus  eitr^me  r^puisement  ddjb  trop  avancd  de  sa  monarebia, 
■aia  de  mdnager  ee  qui  lui  reste  encore  de  forees,  de  les  rappeler 
«f  eoncentrer  an  sein  de  ses  l^tats,  de  les  y  reparer  par  le  repos,  ne 
fül-il  meine  (jue  de  peu  de  duree,  afin  d  en  ötre  d'uutant  mieux  eii 
meäure  de  faire  face  aux  besoius  que  le  cours  uit^rieur  des  cüoses 
paorra  aiueuer. 

De  pareilles  resoiutions  deviennent  de  plus  en  plus  prassdes» 
paur  peu  que  les  seeours  pdeuaiaires»  demandds  b  TAngleterre  aree 
taat  de  Jostiea«  soient  eneore  retardds,  et  surlout  st  notre  intime 
aSi^  difS^re  de  venir  k  notre  appui,  au  moins  par  les  ddelarations  les 

plus  ( lllrirfcs  de  l'interet  intime  que  i  lmperalrice  prend  a  la  pour- 
suite de  Ja  gucrre  coiitre  la  France.  Peut-dtre  sera-t^il  moins  essentiel 
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d'iiisiüter  sur  le  plus  graiul  iiunihre  d'hommos  qut'  Sa  Majest^  Im- 
periale employera  au  soutien  de  la  cause  commune;  mais  il  est  de 
toute  n^ssitä,  qu*an  nombre  de  troupes  quelconque  se 
mette  au  plus  iti  en  marche  pour  joindre  les  arin^es  alli^es,  aÜQ  de 
eonstater  la  pait  r^lle  et  1a  eooperatioii  active  de  In  Rusaie  aux 
•fforts  eontre  l'emieifii ;  e'ent  le  aeul  moyen  da  eontenir  las  malTeil- 
lanls,  —  c  ell  est  le  seul  de  rassnrer  les  esprits  et  d'arr^ter,  s'il  en 
est  lemps  eneore,  !es  progres  (JudeeourHgenient  general  si  perfidement 
propage  par  la  Prusse.  Nous  suvons  autheiiliquement  que  le  bruit  re-> 
panda  an  deniiar  Heu  k  Berlin  de  la  marche  proehaine  d'uo  eorpa 
de  troupes  Busses  sur  le  Rhin  y  a  excit^  beaucoup  de  seusatioii,  et 
nous  sommes  bien  sArs ,  que  cette  marebe  publiquement  annono^e 
ferait    Berlin  ^galement  et  daiis  TEnipire,  quoique  par  des  raisoos' 
difr^reiites ,  l'impression  la  plus  salutaire.  Nous  ne  pouvons  pas  trop 
souvent  revenir  aupres  de  nolre  inliiue  alliee  sur  ccs  objets  de  Tur- 
gence  ia  plus  iiHlis|)en$ablu :  au  moins  n'auron.^  -  nous  jnmais  a  nous 
reprooher  d'avotr  rien  u^glige  de  tout  ce  qui  a  d^pendu  de  nolre  z^le* 
J^ai  rhotineor  d*dtre  ete« 

Nr.  XL. 

Tbugut  an  Cobenzl. 

Vienne,  ce  4  F^vrier  179S. 

Je  suis  bien  fäch^ ,  que  les  ratificattons  ne  pulssent  pas  ^tre 
aeeompagndes  des  pr^sents  que  Tusage  destine  ä  ceux  qui  sont 
intenrenus  dans  les  arrangements  pris  entre  les  deux  eours;  mais  les 
bijonx  que  la  eirconstance  eöt  exig^s  ne  sVtant  pas  trouT^s  prits  ett 

iiüiiibre  süffisant,  la  uecessitt'  de  ne  pas  letarder  i  envcti  des  rali- 
iications  et  eelle" d'«^viter  soigneusemenl  lout  ee  qui  aurait  pu  faire 
quelque  sensr^tinü  et  mettre  le  public  sur  la  vote  de  notre  secret,  ont 
egalement  exelu  la  possibilitd  de  s'en  pourroir  dans  ce  m^me  moment. 
V.  £.  Tondra  bien  assurer  les  personnes  qui  j  ont  intMt,  que  leurs 
droits  ne  sonffriront  point  de  pe  d^lai»  et  les  divers  actes  sign^s 
entre  les  deux  eours  sont  pur  leurobjet  trop  agr^ables  &  Sa.Majest^, 
pwir  qu*elle  ne  soit  disposf'e  a  doriner  des  inarques  de  sa  satisfaction 
et  de  sa  munifipeuce  ä  Inns  et  iix  qui  v  ont  roneouru.  II  v  a  (juelqut» 
temps  que  V.  E.  m*a  mande,  qu'on  iui  avait  Tait  enp6nr  qu  an  aurait 
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^  ioB  le  courant  de  Janvier  lei  snbsides  qoi  aons  soot  dib  eo 
wrta  de  Tallianee  depuis  le  eommeneement  de  1a  guerre;  dans  la 

np]N)sition  qu*on  se  pr^pare  en  efTet  ä  r^aliser  enfincette  promesse, 
Sa  Majeste  vous  autoriserait,  monsieur  le  comte,  ä  prendre  sur  ccs 
irrtfrages  les  sommes  ä  employer  aux  presetits  ordinaires  en  argent 
comptant,  pour  roessieurs  les  pldnipotentiaires  aussi  bien  que  pour 
kt  tubilternes.  Peut<*^re  m^me  messieurs  les  pldnipotentiaires  pr^ 
IhenieDt-ils  de  reeeToir  en  nnindraire  la  partie  da  prdseiit  qo*en  a 
CNtAne  de  denner  en  diamantB,  qui  pourrait  ators  ^tre  dvalude  h 
eiiq  mille  ducata,  de  sorte  que  la  part  de  chacnn  des  trois  ministres 
fui  ont  appos^  leur  sigiiature  aux  actes  serait  de  neuf  mille  diicats, 
et  dans  ce  cas-12i  Sa  Majeste  approiiyerait,  que  V.  E.  remit  egalement 
IUI  divers  subalternes,  outre  les  pr^sents  ordinaires  en  argent  comp- 
iMt,  la  Talear  de»  bijeux  dont  oneat  dans  Titflage  de  les  giatifier»  aprös 
fm,  aTee.le  portrait  pour  monsieur  le  comte  de  Zabov,  qut  tous 
KrsHtitDsmis  au  plus  töt,  ü  ne  resterait  pl us  que  le  prdsent  que  la  moni- 
fieeace  de  Sa  Majeste  destinera  %  monsieur  le  jeomte  de  Rasumowsky. 
Ad  «'Urplus,  un  pareil  arraugement  ([iii  ('par^nt  rait  les  embarras  des 
remises  et  d'inutiles  frais  de  cbange  nous  coiiviendrait  particuliore- 
neot  par  la  raison  qu'ii  est  a  esperer»  qu'il  servirait  de  TiSbicule 
poar  acce'ldrer  le  payement  diffM  depuis  si  longtemps  de  nos  sub- 
fldes»  dont  la  rentr^  ai  non  pour  la  totalit^  au  moins  pour  la  plus 
ptide  partie»  est  d*autant  plus  ddsirable  que  je  eoniierai  &  V.  E., 
fie  dans  la  p^nurie  aetnelle  de  nos  linances  divers  objets ,  auxquels 
&  Majestf-  avait  tlaigue  applitjuer  ees  fonds  d  avauce,  souffrent  par 
«retard.  Sa  Majeste  s*en  remet  a  vous,  monsieur  le  eomte,  sur  la 
oaniere  de  realiser  l'idee  que  je  viens  d'avoir  i'honneur  de  tous  ex- 
po$er:  mais  si  V.  E.  toutefois,  d*apr^s  la  connaissance  des  personnes 
<i  dei  localitds,  la  treoTait  sujette  k  des  inconvenientSj  il  sera  bon 
1i*clle  Teuflle  bien  m>n  avertir  sur  le  ebamp ,  pour  que  je  puisse 
a'aeeoper  presser  le  tniTail  des  dirers  bijoux ,  ainsi  que  la  remise 
sommes  necessaires,  h  moins  que  vous  n'aimiez  mieux  tirer  sur 
^elqa'un  de  nos  banquiers  de  Vienue,  avec  lequel,  <^tant  prevenu  ä 
^(■nps,  je  pourrai  m  eutendre  sur  l'acceptation  de  vos  traites,  ce  qui 
oft  Tacte  qui  concerne  les  affaires  Polonaises  doit  d*ailleurs 
^  eoauDuniqu^  k  Berlin,  ne  sera  plus  soumis  aux  mtoes  diffieultds 
1P  v&idtent  dans  ce  moment-ci  de  la  n^essitd  de  ne  pas  doaner 
^  h  fidre  soop^onner  notre  seeret  J*ai  Tbonneor  d*6tre  etc. 
iNür.  zun.  1.  6 
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Nr.  2LL 

Tbugut  an  Cobenzl. 

Vieim^  4  F^vrier  1795. 

Je  Tiens  de  rece?oir  le  d4p4che  de  V.  B.  en  date  de  12  Janfier; 
j'y  frouTe  prindpalemeiit  dem  revarqae«  b  fiiire:  d*aberd  qae  Hdde, 
aTinete  en  quelque  torte  par  meDsieur  de  Harkew  Tit-ä-Tia  de  mon- 
•ievr  de  Taneattfien ,  d'ane  possibiHt^  d'oitrer  en  eompensatloii  aar 

Ics  pülatiuats  de  Cracovn-  et  de  Sendomiers,  ue  saurait  feuere  etre 
admis.sible  sous  les  cmidttiofis  quelconques;  ce  serait  retioiieti-  a  la 
Galicie  que  de  laisser  Cracorie  entre  les  maias  de  ta  cour  de  Ber- 
lin, et  nous  deTOoa  ddaarmaia  d'aataat  plus  de  soins  b  la  tranqaille 
eonaerration  de  noa  posaeflaiona  de  ee  edtd-lb»  qii*ellea  ne  aont  d*atl- 
leurs  qae  trop  loia  dVn  dtat  de  cooaiataDce  propre  b  eontrebalaaeer 
lea  imroensea  aeqnisitiotts  faites  sar  )a  Pelogne  par  lea  deux  aatres 
cours.  L'on  ne  peut  aussi  qiravoir  de  la  peine  ä  eoiuprendre  l'opinion 
iaanifestee  par  monsieur  de  Markow  .sur  le  peu  de  moyens  eflficaces 
qu'aurait,  selon  lui,  la  Russie,  pour  coutraiiidre  ia  cour  de  Her) in  de 
ne  paa  ae  «Sparer  de  la  eoalition.  Nona  convenons  aree  mooaieor  de 
Markow»  qae  ce  aerait  aortir  dea  formea  ordinairea  que  de  eommen- 
cer  par  menaoer  le  Rai  d^iioe  attaqne  boatile  dana  le  eas ,  ob  il  refa- 
serait  de  eontiniier  la  gverre  eentre  la  Franee;  matfl  il  n*en  eat  pas 
moina  mi ,  que  la  Russie  a  des  promesses  solennelles  et  la  bonne 
foi  des  traites  a  reclamer,  car  la  Convention  du  23  12  Janvier  1793 
contient  en  teiiues  expres  l'engagement  de  la  cour  <Ie  Berlin,  dt»  ne 
pas  abandouner  ia  eoalition  et  de  ae  jamais  faire  de  paix  parti- 
culiere.  D  ne  peut  guere  6tre  douteux»  qn'une  repr^aentation  de  la 
part  de  la  Rnasie,  que  Imeideation  dea  obligationa  eontraeldes  par 
le  Roi  dana  la  eoDTention  du  23/12  JauTier  1793  en  invalidait 
lement  la  partte  desetipulations  farorablea  b  la  Pnuae,  —  qu*une  pareUle 
declaratioa  fait  h  temps  et  avec  fermet^  n'aurait  pu  manquer  de  faire 
le  plus  grand  effet  et  aurait  prohablement  arr^t^  sur  le  champ  ces 
perfides  manigances  avec  la  Frauce  qui  aurout  toujours  lait  un  mal 
irreparable  h  la  eoalition,  quelque  puiaae  en  4tre  encore  Tiasue. 
£t  de  qnoi  aenrirait-il  donc  de  faire  dea  traltda  aree  la  Pruase»  ai 
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Bime  h  Rüssie ,  au  plus  h&ut  degr^  de  prosp^rit^  et  de  pniaaanee, 

r  jii(|u.tit  de  moyeus  pour  les  faire  obseryer  et  pour  en  mainteoir 
raccomplissement? 

J'ai  l'honoeur  d'^tre  etc. 

Nr.  ZLH 

Thugut  ao  Cobenxl. 

Vieone,  le  4  Fevrier  179Ö. 

J  ai  rbooneur  de  transmettre  ci -Joint  ä  V.  E.  !*original  et  une 
eofiie  de  la  lettre  qoe  Sa  Majeat^  adresse  k  Sa  Majeatd  Impdriale  de 
trates  les  Rusaies. 

J*ai  rhonneur  d'4tre  etc. 

Nr.  XTiTTT 

Beilage. 

Der  Kaiser  an  die  Kaiserin  Catharina  v.  Rossland. 

(Entwurf  Thuguts.)  Vienne,  ce  3  Fevrier  Udo. 

Madame  ma  soeur !  Au  mitieu  des  ^Tdaemeots  ficheux  et  des 
fcrtes  dprouf des  dans  la  poursuite  d*une  guerre.  digne  par  la  justice 
de  ses  motifa  d*on  sort  plus  heureux,  j'ai  re^a  une  consolation 
Mft  k  mon  Coeur  au  moyen  de  la  signature  des  dilTdreats  actes  de 
4#darat!on  cenTenus  et  Mangos  par  mon  ambaasadeur  le  eomte  de 
i-Aiciizl  .'ivec  les  ministres  de  V.  Majcsl^  Imperiale,  L'accroissement 
^ui  doit  eil  revenir  ä  mes  Etats  m'esi  moins  precieux  que  le  nouveau 
4egre  de  force  qu'acquierent  par  iios  Uemiers  eugagements  les  liens 
iodissol übles  de  la  parfaite  identit^  de  nos  intdrSts  commuos.  Je 
i  ai  done  pas  bdsitd  d*approuTer  pleinement  et  de  ratifier  en  aon 
otier  Uyt  oe  <|ni  a  dtd  fatt  et  stipiild  en  man  nom;  et  ce  m*est  une 
Imb  donee  satisfiietion  d'exprimer  moi*nidme  Ii  V.  Majestd  Impdriale 
aa  TiTe  recotinaissance  de  la  mani^re  franche  et  loyale,  avec  laqueUe 
tlk  a  hien  Tonlu  r^poiidre  a  la  confiance  illimitee  que  j  avais  placee 
ia  justice  et  la  magnanimite  de  ses  seutiments.  Je  me  flatte  de 
Ttir  iocessaminent  ex^cut^  dans  toute  son  ^teiidue  et  dans  tous  ses 
h*>s  le  plan  que  la  baute  ai^esse  de  Y.  Migestd  Impdriale  a  traod 
fm  le  bien  de  In  adretd  et  dn  repos  des  trois  eoura,  josqulci  Itmi- 
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trophes  de  la  Pologae»  et  je  ne  deute  pas  que  la  pr^ponddranee  de 
8on  infloenee  ne  fasse  bientdt  disparaftre  tous  les  obstaeles  que  la 

malveillaiice  de  la  Jalousie  et  de  i  aviüite  pourrait  tenter  d'opposer 
encore  au  coiicei  t  jn  is  entre  nous.  OfTrant  eii  atlendant  avec  joie  ä 
V.  Majeate  Imperiale  mes  lelicitations  bien  cordiales  de  taut  d'.iiYe- 
nements  glorieux  qui  ne  cessent  d*illush'er  les  direrses  (^poques  de 
8on  r^goe  k  jamais  mdroorable,  j*aiine  k  lui  renouveler  ici  l^assn- 
raoce  selenaelle  de  la  ddtermiaatieD  invariable  oft  je  sais,  eea  sen- 
lemeat  de  remplir  aree  la  fiddlitd  la  plus  scrupuleuse  toates  les  obll* 
gations  que  j*ai  contract^es  enrers  eile,  mala  de  saisiravec  empres- 
sement  toutes  les  occasions  de  resserrer  de  plus  los  noeuds  heureux 
qui  nous  uni.sseut,  eii  prouvant  par  moii  loyal  et  constant  concours 
ä  ses  Tues,  toujoars  marquees  au  coin  de  la  grandeur  et  de  la  sa- 
geaee,  les  sentimeDts  de  la  eoofiaaee  saos  bernes  •  de  la  plus  tendre 
amitid  et  de  la  baute  coosideration  «fui  m'attacbent  k  Votre  Majest^ 
Impdriale,  et  aTee  lesquels  je  aois  k  jamais  ete. 

xuv. 

Tbngat  an  Cobenxl. 

Vicnae,  ce  9  Avrü  1797. 

Les  seoouro  que  Sa  M^estd  oee  attefidre  de  l*ainitid  et  de  la 
gdndrositd  de  son  auguste  allid  sent  de  deux  espdees : 

1«  En  lorees  efTectives.  Sa  Majest<^  charge  en  consöquence 
Votre  Excellence  de  solliciter  vivement  le  plus  prompt  envoi  du 
noinbrc  des  troupcs  stipule  dans  le  traite  d'alliauce.  L'eanemi  ayant 
p^netr<$  dans  le  coeur  des  proviuces  h^reditaires  et  mena^ant  d'io- 
Teetir  la  capitale  seus  peu  de  joura»  il  ne  peat  eiister  de  deute  «ur 
le  casus  feedens,  comme  d*ua  autre  tM  la  magnanimitd  de  Sa  Ma- 
jestd  Impdriale  de  teutes  les  Russies  et  lea  justes  egards  k  l'urgenee 
du  peril»  ou  se  irouve  son  fidele  allie.  fournissent  la  eertitade,  que 
la  iiiarche  de  ce  contingeiit  sera  acc^l^r^e  par  tous  les  inoyens  pos- 
sibles.  Le  iiombre  considerable  des  troupes  Rtisses  dans  les  uou- 
velles  aequisitions  Polonaises,  les  plus  voisiaes  de  oos  £tats»  donne* 
rent  toute  foeUitd  pour  mettre  ce  seeeurs  en  meuTement  aans  aaeuu 
retard,  et  rapparitton  de  ce  cerps  auxiliaire  en  MeraYie  et  en  Bohdme 
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raniiTM'ia  le  z^le  des  fid^les  sujets  de  Sa  Majci^te  et  servira  de  point 
de  railieroent  aux  forces  que  roii  cberche  k  rassemhier  encore  dans 
ces  prorinces.  —  Sa  Majest^  se  flattant  avec  confiance,  qae  son 
iBgMte  alli^  ne  bornera  paa  sea  aeeonra  ii  la  atricte  lettre  da  trait^t 
■aia  qD*U  n*h^tera  point  d*y  donner  tonte  T^tendoe  digne  de  rdl4- 
Tation  de  aon  ime  et  de  1a  grandeur  de  aa  pdaaanee,  Tfatention 
it  8»  Majest^  est,  monsieur  le  comte,  que  vons  repr^sentiez  de  la 
maniere  ki  plu«;  in<5tante  la  necessit^  de  r^unir  rm  plus  töt  pnssible  sur 
le«  nou'^elles  IVoiUieres  de  i'Enipire  de  Kussie  d»»ji  torces  suÜlsantes 
P«ar  en  tout  caa  faire  suivre  de  prös  le  premier  eootingent»  atipul4 
dana  Talliaiice,  par  des  eorps  plus  nombreux»  pour  eonprimer  en 
■Ime  temps  la  makeillanee  de  la  Pruase  et  pour  en  tmposer  aax 
fVan^is  par  la  eertifade  des  effbrts  Tigoureux  que  Sa  Mijest^  Imp^ 
fiele  de  toutes  les  Russtes  se  propose  de  faire  en  ftrenr  de  TAu- 
triche,  daiis  le  cas  que  le  ^ouvernement  Franfais  se  refuserait  a  des 
cooditions  de  pait  equitables, 

Le  prompt  r^tablissement  de  la  paix  etant  au  total  le  Toeu  le 
pfais  eonforme  aux  aentiments  d^humanit^  qui  animent  Sa  Majeste 
et  k  et  ddf<£rence  pour  la  aageaae  de  laiis  de  aon  auguate  ailid, 
rEmperoDr  espdre,  quo  Sa  Majestd  Imperiale  de  toutea  loa  Raaslea 
ae  refosera  i)as  de  joindre  aux  mesures  militaires  Ii  employer  en 
fiTeur  d'un  alli^  fid^le  une  autre  mesure,  qui  dans  la  conjoncture 
nc  peut  (Jgaleniciil  qu'^tre  de  la  plus  grande  utilit«^:  —  eeüe 

2*  D'intervenir  pnr  sa  mediation  ou  ses  bons  Offices  daos  la 
caoelosion  de  la  paix  avec  la  France. 

La  m^diatioo  ou  rinterposation  des  bona  Offices  n  est  nuUement 
betoipatible  aree  la  qualitd  d*allid  d*une  des  puissanees  belligdran* 
tea;  eile  est  plutdt  une  oons^quenee  naturelle  de  toute  alliance  dd- 
feanTe.  comme  le  pniUTent  les  stipulatioos  de  presque  tous  les 
traites  defensifs. 

Le  (fesir  de  la  paix  est  si  vif  chez  la  majorite  des  babitants  de 
k  France,  qu'il  ne  reste  Dul  doute  quo,  des  que  t'offre  de  la  mödia- 
faa  de  la  Russie  sera  connue,  le  Toeu  g^ndral  foreerait  la  main  au 
Kiccteire  roalgrd  lui,  si  m^e  on  roulait  le  supposer  asses  inconai- 
4ki  pour  proToqoer  par  un  refoa  le  reasentiment  d*one  aussi  grande 
pmaanee  que  Test  la  Russie. 

Quant  aux  coiiditions  de  la  paix,  Sa  Majeste  est  deterniinee  d'a- 
Tance  k  s'en  reniettre  de  tous  ses  intdrets  avec  la  confiaace  la  plus 
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ilUmitde  k  la  justicct  &  la  loyaut^  et  Ik  Tamiti^  de  soa  auguste  tlli^ 
Sa  defdreoce  pour  It^s  conseils  de  Sa  Majest^  Inip<^riale  de  loutes  les 
Russies  rraura  poiiU  de  bornes,  et  eile  adoptera  tous  les  moyens  de 
couciiiaüoa»  que  I  fimpereur  aoa  aUi4  jugera  iui  mdme  daDS  sa  sa- 
gesse  poQToir  «•  eombiner  avec  ]a  gloire  de  Sa  MajesU  et  lea  iat6> 
r4lB  les  plus  esaentiela  de  rAatriehe. 

Mala  pour  dter  )i  la  perreraitd  du  Dtrectoire  tout  meyen  d*dliider 
reffet  de  Foffre  de  la  mddiation  de  la  Ruaaie»  il  aera  esaentiel  de  den- 
ner  une  certaine  publicite  aux  deniaixlies  y  relatives  a  faire,  soit  par 
l'envoi  immrdiat  d'un  courrier  au  Directoire,  dont  l'arrivde  ne  de- 
meurera  pas  inconiiue  ä  Paris,  soit  de  toule  autre  maniere  que  Ton 
jugera  cenfeaable.  Sa  Mijest^  d^irerait  surtout  vivement»  qoe 
mooaieiir  le  eomte  de  Raaumowaky  fdt  muDi  d^inatruetioiia  et  de  poo- 
Teirs  ndceaaairea,  d'apröe  leaquela  il  «girait  seloa  lea  dTdoementa 
que  rdtrange  aituation,  oü  noiia  neos  trouTona,  ponrrait  amener. 
Va  Turgence  indispensable  dont  il  est  d'apporter  k  nos  maux  le  re- 
mede  le  plus  prompt  et  le  plus  efficace,  et  vu  d'une  autrc  pari  la 
graade  distance  des  lieux,  Sa  Majeste  vuus  charge,  mousieur  le 
eomte,  de  coaveoir  avec  ic  miiiist^re  de  Sa  Majeste  Imperiale  de 
tontea  lea  Ruaatea  aur  lea  ebjets  couteniia  daiia  eette  ddp^he  de  tel 
plan  que  Votre  Exeellenee,  d*aprds  la  eonnaiaaanee  exaete  ^*elle 
a  de  noa  intdrdta,  jugera  eUe<4hteie  k  plus  eonfonne  au  bien  da 
aerriee  de  Sa  Hajestd. 

J'ai  riiöuiieui'  d  etre  ete. 

Nr.  XLV. 
Thugut  an  Cobenal. 

(P.  S.)  Vienue,  ce  9  Avril  1797. 

Dans  ce  meme  moment  arrive  monsieur  le  general  de  Meerveldt; 
Buonaparte  a  prettudu  «[u'il  üe  saurait  s'expliquer  positivemeiit  sur 
les  bases  d'une  pacificalion  qu'avec  des  persuiiues  luuaies  de  pieius 
pouToirs  pour  couciure;  en  attendant  Ton  est  eoiifeau  d'un  armi- 
atiee  de  aix  joura.  L'enaenii  eat  ä  Bruck;  je  deute  que  tout  cela  puiaae 
conduire  encere  k  un  arrangemeat  honorable*  et  Sa  Majeatd  est  dd- 
ddde  k  ne  paa  en  admettre  d*autre.  Je  n'ai  paa  beaoüi  d'obaerrer  k 
Votre  Excellence  que  les  circonatancea»  loin  de  ralentir  noa  soUici- 
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tJ^ons  poor  les  dirers  geures  de  secours  et  d'appui  k  obtenir  de 
Dotre  intime  alli^»  ne  doiveut  que  touruir  ä  Yotre  Excelleoee  tto 
aottveau  motit  pour  redoubler  de  zele. 
•Tai  rhonaeur  d*4tre  ete. 

Nr.  XLVL 

ThugfQt  an  Cobenil. 

Vieime,  le  9  Anil  1797. 

Depuis  ina  derni^re  depeche  relative  au  g^neral  Clarke  nous 
avoni  et^  an  temps  considerable  saus  recevoir  des  nouvelles  posi- 
ttres  de  ee  n^gociateur  Fran^ais;  enfin,  dans  les  premiers  joars  du 
■«ia  pasa^,  apr^  8*^tre  montr^  od  ioatant  k  Florence,  U  a  para 
Mn,  oilk  II  a  eu  dem  entreTiiea  ayee  le  marquia  6]ierardüu(I):  Tane 
et  1  aotre  se  soat  pasa^ea  en  prepoattiona  Taguea»  en  inainuationt  aar 
b  possibilit^  d*obteiiir  poor  nona  one  part?e  de  la  Bavi^re,  aana  in- 
djquer  pour  le  possesseur  actuel  des  dedomma^einents  autres  que 
fem  que  founiirait  le  Systeme  des  st'CuIari.sntiuDs  secretemerit  con- 
Teau  entre  la  Frauce  et  la  Prasse.  Eutjn  ces  pourparlers  ae  termi- 
oerent  par  une  declaration  de  la  pari  du  gea^rai  Clarke  que,  d'apr&a 
lea  deniiirea  inatmctiona  du  Directoire»  il  ne  aanrait  entrer  dana  ane 
feoaaion  plus  poaitire  aar  lea  baaes  d'uoe  paeifieation,  que  loraqne 
aoos  aoriona  adoptd  le  prineipe  de  la  Separation  de  noa  intdrAta  avee 
eeui  de  1  Aiigleterre. 

Lea  eboaea  en  etaieut  Ik»  loraque  Buooaparte  s'avisa  d  ecnre 
i  neniienr  Tarebidoe  Cbarlea  nne  lettre  doat  copie  ci-joint  San 
illaaae  royale  y  f t  la  rdponae»  dont  j*ai  l'bonnear  de  tranamettre 
^alement  iei  la  eopie  b  Votre  Exeellenee,  et  quoiqu'U  ne  füt  que  trop 
frobable ,  que  la  ddmarcbe  de  Boonaparte  n*dtait  qu'mi  noQ?el  arti- 
ßcf,  cependant,  pour  n'avoir  pas  a  se  reprocher  d'avoir  ii^glige 
uieune  occasioi*  il  ouvrir  la  voie  a  une  paix  honoi  alilc ,  et  pour  dter 
a  Vea&eiiii  tout.pr^texte  de  renouveler  ses  aiicieiines  calomiiies  sur 
aotre  pr^tendue  opini4tret4  k  proloager  l'effuaioa  du  sang  huroain, 
Sa  ilijeatd  a  jog^  k  prepoa  d  ordonner  aus  gdndranx  de  Bellq^arde 
eile  Menreldt  de  ae  menager  un  rendes-Toua,  aoit  avee  Bnonaparte, 
Biit  aree  qoelqn'antre  g^ndral  mnni  de  aea  pouToira,  poor  demander. 
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qae  les  eondittons  qae  Ton  serait  intentionD^  de  proposer  pom*  nne 

paciiication  soient  distincteiueul  ai  ticulees ,  pour  que  coiupk'  pui^se 
en  ^tre  reiidu  a  Sa  Majeste.  Nous  n  itvuns  poiut  encore  de  nouv«.'lles 
de  la  mauiere  dont  les  messieurs  de  Bellegardeetde  Merreldt  ont  ex^- 
cut^  leur  commission ,  mais  nous  ne  croyons  pas  en  gen^ral  deToir 
en  nttendre  nucua  r^soltat  bien  easentlel.  ni  aucune  enite  bien  in» 
t^itfiante. 

J'ai  riiuuutur  de  Ire  etc. 

Nr.  ZLVn. 

Tbugut  an  Cobenzl. 

Viennc,  le  9  Avril  1797. 

Le  cbargd  d*affaires  de  Pmase  a  re^u  il  y  a  quelques  jours  une 
d^pdche  de  sa  eoor  dont  it  m^a  remis  eopie,  et  que  j*at  Thonnenr  de 

communiquer  ci-joiiit  k  Votre  Excellence. 

Je  ne  m  eteiulrai  pas  sur  toutes  les  reflcxions  que  presewte 
cette  demarche  de  la  cour  de  BerliD»  —  dämarche  qui  sans  doute  se 
trouTe  dans  d'dtroits  rapports  aree  ee  long  enebafnement  de  taut 
d*aiüfiees  de  la  politiqne  Pntssienne. 

Je  me  bornerai  done  b  obsenrer  ict  prineipalement: 

Qne  TotTre  d'une  interposition  des  bons  offiees  da  Roi,  ltde 
faetiensemeiit  a  la  conditio»  de  l'integrite  de  l  Einpire,  a  i'te  sans 
dontp  acc(^l(^n'e  dans  ce  raoment  par  le  (lt'>ir  d'eblouir  les  liiiTt  rents 
princes  et  Etats  Germaniques  par  le  pretendu  attachement  du  Roi  b 
rintdgritd  de  TEmpire.  et  de  prdrenir  äinsi  les  inipressions  d^faTo- 
rables  qne  derait  faire  la  connaissanee  des  rnes  Prussiennes,  com- 
munjqndes  b  Pdteraboarg,  et  qoi  eommen^ient  ddjb  plos  oa  motns 
b  transpirer  en  Allemagne. 

Que  cependant  cctte  atfectation  de  zele  pour  rint^gritc  de  TEm- 
pire  ne  peut  pas  ßtre  regard^e  comme  un  ai»atHiun  sinc^re  et  r6e\  des 
projets  coustates  par  les  derniers  aveux  de  la  Prusse,  atteudu  que, 
Selon  les  occasions,  la  cour  de  Berlin  ne  ferait  certainement  aucune 
sempnle  de  soutenir  tdt  oa  tard,  qoe  la  eondition  de  l'intdgrit^  de 
FEmptre  n*emporte  au  fond  que  la  restitution  de  tont  le  territoire 
de  TEmpire  euTabi  par  rennemi,  sans  eielure  absolument  les  cban- 
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grmeots  interieurs  qui  auraient  ätä  jug^s  näcessaires  dans  les  pos* 
icttioDS  respectiTes  des  .l^tats  de  l'Empire. 

Qoe  la  d^laratioii:  qae  le  Roi  ii*employenit  ses  bona  Offices 
fie  povr  oae  paix  ^n^rale»  a  4U  miae  en  ataot  par  dWenes  rai- 
Nos,  parmi  lesqnellea  l'une  de  flatter  rAngleterre»  et  puia  par  eette 
fmtt  d^inooatration  de  lopnt^  et  en  bUmant  IMd^e  d'une  paix  si- 
paree,  Se  se  mieux  rassurer  contre  la  crainte  que  lious  savons  qii'on 
avait  ron(;ue  a  Berlin,  que  des  iiegueialions  avec  Clarke  nache- 
mioassent  ä  une  paeificatioa  dout  toute  ioterveation  ou  influeoce 
Phusienne  fut  ^cartäe. 

QQoiqu'il  en  aoit,  ne  Youlant  paa  noua  dioigner  des  dgards  et 
Ai  n^nagement  anaJogues  k  notre  poaition,  et  confonnea  aus*  eon- 
leüf  qa*en  plusieors  oecasiona  Ton  noua  a  donnds  k  ce  aujet  II 
PÄersbourg,  il  a  et^  rdpondu  k  Tofflce  du  resident  de  Prusse:  que 
Sa  Majeste,  sensible  a  l'ouverture  confidentielle  que  la  cniir  de  Ber- 
lin venait  de  lui  faire,  se  plaisait  a  y  truuver  une  uouvcllc  preuve 
4e  Tamiti^  du  Roi,  ^  laquelle  eile  mettait  toujours  un  prix  infini ;  que» 
fvfaifemenl  d*aceord  aTec  le  aentiment  de  Sa  Majeßtd  Prussienne 
idatiTeineat  h  raebemineinent  d*une  paix  gdndrale,  noua  alüons 
eatrer  aans  ddlai  en  eommunieation  avec  nos  alltda  sur  Vimportant 
•Ijet  de  rezplieatioD  amicale  et  confidentieUe  du  Rot  enven  Sa 
Majest^. 

Au  raste  il  est  evident,  que  rien  ne  saurait  ^tre  ponr  nous  plus 
aäligeaiit  que  d'ätre  r^duiU  k  admettre  dans  notre  paciQcatiou  Tia- 
tmeation  Prusaienne»  par  laquelle  la  cour  de  Berlin  s'assurerait  les 
aa^eaa  lea  plua  puiaaanta  d*as80UYir  sa  liaine  iordtdree  contre  TAu- 
Iridle  et  de  r^Iiser  sea  vuea  de  cupiditd  par  de  nouveaux  enTalua« 
Nnenta.  fl  est  de  la  loyautd  ^galement  et  de  rintMt  le  plus  mani- 
feste de  la  Russie  de  faire  c'cliouer  ces  projets  iniques,  et  la  mesure  la 
[»Iii«  propre  h  ce  bat  sera  de  d^clarer  le  plus  tot  possible,  tant  au 
gaureineuieat  Fran^ais  qu'a  Berlin,  que  Sa  Majeste  Imperiale  de 
toutes  les  Russies  s*est  d^terminde  k  defdrer  ^  Tinstance  de  TAu- 
^be  de  Yoaloir  blen  interpoaer  aa  mddiatiou  et  aea  bons  officea 
fm  Ja  paix  arec  la  France.  II  eat  h.  prdvoir,  que  eette  dddaration 
nicotirait  beaucoup  Tardeur  plua  qu'indiacr^te  de  la  Ptaaae  de  a*in- 
I^Tßp  de  negociations,  dans  lesqoelles  l'ennemi  commun  seul  peut 
wuhaiter  de  la  voir  m^lee,  et  si  en  tout  cas  des  circoustances  mal- 
bureu»e5  ne  permettaieot  point  de  l'en  exclure  eutieremeut,  I  on 
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peut  esperer  avec  confiance»  que  d'un  autre  cdte  la  magintnimit^  de 
Sa  Majeste  Imperiale  de  toutes  les  Russies  et  l'iftflaence  prt^ponde- 
raote  de  sa  puissaace  parviendraient  encore  sana  beaucoap  de  peine 
^  coaprioner  et  d^joner  les  Toes  sinislrea  de  la  poUtique  de  Berlin 
et  4  saurer  TBiirope  des  malheurs  4oat  alte  est  meaaede. 
J*ai  rhoiineiir  d*Atr»  ete. 

Nr.  XLVHL 

Thugut  an  Coiieuxl. 

Vienae.  le  9  AttII  1797. 

Le  Toyage  actuel  de  Lucchesini  en  Italie  vient  de  combler  la 
mesure  des  infamies  doat  depiiis  loD|^nips  fl  s*est  renda  coapable 
enTers  TAutriebe:  les  ans  les  plas  atttkeatiques  aons  oat  appris, 
qQ*i1  a  remis  k  Buonaparte  des  mtooires,  eontenaot  toot  ce  qu'il  a  pn 
reeueillir  de  notions  qu'il  8*est  flatt^  pouTOtr  nous  6tre  pr^judiciables 
et  utiles  a  1  einiemi;  et  nous  savons  anssi ,  que  c'est  Lucchesini  qui 
dans  ses  longues  conterences  avec  Buoiiapai  tc  i  t  (  iarke  a  priiici- 
palement  determinc  I'ailiance  avec  la  cour  de  Turin,  qui  a  ^te  sign^e 
Ter«  la  fin  da  mois  de  F^vrier»  mab  jusqu'  ici  n*a  pas  ratifiee  ä 
Paris«  parce  que  le  Direetoire  est  probablement  pea  pressd  de  se  lier 
les  maiDs  par  des  traitds  avee  la  Sardaigne»  dans  l'dtat  florissant  ou 
les  ftlTaires  de  la  Franee  paraissent  ^tre  en  Italie.  Nous  iguorons,  si 
ces  lail.s  duivent  etre  attribues  ä  des  ordres  expres  de  Berlin,  ou  k 
l'animosite  impiacable  personnelU'  de  Lucchesini  contre  rAutriche; 
mais  comme  daos  tous  les  cas  ii  paraissait  urgent  de  pr^venir  ici  le 
retour  d*un  ministre  aussi  odieux,  Sa  Majest«^  a  jugd  h  propos  de  faire 
par  le  canal  de  monsieur  le  prince  de  Reuss  la  demande  amieale, 
mais  formelle»  du  rappel  de  Luechesüil ;  noua  espdroas.  que  cette 
ddmaTche  aura  Teffet  d<^sird  de  nous  d^arrasser  d'un  homme  si  dan* 
gereux  dans  tous  les  sens ,  et  qüe  la  cour  de  Berlin  ne  saurait  se 
refiiser  la  demande  de  Sa  Majeste,  sans  manquer  absolument  au 
Systeme  des  egards  pratiques  entre  les  cours  dans  tous  les  temps,  et 
sans  afficher  l  approliation  la  plus  rdvoltante  de  la  d^testable  conduite 
de  son  ministre. 

J'ai  rbooaeur  d*6tre  etc. 
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Nr.  XLUL 

Thugut  an  Cobenzl. 

Vienne,  le  9  Avril  1797. 

Lea  cireonslaDces  fäelieuaw,  dans  lesqaellea  nooa  nous  trouTons» 
aeneFont  h  d^sordre  de  moii  expMition  d*aujoiird*hui.  eonune  elles 

ont  ^te  la  cause  principale  du  long  retard  du  couirier.  Buonaparte 
ayant  eu  l'adress«  il  altircr  a  lui  les  reiifürb  qui  lui  venaient  de 
Fraoce,  avant  que  les  n6U*es  uous  eussent  joiiits,  depuis  la  mal- 
kafeaseaffaire  du  Tagliamento  nous  n'avons  plus  eu  qu*une  suite  de 
men.  L'enneiDi  est  aetuellement  ^  huit  postes  de  Vienne;  Toil^ 
MlR  Situation,  et  je  ii*ai  pas  besou  d^obsenrer  k  Votre  BxeelleDce, 
^*eile  n  est  nullement  coosolante. 
J*ai  niounettr  d*dtre  etc. 

P.  S.  Je  joins  iei  k  Votre  Eicellence  ane  lettre  autographe  de 
fiillajesd  Sa  Hajeatd  Impdriale  de  toutes  les  Rossies.  aiosi  qu^one 
dfisdeeette  lettre  poor  sod  iBformatioii  partieulidre. 

Nr.i,. 

Frani  0.  an  Paul  1. 

Lettre  autographe  de  Sa  Majest^  Tfimpereur  k  rfim- 

pereur  de  Rassle. 

(Tbuguto  Entwurf*}  Vieane,  le  7  ATril  1797. 

^fonsieu^  mon  frere!  Je  iw  puis  exjuimer,  coinbien  je  suis  le- 
föDriai^sant  des  Communications  importantes  que  Votre  M.tjfste  Im- 
ftiiale  a  bien  voulu  me  faire  parveuir  depuis  peu  par  le  canal  de 
Ma  aaibas»adeur  le  eomte  de  Cobenzl.  11  faut  qu'on  ait  entiörement 
■<eonnu  la  justice  et  la  loyant^  de  Votre  Hajestd,  pour  s*6tre  flattd 
^  riaioeier  k  des  myst^s  dlniquit^  aussi  dtranges,  et  n*aToir  pas 
qu'aprös  les  avoir  repouss^s  a?ee  m^pris  eile  en  sanrait  era- 
f^«W  l'ex^cution.  La  cour  de  Berlin  justifie  par  ses  propres  aveux 
^  soD^^D«  que  m'out  toujoui's  iuspires  ses  vues  secr^tes;  mais 
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eile  ne  souleve  qu'une  partie  du  voile.  Decidee  a  faire  toiirner  ä  son 
agrandisseirienl  et  a  la  niine  de  TAiit riebe  les  calamites  de  la  revo- 
lution  Fran^aise;  interess^eätes  perpctuer»  jusqu'ace  qu'elleaitreussi 
dans  ses  desseins ,  et  assei  aveugl^  par  aoD  ambition  pour  proposer 
dans  le  ayst^me  polidqoe  de  rAnemagna  une  aecoode  i^rolution  ifai 
achdraratt  da  benlaTancr  l'Eorope,  ^  k  qaela  projeta  eette  coar  ne 
peot-ella  paa  aa  porter  pour  arriver  ^  aaa  fina»  dana  un  moment  aor- 
tout  oö  des  revers  ioattendus  Yieoiient  de  placer  l'Autricbe  dans  la 
Situation  la  plus  crttique? 

Je  lif  [Kiis  m'emp^cher  d  exposer  h  Votre  Majest^cette  situatioo 
Teritabiement  alarmante,  et  je  ?ais  lui  eo  parier  avec  tout  Taban- 
doa  de  la  coofiaace  et  de  reapdraoee.  II  ne  a*agit  plus  d'une  gaerre 
aar  les  frontiörea  de  mes  £tats,  ni  de  la  parte  de  quelques  proTlncea 
^loigndea;  e*eat  au  sein  de  ma  monarcbie  que  je  aub  nienac^;  Far- 
m^e  FVan^aise  est  Ii  quelques  joom^es  de  Vienne;  mes  troupes  dd- 
oouragees  par  les  revers  de  la  t^aiupagne  il  Ilalie  iie  suffisent  plus 
pour  an-r'ter  l'ennemi;  des  levees  faites  a  la  bäte  ne  prt'sentenl 
qu'une  impuissante  barriere»  et  i'opinion  si  faciie  aujourd'bui  ä  egarer 
met  cncore  des  obstacles  k  mes  efforts;  dana  quelques  joura  je  aemi 
probabtemeot  forcd  de  quitter  ma  eapitale«  pour  aller  raaaembler 
dana  les  prOTiocea  les  troupea  et  les  moyena  de  rdaistanee  que  pour- 
ront  eneore  m^nflnr  des  sujets  fid^les;  mais  ee  ne  aera  point  saus 
amertume  et  sans  aiixi«'te, —  expose ,  comme  je  le  serai,  aux  suites 
fatales  que  jMnit  ealraiaer  la  conjoncture ,  et  livre  ineme  h  toutes  les 
craintes  de  voir  corroropre  par  des  opinions  dangereuses  Tantique 
fidäit^  de  mes  sujets. 

Dana  une  aituatioo  aussi  enteile  il  ne  me  reate  qua  Votre  Ma« 
jestd  pour  appoi;  maU  beureuaement  je  oe  puis  pas  plus  me  tromper 
aur  aon  seeours»  que  je  ne  puis  me  tromper  sur  sa  grandeur  d*lime 
et  sur  sa  justice.  Lui  faire  eonnattre  mes  dangers ,  c'est  Py  int^r- 
esser.  Elle  trouvera  peut-Ätre  que  le  p('nl  est  cncore  plus  ^rand  que 
je  iie  1  expose;  mais  quel  (ju'il  soit,  ses  seeours  seront  e^yieace^  et 
prompts,  s'Us  repondent  tout  k  ia  fois  k  sa  haute  pr^voyauce  et  k  sa 
gründe  putssanee. 

Je  ne  parle  k  Votre  Majeatd  ni  des  traitds  solennela  qui  unia» 
aent  heureusement  les  deux  Empires»  ni  du  lile  eonstant  de  mon 
onele  Joseph  pour  lea  intdrits  de  la  Rnsaie  qtt*fl  Inf  fni  si  faeile  de 
m'inspirer,  ni  de  mes  preroiers  liens  avec  la  soeur  de  Sa  Majest^ 
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Imperiale  Votre  auguste  ^ponse;  je  n'aurai  aucun  de  ees  titres  de 
justice  et  d  amiti6  a  reciamer,  que  je  m'adresserais  eiu'ore  avec  la 
B^me  eonfiauce  a  Votre  Miyeste*  au  prince  grand  et  tiiagiianime  k 
fni  il  De  povrra  ^ehapper,  qae  ma  bonne  foi  et  ma  fid^lite  daaa  mea 
IraiUa  sont  la  seale  cause  de  mea  malheurs  aetaels,  ^  qoi  aaura  lea 
appr^ier  en  homine  aeoaible,  lea  faire  ceaser  ea  graad  aouTeraio,  et 
qn,  en  me  rettrant  d*an  p^ril  in^vitable  sana  aen  appui .  a^^l^Yera 
encore  Ii  ii  ite  grande  pens^e  digiie  de  Votre  Majesie  Imperiale:  que 
soD  am  Our  de  l'ordre  et  sa  fermete  l'appelent  enfin  h  sauver 
doobienieiit  l'Aliemagne,  et  par  la  force  de  ses  armes,  et  par  la  ver- 
taeoae  IraDcbbe  de  aoa  grand  caractdre  et  dea  aea  principes. 

J*ai  charg^  mon  ambaaaadeur»  le  comte  de  Cobenil ,  de  eon* 
fi^rer  aTee  lea  miaiatrea  de  Votre  Hajeatd  Impdriale  aar  lea  diffi^reola 
geures  de  aeeeors  qae  j*esp^re  obteair  d*elle,  cooTaineu  d'avanee 
que  Votre  Majeste  Imperiale  daignera  accorder  k  ses  repr^sentatioiis 
tous  les  ^gards  qiie  r^clameiit  de  sa  grande  äme  I  iiii[)niUuice  vrai- 
meot  decisive  des  circonstaiices  et  ie  peril  extreme  de  ma  position. 
Je  a«is  aree  une  confiance  sans  bornea  et  avec  la  plua  haute  eon* 
aid^tion  etc. 

Nr.  LI 
Thugut  an  Cobe&sl«), 

Vienne,  le  30  Avril  1797. 

A  la  suite  du  triste  tableau  de  notre  Situation  que  mea  d^p4- 
cbes  du  9  afaient  present^  ä  Votre  Excellence,  j'ai  eu  rhonneor  de 
Teoa  iofonner  du  retour  de  monaienr  de  Merveldt  avee  la  ddclaratlon 
du  g^D^ral  Boonaparte:  qtt*il  ne  aaurait  entrer  en  diacnaalon  aar  lea 
eaaditione  d*un  rapprocberoent  qu*aTec  dea  peraonnea  muniea  de 
pleioa  pouToirs  en  forme  de  la  part  de  Sa  Majeste. 

Comme  dans  tous  les  cas  il  i'-tait  pum-  hdus  de  la  derniei'e  im- 
piirlaiiee  de  gagner  du  temps .  et  que  de  plus  l'intentioii  de  l  Em- 
pereur  ^tait  de  prouver  k  ses  peuples,  coinbien  etaieat  mal  fondees 
lea  ealoauiea  que  la  cliqne  Fran; aiae  et  P^aaienne  ne  eeaaaieot  de 
fdpaodfe  aur  la  pr^tendue  opini4tret^  de  notre  r^pugnanee  pour  tout 
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aeeommo4«ment»  les  eonditioas  en  fastent-ellM  ndme  des  plos  rat* 
aonnables,  Sa  Hajeatd  a  jug^  h  propoa  de  eoater  au  eonate  de  Her* 
▼eldt  une  autorisation  en  forme  requise ,  pour  traiter  arec  le  ii^4tdn\ 

et  pl^nipotenliaire  Fiancais  sur  les  bases  eventuelles  d'une  juicitira- 
tion:  monsieur  le  miipfjuis  de  (iallo,  ambassadeur  d'une  cour  aeutre, 
inais  attachä  ä  l'Empereur  par  les  iieiis  du  sang  les  plus  Stroits,  suirit 
de  pris  monaieor  Merveldt,  araai  de  la  part  de  Sa  Majei des  m^mea 
facultds  et  pouToirs. 

Les  ponrparlers  eatamda  a?ee  le  g^ndral  Boenaparte  anendreat 
soceessiTement  dem  prolongations  du  prenier  annistiee.  Nona  pre- 
fitamcs  de  notre  mieux  de  cet  Intervalle  pour  augmenter  nos  nioyens 
de  resistanee:  les  debrts  de  Tarniee  de  l'archiduc  arcc  une  partie 
des  reaforts  du  Rhin,  dirig^s  par  des  marches  forc^es  sur  Vtenne, 
formirent  bientdt  un  corps  de  plus  de  30/m.  hommes  daiis  un  camp 
retraneh^  k  portde  de  eette  eapitale;  le  eorps  de  la  bourgeoisie  se 
joigoit  k  la  garntson  pour  la  ddfense  de  hf  ville;  les  liabitaata  des 
eampagnes  de  VAutrielie  s*dtaieiit  levds  en  aiaase,  et  douxe  nulle 
yolontaires  de  V^ienne,  uniform^ment  arm^s,  mareh^rent  en  bon  ordre 
pour  oecuper  les  bois  et  les  dt^files  et  pour  harceler  l  enneiui  pen- 
dant  sa  route;  ils  etaieiit  condtiits  par  le  prince  Ferdinand  de  Würt- 
temberg qui.  oblige  de  quitter  Gratz,  siege  du  commaademeat  g^ 
n^ral  de  l'Autriche  iat^rieure,  a  donn^  k  TEmpereur  dans  ces  me- 
ments  de  crise  des  preuTOs  de  s^le  et  d'attaebement,  auxquelles  Sa 
Majestd  a  dtd  tr^s-sensible. 

Les  arehidues  et  les  arehiducbesses  avee  Madame  de  Franee 
avaient  pris  la  route  de  Frague,  les  augustes  enfants  de  Sa  Majeste 
avec  madame  rarchiduchesse  Clementine  celle  de  Bude;  l'Em- 
pereur, jouissant  du  speetacle  de  ramour  et  de  la  fideiite  de  ses 
8i]\iets»  restait  ici  pour  eacourager  et  h4ier  les  travaux  de  toute 
esptee  par  sa  prdsenee,  —  ddtermiiid  k  se  readre  par  la  suite  en  Hou- 
grie,  si  les  cireonstauees  reÜgeaieut,  alin  d*j  presser  la  rduuion  de 
sa  nembreuse  et  vatHante  noblesse,  s*en  mettre  k  la  tftte  ayec  Tar- 
chiduc  palatin  et  la  condutre  k  la  d^livrance  de  la  eapitale. 

En  attendant,  pendant  qu'on  prenait  ici  les  mesures  les  plos 
vigoureuses  pour  la  silret^  et  la  defense  de  Vienne,  un  Corps  de 
2^  m.  hommes  se  formait  vers  Salzbourg,  —  des  renforts  venaat  du 
Rbinet  sous  le  commandement  du  g^n^ral  Hotze,  —  pour  menacer  le 
flaue  gaucbe  de  rennemL  L*oa  trafaiUait  k  erganiser  sur  sa  droite 
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Insomefioii  Hongroiae  dans  let  comitaU  les  pitis  voisins.  Le  eolonel 
Casiniir  aTec  un  rassemblement  consid^rable  de  Croates  avait  repris 
Finme  et  s  etnlt  porte  jusqu*^  Trieste,  et  les  paysans  du  Tirol, 
>  efant  tous  leve<  ori  mnsse,  etaient  parvenus  avec  le  secours  des 
Iroupes  regl^es.  et  avant  d'avoir  re^u  la  nouvelie  de  rarmiatiee«  k 
elttsser  Tennemi  da  Bolxano»  Trente  et  Roveredo ,  en  le  poursuiTaat 
jasqtt*^  Uciu  d*nna  part»  et  de  Tautra  vera  le  Lae  de  Garda. 

L'enaemble  de  cea  circonstaoces  paraUsait  eaTrir  lea  yaax  h 
Bvomparte  sur  les  ineooT^nients  de  sa  propre  position,  apr^  8*^tre 
aventure  si  loin  dans  rinlerieur  du  pays.  Les  armisti(;es,  ;(ux(|uels  ii 
avait  consent i,  lui  avaieiit  deja  ote  l  aMuilage  de  l'impression,  qu'au- 
rait  pu  faire  dans  ies  premiers  momeuts  sur  les  habitauts  d'ici  soa 
appttrition  inattendoe  sous  les  murs  de  Vienne.  Des  modifications 
aiarquantea  daoa  lea  pr^tentioDa  Fran^auea  aennblaient  Itre  la  auite 
de  ees  rdflenona.  Lea  iaitnictioiia  des  plMpoteiitiairea  de  Sa  Ma- 
jeat^  iie  leor  preseriTaient  que  da  ehercher  ^clatreir  par  tous  lea 
moyena  possibles  le  dernier  terme  des  facilites  que  la  France  serait 
dispo^i-e  d'appurter  a  la  pacification ;  niais  le  g^n^ral  Buonaparte 
jQsistant  avec  force  snr  l'acceptation  ou  le  rejet  absolu  de  ses  pro- 
pikaüioaa,  moasieur  ie  marquis  de  Gallo  et  le  comte-  de  Merveldt, 
jimiont  que  les  proposiHons  offertes  n'^taieot  pas  eontraires  ä  la 
Üpiitf  m  anx  iat^rdta  de  Sa  Majestd,  et  qa'en  ndgligeant  de  profiter 
de  FenTie  que  manifeatait  Baonaparte  pour  eenelure  avant  TarnTde 
du  g4n^\  Clarke,  qui  aceourait  de  Turin,  lea  demandes  de  Tenneini 
n'en  de\  iendraient  que  plus  deraisonnables,  ils  crureiit  puu>üu"  |*t'eadre 
mr  eux  de  signer  les  preliminaires  sauf  ratiOcatioü 

ht'oü  est  couyenu  de  ne  donner  aux  articles  arretes  aucune 
l«blicit^  jusqu'i  l'äcbnnge  des  ratifications  respectires,  et  la  aattire 
i*9me  partie  da  eea  articlea  indique  d*elle  mtoe  la  a^cesaitö  de  eette 
pn^Mtioa;  miaia  riotiniit^  des  deux  eours  Imp^alea  neue  pennet 
d*aiit«nt  meins  d'hdstter  aar  leor  eommuDieatioii  compUte  et  enti^ 
a  Petersbourg«  que  Sa  Majest^  est  d*ailleurs  parfaitement  rassur^e 
f^r  l'asage  d*UQ  secret,  confid  ä  la  loyautä  et  k  Tamiti^  de  son 
lotste  alUe. 

Vatre  Excel lence  re^it  ea  coos^quence  ci-joiat  copie  de  deux 
eetea»  deot  la  aignature  a  ea  Keu  an  ebiteau  d'£ekeawalde  prea 
Leebea  le  tS  de  ee  moia. 
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Sn  eiaminaiit  lei  motifo  qui  d*QDe  fa^on  on  de  Ttotre  deTBiont 
iolluer  aur  la  rtfsolatton  de  rEmparear  relatiTement  k  la  ratiicatioa 

des  artteles  cenelos  par  ses  pl^nipotentiaires ,  Sa  Majest^  a  p^ 

nibleineiit  affeetce  de  lu  iiecessite  il'une  Separation  ({iirh  uiique  de  sa 
cause  (favec  Celle  de  la  Grande  Bretagne,  non  obilaat  ce  qui  a  ete 
sUpuie,  conceruaiil  les  negociations  ult^rieures  pour  la  paix  defini- 
tive, dans  leaqueUea  les  pldDipotentiairea  des  alli^s  respectifs  seraiaat 
inTit^  d'iDterTenir. 

Mais  eutre  qoe  rorgence  irrisistible  des  cireonstanees  doit  Joste- 
ment  noas  mettre  I  coarert  de  tont  reprocbe  k  eet  ^ard»  il  s )  joiat 
encore  l*^vi(lencep  que  la  conduite  que  TAugleterre  a  teuue  enrers  nous 
a  ^t^  elle-m^me  la  cause  prtncipale  de  tous  uos  derniers  d^sastres 
et  de  la  maihcureuse  uxlrenuti*,  oft  nous  nous  sommes  trouves  reduits. 

Je  ne  niMteadrai  pas  ici  sur  ces  priiicipes  d'^goisme  exelusif 
qui  oDt  toujours  caract^ris^  le  cabmet  de  St.  James;  sar  cette  ten- 
danee  continuelle  tout  snbordonAer  aux  seala  iatdrits  de  TAngle- 
terre  sans  aucon  dgard  pour  ia  conTeoanee  de  son  allid;  aur  ees 
n^goeiafions  eatamfes  tant6t  avee  la  Franee,  tant^t  aTee  la  Prasse 
relativenient  k  des  ubjets  otroitement  lies  avec  la  cause  coniiuuue, 
sans  ancun  accord  prcalable  avec  nous;  sur  ce  refus  constaut  de 
preudre  aucua  arrangement  couceriiaitt  les  avances  päcuuiaires  k  nous 
fournir  saDs  ae  r^rrer  la  facoltd  d  ea  arr^ter  le  payement  de  neis 
an  mois»  afin  de  nous  rendre  d*aataiit  plus  ddpeudanttf  du  bon  piaisur 
du  miDiatdre  Britannique. 

Mais  ce  dont  jamais  aneua  pr^xte  plausible  ne  pourra  justi- 
fier  le  miuistere  de  St.  James,  c'est  que,  quoique  dans  la  Convention 
de  1793  qui  a  servi  de  base  a  iiotre  c<)aliliuii  avec  la  Grande  Bre- 
tagne, ü  eüt  ^t^  stipule  en  termes  exprds:  que  ies  deux  cours  se 
eoneerteraient  pr^alablement  sur  toute  Operation  majeure 
pottvant  intereaaer  la  cause  commimet  eependant  aon  «eulement  1*^ 
▼aeuation  de  la  Corae  et  la  retraite  de  Tamiral  Jervia  de  la  Mdditer- 
rande  fhrent  ordennto,  sans  que  Ton  eüt  daigne  m^me  nous  en  pr^ 
Tenir,  mais  qu'en  inline  temps  la  cour  de  Naples  par  des  exbortations 
non  eqiin  o  iues,  par  des  conseils  bien  positivement  articules,  fut  in- 
Titee  a  nous  priver  de  ses  secours  en  faisant  sa  paix  separee. 

La  ruine  totale  de  nos  affaires  en  Italie  dato  de  cette  ^poque  et 
Q*a  dtd  qu*une  suite  presqu'indYitable  de  ces  malbeureux  d^dnements. 
Des  Tietoires  signaldes  de  notre  part  auraieat  b  peine  suflfi  pour 
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^Carter  les  funestes  efiets  de  ces  fausses  d^marches  de  la  coor  de 
Loiidres,  et  la  fortuae  8*^tant  depuis  d^lar^e  contre  nous,  les 
feren  qae  noos  arons  essuy^s  deYaient  de  toute  n^eessit^  rendre 
letre  sitoatioii  tr^-critiqiie. 

Ce  qui  du  reste  a  combl^  la  mesure  des  proc^d^s  peu  gonereux 
du  cabinet  de  St.  James  envers  5011  ,A]\<^ ,  c'est  qu'api  t's  ikhis  avoir 
ieurr^  pendant  dix-huit  mois  de  l  esperance  d  un  nouvel  empniul  |(our 
aotre  eompte  äLoadres,  —  apr^s  avoir  enaaite  amus^  ootre  impatieace 
par  des  avanees,  faites  de  temps  en  temps  avee  parcimonie,  et  tou- 
jovrs pea proportionn^ealinos  besoins,  — apiis  neus  aToir  enfin  donnd 
effieiellement  la  promesse,  taat  par  la  Toie  de  monsieur  1e  eomte  de 
Starhernberg  que  par  Celle  de  monsletir  le  Chevalier  Eden»  d'une 
plus  graiide  exaetitude  dans  les  payeaieuts  pour  Tavenir,  ces  m^mes 
payements  ont  ^te  de  nou?eau  suspendus  tout  ä  coup  depuis  trois 
Bois»  Sans  qae  dos  repr^sentations  les  plus  instante«;  sur  Tepulsement 
tatal  de  toutes  00s  ressources  et  aar  Pimpossibilit^  absolue  de  cod- 
tiniier  ä  faire  face  au  coaraat  joumaHer  des  d^peases  de  la  guerre 
eossent  pam  an  ministöre  Britanaiqae  m^riter  la  moiadre  attention. 

Lorsqu'apr^s  avoir  ainsi  examin^  la  questton  de  Tacct'ptation 
fJe«  preliminaires  sous  le  point  de  vue  de  nos  relatioiis  avec  l'Aiigle- 
terre,  Ton  vient  ä  consid^rer  les  memes  articles  dans  leurs  rapports 
avec  les  int^rSts  de  la  monarchie  Autrichienne»  Ton  ne  peut  sans 
deute  ^re  longtemps  k  se  conraincre,  que  les  conditions  provisoire- 
neot  mn^iita  s'^oignent  mal1|^ureosement  beaueoup  du  principe» 
adopt^  de  Torigine  de  la  guerre  de  Franee  entre  les  deux  cours  Im- 
periales et  la  Prasse:  que  les  acquisitions  qui  pourraient  rerenir  aux 
troi«  cours  non  seuleinent  seraient  d  unr  valeur  pai faiUnient  ^gale, 
mais  proportionnees  ineme  a  l'ancien  ^quilibre  des  forces  respectives. 
Or»  saus  compter  la  richesse  des  proviaces  Belgiques»  11  est  de  l'ait 
q«e  lear  popolation  monte  k  trois  millions  pour  le  moins;  la  partie  du 
IGaoais»  dont  la  cession  est  erig^e  par  la  Franee»  en  contient  un 
aultioii»  pendaot  que  les  possessions  Vdnitiennes  oifertes  k  VEm- 
pereur  n*ont  tout  au  plus  qu  une  populatton  de  2,500.000  dmes,  en- 
§<»rte  qu  en  y  cninpii^'aaal  meme  celle  des  aLijuisitioiis  {"aites  par  Si\ 
Majest^  au  partage  final  de  la  Polügrie,  il  n"en  est  pas  moins  vrai, 
qu'^  la  fin  d'une  guerre  qui  a  absorbe  presque  toutes  les  ressources 
de  la  monarchie  la  puissanee  de  Sa  Majest^  pour  autant  qu  eile  repose 
iar  le  nooibre  de  aes  aujets,  se  trourera  plutdt  aiFaiblie  qu*auginentee* 
Ircüv.  xuii.  1.  • 
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D'un  autre  c6i4  la  coiir  de  Berlin,  pour  prix  de  sa  coupable  eol- 
liisiou  avec  i  eiineini,  pour  prix  li'uiie  longiie  Si^rie  de  perfidies  dont 
a  et^  suiyie  la  courte  dur<?e  de  ses  minces  efforts,  jamais  sinceres, 
eo  faveor  de  la  caase  commune,  jouira  ^  la  paix  d'un  agraadisfiemeat 
immenae,  doot  aa puisaance  8*est  accrue  deoriron  an  tiera, — agran- 
diaaement  qu'elle  a  ao  ae  proemr  dana  lea  deai  derniera  partagts 
de  la  Pologne,  et  qui  D*aura  M  achet^  de  aa  part  par  atieiiii  aaerifice. 

Noua  ne  parlons  pas  ici  des  aeqaisitions  eonaid^rables  qne  la 
Russie  flle-m^me  a  faites  depuis  le  cominencement  de  la  guerre  de 
France;  car  dans  l'intimit«'  des  rapports  cntn-  Ifs  deiix  cours  Imp^ 
riales  l'Empereur»  loin  d'Stre  accesaible  au  rooindre  sentiment  de 
jalousie  de  raagroentation  de  la  puisaaDce  d*oii  alli^  loyal  et  fidele, 
qtie  nous  regardons  jasCement  comme  le  plya  fenne  appui  dea  int^rito 
eommuns  des  dem  Empires ,  applaadira  en  toate  occasion  et  eoa- 
eoorra  de  bien  bon  coeiir  h  toat  aceroissement  queleonque  des  forees 
de  la  Russie,  dont  tous  les  avantaj^es  seront  cuvisag^s  constamment 
par  Sa  Majeste  comme  tenant  de  pres  ä  la  prosperite  de  sa  propre 
monarchie. 

QuoiquH  ea  aoiW  et  noD  obataot  qae  l'^tat  oü  les  chosea  ae  trou- 
reraieot  k  la  paix,  moyennant  les  arrangementa  atipolds  dana  lea  pr^ 
liminaires ,  ne  fttt  gu&re  propre  k  remplir  les  esperanees  4{ue  KAu- 
triebe  8*dtait  cni  fond^e  )i  eoneoToir  d*aprds  les  coneerts.  pris  an 

commencemenl  de  la  guerre  entre  les  principales  cours  coalis^es,  Sa 
Majesti^  cependant  a  cru  devuir  consid<?rer,  <|ue  la  proxiniite  des 
nouvelies  acquisitions  qui  lui  ^taienl  destinees  h  la  place  d'autres 
possessions  plus  eloign^es,  ainsi  que  l'arrondiasement  qui  de  leur 
contiguit^  r^sultait  ponr  le  reste  de  la  monarebie,  pouraient  foornir 
one  Sorte  de  eompensation  de  ce  qui  manquait  da  eM  de  la  popu- 
latton  et  des  reTenos ;  que  d*aillear8  la  conjoncture  dtait  pressante ; 
qae  depuis  quelque  temps  la  fortune  n'arait  cess^  de  noos  6tre  con- 
traire,  et  qu'ainsi  dans  ua  inoment,  oö  des  oirconstances  majeures 
ne  pernu  tt;uent  guere  a  Sa  Majeste  Imperiale  de  toutes  les  Russies 
de  nous  assister  dans  une  guerre  lointaiue  par  des  forces  proportion- 
n^es  au  voeu  de  sa  gdn^rosit^t  les  moyens  de  parvenir  k  ane  paix 
^qaitable  semblaient  ne  devoir  pas  Itre  repoussds. 

Mais  ee  qui  partieali^rement  ne  laissait  gu^re  de  choix  k  Sa  Ha- 
jestd  dans  la  ddtennination  Ii  prendre,  c*^tait  notre  d^tresse  du  cot^ 
des  finances,  port^e  au  plus  haut  degre  par  la  suspeusiou  du  paye- 
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wot  arriM  de  plus  de  600/in.  ItYres  Sterlings,  sur  la4|uel»  d*aprds 
tes  promesses  qui  aous  avaient  dtd  faites  par  rADgleterre,  nous  avioDS 

du  cornpter.  L'approehe  de  Pennemi  aTatt  fait  disparattre  tout  le 
iiumeraire;  les  diff^rents  piipitiis,  liont  I  on  aurait  pu  faire  ressource, 
araientperdu  toutprix;  ie  public,  agite  saus  duute  par  des  inalveillanU» 
commeD^ait  mSme  ä  refuser  les  billets  de  ia  bauque;  des  mesures 
Tiolentes  ne  pouraieat  dans  le  moment  qu'aecrotfcre  le  discr^dit  g^d- 
«al,  dont  le  moindre  progrös  devait  eatrataer  une  baaqueroute  for» 
■mUc  et  compldite  et  nous  metlre  dans  rimpuissance  de  fournir  m6- 
»e  le  pr^t  ii  Tannde  rassemblde  sous  les  murs  et  pour  la  ddfense  de 
Vieooe. 

A  ces  cHüonstaiices  alarmaiiles  se  joignaient  eneore  (l  autres 
Cdiisiderations  doat  le  poids  paraissait  devoir  fixer  la  r^soluUon  de 
Sa  Majest^.  L'acceptatioa  des  pfdliminaires  devait  aroir  pour  suite 
inm^iate  rdvacuatioo  de  toutes  les  proTioces,  envahies  depuis  la 
sDalheoreuse  affaire  du  Tagliamento,  et  rameaer  reDnemi  dans  les 
Kmites  des  £tats  de  Venise.  Sa  Majest4  obtenait  par-li^  le  temps  n^- 
cessaire  pour  prendre  I'avis  et  consulter  avant  tout  la  sagesse  de  Sa 
Majeste  Imperiale  de  touies  \c$  liussies,  soti  auguste  allie;  pendant 
d'uQ  autre  cdt^  les  articles  sign^s  ^taient  d'une  teile  nature, 
^*iJ  ^tait  ais^  ä  prevoir,  que  leur  discussion  ult^rieure  et  surtout 
ieur  exdcution  fourniraieDt  iafailliblemeat  plus  d  un  pr^texte  fendd»  et 
düüi  dans  un  cas  extreme  Ton  pourrai't  se  prdvaloir  pour  justifier 
pleineinent  aux  yeui  de  toute  l'Europe  une  reprise  d*arnies,  dans  la- 
4|uelle,  apres  nous  ^tre  remis  de  nos  derniers  desastres,  nous  reparat- 
irioas  avec  plus  d^avantage. 

Sa  Majeste  a'a  donc  pas  cru  devoir  balancer  de  faire  preveiiir 
le  g^neral  Buonaparte  par  monsieur  le  marquis  de  Gallo,  qu'elle  ^tait 
dispos^  d'ace^der  aux  prdliminaires  arrötds  parses  pldnipotentiaires» 
€t  nous  Tenons  de  receToir  en  consdquence  la  nourelle,  qu'k  la  pre- 
■i^e  exfaibitiott  des  actea  de ratification,  prits  pour  6tre  deban- 
ges au  temps  et  Heu  convenus,  il  a  ^t^  proc^d^  sans  difficulte 
ui  retard  a  Tevacuatioii  stipulee  des  proviiices  de  Sa  Majeste,  et  que 
r*raiee  Fran^aise  s'est  mise  en  devoir  d'exdcuter  avec  la  plus 
graade  cdläritd  sa  marche  retrograde  vers  les  fronti^res  Vdni- 
licBDes. 

Du  reste,  au  niiKeu  des  dTdaements  inattendus  que  ees  demiers 
Moients  ent  fait  nattre,  ce  qui  int^resse  le  plus  Tivement  le  eoeur  de 
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S«  Migesttf,  e*eat  qae  Ift  eooduite  qu'elle  ■  eni  devoir  tenir  dam  ane 
coojonetttre  aoMi  diffieile  olifieiiiie  le  snffrag^  de  son  anguste  alli^. 

L'Empereur  se  flatte  de  cette  approhniHMi  ä  l;ii|iielle  il  mct 
taut  de  pnx,  en  consid^raiit  q»e  Sa  Majost^  Imperiale  de  toutes  Ic» 
Russies,  depuis  son  glorieux  aräaenieiü  au  trdae,  a  paru  elie-m^roe 
rceeimattre  Turgeoce  de  mettre  uo  terme  aux  maux  qui  depuis  tix 
ans  affiigent  i'httmanit^  sans  espdrance  raisonnable  d'atteindre  d^r- 
inaia  par  ta  Toie  des  atinea  le  but  qu*oii  a^dtait  propoad; — que  daot 
la  D^essitd  de  proeitrer  Ii  TAutriehe  des  dddommagemeiits  quelcon- 
ques  pour  lant  de  saeritices  dans  uiie  guerre,  enhepri^je  aii\  exhorta- 
lioiis  le.s  plii^  pressantes  de  ses  allies,  et  souteiiue  pendant  si  long- 
temps  avec  cunstance  dans  des  vues  du  hten  general,  les  possessious 
qne  )e<;  prelimiaaires  designent  poar  eet  effet  sont  pr^isement  celles 
qae  dans  les  eoDcerts  aotdrieurs  entre  les  deu  eotirs  impdriales  et 
notaroment  dans  ta  eonrention  secr^te  du  -'^,""^"^1'^  l'on  avatt  pr<- 
vo  devoir  en  toul  ( ;is  servir  a  indemuiser  Sa  Majeste:  —  que,  si  ce  plau 
arrete  dans  les  preiuiiinaires,  vient  h  4tre  mh  ^  ex*k'uti(»n,  il  en  re- 
sultera  uu  resserrement  encore  plus  etroit  des  iiens,  uue  combiuaison 
plus  intime  des  int^r^ts  entre  TAutriche  et  la  Russie,  parce  que  Sa 
Majestd«  ddbarrassde  du  sein  de  d^fendre  des  provinces  sans  cesse 
menaedes  et  trop  dloigndes  pour  4tre  sootenues  avec  suce^.  pourra 
ddsormais  en  coromun  aTec  son  auguste  allid  concentrer  toute  son 
attention  sur  les  deux  übjets,  de  Ions  de  la  plus  haute  importance  pour 
les  deux  Knipiies.  ceux  de  surveiiler  et  comprinier  !es  projets  iniques 
et  tes  continueis  etTorts  de  la  turbuience  Prussienne  egai^meiit  et  la 
DialveiUaace  des  Turcs»  tr^s-dispos^s  ä  se  laisser  egarer  par  des  sug- 
gestions  dtrangöres; —  que,  SaMajestd  dtant  irrdToeablementddcidde 
b  ne  jamais  diverger  du  Systeme  de  son  union  indissoluble  avec  la 
Russie  et  concerter  en  toute  oceurrenee  la  niarehe  de  sa  politique 
avec  les  mesures  qu'adoptera  la  sagesse  de  son  intime  alli<^  dans  tous 
les  cas  possibles,  et  snit  que  le  riel  lienisse  les  (lispttsilions  bienfai- 
santes  des  deux  souverains  et  leurs  intentions  salutaires  pour  le 
maintien  futur  de  la  tranquillitd  gdn^rale.  soit  que  des  circonstance» 
impdrieuses  et  l'opiniitre  mdcbancetd  des  malintentionnds  les  for* 
Cent  tdt  ou  tard  &  recourtr  la  Yoie  des  armes  •  les  deux  augustes 
allids  trouTeront  toujours  dans  la  messe  de  leurs  forces  rdunies  la 
plus  entiere  eertitude  de  d^jouer  completement,  en  paix  ou  en  guerre» 
Jes  vues  de  tous  leurs  euneiuis. 
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L*Enn}»eieur  .se  flattant  qn'i!  n'est  gu^re  possiUle,  que  la  jus- 
leise  de  ce«  reflexions  soit  m^connue ,  II  ne  reste  k  Sa  Majest^  qu'ä 
rfeiamer  arec  tnstanee  rassUtance  efftcaee  et  g^^reuse  de  lon  ao- 
fiiftte  alU^  pour  faciliCer  i*effectuation  du  plan  •  provisoirement  coih 
Ttoa  entre  les  pl^nipotentiairea  reapectifs,  destin^  h  seryir  de  base 
foar  le  r^tablissitineot  de  la  paix  et  pour  la  eessation  de  reffusion 
üUei  ieure  de  taut  de  sang  humaiu. 

D'apres  Ics  de'clarations  solenneües  de  Sa  Majeste  Itnpöriale  de 
toates  les  Russies  de  rempiir  scrupuleusement  tous  ies  engagements 
mpeetifs  entre  les  deux  cours,  Sa  Majeste  rejette  loin  d'elie  tonte 
fcna^,  tfae  son  augoste  alli^,  dont  la  fid^lit^  et  le  r^ltgieux  attaehe- 
meDt  sea  promessea  tiennent  nne  place  ai  distingu^e  parmi  lea  dmi- 
neiites  Terfus  qni  oment  sa  grande  dme ,  püt  h^siter  de  satisfaire  & 
taut  ce  qui  daus  la  Convention  secrMe  du  ^ p^Ja^ ""94  ^  prevu 
et  stipul^  pour  le  cas  qui  vient  d'exister  actuellement. 

St  r^qnit^  et  la  raiaon  ^taient  faitea  poor  tronver  accea  auprda 
de  la  eonr  de  Berlin,  Ion poorratt pr^somer  que»  eontente  de  l^eapd- 
nmtt  da  retonr  prochain  de  la  paix  que  aes  Toeux  hypocrites  ne  ces- 
aaietit  d*appeler,  eile  a*abstiendrait  de  tonte  manoeoTre  eapable  d*en- 
traver  rexecutiou  du  plan  arr^t«?  dans  les  pr(5Iiininaires.  Une  autre 
tüüduite  de  sa  part  sera  d'autant  plus  eontraire  a  toiit  principe  de 
iK>ane  foi  et  d'autant  plus  odieuse  que ,  Sa  Majestö  ayant  repouss^ 
geoereosement  tonte  offre  d'indemait^  qui  lui  a  M  faite  par  la 
Fraaee  nux  ddpena  de  TEmpire,  la  Pntaae  n*a  dridemment  aueun  droit 
m  iniMt  ä  ae  midier  dea  affairea  d*Italie.  D  aOlenra  la  Pruaae  a  ex- 
prcsstoent  reeonnu  elle^m^ne  dans  la  Convention  de  Pdtersbourg 
du  23  12  Jainier  1  79ii,  que  des  indemnites  etaient  dues  ä  l  Autriche, 
«l  cel  aveu  a  ele  fall  daiKs  un  teinps  uu  1  011  etait  loin  de  [»revoir,  que 
cea  iademntt^s  ne  seraient  pour  Sa  Majeste  qu'un  d^dommagement 
iocomptet  de  la  perte  de  pluaieura  de  aea  plua  richea  provineea.  Eu- 
la lea  droita  qni  de  toua  lea  tempa  ont  compdtd  ä  aa  Majeatd  aur  la 
pba  gmnde  partie  dea  poaaeaaioiia  Ydnitieinnea  aont  inconteatablea 
et  bieo  antrement  foadda  en  dridence  et  en  jnatice  que  Ies  prdfen- 
tiuus  quelcüiKjues  de  la  cour  de  lieilin  snr  les  acquisitiuus ,  qu  i-lle 
i'e^t  fait  adjuger  en  Pnloorne  comme  r^compense  de  quelques  eilorts 
pattagers  et  simuies  eu  faveur  de  la  cause  comrouae. 

Conune  tontefoia  ü  D*est  que  trop  probable ,  que  ce  ne  seratt 
^'«rec  Ii  plua  grande  peine  que  la  Praaae  ae  venrait  obligde  de  re» 
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noQcer  ä  l'esp^rance  qu'une  paix  ruincuse  amenerait  l'iiffaiblissement 
total  et  la  destruction  de  la  maison  d'Autriche,  il  n*est  que  trop  i 
mindre,  qoe  U  coar  de  Beriio»  se  lirrant  k  sa  hatoe  inT^t^r^  eon- 
tre  BOUS,  ne  tenfe  toutes  les  roies  possibles  poiir  mettre  obstacle  h 
Tei^iitioii  de  rarrangement  stfpol^  dans  les  pr^iminaires,  et  qu'eHe 
nc  eherche  meme  par  ses  menees  perfides  et  ses  intrig^iies  d'associer 
la  Porte  a  son  Systeme  d'opposition  et,  en  al>usant  de  rorgneillense 
igoorance  des  Turcs,  de  la  porter  a  des  demonstratioDS  ou  meme  a 
des  voies  de  fait,  capables  de  faire  naUre  de  noureaux  embarras  et 
d'entratner  de  noureaux  troublea. 

Dans  eea  ioqui^tudes»  qvi  ne  aont  qne  trop  josttfi^s  par  la  per- 
rersitd  eonnue  de  nos  ennemts,  Sa  Majest^  ne  peut  ^tre  raasor^ 
que  par  la  confiance  que  lui  inspirent  la  magnanimit^  et  la  puissan- 
ce  de  8011  auguste  allie;  mais  il  ne  saurait  ^chapj  t  i  ruix  haiites  hi- 
mieres  de  Sa  Majestö  imperiale  de  toutes  les  Russies,  combien  il  est 
important  de  coinprimer  dana  leora  origines  les  explosions  de  la  mal- 
Teillanee  et  de  pr^renir  k  tempa  tonte  fausae  d^marcbe  de  la  part  dea 
Tnrea  on  de  la  cour  de  Berlin  quit  one  foia  faite,  serait  infininent 
plua  diffleile  Ii  radreaaer  par  la  soite.  Sa  Hajeat^  eap&re  en  eonad- 
quence  que  son  anguste  allit^ ,  cn  dtff^rant  k  ses  instances ,  Youdra 
bien,  sans  perte  de  temps,  vu  Turgence  de  la  coiijonctiire,  faire  con- 
naUre  d  avauce,  tant  k  Berlin  qu'äConstantinople,  sa  ferme  rf^solution 
d*accorder  son  appui  le  plus  efficace  k  l'Autriche  dans  le  cas  de  toute 
meaure  boatile  qu'on  ae  perraettrait  contre  eile»  et  de  la  soutenir  par 
taue  lea  moyena  poaaiblea  dana  aa  jnate  demande  d*obtemr  une  com- 
penaation  rataonnable  dea  pertea  immenaes  qu*elle  a  eaauydea. 

Un  autre  point  qui  tient  infiniment  k  coeur  k  Sa  Majest^ ,  c'est^ 
que  la  marcbe  du  corps  auviliaire  stipule  dans  le  trait^  de  Talliance 
ne  soll  pas  dilTeree,  non  obstaut  les  termes  de  rapprochement  ou  nous 
nous  trouTuns  avec  la  France.  Cette  preuve  Tisible  de  l*int^r4t  reel 
que  la  cour  de  P<^terabourg  prend  k  la  cauae  de  TAutricbe  non  aett> 
lement  en  impoaem  d'une  mant&re  plua  ddeiaive  b  la  malreillance  de 
la  eour  de  Berlin  et  dea  Turea,  mala  aervira  auaai  b  tnapirer  plua  de 
mod^ation  aox  Fran^ais  dans  l'applanissement  des  difTicultes  que  le 
cours  ulterieur  des  negociations  jusqu'a  la  pacitication  definitive  pour* 
rait  ofTrir  encore.  Nous  pr^sumons  d'ailleurs,  que  dans  lYtat  actuei 
des  choses  TenToi  de  ce  corps  auxiliaire  devra  rencontrer  d*autant 
moina  d'obataciey  qu'ü  ne  a  agira  plua  m^nie  de  l'expoaer  au  danger 
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«Tltre  d^trntt  en  eombattant  dans  des  cltmat«  lointains,  mais  que  sa 

presence  seule  en  Boheme  ou  eii  Moravie  uü,  quant  aux  >,iil)sist;iiiL'es, 
fl  sera  pourvu  de  tout  ce  qu!  se  trouve  stipule  dans  !e  liiiit«',  sufllra 
probablement  pour  faciiiter  et  accöi^rer  la  coadusion  liuale  U'une  paix 
faisomiable. 

La  marehe  et  la  preinite  apparition  des  troupea  Eusaea  en 
ASemagne  qoi  aeront  regardto  comme  rarantgarde  d*aD  corpa  plus 
eoDsiddrable,  destind  an  besoin  l  l'appui  de  la  bonne  caase,  donneroot 

en  meroe  temps  nn  noureau  poids  2k  1'intervention  de  la  coar  imperiale 
de  P^terslHiur^  dans  les  n^gociations  pour  la  ])aix  definitive  de  l'Ein- 
pire»  dans  lesquelles  rintervention  active  de  la  Ruäsic  est  u  ious  ^gards 
iadispensable,  d^autant  que  la  cour  de  Beriin  fem  jouer  toua  les  rea- 
sorta  poaaiblea  pour  j  prendre  part.  y  gagner  de  IHofloence  et  ae  pro- 
eurer  par  aea  eonpablea  manoeama  et  par  Vasaiatance  de  aea  par- 
tuana  et  eomplicea  roccaaioQ  de  rdaliser  quelques  uns  de  aea  projeta 
de s^nlarisatiOR  etd'enTahissement,  dont  le  premier  exemple,  n#ces- 
salrement  eontagieux,  ne  peut  niani^uer  d  entrafner  le  d^mem- 
brement  et  la  dissolution  entiere  de  rEmpire  Germanique,  —  ovene- 
ment  qui  ue  saurait  se  concilier  ni  avec  la  digiiit4  de  Sa  Majestd 
lap^riile  de  toutes  les  Ruasiea,  garante  de  la  paix  de  Weatphalie  an 
Bojen  de  celle  de  Teaeben»  ni  tree  lea  intdröta  lea  plua  eaaentiela  de 
M  politii|ae. 

Sa  Majest^  d^fre,  monsieur  le  eomte,  «pie  voaa  mMnforroiea  le 

plus-tot  possiblc  (Iii  resultat  des  represeutalions  pressantes  qu'elle 
Mfus  Charge  de  taire  sur  ces  difTerents  objets»  dont  Votre  £xceUeace 
»eotira  aisemeut  toute  i  impurlauce. 
J'at  rbonnenr  d*6tre  etc. 

T.TT 

Tbugat  an  Cobenah). 

Vienne,  le  30  Avril  1797. 

Peataeriptuiii. 

•  Votre  Bxcellence  a*apereem  aiadment,  qu'il  y  aurail  plnaiem 
remarques  k  faire  aur  le  teite  dea  pr^iminairea  aign^a.  Par  la  pr^- 
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eipitation  qu*oa  y  a  mi«e,  et  \n  eipressions  ayant  M  fbiits  prin- 
cipalement  entrellrJe  marqiiis  de  Gallo  et  leg^MBuoaapartequi  de 
8011  c6t^  est  plutdt  Corae  qoe  Fren^ais,  il  s'y  est  gliss^  ni^me  des  im* 

proprietes  de  langage  qu'on  tächern  de  rtctilier  s'il  est  possible. 

Du  resle  nous  sommcs  hien  ioiu  d'avoir  assez  de  eonfiauoe  dans 
la  bonne  foi  des  Frau^ais,  pour  compter  avec  eertitude  sur  ia  raiiti- 
cation  du  directoire,  oi  poor  neos  aveugler  sur  les  chicanes  qui 
pourront  4tre  ^lev^es  eneore  dans  la  suite  ult^ieare  d*aB  arraoge- 
ment  qoi  par  sa  nature  mSme  n*est  nullement  d*u&e  ex^cutioa  ais^; 
noas  regardons  mtaie  eomme  tr^s-possible,  que  le  plan  actnel  soit 
eneore  sujet  a  subir  diff<^reDts  changements  et  modifications;  mais 
au  moins  semble-t-il,  que  les  prelitiiinaires,  ieU  qu'ils  sont»  fournissent 
la  base  d'une  pacification,  daus  laquelle  Sa  Majeste  obtiendra  ea 
Italie  une  compensation  de  la  perte  de  ses  proTinces  Belgiqucs ,  — 
tournare  doot  on  doTrait  saos  doute  nous  savoir  bon  gr^  k  Paters* 
bourg»  TU  que  l'aequisitioa  de  la  Baviöre  auiait  dprouv^  infaillibleiDeat 
des  obstacles  beaueoup  plus  eonsid^rables  et  aurait  excit^  la  Prasse 
de  plus  en  plus  a  la  poursuite  de  ses  projets  d^envahissement  ea  Alie- 
magne;  ce  qui  aurait  entrafne  de  trcs-grauds  e  nbarras,  auxquels  la 
Russie,  d'apres  ses  promesses  soleaaelJes,  n'aurait  pu  se  dispeuser 
de  prendrc  part. 

J'ai  l'bonneur  d'dtre  ete. 

Nr.  Lm 

Cobensl  an  Dietricbstein  >)• 

Yieune,  le  30  Aoüt  1797. 

Le  courrier  qai  voos  est  exp^df^  aujourd*btii  nous  proeurant 

une  occasion  de  vous  informer  avec  plus  de  detail  de  tout  ce  qui  a 
rapport  a  l'etat  de  la  iH'^ociation  pour  le  retabiissemenl  de  la  trau- 
quüiit^  g^n^rale,  je  ni'acquitti^  rnec  empressemenfc  de  Tordre  que 
ni*en  a  donn^  S.  £.  le  baroo  de  Tliugut. 

U  serait  ioutile  de  rappeler  ici  tont  ee  qae  Sa  Majeste  a  fait 
pour  prouTer  son  amour  pour  la  paix.  Quelques  fussent  les  progrds 
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de  Buooaparte ,  le  zele,  la  fidc'lit^  et  Teaergie  des  jn  uples  Autri- 
chiens,  les  grauds  rnoyeiis  qui  en  out  r^sulte,  la  posiUoii  hasardee 
dans  laquelle  il  se  trouvait,  fournissaient  des  chances  qui  pouvaient 
aroir  pour  lui  les  suites  les  plus  funestes.  L'Empereur  a  pr^f^r^  les 
rotes  de  le  coDciliation,  Les  pr^liminaires  de  la  paix  ont  4ii  aign^a 
et  ratifi^.  et,^en  coDsentant  aux  sacrifices  les  plus  douloureui,  Sa 
Majestd  a*est  content^e  d*aii  d^doromagement  bien  peu  proporttonn^ 
en  revennes  et  en  populations  aux  cessions  auxquelles  eile  doniiait 
m^iws.   Les  ratificatioiis  irdtaieiit  pas  cncore  eclmngees,  que  les 
pleni|H»leiitiaires  Fran^ai«:  recommenc^rent  ä  faire  meiition  de  leur 
]>re(eDtioD  sur  toute  ia  rive  gauche  du  Rhin,  et  qu'eii  se  refusant  k 
H  teooe  du  eoogr^s,  il&  voulurent  proc^der  au  traitä  d^fioitif  saus 
llnteireBtion  des  allids,  formellement  sttpulde  dans  les  pr^liroloaires. 
Cette  premi^reviolation  du  traiU  fut  suivie,  lors  de  r^chaa^e  des  ra- 
ttfieations,  d*une  ehieane  sur  le  pomt  de  T^tiquette  d^termin^e  dans 
I'article  II,  d'un  siiLterruge  iinagin«*  [toui  faire  iiaitre  des  doutes  sur 
HO  poiiit  clairt'iiK  iit  ^nonc^  et  dofinitivement  arröt^. 

Les  preiimioaires»  eu  d^terminant  ia  partie  de  la  terre-l'erme  qui 
deTait  nous  revenir,  fixaient  (^galement  le  sort  futur  des  trois  I<^ga- 
tians,  destioto  h  d^dommager  la  rdpublique  de  Yenise  de  ce  qui 
•OOS  ^tait  eed^.  Lorsque  eette  eonvention  fut  dress^e»  la  majeure  partte 
des  habitauts  de  T^tat  V^nitien,  soumise  It  son  aneien  gouvernement» 
etait  lellemeiil  compos«?e,  qu'ou  pouvait  atteiidre  qu'elle  s'acoommo- 
derait  suns  repugn.'iiice  des  furmes  moiiarchiques  qui  liii  etaieiit  de- 
£>ti£iee5.  Mais  ^  pcine  le  traite  etait-il  signe,  que  les  iiieaaces  du  g^- 
B^ral  ea  chef  des  arm^es  Fran$aises  sdment  la  terreur  et  proToquent 
an  DOQTel  ordre  de  ehoses;  tous  les  ressorts  sont  mis  en  jeu  pour 
^f4ret  nne  d^organisation  eomplMe;  le  fanatisme  rdvolutioonaire 
enbrise  T^tat  V^aitien;  le  peuple  dans  la  capitale  eomme  dans  les 
proTinces  se  souleve  eontre  les  autorit^s,  et  les  Etats  destin^s  I 
tenrir  de  dedoinmagement  t;iiit  a  la  maisoii  d'Aulriehe,  qu'a  la  r^- 
publice  de  Venise,  eprouveiit  uu  sort  entierement  coatraire  a  l'esprit 
cl  ao  sens  litt^ral  de  l^acte  pr^liminaireiaent  arrßte.  Ce  n'est  pas  sans 
deute  le  roeu  du  peuple  qui  a  pu  pr^raioir  eontre  la  force  militaire 
daas  OD  pays  qui  fourmillait  de  troupes  Fran^ aises»  et  si  les  g^ndraux 
r^ablieains  se  croyaient  hors  d*^tat  d'y  r^sister,  ils  n'avaient  qu*l^ 
nous  en  laisser  le  soiii ;  les  ndtres  se  seraient  ais^ment  charg^s  de 
toat  ce  qui  pouvait  assurer  l'execution  du  traite. 
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r/£in|)trcur  avait  reclamä  ia  ro^diation  de  la  cour  imperiale  de 
Rufisie ,  il  mettait  la  plus  grande  confinnce  dans  la  puiasante  ioter^ 
Tentioii  de  son  iDtime  alli^,  il  souhaitait  ardemmeot  de  ae  poiot  8^ 
parer  ses  iot^r^ts  de  eeox  de  rAngleterre  et  d*4)ter  par-lii  k  reDnemi 
eommun  TaTantage  d'aToir  meilleur  mareh^  de  chacune  des  puissao* 
ces,  en  trattant  s^par^ment  avec  elles.  Sa  Majest^  voul.iit  bien  con- 
sentir,  pour  ^viter  toutes  pertes  de  terops,  que  les  tiegociateurs  re- 
spectifs  conttnuent  k  traiter  en  Italic  de  toat  ce  qu*il  y  avait  h  regier 
relativement  au  sort  futur  de  cette  partie  int^e$sante  de  TEuropf, 
et  pr^parant  aiasi  les  mat^riaux  pour  te  eongr^s.  mais  non  pas  qu'il  y 
sott  rien  arr^t^  d^finitiTement,  et  il  a  dt^  constamment  preserit  k  ses 
pl^nipoteatiaires  dMnsister  irrdToeablement  nur  la  tenue  des  deux  cod- 
gr^s  comme  sur  toos  les  autres  points  des  pröliminaires,  sans  selafsser 
eblouir  par  quelques  avantages  dont  les  Franyais  faisaient  eiilrevoir  la 
perspective  eu  retour  des  changemeuts  qu'ils  voulaieiit  elfeetuer  dans 
la  stipulation  qui  assure  Tint^grit^  de  TEinpire  Germanique. 

Ed  möme  temps  qiie  eoutre  la  teneur  du  traitd  les  g^aeraux 
FhiD^aia  ddmoeratisaient  la  Tille  de  Venise  et  toas  les  Etats  V^ai- 
tiens,  on  d^clara  II  Milan  par  des  proelamations  et  de  la  maniöre  la 
pItts  positiye.  que  la  Lombardie  serait  constitu^e  en  r^publique,  tan- 
dis  quo  ce  jioiiit  est  un  des  ai  Ildes  seereis  des  pieliininaircs,  qui 
d'apr^s  leur  teneur  loriiielle  ne  dcv;iieiit  s'accomplir  que  lor^que  l'in- 
demnite  stipuiee  pour  cette  possession  Autriehieiine  aurait  i^t(^  remise 
k  TAutriche;  c'est  done  une  nouTelle  vioiation  de  ce  qui  a  ^t4  solen- 
nellement  arr^t^.  Le  gouTemement  de  Gdnes  n'a  pas  tardd  d*^prouver 
le  mönie  sort  que  celui  de  Venise.  La  rdpublique  Fran^aiae  avait 
reconnu  dans  ses  trait^s  avee  les  G^nois  les  droits  de  VEmpire  sur 
\cs  (iefs  doiit  ceux-ci  sont  eii  possession;  Sa  Majeste  Imperiale  u'y 
a  Jamals  reiionee,  et  par  eoiisequeiit  ce  qui  vicnt  de  se  passer  est 
^galenient  uae  contraveutioii  manifeste  de  l'article  des  prölimiuaires 
qui  stipule  Tintegrite  de  l'Empire  Germanique. 

Le  duc  de  Modine«  dtroitement  lid  de  parentd  et  d*amitid  arec  les 
princes  de  la  maison  d'Autriehe,  feldmar^ehal  des  armdes  impdriales 
et  royales  et  prinee  du  St.  Empire  Romain,  eontre  lesquels  la  cessation 
de  toute  liustilite  a  ete  arr^tee  par  les  prdlimiuaires,  u  ea  a  pas  inuins 
vu  Süll  paiais  ä  Venise  investi  par  les  troupes  Fran^aises  dans  la  nuit 
ilu  9  au  10  Juin,  et  lui-mernc  foreä  par  ua  bas  officier  et  uu  uombre 
considdrable  de  soldats,  et  malgr^  toutes  les  rdelamationa  du 
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charg^  d'allaires  de  Sa  Majest^  imperiale,  h  d^Iivrer  une  soinme  de 
%00/m.  seqains,  faisant  la  plus  grande  partie  de  ce  qui  loi  restait  en 
«fgcQl»  aprfts  la  menace  qui  lat  a  ^t^  faite  en  eas  de  refus  de  le 
transporter  en  Franee  sur  une  fregate. 

Enfin  !es  Fran^ais  viennent  encore  tout  r^cemment  d'occuper 
i  Tie  de  Corfoti,  saus  que  les  Conventions  pr(?]iiiiinaires  ayent  fait 
mentioii  de  cette  possession,  ni  leur  en  donnent  le  moindre  droit.  Les 
pi^nipotentiaires  de  Sa  Majeste  Imperiale  et  Royale  Apostolique  n'ont 
pa«  manqu4  de  r^clamer  anpr^  du  gän^ral  en  chef  Fran^ais  contre 
toates  ces  Tiolattons  de  ce  qui  avait  M  Btr^ii,  Des  d^faites  yagueSt 
des  eicoaes  sur  rimputssance  oö  se  trouvait  le  g^nM  en  chef  de 
eontenir  nn  peuple  qui  vonlait  se  r^g^n^rer,  des  sommations  de  eon- 
clure  sur-le-cliamp  le  ti  ait^  de  paix  definitif  et  en  lu-gligeaiit  le  müde 
(]nr  prescrivent  les  prc^iminaires , —  teltes  &ont  les  seutes  r^ponses 
qu'ils  out  pu  obteoir. 

Qoeiqn'outrageante  que  seit  une  teile  conduite  ä  l'^gard  de 
l*EiDpereiir,  quclque  droit  que  Sa  Majestd  Impdriale  aurait  d*en  ma^ 
Bifester  son  juste  ressentiment,  eile  ne  se  d^part  pas  du  systlme  de 
mod^ration  qu'elle  a  eonstamment  suiYi  dans  tout  le  conrs  de  cette 
negociatton. 

Les  instructioiis  que  monsieur  le  marquis  de  Gallo  (II),  iiionsieur 
le  comte  de  Mervehlt  (III)  et  monsieur  le  baroa  deDegelmann  (IV),  ple- 
nipoteotiaires  de  SaMsijest^  Imperiale,  ont empörtes  d'ici,  lorsdeleur 
d^part  ponr  Udine ,  se  r^msent  k  redemander  le  redressement  des 
griefs  ci-dessQs  mentionn^s  et  la  suppression  et  la  Suspension  de 
teotes  les  mesures  poursuiTies  par  les  Pran^ais  avec  tant  d*ardeur 
pnur  ('puispr  dans  toutes  leurs  ressources  et  poiir  d('vaster  les  diver- 
ses prcMiH  f's  ;i(!jiigees  a  Sa  Majesle  par  les  prelimiiiaires.  II  leur  est 
ei\}oiDt  de  declurer  de  nouveau  au  protocole»  que  Sa  Majeste,  toujours 
scrapuleuseuient  attach^e  h  ses  promesses,  d^sire  et  enteud  que  )es 
pr^üninaires  conclus  h  Leoben  le  18  Arril  et  ddment  ratifids  de 
part  et  d^aotre  serrent  de  base  inalt^rable  ponr  ta  paix  ddfinitive  k 
eonelnre  entre  les  deux  puissances ,  ne  doutant  point  que  la  r^pu* 
blique  Fran^aise  n'adh^re  avec  la  m^me  fidelite  a  ses  engagements. 
Nou«  demandons  le  retablis<;ement  de  la  repul  lique  deVeiiise,  si  aon 
en  entier,  du  moins  sons  les  iormes  les  plus  rapprocbees  que  possible 
de  laneien  regime,  sans  insister  sur  ie  retour  des  inquisiteurs  d'^tat 
■i  de  quelques  autres  tnatituttons  anciennes  dont  Tabus  peut  avoir 
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axeit^  pr^förablement  los  plaintes  du  public.  II  est  absolument  in- 

combiiKthit'  avec  \\\  suret^  future  des  Etals  üe  Sa  Majest^  de  laisser 
sul)sister  presqu'nu  militni  il'eux  un  foyer  de  ddmocratisme  que  les 
Frao^ais  oat  etabli  ä  Venise. 

Si  les  plänipotentiaires  r^publicains  nous  däclarent»  que  les 
changements  survenus  depuis  les  prdlimimiires  les  metteot  daus  Hai- 
possibilitd  d*en  reroplir  les  stiputations ;  comme  ce  tmi  eux  qui  ont 
opdr^  arbitraireroent  ees  cbangements«  e'est  aussi  \  eux  ^  proposer  ce 
qu'ils  croyent  poiivoir  siibstituer  aux  t  ii^agements  qu  ils  avaient  cou- 
tracles  euvers  nous.  alin  que  Sa  Maje.st('  puisse  exaniiner  dans  sa 
sagesse,  s'il  est  dans  soii  pouvoir  d'y  douner  les  maios;  —  c'esl  sv 
quoi  ses  plänipotentiaires  ont  ordre  d'insister. 

Comme  on  pouvait  supposer,  que  le  ddsir  de  Buonaparte  de 
proloager  la  dictature  qo'il  exeree  en  Italie  dtatt  una  des  causes  de 
toutes  les  entraTes  qu'ii  apportait  aux  diffieultds ,  et  que  peut-^tre  le 
directoire.  t^moin  du  voeu  de  la  majeure  partie  de  la  natioa  Fran^aise 
pour  la  fm  de  la  guerre  et  du  peu  de  moyen  qui  existe  de  la  ton- 
tinuer,  ^couterait  plus  tdt  la  voix  de  la  raison,  de  la  justice  et  des 
convenances  mutuellest  Sa  Mtyeste,  ne  Toulant  pas  avoir  &  se  repro- 
cher  d'a?oir  ndglig^  aueuu  moyen  d*arrdter  leffusion  du  sang  bumaia, 
a  aatorisd  monsieur  le  baron  de  Tbugot  d'adresser  direelenpent  an 
ministre  des  relations  extdrieures  en  France  une  lettre  portant  ea 
substanee : 

„Que,  depuis  que  rEmperenr  a  accepte  et  ratiß^  les  articles  pr^- 
Itminaires  signes  le  18  Avril  pres  de  Leoben ,  Sa  Majeste  n*a  pas 
vari^  un  seul  instant  daus  la  ferme  r^solution  de  faire  tout  ce  qui 
ddpendrait  d^lle ,  pour  en  assurer  le  plus  exact  aecompllssement  et 
pour  accdldrer  au  moyen  de  la  paix  ddfinitiTe  rdpoque  si  ddslrable 
du  parfait  rdtabltssement  de  Tamiti^  et  de  la  bonne  intelligence 
entre  les  deux  puissanees ;  que  Sa  Majestd  a  reeommandd  en  eon* 
sequence  \  ses  pl^nipotentiarres  de  la  nianiere  la  plus  expresse, 
d'insister  en  vertu  des  articles  W  et  V  des  preliminaires  sur  !a  plus 
prompte  asseinblee  des  deux  cungres  stipul^s»  Tun  pour  la  confec- 
tion  du  traitd  d^Bnitif  de  Sa  Majeste  comme  roi  de  Uongrie  et  de 
Boheme,  et  Tautre  pour  la  pacification  de  TEmpire;  Sa  Majestd 
souhaitant  de  plus,  que  Imtervatle  qni  devait  en  taute  ndcessitd  s'd- 
couler  encore  jusqu*&  TouTerture  des  ndgociattons  pour  la  paix 
de  TAutriche,  füt  mis  ä  proüt  par  les  plenipotealiuires  respeclifs 
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rr'um's  en  Italic,  afin  de  pr^parer  (J'avance  les  matieres  et  p«nir 
avtser  surtout  dans  des  coufereuces  amicales  aux  moyens  d'applanir 
les  düHcalt^s  resultantes  des  ^v^iiements  arriT^s  en  Italie  depuis  la 
conreotioo  de  Leoben  et  que  Sa  Majest^  D*a  pu  voir  qa*aree  beau- 
ei»Qp  de  peine,  —  tttendo  Tatteinte  que  ces  dvdnements  et  leurs  soi- 
tes  paratssafent  porter  aux  bases  fondamentales  pos^es  )e  18  Avril 
p«iur  la  paix  cntre  les  deiix  piiissances:  qiie  le  ret'us  que  les  ph'iii- 
poleiitiaires  de  la  republique  oiit  conslarniiieiit  oppos^  a  Taccuniplis- 
fieiueut  de  ce  qui  avait  stipul^  dans  l'article  IV  dos  preliminaires, 
coneemant  l'assembl^e  d*un  eongr^,  a  retard«^  rach^minemeot 
sltiSriear  k  la  paciBcation;  que»  jalouse  de  justifier  en  toate  oceasion 
aox  yeax  de  KEarope  cette  r^putation  de  loyaotd  qu*elle  s*eat  acquUe 
ao  prix  de  tant  de  sacrifices»  et  bien  d^id^e  de  ne  pas  permettre 
4}u"il  puisse  jarnais  s'^lever  la  moiiidre  inceititude  sur  la  ditature 
tje  >es  senttmeiits,  Sa  Majeste  avail  oriJüiiiit-  de  deelarer  de  la 
maoiere  la  plas  soleuiieile,  que  Tentier  retablisseineat  de  Tamiti^ 
et  de  la  honne  harmonie  avec  la  France  continuait  d'^tre  le  plus 
vif  et  le  plus  sioe^re  de  ses  d^sirs,  qu'elle  ne  n^gligerait  rien  de  ce 
qai  peut  d^pendre  d*elle  pour  ace^l^rer  la  conclusion  de  la  patx  d^- 
fnitiT« ,  qu*elle  est  fermement  d^cidtSe  ä  remplir  de  son  eM  avec  la 
fidelit^  la  plus  scrupulcuse  tout  ce  qui  a  ^te?  convenu  (hms  les  prc»- 
liniiui<ires,  mais  <|u'ellc  reilaine  en  mAme  temps  de  la  juslicc  et  de 
la  [M>OQe  foi  de  la  r^publique  Fran^aise  uiie  egale  exactitude  dans 
rteeomplissement  des  articles  conclus  le  18  Avril  et  ddmeat  rati- 
iii  par  les  deax  poissances. 

^Qo*afin  de  pr^renir  le  danger  de  volr  exposd  k  de  nouveaux 
retards  un  oumge  dont  les  ?oeux  les  plus  ardents  de  tant  de  nations 
souffrantes ,  de  tant  de  provinces  devastt?es  r^clament  le  plus  prompt 
acheveiuent ,  Sa  Majest^  sc  proposait  de  nominei-  iiicessamment  des 
plenipotentiaires  pour  le  congres,  i'Empereur  .se  ilättant  que  la  r^- 
publique  Franeaise  accederait  sans  räpugnaiice  h  Pinvitation  que 
Sa  Majestd  lui  faisait  de  nommer  de  son  c6tä  des  plenipotentiaires 
poor  re  prendre  dans  des  contdrences  amicales  et  terminer  prompte« 
ttent  et  Ii  la  satisfaction  r^ciproque  les  diffdrends  qu'on  avait  Taine- 
meat  tente  de  concilier  dans  les  n^gociations  d*Udme. 

ftQu'il  semblait  que  la  Grande  Hretagiie  ne  serait  plus  dans  le 
ea$  d'envoyer  des  plenipotentiaires  a  ce  coni^res,  ou  quelle  etait  deja 
occttp^e  k  traiter  sa  pacification  daos  les  negociatioiis  ouverles  ä 
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Lille  (V),  dont  Sa  Hajeat^  souhatte  biea  siac^rement  que  le  succte 
farorable  puisse  ^tondre  de  plus  en  plus  le  bonheur  d*UD  repos 

iieral  sur  toutes  les  contrt^es  de  PEurope;  mais  que  i'uniüii  ^trotte 
de  Sn  !^I;jjeste  avec  la  Russie  et  les  <^gards  qu'elle  doit  a  son  alli^ 
robiigeiit  de  preveuii*  la  cour  de  P^tersbourg  de  l'etat  actuei  des 
cboseSy  amsi  que  des  mesure»  proposees  relativement  au  cougres« 
poar  que,  si  Sa  Mjyest^  r£mpereur  de  toutes  les  Russies  le  trouve 
k  propos«  il  puisse  f  faire  tntenreair  aussi  ses  pl^nipotentiaires  d*a- 
pr&s  le  droit  qui  lui  en  est  assurd  par  !*article  IV  des  prdliniiiiaires; 
que,  comnie  Von  ne  pouvait  douter  de  la  sinc^rit^  des  dispositions 
reciprütjuemeiit  pacifiques ,  doiit  les  deux  gouvti  iiements  se  sont 
si  soiivent  renoiivele  ra.ssurance,  et  comme  Sa  Majeste  iie  demaiide 
de  sori  e<^te  que  ia  stricte  executiun  des  coaventious  pr^limiaaires 
du  18  Avril  düment  ratifi^s  de  part  et  d*aotre  et  avec  une  satis- 
faction  mutoelle,  il  ii*est  pas  possible  d*tmagiiier  de  diffieult^s  ou 
d'obstacles  que  la  Tolont^  bien  pronone^e  du  direetoire  eidcutif  et 
les  ordres  qu'il  yoadra  bien  adresser  en  eons^quence  aux  pl^nt- 
potentiaires  de  la  re^ublique  a  tdiiie  iie  lassent  aisemeut  dispa- 
rattre*. 

Cette  lettre  dat^e  du  31  Juillet  a  ote  evp^di^e  par  la  voie  de  la 
misflion  de  Naples.  Le  baron  de  Thugut  vient  d'en  receroir  la  r^ 
ponse.  £lle  est  entidrement  ^vasive.  Eu  donnant  des  assurancos 
g^DMes  des  dispositions  du  direetoire  pour  le  rdtablissemcnt  de  la 
paix,  monsieur  de  Talleyrand  qut  a  suceddd  k  moosieur  de  la  Croix 
dans  la  place  de  ministre  des  relations  extdrieures,  ne  fait  aucune 
meiitioji  de  rexeciition  des  prelimiiiaires,  decline  la  deiiiinidc  du 
congr^s  de  mSme  que  toute  intenention  ^trangere  —  qu*ii  regarde 
comme  ne  pouvant  qu'entratner  des  longueurs  et  faire  iiattre  des 
obstacles  contraires  au  d^sir  commun  qu'^prouTent  les  deux  par- 
tiea  de  terminer  promptement,  et  renvoie  toute  la  n^gociation  au 
gdnM  Buon aparte,  oiiim  des  pleins  pouvoirs  les  plus  amples  de  la  r^ 
publique. 

'  Nous  apprenons  en  iiieme  temps  par  la  m^iine  voie,  que  le  parti 
de  Huonaparte,  Iie  d'uiie  part  avec  les  Jacobiiiji,  de  l'autre  est  prepon- 
d^rant  dans  le  direetoire,  eo  sorte  qu'on  peut  ie  regarder  comme 
Tarbitre  de  la  France,  ce  qui  d'apr^  la  conduite  qu'il  a  tenue 
jusqu*ici  dans  la  n^gociation  n^est  pas  d'un  fayorable  augure  pour 
son  beureux  suecdt. 


« 


143 

Oo  dott  8*atteadre  ^  receToir  incesMininent  des  nouvellet  des 

pleoipotentiaires  de  Sa  MajesU  TEmpereur  dont  un  vient  d'apprendre 
l  arrivee  ä  Udine.  —  Monsieur  le  baron  tle  Thugut  vous  eharge,  mon- 
sieur  le  comte,  de  faire  part  de  tous  ces  details  au  minist^re  de  Sa 
Majeste  r£mpereur  de  tuutes  les  Russiea.  On  ne  manquera  pas  de 
▼OOS  mformer  ^galement  de  tont  ee  qui  pounra  räeulter  d'ultdrieur 
et  de  Tons  mettre  ä  rndme  d*en  donner  eonnaissance  ä  riatime  alli^, 
pour  leqael  notre  auguste  maitre  n'a  aueun  secret 

UV. 

Cobentl  an  Dietriehstein. 

Vieime,  ie  30  Aoüt  1797. 

Si »  par  une  auite  de  son  aroour  pour  la  paix,  TEmpereur  reut 
^ataer  toQS  les  moyens  d'y  pamair  et  donner  ainsi  la  plus  grande 
prettre  de  sa  mod^ration,  ce  n*est  pas  qoe  les  snites  de  la  guerrot  si 
oalhettrensemeDt  eile  devait  recommeocer ,  soyent  plus  h  redouter 

pnur  noas  que  pour  les  Fran^ais;  Sa  Majeste  rc^oit  des  rapports  satis- 
faisaiits  tie  ses  arinees:  eelle  du  Hliin  qui  a  It;  moins  suulTert,  com- 
posee  de  tr^-bonnes  troupes,  est  dans  le  meilleur  ^tat  possible;  Celle 
de  ritalie  qai  a  dtd  entidrement  compl^tee  et  r^organisde  au-delä  de  la 
■oiti^  ne  e^de  pas  anx  troupes  du  Rhin»  et  le  reste  que  Von  exeree 
aTee  la  plns  grande  aaaiduit^  fait  chaque  jour  de  nouTeaux  progrös  qui 
rendront  bienidt  ces  nouvelles  troupes  äquivalentes  anx  anciennes.  — 
L  iii^urrection  de  THongrie,  dont  une  partie  a  eu  l'honneur  de 
manoeuvrer  en  presence  de  Sa  Majeste  Imperiale  de  maniere  a  ine- 
hter  son  approbation»  ajoute  encore  ä  uos  moyens.  Malgrä  la  pl- 
anne de  nos  finances  nous  ne  sommes  pas  encore  d^nnds  de  tonte 
resaenree;  rattachement  des  peuples  Autrieliiens  pour  leur  anguste 
■nitre  en  laiaae  espdrer  de  eonaiddrables  que  les  Fran^ais,  malgrd 
lears  Tietoires  et  leur  coutume  de  ne  respecter  aueune  propridtd, 
aoraient  de  la  peine  k  troo?er,  et  peut-dtre  la  reprise  des  hostilitds 
presenterait-elle  la  perspective  de  quelques  chances  heureuses,  mais 
qui  ne  teront  jamais  abaadonner  ä  1  Enipereur  le  Systeme  paeifique 
fB*U  a  embrass^.  11  remplira  avec  exactitude  tout  ce  k  quoi  il  s*est 
eaga^ »  et  ai  lea  Fran^ais  le  for^aient  ä  reeommencer  la  guerre,  U 
amit  an  motna  la  consolatioa  de  prouTer  k  ses  peuplea  et  k  l'Europe 
cnti^  qu*il  n*a  rien  epargnd  de  ce  qui  ddpendait  de  lui  pour  prd- 
Teair  les  mauz  dont  aurait  encore  k  geroir  rhumanitd  souffrante. 
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Un  objet  bieii  esseiitiel  ilans  ce  mameiit  critique  est  celui  de 
contenir  le  roi  de  Pnisse  de  sauver  1'Ernpire  Germaiii(jue  ile  sa  ruine 
totale  et  du  d^membremcat  nn'dite  de  coucert  par  1a  cour  de  Berlin 
et  les  Franca is.  Teile  est  la  liebe  glorieuse  qoe  Sa  Majest^  Imperiale 
de  toutes  les  Rassies  s'est  impos^e,  en  promi^ttant  solennellement  d&s 
son  aY^nement  au  tttn»  de  remplir  les  engagemeots  subsistanU 
entre  les  dem  cours,     teile  est  celle  qu'elle  a  complitemeiit  reoiplie 
par  la  fermet^  victorieuse,  avec  laquetle  eile  a  repouss4  Ips  perfides 
ouverturus  Prussieniios,  tendantc«  a  Itii  faire  goiller  les  odieux  com- 
piots  des  articles  seerets  de  ia  paix  de  B^le. 

Sa  Majest^  imperiale  et  Royale  conjiire  son  intime  alU^  de 
'  ne  pas  laisser  son  ouTrage  imparfait.  D  apr^  la  tendanee  que  aous 
▼Oy ODS  aux  Frao^ais  de  rerenir  sor  Tint^it^  de  1*  Empire,  doos  pon« 
Tons  pr^voir  une  r^unlon  k  cet  ^gard  entre  eux  et  la  Prusse*  Notre 
auguste  mattre  est  d^cid^  Ii  tont  risquer  plutdt  que  de  souscrire  k 
un  tel  ordre  de  choses.  Ii  lu;  deinaiide  que  d'Ätre  asstirr  pour  cela 
de  Tappm  de  la  Riissie.  Sa  Majestd  ne  r*^cbme  auciiji  secours  pour 
la  giierre  de  France,  si  eile  venait  k  recoirimencer;  mais  eile  a  be« 
soin  d  une  certitude  compidtet  que  son  intime  alli^  fera  cause  com- 
mune avec  eile  dans  le  cas  oft  la  Prusse  tenterait  de  s*agrandir;  eile 
met  la  plus  grande  confiance  dans  rexaetitude»  avec  laquelle  Sa 
Majest^  Imperiale  de  toutes  les  Russies  remptirait  ses  engagements : 
mais»  sur  un  poiiit  qui  int^^resse  si  fortement  la  cuuscrvatioii  de  sa 
monarchie  eile  a  Im  soin,  pour  prendre  sa  derniire  resolntion,  de  nou- 
Telles  assuranees  que  vous  etes  cbarg^,  monsieur  le  comte,  de  solli* 
ctter  de  la  manidre  la  plus  instante,  comme  aussi  d*acc41^rer  le  plus 
que  possible  le  rapport  que  rous  adresserez  k  la  cour  des  rdponses 
que  vous  receTres  Ii  cet  ^gard. 

J*ai  Thonneur  d*6tre  etc. 

LV. 

Cobensl  an  Dietrichstein. 

Vieane.  le  30  Aoüt  1797. 

Les  propos  des  pl^nipotentiaires  Fran^ais,  joints  ft  quelques  aris 
qiie  nons  recevons  de  Paris,  annoncent  le  desir  de  ne  nous  remettre 

les  forleresses  d'Italie  qui  nous  süut  assurf^es  par  les  prelimiuaires 
que  dans  le  cas,  oü  nous  iivrerioos  aux  Fran^ais  Celles  situ^es  sur  Je 


Rhin.  Üo  tcl  projet  devoile  ^videinment  (  elui  de  recomniencer  1a 
guerre,  queUjue  lacilite  que  nuu.s  puisbiuiis  apporter  k  la  paix.  A  quel 
titre  les  Franyais  peuvent-ils  demander  d*4tre  mis  en  possession  des 
f Orteresses  du  Rhin  dans  aucun  cas  ne  dobent  leur  appartenir, 
et  DOOS  refuser  eelles  doat  la  restitution  est  d^jä  stipul^?  Quel 
aotre  usage  peaTeot-ils  en  faire  que  eelui  de  faroriser  leurs  Yiies 
offensiTes  contre  nous?  L'Empereur  est  trop  attaeh^  ses  devoirs 
de  chef  de  PEmpire  et  aux  int^r^ts  de  ses  eoetats,  your  puuvoir  con- 
sentir  ä  uii  arrangement  qtii  le  inettrait  ä  la  merci  des  n^pubUcains. 
J'ai  riionneur  d'4tre  etc. 

LVL 

Cobenzl  an  Dietrichsteio. 

Vieune,  le  30  Aoüt  1797. 

Postscriptam. 

S  U  existait  encore  iiue  umhi  e  <le  boniie  foi  dans  la  conduite  de 
b  coor  de  Berlin,  si  las  engagemeuts^  et  les  traitds  ätaient  pour  eile 
de  qnelqne  valeuTp  il  serait  ais^  de  la  eonvaincre,  qoe  mftme  d*apr^s 
le  aena  pr^cIs  des  artieles  seoreta  de  la  paix  de  Bflle  eile  devrait 
fenaneer  1^  Ums  aes  projets  deatructifa  pour  VAIleniagne.  Totrt  ee 
plan  porte  aur  l'hypotli^e»  que  TEmpereur  et  TEmpire  admettraient 
b  rive  gaiiche  pom  limite  avec  la  France.  Coinhieii  de  fois  le  Roi  et 
son  miniüture  n  uiil-ils  pas  leptesentc  a  Sa  Majeste  Imperiale  de  tou- 
tea  lea  Rusaies  que ,  les  stipulations  de  ce  trait^  a'^tant  que  condi- 
tioniieites,  ellea  n*auraient  pas  lieu,  d&s  qae  rEmpereur  et  TEmpire  n  y 
donoaieftt  pna  lea  niaina?  Bien  lein  de  Iii.  TBmpereur  a  atipuld  dans  lea 
präiminairea  avee  la  Franee  Tint^gritd  de  rSnipire  Germanique,  et  la 
r^pubii(iue  Fran^aise  aratifi^cette  stipniation.  Dono  le  Roi  de  Prasse, 
lie  soll  propre  aveu,  est  lihre  <le  l'engagemeiU  iiypothetique  qu'il  avait 
cootracte  envers  la  France  et  oblige  par  ses  devoirs  de  prince  et 
ca^tat  de  1  Empire  de  faire  cause  comntune  avec  son  auguste  chef 
paar  en  empteber  le  demembrementt  L'^Tidence  de  ce  raisonnement 
ae  powra  paa  ^happer  aux  lunukes  et  h  la  sagaeitd  de  Sa  l|lajest4 
Inpifiriale  de  toutea  lea  Russies  non  plua  que  de  son  miniatdre,  awyirda 
dnqael  t1  eonWendra  d*en  faire  usage« 

J  ai  i  huüueur  J'etie  etc. 
Arckiv.  XLNl.  1.  10 
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Lvn. 

Cobeozl  an  Dietrichsteia. 

Vienne.  le  SO  Aodt  1797. 

Postscriptum. 

Notts  Tanona  de  reeevoir  de  novTelles  preiiTee  de  la  continaatioD 
de  la  mauTaise  voloatd  da  sieor  Alopeos    notre  dgard«  frait  de  soa 

devouement  ä  Ja  cour  de  Berlin.  Avant  vii  le  colonel  Crawfurd  (VI)Ji 
l'armee  de  Condä  et  son  oncle  du  menie  uoai  a  Francfort,  il  a  clier- 
ch^  a  leur  inspirer  la  plus  vive  inquit^tude  sur  nos  pretciidus  projets 
dagrandissement  en  Bavi^re  et  datis  le  midi  de  rAlIemague.  11  a 
attribud  k^ee  byt  lea  prdparatifa  miUtaires  qae  neue  faiaons  dana  eette 
partie,  les  fortifieatioi»  que  Toii  eonatrait  Ii  Ulm  et  autres  meaures 
pareilles.  Alopeua  a  engag^  lea  deux  Crawfurd  k  en  dcrire  en  Angle- 
terre  et  a  pris  sur  lui  d'eveiller  l'attention  de  la  cour  de  Russie  a  cei  . 
^gard. 

II  est  extraordinairc  qu  apres  que  nous  arons  stipul^  riiUcgrit^ 
de  t 'Empire  aTee  lea  Fraogaia,  que  uoua  y  insiatens  avec  la  plus 
grande  force,  que  noua  employous  toua  nos  moyena  pour  la  ddfenae 
de  rAllemagne,  on  Teoille  eneore  noua  Mnpfonner  d*en  proToqaer 
le  d^membremeiit!  Lea  d^p^ches  que  TOua  reeem  aujourd'hui.  mon- 
aieur  le  comte,  font  assez  connaftre  la  fausset€  de  ces  imputationa 
et  Yous  fournissent  les  mojeiis  d  en  eonvaincre  le  ininistorc  de  Sa 
Majeste  imperiale  de  toutes  les  Russies.  Nous  ne  demanduns  pas 
mieux  que  de  consolider  notre  ouTrage,  en  assurant  l'intägritä  de  rEoi- 
pire  Germanique:  noua  aommes  pr^ta  k  tout  riaquer  pour  one  oauae 
auaai  juate  et  pour  ua  but  auaat  aalotaires  il  ne  nona  faut  pour  eek 
qu'une  ttOUTelle  promeaae  de  l'appui  de  la  Ruaaie  contre  la  Pruaae.  La 
conduite  des  fVan^ais,  leurs  preparatifs  offenaifa  mAme  ne  justifient 
que  irop  nos  nnesures  niilitrures ;  niais  elles  ne  sont  que  des  pr^cautioas 
et  destinees  ä  la  ilölense  de  l  Alleinagne,  et  non  pas  h  l'en?ahir.  Si 
DOOS  avioQS  les  desseins  qu'oa  noua  pr^te  k  cet  ^gard,  et  que  nous 
fuaaions  d'aceord  aree  lea  Fran^ala,  nous  n*auriona  beaoin  ni  d*auaat 
granda  moyena  ni  de  tant  de  prdparatifa  pour  lea  ex^ter. 

On  dit  auaai  qu*  Alopeua  tu  faire  une  nouvelle  toumde  en  Alle» 
magne  qu'il  eommeneera  par  Ratiabonne.  Je  doia  oTOuer»  monsieur 
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le  emtt,  que  les  fr^quents  voyages  d'un  negociateur  que  la  Prusae 
bk  parier  d'apri«  son  inpulsioii  au  nom  de  TEmpereur  de  Rouie 
eit  tonjosra  poar  oous  un  noQveav  sujet  d*inqai^iide. 
J*tt  rkonneor  d'^tre  etc. 

Lvm. 

Cobensl  an  Dictrichatein. 

Vienne.  le  30  Aoöt  1797. 

Postscriptum. 

11  Q  echappera  pas  a  votre  per^picacit^»  -que  ies  depeches  pre- 
c^dentes  aoat  osteasibles»  et  que  tous  pouves  sans  difiiculte  eo  don- 
aer eopie  au  minist^re.  Vous  sentex  ea  m^me  temps»  combien  il  im- 
perte  k  Sa  Majestd  de  saroir«  aur  quoi  eile  peut  cempter  de  la  part 
de  la  Rassie  dana  le  caa  tr^s  posaible  d^une  r^anion  des  Fran^ ais  et 
de  la  Prusse  pour  invalider  la  stipulation  des  preliminaires  sur  i'in- 
tec^rite  de  l'Empire.  Monsieur  le  liiinm  de  Thu^ut  s'en  remet  a  votre 
zele  et  h  votre  prudence  sur  les  inoyens  les  plus  propres  k  nous  pro- 
eurer  une  r^ponae  faTorable,  en  dvitant  toot  ce  qui  pourrait  donner 
de  rbomeur  dana  qd  moment  oü  nous  arona  ai  grand  int^rlt  de  md- 
aager  la  Roaaie. 

J*ai  rboaneur  d'Atre  etc. 

Cobeozl  an  Dietrichstein. 

VkBM,  k»  30  Äoti  1707. 

Ptaataeriptuin. 

An  moment  du  d^part  du  präsent  counirr  [nonsieiir  le  haron  de 
nognt  regelt  un  rapport  des  pl^oipotentiaires  de  Sa  Majest^  TEid- 
fmm  i  Udine  qni  perte ,  que  le  g^ndnü  Clarke  lenr  a  donne  ä  con- 
uftre  qa'il  andt  re^o  par  le  directoira  une  acte  de  la  eour  de  Berlin» 
et  que  le  directoire  arait  instviiit  en  oonadqaetice  de  eette  nete  aes 
pl^aipotenttafres  de  faire  des  enTerturea  h  Sa  Majestd  rSinpepeur 
aa  nom  du  Roi  de  Prusse.  Les  ndtres  ont  eu  l'air  de  n'y  attacber 
aocaitc  importanee  et  ont  fait  entendre  au  geii4ral  Clarke.  que  les 
iiaafaa  queiconques  qui  pouvaient  en  faire  i'objet  ne  »auraient 
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qu'etre  dtrangerci>  ü  la  no^^ocialiuü  acluelle.  Iis  out  cependanl  lach^ 
de  |>eoeU'er  ce  dout  il  pouvait  etre  question.  Le  goneral  Clarke  (Vif) 
a  longtemps  hesit^  de  s'outrir  d  avaatage,  mais  euiiu  il  a  observä  qu« 
c  ^tait  dommage  que  la  cour  de  Vieiine  edk  refiu^  i'offire  de  ceux  dti 
princes  d'Empire  qui  avaient  voulu  s*ea  remettre  h  eile  du  sein  de 
a^gocier  leur  paii;  il  n*a  pas  cach^  qQ'il  s*agis8ait  d*im  plan  eon- 
oernant  rAllemagne;  il  a  aonone^  qoe  les  ooTertores  en  question 
seraieut  f altes  par  lui  dans  les  conft^rences ,  pour  lesquelles  on  n'at- 
teiidait  que  i'arrivee  de  Buoiiaparte,  et  iios  plenipotentioires  iie  s'etaiit 
pas  d^sist^  du  principe,  que  cet  objet  ue  les  regardait  ea  riea  et  ne 
faisait  nuUement  partie  de  leura  Instructions ,  ils  ont  re^u  pour 
pODse»  que  eepeudaut  la  France  pouTalt  toujours  dans  les  n^gociations 
faire  des  propositions  arantagenses  k  TEmpereur. 

II  est  ais^  de  pr^voir,  de  quelle  nature  sont  les  propositions,  aaz- 
quelles  nous  devons  nous  attendre;  elles  annuncent  la  plus  ^troite  in- 
telligence  entre  la  Prusse  et  !a  rt'pui>ii«|ue  Frau^aise  et  probaltU  nitMit 
uue  detei-miuatiou  pi  isc  de  leur  part  de  porter  les  choses  a  l'extretiie, 
si  nous  iiisistons  irrt^vocablement  sur  Tarticle  des  pr^Iiminaires  qui 
stipule  rint^grit^  de  TEmpire.  Vous  voyes  par  iä»  monsteur  le 
comte,  quelle  est  rimportance  de  ce  quo  j'ai  ^t^  ebarg^  de  vous 
mander  dans  mon  apostille  pr^c^dente.  Les  Frangais  commencent 
d^Jä  h  mettre  le  Roi  de  Prusse  en  avant  comme  un  alli^,  sur  iequel 
ils  peuveiil  compter;  il  est  hieri  essenticl  que  nous  puissioiis  en  dire 
autant  de  ta  Hussie,  si  l'oii  peiit  prcveiiir  eucore  une  uouvelle  levee 
de  bouclier.  Une  seule  d^marche  biea  prononcde  de  Sa  Majest^  Im- 
periale de  toutes  les  ftussies  suffirait  pour  en  imposer  &  la  Prusse, 
pour  Tarrdter  dans  ces  pemicieux  cooiplots  et  ramener  par  11^  la  France 
k  ee  qui  ^it  dejä  soletmellement  eonvenu.  Nous  avons  tu  l'effet 
qu*ont  produit  sur  la  cour  de  Berlin  les  ordre«  donn^  k  monsieur 
de  Kallilschef  (  VIII)  en  r^ponsek  ia  confidence  de  sa  Convention secrete. 
Si  depuis  les  perfides  eonseillers  de  Fretleric  Guiilaiime  ont  persuad^ 
.  k  leur  monarque  agonisant  de  reprendre  ses  ancieus  errements,  c  est 
paree  qu'ils  ont  eu  la  noirceur  de  lui  faire  aceroire»  que  l'intMt  qa'y 
prenait  Sa  Majest^  Imperiale  de  tootes  les  Russies  6tait  coMtd^ 
rablement  refroidi,  et  qu*i]  ne  pr^Tandratt  jamais  sur  ses  sentimenta 
paeiffques. 

Au  reste,  quand  ineme  ruUiüie  allie  de  Sa  Majest^  croirait  dans 
sa  sagesse,  que  le  tnomeut  actuel  ne  serait  pas  convenable  pour  une 
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deiriarche  pareille,  «»diis  ikuis  contenterion.«?  d'nne  nnuvelle  assurance  po- 
sitive dans  ie  cas  d'une  attaque  Prussienne  de  ia  stricte  execution  des 
trait^s ;  nons  n'en  trftTtiiHerions  pas  moii»  &  1a  paix  par  tons  les  mo- 
jcns  qai  soat  en  notre  poDToir;  mais  an  moins  aurfona-aous  ki  certi- 
tade  de  na  pas  ^tre  k  Ia  merd  de  la  rannten  de  nos  anneinia  et  de 
ae  paa  aeos  Tofr  dana  Ia  n^eeaait^  de  aouaerfre  areiigldfnent  k  an 
nouvel  ordre  de  choses  destructif  pour  l'Europe.  et  dont  Ia  Russieella- 
m^me  m»  tarderait  pas  k  ressentir  les  fnn«'stes  e(Tets, 

Je  le  repote  encore:  Sa  Majest^  ne  doute  nulicment  de  la  loyaut^, 
de  la  fid('tit^  de  soa  intime  alli«^ ,  eile  se  rapple  aTec  In  plus  vive 
TOeoanaisaance  las  asaurancea  qu'elle  en  a  re^ea  k  aon  av^aement  an 
irdoe;  aMia  la  eireonatanee  esttrop  eritiqoa  et  TEmperaiir  de  Rnasie 
trop  juste»  poar  ne  pas  approu?er  lea  motifs  qui  font  d^irer  k  notie 
auguste  maftre  d*ötre  encore  une  fois  rassure  k  cet  ^gard.  Teiles 
sont,  nionsieur  le  eomte,  les  representalioiKs,  dotit  inonsieiir  le  haron 
de  Thugut  vous  eharge  aupr^s  des  ministres  de  TEmpereur.  Yoos  ne 
saariez  trop  roea  hUter  de  iai  en  tranamettre  le  rdaaltat. 

Xai  rhonneur  d*^re  ete. 

Tbugat  an  DietrieliateiiL 

Wien,  den  30.  August  1797*)- 
Aus  dem  Schreiben  des  Herrn  Grafen  von  Cobenzl  Excellenz 
vaai  16.  d.  haben  Euer^Escelleiia  eraelien«  dass  in  der  fanmer  atei- 
fcadea  Gefahr  fBr  daa  Reieh  nnaere  ReiefaiatlDde»  ehae  vaa  ans  auf^ 
so  aeint  auf  den  Entschluaa  gekommen  aind,  den  k.  ruaa. 
Haf,  welcher  mit  der  Garantie  dea  Teaehner  Friedena  aaeh  die  Un- 
terstützung und  Handhabung  der  auf  den  westphalifjchen  Frieden  ge- 
gründeten ReichfTerfassung  und  Reiciisiiilfgrital  lihernonunen  und 
Mfiil  in  allen  Gelegenheiten  seinen  aufrichtigen  AnÜieil  an  Erhaltung 
4eaRetehea  feierlieh  au' erkennen  gegeben  hat,  non  auch  bei  den 
Eaiebafriedenaunterbattdiungen  mitFrankreteh  ala  wiehtigen  Garanten 
der  Reieharerfaaanng  filrmlleb  anaarufen. 

Da  ffber  daa ,  waa  Bner  Exeellene  bei  diesem  Umstand  zu  be- 
«l»achteii  und  wie  Sie  sich  zu  benehmen  hüiten,  in  dem  obhemeldeten 
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Sebreiben  Alles  erachöpft  ist,  was  xa  Dero  Anleitung  an  Hand  ra  ge- 
ben dienlich  schien,  so  niuss  ich  mich  diesf^ilLs  hitrauf  iedigiich  be- 
ziehen iiihI  beschränke  mich  blos,  zu  I)ero  weitem  Wissenschaft 
£uer  ExceUttOZ  zu  erwähnen,  dass  in  der  Zwischenzeit  ein  besoiv- 
deres,  so  drioglieh  als  ekrt'urehtsTolles  Schreiben  dee  Henm  Kurfiuv 
•ten  TOB  Mfdns  an  Sa.  ruaa.  kaia.  Miiieatfit«  wia  leb  Ternabmef  davt 
seboii  angelangt  aain  würd. 

Der  ganse  oberrbainisehe  KreU  ist  dieaaoi  Baispiel  einstiffiaiig 
gefolgt,  nnd  soeben  erhalten  wir  die  Nachricht,  dass  auch  der  frän- 
kische Kreis,  ungeachtet  sich  durt  bei  der  für  Preussen  besteh emiea 
grossen  Partei  der  drohende  preussische  Eiatluss  viel  mehr  ais  an- 
derswo iussertt  den  nämlichen  Schluss  gefasst,  auch  schon  ein  in  Jti^ 
trauensrallen,  abrarbietigsten  Ansdrückeo  verfasstea  fibnlicbas  Anso* 
ebttiigsaebraiban  an  den  Kaiaar  von  Ruasland  entworfen  habe.  In 
dem  sebwibischen  Kreise  ist  man  einmQthig  zu  eben  diesem  Sehritt 
entschlossen ;  in  dem  bayerischen  Kreis  wird  das  Nämliche  geschehen ; 
desgleichen  werden  auch  einzelne  Stände  aus  den  von  dem  Feind  be- 
setzten Kreisen  den  mächtigen  russischen  Beistand  anllehen. 

Mit  jedem  Tag  überzeugen  sich  die  Reiehsstande  mehr,  dass 
nur  durch  die  tbätige  Dazwischankunft  dea  rasa.  kais.  Hofes  das 
deutsche  Reich  und  einzelne  Reiohsstände  von  ihrem  ginzlichen  ün- 
tergang  noch  gerettet  werden  k5nnen.  Preussen  und  Frankreich 
lassen  über  ihre  Absichten,  mit  dem  Reich  nach  Willkür  zu  disponi- 
ren,  keinen  Zweifel  mehr  übrig.  Am  Niederrhein  bearbeitet  man  die 
Unterthanen  öffentlich,  um  sie  zu  vermögen, 'dem  Reich  und  der  vori- 
gen Regierung  den  Gehorsam  aufzukunden.  sich  selbst  eine  Verfaa- 
aung  au  geben  oder  mit  der  franaoaiachen  sich  lu  varainigan. 

Der  Kurfürst  von  Trier  erBffiiete  neulieh  dorn  Grafen  von  Ftog^ 
^ar,  dass  am  Unterrliein  bereits  80/m  Dautache  auf  die  durch  daot^ 
sehe  Gelehrte  nach  den  franzSsisehen  Absiebten  bearbeiteten,  sehr  ver- 
führerischen Prociamationen  unterschrieben  haben,  und  es  wird  sehr 
besoi^t,  diese  Ansteckung  möchte  auch  sich  mehr  den  Rhein  herauf 
und  auch  in  Schwaben  verbreiten,  wo  an  verschiedenen  Orten,  und 
besondera  unter  einem  grossen  Theil  der  wflrttembergischen  Land* 
atinda»  die  Abdchten  auf  Regiernngsreformen,  mehr  als  man  glauben 
wOl«  gariahtet  sind.  In  der  Hoffnung»  bei  einer  allgemeinen  Verwir^ 
rung  in  dem  Reich  sichern  Gewinn  zu  machen,  ertheilt  Preussen 
allen  frechen,  französische  Grundsätze  verbreitenden  Schriftstellern 
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beioahe  öflfentlichen  Schutz  und  lässt  den  französischen  Unterneh- 
miiniren  urigescheut  das  Wort  sprechen,  wie  dies  Euer  Excellenz 
lus  ein  Paar  Stelleu  der  im  Anspachischeu  geschriebenea  Heiehs-  und 
Staafszeitung  in  der  Anlage  entBehmen  können. 

Diese  Umstände»  die  erneuerten  faetisehen  Vorginge  Pivusmos 
mgen  die  fleidiflstfiBde  des  frftnkUchen  Kreises  mit  öffentliclier  Ver- 
achtung  der  reichsgerichtliohen  Verfügungen  und  die  ohne  slle  nur 
fcheiobare  Veranlassung  unternommene  Besetzung  des  Biathums 
Hildesbeim  schlagen  den  Mutb  der  Reicbsstande  so  nieder,  duss  sie 
sich  ganzlieh  der  französischen  und  preussisehen  Willkür  blosge- 
itcUt  erachten,  wenn  nicht  eine  allgemein  erwünschte  imposante 
Aatirort  des  kaiserticheii  russiacheo  Hofes  auf  ihr  Ansuehen  den  Fort^ 
lekritten  dieser  f3r  das  Reieh  gleich  feindliehen  Bf aehte  Einhalt  thut 
md  Ihre  gegrGndete  Hoffnung  auf  die  Gerechtigkeit  ihrer  Sache  neu 
kelebt.  Die  ReiehsstSnde  gründen  ihre  Hoffnungen  auf  die  Jeder* 
tnanii  iiileuchtende  Betrachtung,  dass  die  Zerstücklung  des  deut- 
scheu Reiches  so  wie  eine  allgemeine  Zerrüttung  der  europäischen 
Staaten,  —  oder  aber,  wenn  Preussen  hier  mit  setner  Macht  über  allen 
Widerstand  des  demokratischen  Geistes  siegen  sollte,  —  doch  eine  ge* 
Witt  Raasland  nicht  gleicbgiltige  VerSnderung  durch  die  ungeheure 
Vci|HKsserung  IVeussens  und  Frankreichs  in  dem  ettropfiisehen  Staa* 
tcDsystem  zur  Folge  haben  mfisse.  Dann  trSsten  sieh  die  ReicbsstSnde 
aoch  damit,  dass,  nachdem  Russland  in  dem  Teschner  Frieden  dieGa- 
raulie  des  wcslpli;iiischen  Friedens,  hiemit  der  ganzen  Heichsverfas- 
^ung,  zu  übernehmen  des  allgemeinen  Bestens  zu  sein  erachtet  bat, 
^iese  Garantie  sich  in  dem  entscheidenden  Zeitpunkte  um  so  nach- 
teklieber  Süssem  dürfte ,  als  es  dermalen  um  die  IntegritSt  von  3 
brArstenthümeni  und  um  die  Existens  so  vieler  anderer  Reiehsstftnde 
tAabar  zu  thun  M.  Ob  nun  schon,  wie  ich  oben  bemerkte,  wir  die 
Reichsstande  zu  dem  Ansuchen  hei  Russlaiid  nicht  au^elordert  haben, 
»fl  knnnen  wir  doch  in  Beherzigung  der  Lage  Deutschlaads  ihren  Be- 
^^gi,M-iiiideü  den  BeifaJl  nicht  versagen;  denn  wir  müssen  ganz  na- 
tirüch  auch  gern  sehen,  dass  die  Reichsstinde  ein  so  ausgeseichne- 
H  ia  der  Folge  wohl  tu  henutxendes  Vertraue»  einem  Hnfe  schen- 
^tvf  den  wir,  als  unsem  nächsten  Alliirten,  sowohl  fGr  uns  als  lur 
gemeinsame  gute  Sache  die  stärkste  Hoffnung  zu  richten  nicht 
■■kia  können. 
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Thugatin  Dietrichsteiu. 

Vienne,  le  4  OetobM  1797 «). 

Vous  saves  d^j^  que  Sa  Majest^  a  enroji  monsienr  le  conite  de 

Cobeiizl  a  Udine(IXj,  nuHiides  instructionset  pouvoirs  les  phisamples, 
afin  de  coiiclupe  la  paix,  puur  peii  que  rexafr*'!'ntion  des  pretentions 
des  Fran^^ais  ia  reiide  possihle.  Daas  la  premiere  entrerue  que  ce 
pt^nipoteoUaire  de  Sa  Majeste  a  eue  avec  Buonaparte  ce  dernier  lui  a 
fait  entendre,  que  le  gouTernement  Francis  Tenait  de  eigner  une 
nourelle  eonTention  arec  la  cour  de  Beriin,  par  laqaelle  la  Prasse, 
aa  moyen  d'agrandissemetits  en  Westphatie  dont  on  ^tait  eonYenu 
pour  eile ,  et  au  moyen  de  (|uelques  secularisalioiis  en  faveur  de  la 
inaisoii  d'OraiiGfe,  prutuetLait  des  secuurs  eireclifs  u  la  France  pour  Ic 
cas  de  ia  coutiuuation  de  la  giierre.  Nous  n'attribuons  pas  sans  doute 
aux  propos  somrent  hasard^s  de  Buonaparte  plus  de  valeur  qu'Us  ne 
mdritent:  cependant  la  chose  est  par  elle-möme  trop  importante,  pour 
que  les  deux  cours  imperiales  ne  soient  tr^s  intdressdes  2i  Vapprofen* 
dir.  Ce  qu'il  y  a  de  certain»  c*est  qu'il  n*est  point  de  per6die  que  Ton 
ne  doive  craiudre  dela  pari  de  la  cour  de  Berlin:  il  nous  estconnu  d'uiie 
maniere  non  douteuse,  que  non  sniU  iiient  eile  applaudit  a  Paris, mais 
qu  elle  excite  meme  Ic  directoire  Fran^ais  et  coopere  par  ses  emis- 
saires  k  la  ddmocratisation  de  la  rive  gauehe  du  Rhin,  ddjkfort  avan- 
cde  daos  les  ^leetorats  de  TrÖTes  et  de  Cologne«  et  qot  est  regardde 
par  la  P^sse  eomme  one  opdration  neeessaire  pour  avoir  le  droit 
d'insister  sur  Teidcution  des  stipulations  seerMes  de  son  traitd  de 
Bäle  et  se  faire  adjuger  revöcht*  de  Munster  en  compensation  de 
ses  [lossessiuns  d  oiitre  Rhin  qu'elle  est  cliarmee  de  livrer  a  Ia 
France  a  ce  prix-iä.  l^u  supposant  ineme  ce  que  nous  repugaons  $i 
fort  a  croire:  que  ia  Hussie  ne  s'afl*ecte  que  mediocrement  du  destin 
de  rAllemagne»  et  qu*elle  seit  disposde  k  renoneer  rolontairement  au 
rdle  glorieux  que  sa  puissance  Tavait  appelde  ä  Jouer  dans  les  gran- 
des  affaires  de  TEurope,  il  semble  qu'au  moins  le  sort  des  diffdrentes 
cours  Germaniques,  auxquelles  Sa  Majest«^  rEmpereur  de  toutes  les 
Russies  st'  irouve  lie  par  des  rapports  etroits  du  sang  el  de  la  j<ai  eale, 
doive  eiciler  toute  son  attention;  car  si  la  rive  gauche  du  Hhia  est 

*)  Abacbrift  de«  eigeohindiKen  Entwurfes. 


153 


one  fois  democraiisee ,  Ton  espererail  vaJnement,  que  le  cours 
du  Rhin  arrSterait  la  contagion  et  Tempccherait  de  se  propager 
dans  le  reste  de  rAllemagne.  Loin  de  Iii  il  eat  ä  pr^voir  avec  cer- 
liUide«  que  sartoot  lea  Etats  de  WtKtemberg  et  de  Bade,  doot 
ke  habitents  ne  aont  d^jk  que  trep  gaogren^,  en  aeroni  les  pre« 
midres  vietinnes »  et  que  les  prinees  de  ees  deux  maisona  angmen- 
teront  bient^t  le  nombre  des  autres  prinees,  d^possed^s  depuis 
quelqiie  tcinps  par  les  effVts  du  luiiesle  iMuileversement  qui  gagne  de 
plus  eil  piii.^  l'Europe,  et  dont  oii  se  rtipeiitira  amereinciit.  mats  trop 
tard*  de  ne  pn«^  nvoir  rdprimä  lea  progres.  En  commtiniquant  aux  mi- 
nistrca  de  Sa  Majeat^  TEmpereur  de  Rosaie  Tavia  qui  noua  a  dt^ 
danad  d'an  nou?eaQ  traitd  de  la  Pruaae  ayec  la  Fraoee»  veua  Toudrea 
biea»  moDaieur  le  eomtet  leur  reprdaeiter  la  adcesaitd  de  ?drtier  la 
eboee,  en  deraandant  nne  expllcation  am  mfafatre«  de  Berlin,  ee  que 
la  Russie  est  evidemmenl  autoris^e  h  faire.  II  sera  saus  doule  iiiutile 
d'iüdiqtier  la  xuin  e  de  cette  nouvelle  ou  de  citer  liuoiiaparte,  etsi  vows 
D*etes  pas  bieu  as^^orä  du  secret  ä  cet  egard  de  la  part  des  miiiistres 
ftaaaes,  ii  aeva  b  propoa  de  a*abatenir  de  aommer  Boonaparte  vis-ä-via 
d'eax-m^nes,  en  ne  leur  donoant  nea  aoup^ona  aur  la  conelusion  d*ua 
aeoreau  traitd  de  la  Prusse  que  eomme  fondda  aor  diffdrenta  aTia 
qui  nooA  dtaient  parrenus.  Noua  avons  appri9  avee  dtennement,  que 
le  prinee  de  Conde  etait  presse  par  Alopeus  et  par  le  priiice  Gorcza- 
koff  de  se  inettre  snns  aucun  d^lai  eii  marehe  pour  la  Russie;  nous 
somines  certaiuement  Charmes  de  Tasyie  que  la  generosit^  de  la  cour 
de  Petersboorg  prdpare  aux  Fran^ais  emigrda,  mais  je  vous  avoue 
qae  nana  ne  aaurions  eomprendre.  que  aon  Intention  puisae  ^tre 
d*eBgager  le  prinee  de  Condd  et  le  Corps  de  ses  dmigrds  de  quitter 
ramde  avant  la  paix  et  d'alter  dans  nn  monent,  oik  la  reprise  des 
hostilites  n'est  rien  moins  qu'impossihle,  se  retirer  loiii  du  theätre 
d  une  guerre,  entreprise  principaleiiient  pour  ieurs  propres  inti'rets. 
Si  le  parti  k  tirer  du  corps  peu  considerable  du  priiice  de  CouUe  ii  est 
pas  bien  ddcisil^  il  n'en  est  pas  moins  vrai*  quesa  retraite  preeipitde 
dann  ee  nutment  fern  nattre  des  iddes  peu  favorablea  b  sa  gloire,  et 
qa*aa  a^en  sernra  aurtout  peur  acerdditer  en  Franee  une  opinion  tr^ 
ceaffaire  k  nos  intdrdts  des  veritables  sentiments  de  Sa  Mijestd  Im- 
periale de  toutes  les  Russies «  qu'on  representera  comme  n'bdsitant 
pas  a  iiilailiiir  notre  armee,  sans  aueun  egard  ü  1  iiicertitnde  de  la 
fvoL^  iolii  de  marquer  queique  disposition  pour  veoir  au  besoia  k  oo- 
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tre  secours  par  des  corps  auxiliaire.s ;  la  chose  parait  ei»  elle-m^me  si 
exlnioi  ilinairc,  qiie  nous  summes  tetite^s  de  cpoire  que  c'cat  un  lour 
que  preUitü  iious  jouer  Alopeus,  et  qae  seion  son  usage  il  aura  peut- 
6tre  con€ert(^  avee  la  cour  de  Berlin. 
J'ai  rbooaoor  d'Atre  ete. 

Lzn. 

Tbugut  an  Dietrichstein. 

Vienne»  ie  2  Norembre  1797. 

UoDsieur  le  eomte  de  Cebenil  devant  Toaa  faire  eonnattre  iet 
intonUona  de  Sa  Majeatd  siir  teot  ee  qoi  eoaeeme  le  traitd  siga^  le 
17  Octobre  ^  Campe  Formio  et  les  eireoDstanees  qui  y  sont  relatires, 
je  me  bofaerai  \t\  ^  m'en  rapporter  an  eontena  des  d^p^hes  que 

cet  ambassadeur  vous  adresse;  je  nrempre^se  d'y  ajouter,  mon!?ieur 
le  eomte,  qu'ayant  reudii  compte  a  I  Knipereiir  des  motifs  qn\  vuus 
fofit  d^sirer  de  revenir  ä  Vienne,  Sa  Maje&t^  a  daigii^  les  approuver; 
il  d^pendra  par  cons^queot  de  foua  de  proOter  de  la  permission  que 
la  boDt^  de  rBmpereur  tous  aecorde,  ^ös  que,  conformdmeut  am  ia- 
atructioas  de  monideur  le  coaite  deCobeai]*Toaa  tods  seres  acqaittd 
de  la  tdehe  que  8a  Majeste  par  le  eoarrier  d'aojoard'bui  a  juge  u  pro- 
pos  de  coiilier  h  votre  zele. 
J'ai  rhoiiiieur  d'^tre  etc. 

Lxm. 

Cobeatl  aa  Dletrlehsteia. 

Vieane.  le  2  NoTembre  1797. 

Son  Excellence  rnonsieur  le  ministre  des  affaires  etranrr^res  n*a 
pas  manqu^de  mettre  sous  les  yeux  de  l  Emperedt'  les  diirerouts  rap- 
ports  qui  lui  sont  arriv^s  de  YOtre  part  des  20,  27,  29  Septembre, 

10  et  13  Octobre.  Sa  Majestd  y  a  trouTd  a?ec  plaiair  de  aouTelles 
preuTes  de  Totre  adle  pour  soa  serrlee»  aiasi  qoe  de  la  sagacitd  de 
votre  coaduite.  Quelque  satisrafsaat  que  soit  au  reale  leur  eoaleuo. 

11  auiait  ete  bieii  a  desirer,  que  le  meme  langage  eät  <&i^  tenu  par  la 
cour  de  Russie,  les  mömes  d^marckes  ordoiutdes  de  sa  part  k  Berlin 
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dans  iin  temps,  oÄ  elles  auraient  pn  avoir  une  irifluence  plus  directe 
§ur  la  coiiclusion  de  ia  paix.  Vous  n'ignorez  pas,  monsieur  Ic  comte, 
que  la  maniere  dont  Sa  Majest^  Tfimpereiir  de  toutes  les  Rusaieb 
•'est  eipliqa^  lara  4e  mon  audtence  de  oongd  semblait  pr^ager  que 
Mt  aoguste  prioee,  garant  de  la  eenatitution  Germaniqae ,  enrisa- 
geail  r^tat  aetiiel  de  rAllemagne  comme  ioipossible  h  maintenlr 
et  aet  pr^limiaaires  avec  la  France  expos^s  ä  des  changements  tn^Ti- 
tables.  « 

Vous  a?ez  vous-m^me  eu  uccasiou  de  v^rifier  ses  seulinients  a 
cet  ^gard ,  et  eneore  dans  ia  depSche  que  voas  avez  envoj^e  par  la 
pofte  ie  tO  Oelobre,  c'est-li-dire  trois  Joan  avaat  le  d^rt  de  votiie 
toamer,  veus  avea  rendu  coropte  de  ce  que  voiia  a  dit  ii  ee  sajet  mea- 
imir  le  priace  de  Beaberodko  qnt  tendait  visiblemeiit  b  un  d^mem- 
Irement  de  l'Alleniagne»  eonaiddrd  eomme  le  acal  moyen  de  parveuir 
k  puix. 

Notre  auguste  maftre,  par  une  suite  de  sa  lUHitiance  iliiinittfe  dans 
Taaiitie  de  son  intime  alli^,  n'a  pas  youIu  üiff^rer  de  lui  faire  part, 
aaas  le  sceau  da  plus  profond  seeret »  des  conditioas  de  la  paix  qoi 
vieat  d'^e  eoacloe.  Sa  Majeatd  m'a  ordonud  d'adresser  b  cet  dgard 
k  paqaet  d-joint  b  meosiear  le  priace  de  Besborodko,  coatenaat  la 
eepie  da  traitd  et  dea  artielefl  seerets.  Je  dois  tous  pHer,  monsieur 
le  comte,  de  le  rcmcttre  le  |>lus  tut  possihle  a  ce  ministre.  Je  vous  ea- 
Toie  eu  imma  temps  pour  votre  Information  (»articuliere  la  copie 
4e  tout  ce  que  j*ai  et^  charg^  de  lui  transmettre;  mais  ea  vous  recom- 
mandant  de  n'eu  deaaer  connaissance  k  personne  de  votre  chancel- 
Icrie  qa'att  seal  baron  de  Seddeler  et  de  a  employer  que  lai  daaa 
M  ee  que  voasaarei  b  fiilre  derire  bce  sujet,  —  rextr^me  impertaace 
de  ae  pas  labser  dbruiter  avant  le  temps  ce  a  quo!  malheureusement 
on  a  dd  se  prdter  exigeaut  qu'on  redouble  a  cet  egard  de  precau- 
tioaf. 

II  reste  peu  de  chose  ä  ajouter  au  cuntcuu  de  ma  lettre  h  mon- 
licar  le  prince  de  Beaberodko  qoi  vous  informera  en  diUaii  des  rd* 
Mhilieas  de  notre  auguste  maftre  et  de  ce  qu'il  attead  daos  ee  mo- 
■eat-d  de  la  Ruasle.  Sil  dtait  poeeible  que  Faul  I**  attachdt  assex  de 
ffix  au  Diaiatien  de  fiat^gritd  du  corps  Gernmaique,  pour  se  ddctder 
noDs  fournir  des  secours  cffectits  qui  nous  misent  dans  le  cas  de 
sootenir  \:\  Uitte  avec  qnelque  espoir  fond^  de  succös,  Sa  Majest^ 
bb^iterait  pas  k  revenir  sur  tgut  ce  qui  s  est  fait,  et  dont  Tex^u- 
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tion  est  s?  eompliquee,  quelle  n'eii  fenmira  que  trop  de  moyens  fon- 
d^s  sur  !a  j<Ius  stricte  justice;  mais  vous  connaissez  assez  le  soure- 
rain  actuel  de  I'Empire  de  Russie.  poiir  appreeier  le  peu  »le  luml  qye 
l*on  peut  faire  sur  w  promesses  et  äur  ses  opintons  touyaurs  versa- 
tiles.  D^s  lor»  U  iie  reste  plo»  d'auUe  parti  Ii  preadne  q|tt«  de  tdeber 
de  lui  faire  approurer  le  plus  que  poMiUe  la  nalkeureuae  p«ix  qoe 
notia  avoM^tö  contramU  de  «igoer  et  de  Tengager  k  en  soutenir  i*ex^ 
eoHen  par  toua  les  moyens  qni  d^pendent  de  lui,  snrtotit  i  bieii  cen- 
tenir  le  Roi  de  Prusse  et  a  l  empecher  de  pretendre  a  de  nouvelles 
acquisitions  <!ous  le  pretexte  des  dedommagements  faibles  et  iiuom- 
plelA  que  uoiü»  sommes  oblig^  de  recevoir  en  Allemagoe,  parce  qu'il 
a  ^fp  impoHsihle  d'engager  Buonaparte  k  nous  les  donoer  en  Ltalie»  sur 
quoi  j'avaia  inaiet^  juaqu'k  la  derni^re  exMnild. 

Veift,  mensiear  le  eomte.  ee  qui  doit  faire  Tobjet  de  voa  aoiae 
les  plus  assidus  dans  le  moment  aetuel ,  et  par  oft  reus  derei  tenni- 
ner  votra  inussion  en  Riissie,  dans  laqiielle  voiiss  avez  deja  acquis  de 
nouveau]^  droits  ä  la  lHt»iiveill«iH**»  (if  Sri  Majesle. 

[|  est  ai^^  a  prevoir  la  Sensation  que  produiront  en  Empire  les 
articles  secrets  de  notre  trait^  aTee  la  Fraoee«  lorsqu'on  en  viendra 
k  rei^ution ,  le  parti  que  la  eour  de  Beriiii  ehercbera  k  en  tirer 
eontre  noua  et  toaa  lea  ellbrts  qu*eUe  empleyera  pour  remplir  ses 
projets  d'agrandisaement  k  eette  occasion.  Quelque  aaer^  qne  seit 
l'eagagement  que  la  France  coiitraete  vis-i-vis  de  nons  par  Tarticle 
9  seeret  du  dit  traile,  tl  est  ilitlitMle  de  compter  sur  Ui  lidelite  avee 
la({uelie  eile  le  remplira.  II  n  y  a  donc  que  ia  Russie  qui  peut  y  tenir 
la  luaiü«  sans  avoir  besoin  pour  cela  d'autres  moyena  que  de  coati- 
nier  ceux  quelle  vient  de  mettre  en  uaage  k  Berlin,  et  eile  y  n  aaos 
deute  antant  d*intMt  que  nona. 

n  ne  peut  pas  lui  cenvenir  que  T^quilibre  aoH  renverad  tu  point 
qne  la  pulssance  Prusstenne  augmente  encore,  que  eelle  de  TAutHehe 
diniiiHie,  tandis  qu'il  est  si  aisi'  ä  l'aul  l"  ile  rempecher;  c'esl  ce  que 
vous  ne  pourrej;  trop  repr^senler  au  nunisleie  ile  Sa  Majeste  I  Km- 
pereur  de  toutes  les  Rusaies,  en  vous  eiVor^ant  par  toutes  les  voies 
poaatblea  de  le  bien  eonvaiiMre  lui-mdme  de  eetie  verit^  et  en  con- 
formaot  TOtre  langage  tu  eontenu  de  ma  lettre  1  monaieur  le  priiee 
de  Besborodko. 

fl  est  aussf  k  remarqaer,  que  le  met  nniquement  qni  ae 

trouve  daus  1  arlicle  20  du  traite  patent,  relativeinent  au  congr^s  de 
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Ristadt,  en  exclut  tous  les  princes  de  TEmpipe  qui  ne  sont  pas  de  )a 
d^potation,  et  par  consequent  le  Roi  de  Prusse  lui-rn^me  qui  n'en 
Ut  pas  partie,  ce  qui  d  ailleurs  est  conforme  tux  loix  de  la  constitu- 
tin  GcnMoique.  U  ne  am  pas  inatiie  qae  Tons  aaiaiasieK,  monsteiir 
ktmUit,  M  occtsion  ftvovalHe  poor  en  faire  robserTation  k  mon- 
mr  le  prioee  de  Besberodko* 
J'ai  rboaneur  d'^tre  ete. 

XiXIV. 
Mdmoireu 

Fait  k  Vienne,  le  22  No- 
Tembre  1800«). 

Si  par  des  eonsidt^rations  majcupes,  que  peuveiil  presenter 
Teilt  de  ia  monarchie  et  ia  Situation  göuäi*ale  des  affaires  de  r£u- 
nfe,  Sa  Majest^  eroit  devoir  ae  d^terminer  k  ne  pas  repousser  sim- 
plaaeat  ies  ourertarea  foitea  par  Joaeph  Baenaparle  k  LuneTille(X),  mala 
taoriser  le  eomte  de  Cobensl  k  se  prdter  k  des  diseusstODs  r€gu- 
Uit»  sor  ies  moyens  d*iiD  arrangement  entre  rAvtriebe  et  la  France, 
ilsenible  que  les  observatiuas  suivantes  pourraieiit  servir  de  mati^sre 
aux  premiei  o^  t  tictions  doiit  Sa  Majestf^  ilfug^iicrait  miinir  soii 
Tice-chauceiier  de  cour  et  d'etat,  relativement  a  la  marche  ä  tenir 
^0»  eetle  occasiou  importante. 

Le  peint  k  regier  d'abord  aradt  toas  les  antres  serait  Tasau- 
niee  da  plas  strict  seeret  sur  la  nc^gociatfon  k  entamer  et  sur  tous 

I«  d^tails  qui  pourroiit  y  avoir  tr.iit;  h  s  Fi;iii(;ais  eu\-meines  ne 
««raient  niet:oiiiiaitre  le  droit  que  iious  avons  d'exiger,  qu'il  soit 
pris  toutes  ies  mesures  de  prt^eaution,  propres  k  dissiper  des  inqui«^- 
^  qui  ne  ae  trourent  qae  trop  justifides  par  les  exemples  du 
Lea  aetea  des  artieles  seerötea  des  prdliminairea  de  Leoben 
et  de  la  paix  de  Campo  Formio  ont  bientdt  paru  dans  toutes  les 
pttttes:  la  cenyention  milttaire  du  1  Ddcerobre  1797  a  eu  lem^me 
wrt,  quoique  le  secret  en  eiU  ete  garaiiti  par  )a  promcäse  formelle 
Premier  consul  actuel  lui  meine  etc. 
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II  o*eat  malhwireiucaeiit  que  trop  rrti»  qu!il  est  2i  peu  prit 
impossible  d'imaginer  das  moyent  eaptbles  de  proeurer  nne  sAfttf 

parfaite  contre  les  ecarts  de  Ut  maiivaise  foi ;  niais  conime  il  ne  faut 
au  miiiiis  rien  uegliger  de  co  4]ui  est  laisahle.  1  Oii  [imiriait  faire  iisage 
d  un  iuoyen,  employö  eu  1 756  k  l'accasiou  de»  ueguciations  negatives 
k  aotre  rapprechement  et  ailiance  avee  la  France,  od  arant  i'ouvertare 
des  eonC^rsDces  un  aete  a  4U  sign^  par  les  pldaipoteotiaires».  eon- 
tenant »  sous  la  parole  la  plus  sacr^e  des  dem  goarernements,  l*en- 
gagement  le  plus  solennel  pour  1e  eas  oft  la  n^goeiation  n'anrait  pas 
eil  de  snec»^8,  d'ensi^velir  dans  tin  silence  perpetuel  soii  existeiiee 
au>si  bleu  qui'  [*u\t  ce  qui  y  aiirait  eii  oii  y  aiirait  du  rapport.  chaeuii 
des  deiix  gouverncmeuU»  rcpoodaul  de  la  lideltte  du  petit  nombre  des 
iiidividus  qu'ii  n'aurait  pu  se  dispensar  de  mettre  dans  ie  secrel, 
promettant  qu*eii  eas  de  ropture  des  confdrences  tous  les  papiers 
qui  auraient  pu  aroir  dtd  dehaugds  pendaot  leur  cours  seraient  loya- 
lemeut  et  serapuleusement  restituds  de  part  et  d*aulre,  et  que  dans 
aucuu  temps,  soit  en  paix  soit  eu  guerre,  il  ne  sera  h  l'avenip  fait 
aucune  mcation  d'une  ut^gociation  qui .  si  eile  ne  conduit  pas  an  ImjI 
qu'on  s'^tait;  pruposc,  devait  etre  ab«oluineul  cousiüer^e  comme 
n'ayant  jamais  eu  lieu. 

Aprös  que  le  eonte  de  Cobeusl  aiirait  eu  aoia  de  faire  rddiger 
uu  pareil  acta  dans  la  fonne  et  les  ternes  les  plus  obUgatoirea»  Toa 
procMerait  sueeessivenieot  aui  explications  plus  eonfidentielles.  que 
le  grand  objet  que  l'oo  a  eu  Tue  exige  ndoessaireaneut  de  part  et 
d*autre. 

En  Sülle  de  la  guerre  longue  et  cruelle  que  se  sont  faile  les 
deux  puiäsauces,  et  apr^s  que  jusqu'ici  i'on  s'est  permb  d'abuser  si 
souTeut  de  aotre  loyautd,  il  est  drideott  et  Josepb  Buonaparte  en  a  lui« 
mdme  fait  la  remarque,  que  Touvrage  aussi  ddlicat  qu'important  d*uue 
tidgociatioD ,  ne  tendant  pas  ü  moins  qu*&  uo  reTirement  entier  daas 
le  Systeme  suiti  jusqu'ici,  ne  sauratt  4tre  tentd  avec  quelque  espoir 
de  succes  qu'cn  (^tablissant  entre  les  deux  gouvernements  la  i  omic- 
tiou  parfaite  d'uiie  boniie  foi  inutueiie  dans  l'uceasiun  preseule  et 
U'uue  dispositiou  siue^re  k  se  preter  aux  conveuaoces  r^ciproques. 

Une  des  preu?es  essentielles  k  demander  b  eet  dgard  au  gou* 
Ternement  fran^aisy  e*est  qu*il  Teuille  blen  entrer  dans  le  jusle  ddsir 
que  Sa  Uajestd  a  qu*afin  d'obTier  aux  ealomnies  et  .aux  roeifdra« 
tions  des  malreillants  contre  TAutriehe«  les  deux  gouvernements  s'en- 
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tendent  confidentiellement  entre  eux  sur  la  mani^re  d*abord  de  don- 
nerle  chang:e  ä  la  curiosit^  des  envieui  sur  la  iiegociatinn  qiie  Ton 
n  entaoier,  et  par  la  suite  sur  ies  formes  k  cmployer»  pour  que  notre 
iRMgemeDt  avec  la  France,  li  taut  y  a  qu*il  soit  possiMe  d*y  par- 
four»  poiase  plaa  oa  moina  ae  eoneÜier  avee  la  lattre  de  notre  irait6 
ane  rAogletenre. 

Lord  Miiito(XI) ,  alamd  de  Toir  1e  comte  de  Cobensl  reater  I 
Uaerille  sans  Je  concoars  d*i]ii  pl^nipotentiaire  britannique,  insiste 
ivec  force  sur  le  rappel  de  ee  vicc-chancelier  de  cour  et  d*^tat;  II 
donc  de  trouver  avant  tout  un  pretexte  qui  pui^e  motiver  uo 
piiuloag  s^jour  du  comte  de  Cobenzl  en  France. 

II  paraft  a  eet  effet  le  nee«elianeelier  de  eeur  et  d*4tat  de 
&  Ibjest^  povrrait  präsenter  ua  memoire,  dana  lequel  il  renaoTdle- 
nit  de  la  fa^o  la  plua  instaate  Tadmiaaion  d*un  pl^nipotenttaire  an- 
fbn  I  Lanerille,  eomme  abaolameat  ntessaire  poar  le  eommenee* 
lüetit  des  negociations,  eii  declarant  qu'en  cas  de  refus  plus  lonp^temps 
fontinue  de  l'expfMÜtion  des  passeports  requis  il  avait  ordre  de  quit- 
ter iui-m^me  la  France  et  de  se  retirer  k  Francfort  ou  dans  quel*  , 
fi*aatre  viUe  roiaine,  jusqu'k  ce  que  des  Conferences  pusaeat  dtre 
üTCflei  arec  rinterfention  d'uD  pidnipoteatiaire  britaRoiqac. 

Ea  anppüaaiit  Taceord  aecret  dea  deux  gouveniemeata  sur  cette 
^änirelie,  eelni  de  France  ne  peut  faire  aueone  difficnU^  d'actfuieiicer 
«I  principe  a  Tadmission  d'iin  plenipotentiaire  anglais  a  Luneville. 
U  guuverneiix'iii  tVjtucjais  est  trop  fertüe  en  expedients,  pour  que, 
■tlgre  eet  asseutimeiU  apparent,  il  ne  trouve  ais^ment  des  pretextea 
et  des  moyens  de  retarder  par  la  suite  pendant  quelque  temps  encore 
fanif^e  do  ndgociatenr  anglais,  afin  qae  les  deax  pnisaancea  poia* 
Hat  daoa  rinteiTalie  conTcnir  dea  bases  prineipales  de  leor  arrange- 
■Ml  particnlier;  rien  n*enip^herait  mime  que,  malgr^  la  prdsence 
^  plenipotentiaire  anglais  ä  Luneville  qui  pour  la  forme  iüter?ien- 
«irait  il  quelques  Conferences  gen^rales,  le  j^i  ruid  uiivrage  ne  füt  con- 
^it  a  sa  perfecUoii  par  la  voie  d'uue  iicguciatioa  s^parde  et  secr^te. 

Mais»  pour  empecher  qae  rintelligence  secr^te  entre  les  deux 
SüTerneoienla  ne  fftt  dvant^e  avant  le  temps,  il  serait  indispensable 
^  tont  niniatre  ou  dmissaire  d*un  antra  goQTemement  qnelconque, 
ircteeptioD  dea  pldatpotentiaires  d'Antriebe,  d*Angleterre  et  de  France, . 
Nil  exclu  de  Luneville,  jusqu'ä  ce  que  ies  bases  prineipales  de  Varran- 
^toieut  entre  les  deux  puissaoces,  autrichienne  et  fran^aise,  soientcon- 


Digitizeci  by  LiüO^lc 


160 


Vennes.  L*onpourrftit  ^eoDdaireceoi  des  iniBtstres  et  agenU Strängen 
qui  demanderaient  d*4Cre  edinie  k  Laneville,  an  ali^gnant  qu'il  ne  s'a- 
gissait  pour  !e  moment  que  de  discuter  dans  des  Conferences  pre- 
paratoii'es  les  premters  appen^;u«>  Je  la  possibiiite  d'uii  i*approehetnent 
quelcoiique  avec  rAatriehe  et  i'Augleterre ;  que.  des  q«  uite  feia  Von 
aarftit  vu  jour  k  des  voies  de  coneiliatioo,  et  que  fur  eonadqaenl 
it  seniit  questieii  de  fiier  plus  pnrttoalidrement  lea  objets,  teutos  les 
IMirttes  intdressdes  pourrtieut  ötre  mvitdes  k  partftre  au  eeugrtsafin 
de  eooeourir,  en  ce  qui  regarde  eloMiiM  d^eltee  plus  spdeialeneiit»  I 
la  confectiua  de  lu  paix  generale. 

Suppose  que  la  negociatioii  que  le  cumte  tle  Cübeiizl  eiita- 
mera,  ouvrit  eu  effet  le  cbemia  k  un  arratigemeut  sur  tes  interSta 
respeetifa  des  deux  gouveniemeots ,  Sa  Majest^  pearrait  Atre  daas 
le  cas  de  ddsirer  que  les  aetns»  daos  lesquels  seroiit  eonsigD^ 
les  l»ase8  eouvenues,  soieat  tenus  aeerels  juaqo'au  meia  de  Man 
proehaio,  pour  Itre  i  eette  epoque  dehang^s  eentre  d'autres  aetes, 
eiitieremeiit  semhiables,  mais  portant  la  date  du  10  ou  15  Mars. 

Cette  deiiuiii-ie  serait  umiiM-e  par  l'cxpiralioü  du  terme  de  notre 
traite  avee  I'Augleterre  ä  la  Uu  du  inois  de  FtSvn'er.  Uae  teUe  conde- 
sceudanee  ne  saurait  t^tre  prdjadieiable  ä  la  France  i  auenn  dgard, 
vu  que  leus  ees  aetes»  dte  leur  eonfeetion,  seraient  revdtus  de  toutes 
les  fonnes  usit^es  eutre  les  puisaanees»  et  que  la  stipulation  sdparee 
et  seerite  de  leur  dchange»  k  une  Epoque  fixe,  eentre  d'autres  aetes 
exactemeut  semblables  k  la  date  pr^s  a'ea  saurait  en  mauiere  quel- 
couque  alterer  ni  aiVaiblir  la  vuliditt*. 

Au  surplus»  quoique  l  admissioii  de  la  propositioii  que  l  oii  vient 
d'indiquer  serait  souhaitable  par  la  raison ,  qu'nne  date  posterieure 
au  eoinmencement  de  Blars  prisenlerait  rarraagement  qu*on  aurait 
eoneki  avee  la  Franee  eomrae  tt*ayant  dtd  signd  qn'aprte  rdoeuieacat 
du  terrae  de  notre  traitd  avee  rAngleterre,  eile  ponrrait  cependant» 
Selon  la  nature  de  notre  aceommodement  avee  la  France,  et  selon  le 
plus  Uli  inoins  d'af  celeratidii  de  sa  conclusioii ,  avoir  riiiL'onveuieiit 
que  revac'uatioii  des  acquisitions  qui  seraient  stipulees  eu  faveur  de 
VAutriehe  pourrait  par  ia  dtre  soumise  k  des  retards,  vu  que  cette 
dvaouation  ne  saurait  gudre  avoir  lieu  sans  donner  eonnaissance  de 
•  notre  transaetaon  avec  la  Franee«  laquelle  on  auralt  supposd  devoir 
demeurer  ignorde  du  reste  de  TEurope  jusqu'apr^  le  comnionce'- 
ment  du  mois  de  Mars  prochain. 
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A  mesure  que  le  cours  de  la  n<?gociation  devefoppera  rnieux  les 
coaditioQfi  possibles  de  notre  arrangement  afec  la  Fraace,  et  que  Jon 
foorra  conjeeiurer  «ree  jrobabilit^  de  l*^poqiie»  oü  cet  arringement 
fMRtU  toe  conaomm^,  ee  aera  au  viee-dianeelier  de  eaar  et  d*dtat 
U  peser  aar  lea  Heui  TaTaatage  oa  rincoareaftBce  de  lldde  eipoa^e 
a^itsm  et  de  se  diriger  en  eonsequeaee. 

II  est  possible  que  les  Fran^ais  dhs  l'ouverture  de  la  negociatiou 
demandent  une  pruinesse  de  notre  part  de  ne  pas  renouveler  nos  en- 
gagementä  avec  l'Angleterre,  dont  la  prolongatioa  devrait  seloa  ie 
tnite  faire  le  sujet  d'une  deltberation  prochaiae  entre  lea  deuz 
coon.  II  est  saas  deute  deaayaiitageoK  de  ae  lier  les  maiiia:  Capelle 
kA,  a  les  FVaa^aia  y  iiuiataieiit  U  parttt  qü*U  ii*y  auitit  paa  grande 
dificolt^  de  GonTenir,  qa*il  ae  serait  paa  question  du  renouvellement 
^esotre  trait^  avec  l'Angleterre,  aussi  longtemps  que  la  tournure 
que  prendra  la  n^gociatton  avec  le  gouverueiuent  tVan^ais  nous 
foQroira  des  motifs  d  esperer,  qu  eile  pourra  conduire  k  la  r^oa- 
cüiation  des  deux  puisüances  sur  un  pied  raisoimable. 

De  ia  rnani^  doot  Joseph  Buonaparte  s'eat  expliqu^  esTera  le 
Tiee-diaacetier  de  cour  et  d*^tat,  la  eoaeliision  d'ua  nouTel  annlatice, 
taot  pour  FAllemagiie  que  pour  l'Italie«  ae  reaeontrera  plus  aueuue 
^eirit^,  aussitot  que  le  eomte  de  Cobenel  aura  d^Iar^  auto- 
nst' ä  discuter  les  conditioiis  pnssibh  s  d  un  arrangement  particulier 
arec  la  France;  et,  a  tont  bien  considürer,  Ton  doil  prcsumei'  ie 
^oaTcraemeiit  fran^ais  lui-meme  d'autant  plus  dispose  a  de  nouTel- 
cs  auspeasioBs  d'bostilU^,  qu'iad^peadammeat  deaebstaelea  qaap- 
porlttiieat  proliableiDeiit  k  la  paeification  des  reTers  ou  des  soeeds 
tnp  marqoaata  de  part  ou  d*aatre»  il  ne  pourrait  dtre  de  Tiatdrit  du 
fnauer  eonsul.  aussi  peu  qu'il  le  serait  du  n6tra,  dVxposer  les 
•nnees  a  st  tondre  et  detruire  inutilement  par  les  perte«  de  tout 
gwe  in^vitables  pendant  une  campagne  d'hiver. 

Joseph Buooaparteetant  lui-mSme  cuuveau  que,  pour  rendre  pos- 
^Itie  le  rapprochement  entre  les  deux  puissances,  it  est  d'une  nd- 
cenit^  iadiapenaable  de  noua  inspirer  ajant  tout  de  la  eonfiance 
^  Ii  bonne  foi  du  gouTemement  frangai«  et  dans  la  ainedritd  de 
MS  dUpositions  Ii  faeiliter  le  reglement  de  tous  les  objets  relatifs  k 
ftconciliation  avec  l  Autriche,  la  fixation  des  eouditions  pour  le 
ftOQvel  arutistice  fournira  d'ahurd  Toccasion  de  nous  dooner  une  pre- 
^tittt  preuve  de  ces  seulimentü. 

Arthif.  XLUI.  1.  Ii 
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Ije  gOQTernement  firtm^ais  ne  devrtit  done  pas  b^siter  de  eoa- 
•entir  en  Italic,  indepemlainmenl  de  la  retraite  iminediate  de  ses  trou- 
pes  de  In  Toscftne ,  a  evanuer  en  m^me  temps  les  tniis  les^alions 
dont  l'occupation  &'est  pour  les  troupes  IVan^aises  que  d'uii  biea 
mMioere  avantage,  pendaat  qu'elle  noQs  serait  n^ceasaire  pour  la 
communieation  avec  Ancone,  pour  nmis  rassurer  sur  lea  projeta  d*en* 
Taluasemaat  eontre  Rome  et  Naplea ,  aonone^a  hautement  en  Italie 
par  lea  g^n^raui  fran^afs  eui-m^mes ,  et  poor  servir  enfin  d*aae 
soi'le  de  cotnpensation  pour  les  ravages  si  iajustement  et  deloyalement 
exerees  pai'  l  ärmte  franyaise  en  Toscane,  et  dont  certaineiiuat  re- 
paralioii  est  due  k  Sa  Majestä  et  au  graad  duc  son  auguste  tVere. 

En  Allemagne  il  serait  ä  desirer,  que  Tannee  fran^aise  se  re- 
tirlt  pendant  larniiatiee  derri^re  le  Lech;  sous  le  point  de  vue  mili- 
taire,  et  aoit  qa'Iagelatadt  soll  conseird,  oa  qti'on  eontiooe  k  d^molir 
cette  ferteretae,  il  n*en  r^olferalt  ga^re  de  pr^judice  pour  rarm^ 
fran^aise  de  i'^vacuation  d*UDe  ^teiidue  de  pays  dont  Toccupation 
QU  la  reprise  dependra  tnnjours  du  premier  succ^s  des  armes;  Toii 
pourrait  d'ailleurs  stipuler  en  tout  eas,  que  le  territoire  evacue  re- 
sterait  neutre  pendant  la  durt^e  de  la  trdve  et  ne  aerait  occup4  par 
aveuie  foree  miiitaire  de  part  ni  d'autre. 

Si  les  Fran^aia  se  refusaient  absolumenf  k  ces  propositiuns 
malgrtf  leer  con?enance  et  justice  d?idente,  et  qu*il  fftt  ^galement 
ifnpoaaiUe  de  faire  admettre  les  gradattons  interm^diaires  dont  ees 
propositions  seraient  siisceptibles,  il  fnu  li  nil  dans  tous  les  cas  exiger 
comme  conditio!!  sme  qua  uon:  qu'eii  Italic  les  truupes  de  Sa  Majeste 
soient  sans  le  moindre  delai  rdintegrees  en  Toscane,  comme  elles  y 
dtaient  avant  Tinvasion  du  g^o^ral  Dupont;  que  du  cdt^  du  Ferrarois 
In  ddoMireation  fixde  par  la  Convention  de  Verone  du  31  Juillet,  ainsi 
qoe  la  promease  de  ne  rien  entreprendre  contre  le  midi  de  Tltalie 
soient  conffrm^es,  et  qu*il  aoit  pris  les  arrangemenfs  n^eessatres  pour 
assurer  ä  nos  troupes  du  cdt^  d'Ancoac  et  cu  Toscane  des  Communi- 
cations entierement  libres  avec  l'armee  de  Sa  Majest^. 

Quant  k  rAlleinagne^  s*ü  etait  decidc^ment  irapossible  d'y  reve- 
nir  aur  les  limites  de  la  conTeation  de  Hohenlinden»  il  aerait  au  moins 
ndeeasaire  dinsiater  avec  la  plus  grande  force  sur  la  Cassation  des 
enetiona  et  r^quisitions  intoldrables  dont  sont  dcraads  la  BuTi^re 
et  le  pays  de  Württemberg»  appartenants  h  des  princes,  auxquels  Sa 
Majest^  prend  le  plus  grand  int(^rSt.  II  serait  a  cel  eilet  i'ait  une  con- 
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Teolion  expresse  entre  les  generaux  cuiiimandants  en  ehet  les  deui 
arm^es  avec  1  interrention  des  charg^s  des  pouvoirs  de  l'Electear  et 
^Ihie,  et  danB  laquelle  les  preatatioiis,  anxqaelles  les  dem  pays 
ittiteat  tenoa  pendant  ramistiee  eiiYers  Tam^  firan^aise,  seraietit 
MermiBdes. 

Apres  que  le  Tiee-ehaneeKer  de  coiir  et  d*dtat  de  Sa  Majestd 

wwvA  Vm\  adopter  par  le  gouvernement  frangais  le  principe  g^n^ral 
de  ia  [iraloiii^^itioii  im  du  retablissement  !'Rrmistiee,  tl  presserait  la 
plos  prompte  expeditioa  des  ordres  -k  envoyer  aux  g^aeraux  fran^ais 
MonaandaDts  en  Allemagiie  et  en  Italic,  afin  qoe  chacun  des  deux 
poiise.  dans  aa  partie,  faire  rdgler  aur  les  lieux  lea  d^ails  y  relatifa 
iree  le  gdndral  eommandant  en  ehef  Tarmde  de  Sa  M^jestd.  Paiir 
qoe  les  FVangais  sofent  rdellement  disposds  &  faire  montrer  de 
boQiie  volonte,  il  ne  devrait  pas  ßtre  dift"icile  au  comte  de  Cobeazl 
d'obtenir  qiie  la  modt^ratiou,  Tesprit  de  conciliation  et  la  condescen- 
danee  en  toute  chose  raisonnable  soient  t'ortement  recommandäs  aux 
f^ateux  fran^is. 

D  €on?iendrait  peut-ötre  de  fixer  le  terme  de  la  noureile  tr^va 
aa  1er  Anil»  d'antant  que»  sitrtout  en  Aliemagne,-  la  saison  ne  per- 
■wt  go4r6  de  reprendre  iea  hottilit^s  afant  cette  ^poque;  si  Ton 
preferait  un  armistice  pour  un  temps  inddfini,  tl  feudrait  toujours  en 
faire  pr^c^der  la  rupture  par  une  denonciation  de  vingt  ou  vinpft-cinq 
jours,  pour  aroir  le  teinps  de  rassembier  le.s  tioiipcs ,  que  le  besoin 
de  sobsistance  et  le  soiii  de  leur  coaservation  obligera  de  r^partir 
peodant  rhirer  snr  aoe  ^tendue  de  pays  plos  eonsiddrable. 

Dana  tons  Iea  eas»  il  devrait  6tre  eonTena  d*avanee  que,  sop- 
paed      la  tr&ve  Ttnt  \  eesser»  les  hostiKtds  reeomnienceraient  le 
■a  jeor  en  Allemagne  et  Italie. 

Les  points  dont  ce  memoiiv  n  Iraite  jusqu'ici  ne  sont  propre- 
meat  qij'nn  prealable,  devant  servir  d'introduction  a  la  negociation 
IV  ks  projets  et  les  vues  m4mes  dont  Joseph  Buonaparte  s'est  ou- 
fcrt  ao  Tiee-ehaneelier  de  eoar  et  d'dtat,  et  qoe  le  pMnipotentiaire 
Üfan^aia  eroit  propres  ä  fonder  un  arrangemeot  dgalement  avanta- 
feax  aax  deux  puissanees. 

li'on  n6  diseonTiefidra  pas,  que  quelques-unes  des  tddes,  pro- 
po^ffes  par  Joseph  Buonaparte,  sont  conformes  aux  interets  de  Sa 
Mdje?>te;  se.s  n'llexions  sur  les  dangers  de  Texistence  des  nouveiies 
r^abliques  Italienaes,  foyers  Stemels  de  troubles  et  de  dissension 
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entre  l'Autriche  et  la  Frauce,  iuat  Ires  jijstes;  la  pii)[)06ition  de  four- 
nir  a  Sa  Majesto  en  Italic  toutes  les  inderonites  qui  pourraient  Ini 
competer  des  acqubitious  et  diverses  compensations  que  le  trftit4 
de  Campo  Formio  lui  a  adjug^es  en  Ällemagne,  a  M  par  nous-m^me» 
rniseen  avant  dana  lea  n^goeiationa  de  Seil  et  n'a  cesad  depoia  d'^ 
ragardde  par  Sa  Majestd  eornme  la  base  la  pliu  cooTenaUe  de  n 
paix  fature :  la  ligne  mdiqnde  par  Joseph  Buonaparte  pour  let  non- 
velles  possessions  autrichiennes  parait,  commepremiere  offre,. 
präsenter  l'espoir  de  facilites  i  Misounahles  pour  le  reste  de  la  iiego- 
ciation.  d'autant  qu  ii  n'y  a  guere  lieu  h  douter  que  la  restitutioa 
du  Modeoois  et  du  duch^  de  Maaaa  Carrara  n'att  dd  y  4tre  aoosen- 
teodue. 

0  aemble  donc  que  rien  ue  damit  empMer  de  faire  ddelaror 
&  Joseph  Baonaparta  qua,  eonaidMea  ea  gdodral  et  eomme  ua 

Premier  aper^u,  ses  ouTertures  oot  paru  k  Sa  Majeste  propres  \ 
fournir  mati^re  a  des  diseussioas  ulterieures  et  a  (iii  examen  regulier; 
qu'en  consequence  Sa  Majeste  a  autorise  son  vice-chaiicelier  de  cour 
et  d'^tat  de  coiilerer  «ur  ces  objets  sous  le  sceau  du  secret  avec  ie 
pldnipoteotiaire  du  gouTeroement  frao^aia. 

II  eonviendra  afora  d*insiater  ä  ce  que  Joseph  Buonaparte,  apr^ 
avoür  demaadd  et  obtenu  faveu  de  son  fr^  le  prämier  eensul»  expose 
son  plan  d*ane  mani^re  prdcise  et  dans  toute  son  dtendae.  Araut 
d'avoir  cuiuiu  ce  plan  dans  toutes  ses  parties  11  est  impossible  Je  riei» 
prf^jiiger  sur  l'acceptabilite  des  oilres  faitcs  a  l'Autriche  en  [lalip;  car, 
les  acquisitions  de  l'Autriche  devant  etre  la  conipensation  decelies  que 
la  France  ferait,  il  est  manifeste  qirelles  ne  sauraient  ötre  apprdci^es 
que  d*aprös  ie  tableau  des  vues  qae  la  France  elleHm^me  se  propose. 

Quelque  adduisants  que  fussent  lea  avaatages  que  Ton  nous  prd- 
senterait  en  Italie,  üs  doTiendraient  bient^t  illuaoirea,  si  les  prdtea- 
tions  et  les  projets  du  gouvernement  fran(;ais  ^taient  tels  du  c6td 
de  l'AUemagne  et  ailleurs,  qu  il  tut  impossible  a  Sa  Mnjeste  d'y  ac- 
ceder  sans  blesser  tous  les  egards  qu'elJti  doit  h  sa  gioire»  k  Hn- 
d^peiidaiice  de  sa  monarehie  et  au  salut  de  r£urope. 

L'on  ne  se  dissimule  point  que  les  revers  que  les  armes  de 
rAntriehe  ont  dprouvds  dans  la  guerre  ne  lui  permettent  paa  de  re- 
clamer  une  stricte  dgalitd  dans  les  aYantages  que  la  paix  doit  pro- 
curer  aux  denx  puissanees ;  mais  eneore  faut-tl  des  approximations 
quelconques;  eneore  faut-il  que  Texageratioa  haiiituelle  des  vue^  Je  iu 
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France  soit  tempt^ree  jnir  ia  modu  atiDii  au  poiiit  de  ne  pas  delruire 
<>aTertemeiit  toute  sorie  d'^quilibre  et  ti'dter  au  feste  de  r£urope 
toat  moyen  de  r^sistance  daos  Tayenir. 

L*oii  obserrera  ici  qoe  Ia  priSteDtioo  du  gonvenieiiient  fran^ais, 
^  anaezer  toot  )e  Pi^moot  et  Ia  Ligurie  k  la  IVaneo»  oft-e  d^jk  an 
emtnato  Uen  remarqaable  am  la  propositton.  faite  par  Josiyli 
Bwnaparte:  qa^il  nous  aerait  fournt  iiii  ^uWalent  non  senlemenf  de 
toutes  nos  pertes  en  Allemagiie,  iiiais  aussi  de  lout  ce  que  la  France 
dt^sirerait  de  retenir  en  Italie:  puisque  toutes  les  noiivelles  acqui- 
sitiuns  indiqu^es  ä  l*Autriche  par  Joseph  Buonapartc  suftiraient  ä 
pfioe  pour  balancer  la  valeur  du  Pi^mont  seul  et  de  la  Ligurie,  dont 
l'ineerponittoD  k  ia  France  serait  d  aflleurs  aajette  k  d^aatres  ineon- 
fMeats  presqolASQrmontables. 

Aa  total  l'oniqne  moyea  de  8*entendre  et  de  rapproeber  an  plus 
tdt,  sll  est  possible,  les  pr^tentions  respectives,  c*est  que  Joseph 
Buoiiaparte  expose  auvice-chancelicr  de  cour  et  d'etal  tout  l'ensemble 
des  yues  du  gouvernement  Iraii^'ais  pour  la  pacification  iuture,  y 
coniprenant  aussi  1  etat  futur  de  la  Hollande  et  surtout  de  la  Suisse, 
et  iodependainment  des  acquisitions  qne  la  FraBce  est  dans  rintention 
de  s'adjager  do  odtd  de  rAIIemagne,  les  diTerses  antres  eonditions 
aar  lesqoelles  eile  ae  propose  de  baser  sa  paix  aree  TEmpire. 

La  promesse  de  TinyiolabOit^  du  secret»  poor  toas  les  cas,  doit 
lever  tout  obstacle  a  une  expitcation  d^taill^e,  claire  et  precise. 
L'expositton  de  nos  observatiojis  et  les  contreprojets  qui  s'en  ensui- 
vroot  de  la  part  de  TAutriche  allegeroiit  infimmeot  Ja  n^gociation  et 
^iaireiroDt  bientdt  Ia  matidre  au  point  de  pouToir  juger,  si  larran« 
genent  projet^  entre  les  deux  puissaaees  est  possible. 

Le  gouTeroement  franfats,  supposd  que  ses  inteations  soient 
Ireite!«,  ne  peut  m^onnaitre  l'Qtilit^  et  la  eonvenance  de  cette  dkd- 
\hfiiie  qui  a  tH4  d'ailleurs  dans  tous  les  tenips  la  marche  usitee  de  la 
fliplomatie  en  de  pareilles  occasions;  car  la  petulancc,  si  souvent 
affeetee  jusqu  ici  par  les  uegociateurs  i'ran^ais  pour  precipiter  la 
d^etaioD  des  affaires  les  plos  importantes  h  boule  vue  et  sans  laisser 
letemps  d^approfondir  Ia  questioo,  ne  serait  ddsormais  qu'un  pidge 
is^  m  le  ddplorable  exemple  des  divers  gouTemements  qui  ont  dtd 
d^  la  Tietiine  d*on  semblabte  artilice. 

I!  n'e&t  que  trop  vrai,  comme  Joseph  Buonaparte  en  a  fail  Ia 
itoarque»  qu*uii  arrangeinent  toude  sur  des  bases  analogues  k  son 


uiyiiiz^ed  by  Google 


}66 


prqjet  n^ceMittrtit»  p«r  la  suito  dea  npports  plus  ^troita«  de«  an- 
gagements  de  garantie  et  atitrta  entre  rAatrielia  et  k  FVanee. 

Si  les  ouvertiires  de  Joseph  Buonapaite  menaient  eii  eftet  a  une 
rdconeiliation  sincere  entre  ies  üeus  gouvernements,  loiiiiee  sur  un 
afraugemeat  d'uae  convenaace  matuelle,  Sa  Mi^esl^  aera  Mm  doule 
dispos^e  aus  iiaiaona  qoe  le  nouTel  ordre  dea  ehoaea  eiigerait  ou  in- 
Titerait  k  contraeter;  et  eile  y  rdpngDerait  moiDa  eneere,  a*ü  dtait 
poaaible  que  la  eondaite  du  gottvemeqieDt  fnuiyab  euTera  eile  lui 
edt  d'avaace  iospire  quelque  coofiaiiee  dans  aa  loyautd;  nuaia  poor 
le  moment  encore  il  serait  sans  doute  premature  et  impolitique  de 
s'enchafner  par  des  promesses  formelles  concernant  des  engage- 
nieiits  tuturs  dont,  dans  la  suppositiuu  du  succes  de  la  negociation, 
les  stipuiations  du  trait^  mSme  iodiqueront  et  d^terroineront  la  nature» 

Riea  n  eat  piua  juate  que  la  aocpriae  du  Tice-eliaoeelier  de  eour 
et  d'dtat  aur  la  diffdrence  notable  entre  le  ton  inaoleat  dea  propoa  da 
prämier  conaiil  Ii  Paria  et  le  langage  qu*a  tenu  aon  frire  an  pldai- 
potentiaire  de  Sa  Majest^  k  LuneTÜle.  Mala,  outre  qu*il  paratt  aaset 
dans  le  cai  act^re  du  premier  consul  de  se  flatter  souverit  d'emporter 
par  les  hrnsqueries  et  les  menaces  ce  *ju  il  a  vainement  tente  d  ob- 
tßuir  par  les  cajoieries  et  les  sopUismes»  ii  serait  possible  encore  que» 
lea  premiirea  confdrences  avec  LuceheaiDi  l'ayant  conraincu  qu*il 
B*aTait  rien  de  rdel  et  d'effectil  ä  attendre  de  riirdaolution  de  la 
Prasse  en  fateurde  aa  cauae,  il  fAt  aubitementreTonuaaayatteie  d*d> 
blouir  TAutriebe  par  Tappet  de  eoneeaalons  a^otsantes,  et  qae  lea 
ordreä  eussent  ete  donnes  a  .loseph  Buonapaitt'  i  n  L-ouscquciicc. 

La  supfiüsition  la  plus  l'avorahle  pour  pouvoir  sc  flatter  d'une 
Sorte  de  boune  toi  de  la  part  du  premier  conaul»  et  k  laqueile  de  cer- 
taina  propoa  de  Joaepb  Buonaparte  parattraient  donner  m4oie  <piel- 
qne  vrabemblanee,  aerait  quo  le  premter  coaaul  a'oecnpe  peuMtre 
da  projet  de  faire  une  nouvelle  rdTolatioa  dana  la  coDatitation  en 
Franee,  et  qu'il  penaAt  qn'il  fdt  de  aon  intdrdt  de  a^aaaurer  d'avance 
par  Toffre  d'avantages  consid^rables  des  dispositions  de  Sa  Majeste 
h  contribuer  par  la  reconnaissance  de  la  nouvelle  forme  du  gouver- 
uemeut  et  par  d'autres  luoyens  d'iuUuence  k  rafTermissemuat  de  son 
autorite. 

La  dextdritd  du  comte  de  Cobensl  parviendra  aisement  b  ra- 
mener  aana  affeetatioo  Joaepb  Baonaparte  anx  diacoura  tenua  aur  lea 
ineonTdnieota  du  peo  de  atabilttd  du  gouTernemeat  actuel  de  Franee* 
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€8  loi  iosmaant  que  la  niiinination  d*tin  sneeessetir,  dont  mIod  Joseph 

Biion.'jparte  son  frere  s'occuperait,  ue  rtau-dicrait  point  aux  vice»  in- 
herenb  lie  tout  gouvernement  electif;  on  pourrait  trouver  occasiori 
de  im  renouveier  lassurance  de  i'estime  particuliure  que  les  bril* 
iantea  qaalit^s  du  premier  consul  avaient  inspirde  ä  Sa  Majeste,  ainai 
qoe  de  ses  dispositioDs  favorables  k  T^gtrd  de  toote  la  faniUe  Bnuh 
nparte;  Ton  ajouterait  que»  loin-qoe  Sa  Majest^  püi  coneevoir  quel- 
que  jaloasie  de  rafTennissement  du  pouvoir  de  eeux  qui  tiennent  les 
renes  des  afPaires  eri  Fiance,  eile  !e  verrait  avec  plaisir,  comint  la 
^'araiitie  la  plus  efficace  de  In  rr j>iLssioii  des  doclrines  r^volution- 
aatres  et  demagogiques,  si  iuuestes  au  rcpos  des  peupiea,  et  comme 
\t  mojen  le  piua  aür  de  faire  naftre  la  coofiaoce  ai  n^cessaire  pour 
ka  lapports  et  lea  liaisons  arec  les  autres  natiooa  etc.  finÜD.  il  «era 
kn  de  ne  rieo  ndgl^^r  pour  proToqner  des  confidences'et  des  eipli- 
cations  SQf  les  projets  possibles  de  Buonaparte  Ii  eet  £gard»  attenda 
pt  de  sembables  confidences  pourraient  £tre  regard^es  en  quelque 
Sorte  comme  ia  vraie  pierre  de  touche  de  la  sinc^rit^  de  ses  seU' 
tioMAts  au  sujet  du  rapprochement  projete  avec  TAutriche. 

L*oa  ne  donnera  pas  plus  d'^tendue  ä  ce  memoire,  d'autaot  que 
les  graods'  taleots  du  vice-ehaocelier  de  cour  et  d*^tat  et  sou  expd* 
rience  dans  le  olaniemeat  des  affaires  lea  plus  importantes  n*ont  be- 
NID  que  de  rindication  de  quelques  pointä  gen^raox  et  d*uae  con- 
oaissaoce  sommaire  des  intentioas  de  Sa  Majestö. 

LXV. 

Der  Kaiser  an  Cobenil. 

Vieniiep  le  24  Norembre  1800  *). 

MoQ  eher  cointe  de  Cobeuzi !  J'ai  re^u  vos  rapports  du  1  et  du 
4de  ee  mois;  votre  conduite  pendant  votre  s^jour  k  Paris  a  obtenu 
MO  eati^  approbation,  et  je  Tai  trouvöe  eonfbrme  ä  lesprit  des  in- 
dnelioQS  dont  tous  ayes  ^td  muni  &  Totre  ddpart  de  Vienne. 

Vos  eoprriers  m'oiit  depnis  apportd  anssi  vos  d^p^bes  du  10  de 
Luneviile  et  celics  du  15,  qui  ne  ine  sont  parvenues  que  dans  la 
Qyit  d  avaut-hier. 

')  AbMlu-ift  «le*  Thagnt'iclieii  Eotwarfea« 
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Mon  d4s\r  cnnstant  d'acc^^rer  la  fin  de  la  gnerre  d^sastrease 
depnis  tjuil  tl  aiiiiecs  d»'solp  l'Euiopt?  m*a  fait  donner  iine  atten- 
tion particuliere  k  vos  rapports  du  10,  et  ce  desir,  Joint  a  difft'ren- 
tes  antres  circonstances.  aurait  pu  m*engager  peut-etre  k  passer  par 
dessus  beaueoup  de  eonsid^rations,  si,  apr^s  avoir  ^prouT^  en  taut 
d*oeetri<ma  anciennea  et  r^cntea  le  peii  de  loyaat^  dQ  gooTer^ 
nement  fnn^ais,  il  y  avait  Ijeo  d*eii  esptfrer  plus  de  bonne  foi  dans 
rocemrenee  aetuelle. 

J'ai  fait  r^diger  Ii  tout  e^eneinent  un  memoire  ijuc  j  ^ii  ut  ilonne 
de  joindre  ici  i),  et  qui  imlique  des  points  de  direclion  et  des  prin- 
cipes  g^neraux  (pie  je  ddsirerais  que  tous  suivissiez  dans  le  cas  que 
la  n^goeiation  que  Joseph  Buonaparte  a  cherch^  k  provoquer  par  ses 
omrertares  pflt  avoir  lieu. 

Hais  ce  cas  serait  sabordonn^  I  Texistenee  d*une  probabilitd 
fond^e,  que  le  goovernement  fran^ais  füt  de  bonne  foi,  et  que  Ton  p6t 
en  attendre  une  constance  dans  ses  idees,  süffisante  pour  m^ner  a 
bonne  fin  un  >i  important  ouvrage;  vii  (jue  dans  rhypothest;  eontraire, 
et  si  les  ouvertures  de  Joseph  Buonaparte  ue  cachaient  qu'un  pit^gOf 
nntre  facilit^  pourrait  jeter  ma  monarchie  non  seulement  dans  les 
plus  grands  embarras,  mns  dans  des  mathenrs  irreparables. 

Je  sais  bien  qo^il  est  impossible  de  se  proenrer  des  cerUtudes 
en  paretlle  mati^,  mais  d^s  qu*fl  ne  s*a^it  qne  d*one  Traisemblance 
plus  ou  moins  tondee,  personne  n'est  niicux  que  vous  en  etat  d'en 
porter  un  jugement.  Vous  avez  eu  d(^jh  par  le  passe  differentes  occa- 
sioQs  d'^tudier  le  caracterc  du  premier  consut.  et  votre  s^jour  a  Paris 
peilt  vous  avoir  fourni  k  cet  egard  de  nouvelles  lomtdres;  tous  ^tes  k 
Luneville  en  prdsenee  du  n^gociateur  fran^ais.  et  TOtre  commerce 
jonmalier  avec  lui  pourrait  toujours  vous  donner  quelques  indi- 
cations  snr  sa  manidre  de  penser  et  de  roir,  quelqu*  art  qu*il  mtt 
h  les  masquer:  enlin  vos  observations  sur  l'ensemble  des  choses  en 
France,  qui  ne  saurait  ici  etre  eunuu  ijiie  Ires  imphitailement,  vous 
fourniroDt  aussi  plus  de  t'acilit^  pour  scruter  le  hut  des  ouvertures 
qui  nous  ont  dt^  faitea. 

Je  m*ea  remets  done  aree  eonfiaaee  k  votre  peraj^eaeit^  et  l 
Totre  expdrienoe  eonnaes  de  rnsage  k  faire  du  nidiiioire  qui  tous  est 
transmis:  tous  tous  serTirex  des  remarques  y  contenuea  selon  les 
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uiyiiiz^ed  by  Google 


169 


eirtüiistances,  soit  eii  totalite,  sivous  croyiez  en  effet  qu'iine  esperauce 
food^e  de  la  reussite  d*one  n^gociation  put  en  contrebalancer  les 
grt&ds  daogers,  soft  snccessiTem^nt  et  partiellemeott  pour  mieux 
B^trer  les  T^ritables  iatentions  du  gouvenieinent  fraD^ais. 

Mais  je  tous  reeommande  daas  tous  Jes  cas  la  plus  grande  cir- 
fftiMpeettofi :  je  ereis  qne  tous  ferez  bt«n  de  vons  en  tenir  unique- 
ment  ä  des  explications  verbaie.s,  en  evitaul  tout  ecril  dout  la  perfidie 
et  la  mauvaise  foi  pourrait  abuser. 

Si  apre«  roüre  r^flexion  vous  pensez  qu*il  y  aurait  trop  de 
danger  et  d'iiicoDTeaient  de  dooner  suite  anx  ouTertures  de  Joseph 
fieoaaparte ,  tous  präsenteres  une  note  pour  reaouveler  avee  inaU 
itaaee  la  demande  de  radmisaion  d*un  pidnipotentiaire  anglais  k  La» 
■eiille;  si  la  r^ponse  du  gouvernement  fran^is  est  negative,  tous 
qaitterez  Luneville  et  vous  vous  retirerez  a  Francfort,  cii  Jrijkniuit 
que  vous  y  reslerez,  jus([u'a  nouvel  ordre  de  ma  part,  toujüui^  a 
portee  de  fom  rendre  a  1  eudruit  qui  :>crait  designä  pour  des  coofd- 
reaees  communes  avec  la  Grnnde-Bretagne. 

Je  n*ai  pas  besoin  d'indiquer  k  votre  dextärit^  et  ä  Totre  s^le  le 
«•IQ  de  doDoer  ^  tos  reprdsentatioDS  et  d^clarations  les  tournures  les 
plas  propres  I  constater  mon  Intention  sincdre  et  invariable  de  faei- 
Kter  et  accelerer  la  conclusion  de  la  paix,  en  convaiucant  l'Europe 
que  la  continuation  des  iiialheurs  de  la  g-uerrc  ne  doit  etre  imputee 
fu'a  riajustice  et  Ii  TopiDiatrete  du  gouv<;ruemeut  frau^ais. 

Nr.  LXVI. 

Tbugut  an  Coli oredo (XII). 

Ce22  JanWer  1801. 

J'ose  pr  i(to>tM-  a  V.  E.  de  soumettre  a  Sa  Majeste  le  projet  ci- 
joint  d'un  petit  postscripte,  que  je  crois  essentiel  d'jyouter  a  1  ex- 
p^Uoa  poor  monsieur  de  Cobeozl.  Tächons,  au  nom  de  Dieu*  de 
cauenrer  an  motns»  autant  que  les  eircenstanees  peuTent 
le  permettre,  cette  rdputntion  de  pnibitd  qui  a  jusquHei  earac- 
tlris^  Sa  Majest^,  qui  est  d'un  prix  infim,  que  la  mie  politique  ne 
diiit  jamais  meeonnattre,  et  dont  la  perle  isolerait  k  Tavenir  pour  ja- 
mais  Sa  Majeste  de  tout  ailie  et  lui  alienerait  la  confiance  de  toutes 
les  cours  de  TEurope.  Je  prie  V.  E.  d'agreer  rbommage  de  uiou  re- 
ipeetiieux  attacberoent  Tbugut. 
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Nr.  li^vn. 
Der  Kaiser  «n  Cobenil. 

Vieone,  ce  31  Janrier  I801<). 

Mon  eher  comte  de  Cobenzl!  .rni  vn  nvtc  nne  pt'ine  intime  dans 
vos  rapporU  du  19,  quo  Joseph  ßuoiiaparte  avait  avance,  que  le 
Premier  consu)  pourraitbien  exiger  absolument  qtte  je  me  chargeas$e 
en  ma  qaalit^  d'fimpereur  de  eonelare  la  paix  peur  r£mpire,  le  pl^- 
nipotentiaire  franfan  y  ayant  mdme  ijout^  1a  menaee,  qve  le  trait^ 
avee  rAutricbe  ne  serait  signe  que  simultan^meat  avec  celui  de  la 
pacification  Germanique. 

Je  Tous  ni  deja  preveuu  dans  ma  depeche  du  24  de  la  r^pug- 
nance  extreme,  que  j'anrais  loujours  eue  pour  acceder  h  une  pareiile 
proposition,  dans  le  cas  m^me  oi\  PKinpire  de  son  propre  mourement 
aurait  veula  m'auteriser  ä  stipuler  en  son  nom.  En  effet»  apr^  avoir 
alTront^  pendant  tant  d'ann^s  tons  les  dangers  d'une  guerre  d^- 
sastreuse  dans  Funiqoe  espoir  dVbtentr  b  TAIIemagne  une  patx  au 
moins  tol^rable  et  de  d^teumer  Vex^iition,  oo  de  etreonscrire  au 
niüin.s  I  eieiulue  dos  ftineslcs  projets  de  demembremeut  et  de  secula- 
risatioiis  con^us  par  le  guiivernement  fran^ais  H  par  la  Pnisse,  rien 
assur^ment  ne  serait  plus  aflügeant  pour  moi  que  d'^tre  eiifin  oblig^ 
k  prendre  sur  moi  tout  Todieux  d'une  paix  destructive  pour  TEinpire, 
de  signer  moi-m4me  le  premier  la  spoliation  de  TJ^tat  eccl^siastique, 
dont  la  majorit^  m'dtalt  rest^e  fidftle,  et  d*en  rdpartir»  pourainsi 
dire,  la  d^pooille  par  mes  propres  mains  aux  prinees  qui  ont  ferftit 
k  leurs  devoirs  covers  la  Constitution,  en  abandonnant  ma  cause. 

Ind^peiidamment  des  reproches  et  des  plaiiites  am^res  quI 
seraient  inevitabies  de  ia  part  des  upprimes,  les  preteutious  exage- 
r^es  de  eeux  qui  aspirent  k  lenvabissement  des  propri^tes  de  leurs 
eo^tats  ne  me  pnSpareraient  pas  moins  d*embarras.  Plusieurs  de  ees 
princes  tiennent  par  tontes  soHes  de  rapports  k  la  Russie  et  b  la 
Prasse  et  me  mettraient  par  leur  rapiditi  insatiable  en  eoUisiea 
avee  ees  deux  puissances,  lesquelles,  d^jä  tr^s  m^ontentes  du  peu 
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d*infloence  qne  les  cireonstances  lear  donnent  sor  1a  paci6eatioii  des 
belligt'rant.s,  iie  travaiiieiunt  d  ailkur^  que  trop  ä  calomnier  mos  in- 
tentionset  a  suulevereii  Alleinagtie  un  inecoiileiitemenl  geueral  cuntro 
mm,  en  faisant  enTisager  le  traitd,  que  je  serai«  charg^  de  cou- 
elare  k  moi  seol  aa  nom  de  i'Empire ,  comme  noe  iransgression  des 
Imitea  de  mon  autoritd  conatitotionDelle,  comme  un  abos  de  pouYoir 
^e  je  me  serab  permis  dana  la  Tue  d*amdliorer  les  conditions  de  la 
paii  particnH^re  de  KAutriche  au  prix  des  saerifices  que  j'aurafs 
coaseotis  au  noni  de  1  Empire,  et  doiit  on  soutieiidra  tcujours  qu  uiie 
partie  aurait  pu  ehe  evitee,  si  par  une  transacfion  isol^e  je  n'avais 
eidu  riaterveotioQ  des  autres  meiubres  du  corps  üermanique  et  des 
pnssaiices  qui  annoncent  vouloir  s'intdresser  au  sori  de  l'AUemague. 

Cea  eoDsid^raüoQS  ne  soQt  pas,  il  est  vrai.  de  oature  k  les  faire 
faleir  avec  fruit  auprds  des  Fraafais,  d'autant  qa*il  est  k  peu  pr^ 
^fideDt,  qu'au  fond  le  T^ritable  but  de  leur  pr^teotion  de  traiter  a?ec 
moi  seul  de  la  paciGcation  Germanique  est  prubablement  d'i'viter 
pour  eiix-memes  toute  collision,  oö  l'aiTUiigement  des  aflaiies  de 
rAllemagiif  pouiTHit  )es  mettre  avec  la  Russie  et  avec  d'uutres  puis- 
sanees ,  et  de  se  pi^raloir  ea  mSme  teraps  de  la  positioo  excessi- 
femeat  critique  de  ma  propre  monarchie,  non  seulement  pour  m*iin« 
poicr  les  bis  les  plus  dures  relativemeat  k  ma  propre  paix  particu- 
Udre,  mals  en  me  for^ant  de  sonscrire  de  m^me  aui  conditions  les 
phw  intol^rables  pour  PEnopire,  afin  de  jouir  ensufte  des  embarras 
sans  nombre  et  des  contestations  tr^s  s^rieuseij,  auxquelles  je  me  trou- 
▼erais  cxpuse  t<ini  de  la  part  du  Corps  Germauique  que  de  celie 
de  plusieurs  autres  puissances. 

L'importance  doot  il  est  d'dTiter  nn  pareil  pidge  doit  vous  four* 
air  an  motif  puissant  pour  employer  tuute  votre  dextdritd  k  d^mon- 
trer  aa  pldnipotentiaire  Fhin^is  Timpossibilitd  oA  je  serais»  de  me 
diarger  k  moi  seol  de  n^goeter  et  de  stipuler  pour  l*Empire. 

L«e  memoire  que  j'ai  doiine  ordre  de  joindre  ici  expose  les  dil- 
fereiif--  ubstacles  que  rencontrerait  rexecution  d'une  pareille  id^e. 
D'abord  je  u*y  suis  point  aiitoris^par  la  Constitution  Germanique:  tout 
ee  qae  j'aurals  conclu  Ue  ma  propre  autorit^  serait  nul  et  de  nulle 
talear  jusqu'ä  la  ratifieation  formelle  du  corps  Germanique,  et,  dans 
ragilatiott  aetnelle  des  esprits  et  dans  la  diviston  qui  rögne  entre 
les  dlffi^rents  membres  de  TEmpire,  cette  ratifieation  entrafnerait  des 
<iifl€uUes  ei  des  longueurs  iiiliuies,  de  äurte  que,  ioin  d  accclerer  le 
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r<5tablissemenf  de  la  traaquillite  tiiliere  Ju  conliiient,  ce  que  La 
Forint  (XIII)  a  dit  etre  !e  voeu  principnl  du  premier  cunsul,  ce  serait 
plutut  un  moyeii  sür  d  en  perj;)etuer  les  troubles  et  d  en  provoquer 
m^me  de  nouveaux. 

II  Berait  d'aatant  plus  ^(raoge,  qae  le  premier  coosqI  se  reAisIt 
1^  r^Wdence  de  ces  ai^uments,  apr&s  qae  lui-mlme  en  personne  en 
a  autrefoit  reconnu  toute  la  foree  et  rioeontestable  vatidit^*  tant  k 
^Leoben  qnk  Campo  Formio,  oü  il  s'est  d^clar^  convaincu  que  je  ne 
pouvais  rieii  stipuler  a  moi  seul  jiour  TEmpire.  üne  demande  diaiii^- 
tralement  opposee  2i  un  principe  dejä  autrefois  convenu  et  mise  en 
avaut  dans  le  moinent  actuel,  loin  d'6lre  confornie  au  voeu  si  sou- 
vent  vant^S  de  tenniner  les  maus  de  la  gaerre  contioeotaie,  decdlerait 
plutdt  le  dessem  pr^mMtd  de  compliquer  les  ehoses  de  plus  en  plus 
et  de  cr^er  de  nouvelles  diffieult^s,  pour  aroir  un  pr^texte  d'opprimer 
et  de  d^raster  plus  longtcmps  mes  £tats  par  le  s^joar  des  troupes 
fran^aises. 

l>u  reste,  si  je  iie  contre  la  Constitution  de  l'Empire,  I'inte- 
rSt  roaniie^te  de  ina  iiionarchie,  mc  prSter  ä  une  proposition  aussi 
inadmissible  que  eelle  de.  transiger  k  moi  seul  des  conditions  de  la 
paeification  Gennanique,  j*employerai  Idgalement  tous  les  moyens  en 
inoo  pouToir  pour  abrdger  toutes  les  longueurs  et  pour  en  presser  et 
Mter  la  conclusion.  C'est  dans  cette  Intention  ({ue  j*ai  donn^  les  or- 
dres  a  ma  cbanceüerie  de  l'Enipire  pour  les  iRniarehes  tu'cessaires 
a  laire  a  Ratisbiuuic  et  ailleurs,  afiii  que  leb  pleuipoteiitiaircs  qui  doi- 
Tent  intervenir  aux  Conferences  se  tiennent  prSts  k  s'y  preodre  k  la 
premi^re  rdquisition,  et  si  le  gouvernement  fran^ais  d^sire  aussi  sin* 
c^rement  que  moi  de  Toir  le  plus  t6t  possible  eette  importante  affaire 
eonduite  k  bonne  fin,  il  ne  doit  pas  bdsiter  de  me  communiquer  eon- 
fideutiellement  le  pr^eis  des  bases  et-conditions  pour  la  paix  Genna- 
nique, le  premier  consul  devant  ctrc  p  i  sinsde  que,  bien  loin  de  vou- 
loir  entr^ver  ses  vues  en  rien  de  ce  qui  peut  etre  justt-  on  rai'JiMiiiiilile, 
je  mettrai  tout  en  oeuvre  pour  y  pr^parcr  et  dispot>er  ies  espnts  et 
pour  epplanir  les  difficttU^s  ou  pour  y  obvier  d'avancc. 

Kn  f'aisant  donc  tous  les  efforts  possibles  afin  d'^carter  la  ten- 
tatiYe  insidieuse  des  Fran^ais  pour  in*engager  k  stipuler  de  ma  pro- 
pre autorit^  au  nom  de  TEmpire,  vous  ferea  usage  de  toute  TOtre  dex- 
t^rilt'  et  de  luui  votre  zele,  pour  consommer  enfin  Touvrage  de  ma 
paeification  particuliere »  suppos^  que  la  siguature  u'edt  pas  eu  lieu 
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eofore  It  rarriv^e  de  ma  d^p^ehe  d^avfourd'btii.  Chaque  jour,  chaque 

heure  augmentc  Ics  inconvenicnts  de  ma  poitilioii  et  ajoute  ainsi  h 
niuti  »iesir  tl'en  sortir  p  a  r  u  n  e  p  a  i  x  a  a  x  c  o  n d  i  t  i  o  n  s  I  e  s  m  o  i  n  s 
desarantageuses  que  faire  se  pourra.  D'un  autre  c6te  Ton 
derrait  esp^rer  eacore»  que  le  gouveniement  fran^ais  apercevra  tout 
l*odieiix  doDt  il  se  eoarrirait»  si  aprds  tant  de  ddelaratiom  aeleonelles 
le  moment  de  ma  sdparation  d'arec  PAngleterre  serait  r^poque 
dela  conelusion  de  1a  paix  et  de  la  cessation  imm^diate  de  toute 
hostilit^,  et  si,  apr^s  avoip  meme  obtenu  mon  consentemeiit  aux  dif- 
fercnts  poiuts  dont,  scion  le  jameux  message  du  premier  consul,  de- 
Tait  uniquement  dependre  la  pacificatioii,  i'on  voulait  dans  des  ptu- 
positioDS»  reconnues  äCampo  Fermio  par  le  premier  consul  luUm^me 
eonune  excddanl  les  bornes  de  mon  pouToir,  chercher  k  präsent  une 
aevTelle  oceaaioD  de  prolonger  Tdtat  d'meertitode  qui  ddsole  le  con*  . 
tioent  et  de  retarder  le  rdtablissement  de  la  traa4{uilHtd  publique  qui 
fiit  Tobjet  des  voeux  de  tant  de  nations. 

D'apr^s  ee  que  je  viens  de  dire  vous  sentirez  aisement,  ijue  les 
diverses  ditTicultes  necessaires,  qui  out  en  partie  trait  aux  expressions 
a  eotployer  dans  la  redaction  du  trait^ »  et  dont  vous  faites  meution 
daos  vos  rapports  du  19,  ne  doivent  point  arrdter  la  marche  de  Totre 
a^eiatioQ,  et  que,  vous  ayant  ddjl^  muni  des  pouroirs  les  plus  ^ten- 
du  poor  stipuler  sur  mes  iotdr^ts  les  plus  importants »  je  dols  d*an- 
tant  moins  heiter  de  m*eii  rapporter  iiiiiquement  ^  rotre  prudence 
de  traiisis^pp  sur  le  ehamp  d'objets  pareils  dans  les  termes  les  plus  con- 
Tenables  que  vous  pourrez. 

Quant  ä  vos  rapports  du  22,  j*y  ai  eutrevu  avec  plaisir  quelque 
probabilitd,  que  les  Fran^ais  o*insisteront  point  invariablement  sur 
r^traoge  prdtentton  de  traiter  ä  moi  seul  et  de  ma  propre  autorile 
de  la  pacificatioQ  Germanique.  J*attendrai  avee  impatienee  que  tos 
rapports  sobs^quents  confirment  mes  espdrances  Ik  cet  egard. 

II  est  essentiel  qiie  vous  evitiez  avec  le  plus  graud  sein,  au  taut 
qu  il  vous  sera  possible,  ile  ri(Mi  stipuler  en  mon  tiom  relative- 
sicfit  ä  ridee  de  transporter  le  roi  de  Sat  daigne  dans  le  ducb^  de 
Fme.  La  Russle  serait  tres  mecoatente  d*un  semblable  arrangement. 
Cemme  d*ailleurs>  dans  T^tat  ou  en  sont  les  ehoses»  mon  Intervention 
BS  sanrait  emp4cber  que  les  Fran^ais  n'imposent  au  Roi  des  lois  tr^ 
dires,  et  qn*i'f  est  Ii  pr^voir  que  tout  ce  que  je  ferais,  quoiqu'avee 
la  meilleure  itileution  possible,  sei-ait  toujours  bautement  blame  a  Pe- 
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tersbourg,  le  plus  prudent  pour  moi  sera  de  ne  m"ingt.^rer  cn  rien  de 
ce  (jui  regarde  les  affaires  de  la  com-  de  Sardaigne,  d'autant  qiie  la 
Russie  a  pn's  sur  eile  de  rt'gler  avec  le  gouvernement  frant^ais  les 
int^r^ts  de  S.  M.  Sarde,  et  que  d'un  autre  cM  i\  doit  suflfirc  aax 
Fran^aia  de  ma  renonciation  pleine  et  eniidre  k  tous  mes  droits  rar 
lea  paya  en  Italte»  sito^a  aa  delk  de  mes  fronti^rea,  renoneiatioD  ea 
Tertu  de  laquelle  le  gouTernement  fran^aia  sera  libre  d*en  dispaser 
apres  la  paix,  comme  bon  lui  semblera. 

Je  vouH  recommande  encore  une  fois  de  ne  iiegliger  aucun  des 
moyens  possibles  pour  faire  suspendre  toutes  les  hostilit^s  contre  Na- 
ples  et  pour  faire  comp l  eiidre  le  Roi  dans  mon  traitö.  J'ai  h  cet  egard 
des  engagements  aree  Sa  Majestä  Sicilienne  que  je  serais  d^aol^  de 
ne  poaroir  remplir. 

ixmi 

Der  Kaiser  an  Cobenzl 

Yienne,  le  31  Janrier  1801  0* 

Mon  eher  comte  de  Cobenil!  En  Supplement  k  mes  Inteotions 
d  aojottrd*hu!  j*ai  jug^  h  propos  d'ajouter  encore  ici  que,  si  malgr^ 

tous  les  elTort.x  de  votre  zele  pour  eearter  la  demande  de  me  eharger 
de  la  pacith  iiiion  (j»  i  [iuini(|ue ,  les  Franyais  y  persistaieut  irrevoca- 
blement,  et  que  la  oonclusiou  de  la  paix  de  TAutriclie  ue  ttnt  plus 
qu^ä la  promesse  quejeferais:  de  proposer  ä  1' Empire  de  ro'au- 
toriser  k  traiter  en  son  nom,  mon  Intention  est,  que  tous  ne 
balanciea  point  de  prendre  an  pareil  engagement  plutdt  que  de  dif- 
ft^rer  d*a?antage  la  signature  de  ma  paii  particuliire,  en  stipulant, 
cependant»  que  les  troupes  fran^aises  ^Tacueraient  mes  Ittats  imme- 
diatenient  apres  la  ratification  de  inoii  traite,  d'autant  (]iie  leiir  plus 
long  s^jour  causerait  infailliblement  la  ruine  de  mes  sujets  pcadaut  ie 
temps  requis  pour  les  formalitds  n^cessaires,  afin  de  me  faire  munir 
par  Tfimpire  des  pleins  pouvoirs  dont  j*aurais  besoin  pour  stipuler  en 
aon  nom.  Vous  insisteriezen  m4me  temps  sur  une  communication  fran- 
che  de  la  part  du  gouremement  fran^ ais  des  bases  et  conditions  qu*il 
est  dans  Tintention  de  proposer  pour  la  pacificatton  Germanique,  afia 
que  je  puisse  en  faire  l'usage  ie  pliLs  propre  ü  Taeiiiter  et  avancer 
la  d^finition  taut  desiree  d'un  ouvrage  si  important. 

1)  Eatwurf  TbugMl*«. 
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LXIX. 

Der  Kaiser  an  CobensL 

VieDoe,  h  4  F^vrier  1801 1). 

Mon  eher  comte  de  Cobenzlii  En  teHechissaut  avec  attention  a 
r^tat  actuel  des  eboses  et  k  la  marcbe  des  n^gociations  qui  doi?eat 
€ofn  CenDinereetteeruelleguerre,  je  ue  saurais  attribuerles  leateurset 
tergiTersatioiis  de  nes  eDnemis  qa*ä  leur  Intention  de  trafner  ces  ndgo» 
ctttions  en  longueur,  pour  entretemr  leurs  troupes  k  ines  frais»  pu  a 
eelle  de  les  entraver  enti^rement,  pour  se  menager  la  possibilite  de 
reeorutiRiicer  les  hoslilites  et  de  pousser  les  choses  k  la  deniiere 
eitremite,  dans  la  vue  de  m^obliger  a  mc  jeter  daus  leurä  bras,  aÜn 
d'^fiter  la  destruction  totale  de  la  monarchie,  ou  dans  Tintention 
plttft  pemieieuse  encore  de  Ja  ddtruire  effeetivement. 

llalheiirensenient  je  ne  saurais  me  dissimuler»  que  je  me  treuYe 
dtas  des  circonstanees  si  d^farorables ,  qa'il  ne  leur  serait  peut-i^tre 
pas  impossible  de  r^aliser  un  pareil  but;  mes  arm^es,  qui  sont  aux 
purtes  de  Vienne,  tandis  que  Celles  de  mes  ennemis  oceupeut  les 
meilleures  positions,  sont  deäurganisees ,  tieguiitees  et  iie  veuillent 
plus  se  battre;  mes  liuaiices  sont  ^puis^s;  les  esprits  des  peuples 
de  diffi^rentes  previnees  de  la  roonarcbie»  nomm^ment  de  Celles  oü  se 
traoTeiit  les  ennemis,  ne  sont  pas  fort  bien  disposds;  je  n'ai  plus  un 
T#ftable  allid,  et  suis  au  contraire  entourd  de  voisins  jaloux  et 
eorieui  qui  profiteraient  aree  plaisir  de  ma  d^tresse  pour  s'enrtcbir 
de  mes  depouilles  et  travi^illent  sous  main  nies  ennemis,  pour  les 
engn*it'r  a  en  amcner  la  poösibilite,  en  me  puussant  jusque  daus  mes 
derniers  retraucliemeuts. 

Dans  cet  dtat  des  eboses,  je  ne  puis  songer  ä  repousser  d*aus8l 
feilides  dessetas,  ni  aToc  mes  propres  forces'par  la  voie  des  armes, 
ai  avec  eelles  d*autres  puissanees  que  j'y  ei^gerab  par  la  Toie  de 
segoeiation,  puisqu'il  n  y  en  a  pas  une  qui  ne  pr^före  ses  tnt^r^ts 
psi  tic uliers  a  l'interet  gen^ral,  et  qui  n'agisse  ä  cet  egaid  daui  ie 
HiiS'  ooütraire  de  ce  que  la  saine  poliiique  leur  prescrit. 

Ii  ae  ine  resterait  donc  d*autre  parti  ä  prendre,  si  effectivemeat 
•e  en  venait  jusque  ik,  que  de  me  jeter  ä  la  derniöre  extrdmitd  dans 

t)    AWehrifl  4m  tlMfufaeken  Bitvirfci. 
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lea  bras  de  mw  eoDemis  poar  arrftter  non  seulemeot  leurs  d^onr- 
eliea  daagereuses  et  destruetirea»  roais  pour  trouYer  ea  eux  nn  appoi 
imposant  eontre  les  Intentioos  perfides  de  mes  Yoisins  et  obtenir 

mSme  par  la  paix  que  je  concluerais  en  pareilles  circoostanceit  des 
conditions  qui,  pour  ine  mettre  en  6t^i  de  devenir  utile  dans  Tocca- 
sion  ä  ces  nouveaux  allies,  me  inaiatieitdraient  au  rang  et  au  (legre 
de  consid^ration  qui  m'est  dd  p^Tr  ma  naissance  et  par  la  puissaoce 
attach^e  h  ma  maiaon  depuis  tant  de  siöcles. 

Gn  vous  disant  qae  je  me  Terrais  oblig^  k  la  dernidre  eitr^- 
mitd  de  me  jeter  dans  les  bras  de  mes  ennemis »  vous  seatea  bien 
que  je  n'entends  par  12i  autre  chose  que  ta  disposition.  dans  laquelle 
je  serais  alors  de  profiter  des  offres  que  Joseph  Ikouapnrte  vous  a 
faiies  ä  cet  egard  vers  la  fin  de  raiuiee  passee,  et  du  d♦^sir  qu'aurait 
Selon  ce  qu*il  vous  a  dit  le  premier  coasul,  de  rameaer  le  Systeme 
de  1756. 

Hais  je  ne  consetitirais  jamais  h  faire  one  ddmarcbe  contraire 
ä  ma  dignit^  et  i  roon  int^r^t  politique»  en  paraissant  me  limr  ä  dis- 
cr^tion  par  une  satte  de  ma  ddtresse.  Je  ne  puls  pas  esp^rer  que 

dans  la  sitnali^tn  actuelle  de  ma  monarchie  mes  ennemis  recherchent 
beaucoup  mon  amitie,  mais  je  ornis  qii'ils  ne  nei;ligeraieut  pas  une 
oceasioa  qu'on  lenr  presenterait  adroitcment,  de  r^aliser  l'idäe  d'uu 
rapproehement  qui  pourrait  cepeodaot  leur  devenir  queiqoe  fols 
utile. 

Mon  intention  est  donc:  que  tous  suiWei  avee  la  plus  grande 
▼tgilance  et  Fotre  zdte  eonnu  la  marehe  des  n^gociations ;  que  ,  d^s 

que  vous  apercevriez  que  les  diftieult(^s  qiie  feraient  encore  naitrc 
vos  adver.saires  tendraient  rf^ellemeiit  a  rintention  de  detruire  tota- 
lemeat  ou  de  r^Tolutionner  ma  monarchie»  ou  bieu  d'en  detacher 
des  parties  assez  consid^rdbles,  pour  que  de  poissante  quelle  ^tait 
eile  devienne  enti&rement  insigntfiante,  vous  cbercbiez,  en  Optant 
adroitement  le  moment,  de  faire  renattre  Tid^e  du  retour  au  Systeme 
de  1756,  et  vous  y  inontrtez  dispos^,  aussitdt  qo*on  vous  en  four* 
nirait  une  honiie  occasion;  que  vous  donniez  alors,  et  des  que  vous 
•  auriez  vntre  plein  ajt.tiM  ment  sur  la  nature  d'iin  pareil  traite,  —  pour 
qu'il  n*en  arrive  pas  comme  avec  TEspagne  et  la  Sardaigne,  —  toute 
rimpulsion  possible  k  cet  important  projet  et  lui  fassiez  suirre  la 
marcbe  la  plus  rapide  que  vous  pourrez,  en  rappelant  Ii  Joseph  Buo- 
naparte  qull  vous  avait  dit  dans  le  temps,  qoe  moyennant  les  t^liS- 
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gnphes  ce  pouvait  n'^tre  que  raifaire  de  48  heures;  que  vous  me 
procuritz  dans  le  traitd  de  paix  qui  prdc^derait,  et  que  vous  conclue- 
riez  en  de  pareilles  circonstances,  tous  les  avanfages  que  ce  nou- 
?el  ordre  des  choses  pourrait  vous  faire  obtenir,  et  que  vous  son^ez 
CB  mUmB  tomps  aus  iotärSts  de  mon  frere  le  grand  due  de  Toseane, 
de  rarchidoe  Ferdioaod  et  de  rarehidaciiesse  Bdatrix,  de  la  cour  de 
Naples,  et  en  g^^ral  k  tone  eem  qui  lons  avaient  dtd  tecommaii- 
dans  le  eovrant  de  rotte  ndgoeiatfon.  II  fant  sortout  <^Titer  soig- 
neusement  de  rieii  stipuler  qui  pourrait  mv.  iaire  preudre  part  a  la 
goerre  qui  continuera  peut-ötre  encore  entre  la  France  et  l  Aüule- 
terre,  ou  a  Celle  que  les  affaires  d'Egjpte  pourraieat  faire  uaitre 
avee  la  Porte. 

Vena  jugerea  ▼ous-mdine,  qae  Tobjet  est  d'une  importaaee  ex- 
trtee  et  exige  la  plus  müre  ddlibdration,  mals  que,  tous  y  autorisant, 
je  TOUS  autorise  en  rndme  temps  h  tous  les  moyens  propres  h  le 
faire  r^ns^ir,  si  vous  y  trouvez  de  v^ritables  avantages,  et  m'eii 
remets  avec  confiance  a  tout  ce  que  vütre  7.6le  et  votre  dext^rit^ 
rons  suggereront  ä  cet  ^gard.  Vous  serez  meme  convaincu  aussi 
de  rimportance  qa*il  y  a  ä  observer  religieusement  le  plus  strict 
teeret,  sartoat  ce  qui  regarde  cet  objet,  et  nommdment  que  tous 
dfities  soignensement  de  me  compromettre  m-ä-vis  de  TAngleterret 
»  il*aaeuDe  autre  potssanee,  afin  que  la  ebose  reste  ensdrelie  h. 
Jamals  dans  le  plus  profond  oubli,  si  eile  ne  se  rdalise  pas»  oü  ne 
paissie  ^tre  cniiiuie,  si  eile  se  realise,  qu  au  inoment  oü  i!  ne  serait 
plus  pu.ssible  d'y  mettre  le  moindre  empechement  ou  d'y  porter 
aaeuD  cbangemeat,  k  TelTei  de  quoi  je  vous  prescris  ici  it^rativement 
tootes  les  meanres  de  precaution  qui  vous  avaient  ddjä  etd  prescrites 
a  eet  ^ard  par  ma  ddp^be  du  24  Novembre  1800»  tout  comme 
je  Bie  vMre  anssi  au  mdmoire  qui  y  dtait  joint,  relativemeat  au 
mimt  objet 

Der  Kaiser  an  Cobenal. 

Vienne,  ie  7  Fdvrier  1801  i). 

Mon  eher  comte  de  Cohen zl !  Ce  n'est  eertainement  qu'aycc 
beaucoup  de  douicur  que  j*ai  appris  par  votre  dernier  rapport  du 
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30  Janrier,  avec  quelle  mauTaise  foi  mes  ennemis  abusent  de  lenr 
supenorite,  pour  r^tracter  des  cnpagements  d^jäi  formelleiuenl  jiris 
et  m'obliger  ?i  des  conditiüus  si  dures  et  si  inacceptables,  que,  sans 
I'impossibUite  absolue  d'eotrepreadre  la  moiadre  chose  qui  pdt 
porter  rem^de  k  m  musi  grand  mal»  rien  au  monde  ne  poorrait 
m'engager  k  m'j  soumettre;  mala  dans  la  Situation  malbeareuse»  daiia 
laquelle  ae  trottve  ma  moDarchie,  je  Texposerais  k  pure  perte  k  de 
plus  grandfl  maui,  si  je  m'y  refbaais.  Je  ne  pois  done  que  toqs 
enjoindre  de  souscrire  a  ees  condilions,  quelques  durt^  qu  elles  soient, 
en  declarant,  que  je  ne  fais  uu  aussi  trraud  saerilke  que  pour  eviter 
l'effusioo  ultericure  du  sang  humaia  et  les  suites  d^sastreuses  qui 
pourraient  r^sulter  pour  TEurope  entlöre  d*une  nouTelle  lutte  que 
j*eiitreprendraig. 

Les  consequences  d*une  paix  fond€e  sur  de  pareilles  eondittons 
sollt  r^lleroent  inealeulables;  celle  qui  m'afflige  le  plus»  est  le  peu 
d'espoir  que  donne  un  traite  qui  iaisse  tant  d*objets  h  regier  apres 
coup,  de  Yoir  se  retablir  —  ne  \\\{  ce  que  pour  quelques  ann^es  —  ce 
repos  et  ce  calme  si  desire  et  si  necessaire  h  l'Europe,  et  nomine- 
ment  k  mes  Etats,  pour  se  remettre  du  cruel  cboc  qu  ils  vienaeot 
d*dproover. 

Llndemniaation  de  mon  frdre  le  grand  duc  en  Allemagne  et  les 
indemnisattons  en  gdndral  ouvriront  la  porte  k  des  riclamations»  pro- 
testations  et  exigeances  sans  nombre.  sur  tout  si,  eomme  il  est  appa- 
rcnt,  de  grandes  eours  s'en  melent  et  veuillent  piuc  ner  des  avan- 
tages  dispropoi  iionnes  a  leurs  protege's.  Ce  que  vous  nie  dites  des 
intentions  de  la  Russie  en  l'aTeur  de  1  electeur  Palatin  et  du  duc  de 
Wfirttemberg»  et  ce  qu'on  peut  attendre  h  cet  ^gard  de  la  Prusae, 
pour  elle-mdme  et  pour  le  landgrave  de  Hesse,  suflSrait  pour  faire 
eraindre  les  plus  grands  embarras;  II  est  ^Tident,  qu'en  ne  stipalaiit 
des  indemnisations  que  pour  les  prinees  s^culiers,  sans  parier  des 
eeelesiastiques,  et  en  les  determinant  au  sein  de  TAIIemagne,  on  a  cii 
Tue,  d'apr^s  des  arrangements  pris  d*avance  saus  doute,  le  pian  de 
s^cularisations  gendrales  qui  entrainera  necessairement  le  beule- 
versement  de  TEmpire  Germanique.  Et  comment  esp^rer  que  la  chute 
de  ce  colosse  n'entratnera  pas  Celle  d'autres  puissances  moins  eon- 
sid^rables?  Je  ne  puis  pas  me  figorer  d*ailleurs,  qu*on  eonsentira 
faeilement  k  indemniser  mon  frire  le  grand  duc,  seit  par  Varehe-* 
T^eb6  de  Salzbourg»  qui  dans  tous  les  cas  n*equiraut  pas  &  beaucoup 
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ptvs  ä  ce  qtri!  perd ,  soit  par  qnelqu'autre  grand  eveche,  ses  Etats 
uayaot  pas  fait  partie  de  l'Aliemague  et  ne  lui  doaaant  daus  le  t'ond 
toeim  droit  positif  ä  y  chercher  un  d^doramagement  que  tout  au 
plas  comine  fief  d*Empire.  C'est  k  ma  charge  qu'on  mdemnise  le 
dne  de  Uod^ae.  en  m'obligeant  k  lui  eöder  le  Brisgau;  reste  k  satoir» 
ii  en  demier  r^auUat  on  ne  m'impatera  pas  aussi,  de  dddommager 
non  frere  ie  graud  duc  par  la  cessioa  d'une  partie  quelconque  de 
mes  6tats. 

L'article  concernant  les  dettes  et  le  remboursement  de  toutcs 
Celles  qui  ne  sont  pas  garaaties  par  ies  Etats  respectifs  des  pays 
elies  ont  M  eentract^es  est  aussi  de  la  plus  graude  eonsdqueoce 
poor  raoi,  la  plupart  de  Celles,  des  Pays-Bas  nomm^ment»  dtant  de 
ee  notnbre:  enfio  la  stipulation  qui  est  une  de  eeltes  qui  me  fönt  le 
plus  de  peiiie,  parce  qu'elle  fait  le  matheur  indiriduel  d'une  grande 
partie  de  mes  sujets,  est  la  demeiire  des  troupes  eimemies  dans  mes 
Etats  jüsfjii  apres  la  ralificatioii  de  la  paix,  et  meme  la  ratitieation 
de  i  Empire»  doat  oq  ne  saurait  pr^volr  la  possibiiiti;  d'ici  k  tr^ 
JoBg  temps. 

En  Tous  faiaant  tontes  ces  rdflezionst  je  n'entends  pas  tous  en- 
gager  k  roTeatr  sur  tos  pas  snr  aueun  de  ees  artieles  et  k  donner 
eeeasioD,  en  en  parlant«  k  quelque  nouvelle  proposition,  ce  qui  dqui- 
vaut  ä  de  noarelles  lentears  et  k  de  noureaux  obstacles ;  nous  n*avons 
qae  trop  vu  peiidaiit  toute  cette  n^goeialiun,  combien  on  nous  a  jou^s, 
ta  nous  projectant  chaque  jour  autre  ciiose,  nous  induisant  pai*  1^ 
a  faire  de  m&ne,  abusant  ensuite  de  notre  boaoe  toi  et  fioissant  par 
de  DDorellea  exigences  qui  rendaient  nos  conditions  tous  les  jours 
ph»  manraises.  Celles  d'anjourd'hui  sont  k  eent  mille  lieues  de  eeU 
ies  qai  nous  avatent  dtd  fattes  d*abord;  ne  courons  donc  plus  le 
risque  de  nons  Toir  dispoter  m^me  celFes-lft,  et  sans  ndgocier  d*aYan- 
t'(ee  ä  moiiis  d'une  ceititude  absulue  de  saeceis,  fmissons  et  soumet- 
;  n-i  Moiis  h  ce  qu'exigent  les  circonstances  imp^rieuses  du  moment. 
il  n  y  a  que  ie  cas,  oü  la  tentative  de  Joseph  Buoaaparte  eu  faveur 
4q  grand  doe  edt  contre  toute  attente  quelque  soceds,  que  vous 
fforriei  traiter  encore;  mais  rndme  dans  ce  cas  ne  perdes  pas  de 
leaqw  k  obtentr  des  conditions  un  peu  plus  fayorables;  que  notre 
ip^ritnble  et  nnique  bat  soit  toujours  de  finir.  Les  doutes  que  tous 
m^ditez  qa'on  veut  faire  nattre  sur  les  termes  de  l'armistice  de  Lu- 
tkeviiie  seraieat  extrSmement  facbeux  par  les  suites  k  eu  prevoir»  si 
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on  voulait  eflfectivement  en  revenir  a  celiii  qu'a  conclu  Ic  gciuiaJ 
Belleirarde ,  et  qiii  ne  stipulait  la  eessation  de*;  liustilitos  que  pour 
neut  jours,  du  16  au  25;  mais  coaune  ce  geueral  aura  eotre  temps 
fait  ^galement  de  noaveaax  arrangements ,  en  consäqaenee  de  laa- 
toriflation  que  je  liii  ai  donn^e  de  eidtr  Hantooe»  je  veai  me  tiatter 
que  eed  De  eauaera  pas  de  nouTeaux  embarraa,  et  m*aaaare  que 
vous  n'^pargnerez  ni  peine  ni  soins  pour  lea  ^Titer. 

La  ratificatloii  de  TEmpire  exigeant  toat  pleiti  il  arrangement^i 
pp^parattfs  et  entre  autres  celui  de  faire  cesser  l'etat  de  guerre 
pour  ia  viile  de  Ratisbonne,  en  ia  declarant  oeutre,  rous  aurez  d*au- 
taut  plua  aoin  de  regier  cet  ebjet  d'aTance,  qoe  je  l'ai  annone^  aox 
difli§renta  prmce  deTEinpire»  en  lea  invitant  h  euToyer  taeeaaam- 
ment  leurs  mmistret  respeetifa  i  la  didte  gdn^rale  de  l*Einpire«  ob 
cette  paix  doit  etre  ratitiee. 

Enfin,  je  crois  faciiiter  !ps  enmhinaisüits  politiques  que  les  cir- 
constanees  du  momeat,  et  nommemeut  ma  depSche  chifii^e  du  4  vous 
feront  faire ,  en  vou8  eommuniquant  aueceaaiTement  ce  que  je  ferai 
TM-via  dea  diffi^rentea  cours,  ou  ce  qui  sera  Mt  eoTera  rooi  de 
leur  part,  en  eona^ueuce  de  quoi  je  vous  joina  iei  copie  d*une  lettre 
que  j'^cris  Ii  TEmpereur  de  Roaaie  k  reccaaion  dea  couches  pro- 
cbaines  de  rarchiiluchesse  Falalme,  ainsi  que  d'une  autre  lettre 
touchant  les  affaires  de  temps  que  je  lui  ecris,  et  que  je  charge  moD 
fr^re larcbiduc  Palatin  d*enToyer  k  l'Empereur  par  eataffette ,  afin 
d'amener,  at  faire  ae  pent,  un  rapproebement  que  aoua  diff^nta 
rapporta  je  deia  d^airer;  Toua  trouTerei  en  mime  tempa  lea  pouita 
qui  dot?ent  faire  parti  de  la  lettre  que  Varcbiduc  Palatia  derira  k  la 
meme  oecasion  h  TEmpereur  son  heau-pere,  ainsi  que  l'avis  du  vice> 
cbancelicr  d'Empire  touchant  la  pacüiiation  de  KAllemagne  et  ma 
r^soluüoa  sur  cet  objet.  Je  vous  joins  encore  copie  d'une  d^p^cbe 
ecrite  par  mon  nitinistre  de  cabinet  comte  Colioredo  ä  mon  cbarge 
d'affairea  k  Berlin  aur  le  mdme  objet,  et  qui  aera.  mutatia  mntandia^ 
enToyde  k  mea  miniatrea  et  r^denta  aux  dilfdrentea  ceura  de  Tfim- 
pire,  nommdment  k  celle  de  Dreade,  k  la  cour  PalatiRe  et  aox  eoura 
de  Suede  et  de  Dannemare  dont  les  souveraius  ont  en  mSme  tempa 
la  quaiite  de  princes  d'Empire. 
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Nr.  LXXL 
Der  Kaiser  an  Cebenal. 

Vienne,  le  21  F^vrier  1801 1). 

Mon  eher  conite  de  Cubuüzl!  Comme  il  n'y  avait  plus  lien  ä 
e'jperer  d'une  negociatiiHi  ullerieure,  j'ai  appris  avec  plaisir  plutot 
^u  arec  peioe  la  signature  r^ellemeot  effectuee  du  traite  que  vous 
mVei  enToye.  Daas  les  maJheareoses  circonstanees,  daas  lesquelles 
je  De  trottTe»  je  ae  pe^vais  d^eirer  qa^une  fia  qai  me  mette  ea  ^lat 
de preadre  haleiae  et  de songer  & ee qa il y  aura^ä  faire poar  lavenir. 
le  presse  dooc  de  toutes  les  manieres  tmagiaables  la  ratiBcation  de 
TEoipire,  afin  que  tout  soit  une  bonuc  fois  enti^rement  termine. 

Vous  aurez  vu  par  une  des  depuches  que  vous  a  remis  le  con- 
eetUer  aaliqoe  Schraut,  que  j'ai  eoag^  moi-mSme  au  bien  qui  pourrait 
r&olter  poar  moa  senrtce  d*aä  voyage  qae  toos  feriez  k  Paris»  sott 
poar  y  transfifrer  le  siSge  des  eoBförences  ult^rieures ,  soit  pour  y 
Aire  an  s^jonr  de  quelque  temps ,  daas  la  Toe  de  surveiller  les  d^- 
aiarcbes  de  Liicchesini  et  KalÜlschef;  je  iie  doute  donc  pas  que  vous 
Tous  serez  rendu  ä  l'invitation  de  Joseph  Buouaparte,  si  !es  circon- 
stauces  sont  eocore  les  mdmes  et  telles  que  ce  voyage  vous  paraisse 
r^leoieot  utile,  m'en  remettaat  du  reste  eati^rement  ä  ee  que  Toas 
traorerex  boa  ä  eet  ^ard,  persaad^,  eonime  je  le  suis»'  qae  le  parti 
qae  toos  preodrea  sera  celui  qui  conWendra  le  mieux  &  mes  ia- 
terets. 

l!  est  certnin  que  la  marcbe  des  negociations  devi-ait  efre  plus 
prompte  et  iiiuins  embarassee,  si  vuus  etes  a  meme  de  pouvoir  cou- 
C6rer  avec  le  premier  eonsul  sans  ioterm^diaire;  et  comme  il  est  tr^s 
probable,  qoe  toat  ce  que  la  France  nous  proposera  relatiTemeat  aox 
iademniaalions,  aura  M  eoacert^  d*avance  avec  la  Prasse  et  r^em« 
laent  arec  la  Rosaie,  Ü  y  a  un  aTantage  r^el  k  poavoir  se  eoncerter 
avec  les  miuistres  de  ces  cours  el  u  piofiter  de  icur  iiillucace,  ou  a 
«mpecher  qu  elle  ne  devienne  trop  consequente;  du  reste  je  prefere, 
qoe  loa  TeuiUe  vous  mettre  ea  relatioa  avec  eux»  comme  ce  que 


*)  AlMebrid  de»  Thogorscheu  bolwurrei. 
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Buonaparte  vous  a  dit  le  fait  croire,  plutdt  que  de  chercher  h  toqs 
cacher  ce  qui  se  traite  et  de  prendre  h  votre  inscu  des  arrange* 
ments,  auxquels  vous  ne  pourriez  ensuite  plus  rien  changer. 

Puisqu'i)  n'est  pas  douteux  que  la  France  preudra  la  part  la 
ptos  aetive  Ii  Tobjet  de«  indemnisations  en  Allemagne  et  les  dirigen 
inline,  quelle  que  soit  la  roie  que  nous  choitirioas  pour  termioer 
cet  important  objet,  i1  semble  pr^f^rable ,  que  ee  sott  conjointement 
avec  la  Prusse  et  la  Russie  (jiu!  se  ri'glent  ä  Paris  les  graiids  interets 
de  TAllemagne,  plutöt  que  ti  eii  tralter  seiil  h  I^uneville  avec  les  ple- 
nipoteotiaires  fran^ais  et  de  devoir  me  charger  de  tout  l'odieui  d'uii 
arrangement  qui  n  en  serait  pas  moins  eelui  que  eea  cours  auraient 
Hgl^. 

Votre  ü^jour  h  Paria  tous  fournira  roecasion  de  faire  des  eom- 

binaisons  poHtiqes  qui,  pr^sent^es  systeniatiquement  ici,  me  mctlront 
I  meme  de  juger  du  plan  h.  suivre  pour  Tavenir:  vous  eonnaissez 
depuis  nombre  d'ann^es  les  grands  inter^ts  de  l  Europe  et  de  ma 
monarchte  ainsi  que  mes  relatious  avec  les  autres  cour$;  personne 
ne  peut  mieux  juger  que  vous  par  eonsequent  de  ce  qui  me  eonrient 
dans  la  Situation  aetuelle,  et  personne  ne  peut  mieux  me  eonseiller ; 
je  Fattends  de  Yotre  part ,  et  ce  sera  un  serviee  bien  imporCant  que 
vous  me  rendrez,  si.  vous  tronvant  quelque  temps  ä  Paris  qui  est 
aujourd'hui  le  foyer  de  la  grande  poiitique,  et  ayant  oceasion  de 
conft^rer  avec  les  minist  res  de  Prusse  et  de  Russie  aiiisi  que  ccllc 
de  suivre  de  plus  pr^s  les  d^marches  de  TAngleterre,  en  entretenant 
une  correspondanee  suirie  avec  Starhemberg,  rous  tous  mettrez  en 
^tat  de  me  fournir  des  renseignements»  propres  k  dtriger  mes  mesures 
politiques. 

Apres  avoir  epuis^  ma  monarehie  en  hommes  et  en  arfrcnt  de 
fa^on  k  )a  mettre  hors  d*^tat  de  reropltr  dans  la  baiance  de  1  Europa 
la  plaee  qui  lui  convient,  j*ai  en  m^me  temps  perdu  successivement 
toutes  mes  relations  politiques,  de  sorte  que  dans  T^puisement 
dans  lequel  je  me  trouTe  je  ne  puls  pas  compter  sur  un  seul  yeri- 
table  allt^.  L*Anglcterre  aTee  laquelle  je  me  tiens  eocore  en  mesure» 
en  evitant  de  donner  rtnihrngc  ^  la  France,  ne  saurait  m  etre  en  ce 
momeiit  d'aucune  utilite,  et  la  France  serait  un  dangereux  ami;  ce- 
pendant  il  m'en  faut,  et  il  sera  d'autant  plus  difficiie  de  se  d^cider 
sur  ce  point  important,  que  dans  la  malheureuse  Situation  •  dans  la- 
quelle se  troure  ma  monarehie,  mon  alliance  ne  sera  pas  recherch^ 


de  fa^on  ii  me  laisser  le  choix;  je  devrais  avoir  un  appui  et  uii  de'- 
feoseur  contre  les  aggressions,  auxqueÜLS  je  puis  tot  ou  tard  etre 
expose  de  la  part  de  mes  voisiiis,  et  sc'Us  ce  rapport  me  rapprocher 
4a  la  France,  si  eile  ^tait  asses  de  bonae  foi  pour  pouvoir  r^ellemeDt 
eompfer  snr  eile,  et  surtout  si  par  son  inflaenee  je  ponTais  m'attaeher 
k  Tttoe  OQ  ^  Tantre  des  eours  qui  eherebeiit  aujourd*hai  Ii  s'attacher 
i  eile.  D*on  aatre  c6t^  on  tremble  de  Tid^e,  d'augmenter,  en  s'unis- 
sant  a  eile,  les  ressources  politiques  de  eelte  France,  si  redoutable 
deja  au  moinent  oü  presque  toute  l'Europe  se  reunit  contre  le  seul 
adversaire  signifiant  qu'elle  a  encore  ä  combattre;  car  qui  est  ce  qui 
iai  resisteni,  qui  est  ce  qui  Tempdcbera  d'ex^cuter  ses  plans  de  bou- 
lerersement  g^n^ral.  si  eile  parrient  encore  ä  bumilier  PAagleterre» 
qoi  seole  peut  lui  imposer?  On  se  perd  en  eonjeetures  et  combi- 
nai«oiis;  c'est  les  ^v^nemeuls  qui  serviront  de  regle  pour  Taveiur; 
il  laut  doiic  les  siiivpe  avec  la  plus  grarule  attentiou  et  pas  Hü- 
gliger le  momeot  oü  on  puurrait  peut-etre  en  protiter.  Entre  temps» 
et  Domm^ment  jasqu*  apr^  le  retour  des  armees  fran^ises  au  de- 
1k  du  Rhin»  il  faut  tenir  une  conduite  simplement  passive,  ne  se 
brooiller  arec  personne,  m^nager  tout  le  monde,  chercher  Ii  regagner 
la  confiance  perdue  et  attendre  l'epdque  oü  on  pourra  enfin  prendre 
an  parti  decisif  pour  Tavenip,  —  toutes  choses  quo  je  vous  recom- 
mande,  et  que  d'aiileurs  votre  prudeuce  vous  suggcrerait. 

Aa  reste,  vous  pourrez,  envous  trouvant  sur  les  lieux»niieux  juger 
qii'fl  n'est  posstble  de  le  faire  dans  l'^loignement  de  ce  que  les  cir- 
constanees  exigeront,  et  je  ne  saurais  que  vous  r^p^ter  ici  ce  qui 
VDOS  ad^jli^t^dit  dans  nia  d^pecbe  chiffif^edu  4,  que.  vous  ayant  anto*- 
ris^  a  ce  q  ii  t  u  fait  Tobjet,  je  vous  autorise  en  nicme  tem(is  aux 
moyeus  de  reu^sir  qui  vous  paraftront  les  plus  convenables  ä  mes 
tat^r^ts. 
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L  Zu  a*ilt  119.  • 

Morls  Onf  t.  Gbarardlai»  k.  lu  wHtfordMrtlMir  G«mitir  «ad  beroll- 
niehtlgUr  MIalttor  nrdiDiickta  Hoft.  Br  aj^ialte  «iao  Mfcr  ftwtiAMlif»  Roth, 
via  bat  all«  Itallaaar  jaaar  Zaitt  dia  im  kaiaarilehaa  Dlaatt  badaataadera  Slallaafaa 
iaaa  katlaa,  wiadia  Vaafraiiint,  Colli  ate.,  aad  tagar  aleht  dar  MIha  warth  ftndea«  Ibra 
Sfapathiaa  Ar  dio  fraas.  Rapabllk  aa  rarbargaa. 

II.  Zi.  .s,if,-  i:i9. 

M«rzio  Na.slrilli,  Marqui«  öntl  spältsrcr  Duea  «Ii  Gallo,  war  173Ä  in  Falerno 
gehören  und  Ii  utizeilig  in  die  diplomatischf  Carrit-re  eing^»*treten.  Eiae  duroli- 
Nus  versatiie  >:itur»  brachte  er  es  durch  »eine  Tuleote  i»  frühen  Jahren  mm  Ge- 
•andteo,  in  späteren  Zeiten  zum  nciipolituniichcn  Minister  des  Äussern  und 
TiceköDig'  der  Insel  Sicitien.  Seil  ilfin  .l  iluc  ITsU  o»;«atj»iler  hi  Wien,  genoss  er  bei 
Hof  —  durch  die  Kaiserin  (eine  iluiieuische  Fnncessin)  gealüUt  —  einen  grossen, 
für  die  österreichiache  Politik  sehr  ungünstigen  Einfluss.  Über  «eine  Unterbandlun- 
gaa  ia  Vdioe  «iahe  Hfifer«  »Österreich  und  Praatwn  gegesAbar  dar  fransdeiscbea 
Savolatloa".  Im  itbra  1798  achfirta  ar  mtt  aaiaan  aadara  Laadalaataa  sa  dam  ror- 
aOifao  Loabracb  Naapab*  Dia  daalpfalteha  Bapabtik  aab  Iba  apitar  ab  OaaaadCaa: 
18M  auMiffta  ar  to  MaUaad  dar  Irftaasf  Boaaaparta'a  aam  Itallaalicbaft  KSaif . 
Nadl  dar  lallbroaoaf  Parlhiaadt  diaala  ar  dam  aaaaa  Regina  aalar  loiaf  Baaaa- 
liarta  aad  Joaebim  Maral  alt  Mialalar  das  Aaaaara.  Dia  Raalaaratian  braabla  Iba 
wiadar  aatar  dia  Barrtabalt  «aiaaa  altaa  SoaTarlat,  wo  ar  aoeb  vartcbladaBa  Sabieb- 
•ala  ariabta.  bis  iba  Im  Jabra  18S0,  alt  ar  aam  latataamal  all  ttaiaadtar  aaab  Wiaa 
fatdklakt  worda,  Katoar  Fraaa  gar  alabl  mabr  var  ai<A  llaai  aad  Ibm  ia  Klafeafiart  daa 
vaitara  Balrataa  das  datarraiabisahaa  Bodaaa  varwabrta.  Br  atarb  kars  aaeb  dam 
CoagroM  Toa  Laibaab,  dar  dia  itallaaliebaa  Wlrraa  Ia  aa  aigaalbimllebar  Waiaa 
aam  Abscblaas  brsobla. 

III.  Zu  Seite  139. 

Gr»f  Merveldt,  k.  k.  G.  f?.  C  «nd  Iheresien-Ritler,  war  im  Jshre  1T6-1  c:eb. 
Qod  starb  als  österreichischer  Rot<chailtr  zu  London  im  Jahre  1*15.  Er  spielte  in 
den  BeTolotioBskriegeo,  wiederboit  mit  diplomatischen  Missionen  betraut,  eine  wich- 
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tife  Rolle.  Über  «telne  politischen  Unterhandlunpen  im  Jahre  1797  siehe  Hüffers 
»IMterrejch  mul  l^reusat-D  gef,'enüber  der  französischen  Revolution**,  Thugut  IieUagt 
die  Übfreilung,  mit  wekher  Merveldt  in  der  Deceroher-Convention  vom  Jahr?  i797 
jFi  fUslj.tt  in  seine  di(ili:iiii:iti9chen  Gegner  drang-,  dip  Rciflisffstun^MMi  zu  rduuien. 
N u  IjtsJ-'vtoweniger  war  Merveldt  ein  durcbweg^H  du  tiivoiler  ClmrakUr  uiiil  lieferte 
iiolreiche  Beweise  vorziigrlicher  Talente ,  einer  gründlichen  militärischen  Hildung  uad 
gediegenen  Wi&sens.  Cuei  muJlich  tm  Studium  der  Geschichte  itnd  Ki  iegskunde,  hatte 
ff  «ich  IQ  jungen  Jahren  einen  bedeuteiuitMi  liul"  uml  tJurcli  ^Milckliilic  Familieover» 
kiadsAgeo  eine  hervorragende  militirisch«'  äteiiung  erwurüen.  Bedeuteode  Fähigkeiten 
ketalmi  iluD  mUmI  Mint  Gegner  nicht  streitig  machen. 

IV.  2a  Salin  18». 

CImt  An  IMlwilignng  dnt  SttermiehiMliM  OMMiilMi  Ongntonu  in  dmi  di* 
phMMliMbmi  Terhandlnnrnn  bn  Murt  1798—1797  aldM  dnt  HcnHugnbnr«  i.OBnog 
Allradit  von  Sachsen  Taacban*  an  geeifnaten  Orten,  «nd  BSfara  vöataimioh  nnd 
fnawa»  fignnlbw  dar  firnnsdatachan  Harolntinn". 

r.  2t  Saite  14X. 

Dar  lUsa  .«Srnf  von  LOte*  war  daa  Incognito  Lndwig«  XVIU.wttrand  dar  l^g« 
der  Itepnhiik  «nd  dna  Kniaarmtehaa  |»Ia  1814.  Diaaar  KaM  ward«  wahracknlalioli  mit 
iatfUng  Mi  dfo  alte  Litte  dar  Itearbonan  nnd  nteM  auf  die  Stadt  Ulla  s««iUt,  die 
danb  dnrolnna  kninn  bonrbonlaelias  S  japalbtoo  «nr  Sdian  Ing. 

VI.  Zu  Seite  146. 

Crawfurd  war  als  Oberst  englischer  MiliUr-BevulIinachtlgter  bei  der  Amne 
GMTteia  Jahre  1795.  Im  Jakre  1796  folgte  er  Im  Stabe  des  Feldroarschalls  Wuntaar 
doMolban  noch  Italien.  Hermann  hat  in  seiner  dipiomatiachen  Correspondens  intere»- 
•ante  Berichte  über  die  Zostünda  der  datarraickiaelien  Annaa  ana  dar  Fader  dieses  fic- 
ricteavstattera  veröffenUicbt 

ni.  2a  Seite  14S. 

Reiortch  Jacob  Wilhelm  Clarke,  Graf,  spfiter  Uenog  von  Feltre,  Marschall  ron 
frankreidb,  war  am  17.  Okt.l7SB  sn  Landreeis  geboren«  im  Jahre  17S2  Uaterlieuteaant, 
IIM  Capit^  im  16.  Dragoner  Ragiaient.  Im  Jehro  179t  ObersfUentenant  nnd  Oenanl 
aalar  Cnatine,  trag  er  mit  eelnem  Feldherm  beim  UmadÜag  daa  GlSdae  dae  glaiebe 
Ifbicbaal  der  flefangensebeft  nnd  Bntsetenng*  Gamet  nabm  Iba  im  Jabrn  17WI  ins 
Ifiagaministarinm  als  Cbef  dea  topographlaebsn  Boroana  anf.  Im  labra  1796  wnrde  er 
m  itaiieaiadwn  Amao  ab  Friedenseommiasir  gcacblekt.  Über  aetee  Unterbandlongen 
m  iatetveieblaohan  Hanpl^rtier  siebe  RilAtr  j,Osterreidi  nnd  Prenesen  gegentter  der 
ftMilaiitibin  Bevelalioa*  nnd  des  Hersnsgabara  »TlNignl»  Geifiijt«  Warmser"  an  goeig- 
aaten  Offen.  Ciarfc«  wnN«  vielfaeb  te  dipIomaClaeban  nnd  militiriaaban  Hluionen  ge- 
knnsbft;  Bnenafnrtn  e^tete  seine  Tatente  nnd  «rbob  ibn  eis  Kabar  im  Jabra  1809 
wm  Bewag.  SfiUr  Bai  er  gteidl  eo  vielen  Andern  von  Xapolaon  ab  md  diente  mtetet 
■eab  enlar  Lndwfg  ZTUL  nnd  Karl  Z.  ate  Harsebsll  md  Kriegaminister.  Clarb«  aterb  im 
MrelSiS. 
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VlU.  Zu  Seite  Hb. 

Rüllitscher,  oder  nach  maaischer  Schreibart  KoIytochefT,  war  mstiMher  Ge« 
schäftstrS^er  and  Vorgtafcr  Grafen  PaaU  in  Btrlin  nB4  ein  ente^ie^w  Gef- 
ntr  Örterreicb*. 

IX.  Zu  Seite  1S2. 

i^her  die  Unterhandlungen  za  Leoben,  Udine  und  den  Firieden  tob  Campo  Formio 
siehe  iliiiTers  mehrerwfihnte  Werke  «Österreich  und  Preussen  ^eg'enuber  der  fransSai- 
•cken  Rerolation*  «tc.  und  »Die  Polilii^  der  deatodien  Mlehto  im  Rerolnttontkrtef«'*. 

X.  Z*  Seil«  187. 

Uber  die  diplomatischea  Verhandlungen  der  Zeit,  welche  zwischen  dem  Ab^chiuss 
dea  Friedens  ?on  Campo  Formio  und  jenes  von  LunevilJe  liegt,  aiehe  dea  fieratugebera 
»Zar  Geechiclite  dec  Raetedtcr  CongraMet*. 

XL  Za  Seil«  IM. 

Sir  Gilbert  EUiot,  Lord  ud  Graf  Minto,  aw  den  barttatea  GeeaUaehl 
Biliot,  war  im  Ajwll  1781  geboren.  In  der  angllaeban  Anaaa  baUaldeta  er  dea 
Rang  ainee  Capitaine.  Haeh  eelnan  vraiv«nitita<8lndien  wandte  er  aleb  der  pnrla- 
aantuleehan  Carrt^  an.  lUfcmainaa  Tartranen  war  dar  Laim  ffr  r«i^  Tkinnte 
«ttd  «tiaieaainttb^  legenden »  welebe  ibn  «eben  in  Jahre  ITVS  die  Bnanana^  a«n 
VIeekönig  in  Corsika  brachten,  eine  Stellaag,  die  er  jedoeh  In  Foige  der  eigenen  Fah- 
ler der  englischen  Rcg-ternng-  bald  wieder  verlataen  mnaate.  Der  König  ernannte  ihn  da« 
mala  zum  Lord  und  Pair  mit  dem  Titel  Baron  Minto.  Daa  Jahr  1799  brachte  ihn  als 
Geaaodten  naebWien,  wo  eatba  binnen  KHr7.em  gelang,  aich  daa  volle  Vertrauen  Thngate 
so  erwerben.  Daa  militäriacke  Miaageachick  öaterreicha  terriaa  die  enge  Verbindang 
mit  Enfrlnnd,  und  Minto  kehrte  nach  dem  Krieg*  nach  England  snrürk,  wo  er  in  den  gros- 
sen überseeischen  Stiiats^OHchäften,  /.uletzt  von  1&07— >1S1S  ala  GoiTernear  TOn  Baag^a« 
len«  Verwendung  fand  and  1S14  in  London  atarb. 

Zn.  Z«  Seite  IM. 

Frau  Graf  Colloredo  Wallaee,  Cabtnetamiaieler.  Über  Ihn  nnd  eeinen  groaaen 
BlnAua  In  den  Staatefaeebifles  aiaha  dai  Hanaeg^er»  «Thagat,  ClerAiyt,  Wnrmaer" 
«id  «Zar  Oeeehlekta  daa  Saatadler  Congreaeee*  an  gcciguetan  OtCen^ 

Xlll.  Za  Saite  172. 

Lafordti  beT<dlnlcliligter  firanaöaleeber  Geeandter  ia  Regenabvg;  nicht  an  rniw 
wadieeln  nit  den  Siteiret^ieehan  Cibinete-Conrrier  gleichen  ICenene,  deeeen  In  den 
vorliegandan  Dapeiehen  wiedarimlt  Brwttnang  geachiebL 
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Inhalt  der  zweiten  Abtheilung. 
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Die  für  die  Getehielite  Ungarns  und  seiner  Beziehnngen  su  allen 
Feinden  österreicbs  wShrend  des  spanischen  Snecessionskrieges  so 

ungemein  lehrreichen  „AktLnstücke  zur  Geschichte  Franz  Rakoczy's 
und  seiner  Vefhindungeii  mit  dem  Auslande**  von  Josef  Fiedler 
(2  Bde.  18o5*  lSo8)  sind  gerade  für  das  Jahr  1705  weniger  reich- 
kritig.  Nar  25  Briefe,  von  welchen  21  in  die  Zeit  vom  Juli  bis  Decem- 
bcr  falien,  gehören  diesem  Jahre  an,  Sie  xeigen  aber  die  innige  Ver- 
Undang  Rakoczy's  mit  Ludwig  XIV.  und  dem  gans  dem  franidsisehen 
Interesse  ergebenen  Churfürsten  von  Baiern  Max  IL,  welchen  später 
der  frauzusische  König  zum  Konige  von  Ungarn  erheben  wollte,  gleich- 
wie Bakoczy  König  von  Polen  werden  sollte,  —  natürlich  das  Eine  wie 
das  Andere  um  an  dem  Untergange  Österreichs  sich  zu  betheiligen. 
Bier  genügt  es  zu  erwShnen,  dass  unmittelbar  auf  den  am  6.  Mai 
1705  erfolgten  Tod  Kaiser  Leopolds!.  Rakoesyundaeine  Anhänger  sich 
vobandeu,  mit  dem  Kaiser  n u r  im  atigemeinen  Frieden  sich 
auszugleichen,  daliir  aber  Küitii;  Luthsii,^  sich  bereit  erklärte, 
ihn  mit  50.000  Fr.  monatlich  zu  unterstützen  und  Alles  zu  thun, 
was  er  aar  immer  für  ihn  thun  könne,  (Fiedler  L  pag.  281)  19.  Mai 
1705. 

Es  muss  dieses  Torausgeschickt  werden,  um  darnach  den  Grad 
4er  Ehrlichkeit  zu  bemessen,  mit  welchem  Rakoczy  und  die  Seinigen 

ctiLi  Kaiser  Josel  l.  gegenüber  vorgingen,  der  sich  bereit  erklärte,  auf 
das  schon  von  seinem  Vorgänger  und  Vater  hier  angenommene 
Project  einer  Mediation  von  Grosshritannien  und  den  Niederlanden  eiu- 
agchen  und  den  Frieden  mit  den  Rebellen  auf  der  Basis  der  Aner- 
keammg  der  Freiheiten  des  Kdnigreiches  zu  unterhandeln. 

Ich  ßge  noch  hinzu,  dass  meine  Absicht  ist,  die  baierischen 
Verhältnisse  nach  den  in  meinem  Besitze  befindlichen  Brielschafteu 
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Mitx  II.  iasumJcis  zu  besprechen.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  Kaiser 
Josef  I.  gleich  bei  seinem  Rcgierungsantrittf  dem  englischen  Cabinete 
eröffnen  Hess,  „dass  aus  intercipirten  Müachener  Schreiben  sich  klar 
gezeiget,  dasa  man  baierischer  Seiten  sich  nieht  (begnügt)  vergnügt 
die  ungarische  Rebellion  möglichst  xu  fomentiren  •  sondern  defglei- 
chen  auch  im  Königreich  Bdheimb  durch  emissarios  ansostiften." 
(19.  Mai  1705.) 

Dass  der  erste  llruid  von  Karl  von  Nordens  europäischer  Ge- 
schichte im  XVIII.  Jahrhunderte  (erste  Abiheilung  1870}  das  Jahr 
1705  noch  nicht  bespricht,  wob)  aber  der  Verfasser  S.  XI  die  Noth- 
vendigkeit  herrorhob,  die  dsterreichisehen  ArehiTe  ffir  diese  Zeit  itt 
benfltsen,  setze  ich  als  bekannt  Toraus. 


Die  Absicht  dieser  Zeilen  ist  nach  den  mir  zugänglichen  diplo^ 
matischen  Correspondenzen  die  Ansgleichsversuche  tu,  schildern, 
welche  in  der  ersten  Zeit  Kaiser  Josefs  L  unternommen  wurden,  die 
empörten  Ungarn  zn  begQtigen  und  sie  zur  Nicderlegnng  der  Waf- 
fen zn  Termdgen.  Jedermann  weiss,  dass  in  dem  wichtigsten  Mo- 
mente der  österreichi.scliLu  Monarchie,  als  es  g.tlt  das  alte  habsbur- 
gische  Erbe  in  Spnnien,  Italien.  IJcl^ien  und  Indien  der  Secnndogeni- 
turlinie  des  glorreichen  Hauses  zuzuwenden  und  dem  massloseu  Ehr- 
geize Ludwigs  XiV.  Grenzen  zu  ziehen»  die  Ungarn,  welche  ohne  das 
Haus  Habsbnrg  wohl  noch  in  osnanischer  Knechtschaft  sich  been- 
den, sich  auf  Seite  des  franzSsischen  Koniges  stellten.  Alle  Ausgleichs- 
versuche  Kaiser  Leopolds  I.  scheiterten  zuletzt  an  dem  Umstände,  dass 
Raküczy,  der  mit  französischem  GeUle  seine  Truppen  erhielt,  die  Ge- 
währleistung des  Friedens  durch  diejenigeu  Machte  Terlangte,  voa 
weichen  er,  wie  von  Polen.  Unterstützung  gewann,  oder  die,  wie 
Schweden»  als  Erbfeinde  des  habsburgischen  Hauses  galten.  Dan 
ganze  Aoftreten  der  Kaiser  Leopold  und  Josef  im  franzdsiaefaen  Sueees- 
sionskriege  war  durch  die  Ungarn  gelahmt  Jeden  Augenblick  musste 
man  fßrchten.  dass,  während  die  kaiserlichen  Völker  in  Italien,  an 
der  obern  Donau  oder  am  Rhein  kämpften,  die  Ungarn  vor  Wien  er- 
schienen. Gerade  die  grosste  Gefahr  des  Krieges,  als  derChurfürst  Toa 
Baiern  Mai  Emanuel  sich  mit  einer  grossen  franaosisehen  Armee 
Yereinigte  und  somit  die  Donaulinie  Ton  den  Franzosen  nicht  bloa 
bedroht  wurde,  ward  Ton  den  Ungarn  zu  einer  Demonstration  gegen 
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Wfen  henützt»  und  es  ist  wolil  kein  Zweifel  erlaubt,  dass  die  Ab- 
sicht des  franzosischen  Marschalls  Tallard ,  des  baierischen  Chur- 
fürsten,  welcher  alles  Gefühl  eines  deatschen  Reichsfursten  längst 
«■tgexogen  hatte,  and  der  Ungarn  war,  sich  Tor  Wien  ein  militari- 
sehe»  Stelldichein  xo  geben.  Rakocsy's.  Genosse  Bereseny  hat  jeden- 
fidls  das  Seintge  gethan,  da  er  1704  gegen  Wien  Tordrang. 

Nach  ilemTode  Kaiser  Leopolds  vermehrte  Ludwig  Xl  \ .  seine  An- 
strengungen den  ungarischen  Aufstand  zu  furdern.  Tausend  Franzo- 
sen kamen  den  Aufstandischen  zu  Hilfe;  sie  erlangten  eine  monatli- 
che Unterstdtaang  von  90.000  Fr.  Da  waren  alle  Verschlftge  Kaiser 
Josefs  Toi^ebKch.  Es  kam  dazu,  dass  inan  auch  baieriseher  Selts  den 
angarisehen  Aufstand  begönstigte.  um  dadurch  die  Besetzung  des 
Landes  durch  österreichische  Truppen  abzuwenden.  Schon  Aiilang 
Juni  1705,  also  kaum  einen  Monal  nach  Kaiser  Josefs  Thionliestci- 
gQQg,  liess  letzterer  auf  das  Andrängen  des  Herzogs  von  Savoyen  um 
auMlirische  Unterstüti  ung  erklfiren»  die  dsterreichischen,  schlesisehen 
aad  mihrisehen  Erblande  seien  den  barbarischen  Insolentien  und 
Defastationen  der  Ungarn  dergestalt  ezponirt,  dass  cur  Portaetaung 
des  Krieges  gegen  die  gemeinen  Feinde  kein  Vorschub  mehr  beige- 
tragen u  rrden  könne.  Mjui  müsse  deshalb  die  dänischen  Hilf- (nippen 
statt  nach  Italien  nach  Ungarn  dirigtreu  (Reichskanzlei  vom  1,  Juni 

Es  ist  nun  zur  unparteiischen  Würdigung  der  Verhmtnisse 
aothweodig  den  Urkunden  lu  folgen»  die  den  Gang  der  Ereignisse 
anthentiseh  beleuchten. 

Am  14.  Mai  theilte  Kaiser  Josef  den  ungarischen  Ständen  die  Nach- 
richt vom  Tode  Kaiser  Leopolds  und  seine  eigene  Thronbesteigung  als 
asmittei barer  Nachfolger  und  Erbe  in  Kraft  vaterländischer  Cresetse 
■it  und  forderte  zugleich  Ton  ihnen  den  Eid  der  Treue.  Er  Torsprach 
dasKrSoungsdiploni  aufrecht  zu  erhalten,  den  Reichstag  zu  berufen,  f&r 
die  Ruhe  und  Wohlfahrt  des  Reiches  zu  sorgen ,  sich  als  gütigen 
Herrscher  zu  erweisen.  (Wien  14.  Mai  1705.) 

Dass  Kaiser  Joset  am  10.  Mai  sich  an  die  ungarische  Nation  ge- 
wendet und  Amnestie  versprochen  habe,  ist,  obwohl  sich  Horvath 
darauf  beruft,  ans  den  mir  vorliegenden  Actenstöcken  nicht  ersichtlich. 
Der  Palatin  aber  setzte  den  Ständen  auseinander,  dass  er  dem  Kjynige 
den  Ruin  des  Reiches  und  die  Bitte  Torgelegt  habe,  letaterem  die 
Freiheit  zu  gewähren,  worauf  Josef  geantwortet  habe,  er  hätte  sich 
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in  die  Regierung  seines  Vaters  nicht  eingemiseht,  wenn  aber  gegen 
den  Willen  des  letztem  durch  diejenigen ,  denen  die  Ausführung 
der  Geschäfte  zukam,  etwa  eine  Gesetzesverletzung  vorgefallen  sei, 
könne  man  ihm,  Kaiser  Josef,  dieses  nicht  zuschreiben  *).  Wohl  aher 
%^erde  er  den  Reichstag  einberufen  und  sein  Kronungsdiplom  genau 
halten.  Wenn  daher»  fügte  der  Patatin  hei,  auch  nw  ein  Tmpfen 
iiogariscben  Blutes  Yorbandeii  aei»  9»  aoUeii  die  Stände  tnm  Frie- 
den die  Hand  reichen  nnd  nicht  den  offenen  Ruin  des  Vateriandes 
wünschen.  Wenu  aber  niciit,  so  werde  er  die  Wullen  ergreilen  und 
dasselbe  vom  gänzliehen  Untergange  mit  alier  Anstrengung  su  retten 
suchen. 

Es  ist  längst  Sitte  geworden»  so  oft  es  lu  ikfimpfen  awischen 
dem  Hause  Habsburg  und  den  Ungarn  gekommea  ist»  auf  alige- 
mefne  Obereinstinmung  dem  erstem  Unrecht ,  den  letatem  Recht  lu 

geben.  Ich  will  nicht  uütersuchen,  welchen  Antiioil  au  dieser  Beur- 
theilung  ungarischer  Verliültnisse  der  confe?sioneile  Standpunkt  und 
die  antiösterreichischeu  Tendeiizcu  haben,  in  welchen  sich  trotz  aller 
sonstigen  Verschiedenheit  deutsche  und  nicht  deutsche  SeliriftsteUer 
lu  begegnen  pflegen.  Selbst  diejenigen»  welche  es  gani  oatürlieh 
finden,  dass  Preussen  die  Theilung  Polens  veranlasste  und  begünstigte 
und  das  Ubergewicht  Russlands  beförderte,  finden  darin  eine  schrei« 
ende  Ungerechtijjkeit,  wenn  die  habsbur^Mschen  Herrscher  die  Grund- 
sälze  westeuropäischer  Staaten  einem  Volke  gegenüber  geltend  zu 
machen  suchten,  das  eben  so  unbändig  die  Freiheit  für  sich  in  An- 
spruch nahm,  als  es  dieselbe  anderen  Nationalitäten  Torwetgerte;  das» 
selbst  eine  Anomalie  in  der  Weltgeschichte»  die  gewaltsamen  Zu- 
stSnde  des  Xllf.  Jabrhundertes  als  ein  fDr  alle  Zeiten  geltendes  Mass 
politischer  Vollkommenlieit  erachtete  und  gleich  den  Polen  die  Frei- 
heit mit  gesetzlicher  Anarchie  verwechselte. 

Jeder  europäische  Staat  ohne  Ausnahme,  jeder  tüchtige  und 
kraftvolle  üerrscher»  weicher  das  Unglück  g^bt  hfitte»  Ungarn  au 
seinen  Landern  au  sählen»  hfitte  einen  Kampf  auf  Leben  and  Tod  mit 


1)  Bcr  fcnuine  Aotdniek  ttutetz  tl  qsm  fora  ntm  aliqua  legMta  regni  faiMlont 
ciCn  et  praetor  TolDMUtem  (LeopoMi  Imp.)  per  ton  quilnis  ne^otU  tmetar«  ttl 
esequi  iacMbebtt  —  dm  ifiid  »Jcd«  Rechts-  und  CoottitutioiisrerleUiiiigeii,  w«>]«h« 
In  NtnM  KmMT  Leopolds  ran  «inji^en  Rltkoii  Mistairen",  wl«  Homth  dJeto 
SUtIo  fibt. 
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demselUea  geliihrt,  um  den  trotEige»  Adel,  d(  i-  das  Recht  der  Empö- 
rung für  sich  in  Anspruch  nahm,  zu  bäudigeu,  ihn  zu  zwingen  sich 
deo  aUgemeio  gültigen  Gesetzen  des  europäischen  Staatenlebens 
nnwenden  und  seine  Kraft»  statt  sie  im  penodischen  Austoben  in 
Refolalionen  xa  vergeuden,  snr  wiridichen  Hesserung  der  jamiBer- 
Tollen  heünathlichen  Zustfinde  tu  rerwenden.  Sehen  im  Anfange  des 
XVII.  Jahrhundertes  war  im  kaiserlichen  (übiuete  ernstlich  die  Frage 
leiipriffheii  worden,  oh  es  nielit  hes.ser  wäre,  dieses  Ungarn,  das 
sich  fort  und  fort  als  Feind  Österreichs  erwiesen,  das  deutsche  Nach- 
bariand  regeJniassig  geplündert»  verheert,  zu  Grunde  gerichtet  hatte, 
icinem  Schicksale  zu  Qberlasaen,  mocbte  dasselbe  nun  in  der  Knecht- 
lehtft  unter  denTQrken  oder  inunablfissigen  inneren  Kriegen  besteben. 
Das  merkwQrdige  Document  aus  der  Periode  Rudolfs  II.  ist  seit  Langem 
gedruckt.  Ich  habe  es  von  keinem  neueren  Historiker  erwähnt  gefun- 
den. Man  entschied  sich  damals  dafür,  Ungarn  gegen  die  Türken  zu 
rertheidigen  nud  (Hr  Österreich  zu  erhalten,  da  es,  wenn  es  in  andere 
Hände  gelange,  eine  unabwendbare  Gefahr  ftir  Osterreich  bringe. 
Fortwibrend  wurde  aber  von  den  Ungarn  mit  einer  Verblendung, 
wie  sie  nur  wieder  den  Polen  eigen  war,  daran  gearbeitet,  fremde 
Uäehte  in  ihre  eigeaeu  Angelegenheiten  hineinzuziehen,  vorder- 
hand sich  ihrer  gegen  das  Haus  Habsburg  zu  bedieuen,  unbekümmert 
weiche  Rechnung  jene  selbst  für  geleistete  Dienste  später  stellen 
würden.  Es  war  die  heillose  Politik  der  osteuropfiischen  V&lker,  die 
sdt  der  Einwanderang  der  Slaren,  Avaren  and  Bulgaren  Sitte  ge* 
werden  war. 

Noch  ehe  Kaiser  Leupuld  gestorben  war,  am  29.  April  1705, 
wandte  sich  Paul  Szecseny,  Erzbischof  von  Colocza,  an  den  kaiserli- 
ehen Hof  und  rieth  zur  Nachgiebigkeit,  obwohl  bereits  die  Yermitt- 
hiag  englischer  und  niederlfindischer  Bevollmächtigten  angenommen 
werden  war.  Non  verlangten  aber  sowohl  Szecseny  als  Stephan  Szir- 
may,  Protenotarius,  dass  der  Kaiser  noch  weitere  Garantien  gewShren 
solle,  waiuead  sich  die  Rehellen  wie  französischen  so  auch  schwedi- 
schen Schutzes  rühmten.  S/jnnay  rieth  übrigens  einen  Sicherheits- 
termin für  die  Mediation  und  selbst  einen  Waffenstillstand  zu  ge- 
währen. 

Der  Kaiser  war  jedoch  der  Ansieht,  dass  diese  Schreiben 
aiebts  Neues  enthielten,  sondern  nur  die  alten  scandalosen  Vorsehlage 

mit  anderen  Worten.  Es  sei  daraus  nicht  die  mmdeste  Neigung  zu 
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ciuein  gütlichen  Ausgleiche  zu  entnehmen.  Dennoch  gab  der  Kaiser 
auch  jetzt  wieder  nach  und  schrieb  «•^ni  15.  Juni  <leni  Erzbiseliofe  von 
Coloe^a,  er  möge  seine  Bemühungen  zum  Frieden  fortsetzen  und 
dau  er  deshalb  Deputirte  erwarte.  Ehe  aber  diese  Antwort  abgeschickt 
wurde,  laogte  ein  Bericht  Gber  die  Unterhandlungen  des  Secret&rs 
des  Palatins  mit  dem  Grafen  Bereseny  so  Nettra  bei  dem  Kaiser  an, 
woraus  die?»er  ersah,  „dass  die  rebelh'rendcn  Häupter  nicht  nur  bei 
ihren  vorii:<  ii  print'ipiis  helianen,  sondern  auch  das  Kronungsdiplom 
ganz  ärgerlich  interpretiren,  sich  weigerten  den  Kaiser  pro  legitime 
coronato  et  regnante  rege  su  erkennen,  ihm  die  Couvocation  der  Diata 
streitig  machen  und  ein  Interregnum  publiciren  wollten*. 

Man  konnte  sich  nicht  verhehlen,  dass  man  es  mit  Leuten  zu 
thun  habe ,  die  nur  Ausflöchte  und  Vorw8nde  suchten ,  und  denen 
gegenüber  nur  die  Gewalt  der  \\'aflVn  aliein  entscheide.  Nichtsdesto- 
weniger gab  der  Kaiser  wieder  nach  und  zwar  aus  Rücksicht  gegen 
seine  Alliirten,  damit  diese  sähen,  dass  er  nicht  gesinnt  sei  «die  Sa- 
che durch  die  Waffen  allein  aussumachen**.  Er  gestattete,  dass  der 
englische  und  hollindische  Gesandte  dem  Erxbisehofe  und  dem  Ra- 
koczy  schrieben.  Auf  alle  ErklSrun gen  und  Anerhletangen  Kaiser  Josefs 
iialle  liereseny  nur  die  Antwort,  Ja.s  Königreich  verlange  eine  Ga- 
rantie, dass  der  König  die  Rechte  des  Königreiches  nicht  verletzen 
könne,  und  erblickte  er  in  jeder  Beschrüokung  der  mnsslosen  Rechte 
des  ungarischen  Adels,  der  sich  Nation  und  Reich  nannte,  nur  Abso- 
lutismus. Diese  Sicherheit  sollte  aber  in  einer  securitate  interna  be- 
stehen, wobei  es  natüriich  dem  Adel  frei  stand  jeden  Augenblick,  wenn 
er  sich  einbildete  in  seinen  Rechten  beeinträchtigt  zu  werden ,  den 
8<  IiiiU  des  Auslandes  aufzurufen.  Bensenyfand  ferner,  dass  Hakoczy 
uitiht  der  rechte  Titel  erlheiit  worden  sei  und  anderes  mehr;  Gründe 
genug,  um  Schwierigkeiten  zu  erheben.  Der  König  sei  nur  bedingt 
K5nig  und  k5nne  ohne  Zustimmung  des  Reiches  die  Regierung  gar 
nicht  antreten*  Da  der  König  nach  Trentschin  Succurs  geschickt 
habe,  wftren  Ton  ihm  die  Feindseligkeiten  bereits  begonnen.  Er  rer- 
weigerte  selbst  dem  Secretär  das  Recht«  oline  Ei  lauhni^s  Üakoczy's  eine 
Staffete  an  den  Palatin  abzusenden.  Das  Schreiben  Bercseny^s  an  den 
Paiatin  vom  16.  Juni  liess  klar  ersehen,  dass  man  froh  war  sich  an 
Fonnen  hfingen  au  köbnen,  um  die  Böswilligkeit  nicht  gans  nackt  dar- 
sttlegen.  So  konnte  es  denn  wirklich  geschehen,  dass  fremde  Ge- 
sandte, und  Bwar  noch  dasu  protestantischer  Nichte ,  die  in  ihrem 
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eigenen  Bereiclic  die  iiiisserste  Unduld.siuiikeil  in  Glauhenssachen  sich 
geitatteteii^  zwischen  dem  Könige  und  seinen  Untertiianen  als  Mit- 
tehnacht  auftraten.  Dem  Gesandten  iu  London,  welchem  dieses  alles 
MB  4.  Juli  mitgetheilt  wurde,  ward  noch  beaondera  am  Schlüsse, 
wohlfon  der  Hand  des  Kaisers  selbst»  aufgetragen:  «und  wan  der 
Goarantie  halber  in  dieh  weiter  getrungen  werden  weite,  su  Ter'- 
sieheiii  haben  wirst,  dass  nicht  die  Natio,  snudeni  nur  einige  wenige 
äüubter  daraiiff  antragen". 

Der  Gesandte  erhielt  von  dem  Grafen  Wratislaw  schon  am 
4.  Juli  einen  bedeutsamen  Wink.  Man  nehme ,  je  länger  je  mehr, 
wahr,  dass  die  Ungarn  keine  wahrhafte  Lust  xu  dem  FVieden  zeigen, 
velebes  alles  durch  dasjenige,  was  des  PalatinsSecretär  Ton  ihnen  tu- 
rückgebracht,  mehr  als  zuviel  bekräftigt  werde,  und  ungeachtet  der 
Kaiser  die  Mediation  der  zwei  Seeinäclite  wirklich  angenommen,  so 
kuane  man  sich  doch  von  Seiten  der  Rebellen  eines  Gleichen  für 
gewiss  nicht  Tersichern.  „Was  aber  hei  diesen  Umständen  am  aller* 
Tenrunderlichsten  fallet,  ist,  dass  man  merket,  dass  die  beiden  Mi« 
aistri  genannter  Potenfien  (sich)  nicht  mit  allem  erforderlichen 
Ernste  an  die  Rebellen  setzen  und  anstatt  der  scharfen  Remonstra- 
tionen, wolche  in  einem  derfrleielien  Fall  duch  aothwendig  wären, 
sR-h  alleii  Glimpfes  bedienen  uiid  gleichsam  mehr  die  partes 
|»artium  als  mediatorum  agiren'*.  Vierzehn  Tage  später  schrieb 
derselbe  kaiserliche  Minister:  j^Die  eine  Zeitlang  alhier  gewesenen 
aagariachen  Deputirten  sind  dorthin  wieder  abgereist  um  den  Capi 
der  Rebellen  neue  propositiones  zu  überbringen;  ingleichen  haben 
Ihre  kais.  Majestät  den  alhier  sich  befindenden  ungarischen  Magnaten 
zu  befehlen  für  gut  befunden,  ihrerseits  zusaaniu  nzutreten,  um  einige 
Mittel  in  Vorschlag  zu  bringen,  wodurch  einstens  der  Huhestand  ihrem 
Vaterlaiid  wiederum  könnte  Tcrschafft  werden.  Zu  dem  £nde  denn 
such  albereit  einige  Conferentien  Yon  ihnen  gehalten  worden,  woraus 
nach  nicht  der  abgezielte  Zweck  ToUig  erhalten ,  wenigstens  unseren 
AHirten  so  viel  wird  gewiesen  werden,  dass  man  Ton  Seiten  des  hie- 
sigen Hofes  nichts  unterlasset,  was  zu  Beilegung  dieser  Troublen 
dienlich  sein  kann**  (18.  Juli  170^). 

Ans  fortwährender  Rücksicht  gegen  die  Bundesgenossen  wurde 
selbst  wider  bessere  Einsicht  —  wir  sehen  zwar,heisst  es  am  28.  Juli, 
dus  dieses  der  rechte  Weg  n  i  c  h  t  sei  ^  aufs  Neue  der  Weg  der  Unter- 
kaadhingen  eingeschlagen.  Man  hoffte,  dieMalcontenten,  wie  mau  die- 
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jenigeii  nauule,  die  sich  im  oPftMieri  Aufruhr  bofaiidcu,  würden  wenig- 
stens die  Erbfolgeordnung  nicht  in  Zweifel  ziehen  und  die  Con- 
cessioQ  des  Königs  Andreas  (dtis  Widerstandsrechtj  nicht  Yerlangen. 
Man  wollte  sich  kaiserlicher  Seits  mit  einem  Minimum  begnügen*  damit 
nar  das  gute  EinTerstindniss  mit  England  ond  den  Niederlanden 
nicht  getrQbt  «rerde !  Wollten  die  Ungarn  drittens  den  Punkt  der  Ga- 
rantie bis  auf  die  Unterhandlungen  selbst  rerschieben ,  so  war  der 
Kjiiser  bereit  ihnen  einen  VVafTenstillstand  zu  gewahren,  ohw olil  man 
der  Überzeugung  war,  dass  es  den  Ungarn  nur  darum  zu  thua  sei 
Zeit  zu  gewinnen,  um  die  Ernte  hereinaubringen* 

Was  wohl  nirgends  in  der  ganzen  Welt  stattgefunden  hatte,  fami 
jetzt  statt,  da  der  kaiserliche  Generai  Heister  den  Rebellen  zu  üeb 
abberufen  wurde.  Nachdem  dieses  geschehen  war»  gritF  Rakoczy  die 
kaiserlichen  Truppen  an,  erlitt  aber  (bei  Pudmeritz)  eine  Nieder- 
lage. Seine  Infanterie  wurde  in  die  Wälder,  die  Carallerie  in  die 
Pussten  zerstreut,  Bagage  und  Kanonen  fielen  in  die  HSnde  der  sieg- 
reichen Kaiserlichen.  Cetle  victoire.  schrieb  der  Minister  Graf  Wra- 
lislaw  am  15.  August  ITOö  an  den  Grafen  Gallas,  change  enti(''ren)etU 
la  face  de  ces  aiTaires»  niais  nullenient  notre  intention  pour  accomino- 
der  ces  troubles  d'une  mani^re  fort  raisonnable,  de  quoy  tous  pouvez 
assurer  ce  gouvemement  (das  englische);  car  nous  comprenons  fort 
bien  Tutilitä  de  cette  paix  laquelle  doit  avoir  sa  modafitd,  sans  quoy 
il  est  impossiblede  la  conelure,  malgr^  toutes  les  eriailleries 
i ni p 0 r t u u e vS  de  n  (»6  ui  «> d i a t e u r s. 

Das  kaiserliche  Cabinet  reichte  die  Hand  zu  neuen  Unterband- 
langen, und  wurde  von  den  Ungarn  aufs  Neue  getauscht  (Nos  d^pu- 
tez  d'Hongrie.  schrieb  Wratislaw am  8.  September,  sootpartis  de  nou- 
veau  et  <l< manderont  des  passeports  pour  nos  mediateurs  lesquels 
h  notre  requisition  se  veulent  rendre  au  coiigr^s,  que  les  Hongrois 
feront  presentement  pour  disposer  les  esprits  k  une  paix  generale  1) 

Man  erwartete  am  9,  September  fQr  die  in  Wien  angekeromeoen 
Mediatoren  ehestens  die  Pisse. 

Welche  Friedensgesinnungen  aber  auf  Raknczy's  Seite  herrsch« 
ten,  konnte  man  aus  dem  Umstände  ersehen,  dass  er  selbst  auf  dem 
Convente  zu  Szecsen  schwor  die  Confoderation  zu  Tertheidigen  und 
in  Siebenburgen  einbrach,  dieses  dem  Kaiser  zu  entreissen.  Ich  laaae 
nun  den  Grafen  Wratislaw  berichten  (23.  Sept.  1705). 
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Nolre  ann^e  en  HoDgrie  »  past^  le  Dannbe  Je  15"*  avec  desaein 
de  poursiÜTre  la  marehe  vers  la  Tibisque  pour  faire  le  detaehement 

«I  Transilvanie  de  reiiforcer  nos  troupts  eu  ce  pays  et  a  Grand  Wa- 
HiMlin.  II  semble  que  les  rebels  feront  leur  dernier  efturt  et  selori  les 
»rin^reiices  pourroient  bien  venir  ä  une  nouvelle  bataillp.  Quelque 
BiUe  Aaeieo»  doivent  joindre  notre  arm^e,  lesquels  (sipar  i^assiatance 
de  IKea  nmia  battons  les  premiera)  lear  conperont  la  besogne  dana  eea 
phäaea  et  «ette  deroote  leur  pourroit  dtre  plua  aenaible  qua  !ea  pre- 
eedentes^ 

Entre  tems  nos  deput^s  d'Hongrie  nous  ont  envoye  im  cuui  ier 
4iree  des  iettres  du  16,  par  lesrfuelles  ils  insistent  pour  obteiiir  uu 
anaistiee  et  deeliDent  toutes  les  deciarationa  pr^liminai  • 
rei  par  rapport  au  droit  h^r^ditaire  et  autrea  points  que  Sa 
X.  I.  a  demandd  d*eux. 

Dana  eette  eonjeneture  od  notre  amM^e  est,  il  est  impossible  de 
pr»»!idre  mie  resolution  positive.  iMais  i)  landia  deja  attendre  le  de- 
iiüueaieQt  de  la  dite  manche,  apres  «fuoyon  ju'endra  des  mesures  et  nos 
aiüee  Terront  par  le«  efieU  que  ia  paix  d'Hongrie  nous  tient  k  coeur, 
qie  noua  la  voalons  et  aouhaittons  de  bonne  foy  et  que  nous  negU« 
gtroBs  rien  de  ce  qui  peot  contribuer  b  rendre  nos  affiiires  meilleures 
mtrt  rennemi  commun. 

Bereits  hatten  die  ungarischen  Zerwürfnisse  einen  erhöhten 
«»rad  >oii  VV'icliti^keit  erlangt.  Myiuid  liutlullin  h;itte  dem  kaiserli- 
dien  Gesandten  in  London  Graten  Wenzel  Gallas  die  Bemerkung  ge- 
■aebt»  das  kaiserlicbe  Cabinet  nehme  keine  Sache  zu  Herzen  als 
lie  nngarisehet  und  dass  es  im  Übrigen  sieb  gänalieb  auf  die  See- 
aiehte  Teriasse.  Man  mQsse  den  Krieg  in  Ungarn  um  jeden  Preis 
^nden,  wenn  man  Lust  babe  die  spanisebe  Monarchie  xu  gewinnen 
(reT^fidiquer).  Der  Gesandte  hatte  hievon  MitthtMlung  au  den  kaiscr- 
Heheri  (.'abinets-Fräsideutea  gemacht,  und  dieser  antwortete  nun  tu 
iii>fuhriichem  Schreiben,  nicht  ohne  sieb  über  die  ganzliche  Grund- 
Iwigkeit  dieser  Vorwurfe  zu  besebweren.  Unmittelbar  nach  seiner 
TWbesteigung  babe  der  Kaiaar  Im  gansen  Königreicbe  Declaratio- 
Ml  f  erkunden  lassen,  um  die  Rebellen  einzuladen  die  Waffen  nieder- 
laltgen;  dass  selbst  die  wiederholten  Erklärungen  keine  Wirkung 
btteo,  sondern  die  Rebellen  in  ihrer  Insolenz  bebarrten. 

Vergebiieb  babe  der  Kaiser,  um  ibnen  jeden  Anlass  zum  Miss- 
bim  sQ  beoebmao,  erklären  lassen,  er  nebme  die  Vermittlung  der 


Seemächte  an  und  werde  in  alle  veruQnftigen  Auswege  eingehent  um 
in  einem  Auagiciehe  au  kommen.  Alles  dieses ,  was  doch  von  einem 
Kdnige  komme.  Ober  den  sie  sieh  nicht  au  beklagen  hätten,  habe 
gar  keinen  Eindruck  gemacht;  im  Gegentheile  sie  haben  ihre 

Verwüstungea  und  Mmtlbrenuereien  luitgesetzt  wo  sie  nur  immer 
küuiUeu.  Jetzt  aber,  wo  sich  (iie  kaiserliche  Armee  üliei  die  D-uiaii 
nach  dem  CerUrum  der  Rebeiiiou  in  Bewegung  gesetzt  habe,  dort  sie 
lu  ersticken,  da  schrieen  die  Ungarn  nach  einem  Wafieostiilstande;  da 
beklagten  sie  sich,  dass  man ,  anstatt  ihnen  den  Frieden  zu  geben, 
nur  daran  denke,  sie  zu  unterdrücken. 

Sie  Mollteti  offenbar  mir  Zeit  gewimieii,  um  l\\  ihre  Häi»de  Sie- 
benbürgen, und  was  der  Kai!»er  noch  ni  (>berufijj:arn  besitze,  zu  brin- 
gen. Kben  deshalb  sei  es  aucU  von  der  äussersten  Wichtigkeit,  den 
üblen  Folgen  dieser  Pläne  suyoraukommen.  (26.  Sept.  1705.) 

Man  kann  nicht  sagen,  dass  die  Ungarn  keinen  Ausgleich  woll- 
ten. Er  war  fertig,  sobald  Kaiser  Josef  die  Bedingungen  annahm, 
die  sie  stellten ;  ja  noch  mehr,  sie  wönschten  selbst  einen  sehr  festen 
Ausgleich  und  zu  diesem  Ende  .HdilN^  eben  das  Ausland,  England,  Hol- 
land, Frankreich,  der  siegreiche  Schwcdunkönig,  wo  nicht  gar  Russ- 
land, die  Garantie  gegen  ihren  König  übernehmen.  Es  war  eine 
Politik  so  einfach,  so  klar,  so  loyal,  dass  Horvath  noch  von  dem  gross - 
mflthigen  Forsten  Rakociy  spricht  War  es  nicht  pharaonische  Her- 
aensverhfirtung  einen  derartigen  Ausgleich  nicht  annehmen  zu  wol- 
len? Er  brachte  höchstens  den  Kaiser  ab  Beherrsch i'r  der  österreichi- 
schen Länder  in  ein  noch  schlimmeres  Schicksal,  als  er  durcli  die 
Garantie  des  Osnabrücker  Friedens  von  Seite  Frankreichs  und  Schwe- 
dens als  deutscher  Kaiser  gekommen  warf 

Welches  Resultat  konnte  man  da  von  den  Cooferenzen  au  Tyr- 
nau  erwarten?  Wratislaw,  welcher  Anfangs  October  1705  darüber 
schreibt,  macht  sich  auch  kein  Hehl  daraus ;  die  englischen  Mediatoren 
waren  von  Tyrnau  nach  Wien  /unick^ekehrt ,  da  rnan  daselbst  die 
Ankunft  des  Myiord  duc  (Mariborough)  erwartete,  und  hatten  die 
Nachricht  über  das  stolse  Auftreten  der  Ungarn  bei  dem  Congresse 
gebracht.  Man  war  aber  doch  kaiserlicher  Seite  im  rechten  Fahr- 
wasser angelangt.  Der  Kaiser  erklfirte  demErsbischofe  vonColocia,  er 
sei  einem  Waffenstillstände  nicht  abgeneigt,  die  Armee  setze  aber  ihren 
Marsch  nach  Siebenbürgen  fori  (27.  Sept.).  Fortwährend  aber  hatte 
der  kaiserliche  Hof  „mit  den  Einbildungen  und  üblen  Präventioaeu- 
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•des  englisehen  Hofes  xu  kimpfen,  wessbalb  aueh  der  kaiserliche  6e* 

^ruiiJte  in  London  besondere  Weisungen  erhielt  und  ihm  die  bezüg- 
\,*ih*tn  l'urrespundeazea  regeltiiiibsig  milgetlieill  wurden.  Uev  kaisiM*- 
litheu  Armee  gelang  es  Grosswardeiu  auf  ein  Jahr  zu  verproviantin-a 
«ad  steh  den  Weg  nach  Siebenbürgen  xu  eroffnen.  Erst  am  23.  De- 
eember  erhielt  der  Kaiser  durch  den  Grafen  von  Traskowitx  umstand* 
iieke  Nachricht,  dass  die  kaiserlichen  Truppen  am  II.  No?ember  die 
Ittbellef)  geschlagen  hatten;  ein  xweiter  Sieg  folgte  nach.  Als  der 
Ural"  in  Wien  einfuhr,  Hess  er  f?elne  Postillone  blasen  uric]  hatte  den 
Wagt-u  mit  20  den  lUiteilt  ii  abgeuomntenen  Fahnen  geschiniickt. 
Bei  ihm  im  Wagen  aber  sass  der  Marquis  de  Bdlegarde,  dt^r 
in  der  Schlacht  gefangen  genommen  war»  ein  lebender  Beweis 
der  Verbindung  der  Ungarn  mit  Ludwig  XIV.  Sie  gaben  auf  dieses 
eben  so  den  Zug  nach  Klauseoburg  wie  die  Belagerung  von  Öden- 
hurg  auf. 

DerCongress  vonTyrrian,  zu  >\elc'heni  am  22.  Octoher  Kais»M'  Ju- 
sef  den  Grafen  Wrati^law  und  den  Erzbisehof  von  Colocza  bestimmte, 
ward  begreiflich  durch  den  Gang  der  Kriegsereignisse  beeinflusst 
Ib  sich  die  Nachricht  verbreitete  •  die  kaiserliche  Armee  habe  die 
Deoau  fibersehritten.  befanden  sich  der  Erxbisehof  und  Baron  Sxtr- 
mai  in  Lebensgefahr.  Das  Vorrücken  der  Truppen  hatte  jedoch  zur 
f<*\ge,  dass  die  Ungarn  i^ich  einem  VV  aOfenstillstande  wieder  geneigter 
eruieseo. 

[>em  Gesandten  in  London  Grafen  Wenzel  Gallas  wurde  am 
24.  Octoher  eröffnet,  dass  am  26.  die  Uediatoren  sammt  5  kaiser- 
liehen Commissftren  (Bischof  von  Osnabrück  •  Graf  Wratislaw,  Ers- 
biscliof  von  Coloexa,  Graf  Sigmund  Lemberg  und  Graf  llleshazy) 

[  iiirarn  abgehen  sollten.  Am  7,  November  wurde  ihm  bereits 
4i>  i'rotukoll  über  die  Confeteuz  der  engliseiien  Medialuien  Mylord 
Snnderland  und  Stepney  (vom  3.  November}  mitgetheilt.  Die  kaiser- 
üehea  Commissäre  blieben  xu  Pressburg,  die  ungarischen  iu  Tyrnau 
lad  die  Unterhandlungen  xwiscben  beiden  wurden  durch  die  fremden 
Mediatoren  geführt  „Es  ist  aber  auch  dabei  wahrzunehmen,  was 
Bochmuth  die  Malcontenten  gleich  bei  Eingang  der  Traktaten  her- 
^orzf'i^eii ,  den  vermii t blich  auch  die  Mediatious-Ministri  si  lhst  iin 
ihfe  Principaleu  hiulerbringen  und  beschreiben^  (7.  November  1705}.  ^ 

Am  21.  Nov.  wurde  demselben  Gesandten  mitgetheilt:  „^as 
Mosen  wir  auf  weitere  Vorstellung  der  Mediation  den  14  diess  in 
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denea  hungarischeo  Saehen  eine  abermalige  ZusammaDkuiift  angeord- 
net und  darOber  hin  gnidigat  verwilligt,  dass  —  umb  von  denen  Re- 
bellen eine  Antwort  fceraussabringen ,  die.iimbdaseodium  dess 

langsa  III  e  n  lle  1 ;i  II  <  V  ö  I !  ig  au  f  f  u  n  s  zu  werffe  n,  ^ieh  bis 
dato  passive  halten  —  inafi  »lies>eits  von  tiem  ersten  gradu  dess  Gran- 
flusses  (als  Grenze)  abstehe,  iiahero  Sie  Mediatores  ihre  Pi-opositioii 
herwftrta  aut  die  Neutra  stellen»  gegen  Siebenbargen  und  der  Tbeiss 
aber  auf  Zolnok  anders  nicht  antragen  seilen  •  als  wann  solcher  Ort 
von  unsern  Waffen  behauptet  werde,  widrigenfalls  wir  uns  mit  Sson* 
grad  befriedigen  wollten.  So  viel  einsweilen  schriftlieben.  Mfmdli* 
cheti  aber  iiaijeji  \vir  uns  noch  weilers  hepaussrelassen  unil  ei  ki;irt, 
dass  wir  auch  entliclieii  so  vest  nie  hl  aut  der  Neutra  bestehen, 
sondern  pro  ultimato  termino  den  Waagfluss  annehmen  wollten, 
doch  von  diesem  ganz  und  gar  nicht  abweichen  konnten,  indeme  wann 
auch  die  Rebellen  auf  das  uti  possidetis  antragen  wollten,  sie  dieses 
mit  einigem  Fug  lierQber  der  Waag  von  (schon)  daromben  nicht  aus- 
drücken könnten,  weillen  das  uti  ptissidetis  allein  von  den  venten 
Platzen  hergenomnjen  werden  kann,  wir  aber  auf  (an)  der  Waa^ 
Trentschin,  Leopoidstadt  und  Gutta  annoch  in  wirkiiciiem  Besitz,  hin- 
gegen die  Rebellen  swisehen  der  March  und  Waag  keinen  einzigen 
vesten  Ort  inne  habent  sondenrallein  wegen  dermaliger  Entfernung 
unserer  Armada  in  Tyrnau  Possing  und  die  Schitt  als  theils  offene, 
theils  mit  schlechten  Mauern  umcrebene  Örler  gehen  (gehören). 

Auss  so  ifeli  ii  tL-r  ^  oll  L  ris  in  allem  erzeigenden  l  a»'ililal  und 
Willfährigkeit  hat  die  Mediation  sowohl  als  der  hier  anwesende 
Fürst  und  Duc  von  Marlborough  unsere  zum  Frieden  hegende  wahre 
und  aufrichtige  Intention  hoffentlich  der  Genöge  abgenommen. 

Inmittelst  seind  die  swey  bollSndisehen  Mediatores  von  ersagtem 
Tyrnau  hier  surugg  angelangt  mitbringende,  dass  die  Rebellen  sieh 
endliehen  verstehen  wollen,  eine  Antwort  von  sich  zu  geben,  auch 
ihre  postulata  von  wegen  des  B  riedens  schriftlich  zu  verfassen,  dessoR 
Erfolg  wir  nun  gewärtig  sind.  ** 

In  welcher  Art  aber  diese  scheinbare  Nachgiebigkeit  der  Ungarn 
wirklich  stattfand,  erhellt  aus  dem  kaiserliehen  Sehreiben  vom  2.  De» 
cember  ilOH. 

.,\\ 'AS  sonsten  die  Hungarische  Rebellen  mit  ihrem  gewöhnli- 
chen Hüchmuth  in  dei  englischen  Mediatoren  VoUmacht  vor  Aui»^tel- 
luagen  gefunden,  zeigt  die  beikommeode  Abschrift.  Obsehon  dieses 
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«ber  ein  sehr  schweres  und  der  K5nigin  (von  Englaix))  Liehden  so- 
wohl als  unserer  höchsten  Autorilat  sehr  nf<ht*  tretendes  Begehren 
ist,  so  wollen  (loch  ii  m  b  Liebe  des  F  r  i  r  ti  e  n  s  uns  auch  in  die- 
sem passu  überwinden  und  zulassen,  dass  der  hier  anwesende  engli« 
sehe  Gesandte  eine  andere  bei  Händen  habende  Vollniaeht.  darin  seinen 
Gedanken  nteh  nichts  ausxustellen  sein  wird»  preducire. 

Weylen  über  diess  diese  Tomultuanten  noch  erfordern  und  haben 
▼eilen,  dass  jene  ErkHinnifi,  kraft  deren  wir  die  Medihtlou  von 
Kiigiaiid  und  Holland  angcuuiniiien ,  von  der  hungari.st-hen  Kanzlei 
ausgefertigt  und  in  f o r ni  a  eines  M n  n  i  f e st e a  ad  o  m n e s  p o  p u- 
los  ood  nicht  an  die  Mediatioos  Ministros  aliein  gestellt  werde:  — 
alss  wollen  so  allem  Oberfloss  auch  hierunter  nachgeben  und 
slle  unser  geflissen  (geflissentlich)  Euschiebende  Beschwerde  aus 
dem  Viefi  räumen,  nur  um  der  ganxen  Welt  unser  sum  Frieden  auf- 
richtig heireniles  Gemüth  zu  erkennen  zu  geben.**  —  Jcl/t,  rnrinte  der 
Kai>er,  künuten  die  Ungarn  keine  Ausflucht  mehr,  ihre  po.stulata  in 
faneto  pacificationis  oder  ihre  Antwort  ratione  armistitii  förmlich  ein- 
xageben»  rorscbutien. 

Wlhrend  nun  die  Unterhandlungen  jtfattfanden,  indem  den  Un- 
garn die  in  Siebenbürgen  erlittene  Niederlage  früher  bekannt  war 
als  dem  Kaiser  und  sie  ebendeshalb  denn  doeli  für  ij^ul  lau  len,  dieS.'ii- 
ten  nicht  nielir  so  hoiU  zu  spannen,  und  d»'m  Gesandten  ein  neues 
Schreiben  vom  23.  Deceniber  ausgefertigt  wurde,  langten  die  Details 
über  den  Sieg  der  Kaiserliehen  (hei  Zsibo)  in  Siebenbärgen  an.  6000 
Feinde  waren  geblieben,  28  Stücke  neben  einer  grossen  Quantität 
Kriegs*  und  Hund-Ilumtionwie  auch  Bagage  erobert  worden.  Der  Sieg 
fiehere  den  Besits  von  Siebenburf^en,  halte  die  Türken  in  Respeet, 
4je  schon  Lust  hatten  sich  in  die  Handel  einzuniiselien,  und  lege  das 
ganze  zwischen  den  Bergen  und  der  Theiss  gelegene  Laad  in  die 
kiiseriiehe  Gewalt 

Der  Gesandte  erhielt  nichts  desto  weniger  den  Auftrag  das  eng* 
üsehe  Cabinet  Ton  der  Friedensliebe  des  Kaisers  und  semem  Willen 
laden  Gesetzen  feststthalten  in  Kenntnbs  lu  setzen,  ebenso  aber  auch 
4  I  Iiinern  Unruhen  ein  Ende  zu  machen.  7218  moskowitische  Trup- 
prfi  M  urden  in  nächster  Zeit  dem  Kaiser  durch  Tractat  zur  Verweo- 
4oDg  uberlassen. 

Doch  sehloss  ungeachtet  des  Sieges  das  Jahr  1705  mit  dem  Be- 
Mken,  die  Ungarn  föhren  in  ihrem  Torigea  Hochmutbe,  Hartnicl^ig- 
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keit  und  bösen  Willen  fort  (29.  Dec.)*  Sie  reebneten  auf  die  Coneen^ 
trirung  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien  nnd  wohl  aaeh  auf  die  baie- 

rischfii  l'üi'uheii,  in  Betreff  (ler<Mi  das  kaiserUelie  i  abiiiet  aii?i  dem 
Haag  (Jeu  Vorwurf  hören  inusste,  es  sei  österreichischer  Seit^  nicht 
genug  geschehen,  dieselben  gleich  in  limine  zu  dämpfen.  Die  Ange- 
legenheit des  Waffenstillstandes  zog  sieh  wie  eine  Krankheit  fort» 
und  erst  am  S.  Mai  170€  unterseiehnete  ihn  Graf  Wratblaw.  Dann 
begann  der  Kampf  aufs  Neue  und  sollten  nun  ausser  den  Seemftehte» 
auch  Schwellen,  Preu^sen  und  Polen  den  Frieden  unteiieichnen,  der 
eineCapitulation  des  unganschen  Köniirthums  fast  auf  Gnade  und  Un- 
gnade in  sich  schloss,  eben  deshalb  auch  nicht  zu  Stande  kam. 

£s  ist  lum  Schlüsse  noch  nothwendig  die  Gesinnungen  RakoczyV 
aus  seinen  eigenen  ungarischen  Briefen  darzuthjan. 

Er  versichert  am  29.  Juli  1708»  dass  in  den  Comitaten  die  Me* 
diation  nur  unter  der  Bedingung  schwedischer  und  preussischer  Ver-- 
mittlnn^  angenommen  worden  sei.  Damit  das  kaiserliche  Heer  den 
glücklichen  Fortgang  nicht  sture,  habe  er  den  Landtag  aut  den  1.  Sept 
ausgeschrieben»  Hätten  die  ungarischen  Waffen  Glück,  so  werde  die 
Nation  nicht  nur  den  Frieden  verwerfen,  sondern  auch  die  Frage 
über  das  Wahlrecht  und  Interregnum  aufwerfen.  Nur  weil  er  dei^ 
Franzosen  nicht  traue,  sehreibt  er  den  29.  Juli,  habe  er  die  Frtedensnn- 
terhuaJuiii^^eii  lurt^'^esetzt.  Kr  verlange  von  Luilwig  XIV.  mit  ihm  als 
Fürsten  von  SielKMibür^en  ein  ewiges  Schutz-  und  Trutzhüniiutss, 
und  2.  keine  Friedensverhandlungen  einzugehen,  ehe  nicht  t  ngara 
vom  Hause  Österreich  losgetrennt  sei.  Komme  es  frfther 
zum  Frieden,  mfisse  der  Theil  Ungarns,  welcher  sich  bereits  von- 
Österreicb  losgerissen,  bei  Siebenbürgen  unter  seiner  SouverSnitit 
bleiben. 

Dieses  bedarf  keint'v  C  uininetitars.  Es  ist  immer  das  alte  Liedr 
das  sich  unter  wechselnden  V  orwänden  auf  der  andern  Seite  der  Leith» 
regelmässig  in  gewissen  Perioden  erneut 

Dagegen  möge  man  nun  aus  den  authentischen  Depeschen  die 
Friedensliebe  des  kaiserlieben  Cabinetes  erkennen,  das  mit  einer 
Buhe  und  Geduld,  die  dem  Leser,  welcher  die  schamlosen  Unter-^ 
luiiiHtiiijj;»  II  {{akuczy's  mit  dem  Auslände  kennt,  beinahe  unerträglich 
werden,  unterhandelt,  einen  Punkt  nach  dem  andern  aulgibt,  immer- 
während seine  Liebe  zum  Frieden  and  Ausgleich  wiederholt  und  be- 
theuert, immerwährend  taube  Ohren  findet,  immerwährend  Boden 
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rcrtiert  und  ?od  flcinem  Gegner  Dicht  su  lernen  scheint»  dass  jeder 
Ausgleich  dieser  Art  nicht  eine  Rechtsfrage  in  sich 

«ehliesst,  sondern  eine  Machtfrage.  So  wenig  die  Reliirions- 
gespräehe  im  XVI.  Jahrhundert  die  kirchliche  Einheit  herstellten, 
sondern  nur  durch  das  Hinzutreten  persönlicher  Antipathieen  die 
confessiooelle  Spannung  vermehrten,  so  wenig  kann  da  ein  Ausgleich 
is  politischer  Beiiehiing  statt  finden,  wo  der  entschiedene  Nichtwille 
fsrhaoden  ist  die  Basis  des  andern  als  Verein  ig  im  gspunkt  anzusehen, 
vielmehr  nur  die  ÜberzeHfl^inj?  herrscht  ;iui  europäische  Verwicklungen 
zu  speculiren,  um  den  bereclitigteo  Gegner  aus  allen  seinen  Positionen 
XB  drängen. 

Das  aber  war  das  Verhaltniss  Ungarns  resp.  der  ungarischen 
Rebellen  zu  ihrem  rechtmlssigen  Könige»  Kaiser  Josef  L 
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IKklNDLlCUB  ULILAGEN 

(Im  k.  bdhmitelieii  Lindestrehire  gefertigt). 


L 

i70$  —  7.  Juni.  B«ich8-Canzley  vom  7.  Juny, 

praes.  d.  30.  ditto  1709. 

Josepli.  voü  Gottes  gaadt'ii  Lcwohlter  R(>mi«icher  Kaysei",  zu  alleu 

Zeitleu  Mehret'  dess  Heiciis. 

Hoch  und  Wohl  gebohrner  Lieber  getrefier:  Wir  haben  süss 

deitier  ^ehors.  relatioii  vom  zwölflYen  ne^st  ahjrewicbeneii  Monaths 
sowohl,  aUs  von  dem  alihier  subsistirendeii  Eiigellündiseheii  Abge- 
sanden  veruohmen,  was  der  Savcysche  Minister  xu  Londen  wegen 
abschickhung  der  in  der  Oberen  Pfalti  gestandenen  dhfinischen 
Vdlckber  nach  Italien  angesucht  hat.  Niemand  Were  lieber»  alss 
Unss,  wan  diesem  begehren  also  gleich  kdnte  statt  gegeben  werden; 
die  Wir  sattsamb  erkeiineh,  Vufis  und  der  geiiiviiHMi  sach  an  der 
Rettung  dess  Herzog?,  von  bavoNa  aus.s  der  antrohendeii  i4elalir,  und 
an  gewiniiung  der  Oberhand  in  Italien  gelegen  ist.  Nachdem  aber 
die  hartnSeliiglLeit  und  muthwill  Unserer  Hangarischen  Rebellen  mehr 
XU-  alss  abnimbt,  und  wofern  Ihnen  keine  mehrere  Macht  en^egen 
gestellet  wird «  nicht  allein  keine  berubigung  alda  aubofTen,  sondern 
auch  dise  Unsere  Osterreichischen  samht  dennen  Schlesischen  und 
Mährischen  Lrbiauden  > )  Ihren  barbarischen  insoientien  und  devasta- 

Aaloa  K»t»A»a,j  tentSrt«  nteb  «Imib  8elir«iben  Rikpc^*$  voa  lt.  J«ll  170S 
iK  MilirfB  U  MfUr  «ad  Stidt«.  Fitdln- 1,  8.  370. 


217 


tioQen  dergestaU  ex{<oiui'l  sLeheii.  dnss  Wir  leicht  in  ilcii  Standt  ee- 
*etzet  werden  dörftU'ii.  weder  dem  Hcrzug  von  Savoya  die  geringste 
iiiülf  geben,  noch  anderwerths  zu  forthsezung  dess  Kriegs  gegeo  die 
geneine  Feinde  einigen  Vorschub  mehr  beytragen  lu  kennen.  So 
befiiden  Wir  einer  unumbgii^lieben  notbwendigkeit  zu  seyn,  dise 
ASnisehe  Voickber  naeh  Hungern,  wobin  Sie  aueb  wurekblicb  be* 
ordert  seind,  hiiiahzuzielieii ,  nmli  so  mehr  alss  Wir  verhörten  mit- 
test der>elhen  so  viel  zu  erlaniren,  dass  die  Rebellen  mehren  theills 
ia  sich  gehen  und  zum  vernuofi'tmässigen  Vergleich,  wozu  Wir  alle 
iiogliehe  faciiitet  zugeben  geneigt  seynd,  sich  eher  bequebmen  wer- 
den, vomit  Wir  alssdan  dem  Herzog  ron  Savoya  niebt  nur  mit  die- 
ses, sondern  auch  mehr  anderen  Völckbem  beyspringen  und  die 
Svperioritet  auch  alda  negst  Göttlicher  hülff  bald  wiederumb  werden 
erlangen  ktuiuen.  Es  kuniinen  unterdessen  nicht  nur  Verschiedene 
rreruten  zu  Unseren  unter  dem  Prinzen  t^ugenio  siehenden  Kegi- 
Hentern,  sondern  es  werden  auch  die  Chur-Pfaltzischen  Vier  tausend 
■San  nunmehr  bey  ihm  angelangt  oder  doeh  nicht  weith  mehr  von 
^aaen  entfernet  seyn,  mithin  dem  Feind  der  orthen  eine  solche 
dirersion  gemacht  werden  kennen,  dass  derselbe  seine  betrohnng 
^egen  dürin  verimitlilich  wohl  einstellen  und  dem  Herzogen  lufVf  zu 
iäs»en  genüthiget  ^eyn,  wenigstens  dieser  desshalhen  von  seiner 
bi&sherigen  standthaffUgkeit  nachzulassen  nicht  gezwungen  seyn 
wird.  Waas  der  Saroysche  Abgesandte  von  Zertheillung  der  dhäni- 
leben  V5lckber  und  dass,  wo  nicht  alle»  doch  drey-  oder  vier  tau- 
lead  mann  nach  Italien  beordert  werden  mdgten,  solches  stehet  nicht 
in  Unserer  VVillkuhr,  uuü  i.sl  es  so  weith  von  dem,  dass  die  dliä- 
niM-he  generalitet  die  Völckher  zertheillen  lassen  wolle,  dass  Sie  so 
g»kr  ein  taussend  mann  iu  Bayern  zu  lassen  geweigert  hat :  Wie  dan 
taeh  der  Kenig  in  Dännemarekh  sich  noch  zur  Zeith ,  ohngeacbtet 
Utk  bey  iebseitten  Unseres  Herrn  Vatters  MiyestSt  darauff  ange« 
fragen  worden,  daran  nicht  erklaret  hat:  Welches  du  dan  gehö- 
riger orthen  vorzustellen  und  Ihnen  die  erbeblichkeit  der  Ursachen, 
»ekhe  L'nss  son  dermahliger  ahsendung  gemelter  Völckher  nach  Ita- 
lien abhalten,  bestermassen  begreitfen  zu  maclieo,  anbey  aber  zu 
rcrticbem  hast,  dass  sobald  die  Sachen  in  tiungam  in  etwas  besseren 
Staad  gesetzet  und  Wir  alle  trouppen  aldorth  nicht  absolute  ron* 
aslben  haben  werden.  Wir  mit  eussersten  KrSfften  dem  Herzog  suc« 
ciiiren  and  auch  den  alldortigen  Krieg  auff  einen  anderen  Fues 
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SU  hringeii  Unsere  ffirnehmbste  sorg  lassen  werden.  Verbleiben  dir 

ubripiMis  mit  Kays,  gnaden  wohlgewopen.  Geben  in  Unserer  Statt 
Wien  den  ziehenden  Juny  Anno  Siebenzehenliundert  »iiid  iTmtT:  Un- 
serer Reiche  des  Römischen  im  Sechszehenden,  üess  HuugarUchen 
im  achtzehenden  und  dess  Bobeimbschen  im  ersten. 
Josepbus  m.  p. 

Ad  mandatum  Saerae  Caesareae 

Majestatis  jiroprium 
C.  F.  Consbruch. 

Dem  boch-  und  wohigebobrnen  Unserem  Reiebsboffrath ,  Cam-> 
merern,  Abgesanden  am  Königl.  Engellandiscben  Hoff  und  dess 
Reicbs  Lieben  getreuen  Jobann  Wentzel  graffen  von  Gallas. 

n. 

Copia  lilerarum  |Mlttinl  ad  •latus  Hungariac*  quibus  obilom  imperatoria  Leo- 

poldi  notificat.  Nr.  1. 

ilustrissimi,  Reverendissimi .  Spectabiles  ac  Magnitici  admodum 
Reverendi  nec  non  Perillustres  ac  Gratiosi  Domini,  Amici  nobis 

observandissimi. 

Non  dubitamus  jam  innotuis^ie  praetitulatis  Üominatiouibus  ve- 
stris  insperatum  Augustissimi  quondam  Romanorum  Imperatoris 
Regis  pientissimae  reminiscentiae  Domini  Domiui  nostri  clementis- 
simi,  die  5'*.  praesentis  mensis  ei  hac  vita  deeessum.  Quia  ^ero  post 
hune  lugubrem  casum  modernus  Dominus  noster  clementisstmus 
Augu^tissinins  Josephus  primus  in  Sacri  Romani  Imperii  &lmu\  et 
Hungariae,  Bohemiat;  et  caeterornm  regnorumacprovinciarum  coronU 
et  ditionibus  felicissimae  memoriae  Progenitori  Suo  statim  et  inime> 
diate  successit:  VoRiimus  iiadem  Dominationibus  Testris  vi  oflTicii 
nostri  Palatinalis  id  ipsum  eo  fine  notifieare»  quatenus  erga  Summe 
titulatum  modernum  Dominum  nostrum  clementissimom  debitam  et 
syncerani  liileütatem  contestantes  ita  se  in  omnibus  accomodent, 
prout  Vera  et  iiiibata  fidelitas  erga  legitime  coronatum  Regem  suuui 
exposcit. 

Ad  baee,  quaenam  sit  ad  eitremam  ruinam  redacta  Regni  Huq— 
gariae  sors  et  staius,  non  ambigimus  iisdero  Dominationibus  reatris 
constare  •  cujus  medelam  ex  officio  nostro  Palatinali  ulterius  etiam 
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apiid  (iiodeniüin  cieitieiiii.HMiiuim  Dominum  nosd'iün  quaerere  volentes 
äemisse  repraefientavimus  Suae  Majestät!  Caesareae  et  Re|pae  rui« 
aatae  patriae  Doatrae  miserum  statum,  humillime  supplieando,  qua- 
teaus  Kbertatem  eiDsdem  patriae  oosirae  cum  roanutentione  benignis- 
üm  Diplomatis  Sui  Regü  clementissime  eoneedere«  penes  leges  regni 
fonsfirare  hocque  pacto  uitimae  ruinae  proximam  nationem  nostram 
i-ousuiari  benignissime  dignetur. 

Quam  humillimam  sopplicationem  nostram  i)ene  memorata  Sua 
)iajesta8  pereiptendo  ita  se  clementisaioie  resolvere  digiiata  est,  toti 
Dntrum  orbi  eonstare,  Suam  Hajestatem  Ss"^.  tempore  gubernii  et 
inperii  feiiciaaimae  memoriae  desideratisaimi  Progenitoris  Sui  in  nul- 
hm  regimen  aot  gobermofn  regium  se  immisisse,  et  n  quae  fort  eum 
aliqu;«  leeriim  regni  laesiune,  citr.i  et  praeter  vohintatem  praedefunetae 
Caesareae  et  Hegiae  Majestatis,  per  eos,  quiiius  negotia  tractare  vel 
nequi  incambebat,  accidissent,  herum  nihil  Suae  iVIajestati  adscribi 
potent,  cam  eomm  ab  aliis  rerum  administratio  et  direetio  depen- 
debat. 

Oatn  ighur  DiWno  sie  disponente  Numine  tofiim  regimen  in 

Suiiin  >laj«'stateni  Caesareo  Regiaiii  ilevolutum  esset,  ()reteiiu>  cle- 
mentissiiiie  nohis  declaravit,  quod  secure  univtrsis  slatibus  et  ordi- 
libos  regni  notificare  et  perscribere  possimus:  Quidquid  tempore 
flerieaae  eoronationis  et  inaugurationia  Suae  praeterita  generali  regni 
tfiaeta  Posonü  eelebrata,  mediante  benigne  diplomate  Suo  (quod 
prae  manibua  noatris  extat)  benigniasime  subseripsit  et  regio  sigillo 
suo  roboravit,  id  totum  in  omni  sui  parte  sit  Clementer  servatura ; 
ita  et  gentralem  regni  diaetam  (ijiinm  aiioquin  etiam  praedetuucta 
^loque  Saa  Majestas  celebrari  curare  intendebat)  proxim»  occasione 
fobHcari  curabit  et  in  eadem  diaeta  benignum  diploma  Suum  juzta 
kges  eonstitutionibus  regni  inaeri  eurabit  De  quo  nos  Caeaareo 
legio  ¥erbo  suo  dementer  aasecuraYit,  ea  spe,  quod  Testrae  quoque 
Dtminationes  praetituiatae  erga  hunc  tarn  dementer  ad  omiies  leges 
ob<iervaikJas  se  ofTerentem  Regem  et  clemenfissimum  Dominum  suum 
^yueeram  fidem  coutestalurae  eundemque  debito  modo  veueraturae 
liat. 

Quoeirca  ai  vel  minima  acintilla  verae  ehristianitatia,  imo  boni 
Haagmei  sanguinis  inest  Dominationibua  vestris,  eondeseendant 
taadem  aliqoando  in  se  et  cordis  sibi  $umant,  ne  desiderent  patriae 
ikm  manifestam  ruiuam  neque  sitiaut  cliaro  natiouis  nostrae,  tarn 
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acerbam  sanguinU  profusionem,  dum.  proat  praemisiiDU«,  cam  Do- 
mino suo  ad  observandam  omnem  legalem  justitiam  se  benigne  offe* 
rente  et  olilijjante  ageiidmn  hahent,  admoveatit  iiiaiius  ad  olivam 
paeis,  confoimeiit  se  legibus 'regia  et  si  in  aliquo  sese  laesos  esse 
sentiuRt,  habita  eatenus  nohiseum,  qui  in  Suae  Majestatis  Hdelitate 
peraistimua«  cointelligentia  redeant  ad  debitam  Sute  Mi^aatatia 
Utatem,  ut  la  unanimi  eonaensa  clementiaaimam  Domiaum  et  pateraae 
propitium  Regem  neatnim  in  amorem  noatri  dtrincentea,  quid  teges 
et  juslitia  ilictant  et  exposeunt,  id  obtiiientes  desolatani  vel  i  iiiiiatam 
patriani  nnstram  in  |»ri*jtinum  Uureiitetn  slaliirn  reducere  pos-^imus, 
quibus  ut  eaedeni  Üoiniuatioiies  V'estrae  aese  accomodent,  peramaater 
rogamoa  et  Palatinaii  aotboritate  paterne  eaadem  etiam  hortamur. 

Quod  81  autem  praeter  apem  noatram  es  porro  esset  Vestrarum 
Domioatienum  intentio,  ut  absque  omoi  causa  olteriua  etiam  patriae 
desolationem  prosequi  vellent,  eoram  Den  et  toto  orhe  protestamur, 
quod  coiUiii  talos  lioii  lil)ertatem»  sed  extremam  i'uinam  (juaerentes 
a  minimo  ad  maxinuim  inaurgendo  arma  sumere  patriaoique  ab  eius- 
noodi  ruina  defendere  bocque  p«eto  remonstrare  cogerour»  legalem 
libertatem  tanquam  veros  patriae  ßlios  nos  etiam  coperet  aed  desa* 
lationem  et  extremam  ruioam  (quam  pro  cerlo  aubseeuturam  pro- 
videmus)  pati  nolumoa;  plene  itaque  confidimus,  praetitulataa  Domi- 
nntione:*  Vesfias  hisce  literis  iiOi»lris  beut-  perpensis  synreruin  ;itii- 
iuuin  iiostt'uin  agnituras  et  ita  se  aecomodaturas»  ut  nationi:^  Jiuuga- 
ricae  lutura  etiam  pnsteritas  de  iisdem  Veatria  Domiuatiouibus  beae 
olim  memiaisse  posait.  Praestulantes  itaque  Veatrarum  Domiimtionttm 
optatum  reapoDsum.  animitus  cupimus  easdem  feliciter  valere. 

Viennae  Maji  1705. 

Copia  patoniiuin  litterarttin  aotificatoriirum  obitus  I.i  opoldi  Caestru  ad  statos 
et  ordiaes  regai  Hui^ariae.  Vieanae,  14.  Maji         Nr.  2. 

Josephiis  lidelibus  Nostris  uiiiversis  et  siiigiilis  Revereiulis,  b»>- 
norabiiibus,  spcctabilibus  et  macfiiificis,  neonon  egrej^iis  et  nobilibiiv, 
prudentibus  item  ac  circumspeetis  praefati  regni  Nostri  Hungartae 
et  partium  eidem  annenrum ,  atatibus  et  erdinibus  aalutem  et  gn» 
tiam.  Quandoquidem  Divinae  potentiae  ejuaque  inscrotabili  pro?i- 
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deotiae,  quae  in  suis  dispositionibus  non  iallitur,  »acrara  oiim  Koma* 
Dorum  imperatorinm  ac  Regiam  Majestatem  DamiDum  Leopolduni 
gloriosissimae  remiaiseentiae,  Genitorem  Nostrum  desiderattAsiinum» 
die  qoiDta  modo  labentis  Mensis  Maji  ex  hoc  transitorio  saeculo  ad 
Watae  immortatttatis  quietem  tran^ferre  yUom  tu  it.  intennittere  no-^ 
luimus,  qtuii  iristem  hune,  qui  iiubi?,  commnnitcp  accidit,  casum, 
(iruut  relHjuis  alioruii)  r-e^niorum  Nostrorum  lidelibus  suixiilis  iVostris» 
ita  hujus  quoque  regni  Nostri  Hungariae  statibus  et  ordioibus  dolenter 
iigsileareiDus.  Et  quia  post  Juetuosum  hanc  eventum  Nos  velut  im- 
•cdiatiis  ejuadem  queodam  Domini  et  Geniforia  Nostri  suecessor  et 
hieres  praeter  Sacri  Romani  Imperii  et  reliquorum  Regnorum  hujus 
quoque  regni  Nostri  Hungariae  et  partium  eidem  aiHie.vuium  regimen 
(vi  iegum  et  coustiiiUioniim  patriarum  heiiigiüssimique  Diplomati» 
Nostri  Regii  tempore  soiemnis  coronationis  et  inaugurationis  Nostrae 
«ttTersis  statibus  et  ordinibtts  cJenieiiter  etargiti)  feliciter  auspieatt 
ülvdqae  toaeeperimus  et  iisdem  gubernandis  sopremas  ädmoYerimus 
sttaos:  Eaftropter  tiniTersos  et  singirios  ejusdem  Regni  Nostri  Nun- 
f;>rrae  et  partium  eidem  annexarum  statu.^  et  ordines  harum  serie, 
Rftpa  Nnstra  aUhürlaimir  dementia  .  quatenus  visis  aut  inteliectis 
üsdem  homagiaiis  obligatiotiis  <$uae  memores  debita  quaevis  tideiia 
«bseqoia  nobis  tanqaam  iegitimo  Regi  et  Domino  suo  elementissimo 
fite  eoronato  praestare,  et  band  minori  quam  reiiqoa  regna  et  pro- 
Tiaciae  Nostrae  baereditariae  doTotione  sineere  demonstrare  ae  ez- 
bibere  stadeant;  secori  in  eo  existentes«  quod  Nos  hoeee  regnnm 
Nostriim  Hungariae  Nobis  cumpnims  ehariiin  omnesque  ejusdem 
tiiieies  Status  et  ordines  in  suis  junbus,  [invilegiis,  libertatibus  et 
isBHinitatibus  juxta  etiam  praeattactum  beuignum  Dipioroa  Nostrum 
isieearatorium  ipsis  extradatom,  illibate  et  inviolabiliter  eonser» 
labiniis  et  eonservari  faeiemus  ac  nihil  eoram,  quae  ad  eonserratio» 
Mn,  defeiiaionem,  procorandam  tranqoiilitatem  et  emolumentum  bdjus 
Regni  Nostri  iluiigariae  pertinere  animadvn  terimus ,  seu  ja  generali 
<liaeta.  ((uaiu  aliunde  proxima  eoniniodiori  oecasione  celebrare  inten- 
diMis,  seu  alias  etiam  intermittemus:  Imo  omnem  cooatum  et  ope- 
nm  in  eo  adhibitori»  ut  in  Nobis  benignissimum  Dominum  ac  Regem 
ciperiri  Taleant  Nosque  omninm  subditomm  Nostrorum  optimam  de 
Üsbis  expeetattonem  si  non  superare  ast  certe  aequare  adnitemur : 
Grdtiae  et  eleinentiae  Nostrae  Cesareo  Regiae  sinum  nemini  prae- 
dusum  voientes.  Datum  Viennae  14.  Maji  1705. 
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IV. 

Copia  lilerarum  ad  Sac.  Caet.  Majesttlem  ab  archiepUcopo  Colocentt  die 

29.  Aprilif  170S  eiaratarum.  Nr.  3. 

Augustiäsime  Imperator,  Doiuiue  et  Kex  cleiueutUsitue. 

Loiigiur  4|iiaiu  a  [irnroL::<tu  Schemnicieiisi  tractatu  in  Iiis 

partihus  suasu  Üuiniuurum  Mediatoruin  traiisegi»  anxiuin  itte  ctebro 
reddidit,  ea  sola  de  causa,  quod  cum  Majestas  vestra  sacratissima 
diutius  nihil  mandare  digaaretur,  metuerini.  De  Paternt  reducendae 
in  regno  pacis  conatus  per  aliquos,  quibus  pax  Hungariae  fors  eordi 
non  est,  in  Caesareo  Regio  animo  impediti  forent  Verum  advenien* 
tibui«  Domiriis  Deputulis  et  lam  uberrima  relatioiie  de  Iis,  quae  ad 
Augustam  Aiilam  egerunt,  reddila ,  «juain  acceptis  tum  Majestatis 
vesirae  beoigno  Maodato,  tum  Domiuurum  Mediatorum  iitteris  miri- 
fiee  exhileratua  sum,  quod  inteUexerim  nulla  nee  adversorom  et  eoruin 
quideiD  fortium  eonsiliorum  rt  nee  prosperiori  quidem  belli  fortuna. 
passam  esse  Majestatem  vestram  Serenissimam  arerti  ab  ea  sincera 
ad  reducendam  regno  pacem  propensione,  quam  prolixe  ac  benigne 
tot  clementihus  ad  ine  ilatis  litteris  declarare  diöii;it:i  nli  imt/o  fueral. 

Magna  sane  haec  et  etl'ieax  ac  propemoduiii  uuica  ratio  t\s( ,  qua 
ORines  Hungari,  ut  et  ipsimet  Duces  in  prima  ad  paeem  deelaratione 
continentur  ae  persistunt ,  e  quorum  animis  iion  utiqne  adhue  cuneti 
inveteratae  difftdentiae  scrupuli  eximi  poterant,  quae  constans  Ma- 
jestatis  vestrae  Serenissimae  in  eonciliandam  patriae  tranquilitatera 
voluntas,  (jnt-mailmoiliHn  facile  omiiem  liuiiiajiam  laiuiem  et  gloriam 
supt^ratt  ita  longe  praestat  cuilibet  coissilio,  quod  Autlioiitateni 
Caesareo  Regiam  uon  paciticationis  continuatiooe,  sed  vindicatione 
potius  fortius  prosequendi  belli  stabiliendam  esse  existimat.  Praeter 
id  enim,  quod  salubri  turoultus  eorapositione  sanguinis,  quaiitum  ego 
perpendo,  utrinque  innoeentis  largiorem  eflTusionem  praeverti,  tanto 
praeclarius  sit,  quanto  eventus  belli  incertior,  accedit  et  illud .  quod 
haud  iiiviet;iiii  \jd(';(m  ad  des^ideratae  pa*  i'-  .sri»|)iiiii  eo  eel»Tiu>  pfi- 
veaiendi  dill'icullateiu ,  quo  cum  »iiiceritate  utrinque  jam  deolarata, 
diUgentior  curt  ae  velocior  manus  operi  huic  sanoto  admovebitur. 

Quippe  cum  considero,  et  Majestalis  Vestrae  Serenissimae  ab 
ipso  negotiationis  priacipio  Regiae  dignitati  munerique  conrenientem 


re«oliitioiiem ,  cujus  summa  est,  ea  compiaiiare  Majesl;jteni  V'eslram 
eharn  cum  oppigiioratione  tiUei  meae  esse  paratam,  quae  juris  et 
icfibos  «unt»  et  Hungaros  Ducesque  eorum  noii  aliud,  quam  quod 
arilae,  jare<|ae  et  lege  reeeptae  ae  Saero  Majeatatis  Yeatrae  Diplo- 
mte  ratibabitae  coiiirmataeqoe  Hbertatts  est,  petere,  doh  ingentem 
Kstare  laborem  arbitror,  quo  hoc  eelebre  ac  exiroioro  utriiique 
optatiie  pacis  opus  in  etVectum  redigi  possit  debeatque. 

Caeterum,  ubi  fjuod  juris  quüilque  legis  et  Diploniatis  est,  meii- 
tionem  tacitf.  tum  per  me  praeYideo,  tum  ex  Dominorum  Deputatorum 
rdatione  nee  minus  ex  utraque  tarn  priori  quam  posteriori  Majestatis 
Vcitrae  Serenusimae  declaratione*  ita  hoc  intelligi.  ut  salva  sint  ea, 
fnt  aoTissimia  Soprooieosi  et  Posoniensi  diaetis  determinata  extitere. 

E  coiiverso,  dum  huic  istarum  diuetarum  acta  in  quae^^tiuiitui 
«nmuntur,  iino  ita  praetereunda  esse,  ac  si  nunqiiam  acta  esse  pe- 
toatur,  imrootum  inUe  ac  iiisuperabilein  oboriri  obicem  quispiam 
fnm  qaidem  iatuitu  augurari  haud  iromerito  queat:  rerum  si  punc- 
tua  de  saee^ssione  in  R«^ia  dignitate,  de  reno?anda  ftegis  electione, 
de  reslitntioue  Deereti  Andreae  Regis  in  integrum,  de  Patribus  So< 
delatis  et  de  Religiotie  seorstm  considerentur,  reliqua  in  viginti 
»juiuquc  (deiiifitu  primo  et  ultimu)  qua  Iiis  ipsis  novissimis  Diaetis, 
qua  pnonbüN  per  has  itori  sublatis,  quin  potius  couiirmatis  legibus 
Iii  coüformia  et  ita  iegalia  reperiuntur,  ut  omnino  neu  ullo  novo  trac* 
tala,  sed  solo  executionis  effectu  indigeant. 

Qnibus  sie  positis  non  aliud  nunc  jam  magis  cuncti  sibi  timere 
videBtur(uti  ipsis  ad  minimam  quamvid  ansam  dilfidentia  recrudetcit) 
quam  quod  per  ulrainque  iMajestatis  Vestrae  praelimiiiareui  decla- 
ntioneiu  eu  teadaat  uua  uulii,  ut  per  tractatum  taliuin  declaratiuuum 
^  evidcntÜNis  legibus  regni  pedeteiitim  abduci,  iiique  uavam  ali- 
)iim  rerum  formam  induci  possint. 

Etenlm  inqniunt,  cur  vel  saltem  ea  directe  et  clare  non  resolute 
liBl,  quae  ex  dictamine  etiam  illarum  novbsimarum  diaetarum,  quas 
Vijestas  Vestra  Sacratissiroa  integras  esse  vult,  evideiitia  sunt?  Nam 
•-t  df  eijiictiuio  exterao  rnilite  artieuio  octavo  ultuaae  diaetae  Sopro- 
üirfiais  anuuente  et  ratiücaute  Majestate  Vestra  Sacratissima  deter- 
«inatum  esse  ajunt,  soloque  eiTeetu  caruisse. 

ix  quamqaam  timorem  hujusmodi  nuUa  firma  ratione  niti,  nec 
Kijestati  Vestrae  ad  direcHus  respondendum  ab  ipsis  directam  solemni 
■ade  agendi  oceasionem  in  praesena  porreetam  esse,  ex  parte  Ma- 
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jestatis  Vestrae  uberrinie  rcspoiisuni  sit:  imino  quairifjuam  tandem 
iie  ipsimet  ilitViteri  possent  utique  a  parle  Majestaliä  Vestrae  Sacra- 
tissimae  ad  traetandum  Kegii  animi  indicia  et  argumenta  per  utram- 
que,  marime  tarnen  posteriorem  benignam  declarationem  praeberi: 
denique  quainquam  noo  obstaatibaa  Gallieo-BaYaricia  non  cootem- 
nendi  roomenti  impedimentrs  promptitudinem  ac  sineeritatem  snam 
princeps  Ragozi  nunc  etiam  et  quidem  longe  quam  unquani  Uiim 
testatus  sit,  adhu«'  tanuMi  in  inora  esse  videtur.  nee  dum  demoustrata 
sive  pactorum  sive  paciscendorum  seeuritas.  De  qua  non  solum  in- 
terna sed  etiam  externa,  et  bao  quidem  non  in  mediatione  nuda,  sed 
solemni  etiam  quarantia  eonsiatente  ante  omnia  providenda*  aiquidem 
Dominos  Mediatores  tum  alias  tum  Schemnitii  eo  tempore  rogaverint, 
quo  se  ad  viginti  quinque  (quibus  proeul  dubio  pliira  aceedent)  jam 
iiota  pitncta  provocarunt,  imnio  ab  inilio  per  Duminüs  Deputatoü  et 
DOYissinte  per  literas  nieas  iusinuari  curaverint,  ast  nihil  adhue  re- 
sponsi  ohtiniierint,  pernecessarium  iis  visum  estexpeetare  benignam 
Majestatis  Vestrae  Saeratissimae  eamqoe  expressam  boe  in  puncto 
declarationem  et  resolutionem. 

Qua  obtenta  et  ipsimet  sperant  tarn  itia,  quae  Tiginti  quinque 
punctis  oonteiila  in  legilms  llegiii  jam  ronclusa  sunt,  tutius  effeetui 
maiuiari,  quam  illa  supra  separatim  allacta,  cum  aliis  proxime  annec- 
tendis  majori  fiducia  faciiiusque  et  ita  quidem  complanari  posse,  ut 
et  Regia  Majestas ,  dignitas  atque  Authoritas  Ulaesa  ae  iiiibata  et  lex 
libertasque  Regni  in  tuto  esse  queant. 

Com  ergo  ab  ista  Majestatis  Vestrae  Serenissimae  circa  qua- 
rantiam  benigna  declaratione  tota  totius  negotii  dependere  videatur 
facilitas,  inque  ea  omiiis  tarn  salutaris  taitupie  et  Majeslati  Vestrae 
Serenissimae  non  minus  honestae  ac  perutiiis  et  Regne  optatae  struc- 
turae  momentum  et  bassim  eonsistere  certum  sit,  igttur  tum  ad  übe* 
riorem  omnium  deelarationem,  tum  ad  aecelerandam  desideratae  Cae- 
sareo  Regiae  resolutionis  promotionem  Dominos  Deputatos,  Episco- 
pum  Joannem  Visa  et  Paolom  Okolocsani  ad  Majestatem  Vestram 
Sereuissiinarii  Aiiirustamque  ejus  Aulam  expedire  mihi  peropporluiium 
visum  est.  yuod  superesl,  dum  me  in  Caesarea  itegiam  gratiain'  sup- 
plex  devoveo^  simul  bumilÜme  supplieo,  quatenus  Majestas  Vestra 
Serenissima  pro  ea  sinceritate  et  eonstantia,  quam  ex  tot  Regiis  et 
ad  me  datis  miasilibus  et  ad  Dominos  Deputates  dtrecttSt  sed  et 
publids  patentibns  lileris  indubio  eoneepi  animo ,  quatenus  inqnam 
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MajesUs  Yestra  Serenisfitroa  spretifi  quibusvis  specio  is  lielium  (cujus 
fftfftuna  nunquam  eodem  loco  et  cunu  diu  coiMisUt}  suadentibu« 
eoDfilüs,  dignetor  dementiMime  Binam  ad  tdmitteiidam  quarantiain 
<}uoque  aperire  adeoqoe  etiam  baeee  benignitatis  ratione,  claro  ut- 
pttt  R'^g!)  animi  documento  radicitus  omnem  dilTidentiam  totlere. 

(Juuii  me  attinet,  malo  propter  banc  snpplicatiotiem  humillimam 
quorumcuaque  (nam  Majestatem  Vestram  SereBissimam  aequo  in  me 
judicio  temper  ferri  omnino  credo)  ainistram  subire  loquelam.  quam 
Majettatem  Veatram  SereDiasimam  ad  eoneedendum  sopiendi  prae- 
leatis  motus  tale  medium  demisse  non  ebsecrare»  quod  nee  in  Ori>e 
trnirom  inusitattim  est  nec  in  hoc  Regno  prersus  norum,  nee  si 
plane  uovuiii  tjuuque  esset,  vel  a  moderiia  reriim  tacie,  vel  a  justitiae 
^ictamine  abhorrens,  nec  aliis  saiie  caetcris  Majestatis  Vestrae  per- 
irdois  negotii's  magis  necessarium  ac  magis  fructuosum ,  immo  nec 
Reges  nec  Prineipes,  statusque  et  ordines  Majestati  Vestrae  eonfo^ 
üntM  qaidquam  potius  approbare  et  eipetere,  bestes  contra»  et 
teran  si  qiii  sinf  fautores,  nihil  avidius  impedire  eonari  crediderim. 
Datum  Asrriae  die  29.  Aprilis  1705. 

Sacra tisäimae  Majestatis  vestrae' 

buniiliinius  perpetuoque 
ßUelis  capelanus 
Paulus  Szecsenii* 
arcbiepiscopus  Colocensis. 


Cipia  Kterarom  ad  S.  C.  Mijestotem  Stephan!  Ssirmay  de  dato  30.  Aprilis  170S. 

Agtw»  Nr.  4. 

Augustissiine  Imperator,  Domine  ilomine  Mibi  Cleuieutissime. 

Hajes tatis  Vestrae  Sacratissiroaejusstsme  hmnillime  eonformare, 

^imul  tarnen  etiam  Reverendissimi  Archiepiscopi  in  me  ue  fors  inci- 
taodam  evitare  volens  oileusam,  benignas  Majestatis  Vestrae  Aures 
u»,  qoae  a  ducibus  male  contentorum  responsi  loco  obtinuimus,  one«- 
rare  nolo»  sed  me  eatenus  ad  relationem  Archiepiscopalium  deputa- 
tsnuB  proToco. 

Coromonem  hic  Angustissime  Imperator  ad  bonaro  pacem  animo- 

rum  inclinationem  indubie  animadverto ,  communicata  iam  per  Ra- 
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koczium  cum  Comitatensibus  instituendi  tractatus  iutentione,  rredo 
firmissime  eos  pacem  anhelantes  non  tantum  tractatum  non  impeditu- 
r08.  quin  imo  aeeelerationem  etns  uitronee  adorauros  esse:  ast  Aag^- 
■tiasime  Imperttor,  orones  tantam  securitatem  secoritatem  clamitant,  et 
qaomagistenninuin  (fDarantiae  ob  Doritatam  etpraeindieiammiDus  pnic- 
ticabilem  deelaravt,  tanto  maiorem  aatpieionem  illis  eausare  adverti. 

Legat!  Anglici  Pagel  ad  Augustam  Aulam  adventum  exules  Hiin- 
gari  ex  Turcia  reduces  hie  minus  ijrate  audiuiit  ex  eo,  qnod  <u  easiuiie 
Karlovicsiaoae  pacificationis  eisdem  minus  faventem  semel  declara- 
Terit,  auftdao  proiode  ilUs  per  aceelerationeiD  traetatos  adventum  ip- 
sioa  praeyeDienduiR  esse. 

A  duobos  tureicis  eorsoribos  (quos  ipsemet  Tidi)  reeenter  ad- 
venientibus  spargi  audio,  hellicum  eorum  apparatom  modernus  ore- 
dibilius  adversn^  Moream  quam  contra  Moscum  tendere,  inte  reit  in- 
meri  experieittia  docet,  saepius  eosdein  promuigationi  cootrarium 
practicare. 

Legatns  galKeus  bie  universalis  paeifieationis  non  ultra  bienoittm 
protelandae  tractatum  eipectandum  esse  persuadere  nitttur,  quod  ip- 
suro  Ego  ei  ore  illius  projectari  audfv!«  plurimi  etiam  de  Magno  Regis 

Sueciac  patrocinio  gloriantur. 

Mca  exilis  (salva  Majestatt*)  opinio  esset,  guarantiae  ternuuum 
ad  interpositionem  Excelsae  Mediationis  iodulgeri  posse,  ue  vel  ex  eo 
tractatum  remorandi  praetextuosam  ansam  sumant,  et  ut  trauquilliori 
animo  tractatus  instituendiis  in  optatum  deduei  quiret  finem,  ae  simul 
civium  sanguini  et  provincianim  desolationi  parceretur,  ad  minus  mnh 
tempore  tractatus  Majestas  Vestra  Sacratissima  suspensioneni  arnio- 
runi  rr'<(>l\ere  dignaretur:  quae  tarnen  mea  suliiiii^sa  opinio  si  itiiuu$ 
practicabilis  esse  judicaretur  ,  reniam  humillime  imploro,  iiullo  eiiim 
alio  quam  sineero  zelo  avide  desideratae  admaturandae  pacis  fine  jd 
facio. 

Caeteruro  ego  obtento  autbenticoExcelsae  Mediatiooi  deserviente 
instrnmento  nihil  hie  moraturus  redibo.  ffis  Majestatem  Vestra m  S.i- 
cratissiiTutiii  m  orbis  ehristiani  salalium  diutius  felicissime  florere 
auimitus  vüvcns  pcrsevero 

Majestatis  Vestrae  Sacratissimae 

infimus  perpetuusque  fidelis  subditiis 

Datum  Agriae  30.  Aprilis  1705.  Stepbanus  Ssirmay. 
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VI. 

Copit  literarum  luaaualiuin  Caesarearun^  ad  D.  arcUiepiscoputn  CoUocensem. 

Viennae  15.  Junii  1705.  Nr.  5. 

RATerendissime  in  Christo  Pater.  Quemadmodum  ambigere  band 
fmoai.  iDnotaisae  hacusque  Fidelitati  Vestrae,  tarn  ex  literis  perCar- 
Mem  a  Kollonitscli  ad  Eandem,  et  Venerabilem  Hungariae  clerum 

(iatis,  quam  por  l^iiicipeni  Palatinum  ad  ahalieiiiilus  Hiingaros  vi 
ßiuiierLs  Siii  expt  ditis.  item  et  Patentibus  uotificatoriis  per  Regiani 
Caaceliariam  Aulicam  aolito  more  publicatis  tristem  ac  loctuosum  il- 
kn  nibiqae  non  sine  aeerbo  doloris  aeosu  reminiscendum  casum,  quo 
Scmissimi  ac  Potentissiioi  quondain  Principis  ae  colendissimi  Do- 
niii  Progenitoris  Met  Majestas  atque  Dilectio  die  qutnta  nuper  elapsi 
*«n8is  Maji,  disponeiite  ita  inscriitjibili  Diviii.'ie  Provideiitiae  deereto 
iriia&uoria  hac  vita  ad  beatam  imniortalitatem  evocata  transmi- 
irarit 

Praeterea  quoque  amplius  insimul  inteilexisse  Eaiidem ,  quanam 
ntioae  post  derolutani  oxinde  Sacri  Bomam  linperii  Regnorumque  ac 
prsTiaeiaruoi  ab  altefata  pie  defuncta  Majestate  possessarum  legiti- 
Mm  in  Me  successionem  prima  inter  suseeptas  Regiae  administratio- 

nis  cura>  Milii  fuerit  sincenim,  quo  ergn  cunijiiiinis  charum  Mihi 
flungariae  Hegnum  coiistauler  teror,  aftectum,  Pateriiaiiique  resti- 
tueiidüe  in  id  ipsom,  quoad  citius  fieri  poterit,  omiiimodae  tranquilli- 
t>iis  iotentionem,  statim  in  limine  apprehensi  Regiminis  benigne 
MBtestari,  quam  et  Fidelitati  Vestrae  in  eundem  sensum  bis  repoto. 
Ctostwe  nimirom  Regno  et  abande  notum  esse  toti  cbristiano  orbi» 
M«  nullas  uuqiianj  duraiili*  vita  desideratissimi  quondain  Doiiiiui  Pa- 
reotis  Mei  in  gubernio  aut  administratioue  imperii  et  regnorutu  partes 
aibi  assumpsisse  aut  habuisse. 

Et  si  quae  fors  aliqua  legibus  regnt  haud  omnino  conformia  citra 
ttprueter  Yoluntatem  mox  dietae  Suae  Majestatis  per  eos,  qiiibus  ne- 
fitia  traetare  Tel  exeqni  incumbebat,  accidissent,  culpam  bis  dunta* 
ntadseribendam  venire.  Mihi  vero  nil  eorum  imputari  uspiam  posse, 
Q«i  nil  mn*rh  cordi  üuinere  gestio,  qu;iiii  ut,  quidquid  apud  corona- 
tionetn  et  inaugurationem  Meani  in  praeterita  Generali  Diaeta  Foso- 
sicft«  per  extraditum  eosuper  Dipioma  Regni  Statibus  et  Ordinibus 
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apprumisi,  6ancte  et  invioiabiliter  observem  nec  quopiaro  facto  aut 
pacto  eidem  contraveniri  patiar. 

ita  his  praemissist  aiquidem  nuUain  adrersus  Me  laesaram  libeN 
tatum  aut  eujuscanque  gravamio»  eauMim  obtendere  matecoDteoti 
jure  pos§iiit  adeoque  eessante  praetexta  hucusque  motuum  intestiao- 
rum  causa  ipse  etiain  elTectus  cessare  merito  debeat,  tollique  siiblata, 
ut  mox  dictum,  radice  oitttiis,  quae  hacteniis  animo«;  abalieiiaverat, 
diffidentia,  aec  babito  Sacri  Verbi  Begii  remedio  legaii  et  ordiuario 
alia  quacunque  demum  aecurilate  opua  esse  aut  locum  ejusmodi  co- 
gitationibua  dari  posae,  Fidelitaa  vastra  ipaamet  prudenti  et  maturo 
auo  Judieio  advertet  Proiude  ad  continentias  litertrum  Ejusdero  tub 
29.  praeteriti  mensts  Aprilis  cum  ad  beatissimae  memoriae  Dominum 
Oenitorem  Meum.  tum  ad  Me  perscriptas,  post  luulalani  nunc  ex  an- 
telatis  totam  Regimiiiis  ac  rerum  Hungaricarum  taciem  exiuaiiitasque 
querelarum  a  maiecootentis  adductarutn  rationes,  nii  aliud  responsi 
loco  renunciandum  anpereat,  quam  Fidelitatem  Veatram  benigne  ad- 
hortari,  ut  egregios  ae  strenuea,  ques  hactenus  ex  mandato  toties  re- 
petitae  piiasime  delunetae  Majestatis  Domini  Patris  Mei  eomponendis 
Hungariac  di.sturbii.s  adhibuit  coiiatus,- meo  (juoque  NuruHie  ad  idem 
hocce  opus  olemiMiter  hisce  requisita  ac  iiistructa  pari  cum  fervore 
ac  zcio  indesineiiler  eoiitinuare  omiiesque  eximiae  Suae  prudentiae^ 
dexteritatis  ac  fidelia  iodustriae  ?irea  eo  intendere  nihilque  intermit^ 
tere  velit»  quod  reconeiiiaudia  malecontentorum  Regnieolarum  et  re- 
dueendia  ad  homagialem  devotionem  animis,  quibus  peiies  justam  et 
legalem,  quam  sibi  certo  polliceri  possunt,  in  futurum  »atisfactionem 
regiae  Meae  gratiae  atque  elemeutiue  iiinum  promptus  offero,  quo- 
cunque  hoitesto  modo  conducere  queat. 

(^uodque  dum  a  coguita  Fidelitatis  Yestrae  in  Dornum  Meam  de» 
votione  necnon  inaignibua  pro  Patria  et  comrouni  bona  atudiia  ad 
perpetuam  nominia  Sui  laudero  meritorumque  ampUaaimorom  auo  eti- 
am  tempore  et  loco  eondig^na  aestimatione  abhinc  pensandorum  mo- 
numeiiluin  plena  cum  tiducia  expecto  atque  coiiaiiendu,  UeputatiKS 
Ejusdem  has  peues,  ut  et  ipsi  partem  ppovinciae  sibi  commissam  soler- 
ter  exequautur»  ad  Fidelitatem  Vestram  remitto»  ac  Baroni  Szyrmai 
simul  injungo»  ut  tarn  in  bia,  quam  quae  circa  captirorum  eliberatio- 
nem  a  consüio  bellico  meo  eidem  tractanda  aut  exequenda  Fidelitati* 
que  Vestrae  in  paribua  communteanda  eoncredentur,  dlligentem  quo- 
que  sub  diiectione  Fidelitatis  Vestrae  operam  suam  conferat;  cui  pro 
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i'üueiusione  gratiam  Meam  (^aesaream  ac  iU-guim  benigne  ac  constan- 
ter  confirino.  Dabantur  Vieunae  15.  mensis  Junii  1705. 
Nomine  Sacrae  Caesareae  Regiaeqne  Majestatis 
ad  archiepiscopum  Coloeensem. 


m 

C«pia  relatioiiis  Domini  protfaonotarii  RnronisSzirmai,  suaeCelsitudint  PalaUnali 
scriptie  et  ei  HaDgirieo  in  iatiovin  transrerM«.  Nr.  6. 

Celsissime  Princeps  Doniiue  Domine  benigiiissiine. 

Debilft  cum  damisaione  accepi  media  Domiai  secretarii  Stephani 

Jeszensky  missam  i^ratiosam  Celsitudinis  Vestrae  commiäsionem,  qui 
fiimirum  jam  pro  priori  Nittriae  accessnni  habens  ad  Dominum  l'omi- 
tem  Hercbeui  exhibuerat  eiiiem  Celsitudinis  Vestrae  iitteras  et  prius- 
quam  illine  bac  ad  me  penetrasset  Dominus  Secretarius  de  Ablega- 
Üaaia  merito  nteunque  iam  informaTerat  PriDcipem  idem  Dominus 
Comea,  iamque  prioa  a  me  interrogabat  Princeps,  quid  iudieem,  utnim 
Damiana  Secretartns  babitoras  sit  credentiale»  ad  dictum  Principem 
vel  !>olunimodo  praecise  mihi  lulit  rt  Iitteras;  t|uia  si  absque  bis  venit, 
iion  exaudietur,  prinili  quam  prinium  nudius  teptius  vesperi  huo  adve- 
nit  sua  Doininatio,  beri  Domino  Archiepiscopo  praesentando  Ceisitu- 
diais  Vestrae  iitteras,  simul  retaiimus»  com  qaibus  venerit  ad  me  Do* 
•isua  Seeretariua,  deinde  poat  prandium  exeundo  ad  castrorum  lo- 
cni,  a  DominoCoroite  Bereheni  Intelleximus,  priusquamaceessum  det 
lobts  Princeps,  vull  scire,  penes  quid  et  quid  volumus  proponere? 
RespoDsiim  hoc  fuit  nosimin.  licet  jam  Nittriae  intellexerit  Donuuus 
Cemes»  nihilominus  repetiinms»: 

1.  quod  Vestra  CeUitodo  Sacrae  Caeaareae  Regiaeque  olim  Maje* 
Hatia  mortem  dennntiet; 

Z.  quod  legitimus  Suecesaor  Augostissimus  Josepbus  Rex  noster 
aporebendendo  gubemiam  benigne  deelararerit  Celsitudini  Vestrae 
et  aliis  regiii  eolumnis,  qua  pi  opensitate  feratur  erga  geiitem  nostram, 
frffereudo  regni  libertates,  lege.n  et  priviiegia,  quod  noii  saltem  ipsa 
Scfeois^ijna  Ittajestas  sancte  sit  observatura,  sed  per  alios  etiam  ob- 
serfari  £ietora. 

3.  Pro  eonsolatione  regni  et  satisfactione  legis,  quod  Celsito* 
diaem  Vestram  in  autboritate  Palatinali  ad  mentem  legum  stabiliat  et 
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activitatem  redintegret  lu  quo  Calsitudo  VeMra  promptitudiaem  su» 
am  offert  et  aotifleat,  etiam  nationi,  obtaatando,  ne  abotantur  Cleroen- 

tissimi  Domini  et  coronati  Regis  siii  beni<j:nil{üe,  coriipatiantur  patriae 
(lesolatioiii ,  christieni  sansriiiuis  protusium  et  praeponclereiit ,  iiegli- 
gendo  inudernam  ad  obtiaeudam  bonam  pacem  et  regiii  traaquiiliU- 
tem  a  Deo  datam  oeeasioaem,  an  noo  infallibiiia  fiaia  futania  sit  ex* 
tremitas?  Cui  eattaam  committere  neque  est  coosultum  neque  salatare» 
Divina  quoque  maiestas  poniet,  dum  oflblget  breviori  ria  armis  fiaein 
ponere  practicabilis  et  coinmuuiter  a  veris  patriae  filiis  sospirabuiide 
exspectalu«;  modus  et  oecaüiu,  si  hoc  neglexerint.  Credentiales  autem, 
quod  Hiiit  expeditae,  prout  ratio  Status  tuiit,  et  ne  itiiputetur,  quasi 
Vestra  Celsitudo  ex  contemptu  Personae  denegasaet  titulunit  quae  in- 
teiligendo  Dominus  Cornea  Bercbeni  cum  minori  exaggeratione»  quam 
Nittriae  yisus  est  resentire»  quae  demum  referendo  Principi  post  lon- 
gum  tempus  redüt:  quod  summe  resentiat  Prineeps«  regni  negotiorum 
infelicitatem,  quod  VesUi»  C  elj.ilüdi>  nun  auimadvertat.  ijiiid  eontineat 
in  se  coixlitioiiate  Fosonii  depositum  Suae  Majestatis  Sereuissimae 
juramentum. 

2do  Cum  bac  oblata  Palatinalia  mediationis  promptitudiae  non 
videant  aliud,  quam  quod,  quae  mediatio  antehae  iam  fuerat,  una  cam 
spe  guarantiae,  ab  illa  Augusta  aula  resiitat,  et  cum  tali  traetandarum 

rerum  conlusioiie  gens  eludatiir:  Palatinns,  qui  similis  pars  est  et  sie 
laesus  est  in  suis  libertatibiis,  prout,  quibuseunque  alter  verus  patriae 
filius  cum  toto  regoo  sub  priori  jugo  absque  omai  securitate  ut  ma- 
nere  possit  regnique  negotioram  cursus  bactenus  sub  aubaeriptioiie 
defunetae  Mijestatia  ac  per  seme)  resolutam  Bxeelsam  madiAtioDem 
promotus,  iam  insperata  inrolutione  ut  eludatur,  pati  nequit  Prineeps; 
quoniam  yero  competens  titulus  non  sit  datus  in  credentialibus,  quem 
jam  extra  tiiÄpuiatiujieni  Doinifuis  quoque  Archiepiscopus  ex  consensu 
Augusta*'  aulae  dedit,  neque  etiajn  a  Domino  Comite  Lamberg  occa- 
sione  tractatus  armistitii  est  denegatua«  easdem  eredentiales  aeceptare 
non  potest«  et  per  consequens  neque  eouTenientem  esse  ridet  no- 
stram  cum  ipso  praeaentiam.  Intra  baue  relationem  ad  objectam  no- 
stramquaestionem  Dominus  Comes  Bercbeni  boc  respondit,  Deus  OTer- 
tat,  ut  excipiant  vel  Celsilutlmis  Veftrae  cooperationem  eoutcinnant, 
nam  et  Suae  Excellentiae  Domini  Cumitis  Nicolai  Palffi  tanquam  Huii- 
gari  et  patriae  filii  cooperationem  gratam  babuerunt,  imo  reeognosei 
feci  etiam  hoc  coram  Domino  Secretario,  quod  ab  initio  ex  voluntate 
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et  praeaeitu  ipsorum  ueque  contra  Celsitudineni  Vefttrain  neque  con- 
tra alioü  cxceperunt ;  de  verbo  ad  verbuin,  quomodo  fuerint  discursus, 
oainia  ad  pennain  appoiiete  uequeudo  uberiorem  declarationem  a  Do- 
muo  Secretario  Celsitudo  Vefltra  rescire  poterit»  in  hoc  certe  cordo- 
liuin  habere  debeo»  qood  pleno  ore  ab  utraque  parte  nberrime  ioqui 
hoe  aadire  bomo  potest»  quomodo  anheletur  pax,  et  in  patria  exorti 
tgnu  extinetio,  interim  dum  rem  homo  examinat,  in  quo  deliclt  ad 
coiisequtaüuiu  iiiiein  conveiueiitium  inedioruni  noii  adhibitio,  culpam 
agoosi'ere  nemo  vult;  praevideo  nihil  aliud  esse,  quam  imnilssarn 
poeuam  Dei,  dommodo  rescire  pos&im,  sua  Majestas  quid  resolvere 
digoabitur  ad  meam  ratione  eliberatioois  miserorum  eaptivorum  per 
iceretarittm  meum  transmissam  replieam»  hie  cum  prostitutione,  quia 
fnictus  mihi  est  tempus  absque  labore  eonsumere»  perseribsi  ante 
tdveiitum  Domini  Jpszensky  occasione  responsoriarum  mearum  ad 
»uant  E^eeileiitiaiii  Uouiiimiii  (  uiuitem  Nicolaum  PallVy  datarum,  huc, 
ii  quid  lubet  suae  Majestali,  aÜcui  nostrum  benigne  iiiaiidare,  sub 
Mbseriptione  saa  dignetor  mandare,  si  temporis  dispendtum  praeca- 
fendom  est,  praeterea  et  id  perseribsi,  quamprimum  accepero  beni* 
|aum  itnae  Majeatatis  mandatom,  reverti  properabo,  Comitatibus  so- 
taates  Celsitndinis  Vestrae  litteras,  ut  mihi  Hceat,  distributive  trans- 
mittfre,  iit  ex  liac  etiaiii  i  atiune  noa  proposui,  quia  video  stilisationem 
|»oüu>  majus  scandalum,  quam  tVuctum  causare,  pro  fundameiito  ibi- 
dem eitatum  clementissimi  Domini  et  coronati  Regis  nostri  depositum 
jsnmeiitiim  appositum  existens»  quod  hie  pro  conditionato  et  in  se 
pro  noilo  esse  sine  tanta  dnbietate  tenent,  non  credo  eootrarinm  tota 
tliamCbriatiaoitas  ipsis  persuadere  possit,  nunc  congratolantor  et  cum 
applausu  repetunt  a  me  scribj  e\  iucunveiiieiitia  nequeuiitibus  exage- 
ratiitii!liii>> ,  per  hoc  quid  intendebat  Augusta  aula,  iiih'riFn  e  contra, 
•)uod  Deuä  gentt  moderua  occasione  in  quanlum  beneficiuin  dederit 
itbin,  contra  solitam  praxim»  prouti  Dtaetaliter  eonventum  fuerit,  in- 
«riam  periodnm  aliae  clansalae  etiam  reperiuntur  in  tliis  Utteris,  sine 
^bosrei  easentia  manere  potobset»  appositamodalitate  expressacom- 
mnatio  hic  exasperatiouem  potius  quam  ad  bonum  aliquod  inclinatio- 
aem  gern  raret,  sed  si  niliilominus  tarnen  Dominus  Secretarius  quo- 
que  baue  cousiderationem  uou  approbasset,  ego  solus  praesnmpsissem 
rem  in  suspenso  relinquere,  quod  si  pro  TOto  non  esset  Ceisiludinem 
Vmtram  demisse  deprecor!  Est  mihi  cura  Cetsitudinis  Vestrae  digni- 
taHs  praetadieium  aTcrtere»  si  vero  Celsitudo  Vestra  hoc  tenore  scrip- 
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tas  litteras  mandat  publicari  facere«  facile  mihi  persuadeo.  qui  digoi- 
tati  CeUitndifiii  Ventra«  non  farent«  illt  non  magna  impedtmenta  Oppo- 
nent, sed  egu  nullius  sim  causa,  considerationes  autem  Dominus  Se- 
cretarius  punctuatim  annotavil,  Celsitudioi  Vestrae  demisae  ret'eret. 
His  me  gratiis  CeUitudinis  Vestrae  commaiidaae  maaeo 
Celsitudinis  Veatrae 

Agriae  10.  Jonii  1706.  Seme  littmUUmus 

Stephaous  Stirmai. 

vm. 

fttlttio  Stephani  Jetxensky.  ceUiMinii  principit  Palatioi  McretarU.  Nr.  7. 

Postquam  die  20.  proiime  praeteriti  meiisis  Mqi  per  auam  Gel* 
•itudiiiem  Palatinalem  idem  aeeretariua  hioc  Yienna  expeditus  foisset, 
ueque  ad  90.  ejusdem  measia  P^sonii  morari  debuit»  donee  Diminim 
aecessarius  saivus  conductas  a  Coinite  Beresenio  medio  Sitae  Exeel- 

lentiae  Domini  Comiti}*  Joannis  Palffy  Iransmissus  fuerit.  Quo  ae- 
ceptu  eadem  die  iU).  Maji  Posonio  movit  et  sequeiiti  die  vesperi 
Nitriam  ad  Comitem  Bercsenium  pervenit,  ubi  ütatim  juxta  instruc- 
tiOBem  stbi  datam  Uteraa  Suaa  CeUitiidinie  eidem  Damitto  Comiti  ex* 
hibuU,  summainqtte  misstonis  aiiae  verbotentts  etiam  declartvit  ia 
bonc  sentuin.  Soam  CelsitudiDem  Pilatmalem  ex  nninere  offieii  toi 
mortem  et  beatum  ex  bac  luee  decessum  ^loriosae  remiiiiscentiae 
pientissimi  oiim  Imperalmij*  Domino  quoque  .stgnincare,  post  cujus 
aiquidem  ohitum  in  Imperatoria  et  Reguorum  Huiigariae  ac  Bobemiae 
coronia  Auguatiasioiiia  et  Clementiasimue  Domiaus  Joaepbus  primva 
atattm  aueeeaserit  guberoiamqua  appreheoderit ,  ad  damiasam  Suae 
Celsitudinis  Palatinatis  repraesentatianem,  Suain  Majestateni  Sacra* 
tissimam  benigniHsime  resolvisse,  quod  universa  privilegia  et  über- 
tates  Res^ni  seniiuluni  juriiiitciitum  et  Dipinma  suuin  Regiuin  tempore 
glorioüfte  iuauguratioais  et  coronationis  »uae  praestitum  et  subscrip- 
tum  in  omnibQs  punetis  aanete  obaervatura  ac  eam  in  fioem  Geoe- 
ralem  quoque  Regni  Diaetam  eoneesaura  et  indictura  erit  Quarr 
Prineipem  PalatiDum  ex  officio  auo  monere  oe  obteatari,  oe  Dominos 
Cornea  ac  reliqui  abalienatt  Hungari  benignitate  Suae  Majestatis  Se* 
renissimae,  Domiui  imniium  et  coruaati  Regis  sui  ahutantur,  cordi 
sibi  sumant  tautam  saaguiniii  Christiani  profusionem  ac  irrepat'abilem 
dulcis  patriae  et  gentis  desolatiouem,  quae  infallibiliter  jam  subse« 
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luiura  erit,  si  oecasiouem  haue  oblatae  clemeiiti^simae  resolutiuiiis 
■eglexeriot  et  Regiam  beaignitatem  ad  universarum  iegum  observa- 
tioBefli  se  offerentem  amplexi  non  fuerint»  refer«ndo  se  caetertiin 
Hm  Seeretarins  ad  Dominom  Baronem  Prothonotarium  Siirmay,  cui 
aiminiin  tarn  apud  Principem  Rakocsy .  quam  Dominum  Comitem  ac 
rdiqaos  Hungaros  negotia  hoece  priucipaliter  trartandi  a  pricicipale 
»uo  Principe  Palatino  Comniissionem  ferret.  ^hiibus  in  huiic  modum 
fioitis  Comes  Berchenius  perlegit  literas  a  Siia  Celsitudine  Palatinali 
eidem  missas  et  ineepil  sermonem  suum.  Mortem  defunetae  Impe- 
ntoriae  Majestatis  se  jam  pridem  inttllexisae,  Interim  eausam  satis 
adTcrtere  neqaeat,  cor  Sua  Celaitudo  in  intimatione  aua  Imperatoriae 
et  Refnoram  Hungariae  et  Bobemia«  coronarom  suecessionem  insimul 
eooju|igat,  Corona  siquiilem  Hungariae  cum  reliquis  nullam  connexio- 
oem  habeat  et  ad  res  Uuiigaricas  successio  [mperatoria  et  fioiieiiuea 
■ibi)  faciat. 

Quantum  vero  eoronam  Hungariae  attioett  obeunte  Sua  Saera- 
tisiima  Caesarea  Regiaqae  Majeatate,  qua  regnante  Hungariae  Rege» 
jm  longe  aliaro  rationem  eisurgere,  et  neque  Regnuni  agnoscere, 
quod  Guhernium  Hungariae  modernus  Augustissimus  ex  lege  Regni 
»pprehenderit  vel  apprehendere  potuerit ,  juramento  fqiiod  in  Poso- 
masi  Diaeta  alias  etiam  coactiva  et  violenta  contra  u^um  antea  nun» 
^aam  auditum,  tanto  minus  practicatum  praestitum  fuit)  couditionato 
enstente.  Cui  eondttioni  priusquam  cum  libero  TOto  et  eonsensu 
Regni  sntisRat«  juramentnm  in  se  nullum  esse»  nam  ex  vi  illiua  jura- 
neati  adhue  de  facto  Regem  ad  nullius  legi^  observationem  obstric- 
im  €Äse,  talique  paeto  Re^eni  sine  lege  R(!i:ii(iii]  le^^ere  dehere. 
Quapropter  satis  mirari  se  non  posse,  qtiod  Augusta  Aula  hoc  idem 
baetenua  non  animadverterit,  vel  ai  animadvertit.  adhuc  tarnen  id 
iftm  pro  media  dandae  Regna  aatisfactionis  quasi  inaipienttbus 
liirat.  Ad  oblataro  Diaetam  idem  Comes  Bercfaenius  in  forma  quae- 
Iiianis  dixit,  quis  eandem  pubticabit?  Regia  dignitate  adbuc  nunc 
eonditionata  exi.^tente,  id  autboritatis  officio  Palatinali  lex  attribueret. 
Circa  mediationeui  dernuni  Palaünalem  discursum  eontinualjat,  res 

• 

Uungiriae  de  facto  in  illo  statu  non  esse,  ut  sola  authoritas  Palatin' 
sufficiat  ad  redintegranda  jura  et  privilegia  Regni ,  tune  enim,  dum 
lex  de  intermediatione  anthoritatis  Palatinalis  condita  fuerat,  longe 
aüa  ratio  atatus  Regni  intercesserat,  Regnum  siquidem  eo  tum  neuti* 
quam  praeviderat,  quod  aliquando  Rex  universalem  libertatem  Regno 
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sit  adempturos»  reram  is  Status  conditae  legis  eo  tum  fuerat,  dum 
uativus  Rex  elifebatur,  leij^ihus  slrietus,  tit  regniim  juxta  leges  regat 
et  absoiutuui  Doiuiaium  iion  sibi  veiidicet,  et  idco  Palatinalis  Autho- 
ritas  R<*giae  quasi  contntlor  opposita  liu-rat.  .Tain  vero  rem  authori- 
tatis  Palatini  eo  redactam  esse»  ut  praeter  nudum  titulum  ampUu» 
nihil  reraanserit,  atque  ideo  ejusmodi  intennediationem  necesaanain 
esse,  mediante  qua  tarn  Regnum  qaam  Palatinalis  simul  dignitas  in 
jttra  et  privilegia  sua  restituantur  et  redintegrentur.  Hine  apparere 
ex  parle  Augiistae  Aulae  iiitenlioiitni  jam  eam  es^e,  ul  ah  exi  elsa 
inteniK'dialioiie  potcnliariim  Heginae  Aiiijliae  et  statuum  voiitoederiih 
Belgii,  quam  defuucta  Majeütaa  iiiiperatoria  aeceptaverat,  resiliatur, 
simul  ante  aiia  omnia  priinum  resolveudum  dandae  extemae  securi«- 
tatis  puaetum  praeseindatur,  quae  paetandofum  seeuritas  abi  prae* 
priinis  ante  omnia  resoWatur.  Status  et  ordinea  regni  ad  nulluni  trae- 
tatuni  se  iminittere  posse.  Ideo  Principem  Pahitinum  penes  acceptatam 
excelsain  iiiterriiediatioiiem  in  eo  couperari  debere.  ut  expcUla  gna- 
rautia,  quam  «ietuiicta  Majcstus  in  tundamento  jani  resolverat,  pro- 
curetur.  Ad  rationem  demum  iUam,  quad  rationabiliter  a  moderna 
Migestate  guarantia  praetendi  non  posstt,  respondit  Comes,  qaod 
Regnum  non  ideo  expetat  guarantiam »  quia  moderna  Majestas  leges 
et  jura  Regni  haetenus  non  laeserit ,  sed  ideo  expetit  et  necessarium 
habere  dchet,  ne  ipsa  Majestas  vel  &m  Mini^tri  laedere  possint,  edoc- 
tum  eiiim  e.s^e  plus  quam  a  semialtero  saeculo  regaum^  quod  glo- 
riusi  Praedecessores  inodernae  Majestatis  Serenissimae ,  dum  sina 
securitate  externa  Regui,  Regnum  gubernare  suseepiasent,  conatal 
Omnibus»  quanta  laesio  legum  et  libertaturo  Regni  aueceasiv«  Semper 
subseeutafuerit.Quibussicfinitis  idem  ComesRerchenios  quasi  cum  pro- 
teslatione  ad  seeretarium  dixit,  quod  supra  scripta  nouiulorma  resolutio- 
iiis,  verum  in  forma  discursns  pro  directioiio  recensuerit.  Resoluhoiiein 
dandam  ad  Principem  Rakoezy,  relegando  pustea  circa  ulteriorein  inis- 
sionem  seeretarii  ad  Principem  ftakocsy  investigavit,  an  alia  siut?  Quae 
denuncientur,  et  an  literas  et  qua  cum  competentia  aeriptas  babeat 
Secretarins,  cum  ex  stylo  literanim  Principis  Palatini  Comiti  Ber- 
cheny  scriptarum  idem  Come.<i  animadvertat,  competentem  tituUim 
Rakoczio  baud  datum  esse;  ad  ([ii  ul  Secret'arius  respondit,  quod  ere- 
dentiales  babeat  ad  Dominum  prothonotanum  Baronem  Szyrmay» 
simul  et  suam  personam  Prineipl  sonantes»  cum  ea  competentia»  pr«ut 
ratio  temporis  et  mens  Augustae  Aulae  exposcit,  ad  quod  idem  Comes 
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reposuit,  quotl  si  Priacipis  tituius  uoa  sit  appositus,  obicem  magoum 
retardationis  negotiorum  apud  Principem  tutiiroin  MSe*  cum  praeter 
ü  qQod  re  ipsa  de  sanguine  Principis  sit,  haetenus  et  Dominua  Ar- 
ehiejnseopiis  Coloeensis  et  Dominas  Cornea  a  Lamberg»  eommisaarii 
ddtinetarMitjestatis,  ex  eonsensu  et  annnentia  Augustae  Aulae  titu- 
lum  Principis  eidein  non  deiiegaverint  et  Ipsa  eliam  Excelsa  Inter- 
ra^liatio,  ao  aliae  extemae  Poteiitiae  hunc  titulimi  eidem  attribuerint. 
Quare  seeretarius  licentiam  a  Comite  sibi  petiit,  ut  ditTieuitates  hae 
M^reutur,  ataffetaliter  Principali  suo>  Principi  Palatino  easdem 
peneriberet  at  snperinde  responsom  obtinere  poaüit,  hia  hoe  ordine 
ik  otriinque  in  praescriptum  aenaum  propositia,  siqnidem  tempua  ves- 
(Mrlinum  propc  12"^.  horam  l'uisset,  Berchenius  resoiutionem  super 
tWederula  statleta  iu  seffuentem  tüfid  distulit.  Qua  advenieiite,  ut- 
(Kfte  die  prima  Junii  circa  horain  deciniaui  tualulinam  secretariura 
Bcrebeoioa  ad  se  adniisit  et  respomlit,  habere  se  rationcm,  quia  de- 
peadena  eat,  quod  absque  praeacitu  Prineipia  Rakoczii  ataffetam  ex- 
pcdiendi  aeeretario  concedere  non  poaait,  Terum  iter  aunm  Agriam 
«eretarina  promoveat,  et  rem  cum  Domino  Barone  Sfirmay  conferat* 
tandem  quod  pro  publico  bono  laeit  iniiime  re  visum  fuerit.  faciat, 
in  ulteriori  disciirsii  idein  (^oruejs  Ber»'heriius  protulit,  se  supposuisse, 
quoü  tbrs  secretarius  cum  ea  denunciatioiie  veoturus  sit»  Augustaro 
Aiilam  animadvertiase»  qaod  Rex  conditionatua  exiatena  guberuinm 
ngai,  aiqnidem  abaque  voto  et  consenaa  regni  apprehendere  non 
ftuiU  ideo  arma  aua  tanb'aper  aoapenanroa  et  militem  e  Regno  educ« 
tnnis  sit.  donec  ilia,  quae  ad  apprehendendum  pleuum  regimen  spec- 
^änt,  iiüer  Regem  et  Regnuin  <  onnilanentiir,  et  ea  de  causa  Princrps 
<juoque  Hukoczy  audita  detuiictau  Majestatis  morte  statim  inilitiam 
iakibait»  ne  qnidquam  hoatilis  attentet,  verum  ubique  in  atatu  quo 
■Meat»  donec  ex  parte  augnstiaaimi  intervenerit»  quod  per  auecuraum 
Trcaebinio  submtaaum  nova  hoatilitaa  aperte  monatrata  sit  Post 
^(Ham  demom  ipso  Cornea  Bereheny  Agriam  yeraus  direete  movit, 
»ecrdarii  antt^iii  deductionem  Domino  Joautn'  Radvanszky  Cüiumisit, 
iui  ßadvaii-zky  ad  Montanas  civitates  duakuni  ««aam  in  liadvany 
'iirertit  et  >ecretarium  quoque  secum  duxit,  ideo  secretarius  nonaisi 
^  H**.  Junii  eirca  horam  aeptimam  pomeridianam  Agriam  perrenire 
P^t;  nbi  atatim  eodem  vespere  universa  negotia  cum  Domino  Ba* 
Siyrmay  jttxta  instructiouem  sibi  datam  contulit»  Kterasque  tarn 
Maeipi  Ralioezii  quam  Domino  Archiepiscopo  Colocensi  ac  adhorta- 
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torias  ad  Transdanobiaoos  Comitatus  acriptaa,  coro  incluflis  moderni 

Auj^iistissinii  Patentibus .  eidem  Domino  Baroni  Szirmay  tradidit: 
Agria  flemiiiti  die  9.  et  10.  Jmiii  (|uoriiodü  negotia  per  eimdein  Du- 
niiiium  Baronem  Szirmay  et  secretarium  tractata  sint.  siquideni  ge- 
naina  relatio  dicti  Domini  Baronia  ad  PriDciptm  Paiatinum  rescHpta 
extat,  hie  loci  rqietere  aupemcaoeoin  foret,  cirea  pnUicationem 
benignarum  Siiae  Hajestatia  Sereniaairoae  Patentium  dum  die  unde* 
cima  Juriii  in  prociiictu  reducis  itiiieris  secretarius  fuisset,  nunciat 
Eitlem  Doiiiimis  Haut  Szirmay,  quüd  illa  die  PHncipem  Rakoczy  ac- 
Ctfderc  et  t'uuilem  lequirere  veliet.  £t  si  iots  iiterae  Palatiualei»  ad 
Comitatus  scriptae  transmitti  non  poaaeiit,  ad  minus  beoignae  Suae 
Mi\jeatatia  Sereniaaimae  Patenlea  publieari  permittantvr.  Quod  aa 
idem  Dominoa  Barn  obtiniierit  •  aecretariua  aii{«idem  iter  auum  aus- 
eepit,  eidem  non  eonstat.  Cornea  Berebenitia  die  10.  Agria  mofit, 
quem  demum  Secretariiis  die  15.  in  Aree  Szentaviensi  reperit,  qua 
occasione  intra  discursum  idem  Cuiuei.  prutuiit  et  se  denuo  deela- 
raviU  <juod  ab  initio  inehoatarum  legationum  statim  secaritas  extenia 
propoaita  et  reonneiata  fuerit  et  de  facto  etiam  id  ipanm  agitator. 
Sine  qua  iabor  onmium  Intermediatornm  et  Cooperntorum  inanis  est. 
Obtenta  Tero  guarantiae  reaolutione  absque  longiori  mora  atatim  ad 
tractatum  eondeseeiideiit  e!  Uini  iiisuperabile  iin|iedimenttim  non 
videt,  quill  iiiter  He^iain  Maje>U»leiii  el  lit  giium  aecomrnodatiu  t'i  coui- 
positio  ad  optatum  finem  deduci  neu  possit.  i>e  iiiteutiouibus  hoc 
eollimare  potait  aeeretarius,  quod  ai  jam  compoaitio  succesaum  habere 
nequiverit«  eouTentum  Coraitatibua  illia,  qui  aub  juriadietieae  ipaoroia 
aunt,  proxime  ad  Campum  Bäkes  indicere,  Interregnum  publicare. 
et  Gubernatorem  Regni  eligere  intendant.  Numerosnm  novum  mili* 
tem,  siciit  Iciiiui  ( ad  20.  millia  condticuiit,  muiütiones  in  Montanis 
civitatibuü  contiüuo  praeparaiit,  arma  tarn  in  Heguo  confici  faeiunt, 
quam  ex  Polonia  inducunt,  hac  aestate  totam  belli  molem  ad  hanc 
partem  Danabii  et  Ticinaa  proTineiaa  tranaferre  satagentea.  Et  haec 
erant,  quae  ex  debito  demiaaae  obligationia  auae  fideliter  aeeretarius 
referre  debuit. 

Actum  Vieimae  Austriae  18.  mensis  Junii  1705. 
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C«pia  literaruiii  responsoriarum  Comitis  Berescetiy  Suae  Celsiiuiliiii  scnptaruiii. 

Ad  relationem  secretarii  palittinalii». 

Celsiasime  Princeps  ae  Domme,  Domine  Mihi  gratiosissime! 

Humiliimorum  servitiorum  meorum  demissam  oblationeni.  Celsi- 
tttdiois  Vestrae  gratiosas  lUeras  medio  Domiiii  Jessensky  demisfle  ae- 
ccpi,  et  eieorde  doleo,  quod  solos  seeum  tolerit  impedimentiiin  Suae 
AUegalioDis,  dam  Celsissimus  Princeps  Suae  dignitatis  laesionem  re- 

seisisset  et  quidem  tanto  magis,  quod  iliud  ex  inente  Augustae  Aulae 
exse,  liuniiniis  .!<  szeiisky  dixisset,  quod  pro  modo  trüclutus  haclenus 
prseticati  non  &cio  respecUve  quümudo  Interpreter.  Neque  propterea 
«üieriori  caJamo  in  boc  Celsttudini  Vestrae  molestus  esse  desidero. 
Qiuitnin  erga  exiguam  meam  personam  ratione  pacis  factam  adhoi^^ 
titiMem  attiaet»  illam  licet  a  Celsitudine  Vestra,  demissa  cum  recog« 
oitioiie  aceeperim,  sed  eonstat  apud  omnes,  quod  propitio  Divino  Nu- 
njuie  a>sumptoriiTii  ;u  laonim  neque  hactenus  fuit,  nec  de  facto  est  alia 
nicta,  unice  ad recuperaudam >ul)  diversaruni  jiressionuni  uneroso  pori- 
dcre  defatigatae  patriae  juätam  cau^iam  et  primaevam  libertatcm.  Nihi- 
(onioQstamen  fateri  debeo,  non  possum  non  mirari  in  gratiosis  CeUitu- 
(futts  VesCrae  Jiteris  posifam  reflexionem,  quatenus  nimirom  dem  ad  noti- 
lim,  si  in  aliquo  offensa  toisüet  Regoi  libertas  ubi  tamen  cui  debet 
Aiigis  eotkstare,  quam  Celsitudini  Vestrae,  dum  Vestrae  Celsitudini 
ip^imet  betie  constet,  in  (jiio  et  in  quantum  sit  laesio  facta,  vel  saltem 
'Uie  etiam  aulboritatt  Pulatinali»  et  praeterea  omuium  Inelytorum 
^taiaoffl  juribus,  prout  et  legum  earsui.  Et  licet  de  eiusmodi  medul- 
Itt  aoimi  peoetrantibiu»  injuriis  nimium  copiose  inclytoro  Aegnum 
Cdsitttdini  Veatrae  copquestum  sit,  aecomodationem  tamen  nunquam 
«bliiere  potuit.  Non  video  itaque  necessariam  Patriae  et  libertatum 
in»irariim  laesionis  eniimerationem,  me  nihiiominus  cuiam  Celsitu- 
^iiic  Vestra  iiemis:>e  deciaro,  quod  prouti  hactenus  bonae  pacis  ad- 
v^r^rius  oon  fueram,  ita  expost  impeditor  futurus  non  sum,  dummo- 
^  Tidere  posaimus»  in  Patriae  bonum  dirigendas  intentiones.  In  re- 

dorn  me  ulteriori  gratiae  et  favori  CeUitudinia  Vestrae  demisse 
cmnendo,  maneo  Celsltndiois  Vestrae 

In  arce  Seutbavieiisi  liumillimus  servus 

tiie  II).  Junii  1705.  C.  S.  H.  Berescenij. 


238 


X. 

Copia  liUrtruin  Caesarearuin  ad  Archiepbcopum  Colocensetu.  Vieauac  ä.  Julii 

170S. 

P.  P. 

Ex  accJusw  videre  est,  quo  cum  response  ad  postremas  tidelita- 
tis  Vestrae  Kteras,  Deputates  eiasdem  remlttere  deeima  quinta  elapst 
nuper  mensis  Junü  constitueram,  jamque  in  procinctu  abeuiidi  erant. 

quando  reversus  a  fidelitate  V^estra  et  Hnroiie  Szyrmai,  Principis  Pa- 
latini  Secretarins,  qiii  Patentes  Notilicatorias  super  ol)itu  piissime  He- 
fuuctae  Caesareae  Hegiaeque  Majestatis  ac  IWleetioriis,  Uomini  pro- 
genitoris  mei  coleudissimi,  per  Cancellariam  Regiam  Hungaricam  Ao- 
licam  sollte  inore  expeditas  paterni  mei  erga  Regnum  hocee  mihi 
eumprimis  charum  affectus  syncerique  pro  reduceada  in  id  ipsum 
tranquillitatc  studii  testes  in  transdanubianis  comitatibus,  consilio  at- 
qtic  opcra  fidelitatis  Vestrae  adjutus  piihll;      in  commissis  habuerat, 
iii.Hperatuni  plane  et  ab  omni  spe  paciticatiouis  alieuum  quasi  nuncium 
abinde  Principali  suo  hic  vero  mihi  retulit,  cujus  summa  in  euudent 
vtx  nen  sensum  coinciditt  quem  speciosis  alias  desideratae  ab  adrer- 
sa  parte  paeis  intentionibus  inTolutum»  quo  ad  substantiam  literae 
fidelitatis  Vestrae  ettam  eomplecti  suo  modo  videbantur,  dictus  rem 
Secretariiis  tamiu.un  a  Coiuite  Barzeiiio  primuiu  dein  etiam  ex  ore 
fidelitatis  Vestrae  ae  Baronis  Szvrinai  faetam  sihi  Raffoezv  caetero- 
rumque  ducum  et  nniversorum  abalienatorum  Uungarorum  nomine 
declarationem  Scripte  quoque  per  Baronem  Szyrmai  ad  Principem 
Palatinum  quibusdam  in  passibus  confirmatam  reportaTit.  Maleconten- 
tos  nimirum  Hungaros  ausos  esse  legitimam  meam  in  Regno  sticees- 
stonem  in  quaestionem  revocare,  uti  et  dausulam  Diplomati  tempore 
CHI uiiüüuiii>  iin  ae  cxtrndito  insertam,  qua  dubii  leguni  casus  si  qiii 
super  earuiideui  iatelleclu  aut  usu  exorirentur,  Hegio  ac  comnuini 
statuum  cousensu  dilacidaudi  atque  decidendi  forent  eo  versus  in  si* 
nistram  interpretationem  detorquere.  ac  si  vi  ejusdem  de  confirmatione 
Regiae  dignitatis  ac  modo  suscipiendi  Regiminb  primo  conTeniendum 
esset,  conari  praeterea  posteriorum  eomitiorum  Soproniensium  atque 
Posonieiisiuin  constitutiones  i-onveillere  atque  pro  iiullis  baberei,  quin 
et  de  publicando  interreguo  minas  iujicere  haud  «rubuisse  aliaque 
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plura  dicht  aeque  ae  tuditu  horrenda  atque  exeeranda ,  qaae ,  si  a 
fidelitefe  Vestra  direete  buc  perseripta  fuis^ent,  uti  spem  sane  omnein 

fompositionis  uno  ictu  praescinderent,  ita  certe  mihi  indispensabilem 
totique  Christiano  orhi  aliiiiiiit;  prol>{üam  imposuissent  neccssitatem 
tractatus  ipso  facto  abrumpeiidt ,  nec  ullam  eatenus  propositionein 
quamdiu  bis  prmeipits  insisteretur ,  ultra  exaudiendi,  sed  extremain 
eo  facto  perfidiam  modi»  ae  modis  quibusTia  a  Deo  et  natura  conces- 
fis  Tiadieandi  potius  quam  aliquid  infra  Regiam  dignitatem  tantoque 
MOS  oidom  repugoans  admittendi; 

Commotuiii  etenim  ingenue  fateor  Iiis  abominationibus  adeo  sensi 
animiim  memü,  iit  vix  a  me  ipso  o)>tinere  potuerini.  quod  ab  hoc  pro- 
pasito  me  dimoveri  amplius  pateretur.  nisi  sotlicita  et  indefessa  media- 
torara  oIReia,  quibus  male  contentorum  animoa  fors  non  omnes  enor* 
mitatum  suarom  consortes  auf  conscios  (quippe  complores  certa  et 
qaiela  prae  ineertia  et  turbidis  malle,  compertum  baberent)  ad  sanio*  , 
ra  eoiisilia  redueendos  se  sperare  asseveranter  appromittebant. 

i).iiuliini  aillinc  constatiter  testato  huciisque  [laci.s  desi- 

derio,  prulessoque  Semper  erga  geiitem  haue  aÜectui  parcendum  eti^ 
ani  ionoxiae  plerumque  Christiani  sanguinis  effusioni,  ac  concedendum 
deaique  mediatoriae  Sereoisairoae  Reginae  Magnae  Britanniae»  atque 
Foederatorum  Belgii  ordinum  interpoaitioai  persuasissentt  ultimum 
illod,  quod  ex  insinuatione  Ablegatorum  eo  auper  reacribenda  fidelitas 
Vestra  plunbus  intelligenduni  habebit. 

CaettM'um  mirari  satis  iiequeo,  quid  causae  subsit,  quod  praeter 
emDem  expectationem  per  duos  integros  jam  menses  nulias  omnino 
Üteri»  a  fidelitate  Vestra  pereepenm,  quas  tamen  ab  Badem  utpote 
paeia  reatituendae  praeprimis  atudioaa  inque  negotio  boece  aibi  com- 
aisto  Yalde  aedula  penes  frequentem  auper  quibusvis  emergentüs  in- 
forniationem  taiito  magis  praestolabar.  quomiiius  dubitare  poteram, 
^uin  tristem  o1  luetuosum  piissimae  memoriae  Döitiiiii  Pareiitis  rnei 
Majestatis  ac  Dilectionis  e  vivis  excessum  profunde  cordi  sumeiis  mihi 
qaoi|iie  eoadolentia  animi  sui  signum  edere  festinaret  simulque  renun- 
eiareU  quam  casus  hie  rebus  Hungaricis  faeiem  animorumque  mutatio* 
aem  paei,  ut  sperabatur,  faTorabiliorem  attulerit.  Qui  pleno  et  benigne 
in  probe  nota  fidelitatis  Vestrae  ergaDomum  meam  devotioneconfidens 
'cid  niatiirationemque  eorurn.  (juae  ad  paceni  condm  uiit,  itei  iiin  ;it(|ije 
iterufn  commendans,  Eaiidein  pro  Hne  gratiu  inea  Caesarea  ac  Hegia 
iadesioenter  prosequor.  Dabantur  Viennae  quinta  Julii  1705. 
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XI 

Co|)ia  1  iteraruin  a  ministris  Angiiae  et  H<  INi  Miia«  ad  Archiepiscopum  Colloxeo- 

sem  dandarum. 

CelsiMime  PHnceps  Archiepiscope ! 

Quod  tarn  diu  hio  remanserint  domini  Deputat!,  Ipsi  cauaai» 
abunde  referent  nee  non  ex  ]it«ri«  ad  Principem  RagocMum  nostria 
(quarum  paria  hi'sce  aeeludiinus)iiitelligetCel8itudo  Vestra«qaoUiDdem 
modo  res  Huiigariaa  traetari  possint.  In  promoyendis  qtiibus  Saera- 

tisslma  Sua  Maje^tas  paternis  iiihaereiis  vestipiis  opera  Celsitudinis 
Vestrae  et  no^tra  dettuo  uti  dignata  fst.  iit(]ue  aiiiiae  pacis  negotium 
enntinuari  potius  quam  inchoari  videalur»  a  Sua  Sacratisgima  Maje* 
atate  obtiommuap  ne  a  DiviParaotis  declaratiooe  20'"*.  Junii  anni  prae- 
teriti  clemeDtisaime  data,  neque  a  punctis  per  CdaitodineBi  Vestram 
et  noa  praedicto  Domino  Primipi  caeterisque  confoederatU  Hunga> 
ris  nuper  exhibitis  ullatenus  recedatur.  Nuili  itaque  dubitamus,  quin 
hisce  fundamentis  nixa  negotiatio  per  praeclaramCelsitndinis  Vestrae 
authoritatem  et  iudustriani  eo  deduci  possit»  ut  Mediatio  i\üi>tra  quan- 
tociua  solenni  more  ex  parle  Uuagarorum  aeceptelur  et  ad  tractatum 
illico  peragatur  loco  et  tempore  ad  eundem  deaignandis:  perauaal 
eoim  sumua,  «i  Confoederati  Hungari  pacem  siaeere  anhelaal»  ipaoa 
Dollarn  ulterius  de  Diplomate  aut  juramento  movere  disceptationem 
aut  velle  aut  posM*,  multo  minus  jus  Htgiuni  in  duhiuin  revoc;<re, 
cuius  vel  minima  tacla  menlione  reerudcscet  vulnus,  quod  omiiino 
sauari  cupimu$.  Enixe  itaque  rogamuä  CeUitudiuem  Vestram, 
ut  siieuüo  praetereantur  impoatenim  eiuamodi  exacerbationes,  oniia^ 
ais  nerope  ex  parte  Hungaronim  tribua  prioribos  puactis,  quae  in 
Hteria  Celsitodinia  Vestrae  ad  pie  defunctom  Imperatorem  die  29^ 
Aprilis  datis  cootinentur,  Nos  reliqua  facilius  complaoanda  fore  spe- 
raiiius.  ' 

De  via  et  modo  pro  paciscendorum  securitate  per  literas  ad 
prael'atum  Principem  satis  jam  diximus.  nec  aliud  addeudum  super* 
est.  quam  ut  Celsitudo  Vestra  ab  Hungaris  obtineat,  ut  a  solicitan* 
dis  aliorom  Priacipum  et  Statoum  offieüs  prorsus  abstineant,  si  ex 
opera  Nostra  felicem  exitum  sibt  augurari  veUnt.  Interim  Celattodi- 
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i\><  Veslrae  conatibus  prosperos  successus  apprecatnur  et  rcverenter 
periDaiieams, 

CeJsissime  Princeps  Archiepiscope ' 

Celsitudioi  Yestrae 
ad  serrieodum  paratissimi. 

xn. 

Copift  Glcnrom  •  miiiistris  ADgliae  et  Hollandiae  ad  Ragoiakiam  daD<laroin. 

Celaissime  Princeps  1 

Qiiod  menses  integros  praeterlabi  {^asäi  simus,  aiitequnni  ad  Gel- 
Mtudidis  V'estrae  liieras  Agriae  26-  Aprilis  ad  Nos  datas  respondere 
raiaifflus,  id  reruin  vicissitudini  tribuendum  est»  et  aoleonitati,  qua 
Saerttissiaia  Sua  Majestas  Palatinalem  operam  pro  more  regni  ad« 
kibaas,  tmiTerais  statibus  tarn  Augasttsstmi  Genitoria  obitum,  quam 
swHD  dementiaflimain  roentem  signißeai'e  rite  volait,  inimnie  dabitans, 
[Timum  affectiis  Fittt  i  iii  documciUuai  gratu  aaimorum  sensu  cxceptum 
irL  Ei  relationc  niitt  in  Dymini  Jeszensky  vnto  iion  respondisse  suc- 
cessum,  ornnia  in  sequiorem  sensum  trahi,  Diplüma  pro  couditiouali 
et  plaaa  aullo  haberi,  imo  in  dubium  vocari  jus  Regiump  in  quo  sum- 
■a  rei  sita  eat,  Sacratissima  Sua  Hajeataa  oon  sine  aliqua  iodigna- 
iNne  iDtellaxIt,  et  Nos  quidem  dblenter  aeceptmus.  Si  enim  lapis  iste 
ollerius  moTeatar,  vel  similes  in  medium  proferantur  difilcultates, 
v^-rt  inlufu  saue,  ne  optimi  Principis  ad  pncem  pi  )inis  animtis  sub  ipso 
rtgüuiois  initio  a  saucto  proposito  ubaiienari  püssit.  Kogumus  itaque 
leria  «tque  obtestamur,  ut  ab  ejusmodi  exacerbatiooibus  debioc  aba- 
tiaealor ,  quo  magis  ex  parte  Hungarorum  coostet«  eoadem  et  sincere 
tnetare  et  paeiflcatiooia  aequaa  rationes  inire  velte.  Cui  promoTendae 
Sta  Sseratiflsima  Majestai  primas  regnandi  curas  sollieite  impendit 
t\  h'l  €uiii  üueia  Serenissiniac  Uegiuae  Augliae  et  Piaepoteiiüum 
^uederati  Belgii  Dominoi  uüi  Ordinum  niediatoriis  officiis  denuo  uti» 
eadem  soieoui  modo«  quo  Divus  Fareus  dignata  est. 

Totioa  negotii«  de  quo  agitur«  momentura  iu  duobus  puaetia  ean- 
nstare  Tidetur»  aeeuritate  seflieet  iutenia  et  externaf  quorum  alterum 
ipeetet  ad  atabiliendae  loelytae  Gentis  jora  et  legea,  hoc  ad  admitten* 
dum  aliarum  Potentiarum  Gdejussionem.  Primum  quodattinet,  pro- 
mitit  jaoi  Sua  Sacratissima  Majestas,  se  leges,  privilegia,  libertates 
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et  jiira  Regni  oinniumque  Regnicoiarum  observare  ▼eile  secundurr. 
juramenium  ia  uuvissima  diaeta  Posoniensi  depositum,  in  quo  conti- 
nttar  clausula ,  prouti  super  eoruni  iateUectu  et  asa  regio  ac  com- 
muni  statanm  coDsansu  diaetaliter  eonreutam  fuerit,  cujus  tenor  mi- 
nime  intolUgendtts  est,  quasi  omnes  leges,  libertates,  privilegia  et 
jura  Regni  in  dybium  trahenda  sint,  et  in  dubium  tractis  dirersus  all- 
quis  sensiis  et  usus  suggeratur,  unde  nova  foma  Regimiiiis  timerid.i 
foret,  sed  id  saltem  ea  clausula  innui  censendum  est,  quod  si  qiii  ar- 
ticuli  comperiantur,  qui  bactenus  non  satis  clari  fuerint  nec  adhuc 
distiocte  explieari  potuerunt,  illi  in  futuris  comitiis  regio  ae  eommuni 
statuuro  consensu  diaetaliter  elucidentur;  r onstat  enim  plurimos  arti- 
culos  in  memorata  D'aeta  Posoniensi  et  eam  imniediate  praecedeote 
Soproniensi  (qiias  totiiis  Regni  tot  annoriim  usu  reeeptas  ac  robora- 
tas  nunc  nullas  esse  praetendi  netpiit),  sancitns  usque  adeo  clare  ex- 
pressos  esse»  ut  deiis  observandis  ex  juramento  eodem  nulla  Tel  da- 
bitandi  ansa  superesse  appareat,  et  hoc  sensu  benignas  Suae  Maje- 
statis  Sacratissimae  Patentes  mediante  Palatinali  publieatione  accipi 
oportere.  Dum  sublatis  per  pacificationem,  praecipuis  gniTainiiiibus 
caeteri  articali,  si  quid  adhne  dnbii  remanserit.  per  faturam  Diaetam 
interpretandi  veniant,  (jiia  «htenia  lt*|^;ili  ^atisfactioae  speiandum  est» 
Inclytam  Gentem  eam  in  verbo  Regio  tiduciam  posituram,  ut  aliunde 
securitntem  quaerere  supervacaneum  ceosere  neque  in  ipso  regimi- 
nis  limine  ad  conditionem  ?ix  Majestati  competentem  nee  similibua 
in  casibus  inter  Principes  usitatam  adigere  Telit  Imperatorem«  qni 
ioter  Regias  tirtotes  nuHam  sanctiorem  aestimat»  quam  promissis  sais 
Stare,  et  qui  (viveiite  adluic  Patre)  erga  Nationen)  Hungaricani  tot 
gratiae  et  benevoleutiae  edidil  .specimina,  ut  de  ejusiii/m  slncera  (i<le 
vel  saltem  dubitare  piacuium  toret.  Nos  sane  persuasi  ornuino  sumus, 
Sacratissimam  Suam  Caesaream  Majestatem  pro  ea,  qua  ad  eompoueD- 
dos  Hungariae  motus  solicitudine  fertur,  suam  eommuni  studio  navn- 
turam  operam,  postquam  de  omnibus  conyentum  fuerit,  ne  circa  in- 
▼iolabilem  pactomm  exeeutionem  et  promi^somm  religiosam  fidem 
dubii  uliquid  su[)eresse  possit.  Quaindjiter  Celsitudiiiem  Vestr;tii!  in- 
stanter rogamus,  velit  pro  sua  apud  Coiitoederatos  authontale  rem 
dirigere,  ne  benignissimum  boc  Sacratissimae  Suae  Majestatis  propo«^ 
situm  effecto  careat,  quin  accepta  solenniler  Serenissimae  ac  Poteo- 
tissimae  Blagnae  Britanniae  Aeginae  ac  Praepotentium  Foederali 
Belgii  Dominorum  Ordinum  roedtatione  quantotius  ad  traetatttm 
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venHitQr,  eoi  promorendo  offfeia  Nostra  eodem  quo  hactenus  zelo 
tmpendere  nou  desloemus,  permanentes  interün  cum  solito  honoris 

€llltU 

Celaissime  Priuceps  Celsitudioi  Yestrae 

ad  serfienduin  paratusimu 

Reichs-Canzley  vom  28,  Julii, 
praes.  d*  ZO.  Aug.  170$, 

Joseph  von  Gottes  gnaden  Erwehlter  R5mischer  Kayser» 

zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs. 

Hoch  and  WoMgebohroer  Lieber  getreuer;  Waas  seitberUnssers 

Wegen  der  Hungariscben  Sachen  an  dich  iüngst  abgelassenen  Be- 
fehls der  alhier  auss  Hungam  zitruckgekuiiirnene  Szirmay  ani^ebraclit» 
dabey  auch  des  ErtzbischoHen  von  Colozza  Deputirte  an  die  Eugei- 
läDdisehe  und  Holländische  Abgesandte  geschrieben,  und  Wir  durch 
diese  daraaff  antwortten  lasazen»  dasa  findeat  du  aub  No.  1.,  2*  et 

hiebe;.  Wir  aehen  zwar  Tor,  dasa  dieaaea  der  rechte  Weeg 
oifht  sern  werde,  den  Ruhestandt  in  diesen  Koaigreich  wider  zu  er- 
heben, uad  dass  der  Stillstandt  gegenlhciliger  seith  nur  zu  dem  ende 
auf  die  Bahn  gebracht  werde ,  damit  Sie  einen  guten  Tlieil  ihrer 
Leuthe  zu  einbringung  der  Emde  heiinbgehen  lassen  können;  umb 
iedoeh  denen.  Weiche  Unsere  Bedeueiieu  dahin  ausadeuteii  mögten, 
iks  ob  Wir  die  aachen  in  der  gflte  auaazumachen  nieht  gnug  emat 
ttigeten,  ihre  ungegründete  Meinung  noch  mehr  zu  benehmen ,  so 
haben  Wir  bewilligt,  dass  obberührte  Engelländische  und  Hollän- 
tlische  Abgesandte  die  suh  Xo.  3.  angezogene  anlwurtt  denen  Ertz- 
bbchefiliehen  Deputirten  ertheilcn  mügteu,  auch  d.  Szirmay  mit  glei- 
cher Inatmction  dahin  wider  abreisaen  aolle.  So  wir  dir  zu  deiner 
«iireetion  gnädigst  ohnverhalten  wollen,  und  verbleiben  dir  mit  Kay- 
KHieher  Onad  wobigewogen.  Geben  in  Unaaer  Stadt  Wien  den  acht 
and  zwanzigsten  Julii  Anno  Siebenzehenhundert  und  füufT,  Unserer 
Reiche  des  Römischen  im  Sechzelu  inleri,  des  Hungarischeu  im  acht- 
sehenden  und  des  Böheimbischeo  im  Ersten. 

Joseph  m.  p.  Ad  mandatum  Sacrae  Caesareae 

Manmilian  Adam  M^eatatia  proprium 

Graf  Ton  Waldtstein  m.  p.  €•  F.  Consbrach. 
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Dem  Hoeh  und  Wohlgebohrnea  Unserem  Reiohs-HofT-Rath» 
Cammerern,  Abgesanden  am  KonigL  Engellindiflchen  Hoff  und  des 
Reicbs  liebea  getreuen  Johann  Wentzel  Greffen  von  Gallaach. 

Lenden. 

XI7. 

Ad  reacriptum  de  28.  Juiii  1705. 

Offert  Dominus  Bnro  Szitiiuiy  se  quampriiuuui  hinc  diseessu- 
ram  ad  exequeodum  Maadata  Sacraüssimae  Suae  Majestatis  Caesa- 
reae  ipsi  commiaaa  ratione  eliberandorum  et  pemutandoram  Cap- 
tivorum. 

Petent  per  illum  tranemitti  eopia  instrumenti»  quo  Sacretisstma 

Sua  Majestas  Medtationem  Serenissimae  Mag:iiae  Britannlae  Reginae 
et  Pr^R  |i(jteiiliuüi  luH-iltruU  Belgii  Domiaorum  Ordiuum  lieuei-aliuin 
ratam  gratamque  habet. 

Quantum  ad  guarantiam,  cui  Malecoatenti  adhuc  dum  iaUaereut, 
dabit  iüe  operam»  ut  punetum  bocce  nsque  ad  traetatum  ipsitm  dtf* 
ferant,  ne  inde  futunis  congressus  iropediatur. 

Maleeontentos  eo  deducere  omni  studio  allahorabit,  ut  declarent 
se,  suecessionis  jus  non  revocaturoü  iu  dubium  et  a  re&titutioue  De- 
creti  Andreae  Regis  se  destituros. 

Idem  Baro  Szirmay  sperat  se  redueem  futurum  iiitra  spHcium 
hebdomatiat  sed  interim  desiderat  aibi  fidem  dari,  intra  iatud  tempus 
Exercttam  Caesareum  loeo  non  moturum.  qua  conditione  curabit»  ut 
male  content!  etiam  castra  aua  non  moreant.  Viennae  Auat"*.  24.  Julii 

Ad  rescriiiluHi  lie  28.  Julii  1705. 

I^opia  lüennmi  Jotnnis  Visa  et  Pauli  Ocolucsani  ad  Ablc/^atos  Angliae  et  Ordi- 
nian  GeneraUiun  foedenti  Belgii  Moeaonoke  24.  Julii  ilOS* 

Excellentiaaimi  Domini»  Domini  gratiosiaaimil 

Poat  discessum  quoque  Domini  Szii*may  id  praeprimia  agimus« 
Dominum  Comitem  Berezeni  et  Dominum  Vay  aimul  disponentea,  ut 
alicubi  Princepa  cum  auo  exercitu  aubsiateret,  quod  iam  obtinere  ad 
yyvarinum  cum  Domino  Ssirmay  studuimna.  Nunc  tarn  tarn  expec- 

tatione  Domiiti  Archiepiscu^j ,  quem  in  vicino  Barsieasi  Comiiutu 
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imnineiite  noete  quietoram,  et  Tel  cras  vel  perendie  (quaatomemi- 
(jUc  iu  (  (]iiin  ex  toto  restituta  valetudo  permittet)  properanter  affu- 
tnruiji,  ex  lileris  ejusdem  hodie  cogiiovimus,  quam  spe  responsi,  ve! 
a  Testris  Exceilentiis  vel  a  Domino  Szirmay  proxime  advolaturi,  per- 
norere  ad  subaisteodum  non  deaiaimus.  Equidem  non  esse 
de  re  saa,  ut  suspendat  opporftinaa  operationes»  maltis 
osteadere  Prineepa  nititiin  praesertim  cum  ex  adverso  noo  modo  sub* 
sistere  Siiae  Majestatis  Sacratissimae  arma  non  advertat,  sed  potius 
aogeri  quoque  fama  ferat,  nobis  tarnen  videre  est,  vix  nlia  latione 
eom  iam  triduo  hic  morari,  quam  quod  incessanter  asseveremus,  fir- 
mam  spem  dos  habere,  Augustam  e  converso  Aulam  a  pari  .«ubatsten- 
(ia  Ben  Iiitimm  alienam;  saepe  diximus,  et  noper  scripsimüs  qno- 
qae  tantisper  eessare  Tideri  omnem  causam  arma  Suae  Majestatis 
Sieratfssimae,  quantameonque  spem  meKoris  fortunae  (quae  saepius 
illuiiitj  poiliceantui-,  Hiuij^aris  int'erendi,  qiiousque  tractatum  pacis 
non  detractant.  Quem  per  Exeellentias  Vestras  ex  parte  Suae  Maje- 
statis Sacratissimae  offerri  suaderique,  licet  insinuaTimus,  tameu  Do- 
«iaas  Arebtepiscopns  (prouti  instructio  fert)  una  nobiscum  uberius 
IC  eSieacius  explieabit,  illico  quid  porro  obtioebit  ipsenet  perscrip- 
tonu.  Nam  ut  ex  ineessanti  Suae  Celsitudinis  Archiepiscopalis  et 
Domini  Szirmay  dispositione,  Principem  et  Comitem  caeterosque  eon- 
fopderatos  Hungarosad  tractatum  i  ;nn  suo  modo  ferme  re  so- 
lotos reperisse  nos  tum  ex  literis  Principis,  tum  ex  ipso  Domino 
Szirmay  Vestrae  Excellentiae  procul  dubio  advertere  potuerunt»  eer- 
tieratiooem  tarnen  ejus  adbue  restare,  per  se  evidens  est,  eaetemm 
etutertm  non  aliud  majtis  desiderium  nostmm  est,  quam  ut  mox  a 
Vestris  Excellentiis  aeciperemos,  a  Sna  Majestate  Sacratissima  In 
mandatis  da  tum  esse,  ut  Armada  eo,  quo  nunc  est  statu»  sub- 
"^i^teret,  ut  ad  idem  obtinendutii  fortiores  redderemur. 
Meto  enim,  imo  periculo  pienum  esse  videmus,  ne  quod 
iaa  seripsimns  et  Dominus  Satrmay  fosius  procul  dubio  exposuit, 
abi  propius  se  contigerint  duo  adrersarii  exercitus, 
flisgnum  eausaturi  sint  bene  eoeptae  negotiatfonis  im«> 
pedimeutum.  Datum  in  castris  ad  Mocsonouk  pusilis  die  24.  Julii 
Anco  1705. 

Exceilentium  Vestrarum  Servitores  paratissimi 

Joannes  Visa,  Episeopus  Nestoralbensis» 
Paulus  Ocolucasani. 
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Ad  rescriptuin  de  28.  Julii  1705. 

CopU  retpODti  AUegatonim  Angliae  et  Ordinmn  GeBerAlimi  Poedenti  Belgii 
«d  Vitt  et  Oenluesuii  liCera$  VieniiM  ST.  JuKi  170S. 

Reuereudisaime  et  Perillustris  Domiai  Domiui. 

Ex  literis  Dominationum  Vestrarum  Reaerendissimae  et  Perillu- 
stris  de  decrmo  nono  et  vigesimo  ab\  yvarino  per  Dominum  Ijarunem 
Szirmay  huc  IraA^missis :  aec  aoti  ab  aliis  de  vigesimo  quarlo  et 
quiato  mensis  cttrrentid  a  Mocsonok  datis »  qaas  per  ejusdem  Secre- 
tarium  hadie  aeeepimua,  libenter  intelleximua  eoafoederatos  Hiin- 
garoa  .conatanti  anima  in  bontm  ae  aecuram  pacem  et  a  tractata 
neundo  non  alienos  esse.  Qaoniain  vero  Dominationes  Vestrae  me- 
tount,  ne  bene  cocpto  negotio  ex  aft[iiu|)ifitjiiatione  taiilorum  utrin- 
que  exercitiiuin  ingtMis  iininiueret  impedimeiitiim  et  discriinen,  pro 
DoniinatioQum  V^estrarum  voto  et  consilio  ex  hac  parte  oflficia  Nostra 
ioterpoauiaioa»  ut  Sacra  Caeaarea  Majeataa  auam  mtlitem  pro  aliqfuibus 
dtebua  conti'nere  dignaretor. 

De  quo  Caerarea  Sua  Majeataa  clementiaaimaiii  auam  mentem 
sequenti  modo  aperuit,  sibi  vel  maxiine  de  sincera  Confoederatorum 
tliingaroi  uiii  intentionc  super  pacis  institueodum  tractatum  cODStare 
posse,  si  antecedenit  r  rite  declarareriut : 

l^  Se  nibil  de  jura  aueceaaiouia  motaroa«  nec  iliud  ta  dubium 
Tocaturos. 

2*.  Se  a  reafitiitioike  dausulae  Decreti  Androae  Regia  deatita- 
roaet 

3°,  Se  quaestioneni  de  puncto  piiai:)ntiae  ad  traetalum  ipauill 
remissuros,  nti  per  ultiinas  literas  uostras  iusius  explicaviinus. 

Qua  praevia  facta  declaratione  Sua  Sacra  Caeaarea  Majeataa 
oBioia  ad  tractatum  neeeaaaria  diaponet. 

Et  De  aliquia  armorum  eonflictua  aalutari  faaie  operi  obstet,  Sa- 
cra  Caesarea  Majestas  Suis  bellt  docibus  mandabtt,  ut  eessatie  om- 
nium  hostilitatuw)  ad  octiduum  ex  utraque  parte  hac  conditioue  sta- 
biliatur. 

Ut  Confoederatorum  traos  Vagbam  receptae  copiae  iutra  buoc 
fluTtum  et  Daaubium  se  continere  obstriuctae  aint»  Ticiaaimtiue 
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SacraeCaesareae  Majestatis  exercitus  ex  hac  parte  Danubii  tranquille 
manebit. 

Intra  hocce  oetidui  spacium  vero  Sua  Majestas  Sacratissima  de 
flMwio  et  fonnt  traetandi  ulterius  proponenda  clemeatiasime  patenio 
anore  ae  perbenigno  traoquülitatis  restabUiendae  studio  exaudtet 
5i  eoofo«derati  Httogari  in  haa  eonditiones,  titt  speramufl»  siatün 
«onsentlant,  opportunum  eredimus  loerandi  temporis  gratia,  et  ne 
<]niil  Hilausti  Interim  coutiugat,  ut  exoptata  declaralio  per  eundem 
4|ui  ad  Nos  redibit»  cursorem  Sacratiüsiniae  Caesareae  Majestatis  belli 
daeiboa  ia  transitu  exbibeatur  pro  notitia,  quibus  praevie  jam  in- 
joaetam  est,  at  eo  eaaa  ipso  facto  secaadum  modum  supradictum 
ab  omni  hostflttate  abstineant 

ifaeeonuiia  ipsi  CelsissimoArehiepiscoposeripslssemtts,  si  nobis 
de  ejusdem  bona  valetudiiie  et  adventu  omnino  liqucicl,  cui  interim 
omiiia  probpcia  apprecaniur  el  itos  obsequiosissimc  commeDdamuSj 
permaueotes  Reuereudissimae  ac  Periilustri 

Dominationibus  Vestris 

Sabseriptam  erat.  ad  sernendum  paratissiini 

6.  Stepuey,  J.  J.  Hamel  Bruyniiix. 

Viennae  Austriae  die  27*  Julii  1705. 

xvn. 

i7(»^  lä.  SepL  (pfae*.  20.  Stpt.)  Orig. 

Sacratissima  caesarea  regiaque  Majestas,  doinine,  domine 

dementissime ! 

Non  dignetur  Majestas  vestra  sacratissima  inirari,  quod  circa 
liuo  j  IM  1  i  ta  puncta  pleniures  a  me  litleras,  quales  se  in  benii^no 
fcspouäo  die  20.  meosis  Augusti  dato  perque  dominos  deputatob  ad 
aie  misso  expectasse  intimare  dignata  est,  non  acceperit.  Cum  ete- 
aim  sab  fiaem  praeteriti  mensis  Julü  demisse  scriptas  ac  per  eosdem 
depotatas  missasHtteras  meas  Majestatemvestram  sacratissimam  prius 
aeeepisse  certe  mihi  constarct,  quam  dominorum  Mediatorom  litterae 
eadem  circa  praeliminaria  paacla  aJ  diulu^  dcpulatos  datue,  ipsisque 
jaai  Vieiiuae  exiäleiilihus  ad  ine  delatae  i'uiüsent,  et  ex  illis  huuiilique 
dictoruia  deputatorum  relatioue  ac  uberiuri  declaratione  abunde  in« 
teUexisse,  qood  circa  attacta  duo  puncta  in  ipso  tractatu  tale  medium 
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inTeniri  queat,  quo  et  jiiri  suceessionis  regiae  et  conservationi  jurttiin, 

lej^nm,  lihertatumque  et  ppivilegionim  re^in  prospiciatur,  hinc  non 
aliiiil  pItMiius  quid  scrihendum  superesse  videbam  nisi  ab  uitenoribus 
jussts  regüs  expectandum,  praeaertim  cum  et  probe  scirem  dominum 
prineipem  Ragoiy  eadem  circa  pancta  per  se  aioe  eoDsaltatioae  ani- 
versorum  dominoruin  confoederatomm  noo  plus  responanntin  quam 
quod  demisse  jum  ipse  pcrscripseram  et  dicti  deputati  Majestati  Ve> 
strac  sacr.'itissimae  retulerant. 

Nec  id  difitonr  fuissp  mp  in  illa  spe  quod,  qiiemadjiiodiiiu  punr- 
tum  quaraatiae  ad  tractatuiu  remissum  est,  ita  Uta  duo  quoque,  de 
soceessione  nimirumet  clausula  decretiAndreae  regis,  soleuDia  punefa 
pro  adiuTeniendo  inainuatae  ac  utrique  parti  satisfacere  quaereu- 
tis  coinplanationis  medio  Majestas  restra  saeratissima  ex  propea- 
sione  in  pacem  redtteendam,  tum  per  snas  benignas  tum  per  dornino- 
rum  mediatoruiii  iitteras  declarata»  ad  eundcm  tractatuin  dementer  sit 
relegatura. 

Et  licet«  tarn  Benignas  Majestatis  vestrae  sacratissimae  Iitteras 
quam  deeretum  ad  dietos  deputatos  sub  idem  tempus  expeditum  con* 
siderans,  non  modo  eonceptam  banc  spero  nee  dum  assecutus  esse 
dear,  ventm  simul  ut  eertam  Hungarorum  de  istia  mentem  Majestati 

vestrae  sacratissimae  per  scnbam  mandari  mihi  comperiam,  tarnen 
dum  ex  litt<'ris  dominorum  me*iiali  i  niii,  t-tidem  tenore  ad  memoratnm 
prineipem  quo  ad  me  et  quidem  pluribus  post  diebus  scriptis,  iutelli- 
gerem  ipsosroet  borum  praeprimis  doorum  coroplanandorum  punc- 
torum  gratia  eo  citias  ad  attaetum  prineipem  confoederatosque  Hun- 
garos  advenire  relle,  quo  celerius  salvi  eonduetus  Utterae  hinc  ipsis 
subministrabuntur:  igitur  commnni  dominorum  Syrmay  et  deputatorora 
ennsilio  expeetandns  esse  mihi  vi^^um  est;  imo  memoratus  princep?, 
dum  circa  haec  puneta  eundem  cum  modo  dictis  baronc  Syrmay  et 
deputatis  urgere  cepissem,  sine  omni  ulteriori  deliberatione  ad  coUo- 
quium  dictorum  dominorum  mediatorum,  quod  offerunt,  plenum  snnm 
et  confoederatonim  distulit  responsum. 

Qoae  praemfüsa  eandem  de  complanandis  istts  praeliminaribtts 
punctis  ah  inili»  inehoatae  negoliationis  eonceptam  spem  conßrmant 
equidem,  non  desiait  attamen  e  converso  melum  mihi  augere  prae- 
sens in  bis  partibus  rerum  constitutio,  nc  per  imminentem  Majestatis 
Vestrae  sacratissimae  armadam  impediatur,  ntioam  non  ex  toto 
efaneacat 
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Ewg^epant  quippe  uaiversi  confoederati,  quod  hic  magna  mul» 
titudo  ex  omaibus  comitatibus  magis  jam  ad  Majestatis  Vestrae  mi- 
bteai  a  cerrietbus»  arisqae  et  foeis  suis  repelleßdum,  qaam  ad  consuUa- 
tioBenipacis  intendendam  coneurrit,  non  poase  sibi  persuaderi  nixam  a 
parte  Majestatis  Testrae  proposttnm  esjie  «t  tumoltoje»  quem  ante  mor- 
tem augustissimi  domini  genitoris  sui  diuturna  oiiuiiuiii  mnlorum  p;i- 
tientia  et  hinc  nata,  ut  ajunt,  necessitas  cnimpere  coegerat,  placidis 
pacis  mediis  consopiatur,  cum  oculis  videant  arma  Majestatis  Vestrae 
media  eonsultationis  ad  pacem  destinata  aperteturbantia,  ac  non  modo 
capita  omnesque  reliquos  daces,  in  quibus  tamquam  praecipnts  nobi- 
libas  potiaatma  consaltattonis  pars  eonsistit,  sed  Tiritim  ipsos  quoque 
ad  se  earaqne  pignera  ac  patrium  solum  defendendom  avocantia  immi- 
nere.  Quod  «jUKiem  eo  niagis  exaggerant,  quo  certiores  facti  sunt 
dictum  principem,  coinitein  Perceny  et  alios,  ut  primum  se  nuperrime 
ad  tractatum  pacis  cum  Majeatate  Vestra  sacratissima  ineundum  de- 
elannint»  simul  a  suaaione  mea  baronisque  Syrmay  et  deputatoram 
drca  tiniTersalem  armonim  subsistentiam  facta  non  faisaa  alienos ;  e 
eaoTerao  tametsi  banc  eoram  ab  uniTersali  bostilitatum  cessatione 
non  alienam  mentem  relatam  Majestas  Vestra  intellexerit,  per  eosdem 
tarnen  deputatos  nihil  certi  eatenus  resolvere ,  nihilque  qua  tiirecte 
m\ki  mandare  dignatam  esse,  bioc  conjecturam  apud  eosdem  prodiisse 
evidentem  •  nibil  aliad  agi  quam  ut,  dam  .consultationi  incumberent* 
«ereitos  Majestatta  Veatrae  aacratisaimae  progreasus  facienda  ipsoa 
jBcaotoa  opprimeret 

Nam  quod  attinet  districtns  Danubium,  Vagnm  et  Moravam  flu- 
Tios  intcrjaeentis  quietem,  istius  quietisparticularitateni  non  alio  spec- 
tare  expHcant,  quam  ut  constituta  Yiciuis  provinciis  pace  ipsi  totaque 
daicis  patria  longa  lateque  eis  Vagum  difusa  ßellonae  furiis  exagita- 
mtar  pacisqve  tractatna,  qui  in  speciem  (ut  ajunt)  promittitur,  pen- 
deret  ab  et enta  fortunae. 

Supplicare  Itaqiia  ego  cum  dominis  Syrmay  et  deputatis  ne  nunc 
quidem  cesso,  quatenus  Majestas  Yestia.s  (sie)  san  atissiaia  de  ge- 
aeraii  armorum  sub.sistentia  ad  aversionem  hujusmodi  consequcii- 
tttmm  (quas  se  Hungari  certo  praeviüere  dicunt  per  bocque  causam 
eritati  ti^etatus  conaequenterque  recuaatae  pacis  a  se  amovere  co- 
■itftiir)  benigae  reaotrere  dignetur,  cum  jam  domini  deputati 
(ut  rererunt)difficaUatem  ex  provisione  bloquatatorum  loeorum  et  ali- 
qua  cirictuiäi  um  relaxatione  obortaro  ac  per  dominum  principem  a 
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Salmis  mihi  per<!criptain  solvi  posse  demonstrayerint,  sappeditundo 
illum  modum,  quo  anno  practerito  talihus  locis  dmaulc  aimislitio. 
si  concluäum  fuisset,  ptovidendum  fuerat.  In  reliquo  me  gratiae  nc 
clementiae  Majestatis  Yestrae  sacratisainiae  devoveo,  uUeriora  caesa- 
rea regia  Jossa  adventumqne  dominorum  mediatorum  expectans. 
Datum  in  Sseesdny  die  IK.  Septembris  1706. 
Majestatis  Vestrae  sacratissimae 

humillimus  perpetuusque  fidelis 
fapellanus 
Paulus  Szecseny 
archiepbcopus  Coloceosis. 

XVilL 

170S,  27.  Sept.  Viennte  —  (pnet.  30.  Sept.)  Copia. 

llevetendissime  in  Christo  pater ! 

Probe  perpenso  tenore  litterarum  ad  me  a  fidelitate  restra  die 
1 5.  tabentis  mensis  datarum  noo  uaa  me  ratio  retinere  potuisset,  ne 

post  trajectum  ab  exercitu  meo  apud  Budam  Daniiltiiim  jn  tjjjositis  ab 
eadem  induciis  assentirer.  Movet  mc  tanicn  inuata  erga  populos  a  Deo 
mibi  commissos  dementia  et  miseratio.  ut  nihil  magis  quam  fortauis, 
sanguini  et  vitae  illorum  quantumTis  iramorigerorum  eonsuUum  eos* 
que  semota  vi  sTanbus»  si  6eri  queat»  mediis  ad  obsequinm  reduetos 
cupiam,  ideoque  cum  fidelitatis  Vestrae  tum  mediatorum  in  anla  mea 
commorantium  ofTiciis  haud  giasatiiii  dciii.  ul  Las  armorum  inducias, 
ul)i  adversae  parti  honestis  eas  conditionihus  iiiircanimus  fiierit,  decli- 
nare  me  aolie  iisdeoi  declaraverim ;  quin  sponte  simul  eosdem  L*equi- 
siTi,  ut  eo  operam  suam  praesentes  apud  abalienatoram  antesignaoos 
conferant,  quod  et  prompte  se  dib'genterque»  statim  ac  illomm  moder- 
nam  comroorationem  aut  locum,  ubi  cum  Ulis  aut  eorum  mandatarils 
suiTicienti  auctoritate  muoitis  couTeniendi  facultas  erit,  resciverint. 
tacluros  testati  sunt.  Praeterquam  i^itnr  quod  hanc  declarahuiiem 
mcam  fidelitas  vestra  ex  illis  ipsis  plt'Uius  intelliget,  illam  etiam  eidem 
benigne  hisee  sigiiiGcare  volui,  quo  et  interea  oberrantes  adreetam 
obseqoii  semitaro  dissipatis  falsis  calumnüs  et  eiaggerattonibus  rero« 
care,  aut  saltem  ad  aequas  conditiones  admittendas  illos  disponere 
porro  annitatur,  Erit  id  munere  et  egregio  suo  zelo  dignum  et  a  me 
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peeoliftribos  grfttiae  caesareae  regiae,  qua  ia  eandem  propendeo, 

demoiistrationibus  agDOScendum. 

Datum  in  civiiate  Mea  Vieuua  ilie  27.  Septembris  1705. 

10.  OeU  Szecseny.  Cop. 

Augustissime  imperator,  domine,  domlne  clementissimel 

Fraetereo  enarrare,  quam  aegre  potuerim  eiun  dominis  Ssirmay 
d  dcf  otatis  dominum  principem  Rakoczy  et  dominum  eomitem  Bera- 
eeay  ad  usque  quintam  Octobris  in  eaatris  ad  hoc  oppidom  positis 

retinepe,  quorum  ex  proposito  quidem  consultationis  circa  ineundum 
jttcis  tiaclalum  iiistilucnclac  gratis»  conveiitura  a  campo  Raküs  in  huuc 
\ocam  transtulerant.  Naiii  dum  adhuc  Daaubium  exercitus  Majestatis 
Vettime  aaeratissimae  aaliem  transiturus  audiretur»  eoncluserant  uni* 
vtm,  qoemadmodum  antea  peraeripst.  ut  omissa  consaltatiooe  pacia 
Wresiatendum  properarent  Tantam  enim  fuisse  in  primla  sessionibus 
etaeiamationem  illam,  egomet  cum  domiots  Szirmay  et  deputatis 
Cfunperi.  ut  vix  omni  nisii  ipse  princeps  cum  dicto  comite  Bercseuy 
txihuere  populum  potuerit,  et  quidem  haud  coiilinuisset,  aisi  tum 
ipsonraunet  dominorum  mediatorum  iiterae,  tum  relatio  deputatorum 
ipem  firraam  fecisaet,  fore  quod  iidem  domini  mediatorea  a  diaeeaau 
Maia  oiei^qncmnuper  camliteria  cxpediTeram^haud  ultra  duaaheb- 
daattdas  promiasum  adrentom  essent  dilatari. 

Quo  quidem  homine  meo  Iiiuu  discedente  vix  adliuc  scpliniaMa 
^lap.sa  fuit,  cum  iiicrebulsset  tama  müitem  Majesintis  Vestrae  sacra- 
ÜMimae  jam  ex  hac  parte  fluvii  esse,  unde  taato  iavaluit  intensior 
damar,  imo  jam  in  memet  ipaum  quoque  ac  Baronem  Szirmay,  de- 
fatatoaqoe  manifeatiua  murmur,  quanto  propiua  periculum  imminere 
videhator.  Hine  factum,  mt  demissa  nuper  majori  parte  generalium, 
«^apitaneorum,  ducumque  ad  copias  quemque  suas  aegerrime  sane 
-^*tr  pnueepN  [  Ulli  (ioiniiio  comite  Berseeny  uuunullaque  parte  populi 
io  praesens  remauserit  sola  ea  (ut  dixit)  de  causa,  ut  demoiistraret 
tarn  stBCcro  in  pacia  negotium  fern,  quam  grato  aeque  ac  arido  do*- 
auaaa  mediatorea  eipectaret  animo. 

Nec  Interim  rero  (velut  In  dubita  rebus  mens  hominia  omnea 
caasaa  exentit)  ociatua  popuius  eat.  Si  quidem  jam  hoc ,  jam  illud 
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evenire  possc  cunTprincipe  j»erprMi)«Mis.  i|i<o  qiiiilem  (quod  et  naper- 
rime  in  posterioribus  attigi)  in  duccm  belli  confirinato  ac  reuorata 
in  casum,  qoo  pax  non  suecederet,  confoederatione,  eaque  etianin 
•Transtlraniam  extensa»  euncta*  quae  in  eandem  eansenrandam  facere 
Tidebantur»  conelusenint. 

Tom  demom  et  expectationfs  pertaesus  et  a  g^eneralibns  totoque 
exepcitu  sollicitatiis  jam  in  procinclu  5.  hujus  erat,  cum  hoiuo  raeii« 
eadcin  die  absque  domiius  inediatoribus  accurrit.  Quos  noit  veiii>M' 
tarn  ingrato  intellexere  animo,  qui  restabant,  omoes»  ut  fateri  deheam 
non  alia  Tice  tantas  inreteratae  diffidentiae  ae  enjusns  sospiciooi« 
exaggmtionea  nie  audmsfle.  Nec  velim  Tero  Majestät!  Vestrae  sa* 
eratissimae  omnium  reeensionemolestos  esse,  nec  faeile  possaniqaae 
qualiave  malti  pro  suo  (juis([iu'  genio  abundanti(|ue  sensu  exaggera- 
bant,  sunuiia  taiiuii  omiilüm  erat,  ul  denuim  indiiciis  .irmisticialihns 
ex  parte  ^lajestatis  \  estiac  Sacra üssimae  aonui,  cum  Uungaros  per 
exercttum  Majestatis  Vestrae  sacratissimae  ctrcnmductos,  ac  propterea 
territos  perculsosqne  esse  nimium  ancipiti  spe  Majestäten!  Vestrsm 
sacratissimam  illi  persradere  conantur,  qui  (ot  Ist!  coniiciuat)  pr« 
sua,  nenMsjestatis Vestrae»  minus  regni  utilitate  turbidas  semper  ess« 
velint  res  llunpfanVas.  Cum  ergo  ex  Miijestatis  Vestrae  sacratissimae 
clementissimis  dominorumque  iiiediatorum  iitcris  deprompta  aliuiule- 
que  se  olferens  ratio  tnnmltuariam  exaggcrationem  mitigare  vix  posse 
Tideretar»  ut  mora  efficaciasimum  sedandorum  affectuum  remedium 
sanaret,  in  sequens  tridnum  et  abitos  et  rei  praesentis  deliberatio  di- 
lata  foit.  Consultstione  itaqoe  et  deliberatione  finita  princeps,  coi  tan«- 
quam  summo  duci  cum  aüis  deputatis  senioribus  rem  paHs  tractandse 
universi  et  singuli  delegarunt,  respondit:  nimirum  vufl'icii utem  eon- 
foederatis  Hungaris  causam  jam  esse  aliam  (ex  quo  milcs  Majestatis 
Vestrae  Sacratissimae  se  ultra  Daoubiom  non  continuit)  resolutionem 
eapiendi,  praesertim  cum  quavis  certum  ex  diTini  nnminis  gratia  tene- 
ant  in  illas  Tastissimornm  deserteram  circumstantias  militiam  Maje- 
statis Vestrae  devenisse,  ubi,  si  ipsi  otiosi  spectatores  saltem  essent,  ex 
sola  penuria  ac  aeris  inlemperie  de  eadem  absque  «mni  istorum  coii- 
trapericulu  actum  esset,  ac  proinde  armistitium  ipsis  non  saltem  non 
-  utile  in  praesens,  Terum  in  futurum  etiam  pericalosum  fore  rideant, 
ut  tamen  et  Majestati  Vestrae  Sacratissimae  aogustissimaeque  anlae» 
nec  minus  mediatricibas  potentiis  quam  toti  orbi  suae  in  pacem  con- 
tinuae  sinceritatis  doeumentum  et  bac  vice  dent,  pro  tractando  armi- 
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sfitio  (quod  nuui'  tinice  insinuatum  est)  idem  princeps  ex  authoritate 
uhi  a  populo  attribuU  dumiuum  comiteiu  Üercseiiy  et  nonnullos  alios 
eiseoitonlHis  depularit,  qaod  teropus  locumque  attinet,  videre  utpri- 
M^aoqiie  tempore»  signaoter  ad  diem  27.  hiyus»  in  cifitate  libera  ac 
regit  TymaYiensi  com  dominis  eommissariis  Majeatatis  Veatrae  Sa- 
cfitissiinae  dominisque  mediatoribus  (ubi  et  ipse  eum  barone  Sxir- 
aiäy  depulatisfjue  De.)  Lidjuvante  adessc  aduilar)  runcuiTere  queaiit. 
i^od  ut  felix  ac  laustum  ex  aitoDeus  ip.se  reddut,  devota  precor  mente, 
iicaesareo  regiam  clemeatiam  laemet,  coUegasque  lueos  pi'aedictos 
dcmeas. 

Oatum  in  oppido  Ssecseny  die  10.  Oetobris  1705.  • 
Mqeatatis  Veatrae  Sacratiasiniae 

Humillimus  perpetuoque 
fidelts  subditus  et  capellanus 
Paulus  Szecseuy  archiepiscopu« 
Coloeenais. 


XX. 

(pnea.  170S*  34.  Oet.)  Cop. 
Beilage  zum  Schreiben  des  Ensbisehofs  yom  10.  Oet 

Loeus  ad  tractandas  cum  male-contentis  Uuugaris  inducias  et 
ipna  etiam  pacificatlonom  undequaque  commodiasimua  est  et  repu- 
tator  pro  Caeaareis  Posoniuro.  Pro  male  oontentorum  commiaaariis 
Raniani,  qao  et  ipsi»  ai  ita  Tideretur,  praeaidiura  aliqnod  mediocre 
mpoaere  possent. 

Pro  mediatoribus  oppidum  saiicti  Georgii,  utpote  nuMÜiau  iiittir 
sfnbo  prioi*a  et  aeqiiali  ab  lisdein  spatio  distans:  pusselque  tarn  pro 
Mcuitate  quam  decore  medietas  oppidi  saacti  Georgii  Posooium  ver* 
m  eaesareo»  altera  rero  medietas  Basinium  reapiciena  adveraae  par- 
tiiaiUtey  pari  ntrimque  nnmero«  praeaidiari,  nee  non  aequalia  equi- 
tm  Bomerua  pro  eommisflarionim  ad  coDgreaaum  comitiva  adhi- 
Widus  determinari. 

Di.»»tiictus  Ypro  dictorum  locorum  circuinferentia  comprehensus 
üuo  aut  saltem  uaum  integrum  milliare,  ab  utroque,  sinistro  uimi* 
nn  et  deztro,  latere  itineris  seu  viae  Posonio  Basinium  duceotia  com- 
KMmi,  neutndia  declarari  deberet«t  ab  omni  hoatilitate  eopiaruni» 
ftt,  praeterquam  antefati  praesidii  et  eomitiTae,  inductione  aut  fllo- 
ciÜiBe  strirnque  vacaua  et  immunia  haberi. 


zu 

Quae  itaque  circa  locuni  per  iiiclitam  inediatiunem  praeiimiaa- 
riter  cum  alienatoram  ducibus  complaaaada  videreatur,  eo  magis, 
quod  in  TyrnaWam  antea  abhioe  aliter  non  conseaanin  foerit  aisi  in 
supposito»  totom  terrae  Vaguoi  et  HoraTam  interjacentis  diatrictani 

neutralitatis  beneficio  gavisurum  et  ab  utriusque  partis  copüs  libe- 
rum ibre. 

Quod  si  vero  ultra  Posonium  caesareis  commissariis  quacunque 
ratione  progrediendum  esset,  tum  id  aliter  fieri  neqaaquam  posset, 
qmm  bäbita  prius  et  obtenta  per  D.  D.  mediatorom  operam  a  male 
eontentorum  ducibus  denaria  aecuritate  tarn  pro  itinere  quam  reditu 
et  perrautattOne  in  ipso  loco,  comttira  item  et  praesidio  militari,  nee 
non  cursorum  ad  aulaui  caesaream  et  supremos  armorum  aut  oastro« 
ruiii  caesareorum  in  Hiiiicr^ria  jiraetectos  et  vieissim  ahinde  et  iiiis 
expediendorum  atque  reniittendorum,  litterarumque  commercii  inte- 
gerrima  et  sanctissime  stabilita  Hbertate. 

XXI. 

170$,  2%,  Oct  Vieanio  (praes.  'U*  Oet).  Cop. 

Arcbiepiscopo  Coloceusi. 

Revereudibsiiite  in  Christo  Pater! 

Quam  primom  egregia  fidelitatis  vestrae  cum  primia  opera  inde- 
fessoque  studio  superandis  Tariis  ainiatramm  suspicionum  obstaeuKs 

impenso  rem  eo  feliciter  denuo  reductam  esse,  ut  sollicitis  medialo- 
rum  officiis  adstipulantes  aüenali  lliiiigari  niandalarios  Mios  ad  reas- 
sumendos  propediem  armistitii,  ipsiusque  pacificationia  tractatus»  lo« 
cumque  congreaaoi  per  partea  ac  mediatorea  eommoni  conaenau  de» 
aignandum  ablegare  Teile  declararerint,  ex  Itteris  ejusdem  deeima  la- 
bentis  ad  me  datis  perque  deputatoa  rite  exbibitia  intellexi,  gratiosis^ 
simaiiisane  occasionem,  restitueiidaeniminim  tam  ardentermihidudum 
desideratae  tranquiilitati,  atque  solatio  atYliclorum  exiti;(!i  hoc  hello 
populorum  meorum  destioatam»  nullo,  ut  itadicam,  luomeuto  negligere 
volena»  commisaarioa  quoque  meoa  plenipotenf  laHos  ad  tractaodura  et 
eoneludendttm  mox  dictum  generale  armiatitium  (lit.)  comitem  a  Vra- 
tialau  et  fidelitatem  vestram  ea  ratione  dementer  deputavi»  ut  rebus 
ob  teroporis  aogustiaa  ita  ferentibus  ipst  ambo  atatim  ad  locum  eon* 
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gressuä  personaliter  accedant,  totiesque  fatum  armistitium,  quo  laci- 
lior,  celerior  et  tutior  aü  plenam  pacifieationem  via  pateat  et  sternatur, 
juti  ioAtractioMm  airoultaaeam  eo  super  expeditam  et  per  dictum 
CMutem  a  Vratislaa  Bdelitati  restrae  exhibendam  atque  communi- 
cambiiii  omni  meliore  modo  tractare  atqae  eoneludere  adnitantur» 
donec  hoc  peracto,  ubi  spes  propiiKjuior  pacis  insitiiul  compuiiciKlae 
affui^erit,  n  li(jui  etiam  ad  ipsain  pacem  iina  cum  praeattacto  comrte 
Viatttlau  et  Udelitate  vestra  jam  resoluti  coacommissarii  itideoi  et 
pfenipoteotiarü  mei  pariter  «ubsequi»  ac  demum  unitis  viribus  et  oen^ 
dos  oiagauiii  illud  opus  traetare,  promoyere  et  divioo  faveiite  aoxUio 
MTere  Taleaot  Fidelitatem  proiode  vestram  pro  insigni  ferYore, 
^hacteous  reducendae  in  patriam  quieti  sedandisque  motibus  in^ 
cubuit,  hcnigne  obtestatam  volo,  quatenus  hoc  tiun  iuL'  i  it  i  (mitis 
bacusque  pro  servitio  meo  et  patriae  bono  perpessis  tatigiis  superaddere» 
his  perceptis  ad  congressiiin  jam  memoratum  sese  rursus  acciogere, 
ha^taqoe  cum  saepius  nomiuato  comite  Vrattslau  bona  et  siaeera  cor- 
mpoadeDtia  (quam  et  Is  vicissim  religiöse  et  ddeliter  colere  measque 
iotenttones  nunc  et  deineeps  fidelitati  vestrae  penitas  adaperire  in 
mamJatU habet)  tractatus  hos,  variis  de  praelorito  lurbiiuljus  impeditos, 
ad  felicem  taiidem  finem  ceii  portiim  cum  praoelara  iioininis  sui  fama 
perducere  satagat,  id  quod  plena  cum  fiducia  ab  eximio  ipsius  in  rem 
fobficam  zelo»  perspicaei  consilio,  agendique  non  minus  dextentate 
fua  integra  remm  et  Status  experientia  mibi  appromittenst  eidem 
iiitb'qiio  gratiammeam  eaesaream  ac  regiam  constanter  confirmo. 

Dabam  Vieanae  22.  Octobris  1705. 


xm 

1706»  1  November.  Cop. 

ProtocoUum 

über  das  ienige,  was  den  3.  dhris  1701»  zu  Pressburg  in  einer 
■it  denea  Kdnigi«  £ngl.  fliinistria  Plenipotealiariis  Mylord  Sünder^ 
M  nnd  Stepoey  TOrgewessen  Zusammentretlang  wegen  des  mit 
km  maleontenten  Hongam  su  sehliessen  Torhabeuden  Stillstannd» 

^walTen  gehandelt  worden,  und  ^war 
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Ppimo!  nach  vorliergangenen gewöhnlichen  Ciirialied  uiul  gelhaaer 
Siuccratiou  der  von  scilUeu  des  Kays,  hofTs  gantz  autnchtigea  ueigung 
zum  frieden  und  Beyleguog  des  Uangarischen  unweesens,  auch  Bey- 
gef&gter  Danekaagong»  das  die  mediatores  sich  mit  dem  Hin-  und 
Herreissen  sambt  denen  HoilSndiscIien  ministris  biss  anbero  bemOliet 
betten,  besebabe  von  den  Kayserlieben  Ptentpotentiario  graffen  Phi- 
lipp von  SinzendorlT  die  proposilion  dahin,  das  weilen  aut  dor  löbli- 
chen medialiun  eiiiL^i w i-ndte  oüit'ia  die  saciie  zii  einem  cougresj»  mit 
denen  mandatariii»  der  niaieontenten  der  gestaltu  gedien,  das  mau  auf 
selbten  zu  forderist  einen  StilUtandt  und  dann  aucb  den  frieden  Selb- 
sten traetirn  k5nnen  solle«  also  betten  Ihre  Kays.  Bit  so  wob]  zu  ai- 
ner  als  anderer  you  diesen  bandlungen  dero  geTollmecbtigte  Com- 
missarios,  und  zwar  in  Specie  zu  tractirung  des  armistitn  ihn  (»ropo- 
nentn  sambt  dem  Erlzbischoflen  von  Cuioza  allergnedigüt  deputirt, 
wie  aus  der  auf  sie  bayde  lautender  vuilmacht,  weüche  zugleich  der 
mediation,  umb  solche  dem  gegentbeÜ  vorzuzeigen  und  Copiam  darvon 
zu  nehmen,  eingehftndiget  warde,  des  mehreren  zu  ersehen  seye, 

Womegst  obschon  Ton  seiten  der  inaleontenten  weder  Yom 
Stillstandt  noch  friedn,  in  was  eigentlieb  dero  praetensiones  bestehen, 
zu  dato  niciits  legales  vorgekomtnen,  ungeachtet  der  diss  ohrts  schou 
vielfältig  gethane  apertnrn  und  erklärungen,  und  dahero  hillig  von 
ihnen  das  erste  anbringen  zu  erwarthen  stündte ,  zu  deme  man  auch 
lieber  gesehen  bette,  wan  des  Ertzbischoffen  als  concommissarii  an» 
hero  KunffI  zuror  erwartbet  und  mitbin  alles  conjuoetlm  bette  trac- 
tiret  werden  m$gen,  so  wollte  man  doch  zu  gewtnnnng  der  Zeit  sieh 
desbalben  in  keiner  formalitSt  aufhallten,  sondern  weil  der  bauptpunkt 
des  armistitii  vorueaiblich  auf  den  district  des  Landes  ankombt,  wel- 
chen ein  jeder  Theil  bey  webrendeu  W  allen  Stillstandt  mit  seinea 
Truppen  beziben  und  geniessen  solle,  so  bette  man  auch  ferners  kein 
Bedencken»  zufacilitirung  des  gantzen  werks  Ihnen  mediatom  zugleich 
sub  A.  eine  Lineam  der  für  die  Kays,  roilitz  zu  deren  Subsistenz  und 
communication  mit  Siebenbürgen  und  Qbrigen  plStzen  unumbgäng- 
lich  nühtig  hitbLiidn  (juartier  uniJ  Landes  zu  jiropuniren,  nit  zwciflend 
sie  mediatores  werden  seihst  erkennen,  das  diese  anforderung  als 
eine  bloss  zu  erhaltung  des  ienigen,  was  die  kayserlicben  waffen  in 
Hungam  und  Siebenbäigen  noch  innen  haben»  angesehene  saeh  nichts 
excessives  in  sich  enthalte,  elnfolglich  den  gegentheti  zu  gleiehmftsn- 
gen  gedenken  zu  dbponiren  suchen. 


Digitized  by  Google 


257 


Wontuffnaeh  wieder  erststtetn  CuHalien  und  neu  angcbottenen 

IVen  euffriger  mediatiunö  onieien,  auch  mittelst  eines  weitläuftigen 
(iiscurs  angezeigter  gegenwartiger  Disposition  der  malcontenten, 
welche  zwar  nichts  mehres  a)s  friedenswiioschungen  im  munde  tiib* 
reteo»  mbey  iedoch  hoffdrtiger  und  praesumptuoser  als  iemahls,  ia 
fleiehsaiub  Torgewister  Ton  der  Superioritat  Ihrer  waffen  und  glQch- 
Meojiassgang  ihrer  anscblSge  sich  erwetseten,  und  gSnntzIich  ausser 
Zvdffei  stelleten,  dass  der  Rakozy  Siebenbürgen  auf  die  inmitlelst 
vomgantzen  Lanndt  zu  Weissenburg  Ihme  bestättigte  wnli!  uulrhlbar 
behaupten  wurde,  Sie  mediatores  zwar  versprechen,  au  ihren  rcmon« 
Stationen  und  Zusprechen  nichts  erwinden  zu  lassen,  köntn  aber  in 
tttecessoin  wohl  yersichem,  das  diese  solcher  gestaltn  proponirten 
Qiartin  liaea  nit  aHein  simplicifer  bey  Ihnen  malcontenten  kein  In* 
|Rss  finden  werde ,  sonderen  sie  unfehlbar,  wie  vorm  Jahr  mit  der 
praeteosion  bis  an  die  Ippel  beschehen,  solche  immediate  verwerffen, 
und  dem  volk  andurch  alle  Hoffnung  zum  frieden,  als  ob  mau  selbtea 
dieseits  nur  zu  inpossibilitiren  gedachte,  zu  benehmen  suchn  dörfTtn, 
nnit  das  ganntze  werk  in  gefahr  gerihte  tou  neOen  zu  zerfallen,  da 
M  nach  ihren  der  malcontenten  yorgeben  und  der  mediatoren  Bey- 
jünmning  gute  apparentz  ansefaeinete»  dermahlen  durch  allerseits  bil- 
%imd  leidentliche  conditiones  eben  sobald  den  frieden  selbst  als 
Stillstanndt  behandelen  zu  könnea,  wollen  also  gutmeinendt  ge- 
nthefl  haben,  mit  dem  ersten  anwurff  den  bogen  nicht  zu  hoch  zu 
spannen  und  die  noch  Torhandene  fridfertige  gemQhter  völlig  abzu* 
<cbnleken,  sondern  glaubeten,  dass  man  besser  sein  wGrde  den  Per- 
^oy  and  die  gegentheilisehe  Handatarios  fiber  diesen  Punkt  auflüig- 
Ktb  durch  dt  ii  ErzbischotTen  und  dessen  Deputirte  ,  dan  auch  die 
Holländische  Miriistros  ohne  einigen  schriftlichen  aufsatz,  nur  mit  gu- 
>r  i:(^legenheit  per  modum  discursus  zu  sondiren,  und  uachgeheuts 
ent  die  propoaition»  wie  selbte  sich  zum  besten  stellen  mag,  zu  papir 
n  Illingen,  in  deme  allen  ansehen  nach  die  malcontenten  fest  auf  dem 
^'  possidetis  beharren  zu  wollen  trachten  dorfften,  meldetn  annäherst 
warumb  nit  gleich  von  anfang  Ihnen  die  apertur  gegeben 
worden,  iomasseo  vierzehen  Tag  Zeit  andurch  gewoiinea  werden 
tünoen. 

Hieruber  wurde  ferners  diess  Ortss  repitciert,  das,  wie  man  in 
'slMtaatia  Kays,  seits  kein  anders  Landt  begehrte,  alss  was  TormÖge 
^  aoeh  inhahenden  plitze  TOn  deaeo  Kays,  waffen  behauptet  und 
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zu  deren  sicheren  communication  unter  eiuannder  so  wohl,  ais$  mit 
Siebeaburgen  unumgftnu^tch  erfordert  wird,  also  begreiffe  man  nicht, 
das  diese  proposition  su  weit  gehe  oder  ursach  sv  abbrechang  des 
Traetats  geben  könne»  xn  deme  seye  man  aueh  diess  Orthss  beieit, 
wan  nor  das  essentiale  der  comonieation  und  snbsistentc  erhalten  wird, 
im  übrigen  alle  mögliche  facilitct  bey  zu  tragen.  Man  stelle  aueh 
Ihnen  luediatoren  anheinib,  den  ersteren  Vortrag  auf  die  vorgesclila- 
gene  weisse  durch  den  Erzbischoffen  und  dessen  Deputierte,  auch 
holländische  mediatores  than  und  versuchen  xa  lassen»  wie  nach  und 
nach  eine  Zulfingliehe  resolution  darüber  eingehohlet  werden  möge. 

Es  seind  aber  die  mediatores  nochmaUn  auf  Ihren  ersteren  Dis- 
curs  zurückgefallen  mit  instandigen  ersuchen,  weiln  man  diss  ohrts 
ia  selbst  nit  in  abrede  sleilen  könnte,  das  diese  solelier  gestalten 
praetendirte  quartiers  linea,  so  lang  man  nit  eine  grosse  Öuperiontet 
fiber  sie  gewinnete,  woran  es  noch  kein  ansehen  hette.  unmöglich  zu 
erlangen  seyn  werde,  also  mftgte  man  sieh  nit  aufhalten,  sonndem 
Ihnen  offenherzig  communiciren,  was  auf  eussersten  fall  noch  fftr  ih- 
cUitet  man  diess  ohrts  nach  zu  sehen  gesinnet  were,  umb  das  nit 
wie  vorn  Jnlir  das  gantze  negotium  sich  in  ipso  limite  wieder  zer- 
schlagen, oder  doch  mehrers  Zeit  unnothiger  weisse  rerlohren  gehe. 
Und  wollten  Sie  ihres  orths,  was  man  thuen  betrauet,  mit  der  an  band 
gebender  weisse  und  Diskretion  so  gut,  als  ob  man  selbst  in  looowere, 
zu  menagiren  nit  ermangelen;  fiber  dieses  were  aueh  nöthig,  Ihaen  we- 
nigst in  Generalibus  die  fibrige  pnneta  und  condittones  armistttii  zo 
eruffenen,  auf  das  Sie  mit  desto  meliren  licht  von  dem  L^aiilzen  werk 
urtbeilen,  und  nach  beschaffenlieit  der  umbstänndte  die  suhstautz  der- 
selben auszuwQrkeo  sich  bemühen  könnten. 

Endtlichen  Terlangten  Sie  auch  zu  wissen,  ob  man  von  dem  frieda 
selbst  zu  tractim  fertig  und  instniiret  war,  umb  aueh  solehen  fals, 
wan  der  gegentheil  darauf  dringen  thete,  sie  Yorbeseheiden  zu 
wissen. 

Wellcbes  alles  dan,  umb  die  mcdiation  von  der  desseits  hegen- 
den Friedens  neigung  desto  vollständiger  zu  convinciren,  man  foigents 
auch  eingegangen,  und  Ihnen  auch  mediatoren  in  terminis  generali- 
bus die  sub  B.  hir  angesefalossene  notata,  iedoeh  in  keiner  forma  einer 
proposition,  sondern  nur  per  modum  einer  nacbricht  in  die  Feder 
dietiret,  anbey  aueh  nach  vielen  contestationen  zu  verstehen  gegeben 
das,  w  au  la  an  der  ersten  liaea  bieroben  biss  au  die  Gran  und  Berg- 
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Stalte  der  Tractat  sich  allzuhart  stossea  oder  abbrechen  zu  woUea 
ickflioea  iolte.  mau  in  talem  caiiim  sieh  l^earbeitenwolte»  das  pro  ex« 
litno  limite  dea  Neutraflass  letilieh  anianeliiMQ  eiDgewilliget  wer* 
den  roögte,  damit  die  roediation  iedoeh  in  alle  wege  und  se  lanag  alss 

möglich  zurückzuhalten  hette.  Wie  aber  man  diess  orhts  diesen  ann- 
derten  passum  primi  gradus,  wan  es  darauf  ankombte,  zu  fassen  ge- 
aeiat  seye,  ist  ex  iitt.  C.  zu  ersehen,  so  nieinautea  noch  commuaici- 
nt  worden  und  allein  pro  privata  notitia  hierzu  gel^  wird. 

Weiter  ist  in  folge  ihres  obigen  petiti  denen  obigen  nediateren 
gldehfidls  angedentet  wordn,  das  die  Kays,  plenipotentiarii  ad  trae- 
tafidam  paeem  ebenmftssig  instrotret  seyen,  und  wan  dem  ge^entheil 
das  püciiicationsweesen  selbst  zu  handien  mit  oder  niieli  dem  ariuisü- 
Uü  trüsi  und  gelällig  wäre,  so  beruhete  es  nur  an  deme,  das  die  mal- 
eoDteuten  ihre  petita  schrifftlich  der  mediatioa  übergeben  und  sieb 
«iiBiabl  deelarirea  thetea«  in  was  dan  eigentlieb  solebe  bestehen  thuen» 
mchdeme  man  diss  orbts  nichts  authentisches  iemahls  Ton  Ihnen  em- 
pbogen  und  gleich wohlen  auf  die  nur  abanditu  durch  die  ertzbischoff- 
•iciie  Deputierte  hiebevor  eingereichte  fünf  und  zwanzig  i)Liucla  sich 
schon  vorlaufTig  sattsarab  und,  wie  man  billig  hoffen  und  supponiren 
kkm,  zur  gnugsamen  also  genanten  legal  satisfaction  des  Kuaigreicbss 
«küret  bat. 

Dbrigena  ^urde  gemeldet,  das  man  willens  were  den  Ertibisehof«* 
kä  Yon  Coloxa  anhero  au  laden,  nmb  alle  tractanda  mit  Ihme  in  con- 

fimitet  der  Kays.  Instruction  beratschlagen  und  contestiren  zu  kön- 
neu;  die  medialures  gaben  dagegen  zu  vernehmen,  das,  wiewohlen 
nit  zweifleten,  er  allenthalben,  wohin  es  Ihrer  Kays.  Maytt.  befelch 
um!  des  gemeinen  Weesens  dienst  erfordert»  sich  zu^begeben  willig 
«wsp  so  würde  es  ihme  doch  dermahlen  wegen  abgang  der  mittelen 
Mb  beschwerlich  fallen,  indeme  er  ihnen  sehr  beweglich  geklaget, 
vie  das  unangesehen  aller  jener  bissherigen  dem  gemeinen  Weesen 
löm  besten  angewenderi  mühe,  arbeit  und  uuküsteii  seine  noch  übrige 
eiaseits  der  Donau  habende  wenige  Zehent  einkünfften  von  denen 
CtKieral  und  Commissariats  Beambten  ihme  völlig  entzogen,  und  er 
aodarßh  ausser  stanndt  gesetset  würde»  sich  länger  ex  proprio  unter- 
kahen,  weniger  Tor  seine  aigene  fhmilia  das  brodt  schaffen  xu  kSn- 
MB.  aUennassen  der  Brieff  seines  proTisors  D.  dess  mehreren  auss- 
wÄet.  Diesem  nach  dan  man  auch  hierüber  Sie  mediatüres  versi- 
diert,  das  sothaae  geklagte  gewallthätigkeiten,  wofern  sie  in  der 

17  • 


That  sich  also  befindeten,  anders  nit  als  ohne  vorwissen  des  Hoffs  «ge- 
schehen seya  müstcn.  Man  woile  nicht  unterlassen  von  denen  behu- 
rigen  instanten  die  remedur  unanständig  zu  urgireo»  uod  ihn  Enbi* 
Schöffen  nit  ailein  kein  unraeht  wiederfiihren  stt  InMen»  sondern  es 
seyn  ihm  Kays.  Mtt  «llergncdigst  g«sinnet,  seine  dem  PoMico  leistend» 
gute  Dienste  Tielmehr  gebfilirend  xa  reeonpensiren,  indessen  were 
einmahl  nothig  wenigstens  eine  untetTedung  über  das  ganntze  frie- 
iiens  und  Stillstanndts  ncgocium  mit  ihme  dahir  zu  ptlesren.  uml  wollte 
man  ihn  dariu  einladen  dergestalten,  daz  nach  der  auf  die  erste  pro* 
Position  TOn  denen  maleontenten  eingeholte  antwoK  selbter  sich  an- 
höre bemdhen  E.  und  einfinden  mdgte;  mit  welcher  eipeditioii  nneb 
ein  expresser  nacher  Tyman  abgefertiget  worden. 

Sonsttfii  ist  bey  denen  sub  B.  allegirten  mUMtis  noch  dieses  bey 
EU  iiigen,  das  die  niediatores  daf  ür  halten,  der  Pcrsceny  so  wohl  als 
Rakoay  werden  schwerlich  die  verlangte  Pass  ror  die  Curir »  so  man 
aar  Kays,  armde  in  Siebenbflfgen  nnd  von  denen  snrOek  in  scliiefcen 
Tor  hat«  eilheilen*  der  üakoay  auch  l&rohin  in  seinen  Pfissen  sich 
schwerlieh  mehr  des  Titels  eines  gewdhiten  und  bestftftigten  Ffirstens 
von  Siebenbörp^en  enthalten  wolln,  indeme  er  in  letzt  gedachtes  Für- 
stenthumb  von  neuen  durch  eine  allgetnenie  wähl  des  gantzen  Landes 
beruffen  nnd  confirmirt  worden  were»  et  hisce  discessum  anno  et  die 
ttt  sQpra. 

1.  Beilage 

zum  Protokolle.  Litt.  B. 

r 

Ad  meriptniB  d«  7.  NoTembris  1708. 

Posonii  in  couiereiitia  cum  DD.  mediatoribus  ex  parte  Angliae 
Mylord  Sundeiland  et  Do.  Stepney  die  3.  Novembris  1705. 

Ratione  loci  adhuc  urgendum,  ut  propius  accedant  malecontenti 
Posonium  versus  ad  sublevanda  mediationis  fatigia. 

1.  Plenipotentia  eitradenda  pro  armbtitio. 

2.  Proponendus  primus  gradus. 

3.  Terminus  a  quo  et  ad  quem  determiiialnUu  printus  per  pie- 
nipotenüarios  in  congresau  alter  vero  ad  ünem  Maij  sequentis  anni 
porrigetur. 
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4.  Ratione  Szolook  danda  explicatio,  quod  si  arma  caesarea  tem- 
jMfe  eooduaioois  armistitii  locum  iilum  uon  recuperasfleat»  tum  ab 
iOo  fUMpie  in  sjftcit  de&istetiir  ac  linea  pronme  iaferius  per  Tybis- 
MD  pfotendetor* 

&  Secnritate  eononim  «ameratieorom  2.  pas-  [  _ 

I  Paflflualflfl 

Stüdes  hiiic  Tyrnaviam  et  pro  reditu.  i 

6.  Item  2.  passuaies  pro  cursoribus  ad  Her-  \       c^iwon  us 
Tille  et  reditu.  »  ( 

7.  Item  duas  passuaiea  pro  cunoribus  Viennam  et  pro  reditu. 

8.  Oceiaaa  fortalitia  pro  tempore  armistitii  ad  duo  milliaria  ob- 
«idiooe.  Aditus  ac  reditus  ad  ipsa  pro  eommeatn  aliisqne  neces- 
flriis  ioferendis  über  sit,  item  et  coemptio  in  Yictnis  comitatibus. 

9.  In  reliqua  fortalitia  non  occiusa  id  per  se  intelligitur. 

10.  Poterit  proloagari  armistitium  partium  placito,  nolentes  ia 
lermiiio  renuncient. 

11.  Flimorum  ia  eujosvis  partis  districtu  liber  alt  usoa. 

12.  Item  agri,  rini  coltora»  pascaatio  et  oeconomia. 

13.  Qdltbet  in  fidelitate  constitutns  magnaa  et  nobilis  gaudeat  et 
^uatur  duraute  armistitio  hüiiia  saia,  ul  aiilea  tVuebatur  ante  hos 
tuiüuUus. 

U.  Commerciorum  et  quaestuum  über  sit  cursus  penes  passuaies. 
Ii».  Müitares  personae  ex  unius  ia  alterioa  partis  districtum  sine 
fttraaUbns  non  transeaat  sub  poena. 

16.  Praedones,  Tagabundi  et  siae  passualibus  oberrantes  capian- 

tarac  puuiantur  ut  transfugae. 

17.  Desertores  restituaatur,  aemoque  ad  desertioaem  soilici- 

t£tar. 

18.  Ia  sdiCris  et  religiosis  aihil  turbetur« 

19.  Pleoariam  deducator  ia  execatioaem,  quldquid  ratione  eapti- 
ttnuD  permutaadorum  ae  eliberaadorum  eoaveatam  est»  eontra  fidem 

^•tiiii  satisfactio  impendatur. 

20.  Quae  pro  Huogaria  statuuutur,  eadem  et  pro  TrauääÜTania 
iateUigaatur. 

2.  Beilage 

zum  Protokolle.  LitL  A. 

Limites  statiTorom  pro  miKHa  caesarea,  nt  secure  cum  pnmis, 

^  quantum  ob  deäulaLuin  in  iliis  paiiibus  regui  älaium  iicuent,  ue- 
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cessariis  vivemli  mediis  haud  de^tituta  [hnantc  armistitio  subsistere 
possit,  hie  siijH'iius  quidein  ati  Hiivium  Grau,  Levam  ei  montAnarum 
civitatum  ambitum  usque  cum  ioclusione  comitatus  Durocieosis  et 
Drencsiniensis,  inferius  Tero  in  transdanubianis  aqoae  partibos  daeta 
ex  Ptorkanio  per  Neogradam,  Vaciam»  Hatvan,  Gyftng^r^a,  Jasberin» 
Csegbe,  et  inde  trtns  Dybiseam  per  oppidtm  Sebeaio  et  Debreeiiiir 
Margitham  usqae  Linea  extendantur,  adeoque  quidquid  terrarum  intra 
aul  post  hos  termirios  versus  caesareas  ditiones  et  loca  armis  adhiic 
caesareis  insessa  situm  est,  dictis  pro  niiiite  caesareo  stativis  com- 
prehendator  et  appUcetur,  nee  ab  hae  propositione  reeedendom  erit» 
niat  fora  rerom  ae  armorsm  statua  atnpliua  aliquid  exposceret 

3»  Beilage 

lum  Protokolle.  Litt.  C. 

Ad  rescriptum  de  4.  Novemb.  1705. 
AHer  passus  primi  gradna. 

Quae  si  (tblineri  neqiiirent,  hic  superius  quidem  cum  inciusione 
totius  comitatus  Drencsinieusis  Nitria  fluvius  pro  limite  habeatur.  in- 
ferins  vero  iuxta  ripam  Danubii  respectu  Comaronij  uUeriorem  a 
dicto  fluTio  ineipiendo  ad  Barkan,  Vacsiam»  Peatbintmi»  osqne  aUa 
atativorum  linea  (eujas  latitado  in  terram  secandi  Danubii  sinistram 
ad  medlatn  milltare  se  extendat),  Pesfbino  autem  Tersua  Ssollnoek,  ab 
iiidc  trans  Dybiscum  ad  oppidum  Dliiir  statuatiir,  et  quidquid  deinceps 
toto  Berethy  fluminis  cursu  Margttham  nsque  Magnum  Yaradinum 
Tersus  continetur,  illa  ipsa  jam  expressa  ratione  pro  spatio  et  ter-> 
mino  atativorum  caeaareomm  coroprehendatur.  Ulterius  demum  iie<-> 
cessaria  communicatio  cum  copiis  caeaareis  in  Tranaykania  ezisten* 
tibus  a  Blargitba  et  Peretyo  mox  nominato  in  ipsam  uaque  Tranay]- 
vaniam  pro  conditione,  statu  et  exigentia  armorum  caeaareomm  ibi-* 
dem  permanentium,  cum  praescitu  ^eiicralium  suae  Majestatis  sacra- 
tissimae  in  Ulis  partibus  mililiac  praetectorum  determinabiturr 
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4.  Beilage 

2UIU  Protokolle.  Lilt  D. 
170$,  26.  Sept.  Budae.  Cop. 

Capii  titteranun  domioo  arehiepiteopo  Coloeenti  per  pr<rritoreni  emiiii 

eeripUimn. 

CeUiMime  ae  revenndiMime  domine,  domi&e  mihi  coleodis- 

Praemissa  servitiorum  meorum  humanissima  commendatione, 
suppoiiü  meas  pluries  humanissime  et  per  varias  occasiones  ti  unsinis- 
m  ad  beoigoas  manus  suae  celsitudiais  perreoisse,  quod  autem  uul- 
hiin  responsum  obtinnerim,  /acUe  praesunere  possum  tempus  et  oeca- 
lioneai  defecisae,  et  ideo  praeseotibus  iterafo  benignas  maiiua  ceUi- 
tndinis  vestrae  perdemisse  oseulari  et  eandem  bumanissime  certioreni 
reddere  volui,  qnaliter  »d  instigationem  malerolorum  et  su^ierinde 
t:i!«am  et  sinistram  datam  inrorniatioiiem  omues  deciriias  'n  aiiorum 
tarn  io  Pilisieosi,  Albensi,  Vesprimiensi  et  Szaladiensi  conätatibus 
]m  acta  acceperint  et  adbuc  accipiunt»  ^uam  etiam  deeiroas  vini  ac- 
dpere  iotendont;  interpoaui  me  quidem  apud  doiniaiiiD  geiieralem 
SeUik  et  domiDum  baronem  de  Tavonat»  at  saltem  illas  deeimas  io 
Yesprimieiisl  et  Ssaladiensi  eomitatibus,  a  aua  dominatione  aemper  in 
usu  et  possessione  habitas,  pro  necessaria  sustentatione  sui  et  suorum 
relinquaot.  Qui  domini  eliani  liuc  jiistum  esse  affirrnarunt,  admini- 
stratio  tarnen  Budensis  in  contrarium  conscriptioaem  et  cum  eadem 
ilbeaai  contraseribae  Retl  demaadaTit,  ut  cum  domino  Praefeeto 
(qvi  bae  in  ista  materia  ad  admimstratioaeiii  sieut  et  mibi  scripsit) 
caareAiat  et  Tideat,  ut  de  iIHs  quiete  possessia  decimis  pro  parte  snae 
Majestatis  medietatem  acqiiirat  et  executione  mediante  Alham  rega- 
lein invelii  curet,  et  taliter  suam  eelsitiidifiern  pro  tarn  arduo  servitio 
ttte  Majestati  sacratissimae  et  bono  publico  praestito  isti  maievoli 
KBonerari  iatendunt.  Deu8  qua  vindex  jvstua  anam  celsitadinem 
eantti  omniain  maleToloniai  iniquam  intentiooem  cum  eonindem  pes- 
naomm  hominum  summa  prostitutione  cooserrare  et  in  bona  sanitate 
•naes  borum  tempomm  ainistraa  macbinationes  ad  omnium  sincero- 
mm  solatium  supenrivere  relinquat,  quod  ut  fiat  ego  quotidie  orare 
a»fi  desino. 

Quibo!;  me  altae  gratiae  suae  recommendans  maoeo. 
Badae  26.  Septembria  1705. 
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xxm. 

Litt.  E. 

ad  rescripluiii  de  4.  Noveinb.  170».  Cop. 

Copia  littortraiii  a  8.  K*  dondno  eomite  da  Sioieodorf  ad  donimiai  arebiapiMO- 

pam  Coboaoaan  Mriptamia. 

Decreveruut  mioUtri  plenipotcntiarii  mediatores  e\  parle  retinae 
Angliae  Viennam  se  conferre,  ut  adTentui  docis  de  Marlborougk  ibn 
dem  adaintt  eredentea  Bnum  Tel  alteram  diem  elapsurum,  itsque  dem 
abalienatorum  mens  reete  perspiei  et  ab  iis  aliquid  eertiorb  rebaberi 
possit  Hine  ego  quoque  ob  banc  pariter  aliasque  ratiehes  Viennain 
ine  recipiam,  illibi  Excell".  Vest".  responsum  super  hesteinis  quaii- 
tocius  expectaturus;  iuterea  sacrae  caesareae  regiaeijue  Majestatis 
consilii  bellici  coosilianua  et  referendarius,  dominus  a  Tiel,  iis,  quae 
momentattee  occarrere  possent,  invigUatttnis  hie  manebit»  ad  quem 
Ktteras  ad  me  dandas  Ex**.  V**.  dirigere  placebit  Spero  ttaque  post 
acceptom  praefatum  responsum  me  bie  Posonii  in  reditu  propediem 
instituendu  Ex"".  Vestraru  vlsuiuai,  el  f  oram  auiiiii  niei  ad  quaevis 
grata  paratissimi  atgüineiiU  expositurum. 

PosoQÜ  4.  Novembris  170$. 

1705,  21.  Novamber.  Wiaa.  Copia* 

Joseph. 

Unss  aeind  deine  geborsambate  relatiooea  von  3*  und  6.  bqus 
wobl  bebftndiget  worden,  und  rerbalten  dir  gnädigist  nit,  was 
messen  wir  auf  weitere  Vorstollung  der  Mediation  den  14.  dieses  ia 
denen  hunp^nrischen  sacfaen  eine  abermahlige  zusambekoiitlt  ange- 
ordnet und  darüberhin  gnädigst  verwilligt»  dass  (umb  von  denen 
rebellen  eine  andtwordt  herauss  zu  bringen,  die,  umb  dass  odium  dess 
langaamroen  bergangs  völlig  auff  unss  zu  werffen,  aicb  dato  passive 
balten)  man  diesaeita  Ton  dem  eraten  gradu  deaa  Granflusses 
atebe:  dabero  sie  Mediatores  ibre  proposition  berwerHs  auf  die 
Neutra  stellen,  gegen  Sibenbirgeu  und  der  Theiss  aber  aut  Zolnocsk 
änderst  nicht  antragen  sollen,  alss  waa  solcher  Orth  von  Vussem 
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wafien  behaubtct  werde,  widrigen  lalis  wir  unss  mii  Sczoiigrad  Le- 
Iriedigeu  wollten ;  so  viel  eins  mahlen  schrifttiielien.  Mündlichen  aber 
haben  wir  unss  noch  weitters  heraussgelasüen  und  erklaret,  dass  wir 
Mch  eotUchen  so  Test  nicht  auf  der  Neutra  bestehen»  sondern  pro 
oHiiiitto  termioo  den  Waagfioss  annemhen  wollten»  doch  Ton  diesem 
gMS  and  gahr  nieht  abweichen  konnten»  indeme»  wan  auch  die  re- 
bellen  auf  das  uti  possidetis  antragen  wollten ,  sie  dieses  mit  einigen 
fueg  herüber  der  Waag  von  daruinben  nit  au&sdeüUen  konnten ,  weil- 
leQ  dass  uti  possidetis  allein  von  denen  vessten  Plänen  hergenomben 
Tcrdeo  kan,  wir  aber  auf  der  Waag  Trenchin»  Leopold -Stadt  und 
Gutta  annoch  in  wirklichen  besia»  hingegen  die  rebellen  swisehen 
der  Ibrekh  und  Waag  keinen  einaigen  Tessten  Orth  innenhaben» 
Miodera  allein  wegen  derraahliger  entfehmung  unserer  Armada  in 
Tymaw,  Possing  und  die  Schilt  alss  theills  offene,  theills  mit  schlech- 
ieii  Mauren  umbgegebene  Örther  gehen.  Auss  so  gehürler  von  ua^ii  in 
allem  erzaigenden  facilitet  und  Willfährigkeit  hat  die  Mediation  so 
v*U,  alss  der  hier  anwesende  först  und  Duo  von  Maiborougk  unsere 
ana  Frieden  hegende  wahre  und  aufrichtige  Intention  hofentlich 
der  Genige  abgenomben ,  setzen  auch  ausser  allen  tweiffl  •  sie  ins 
gesambt  und  sonders  der  sachen  Verhalt  in  ihrem  unverstellten  stand, 
mit  benemrnung  der  von  uns  dato  gesehöptten  unverdienten  widrigen 
miäiiügp  seiner  Gehurde  hinterbringen  werden. 

lumitlst  seind  die  swey  holländische  Mediatores  von  ersagtem 
Tfnaw  hier  curugg  angelangt,  nutbriogende»  dass  die  rebellen  sich 
eidlichen  Verstehen  wohlen  eine  Antwortt  Ten  sich  lu  geben»  auch 
Okre  postulata  von  wegen  dess  Friedens  schriffUichen  zu  verfassen» 
dessen  erfolg  wir  nun  gewährtig  seind. 

Wass  wir  sodan  dem  hier  anwesenden  preyssisehen  Ministro 
buaa  Bartholdi  auf  seine  wegen  der  schon  bewusten  Traktata  hier 
(dhaac  poatulata  für  eine  antwortt  und  resoiution  ertheillet»  aeiget 
die  abschrillUiche  beylagg.  Wobey  dir  gnädigst  nit  verhalten»  dass  der 
^  Malborougk  in  fiberleguog  der  sachen  befunden,  dass  unserseits 
»Ö  mögliches  gelhaim  und  ofTeriei  t  worden.  Bcrueliet  al^u  die  such 
aaf  (lerne,  wie  sich  der  preyssische  huil  wegen  der  an  oberii  Rhein 
löwohl  alss  in  Italien  stehende  Truppen  darüber  erklähren  werde. 

Nicht  weniger  bissen  wir  die  bey  dess  Churfursten  au  Pfals 
IM,  durch  den  grafen  von  Weiss  wegen  fiberlassung  dero  in  Engel- 
liodticben  und  Hollindischen  Sold  stehende  4000  Hann  Infanterie 
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naeher  Italien  angestossene  T^aetaten  fortsetfen ,  und  demnach  Sei- 
ner Liehden  sich  gegen  ihme  grafen  I^etsthin  darzue  zwar  billich  er- 
klährt,  dabey  aber  die  ersetzung  der  recroiitten,  welches  für  uns 
dieser  Zeit,  da  wir  in  unseren  an  \o\ck  sehr  ersch&pfften  Erbkönig- 
»ich  und  Janden  mit  nnsern  selbst  aigenen  recrouten  nicht  mehr 

* 

aafkommen  und  gefolgen  mögen»  eine  harte  Condition  wäre  *  aossge- 
dingt,  haben  mt  Tnes  gegen  seine  Liebden  antern  18.  dieses  nach- 
folgender massen  erkblirt,  dass  wir  fQr  dero  in  Italien  inst^eo 

kommenden  sothanes  (\irpo  iOOO  Mann  recrouten  nicht  zwar  in  na- 
tura, sonndern  in  Gelit,  dein  Mann  vor  20  Thaler  angeschlagen,  be- 
gieten,  darzu  wegen  dess  brods  dass  super  plus»  wass  selbst  Seine 
Liebden  in  Italien  niehrers  alss  am  Rhein  oder  an  der  Maass  ko- 
sten wQrde»  beytragen»  aoeh  sonsten  wegen  der  quartieren.  Etappen« 
logierung  und  anderes  halber  die  gnedigste  Vorsehnng  (ohne  doch 
vnser  aerarium  darmit  zu  beladen)  thuen  lassen  wollten»  dass  diese 
Truppen  ausser  Lcluegte  Ursach  zu  klajjeii  gesezt  wurden.  Womit 
Seiner  Liebden  nach  dero  zu  uass  iederzeit  bezeigenden  Willfäh- 
rigkeit sich  hoffentlich  begnügen  werden.  Alldieweylen  aber  mit  allem 
deme  die  ansal  der  fQr  Italien  einsmahlen  angetragenen  17.000  Mann 
recrouten  wegen  der  in  Bayern  bey  denen  Werbungen  sieh  hemor- 
thuende  ohnerwartheten  Widerspenstigkeit  biss  auf 20.000  Mann  her- 
unter kommen  därlTe,  alss  haben  wir  zu  ersezung  disses  abgang^s 
mit  dess  Czars  Liebden  wegen  Überlassung  in  pohlnischen  Sold  uud 
Diensten  dermahlen  in  der  Lausnitz  stehenden  6^.000  Moscowitteo 
angebunden  nnd  den  Grafen  von  Strattmann  dessenthalben  mit  den 
PfttknK  des  Caars  geTollmIchtigtten ,  su  traetieren  die  Comiasion, 
auch  Ordere  ertheyllt  Ton  hier  alsobalden  sieh  naeher  Dressden  zu 
begeben,  umb  dieses  w  erkh  riiith;tl>i'ndei-  Instriu  tion  {j:emäss  auf  die 
eventualiter  vervvilligte  annembiiche  Cündition*  ;^  auls  scbleünigiste 
zum  stände  zu  bringen,  und  gleich  darauf  den  abmarch  dieser  Troup- 
pen  naeher  Italien  romemmen  zu  lassen« 

Demnach  aaeh  anss -deiner  letzteren  relation  abznnemben.  daaa 
es  wegen  antieipation  dess  hollfinndischen  rati  per  100.000  Thaller 
in  Hang  ein  bessers  ansehen  gewihne;  alss  wird  unnöthig  seyn 
wegen  eines  Versicheruncrsfundi  auf  Bayern  etwass  zu  melden,  son- 
dern bettest  von  solchem  zu  abstrahieren,  es  wäre  dan  sach»  dass 
die  antieipation  auf  eine  andere  arth  oder  weiss  nicht  wohl  konnte 
gangbabr  gemacht  oder  erhalten  werden. 
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Wass  da  sonnsten  innhnllt  deinem  gehorsambsteii  schreiben 
wegen  der  Lilbegischen  Coaiyutori  aotnigweiu  anregest,  darftber 
kit  do  dich  foigender  Gestalten  Terneminen  zu  laaseD,  dasa  wir  iwar 
aBe«  WIM  nnr  immer  xor  gfilitliehen  beylegung  dieaes  atritts  dien» 
lieli  sein  mdehte  anwenden  nnd  heytragen  würden:  anderen  Vnter- 
faui,'  äber  den  in  Sachen  verfasstcn  Sentenz  vuii  ob  tracfend  allcr- 
böchsten  Richterlichen  Ambtswegen  publicieren  zu  lassen  nicht  urob- 
gehen  könnten. 

Fahls  aueh  bey  uns  der  König  in  Schweden  auf  die  erkennung 
im  aeuw  erwählten  Staaislai  in  Pohlen  antragen  sollte»  wellehes 
M  dem  Vememmen  nach  nicht  zu  vermneten,  wollten  dir  zn  deiner 

?nterrichtung  nit  bergen,  dass  die  abfertigiing  kürzlich  in  diesen 
bfstehen  würde,  dass  gleichwie  er  Ki^nig  vnsers  Frd.  geh'ebten 
HerreQ  Hrueders  des  Königs  Caroii  in  Spanien  Lbd.  pro  tali  dato 
Meli  nicht  erkennet,  Ursachen  er  den  Herzogen  Ton  Anjou  alss  Kd- 
ligai  in  Spanien  agnosciret  hette,  eben  also  und  ex  identitate  ra- 
Ms  nnss  den  Stanialaum  zuerkennen  kaiaes  weegs  zoegemfietet 
vodea  kSnne. 

Wass  du  Ober  dass  in  deiner  ^ehorsambsten  Relation  von  jenem, 
W8f?  in  der  furgewesten  Friedens  negotiation  vorbeygangen,  einflies- 
leo  lassest,  dass  haben  wir  gnädigst  wohl  aingenomnien.  Wir  waren 
mr  emsmalilen  entschlossen  die  dissfahls  besehehene  passus  durch 
«M  lehriftliehe  andung  an  die  General  Staaten  zu  bringen,  haben 
ibw  auf  Vememmen ,  dass  die  französische  Commissarii  wiederumb 
tl>geschafft  worden ,  darmit  der  Zeit  noch  in  zu  hallten  rathsamber 
beenden.  Du  aber  hast  auf  alles  ein  woobsanibess  Ans:  z"  tragen 
<iflil  inmitteist  gleichwohl en  gehöriger  Orthen  glimpflich  zu  insinuie- 
re, dass  wir  Ton  dem  Vorbey  gangenen  guete  wissenschafit  trageten 
od  dirDb,wie  leicht  zu  erachten,  nicht  wohl  Tei^niegt  sein  konnten. 
Ksiftightn  aber  da  dergleichen  Maneggio  weitterss  entdeckht  oder 
^getrieben  werden  sollte,  bettest  dn  also  gleich  und  ohne  ferneren 
»nMand  all  ernstliche  nnd  nachtrueksnnibe  Vorstellungen  dargegen 
«aiöwendeo,  da  wir  dan  nit  zweillleu,  du  werdest  so  wob!  von 
^  eogliscfaen  nisa  auch  anderer  wohlgesinndten  aliyrten  Ministris 
■  Biig  in  dieser  so  wichtigen  Begebenheit  und  nachdracklichen 
^rgentien  bestens  secundiert  werden,  Schliessztichen  unterlassen 
M  dir  gnidigst  anzuliegen ,  dass  der  Doc  Ton  Malborougk  zwar 
Mbi^fi  aUs  gesternn  von  hiiien  abgechen  wollen ,  seine  Abräss  aber 
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wegen  eines  iliiiie  zuegestosseiien  podagtaischcn  Flusses  biss  auf 
kunffligen  Montag  auff5chieljeii  raüesseii.  Unter  dessen  alihier  sein 
ist  man  beschäftigt  gewesst  die  Concerti  der  ftuekaoiTtigen  Cam- 
pagoa  aufs  höat  und  mögiichste  absaradeo,  darron  er  dir  bey  seiner 
Zurfiggkooflt  im  Haag  die  nddiige  apertar  m  thuen  nicht  ermanglen 
wird ;  womaeh  du  dieli  in  ein  und  anderen  au  riebten  und  wass  dir 
oben  zur  nacliricht  beigebracht  und  zum  Theyl  zu  beobachten  be- 
fohlen worden,  dich  zu  unserem  diensten  zu  gebraiuhen,  auch  re- 
spective  gehorsambst  zu  voilziehen  haben  wirst.  Verbleiben  etc. 
Wienn  den  ZL  9hm  Ao.  ilOH, 

XXV. 

Ad  rMcriptom  de  23.  D«e.  1705.  A. 

Es  parte  inediatioait  depuUtloai  Hnngariia  etbibitiim  die  14.  Decenbria 

1705. 

Quando  quidem  subortae  difficultates  quoadlocumcongressus,  in- 
strumenta plenipotentiae  dominerum  ministrorum  et  plenipoteatia- 
riorumser^*  regtnae  Angliae,  nee  non  aeeeptationiamediationis  aaerae 
auae  caesareae  regiaeque  Majeatatia  aublatae  sint,  eademque  aua  Ma- 

jeslas  jam  rite  inclytae  mediationi  declaraverit  sese  genti  Ilungariae 
ad  cfra vidiiiria  sua  legalem  datur^un  saü^iacliunem,  juraque,  leges  ac 
priviiegia  regai  NB.  rediategraluram,  nee  unquam  sibi  fuisae  mentem 
cx  jure  regiae  sueeeBaionis  ae  inferre  Teile  dominatum  despotieum 
sive  abselutum,  eredit  conaequenter  inel|ta  mediatio  uiterierem  deter- 
minationem  omnium  punetorum  praeliminarium  hinc  inde  petitorum» 
nempe  aneeessienfs  baereditariae,  legis  Andreae  et  qnarantiae,  jam 
ad  ipsos  tt  ;t(  tatus  pacis  esse  remissam,  .snlilciLiilemque  spem  et  fun- 
Uanienlum  tuturae  pacis  genti  Hungariae  esse  datum,  ad  cujus  trac<- 
tatum  sacrae  caesareae  regiaeque  Majestatis  ministri  aoeedere  saot 
prempti»  quorum  selennes  plenipotentiarum  tabulaa  denini  mediatorea 
prae  manibus  habent*  ideoque  nihil  jam  amplius  aupereaae  quam  aub 
aut  sine  armistitie  ipsos  traetatus  paeis  ingredi  ad  praevenietidam 
uUeriorem  elTusionem  sanguinis  Christiani  et  devablaliuacai  taaliirum 
plaganim»  urbium  et  pagurun),  quae  bonos  regni  HuDgariae  iucoiai> 
nonnisi  ad  miserrünum  statum  redigere  posaunt. 

Itaque  ut  quantoeiua  ad  opus  tarn  salutare  et  Christianum  per- 
Teaire  lieeat,  inatat  inclyta  mediatiOi  ut  domini  deputati  eonfoedera» 
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toroD  Uaogarorum  ad  proposiliones  armistitii  a  parte  sacrae  suae 
cteiarete  reguieque  Majestatis  die  16*  menais  Novembria  praaterid 
cilibiUs  raapondere»  auDidi|ue  (ai  muniti  aant  plenipotantla  ad  trac- 
tttdan  da  ipsa  pace)  ianquam  pnrs  laeaa  aua  axhibera  Yelint  pastn-' 

bta;  sirero  sufficienti  eum  in  finem  careant  authoritate,  ut  quantocius 
?cribere  velint  ad  confoederatos  et  sub  armis  existentes  slaUis  et  or- 
diaes  tarn  regui  Hungariae  quam  principatus  Transylvaniae,  et  ad  ilios' 
qai  primariom  ioter  illoa  locum  oblinaat»  ut  ipaoa  dominos  deputatos 
coafoederatonmi  Haogarorum  at  ThmaylTanorom  eampataati  pleni- 
piteatia  mniiire  Telint,  ?el  adjunetia  aliia  talam  deputationain  conati- 
tiere»  qua«  cum  pleiia  authoritale  de  pace  traetare  possit,  ut  tandem 
fevente  mimine  divino  opus  tarn  sahüare  et  christianum  pacis  inciio- 
ah  et  ad  optatuiu  üuem  perduci  queat» 

XXVI. 

Aox  depdches  du  23  D4cembre  1705.  B. 
Tirnaa  ie  IS**.  Dtfeeaibre  1701». 

Monsieur  I 

Lea  lettrea »  quil  Toua  a  piu  da  noua  dcrire  le  3"**.  et  ie 
4e  ee  mab,  nana  out  dt^  fart  bian  randuaa  par  le  S'.  OkoHeaant  avee 
toattes  iea  pieeaa  jomtaa,  par  leaqaallaa  noua  noua  aommaa  trouTda 
«tiiftits  k  l'egard  de  votre  Pleinpouvoir,  au  sujet  de  l'acte  de  la 

iflt'diation  aceeptee  par  rEmpereup  et  toucbant  In  lettre  du  comte  de 
Vratblau  en  original.  Quoyque  nous  n'ayons  pan  eucorc  re^u  de  re- 
^ose  a  notre  lettre  du  8"".  de  Decembre,  nous  n'arona  paa  pu  noua 
tBp^aher  de  paaaer  avant  avee  notre  nagotiation  aprea  qua  Iea  denx 
ttieBlt^a  de  Tacte  de  la  mddiation  aeeeptde  par  l'Empareur  et  de 
litre  pleiopOQToir  ayoient  etd  aurmonteez,  pour  presser  la  deputation 
HoQgroise  de  vLuir  au  tiaitte  solemnel  de  paix  sans  s'arreter  plus  a 
üucun  preliniiiiaire,  qui  pourroit  [»eut-etre  ne  servii*  quo  de  pretexte 
^urtrainer;  ia  continuation  de  notre  Journal  avec  les  pieces  join- 
^  et  aurtout  notre  demiere  raponae  donn^  ä  la  deputatton  Hon- 
gnme  Tooa  fern  connoitre  conme  noua  noua  y  aommea  prb»  laquelle 
japere  que  la  cour  approuYera,  et  nous  ooua  flattons  qu'aprea  cela 
h  deputation  Hongroise  ne  pourra  plus  trouver  de  pretexte  ou  d'e- 
ciiappade  raisonnable  pour  ne  pas  entrer  dans  un  traitte  solemnel  de 
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paix  et  pour  ne  pas  dtablir  Ii  eatte  fin  uae  deputation  de  Hongrois  et 

Transylvains  deüement  auüiüris(?e  et  instruite.  Ce  que  nous  avoiis 
avancü  Uans  cet  ccnt  toucbant  le  üomiaatum  absolutum  et  le  retab- 
Ibsementdeslotx,  est  fond^  principalementsor  Tendroit  de  la  repoase 
que  le  eonte  de  StnxeDdorff  i  donii^  k  la  mediatioa  le  2*^.  Septem- 
bre  eo  cee  propret  termee:  «.gnitiiia  Ter«  nihil  in  hoc  negotio  sacne 
caerareae  regiaeque  Majeatati  et  e%  aententia  aaa  ad  proino?endam 
paceui  uliiius  accicleic  pussct»  quam  si  ml  iiisütulaui  al>  aliciialis  llau- 
garis  conventionem.  uti  vucaiit,  caiiipestre m  sc  conferre  atque  ibidem 
aequiasimam  augustissiini  menteiii,  praesertim  circa  baereditartae  soe- 
ceasionis  jua  (quod  nuliatenus  ad  arbitrariom  domtnatum,  ati  maleTO- 
lonim  perperam  facta  eipKeatio  detor^ere  iotendit»  aed  ad  nomam 
diaetarum  et  leg  um  inriolabiliter  eoDtemre  aatagit)  01***.  Dntibas. 
vestris  complaceret  efficacibas  officiis  exponere",  et  nous  regardons 
cette  piece  coinmc  trop  autlK  ntiqur  itoiir  pouvoir  ötre  sujette  a  au- 
cun  dedit»  quand  mSme  la  cour  iic  Irouveroit  pas  bon  de  nous  en- 
Toyer  la  dedaratioo  aolemnelle  sur  ce  sujet,  qoe  nous  tous  avona  de- 
inandd  daoa  notre  suadite  lettre  da  S"*.  de  ce  moia  (qooyqu'en  toat 
cas  11  aeroit  bon  de  l'aToir)»  outre  qoe  plusieurs  lettrea  ecrites  aar  le 
m&me  anjet  k  FareheYeque  de  Colocsa  en  font  foy. 

Nous  supposons  par  la  connexite  des  matieie^,  par  l'uniluniuie 
et  la  liaison  de  la  contederation,  et  parce  que^  le  P'*  Hakoczi  est  le 
cbef  auaay  bicQ  des  Transyivains  abaiienez  que  des  Hongroia,  qu'oa 
ne  poorra  paa  entrer  en  traittd  de  paix  avec  lea  una  aana  y  entrer 
aoaay  aTec  ies  aotreSt  ee  qni  nona  aemble  auaay  dVoir  etd  teojoura 
riatentton  de  la  cour;  et  comrne  lea  dita  TranaytTaina  ne  manqueront 
pas  d'yenvoyer  leurs  deputez,  nous  croyons  qu'il  n'est  pas  luuiui  uc- 
cessaire,  que  la  cour  imp'*  songe  h  temps  de  joindre  aussy  un  ou 
deux  deputez  des  fideles  Transilvaius  pour  traitter  les  aiTnires  de  ce 
paia*li,  eonjointement  arec  lea  affaires  Commiaaairea  de  Sa  Majest^ 
im^,  et  nous  jugeona  quil  aeroit  tris  utiiet  que  la  cour  irop**  Toulüt 
joindre  encore  ä  la  deputation  de  lVaaail?anie  le  referendaire  Sr. 
Kereati,  qui  est  h  Vienne,  de  m^me  coimne  le  Sr.  Tie!  est  Joint  h  la 
commission  imp'^a  cause  que  c  est  un  bommefortenteudu,  raisonnable 
et  discret. 

II  ae  paaaera  peut-4tre  quelques  seniainea  afaot  que  la  confe* 
deratioii  Hongroiae  UTee  le  P"*  Rakocai  pourront  former  la  deputa- 
tion aolemnelle  qu'fla  TOudront  eniployer  pour  traitter  la  paix»  et  avant 
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qu'ils  pouriüiit  la  munir  des  pleinpouvoirs  et  des  insti'ucLioiis  neces- 
saires  pour  uu  ouvrage  de  ce  poids.  ii  taudra  peut-4tre  qae  uous  re- 
sdoos  pendaat  toat  ee  temps-lä  icy  ä  nous  ennufer,  pour  ne  pat  don- 
Hr  J*allarme  tant  au  deho»  qu'au  dedaas  du  pais  eomme  si  la 
■egotiatioo  aroit  echon^,  mau  il  faat  biea  s'ea  eonsolar  taut  qu*on 
dmt  et  pent  encore  esperer  de  reossir ,  comme  il  y  auroit  alors  de 
i'apparence,  dont  la  reponse  que  nous  attendons  de  la  deputatioa 
ÜöDgroise  ä  notre  dernier  ^crit  nous  eclaircita  beaucoup. 

Nous  n'avons  rien  pu  approadra  du  comte  Berczeni  de  Taction 
fmit  le  16"*.  d*Octoi»re  aupret  da  certain  passaga  defeadu  par  un 
kti  et  qua  par  Ui  Os  ont  peoatr^  aa  Taasilranie»  lay  souteaant  qua 
les  ifflpenaux  j  ont  perdu  1 1^00  liomnias  et  pris  quelques  pieees  da 
idjiuu  Jaus  le  lüi  t,  saus  que  lic  leur  cott*  ils  ayeiit  perdu  plus  de  247 
bommes.  Nous  sommes  avec  beaucoup  de  pa&sioa  et  d'estime 

MoDflieur 

Vo8  tr^  horobles  et  tr^  obaiMaas  sarriteors 
Comte  da  Rachtaran.  J.  J.  Hamel  firayBinz. 

ad  XXVL 

ad  reseripCniD  de  23.  Deeembrit  1705.  C 

Ce  memoire  a  6i6  rendu  ä  monsieur  de  Stepnay  la  16.  de  decem- 
bnl705  aree  w  biUet»  qui  disoit  da  la  part  da  comte  da  Sioseadorf» 
fK  Sa  Majastd  na  trouTOit  aueuna  diffieult^  que  la  Mediation  le  püt 
ftimder  am  deput^s  des  m^ntens  Timau. 

Quaadu  quidetu  äuborlae  dillicultates  quuad  locum  


(Gleicbt  der  Abschrift  »ad  rescriptum  de  23.  Decembris  1705 
Kit  aasgenomman  nur  ,,regiaequa  M^astatis  die  6.  mensis  Octo- 
iris"  statt  i»ragiaaqaa  H^astatis  16.  mensis  NoTembris**). 

xxvn. 

AliMoiptaai  de  M.Dee.  iTOS. 

LiiiibUuin  mediationi  per  depuUtiooeni  HuDgaricam  die  20.  Decefiil>ri$  1705. 

Ex  reseripto  inelytae  mediattonis  de  dato  14.  hiqos  deputationi 
Inie  Tidere  lienity  credere  inclytam  mediationem  difHcultates»  quae 
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hnci  t  II  IS  pacis  nec^otiurn  morabantur,  ex  eo  quod  de  iis  <jiiasi  lie  j^uis 
praeiiminaribus  ex  parte  augasHssimae  auiae  sileri  coeptum  sit,  mu- 
tata  negotioniin  faeie  sublatas  esse  adeo,  ut  desit  domiais  mediato- 
ribus  faeoltas  qnidijoam  de  iis  proponendl;  augostam  quoque  aolam 
rite  tnclytae  mediafioni  deelarasse  se  genti  Huogarieae  ad  graTamina 
sua  legalem  daturam  satisfactioneni,  juraque,  leges  ac  pririlegia  regni 
redintegral uram,  nec  ex  jure  reji^iae  suecessionis  se  inferre  domiaa- 
tum  despoticum  sive  absolutum,  ideoque  nihil  amplius  superesse 
quam  sub  aut  sine  armistitio  tractatus  paeis  iairi. 

Plaeebit  inclytae  mediationi  Tel  ex  oatara  punctonim  praelimi- 
narium  eogooseere»  eadem  nestra  praeprimis  fnisse  pro  praelimlaa» 
ribus  posita,  quae  per  hoe  quod »  dam  nos  faTorabflem  de  iis  expee- 
taremüs  resolutionem,  e  diametro  in  nihrrsnni  pro  suis  assumere  pla- 
cuerit  aiigustae  aulae  praelimiiiaribus  jaimnie  de  iis  sÜere  coeperit, 
nulla  negotii  mutatio  in  nos  cadere  poterit  nec  nostrum  sufterre  pro- 
positiim,  praesertim  enm  jam  süente  simpliciter  aula  nobis  silere 
perieulosam  foret:  expressa  enim  doeent,  non  expressa  noeent 

Duplex  enim  bie  in  baereditate  et  snecessione  respteitur  sensus: 
aliud  est  de  ea  simpliciter  loqui,  declarata  successione  haeredum  do- 
mus  Austriae,  de  qua  articulus  haec  nobis  mala  caiLsaatis  diaetae  Po- 
soniensis  suis  loqueretur  verbis,  etenim  (salvo  tarnen  de  bis  tractatu) 
plurimum  interest  inter  regtae  dignitatis  et  Majestatis  suceessiosem 
et  inter  baereditariam  regni  proprietatem.  Hoc  soum  expUeat»  ibi 
determtnatis  in  primogenitis  saecessoribus  regni,  consiltnm  et  indn- 
stria  Tel  Tolnit  attt  proTidit;  quam  suecessionem,  scilicet  cum  artieolo 
Andreae  reps,  ad  tractatum  pacis  remittendam  inclyLam  mediationem 
et  domiaum  quoque  arcbiepiseopum  Coloceosem  svavisse  non  dubi- 
tamus. 

Aliad  item  est  de  abusiTe  sub  generalitate  baereditatia  intro- 
docta  dominatione*  ita  ut  non  modo  per  prius»  sed  et  nunc  omnes  suae 
saeratissimae  Majestatis  nomine  factae  expeditiones  in  eura  dtrigi  so* 

lebant  et  solent  stylum,  quasi  inclytum  boc  regnuin  Hungariae  ad 
instar  rcliquarum  haereditariarum  pi  oviiiciarum  domui  Austriacae 
appropriatarum  toret,  et  consequeuter  quasi  vi  exclusioois  elausalae 
articuli  Andreae  regis  decreti  obJigamen  legis  non  tarn  araplius  ad 
regem  (ut  in  liberis  regnis),quam  ad  incolas  et  baereditatis  suae  sub- 
ditos  referretur.  Hine  merito  ortum  est»  ut  pro  praeliminaribus  bae- 
reditaa  et  Andreae  regis  articulus  ab  Hungaris  ponerentur. 
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Proindc  inclytae  medialiuüi  perpendere  licebit,  factis  limc  et 
inde  iflimediate  contrariis  inter  se  propositiooibus  et  tiulla  declara- 
tiri  soae  Miyestatis  intervenieate  rosoluttone,  n  jam  soll  uleotio  cre- 
dtre  fas  sit»  noooe  pro  suo  genio  euiUbet  parti  se  qvietaro  licabit? 
nde  eioria  dWersitate  praeterroisso  nane  praelimioari  in  ipso  limine 
traetatas  ipse  siäUret,  iluüi  ai  äuaiu  (^ulät^ud  partem  silentium  inter- 
pretaretur. 

Neque  ergo  hic  sufficientem  spem  aut  fuadameutum  pacis  prae- 
ki  süeotittm  neqae  despotiei  domiaalus  abnuentia,  quia  uec  Austriam 
lee  Bobeoiiam  despotiee  regi»  quin  suas  habere  leges  proclamatom 

iUamen  nulla  ratione  Hungaria  üs  aut  aliis  haereditariis  pro- 
vnciis  assimilari  cupit  et  ex  eo,  ne  in  simili  supposito  tractatus  ioe- 
intar,  pio  |ti  ai  liiiiiriari  cautuin  esse  voluit. 

ised  ueque  legalis  satiäfactioois  geuerica  oblatio,  hoc  eoim  ge- 
leriemi  de  generico  clementiamm  regianim  stiele  ubique  esse  quis 
Ksdtt?  HiDc  est»  quod  ab  exordio  afmomm  nostronim  suspeetum 
ndebator,  quod,  antequam  augustissima  aula  quaerere  TOluisset,  quid 

(NBoe  Sit*  jam  totum  illud  oiferri  publicabatur,  et  etiamiium,  dum 
liejiütaiKi  liuec  Hungarica,  ut  desideriuin  regnicoiarum  fiiiaiopi  spe 
|»eis  eicitari  possit»  tundamentaies  quasdam  positioues  lu  iorma  in- 
Srewis  traetetus  assumendas  dominis  mediatoribus  insiuuasset»  nihil 
taM  tarn  legale  nugnstae  «ulae  videretur»  quod  sine  traetatu  resolTi 
pMiL  Neu  redintegratio  ergo  legum,  quae  inclytae  mediationis  me- 
■sntiir  seriptd,  sed  tractatus  de  legibus  menti  augustissimae  aulae 
sobe^se  appaicL,  quod  plus  est,  ijuaiu  ut  sphaeru  et  activitas  mo- 
ilfroae  hujün  deputationis  Hungaricae  se  extendere  posset,  ipsa 
ntiooe  hujus  coneorsus  demonstrante.  Ne  tarnen  eeieriori  optatissimae 

fomati  tractatus  obicem  studio  ponere  vidcamur«  juxta  desi- 
iadytae  mediatioms  ad  se"***  spem  transmisimus»  ut  aoo  et 
Mi  fDo  inter  tarn  rigidi  a§ris  rigorem  eontemnentis  Martis  eur- 
••nfieri  potei  il,  iikudo  iiiclytis  confoederatis  regni  Hungariae  et  Tran- 
ifh^niae  statibus  talis  tractatus  pacis  promptitudo  iiiuotescat  et 
\m  ad  ejus  tractatus  formaÜtatem«  iocum  et  modum  necessaria 
Uat,  qoantocias  perficiant,  eaque  an  sub  aut  sine  annistitio 
^pator,  nobis  quam  primnm  riteque  tandem  inclytae  mediationi  in- 
**lncere  possit  Interim  Hungarica  baec  deputatio  enixe  instat»  ut 
•^yta  mediatiu  oiimLiu  >uüiii  iti  id  diri^^Li-u  dignetur  couatum,  ut 
pruUminana  haec,  quae  uota  sunt,  puncta  uuu  sUt^uliu,  sed  expressa 

«rchtr.  XUli.  i.  18 
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declanitioiie  quo  citios  eiprimantor,  ae  silentü  tuapicia  opinionibos 
Kcentiam,  optniooe«  diffidentiam  ipenerarent ,  neque  eredendiiin,  qaod 
ejusiDodi  silentinm,  generiet  etiam,  ni  supra  remonstratwn  eat,  redae- 

tionis  legum  fulcitum  oblatione .  ita  confoederatos  statns  et  ordines 
Hunp^ariae  contentaret.  ut  exiride  leliquam  de  sinceritate  tractatus 
spem  conciperent,  nec  modice  huic  deputatioai  HungaricaedispHceret, 
dorn  ad  inelytae  mediationis  desideriam  tanto  concarsa  institutus  trac- 
tattts»  de  quo  spea  regnicolarum  tanta  fait,  jaro  ailentio  abaolveretar: 
magis  igitur  e  re  fore  judtcaremtts ,  optaremus  sTaderemusque  in- 
simul  non  modo  de  Iiis  non  sileri,  sed  et  plures  positiones,  quai  legis 
qnae  pacis  et  jam  et  fiilura  esse  omnibus  uotum  est,  pro  spei  fuü- 
damento  in  lucem  prodire. 

xxvin. 

23.  Dtcembris,  Tyraavia».  Ad  reter^tuni  d«  29.  Dee.  17a&. 

Ex  parte  mediatioiiis  exhibitim  depvtationi  Haagarieae  die  23.  Decivbris 

1708. 

Nullo  modo  recordaotur  domini  mediatores  dominos  confoede- 
ratoB  Hungaros  a  tempore  aeeeptatae  utrinque  mediatiooM  ab  üa  oa- 
qvam  petüsae»  ut  augustam  aulam  moTerent  ad  faeiendam  praelimiaa- 
rem  aliquam  deelarationem  super  duo  puncta  snecessioRis  et  decretl 

Andreat'  regis,  imo  doniiims  arehiepiscopus  Coloceiisis  nomine  H»m- 
garorum  conloeileralorum  requisivit  dominos  mediatores,  vellent  eo 
disponere  aulam,  ut  horum  duorum  punctorum  discussio  ad  ipsos  pa- 
cta differretur  tractatus:  et  haee  est  una  ex  praecipuis  ratiouibus,  ear 
mediatio  ab  illo  tempore  Semper  urserit  aulam  eaesaream,  ut  omnes 
praeliminares  OTitaret  difficultates  ae  ad  solennes  traetatas  paeia  ac* 
cetleret,  serioqiie  raonuerint  domini  mediatores  deputationcm  Hunsra- 
rieam,  ut  postulata  sm  circa  pacem  tradere  vellent.  ite,  ilutu  in  limine 
jam  soleonis  tractatus  se  versari  crederent  mediatores,  ulterioribus 
eirca  praeliminaria  quaestiooibus  inaniter  laberetur  tempus,  et  ut  de- 
bite  ipsis  tractatibus  subatrata  materia  omnia  ibidem  peoitaa  eitri- 
cari  et  sineero  utrinque  animo  ad  pacem  felici  concluaione  compla- 
nari  possint. 

Etsi  *;nim  conspicua  deputatio  Huncfarira  petere  voliiisset  ab 
augusta  aula  praelimiaarem  aliquam  deciarationem,  super  haec  doo 


Digitized  by  Google 


27S 


poocta  domiDi  medintores  iisdem  rationibus^quibus  dissvaserunt  aalae, 
etiam  omni  eonata  dissvasiaseDt  deputationi  Hungaricae,  ne  tali  prae^ 

liminai'i  declarationi  ulterius  inhaereret,  quoniam  hoc  certe  nonnisi 
rernorain  facere  potuisset  ipsi  pacis  tpaclatui,  ([ui  solus  ae  veriis  vi- 
tfetiir  esse  modus,  quo  duo  illa  puncta  simul  cum  reJiquis  pro  utrius- 
qoe  partia  satisfactione  complanari  et  exortae  super  ea  difficultates 
radieitua  tolK  queant 

Cum  silentio  aalae  cirea  saepius  jam  memorata  lila  duo  puneta 
nihil  aliud  judicare  voliierunt  domini  mcdiatores,  quam  augiistani  au- 
hirn  quaestiouem  sufu'i'  illis  punetis,  qiiae  praeliminariter  nota  erant, 
ad  tractatus  pacis  didtulisse,  eaodemque  ad  rcpraesentationem  domi- 
Dorom  mediatorum  contentam  fuisse,  ut  de  duobus  istis  punetia  hinc 
lüde  usque  ad  tractatum  ipaum  pacis  aileretur,  ubi  de  iia  demum  con- 
vtatendam  easet 

llisce  rationibus  moti  sustinent  adhue  domini  mcdiatores  plane 
mutataiM  esse  pr;M  liiiiiii;(i  iiim  haruni  i|iiaeiti(mum  faciem,  nec  tale  si- 
leatiom  bac  iu  re  ullum  vel  regi  yel  confoederatioui  Hungahcae  ad- 
feire  posse  praejudicium,  et  sie  ad  lunen  tractatus  rem  dereuisse,  cum 
mia  ea,  quae  legibus  esse  fundata  susüneri  potuerunt,  praefata  coo- 
foederatio  suis  inserere  possit  postulatis. 

Quaiido  rex  declaravit  se  leges  regni  reparaturum  neque  se  do- 
minatuin  alKSülutum  appetere,  aliter  id  saue  sensu  intellipi  iion  posse 
eiUUmaiit  doniini  mcdiatores,  quam  Majestatem  siiam  autboritate  re- 
gia» prottti  legibus  UuQgaricis  fuadata  est,  coutentam  fore,  nee  com- 
sequenter  aliter,  nisi  plane  detorto  sensu»  bie  allegari  posse  Austriae* 
Bobemiae  vel  reliquaram  baereditariarum  provinciarum  leges;  si  vero 
reperiatur  antehac  unquam  in  contrarium  actum  esse,  ad  gravamiiia 
inde  exorta  et  proponenda  in  tractatu  ipso  pacis  suam  Majestatem  ie- 
galem  et  specificam  daturam  satisfactioncm  sese  obtulit. 

Nee  uUo  modo  sequitur  ex  abolutione  clausulae  regia  Andreae 
sb  omni  obligamine  regem  liberart  idque  sali  populo  imponi»  sed  ma- 
aeat  et  baee  qoaestio  ad  elaYum  suspensa,  donee  in  ipso  traetatu  pa« 
eis  prorsus  deHniatur. 

NuUo  modo  ambigendum  vidctur,  quin  praedicta  oblatione  ge- 
nerica  praevia  solidum  sit  positum  fuudameutum  futurae  pacis  et  suf* 
fieientem  de  ea  spem  eoneipere  possit  inelyta  gens»  dum  eodem  tem- 
pore specificam  legum  restaurationem,  quaruni  praetensa  contraTcntio 
ex  graraminibus  et  postulatis  rite  mediationi  tradendis  demum  con- 
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stare  poterit,  in  ipso  pacis  fractatu  obtulit  sua  caesarea  regiaqiie  Ma 
jestas,  nec  inde  sequitur  nihil  tarn  legale  videri  suae  Majestati,  quod 
«bsque  tractatu  resolvi  nequeat,  vel  menti  subesse  augustae  aulae 
Omnibus  in  eontroyeraiam  actis  legibus  qam  novum  plana  de  iis  in- 
stitaere  tractatttm;  sed  merito  tarn  pro  sua  quam  inclytae  gentis  Hnn- 
garicae  securitate  rite  et  solenni  modo  tractare  intendtt  sua  Majestas 
aequcacexcelsamediatiOfforetqueinusitatum,  imo  inaiulittim^quid  omni 
adhibita  forma  et  solennitate  agi  ex  parte  augustae  auiae  etmediationis» 
eadetn  deficiente  formalitate  ex  parte  confoederationis  Uuugarieae. 

Gratissimum  interim  fuit  dominis  mediatoribus  percipere  ex 
response  conspicuae  depatationis  ttungaricae,  die  20.  Deeembris 
mediationi  exhibito,  eandem  deputationem  non  detrectare  solennem 
pacis  tractatiim,  sed  eelsissimo  principi  Rakoczio  desiileriiim  mediatio- 
nis  transmisisse,  ut  confoederatis  regni  Hungariae  et  Traiisyivaiiiae 
statibüs  promptitudo  ad  solennes  tractatus  pacis  innoteseat.  et  sua 
ceUitudo  eum  iis  consüium  iniret  de  iis,  quae  ad  celerius  optatissimae 
paeis  instituendum  tractatum  et  circa  ejusdem  formam  aliqua  requi- 
sita  statuenda  adhuc  forent,  sphaera  et  activitate  modemae  hnjus 
deputatiunis  Haagaiicao  se  eousquc  non  exten dente. 

Instant  itaque  enixe  domini  medialores,  iit  doniini  deputati  bonum 
et  salutare  hoc  opus  restituendae  quaotocius  almae  pacis  per  soIcd- 
nem  tractatum  omni  majori  studio  promovere  et  adurgere»  simulque 
responsum  Ulis  impertiri  Velint  circa  armistitium,  quod  praeter  om- 
nem  expectationem  alto  silentio  bucusque  a  deputatione  Hungariea 
practeritum  fuisse  apparet,  liccl  ea,  qnae  ad  hunc  tractatum  spectaiit, 
in  potestate  sint  conspicuae  deputatioiiis  et  illa  matcria  primam  huic 
cougressui  praebuerit  ausam;  persvasi  enim  sunt  domiai  mediatores 
favore  armistttii  faciliorem  omnino  fore  tractatum  pacis,  eursum  et 
absolutionem,  quo  Dens  faxit  ter  optimus  Maximus.  TyrnaTiae  die 
23.  Xbris  1705. 

XXIX. 

1705,  29.  Üwm.  Wien  (praes.  tO  Jan.  1705).  Orig. 
Kaiser  Joseph  an  seiaeu  Abgesaudtca  am  .eugUscbeu  Hoie. 

Joseph  Ton  Gottes  gnaden  erwftblter  römischer  Kayser  xii  allen 
Zeiten  Hehrer  des  Reichs  etc. 

Hoch  und  wohlgebohrner,  lieber,  getreüwer!  Auss  der  sab  A. 
beyligenden  Declaratiou  geben  wir  dir  gnädigst  des  mehrerea  zu 
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oseheD,  was  die  Mediation  der  von  denen  Maleontenten  naeher  Tyr- 
lan  Abgeordneten  Deputation  puneto  des  vorhabenden  Armiatitii  und 
PriedensgescbSSt,  omb  selbes  einmahl  in  gang  zo  bringen,  alda  Ober- 
ffben.  Wohey  forderst  zu  wissen,  dass  zwar  eben  diese  Dechu-atioii 
von  ersagter  Mediation  ?or  eitiigeii  lagen,  umb  zu  vernemen,  ob  ^ol- 
ebe  in  vnss  anncmblichen  terminis  eingerichtet  seye,  hieher  ge- 
jehiekht,  mittler  Zeit  aber»  alas  hier  darfiber  consultiert,  Ton  denen 
Vediations-Mhiistria  dieser  paasus  unserer  erkllrung  obnerwarthet 
gelfaan  worden;  die  Ursachen,  wekhe  Sye  hierzue  beweget,  seind  in 
ihrem  an  den  allhiesigen  englischen  Abgesandten  Stipney  erlassenen 
in  AbschritTt  biebeykhommenden  schreiben  zu  ersehen.  VViewoblen 
vir  aber  jenes,  was  de  domiaatu  de^potico  darinnen  gemeldet  wird, 
ersagter  Mediation  dureh  unseren  UofflLanzler,  Graffen  ron  Sinzen- 
MT,  schon  nnterm  2.  Septembris  nftchsthin  innhalt  der  dir  hieyon 
•ll>ereit  ertheilten  Conimunication  mitgeben  und  erkhlaren  lassen, 
der  punctus  garantiae  ingleichcn  schon  vormahlss  ad  ipsum  trac- 
tatüm  vorwisen  worden,  so  wäre  unss  doch  weit  lieb-  und  ange- 
neaimer  gewest»  wan  iu  dieser  SchritTt  von  ein  und  aaderm  abstra- 
biert  und  daruon,  wie  auch  Ton  der  clausula  Andreae  regis,  gar  kein 
Mldung  gethan,  sondern  diese  Dedaration  nach  der  sab  C.  kom- 
neaaden  formul  wfire  eingerichtet  worden.  Alldieweilen  dieses  aber 
mt  geschehene  sach,  ist  gegen  ihme  iStepney  blossbin  so  viel  gemel- 
det wonlen,  was  ütassen  er  sich  annoch  wohl  werde  entsinnen,  dass 
der  sub  C.  entworffeue  aufisaz  nur  von  unss  wäre  beliebet  worden, 
auf  das  beschehene  nun  seye  zwar  der  weitere  erfolg  zuerwarthen, 
vir  jedoch  wurden  Tast  nach  begebendem  fahl  dieser  billichen  reser- 
filion  ntiliter  zu  gebrauchen  wissen.  Wan  du  ein  und  andern  Aufsaz 
gegen  ein  anderen  halltest  und  wohl  erwegest,  wirst  du  ohne  müehc 
mi  Selbsten  hegreifen,  was  da  und  dortten  in  jener  von  der  Mcdia- 
tiaa  übergebeneu  Deciaration  nicht  formlich  eingerukhet  worden,  du 
aber  wirst  dich  gegen  den  englischen  Hofif  in  iisdem  terminis,  gleich 
vie  Inn  sich  hier  gegen  dem  Stepney  Terhalltet,  dissfahlsa  zu  be- 
tragen haben.  Wehrender  Zeit»  alss  mann  beschfiffliget  wäre  dieses 
Reskript  an  dich  aaszuferttigen ,  wird  onss  durch  einen  Expressen 
iie  schon  von  einiger  Zeit  her  von  unterschiedlichen  Orthen  durch 
xiemblich  verlSsslicbe  nachricht  herberichttete  Zeittung  wegen  dess 
vider  die  Rebellen  in  Sihenbfirgen  eroberten  nahmhafften  SigSt  und 
nai  Zeichen  dessen  eine  grosse  Anzahl  der  Fahnen  und  Standarten 
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übf»rbrnclit ,  i\  i  imn  wir  dir  eine  ausführliche  Relalioii  mit  nnchsten 
bey^usciilicsseu  befahlen:  hiebey  aber  in  comiieiiüio  tliuiiLor  piii- 
dij^st  so  vil  andeuten,  dass  in  dieser  Actio  decisivu  der  Feinden  neben 
eioer  ximblichea  Anzahl  der  gefangeaen,  worunter  vi!  officier,  über 
6000  auf  den  Plate  geblieben,  die  übrigen  serstrewet  und  28  Stnckb 
neben  einer  grossen  quantitet  Kriegs-  und  Mund-  Munition,  wie  aueli 
Bagage  erobert  worden.  Diese  V^ictori  versicheret  unss  den  besiez 
von  Sibenhiir[(en.  tribet   unseren  Trüup{H'n  liie  Winllerquartier, 
kosstet  (?)  dem  liagozi  seine  beute  miliz,  nimbet  Ihme  sein  gehabte 
Authoritet,  Credit  und  UolTnuog,  und  balltet  die  Turkhen  in  Respekt, 
welche  allgemach  geacbinen  zimblichen  lust  su  haben  sich  in  den 
Handel  su  mbchen.  und  leget  endlichen  das  ganze  zwischen  denen 
Bergen  und  dem  TIbisc  gelegene  Land  in  unseren  Gewallt.  Diese 
Zeittung  hast  du  an  gehörigen  Orthen  mit  dem  iinss  darauss  zueste- 
benden  grossten  Vurlheil  anzubringen,  umb  herdurcb  dem  englisclion 
Hoff  newen  mueth  zu  machen,  dabey  aber  denselben  beständig  ver- 
sicheren, dass  wir  unsere  Waffen,  so  glücklich  alss  selbe  auch  immer 
sein  machten,  nicht  änderst  alss  auch  auf  die  Vesthaltung  der  Ge- 
sacze  und  auf  Rechthaltung  dess  Kftnigreiehss  anzuwenden,  fSmemb- 
lieh  aber  dennen  iiuieriicben  Unruhen  ein  ende  zu  rnacheu  vorba- 
beten. 

Souil  nun  Italien  betri(Tt.  wenden  wir  inngleicbeu  all  roögliebe 
Vorsorge  an,  umb  eines  Theyls  dess  Herzogen  von  SzToyen  Lbd., 
welcher  dermahlen  Lusst  bekommen,  nach  eüsserster  moglicbkeit  an 
die  Hand  zu  gehen,  und  änderten  theyls  unsser  in  Italien  stehende 
vom  Feind  sehr  beängstigte  und  zimblich  in  die  Fuge  getriebene 
Armee  aid;i  /.ii  <*rhnl!len.  Dass  meiste  aber  konnnrt  ;iul"  die  schon  >o 
lang  und  sohnlich  aubegertc  Uellt-UilfT  oder  auticipation  <tn,  welche 
du  schon  anbefohlener  massen  noch  jeweyls,  ja  der  Zeit  desto  heuti- 
ger zu  urgieren  hast,  alss  selbe  bey  so  glficklich  begebenden  Ver- 
Inderungen  sich  desto  leichter  wird  aoswfirckhen  und  die  General 
Staaten  vermotbKch  darzu  umb  so  vil  ehender  bereden  lassen. 

In  was  Sland  soilann  der  aiiirten  w^fTen  in  Spanien  sich  befin- 
den ,  was  glückliche  Progress  des  chatolischen  Königs  Lbd.  täglich, 
wie  verlautten  will ,  auch  schon  ausser  Catalonien  machen ,  dieses 
wird  dem  aldasigen  Hoff  durch  dessen  Admiral  ä  Drittum  albereit 
binterbracht  und  ausfiihrlichen  benachrichtiget  worden  seyn,  seezen 
auch  ausser  allem  Zweiffei,  du  werdest  selbsten  von  des  KonigB  Lbd. 
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wirklichen  schon  nachdruckliche  befelilrh  empfangen  haben,  die  da- 
Ua  beouthigte  Gellt  und  VoIckh-HilfT  bey  der  Königin  auffs  eösserstc 
tuiii  wirckhen,  und  dieses  ist  eben  das  Uaubtirerkh,  womit  vir 
iemt  soig  and  Ylgilans  Tor  allem  auf  das  nachdrucklichste,  und  zwar 
Mo  mehrer  beladen,  alss  dir  und  dem  alldortigen  Hoff  nieht  kan 
Terborgen  sein,  was  grossen  gewallt  (iie  feindliche  Cronn  Frankreich 
ihro  Selbsten  nnthuc,  umb  die  in  Spanien  lür  Sye  zerfallene  sachen  mit 
all  ersinnlicher  application  widerumb  zu  erheben.  In  dieser  Intention 
md  absehen  lasset  diese  Cronn  sowohl  auss  Piedmont  alss  rem  Rhein 
nlbeiehe  Trooppen  naeher  Catalonien  abmarchteren,  schwächet  sich 
m  diesen  Orthen,  umb  das  sinnkende  gluckh  und  Parthey  des  Her- 
logs  Ton  Anjou  in  Spanien  zu  unterstuzen.  Wan  aber  gegen  so  von 
iikü  Ortheu  annahende  feindliche  Macht  ohninö^lich  fallen  wird, 
diesem  dem  gemeinen  Weesen  so  importantcn  und  durch  der  aliirten 
Siegreiche  Walfen  so  glorios  alss  rortbeylbafTtig  errungenen  Fürst 
ii  Spaaien  lu  behaubten,  wan  nieht  alsobald  und  ohne  mündesten 
Zeit^Terluest  ein  starckher  Nervus  an  Volekh  und  Gellt  dahin  ver- 
tthifet  und  abermachett  wird;  alss  hast  du  der  KSnigin  Ton  unsert- 
wegen zu  bedenckhen  zu  gehen,  ob  bey  so  eylifertig  bedfirffltigen, 
'ind  aber  so  weil  entstehentei-  iliiff  nicht  rath-  und  iieylsanih  wiire, 
roQ  dero  schon  in  Portugal  und  also  in  der  nähe  befindlichem  Corpo 
«iaenTbeyl  nach  ersagtem  Catalonien  detachieren  und  flbersetzen  au 
liisao.  Mit  welchem  Vortrag,  wie  auch  was  oben  wegen  Gellt  antt- 
dpfttion  Ohr  unsere  armada  in  Italien  gemeldet  worden,  du  desto 
leichteres  gehör  finden  solltest,  weylen  niemanden  inehrer  alss  eben 
beeren  See-Potenzen  an  deme  lieget,  dass  die  fei lu! liehe  Macht  durch 
ibf  gellt  und  Volekh  weit  von  ihren  gränizen  ah  und  der  Krieg  in 
(stfebmten  Landen  dardurch  unterbauten  werde.  Wie  dan  du  dieses 
uhI  was  oben  dir  mehrers  aufgetragen  worden  nach  deiner  gueten 
ManSt  und  Dexteritüt  efiszersten  Fleisses  aussuwürckhen,  und  unss 
fter  den  aussehlag  der  saehen  des  nficbstens  zu  berichten  dir  ge* 
bufsambst  angelegen  lassen  sein  wirst. 

Sehliessliehen  deuten  wir  dir  den  richtigen  empfang  deiner  ge- 
kor<iainhsten  Relation  vom  24»  und  27.  Novemhris,  auch  ersten  dieses 
^  «od  Terbleiben  dir  dabenebens  mit  Kayserlichen  und  Landtltirst- 
IwWa  Gnaden  wohl  gewogen. 

Geben  in  unserer  Statt  Wienn  den  23.  Decembris  im  Sibenze- 
^  hundert  und  (unfTten,  unserer  Reiche  des  Römischen  im  sechs- 


zehendeiC  «les  hungarischeo  in  neunnheaden  und  des  bdieinnbischeii 

im  ersten  Jahre. 

Joseph  m.  p. 

AU  miuiiiatum  äacrae  caeüareae 
BlajesUtis  proprium 

Pii  (  . . .  )  g.  V.  SinmendarC 

Johano  Georg  Guol  (?) 
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Vorwort 


In  unserer  Zeit  geht  der  Zug  stark  auf  ScUmeizung  bisher  be» 
stiDdener  Besonderheiten  hin.  Wean  dieseo  auch  dureh  die  Zosam- 
AenAliraiig  der  HenMshen  ihr  biaher  heimiseher  Herd  nun  entiogeD 
vird»  Terdienen  sie  doch*  dase  man  sie  dem  Gediehtnisse  rette. 

So  wird  das  Boss  unserer  Zeit  —  die  Locomotive  —  aucb  bald 
durch  das  schone  Vorarlbergerländchen  dahin  schnauben,  und  wie  es 
]D  dem  hägeligen  Lande  sich  eine  möglichst  ebene  Bahn  bricht,  so 
wird  es  atieh  auf  dem  reiehen  Culturgebiete  der  BeTölkemng  bald 
jcM  Ausebnung  mit  sich  bringen,  die  man  Zeitbildang  nennt. 

Angesichts  dieser  Zeitgänge  soll  es  vor  Allem  die  heilige  Pflicht 
des  Fortschrittes  sein,  seine  Tliiltigkeit  zu  verdoppeln  und  die  tiefen 
Zfige  des  entfliehenden  Lebens  zu  zeichnen.  Wir  bieten  nun  im  Fol- 
gendeo  eine  Arbeit,  in  der  sich  das  Bild  früheren,  eigenartigsten 
Lebens  am  deutlichsten  wiederspiegelt,  ein  GesebtchtsbUd,  das  die 
in  jedem  menschlichen  Wesen  ruhende  Doppelsette  des  religiösen 
und  Weltiebeos  in  gleich  innig  verbQndeter  Weise  umrahmt  ron  herr* 
liehen  Zeugnissen,  im  Grossen  wiederstrahlt:  es  ist  die  Geschichte 
Ton  St.  Gerold. 

Geschrieben  la  Neujahr  1870. 
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rbersieht  der  besonderen  QneUen  und  Mtentar,  sofern 
ilese  In  der  geseldehtUelien  Bantellnng  nicht  enrilint 

sind. 

Lebensbeschreibung  des  „lieben  Herrn  Beatus  Geroldus"  in  einem 
tlten  Grundbuche  vom  Jahre  1514.  Der  Anfang  lautet:  „Vermerkt  die  Lcgfendt 
St  Geroldt.  Zu  wj^^acn  und  kundt  soy  gethan"  und  dasEodo:  „nnno  InmrnB- 
tionis  drtmini  nosiri  Ihcsu  Chrisfi  VIII^  vnd  im  LXVT  J«re".  (PropsttM  St.  (ieroid.) 
S.  Uj  !  "Vlntfl  im  (icscfiiulitsfreund  IH,  34.  Er  setzt  liinxu:  „\\'iihrs('hein[ich  ist 
ditfs.  HU  liieiit  ButisieUens  Urschrift,  so  doch  aus  dieser  geiHininien".  Die  Le- 
?eoile  befindet  sich  auch  io  dem  1666  von  P.  Ulrich  Frille  Iii  verfaasten 
iiruuuüuehe  der  Propstei  St.  Gerold,  im  Auasuge  in  den  Docum.  San.  Gerold.  II, 
2S  uod  26  abgedruckt. 

Legende  tooSL  Gerold,  verfasst  1504  Ton  Albrecht  Ton  Bonstetten, 
Dicm  SB  Eniii«deln ,  abgsdnuM  in  der  „Hlstorit  wwm  Lebm  md  SMim  dis 
Wa.  Buaiedlert  und  Nftrtjrcrs  8t.  Maiiwad«''  (tob  Uirieh  Wittweiler,  Pjraibaig 
ifrrwMl  1887).  8.  Galt  Moral,  GeeehichtafreuDd  in,  84.  Mabillon,  Zedier, 
Uf,  die  BoUaDdisteii  —  eile  heben  aue  Wittweileri  Zeitgeschichte  gesehSpft 

Anch  Henriette  Morer,  Ord.  Certhoe.,  Helvetit  saeni  (Lmem  1648)  eni* 
Ult  die  L  e  ge  nd  e  fest  wftrtlich  neeh  Wittweiler. 

Jehnnn  Georg  Sehleh:  »üjetorieehe  Relation,  oder  Bygendtliebe  Be- 
icMhang  der  Lendtaehafll  Tnderhelb  8t.  Lncia  8tayg  vnd  dem  Sehallberg 
btfdtfaeite  Rheins  bisa  an  den  Bodensee.  Emba  MDCXYI*'  theilt  auf  S.  58  die 
Lsfende  mit  und  zeigt  uns  in  einen  Holzschnitte  den  heil.  Gerold,  wie  er  vor 
^r  bohlen  Eiche  sitzend ,  den  von  den  Jagdhunden  verfolgten  Bären  aehützt. 
.Hsrh  dieser  Quelle  wurde  Gerold  von  dem  Grafen  Otto  von  Jagberg  um  daa 
Jbhr  90O  entdeckt. 

P.  Gnhriel  Bucolin  fConventual  von  Weingarten  und  Prior  zu  St  Jo- 
bann  in  PV-l-ikirch,  ge&t  1681}  erwähnt  des  heil.  Gerold  auefi  in  seiin  iu  l'aien- 
<iirium  EcclfÄiaslicum  Veldkirchense  (Veldkirch  1679)  S.  40.  Daselbst  fugt  er 
tei:  ^Dessen  (Sl.  Gerolds)  mit  seinen  hevdcn  Prinzen  ßildtnuss,  wie  er  von 
ifm  Graffen  von  J«f?ber^  auff  der  Jnpt  rrnpIrtn^n.Mi,  ist  ^nr  schön  repräsentieret 
ta  ciüer  schön  gemalten  Landtsclniflt  von  (ias  p  a  r  Monpeer,  holländischem 
Maler,  von  fhr  Durchl.  Herzogen  zu  iNeuburg,  Ihr  Mayestäl  Leuuurae  iheresiae 
Kisi.  Kayserin  Herr  Vatter,  hieher  verehret". 
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D«  8.  Gerald«»  Brenita  B.  B.  Udalrieo  et  CaD«»«  filiitejnt, 
0.  8.  B.  in  BlMtia  (aaetora  P.  Daalala  Papabraehio  8,  J.  1978)  in  4an 
Balliadistan  mm  19.  April  8.  Bt8. 

Gaaehichlliclie  Notiaan  über  dai  obara  Walaartbal  und  ba- 
gonders  die  Harraebafl  Blumeneck  in  Vorarlberg,  von  Jos.  BergnuuiBf  ia 
Kaltenb&cks  öitarreiehischer  ZeitMbrift  1837,  Zabl  101  and  108;  foraar 
im  Tiralar  Baten  1841,  Zabl  101. 

Bergmann:  Untersachungen  äber  die  freien  Wall  iser  oder  Wa  I- 
•  er  in  Graobflnden  und  Vorarlberg.  Mit  einigen  diese  Gebiete  betreffenden 
historischen  Frlüntprdnppn  und  einer  ♦rfffltchen  chromoUfhographirten  Karte 
Tom  k.  k-  Obersten  Kitlor  von  Haus  lab.  !ti  dorn  Anieigebhitfe  tu  den  Wiener 
Jabrbfichern  1844,  Bd.  CV  —  CVIII;  auch  in  einigen  SonderabdrücLen.  Im  Aus- 
tuge  angeteigt  von  Professor  Dr.  Albert  Jäger  im  lloten  von  und  für  Tirol 
1845,  Juni ;  und  im  Arcbiv  für  Scbweizerische  Gescbicbte.  Zurieb  1849,  Bd.  Vi» 
S.  332. 

Der  heil.  Gerold  und  dessen  Verehrung  —  ein  Gebetbüchlein  zu- 
üÄchüL  für  die  Bewohner  des  Vorarlbergs  —  Terfasat  von  P.  Friedrieh  Wiiiam. 
Binsiedeln  1854. 

Dar  Bodenaee  nebst  dem  Rbeintbale  von  St  Luzienateig  bis  Rbeinegg, 
Tan  Sahir  ab.  Btattgart  18S6.  1,  8. 18ft. 

Dr.  F.  J.  Vo  ab  an:  Dia  Sagaa  Vararibarga.  Innebraek  18S8»  8. 110. 
Van  demealban:  Peldkirab  nnd  ealae  Oaigabangen.  Inmbraek  1888. 


.  j  .  ci  by  Googl 


289 


I»  ChroDilogische  Geschichte. 

,»Uinb  das  Jahr  958  florierte  Geroldus»  der  38.  regierende 
Oerzog  aus  Saxen,  also  gliickseelig,  dass  er  immer  Daek  einer  Ein« 
ik  getrachtet  Tod  endttieh  mit  guter  Einwilligung  seiner  Gemahlin 
Welt  abgesagt»  anstatt  den  Weltliehen  prachtigen  Kleideren  mit 
tarn  raaehen  Roeh  angethan»  mit  sehr  wenigem,  armen  Haassrath, 
Dwassen  sein  Messer,  zwey  Löffel,  Schuch,  llembt,  Ciliciuia,  sambt 
zrey  Schiisselin ,  so  alles  anuoch  theils  zu  Einsidien,  mehr  Theil 
siW  in  der  Kirchen  zu  St.  Gerold  in  grossen  Ehren  auffbehalten 
werden,  beseogen»  ein  Eselin  beladen»  ynd  vor  sich  her  mit  disen 
Moken  getiiben »  dass  we  dasseUnge  sidi  beharrlieh  niderlassen 
vnde»  er  dafür  halten  wolle»  dass  er  zu  Ehren  Gottes  dess  Allmäch- 
tigen soHe  alda  das  Übrige  seines  Lebens  Tollsiehen. 

„Xachdeme  er  in  diser  seiner  heiligen  Meinung  einen  weiten 
Weeg  ü[jerit;inden.  käme  er  an  einen  wilden  Berg,  ohngefahr  von 
Clausa  ob  Bregentz,  an  welchem  Orth  dess  h.  Manns  Eselin  sich 
■Meq^elaasen»  darauss  Gereidos  abnemmen  wollte,  dass  nunmehr  der 
Orth,  an  welchem  Gott  dem  AUmIchtigen  ihme  in  dienen;  der  Engel 
Giltss  aber  erseheint  ihme»  anaeigendt»  dass  er  sein  Eselin  weiters 
hH  üahne»  an  welchem  Orth  dann  es  widerumb  wurde  sich  auff  die 
Krden  nidcriassi^u,  selbiges  auss  sonderer  Anordnung  Gottes  das 
Orth  wäre,  in  weichem  er  solte  sein  Lehen  in  Gottes  Loh  ver- 
KiireB. 

»Disean  naeh  lege  Geroldos  in  göttlichem  Eyfer  vnd  heiligen 
Geiaaken  weiters  den  wilden  Bergen  an»  und  als  er  an  euem  noch 
«iUeren  Orth»  als  savor,  fier  Stunden  ohngefhhr  ob  der  Statt  Feld- 
kkth,  in  dem  Wallgew  gelegen,  b^y  dem  Wasser  Lutz,  aller  Enden 
aithochen,  wilden  Hergen  inu!  Töbleren  beschlossen,  kommen,  warfie 
ach  das  Eselin  zu  Boden,  auSi  welchem  es  also  fest  beharrete»  dass 


290 

Gerold  US  selbiges  keines  Wegs  danron  abtreiben  kannte,  daraiiss 

er  leichtlich  eiktMineii  möchte,  da.ss  di^s  von  Gott  dem  Alhiuirhtigen 
der  verordnete  Platz  wäre.  Dai innen  Messe  er  sich  hey  eiuer  holen 
gross  eu  £ich  ^  nider  viid  fing  an,  von  Holtz  vnd  Stein  ein  Hüttlin 
£a  bawen,  in  welchem  er  Gott  mit  solchem  Eyfer  vnd  Inbrunst  ge- 
dient» dass  ihme  die  hb.  £ngel  nloiablen  ersebinen,  mit  ibm  gespraebt, 
aueh  ibn  mit  Speiss  rnd  Trank  erqnicket.  In  disem  OrÜi  Terfaarrte  er 
im  Gebett,  gottseeligen  Beschawungen,  Pasten  Tnd  Casteyung  sei- 
ner  selbsten,  der  Welt  vnhekandi,  hiss  er  endtUchen  von  den  Jiigeren 
Graffen  Otton  i  s  von  Ja{j;herg  urid  Montl'ort2)  in  Hetzun<<  eines 
Bärens,  welcher  vmb  Hiiff  St.  Gerold  zu  geloffen»  verkundscbafftet 
Welcbe,  als  sie  ibrem  Herrn,  was  sie  geseben«  g«  wüssen  gethan,  ist 
er  mit  sonderen  Frewden,  sambt  seiner  Gemablin  Benedi  et  a»  Ge^ 
roldo  BUgereisst,  ibme  so  Brbawung  eines  Closterlins  ein  Stück  Landt 
▼erehrt. 

„Mit  diser  Sobankung  flenge  Geroldns  an,  ein  Cl5stertin  zu 

hav*en,  zu  welchem  der  Bär,  so  er  von  den  Hunden  im  .finden  er- 
rettet, Holtz,  Stein  vnd  Wasser  zu  Erkandtnus  der  (iulihat  zuge- 
tragen«). Hierzwüschen  haben  seine  beyde  8uhn  C  u  n  o  vnd  V I  r  i  c  u  s 
ibn  erfahren  vnd  beimbgesueht,  welcber  selbige  dahin  beredt,  dass  sie 
nach  dem  Eiempel  ihres  Vatters  der  Welt  abgedanket  Wamiiff  Ge- 
ro Idus  ein  Waasen  fon  gesagtem  rerehrten  Landt  in  ein  Taschen 
genommen,  sambt  seinen  Söhnen  nacber  Ein si dien  in  mser  lieben 
Frawen  Capell  zu  ewig  vnd  eigen  übergeben.  Demnach  hat  Geroldns 
in  seine  vorige  Einöde  sich  begeben,  vnd  beyde  Sohn  den  Orden 
dess  heil.  Ertzvatters  Benedict!  angenommen,  Cuno  Decanus,  Yl- 
rich  aber  Cnstos  erkieset  worden.  Welche  naehdemme  sie  ein  Gott- 
seeliges  Leben  ein  Zeitlang  gefBhrt,  Gerolde  in  seinem  seeKgen  Todt 
beygewobnt,  Tnd  begraben  Tmb  das  Jahr  978*)  in  der  Kirehen  tu 
St  Gerold,  allwo  biss  in  heuligen  Tag  sein  Grab  wohl  geziert  zu  se- 
hen ist,  welches  dieser  Zeit,  sonderlich  denen,  so  solches  Terebren, 
2u  Leib  vnd  Seel  verhiliTlich. 

«Disem  nach  haben  dise  sween  Sdbn  das  Clösterlin  biss  zu 
ibrem  seeligen  End  beiUgKcb  bewohnt,  deren  beyde  Leyberbias  auf 
heutigen  Tag  in  disem  Clösterlin  ruhen. 

„Hat  also  besagter  Massen  die  Probstey,  oderClftsterlin,  genannt 
Fryesen^},  jetzund  bey  St.  Gerold,  seinen  Anfang  genommen. 
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«Was  aber  Otto  dem  heil.  Gerold  an  Laiiilt  vergäbet,  befindet 
sk'li,  das  war  in  dem  Zirk  viui  Gemärcklen  zwischen  den  beyden 
Tobleren,  von  dess  Lutz  biss  auif  das  M(ii)liii  Tobel  biss  zur  hr\xiz, 
nA  die  Ekh  fort  auff  ValenUehiaen  Tobel ,  vnd  weiter  wider  in  die 
Uli  begrüTen  vod  Tmbfangen  wttrdt,  Tad  dacwiachen  gelegen** 

Adam 7),  ein  Edler  des  Waljrau's,  hatte  gegen  K.  Otto  den 
Grossen  ein  Majestätsverbrecben  begangen,  wesswegen  seine  wal- 
ftiiiseben  Güter  —  es  sind  S  c  h  n  i  fis.  Seh  Ii  es,  Meilo»),  Nü- 
liders  and  Cise,  d.  i.  das  Oberdorf  von  Bludeseh  —  durch 
du  Sehöppeogericht  eonfiacirt  und  zu  k5nigliehem  Kammergut  er- 
kttit  wurden.  Da  Adam  augleich  das  Leben  verwirkt  hatte,  suchte 
er  zu  Ende  des  Jahres  948  im  Kloster  Ein  sie  dein  seine  letzte 
Zuflucht.  Der  bereuende  Mann  gelobte,  den  Rest  seines  Lebens  — 
Wenn  dieses  ihm  geschenkt  wurde  —  daselbst  als  Ordensbruder  zu  be- 
^chliessen.  K.  Otto  schenkte  aus  Ehrfurcht  für  das  Gotteshaus  ihm 
^  Todeaatrafe  und  Hess  ihm  d.  d.  Frankfurt  1.  JSnner  949  die  ein- 
feiagenen  GQter  surfickerstatten*).  Es  geschah  unter  der  Bedingung, 
haa  sie  nach  seinem  Tode  dem  Kloster  »in  perpetuum  cum  omni 
jure-  xulallen  sollen«»). 

Kaiser  Otto  1.  schenkte  d.  d.  Reichenau  23.  Jänner  965  auf 
Bitte  der  Kaiserin  Adelheid  dem  Stift  Einsiedeln  die  Insel  Uf- 
iia<>)ani  Zürchersee  und  «In  Comitatu  Adelberti  Rhaetia 
Tocato**  den  Hof  Scana  (Schau  im  Liechtensteinischen)  cum  ec<* 
detia  et  omnibus  pertinentiis  ejus,  und  in  derselben  Grafschaft  Por- 
tam  Rivanuai  (d.  i.  den  Hafen  am  Wallenstadter  See)  <«)  mit  der 
Überfahrt,  um  leichter  nach  dessen  Hesilzungeu  im  V\  aigau  und 
aaderortea  in  Rhätien  gelangen  zu  kuouen  i'). 

Alle  diese  Vergabungen  in  Comitatu  Rhaetiae  und  namcDÜieh 

M  e  i  Ii  s .  S  e  n  0  V  i  0  ,  S  Ii  n  e ,  N  e  z  ii  (i  r  a ,  Cise  bestätigt  —  patre 
9)0  Tolente  —  Otto  IL  junior  et  seniorts  coimperator  d.  d.  St.  Gallen 
Ii.  August  972 1«). 

Kaiser  Otto  bestitigt  am  26.  Deeember  975  ,,interventu  Otto- 
m  Docis  Aiemannorum*  eu  Eristein  (im  Elsass)  die  von  seinem 

Vater  s.  Z.  dem  Stifte  Einsiedeln  gesehenkten  Güter  in  Rhätien  is). 

Gleichenfalls  bestätigt  diese  Vergabungen  Otto  lü.  zu  Frankfurt 
is  24.  Januar  992 


Dann  bekräftigt  am  5.  Janaar  t018  Kaiser  Heinrieb  II.  ge^a- 
über  dem  Stifte  Einsiedeln  unter  aiulern  Besitzungen  auch  „ih  Cuini- 
tatu  Rhetia:  Quadravedes,  iMeiles,  Senuvio,  Eusiiiie,  Ne^udra,  Cise, 
Valüs  Trusiana ,  Campesia"  i?^.  Diese  Bekräftigung  erneuert  am 
19.  August  101^7  Konrad  U.  der  Saliar««);  am  4.  Pebru«r  1040 
Kaiser  fieiDrich  III.  i*). 

„Beueliciuin  Isuaiu  Scleiai  m  villa  Pludassis  (Bludesch)  Ec- 
clesia  cum  decima  de  ipsa  valle.  £t  de  Ciae  (Zitz  oder  Cis,  Ober- 
dorf zu  BiudeschJ  uiila* 

«Curtis  dominica  habet  de  terra  arabtli  XXXVII  iuger«  .  .Sil* 
vam  in  6aio  (Gugais  bei  Ludeseh?)  etinPibrune  atqua  in  Fra- 

sune"  «•). 

Berchtoid,  Bi«?chof  von  Zimbona  und  Weihbischot  zu  Chur, 
weiht  am  22.  April  1313  die  Kapelle  des  heil.  Antoninus  und  fünf  Altäre 
im  Kloster  Prisen »O*  ^^^^  Freiherr  von  Schwonden»  Conrent* 
herr  zu  Einsiedeln  und,  urkundlich  1.  August  1314,  Propst  zu  Pri- 
sen     stirbt  im  J.  1316 

Graf  HudoU*  von  (Werdenberg)  Sarg^us  gibt  dem  Johann 
Ton  Hasenburg,  Propst  des  Gotteshauses  zu  Frison,  mit  Rath, 
Willen  und  Gunst  der  ehrbaren  Leute  zu  Zitz,  Bludesch  und 
auch  Ton  Tfirringen  am  22.  Januar  1-322  für  Gott  und  aus  Liebe 

zu  dem  genannten  Propst  einen  Weingarten  an  dem  Berge  Zits, 
den  einst  Otto  von  Swanden,  Propst  zu  Frysen.  von  Frau  ilerdej^- 
niune  und  ihren  Kindern  gekauft  hatte  und  genieine  Weide  des 
Grafen  und  der  genannten  Leute  war.  Es.  geschah  zu  Sargans.  Zeu- 
gen waren:  Ludwig  ron  filontfort,  Ritter;  Heinrich,  Leutpriester  zu 
TQrringen;  Ruchi»  des  Ammanns  Sohn  Ton  Bludesch,  und  figli,  sein 
Bruder;  Ebli  der  Munek;  Kun  von  Zits;  Ebli  der  Meyer  von  Tflrrin- 
geu;  Walther  Zerf  und  sein  Bruders*). 

Am  14.  Januar  1326  resigmrt  Johann  von  Schwanden,  Abt  zu 
Einsiedeln,  zu  Pfetfikon  und  schlägt  seinen  Conventbrudern  vor,  sie 
möchten  den  Propst  zu  Prisen,  Johann  Freiherrn  von  Ha- 
senburg,  zu  seinem  Nachfolger  bestimmen,  was  sie  auch  thun; 
jedoch,  wie  es  scheint,  etwas  spater,  da  noch  am  tt.  Mai  desselben  Jah- 
res Joh.  v.  Schwanden  als  Abt  und  Job.  v.  Hasenburg  als  Propst 
Urkunden 


» 

,Wip  Schwigger  vnd  Hug  die  Thumben»  gebröder,  vnd  ZatTet  2») 
vod  Jühans  die  Thumben,  vnser  Vetteren,  künden  allen,  die  disen 
brief  Sebent  oder  horent  lesen,  das  wir  durch  bette  des  erwürdigen 
8m  Abt  Konrads  des  gottshauas  iii  den  Einsidlen,  trösten  für  Tnt 
nd  nser  diener,  alle  die  Bilgrin,  die  die  sartea  Mutter  Marien 
a  dem  Torgenenten  Gottsbans  zu  den  Einsidlen  beimesnebent»  sie 
syent  Pfaffen  oder  Leyen ,  Weib  oder  Mann,  vnd  geben  inen  vfT  den 
willigen  Weeg  Fride  ihr  Iii)  vud  ir  gut  on  alle  geverde,  vnd  loben, 
das  stets  zu  heben  (halten  ?)  i>y  guten  truwen.  Auch  soll  man 
wissen,  wäre ,  das  es  zu  schulden  k&me»  das  wir  die  rorgenannten 
BOg^  weiten  eder  müssten  angrifeUt  das  sdnd  wir  dem  Torgenanten 
nscm  gnädigen  Herrn  abt  Conraden  Ton  den  Einsidlen  tu  wissen, 
tn  eines  monats  des  rorbin  ebe  das  wir  debeinen  Bilgerin  angrifen 
ooe  alle  gevürd.  Vnd  das  dise«»  alles  war  sy  vnd  stet  blibe,  darumb 
dbich  der  voi  j^ciiaiint  S(  )i\\  jr^^MT  lur  minen  bruder  vnd  förmin  vetter 
die  Tüumben  die  vurgenanten  min  jnsigel  an  disen  brieiT  etc.  Der 
geben  ist  zu  Veldkirch,  da  man  zait  von  gottes  geburte  dreyaeben- 
bndert  jar»  darnacb  in  dem  siben  vnd  dryssigosten  Jar,  an  dem 
Mtstig  naeb  vnser  Frowen  tag  xe  mitten  augsten**  st). 

Hug  der  Tnmb  von  Neuburg  verkauft  (zu  Feldkirch)  dem  Abte 
Konrad  von  Einsiedeln  und  dem  Gotteshause  St.  Gerold  den  halben 
Kirchensatz  von  Snüvis,  den  er  von  seinem  Bruder  Schwiij^er  dem 
Tonbe  iuue  hatte,  um  23  Ptund  Pfenninge.  Schwigger  bekrältigt  den 
2$,  KoTember  1 340  den  Verkauf  «s). 

Bald  darauf —  2.  Januar  1^3  —  verspriebt  Schwigger 
Tsmb  seinem  Herrn  —  dem  Abte  Konrad  von  Einsiedeln»  —  seinen 
Btader  Hug  von  der  Gemeinschaft  der  Vogtei  Prysen  abzuweisen 
Bad  um  den  Meierho!  Hludesch  die  Gotteshausleute,  die  dazu  gehö- 
''fD,  anzuweisen  ,  dasi»  sie  die  nächsten  fünf  Jahre  diesen  Hof  Abt 
Koorad  oder  wer  tur  ihn  dahin  kommt,  besetzen  lassen;  nimmt  auch 
Abt  oder  neinen  Stellvertreter  zu  Frysea  oder  auf  dem  genannten 
Hife  zu  Blodescb  in  seinen  Schirm  <•). 

Im  gleichen  Jabre  —  den  28-  October  —  ertbeilt  Sehwigger 
^Tbombe  ron  N^flwenbur^demGotteshause  einen  nenenScbirmbrief: 
»leh  Schwigger  (kr  Tumbe  von  Nihvenbur^  kuiul  \\\\  discm  Briefe, 
'i*'*'  ich  schirmen  vnd  besorgen  soll  on  alle  geuerd  das  erwüi  dig  Clo- 
»lerFrysun  (das  man  nennet  zu  San  t  Gerold}  von  der  vogtey 
&  ich  da  besorgen  soll  vnd  si  auch  inne  bab»  von  mines  gnidigen 
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Herrn  Abt  Conrad  ron  Einsidlen,  mit  allen  den  Sachen  Tnd  nutun, 

die  das  vorbenant  Closter  anhuret.  Vnd  wer  ob  das  vorbenant  Closter 
von  jeniant  krieg  oder  not  anging,  da  soll  ich  vnd  alle  min  frund  vnd 
Herren  uid  gesellen  Tmb  bitten  das  si  durch  min  willen  das  obgeiiaiU 
Cioster  on  alle  geuerd  behelfen  vnd  schirmen  sollen,  wa  ich  es  mit 
eren  getun  mag  vnd  dem  Cloater  nutilieh  vnd  erlicli  sei.  Wer  oodi« 
ob  min  gnfidiger  Herr  Abbt  Konrad  lu  dem  Closter  zu  Frysun  wolt 
reiten  oder  fahren  •  oder  sin  arabtlQt  •  den  sol  ich  geleit  dar  Tad 
dannen  geben  one  alle  geuerd.  Vnd  zu  einem  offnen  vrkund  etc.**'*}. 

Es  verkault  Heinrich  Büch  Ii.  Hüri^er  zu  Feldkirch,  am  8.  No- 
vember 1355  dem  Rudolf  von  Fout,  Propst  zu  Prisen,  und  dem 
Gottesbause  daselbst  den  ihm  zugehörigen  Tbeil  des  Gutes,  genannt 
Diemen-Gut,  gelegen  in  Valetsehinen,  mit  Leuten  und  Gutu. 
8.  w.  um  19  Pfund  Pfenninge  Konst  tl&nie.  Siegler:  Jobann  Lit^ 
8 ober,  Stadtammann,  Namens  der  Stadt  Feldkireb 

Am  25.  Mai  1356  willigt  Aht  Heinrich  von  Einsiedel»  ein,  dd.>s 
5?ch Wigger  Tumh  von  Neiiburg:,  Vogt  von  Frisen,  seine  Ehewirthin 
Katharina  von  EroJzheim  um  550  Pfund  Heller  Heimsteuer 
auf  die  Vogtei  Frisen  anweise 

Agnes  Buebli  und  Rudi  ihr  Sohn,  Bürger  zu  Feldkirch,  Ter» 
kaufen  an  Ru dolf  von  Pont»  Propst  xu  Frisen,  ein  Gut  in  Vallent- 
schinen,  genannt  das  Obergot  des  Diemen,  sammt  der  Alp  Stern 
uiiii  (irinhall)  Käsgiid  aus  dem  Gute,  das  Alli  von  Nant  iune  hat,  um 
20  Pfund  Pfenninge. 

Dat.  zu  Feldkirch  an  Peter  und  Pauls  Abend  (28.  Juni)  1356. 

Siegler:  Johans  Litscher  d.  Z.  Stadtammann. 

R Q d i  B u c b Ii  mit  eigenem  Siegel . 

Kunrad  Gansar,  Vogt  der  Frau  Buebli  mit  eigenem  Sie- 
gel"). 

13üi*  .Iiiiii  15.  „Burcardus,  episcopus  suffraganens  Pet  r  i 
episcopi  Curienüis,  dedicationem  ecclesiemonasterii  in  Frisen, 
Sancti  Geroldi  et  Mar.  Magdalene,que incongrue  in  die  S.  Dio- 
nysii  et  Soe.  Martyrum  bueusque  eelebrabatur,  ut  devotioni  populi 
satisBeret,  cum  indulgentiis  40  dierum  in  dominieum  prorimum  aut 
festum  S.  Galli  transfert«* 

Das  zwischen  St.  Gerold  und  Plöns  gelegene  Thälehen  Valient- 
srhina  (uikuutllieh  auch  Vaiiengin)  gehörte  den  Tumh  von  Ncubur^, 
deren  Schloss  N.  hei  Götzis  nun  —  wie  so  vieles  Andere  —  in  Triimmera 
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liegt.  Den  12.  Februar  1^62  überfiel  Grat  Rudolf  VI.  voo  Montlbrt 
za  Feldkirch  in  der  Stube  des  Claus  Beck  deo  Ritter  Hugo  Tumb  v.  N., 
flerrn  tob  VallenUehtiieii»  und  nahm  ihn  gefangen  *•).  Oer  Grund 
des  ZerwSrfnisses  mag  die  Zuneigung  Hugo  s  xu  den  Grafen  Ton 
Werdenberg  gewesen  sein,  mit  denen  damals  Graf  Rudolf  in  Fehde 
ls|r.  Ans  Uniinitli  Tielleicht  hierüber  und  zup^leich  aus  zeriüüeten 
VcriuugciL^uüistiiüüeü  verkaütte  Hugo  im  Frühjahre  1363  (8.  April) 
die  Veste  Neuburg  sainnit  Zugehör  an  den  Herzog  Rudolf  IV.  TOn 
Österreich.  Wie  entröstet  Graf  Rudolf  über  diesen  Schritt  geworden 
—  I^e  er  bald  an  den  Tag.  Am  Freitage  vor  Jakobi  (ZU  Juli)  fiberfiel  er 
iu  Thal  Vallentschinenund  iwangdie  Einwohner,  ihmiu  holdigen  >•). 
Erst  im  MSrz  1365  jedoch  gelang  «  s  ihm,  das  Thal  rtm  Hugo  gegen 
eine  Kautsumint  zu  erwerben,  an  svelche  die  Stadt  Feldkirch  700  Pf. 
Konst.  Münze  bezahlte").  Nach  dem  Tode  des  Grafen  (1390)  kaiu 
Vallentsehiua  erbsweise  an  seinen  Schwestersohn,  Grafen  Ue in- 
sieh ?on  Werdenberg-Sargans  (gest.  1397). 

Rudolf  Ton  Pont*  Propst  EuSt.  Gerold,  und  Kluss  Dyem, 
lein  eigener  Hann,  Urkunden  am  1.  Mftn  1371  lu  «Pladeni'.dass  sie 
alle  Ansprüche  auf  ein  Gut,  „in  dem  Buchholz"  genannt,  aufgeben, 
«owie  auch  alle  Forderunö^srechte,  die  sie  dalici'  an  Martin  dem 
Bürser  und  dessen  Erben  hatten.  Schiedleute  in  dieser  Sache  wa- 
ren Ul  ri  ch,  der  Amroann,  in  der  Lachen,  Hartman  n  von  Pratz 
ead  Heinrich  von  Hören,  Ammann  (su  Rankweii).  Oer  Propst 
siegelt  M). 

Zehn  Tage  nach  dieser  Handlung  —  am  II.  MSrz     starb  der 

Propst  zu  St.  Gerolds»).  Er  hatte  nach  urkundlicher  Nachweisung 
(1er  Propstei  seit  1355  mit  kurzer  Unterbrechung  bis  zu  seinem  Tode 
Torgestanden  *•). 

Im  J.  1373  war  Propst  zu  Frysen:  Peter  Ton  Wolhusen, 
Freiherr.  «Dessselben  mahl  bawt  er  die  Mulin  von  newem  auff  mit 
Stein,  Rad,  Kener  rnd  all  Bereitsehaft.  Des  anderen  Jahrs,  da  mah- 
let er  die  Capell  zu  St  Antlin  (Antlin?  Antonin)  rnd  ziert  sie  in 
allerweiss  ah  sie  heut  dit/  ist;  \nd  tiass  Ut  lnihiuiss  als  ctz  noch 
stat.  Do  bessert  er  auch  die  \V  eg  delzselbcn  Jars  mit  Muren  rnd  mit 
anderen  Sachen,  als  noch  scheinbar  ist.  Dezselben  Jars  machet  er 
such  die  Reban  in  den  Weingärten,  die  da  rerdorben  waren.  Detz- 
lelben  Jars  machet  er  auch  das  Hauss  auf  dem  Kok  vnd  den  Stadel 
zu  Qoadretsch  von  newem  aulF,  vnd  16  Pfund  Pfenn.  auch  desselben 
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Mal  gab  er  ymb  ein  newe  Glocken  md  darnach  macht  er  St.  Catha* 
rinen  Altar,  vnd  die  newen  Maur. 

,,Item  Anno  Diii.  1376.  Do  ward  der  egen.  üerr  Peter  todWoI- 
httaenAhbt  xu  den  Einaidlen;  detiaelbeu  Jara  verglaset  er  alle  die 
Fenster,  die  in  dbem  Gottsh.  sind«  Tnd  maeht  auch  ditz  Buch" 

AbtMarq uard  von  GrünenbergundCooFentTen  Einsiedeln, 

sowie  auch  Peter  von  Wo  Ihausen,  Propst  zu  Frysen,  verl  Lilien 
am  5.  Julil373  Johannsen  Mritt,  dem Wrtilistr,  die  Guter  Munt- 
matsao,  Bilwald  und  Blande ul atsch  (zu  St.  Gerold  gelegen) 
um  einen  jährlichen  ^as  von  11  Schilling  Pfenning  und  8  Pfenniog 
zu  einem  Grblehen.  Von  den  genannten  Gfitem  sind  ausgenommen: 
dieGiiter  der  Annen  Tulringinen  und  ihrer  Kinder,  welche  bei  jenen 
liegen,  aber  nicht  daxu  geh5ren.  „En  ist  auch  sonderüeh  beredt 
vuih  d'ds  Gut  Hlundenlatsch,  wäre  das  er  ald  sin  erben  das  leben  ver- 
kaufen ald  verx  tzcii  wolten,  so  sand  si  es  vorhieten  Rudollen  Sif?- 
nen  son  vnd  Kla usen  St ampher,  ald  andren  Gottshuslüten,  dar- 
nach dem  Probst  vnd  darnach  vnd  er  der  Eich  als  des  Gottshuss 
recht  stat  vend  inen  die  als  vil  darvmb  geben  vnd  laussen  werdea 
als  ander  Kit,  so  sond  st  inen  es  gönnen  vor  mfinglichem" 

Johans,  Rudolfs  sei.  Sohn»  Ritters  und  triiiiprn  Vogts  zu  Blu- 
denz,  urkundet,  dass  er  dem  Propst  zu  Frisen,  Peter  von  Wollhusen, 
die  Leibeigenen  Annen  Mädigen  Tochter  und  Hainzen  Ruschins 
Sohn  ab  Plan  und  Annun  Kunzlins  ab  Plans  Weib  und  ihre  Kinder 
mit  Leib  und  Gut  um  15  Pfund  Konst.  Pfenninge  abgetreten  habe. 

Datum  an  St.  Lanrentzen  Abend  (9.  Augost)  1374**). 

Wir  k  onnten  den  Kern  des  Rechts  und  das  Kulturgeprage  bisher 
in  den  Tcrschiedenen  übergabs-  und  Scbenkurkunden  erblicken;  naa 
begegnen  wir  den  Rechtseinricbtungen  selber. 

„Hoffrodel  zu  Sant  Gerold. 

„Dies  scynd  die  Recht,  die  das  (iutisliaus«?  zu  Frisen  angehö- 
ren, vnd  die  auch  ein  jeglicher  Probst  zu  Frisen  haben  soll»  vnd  auch 
hat  gen  den  Leuthen,  die  zu  dem  Gottshauss  gehören  zu  Prisen,  er 
gen  ihnen  vnd  sie  gen  ihm. 

1.  wDess  ersten,  so  ein  newer  Probst  wirdt,  so  sond  ihm  die 

Gottshauss  (Leute)  schweren  Trew  vnd  Wahrheit,  seinen  Nutz  vnd 
seinen  Frommen,  vnd  sein  Ehr  zu  fürdren,  vnd  zu  behalten»  mit  allen 
Sachen  ohn  alle  Geverde  m). 
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2.  «Es  soll  auch  ein  Probst  Gerich l  huLcn  zu  Piudäsch 
auff  dem  Hoff  nii  der  nechsten  Mittwochen  nach  inngehendem  Mertzen, 
drey  Tag  nach  einander ,  vnd  sond  es  die  Meyger  verkünden  den 
GotUhauM  Leuthen,  die  auff  den  dreyen  Höffen  sitzend  zu  Blu- 
diseh»  so  Selinufis  rnd  tu  Rankwyl,  daramb  geaehicht  das 
fteebt  da,  daas  die  Gottahaussleuth  in  andere  Gerichte  Rit  Iure  gan 
sood  Tüd  Recht  von  einander  Tor  einem  Probst  nemmen  send,  ob  des 
Gottshauss  Leuth  jemand  anklagen  weite;  das  sond  sie  da  leiden 
Todthuiu  oder  aber  vor  dein  Kloster  zu  Frysen  v  ii  d  e  r  d  er  E  y  c  h  e 

3.  »Auch  haben  die  Gottshauss  Leuth  die  Freyheit,  dass  sie 
eakeinen  nachsuchenden  Vogt  sond  han. 

4.  ,>Sie  haad  auch  mehr  Freyheit,  dass  niemand  einen  Gotts- 
bauas  Mann  noch  Gottshauss  Leuth  pfenden  soll,  weder  süss  noch  so 
an  Recht,  er  sey  dann  rechtlos  aussgangen  ^•). 

5.  „Wellicher  Gottshauss  Mann  oder  Gottshaussleuth  sich 
auch  versaumbte,  dass  sie  iiit  zu  dem  Gericht  kämen,  der  ist  dem 
Probst  von  jedem  Tag  vmb  3  Schilling  Costentzer  Torfallen«  vnd 
vmh  ein  fiberhracht  voib  3  Schilling  yerfallen«'). 

6.  »Vnd  alle  die  Sdiuldn  vnd  Fruveln^  aie  seyen  klein  oder 
gross,  die  gehören  einem  Probst  au  Prisen  an  Tntz  an  das  Blut»  das 
soll  man  antworten  in  die  Grafschafft  ^s). 

7.  «Aber  hat  ein  Probst  die  Recht  vmb  seinen  Zins,  das  sie 
ihm  den  richten  vnd  gehen  sond  von  seinen  Höffen  auf  Sant  Michels- 
lig  an  alle  Geverde,  vnd  von  anderen  seinen  gütcren  soll  man  ihm 
auaariehten  rnd  geben  aeinen  SUns  auff  Sankt  Fiorins  Tag.  Schmalti 
rnd  Kas  vnd  Korn  soll  man  ihm  aussrichten  vnd  geben  vnd  gar  ge- 
wehrt seyn  auff  St.  Martina  Tag  oder  aber  zu  Beliehen  mit  eines 
Frohstes  Willen*»).  Vnd  soll  das  Gewicht  vnd  Muss  bey  Pludeuzer 
Waag  vnd  Gericht  aussrichten  an  Korn  vnd  ?»h  Käsen  >") 

8.  »Man  soll  auch  einen  Probst  aussrichten  von  Jahrzeiten,  was 
nein  Jabneithuch  vnd  sein  Rodoll  aeyt  vnd  urkundet,  so  die  Jahn eit 
geMlen  Tud  er  es  auch  verdient. 

9.  »Die  Gottshauss  Leuth  sond  auch  aussrichten  vnd  geben  bey 
guten  Trewen  ohne  Geverde  den  Limmer  Zehenden  vor  Sant  Görgen 
Tag,  sie  sond  auch  geben  den  Zehenden  an  Korn  von  ihren  Ackeren, 
das  ihnen  Gott  gibt,  an  alle  Geverde;  aber  sond  sie  geben  den  Ze- 
henden von  Imen,  von  Erwis,  von  Bönen,  von  Rehen,  von  Hanff ,  von 
Oha ,  ohne  Geverde',  vnd  von  einem  Krautgarten  sond  sie  geben  su 
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Zeheiiilei)  zween  Pfenning  Costa nfzer  Müntz.  Sie  sond  auch  geben 
Kälber  vnil  Füli  Zebenden,  vncJer  dem  Weg;  sie  sond  auch  geben 
den  Geiss-Zebenden,  an  Hrverd.  Diss  seynd  die  Leutb,  die  zu  dem 
Hoff  zu  dem  Kreutz  hörend,  alle  von  Toog,  Hoffstatt  der  Hoff,  die 
eond  Bimigell  Canzen  Sun  Toder  der  Wartt  TDd  Sebeffeat  vnd  BQU 
sehi  Tnd  Jechkeo  Mfillen  Hoff  im  Loch,  die  sond  alle  toMiiehten  den 
Zehenden  ron  Hunren. 

10.  „Es  soll  auch  jeglicher  der  sein  sundec  Brudt  hat,  ein  Fass- 
nachthun geben,  was  ol>  zwulff  Jahren  ist,  soll  geben  einen  Kertz- 
pfenning. 

11.  «Wer  auch  sein  sunder  Brodt  hat,  der  aoU  einen  Tagwaa 
thun  •  ihr  besten  in  den  Weingarten  an  Geterd  Tnd  die  Tagwan  zu 
dem  Hauss,  was  das  Hauss  nobtdflrflftig  ist 

12.  „Es  soll  auch  niemand  «reiben  auss  der  Genossami,  an 

eines  Probstes  Willen:  vnd  welcher  das  übertulire,  so  soll  ihn  ein 
Probst  darum  straften;  wellmd  sie  aber  Ttnb  sein  Straff  nit  geben, 
so  soll  ihm  sein  Vogt  heholffen  seyn,  dass  sie  darumb  gestrafft  wer- 
den n). 

13.  »Wer«  aueb,  dass  ein  Gottsbanss  Mann  sein  gut  md  sein 
Lehen  weite  Tersetsen  oder  yerfcauffen,  so  soll  er  es  drey  Sonentag 

nach  einander  feyl  bieten  seinen  Nachgeburen  den  Gottshaussleuthen 
vor  der  Kirchen  zu  Frisen;  will  es  danii  niemand  Itauflfen  dess  Golb- 
hauss  Leuth,  so  soll  er  es  einem  Probst  bieten;  wil  es  dann  der 
Probst  nit  kauffen,  so  soll  er  es  dann  dennacb  hingehen,  wem  er  wil, 
mit  des  Probstes  Willen,  Tnscbfidlich  dem  Gottshauss  zu  Frisen ;  vod 
soll  es  fertigen  an  eines  Probstes  Hand 

14.  „Welcher  Gottsbanss  Mann  stirbt,  erhab  Weib  oder  nit, 
der  sonder  Brod  liat,  der  soll  dcük  Probst  den  Fal  geben,  das  best 
Haupt,  das  er  hat.  oder  das  liest  Gewand,  oder  das  best  Waffen.  Wo 
ein  Gottshauss  Weib  stirbet,  so  soll  der  Probst  oemmen  den  Fal  das 
best  Gewand  oder  das  best  Bette,  das  er  denn  wil.  Die  Gottshauss 
Leuth  sond  auch  alle  Fäl  geben»  es  seyen  Frawen  oder  Mann,  als 
hicTor  besehaiden  ist,  vnd  jeglichs  als  fem  Erben,  als  sich  ein  Ehe 
geschetden  mag.  Welch  Gottshauss  Mann  oder  Fraw  gut  von  ihm 
gibt,  vnd  sich  todt  machet,  als  bald  er  das  thut,  so  ist  dem  Gottshauss 
der  Fal  gefallen,  vnd  soll  dasselb  Mensch  damit  gelallet  han. 

15.  „Es  hat  auch  ein  Probst  die  Aecht,  wer  ihm  alle  sein  Zins 
nit  gericht  hat  auff  Sant  FlorinsTag»  so  soll  ein  Pirohst  nemmen  Boss 
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Mier  Rinder  Tod  soll  seinen  Schaden  damit  wenden;  findet  er  das 
lit,  90  soll  er  den  Blumen  >•)  nemmen  allen  auff  dem  Gut»  den  er  dn 

fndet,  vnd  solt  ihn  behaltpn  aufT  den  zwolflften  Tap:,  vnd  uher  seinen 
Schiuleü  tlaruit  wenden,  ol)  er  dessen  keines  da  linüet,  so  soll  ihn  der 
Probst  oder  sein  Ambtman  an  seiner  statt  beklagen  zu  dem  Mertzen 
Gtrielit  rmh  seinen  Zinss»  der  ihm  da  ausslit,  vnd  ist  ihm  der  Zinss 
iveyfalt  gefallen,  bt  er  aher  nit  in  dem  Land ,  so  soll  der  Probst 
4ieGSter  den  fOrbass besetien  als  ihm  ?nd  dem  Gottshaoss  su  Pri- 
sen nntzlieb  ist  ymb  seinen  Zinss;  ist  er  aber  in  dem  Land,  vnd 
irerspricht  sich  nit,  so  ist  dem  Probst  das  Gut  ledig  vnd  loss. 

f6.  „Es  mag  kein  Probst  enkeinen  Gottshauss  Mann  noch 
Frawen  nit  förbass  versetzen  noch  verkümmeren,  denn  vmb  seinen 
Zioss,  Tnd  Tmb  sein  Geläss;  noch  ein  Vogt  aueh  nit  fürbass  denn 
mh  sein  Vogtreeht. 

17.  „WSr  auch  dass  der  Gottshaussleuth  zu  Prisen  enkeiner 
Mönch  oder  Nnnnen  wurdint  oder  Yeldsiech  wnrdint,  wann  denn 
dfrselbig  Mensch  gestirhet.  so  soll  ihn  das  Gottshauss  zu  Krisen  erben 
tlierdiug,  er  lass  lutzel  oder  vil,  an  all  Widerred. 

18.  nSo  mag  enkein  Gottshauss  Mann  selns  Gottshauss,  dess 
e^n  er  ist .  weder  ein  Lehensinss  noch  Gelass  mit  seinen  Gnossen 
fbaehweren,  noeh  keinenweg  eberhandlen. 

19.  ,,Auch  mag  kein  Vogt  des  Gottshauss  eigen  noeh  Lehen 
A  trder  rersetzt'ii  noeh  verkauffen.  So  mag  auch  kein  Probst  des  Gotts- 
hauss eigen  noch  Lehen  verkautVen  noch  verwaudlen  an  seins  Abts 
Willen  vnd  des  Capitels  zu  den  Ciosidlen. 

20.  »So  mag  aueh  niemand  einen  Gottshauss  Mann  für  seinen 
Prebst  pfenden«  wenn  ?mb  die  Zinss  Tnd  Geläss,  so  er  demselben 
Probst  oder  seinem  Pfleger  schuldig  ist;  so  soll  sie  aueh  niemand 
pfenden  fnr  ihren  Vogt ,  wenn  vmb  sein  Vogt  Steur  ob  sie  zu  ihn 
aa55lit 

21.  „Es  soll  auch  ein  jeglicb  Probst  zu  Prisen  einen  Ehrbaren 
Priester  haben  vnd  einen  ehrbaren  Kelier^^),  der  des  Gottshauss 
figen  sey;  möebt  er  aber  den  nit  haben  von  den  Gottshauss  Leuthen» 
loil  er  einen  andern  nemmeut  der  ihm  vnd  dem  Gottshauss  nutsHch 
uj  an  Gevard. 

'12.  -K^  ^o\\  ein  Probst  zu  Krisen  das  Gottshauss  in  Ehren  ha- 
btfi  mit  Messgewand,  tnit  Bucheren,  mit  Kelchen,  mit  Decken,  als 
ihm  ehrlich  «ig,  vnd  dem  Gottshauss  nützlich,  an  Gevilrd;  vnd  soll 
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das  thun  mit  des  GotlsbauM  Güteren;  Tod  wts  des  übrigen  ist,  das 
soll  ein  IVobst  einnemmen  vnd  damit  thun»  als  ibn  seine  Ehre  be- 
weiset; Tttd  sond  ihn  darumb  die  Leuth  ntt  straffen,  wie  er  mit  dem 

übrigen  Gut  thut. 

23.  „Wür  auch,  dass  enkein  Mensch  stürbe  an  Leib  £rbeo,  die 
nit  Eheliche  Kind  wären,  die  soll  das  Gottshauss  erben,  es  seye  denn» 
dass  sie  Leib-Erben  haben,  die  in  das  Gottshauss  hörend,  es  aeyen 
Frawen  oder  Menn.  Wir  auch ,  ob  ein  Gottshauss  Mann  oder  Weib 
stürbe  an  Leib  Erben,  so  soll  diso  das  Gottshauss  erben,  als  ein 
jeglicher  Herr  seinen  eigen  Mann. 

24.  „Es  ist  auch  des  Gottshauss  Freyhcit  vnd  Recht,  dass  en- 
kein Vogt  enkein  Gottshauss  Mann  noch  Weib  nit  straffen,  nocb  ubel- 
handien  soll,  an  eines  Probstes  Willen. 

2o.  „Es  ist  auch  des  Gottshauss  Freyheil  und  EigenschntTi  von 
der  Lutz  autl'  das  Müli  Tobel  aulT  nutz  in  die  Frutz,  vml  die  Egg  auff 
vus  (vntz)  in  Valien  t  sc  hiner  Tobel ,  vnd  das  Tobel  nider  wider  in 
die  Lutz,  vnd  was  die  Güter  daawOschen  gelegen  seynd,  die  soad  alle 
dem  Gottshauss  atnsshafft  seyn.  Vnd  soll  auch  niemand  enkein  Ge- 
schifft haben  mit  enkeinen  Rechten,  denn  ein  Probst  in  den  Zwingen 
Tnd  in  dem  Bann. 

26.  „Dise  vorgeschrihene  Recht  seynd  geiioiiHuea  ab  dem 
Hechten-Buch  des  Gottshauss  zu  den  Einsidlen. 

„Vnd  des  zu  Vrkund,  so  haben  wir  Peter  von  Wolbausen  von 
Gottes  Gnaden  Abbt  des  Gottshauss  au  den  Einsidlen  vnser  grosaer 
Insigel  gehenckt  an  disen  Brieff,  der  geben  war  sii  der  Lichtmesa 
des  Jahrs,  da  man  aalt  von  Gottes  Geburt  dreysehen  hundert  vnd  eiben 
vnd  sibentzig  Jahre**. 

MReehte  der  Propstei. 

M Zwischen  beyden  Tdblen  von  der  Lut«  biss  auff  das  Mulin  To- 

bell  in  die  Frutr,  viid  die  Egk  auflf  Valeiitst  iiiiten  Tobel!  biss  in 
Lutz  ist  ein  Herr  von  Einsiedlen  vnd  Probst  zu  St.  Gerold  natürli- 
cher Grund-  vnd  Kygeathurob  Herr  mit  aller  Freyheit,  Eigenschaft, 
Mann  vnd  Bann,  Weegen  vnd  Stegen,  Wasser  vnd  Weid,  Trtb  md 
Tratt,  HoUs  vnd  Veld,  Flagk  vnd  Zugkh,  Fand  vnd  Brand,  Tom  Him- 
mel biss  in  Grund,  Forst  vnd  Wtldpan. 

„Frysen  ist  ein  frey  Geriefat  vnd  Dinghoff.  Ein  Probst  setzt 
vad  entsetzt  den  Keller,  12  Hichter,  einen  Schreii»er  vnd  WeibeU. 
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„Alle  hieriuen  gesessne  seynd  Geroidische  Leibeigene  Leuth» 
Tnd  pehuldte  Vnderthnnen,  mit  FVohneo,  Zinsen  rnd  Diensten. 

»Ebeainässig  auch  andere  ausserhalb  dem  Besirk  gesessene 
tiattshaussleuth. 

„Diese  alle  seilend  einem  newen  erwShIten  Herrn  huldigen. 

„Alle  Vügehorsainbt',  FriilVcl  vml  genieine  Indessen  (ausser  of- 
fenlich  MalefiU  vad  Hochgericht  Straffen)  gehörend  dem  Grund 
Herrn. 

^Die  Oubta,  ob  MalefiUisch  verhandlet,  sollend  im  Hoff  Fr  ysen 
dissolriert  werden. 

„Mag  die  Probstey  ein  Ploekhauss  oder  Prangelstoek 
haben,  die  Vngehorsamben  rmb  Frftffel  zu  straffen. 

^  Mag  auch  in  seinem  Territorio  haben  ein  Mulin  nach  seinem 
Belieben. 

^Alsda  auch  Ihru  nlier  Zehenden  zuständig. 

9 In  Todtsfahlen  der  Leibeignen  Leuthen  beyder  Geschlechts 
hat  der  Probst  den  Leibfahl  Tnd  optima,  best  Haubt  Tnd  Chuemoeth 
o^r  Wahls-Reebt;  dessgleichen  den  Enbfang  vnd  ?erlassenschafft 

der  Klosterleuthen,  Feldsiechen,  Tnehlichen  Kinder,  wo  die  ohne  Leib 
Erben  alisterlien. 

«Maü:  die  Probstey  vnd  dero  Vnderthanen  sich  der  Mass,  Ellen, 
Waag  Tnd  Gewicht  zu  Bludentz  oder  Veldkirch  gebrauchen,  worauss 
absnnemmen,  dass  der  End  Territorium  vnd  hohe  Lands  Fürstliche 
Oberkeit  dem  Hauss  Osterreich  zustfindig,  dem  Hauss  Bluomenegg 
aber  mehr  nit  dann  Malefitsstraffen  vnd  das  Hochgericht,  da  einer 
m<iii;uoss  wird,  doch  dem  Gottshauss  an  seinen  Zinsen,  Gölten  etc. 
ohne  Schaden. 

.Die  Gottshaussleuth  seynd  dem  Schirmbvogt  schuldig  die  ge- 
wonliche  Vogt-  ¥nd  Schirmb  Schilling»  namblichen  7  Pfund  3  Schil- 
ling Pfenning.  UndTOn  dem  Schirmb  des  Gottshausses  vnd  ibro  wegen 
anif  Martini  29  Pfund  Pfenning. 

«Der  Innhaber  Biumenegg  soll  an  seinen  Gerichten  zween 

^So  ist  ein  K o mi s c  h  -  K  e  y s e  r  des  Gottshauses  oberster 
Sehirmbherr,  diser  hat  nachmahlen  die  von  Schweitz  substituirt. 

,»Vnd  gebührt  einem  Priiaten  inwendig  dess  Gottshauss  aller 

Gewalt  mit  Geleith  Tnd  Freyheit  au  geben»  au  richten  über  alle 

Lechen,  Verwandte,  Zugethane,  Zugeflochne,  Achter»  über  der- 
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selben  Miinpel,  Fühl.  Güter,  Krallt  der  Subslituliua  des  hohen 
Obervogtthuinbs  vnd  hierüber. gegebenen  DeclaraUon,  vnd  vermög 
der  Privilegieo. 

»Die  Ton  Schwei tt  wanu  sie  aoff  der  Vnderthanen  vnd  Ampt- 
leotben  Rechnungen  beruffen  werden  aIa  su  einem  Beystand,  seind 

sie  Casten-  Slill-  oder  Stuinineiul«'  Vöj^t,  viul  itn  Nothfahl,  do  ihres 
Schirmbs  ein  Herr  hegehrt,  auch  Schiniibvogt;  {»usswendigr  aber  über 
dess  Gottshausses  Gütter  Herrlich-  vnd  Gerechtigkeiten  seynd  sie 
hoch,  mittel,  vnd  nider,  in  statt  der  Römisch-Keyserlichen  Majestät 
Schutz-  vnd  Schirmhvogt* 

^Gantordnung»«). 

»Erstlichen,  wenn  einer  dem  andern  ein  Schuld  schuldig  ist»  es 
sey  vil  oder  wenig,  vnd  dem  Weyhe!  einer  den  Lohn  gibt,  so  ist 

der  W'eibel  ihm  schuldig  deiiselbigeii  zu  pfenden.  Viiil  dann  soll  ers 
vierzcht'ii  Tag  lassen  anstehen,  vnd  am  fünflfzehenden  Tag  nK*ir  er 
ibm  Pfand  verkautfen,  vnd  soll  vnd  mag  er  ihm  vmb  das  erst  PtanJ, 
vnd  vmb  das  ander  Pfand  so  vil  Pfand  geben,  dass  es  dess  Weiheis 
Lohn  ertragen  möge.  Und  aber  vmb  das  dritte  Pfand  soll  er  ibm 
Pfand  geben,  dass  es  umb  die  Schuld,  sie  seye  gross  oder  klein,  gut« 
zwey fache  Pfand  seye.  Und  wann  einer  fshreude  Pf^ind  bat,  so  ist 
er  schuldig  die  lalirende  Plainl  zu  geben,  es  sey  dann,  dass  »iie 
Schuld  vmb  gelegen  (int  zu  lliun,  dann  soll  er  seinen  Pfänden  nacli- 
fragen.  Vnd  aber  ist  es  nit  vmb  gelegen  Gut  zu  thun,  so  soll  er 
ihm  fahrende  Pfand  geben,  vnd  soll  ihm  die  besten  fahrenden  Pfand 
geben»  dass  er  gute  xweyfache  Pfand  habe.  Ob  aber  einer  einem 
nit  die  besten  Pfand  geben  weite,  sonder  nur  die  schlechtisten ,  so 
mag  derselbig  ihm  auff  dieselben  Pfand  beuten,  so  vil  ihn  gut  seyn 
bedunkt. 

nWenn  aber  einer  einem  die  besten  Pfand  gibt,  so  soll  es  aa 
einem  Weibel  stahn»  wann  derselbig  erkennen  mag,  dass  es  zwey- 
fache  Pfand  seye,  so  soll  einer  nemmen»  vnd  sich  benugen  lassen. 
Vnd  wann  einer  dem  andern  fahrende  Pfand  verrufft  hat,  es  sey  vmb 

vil  oder  vmb  wenig,  so  soll  es  stahn,  vnd  soll  derselbig  Losung  dar- 
zu  haben,  biss  man  \\e  Maria  leut,  oder  von  einer  Tagzeit  zur  an- 
deren, vnd  nit  langer.  Wann  aber  einer  dem  andern  ligende  Pfand 
auf  der  Gandt  verkauffen  will»  so  soll  er  ihm  darzu  verkfinden»  vnd 
wann  es  verrufft  vnd  vergantet  ist,  so  soll  es  stahn  biss  an  Muten- 
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tag,  vnd  alsdann  mag  er  weiter  fahren  mit  Gandtbrieffen .  oder  wie 
ihm  gelegen  ist. 

^Item  wann  einer  dein  andern  ligende  oder  fahrende  Pfand 
lusstragt  oder  aufT  der  Gandt  verkaufTt,  vnd  zu  seinen  Händen  zeucht» 
alle  die  Weyl  derselbige  dieselbigen  Pfand  6elbs  noch  innbat,  Tnd 
iit  weiter  rerkanfft  hat,  so  soll  Tnd  mag  der,  so  die  Pfand  gewesen 
seynd,  wieder  I5sen,  wann  er  ihm  sein  Hauptgut  vnd  Schaden  gibt; 
Tod  soll  derselbig  ihm  alsdann  sein  Pfand  wider  lassen.  Wanns  er 
sber  nit  melir,  «sonder  verkaull'l  bette,  so  soll  er  iiit  schuldis:  sevn 
uider  iiiseii  zu  lassen,  sonder  sollend  die  Pfand  bleiben  dem,  so  die 
Pfand  ab  der  Gandt  kauft  hat. 

„Item  wann  einer  dem  andern  Hew  vnd  Gefutter  auff  der  Gandt 
|ibt,  so  soll  er  ihm  Steg  vnd  Weeg  dann  geben,  dass  ers  dannen 
fahren  vnd  siechen  möge;  vnd  wann  ers  daselbs  etzen  weit,  so  soll 
er  ihm  Dach  vnd  Gemach  darzu  geben ,  damit  ers  da  etzen  künue 
Tod  möge. 

„Dergleichen  wann  einer  dem  andern  Hauss,  Stadel,  oder  Ge- 
mach aufT  der  Gandt  gibt,  so  soll  er  ihm  auch  Steeg  vnd  Weeg  dann 
geben,  dass  er  dieselbigen  gebrauchen  mdge  nach  Nohtdurffl. 

„Item  wann  einer  dem  andern  ein  Sebald  verbieten  oder  ver- 
helften will,  er  sey  ein  Gottshaussmann  oder  nit,  so  soll  er  dem  VVey- 
bel  ei[i  Tröster  geben,  oh  ers  zu  vnrecht  einnemme,  dass  ers  zu 
Recht  wider  kehren  wolle;  vnd  alsdann  ist  der  Weybel  schuldig  vmb 
sein  Lohn,  demselbigen  die  Seliuld,  oder  anders  su  verlegen. 

„Item  wann  ein  Weybel  einem  auff  Planggen  einen  pHnden 
oder  anders  thun  soll,  oder  vor  der  Kirchen,  so  ist  sein  Lohn  sween 
Pfenning. 

,\\'ann  aber  ein  Weybel  weiter  gähn  mu.ssle,  .so  \^\  iK  r  Lohn, 
wie  hernach  volgt:  Namblichen  an  Gassiierhersr  IMeuiUüg. 
Item  an  Thuringerberg  serlis  Pfenning.  Item  autl  Pions  vier 
Pfenniog.  Item  an  das  Landt  8  Pfenning.  Item  in  Valentschinen 
seehs  Pfenning.  Item  an  Tburtsch  acht  Pfenning.  Item  in  Serr* 
sen  zehen  Pfenning.  Item  in  das  ober  Gericht  4  Kreuzer.  Item  in 
Seeherg  ein  Schilling  Pfenning.  Item  auf  Rungel  acht  Pfenning, 
heffi  im  Marul  vnd  auf  Plaruren  zehen  Pfenning.  Vnd  so  ofTt  der 
Weybel  an  die  ohgemeite  Orth  vnd  i^ud  gahn  musste,  so  ist  der 
Lohn  jedesmal  in  Mass  wie  obstaht. ' 
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,»Vnd  ob  aber  einer  ein  Weyhe)  weiter  brtnchen  wurde,  dami 

wie  obgeschriben  steht,  vnd  <)ie  8ich  dess  Lohns  nit  vereinigen  moch- 
ten, so  soll  es  ati  IJoi'ligi'dat  litt  in  meinem  (inäiligen  Herren,  old  an 
seiner  Gnaden  Keller  vod  Amptleüthen  stabn,  wa«  der  Lohn  seye**  ^*). 

Zehnt-Reeht  der  Propstei, 
„Item  le  wiesen,  das  der  Zehenden  am  vnderen  Tnrtsch  in 
Sennentager  Kilspel,  klein  Tnd  gross,  was  das  ist.  es  sey  Kfilber  Ze- 
henden, otler  ander  etc.  gehört  dem  Gottshauss  St.  Gerold  halb,  vnnd 
dem  Gottshuuss  Sonntag  da^  ander  tail.  vnd  haut  dem  Gottshauss 
St.  Gerold  glonen  Waitber  zur  Luta. 

»Item  der  Zehend  inVallentscbinen  swfisehen  dem  Wal* 
kenbach  vnd  Grusullen  Tobet,  grehdrt  halber  St.  Gerold,  da« 

ander  Ualh  lad  dem  Sonntag,  vssgiion  der  kalher  Zehend,  gehört  gar 
dem  Sonntag. 

«Item  der  Zebend  vff  Plöns  ist  gar  dess  Gottshauss  St  Ge- 
rold, vssgnommen  der  Kfllber  Zehend  geb5rt  gen  Sonntag. 

„Item  der  Zehend  aulT  Pia  neben  gehört  gen  St.  Gerold,  mit 
aller  Zugehörd,  ussgnon  halber  Kalber  Zehend,  gehört  dem  Sonntag. 

„Item  der  Zeheiid  aiiiT  Ga  n  s  s  ii  e  r  h  erg.  vnder  der  uheren 
Strauüs  tür  die  Matten  hinau.ss,  hin  ah  au(T  dess  Bollen  Rein  vnder 
dem  Hauss  vnd  fürhin  Thoni  Rnchen  Hoff  Rung,  der  Honflf  zum  An- 
born ,  was  da  ist  vnder  der  alten  Strauss.  Kilber  Zehend  vnd  ande- 
res. Item  Bollen  Houf  vnd  Tsehavetten  vnd  Tscbusun  als  dem  Gotts- 
hauss St.  Gerold. 

„Item  dess  Gottshauss  Zehenden  St.  Gerold  vnd  frey  Zehend 
auff  Schgaussner  Berg,  auch  Gapieschen  bis  an  Scbuütiser  Kil- 
spel, weisst  aus  der  alt  Rodel,  aussgnon  Kälber  Zelienden,  gehört  gen 
St  Jacob  (Bludesch);  das  ander  als  gebort  mit  St  Johanns  (au  Feldk.) 
tu  teilen,  nach  AussWeis  des  Rodels** 

V e  r  d  i n  ^  d  e  r  Güter  zu  St.  Gerold. 
„Der  kioS,  so  ii  Kühe  VVinterig,  ist  dem  Jos.  Gaudtner  auir 
ein  Jahr  lang  vmb  den  Drittel  verliehen  worden  mit  diesen  Coodi- 
tionen. 

»Erstlich  solle  er  dies  Guet  bawen,  in  Gestalt  vnd  Formb,  wie 
es  das  Gottshauss  vor  disem  gebawen. 

„Zum  andern,  solle  er  den  halben  i  heil  Hampt'  haben  vnd  nach- 
dem der  Hampf  gesamblet,  mag  er  das  L4indt  ganz  nutsen. 
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«Dnttens  solle  er  in  seinein  Costen  4  Fueder  Sebindlea  zum 
G«et  thoen. 

,Vierdtens  so)le  er  ohne  de«  Gottshauss  Cooten  16  Tagwen  thun. 

^Fuuftens  solle  er  die  Kriesen  alieio,  vnd  das  ander  Obs  halb 
babeo. 

^Sechstens  solle  Herr  Probst  einen  Tröschen,  wie  aueb  den 
Pflaeg  vud  2  Tbeil  des  Saameus  bergeben,  der  dritte  Tbeil  Saamens 
aber,  so  Herr  Probst  herieicbt,  solle»  wann  die  Früchten  getrösehet, 
vofber  wider  erstattet,  auch  was  am  Pflueg  vnd  anderm  serbro- 
eben  wird,  Ton  ihme  guet  gemacht  werden.  Übrigens  alles,  als  Zeu- 
MQ,  Hagen,  Trüsehen  vnd  Jet  glichen,  wie  das  Namen  hat.  solle 
er  Gaudtiier  in  >einein  ( osten  verrichten. 

»Quadretschen,  so  2  Kühe  Winterig,  ist  dem  Thyas  Biek* 
bei  auff  ein  Jahr  lang  Tmb  den  Drittel  verdingt  worden. 

«Erstlich  soll  er  das  Hampf  LiSndlin  haben. 

»Zum  andern  solle  er  in  seinem  Costen  2  Tagwen  thun. 

^Drittens  solle  man  ihme  das  Rosa*  ein  halben  Tag  leiben, 
Ba  w  auf  Quadretschen  zu  liiluen,  vnd  ein  Stund  zu  seinem  eignen  Gut. 

„Viertens  soiie  Herr  Probst  den  Pflug,  wie  aucii  ein  Tro- 
scher  vud  zwen  Theil  Saamen  hergeben,  den  dritten  Theil  aber,  so 
srherleieht,  solle»  wann  man  getrösehet,,  erstattet,  dessgleichen, 
was  am  Pflueg  vnd  anderm  verbrochen  wird,  widerumb  gat  gemacht 
werden*  »•). 

Den  4.  Juni  1378  wird  der  Hochaltar  zu  St.  Gerold  eingeweiht 
,.\Iieljael  efiiscopus  Sitbiensis,  sutlraganeus  Ept.  Cur.,  dedieatio- 
aem  Majori s  altaris,  quod  ipse  in  Prisen  consecravit,  ceiebraudaui 
«tatuit,  et  indulgentias  coneedit  *'  «'>). 

Nach  dem  im  Jahre  1380  begonnenen  Urbar  der  MCoUectae 
episcopales  in  deeanatu  Vallis  Trosianae**  bezog  der  Bischof  von  Cur 
jihrlieh  von  Prisen  2  Pfd.  Heller  •<) 

Rudolf  Vü.,  Graf  vuii  Muntturl-Feldkirch,  setzt  die  Steuer 
der  Leute  zu  Vallentschinen,  die  zum  Gotteshaus  zu  Friesen 
gehören  und  ihm^  dem  Grafen,  so  wie  seinen  Altvordern  .,vil  zitcs 
getrewlich  getan  hant**.  am  27.  August  1381  auf  20  Pfund 
Pfenning  herab,  doch  soll  diese  Gnade  erst  nach  seinem  Tode  ein« 
tretend). 

Graf  Hans  von  Werden berg,  Herr  zu  Sargans,  erweist  am 
Z,  November  1384  dem  Abte  von  Umsiedeln,  Peter  von  Woihu- 
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seil,  die  Goaü«,  (ias«  dieser  selbst  ia  Zukunft  keiueu  Zoll  zu  geben 
habe  Ton  Allem,  was  er  «vertigo t  von  Einsidlen  ald  von  Pfeffigkon, 
ald  wannen  es  dann  kombt,  das  er  dann  hranff  vertigot  gen  Sant 
Gerold  gen  Frysen,  ald  von  Frysen  herab  den  Einsidlen,  ald 
gen  Pfeffigkon,  es  sye  win,  kom,  kise,  Schaf,  rinder,  ross,  ald  wie 
es  dnnn  !jen»mbt  ist."  f)i(>He  Begünstigung  aber  soll  nur  Uauera  auf 
Lebzeiten  des  Abts  Peter«'). 

Graf  Heinrich  von  Werdenberg,  Herr  su  Vadua,  bekennt, 
dass  er  die  Vogtei  lu  Frysen  von  Ludwig  von  Thieratein, 
Abte  zu  den  Einsiedeln,  erhalten  habe  zu  einem  rechten  Lehen. 
„Und  darumb  so  imlieii  wir  mit  ijuteu  truwen  gelopl  viul  des  onVnliCh 
ze  den  haiigen  geüworen ,  dentüelhen  vnserm  Hrn.  dem  Abt  viiü  dem 
Gottchus  xe  den  Einsidlen  von  des  obgenanten  lehens  weg:en  ze  war- 
ten, se  dienen,  vnd  ae  thun  als  ein  jeglieh  Mann  sinem  Hrn.  von 
lehens  wegen  billieh  vnd  von  recht  warten,  dienen  vnd  tun  seih. 
Gesehehen  am  ti.  April  1391 ««). 

^In  der  Br alten,  die  gen  Sant  Gerolt  gehört  (zu  Rank- 
weil gelegen),  da  lit  ain  stuk.  sint  VI  morgen  ze  allundrost  in  der 
braiten**  —  die  liosen  dem  Domkapitel  zu  Cur**).  Diese  Braite 
hiess  spater  (so  im  Jahre  1 460)  St.  Geroldshof. 

Heiini  von  der  Luwin  verkault  ge^'eii  71  Fluud  PlVimiüg 
guter  tonst.  M.  dem  frommen  Hentii  Becken  und  Lrsuien,  seiner 
Hausfrau,  seine  eigenen  Güter  in  Vallentscbinen ,  nämlich: 
1.  sein  Gut  au  der  Lud,  stossend  an  Henni  Glarner,  Henni  Tftscher 
und  an  Walther;  %.  seine  Rechte  an  den  Wald  lur  Lud,  der  stosst 
an  des  genannten  Henni  Becken  und  an  Peter  Biekels  Gut. 
Gegeben  an  ^St.  Nichlos* Tag  1395.  Siegler:  Heinrich  von  Sant 
Yiner,  Landammann  in  Walgöw*»*). 

Hartmann,  Graf  von  U  erdenberg-Sargans,  Bischof  su  Cur, 
Herr  von  Blumenegg  und  Sonnenherg,  ertheilt  am  11.  September 
1397  den  Wallisern  des  Thaies  Vallentscbinen,  so  wie  den 
Wallisem  von  der  Blattengais  his  hinüber  in  den  schwarten  Wald. 

ebenso  die  Hiihe  des  Berges  einwärts  his  Gugais  und  \oii  da  in  die 
III  —  ein  eigenes  (Bericht  mit  einem  eigenen  Ammanii  mit  zehn 
„der  erbersten  und  besten**  Beisitzer*'). 

Rudolf  von  Bürs,  genannt  Liphurt,  entscheidet  als  Obmann 
in  Betreff  der  Marken  der  St.  Gerold  augehörigen  Alpe  Fruta  awi- 
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sehen  Hug  von  Ruseiifgg,  Propst  zu  St.  Gerold,  und  Hans 
Uayerächill  i  vöti  Ka Icher it  (d.  i.  Klaus),  welch*  letzlerer  ver- 
Beinte,  seine  Alpe  Gampernutsch  erstrecke  sich  weiter,  als  spä- 
ter aueh  dieser  Spruch  anaaliiiu  Der  Spruch  erfolgte  m  Feldkirch 
1402  „DoDstag  vor  sant  Lenen  Tag**  (7.  April)  im  Beisein  der  Zo- 
sitse  Andreas  von  Bttrs,  Ulrich  von  Malar;  ferner  des  Kon- 
rad Manns  (Mauz),  derzeit  Kaplans  2u  St.  Gerold,  und  Johanns 
Yesleii,  derzeit  Kellers  daselhst 

Aüi  y.  Uctüber  1402  wurde  an  d»e  Stelle  des  Abtes  Lud  wig  L, 
Gfifen  Thierstein  auf  dem  8i  blosse  Pfeffilion,  gewählt  Hugo  Frei- 
herr von  Rosenegg  aus  dem  Thurgau,  bisheriger  Pfleger  des  Gottes- 
haoses  und  Propst  lu  Frisen. 

Hans  Beck  und  Teil  da,  seine  Hausfrau,  tn  Vallentschinen 
gesessen,  gehen  dem  lltiiiriclieu  Philippen  das  Gut  Hulll»  in  der 
Alp  La  ü:  u  t  z  bei  St.  Gerold  zu  kauleu,  mit  Willen  des  Prcipstes 
TOD  St.  Gerold ,  B u r k a r t  von  \V eissenhur g.  So  geschehen  an 
Agatbentag  (5.  Februar)  i4IO«t)« 

Am  16.  October  1418  starb  Hugo,  Freiherr  von  Rosenegg» 
Farstabt  toh  Einsiedeln,  welcher  dem  Stifte  von  1402  an  vorgestan- 
den hatte.  Als  Nachfolger  trat  ein  der  Propst  zu  St.  Gerold, 
Burkard  Freiherr  von  Kr eu klugen  uud  Weissenburg.  Die- 
ser verwaltete  auch  als  Abt  die  Propste! ,  wie  aus  Urkuuden  der 
Jahre  1422  und  1430  erhellt. 

Unter  ihm  (1434)  übergab  Kaiser  S i g i  s m  un d  die  Kastenvogtei 
des  Mutterklosters  Einsiedeln  an  den  Stand  Sehwyi,  die  sich  dann 
auch  auf  die  Filiale  St.  Gerold  wie  billig  bezog. 

W  0  I  f  h  u  r  d  von  B  r  a  ii  d  i  s ,  Freiherr  und  Vojj^t  zu  wSt.  Gerold, 
beurkundet,  duss  ihm  als  ^  'igt  des  Gotteshauses  St.  Gerold  in  Val- 
ieotschineu  die  Leute  zu  Vogtrecht  »gend  vnd gan  sond  dris- 
sig  sehaf,  der  ein  jeglichs  dry  Schilling  werth  sin  soll,  vnd  darzu 
naatxig  kMs,  deren  ein  jeglicher  sechs  pfenniiig  werth  sin  soll,  alles 
Costeotier  münz  gewonlicher  Walgower  wärung,  von  gelegnen 
sticken  vnd  gütern'^  und  dazu  die  Gotteshausleute  jShriich  eine 
Summe  Geldes.  Es  sind  aber  jetzt  in  Gegenwart  und  mit  Gunst  des 
Abtes  Burkart  die  Vogtleute  mit  ihm,  Wolthurden,  übereingekuaunea, 
dass  sie  und  ihre  Erben  ihm  und  seinen  Nachkommen  künftighin 
jährlich  auf  Martini  29  Pfund  Pfenninge  Konstanzer  MAnze  entrich- 
ten. Oesehehen  auf  der  Feste  Pfeffikon  den  9.  Januar  1419  t«). 
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WahrscheiDlich  auf  diesen  Vertrag  hin  wurde  Freiherr  Wolf- 

hurd  den  23.  März  1419  zu  Einsiedeln  von  dem  neuen  Fürslabte 
mit  der  Vogtei  F^r lesen  betraut''). 

Graf  Rudolf  von  Werdenherg-Sargaus,  Douj^ropäl  zu 
Cur,  enUcbeidet  swisclien  Abt  Burkard  von  Weiasenburg  la 
den  Binaiedeln  und  HeinrichLutfriedy  Kommenthur  des  Jahaa« 
niter  Hanses  su  Peldkirch,  in  Betreff  der  Zeheoden  im  Glusellen 
Tobel  und  Walkenbach,  welcher  jedem  Theil  aar  Hälfte  zugespro- 
chen wird.  Dürringen  an  St  Martins  Abeixi  (  10.  November)  1420"). 

Wolfhart  von  Brandis,  Freiherr,  und  nachdem  lade  seines 
gleichnamigen  Vaters  Herr  zu  Biumeneg«;,  bestätigt  den  Wallisern 
inVallentschinen  «Tnder  bestimmter  bemarkhung»  darvnder  die 
Propste!  sanct  Gerold!,  gelegen^,  —  das  ihnen  von  dem  Bischöfe  w 
Cur,  Hartman»  Grafen  von  Werdenberg,  unterm  14.  Herbstroonat 
1397  verliehene  G e r i c h ts s t a t u t.  Er  gestaltete  ihnen  anbei,  statt 
lehn  (jesehworne  zwüil  /m  uilhlen;  ierner  statt  2eha  künftig  zwau- 
xig  Saunen  Weines  ^a)  jaiirlich  ausxuwirthen. 

Für  das  Siegel  darf  der  Ammaun  jedesmal  2  Schilling  Pfen- 
ninge nehmen,  so  oft  der  Kauf  100  Pfunde  oder  darüber  anbetrtfit. 
Der  Herr  behalt  sieh  aber  folgende  StrafÜlle  vor:  »Wer  den  an* 
deren  mit  gewaffneter  band  hertfellig  oder  blutrOnstig  machet, 
ald  Weier  vnder  inen  Irul  bricht,  ahl  weler  den  andern  wundet  einen 
wunden  die  Fridbreeh  ist,  ald  weler  ainen  Markstain  heimh'ch  on  siues 
gegensachers  wisseot  seUt  ald  entsetzt,  ald  wela  in  vnzucbt'*)  einen 
stain  frevelich  eriuekt,  er  werff  in  oder  nit;  vud  wela  sich  an  rechten 
last  uberwisen,  dieselben  schulden,  vnsueht  vnd  frevlinen  all  vnd 
daiu  all  hoehschulden  vnd  grosuchulden«'.  Gegeben  im  Dorfe  Dör- 
ringen  Donnerstag  nach  St.  Katharina  (2H.  November)  1422'«). 

Es  verkauft  „zu  ingändem  Merzen**  1425  Heini  Harnasch 
2u  Bludesch  dem  GoUeshause  St.  Gerold  den  Weingarten  Jordan 
und  einige  Wiesen  um  34  Pfund  Pfenninge.  Siegler  ist  Heins  Sig* 
lar,  Amtmann  der  Herrschaft  Brandis  f^). 

Elisabeth,  des  alten  Klausen  Mfillesen  sei.  Wittwe,  aus  Dür- 
ringen, und  Hans  Mülles,  ihr  Sohn,  verkaufen  an  die  Propstei 
zu  Frysen,  „die  man  jet/,1  gcvvüiilich  nembt  zu  St.  Gerold**,  ge- 
legen in  dem  Thale  Va  1  e n tsc h i nen,  ilir  Gut,  Weingarten.  Wie- 
sen und  Baumgarten  ~-  genrinnt  MQllessen-Rufi,  gelegen  ob  Dür- 
ringen,  um  den  Preis  von  l^ö  Pfund  Pfenninge  guter  Konst.  Mönae. 
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Geschehen  zu  Dürr  in  gen  an  St.  Thomas,  des  hl.  ^f^wöltbuten, 
Aknd  (/iO  DeciMiiftrr)  1430'*). 

Arn  Freitage  nach  unsers  Herrn  Fronleichiiamslag  (5.  Juni) 
14^9  eriässt  VV  olfhart  von  Brandis  der  ältere,  Freiherr,  einen 
Sprachbrief  swisehen  seinen  drei  Ddrfern  Türingen,  Zyts  und 
Bl  n  d  e  s  e  h  einerseits  und  den  Gotteshausleaten  von  St.  G  e  r  e  1  d : 
Slepbao  Ton  Plan,  Klaus  unter  der  Ward,  den  man  nennt  Rudolf,  und 
Heinz  Wackernell  genannt  Nicia,  deren  Schirmvogt  er  ist,  ander- 
seits. Üen  8treitgegenstan(i  betraten  die  Weide  und  die  neuen 
liiaser,  sowie  die  Uausrauehen  (Hausrahinne)»  welche  die  ge- 
nannten Golteshausieute  oline  Willen  und  Zustimmung  der  drei  Dör- 
fer auf  dem  Berge  (Türiogerberg)  erbaut  betten^*).  > 

Es  Stegelt  den  10.  Herbstroonat  1447  Gerold  ?on  Sax,  Frey, 
Propst  zu  St.  Gerold ,  zu  Bludenz  eine  Urkunde  seines  Bruders  H. 
von  Sax,  welcher  jfelobt,  dem  Herzoge  Sigmund  die  Veste  Forst- 
egg in  W  i  chselw  eise  gegen  eine  andere  Veste  zwischen  jetzt  und 
kunftif^en  Martinstag  xu  geben 

Es  sind  uns  Fragmente  eines  pergamentenen  Jahrxeitbucbes  der 
Propstei  St.  Gerold»  desset  Abfassung  indieMittedes  18.  Jahr- 
handerts  flillt,  erhalten.  Dasselbe  ist  besonders  beaehtenswerth 
wegen  der  vieieii  Namen  der  daiiials  im  U  aläerlhale  lebenden  Ge- 
schlechter**). 

Gerold,  Freiherr  von  lloheiiüax,  Propst  zu  St.  Gerold, 
wird  nach  dem  Hinscheiden  des  Fürstabtes  Frans,  Freiherrn  von 
Hohenreebberg  Cgest.  18.  Juli  1452),  am  5.  August  gleichen  Jah- 
res um  Abt  gewiblt 

„Wir  Geroldus  von  Sax  von  der  Hoben-Sax,  Fryherr,  Abt  des 
Golfshnses  in  den  Ainsidlen,  Ordens  St.  Benedict!,  ia  Costentzer 
Bisthuinb  gelegen.  Bekennen  oüenlich  vnd  tund  kuud  aliernienigk- 
lieh  mit  disem  briet,  das  für  vns  komen  ist  der  edi  Wolf  von 
Brandis  der  ftlter,  Fryherr,  bat  vns  mit  Yiiss  ernstlich  gebetten  das 
wir  ime  die  Vogty  xu  Prisen  mit  allen  rnd  jeglichen  iren  augebo- 
rangen«  nutzen,  gewonhaiteii,  frybaiten,  eren  vnd  rechten,  die  dann 
von  vns  vnd  vnserm  gotzhus  leben  wur,  vnd  zu  leben  herrurtc,  vnd 
die  er  vnd  sine  vordem  von  viis  vnd  vnser  vorvarenden  vntz  her  zu 
leben  gehept  betten  gutlich  zu  lieben  geruchten.  Solicb  sin  gepett 
wann  vns  die  zi roblich  sin  bedunkt,  hant  wir  angesehen  vnd  hant  dem 
Tergenanten  Wolfen  von  Brandis  die  vorgerurt  Vogtey  xu  Prisen 
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mit  allen  iren  zugehördeii,  nutzen,  ehalten,  «jfewoiihaiten  vnd  rechten 
gne(lip:lich  geliehen  vnd  leihen  irne  auch  die  in  craft  ditz  briefes,  was 
wir  iine  von  billig  vnd  von  recht  daran  zu  liehen  han  sollen  vnd 
mögen  ongeTftriich,  doch  vns,  ynserm  Gotihus  fto  vnseren  Zehen- 
den«  Zinsen,  notxen,  galten,  frybaiten  Ynd  rechten  vnd  mengk- 
licbem  an  sinen  rechten  onschSdIich  Tnd  euch  das  er  vns  vnd  Ta- 
serm  gotshns  dauon  grehorsam  getrOKch  ynd  gewertig,  vnsern  nntE  vnd 
frommen  fiirdern,  vnsern  schaden  nach  sim  vertnijgen  ungevarlich 
warnen  vnd  vns  Inn  soll  was  ain  leheumann  sinen  lehen-Herren  von 
leben  vnd  rechtswegcii  schuldig  vnd  pflichtig  i^t,  zu  thuu,  getrewlich 
Ynd  vngefarlich,  vnd  als  er  dann  das  üblich  zu  Gott  vnd  den  Uaiiigen 
geschwollen  hat.  Mit  vrkand  dis  briels,  daran  wir  vnser  Abtey  Insigel 
olTenlicb  tnnt  henken.  Der  geben  ist  am  neebsten  Montag  vor  St. 
Hartinslag  (6.  November)  nach  der  geburt  Cristi  tnseiid  vierhundert 
vnd  in  dem  zwey  vnd  funffzigisten  Jar* 

Richard  von  Falkenstein,  Propst  zu  St.  Gerold»  verleiht  am 
10.  Januar  14K4  dem  Ulrich  Saxer,  dessen  Geschwistern  und 
Erben  den  Hof  eu  Bludesch««). 

Derselbe  hekenut  am  4.  Weinmonal  gl.  J..  dass  er  dem  Abt 
Gerold  die  Propslei  St.  Gerold  und  das  Amt  Eschenz,  das  er 
früher  von  dem  Abt  erhalten,  wieder  suruekstelle  und  aufgebe,  wo- 
gegen ihm  der  Abt  jShrlich  auf  Martini  zu  Einsiedeln  xwansig  Ei- 
mer Wein  und  der  Amtmann  in  Zürich  dreissig  Muth  Kernen  geben 

U.  S.  W.8*). 

Nach  dem  Lebensabtritte  VVolfhurds  I.  von  Brandis  (gest.  t456) 
erhielt  sein  Sohn  Wolfhard  II.  von  dem  Ffirstabt  Gerold  die  Vog* 
tei  Friesen  eu  Lehen.  Er  stand  ihr  vor  bis  au  seinem  im  Jabre 
14S1  erfolgten  Tod. 

Aht  (ierold  von  Sax  verleiht  dem  Ulrich  Pfistei  ^  »n  Hlu- 
denz,  in  der  k^igenschnft  eines  Vogtes  der  Kinder  des  Claus  Üergers 
von  Türingen,  den  zur  Propstei  St.  Gerold  gehörigen  Hof  zu  Rank- 
weil. Gegeben  Montags  vor  drei  Kdnigenl'est  (d.  Januar)  14j$7«»). 

Heine  Stampfer  von  Vallentschinen  verkauft  am  23.  Fe- 
bruar 1458  „dem  guten  Herrn  nnd  Heiligen  St.  Gerold  und  seiner 
Küchen  und  Closter  in  Valleiilschinen  gelegen  -  und  Schwarz  Han- 
sen Saxer,  sin  PHeger  und  Keller**  1  Pfund  Pfenning  Zins  um  20  Pfund 
ab  seinem  Gute  Oberwald,  gelegen  in  Vallentschinen  auf  Planken, 
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stojsseiiiJ  an  andere  seine  Güter,  geiutimt  Gaferdureiu  an  das  Gut 
Sat  oin  und  an  Gi^sseuro.  Es  siegelt  der  genannte  Pileger^*). 

Judex  Curie  Curiensis  notum  facit,  dominum  Schwarzhans, 
elftviferum  (Keller)  et  miniatrum  domus  S.  Geroldi  alias  in  Frisen 
aaueap&te»  eeiitra  Ja  e  ob  um  Hartmann  egisae,  qui  euriam  nomine 
^Sant  Gerolds  Hoff"  infra  Hmites  Eeclesie  Ranckwil  sitam, 
quam  (hidiim  ah  nbbate  Eiiisidlensi  rei^episset  in  leudum,  et  quam 
tum  abh.'iti  lil)ere  resignavit ,  eui  iulliue  teaeliatnr  certis  censibus  et 
expensis,  quas  judicis  et  aiiorum  judicio  submisit ^^J.  Geschelieii 
2Z.  Februar  1 460. 

Der  Streit  swiseben  Abt  Gerold  von  Sax  und  Haas  Aiehil- 
1er»  Pfarrer  su  Sehniffia,  wegen  der  dortigen  Pfründe  wird  bei- 
gelegt. Gegeben  Montag  nach  St.  Gregor  (17.  MIrz)  1460m). 

M;iiil!ai  i  Nitliail,  praepositi  Thuriceusis,  littere  inhibitorie,  quae 
spt'claiit  ad  buliam  Pii  II.  dat.  18.  Ree.  1463  et  quibus  I).  Ortlieb 
episcopum  C  u  i  i  e  n  s  e  m  monet»  ut  a  proeessu  contra  p  r a  e  p  o  s  i  t  u- 
ram  S.  Geroldi  et  deeimarum  exactione  abstineat.  Dat.  die  lunae 
Vni.  mensis  Oetobris  Ind.  XU.  X  ••). 

Christian  Pfister  von  Bludeseh  verkandt  am  13.  Februar 
1465  mit  Willen  und  Gunst  Klausen  Bergers,  zur  Zeit  Kellers 
uiid  Ajutnianns  zu  St.  Gerold,  an  Ulrich  Irmler.  Bümcr  zu 
Feldkirch,  1  Pfund  Zins.  Es  geschah  von  Gnaden  und  Bevelchnuss 
Gerolds,  Abtes  2U  Einsiedeln  und  Verwesers  der  Propstei  St.  Ge- 
rold ••). 

UlrtcbSaxer,  Bürger  zu  Cur,  verleiht  das  Erbleben,  das 'er 
von  Abt  Gerold  zu  Einsiedeln  empfangen  —  nämlich  den  Hof  zu  Blu- 

desc'h  —  dem  Ulrich  Sit/  zu  einem  F^tblehen.  Datum  Montag  nach 
SL  Göll  (21.  Oet.) 

Christian  B  i  c  k  e  1  aus  V  a  II  e  n  t  s  c  h  i  n  e  n  verkauft  1  Pfund 
$  Schillinge  2Uos  an  Daniel  Stüde r  von  Sonntag  ab  seinem  Gute, 
das  ledig  und  los,  ausgenommen,  dass  davon  jährlich  S  K  r  i  m  m  e  n  *•) 
Sehmaiz  an  die  Herrschaft  Brandis  geben.  Geschehen  Montags  nach 
Sonntag  Invocavit  (7.  März)  1468  •»). 

„Reiiereudo  in  X'".  patri  ac  doniiiio  domino  Ortlieb  epo.  Curiensi 
«cu  eius  in  spiritualibus  vicario  generali  Gerold us  dei  gratia  abbas 
monasterii  beate  Marie  virginis  in  loeo  Heremitarum  ordinis  Sancti 
Beaedieti  Constantiensis  dioeesis  Obediencie  Reuereneie  et  honoris 
debitam  exhibitionem.  Ad  ecclesiam  paroehialem  Sancti  Johannis  Bap- 
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tistr  iit  Si  liiiulis  vestre  Curiensis  diocesis  vaeantem  per  obitum  diii. 
Jotii«iiiii$  Gundelin  preübiieri  Curieosis  diocesis  nouissimi  Rectoris 
eiusdem  ecciesic  in  Schnufis,  cuius  Jus  preseotaiidi  ad  nos  dicti  mo- 
nasterij  nomine  pleno  iure  dinoscitor  pertinere,  honorabilem  vinim 
dominain  Jobannem  Weckürnell  de  Darriogen  presbiterum 
prefete  Cnriensis  dioces»  peternitati  vestre  tenore  preseneiom  duxi- 
mus  presentandum,  Rop^antes  pateriiitateni  veslrani  pro  et  cum  eo 
qiiatenus  hnnc  (inininufii  .lohannem  dei  iotuitii  fttumaruinque  ipsai  uni 
(?)  ob  respectum  de  douo  altaris  et  cura  animaruiu  eiusdem  eccie- 
sie  instituere  ae  inaestire  auetoritate  vestra  ordinaria  dignemini  ad* 
hibitis  in  premissis  sollempnitatibus  debitia  et  consaetii».  In  coius  rei 
teslimontum  dictas  preseotaeionis  lüeraa  sigilli  noatri  minoria  appen- 
siene  munttas  ipsi  sepedfcto  presentato  dtaimus  tradendas.  Aeta  »mt 
hec  iü  prepositiiia  iiostra  apul  SaiiPtum  GerokJuin  aimo  diii.  mille- 
simo  quadringentesimu  septuage^iiuo  die  decima  quarta  meiisis  Juoij 
indictiooe  iercia**  •^>. 

Am  20.  Wintermonat  147i  nehmen  Dietrich  Meyer,  Leut- 
priester  zu  ^TfirigenoBludeseh.  in  Berg  und  Thal**,  und  die 

Kirchgcnosst'ii  „des  brnihrteu  Kiii  iispiels  Türinp^en  -  ßludesch  iu 
Berg  und  Thal**  den  lesigiiirteii  Abt  Gerold  von  Kiiisiedeln,  Propst 
zu  8t.  Gerold,  zu  einem  Schiedsrichter  in  eiuem  Seelgeräts* 
streite**). 

Wilhelm  Satzer  versetzt,  unter  Vorbehalt  der  Auslösung, 

dem  Ulrich  Sitz  und  dessen  Erben  seii»e  eigene  Gerechtigkeit 
und  liehen,  die  er  von  dem  \u  Zytz  gelegenen  Hof  zu  Bludcsch 
im  *  liatle.  liiere.«  Geschait  ging  am  Mittwoch  nach  Ostern  (o.  April^ 
1480  vor  sich  ••). 

Am  14.  Weinmonat  1480  starb  zu  St.  Gerold  der  FOrstabt  Ge- 
ro! d,  Freiherr  von  Hohensax. 

Xm  29.  October  gl.  J.  erhielt  er  zum  .Nachfolger  Kourad,  Frei- 
herm  Ton  Uoben-Rechberg. 

Abt  Konrad  Terleibt  am  13.  Weinmonat  1481  die  Vogtei  Fry- 
sen  dem  Bruder  des  yerstorbenen  Wolfhard  IL. ,  Ulrich  Freiherm 

Yoii  Urandis,  Herrn  zu  Blumeuegg  <•'). 

Am  20.  August  1486  stirbt  Ulrich,  Freiherr  Yon  Brand  is» 
Herr  zu  Blumenegg,  Srhirmvogt  ron  Friaen**). 
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Erst  am  7.  Heutnonat  folgenden  Jahres  verleiht  Aht  Konrail  die 
Vogtei  Friesen  Ludwigen,  Freiherrn  von  Brandis,  seinen  Brä* 
dero  ond  allen  Freiherren  ven  Brandis 

Innoeentios  P.  P.  Vm.  medietatem  juris  patronatns  et  praesen- 
tfttioiieiD  personae  Moneae  ad  eeelesiam  in  Snifis  alternatis^ibus, 
i.  e.  nunc  ab  ahbate  Rinsidlensi  nunc  a  nohilihus  dictis  de  Thumbe 
de  Nüwenlmrg'  i]sui'j);mi1;tni,  conlinn.'it.  l);it.  III  Noii.  Maji  '••). 

Fast  tu  gleicher  Zeit  bestellt  konrad  III.  den  Barnabas  von 
Sax  sn  Mosax  zum  Pfleger  der  Abtei  Einsiedeln  und  begibt  sieh  nach 
Gerold  »  —  ob  Tenalionis  commoditates,  qua  supra  sai  Ordinis 
d^putetem  aifieiebatur  et  eiereebatur  — **.  Er  blieb  hier  bis  au  sei- 
mem  Tode  (27.  Weinm.  1526). 

Vom  4.  rhristmonat  1494  liept  eine  Kundschaft  des  Heinrich 
Sc  h  n  o  pp,  Amnianns  im  vordem  ^  Walgeuw"  vor  dahin  gehend,  dass 
den  Johauuiterii  211  Feldkirch  Iiis  zur  Zeit  nur  1 1  und  nicht  15Käse  ab 
dem  St.  Gerolds  Uofli  lu  Sattains  gegeben  worden  seien 

Der  Freiherr  und  Herr  lo  Werdenberg  —  Mathias  Kastel* 
wark  (Kastellwart)  beurkundet  am  4.  Weinroonat  1496,  dass  sieh 
Irrang  und  Späne  halten  zwischen  Konraden  von  Rechberg,  Abte 
jtu  Einsiedeln  und  Ver\\e'^er  der  Propstei  St.  Gerold,  seinem  lieben 
Scliwager,  und  Signtun  den  Kreiherrn  von  Uraitdis,  seinem  lieben 
Brader,  berührend  die  freien  Walser.  Er  habe  jene  Toranlasst« 
den  Streit  dareh  den  Bfirgermeister  und  Rath  au  Konstanz  austragen 
SQ  lassen,  was  beiderseits  angenommen  und  versproehen  worden, 
dem  Sprache  ohne  alle  Widerrede  und  Weiterziehung  zu  stehen  !••). 

Bfirfermeister  und  Ratli  you  Konstanz  entscheiden  dann  om 
19.  August  1497  über  die  Theilung  der  Kinder,  welche  aus  einer 
twischen  freien  Walsem  oder  Walserinen  und  Gotteshausleuten  ein- 
gegangenen Ehe  entsprossen  sind  —  wie  folgt.  Da  nimlieh  der  ge- 
nannte Sigmund  too  Brandis  in  dem  beseichneten  Falle  nicht  bloss 
in  der  Herrsehaft  Blumenegg,  sondern  in  der  Propstei  St.  Gerold, 
deren  Vogt  er  war,  die  Theilung  der  K  inder  verlangte,  weigerte 
sich  dessen  der  Propst  mit  der  Rrklärung.  „dann  gar  ein  langwihri- 
ger  rnd  löblicher  Brauch  under  ihnallwegen  gewesst  ist»  wo  ein  trey 
Walser  oder  Walser  in,  wannen  her  sie  kommen,  sich  mit  Got- 
teahaiisslefithen  Teihearat,  Ynd  bey  einander  Kind  überkommen,  so 
kahen  die  Kind  allweg  dem  Gottshauss  angehört ,  vnd  ist  auch  dar- 
irmb  nie  kein  Theilung  geschehen  noch  Spann  gewest,  md  dannach 
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nit  desto  minder,  seynd  die  WsilstM*  vnd  Walserin  tVey  ^eseyn .  wie 
vor,  vnd  die  Kind  der  hessrcn  Hand  narh  ^eschlfigen  i"^),  dass  auch 
die  freyen  Waiser  vnd  Walserin  lange  Zeit  vnder  einander  grel^raucht 
haben  vnd  daa  noeh  brauehen ,  dann  sie  seynd  so  frey ,  dass  sie  all 
hinder  das  Gottshauss  *  oder  hinder  die  Ton  Brandis  stechen  mSgen» 
vnd  sind  denen  von  Brandis  welter  nit  schuldig,  dann  ein  Werkschil- 
ling zu  geben,  hierumb  dieweil  vnd  solcher  Brauch  under  den  Wal> 
ser  lange  Zeit  her  gewcsst  ist,  vnd  seit  der  lieh  vnd  heilig  Herr  Sancl 
Gerold  erstorben  das  dann  sechshundert  vnd  zwei  vnd  dreyssig 
Jahr,  an  dem  Orth  nie  kein  iheiluog  geschehen  ist,  so  vermeinte  er 
bey  solchen  altem  Herkommen  su  beleiben,  vnd  denen  von  Brandis 
bey  gethaner  Klag  su  thun  nichts  schuldig  sey«.  Der  Spruch  fiel 
dann  im  Sinne  des  Abts 

Abt  Konrad  von  Höh  enrechherg  übergiht  als  PropfJt  die 
Propstei,  die  er  Innere  innegehal)t.  dem  Harnahas  von  Sax.  I'tle- 
ger  zu  Einsiedeln,  und  überlässt  ihm  zu  St.  Gerold  „Viob,  Kuh,  Wein, 
Korn,  essige  Speiss  mit  sampt  dem  Hanspiunder,  wie  Sein  Gnad  das 
den  zu  mahl  ungefährlich  daselbs  hat  funden**.  Der  Pfleger  dagegen 
soll  ihm  jahrlich  iOO  Gulden  in  zwei  Zeitabschnitten ,  nämlich  auf 
Martini  und  Johannis  Tag  leisten.  Geschehen  zu  Wesen,  am  %9,  Mars 
1498 

Am  29.  Februar  1501  geschah  tolgemles  wichtige  Kauigeschält: 
Untervogt,  Rath  und  Hans  S  u  d  ereil.  Burger  und  des  Raths  .zu 
Bludenz,  als  Lehenherreu  der  Pfründe  zu  St.  Johanna  Altar  in 
der  Pfarrkirche  St.  Lorenz  z»  Bludenz,  welche  Pfründe  Kaspar 
Gansner  gestiftet,  verkaufen  den  freien  Zehnten  zu  Bludeseh 
sammt  aller  Gereelitii»;keit  nni  440  rheinische  (inUhMi  an  Bariiai»as 
von  Sa\.  Pfleger  des  Gotteshauses  Sl.  Geioki.  Von  diesem  Zehnten 
gehören  jährlich  10  Schilling  Ftenning  dem  Leutpriester  zu  Turin- 
gen  zu  einem  Jahrzeit,  item  4  Viertel  Opferwein 

Barnabas  von  Sax,  Pfleger  des  Gotteshauses  Eiosiedeln  und 
Propst  zu  St  Gerold,  entscheidet  am  28.  April  1501  einen  Streit 
des  Gotteshauses  daselbst  um  die  Alpen  Frutzen  und  Schga- 
s  e  i  n  a : 

„Des  ersten  so  behalten  vnd  spreehent  wir  dem  Gotzhus  St. 
Geroidt.  dass  man  soll  von  yettweder  Sennhütten  in  Frutzen  vnd 
Schgaseinain  der  obem  Hätten  vmb  St.  Jacobs  Tag . .  vier  Mahl 
nemen,  vnd  denn  von  den  4  Mühlen  soll  man  machen  ftlnff  Teyl,  vnd 
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linden  fBnffTbeylen  soll  dem  Gottohas  St.  Gerold  drey  Theyl  ge 

b<ö  werdeil  vnd  die  aiulern  zwen  Teyl  soll  nemen  ,  wer  Ucchl  darzu 
bt;  liarzu  soll  diis  Got?;büs  ze  Frutzen  in  der  Alp  zwey  Viertheyl 
Sebmalfz  vnd  zwo  Tagoren  Ziger  vnd  von  dem  Kessel  sechzeheu 
Kiiad  Schmaltz,  Tod  ein  Keae,  Tom  Anckenkübel  ein  Viertel  Sehmaltz 
UM  Schgueioa  der  obem  Hätten  gleiefa  als  vil,  ale  in  Protzen  nicht 
linder  noch  mehr,  denn  wir  in  Fratzen  als  das  von  Alter  herkommeu 
nd  Reeht  ist 

Weiter  soll  ein  Probst  zu  St.  Gerold  sein  eigen  Sennen  han  in 
4er  obem  iluUen  Schgaseina. 

»£s  soll  kein  Gottsbausmann,  der  Gerechtigkeit  hat  in  den 
wgenaDten  Alpen,  seine  Reeht  weder  versetzen  noch  verkaufen, 
denn  den  Gottehansleuthen,  so  im  Thal  St  Geroldz  gesessen  vnd 
vthnen  sind .  . .  Item  so  sind  dis  die  Margfcen  des  vorgenanten 
Thals,  nach  dem  ich  dess  Vrkundt  durch  Leuth  vnd  Brieif  hei  icht 
»Orden  bin,  vsswert  an  das  Tobel,  da  die  Vallstar  durchriunt; 
iowert  än  Kl 0  8 eil a  Tobel»  als  von  Alter  bar  je  und  je  gehalten 

Beide  Freiherren  von  Brandis  —  Sigmund  und  Ludwig  die 
web  Triger  der  Vogte i  Prisen  bekannt  geworden  sind,  starben 
ioMrelKOr  Da  ihr  Bruder  ThQring  bereite  früher,  und  Veren  a, 

ftre  Schwester  und  Geinuhliii  des  Grafen  Alwig  von  Sulz,  1497  ver- 
storben waren,  so  fielen  im  Jahre  loU7  die  Herrschülten  der  von 
Brandis  an  ihren  letzten  Bruder,  den  Dompropst  zu  Cur,  Freiherrn 
JobaoB  Ton  Brandis,  und  dessen  Vetter  Grafen  Rudolf  von  Suht  (Sohn 
^Verena).  Dieser  erhielt  nun  die  Herrschaften  Vaduz,  Schellen- 
^rg  ond  Blumenegg  mit  der  Schirmvogtei  Prisen.  Letztere 
Uciktbis  1614  im  Besitze  dieses  grfifliehen  Hauses. 

„Wir  Küiirad  von  Gottes  gnaden  abt  des  würdigen  Gott^hus 
TQser  lieben  Frawen  zu  Eiiisidlen,  St.  Benedicti  Ordens,  Costentzer 
Biitbumbs,  Bekennen  ofTenlich  vnd  tunt  kund  allermeniglichen  mit  di- 
^  brief,  dna  für  vns  komon  ist  der  wolgeborne  Graf  Rudolf  von 
^  Q.  s.  w«  hat  vns  mit  vlyss  gehetten,  das  wir  ime  die  v  ogtey  zn 
'nsen  mit  allen  vnd  jegklichen  hren  zugehörden,  nutzen,  gewon- 
^tco,  fryhaiten,  cicu  vud  rechten,  die  dann  von  vns,  vnbcni  vor- 
Ceni  >un  vn<;er«i  Gottshuss  wegen  lehen  wem  vnd  die  von  dem  wol- 
^t^oraen  Fryherrn  von  Brandis  sinem  vettern  vnd  vordem  selig 
^ber  zn  lehen  gehept  betten,  gnedigüehen  vnd  gütiglicb  zu  iihen 
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geruchetea.  Also  vf  solich  bett,  so  vns  zimlich  beduokt  bant  wir  an- 
gesehen vod  verroelteii  Herrn  Graf  Rudolfen  die  vorberurCe  Vogtey 
lu  Fruen  mit  allen  iren  sugehorungen,  notsen,  ehehaiften,  gntea 
gt'vi'onhaiten  Tod  gerechtigkaiten  gnediglieh  mit  gutem  willen  gelihen 

viul  leihen  ime  aucli  die  mit  krafft  vnd  macht  diz  ln'iels,  was  wir  ime 
darvcm  von  hillichkait  vnd  recht  danen  zu  lihen  haben  getrewlich 
vüd  ougevarlich»  docb  vns  vnd  vaserm  gottzhus  auch  saut  Gerold,  an 
vnsem  gerechtigkeiten ,  fryheiten,  sehenden,  nutaen»  gälten,  ge- 
richten  vnd  rechten  in  allweg  onaohfidlieh  ynd  auch  das  er  Tns, 
Tnserm  erroelten  gottshos  darumb  vnd  danron  geboraam^  getrew  Tnd 
ge werlig  sin ,  vnsem  Ynd-  des  gottshus  nutz  Tiid  frommen  zu  fürderu 
vnd  vnsera  vnd  des  gottshus  schaden  getrewiicli  warnen  vnd  wenden 
one  alle  geuerde,  daby  ouch  alles  tun  was  leheuiüt  irem  Herrn  von 
leben  vnd  rechtswegen  schuldig  vnd  pflichtig  sind  zu  tun,  als  er  dann 
das  lu  tun  üblich  zu  Gott  vnd  den  Ueiligen  geschworen  hat  Zu  wa- 
rero  vesten  vrkund  aller  obgeschrihen  ding  so  hant  wir  egenannter 
Konrad  Aht  vnser  Secret  InsigeK  offenlich  henekhen  (lassen)  an  di- 
sen  Brief.  Geben  auf  den  Palniv  Abent  (11.  AjiriJj  als  man  zalt  vou 
CiiribU  Geburt  luscnt  vud  iiinlVIiundert  vnd  acht  Jahr"  nij. 

Rodel  aus  dem  Jahre  15Ü8. 

M  Ginnemmen  in  der  Gmeind. 

„Item  8  Schill.  Zebrung  Rogationum. 

^Item  i  Pfund  8  Schill.  2  Pfenn.  Zehrung  a  feste  Annuntiatlonis 

usque  Pentecosten. 

„Item  2  Pfund  1 3  <   Schill,  a  festo  Pentec.  usque  Bai  Uiul.  Zehrung. 

„Item  1  Flund  U  ächiil.  5  Pfeun.  Zebrung  a  testo  Barthol. 
usque  ad  dedicat. 

„Item  3t/^  Pfund  9  Schill  8  Pfenn.  Zehrung. 

„Item  1  Pfund  4  Schill.  Zehrung,  als  man  die  Streue  sehneidt. 

„Item  1  Pfund  11  Schill.  9  Pfenn.  Zehrang  auffeinem  Gasige- 
riebt  Luciae. 

„Item  1  Pfund  11  Schill,  d  Pleuu.  a  festo  Andreae  usque  Tho- 
mae  Zehnmg. 

„Item  Z  Pfund  2  Schill.  &  Pfenn.  a  festo  Tbomae  usque  Purific. 
Zehrung. 

„Item  121/2  Schill.  Pfenn.  vmh  Fassnacht  Hennen  Kilian  Amman. 

^Uem  lOy,  Schill.  Ptenn.  vmb  Fassaaeht  Ueuaea  UeiuncL 
Sattleren. 
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„Iteinl6  Schill.  Pfenn.  vmb  Fassuachtheniien  Dietrich  von  Plön. 
»Item  2  Pfund  ii>  Schill.  Zehruiig  a  festo  Purific.  usque  ad  Ad- 
ottotiatioDis  Iis). 

MEingeDominen  von  Ffihlen. 

^Item  1  kleinen  schwartzen  Mantel  von  Katharinen  Volin. 
^(tem  1  Ri)ss  von  Hanss  Becken  von  Ludesch. 
„Item  8  rest.  iZ  kreutzer  von  Urban  Albiii  von  Hungalin. 
«item  1  Pt'ulwen  von  Anlin  Jaggen  Adam  Pfi^ters  Haussfraw. 
»Üem  1  1>ÖS8  graw  Rdcklin  von  Stoffel  Cuntzen  Tochter. 
„Item  1  Kuhe  reo  Haoslin  Vincentsen. 
.«Item  1  Bettltn  von  der  Hemnen  von  Ludesch, 
altern  1  Bettlin  von  der  Schgächin  von  Runggaliu. 

»Aassgaben  vmb  Brodt. 

„Item  1  Schilt.  Pfenn  auff  das  Meven  Gerieht. 

^iN-ni  18  Schill.  Plenn.  Exntuli,  viid  aiüV  das  Gericht. 

^Uem  13  Schill.  Pfenn.  quinta  post  Luciae,  ault  ein  Gastgericht. 

«Item  1 1  Schill,  auf  das  Mertzen  Gericht. 

»Anssgaben  vmb  Hering  vnd  Fisch. 
„Item  10  Schill.  10  Pfenn.  vmb  Hering  auff  das  Mertzen  Gericht. 

„Aussgaben  vmb  Fleisch. 

^Item^SchilLPfenn.  vmbl2PfundRindaeisch )  auffdas 
« Item  3  Schill.  Plenn.  vmb  1 9  </,  Pf.  Kalbfleisch  j  Heyen  Gericht. 
«Item  7  Schill.  Pfenn.  vmb  ein  Kalb»  Luciae  auf  ein  Gastgericht. 

«Aassgaben  in  diversis. 

jyltem  13  Schill.  Pfenn.  dem  Schreiber  vnd  den  Rechtsprechem 
an  einem  Gastgericht,  Luciae**  lo). 

HansMctzler,  Stadlanimann:  Hans  Steiner,  Altstadtam- 
mann; Hieronymus  imgraben,  Baumeister;  Mathias  Schmid» 
Seekelmeister,  des  Raths;  Hans  Tschil,  Ammann  zu  Blumenegg, 
nnd  Michael  Lins,  Stadtschreiber  zu  Feldkirch«  entscheiden  zwi- 
schen dem  Abt  (Konrad  von  Rechberg)  und  Georg  von  Roten, 
alten  Schaffner  und  Venn'eser  der  Propstei  St.  Gerold,  in  Betreff  des 
letztem  liechnunqren ,  weil  er  „vmb  eine  merkliche  Summa  hinder- 
fitellig  worden".  Es  wird  erkannt: 

1}.  Dass  die  von  Georg  herrührenden  Schulden  dem  Gottes- 
hause St  Gerold  zufallen; 
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2)  .  Dass  Georg  dem  Abte  64  Pfuad  Pfenninge  ausriebteii 
solle; 

3)  .  Voraus  und  ?orab  sollen  «dem  Gorg"*  folgen  alle  seine  Klei- 
der d.  h.  ^anligend  Häs  »^♦)vnd  Gewand,  auch  alle  sein  Rüchervnd  ein 
grosser  \\'utschgen**  Das  Übrige  soll  im  Gotteshause  St.  Gerold 
bleiben  <<«). 

Konrad  von  Schwalbach,  Kommentbur  zu  Tobel  und  tu  St. 
Jobann  in  Feldfcircb,  fertigt  am  II.  Heumonat  1516  einen  Tauseb- 
brief  Ewisehen  Diepolt  TOn  Hoben-Geroldsegg,  Pfleger  des 
Gottesbanses  Emsiedeln  und  Propst  su  St.  Gerold,  nnd  dem  Joban- 

niterhause  zu  Feldkireh,  um  den  diesem  Hause  gehörip^en  Zehnten 
auf  Gapinseben  und  am  Thuringerberge  gegerj  dengrossen  und 
kleinen  Zehnten  zu  Blude^ch ,  wie  denselben  bi.<iher  die  Propstei  SU 
Gerold  besessen  bat.  Dazu  bezahlte  das  Gottesbans  St.  Johann  dem 
gemeldeten  Propst  46  Pfund  Pfenninge  Curer  Mflnse  nnd  Qbernahm 
die  mit  dem  Zebnten  su  Bludeseb  rerbundenen  Onera,  als  jährlieh 
10  Schillinge  Pfenninge  dem  Pfarrherrn  zu  TGringen  zu  einem  Jahr- 
zeit, 16  Pfenninge  Zins  St.  Jakol»  zu  Bindesch  u.  s.  w 

Am  14.  April  1530  kauft  Lud  wig  Blarer  von  Warten  see> 
Abt  zu  Einsiedeln,  ?on  Hans  Ort  Zehnden  amDünserberge  bei 
Selinifis  su  Gunsten  der  Propstei  St.  Gerold  und  übernimmt  die  Ver^ 
pfliehtung.  anstatt  des  Verkäufers  dem  Heini  Uttinger  in  Uttingen 
im  Zugergebietc  jährlieb  10  Gulden  Zins  zu  entriebten  ^^»). 

Im  Laufe  des  viei  ten  Jahrzehnts  des  16.  Jahrhunderts  wandlen 
Sitli  die  Leute  St.  Gerolds  bittend  an  ihre  Herren  um  Auflösung  des 
Leibfabls. 

«Supplicatio  der  Gottshaussleutheu  8t.  Gerold  an  (hro  fürstliche 
Gnaden  zu  Einsidlen  ?nd  die  Herrn  ron  Scbwyz  umb  Nacblass  dess 
Fahls. 

»HoebwQrdtgerp  Gnadiger  Herr,  aucb  Ebrsamen»  PQrsiehtigen» 
Weisen,  gOnstigen  lieben  Herren. 

„Nachdem  vud  sieh  vor  etlichen  Jahren,  als  tuch  wol  zu  wössen 
ist,  dass  Auflfruhr  vnd  etlich  Muterig  an  vil  Orthen  vnd  Enden  sieh 
verloffen  haben  vnd  villeicbt  in  disen  Landen  vnd  Herrschafft  auch 
etwas  £nbdbrung  ist  geseyn ,  so  vil  dass  der  Landtförst  vnd  Graff 
Rudolff  haben  ein  Edelmann  geschiekt  in  dieses  Landt,  dass 
man  still  sitze  vnd  rowig  seye,  so  sie  etwas  vnzimblicb  vnd  vnbillich 
Bescbwärdt  bettent,  so  wellend  sie  dasselbig  ausi>  Gnaden  nachlassen ; 
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so  habeo  sie  besonder  den  Fahl  nacbgelan,  vnd  auchetltch  Besehwfirdt 
mehr  geriageret. 

„So  seynd  jeUl  die  Gottshaussleuth  nie  auflfrurrig  geseyn,  vnd 
hand  nit  woUeDt  dass  dem  Gottshauss  ein  Schad  von  ihnen  solte  zu* 
gefügt  werden,  denn  sie  haben  kein  Zuflucht  denn  daher  tu  dem 
Gottshaosa ,  wann  ihnen  etwas  angelegen  wSre  Darumb  seynd 
sie  jetinnd  da ,  vnd  bittend  Ew.  FGrstl.  6n.  auch  Euwer  Ehrsame 
vnd  Försichtiffkeit  etwas  Ringern ntr  vnd  Gnad  ihnen  erzeigen,  als 
Ti»n  des  F.ihls  wcgtii.  dnss  dem  G<»tt^haüss  vnd  den  Gotishausslen- 
then  möchte  grosser  Schad  darauss  entspringen  vnd  erwachsen,  vnd 
das  Ew.  Fürst).  6n.  nemme  ein  zimblich  jährlich  Gelt  an  Zinss,  das 
wollen  wir  dem  Gottshauss  auffrichten  vnd  versicheren  mit  Brielf  Tnd 
Sigel ;  dann  wir  besorgen,  dass  die  Gottshaussleoth  sergehn  werden, 
VC  das  nit  besebicht,  denn  sie  sQben  aus  dem  Landt  wo  sie  kQnneu, 
darmit  verluren  das  Gottshauss  dieselbigen  vnd  »jeuinnen  also  ein 
merklichen  Abbruch  vnd  Nachtheil;  vnd  verbiet  man  auch,  dass  nie- 
mand seine  Kinder  Tnder  die  Gottshaussleuth  verheury  oder  vermähii; 
Tnd  verbiet  man  auch  •  dass  niemand  keine  Gueter  den  Gottshauss- 
lentben  tu  kauifen  gebe,  damit  meynen  sy,  die  Gottshaussleuth  sollen 
zergehn  vnd  haben  von  niemand  kein  ZufabI  mehr,  als  wir  eine  lange 
Zeit  gehebt  haben,  damit  die  Gottsleuth  seynd  auffgangen  von  sel- 
bem Zu  fahl. 

„Damit  haben  sich  die  W'aUer  jetzt  geeignet,  die  vorhin 
leynd  frey  geseyn.  Wo  sich  ein  Walser  oder  Walserin  verheuret 
mder  die  Gottsbaussleuth ,  da  weren  die  Kind  alle  des  Gottshauss, 
die  bat  man  noch  bisshar  bebebt  mit  Recht  vnd*  Vrtheil,  das  do 
bat  dreyfaundert  Gulden  kostet«««);  jetzund  seynd  sie 
eigen  Leuth  nv (irden;  darvon  wir  kein  Zuf;ilil  nieiir  haben,  we- 
der üiittshauss.  noch  Gottshau.si>leuth.  Vnd  dieweil  sie  sich  geweigert 
haben,  vnd  die  im  Brettigöw,  zu  Malans^'^  Gerins,  auch 
vmb  Meygenfeld  vnd  in  Montavon,  die  allsamen  numen gebor- 
lamb  seynd  noch  w51len  seyn.  weder  mit  Tagwen,  Fassnachtbennen, 
aocb  mit  Ffihlen ;  dann  welche  in  des  LandtsfSrsten  Gerieht  sitzen, 
die  meynen,  sie  sigen  die  F«^hl  numen  scliulditr,  dieweil  es  die  an- 
deren niimen  geben,  hesnnder  dieweil  sie  mit  ihuvu  hrauelieri  Wunn 
Tnd  Weid  mit  denen,  die  auch  nit  Fähi  gehen.  Vnd  wann  man  die 
nhl  soll  »eben,  so  muss  man  mit  Recht  vnd  mit  Noth  uehen,  so 
get  dem  Gottshauss  mehr  Kosten  darauflT,  dann  ein  Fablwerth  seyge. 
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Darbey  mag  man  betrachten  •  was  dem  Gottähausa  daraus  erwachsen 
mochte ,  dann  der  Scbad,  der  dem  Gottahauss  vor  Jahren  lugefögt 
ward,  kam  allein  von  der  FShIen  wegen. 

„Vnd  wiewohl  Ihr  Wüllen  meynen,  wann  mann  die  Fahl  abHesse, 
so  hat  man  nutz  mehr  von  den  OottshausskMitlien ;  so  hat  man  not  Ii 
den  Tagweii  vnd  die  Fassnachtheimen  vnd  die  F'revel,  vml  auch  das 
Jahrlieh  Gelt,  Jas  man  jetzt  auf  weit  richten  für  die  Pähl  zu  geben. 
Vnd  danimb  so  land  una  nit  entgelten,  daas  wir  gehoraamb  Tnd  wil- 
lighlich  haben  gethan  die  Hulda  Eweren  Gnaden,  dann  deater 
ehe  die  Gottahauaaleuth  vnd  daa  Gerieht  bey  einanderen  bleiben 

u.  s.  w.-  «"). 

Mit  VergiinstiüiniLr  Wolf  Dietrich"^        Ems,  Vogtes  der 
Herrschaft  ßludenz  und  Sounenberg.so  wie  Lud  wig  Blarers,  Abtes 
zu  Einaiedlen  und  Propstes  zu  St.  Gerold«  wurde  durch  Oswald 
Garnutscb,  Untervogt  zu  Bludenz,  Rudolf  Wolf,  Hana  Bern- 
hart, Lorenz  Frey,  Jürg  Bipp,  J5rg  Huaer,  Stadtschreiber, 
alle  Bürger  und  des  Raths  zn  Bludenz,  und  Stgmund  SchSdIer, 
alt  Ammann  zu  Soiinenberg  als  wSprecher  uml  Tailinger  —  ein  iiüi' 
lieber  und  ewiger  Tausch  heschlossesi  zwischen  Kai  ixt  Winter- 
grün, Se  b iu s  Durrig,  Hans  Lorenz  und  Philipp  Galleren 
als  GewalttrSger  gemeiner  Holjiinger  in  Moutavon  an  einem  — 
Hieronymus  Spachart,  Bartholomäus  Rudolf  und  Ga- 
briel Ton  Plov  <Pion)  als  Gewalttrager  der  Genoss*  und  Gottes« 
hausleute  zu  St.  Gerold  am  andern  Theile.  Der  Taiischvertrag  ent- 
hält: I.  Alle  die  Huljiinger  von  Montavon,  welche  im  iiiumenegg'schen 
Kreise  sitzen  oder  künftighin  daselbst  sich  niederlassen,  sind  ,  so- 
lange sie  nicht  wieder  über  die  Alfenz  in  das  Montavon  ziehen,  aller 
Pflicht,  Dienstbarkeit,  Steuer  u.  a.  w.  gegen  die  Herrschaft  Bludenz 
und  die  HotjOnger  in  Montaron  ledig  und  loa ;  dagegen  aber  in  allem 
diesem  dem  Gotteshaus  St.  Gerold  und  den  Genossen  i*^)  daselbst 
ptlii'lilifj:.  Doch  vorbehalten  —  falls  sie  wieder  in  da^  Mmitavon  über 
die  Alf»  HZ,  es  sei  gen  Stalliir,  Aruns'«*)  oder  selbst  in  das  eigent- 
liche Montavon  ziehen,  daselbst  sitzen  und  haushalten  wurden,  so 
treten  sie  wieder  in  das  frühere  Verbältnisa  zu  der  Herrschaft  Blu« 
denz  und  zu  den  HoQQngern  in  Montavon.  2.  Dagegen  sind  die  Got- 
teshausleuf e ,  welche  in  Montavon  sitzen,  oder  dahin  künftig  ziehen, 
ebenfalls  von  aller  Verpflicbtung  gegen  St.  Gerold  frei  nnd  ledig, 
ausgenommen  Jedoch,  wenn  sie  wieder  in  den  Blumenegg'schen 
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Kreis  turSckkehren  würden.  Gegeben  am  Donnerstag  nach  Sanct  6a1- 

leutag  (19.  October)  1531  13«). 

Am  26.  Hornung  1544  starb  Ludwig  II.  Binarer  von  War> 
tensee»  aus  St.  Gallen,  Abt  zu  Einsiedeln  Tom  8.  Aaguat  1526  an. 
Ibm  folgte  in  dieser  Stelle  Joacbim  Eiehbornaus  Wyl,  erwttblt 
tm  27.  MSrE  d.  J.  Er  erbaute  die  Propste!  St.  Gerold  von  Neuem. 

,Zu  wissen,  dftss  auf  SofiuUig  vor  M;irliui  (9.  November)  1544 
hat  Franz  Landtmann.  derzeit  Vogt  zu  Vaduz,  das  Lehen  (der 
Piropstei  St  Gerold)  empfangen  in  Namen  des  Grafen  Hansen 
Ludwigen  von  SuU,  seynd  ihme  die  nachfolgenden  Artickel,  aueh 
der  HofTrodel  und  demnacb  der  Eyd  furgehalten»  daraulf  er  ge- 
schworen. 

^Dess  ersten  soll  ninn  kein  Gottshauss  Mann  zu  St.  Gerold 
weders  tbumen««')  nocb  plücken^*«),  der  su  vertrösten  bat»  vnd 
ait  malefitxisch  Händel  betrillt,  so  docb  einen  vertrösten  will  vnd 
THistao^  zu  geben  bat 

-.Weit'M-  ^oll  auch  iless  Gottshauss  biyd  vor  dess  Schirmherren 
Erd  gabn,  wie  von  Alter  her. 

„Item  mebr  soll  kein  Sebirmberr  kein  Gottshanssmann  kein  Tag- 
ven  boten  zu  tbun,  was  einer  von  Buts  wegen  nit  tbon  will. 

«iJem  mehr,  so  das  Gottshauss  nid  ein  Gottshmissmann  auf  an- 
derer Gerieht  giatlen  vnd  dess  Scliitmherru  notU  seyn  wurd  ,  so 
•oHen  dess  Scbirmberm  Ambtleuth  mit  einem,  so  sie  erfordert  wer- 
den, mitfahren  doeb  in  deren  Costen.  so  seinen  bedSrffen. 

^Item  mebr,  soll  man  kein  Gottsbaussmann  ndthen  an  keinem 
90  man  vmb  kein  Vrsachen  fachen  <**)  will,  heissen  hellfen,  wäre 
dann  Snch,  dass  man  einen  fachen  solt,  der  nit  vertrr)ston  wolt,  ald 
rineii,  der  Maießtzisch  verleuuibt  wäre»  vnd  eiu  Amhtmana  nit  weiter 
Uilff  haben  mdcht. 

«Item  so  soll  der  Schirmherr  ditz  Gottshauss  vnd  die  Gottshauss- 
leotb  lassen  beliben  bey  ihren  alten  guten  Brauchen»  Gerechtigkeiten, 
EhafRen  vnd  sie  auch  darbey  Schirm  gehen,  vnd  schirmen  —  darumb 
(oaD  ihm  das  Scliirmi^'elt  gibt. 

^Item  so  soll  <iuch  kein  Vogt  kein  Gottshaussman,  noch  Gotts* 
kauss  Fraw  nflt  straffen  nocb  nut  äbel  handien  soll,  ohne  eines 
Pirobsts  Willen. 
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«Item  dass  der  Gniff  iween  GottslwuM  Mann  an  aeineai  Gerieht 
bab,  die  da  ▼ernemmen  am  Geriebt,  eb  etwas  GottahaiiM  halber  na 

gemeltem  Gericht     handlet  u.  s.  w. 

„Vnd  ist  man  nit  schuldig,  dass  Uas  Gottshauss  in  seiueui  Ge- 
richt kein  üerrenmaan  haben  soll. 

„Item  zum  andern,  so  ist  er  schuldig,  das  würdig  G«tts> 
bauss,auch  die  frommen  GotUbaussleutb  lu  sehützen,  schirmen,  hand- 
haben hey  ihren  Freyheiten,  GereehttglLeiten,  alten  guten  Gewohn- 
heiten vnd  BrSucben,  vnd  sie  nit  darren  trengen,  noch  ndhten. 
iiiiinblirhen  das  ist  ditz  alt  Herkommen,  dass  er  keinen  Gottsbauss 
Mann,  wellieher  das  Hecljt  will  vnd  mag  vertrösten,  weder  plöcken 
noch  thürnen  vnd  das  Recht  von  ihme  nemmen,  vnd  bey  dem  Rechten 
lassen  bleiben**. 

«Lechen  Eyd. 

«Ihr  werden  schweren  meinem  Gnfidigen  Herrn  ffrn.  Joachim 

von  Gottes  Gnaden  Abbt  zu  den  Einsidlen,  seiner  (inaden  vnd  des 
Gottshanss  Nutz  furderen,  seinen  Seliaden  warnen  vnd  wenden,  vnd 
alles  das  thun,  so  ein  Lechenmanu  seinem  Leebenherrn  schuldig  ist 
SU  thun  von  des  Lehen  wegen,  sonder  wo  ihr  wGssend  Tersehwigne 
Lechen,  ald  in  icfinfftig  innen  wurdend,  dietelhigen  meinem  Gnfi- 
digen Herrn,  oder  seiner  Gnaden  Ambtleuth  anauseigen,  alles  bey 
guten  Trewen,  ohne  all  höss  Geföhrde;  auch  dess  Gottsbauss  ynd 
seine  eigen  Leuth  i»ey  vorgeinelteu  Articklen  vnd  des  Gottsbauss  Ro- 
deis inubult  beschirmen,  handhaben  vnd  bleiben  lassen** 

im  Jahre  1548  wird  als  Propst  au  St  Gerold  erwilhnt:  Rudolf 
B  r  u  n  0 1  d  aus  Rapperscbwyl. 

Am  4.  Mai  1550  Tcrleibt  Joachim  den  sur  Propste!  St.  Ge- 
rold gehörigen  grossen  Hof  sa  Scbnifis,  nach  Absterben  des  Ge- 
rold Wirbel  und  seines  Hruders  Ludwig  Wirbel,  welche  den- 
selben inne  geiiabt,  Huselien  und  Jakob  Wirbel,  Ludwigs  sei. 
Söhnen,  auf  Lebenszeit  gegen  einen  jfihiüchen  Zins  auf  Martinitag 
Ton  5  Pfund  Pfenning  (ein  Pfund  lu  17  Batzen  gerechnet)  »t). 

,»No8  Joachimus  De!  gratia  Abbas  loci  Ueremitarum  Tniversia  et 
singulis  praesentes  Htteras  inspecturis,  lecturis  auditnrisque  satutem 
in  domino  exoptamus  sempiternam;  Certioresque  facimas  omnes, 
qnoi  iim  nos«e  fuerit  opportimum  hiscc  litteris,  quod  niniirum  ex  in- 
duitu  Poiitificis  maximi  Pauli  huius  nominis  tertii  simul  ac  libero  con- 
sensu  Thomae  Reverendissimi  epi  dioceais  Curiensis  (hoc  tamen  ne- 
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gatium  omne  instituent)  atque  impetcaiite  Nohiii  Aciiille  de  AUmaos- 
hausen  regiu  Quaestore  ac  Patrefamilias  domus  ad  Honsberg  inibi 
aniino  cooperaote  coosecravimus  vtique  Saceiium  fahre  exstructurn 
tarn  altari  eontiguum  domui  praenomiiiatae»  ejasdemqae  nobilia 
«pproprUitae,  in  honorem  eerte  sanctae  Mariae  Nagdalenae,  Eran- 
gdieae  ilÜiia  poenitentiariae,  principaliter,  tum  B.  Barbarae  Virginia 
ac  martyris,  S"*que  Crucis  necnon  B.  Oswald!  Patronorum  illius  Sa- 
eelli  cousecrati,  etiam  iium  in  reverentiam  reliqutarum  sanctarum  in 
ipso  altari  rite  reelusarum:  B.  sc.  Mauritii  ac  Legtonis  christiauis- 
«imae  Tbebaeorum  necnon  Eutropiae  Virg.  et  M.  Eo  porro  tem- 
pore ac  loco  pneaentibua  ae  nobia  astaotibns  corporaliter  Ven.  Dno. 
loanne  Spiis  Praeposito  in  Fryaen  ad  B.  Geroldum,  Conyentuali  loci 
Heremitarum,  Dno.  parocho  Cnmpifani  Vito  Inda,  M.  Dno.  Lau- 
ren t  io  Hai)  er -st  ro,  Pastore  in  Schlins,  deiiique  Dno.  Joanne  Gentzle 
ac  Ono.  Thema  Zecher  Sacellanis  V^eldkircheasibus  pluribiisque  aliis 
taiD  Nobilihus  quam  ignobilibus  Xtanis  aut  fidelibus,  quos  omnes  ne- 
eeaaitate  urgente  in  testes  hujusmodi  Pontifieii  actus  concelebrati  loco 
congroenti  aaeiacimus,  denique  neminem  latere  rolumua»  qaod  dedi- 
catto  cjnsdem  Capellae  singulia  de  eaetero  annia  proxima  dominica 
posf  sti  Hilarii  Epi  festum  peragafur.  Nos  Tero  er  anthoritate  Apo- 
«tolica  ad  tempus  in  hac  parle  uoliis  ooncessii  oninilms  vere  poeni- 
tentibus,  coatessis  et  contritis,  qui  etiam  in  dedicatione  saepius  dicti 
aaeeiU  seu  festivitatibus  Patronorum  praescriptorum  illud  ipsum  sa- 
cellani  de?ote  Tisitaverint  XL  dies  de  vera  indulgentia  io  Corma  Ec- 
eine  €onsueta  misOTicorditer  in  Dno.  relaxamua.  In  quorum  omnium 
ac  singulorum  6dem  teatimoniumque  praemissorum  praesentes  litteras 
tieri  nostrique  sigilli  appensione  jussimus  et  feeimus  communiri.  Haec 
vrro  acta  sunt  anno  a  Virgineo  partu  M.  D.  L.  VII  2'*"  Calend.  No- 
Tembris,  litteris  subinde  his  datis  Veid)(irchii  anno  ut  supra  dde.  pro- 
ximo  XIV*  Calend.  Decembris*«  (31.  Oct.  1557)  iss). 

Abt  Adam  von  Etnaiedeln  verleiht  Oswalden  Garnutaeh, 
GeHefatsscIireiber  au  St  Gerold,  für  sieh ,  seine  Kinder  und  Kindes- 
kinder Wieüwaebs  und  andere  GSter  in  Schnifis  gegen  einen  Jah- 
resziüs  von  2  Plund,  2  Schilling  und  6  Pfenning.  Gegeben  am  Sam- 
»Ug  nach  St.  Ulrichs  Tag  (9.  Juli)  1569  »a«). 

Im  Jahre  1573  wurde  unter  Abt  Adam  Her  von  der  Gemeinde 
so  St  Gerold  beschlossen,  j&hrlich  am  19.  April  das  Fest  des 
heil  Gerold  feierlich  zu  begehen 
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Am  Sfinistage  vor  Philippi  und  Jakobi  Tag  (30.  April)  loTo  hat 
Juvenalis  Krederer,  Vogt  zu  Vaduz»  als  bevollmächtigter  Lehen- 
träger der  Gebrüder  Kristoph,  Rudolf  and  Karl  Ludwig» 
Grafen  zu  Sulz  u.  5.  w.  die  Vogtei  Priesen  von  dem  Fürstabte 
Adam  zu  Einsiedeln  im  Beisein  des  Ulrich  Wittwiler, 
Dekans,  und  des  Moriz  Mosslin,  Pröpsten  zu  St.  Gerold»  wie* 
derum  zu  Lehen  empfangen 

Im  Jahre  1579  hau  ilas  Zerw  üi  liiiss  zwisoluMi  ilcm  Al»t  Aila  nt 
und  der  Regierung  zu  Schwyz  so  weit,  dass  der  päpstliche 
Legat  Job.  Franz  Bonhomius  jenem  hefnhl,  dem  Sturme  aus- 
zoureiebeu  und  sieb  nach  St.  Gerold  zurückzuziehen.  Adam  ernannte 
hierauf  den  Dekan  Ulrich  Wittwyler  zum  Pfleger  des  Klosters  und 
wanderte  nach  St.  Gerolds  Zelle,  wo  er  sechs^ Jahre  Terblieb 
Kaum  hier  nii'^tkouimen,  liess  er  über  den  Gebeinen  des  Iroirjiuui 
Stifters  ein  Mausoleum  hauen,  das  heute  noeli  voriiantieu  ist*»'). 

Kaspar  Grat' von  Ems  zur  Hohenems  pilgerte  nach  dem  ,,6n- 
Stern  Walde**  £in  siede  in.  Hier  »singulari  pietatis  et  dcTotionis 
zelo  ad  gloriosissimam  Virglnem  perpetuam,  Mariam  Dei  Genilricem. 
praecipuam  suam  Patronam  ....  dirinitus  inspiratam**  Übergibt  er 
dem  Stifte  die  Hälfte  des  ihm  und  dem  Gotteshause  Eiiisiedeln  zu- 
ständicren  Plarrsatzes  (Jus  putniiiMtusj  der  IMan-kirche  zu  Se  Ii  n  i  I  i  s. 
Aus  Dankbarkeit  verspricht  ihm  der  Konvent,  diese  Schenkung  lu  das 
Album  der  Wohltbäter  des  Stiftes  einzutragen  und  in  einem  beson- 
deren Jahrlage  zu  Eiusiedeln  und  zu  St.  Gerold  seiner,  so  wie  der 
Familie  in  ewiger  Zeit  zu  gedenken  >••). 

FOrstabt  Adam  verschied  am  3.  (4.)  Mai  1610  in  einem  Alter 
von  77  Jaiiren.  Sein  W'irkunj^skrei.s  W5U'  die  Himmelftilinii  L:  drs 
schlichten  liergvolkes,  dessen  guter  und  milder  Hirl  i  r  war  und  vor 
Allem  der  Mentor  der  Geistlichkeit  aus  Nah  und  Fern  i^i>). 

Als  zwischen  der  Propstei  St.  Gerold  einerseits  und  den  In- 
habern der  Alp  Agtfaawald,  Badmeistem  zu  Lateres  und  den 
Ünterthanen  zu  Rankweil  anderseits  wegen  des  Weidganges  in  der 
nach  St  Gerold  gehörigen  Alp  Frutz  Zerwürfnisse  und  Spane  ob. 
M-alteten,  wurde  endlich  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Max  von  Oster- 
reich, Herrn  von  Tirol,  von  einem  dazu  beiderseits  ernannten  Aus- 
schusse ein  Spnich  gethan:  nErstUch  soll  der  Berenstock  oder 
Berenkopf  ain  Markh  seyn,  darnach  von  demselben  Berenstock 
Schnur  rechts  der  Gerade  nach  durch  das  Thal  heröber  biss  in  das 


Mapfllin  gegen  den  VViestia  viiil  der  Khüserin»*«^  werts, 
Madeynregg  c^enandt;  volgendts  von  demselben  Khäpfiin  dem 
Hoenehi^i)  oder  Grat  nach  hinumb  rnd  hinab  biss  an  das  Gottshaoss 
StBct  Gerold  Alpelin,  das  vader  Frtttxelin  genandt 

,Es  niAgeo  aueh  die  Ton  Sanet  Gerold  die  obangesaigten  B15- 
m,  vnder  den  Thunen  uder  Khäserin  gelegen,  räumen,  seuberen 
Tod  niiiei'tiaiten. 

«VVeitter  mögen  die  von  Sanct  Gerold  einen  Thioyen  »*»)  oder 
Weg  machen  Ton  des  Gottshauss  St.  Geroidts  FruUelin»  bis  in  des- 
sdbeo  Gottshauss  Mayensäss,  bey  den  Ainhornen  genandt,  gele- 
geo,  welcher  Weg  fünff  vnd  dreysig  Werchschoech  brait  seyn  solle**. 
Gegeben  im  Palaste  Hohenems  den  21.  Februar  1612. 

Am  7.  Mai  1 Ü 1 1  schreibt  A  u  g  u  s  t  i  n  Beding  von  Ii  i  b  e  r  u  g g, 
Füistiilu  Einsiedeln,  an  den  Erzherzog  Maximilian,  Herrn  von 
Tirol,  uiiki  Aodenn,  dass  am  Grabe  des  heii.  Gerold  zu  Frisen 
fiele  Wunder  gescbeheu  t*s^. 

hk  den  Jahren  1611»  1612  und  1613  wurden  awischen  Ein- 
iiedela  und  dem  Grafen  Rudolf  von  Suis  Verhandlungen  gepflogen 
«tgen  des  Ankaufes  der  Herrschaft  Blumcnegg.  Sie  wurde  zu 
-19.711  Gulden  25  Kreuzer  nngesclilagen.  Die  Anzahl  der  tigen- 
uud  Golteshauüleute,  so  wie  der  Hintersassen  in  und  ausser  der 
flwschafl  wurden  zu  1727  Personen  berechnet. 

Ao  Schulden  hätte  fiinsiedeln  58.668  Gulden  9  Bau.  1  Hell,  zu 
okemehmen  gehabt 

Augustin,  Abt  des  Gotteshauses  Einsiedeln,  belehnte  am 
2<.  April  HjI4  den  Sigmund  Hornstein,  ,1.  U.  Dr.,  Stellvertreter  des 
AbLs  G  eorg  von  Weingarten,  Herrn  von  Blumeuegg,  mit  der  Vogtei 
Friesen 

Bevor  die  Huldigung  der  Gotteshausleute  und  der  Unter- 
■Ittnen  der  Herrschaft  Blumenegg  am  Öbermorgigen  Tage  au  Blu*- 
licteb  ?or  sieh  ging/ las»  im  Beisein  des  Proj^tes  Job.  Wolfgang 
Möller,  P.  Christoph  Hertmann  folgende  ErklSrung  ab: 

„Demnach  du  lloeh-  vnd  Ehrw.  Herr  Hr.  Geori^ius  Abbte  des 
«ürdigen  Gottshauss  W  eingarten  die  Herrschaft  Blumenegg  von  dem 
Hoeh-  und  Wojgeb.  Hrn.  Hrn.  Rudolph  Grafen  zu  Sulz  u.  s.  w. 
Uieafflicben  an  sich  khauffen  vnd  gebracht  vnd  an  jetso  die  Hui- 
Jigoog  rnd  erstellung  der  Aydtspflichten  sowol  ron  den  Gottshaus- 
Icvtken  der  Probstey  S 1 6  er old  t  als  andern  der  Herrschafft  Leuthen 
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erfordert  wflrclt,  zu  dero  Folliiehuiig  diser  Zeit  vnd  Na hlstatt  an- 
gesetzt vnd  erwüiit  Wann  daiui  der  Hochw.  Füist  vud  Hlm  t  Hr. 
Augustm  Abiite  des  würdigen  Gottshaus  Eiiisidlen,  Herr  vnd  Frohst  zu 
St  Geroldt  die  Vogtey  F  r  ü  s e  n  dem  Hochw.  Herrn  Hrn.  Ge  org  i  <>  Ahbte 
des  wQrdig  Gottah.  Weiogarten  rnd  aaatatt  deraelbigeo  Terordnetea 
Lebentragem  Terlihen,  allao  bit  vad  ermandt  der  vorgeoaiit  Hochw. 
Purst  vnd  Herr  Auguatin  euch  Gottshauaaleuth  sue  St.  Geroldt,  dass 
ir  ob^enandtem  Hoehw.  Herrn  Hrn.  Georgio  Abbten  des  wGrdigen 
GotsJi.  VVeing.  das  gepürende  Huldigung  zue  thun  vnd  prestiren  vnd 
alles  das  jhenig  iaisteu  vnd  geben  wollen»  was  wir  einem  Vogt 
der  Vogtey  Friesen  rnd  Schirmherrn  geben  vnd  schuldig  gewest 
«eindt,  allea  getrewiich  vnd  vngefarlicb,  doch  daaa  aollieh  aydt  Iren 
FQratl.  Gnaden  Gottahansa  Einaidlen,  deaaen  inkorporirte  Probatey 
St.  Geroldt,  denaelbigen  Leibeignen  Leuthen  an  derselbigen  Gerichts 
HerrlicliJiitrii,  Forst,  Frevel,  Buessen,  Freyhaiten,  Reclit  vnd  Ge- 
reclitigkhaiten,  alten  Herktiommen  vnd  gepreuchen  vnd  allem  dem 
jhenigen,  so  bishero  üblich  vnd  vnüblich  gewesen,  in  kheiner  weeg 
praejudicirlich  vod  nachthailig  aeiD  aolle**  i*'). 

Nachdem  Furatabt  Georg  Wegelin  ron  Weingarten  die 
Herrschaft  Blumenegg  mit  allen  ihren  Rechten  am  7.  Februar  1613 
Ton  dem  Grafen  Rudolf  zu  Sulz  gekauft  hatte  und  von  dem  FQrst- 
abte  August  in  von  Einsiedeln  mit  der  Vogtei  Friesen  belehnt 
worden,  huldigten  die  Lnterthanen  von  St  Gerold  dem  Prälaten  von 
Weingarten  als  Schirmvogte  des  Gotteahauaea  St.  Gerold  am  28.  April 
1614. 

Bei  Gelegenheit  dieaer  Huldigung  wurde  von  Seite  des  Gottea- 
hauaea Weingarten  den  Bergleuten  au  Vallentacbinen,  Plöns, 

Plancken  und  aut  dem  G  as  s  n  e  r  b  erg  versprochen,  ihnen  naeh 
Vermögen  verhilflich  zu  sein  tu  einer  eigenen  Pfarrei  und  einem 
Pfarrhofe,  sowie  nicht  weniger  sie  bei  ihrer  Hegräbnissstatte  su 
St.  Gerold  „iomaaaen  sie  selbe  hei^^ebracht^  und  in  allen  übrigen 
Terbrieften  und  unverbrieften  Rechten,  Gerechtigkeiten  u.  a.  w.  so 
aehirmen. 

Von  Seite  der  Unterthanen  oder  Gotteshausleute  zu  St.  Gerold 
sind  in  der  Handfeste ,  die  zu  Rludesch  ausgestellt  worden,  unter- 
schrieben: Kaspar  Breuss,  Keiler,  und  Oswald  Garnutsch, 
Gericfataachreiber  au  St.  Gerold  i*«). 
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Am  21.  März  1620  beautU  tigte  Kaiser  Ferdinand  II.  den  Bischof 
Heinrich  von  Augsburg,  den  Abt  Bernbart  von  St.  Gallen 
Uli  den  Grafen  Hang  Ton  Montfort-Tettnang,  in  dau  swischen 
^er  Ph»]»stet  St  Gerold  und  im  Stifte  Weingarten  als  Herrn  ron 
Bhimenegg  entstandenen  Rechtsstreitigkeiten  su  Gfite  oder  Recht  sn 
enUcheiMen. 

Der  Propst  hatte  nämlich  Klage  erhoben  über  die  von  Blumen- 
egg'scheu  Beamten  verübte  Verletzung  der  St.  Gerold*schen  Ge- 
richtsbarkeit, dass  sie  „in  territorio  S.  Geroldi  Civüiscbe  Fehler  ab« 
sinffen,  der  Plrobstej  seinen  Zins  in  Arrest  gelegt,  auch  eingesogen: 
JSrgen  Christen  mit  Gefftngknuss  nachgesetzt,  Märchen  aufgericht, 
Plmneister  gesetzt,  Mandaten  in  der  iCirchen  der  P^opstey  verlesen 
Ijbstii,  dem  Probst  den  Zapflen  gespert*  <*•). 

Dem  am  2.  März  1629  verhiurbenen  Abt  Augustiii  1.  Hof- 
inaiin  von  Einsiedeln  folgte  in  der  Regierung  am  9.  März  gl.  Jahres 
PlicidusReymannaus  Einsiedeln,  im  folgenden  Jahre  nahm  der 
leoe  PirSlat  die  gewöhnliche  Huldigung  der  Unterthanen  von  St  Ge- 
rold entgegen.  Gegen  diese  Unterthanenhaadlong  legte  der  Abt  von 
Weingarten  Widerspruch  ein,  da  er  die  Huldigung  als  ein  Recht  der 
Herrschntt  IJlnmenegg  ansprach  <5o).  Hierauf  foliite  vom  Einsied- 
lischen Abte  Wahrung  seiner  Rechte,  so  dass  er  unter  Anderm  mit 
der  Gegenmassregel  der  Verweigerung  einer  vom  Abte  Franz  zu 
Weingarten  erbetenen  Investitur  (mit  der  Schirm vogtei  Prisen) 
utirortete 

Marx  Jakob,  Johann  Kaspar,  Otto  Rudolf,  Johann 

Hyrus  und  Heinrich  H  y  r  n  s  von  S  ch  ö  ii  a  ti  in  Schwerstatt  und 
Stein  u.  s.  nv.,  Gebrüder,  venjaben  „ex  affectu  et  amure,  quem  erga 
munasterium  Heremitarum  singularom  gerunt"*  diesen  Gottes» 
ieoten  den  K  i  r  c  h  e  n  s  a  t  z  (ius  patronatus)  der  P  f  a  r  r  e  i  N  Q  z  i  d  e  r  s. 
<>ctehehen  zu  Sehwertstadt  am  15.  Mai  1632  t»i). 

In  Folge  der  Vertheilong  von  Kriegsleistungen  kam  es  zwischen 
dem  OberTOgte  der  Herrschaft  ßlumenegg  und  der  Propstei  St.  Ge- 
föld,  welcher  damals  P.  Chris  toji  Ii  iiartmann  vorstand,  zu 
Irrungen  und  Stössen.  Dass  der  Streit  bis  zu  nahen  Gewaltthatig- 
keiten  Ton  Seite  des  Obervogtes  geführt  bat.  beweist  folgendes 
Sehreiben  des  Propstes  Hartmann  vom  29.  Mai -1633»  welches  er 
^areb  P.  Meginrad  an  den  FOrstbischof  von  Cur  sandte:  »Subita 
«1  deproperata  haec  mea  scnptio  est,  quia  subito  hodte  et  improriso 
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a  Wein^arteiisi  Praefeeto  et  ceteris  Aiuruannis  opprimor,  imo  dtla- 
ccror,  fortuiiisque  prope  uinnibu.s  evacuor,  ni  citiiis  mihi  occun  luur. 
Adeo  potestas  laica  et  tenebrarum  in  me  et  monastcrioluiii  Uieum 
utni  debaehaturque  . .  .  Atque  dolendum  profecto,  hos  homiiies 
in  tanlam  tetneiitudineiii  et  seTitiam  degenerari  potuisse.  ut  etirm 
Christum  in  suis  tangere  non  fomitdent*  u*  s.  w.  Er  bittet  den  Bischof 
um  schleuniffe  Hilfe  «*»).  Der  Bischof  half  insoweit,  als  er  gegen  den 
danialiü:en  Ober-  oder  Ljuidvojrt  —  Johann  Rudolf  von  der  Hai' 
den  zu  Haldeuegg  —  den  Baun  aussprach 

Joseph  von  Mohr,  Fürstbischof  ron  Cur,  erkennt»  dass  der 
Propst  2«  St.  Gerold  ?i  decimarum  ant  ex  vi  contractus  de 

s  a  r  c  i  e  im!  a  iii  e  d  i  e  t  a  t  e  t  e  e  t  i  K  c  c  1  e  s  i  :i  e  p  a  r  o  e  !i  i  a  Ii  s  kei  nes- 
wegs  verjtfliehtet  sei,  zum  Uau  oder  zur  Lnterhalluiig  i\<.->  Plarr- 
hofes  2u  Uludesch  Etwas  beizutragen.  Geschehen  im  Plarrhofe 
daselbst  am  6.  Januar  1634 «»»). 

Es  verlangen  Bischof  Heinrich  von  Augsburg,  Johann 
WilibaUl,  Fürstaht  von  Kempten.  Abt  Pius  von  St.  Gallen  und 
Graf  Hang  von  M  o  n  t  f  o  r  t  -  T  e  1 1  n  a  n  g  als  Beauftragte  des  Kaisers 
von  dem  Abte  Franz  zu  Weingarten  Aufschluss  über  die  neuer- 
dings zu  St*  Gerold  vorgenommenen  Verhaftungen  Seitens  Blumen* 
egg'scher  Beamten;  namentlich  darüber,  ob  dieselben  mit  Wissen 
und  Willen  des  Einsiedlischen  Abtes  geschehen  seien.  Gegeben  eu 
Füssen  am  10.  Marz  1635  «s«). 

im  bischötlichen  Besuchsberichte  vom  Jahre  1639  wird  bereits 
schon  als  ein  alter  Brauch  erwähnt,  dass  die  Pfarreien  Seh  Ii  es 
und  Schnifis  „feria  2^  Bogationum"  einen  Bittgang  nach  St.  Ge- 
rold halten. 

An»  28.  April  1043  belehnen  Placidus  Abt.  i>ik;tn  umi  Con- 
vent  von  Einsiedeln  den  Melchior  Omli>^').  Leibeigenen  undGitt- 
tesbausmann  su  St.  Gerold,  gesessen  fu  Sc  h ni  f i s »  mit  dem  daseibat 
gelegenen,  der  Propstei  St  Gerold  lustindigen  grossen  Hof  auf 
LebensEeit  gegen  einen  JahresEins  von  achthalb  Pfund  Pfeonin- 
gen  «»). 

Im  Jahre  i64i)  wurde  ihm  unter  m  3.  Christmonat  ,.propter 
merita  et  fidelia  servitia  monasterio  et  Praepositurae  eihibita**  das- 
selbe Lehen  bestätigt  und  ausgedehnt  ad  unuro  gradum  deseenden* 
tium  <»•). 
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Im  Namen  und  Aultrage  der  Gotteshäuser  Einsiedle»  und 
Weiugarteii  schliessen  Nikolaus  von  Deuring  zu  ErkheiiDt 
kaiserl.  und  förstl.  Kempt'scher  Rath ,  Pfalzgraf  und  Bürgermeister 
SU  Rmnsburg,  und  JohaonRudoif  von  der  Halden  lu  Halde  d- 
tgg,  alter  LandTogt  der  Herrschaft  Blumenegg,  einen  gQtlichen 
yergletehiM)  betreffend  die  obere  und  niedere  Herrlichkeit  und  auch 
die  Vogtel  Friesen,  sowohl  in  den  zwei  Berg;en  Plöns  utid  Planken, 
als  aus>ei'halb  über  die  St.  Gcrold^i heii  Gottesliausleute.  Der  Ver- 
gleich lautet:  1)  überlässt  das  Gotteshaus  Weingarten  jenem  Yon 
Einsiedeln  nicht  bloss  die  beiden  Berge  Plöns  und  Planken, 
sondern  auch  Vallentschina  und  Gassnerberg,  Ton  der  Mitte 
des  Gar  seil  er  Tobels  bis  zur  Mitte  des  W5r  lins  Tobels  (su  jetit 
des  Jennis  Tobel  beisst)  mit  allem  ihrem  Bezirk  und  Umfang  von 
der  Lutz  bis  aul  uie  Illie,  rnitaller  hoher  und  niederer  Ge- 
richtsbarkeit Obrigkeit,  Oberherrlichkeit,  mit  Grund  und  Boden, 
Uolz  und  Feld,  Gebot  und  Verbot»  Steuern,  Abzug.  Einzug,  Frohnen 
n.  s.  w.,  Mühlen,  Schmidrechten ,  allen  Ebehaftinen,  Jagdrechten 
Tott  allem  Wild  „hoch  und  nidern,  schwarz  und  roth  Wildpreth 
sambt  dem  kleinen  WeidwSrkh,  fliegends  und  stfrbends,  sambt  allem 
Vogelrecht,  Beizen.  Burschen,  Fischenzen"  —  kurz  mit  allen  Rech- 
ten und  Herrlichkeiten,  wie  .sie  (iie  Herrschaft  Bliiineneg^^  vor  dieser 
Übergabe  besessen,  geübt,  behauptet  und  hergebracht  tiat. 

2}  Sollen  hiemit  des  Gotteshauses  Einsiedeln  und  der  Herr- 
schait  Bliimenegg  Leute  also  gegen  einander  ausgewechselt  sein, 
dtss  von  jetzt  an  in  den  obgenannten  vier  Bergen  keine  Herrschafts- 
leute, dagegen  in  der  Herrschaft  ßlumenegg  keine  Gotteshausleute 
mehr  sein  sollen;  und  es  soll  fiirderhin  des  Gotteshauses  Mftrzge- 
rieht  zu  Bludesüh  aufgehoben  sein. 

3)  In  Betreff  der  Verwaltung  des  „MaleOz**  ist  bedingt  worden, 
dass  das  Gotteshaus  Einsiedeln  die  Untersuchung,  den  Angriff  und 
Beifang,  auch  die  peinliche  Frage  haben  solle;  wann  es  aber  KHale- 
fizgerieht**  anstellen  wfirde,  soll  zwar  der  Prozess  vor  dem  St.  Ge* 
rold'schen  Gerichte  förmlich  geführt,  jedoch  von  der  Herisehatt 
Blumenegg,  zumal  diese  von  dem  Kaiser  und  Beich  mit  dem  Blutbann  ' 
belehnt  ist,  geleitet  und  gestabt  werden;  von  dieser  soll  der  St.  Ge- 
rold'sche  Stabbalter  oder  Richter  sammt  zugehörigen  Gerichtsleuten 
beeidigt,  und  der  ganze  «malefiziscbe**  Prozess  auf  des  Gotteshauses 
Einsiedeln  Kosten  geftihrt  werden.  Im  Obrigen  soll  die  Herrschaft 
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BlumtMii  u^g  keine  Gewalt  Imben  und  die  Klage  muss  im  Namen  de* 
GoUeshauses  Eiiij»itdela  geschehen;  auch  die  eingezogenen  Güter 
fallen  jedem  Theile  von  den  Seinigen  zu;  die  Begnadigung  aber  ge- 
schieht beidelveita  »sambUichen«* 

4)  »Solle  keintweder  Oberkeit  des  andern  Vdderthanen  arre- 
stieren ,  oder  ohne  Recht  bekfimberen ,  es  seye  dann ,  dass  einer  in 
Malefitz  Sachen  erwischt  oder  Recht  rersagen  wurde**. 

5)  Der  Schnitz  in  den  vi^r  Bergen,  wie  solcher  an  die  Herr- 
schaft gekommen  ist,  verbleibt  dem  Gotteshaose  Einsredeln,  vorbe- 
halten jedoch  die  Reichs-  und  Kreisanlagen  sammt  der  Kammerge- 
richtsunterhaltung nach  BetreiTniss.  Ferner  dass  die  Einwohner  in 
den  Tier  Bergen  mit  der  Beherbergung  der  Kriegslente  und  andern 
Kncgsbeschwerden ,  die  des  Reichs  oder  Kreises  wegen  vortallen 
möchten,  .suwie  in  allen  andern  gemeinen  Land-  und  iierrschatts- 
Knegsnothen  ins  gemeine  Mitleid  nach  BetrefTniss  ihres  Theils  gezo- 
gen« aber  nicht  mehr  denn  andere  beschwert  werden  sollen. 

6)  Sollen  su  Erhaltung  freien  Laufs  des  Gewilds  Ton  beider- 
seits Griinzen  keine  ^Einspring"  gemacht  und  das  Hagen  und  Beste- 
cken daselhsten  gegen  einander  gänzlich  vermieden  werden. 

7)  Das  Gottesbaus  Weingarten  überliisst  dem  von  Einsiedelu 
und  der  Propstei  St  Gerold  die  Fischenzen  in  der  Lutz  von  (var- 
sellen  bis  zum  Ausgange  des  Wehrlintobels. 

8)  Die  bisher  den  Herren  zu  Blumenegg  verliehene  V  o  g  t  e  i 
Friesen  sammt  der  damit  verijuudtiien  Schirmvogteisteuer  und 
Hechten  ist  abgethan  und  tod;  dagegen  soll  das  Cinsiedlergotteshaus 
keinen  andern  Schirm  annehmen. 

9)  Weingarten  verleiht  gleichfalls  an  Einsiedeln  die  in  deo  vier 
Bergen  etwa  enthaltenen  Bergwerke. 

10)  Es  begibt  sich  eben^jo  des  Zehntens  von  dem  nach  St.  Ge- 
rold gehörigen  Weingarten,  der  Zizer  genannt,  ob  der  Landstrasse 
soBlndesch  gelegen,  welcher  bisher  mit  der  Propstei  St.  Gerold 
in  gemeinschaftlichem  EigenthumsverhSltniss  gestanden  war. 

11)  E«  spricht  als  Inhaber  Blumeneggs  die  in  dieser  Herrschaft 
gelegenen  ilausi  r  und  Güter  von  allen  Abgaben  und  Leistungen  auf 
ewige  Zeiten  frei  und  ledig. 

12)  Es  tritt  sein  Recht  zur  Erricbtnng  einer  neuen  Pfarrkirche 
aht  also  dass  das  Gotteshaus  Einsiedeln  eine  neue  Pfarrkirche  anf- 
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bauen  und  alle  die  nligemeinen  und  besonderen  Rechte  haben  möge, 
die  das  Gotteshaus  Weingarten  von  dem  St.  Johannskrankenhause 
wegen  oder  auch  Einsiedeln  hat  —  jedoch  den  Pfarrherren  und  Kir- 
dien  m  Ludesch,  Turringen  und  Bladeaeh  bis  auf  gebfih- 
Koden  Abtrag  und  gescbebeoe  Vergleiebung  unbesebadet. 

13)  .  Beiderseits  Ist  beredet  und  bewilliget  worden,  falls  dereine 
oder  andere  Theil  etwas  von  der  Herrschaft  oder  Propstei  St.  Gerold 
Tfräusseni  Nvollte,  soll  es  eintM-  dem  andern  ^tanf»  iure  vicinitatis 
quam  aiTcctionis*'  zuvor  antragen  und  feilbieten,  sowie  das  Zug« 
reeht  auf  Monatsfrist  anerkennen. 

14)  .  Es  sollen  die  nunmebr  St  6erold*scban  Untertbanen  der  vier 
Berge  innerbalb  ibres  Bezirkes  mit  Brenn*  und  Bauboli* 
Weidgang,  Trieb  und  Tratt  sieb  bebelfen. 

15)  .  Die  der  Herrschalt  Blumenegg  aui  jenen  vier  Bergen  noch 
ruekständigen  Bezüge  sind  vorbehalten  und  die  Propstei  versprieht 
dasQ  ihre  Beihilfe. 

Sebliosslicb  verspricht  das  Gotteshaus  Binsiedeln  sum  Ersatie 
so  vieler  Recbte  die  Summe  von  30.500  Gulden. 

Es  ontersebreiben  den  Vergleich  Plazidus  Abt,  auch  Dekan 
i]nd  Konvent  von  Einsiedeln,  Dominikus  Abt,  Prior  und  Konvent 
von  W  emgarten,  sowie  auch  Nikolaus  vtm  Ih-uriiig  und  Johann 
Rudolf  von  der  Haiden  u.  s.  w.  Gegeben  den  24.  November 
1648 

Folgenden  Tages  ersebienen  su  St.  Gerold  vor  dem  Propste 
P.  Martin  Kachler,  P.  Kolumban  Ocbsner,  P.  Eberhard 
Ranck  und  P.  Hieronymus  Widmer,  Mitglieder  des  Konvents 

lu  Einsiedeln,  femer  P.  Plazidus  Kesserin^,  Prior  des  Stiftes 
Weingarten,  und  Konrad  Weitin,  zur  Zeit  Keller  und  Richter  zu 
St.  Gerold;  diese  Herren  begaben  sich  auf  den  Platz  ob  der  Propstei- 
Ringmauer,  wo  die  Untertbanen  versammelt  waren.  Zunächst  ent- 
band Nikolaus  von  Deuring  im  Namen  des  Gotteshauses  £in- 
nedeln  die  St  Gerold'seben  Leibeigenen,  welche  in  der  Herrschaft 
Bliimenegg  sesshaft  waren,  ihres  Eides,  ihrer  Pflicht  und  der  Leib- 
eigenschaft, durch  welche  sie  zu  dem  Abt  von  Einsiedeln  und  der 
Propstei  St.  Gerold  zu  stehen  hatten ,  und  übergab  sie  den  üerren 
von  Weingarten. 

Das  Gleiche  im  umgekehrten  Falle  geschah  durch  Johann 
Budolf  von  der  Halden  zu  Haidenegg  in  Betreff  der  Blumen* 
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e^g'sclieii  LiilLithanen,  die  jetzt  und  künftighin  in  den  vier  Berf^en 
Vallentsehina ,  Plöns,  Planck*' n  uiul  Gassnerhere  wohnhaft  sind  und 
sein  werden.  Er  entband  sie  des  Eides  der  Erbhuldigung  u.  s  w. 
ond  übergab  sie  dem  Gotteshause  Einsiedeln.  Darauf  ermahnte  er  sie, 
Ihren  fürstliehen  Gnaden  dem  Abte  lu  Einsiedeln  in  huldigen,  was 
sie  aveh  in  dieser  Form,  die  er  ihnen  Torlas,  thnten:  « Weilen  dann 
nan  anjetso  das  fllrstlieh  Gotteshaas  Einsiedeln  vnd  der  HoehwSrdig 
Pörst  vinl  Herr,  Herr  Placidus,  jetzt  reg.  Abbt  daselbsten,  ewer 
recht  natürlich  Oberhaupt,  Herr  vnd  Oberkeit  ist,  als  werden  ihr 
sambt  vnd  sonders  ihr  fürstlieh  Gnaden .  anstatt  dem  Gotteshauss, 
hinfüro  nit  allein  für  ewer  aller  Tncveifenliehe  Hoeh«  und  Nidere 
Oberfceit  erkennen,  haben  vnd  halten ,  sonder  selbiger  auch  in  dero 
Namen  einem  Probst  Tnd  naehgesetsten  Gwalthabern  trew,  gebor- 
samb  vnd  gewärtig  seyn,  Ihro  vnd  dero  Gottshauss  Nutz  vnd  Froni- 
nien  in  allen  müglichen  Sachen  fürderen,  dem  Schaden  bestens  Fleiss 
fürkommen,  auch  hierüber  ein  jeder  die  Huidigungs  Pflicht  vnd  Eydt, 
mit  Auffhebung  ewer  drey  fordern  Schwer  Fingeren  thun  Tnd  fol- 
gende Wort  naehsprechen :  »„Was  mir  anjetit  vorgehalten  worden 
ist,  Tnd  ieh  wohl  verstanden  habe,  dorne  will  ich  getrewlieh  geloben 
vnd  nachkommen,  so  wahr  mir  Gott  helff  vnd  alle  liebe  Heyligen^*. 
Schliesslich  wurde  auch  das  Gericht  der  vier  Berge  besetzt,  die  Ge- 
richtsvervvalter  sainnU  dem  Weibel  ernannt  und  von  ihnen  folgender 
Eid  geleistet:  „Ihr  werden  schweren  einen  leiblichen  Eydt  zu  Gott 
vnd  allen  Heyiigen ,  dem  Hochw,  Fürsten  und  Herren,  Hm.  Placido, 
Abbten  dess  fürstl.  Gottsh.  U.  L.  F.  in  den  Einsidlen  u.  s.  w.  Mei- 
nem Gnidigen  Fürsten  vnd  Herrn,  wie  aneh  dem  Hoch.  Bhrw.  Geist- 
lich. Edlen  und  Hochgelehrten  Hrn.  P.  Martino  Kachlern,  hoeh- 
ermelts  Fürst).  Gotteshauses  Konventherrn  vnd  Probsten  bey  St.  Ge- 
rold u.  8.  w.  dero  Nachgesetzten  vnd  Ambtieuthen  trew  vnd  hold  zu 
seyn ;  Ihro  Fürstl.  Gnaden  wie  auch  dem  Hrn.  Probsten  vnd  ermel- 
ten  Gottsbiusser  Nutsen  fürderen,  vnd  Sehaden  wenden  naeh  bestem 
Vermügen.  Ihr  werden  auch  schweren,  in  allen  Vrthlen,  dahey  ihr 
sitsen.  so  urtheilen  dem  Armen  als  dem  Reichen,  dem  FMmbden  als 
drill  Heimbschen,  ihr  werden  auch  schweren  in  allen  K;iihen  vnd 
Vi  tlilen,  dabey  ihr  sitzen,  solche  verschwigeii  zu  lialten  biss  in  das 
Grab,  es  werde  euch  dann  von  dem  Richter  oder  der  dessen  Gewalt 
hat,  befolchen  su  offenbahren:  Ihr  werden  auch  schweren,  aliwo  ihr 
bey  vnfrtdiiehen  Sachen,  oder  Ptig  Hindel  seyn  wurden,  gebührende 
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Tröstung  zu  machen.  Ihr  werden  auch  schweren,  alle  fraffelbare 
Sachen  Ihro  Ffirstl.  Gnaden .  oder  dem  Hrn.  Probston  eheist  oder 
längst  am  ^6eitgericht  getreulich  anzuzeigen.  Ihr  werden  auch  schwe- 
len, dass  ihr  an  disen  vier  Bergen  Maleßtsisclie  Persohnen,  es  seyen 
Ketier,  MSrder»  Schelmen,  Dieben,  Hexen  ?nd  Vnholden,  falache 
Hlntier  oder  aueh  den»,  die  faltaelie  Mfias  rnd  Gewicht  gebrauchen, 
fder  sonst  dergleichen  Misshandlongen  begiengen,  wQssten ,  Tod  in 
Lrüiljiuog  brächten,  solche  aisLaldeu  anzuzeigen,  damit  selbige 
eiiciA  zur  Gef{iiigi'n,s(  halTt  vnd  gebührendem  Abstraffen  gt  h rächt 
werden,  ihr  werden  auch  weiter  schweren,  alles  dasjenige  zu  thuu 
Tod  XU  yerrichten,  was  ein  jeder  Gerichtsmann  allseit  au  tbun  schui- 
4ig  ist  Tod  darbey  nichts  ansehen ,  weder  Münsch  noch  Gaab,  weder 
Gunst  noch  Forcbt,  weder  Frefindtachafit  noch  FeindachaSl,  sondern 
was  die  liebe  Gereebtigkeit  mit  sich  bringet  getrewlich  vnd  ohne  alle 
Gefährde'* 

Als  die  Gemeindsleu^  von  Blndesch  die  Pfarrkirche  su  St.  Jakob 

da.«e1bst  neu  bauen  wollten,  erhob  sich  zwischen  ihnen  und  den 
Leuten  zu  Vallentschina,  Plöns  und  Plan  froren  Irrung  und  Span. 
Jene  meinten  nämlich,  dass  diese  als  alte  Kirchgenossen  von  Blu« 
deseh,  welche  früher  stets  zum  Kirebeiibau  daselbst  geholfen  und 
ihre  Begrabnissstfitte  auch  da  besitzen ,  zum  neuen  Ktrehenbau  bei- 
sotragen  Terpfliehtet  seien.  Diese  dagegen  weigerten  sich ,  weil  sie 
die  Pfarrkirche  zu  Blodeseh  nicht  besuchen,  sondern  jene  zu  Tflrin- 
gen.  Auf  Antrag  der  Ahle  von  Einsiedeln  und  Weingnrten  wurde  der 
Streit  durch  den  Propst  zu  St.  Gerold,  P.  Martin  K ach  1er,  und 
Johann  Rudolf  Ton  der  Halden -Halden  egg  am  15.  Winter- 
monat 1649  dahin  Tcrglichen,  dass  1.  die  St.  Geroldischen  Unter- 
tbanen  des  Pfarrverbandes  mit  Bludesch  gfinzlich  entlassen  werden ; 
1  der  Messner  von  Bludesch  das  Rauchkorn  an  den  genannten  drei 
Su  Geroldischen  Orten,  wie  er  es  bisher  noch  gethan,  nicht  mehr 
fordere;  3.  dieselben  drei  Orte  die  Begriihnisssiäiti  zu  Bludesch  so 
lange  noch  behalten,  bis  sie  eine  eigene  Pfarrkirche  erhalten;  4.  die* 
selben  drei  Orte  für  die  Auslosung  von  der  Pfarrei  zu  Bludesch 
700  Gulden  an  baarem  Gelde  bezahlen  sollen  und  verpflichtet  seien, 
sechs  Kirchenfenster  glasen  und  einsetzen  zu  lassen  !•*). 

Am  7.  Uerbstmooat  1661  erlasst  Johann  Vi.  Fl  ugi- As  per- 
mtnt,  Ffiratbioehof  von  Cur,  den  Gemeinden  Sonntag  und  Rag« 
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gal  die  Verpflichtung,  küiifltighin  das  Fest  des  heil.  Gerold  als  Feier- 
tag zu  begehen. 

Die  Propste!  kauft  von  dem  Erzherzog  Ferdinand  Karl  m 
12.  Heomonat  1657  deaaen  bei  Rankweil  gelegene  Alpe  und  Maien- 
sasse,  nebat  der  darin  gelegenen  Waldnng,  genannt  Propatwald, 
aammt  aller  und  jeder  Jagdgereehtigkeit,  hoher  und  niederer  Ge- 
richtsbarkeit» so  in  diesem  Bezirk  einbegriffen  und  sich  von  der  Wüste 
bis  an  Frutzbach.  ferner  in  die  Hohe  bis  an  den  Grat  (1<  s  Herges  bei 
1525  Klafter  der  Länge  und  Breite  nach  erstreckt  —  um  den  Betrag 
Yon  1200  Gulden  «««j. 

P.  Martin  Kachle r.  Propat,  Terkanft  dem  Lfandanmann  und 
Gerieht  der  Herrachaft  Sonnenberg  alle  die  Gotteahaualeote,  welehe 
in  der  genannten  Herraebaft  nnter  und  ob  der  Br6eke  geaeaaen  aad 
bisher  der  Propstei  mit  Steuer  und  andern  Scbuldip^keiten  Terpflichtit 
^n  wesen  sind  —  um  750  Gulden  Hauplsumnie.  Dt  r  Kauf  geschah 
am  17.  Heumonat  zu  St.  Gerold  in  Beisein  des  genaiuiten  Propstes, 
der  Väter  Paul  Betachart  und  Romanus  von  Uri,  dann  des 
Johann  Nasal,  Landammann  der  Herraehaft  Sonnenberg,  des 
Salomen  Salomen,  Aldandamroann,  dea  Marx  Schneider,  des 
Gerichts  daselbst,  Kaspar  Stosa  und  Joseph  Lutt  von  Nen* 
singen.  AI  *  iind  Konvent  sprachen  ihrerseits  die  Gulheissuag  aus 
am  22.  Januar  ItiOl  i«'). 

^Federicus  Borromaeus  Dei  et  Apostolicae  Sedis  gratia  Patri- 
archa  Alexandriaua  ae  S.  S.  Domini  N.  D.  Alexandri  P.  P.  VU.  ejua- 
demque  S.  Sedis  ad  Helretios  et  Rhaetos  etc.  cum  facultate  Legati 
de  Latere  Nuntius  etc.  Poaseasionem  a  Reverendisatroo  Abbate  Ein- 
sidlensi  ejusdemque  Venerabiii  Monasterio  imperturbate  ab  immemo- 
rabili  tempore  hactenus  exercitam  visitandi  et  regendi  tam  in  vspiri- 
tualihus  quam  in  temporalibus  Praeposituram  8.  GeroJdi  tan- 
quam  predicto  Monasterio  annexam  et  incorporatam  ibderoque  gau- 
dentem  pririlegiis  et  exemptionibus  ac  ipsum  roonasterium,  praeeipue 
quod  in  ea  animamm  cura  non  exercetur,  dedaramua  per  nnper  a 
ReTerendissimo  Episcopo  Curiense  Tel  ejus  Vicario  Generali  atten- 
tatarn  visitationeni  et  aliquas  ab  eoilem  contra  Benedietinae  Congre- 
gatiouis  ordinarios  Visitatores  jactationes  nullatenus  praejudicatam 
aut  laesam,  sed  earo  in  pristino  robore,  vigore  ac  observantia  seeuo- 
dum  legitime  competentia  monasterio  jura  et  a  aummia  Pontificibos 
conceaaa  Privilegia  continuandam  fore  et  eaae,  donec  idem  Dominus 
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Epbcopus  Tel  ejus  sureessores  sufficientibiis  documentis  aliter  in 
Petitorio  deduxerint  ac  probaveriat  iu  quorum  etc.  Datum  Luceroae 
die  8.  Jan.  1661*'  >•<). 

Im  Jahre  1663  wurden  naeh  langem  Naehauchea  die  Gebeine 
des  heU.  Gerold  in  der  GoHeahauskirelie  eingemauert  gefunden  — 
»sie  haben  einen  himmlisehen  Geruch  lur  Verwunderung  der  An- 
wesenden von  sich  gegeben**  <«»).  Abt  Plazidus,  unter  welchem  die 
Erhebung  der  Gebeine  geschah,  Hess  den  heil.  Leib  nach  Einsiedein 
übertragen,  Nachdem  derselbe  theuer  eingel'asst,  mit  Gold  und  koat- 
baren  Steinen  reich  veniert  worden,  wanderte  er  wieder  nach  aeiner 
alten  RuheatStte  xurück  und  wurde  gerade  an  aeinem  Peattage  in 
km  genannten  Jahre  mit  grossem  Gepränge  und  unter  starkem  Zu- 
lauf der  frommen  Bergbewohner  in  der  neuen  Propsteikirche 
beigesetzt.  Allsogleich  begann  der  Heilige  durch  neue  W  uudcrwerke 
ni  leuchten  i*»). 

Am  5.  Wintermonat  1666  verkauft  P.  Juatua  Erler,  Propst, 
deoi  Landammann  und  beiden  Gerichten  zu  Rankweil  und  Sulz  alle 
Steuer^  und  Genossleute,  welche  in  den  beiden  Geriehten  sesshaft, 

aber  verpflichtet  sind ,  jährlich  nach  St.  Gerold  Leibsteuer,  Tagwen 
uod  Fastnaclitiieiinen  zu  verabreichen  —  um  185  Gulden  Reichs- 
vährang.  Der  Kauf  ist  geschehen  zu  St.  Gerold  in  Gegenwart  des 
geaaoiiten  Propstes,  der  Väter  Ulrich  Frideli,  Eberhard 
Omlins  o.  s.  w.,  des  Kaspar  Weltin.  Ammanna  zu  St  Gerold. 
Michael  Ludeseher  derzeit  Landammanns  beider  Gerichte.  A n- 
ton  Sonderegger  und  Landesfthnrieh  Jakob  Sturn.  Die  fOrst- 
ibtliche  Genehmigung  folgte  am  17.  Christmonat  gl.  J.  ^^i). 

Aus  dem  Jahre  1694  ist  uns  erhalten  ein  «Verzeiehnuss  der 
Lehen  bey  rnd  vmb  St.  Gerold**. 

^Erstlich  der  grosse  Meyerhoif  zu  Bludeseh. 

^2.  Lehen  vmb  die  Gäter  Billwald  vnd  Blaudiletsch. 

■ 

.3.  Lehen  Tmb  Wisswaehs  rnd  andere  Gfiter  zu  Sehniffis. 
INese  Gflter  seynd  samentlieh  verkaufft  worden  Tmb  das  Jahr  1676. 

..4.  Lehen  Tmb  ein  Wisen  Pluttschan  zu  SchniiTis,  ist  auch 
Terkautiu 

,5.  Lehen  vmb  den  Zehenden  zu  Nitziders  im  WailgcM'. 
«6.  Lehen  des  grossen  fioffs  zu  Sehniffis.  Ist  1693  vmb 
30  Gulden  jihrliehen  Zinses  geliehen  worden. 
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„7.  Lehen  des  grossen  ErliU  heii  ilolVs  zu  Hankweyi  ziaset  jar- 
lieh  der  Propstei  auif  S.  Floriia  Tag  1 3  Hb.  den. 

»8.  Lehen  Ymb  den  halben  Theil  des  TdUigen  Zehenden  in  de» 
3  Kirehspthlen  Brats»  Thala»  vnd  znm  Kloster Itn. 

n9.  Leben  des  Tierten  Theib  det  Hollh  Sehganeewen,  aambi 
dem  Mad  Henwaehs  Bofa  genannt. 

nlO.  Lehen  des  Guts  Gartung. 

„Handlehen  der  Propstei. 
»Der  Lehenhoflt  Schg&nsen  haltet  in  sich  8  Kuhe  Hewwaefaa. 
^Jedes  Kuhe  Hewiaiid  des  HoSa  gibt  jfirioh  auff  St  Florin 
i  Gld.  17  Kr.  1  U.  der  Propatey  Leheniinas. 

mEs  aeynd  noeb  andere  Handleben  am  Gaasnerberg. 

«Item  anffPlanggen** 

Eiiiea  nicht  unwichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Unter» 
thanengeistes  und  der  bürgerlichen  Entwickelnng  überhaupt  bietet 
folgendet  Sebnftetüek: 

„Am  8.  May  Anno  1633 .  /.  Terreiaten  Ihr  FOrsÜ.  Gnaden» 
aambt  den  Hm.  Patribna  P.  Ambrosio  Büntiner  Proeuratoren  lu  Bei- 
lentz  und  1\  Augustino  Federspill,  H.  Canzleren  Carl  Dominico  Bet- 
schart, H.  Aüinian  Georg  Fuchs,  Adüin  W  illi  als  Caiuuier- 
diener,  und  Marchstalleren  Franz  käliu,  hiäs  uaeher  Pfettikon, 
TOD  dorten  nacher  St.  Gerold,  all  wo  sie  den  10.  Mey  auff  den  Abend 
glüekUeh  ankommen.  Sobald  Ihr  Ffirall.  Gnaden  dero  Territoriom 
erreicht,  ist  das  Gescbflts  an  St  Gerold  losagebrent.  Ibr  Fürst!. 
Gnaden  mit  12  Schützen  beneventiert »  ander  dem  Rimmeh^s)  mit 
Leuttung  der  Gloggen,  von  dem  Hrn.  Probsten  P.  Benno  Zimmer- 
mann, und  übrigen  allda  anwesenden  Patribus  mit  einer  kurzen  Ora- 
tion,  die  der  Ur.  Probst  gethan,  und  Kindlichen  Respect  tChren- 
bietigst  empfingen  worden,  nachdem  sieb  Ihr  Fürstl*  Gnaden  bedan- 
ket» ist  sie  in  die  Kirchen  gangen  und  hat  den  Anwesenden  die  Be- 
nedietion  geben,  ander  welcher  noch  elnmabl  das  Gesebfitz  geloat 
worden. 

^Folgenden  Tages  nach  Mittag  haben  sich  der  Ammann  und 
Richter  bey  Ihr  Fürstl.  Gnaden  anmelden,  und  in  aller  Underthanig* 
keit  vmb  gnädige  Audienz  bitten  lassen;  nachderoe  sie  solche  erhal- 
ten, haben  selbige  Ihr  Fürstl.  Gnaden  folgende  drey  Pbncten  pro- 
poniortk 
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■ 

«Erstlich  befinden  sie  sieh  nit  weuig  beschwert,  lumahlen  der 
Herrschaft  St.  Gerold  praejudicierlich  zu  seyn,  dass  die  Guter 
nit  an  demjeDigea  Orth,  wo  solche  gelegen ,  von  den  Besitzern,  son- 
der wo  «iner  den  grSsaeren  Theyl  seiner  Mittlen  hat,  müssen  ver* 
sclinitset  werden  VermeinteA  hiemitydm  der  Uerreciiafft  8t  Ge- 
rold gar  viJ  erepriesfllieber,  waon  ein  jeder  seine  Gflter,  wo  solche 
gelegen,  Tersebnitsen  warde»  laotfa  dem  Kanfbrieff  wegen  St  Gerold 

Uiid  Bluiiieiiegg. 

„Zum  andern  wolle  man  ihnen  zu  uiigesuiidei»  Zeiten  die  Be- 
gräbnuss  aufT  Thüringen  und  Ludesch  verweigern,  desswegen  sie  ihr 
Rr.  Go.  onderthfinigst  bitten,  dass  sie  durch  ihre  hohe  Vermittlmig 
äaen  vfitterlieb  dahin  TorbelfTen  weiten,  da^iit  ihnen  der  Hss  in 
der Begrabnuss benandtliehen  Blangenberganf  Thüringen,  und 
zu  der,  für  den  Gosner  Berg,  zu  dem  halben  Theyl,  auf  Ludeseh 
ioBIum  ene|?g  gelegen,  gestattet  werde. 

„Ürittens  wäre  ihre  demüthige  Bitt,  dass  man  sie  wegen  dem 
fronen  in  Gnaden  considerieren  und  die  Frontig  auf  einen  gewüssen 
Nanienim  setzen  weite«  dann  wegen  dieser  Besehwerd,  die  jenige»  so 
Jlittel  haben,  auss  der  HerrschalR  hinweg  liehen,  andere  aber 
tsssert  der  Herrsehafft  Gesessne,  sich  dabin  einanheorathen  abge- 
schreckt werden,  worauss  aiider^^  uichti),  als  eine  Lrarinuug  der 
St  Geroldischen  Vnderthanen  zu  vermuthen. 

«Über  disen  Vortrag  haben  ihro  Fürsil.  Ga.  in  diser  Substanz 
geantwortet,  dass  sie  ganz  geneigt  in  den  zweyen  ertteren  Puneten 
ihnen  alle  Vitterliehe  Assistena  in  leisten  und  dabin  trachten  werde, 
die  Sachen  dabin  so  Til  möglich  einiorichten,  das  si  eensoliert  und 
geirM  sein  mögen. 

„Was  aber  das  Fronen  belange,  habe  man  sie  biss  (i;ihin  ^^ai)tz 
gnädig  und  milt  gehalten,  werde  auch  in  das  künlTlige  gegen  ihnen 
alle  DiseretioQ  brauchen,  sie  sollen  considerieren,  wie  vil  härter 
andere  an  fronen  angestrengt  werden,  und  was  sonstjui  sie  ?en  der 
hojpafey  St.  Gerold  fttr  grosse  treywillige  Gnaden  wegen  dess 
Gottsdieneta,  Begribnuss  etc.  geniessen,  sollen  also  billich  dies 
alles  mit  höchsten  Dank  erkennen,  vnd  ihnen  nit  einbilden,  dass  Ihr 
Fiirstl.  selb.slen  des  Gottshauss  Recht  des  Fronens  halber  abzu- 
ändern oder  auf  gewQsse  Tag,  dann  solche  ohogewessen  i^&j,  zu 
stellen  den  Gewalt  h&tten.  Wohl  aber  Tersicberu  Sie  selbige  noch- 
■ahlcn,  dass  man  sie  anff  ihr  undertbSniges  WohWerbalten,  schul- 
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dige  Treuw  und  Gehorsambe,  mit  aller  gnäd.  Miltigkeiteti  ausecheo 
werde. 

„Umb  dise  Vatterlich-  uud  f^uädige  Erklärung  haben  sie  sich  in 
aller  Underthäoigkeit  zu  febrnem  Gnadenhuld«!!  Mcommendirt,  und 
sind  mit  Vergnügen  hinweggaogen. 

Jhn  iZ.  Mey  (wahre  der  Auflartstag)  haben  Ihr  Purst  Gnaden 
iimb  7  Uhren  eelebriert,  darauf  der  Gottsdienat  gehalten  worden; 
nach  vollentem  Gi>ll^dieiist  haben  sich  die  St.  Geroldisclie  Under- 
thanen   142  Mann  stark,  mit  Urulcr-  rind  Oberj^ewelir,  Fahnen. 
Trummel  und  Pt'eitTen,  geborsamblich  eiiigefuiiden,  sich  in  dem  Hoff 
praeaentiert,  in  guter  Ordnung  Tflub  das  Kloster  gesogen»  und  als- 
dann sich  in  die  Kirchen  begeben,  allwohin  Ihr  FGrstl*  Gnd«  van 
H.  Probaten  P.  Benno  Zimmemian,  P.  Antonio  h  Beroldingea, 
P.  Columbano  Summerer,  P.  Sigtsmundo  Gios  Pfrtindherrn  zu  Blons, 
P.  Mauritio  ä  Fleckenstein,  P.  Geroido  Kaiman,  welche  sieb  diser 
Zeit  sambt  dem  P.  Leontiu  Hruuner,  der  aber  an  dem  Podagra  zu 
Bett  läge,  zu  St.  Gerold  befanden,  wie  auch  von  P.  Ambrosio  Püa* 
tener  und  P.  Auguatiuo  Federspili,  welche  heyde  Ihr  Fdrstl.  Gnaden 
mit  sich  auff  die  Reiss  genommenf  Item  ron  H,  Rentmeiater  und 
Landschreiber  au  Blumenegg,  von  Hr.  Pfarrherr  au  Niaiders  und 
übrigen  bey  sich  habenden  Abwahrt  begleitet,  sich  verfüget  haben, 
alliiii  lioi'hermelt  Ihr  Fiirsll.  Gnaden  sambt  übrie^en  Herrn,  sich  in 
die  hierzu  bereitete  Sessel  niedergesetzt«  UierautV  hat  der  Canlzler 
mit  einer  kurtzen  Red  die  Underthanen  ihrer  obhabenden  Pflicht 
erinneret,  den  Grusa  abgelegt,  und  aie  Yeraicherat,  dass  ibr  FOrstl. 
Gn.,  gleichwie  sie  sich  a)ler  Trew,  Underthlnigkeit  und  schuldigen 
Gehorsambs  Tersehen,  also  auch  gegen  ihnen  jederieit  alle  vStter- 
liche  Affection  und  Vorsorg  für  dero  zeitlich-  und  ewiges  Heyl  erzei- 
gen werden  u.  s.  w. 

„Nachdeme  hat  H.  Cantzler,  nach  ?orhergegangner  Ermahnung 
wohl  auffzumerken,  ihnen  die  Offitung  tou  Puncten  au  Puncten  ahge> 
lesen.  Hierauff  der  Amoian,  welcher  alle  Underthanen  verseichnet 
hatte .  einen  nach  dem  andern  mit  Namen  und  Geschlecht  gertiffen, 
die  gegenwärtig  waren,  mussten  mit  dem  Wortlein  „hier"  antwor- 
ten, die  Alivs  cseialt'  abei  \\  ui(!en  verzeicimet,  damit  solche  seiner 
Zeit  zu  der  Gebühr  auch  künnen  angehalten  werden.  AUdau  wurde 
ihnen  nachfollgender  £ydt  durch  Herrn  Cantzler  abgelesen. 
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„  ^Ihr  GotUhauM  Leuth  soUaD  schweren,  alle  gemeinlich  und 
jeder  iiij^onderheit  dem  Hochwördigen  Fürsten  und  HeriMi,  Hr.  Ra- 
phael Abhleii  des  Fürsll.  Stüllt-  und  Gottshauss  Einsidleii,  und  allen 
teinen  Nachkommen  auch  H,  Probsten  aiihier,  ihr  FürsU.Goaden  und 
den»  Würdigen  GetUhaiiM  und  jemaUigen  H.  Probaten  treuw  und 
gehoraamh  su  aeyn,  ihr  Frommen,  Nuts  und  Ehr  au  beflirderea,  den 
Sehaden  and  Naehtheyl  su  wahren  und  au  wenden,  deaa  'Gottabauas 
Herrlichkeit  und  Gerechtigkeit  helflfen  behalten  und  beheben,  ihro 
Ambtieüthen,  und  Gerichten  gehorsam b  und  gewärtig  zu  seyn,  und 
iiies  dasjenige  zu  thun,  was  underthäuig  gchursamen  Lnderthanen 
la  thun  von  sich  aelbsten  gebührt,  alle«  getreuwlich  und  ohnge- 
lahrlieb.«'*' 

JBiemuff  die  Underthanen  ermahnet  worden,  alle  inageaambt 
ihre  Schworfinger  auffiuheben  und  nachfolgende  Wort,  die  H. 

laiiUier  ihnen  vorsprechen  werde,  nachzusprechen: 

»^Was  mir  da  vorgelesen  wtuden,  hab  icl»  verstanden  das  will 
ich  wahr  und  steth  halten  in  allen  seinen  Puncteu  und  Articlen,  ge- 
triiwtich  und  ohne  alle  böae  Geührde,  ao  waiir  mir  Gott  helffe  und 
alle  aeine  fleilige«'*'* 

»Diae  Worte  haben  aie  mit  auffgehebten  Schw5rfingern  gants 
gatwillig  ohne  ein^e  Weigerung  nachgesprochen  und  das  homa-. 
^ium  praestiert,  also  dass  Ihr  Furstl.  Gn.  eine  gnädige  Satisfactioa 
aad  Vergnügen  hiervon  getragen  haben. 

„Nach  vollendeter  Huldigung  sind  die  Underthanen  widerumb 
kl  den  Hoff  gelogen,  aich  in  die  Ordnung  geatelt,  und  haben  ihr 
Ffirttl.  Gnaden  mit  Freudeoaehatien  und  aweymahligen  Salve  ihre 
geschwome  Treuw  nachmahlen  beatittiget.  Diaem  nach  wurde  jedem 
ein  Maas«  Wein,  Hrod  und  Käss  gegeben.  Darnach  ist  man  zur  Taffei 
^aagcn,  und  wurde  erstens  zu  angefangener  Ihr  Furstl.  Gnaden  Ge- 
sundheit, 2.  zu  dess  H.  Bischoffs  zu  Cur,  und  3.  zu  U.  Praelaten  zu 
Weingarten  dapffer  geschossen. 

»Den  13.  verbliben  ihr  Ffiratl.  Gnaden  su  St  Gerold,  apataier- 
tea  nach  Mittag  nacher  Blona,  und  wurden  allda  von  dem  H.  Pfarr- 
hcrr  und  Pfarrgenossen  mit  aller  Ehrenbiethigkeit  empfangen  mit 
dem  Creulz,  welches  Ihr  Fürstl.  Gnadt  ü  u^ekiisst  inul  dem  Volk  in 
der  Kirchen  die  Benediction  geben.  Dei»  14.  Mey  sind  Ihr  Fürstl. 
Gnad.  mit  ihrem  Comitat  umb  12  Ihr  nach  Mittag  von  St.  Gerold, 
attwo  in  der  Nacht  ein  Schnee  gefallen,  wider  abgereiat,  verbliben 
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zu  Veldkircli  Qberiuicbt»  biss  dtbin  Ihro  P.  Cotumbatius  und  P.  Maa- 
ritius  von  St.  Gerold  sambt  H.  Hutsch  von  Veldkirch  aufffjewartet 
Am  Abend  habt  n  IlirFurstl.  Goatieu  der  6tatt  Pfarrberr  und  P.  Rector 
complimentirel"  ^'^  j. 

Aogustin  Reding  Ton  Biberegg,  Företabt  Toa  Einaie» 
dein,  bielt  em  17.  fieamenet  1670  ein  MCepitalum  genertle*'»  in  dem 
▼erordnet  warde  ^eu  grosserer  Ebre  des  bl.  Geroldi ,  dass  man  die 
Horas  im  Chor  zu  St.  Gerold  bette,  jedoch  dass  mans  nach  Belieben 
widerufiib  äbi'iujern  könne"  »^^). 

Am  9.  August  1Ü71  nahmen  auf  Befehl  des  Ffirstabtes  Augu- 
stin Dekan  P.  Basilius  Stricker,  Laiarns  Heinrich» 
Kanzler  ron  fiinaiedeln»  in  Beisein  des  Propstes  P,  Wolfgang 
Weissbaupt,  P.  Gabriel  von  Waldkircb,  P.  Friedrieh 
Hei  ml  in  und  P.  Eberhard  Omiin,  unter  der  Linde  su  St.  Ge- 
roUi  die  Huldigunof  der  Unterthnnen  entgegen. 

Als  aber  der  Kanzler  diesen  die  Eides-  oder  Huidigüng-sloiiiiei 
vorgelesen  und  sie  autgefordert  hatte»  die  Schwurfinger  aufzuheben 
and  nacbiuspreeben»  ist  dies  «wider  alles  Verboffen  scbandtlieh 
nnd  sp5ttlicb  von  statt  gangen«  Dann  wir  gesehen,  dass  ihrer  tÜ 
aaeh  auss  den  Riebteren,  ein  oder  der  ander,  noeh  nachsprechen, 
•  noch  aulTheben  wöllen,  ohnange^ehen  sie  ernstlich  von  den  Herren 
ermahnet  worden:  desscnt halben  aucli  vnser  Amman  Welli  einem 
Widerspennigen  die  Halleparten  auf  den  Grind  geschlagen,  welcher 
Ihme  geantwortet,  wann  andere  aufheben,  will  ich  auch  aufflieben. 
Auf  welches  die  Herren  nit  unbillieh  hochhestarat  worden,  sonderlieh 
auch,  dieweilen  als  nach  dem  Act  die  Underthanen  mit  ihren  Rohren 
ein  Frewden-  oder  Ehrenseiehen  zu  geben  ermahnt  worden,  nur 
zween  ihre  l^dir  gelösst.  die  andern  tbeils  weder  Pulver,  noch  Hley 
gebabt,  tbeils  sonsten  nit  wöllen  parieren.**  Der  Grund  dit  st»r  Hand- 
luDgsweise  lag  ia  einem  Übereinkommen  der  ünterthaneu,  nicht 
eher  zu  haldigen,  als  dass  mit  den  Frohnen  eine  Milderung  ge- 
schehe: denn  sie  hatten  Ober  Gehfihr  nnd  Schuldigkeit  Frohndienate 
zu  leisten. 

Folgenden  Tages  (dem  des  Laurenz)  wurde  die  Mannschaft 
nach  v(dlendetem  Gottesdienste  aufgefordert,  zurückzubleiben.  De- 
kan, Kanzler  und  Propst  verwiesen  ihr  die  gestrige  AuÜebnuag  und 
verlangten,  dass  die,  welche  nicht  geschworen,  vo?)  denen,  die 
es  getbaa  haben»  sich  sondern  sollen.  Znr  grossen  Verwondeniiig 
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stellten  sich  aber  Alle  auf  die  Seite  derjenigen,  die  gjeschworen 
haben  sollten,  und  nun  aufgetürdert,  dem  Kanzler  emen  Üaudeid  za 
ieisten,  leisteten  ihn  Alle  ohne  Ausnahme. 

Dmaf  aber  staod  N.  W  ei  bei  auf  einen  Stuhl  und  begehrte 
m  Namen  der  Untertanen  Milderung  der  Frohndienste»  oder  Ab- 
Usnng.  Die  geietliehen  Herren  entwerteten,  man  werde  die  Saehe 
Ihro  furstl.  Gnaden  mittbeilen  und  weiter  sehen,  wie  die  Aufwiegler 
iu  6ti  ,'tfen  seien. 

Fürstabt  Augustin  ertheilte  dem  Propste  Befehl,  die  Urheber 
der  Umtriebe  nach  Geböhr  zu  bestrafen. 

Da  bei  der  folgenden  Huldigungahandlung  am  ^  Januar  167S 
lieht  weniger  als  41  Junggesellen  in  der  Fremde  weilten,  wurde  die 
Auhe  nteht  weiter  gestört  «Tty 

Im  trleiohen  Jahre  wurden  die  drei  Altarbiatter  der  Kirche  zu 
St.  Gerold  angefertigt. 

Am  5.  Wintermonat  deisselben  Jahres  kam  Fürstabt  Augustjn 
in  Begieitung  des  P.  Subprior  BonifazTscbuppinSt  Gerold  an. 
Während  setner  Anwesenheit  und  in  seiner  Gegenwart  wurde  ein 
Tersueh  gemacht,  die  Gebeine  der  beiden  Sühne  des  ht.  Gerold,  der 
sei.  Kuno  und  Ulrich,  in  der  Kirehe,  wo  sie  begraben  liegen, 
auf/ufifiden.  Der  Anfang  wurde  bei  dem  Altäre  des  hl.  Antonin 
gemacht,  wo  der  sei.  Kuno  liegen  sollte.  Weder  iu  der  Mauer  wo 
man  die  Gebeine  enthalten  vermuthete,  noch  in  der  Erde  wurde  Etwas 
gefunden.  Bbense  wenig  gelangte  man  zu  einem  Ergebniss,  als  man 
aaeh  der  Abreise  des  Prilaten  bei  dem  Altare  bis  zum  Grabe  des 
Phipstes  P.  Christoph  Hartmann  und  bis  zur  Treppe,  die  unter 
dem  Chorbogen  liegt.  Alles  aufgraben  und  durchsuchen  Hess 

Der  gleiche  Abt  belehnt  am  21.  Christnioniit  IG8fi  den  David 
Sonderegger,  Jakob  Weber,  Georg  Frick,  Georg 
Breoss  und  Jakob  Heu  sie  Ton  Neuem  mit  dem  zur  Propstei 
8t  Gerold  gehörigen  grossen  Erblehenhof  zu  Rankweil 
gegen  einen  jährlichen  Zins  von  13  Pfd.  Pfenning  i^«»). 

Udalrieus,  E^m.  Cur.  cum  tpsi  pro  parte  ineolarum  et  inhabita- 
toram  loci  in  ßlons  et  Valletchina,  sub  eccsa.  parochiali  S. 
Stepbaiii  in  Tyringen  expositum  esset,  qood  a  praefata  eccsa. 
parochiali  adeo  remoti  siot,  ut  ob  viarum  asperitatem  et  hyemis 
iatemperiem  ad  eandem  aecessns  saepius  si  non  impossibilts,  difieil- 
Kmus  eerte  sit»  et  ideo  sibi  norae  parochiae  erigendae  faeultatem 
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peterent,  separat  loeum  Blons  a  parochiali  eecsa.  S.  Stephani  in 
Tyniigen  et  noviter  aedifieatam  Capellam  Fmmaculate  Conoeptae 
Virginia  Mariae  in  Bloiis  cum  8U0  locu  usque  ad  ValU*m  iiiter  Blons 
et  Planck  sitam,  germanice  Rivitobel  nanenpatam  j[»arochialeai 
eecsaoi.  erigit,  aed  cum  seqq.  elausolit:  1.  ut  uom  paroebiae  fiin- 
datio  parecho  annnatim  reddat  dneentaa  florenos  menetae  imperialia 
in  fiio;  2.  ot  prorideant  ineolae  ad  aerranda  sarta  tecta  neeeaaariia; 
3.  Jus  patrona  tus,  quod  ineolae  unanimi  consensu  roonasterio 
Einsidlensi  cesserunt,  atl  illini  ^ju  clahit;  4.  statuilur,  qiind  parorho 
debeutur  circa  s  toi  am  et  aiia  accidentia;  5.  pro  recogui  ti  u  ite 
parochiani  singuUa  annis  paroeho  Tyringenai  eirca  featum  8.  Mar- 
tini in  parata  pecunia  sei  ilerenos  peraolTant;  et  ut  qnotannia  in  leato 
D.  Anna e  ad  ecesam.  pareebialem  in  Tyringen,  uti  etiam  bactenva 
consnetum  fait,  Proeesaionem  solemnem  instituant.  Ne  rero  piorum 
tuudatumui  memoria  peiiitu^  jntnr.il,  aliique  ad  similia  pietatis  ofii- 
cia  eistiinulfMitur,  parochis  nMiiiihuä  futuris  injungilur,  ut  siugulis 
mensibu.s  uüum  Sacrum  privatum  pro  iisdem  appiicent. 

Dat  Curiae  die  Tigesima  Februarü  Anno  Oni.  1689.  ind.  XIL 
Udalrieua  fipiscopos  Cur. 

L.  S. t«<). 

Am  2.  Chriatmonat  1738  starb  P.  Basilios  Biekel  seines 

Alters  im  49.  Jahre.  Er  war  «gebürtig  aus  SU  Gerold  uud  irühzcitig 
in  das  Stilt  Eiusiedeln  eiugetreieii  ^^'i). 

Loreua  Müller,  ivabrend  der  Zeit  von  50  Jahren  Ammann 
und  Scbreiber  au  St  Gerold,  rerfasste  ein  Testament,  dessen  acbter 
Artikel  also  lautet:  »  .  •  verordne  icb  fttr  die  arey  Berge  Plan  gen 
und  Gasrnerberg  an  ein  neue  Pfarrei  in  der  L5bl.  Probstey 
St. Gerold  aufzurichten  1000  fl.  mit  folgender  Bedingniifts,  da.s.s  wann 
beyde  Berge  auch  aiipfelegl  wenip^  oder  viel  an  die  Pl;ii  rr\  zu  geben, 
dasselbe  soll  angelegt  werden,  drey  vierleu  Theü  nach  dem  Schnitz, 
ein  achter  Tbeil  auf  die  Communicanten  und  ein  acbter  TheU  auf 
die  Häupter,  und  wann  wider  alles  Verboffen,  aus  was  Ursacben  es 
immer  gescbebe,  die  Pfarrey  innertbalb  secbsaeben  Jabren  nicbt  auf- 
geriebt  wGrde,  so  sollen  obgemelte  1000  GId.  sammt  allen  gefallenen 
Zinsen  der  allhiesiegen  Spe n-BruderschafH ewig  eigen  zuge- 
fallen seiu,  wovon  der  jährliche  Zins  den  Hausarmen,  zu  halben 
Theil  den  zwei  Bergen  Blons  und  Vallentschi n e n ,  der  andere 
balb  Tbeil  PI  a  n  ge  n  und  Gftssnerberg  solle  gegeben  werden**  it^). 
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Die&es  Vermächtniss,  aufgesetzt  am  5.  Ueumonat  1735,  wurde 
ml.  April  1739  erneuert  und  gesetzlich  bekräftigt  am  10.  Brach- 
MOit  1739  dareh  Christian  Jagg,  damaligen  Sehraiber  so  St 
Gerold. 

Bereits  schon  im  Jabi  e  1743  hatten  bei  Gelegenlieft  des  bischöf- 
lichen Besuchs  die  Leute  der  beiden  Berge  Flancken  und  Gäss- 
nerberg,  welche  theils  nach  TÖringenp  theils  nach  Ludesch 
dagepiarret  waren .  eine  Trennung  von  diesen  Kirchen  und  die  Er- 
riehtang  einer  eigenen  Pfarrei  au  St.  Gerold  beantragt. 

Endlich  trat  auch  am  28.  Herbstmonat  1746  zu  St.  Gerold  ein 
Au&schuss  zusammen ;  um  dieses  Geschäft  zu  prüten.  Derselbe  he- 
stiod  SOS  Christian  Batlogg,  Provikar  und  bischöflichen  Koro- 
■ittar,  sowie  Pfarrer  in  Bfirs,  P.  Joachim  Wilt,  Propst  lu 
St  Gerold,  und  Johann  Georg  Frickhner,  Oberamtmann  der 
Btmebaft  Blumen  egg,  und  Engelbert  Tschofen,  Pfarrer  au 
Ülodenz  als  Schriftführer.  Vor  ihm  erschienen  als  Bittsteller 
Lorenz  Burtscher,  Gerichlsamiuann  zu  St. Gerold,  und  Gerold 
Boll,  mit  Beizug  des  Franz  Borgia  Weinzierl,  Doctor  der 
Heilkunde;  dann  als  Betheiligte  Nazar  Ammann,  Pfarrer  zu 
Tun' 0 gen  und  Kammerer  des  Drususkapitels»  sowie  Jobann  Al- 
pkoDs  Baur  von  Lichtenau,  Pfarrer  su  Ludesch. 

Von  den  besa^rten  BittslelU ni  wurden  folgende  Gründe  der  be- 
ibücbtigten  Absonderung  angegeben: 

1.  die  i*/t—%  Stunden  betragende  Entlernung  Ton  den  Pfar- 
niea;  wodurch 

2.  nach  den  besondern  Naturverhältnissen  der  Kiruligaug 
niebt  wenig  gehindert  werde,  ja  im  Winter  zeitweise  gänzlich  auf- 
bore. In  solchen  Fällen  müssen  Kranke  ohne  Sterbsakramente,  Kin- 
4m  ohne  getauft  worden  au  sein  sterben. 

3.  Da  in  der  Propsteikircfae  su  St.  Gerold  an  Sonn-  und  Fest- 

tigen  drei,  Tier  bis  fünf  Messen  gehalten  werden  und  sie  daselbst 
i>'J<'h  ilie  Begrab nisi..st;itte  haben,  so  gehen  die  Leute  gemeinlich 
^bin  zur  Kirche,  so  dass  sowohl  Kinder  als  Erwachsene  oft  viele 
hkart  bindoreh  die  Matterkirche  nicht  betreten,  und  folglich  des 
fMlKehen  Wortes  aus  dem  Munde  ihres  Seelsorgers  und  die  Jugend 
^Relfgionsunterriehtes  entbehren,  „mithin  su  besorgen,  es  ddrfle 
nitlerzeit  das  Glaubensliecht  vollständig  erloschen  vnd  hingegen  die 
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diekhe  fiosterDus  in  dem  wahreo  Glaubendieoht  die  fiberhandt  , 

gewinnen.** 

Zvar  bieten  die  VSter  der  Propstei  „ex  motivo  mcre  chaHU- 
tivo*'  das  Jahr  hindurcli  hie  und  da  Gelegenheit  iür  Predigt-  und 
ReligioDsaiiterricht;  da  dies  aber  obne  Yerpflicbtuog  gesebiebt, 
kann  es  aucb  lo  jeder  Stunde  unterlassen  werden. 

4.  Wird  das  Vermicbtniss  Lorens  HQUers  erwabnt. 

Die  betbeiligten  Theile,  als  der  Oberamtmann  Ton  Blumenegg, 
als  Vertreter  des  Patronus,  und  die  lieidcii  genannten  Pfarrer  von 
Türingen  und  Ludescli  eiklaien,  dass  üie,  gleichwie  dui,  iieichs- 
stifl  Weingarten  „intuitu  periclitantis  animarum  salutis''  iti  die 
Trennung  willigen,  unter  der  Bedingung»  dass  die  beiden  Pfarr* 
kircben  und  ihre  Vorstände  fiir  den  ihnen  daraus  erwachsenden 
Schaden  hinlfingliche  Genugthuung  erhalten. 

Was  diese  Genugthuung  betrifft,  einigte  man  sieh  nach  vielem 
Hin-  und  iicrredcn  über  fulgende  Punkte  r 

a)  Dieser  Vergleich  soll  dem  Gotteshausc  W  e  i  n  garten  in 
seinen  Rechten  u.  s.  w.  nicht  im  Geringsten  Eintrag  thun; 

h)  den  in  der  Folge  getrennten  Gassner-  und  Blanken- 
bergbewohnem  bleibt  »respectu  fabrieae  Eccsae.  aedium  parocUi- 
alium  und  des  dasu  gehörigen  ViebstaUes**  die  frfihere  Verpflich- 
tung „inluitu  reparationis"  u.  s.  w. ; 

den  Plan  herreil  zu  Ludeseh  ti  ad  Turingen  sollen  alljähr- 
lich pro  indemnisatione:  diesem  8  Gldu.,  jenem  2  Gldn.  30  Kr&r. 
bezahlt  werden; 

d)  ebenso  sollen  sich  die  nun  Gesonderten  mit  den  Mesanem 
dortselbst  abfinden; 

demPfarrhenrn  von  Ludesch  soll  der  ihm  bisher  augestan- 
dene  Kälber-  und  Kornzehent  am  Gassnerberge  verbleiben 

Am  30.  Januar  1747  erlaubt  Josppb  Benedikt,  Freiherr 
von  Kost,  Fürstbischof;  von  Cur,  nachdem  er  den  üericht  des  oi>* 
genannten  Ausschusses  geprüft  und  die  Grunde  für  eine  Trennung 
binreiebond  gefunden  bat»  den  Leuten  des  Gassner-  und  Plan- 
kenberges die  begehrte  Lostrennung  und  .die  Errichtung  der 
Pfarrei  St.  Gerold,  vorausgesetzt,  dass  das  Reichsstift  Weingarten 
obigen  Vergleich  gutheisse  und  das  Still  Einsiedeln  die  mit  der 
Propstei  St.  Gerold  abgesehene  Einverleibung  der  neuen  Plarrei 
annehme 
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In  einem  Schreiben  Tom  4.  August  gl.  J.  erklärt  sich  Niko- 
laus, Abt  voti  Kiiisiedeln,  bereit,  in  die  Ernchtuni^  Her  Pfarrei 
St.  Gerold  zu  willigen,  wenn  diese  Last  verbuuiieii  würde  mit 
»einiger  Ergötzlichkeit»  welche  ?on  keiner  andern  Beschafieotieit 
bestehet,  als  in  einer  Tonkommenen  Vnnbhingtgkeit  vnd  Befreynng 
ab  erdlnariatu*'.  Ee  sei  bieriu  des  hoekw.  Ffirstbieebofs  Gemfith 
gm  geneigt«  so  dass  es  jetzt  bloss  noeb  an  gütiger  Einstiinniung 
des  Domkapitels  liatle.  Er  luttet  darauf  den  Domdekan  Joliunn 
A n  1 0  II  F  r e  i  h  e  r  r  n  von  F  e  d  e  r  s  p  i  e  I  —  an  (i c ii  er  den  Brief 
richtet,  —  seinen  Wunsch  bei  der  nächsten  Sitzung  ,des  Dom- 
kapitels SU  unterstätsen 

Am  21.  Hornung  1776  Ideen  Karl  Weber  und  Fidel 
Lengle»  Inhaber  des  dem  Kloster  Einsiedeln  tuetindigen  Lehen- 
kofes  zu  Rankweii,  genannt  St.  Geroldshof.  die  Rechte  des  Stif- 
tes gegen  400  Gldn.  ab. 

Marianus,  Abt  von  Einsiedeln,  schreibt  am  28.  Brachmonat 
1778  an  den  Fürstbischof  Dionys  von  Cur,  dass  sowohl  er  als 
neh  dae  Kapitel  des  Stiftes  bereit  seien,  die  su  errichtende  Pfanre 
der  Leute  Ton  Plaoeken  und  Gassnerberg  der  Propstei  St 
Gereid  einiurerleihen  und  die  dortige  St  Antemnskapelle  mm 
Baptisteriiirii  zu  bestinimeii  auf  die  BtMliiii;iiiiij:.  dass  sowohl  das 
örtliche  wie  das  persönliche  Ausiiahriisvci  liiiltniss.  in  welchem 
die  Propstei  von  Rechtswegea  steht,  dadurch  uneingeschränkt  ver- 
Metbe  <••). 

Am  6.  Heomonat  darauf  wiederholen  der  Ammann  Johann 
Bartmann  und  der  Sehreibeir  Johann  Jakob  Lorenz  von 
St.  Gerold  im  Namen  der  Leute  von  Planken  und  Gassnerberg  bei 

dem  Fürstbischöfe  zu  Cur  die  dringendste  Bitte  um  endliche  Errich- 
taag  der  Pfarrei  St.  Gerold  *9o). 

Am  12.  VVintcrmonat  sandte  der  genannte  einsiedlische  Abt 
den  Stillsdekan  Beat  Kittel  nach  Cur.  dasa  er  die  letiten  Schwie- 
rigkeiten in  Betreff  der  Errichtung  der  Pfarrei  lu  St  Gerold  besei- 
tige und  die  Abtassung  der  tVennungsorkunde  TeranlBsse 

Am  22.  Wintermoiiat  versammeltem  sich  dann  zu  St.  Gerold 
der  Ammanii  Juiiaini  Hart  mann,  Johann  Jaknh  Lorenz, 
Schreiber  daselbst,  ferner  Johann  Hartmann,  Christiaa 
Türischer,  Frans  Jenni.  Mathias  Müller.  Christian 
Partaeberund  Christian  Martin  TorP.  Beat  Kit t- 


Digitized  by  Google 


* 

346 


1 6 1 ,  Stiftedekan  xu  Eiii«ied«lii,  und  P.  M  i  e  h  «  e  I  8  c  Ii  I  ti   e  t- 

ter,  Propst  tn  St.  Gerold,  und  hedaakUn  sich  sehr  für  die  vom 
Stifte  fihernorninene  Seelsorge  der  beiden  obgenannten  Herge,  und 
Übertrugen  im  Namen  der  Leute  dieser  beiden  Berge  das  Jus  patro* 
natas  mit  der  Freiheit  för  die  neue  Pfarrei  eioeD  Regulär^  oder 
Weitpriester  als  Pfarrer  ansuatelleii»  dem  Stifte  Einaiedelii.  Zvgleieh 
Terspreehen  sie,  daaa»  falls  dureh  milde  Stiftang  der  Bau  einer  eige- 
nen Pfarrkirche  ermSglieht  wOrde,  sie  die  Handarbeit  frohnweiae 
und  unentgeltlicli  verrichten  wollen 

^Dionysius  ei  Comitibus  de  Rost,  Dei  et  Aplcae.  öedis  grati« 
Episcopus  Curiensis  etc. 

„Unifersis  et  singulis  praesentes  literas  inspecturis  Salutem 
in  Dno.  aempiteniam. 

»Piro  parte  dilectomm  Nohis  in  X^.  FHsensis  territerii  montium 
Gassnersis  et  Plankensis  incolarum  habitatorumquo  expositiim  Nobis 
füit,  a  respectiyis  parochialibus  Ecclcsiis  suis  in  TliürinL'^en  et 
Ludeäch,  viarum  longinquitate,  plus  etiani  asperitate  fureate  potissi- 
mum  hyemis  inelementia  et  nivium  praecipitantium  periculis  ita 
disjunetos  esse »  ut  nee  universe  divinis  interesse  offieiis,  nee  sacr«* 
mentis  reliei  pro  religionis  studio,  nee  eieoli  quantum  necesse  esset* 
doetrina  X*^.  possent;  summoque  Tersari  in  diserimine»  ne  extre- 
miö  inoiieiitiujn  subsidiis  sacerdotisque  adsisteiitis  adjutorio  priven- 
tur;  provisum  quidem  a  loiigissima  memoria  tiiisse  a  Ven.  Praeposi- 
tura  Sangeroldioa  solo  divini  honoris  studio  ducta,  quod  tarnen, 
utnim  sperare  perpetuo  lieeret»  omntno  tncertom  haberent;  funda- 
tionem  quorundam  piorum  conetTium  suonim  Hberalitate  faetam,  non- 
dum  quidem  sufBeientem,  ad  quinque  tarnen  florenomiA  miUium  et 
quingentorum  summam  auetam  habere;  quae  quidem  omnia  ohttneti- 
dae  eo  securius  separatioiiis  a  Paroehii^  suis  dismembrationisque  in 
spem  eos  adducereiit,  qua  de  eausa  etiam  proque  parochiae  propriae 
jnre  humiliter  Nobis  soppiicarent. 

nNos  igitur  omnibus  iis,  quae  cedere  ad  majorem  Dei  gioriam» 
fldeliamque  exeitandae,  eonserrandae  augendaeque  pietati  insenrire» 
animaramque  succurrere  perieuKs  in  Dno.  ridentar,  pro  nostro  ofieio 
et  pastorali  sollicitudine  summo  studio  intenti  cumque  potissimum 
ei  disquisil idiiis  fei.  reeord.  l'i atdecessoris  nostri  Josephi  Benedict! 
mandatü  jam  facta  actis  aliisque  Nobis  eihibitis  de  precum  veritate 
constaret,  Rectoribus  ecclesiarum  matrieium  in  Thüringen  etLudesch, 
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imperialique  monasterio  Weingartens!  tnmqnam  patrono  miniine  in- 
Tftis,  piis  peteiitium  tiesiiieriis  b»*niLriie  itdmiere  ciipientes,  eosdem 
^ioecesanos  Nostros  a  pniedietU  Paroehiis  suis  auctoritate  Nostra 
irdmaria  et  delegata  separavimiia  et  divisimas  et  fotaris  temporibiu 
separatos  et  dWisos  esse  Tolamos,  paroehiam  noTam  aoTumque  iUi- 
dem  Parochtale  beneficiiim  erigentes,  eonstitoentes  et  ordinantes, 
pleiiamqiie  et  Kberam  potestatem  fontis  Baptismalis,  Coemeterii  et 
SH[,i]!ti)rae  aliorumque  Insignium  parochiaiium  omiiium  üantes  et  con- 
eeüentes.  Ut  tarnen  litibus  et  diibiis  ocpurratur 

I**.  Beneficium  hoc  novum  parochkle  juxta  Normam  arbitra- 
aeati  Dottoneani  de  aano  ld65  ereetain  cenaeatnr ,  qfnod  In  ornnt- 
bis  et  noDC  qnidem,  ifoaotum  rtbas  «t  sunt  CAnstitutis  potest,  ser- 
raadom  erit 

II'.  Cum  Tero  papochiiilis  novn  Ecc.«:«.  extra  Monaslerii  San- 
!?erol<liani  scpta  a«M]ifieari  ob  insuHfieienlinni  iiiod^nu^ie  fundationis 
oanc  nequeat,  Abbas  cum  consensu  sui  Capituii  Einsidiensis  ad  sub- 
4itonim  sttorom  solatium  adjacena  S.  Antonini  sacelium  pro  Bapti- 
iterio,  Tabeniaeuh)  et  decenti  saeroram  Oleorum  repositione  beneToIe 
flert;  quin  etiam  pro  singulari  erga  Episcopam  reverentia  ejusdem 
lieelli,  tanqnam  Eeeiesiae  paroebialts  ad  ttsvin  interim  concessae 
mitatinnem  in  ipso  tarnen  aclu  ordiiiariae  et  solius  episcopalis  visi- 
tatiouis  exercendam  adiitittit. 

I^^  Inviolata  per  hoc  mau^t  majoris  £cosae.  cum  ivti({uo  toto 
Ptaeposltorae  reeinotu  eiemptio  eidem  alias  eempetens  localis  aeque 
M  personaKs  —  salra  tarnen  in  paroebum  Bpiseiipi  tanqoam  dele- 
fiti  snnuiiae  Sedis,  negligente  Abbate,  anetoritate. 

IV^  Interea  Praepusitus  mortuo  remoto  antecessore  Curiae 
Epis«*<»(jali  se  sistere  per  literas  adprohatioiiemque  petere  ipse  tan- 
ijaam  parochus  Superior  tmealur,  sine  taxis  oi»tiueudam. 

V*.  Si  autem  conkiogat,  quod  vehementer  optatur.  iit  extra 
septa  PiraepWityrae  propria  erigi  et  aediicari  Eeclesia  aliquando 
peisit,  tfjinc  eo  loco,  qao  parecbia  Blonsensis,  In  omnibus  babvatur. 

VI*.  Beneficium  hoc  parocbiale  regnlare  ananeat,  ac  juxta  Borro- 
maeanum  Monasterio  Einsidlensi  incorporatum;  jus  qnnque  Patro- 
natus  de  unanimi  incolaruni  consensu  ad  idem  Moua.stenum  cum 
pkao  jnre  pertineat. 

VU*.  Brga  Parocbos  et  aeditoes  in  Thüringen  et  Lu- 
de s  c  h  ad  ea  teneantur  novi  parochiani»  de  qnibus  inter  se  amica* 
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biliter  eonTenerant;  ipaa  vero  parochia  nullis  alii»  obligationibus 
dbAtrieta  maneat. 

Vflf*.  Papocho  sive  seculari  sive  regulari  ducenti  floreui  am  li 
persohaiitur,  quam  primuni  Capitale  sex  iuillium  floteiiurum  conipk- 
tumfuerit;  stoiaeque  jura  ut  in  Blonseusi  parochia  salvi  sint. 

IX*.  Quae  praeterea  ex  reditibns  anniiia  fuQdatioois  ultra  ho» 
dttceatos  florenoa  auperfaeriirt»  pro  reUqitis  parochiae  aeeessitatibus 
impendantur,  iDspieiendorum  tamea  ratioeimorum  jus  viaitatlonis 
generalis  tempore  penes  Episcopum  maneat. 

nQiiae  omnia  et  sinp^ula  auetoritate  nostra  Oidiuana  et  a  S. 
Sede  Äpostolica  ex  tJecreto  Concilit  Trideiitiiii  delegata,  omni  meliori 
modo,  via,  jure  et  forma  praesentium  teaore  de  Catbedrali»  etiam 
Capituli  nosiri  eonseasu  statuimiu*  OFdioamas»  dedaramiis. 

nln  quoiiim  fidein  praeaentes  hu  exarari  juasimits  maau  et 
sigillo  nostro  monitae  Cttriae  m  residentia  noatra  Episcopali  Pridie 
Idus  Aprilis  MDCCLXXIX.  Indictione  XII. 
Dionysius  Episcopus  Cur. 

L.  S.  Georg  Scbiecbtleutuer 

Canc.*'  »•»), 

Auf  gescbebeaes  Ansuchen  aeitens  dea  Piropatee  Ton  St.  Gerold, 
dea  P.  Matbaeua  Ackermann,  rom  IS.  Herbstmonat  1795  ver- 
legt am  26.  darauf  Karl  Rudolf  FGrstbischot*  von  Cur  die  Kirch- 
weihe zu  HIons  und  St.  Gerold  auf  einen  und  deDselheu  Tag  — 
Dämlich  aut  dea  dritten  Sonntag  je  im  Weinmonat. 

Durch  den  am  25.  Uomung  i80d  au  ftegensburg  geschehenen 
Reicbsdeputationshauptsehluss  kam  ausser  Fulda,  Corirei  und  der 
Reichsstadt  Dortmund  auch  das  Stift  Weingarten  sammt  seinem 
Blumenegpr,  wie  auch  die  Propstei  St  Gerold  und  die  Pflege! 
Bendern  an  tleu  Eibprinzen  \\'ilhelm  Friedrich  >oii  Nassau-Oraiiien, 
welchem  sein  Vater  Wilhelm  \.  {\j.\'st,  1806)  ani  29.  Brachnion;«! 
1802  seine  Ansprüche  ahgetreten  hatte,  als  ein  Theil  seiner  Ent- 
aebädigung  für  die  firbstattbalterschaft  Holland  Ein  BevoU- 
mScbtigter  dea  Prinzen  kam  am  17.  Weinmonat  tu  St  Gerold  an, 
um  im  Namen  seines  Herrn  Besitz  cu  ergreifen.  Einsiedelu  erhob 
jedoch  Gegenvorstellungen  und  bewirkte  so  Tiel,  das9  dem  Stifte 
das  Herrschaftspfut ,  die  Weinberge ,  Alpen  und  alles  bisherige 
Eigenthum  unterm  23.  März  1804  ab  Lehen  überlassen  wurden. 
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Nach  einem  Vertrage  zu  Lindau  yom  23.  Hornung  1804 
bafte  Österreich  die  Herrschaft  Bl  omenegg  mit  der  Propstei  St. 

Gerold  von  dem  genannten  Inhaber  i's).  Die  Huldigungsfeier  voll- 
xog  sich  unter  unbeschreiblicher  Freude  und  ungetheilteni  Jubel, 
sowie  der  allgemeinsten  Theilnahme  des  Volkes  auf  dem  freundlicben 
sitehrvürdigen  Ualdiguttgspiatse  bei  St  Anna,  unfern  Thüringen. 

Im  Pressburger  FHeden  Tom  26.  Cbrtstmonat  1805  fiel  Vorari<- 
kerg  der  Krone  Baiem  tu.  IMese  tbeille  das  ehemalige  Geriebt 
SoDoenberg,  Biudenz,  die  beiden  Herrschaften  Blumenegg  und  St. 
Gerold  nebst  Damuis  und  Tannherg  im  Jahre  1806  dem  neuen 
Landgerichte  S  o  n  n  e  n b  e r g  zu  »»«). 

Das  Stift  Einsiedeln  erhielt  Ton  der  österreichischen  Staats- 
rerwaltuog  laut  Hofkammerbeschlusses  aus  Wien  vom  31.  Mai  1839 
wieder  das  Propsteigut  St.  Gerold  um  8277  Gldn.  20  Kri.  C.  M. 
gegen  Obernahme  aller  Patronatsrechte  und  Lasten  und  mit  Vorbehalt 
des  Wiedeieinlösunsrs-  oder  Heiiiiiallrechtef?.  Ferner  wurde  mit  Hof- 
kaiizleibescheid  vom  27.  Januar  1842  demselben  die  Ausübung  des 
Patronatsreebtes  über  die  Pfarreien  St.  Gerold,  Ploni»,  Nüzi- 
ders  und  Schnifis»  dann  über  die  neue  Pfarre  Düna  Anstellung 
«aes  ^Viearii  perpetui''  und  abgesonderte  EWdenzhaltnng  des  Ver- 
aigens  dieser  PfrGnden  gestattet  t*^). 
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1374. 


1429. 


IL  Statistische  Beigaben« 

1373.    Anna  Fuiring. 
Heinz  Ruscb. 
Anna  Kundin. 
ISaS.  '  Henni  Beck. 
1410.    Heinricli  Philipp. 

Telda  Non  Furri. 
Heini  W  eibel. 
1443.    Jos.  von  Pinn. 
1458.    Heinz  Stampfer. 
1464.    Heini  Signun. 
( Heini  Bernbart. 
I  Adam  von  Brul. 
Gerold  Guntscb. 
Claus  Bitschi. 
(Ulrich  Koch. 
I  Jos.  Garnutflch. 

1508.  Heinrich  Sattler. 
( Kaspar  Berger. 

1509.  I  Albrecljt  Grunn. 
(Ulrich  Vol. 

;  Joseph  VVellin. 

1  Simon  Eickel. 
1511.  /  J5rg  FallL. 

j  Michel  Ettgatler. 

[  Jos.  Gygcr. 
1525.  Jos.  Heinzet  genannt  Meyer. 

[  Stephan  Vizenz. 

1529  ) 

\  Hieronymns  Mall. 

[Adam  Boll. 


14S5. 


1491. 
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1542. 


Ulrich  Pfiffet. 
Jos.  Heim. 


1549. 
1577. 


1547. 


1544. 


Rudoif  Ts€baonet. 
}  Michel  AmmanD. 
( Jakob  SebwanmanD. 
( Hieroaymus  Spacbbart. 

I  Jos.  Tiutscher  auf  Damüls. 
Hans  Rudolf. 
Flori  Jack. 


I.  ifaalfb»  HinuuMi. 


Blandenlätsch.  Gut  bei  St.  Gerold  (Urk.  137^). 

Bofa,  Heumad  bei  St.  Gerold. 

Closella,  Tobel  (Urk.  1501). 

Fraau  oa,  Friauna,  Friaen,  St  Gerold. 

Gaf  ieU  6«t  in  St.  GeroM  (Urk.  1494). 

Gafttdara,  Gafadar,  Gut  la  St  Gerold  (Urk.  1458). 

Gaiiun,  Gut  zu  St.  Gerold  (Urk.  1494). 

Gasabeth,  dasselbe. 

Gasseuro,  Gut  zu  Planken  (Urk.  1458). 

Grava,  Gut  »i  Blona  (Urk.  1443). 

Hottia»  Gut  in  der  Alpe  Laguts  bei  St  Gerold  (Urk.  1410). 
Maletta,  Gut 

Montsareu,  Gut  zu  St  Gerold. 
Munt,  Gut  zu  Blous. 

Muntinätsch,  Gut  bei  St  Gerold  (Urk.  1373). 
Ninstern,  Gut  zu  St  Gerold  (1494). 
Painfaiach»  Gut  in  Blens  (Urk.  1443). 
Salom,  Gut  so  Planken  (Urk.  1458). 
Sebgaaun,  apater  Schgaaeina,  Alpe. 
Tschamprat,  ) 


Tscburett,  ) 
Vallstur/  die  (Urk.  1501),  Waldbacb,  der  aoawftrta  daa  Thal 
8L  Gerold  begrSnst 

3.  Beibeafalge  der  Pröpste  la  SU  tieroU. 
1314.  Otto»  Freiherr  TOn  Sebwanden  (Liber  heremi»  Ge- 
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1316  starb  er  (Necrologium  Einsidlense). 

J  Oha  Uli*  Freiherr  von  flasenburg  (urk.  22.  Jänner  d.  X). 
Er  blieb  Propst  bis  1326»  dt  er  Abt  wurde.  Er  starb  am  22.  Jinner 
1334. 

1355.  Rudolf  von  Poiit  ist  urkuudlich  Propst  zu  Friscn  13oo 
bis  danii  zu  Fahr  1357  — 1361»  und  wieder  zu  Frisen 

1361 — 1371»  wo  er  am  11.  März  1371  gestorben  ist. 

1373.  Peter,  Freiherr  TOn  Wolhausen  wurde  in  diesem  Jahre 
Propst,  1377  Abt  xu  fiinsiedeln.  Er  starb  1390,  den  13.  Janner, 

1402.  Hugo»  Freibeir  von  Roaenegg  m*k.  2.  liärs  d.  J.  Propst, 
wurde  aber  im  gleiehen  Jahre  Abt  xu  Einsiedeln.  Er  ttarib  den 
16.  Weiiiinonat  1418. 

1415.  Burkart  von  Kienkingen  genannt  Weissenburg  urk. 
Propst.  Obwohl  auch  er  im  J.  1418  Abt  wurde,  behielt  er  doch  die 
Verwaltung  der  Propstei  bei.  1438,  den  21.  Christownat  starb  er. 

1443.  Gerold,  Freiherr  yob  Sax  urkundlieh  am  23.  Aprü  d.  J. 
Propst;  als  soleher  wird  er  noeh  erwibnt  am  6.  April  1449;  im 
Jahre  1452  wurde  er  Färstabt  zu  Eiosiedeln;  er  starb  zu  Sl.  Gerold 
1480,  den  14.  Weinmonat. 

1454.  Richard,  Freiherr  von  Falkensteia  urkuudlich  Propst 
am  10.  Jfinner  d.  J.;  den  4.  Weinmonat  darauf  legte  er  das  Amt 
nieder. 

1480.  Konrad»  Freiherr  Ton  Hoben-Reehberg,  Abt  von  Ein- 
siedeln und  xugleieh  Propst  von  St.  Gerold.  Er  starb  am  27.  Weio* 

monat  1526.  Die  Piupsti  i  ühergab  er  am  23.  Mai 

1497  dem  Haruabas»  Freiherni  von  Sax,  der  diese  inue 
hat  1497,  1498  und  noch  am  28.  April  1501. 

1308.  Georg  Ton  Rotten,  Propsteiverweser,  31.  Juli  (Mon- 
tag nach  St*  Jakob.  Urbar  xu  Ludescb). 

1313.  Diepolt,  Freiherr  Ton  Geroldseek,  Pfleger  des  Gottes* 
hauses  Einsiedeln  und  Propst  zu  St.  Gerold  (Blumenegg'sche 
Urkunde). 

1517.  Bartholomaus  (ron)  Schrofenstein,  Propsteiver- 
weser (bischöfl.  Archiv  in  Cur). 

1326.  Diepold»  Freiherr  von  Geroldseek,  Propsteiverweser 
22.  Juni, 

Er  wurde  xwinglianisch  and  fiel  mit  Zwingli  1 331  in  der  Sehlaebt 
XU  Kappel.  (S.  z.  B.  Chronik  der  sciiweizeriscben  Reformation,  von 
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deren  Anfangen  bis  und  mit  Anno  1534  im  Auftrage  der  katholischen 
Orte  verfasst  von  Johann  Salat»  abgedruckt  im  »Archiv  für  die 
sehwenerisehe  Reformationsgesehiebte*'.  Solotbom  1868.  Erster 
Baad  S.  311.  Diese  nennt  ibn  „pfleger  gsyn  zuo  Einsidlen»  apt  YOri 
Cappel  •  eomentur  ron  KGssnaeb^ ,  wfibrend  eine  sehr  eingehende 
(Hiellenbegriindete  Geschichte  eines  gleichzeitig  lebenden  zurche- 
ri.schen  M.'igistraten  als  Abt  zu  Cappel  den  Wolfgang  Joner  kennt 
und  unsern  Üiebold  als  „Administrator  zu  £insiedeln*'  erwähnt.  S. 
bandsebritltlicben  Folianten  im  appenzelliscben  Landesarcbive  S.  59). 

1S29.  Nikolaus»  Graf  von  Sai  zu  Mosax»  Verweser  der  Prop- 

»tei  21.  Juni  (Montag  vor  Job.  Bapt.). 

1542.  Ludwig  Blarer  von  Wartensee,  seit  1526  Abt, 
arknndet  als  Propst  am  13.  November  (Montag  nach  Martin)*  Er  starb 
am  29.  Jflnner  1544. 

1544.  Joachim  Eichhorn,  zum  Abte  gewählt  am  27.  März 
1544,  scheint  die  Propstei  mit  der  Abtei  verwaltet  zu  haben;  denn 
arkondUcb  kommt  er  ils  Propst  in  demselben  Jahre  im  Wintermonat» 
dann  am  1.  Mai  1547  und  aneh  1549  vor.  Er  starb  am  13.  Juni 
1569. 

1548.  P.  Rudolf  Brunold  ans  Rapperswyk.  Er  vrar  aueb 
Propst  und  Dekan  zu  Fabr  und  starb  am  20.  Cbristmonat  des  Jahres 
1370. 

1551.  F.  Rudolf  Weidmann  von  Einsiedelu.  Er  ging  ins 
Jenaeits  am  17.  Juni  1557. 

1557.  P.  Jobann  Spiritus.  Wird  erwfibnt  am  31.  Oetober 
4,  J.  und  am  15.  März  (Dienstag  nach  Oeuli)  1558.  Er  sebied  aus 

diesem  Leben  am  28.  Christmonat  1570. 

1575,  April.  P.  Moriz  Mösl  in.  Er  war  gebürtig  aus  Oster- 
hofen (Baiern),  legte  die  Ordensgelflbde  am  4.  April  1557  ab  nnd 
vefMhied  zu  Fahr. 

1585-  \  Adriiii  Heer,  frei  abgetretener  Abt  von  Einsie- 
dein,  gejttorben  4.  Mai  1010. 

1610—1614.  P.  W^olfgang  Müller  von  Zug.  gestorben  am 
20.  Jinner  1629. 

1614 — 1637.  Cbristoph  Hartmann  aus  Frauenfeld,  der 
berflhmte  Jabrbfleherschreiber  des  Stiftes  Einsiedeln>  gestorben  den 
Iii.  April  1637. 
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1637.  P.  Fridolio  Rdstler  Ton  Waldskut,  gestorben  dea 

9.  VVeinmoiiat  1660. 

1638  P.  Justus  Ehrler  von  Scliwyz»  ge&torhea  am  1.  Weiu- 
munat  1670. 

1640—1643.  P.  Wilhelm  Sury  von  Solothurn.  geetorhen 
an  9.  Hornung  1663. 

1644—1660  (urkundlich,  muthmaaalieh  aber  1662).  P.  Mar- 
tin Kachle r,  gestorben  am  22.  Heumonaf  letEtern  Jahres. 

1666,  17.  Christmoiial.  Der  ohgeiiaiinte  Ehrler. 

1671,  urkundlich  am  9.  August.  Wolfgaug  Weis«haupt  aus 
Luzern,  starb  am  31.  Weinmonat  1676. 

1673—1676.  Basilius  Stricker  ans  Uri,  urkundlteh  1676. 
Starb  am  4.  Wiatermonat  1684. 

1677.  P.  Othmar  Reutti  ron  Rtekenbach.  gestorbenem 

3.  August  1701. 

1678.  P.  liu^il  Stricker  von  Altorf  (Uri),  gestorben  am 

4.  November  1684. 

1 68 1 .  Der  oben  genannte  Reutti. 

1690.  P.  Karl  Lossi  von  Unterwaiden»  gestorben  am 
17.  September  1711. 

1691.  P.  Marian  Schott  von  Radolfiell,  gestorben  am 
25.  März  1707. 

1691.  Obiger  Hcutti. 

1695.  P.  Benno  Zimmermann  von  Einsiedeln,  gestorbenem 
16.  Christmonat  1712. 

1696.  Obiger  Reutti. 

1701.  P.  Adelrich  Suter  Toa  Baden,  gestorben  am  T.  Oc- 

tober  1719. 

1713—  1714.  P.  Bonav.  Schnorff  Ton  Baden,  gestorben 
am  9.  Horuung  1 720. 

1714-  "1721.  P.  Chrysostomus  Stadler  Ton  Schwyi, 
gestorben  am  18.  Mai  1731. 

1721 — 1724.  P.  Magnus  Hahn  von  Reiobenburg,  gestor- 
ben am  1.  Heumonat  1726. 

1725.  P.  Gall  Goldlin  von  Tiefenau  aus  Luieru,  gestorben 
den  8.  Januar  1734. 

1731.  P.  Ildephons  Betsehart  ronSehwya,  gestorben  am 
9.  August  1736. 
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1732—1738.  P.  Maurus  de  Roll  von  Solotburn.  geatorbon 
im  28.  Mai  176$. 

1740.  P.  Eberhard  Egger  Ton  Eggersried.  gestorben  am 
ll.MSrz  1760. 

1741.  P.  A  Qton  tiuber  Ton  Tuggen,  gestorben  am  21.  Win- 
temonat  1768. 

1742.  P.  Aegidius  Dokoart  von  Pruntrut.  gestorben  am 

21.  Weinmonat  1743. 

1743 — 1750.  P.  Juachim  Wild  von  Freiburg  im  Breisgau, 
gettorben  am  6.  Janaar  1162. 

itm.  P.  Xaver  RiisconiTon  Lusem,  gestorben  am  8.  Wtn- 
fcmonat  1752. 

17ö2.  P.  Dionys  Müller  von  St.  Gerold,  gestorben  am 
17.  Brachmouat  1766. 

1762.  Obiger  Maurus  de  Roll. 

1763-— 1767.  P.  Aemilian  Aekermann  TonGossau,  ge* 
ilorben  am  2.  August  1769. 

1768—177?..  P.  Gallus  de  Seilern  von  Wyl,  gestorben  am 
29.  W  einmonal  1791. 

1774.  P.  Michael  Schlageter  von  Zell  im  Wiesenthal 
(Gfosshenogthum  Raden),  gestorben  am  23.  Hornung  1786. 

1784  den  14  August.  Obiger  Gallus  de  Saliern. 

1787.  P.  Ignatius  Ger  ig  von  Altorf  (Uri).  gestorben  am 
7.  Heumonat  1818.  •  . 

1791.  P.  Mathaeus  Ackermann  von  Rorscbach,  gestorben 
m  ^.  April  1 809. 

1839  Wintermonat  —  1844  ApriL  P.  Augustin  Frey  tou 
Mai  gast  am  14.  Januar  1869. 

1844  April  ^  1846  Sept  P.  Reatus  Winkler  tou  HiU- 
kireh.  gest.  am  9.  Januar  1849. 

1846  Oct.  —  18Ö1  August.  P.  Joh.  Bapt.  Stökiiu  vou 
Brenigarten,  gest.  am  17.  Weinmouat  1859. 

1861  August  —  1866  15.  Juni.  P.  Gabriel  Dossenbach  von 
Biar,  gast  am  12.  Januar  1866. 

1856  16.  Juni  1863  17.  Juii.  P.  Damian  rnglin  m 
Isthentburen. 

1863  den  17.  Heumonat.  P.  Pirmin  Stehle  von  Rinsdorf. 


i 

4,  Tmateliist  4«r  Seltmvigtt  iltr  Ae  fn^itei  St.  €mM. 

1343  Januar  2.  Sehwigf^er  Tumb  von  Neitburg. 

i391  April  Zi.  (ir<il  Hriiirich  von  Werileiii>pi  i^^-Sarj^ans, 
SchwesterM  liii  des  Grafen  liudolt  VII.  von  Montfort-Feliikircli,  (Unter 
den  Ämtern  der  Abtei  Einsiedeln  wird  in  den  alten  Handschriften  des 
Stiftes  aufgezäbit:  »Der  Probstey-Vogt  zu  St.  Gerold  »oU  aeyn  der 
Graf  Ton  Weiaaenfabn  von  Werdenberg,  bal  dieaelbige  Vogtey 
mit  anderen  mehr  darum  zu  Lehen**.) 

1405.  Wolfhard  I.,  Freiherr  von  Brandis,  seit  1405  Herr  zn 
Blnmenegj^,  orliielt  mit  dieser  Herrschaft  auch  die  Schirmvogtei  zu 
Frisen.  1419  den  9.  Januar  bestimmt  er  als  Vogtsteuer  jährliche 
29  Pfund  Pfenning«.  Am  23.  Mirz  1419  empftngt  er  von  dem  neuen 
Abte  Burkard  die  Vogtei  Prisen  zu  Leben.  In  dieser  Eigenschaft 
entscheidet  er  am  5.  Brachmonat  1439;  er  wurde  von  dem  neuen 
Abte  Gerol(]  belehnt  am  6.  Wintermonat  1452.  Er  schied  aus  dem 
irdischen  Dasein  im  Jahre  1456;  sein  Korper  wurde  in  der  St.  Flo- 
rinskapelle  zu  Vaduz  beigesetzt.  Auf  ihn  folgte  sein  Sohn 

1456^1481  Wolfhard  U.— er  besass  die  Vogtei  wahrschein- 
lich gemeinschaftlich  mit  seinen  Brüdern  Sigmund  und  Ulrich. 

1481  den  13.  Weinmonat.  Ulrich,  Freiherr  von  Brandis,  wurde 
von  dem  neuem  Abte  Konrad  von  flohan-Reehberg  belehnt.  Er 
starb  am  20.  Augost  1486. 

1487  am  7.  Heumonat  wurde  Ludwig.  Freiherr  von  Brandis, 

für  sich  uüd  seine  Brüder  mit  der  Vogtei  bilehnt.  Am  11.  A|)ni 

1508  wurde  Budolf,  Graf  zu  Sulz  und  Herr  zu  Blumenegg  (der 
Sohn  Alwigs  und  der  Verena)  belehnt.  Er  starb  1538.  Auf  ihn  folgte 
sein  einziger  Sohn  Jo bann  Ludwig,  der  am  9.  Wintermonat  1544 
belehnt  wurde.  Er  starb  um  das  Jahr  1556. 

lo.;>;  — 1572.  Wilhelm  (1569  kinderlos  gest.)  und  Alwig, 
Grafen  zu  6ulz. 

1575  den  30.  April  werden  Christoph,  Budoif  und  Karl 
Ludwig,  Grafen  zu  Sulz,  Brüder,  als  Söhne  des  1572  verstorbenen 
Grafen  Alwig  mit  der  Vogtei  belehnt. 

1602-~1614.  Graf  Rudolf  von  Sulz  als  alletntger  Herr  von 

Blumenegg  (s.  Kaiser  S.  355).  Er  ist  der  letzte  Schirmvogt  aus  dem 


d57 

Grafenhause  Saiz,  da  er  am  7.  Hornung  1613  unter  kaiserlicher  Be- 
stätigung am  ZO,  Christmonat  gl.  J.  die  Herraehaft  Blumenegg 
rnn  150000  Gulden  und  1000  Gulden  Leitkaof  an  das  Stift  Wein- 
garten abtrat. 

1614  den  26.  April  wurde  Georg  VVegelin,  Aht  von  Wein- 
garten, belehnt.  Dieser  starb  am  10.  Weinau^nat  1627.  Auf  ihn 
folgte 

1627—1637  Franz  Dietrich  gleiehfalls  Abt»  der  mit  der 

Propstei  in  grossen  Zerwürfnissen  lag.  Aus  diesen  löste  ihn  der  Tod 
am  1.  Weinmonat  1637.  Dann  trat  der  Abt 

Dominikus  Laymann  (1637—1648)  ein,  der  die  Reihe  der 
Sehirmrdgte  schliesst.  S.  die  Anmerkungen  160 — 163,  bex*  deren 
Inhalt  in  der  gesebichtlicben  Darstellung. 

d.  mt  „fteller-'  it  Si,  tiereU. 

1402  den  7.  April.  Johann  Vest. 

1458  den  23.  Fehniar  ) 
1460  den  22.  Februar) 
1465  den  14.  Februar.  Klaus  Berger. 
1481,  1484.  1485  und  1486.  Adam  von  Brül. 
1490—1496.  Josef  Garnutsch. 

1496  (St  Florinstag).  Hans  Wackernell. 

1497  den  14.  Nov.  („Zinstag  nach  St.  Martins  Tag**)  wieder 
Jos.  Garnutsch. 

11(03  ^  Januar  1547  urkundet  Caspar  Matt 

1547  —  3.  Juni  (Montag  nacb  Aseensio  Domini)  1549  siegelt 

Hieronymus  wSpachhart. 

1574  Juni  —  1577  Not.  11  amtet  Martin  Voll. 

1611  und  1612  erseheint  in  Urkunden  Oswald  Garnut  seh. 

In  rrkunden  aus  1614  und  11.  Norember  1615  begegnet  uns 
Caspar  Breoss. 

Am  11.  Nov.  1629  und  1646  kommt  Konrad  Weltin  Tor. 
Dieser  starb  am  29.  MSrsl661(»Confrater  S.  Jaeobi  in  Bludeseh"). 
Hierauf  in  einer  Urk.  am  7.  Aug.  1671  Kaspar  Weltin,  der  das 

Zeitliche  am  17.  Herbüimonat  1681  segnete. 


Sehwarzhans  Saxer. 
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Auf  diesen  seheiat  Larenx  Muller  gefolgt  su  sein,  der  etwa 
50  Jahre  im  Amte  atand.  Er  starb  1799.  Dann  kommen: 
Thomas  Hartmann,  gest.  am  1.  Weinmonat  1696. 

Christian  Purtscher.  gest.  am  27.  Hornung  1737. 
1746  den  28.  Herbstmonat  Lorenz  Purtscher. 
1778  den  6.  Ueumonat  Johauu  Uartmaun.  Dieser  betreiht 
die  ErriebtoDg  einer  eigenen  Pfarrei. 
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Anmerkungen. 


*)  Oie«e  stund  nach  bestimioteftter  Überlierernng  io  der  Nähe  gegen  die  LuU 
lü;  tieU  WO  h«Qto  4m  Pro]Mttig«Ul«de  «tahl. 

*)  •Di«Mr  finf  Otto  von  Jogdborg  soll  «io  Grof  voo  Mootfort  fowoto« 
m».  9klknilA  «ar  ar  »ii^t  an«  4«aa  Oeaebteolito  dar  Grafen  toi  4er  Flakno*  Sfitero 
VairiNcahoit  bat  ibo  «lau  gonaebt.  indoa  Mr  Zeit  4««  baii.  Garald  in  dloaea  Gamo 
aacb  kain  Mootfort  gabot.  leb  baito  4ie««o  Otto  fir  oinao  8obo  doa  Haraog» 
Liatotf  von  Scbwabao  (f  6*  Saptaaibar  W9),  aomit  fSr  oloen  Eokal  K.  Ollola  I.  aoa 
IMMB  aralor  8bo  mit  Btgi4  (f  947)  Toebtar  K.  Edoard«  voi  Bogland.  Wia  HarM>g 
HcnoaBa  von  Scbwabeo  oder  rlcbtigar  voa  AloBMooIeo  (f  048)  anaaer  aoioar  Hor^ 
togiwirdo  ooeb  baaoodoro  Gaografeniater  bekleidal«  «ad  oamaotUeh  deo  Cbut^ 
vatbaofo«  iooo  batto»  ao  war  «««b  doaaao  l&okol  (dorcb  It«,  Horsog  Llvtolfli  6o- 
•ahU«),  ooaar  Qfto  erat  Comoa  Rbaotlae,  dann  tob  Jabre  973  Horiof  to« 
Akaanai«*«  ward«  976  a«eb  Henog  In  Bairm  ond  atari»  an  L«ec«  In  Italien  «ai 
31.  Oeiober  od«r  1.  NoTomber  989*t  8o  boricbtigt  der  Volor  der  rorariborglaobon 
fiaiebiebtachrtibang  —  nnaer  boebverebrter  Praaad  Dr.  Joa.  Bergaaaaa  in  «Bei- 
Mfe  a«  eiaer  kritisebon  Ge«cbichte  Vorarlberg-s  und  der  angrenienden  Gebiet«, 
besonders  in  der  iltesten  and  Siteren  Zeit".  Im  IV.  Bande  der  Oeokacbriflon  dor 
phito^ophisch- historischen  Classe  der  kaia.  Akadenrie  der  Wiaieaacbaftaa  sa  Wiaa. 
im.  S.  87.  Im  Sondembdracke  S.  55. 

')  Das  Gleiche  erzählt  ans  auch  die  Legende  des  heil.  Gallus;  das  st.  gal- 
lUcb-äbtische  Wappen  fibrle  daber  auch  einen  anfrecbt  eiobergcbenden  Biren,  der 
cta  Stick  Holz  tragt. 

*)  n-"«  F:»hr  078  sctitn  auch  P  Christoph  Härtmann  (Anniiles  Heremi  f.  89), 
P.  Buceiiii,  rihaetia  x.  J.  978  (Rhaetin  Ktnisca  nom»na  Gnllic»  Gennatiica  sacra  et 
propbanii  (nf  ocbrono-sfemmutographica  brevi  cjni[>pn4io  descripU.  Augustae  Viode- 
lte«rsn   ititiö),  die  I.ecUoiitn  dfs  Officium  S.  dM  ildi,  die  Bailandi«t«n. 

Nach  einer  Aussage,  welche  der  Anw.tU  Jes  AbU*$  touiMiS  \uu  ilyhtu-Rech- 
J>*rg  in  einem  Prozesse  im  Laufe  des  Jahres  1497  that,  ist  St.  Gerold  8G3  geslor- 
itn.  Von  einem  Gebrauche  der  im  St.  Gerold'achen  Bezirke  gesessenen  Walaer 
redend,  tagt  er :  .solcher  Brauch  unter  den  Walser  lange  Zeit  ber  geweaat  lat,  vad 
•eil  der  lieb  heilig  Herr  Sant  Gerold  eraterbeat  4aa  dana  aeebahandort  tad  iway 
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tb4  drcjttig  Jahr*.  (Docom.  St  6«rol4.  I.  IM.)  HlemH  «timnt  4m  U>h«r  voa  Sl.  Ge- 
rold T.  J.  iS14  siMitieb  «btreiD.  Mem  m  dM  Jtbr  669  iafibt. 

*)  Urspriiflleh  bI«M  4iMM  lergthal  Pratoaa;  vir4  dran  ia  Urk«n4ca  von 
1648,  1666«  1661  ud  tadarta:  Frrt«a  aad  Fr i«aaB  ^MiaaBC,  UC  wabnebda" 
lieh  vaai  roauodichaa  firaiMca,  fhiiiaas  abfttoitats  bai  Da  Caaf •  Ja  Jahra  tt46  fra- 
eiaaa  et  fraMiaw. 

Docaai.  Saa.  Gerald.  II«  66  aat  deai  Urbar  1666,  daisaa  Varfaaaer  P. 
Ulrich  Fridelli  lat  Uaaar  Frtaad  P.  Jaalut  Laadolt  s.  Z,  ia  Motkerteff 
bei  8t.  OaUea,  der  aiit  vabreai  8eaedikliBer6elM  aa  aritaadti«b«r  Geaebiebta  arbeiUi, 
ancbt  («Urapniag  aad  erat«  Geataltaaf  det  Stifte»  Ifoit  Kiaaiedela*  ele.  Eiaaia- 
dala  1616,  Note  664)  darauf  anfaiefbaaa,  daat  balaa  aicheiaehe  Cbroaik,  aaeb  iif aad 
ein  Sebriftalaller  aiaaa  aolehea  Gerold  keaaa.  Alberl  Toa  Soaatettea,  Oekaa  «a  Eia> 
liedela  Ia  dea  drei  lelatea  Deoeaoiea  de»  XV.  aad  au  Aafaag  de»  XVI.  Jabrbaaderta, 
•el  vabrackeialicb  der  Biete*  der  dleee  ia  die  Lobeaebaaehrelbaaf  da»  beil. 
Gerold  anf^enoaiBea  habe.  Voa  de»  flroauiea  Lebea  Geroida  aber  apracboa  aacb 
eiaalodiuehe  Qoelleo,  so  Prapr.  Einsidlense:  «Rerun  pereaatiaai  iaaaitetoai  per» 
taaias,  nagaaia  aitiiit  Deo,  Aa^elia  et  hooiiaibtt»  apectacalaai .  . .  adeo  saocte  et 
innorenter  vlxit,  ut  aagalortta  frei  aoa  »eaiel  aapecta ....  neraerit*.  (Eboada, 
Kote  226.) 

Schon  sehr  frfllie  GeachichtsipielltMi  melden  uns  von  Verg^bunf^en  verschie- 
dener iti  der  l'ingegend  dt'«  spatem  (ierolds  li<*g'«Dden  Höfe  an  das  Gotteshan« 
St.  Gallen.  Vyl.  i.  B.  Urkunden  vom  2«.  M»ira  820,  11.  October  820.  7.  Mart  bZl. 
15,  Juli  821  io  »Urkundcnbiich  der  Abtei  Sanct  Gallen".  Bearbeitet  ^on  Uerraaon 
Wartmann,  Theii  I.  ;0Ü— ö4(i.  Ziirich  lö63,  Kr.  247,  258.  -'(»Ö,  iHtJ.  '110.  An  dii»- 
•em  in  vielen  Ue^iehuiigen  v^nklich  vorxügliclien  Werke  müssen  wir  dm  viele  »l'n- 
bestimmbare'  in  der  Slteren  Topo^Taphii»  Vorarlberyj  bedanern,  ohne  jedoch  unse- 
rem freundlichen  Mitarbeiter  einigre  Scbuld  beimessen  zu  wollen. 

S.  das  bier  Er^ablte  in  dea  Aanalea  Eiasidlenses  majore»  im  „(ieiohiehts- 
freend,  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  der  Täuf  Orte  Lueern,  tri,  Scbwyi, 
Uatenraldea  aad  Zug".  Ciotiedela  1846.  i.  8d.,  104. 

*i)  Hello  kaao  nicht  Mola  bei  Sargans,  aoadera  aiva»  aia  Ort  in  Waigaa 
•eia,  da  die  aal^albllea  Orte  aTici  ia  Valie  Draaiaaa*  belaaea.  Bergiaaaa 
TOnaulbel  bei  Beapreehaag  ciaer  aadera  Urkaade  (M)Bilia  la  der  Pfarrei  Fra- 
ataaa.  A.  a.  O.  6.  64»  Nota  4. 

*)  .Otto  I.  pro  remedio  aaiaie  «ae  et  eo^ufia  »ae  Etf idt»  boaa  qaadaai  ia 
Seaorio,  61iao,  Hello,  Neaudra,  CUe  ia  Talle  Traaiaaa  Cttidam  Adaai  o, 
oioaacko  apad  Brenltaa,  reaütait,  qae  boaa  jadiolo  »eabiaonua  »refditeti  jaro*  Saeata 
ftierc*.  P.  Oall  Morel.  Regeatea  der  Beaedikliaerabtei  Biasiedcin«  Ober  1646,  Nr.  6. 
Bartaiana  II,  Nr.  66.  - 
,       Aanale»  «ejöre»  a.  a.  0. 

«t)  8.  hlor6ber  laadolt  a.  a.  0.  8.  116. 

Nottgart  Tradp.,  Codoi  diplonatica»  Alcaiaaaiac  et  Bargaadiac  traa»- 
jaranac.  St  Blaaii  1761.  Tob.  I.  Nr.  7S6. 

„Otto  roagnva  InpcratMr  non  cessans  Monaslerio  oottro  Meginratis  Cellae 
derotioai»  cauaa  bcaefaeerc*  at  eonmodia»  itiaera  ad  propriatetea  aoatraa  ia  Velle  Dra* 
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•iüt  M  aliU  Li  BhattU  perieera  foUrimm,  propriim  Rwlfiiiai  fn  portH  JUntto  4«o4 
fvlgo  V«a]«b«aC«4t  nmieopalttr  doMTÜ".  Annlei  Eiufdl.  om'orM  in  «GMcblcliU- 
fmn«*  Xni,  106. 

»)  ICeiigart  Nr.  79).  HartaM«  M.  Har^ftlC  Gen.  11,  83.  Call  M«ral  10. 
»In  MdcM  «oaiteUi  HRetia,  in  VaUe  Dratiaaa  (bcalitigt  Otto  II.)  Hai  Iii, 
SeiaTiDD.  Slin«,  Nesadra  ti  Cita".  Anoalaa  BiDiJdl.  niy.  a*  a.  0.  8.  113. 
Ttehmdi  (•6«aeliiebl«frcand*  I,  104)  veraltet  «Mailia*  in  di«  G«g«nd  «ob  Frf 
«teafs*.  Ba  darf  darunter  mit  Groad  da»  Untardorf  au  Ffaalani  rantandcn  «ardaOt 
Jaiv«a  iill«r»lier  .Einiis"  oder  „Ajlis"  geuanat  wird.  S.  Nute  8. 

IS)  Hartmann  85.  Neugart  707.  TIerg.  Gen.  143.  Gnll  Morel  12. 

Hartmann  98.  Nan^  786.  UbwU  £i«a.     18.  Call  Morei  19. 
)')  Hartmann  115. 
Ebenda  124. 
Ebenda  130. 

S.  den  im  II.  Jahrhumfert  rprtiisstpii  KinkriTiffon-H<><!t'l  des  fiisthum.^  Chur 
ia  ..fodfs  diplomwlicus.  S,,innilung  der  Urkunden  /m  (.tsichtehte  Chur-Khätiens  und 
itr  Itepublik  (»raubündeii.  lierausg^eg^eben  von  Th.  ».  Mohr".  Bd.  I.  Chur  iö46 — 185t, 
JIr.  193.  Vpl.  hietu  die  äuuerst  verdienstvolle  »Geschichte  von  (Jlmrrhblien  und  der 
fiepublik  üriiubun  len  von  Conr  nlm  v.  .Moor".  Chur  ltS69.  FrHSunt»  i^t  nach  T-' huüi 
BBser  Fry$en  (St.  l.iiultij;  luich  der  .Muthma«sun<;  iiusers  vüt crl.«iiilisohen  (iesehicht- 
«tlreibers  Zellweger  (schweiz.  Gescbichtst'urscher  IV,  198j  der  Berg  Fra  s  u  q  bei 
St.  Gerold.  Erstere  Erklirung  ist  oatirliehar  —  Fr/ian  war  damals  gewiss  grösstea- 
ttaila  Wald.  S.  Not«  8. 

*0  GaU  Moral  Ifr.  184. 

«*)  Libor  Harami,  Gaaalitcbtafrannd  I,  152. 

*t)  Naeralog.  Binaiill.  Haepl. 

*^)  Oaanai.  San.  Garold.  1,  80. 

•*)  GaJI  Moral  848,  846.  LIbar  Haraaii,  Oaaabiabtofrannd  i,  151. 

*<)  Eartaaana,  Aaäalaa  BramI  816  aatat  Saffridna»  d.  b.  Sjfrid  odar  Sif- 
f ri  d,  «ralebcr  •rbnadllcb  in  diaaar  ZaIC  oft  Torkomnt. 

S.  ibar  dia  Familia  Thanib  (ain  aoeb  bavta  in  WOrtUaibarg  Mfthandaa 
Gticbltab«)  Bnaalini  Garm.  Stamaatofrapb.  ad  flnan,  wo  aina  bia  «nm  iabra  1658 
icfibct«  6lnn»UC»l  gagaban  iat;  abanmi  Bn aalin,  BbMti«  407. 

ai)  Doean.  8an.  Garold.  1, 17.  Daa  Originai  Iat  aiabt  mahr  rorbandan. 

M)  GaU  Moral  201  and  299. 
Uocum.  San.  Garold.  I,  18. 

*•)  fibanda. 

*«)  Docrni.  San.  Gerold.  1,  5:^  Oa«  Hageai  bei  P.  Gall  Moral  «Nr.  359  ist  wa- 
aigcr  fenau. 

•*)  Die  Urkunde  ist  in  extenso  euthalten  in  einer  I  i  kuiitlensamfiiluni;:  unseres 
Freandea  Franz  Jotler,  eines  Schweis.  Geschichlsforsi  liers,  der  unstreitig  am  meisten 
llr  rtrarl bergische  Gesohichlskunde  und  Schreibung  gearbeitet  büt* 
Dueiim.  S»n.  Gerold.  1,  59,  60. 
Oall  >lorel  370. 
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**)  T.  ▼•aoUi,  OMcMchtt  dtr  Grafm  von  Montfort  md  W«r4««berf. 
KiB  Bcilrtf  tv  GctcUelite  8«1lwab<m,  äw  Sehmis  «■<l  4«l  T«rarllMrt«  B«ll«-T«tt 
bti  CouteQt,  164«.  8.  81.  Df»  Zwrarilnigfcelt  Ur  btig«f»bmö  SbaiBtarelM  ist 
direli  4it  j8ttf«rt  FofwliMBf  «Im  «ebiriclier*  r«W9H«ii« 

S«)  Ebenda  :Vote  1. 

<7)  Ebenda  S.  84.  Pr  ag(«r»  Veldkirch ,  da«  ist  Hittoruche  BcMbr«ib«ttf 
der  Loblichen  00.  (Ober-Oesterreiehisihen)  vor  den  Aricnberg  ftlcfwei  8teH 
Veldkirch  n.  s.  w.  Getruckt  tu  Veldkirch  168S.  S.  24. 

GbII  Morel  424.  Docam.  San.  Üerold.  i,  51. 

39)  V.  Miilinen,  Flelvetia  Sacra  I,  88. 

♦O)  fiall  Morel  359  fgg.  Ren  4.  Februar  13S7  iirkundet  er  als  Propal  von 
F  II  !i  r  un<!  nch^int  TOn  135!? — 1361  dieae  }'rop«tei  verwalti-t  haben«  abtr  berciU 
2i.  Jünuar  13ül  eracheiul  er  schon  wieder  ab  l'ropst  m  Vriaeu, 

Auszug  ans  einem  alten  Buche  in  Docum.  San.  Gerold.  I,  162. 
BbMdA  147. 

«•)  DocMB.  San.  Gerold.  I,  4S.  Gull  Morel  4S4. 

44)  Es  liegt  im  gr «■dh«rrs«4ofUI«boii  Prioeipo,  daoi  bot  Kistrilt 
•Im»  ftO«m  Oraadborm  dit  Hoff«aoates  dM  Bid  dor  TiroM  loteU»  bntloa.  Dio 
Offanag  voa  AppoDMll  v.  J.  18TI  —ft  i«  der  Mber  olgoa«*  •lanigon  Wobot 

»Ont  dio  Mlboa  to«  Appeolsoll  vo«  Baatwil  va'd  nader  iron  b«ma  tb  folnv 
vad  Ol«  bald  sio  eottoat  «1«  ata  man  «iaoa  robfoa  borroa  billich  «ia  aol. 

«Itott  ja  nd  alaea  folxba«  tlao  robt  so  taad  rad  da  bi  laHoa  ao  boliboaa 
al«  von  allor  bit  bor  altl  vad  fowoalteb  gowoaoa  tat 

«Itoai  aiaoa  vad  aiao«  gotaboa  aaU  vnd  ffki»nion  »o  Airdorea  vad  «iaoa  acba^ioa 
ao  voaadoa. 

,1tem  sin  vnd  eines  gotzhus  rebt  ze  sagenn  an  alloB  doa 
Stetten,  da  si  des  gefraget  werdoat  ron  doa  aolbea  jrea  borroa 
•  Ia  verr  si  denn  daz  wuisent. 

,[teni  vnd  in  vnd  sin  KoitUü»  getrulich  ze  itchirmeii  vor  aller  mängkliehem 
als  ferr  ay  mugent  an  pevi-rd".  J»kob  ürimm,  Weisthiimer,  Göttingrn  ibiO.  Er- 
ster Teil  S.  191  ff^.  So  lautet  auch  der  «andre  Engelberger  Hofrodel"  aus  der  Mitte 
des  14.  J^hrli.  (L-Iienda  S.  3). 

Aaalug  der  allen  Volksgedinge  fanden  gebotene  Jalirg«ricbte 
atati  —  gewdbnlicb  an  Frfibling  nad  Herbat.  Ka  aagi  daa  Hofrocbt  des  Klosters 
Lasoro  —  wlo  doao  dioaoa  Ia  gloicboai  Torbfitaiaao  u  Mnrbacb,  ala  daa  aa- 
aore  aa  Biaaiodola  ataad  —  »Tad  toi  atesoa  drio  Tiqpo  aa  oinaaderoa  ao  go- 
riobte  TBib  oigea  rad  vnb  orbo  vad  v»b  MC  Tad  wrnUt  gvl  daa  daa  goUbaa  oabSrt 
vad  aiad  dio  drio  t«go  ola  tag*.  JHIgalboill  voa  vaaoraai  Pk^aado»  doai  Roebta- 
biatoribor  Aatoa  1*billpp  Toa  Sogaaaor,  Roebtagoaobicbto  dor  Stadt  aad  Bo- 
pablik  Liiaara«  L.  ISSO.  Erater  Baad  8.  78.  Biao  roicbo  Fülla  gloiehor  oad  Ibalidior 
Btallaa  oathattoa  die  Gr{mia>ehea  Woiatbttiaor. 

Oio  attoaigoa  Ürlbotio  koaatoa  Toa  dorn  olooa  an  den  aadora  Hof  goaogoa 
werden,  ohne  daaa  dieaor  gorado  in  einem  SoperiorilStsverbiltaiaae  «leben  mntsta. 
Oaa  fftr  die  Schweiz.  Recbtsgescbicbte  Bahn  brechende  Werk  unseres  hochTerehrtea 
Lehrer*  Blaalachii  (Staat*-  uad  Recbtagascbicbto  dar  Stadt  aad  Landacbaft  ZO- 
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rieh.  Z.  1^8)  tbeilt  mehrere  Frohen  mit  (Erster  Theil  S.  213  fp.).  Aus  Ksip,  97 
im  Sckwabentpiegel«  gebt  hervor,  dass  das  Urtbeil  an  die  Hand  gezogen  werden 
MM«,  rm  midier  der  Weklw  das  Gerkht  hei. 

Wi«  di«  alte  YolkagMDAiDde,  eo  ward«  meh  dae  grnpdberriick«  Jakiftrtvkl 
ntor  Binai«!,  In  SehtlteB  aiBM  dtm,  aveh  dm  Chrtotaasanlthani  lodi  faat 

WiiifaB  Baaaaa  gaflkrt  8.  dae  vardiMetvoIle  W«rk  aaeara  bocfcrarakrlaa  Kottagaa 
llaaer:  »Slaati»  nd  RaditafaaaUehta  dar  aekwaUariachan  Danokralian  «dar  dar 
KaalAM  Uri,  flabwyi,  Uatanraldan»  Otarae,  as«r  aad  Appanaall*.  St  Galla«  1810. 
Bnlar  Baad  8.  60. 

8.  blarlbar  daa  kaaoadaraa  Abeabailt  bei  Blaotaolili  a.  a.  O.  8. 118  fgf. 

8d»aa  die  Lei  AhDaaBoroai  verpflichtete  die  DiagiBlBttar  saa  Yolka- 
feriebt:  »Si  qaia  aatan  Uber  ad  jpeaai  plaeiiaa»  aagleierit  Teaira«  Tal  aamaUpeaai 
aaa  pracaealatrarit  aat  ConüU,  aat  Ceateaarlo,  aat  Hieao  Oanrilit  ia  placito,  dvo> 
dcciai  solidi«  alt  cttlpabilU".  So  Tit.  S6.  4;  a.  Corpos  iaria  Oanaaaiei  antiqai  t.  Pard* 
Walter,  Beroliai  1824,  tom.  L  p.  tlO. 

Biaa  iataraiaaata,  aof  dem  Vrepraa^  daa  Geriebtabaanea  berohaada  Übnay 
leetaad  im  flofa  Altatldtaa  ioi  baatigen  Kaatoa  St.  Gillen  aaab  einer  Urbaad« 
T««  16.  Oetober  1290:  .  .  .  daraoiba  ao  geben  wir  Iba  ia  dar  vorfaaanptaa 
Statt  atli  dä  Giribt,  die  ain  Maier  ban  soll.  Also  daai  er  nieman  ze  Hase  noch  ze 
BeT«  geoge  nob  pheade»  woa  das  er  jeden  Mann  zeOiriht  cwingin  soll, 
damit  dass  er  jne  wanne  and  Waide  virbiet".  S.  Zell  wager,  ^Urknndea 
«ar  Gaeehiebte  dee  ai^ensellieebaa  Volkee.  Trogen  1831,  Nr.  49. 

Oewdholich  stand  dem  Grundherrn  eine  niedrige,  dem  Vogte  eine 
•  i  1 1 1  e  r  e  und  dem  Grafea  die  btebete  SIrafgericbtsbarkeit  zu.  Doch  sind  hier  die 
cr«tea  beiden  mit  einander  vemengt,  was  bei  geistlicher  Grundherrschaft  wohl 
»ehr  frwbe  schon  eing-etreten  sein  mag".  So  «äst  fast  in  gleicher  Au^nlehnunt,'  die  2Ür- 
cberi<sche  Öffnung  von  E  m  b  r  a  c  h  o.  0. ;  „Vnii<l  nämlich  Ist  diss  eins  iiropst»  r<!ch» 
t«Ag,  «ia«  er  hat  all  Zwing  vnnd  Ornn  ouch  alle  (>  r  i  c  h  t  v  n  «1  (biuntscbli  vermu- 
thci  ohne  Grand  »rmh*  —  ^gerichl"  inuchten  xar'  £^o"/r;v  die  Sehuldgerichtp  sein) 
freff^l-  on  allein  liieititiii;  vnnd  das  si  d  ii  s  bluot  herürt  — .  Doch  was  freflen 
M  jreh.iiaK.  u  ljrt:<gea  voo  eioer  vtf&per  zuo  der  undern  gei'MlIeu,  das  hat  t;in  Lropst  tt 
liuhtva^  oucb  über  all  fräffel,  so  Im  kilcbbof  vaad  vff  den  kiichweg  bescbechen".  (Bei 
BiootMibli  a.  a.  0.  8.  216  fg.) 

Waaa  vir  daa  Kara  daa  iltaataa  GraadeigentbaDeba griff«  fcaoaaa,  kdaaaa 
wir  die  da«  Graadbarra  soatabeada  citila  aad  paialicba  Garieblabarkait  aar  ala  aiaaa 
Aaaflaaa  daaaaibaa  batncbtan.  Allardinga  folgtaa  epilar  aaeb  baaoadara  köalg- 
Beka  Pvirilaglaa,  aaneatliab  aik  KÜÖctar;  daeaw^ea  variadart  aick  aber  dia  ga- 
aabiebtlieba  Katar  daa  Varbklt^eaea  ebaa  so  weaig  ala  dareb  dia  baatiga  ataate- 
racbllieke  Doetria  der  Abtaitaag  dar  Garicbtabarkeit  voa  der  Staataga wa It. 

Ma  ZiaaflBrdaraagta  dta  Graadbarra  blldaiaa  gawftbalieb  daa  aretaa  Var- 
baadlaagigagaastaad. 

Bai  dam  ai6glleb«t  aQgtaiaiaaa  Bagrifa  dar  Gariabtabarfcait  giag 
aaab  daijaslga  dar  Markt p oll sai'ia  daraatbaa  aaf,  wie  aaa  aiaa  raicba  Maaga  voa 
Oiteaagaa  «a  klar  basaagl. 

Arakir.  XUil.  2.  U 
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0r«ailhifM  wtliMfar  Spitlrraai,  in  tai  ptr»llBli«heB  «ufito  BatchiUkuf ! 

**)  Die  Oratt-dg«BO«««aacfa«ft  flieh  alaar  Faatli»  aad  da«  ortpräog- 
Hah  aaf  diaaar  baraliaada  Tarkavftraaht  dar  Llaganaehaflan  wirda  folgawalta  aMb  a«f 
jaaa  aaigadAat. 

S.  fiber  die  Bedeutung  des  Wortes  aBlumeo*  J.  B.  Ruach,  AppeaxellUcbee 
I<aadbacb  r.  J.  1409.  26rich  1M9.  GloMftr. 

**}  Kacli  norniak'm  Verhaltnisse  waren  die  Aniti-r  eines  Meiers  und  Keller» 
getreoDte;  doch  lagen  sie  tbaUäcbltcb  snhr  ufl  io  derselben  Uaad;  denn  —  wie  das 
alte  luzerniacbe  Hofrecbt  sagt  —  .als  meitger  kelebof  der  iat  iagliehar  alt  am  dM 
dar  Diagar  nna  Kctfar  oad  lleg«r  sfn". 

»*)  Docuni.  Sdii.  Oerold.  n.  3  ms  dem  KIsg-Libdl  Abt  tlrjchs  (1S&5  — 1600) 
gegen  Karl  Ludwig  von  Sulz  (gest.  1617). 

Da  Kaiser  Kadolf  II.  onter  dem  Datam  7.  Noyamber  1S9I  ai»  tahHiitoriM 
gegen  das  Orafea  Earl  Lvdwig  rom  8«ts  eriiee«,  das«  «it  Thitlichkailaa  gegen  dia 
Prapatai  St.  Garold  im^lialtaa  wardaa  aolla,  dar  8lr^  via  iarit  abgattian  ward* 
«ad  er  dia  Braaaaaaf  roa  Koaiiaiaaarlea  aabialait  a«  mag  obige  Darlegon^  dar 
Raebta  dar  P  ropakai  woU  la  das  Jabr  1891  faaaltt  wardaa* 

M)  8iaba  ibar  de«  waitaa  BegrW  diaaaa  Wortea  Zdpfl,  dealaah«  Raebla- 
f  aacbiehta.  Stuttgart  1858.  8.  878  Ijg. 

*f)  DoaaM.  Saa.  Oarald.  t*  ISO,  161. 

**)  Altar  Snaa-  oad  Zabataaradal  (Parf .)  ia  Ooeaa.  Saa.  Gerold.  1, 150. 

Doenm,  San.  Gerold.  1«  188, 188. 
«0)  Galt  Moral  458. 

D ermann  a.  a.  0.  140. 
^2)  Ducum.  Snn.  Gerold.  1,  44. 
•<>  Ebenda  1,  19. 
«♦j  Ebenda  1,  81. 

Das  am  1.  Mai  1393  erneuerte  Urbar  des  Domcapitels  an  Cur.  Siehe  Berg- 
mann M.  a.  O.  149. 

Docum.  San.  Gerold.  I,  51,  52. 

Das  Statut  lie^t  enpirt  in  einer  unserer  ürlLundeDsamrolungen- 

Docum.  San.  Gerold.  1,  70. 
•*)  GaU  Morel  610. 
^9)  Doaan.  8«i.  Gerold.  1,  48. 
7<>  Er  hatte  ale  bla  aa  aalaeai  Sterb^bra  148S  la«». 
n)  OaU  Moral  «66. 

f*)  l»{aae  Brwtfteraagaa  habaa  TtellolebC  la  aiaan  tttferaa  Coatalaosaa  «« 
aiaaadar  goataadea. 

7%)  Tgl.  Iber  diaaaa  Wort  Woigaad,  WSrtarbaah  dw  daatiabta  SraoDTmm. 
Maias  1848,  Rr.  900. 

74)  Dieaaa  Wort  hat  oiaea  weite  ra  8l«a,  a.  a.  B.  J.  B.  Rat  eh  a.  a.  O.  v«ce 
»oaaiehtig*  «ad  die  hier  ervibate  Stelle.  Ra  bat  aber  aaob  oiaea  waitealaa  8laa»  wie 
t.  B.  hier  —  wo  ee  deaa  Worte  •Prerel''  gleicbkoniaaa  nag. 
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S.  Note  67, 
7?)  Call  Morel  OÜi. 
19)  Docum.  Sui.  Gerold.  1,  164. 
'»j  S.  Note  67. 

Llcboowakj  VI.  Reg.  Nr.  1291.  Die  Veste  Forsteck  scheint  mehr  einer 
MviMchra  Poiifik  vaUftwrf^  fwnw  t*  «eio;  io  «riniten  ««In«  Remii  «ebon  an 
M.  Inmr  134$  dtn  App«nril«ffii  ob  dtnelbcB  «Ine  Lotei  «t  ha^n  (§.  Z«ll«reger, 
Qrfc.  67;  inibefnilllelicrwel««  bit  bl«  h««te  noeb  kdn  G««ebiehUehr«n»«r  entd«^t, 
4m«  kier  4i«  tetsi  in  d«r  Alp«  BoltonwJ«««  «m  8a«m«  4««  Fibl«!»««»«  y«ai«int  Iit.  S. 
I.  S.  B««cii  9«iBft  Alpeiverb««8«nmg«inia«ioii  iitt4  StoliilMvi  imSonoier  1648*);  die- 
Mlb««  BOf«n  In  «ineoi  mit  d«D  Btr^leatoa  von  App«oa«ll  lang«  vor  d«r 

L«M«r««  bcrtbntoB  Slcfes  fone  dos  Kin«iii;  «.  Urk.  tob  4.  Kng.  18S4  (2etlw.  ' 
Ork-  440).  Den  4.  JdU  1404  Cbcrgibt  dl«  Vnn  OrfBo  EUnb«tb  voa  W«r4«nb«rv  Ihr 
4dll«««  Hobea«ix  d«i  App«ai«ll«rB  fwadtsu  »to  ibr«n  ofll»a«o  Rum*  (Z«Qw.  Urb.  174). 

Spiter  fiel  die  Dynastie  ia  arg-«  Schuld verhiltuisse;  so  berichtet  ein  app«a- 
zellisches  Rechnnng-sbueh  aus  d«m  Anfan^^e  de»  16.  Jahrh. ,  dass  der  Freiherr  tm 
Su  einen  Jahreszins  im  Betrage  von  116  Pf.  H.  13  Sch.  4  H.  entrichte. 

81)  Ga(i  Morel  832.  Das  Jahrzeitbuch  liegt  las  Arcbir«  dea  Rloatcra  Einsiadlen. 

««)  S.  Note  67. 

*»)  Gall  Morel  063. 

•♦)   f:!,«-!!.!;»  «71. 

•*)  Eht-aa«  bbi. 

*•)  Dociiin.  San.  (ieroid.  146. 
Ebenda  88. 

»•)  Gan  Höret  447. 
Bbeeda  044. 

**)  Kirebeatade  Blade«eb. 

•«)  Call  Morel  044. 

**)  Bat  da«  Wort  wobl  Venraadtadi«!!  aiit  dea»  angel«.  «44  «nmi«i  engl, 
«r««««  Krane«  «der  webl  «ber  aiit  eh(k)rImaiaB,  d.  b.  mit  Krallen  od«r  Zibnea  ela- 
baekea  «a4  in  dem  flinne,  wie  altn.  th  bmamit  hoble  Rand  bedeutet,  hier  da«  Ha«« 
aaek  eiaeai  beaonderea  Grade  der  p«r«4nllehen  ThittgkeEt  bei  d«r  Zubereitung  oder 
n«eh  4«B  N«««atabe  etwa  «ine«  Gttede«  b««tininit  gewesen  ««In  a»ag?  B«  war  ind 
iit  jn  eiae  aolehe  Beiaiebaangsweise  vielen  Völkern  eigen,  so  bei  den  Griechen 
müf^  bei  den  Römera  p«««  pelni«  polliees,  di^iti.  —  Kigenthfin.Iich  ist  es  der 
Stcre«  Z«it  und  hente  aoeh  d«n  Ttrtraalichen  Verkehre  de«  Landvolk««,  di«  Entsage 
■inaa  fiist  durchwegs  xu  messen,  «tatt  su  wigon. 

*5)  Kirchenurbar  Röti». 

^^f  Uriginai  auf  Pergament  im  Generalvikariatsarchive  tu  Feidkircb.  Das 
Stefel  tchn. 

Poeum.  San.  Gerold.  I,  fol.  2. 

(iall  Morel  lOOO.  Von  weiterer  Bedeutung^  in  dieser  Beziehung  ist  eine 
Urk.  voiD  20.  Heatnonat  1481  abgedruciit  bct  Joller,  Zahl  89  in  dem  (Anm.  138) 
aaf  eßhrten  Werk«. 

•7)  Gan  Morel  1000. 
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**}  KiFChMvrktf  LMd«t«li. 
**}  IhieaB.  8u.  0«r«M.  I,  AS. 

<••)  QM  Morel  i06S.  8.  Uerftber  c.  8  tftt  88  de*  ksMaMoo  llichtiM. 

Ml)  BbeBdt  1087. 

iM)  Docva.  8»M.  ewoJd.  I,  it8. 

«•^  DiMat  FkreiMliUId  d«r  WaW  «nch«!«!  wh  ab  dl«  Morgwrttha  dar 
•pitar  a«fbrMlia«d«B  Zmt  «UyaMaia  fraia«  birfarilafaaa  taJbaa«.  Oiaae  Jawhlat  aaab 
•eboB  in  aiaaai  Staaarkriafa  d«a  Hanoga  8igB«sd  voa  M.  Oet  I48S,  abfadradkt 
ia  dar  TardiaaatTallaB  Franz  Jellar*aoha»  Urkwida«ia*nlttay  im  .Prograaia  dN 

kaiserl.  knni»l.  Gymnasiums  zu  Feldkircb  für  daa  Schmahr  1S89*.  Eiatiedelii  1811» 
S.  19,  Nr.  2t).  Über  das  Eigenthumlicbe  ^der  bessern  Haod"  in  der  Erbfolge  und 
>ttr^rlicbea  Stellung  vgl.  dia  Irafanda  kritlaaha  Ualeraocbaag  aaaara  Labrara  ZApfl 
a.  a.  0.  S.  660  fgg. 

*»»)  S.  Xotc  4. 

10^)  Docum.  San.  Gerold.  1,  lU  und  129. 
10«j  Ebendn  122. 
107)  Ebenda  102,  103. 

*08j  Diese«  Wort  bedeutet  uatweifeibait  das  in  der  Zeit  eioas  Tages 
bervortubringende  Eiiteugnlss. 

*^*)  Call  Moral  1188.  Docan.  San.  Gerold.  I,  60,  61. 

Daa  Wort  »Goriabto*'  koaittC  in  don  Vogteib^rtaaagaoAmdaB  bier 
sooi  araCaaowlo  Tor. 

8.  Note  87. 

Dar  iabroabagiaa  war  alao  a«ab  bler  aof  daa  Fa«l  llurii  Yorbda- 
diguag  aagoaatatt  a.  ibar  diaaaa  Bianab  Brinbmoior,  prabliaeboa  llaadbaak 
der  biatorlacboB  Cbrooologio  n*  a.  w.  Leipaig  1848  8,  14  tg. 
itty  iKfcmD.  Saa.  Gerold.  I,  178. 

1*^)  8.  bieraber  daa  verdieaatToile  Work  oaaerea  groeaaa  fatotMadlachea 
Oolobrtaa  and  freaadliobea  Corroipoodeaton  0r.  TStaa  Toblart  «Appeaielllaebar 

8prachscba(z.  Eine  Sammlung"  etc.  Zürich  1837,  unter  dem  Worte  „Hasa*. 

.Wutschgen"  ist  das  altdeuUcbe  »WäUcbger-  oder  „Watiger**,  Fall- 
Oisen,  Mantelsack.  Sciimcller  (IV,  203)  vergleicht  das  franx.  la  vache  damit,  was 
denn  doch  sprachlich  sehr  kühn  ist.  Das  Wort  war  früher  w(>it  rerbreiitet  (Hans 
Sachs,  der  Zürcher  Maaler).  scheint  aber  nun  ullentiialben  ausir«'Storb<^n  xu  sein.  Mir 
scheint,  da»«  Wätschger  ganz  d:>^^olhf  spi  w  e  ^V  ulsack,  das  man  in  Zürich  heate 
noch  hört,  d.  h.  der  Sack,  in  welchem  Um'  ^\  'tt  ,  d.  i.  das  Gewand  auf  »Ifr  Reise 
mitgetragen  wird.  Das  mittelhochdeutsche  Wüt  (.Kleid «  Tuch)  kommt  in  allen  ger- 
inaoUchen  bi>rachweisen  vor. 

tl*)  Docum.  San.  Gerold.  I,  5. 

Bbeada  104. 
11«)  Ebeada  108. 

11*)  Graf  Radoir  toa  8oU  (voa  1808—1885  Herr  voa  Tadas  and  Sobel* 
leaborg,  aad  aeit  1810  Borr  »a  Blaneaegg)  waadta  aioh,  ala  ia  Baacrnkriaga 
1528  die  Baaera  aa  ITadaa  aad  an  Eacbaerberga  aieb  crboban  hattoni  an  don  Kaiaar* 
waleher  Urban  von  Landogg  naeb  Vadaa  abordaeto»  den»  ea  gelaag,  doa  Aaf- 
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ümi  ■Memkftllea.  K«i««r,  »GMehielit«  4m  üntaafhaoM  UediteMteio.  Rek«! 
ScMtengM  «tt  Ctoff-RiliMi  Tontlt«.  Cw  1847,  8.  8U, 

8b  at«  ittor«s«iit«  Schrift  8b«r  »d»  ZiuUftd  dt»  WaUsiua  tot  «ad 
■Mh  Hm  Aypcwtlltr  Kriftf  *.  Orif  Istl  I«  Archiv«  wa  Blidcat,  «l^cdncfct  hei  2«U- 
«Cfir,  Urk.  Ifp. 

Mi)  Die  t«  81.  OwH  fthSrige»  Weiter  ela«  althie  swiechea  1486^1888 
Eifteleate  geworden. 

Mali» na  bei  Atsmoo^  unfern  Sarfeii,  wo  euch  WaUer  teiei«; 

IM)  Docom.  San.  Gerold,  i«  214. 

^24)  Hier  bricht  auch  die  efgenthieilicbe  Seite  der  ZeaenimeagehÖrigkei t 
darcb  fW^mpinrntsgeDossetiscbaft  herror. 
J  Jetzt  Lo  rü  n  s. 

i"")  Docuin.  San.  Gerold.  I.  46 — 49.  lo  diesem  Tauscbvertrage  wurde  »ueh 
f*<tprteU! ,  daa»  die  Genoasen  >'iu  St.  Gerold  den  Hofjunpern  in  Montavoo 
20  Pfund  Pfenninge  Ronst.  Münze  auf  Martinntag  des  niiiiisten  Jalires  (15^!^)  be- 
laUeo  aoUeo  aod  zwar  als  Aufgeld:  «Vnd  akdaaa  die  Bo(jüager  und  Gottebnee» 
halh  iie  TheSaagf  mli  «faeadera  gehe|>t  hoad,  wo  efeh  Ihro  Leath  meeiea  verhjret 
vad  liader  bey  daaader  gebohrea  md  Ahcrfcoaiaoa  hahea  •  den  Tetter  vad  der 
Goaee  CCcaoeieiBe),  derlaa«  er  gehört,  der  cwejr  Theil  der  Uader  rad  der  Motler 
ead  derselbea  Gaoae,  derla  ele  gehArl,  der  dritt  Theil  der  Uader  aeehfeeehlegea, 
gehift  vad  gelheill  wordeai  vad  d«  aher  eölicho  Theilaag  darek  hemeltea  Woeheel, 
wo  dto  ihrea  ia  Moatefea  vad  ia  der  Hemcheft  BimMcaegf  eiCieB,  vad  eich 
leiMWBi  verhyreo,  lodt  vad  eh  iel,  eoadera  e8llea  eie  hey  dem  Teech  der  Badea 
heBhoa«. 

Thirae  wardea  eehr  gewShalick  s«  DeleaCloaegellaffBlNea  heaatat, 
kOaoBbräggen,  Aleiaeaaieehee Strefreehl  im  dealechea  HltlelBiter.  SekaÜMtteea 
last.  S.  95  a.  E. 

>S8)  Der  »Block*  diente  ebenfalls  zur  Haft,  aber  das  Einspannen  in  den 

Moek  war  aacb  eine  prostittiirpndp  Schnn^lellting«  bia  auf  die  oeneste  Zeit  allge- 
•ein  gebrüurhüoh.  RSnde  und  Kusse  wurden  in  die  MaschinP  gebracht  und  ^ffpsVt^i 
(i.  not  fi  [julwcr,  fny  oovel).  In  unserer  Urkunde  ist  dir  Blt»rk  Detentionsmittel, 
«Karff r  jli  d^ft  Llo»»e  GefSn|;ni«s.  Burkhardt,  die  HtifnUlrl  von  Dinphöfen  base- 
lifcber  GuU«stiäuser  (1860),  tut  in  den  Juru  curiae  donnntcalia  in  Apiu  riwiler  den 
SaU  :  »Item  rillicus  —  debel  buijtere  Iruueutn  conaervatorium  vulgo  dictum  ein  Stogk, 
ia  ^«o  fnrea  tarn  nares  qoem  feminae  ponantur  ac  etiam  conserreotur*.  Der  latei- 
liaehe  Revo  dalir  lat  aacb  cippua. 

8.  $.  8.  Raeah  e.  e.  0.  «ater  de«  Worte  «erlangen*. 
«W)  Doeaak  8ea.  Gerold,  f,  188,  188. 

Ehoada  88. 

VoMerhefto  Akechrlfl  1«  OeaeratvikerieietTekive  sm  Feldktrvh. 

Stehe  ehevorige  Ret». 
IM)  Docwa.  See.  Gerold.  1,  88. 
«M)  Bheoda  188. 
«M)  Herlma  488. 

MV}  DIo  BoUaadlalea  vm  18.  April  8.  880. 
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Originalurkunde  vom  18.  Aufiut  iWi  (P«rg>)  sa  Hobeaeou.  8.  iber 
diesen  edlen  Giafen  und  seine  Nachkommen  Bergmann,  «Lande«kunde  ton  Vorarl* 
berg".  Innsbruck  1868,  S.  108  ff.  S.  vonuglich  die  gründliche  Abhandlung:  unsere» 
Freundes,  ici  '.rh\ye'n.  Ceschiihtsforscbers  P'rnni  Tülii  r  im  „Programm  des  kai«. 
königL  liymiuiüiunis  in  i<f>ldkircb  für  daa  Schuljahr  1860,  Kreiburg  im  ßreisgan  1860«  i. 
Bioieitnng  und  die  hier  berufenen  nnd  zagleich  abgedruckten  Urkunden. 

Konrud  Waiser.  Pfarrer  zu  Ludesch  und  Zeitgeuusse  des  Prälaten, 
bemerkte  iu  seinem  Kirchenurbar  zum  3.  Mai  1610  den  Tod  deaaelbeu  intl  dem  Bei- 
saUe :  i^Erat  pater  sacerdotum". 

<M)  Kiaerin,  i.  b.  IlMbBU«,  wo  4i«  Kiae  bereitet  w«rdea« 

4*<)  Wl«  PIr«t  dm  Gtobd  dM  HiMM  «ad  di«  SpitM  dM  Faracn  b«- 
dMtil,  M»  Meb  BertCt  Ho  er«  eh  die  obern  Abtbeflaisei  de*  flaoMa  «Bd  (leieb- 
aeltlf  die  Abfleebeage«  dee  Qebirgeri^eM. 

In  eebweit.  Gebirge  (WalKa,  Bdadea.  ■anereberleed«  Mibeeh)  labt 
des  Wort  die  (meb  der)  Dreie.  Unter  Drelee  verttebt  inniebet  die  vea  de» 
Vieh  in  de«  weichen  Boden  eingedrilcbten  Tertiefliafen»  die  der  nnfoibte  Wen- 
derer etwe  fir  FnMateige  s«  nebmea  Gelbbr  Hell*  Den»  bedentet  die  Wwt  nncfa 
wirUieh  einen  «chvelen  FteMpfad«  thelta  wie  ihn  dee  VIeb  m  eeinea  Steile  nne- 
tritt,  tbeila  einen  Gebirgasleig,  der  nur  fSr  Ziegen  und  Geä^ifer  fangber  itt>  Hier 
•cbeint  ea  in  aligenieiuerer  Bedeutung  gebraucht  zu  sein. 

Die  Form  mit  ri  gehört  nach  Tirol,  Kirnthen  und  reicht  in  den  Walgan 
herein.  Das  Wort  stnmmt  wahrscheinlich  wie  so  viele  Ausdrucke   in   der  Alpenwelt 
dem  Romani'^rhrn,  nnd  rwnr  in  letzter  Linio  rnm  lateinischen  triTiomt  Pfad  über* 
haupt,  provenz.  le  (rieu,  churwälseh  truig  (g  leicht  für  v J. 

1^3)  üocum.  San.  Gerold.  1,  65. 

»**)  Ebenda  II,  1. 

*♦»)  Ebendn  I,  84. 

H')  Das  Wort  iat  eine  spätere  Form  vom  ahd.  k(g)iwabanan,  das  schon  im 
11.  Jahrb.  in  k(g)iirlnen  tnaammengexogea  erecheint;  e«  wird  gewöhnlieh  im  Sinne 
Ton  erwibnen  gebnocht,  hier  bedentet  ea  webl  ernennen. 

*^y)  Uber  doeenent.  Blnveneggentit.  Meept. 

tU>  Bbend«. 

Ml)  Doenm.  flen.  Gerold.  II,  7. 

Kbenda 

Sbend*. 
«U)  Bbend«  1,  ins. 

»*)  Urfcnnde  In  bieebM.  Ardiiv  sn  Cnr. 

>H)  AnBeikong  de»  iUttdeaeber  nhirberm  Wittwer  mm  J.  1694  im  dor> 
tlgen  Kirchenurbar. 

*^*)  Docum.  8eo.  Gerold.  I,  120. 

***)  Urkundensammlung  der  Gesellachaft  Jeau  zu  Feldkirch. 

1^7)  Stammend  von  Obwetden  (Kanton  UnterweldenJ»  wo  daa  Oeaehlecht 

heate  noch  blüht. 

ISS)  i,>uum.  San.  Gerold.  I,  »6. 
15*)  Ebenda. 
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t«f>  B«r«il«  im  vU  im  Mbra  hamn  V«rgieielit  Id  di«Mm  Boh«tto- 
ilrcit«  M  Stead*«  ohi«  jaio«h  daatraiM  VrMM  is  dit  Fartomts  «id  TwUlttliit 

m  Magen. 

Siehe  den  Naeheats  der  Note  48. 

Diese  Zeretdckelnng  der  Gewalt  Teraatchaalicht  klar  den  eifeatbön- 
liehen  Charakterzug  Trüherer  Zeit,  wonach  die  einzelnen  Hoheilshandlun^en  kei> 
n*«wees  ans  den»  ab$tn«kten  Bocrriffe  der  Ct'w;tU  flössen  ,  sondern  «'ntweder  nus  der 
Thatsache  des  Bodenbeiitxes  oder  «ioaeloer  besonders  verliehener,  wohl  rerbriefter 
hMtinaiter  Vorrechte. 

*•*)  Docom.  San.  Gerold,  i,  199—203. 

••*)  Docum.  S.  Gerold,  l,  204 — 207.  Dieser  feiertichen  überyabs-  und  Hul- 
difungsbandloog  wohnten  nebst  den  oben  erwähnten  Theiiaehmern  bei:  Michael 
StaSa  saa  Bftatkerg,  daa  laaara  lalhaa  aa  FaUkM  «ad  Haaa  Thaollia 
(,D«elli),  Aaaaaa  daa  OariakU  Jag barf  ala  Zeogen.  Dia  Haadltola  Hiwla  alt  lala, 
IMMdaaferCigar  loaapb  ZIrchar  va«  Ooldaapftakt  «ahaball  la  Tftrriafaa. 
Daaaai.  9uu  flaaold.  10»  11. 
El»aada  13. 
M7)  Bbaata  tS,  M. 
iW>  Ibaada  I«,  19. 
Ikaada  16  aad  a«. 
Batlaadiataa  an  19.  April  8.  6S9. 
Docom.  San.  Gepld.  ti. 
«72)  Ebenda  43«  U. 

i^*)  Baldachin,  der  gewöhnlich  Ober  dem  hoohw.  Onte  getragaa«  aber  oft 
saeli  bei  Empfang  von  Frilaten  mitgebraacht  wird.  So  trng  eine  hohe  schweiie- 
riaehe  Staadaartfitiaag  iai  Jabra  1M7  deai  aar  Firmaag  aiatratandaa  Biaebof  daa 

Bei  den  ültesten  Steuoran flagen  <^:\\>  der  G e  9 i  r  h  t  s  [>  ii  n  k  t  der  I  n- 
n»  I  t  1  ♦•  i  d  e H  s  c  h  aft  sz  1  e h  u  n  jj.  So  s;i^'t  der  ni>pf'n/(>llische  Steuerrodel  a.  d.  Jahre 
15^:  „Dis  Buch  ist  gemacbtt  do  mann  xailt  iitili.  jar  do  Hatt  aan  dea  selbigen  jara 
track«tt. 

.lt«fa  es  Haiod  mien  Herren  Ain  Lantt  Aman  Vnd  ain  grosser  Ratt  Aoge- 
lariia«  9mM.  dia  alirar  Tad  sttr  Sehriber  Uad  traekar  vad  Jetlichar  baeandar  8dl* 
last  hj  jrar  IMw  la  Ajda  8latt  Jadamaa  aatrakaa  a.  a»  w.*  (2allwagar 
Cfk.  788). 

841  ia  diaaaai  Slaaa  iat  aadi  aas  er  Sah  a  IIa»  aahBitaaa  gabraaabtt  aa 
badastet  raakt  algaoUIdl  daa  baaabnaidaa,  aad  bat  ai^  ia  diaaar  Bedeataag 
aaak  Ma  baate  fartarballaa  >  fraflidl  ait  Balgaba  aaradllAbar  Kabaaabalabt.  8.  übar 
afaa  «ailara  Badaataag  Tablar  a.  a.  O.  anlar  das  WarCa  aaba itaig. 

la  tat  fcaaa  aa  vanraadani«  daaa  dia  wealg  artbaOaralfaa  Waiaaaaggar- 
Jiarkla  (Tararibarg.  laaabraak  1889.  I.  Bd.  8.  Itl)  aacb  diaaan  Paakt  irrig  adar 
daab  waaigrtaaa  vaga  aa^gafbaaf  kabaa*  8ia  aagaa,  nad  apllar  mit  ihnen  Zimaar^ 
aas«  (Baitriga  aar  Geschichte  Vorarlbergs.  Sonderabdruck  8t  29):  .In  ilteren 
Baabaaagen  kommt  der  Ausdruck  Schnitz  oder  Schnitsgeld  vor,  wah  rscbaialicb 
taa  Abaabaltt  ia  dar  Verraehaaag  aiasalaar  Basirka**  a.  a.  w. 
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Das  spitere  Wort  Steuer  aieiit  KBgekebrt  auf  den  Zweck  dei  Unter- 
■  tiiiaag  des  öffentlicheo  W«t«Ba,  4t  thd.  di«  «tun,  «tSora,  lakd.  •tiirt* 
■tiswer  xonScliat  Stätte  bedetitet. 

1'^*)  Bedeutet:  da  solche  von  jeher  beatanslfn  .  nach  Wei|^eod  O« 
1446  »dann  solche  «^lait  Ausschluss""  (jedes  Zweifel«}  gewesen*. 

17«)  Docum.  San.  (ierold.  S.  44—47. 
Ebenda  28. 

ITS)  Ebenda  28—31. 

tft)  Ebenda  Sl. 

<••)  Bbwda  1,  tit.  DI«  Urinad«  MlbH  Itogt  im  i«r  HaaMriflMiiMBttlvaf 
d«r  «nMllMlnfl  Jtra  P«Mkiteli. 
t»0  IM«  II,  41. 

Cbw  dl«  voa  Ita  mflMaltB  Fnnlipitl»  nt  4«tt  Jalna  171»  «ad  1716 
i«t  OnMU«htifr«wdM  Bd.  17»  8.  114. 

«M)  S.  I.  B.  BMehs  »Dne  ArMVM  im  Inntoa  Appnidl*  te  d«r  Ml- 
■«krift  für  schwtit.  SteUetik«  lalitf .  IBH.  Nr.  4— <•  Asmiknir  40. 
1*^)  Urkvttd«  In  OeienIrlkarintstrebiTe  tn  Feldkirch. 

Bestand  rieileiclit  hier  »uch  die  eigenthämliche  Verpflichtong  des  Leat- 
yrieeters,  den  Eber  oder  den  Stier  au  halten  für  die  GeuMinde?  Das  rein  reli- 
fiSse  Gepräge  der  Stellung  des  Geistlichen  hat  sich  im  Mittelalter  öfter  rerloreo 
und  der  Seelsorger  führte  sefne  Sohsfe   im   »iupedehnteiten  Sinne  des  Wortes ;  so 
legten  zur  Gesrhirhte  der  VoIküvvirtliHchafl  auch  vor  allein  die  Geiatitchen  den  Grund- 
stein —  was  heute  in  gulvin  wie  ui  lem  Stnne  nur  zu  oft  Sberseheo  wird. 
isCj  Die  Urkunde  liegt  im  Geoeralvikariatsarcbire  au  Feldkirch. 
Urk.  elxiüda. 
Urk.  ebenda. 
»*)  Urk.  ebenda. 
Urk.  ekmda. 
Qrk.  «b«Mh. 
tW)  Abaekrift  «baoda. 
<M)  Vriu  «kettda. 

^**)  B«rgnnnD,  Lmdatkuftde  to«  Torarlkwg  8.  87. 

IH)  Bbaada. 

M<>  BbMd«. 

|ti)  Bbaada  8.  73. 
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Nachwort. 


Mit  Geuehiuiguiig  des  Herrn  Rusch  erlaubt  der  Unterzeichnete 
sich  über  St.  Gerold  s  Vaterland  hier  am  Schlüsse  zu  bemerken,  dass 
in  jener  Zeit  unter  dem  Namen  Sachsen  in  weitestem  Sinne  und  in 
fitester  Zeit  das  Land  Tom  Nieder-Rhein  bis  an  die  Elbe,  eder  wohl 
bis  an  die  Oder  begriffen  war;  in  den  ietiten  Jahrbonderten  seit 
1512  und  1521  kennen  wir  in  engerer  Bedeutong  den  nieder-  nnd 
obersächsischen  Kreis,  welch  letzterer  Tomebmiich  aus  den  Mark- 
grafschaCten  Brandenburg  und  Meissen  wie  auch  thüringischen  Lan- 
den gebildet  w urde. 

Die  Geschichte  kennt  in  diesen  Landen  keinen  Herzog  des  Na- 
mens Gereld.  Dieser  Name  begegnet  uns  Tielmehr  in  Sflddentseb- 
land.  Der  namhafteste  Trfiger  dieses  Namens  war  Gerolt «),  Bruder 
der  Kaiserin  HUdegart,  welebe  die  Abtei  Kempten  auf  ihrem  Eigen 
stiftete  nnd  783  starb,  somit  K.  Karls  des  Grossen  Sebwager,  der  in 
den  Jahren  786  und  790  als  Gaugi-^if  in  der  späteren  turstenbergi- 
schen  B?ir  gpitatint  wird  und  in  Kriegen,  iiamentlicli  im  sUehsisciien, 
sich  ausgezeichnet  hatte  und  ia^  der  Yertheidigung  der  ihm  anver- 
trauten baierischen  Ostgrenzc  in  einem  Treffen  gegen  die  Araren  in 
der  Gegend  von  Wels  oder  £nns  am  1.  September  799  gefallen  war. 
Er  mbt  auf  der  Insel  Beiehenau. 

Nach  anderer  Angabe  soll  unser  gottseliger  Gerold  dem  Ge- 
schlechte der  Edlen  von  Sax  angehören.  Diese  theilten  sich  drei 
Jahrhunderte  spiiter  in  zwei  Linien,  von  denen  die  eine  sich  von 
Mosax  (Mi5occo)in  Graubünden,  die  andere  von  Ho  he  nsax  schrieb, 
deren  Buigtrümmer  im  Bezirke  von  Sargans  lu  sehen  sind. 


0  Nengart,  Cod.  dipioa.  AlMiinte*.  St.  BItl.  ITSt.  Kr.  ZCTIl  (cf.  UO, 

ibto  •.)•  cvni. 
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Sollte  aber  des  Einsiedlers  AufentliaU  in  so  uabedeutender  Est« 
fernung,  wie  die  von  Hohensst  nach  St*  Gerold  ist»  gar  lange  unbe- 
kannt uiitl  unentdeckt  gehlieben  sein? 

Kurz,  die  Heimal,  die  früheren  Lebensverhältnisse  und  Schicksale 
St.  Gerold  s  sind  völlig  unbekannt,  eben  so  die  Ur&achen,  welche  ihn 
bewogen  seine  Familie  zu  verlassen  und,  wie  es  scheint  in  fernem 
Lande,  in  der  Waldeinsamkeit  von  Frasun  seinen  Aufenthalt  su  suehen. 
War  es  der  unbeswinglicbe  Trieb  su  bescbaulicbem  Leben  oder  galt 
es  vielleicbt  eine  Sebuld  su  sObnent 

Über  Frasuna  zu  Anmerk.  5  und  Anmerk.  20.  —  Nach 
Herrn  Dr.  Stenb's  „Drei  Sommer  in  Tirol.  München  1846,  S.  102- 
war  Frasuna  der  ursprüngliche  Name  der  Gegend,  wo  jetzt  das 
Kloster  steht.  Nun  finden  wir  spater  auch  Fryson  (1443)»  Fry- 
sen  und  endlich  Friesen.  In  der  Endsilbe  -~  nn  steckt  eine  alte 
Dativfonn.  Wir  geben  statt  vieler  nur  einen  Beleg  in  Trisune,  s,  v. 
Hobr*s  Cod.  diplom  Raetiae  Bd.  L  S.  216  in  der  Urkunde  vom 
6.  Mai  1209,  ferner  Uiricus  de  TVisuns  im  J.  1273  (das.  I.  399) 
und  Uolrich  v.  Trisun  im  J.  1299  (Bd.  II.  15ö_),  dann  im  J.  1316  Jo- 
hann V.  Trisun  (II.  240),  und  Trisen  das  Dorf  im  heutigen  Fürsten' 
thum  Liechtenstein  im  J.  1347  (das.  II.  S.  400). 

An  Friesland  kann  wohl  nicht  gedacht  werden »  der  Name  ist 
viehnehr  dem  ftomanisehen  entnommen,  in  Graubflnden  fraissen ,  die 
Esebot  ital.  frassino,  vom  lat.  fraiinus.  Man  vergleiche  die  Namen 
Firassen,  FrSschen  als  Alpe  und  Krassen,  Bergkopf  Qber  NQsiders, 
wie  auch  Fraschen  im  Innersten  des  Silberthaies  auf  der  Karte  von 
Vorarlljcrtj  von  Blasius  Hneber  vom  J.  1783. 

Hinter  dem  zu  St.  Gerold  gehörigen  Pfarrdorfe  lilons  ist  schon 
oberwalserthatisches  TobeU  Eschentobel  und  gemeiniglich  Esch- 
tobel genannt,  welches  im  Winter  wegen  seiner  Lawinen  sehr  ge- 
fibrtich  ist;  hieber  geboren  noch  Meschaeb  (1427  im  Aesehacfa) 
im  Gebirgsverstecke  hinter  Gdtsts,  wohl  auch  der  Esebnerberg 
im  Liechtensteinischen. 

Dr.  Jos.  V.  Bergmann. 
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GiESCmCHTE  DER  STADT  LEMBERG. 

Carl  Wilhelm  Rasp, 

MAOUT&ATä-lBCBBlXR,  CUSIOS  Ü&S  SXADTAKCHIVS. 
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Das  heutige  Lemberg  (Lwöw}»  die  üauptatedt  der  im  Jahre  1772 
Ten  Österreich  uberaemmeneik  Landestheile  Polens,  ist  das  Produet 

freiwilliger  Einigung  der  Deutsehen  mit  den  Polen. 

Das  altrusiniscbe  Lwow  mit  der  Kirche  Christi  Himmelfahrt 
fWoznesenje)  war  eine  Ortschaft  nordöstlich  des  heutigen  Lemberg» 
jenseits  des  Bergrückens  auf  einem  Hügel,  dessen  Gestalt  noch  jetzt 
die  ehemalige  ßefestiguiigsweise  erkennen  lasst,  daher  vermuthet 
werden  kann,  auf  dem  Hügel  sei  das  befestigte  FOrstensehloss  sammt 
der  Kirche  gestanden,  and  in  der  nächsten  Umgehung  habe  sieh 
die  Ortschaft  ausgehreitet»  welche  sammt  dem  Schlosse  um  die  Mitte 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  Ton  den  Mongolen  zerstört  wurde,  deren 
Zug  HerLurl  liiid  Gibbon  besebreiben  <). 

Ziibrzycki  erzUblt  nach  Karamsin:  der  Tartarentiilirer  Burundey 
baiie  den  rusiniscben  Fürsleu  Daniel  gezwungen,  die  Schleifung  der 
Festungswerke  Lwows  zu  befebien*}.  £s  ist  wahrscheinlicher»  dass 
die  Tartaren  oder  Mongolen,  welche  damals  in  Lwow  waren ,  nach- 
dem sie  bereits  beinahe  ganz  Asien  und  weit  festere  Plätse  erobert 
hatten,  als  Lwow  gewesen  sein  konnte,  die  geringe  MGbe  der  De- 
molirung  der  Festungswerke  nicht  erst  dem  Besiegten  übertragen 
haben,  um  selbst  die  Befolgung  des  Auftrages  zu  überwachen.  Doch 


0  Johm  Barteri  S«  FdtsljB,  8«u(or  Regst  Polosiaa  lS7t:  CbroBica  M- 
•toriM  Polmle««,  DaaUig  1609.  paf.  IM*  —  Gikkon:  bMorj  af  tha  dtclina  ni 
fall  of  Iba  Ronaa  Empira,  64>  Capital. 

*)  Dyoaia  Zifcrsj^ii  a>  Rja  do  liiatoiyi  aaroSa  raaklaff«.  Lw6w  1897. 
pif.  44.  —  b)  Rronika  miMta  Lwowa.  Lir6v  1844.  p»g.  6. 

Di«  Rroaika  Woljofka  ist  für  die  Geacbicbte  Lembergs  von  grosser  Wieb- 
tipkett.  Lwow  vor  Daniel  war  ein  wenig  bedeotender  Ort,  erst  «Is  Daniel  —  ge- 
aötkigt  darch  seine  Rinpfe  mit  Roscislaw  Firatan  von  Kiow,  ia  Lwow  caia«  Borg 
•rbtatat  warda  Lwow  voa  Badeaiong. 
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Hess  es  der  Chan  bei  diesem  einen  Merkmale  seines  Sieges  niclil 
bewenden,  er  forderte  Huidigunp:  und  Tribut,  wozu  Fürst  Daniel 
uad  seiae  Nachfolger  sich  verstehen  mussten  *}. 

Die  Mongolen  und  ihre  Kriegftthrong  Terbreifeten  Sehrecken, 
allem  ihr  Marsch  gönnte  noeh  Zeit  tu  Hasaregeln  und  Vorhereitun* 
gen.  Först  Daniel  konnte  nicht  an  Widerstand  denken,  den  Zug 

weder  aufhalten  noch  ziirnck\verten,  er  musste  den  Sturm  über  das 
Land  dahin  brausen  ia,s.sfii,  so  viel  als  möglich  von  seinen  Schätzen  in 
das  Gebirge  retten  (die  Höhlen  bei  Bubniszcze  —  Bolechow  —  sind  die 
Denkmale)  nnd  veraueben,  durch  Unterwerfung  die  Forderungen  des 
Chan  herabsuatimmen  •  ohne  hiebei  die  Hoffnung  auf  Befreiung  auf- 
Eugeben.  Jedenfalla  lastete  das  ioeh  der  Mongolen  weder  so  lange 
Zeit,  noch  in  solcher  HSrte  auf  den  Rosinen,  wie  es  die  Moskowiten 
leiden  mussten,  was  auf  den  Chitiaktcr  dcv  Völker  jenen  Einfluss 
hatte,  der  noch  iieute  beide  von  einander  unterscheidet 

Um  sich  aus  dieser  Demöthigung  emporiurichten  und  so  viel 
mdglich  die  frfihere  Unabhängigkeit  wieder  zu  eriangen,  machte 
FGrst  Daniel  yerschiedene  Versuche*  Vor  Allem  war  er  bemQht» 
neuen  Verwicklungen  mit  Lithauen  aussuweichen ,  von  Polen  war 

nach  dem  damaligen  Stande  der  Dinge  ohnehin  nichts  zu  besorgen, 
die  Zwistij?keiten  mit  beiden  konnten  vertagt  werden.  Die  griechi- 
schen Kaiser  dachten  nur  dann  ernsthaft  an  die  Union  der  morgen- 
ländischen mit  der  lateinischen  Kirche,  wenn  die  Bedrangniss  des 
Reichs  durch  die  TOrken  stieg;  nach  diesem  Beispiele  nahm  auch 
t'first  Daniel  die  von  seinem  Vater  dem  Fürsten  Roman  stols  zurück- 


*)  Rulnlr  8ted«leUt  ajrMwIe  Oi^jain«-  lw«w  ISIt.  II.  Iltiid,  Sdte  V, 
Not»  16. 

Gibbon  64.  Capitol:  «Die  BiDlteb«rwif  der  Mn  nni  iiM«a  Umptotadt 
i«l  a«r  eiB  v«iüb«rf«brader  Rat!,  wmifvr  narllekllcb,  at«  dar  liafa  aad  vial- 
laiaht  ttBaa«l9aebliefaa  Bladnicfc ,  dan  die  DlaaatbarkaU  ▼««  swalbaadafft  Jabraa  das 
Cbaraklar  dar  RaiMii  atngaprigl  bat*.,  Daa  SaniaM  dar  baldan  Havptatidto  (Kockaa 
und  Riow)  ist  nur  aaeb  dar  Salt  dar  AaBabaa  da«  CbrisfaDtbvawi  an  varalabaa, 
aad  aprlaht  daan  fSr  Klow.  —  Un^aacbtat  der  Tribvipfliebt  baban  die  Raaioeo- 
ataaCaa  eiae  SalbilatladiglMlt  aetbat  wibraad  diaaar  Zdt  bewahrt,  wie  sie  Moaka« 
erst  nach  Jahrhunderten  erfanofie.  —  Andere  versuchen  historiach  nachzuweisen, 
dass  die  Moskowiten  keine  Slaven,  daher  auch  keine  Rassen,  sondern  inongolt> 
■ebar  Abkoaft  iiad.  E«  acbaiat,  da««  biar  Ra^arang«gebriacb«  so  weit  «bgeicitel 
wardaa. 
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gewiesene  Verharidiuug  mit  Rom  wieder  auf,  erlangte  dadurch  eine 
SUudeserhöhung  —  den  künigstitel  —  und  die  Befriedigung,  dass 
ihn  eia  päpstlicher  Legat  (Oppizzoni)  im  Jahre  124Ö  zu  Drohtczyn 
kröate;  es  gelang  ibiBt  die  ürttheren  freundlichen  Beziehungen  w 
dem  ttogarisehen  Kdnigsbause  su  erneuern  und  durch  diese  Ver- 
mittlung kam  die  Vereheliebung  seines  ältesten  Sohnes  Roman  mit 
der  Erzherzogin  Gertrude  Ton  Österreich,  und  spfiter  seines  dritten 
Sohnes  Leo  md  dei-  ungarischen  Ki)nigstoe]iter  Constiintia  zu  Staude. 
Im  Jahre  1262  konirte  Daniel  mit  Lithaueu  wegen  Lowicz  und  im 
Jahre  1263  mit  Polen  wegen  Sandomir  Krieg  beginnen.  König  Daniel 
starb  im  Jahre  1264.  Sein  Nachfolger  Fürst  Leo  verlegte  seine  Re* 
sidenx  nach  Lwow,  erbaute  am  Gipfel  des  südwestlieb  vom  alten 
Lwew  Hegenden  Berges  eine  Burg,  und  an  dessen  sfidlichem  Abbange 
ein  zweites  ebenfalls  befestigtes  Scbloss  mit  einer  Kapelle  6)  (St.  Jo- 
hann des  Taufers)  für  den  Gottesdienst  seiner  Gemahlin,  die  latei- 
nischen Ritus  war;  Dominikaner-Mönche  (peregrinantes)  —  mau  sagt, 
sie  wären  aus  Kiow  vertrieben  worden  —  waren  die  ersten  Priester 
dieses  Ritus  im  Lande. 

Um  dieses  untere  Scbloss  aufwärts  und  entlang  dem  Fusse  des 
Berges  entstand  das  neue  rusiniscbe  Lwow  mit  der  Kirche  St  Ni- 
colais als  dessen  Erbauer  Fürst  Leo  gemeiniglich  gehalten  wird. 
Das  alte  Lwow  worde  ein  Theil  des  neuen ,  nach  dem  Kirchspiele 
benannt,  dessen  Naiae  in  Zniesienie  geändert  —  heute  ein  Dorf 
auäserhaib  der  Steuerlinie  Ijembergs,  abgetheilt  in  die  alte  auf  dem 
oben  erv^äbnten  Hügel,  und  in  die  neue  Ansiediung  zu  beiden  Seiten 
der  nach  Zotkiew  führenden  Strasse. 


Ffrat  Daniel  war  Tiar  Jahre  alt,  «I»  «ein  Vatar  Im  Treffee  bei  Zawicfamt 
im  J.  Ites  Uieb,  mA  auf  BUlea  feinar  Matter  ftbaraaha  KSaig  Aalraea  von  Um- 
gar«  4i»  TaraaBdsaliaft.  —  Chodjaieeki;  hbtorya  laiaata  Lwova.  Lwow  ISIO» 
paf.  12.  —  Zebrtjekis  bistory«  naroda  mtkiego.  Lwow  1837,  p.  41,  43,  89.  — - 
laalaiir  Sladniekii  tTnowle  Oedymlna*  Lwow  IS5S,  IJ.  Baad  p.  S. 

*)  Karol  Widneottt  Koadotek  aw.  Jana  Chryscidela  we  Lwowie.  Lwow 
ISSa.  Meaer  Kapalle  verfeibt  Jebinnet  (vom  Wappen  äraaiawa)  Capttaneaa  Rnaaiee 
bi  Jahre  1371  das  Dorf  Rodowioe.  Ar^v  des  iat.  Metrop.  -  Domkapiteta  loc.  13.  n.  2. 

7)  Die  beutige  Sieniawcsjaiia,  und  die  HaoptatraMa  der  lolkiewer  Toratadt, 
aar 'polnischen  Zeit:  droga  wo^ynska  genaont. 

^)  Das  TOiD  Fürsten  Leo  dieser  Kirche  ertbeilte  Privilegium  datirt  vom 
8.  Octoher  6800,  d.  i.  vom  10.  Oitobar  1292.  (Stadtarchiv  V.  Abth.  Liber  privUe- 
(iorun  1.  Baad  N.  71,  pag.  313.) 
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Rusinische  Gesehiebtsehreiber  behaupten:  Kasimir  der  Grosse 
habe  ia  der  ersten  VV^oche  nach  Ostern  des  Jahres  1340  den  ersten 
Kriegszug  von  Krakau  aus  hielier  unternommen,  Lwnw  durch  Über- 
rumpelung erobert,  das  Schloss  verbrannt  und  den  Reichsschatz  oacb 
Krakau  weggeführt,  gleich  nach  der  Eroteseit  den  kriegerisciien  Be- 
such wiederbelt  und  hierauf  sofort  Tom  Lsnde  bleibenden  Besiti  ge- 
nommen, und  nur  in  Folge  dieses  sehr  sufllligen  Gelingens  wire  das 
Land  an  Polen  gebraeht  verden ;  gleichwohl  wird  eingestanden»  dass 
die  hierländigen  Ereignisse  von  der  Zeit  des  Totles  des  Fiirsten  Leo 
Tom  Jahre  1301  bis  zum  Jahre  1340  nicht  pen.m  hckaimt  waren  ), 

Andere  hingegen  betrachten  diese  UntPi-nehmungen  küiiig  ka- 
simirs  nicht  als  Krieg,  sondern  als  eine  mit  Militärmacht  unterstätste 
Geltendmachung  des  Erbrechts,  welches  Polen  auf  dieses  Land  hatte. 

Die  Bedingungen ,  unter  welchen  der  privatrechtliche  Titel  des 
Erbrechtes  im  Völkerrechte  lulissigist,  sind  hier  nicht  vorhanden, 
daher  müssen  die  Ansprüche  Polens  auf  diese  Länder  auf  die  Erb- 
schaftsansprüche der  Dynastie  und  ihres  ersten  Repräsentanten  — 
nämlich  des  Königs  Kasimir  zurückgeführt  werden,  und  diese  kamen 
hier  zum  Durchbruche.  Die  historischen  Forschungen  der  letzten 
fOnfxig  Jahre  haben  den  eigentlichen  Hergang  der  Dinge  so  ziein- 
Kch  geklärt. 

KSnig  Daniel  hinterliess  Tier  Sohne.  Der  Alteste,  Roman,  ent- 
sagte seinem  Stande,  seinem  Weibe,  und  der  Herrschaft  über  die 
ihm  nach  seiner  Zurüokkuntl  aus  Österreich  -  Ungarn  von  seinem 
Vetter,  dem  Fürsten  Mendog  (Mindowe)  von  Lithauen,  abgetretenen 
Landschaften  Nowogrodek,  Sionim  und  Wolkowisko;  Yon  ihm  ge- 
schieht in  der  Geschichte  keine  wettere  Erwähnung. 

Der  sweite  Sohn  Swarno  verehelichte  sich  mit  der  Tochter  des 
Ffirsten  Mendog,  der  Schwester  des  Fürsten  Woysselko,  welcher 
dem  Throne  entsagte.  Mönch  wurde  und  seinem  Schwager  Swarno 
t'iir  wicljliife  Kriejj;sdienstc  sein  Land  üherliess.  Swarno  starb  nach 
kurzer  Herrschaft  kinderlos.  Der  lithauische  Theil  seiner  Länder  kam 
aul  den  Lithauer  Fürsten  Troyden ,  die  rusinischea  Lande  auf  den 
dritten  Sohn  Daniels,  den  Fürsten  Leo,  welcher  somit  die  Land- 
schaften Sanok,  Przemyil,  Lwow,  Bels,  Chetm,  den  westlichen 
Theil  von  Podlachien  mit  Drohicsyn  und  das  Fflrstentbum  Halics  he- 


*)  Zabrzjcki:  Rjrs  do  bistoryi  oarodu  niskiego.  1837.  pag.  47. 
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sass  »•) ;  den  Fürsten  Woyszelko  liess  Leo  beim  Gastmale  (przy  pi- 
jat)'cze  —  im  trunkenen  Zustande,  was  sich  auf  Beide  bezieht)  nie- 
derhauen. 

Der  vierte  Sohn  M^cistaw  musste  sich  lange  mit  den  Land- 
sehaflen  tiuck  aod  0ubno  begnfigen.  bis  ihm  sein  Oheim  Johsoo 
Wtodimtr»  Soba  des  Wasilko,  der  eio  Bruder  König  Daniels  war, 
im  Jsbre  1289  das  Ffirstenthum  Wtodimlr(Lodomerien)Tersehrieb.  — 
lUcistaw  hatte  nur  einen  Sohn,  Daniel,  von  welchem  nichts,  über 
seine  Lander  nur  so  viel  bekannt  ist,  dass  auch  diese  an  den  Fürsten 
Leo  gekoiniiien,  daher  die  Linie  des  vierten  Sohnes  Mscislaw  mit 
diesem  Daniel  ausgestorben. 

Fürst  Leo  von  Halici  und  Caerwooo  Ruiii)  hatte  nur  einen 
Sehn,  Georg,  und  dieser  nur  zwei  Sohne,  welche  ihm,  und  xwar 
Andreas  in  Halicjt,  Wlodimir  und  Cserweno  Ru^  —  und  Leo  in 
Iiaek  folgten. 

Dieser  Leo  von  -Luck  hatte  nur  ein  einziges  Kiuil,  eine  Tochter, 
wrlche  mit  Lubart,  Sohn  des  Grossiursten  Gedymin  von  Lithauen, 
vermählt  war,  dessen  Tochter  Anna  (Aidona)  die  erste  Gemahlin  des 
Kdaigs  Kasimir  des  Grossen  von  Polen  gewesen. 

Fürst  Andreas,  der  Enkel  Leo's,  hatte  nur  zwei  Kinder,  nam- 
Ueh  den  Sobn  Georg,  weleher  abwechselnd  in  Lwow  und  in  Wlo- 
dimir Hofhielt,  in  den  Jahren  1325  nnd  1335  regierte,  and  in  die- 
sem oder  dem  nächstlolLrcudt'n  Jahre  kintlerios  starb,  und  die  Tochter 
Maria,  welche  mit  Troyden  Herzog  von  Massovien  zu  Czersk  (Dux 
Czirnensis),  einem  Piasten,  vermählt  war;  aus  dieser  Ehe  entspross 
Hersog  Boleslnw  Yon  Massofien,  welcher  sich  im  Jahre  1331  au 


I*)  Ktsinir  Stadmicki«  Sjiioiri«  GedjoiiiM»  II.  Bandp.  2.  —  Zsbrsjeki: 
ryi  do  kbtoryi  otrodv  raikiego,  pf.  44,  4S. 

>*)  CkenroM  Rai  hab«  Minen  Naaen  von  Csenrian,  ainer  aheaalifaB  Bwf 
(grvd)  in  dar  Landicliiifl  Cbelkn  —  aseb  andarn  Angaben  in  dar  fiagand  daa  ban- 
lifaa  Sbnialan.  K*  Sfadnleki:  Synowia  Gadymina,  I.  Band  p*g.  43*  Cbodj> 
niaebis  Kronika  niiaata  Lwowa,  |»ag.  5. 

Ana  diwan  Worte  Caerwien  habe  aieb  Caenrono  d.  L  leUi  gebildet, 
Cmtv,  ein  Wunn,  die  pelniaebe  Cocbenilie  bedeate«  Die  Bedeninngen  der  Werle 
Cttrv,  Caenriee,  Caerwien  kSnnen  Im  Lexicon  Linde's  I.  Band  pag.  367  nacbge- 
l«9«o  wprdea.  Die  irgenilwo  angegebene  Notix,  duss  die  Slaven  die  vier  Weltge- 
freod^n  naob  Fiirbea  benaDnteo :  Weiss  Nord,  Schwarz  Süd,  Gran  Ott,  iiotb  Weat, 
hit  Wahracheinlichkeit  für  sieb,  daaa  Cxerwono  Rua  Weatreaaen  bedente.  in  der  Bibel 
Zsebtrias  6.  findet  aicb  Abnüebea« 
Arebir.  XLIii.  2.  %l$ 
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Ptoekmit  Maria,  einer  Tochter  des  GrossfÜraten  Gedymin  Ton  Li- 
tliauen,  verehelichte^  somit  waren  die  Ptasten,  der  K5nij^  Kasimir 

und  der  Herzog  BolesJ'aw,  mit  den  Söhne»  Getiyniiiiä  Schwäger  f). 

Mit  dem  Fürsten  Georg,  dem  Soline  des  Andreas  und  Urenkel 
Leo's,  erlosch  der  Mannsstamm  iu  Halicz  und  Czerwono  Ruä  der 
Naehkommenschaft  des  heih'gen  Wlodimir.  Diese  liSnder  waren 
damals  den  Tartaren  tributpflichtig  und  der  Chan  schickte  aus  seiner 
Familie  einen  Statthalter  (Car)  hieher,  wornach  das  tributSre  Land 
in  eine  tartarisehe  ProYini  verwandelt  worden  wSre.  Allein  dieser 
Tartarenfurst  wurde  durch  Gift  aus  dem  Wege  geschallt,  liud  seinen 
in  gleicher  Würde  anher  gesandten  Nachfolger  traf  dassell»e  l.o.'? 
Hieraus  erkannte  der  Chan,  dass  dieses  von  seiner  Residenz  weit 
entfernte  Land  seiner  Peitsche  entwachsen,  —  und  er  bewilligte  ds$ 
Ansuchen  des  über  die  Frage  der  Fürsten-  oder  Regentenwahl  unter 
sich  einigen  msinischen  Adels:  einen  Christen,  und  iwar  eben  La- 
teiner, iiSmIich  den  Henog  Boleslaw  Ton  MassoTien,  Sohn  der 
Maria,  der  Urenkelin  des  Fürsten  Ijco.  als  Landesfürsten  »3). 

Alle  Chroniken  sind  darüber  einig,  dass  Boleslaw  Jeichten  Blutes, 
und  nebstdem  bestrebt  war  den  lateinischen  Ritus  im  Lande  eiozu- 
föhren  und  su  terbreiten.  In  seinen  Liebschaften  und  in  eonfessis' 
nellen  Angelegenheiten  mochte  Bolestaw  su  weit  gegangen  sein,  wo- 
durch er  Haas  eraeugte,  der  ihm  dasselbe  Schicksal  der  beiden  Tkr* 
taren-Statthalter  bereitete.  Am  25.  MSre  1340,  dem  Festtage  MariS 
Verküiuligung  lateinischer  Zeitrechnung,  zerstörte  heftig  wirkendes 
Gill  seinen  Leibis):  nicht  voll»'  vier  Wochen  später  stand  Konig 
Kasimir  von  Folen  mit  einer  Armee  vor  Lwow,  das  »ich  —  durch 
Hunger  geawnngen  —  durch  Kapitulation  ergab 


>*>  KMimir  Stidniekit  8ya«irie  G«<ir»iM,  1.  Band  40  md  tl.  Baad,  «ft' 
CkodinUeki:  blitorya  nlMte  Lwowt. 

<*)  ZubrsyeU:  lljrt  do  bittoryi  Mrod«  rmfciego,  Lwow  1SS7,  p.  47  wiitcU 
llnflittadert  Jafcre  «piter  «tottatt  «inm  Polen  lieber  einen  Moakowiten  oder  tieei 
Ungern,  «nd  bilt  dleee  Wahl  fBr  illegal.  —  Baeyklopedre  powsteebne  wemewtke*  IMl. 
hili  die  Maria,  Mutter  Boleefawn»  filr  eine  Tocbler  de*  FSraien  Leo,  deesen  Vtta' 
kelin  sie  rielnebr  war. 

Am  16.  April  1340  war  OelerionnUg,  nod  in  der  ereten  Wocbe  awA 
Oelem  war  KöBii;  Rasiutir  vor  Lwow. 

Kasimir  Stadnicki:  Syiiowie  Gedymina,  I.  Bnnd  yn^.  39.  Herburt 
de  Fulsitya:  chronic«  bietoriae polonieae, Dantsig  1619, pag. 21 S.  Stadtarcbiv  U- Abth. 
fase.  219.  Nr.  36. 
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Die  Schnelligkeit  der  aiifeiiiaiider  folgenden  fireignisse  bewei« 
fe(.  dass  der  Kriegszug  des  Kdnigs  längere  Zeit  vorher  beschlossen, 

[bereitet  war,  wenngleich  die  Vorbereitungen  zur  Zeil  tles  Auf- 
itfüths  noch  nicht  vofh'g  beendijjet  waren.  Die  Armee  hatte  einen 
Marsch  von  fünfzig  Meilen»  hievon  mehr  als  die  Hälfte  ausserhalb 
4er Beiebsgränzen  na  machen,  und  konnte  in  Zeit  Ton  vier  Wochen 
wtAtr  sehlagfertig,  noch  sur  Stelle  sein,  wenn  nicht  schon  frflher 
üeEioleitongeo  htesu  geordnet  gewesen  wären.  Die  mOttarische  Un* 
tentfitsnng  des  Hersogs  and  seiner  Pläne  —  nrsprunglich  nnd  wahr- 
scheiolich  mit  Zu^liinmung  der  Maria,  der  Mutter  Boleslaws ,  welche 
cnt  im  Jahre  1341  starb,  vom  Küuige  hesehiossen  —  wurde  diin-h 
lieo  plötzlichen  Tod  des  Herzogs  nicht  bios  beschleuniget«  sondern 
üer  Zweck  der  Unternehmung  gänzlich  gelindert. 

Einigea  Aufschlnss  Aber  die  Kapitulation  Lwows  gibt  das  Schrei- 
bea,  welches  der  rosinische  Statthalter  Demetrius  Dedko,  Provisor 
rd  Capitaneus  Russiae,  aus  Lamburga  ohne  Datum,  nach  den  Vor* 
iultussen  zu  schliessen  im  Sommer  des  Jahres  1340,  an  die  Stadt 
Thoren  erlassen  hati»);  er  nennt  den  Krieg  „discordia  diabolica 
^Qggestione  seminata*',  was  übrigens  von  jedem  Kriege  gesagt  wer- 
«ieokann,  und  erlässt  eine  Einladung  zum  Besuche  des  Landes  an 
<iie  Kanfleate  und  an  AHe,  die  in  die  rnsinischen  Landschaften  kom* 
nea  wollen,  weil  »wir**  (es  sind  hier  die  rusinisehen  Barone  ge- 
nant) mit  Herrn  Kasimir  K5nige  von  Polen  einen  Vergleich  einge- 
gangen, und  bereits  Friede  hergestellt  ist. 

Demetrius  Dedko  war  aber  auch  Diplomat,  er  fand  weder  in 
üem  Vergleiche,  noch  in  seiner  an  die  Stadt  Thoren  gesendeten  £in- 
Mttog  ein  üinderniss,  den  Tartar-Chan  von  der  Eroberung  Lwows 
islenntniss  au  setseap  und  ihn  aur  Behauptung  tartarischer  Ober» 
kenlichkeit  aufattstacheln.  Der  Erfolg  hievon  war,  dass  die  Tartaren 
ihnals  gegen  Polen  sogen »  allein  vom  Konige  xurttckgeschlagen 
wurden  " ). 


<*)  Voigt:  Codex  diplomat.  proMicus  lit.  Band  Seite  83.  Kasimir  8t«d- 
nifki:  SyDowie  Gedymio«,  II.  Brad  BtiU  15«  «ialcr  DomiMm  CMiniraa  «t  so« 
c«a«ordiae  inirimTis  anionem*. 

'*)  Stadoickii  Sjnnwie  fJedymiuM,  \\.  Brtnd  Seite  IS,  oitirt  Hie  Chronik  dei 
"oaTtniiÄ  archidiac.  Gni-iiunsit  :  „quidam  pessimus  B«ro  fifdko  norninf».  Castrum 
?titmji\  haheas,  cum  t|tioÜHin  D^nfle  de  Oftrow  elmin  »Iiis  n  i!>ilibu.s  imperatori 
Ttftareram  lotioMTwit  asaerente«   regem  CMtmirum  Russiam  invasisso  et  occupaM«, 

25  • 
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Die  polnisehe  Wehrferfmung»  irie  sie  aus  dem  Reichsgesetze 
TOTO  Jahre  1433  zu  entnehmen  bestand  als  ungeschriebenes  Ge- 
setz schon  zur  Zeit  König  Kasimir  des  Grossen.  Hiemach  hatte  Po- 
len, ebenso  wie  die  amlern  westeuropäiseliea  Staaleu  jener  Zeit,  kein 
stehendes  Heer.  Die  Erwerbung  der  rusinisehen  Lande  für  die 
Krone  Polen,  auch  wenn  sie  im  urspruoglichea  Programme  der  Un- 
ternehmung Kasimirs  enthalten  war,  war  ans  leichtbegreiflichen 
Grflnden  dem,  Reichsparliamente  nicht  Toraus  zur  Zustimmung  mil- 
getheilt  worden;  sie  schien  im  Beginne  blas  eine  Angelegenheit  der 
Dynastie,  mochten  nun  die  Erbansprilehe  des  Herzogs ,  oder  seiner 
zwei  Brüder  oder  des  Köui'^s  zur  liegründung  des  ünternelimens  vor- 
gesehoben  werden.  —  Für  dynastische  Angelegenheiten  und  zu  Er- 
oberungskriegen Hess  sich  das  ailgemeine  Aufgebot  (pospolite  ru- 
szenie)  nicht  berufen,  ebensowenig,  als  in  einem  constitutionelien 
Lande  heutiger  Zeit  der  Landsturm  hiezu  verwendet  werden  wQrde. 
Hiernach  war  das  BedOrfniss  Torhanden,  das  aus  Unterthsnen  der 
königlichen  GSter  (dworskich)  und  aus  Freiwilligen  bestehende  pol- 
nische Heer  mit  einer  Fieuidenlegion  zu  vermehren. 

Nacij  der  Lage  Krakau  s,  von  wo  die  pohiische  Armee  auszog, 
ist  es  erklärbar,  dass  diese  Fremdenlegion  aus  Deutschen  bestand. 

Bartholomaeus  Zimorowicz,  Lemberger  Burgermeister  um  die 
Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  ein  Pole,  schreibt  hieräber: 
„Diese  Deutschen  ftind  ruhmsQchtig,  durch  die  Gewogenheit  des  Kö- 
nigs, gleichsam  wie  durch  eine  Kriegstrompete  angeeiferf ,  entspra- 
chen stets  den  Wünschen  Kasimirs;  im  Kriege  tapfer,  im  Frieden 
betrieltsani ,  a!hMith;d!)en  jretreu,  provocirten  sie  die  Freigebigkeit 
des  Königs,  und  dieser  führte  sie,  ohsehon  sie  noch  nicht  Veteranen, 
jedoch  aus  Rücksicht  ihrer  militärischen  Verdienste,  in  fruchtbare 
Gegenden,  zeichnete  sie  durch  Gestattiing  ihrer  heimatblichfo  Ge- 
setze und  durch  PriTtlegfien  aus ,  machte  aus  Meistern  des  Krieges 
Meister  der  Börger  (ex  magistris  milttam  magistros  civium  constituit), 
so  dass  Lemberg  die  Colonie  Kasimirs  heissen  sollte** 

IributaqiiA  per  Ruthen oä  TtirUns  dari  consueta  prahibuiue,  a«l  quorum  deUtionem 
imperator  TitrUrorum  rnnzimum  exercitum  versus  Russiam  destinavil  etc.* 

**)  Vohiniiii  le^um,  I.  M.  aiadUrckiv  I.  Abtli.  Nr.  1S7.  III.  Abtb.  B.  Nr.  2, 

pag.  ssa. 

1*)  aUdUrdiiT  III.  Abtli.  A.  Ifr.  m  Co4«x  ■rehlTiiilt  cUitatla 
LaopollAitl«.  ESnlf  lUiimir  aocUe  die  n«mUeh«i  ««•  4«r  Y«HlieldignDg  Krft< 
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Wena  weiter  darnach  geforscht  wird ,  welchem  Stamme  diese 
DeubeheD  angehärtea»  oad  was  dies  überhaupt  für  Leute  waren, 
£e  ihr  Vaterland  rerliessen  und  sieh  der  polnischen  Führung  erga- 

ko,  so  können  bis  jetzt  nur  die  im  Lemberger  Stadtarchive  in  Bruch- 
stücken vorhautleiien  Schriften  Autschluss  sieben;  sie  bef^innen  im 
J.  1352  —  ein  Fragment  Consularbacher  vom  J.  1382— 1389»  Kas- 
senbücher vom  J.  1403—1429*0). 

Den  in  diesen  Aofaeichnungen  Torkommenden  Eigennamen  ist 
meistens  die  NationalitSt  beigesetzt:  polonus,  rutenus,  rewsse»  un- 

garu«,  bobemiis,  armenus,  judaeus,  tartarus,  giMecus.  Den  deutsclien 
Namen  fehlt  dieser  Beisatz,  daber  geloigert  werde  n  kann,  (iass  die- 
jenigen, welche  diese  Aufzeichnungen  gescbrieheu  haben»  selbst 
DenUehe  gewesen  seien 

Bei  Vielen  ist  statt  des  Zunamens  das  Gewerbe  oder  der  Ort 
der  Heimatb  beigesetzt,  als  Schmied.  Schlosser,  Glaser.  Schwertfe- 

ger,  W  aehspresser,  Maurer,  Zimmermana,  Fleischer  etc.  Glatz,  Glei- 
»itz.  Brieg,  Neisse,  Freudenthal,  Glogan,  Fürsteuwalde,  Freistadt, 
Tescken,  Troppau,  Jägerndorf,  Ratibor,  Meyssen,  Hofstadt  etc.;  auch 
isdeo  sich  Namen  bereits  damals  adeliger  Geschlechter,  als  Tom 
Loe,  Zedlitz  Ton  Guben,  Wydenbrug,  Saydlits  etc. 

Hiemaefa  hatte  also  der  Ade)  und  der  Gewerbsstand  Schlesiens, 
Ssdisens .  und  des  nMliehen  Hlhren  an  diesem  Kriegszuge  Polens 
theilgenünimeii. 


taHi  tmr  Zeit  L«>z«>k  d^i  Schwarten  kettnea.  En cyk I o p e  (f  7 a  poirszecbn« 
vartzavska  1864.  18.  Bü.  S.  226.  Joannes  Herbtirt  de  Fulsztyn,  Sena- 
tor Re^i  1571  ,  achrieb  in  aeiner  xu  Danzig  im  J.  1619  gednikten  Chronic« 
khtori»«»  polonicae:  „feutones  sunt  fmgtlM  et  dlUgeiltiore*  io  re  paraodii  le  taen- 
4m  nu»m  Poloni  et  lautius  habitüttt". 

-<*>  Stadtarrbiv   I.  Abth.   Xr.   2.  —  Ii.   Ablh.  Nr.  1018.   —  Iii.  Alilh.  A. 
Är.  l,  2.  —  V.  Abtti.  fr.i^Miit  iit.i  offioii  cousuiaris  1382. 

Derlei  deiitucbe  .N  unensiod:  Altgrosch,  Arusberg',  B»ch,  11  iurnlieb»"r.  Be»»- 
lia^.  Buk,  Burinaori ,  Butntr,  Bottenstein,  Brenner,  Beroer,  UretHi-luieiiiiT,  breyt- 
ackgk,  Brttckner,  Bocbbolz,  Dürrkeg^el,  Edeling,  Ederer,  Engelbrechl,  Ernst,  Eyasen* 
MM.  FiadctUoDica,  Foebs,  Fogf Igesang-,  Foycbl,  Frölich,  Fronwcrk,  FnUioff,  Fnlmtri 
finta,  Gleyaluiapt,  Gnltler,  Gobel,  GrSnvaJt,  6rtttciiibirt,  Gu^ahr,  Qalbpfiff«,  Balbkop, 
Mrittar«  Hecht,  floizachnh,  Hoinaiel,  Bora,  Ramner,  Kercwider,  Rlato,  Klemme,  Rlet- 
leeSerf,  Klepper,  Klug,  Rleelieg,  Köolg,  Keeaer,  KreeUeborf ,  Lau^,  LaaSmaMi,  Lai- 
ftM,  Lnkier,  Leleelrit,  LiehteobeD,  Libtebits,  Lojmaan,  Mayer,  MavUebtebatoe,  Her- 
fiefcerf,  Heraetejtt,  HorgeneterD,  Neeawitter,  Flataer,  Peteriiag,  Redstoek,  Ripper, 
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HüUinaiios  Geschichte  des  byzantinischeu  HaudeU»)  erwähnt, 
dass  Qoeh  xur  ruunischen  Zeit  der  schwfibische  Bund  von  Regens* 
barg  ku§  dareh  diese  Gegenden  nach  den  LSndern  am  schwanen 
Meere  Handelsuntemehmungeti  gegründet  habe.  Diese  Angabe  wird 

durch  das  Diplom  Küiiig  Kasimirs  vom  J.  I3i>2  bekräftiget  Der 
Küuig  bestätiget  die  dem  deutschen  Richter  Berchtold  zu  Lamburg 
Ton  Leo  Dux  Hussie  veriieheiiea  (nicht  naher  bezeichneleu  und  bis 
jetst  nicht  beiuinnten)  Privilegien.  Die  Deutschen  mussten  sich  also 
noch  Tor  oder  lor  Zeit  des  Fürsten  Leo  im  dreiaehnten  Jahrhanderte 
hier  lahlreieh  angesiedelt  habenp  weil  sie  einen  eigenen  Richter  hat- 
ten, nnd  ihre  Ansiedlang  einen  Ton  Lwow  Tersehiedenen  eigenen  deat^ 
sehen  Namen  führte»  welcher  übrigens  auch  in  dem  obenerwähnten 
Schreiben  des  Demetrius  Dedko  vorkommt.  Dieser  Name  Lainburg 
wurde  yoq  den  Deutschen  auch  auf  Lwow  übertragen,  während  der  Name 
Lwow  —  polnisch  oder  rutheniseh  —  auch  Lamburg  mitbegreift. 

Die  Fremdenlegion  König  Kasimirs  fand  somit  bei  ihrer  Anher- 
knnft  hier  Landsleate,  welche  sich  dann  Beide  sam  Zwecke  staatsbür- 
.  gerlicher  Existens  mitsammen  politisch  vereinigten,  ohne  in  dieser  Ver« 
einigung  andere  National itfiten  auszuschliessen,  daher  sie  ihre  eigene 
Nationalität  wcdt-i-  als  Bedingung,  noch  als  Zweck  der  vereintea 
Tbatigkeit  hinstellten. 

Dieselbe  staatsbörgerliche  Vereinigung  begreift  somit  sämrot- 
liche  Bewohner  der  Ortschaft  Lwow  und  der  Ansiedlung  Lambarg» 
und  ihr  wurde  ?om  Könige  Kasimir  ddo.  Sandomir  feria  sextn  infira 
octavas  pentecostes  (17.  Juni)  A.  D.  das  Magdeburger  Recht, 
Exemtion  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Woyewoden,  Kastellane,  Sta- 
rosten, und  als  Stadtgebiet  ein  Areale  von  siebzig  fränkischen  Lan 
veriieben 

Rofcrmcl.  Hnsenlf chpr.  Rulanf).  Srhilpr,  Srhnck<»fjf<'i!,  Schönln'iohl,  Schönweld^T,  Schir- 
mer,  i)('lin!di't  lipvii.  Sc lior n ItramK  t t'v n L i-IIlt,  S 1 1' y ü 5 er,  Stecher,  Scholz^  äuiD^r.  S(>- 
io«r3teyn,  öleyner,  Störentrt dt-,  Sp^ti,  Stei^>r,  Si.benwirt,  Temel,  Theber,  litze, 
Trautfreulen,  ünferricht,  l'mlnuf.  Waller,  Wimg,  Wilpreter,  Weadenstein,  Wor«t, 
Woll<>aweber,  ZeidenfHden,  Zioreich,  Zopner,  Zornberg  etc. 

**)  Kttrl  Hünmaiii):  üeachicble  des  bysant.  Handels.  Frankfurt  an  der  Oder  1808. 
uod  die  apitera  Auflagen  dieaea  Werke«. 

**)  knMr  dM  Lraiberger  toi.  lleirop.  Oomkapitdt  lomtMiMt»  14.  7oL  t* 
pag .  it.  Mo.  LamlMWfi  tafhi  octem  «Mompeioni«  BwU«  Tirglnlt  Mtri«  A.  0.  ISSt. 

StadtaKklv  I.  Abih.  Nr.  t.  »toti  eivitoU  «I  onuiibiti  bvkiUBtUin»  et 
conaonBliba«  ta  «•  Criboloiu  jß»  maf4«b«rg1eiifli*.  Alto  Mfth«>  wcicbe  ttob  Zobr- 
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Die  Privilegien,  welche  die  Küiiige  der  Stadt  verliehen  haben, 
«0  wie  die  andern  Pergamenturkunden ,  weiche  in  den  Archiven  auf- 
bewahrt, dort  barmlos  schlummern,  sind  jede  ein  Stuck  Zeitgeschichte, 
dis  Ergebniss  einer  oftmals  langwierigen,  xeitweise  auch  mit  den 
Betheiligten  durchgeführten  Yorverhandlung,  die  durch  die  reiflicke 
Berathang  der  RStlie  der  Krone  abgeschlossen  wurde. 

Schon  der  L'iiiSlauJ,  Uass  das  Privilegium  nicht  iu  Lwow  oder 
Larnburg,  sondern  ^in  Sandomir  ausgestellt  ist,  beweiset,  dass  das 
Diplom  vom  J.  135(>,  von  welchem  sich  die  eigentliche  Bedeutung 
der  Stadt  datirt,  einen  ähnlichen  Ursprung  habe.  Weil  sich  daiin 
auch  der  Passus  findet,  welcher  die  Confessions->Verschiedenheit  an- 
erkennt, so  wird  auch  darin  die  Kapitulation  vom  J.  1340  berfick- 
siehtigt,  wenngleich  noch  weiter  gegangen  wird,  indem  dns  rutheni- 
sehe  Recht  und  ruthenische  Gewohnheiten  aufgehoben  werden 
(,amoventes  oiniiia  Jura  ruthenicalia  et  consuetudines  ruthenicates 
ttnirersas,  quae  ipsum  jus  teutooicorum  perturbare  seu  impeüire 
Consueverunt"). 

Die  Jahre  1340—1349  waren  für  Kdnig  Kasimir  eine  Reihe  fort- 
wibrender  Erfolge  im  Felde  und  in  der  Politik.  Die  Pfirstenhluser 
der  Lithaner  und  Rusinen  waren  mitsammen  durch  wiederholte  Hei- 
raten Terbunden,  und  die  Söhne  Gedymins  glaubten  ein  näheres  und 
stärkeres  Recht  auf  die  Erbschaft  der  lusinischen  Länder  zu  haben» 
als  der  Sohn  der  Urenkelin  Leo*s  ungeachtet  der  Wahl  des  rusini- 
tehen  Adels,  und  als  König  Kasimir,  der  Schwiegersohn  Gedymins* 
Allein  die  siegreichen  Erfolge  Kasimirs  imponirten  den  Lithauern: 
ttu  Waffenstillstand  auf  zwei  Jahre  wurde  abgeschlossen,  welcher 
jedoch  in  Wirklichkeit  sieben  Jahre  dauerte. 

Wo  Geltendmachung  wirklicher  oder  vermeintlicher  Rechte  — 
anderseits  Vorwurt  der  Feigheit  und  eigene  Sicherheit  im  Spiele 


ijcU  Im  MiMT  Kfmn»  wiM»  Lwowa  ^b,  «■  tu  baweiacD,  im  das  Dlplon  toid 
J.  tue  csi«ttrt  iMb«,  fltgirt  mI,  kl  verg«bUch  geweicn.  Wedw  KMinIr  4cr 
0«r«chta  aoeb  Mio  Kmticr  ud  die  Mdcrn  KronriU»»  hitt««  in  J.  I48S  ein  Di^ 
piMi  im  Traattapt*  «lurcrUfeB  ItiMa,  wem  das  OriKlnal  onverftbebl  «lebt  T«r- 
f>ltf  Wim;  di«  TeranUiaiip  »priebt  daflir,  äu»  die««  d«r  Stadt  LMBb«r|p  Wieb- 
Üf»  OrfcMi«  bei  d«D  Brand»  der  Stadt  oad  dm  RtUibtaMi  In  J.  ISTl  nit  w 
hnaat  mI*  d«M  is  aitbrerM  SIellm  de«  deaeligeii  Kaeiebaebet  bomoiea  KbifeD 
dviber  Tort  dM«  die  PriTtlefien  der  8Udl  Terbraaet  aeiea  (prtyvilcije  aptloae  iSf  1. 
«■üerehiy  Ut.  AbUi.  A.  Nr.  14,  pag.  740,  742,  745>. 
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sind,  ist  es  vergeblich  von  Mässigung  und  Genügsamkeit  zu  redea. 
Weder  damals  noch  jetzt  hat  die  christliche  Religion  ihren  heilsa- 
men Eioflus$  auf  die  Gemüther  und  Handlungen  der  Herrscher  und 
ihrer  Rathgeber  ausüben  können. 

Kasimir  hafte  auch  naeh  Landschaften  gegriffen*  wegen  deren  in 
früheren  Zeiten  Rulhenen  und  F^ithaiit  r  einander  hekriegt  hatten,  und 
welche  Luhart  als  scim  n  Aiillieil  hetrachtete.  Die  Sohne  (ledyniins 
hatten  indessen  die  Abneigung  des  polnischen  Adels  gegen  diese 
kriegerischen  Unternehmungen  des  Königs,  die  Besorgnisse  uher 
die  Erweiterung  der  königlichen  Micht  und  die  Sckmälerung  adeli- 
ger  Vorrechte  erkundet*  und  hierauf  eigene  Hoffhungen  gebaut;  sie 
bekriegten  also  den  Schwager  mit  abwechselnden  Erfolgen  und 
in  zeitweiligen  Unterbrechungen  —  und  in  diese  Zeitereignisse  fiilH 
der  königliche  Erlass.  welcher  Lwow  das  deutsche  Recht  verleiht, 
es  zur  Stadt  erklärt  und  dieselbe  dotirt,  daher  die  Dienste  und  Treue 
der  Fremdenlegion  belohnt,  dieselbe  durch  Verleihung  einer  neuen 
Hein^ath  an  das  Land  selbst  fesselt,  der  Regierung  einen  Waifenplatz, 
Ruhe-  und  Anhaltspunkt  zu  weiteren  Unternehmungen  mit  möglichst 
geringen  Kosten  Ycrschaffl  und  sichert. 

Diese  wichtigen  politischen  und  strategischen  Zwecke  und  Er- 
folge hahen  das  Meiste  dazu  heigetragen,  dem  Könige  den  Beinamen 
des  Grossen  in  der  Geschichte  zu  erringen,  und  die  Erwerbung  die- 
ser Länder  der  Krone  Polens  hieihend  zu  ermöglichen,  ohne  deren 
Besitz  sieb  der  polnische  Staat  nicht  hatte  entwickeln  können.  — 
Das  gegenseitige  Vertrauen  der  Fremdenlegion  und  des  Kdnigs  zu 
einander  rechtfertigt  in  seinen  Folgen  das  Dasein  einer  deutschen 
Colonie .  und  ohne  dieses  Vertrauen  würde  sich  König  Kasimir  nie 
entschlossen  haben,  einigen  deutschen  Soldaten  oder  Kaufleuteu  eine 
so  einflussrerche  Ausnahmsstelhing  im  Staate  einzuiiiuinen.  Was 
sollte  den  Bewohnern  Lwows,  ohne  Deutsche,  das  deutsche  Recht 
nutzen,  welches  sie  weder  kannten,  noch  yerstanden,  noch  zu  ge- 
brauchen wussten?  Folglich  musste  die  Regierung  erkannt  haben» 
dass  die  hierorts  anwesenden  Deutschen  Einsicht,  Kraft  und  Fähig- 
keit besitzen,  ihren  heimathlichen  Gesetzen  auch  im  fremden  Lande 
Wirksamkeit  zu  versehatTen ,  und  ilem  Platze  seine  biirgerliciii,  ge- 
werbliche und  kommerzielle,  militärische  und  politische  Bedeutung 


**)  SMnicki:  •jBOirie  G«dymiM  I.  nnd  M.  Bd. 
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zo  erringen»  daioit  hieraus  ibnea  und  dem  Reiche  bleibender  Nutzen 
erwachse. 

Schoo  Tor  Erlangung  dieses  Pririlegiums  vom  J.  iZH^  führte 
Unhorg  ein  eigenes  Wappen:  SUdtmaver  mit  drei  Thfirmen«  mit 
»ffenem  Thore,  lo  welchem  ein  naeh  reehU  schreitender  L5we.  Kei- 
nes der  Diplome  Kasimirs  erwälint  des  Wöppens,  daher  die  Berech- 
tigung noch  auf  die  Zeil  der  ruthenisclien  Fürsten  zurückgeht 
König  Sigmund  l.  erwähnt  des  Stadtwappens  im  Diplome  vom  Jahre 
1526 ") ,  wodurch  die  Stadt  berechtiget  wird ,  mit  rothem  Wachs 
zo  siegein.  Pbpst  Siitus  V.  bestätigt  Im  Jahre  1586  das  Stadtwappen, 
äidert  den  schreitenden  in  einen  springenden  L5wen»  welcher  drei 
»ilberne  Berge  —  Qher  deren  mittterem  ein  goldener  Stern  —  in  der 
rechten  Pranke  hält;  das  Diplom  erklart  die  biblische  Bedeutung  die- 
ser Syiiibole  «*). 

Kaiser  Joseph  II.  hat  in  dem  der  Stadt  am  6.  November  1789 
ertheilten  Prinlegium  das  Stadtwappen  mit  diesen  päpstlichen  Äode- 
raagen  beibehalten 

Die  lateinische  Bezeichnung  ^L«  i  jiolis",  anstatt  des  in  allen 
älteren  Urkunden  vorkommenden  Lamburga,  findet  sieh  in  Urkuniien 
rom  Jahre  1415;  sie  kann  ebensogut  auf  den  Fürsten  Leo,  als  auf 
den  Löwen  im  Stadtwappen  bezogen  werden.  Die  polnische  Provinz 
Ottrwono-Rui  — <  Rothrenssen»  lateinisch  and  im  Kdaigstitel  «Rus* 
iit"  genannt,  woron  Lwow»  Lamborga  oder  Leopolis  die  Haupt- 
itadt — erscheint  auf  den  Majestätssiegeln  der  Konige  und  den  Staats- 
regeln  der  Grosskanzler  mit  dem  springenden  Löwen  im  Wappen. 

Im  Jahre  1368  verleiht  Köni^r  Kasimir  der  Grosse  der  Stadt 
euhundert  fränkische  Lan«  ohne  dass  in  dieser  Urkunde«»}  der  frü- 
heren Verleihung  vom  Jahre  1356  erwähnt  wird.  König  Kasimir 
starb  den     NoTember  1370  •<)• 


*<)  SttdfareliiT  I.  Abtb.  Nr.  S2.  Notur  M»rtia  tos  UmUUrg^  AlUrwt  b«i 
St  Maria  SchiM.  niei«  IVottriiltiii^ttiide  vom  8.  AufMi  1A16  «DtUUt  di«  «rfU 
iMclireibuag  des  StadUiefeU  (Wappens). 

ST)  Stadtarchiv  I.  Abth.  Nr.  486. 

*8)  fibenda  Nr.  6U. 

««)  Ebenda  Nr.  843. 

»«)  El)eu(1i.  Nr.  5. 

*>)  Encjklopedja  powsieviina  warazawaka  löä4,  18.  Bd. 
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Sein  Naehfolger  Lodvrig,  Kdnig  tob  Ungarn  und  Polen,  ein 
Schwestersohn  des  Königs  Kasimir»  war  mehr  Ungar  als  Pole,  nnd 
stellte  sieh  die  Frage:  ob  die  rtisinischen  Lande  zu  Ungarn  oder  an 

Polen  eiiizuveilcihen  wären;  dtiuii  Losung  verursachte  \  eizogerung 
in  der  Besetzung  der  Statthalterscliaft.  Endlich  setzt  ein  Diplom 
vom  October  1372**)  die  Stadt  in  Kenntniss,  dass  der  König  sei- 
nen Vetter  den  Henog  Ladislaus  von  Oppeln  und  Wielun  «sd  gu- 
bernandum**  anhersende  In  seinem  Gefolge  kamen  Ungarn  und 
Deutsche  ins  Land»  diese  wurden  an  seinem  Hofe  besehSftiget,  die 
Ungarn  als  Kastellane  bestellt  Die  zeitraubende  Vor^erbandlung  mit 
dem  Herzog,  welcher,  es  scheint,  auch  ungerne  hieher  ging, 
verschob  sein«  Aiiherkunli  bis  zum  December  1372.  Noch  auf  der 
Reise  erliess  der  Herzog  (9.  December  i  372)  das  Diplom  dd.  Sta- 
ssow  feria  quinta  post  festum  sancti  Nicolai,  wodurch  der  Stadt 
Lempurg  einhundert  frSnkische  Lau  Terliehen  werden  m).  Aoeh  hier 
wird  der  früheren  Verleihungen  vom  Jahre  1356  und  1368  nicht 
erwfihnt. 

Die  Stylisirung  dieses  Diplomes  verleitet  zu  der  auch  von  Zubr- 
xycki*»)  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  der  Herzog  der  Souverain 
des  Landes  war**).  Für  diese  Meinung  sprechen  noch  loigende  Um- 
stflnde:  * 

Alle  Tom  Herzoge  bierlandes  erlassenen  Diplome  oder  VerfÖ- 

gungen  werden  nur  in  seinem  Namen  ausgefertigt:  „Nos  Ladislaus 
Dei  Gracia  Dux  Upoiieusis,  W  eluuensjs  et  Russiae«  Dominus  et  hae> 


M)  SMUrtUv  I.  AMh.  Kr.  7.  Wan  Wkni»  ai4«t  •Im  SdtMitlBck  {■  ««d 
kaiterUidiaB  Ptteite  vom  10.  Angwl  IStS,  wodafdi  Enk&twg  FUrdiMoi  tu  Bit«, 
coattMdtrMder  Q«i«nl  von  Unpn«,  nrnm  Civil'  und  llllitir*OaaeralF4o«verB««r  i» 

Galltten  era»Bt  vnrde. 

**)  Herzog  LadUUai  war  der  Sohn  Boleslawt  II.  and  der  Bnfenüa,  Tochter 
des  Königs  Karl  Robert  von  Ungiim ,  daher  ein  Sehwestersoho  König  Ludwigs 
(Narussewicx  VII.  Bd.),  welcher  ihm  auch  die  Rpgierung  in  Pt>l»*n  n»oh  At^m  Tode 
der  Königin  Fli'iHbeth  ubergeben  hatti»,  allein  diese  Verfügnng  zorücknaliai ,  weil 
die  Magntiten  dagegen  protestirten.  Herburtli:  Chronica  pag.  244. 

»♦)  StadUrchiv  I.  Abtb.  ^r.  8. 

•*)  Zubnsycki:  Kronika  miaata  Lwowa. 

Welches  besondere  Obereitikommen  zwischen  «ieni  Könige  und  dem  Her- 
zoge bestanden  babe,  oder  die  demaeibea  a«i  gubernandum  erlbeilte  loatrnction,  itt 
bisher  oicbt  erforscht  worden. 
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res".  IHe  Siegel  dieser  Urkunden  tragen  die  nämliche  Umschrift, 
und  stellen  den  Herzog  bedeckten  Hauptes  —  etn  Pflzhot  mit  breiten 

auffirestülpten  Klampen  —  auf  dem  Throne  sitzend,  mit  dem  Sehwerte 
in  der  rechten  Hand  dar;  in  keinem  dieser  Diplome  wird  lierliölieren 
Autorität  des  Königs  erwähnt;  während  der  ganzen  Zeit,  als  der 
Herzog  hier  war,  ist  keine  Verfügung  des  Königs  hierlandes  vorge- 
kommen;  der  Hersog  hatte  seinen  eigenen  Hofstaat,  fiofmarschall, 
Kanxler,  Schatsmeister  etc. ;  und  nachdem  er  im  Jahre  1379  seine 
hicrlfindige  Wörde  snHicklegt  »nd  resignirt,  entbindet  er  die  Einwoh- 
ner des  ihm  geleisteten  Lides  der  Treue  und  des  (jehoriams,  welchen 
sie  von  nun  un  dem  Könige  Ludwig  .si  liiildig  seien  3'}.  Der  Herzog 
begab  sich  von  hier  nach  Schlesien,  und  König  Ludwig  entschädigt 
ihn  für  seine  Resignation  mit  den  polnischen  Landschaften  Dohrsyn 
nnd  Gniewkowo. 

Das  Diplom  Tom  9.  December  1372  erweiset  sich  als  gleich- 

lautend  mit  dem  Diplome  König  Kasimirs  vom  Jahre  1368.  Die  Än- 
derungen hetretien  nur  die  Titulatur  im  Eingange,  und  die  Gegen- 
wärtigen am  Schlüsse,  es  ist  sonach  die  Bestätigung  des  Diplomes 
rom  J.  1368  durch  den  oeoen  Landesherm. 

Eine  weitere  Gebietsverleihung  folgte  im  Jahre  1415,  wo  der 

König  Wfedyslaw  JagieWo  der  Stadt  ihre  nächste  Umgebung  (ex- 
tremitates,  residuitates,  obszary)  verliehen.  Hienil>er  sind  von  einem 
und  demselben  Tage  zwei  Urkunden  Torhanden  welche  sich  von 
etaander  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  in  der  einen  des  Waldes 
Krtywylas  als  in  der  Schenkung  mitbegriffen  erwähnt,  in  der  andern 
aber  ron  diesem  Walde  nichts  gesagt  wird  *•). 

Schon  vor  Austertigung  dieser  Diplome  hatten  die  Lemberger 
sich  auf  diesen  Gründen  anzusiedeln  beudinen.  Die  Burger  Zimmer- 
Dana  und  Hanel  oder  üanül  haben  im  Jahre  1413  die  jetzigen  Ort- 


S^  SUdtarcbiT  I.  Abtb.  Nr.  14.  Die  von  Kasimir  Stadnicki:  tyDowie  Ge> 
ifBioa  II.  Bd.  8.  79,  80  gegebene  Darstellung  der  Regentschaft  des  Herzogs  bat 
M  fi«l  Firbnng  der  Ansiebten  der  Gegenwart ;  auffallend  aber  bleibt  es ,  dass  der 
Bfnog  nocb  im  J.  1386  Landgüter  ^  die  nicht  sein  Pmttoigeotli«ai  wtren,  z.  B. 
Dw^«r  .  rerkauft.  Archiv  de«  ]ni  Rrrbii^chofs« 

'S)  StarHarchiT  I.  Abth.  «r.  ÖU,  81. 

Ki/ywyla»  d.  i.  Krtimmwald,  so  henaiint  von  einer  am  Walärnnde  gestan- 
dcaen  kruiuuien  Liude.  SUtdlarchiv  i.  Abtb.  Nr.  11.  II.  Abtb.  fasc.  217. 
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Schäften  HoJosko  (  0I(  ^s  sku)  gegründet  *»).  Klopper  im  Jahre  1419 
gründete  den  Klnpperhof,  das  heutige  Dorf  Kleparow*«);  Stecher 
und  Sommerstein  im  Jahre  1423  das  heutige  Dort  Zamarsztynow 
Schmiedfeld,  auch  Smedfeld  genannt,  die  Ansiedlung  Rokitnya  (Ro* 
kitno),  jene  Gegend  schon  in  Slterer  Zeit  benannt  nach  den  dortigen 
Sandweiden*»),  im  Jahre  1424;  Paitl  Goldberg  im  Jahre  1425  den 
Goltperghof,  das  heutige  Dorf  Kufparkow**);  der  Magistrat  im  Jahre 
1444  das  Dorf  ßrzuchowice,  benannt  nach  der  Wassertiefe  des 
dortigen  Baches  ^s). 

Das  Dorf  Üilohorszez  wird  als  Hutweide  Be^ohowicz  in  der  er- 
sten Verleihung  vom  Jahre  1356  bezeichnet;  aber  seine  Gründung 
ist  kein  besonderes  Document  vorhanden**). 

Das  heutige  D5rfchen  Persenkowka  liegt  ebenso  wie  Bilohorsscz 
im  Stadtgebiete  der  ersten  Verleihung;  einige  Grundstficke  waren 
im  Complexe  anlanglieh  dem  Bürger  Kosuer  gegen  emphyteutischen 
Zins  und  mit  der  Vt  i  f  tlichtung  fiberlassen,  die  Grilnzen  des  Stadt- 
gebietes in  jener  Gegend  gegen  EingritTe  der  Nachbarn  zu  überwa- 
chen; nach  dem  Erlöschen  dieser  Familie  übernahm  der  Bürger  Sta- 
itistaw  Dombrowski,  dann  Andere,  im  Jahre  16S7  aber  der  Kaufmann 
Jakob  Persing  die  Besitsung.  welche  Kosnarowka,  dann  aber  Persen- 
kowka genannt  wnrde.  Nach  Ablauf  der  Zeit  der  Emphyteusis  wurde 
die  Ansiedlung,  aus  finanziellen  Gründen  einem  Dorfe  gleich  gehalten, 
verpachtet;  der  Umstand,  das»  die  Gründe  freies  Stadtgebiet  seien, 
absichtlich  nicht  beachtet,  den  Ansiedleru  ohne  ihre  Zustimmung  und 

«     ~  I  -  ■  ■         -    — 

^)  SUdUrchiv  I.  Abtb.  Nr.  77. 

*0  Ebenda  Nr.  93. 

*«)  Ebenda  Nr.  III. 

M)  Bbtnda  Ar.  118,  IS»,  tat. 

M)  Bbeiid«  Nr.  123. 

SMttKbir  t  Ahfh,  Nr.  18«.  II.  Abtlu  Nr.  106. 

ZHbrsjekis  Kronik«  miMto  Lwow«,  aobreibt  Bilcbowies.  — •  Dr.  Ikydor 
Snruittwiet:  Nj«  wewaftrsttych  «lotvak^v  G«lic7l,  Lwow  1869|  p.  101,  «chreibt 
BotdM»wics  —  b«MM  «nriehfiftt  Lcveirton,  die  viclleicbt  aiebt  den  Doevnieale  ron 
J.  13il6  ealiionmcn  find.  Zabrajoki:  Kronnu  |Mf.  108  icbrclbt,  d*M  die  Stadt  öfter 
Amiedlnagea  ia  Blloboreses  grflndele,  weH  die  bereite  Beetoadeaea  roa  den  Tw- 
terea  aereldrt  wurden;  da»  im  i.  1S44  citirle  Bueb  de«  StadUrebfrei  Nr.  1160. 
weichet  die  Wahlen,  Bfirgerrechtsirerleihun{;en  und  Stadtrechnungen  vom  J.  1418  bie 
1459  enthalten  haben  aoll,  war  iai  J.  1860  nicht  mehr  vorhimden.  —  Besitzer  von 
Grundttuckea  in  Bilohorazcz  und  dort  ansässig,  haben  im  J.  1468  das  Burgerrackk 
dar  Stadt  ertaagt.  Stadtarcbiv  lU.  AbUi.  A.  Nr.  t,  peg.  69. 
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gegen  ihren  Widerspruch  Frohndicnste  auferlegt,  welche  erst  durch 
die  allgemeine  Grundentlastung  im  Jahre  1854  abgelüst  wur- 
den *»). 

Noch  entfernter  tod  der  Stadt,  südöstlich  roo  Persenkowka, 
war  der  Maierhof  Kreblöwka.  Laurenz  Krebl,  BrSuer,  und  sein 
Sohn  Georg  Krebl,.  Bürgermeister,  nach  welchen  die  von  ihnea  ge- 
gnlndete  Ansiedlung  benannt  war,  Yerkanften  sie  im  Jahre  1411  an 

VV'lodkü  von  CharLinowice,  der  sie  mit  dem  nahen  Dorfe  Oswica  ver- 
einigte*»), und  bald  darauf  beide  an  Jubaiui  Pierawa,  dem  der  König 
Wtadyslaw  im  Jahre  1407  das  Dorf  Zubrza  geschenkt  hatte ^9).  In 
dieser  Weiae  kam  ein  Theil  des  Stadtgebietes,  näraiich  die  Gründe  des 
Haierhofes  Kreblöwka,  in  den  Besitz  adeliger  Personen,  und  war  fOr 
die  Stadt  verloren,  weil  es  mit  Zubrza  Tereinigt  blieb.  Der  Vorgang 
diente  dazu,  dass  die  Stadt  ?on  nun  an  die  Integrität  ihres  Gebietes 
überwachte.  —  Im  J.  1507  icaufte  die  Stadt  ein  Viertel,  im  J.  1508 
die  Hälfte,  im  Jahre  1509  das  übritre  Viertel  der  Güter  Zubrza  und 
Sichow  (grösstentheils  Einöden,  yastilates),  meistens  mit  dem  vom 
Lemberger  Canonicus  Krowicki  geborgten  Gelde;  hiedurch  kamen 
die  Gründe  der  Kreblöwka  wieder  in  den  Besitz  der  Stadt,  jedoch 
nicht  als  freies  Stadtgebiet;  allein  weder  vom  Maierhofe  Kreblöwka, 
noch  Tom  Dorfe  O^wiea  war  mehr  eine  Spur  Torhanden,  die  Tarta- 
reti  halten  Alles  verwii^tet.  An  diüicti  Stelieu  sieht  beule  ein  VV^ald, 
von  dem  ein  Revier  Oswica  heisst^o). 

■Die  Wiederholungen  der  Gebietsverleihungea  an  die  Stadt  hat- 
ten zweierlei  Veranlassungen. 

Wie  aus  der  Urkunde  vom  Jahre  1386  zu  entnehmen,  hatte  die 
Begieruog  die  Absicht  st)  Lemberg  zu  einem  WafTenplatz  zu  machen, 
welcher  den  Öftern  feindlichen  Einfallen  Widerstand  leisten  sollte. 
Diese  Bestimmung  beweist  einestheiis,  dass  die  Regierung  auf  die 


SUdlarcbiT  It  Abth.  Tmc.  AI.  Oi«  8M(  {«wann  mstiitt  dm  geringco 
•■tpkytMtifeb»  Graadsiat««  dra  «nfleicb  hdlMr»  Pa^htochUJing,  aa4  xukttt  noeh 
die  Gniad«BÜi«tiiiigt>ObllK«tioMn. 

Stadtarchiv  1.  Abth.  Nr.  3S,  64,  71,  72. 

Bbaada  Nr.  61,  6S,  66. 

SUdUrcbiv  II.  Abtli.  fasc.  268,  26»,  270. 

StadUirchir  I.  Abth.  >(r.  1.  »quod  pia  considaracinoe  xeloqae  Nofia  Bla- 
^Utis  profidara  «dverteutea  di»turbia  et  incommoda  quam  plurima  qaUitta  ciritaa 
aaatra  Lwow  parplaxa  ao»citur  ab  boatibu«  ^uibaalibat  iiapartaDia". 


uiyiiiz^ed  by  Google 


392 

Treue,  die  Tapferkeit  und  den  kriegerischen  Geist  der  Stadtbewoh- 
ner auch  für  die  Hinkunft  rechnete,  und  bedingte  anderseits  die  Be« 
festigaog  der  Stadt  Die  Wichtigkeit  der  dadurch  der  Stadt  aufer- 
legten Pfliehten  und  die  Grosse  der  damit  verbundenen  Kosten  Hess 
sieb  jedoeb  erst  nach  den  Ereignissen .  naeh  den  politischen  Ver^ 
liitUnissen  des  Reichs  und  der  Art  dLi-  Krii i^^lührung  ermessen.  In 
den  beiden  Diploiiieii  \om  J^lire  1415")  isi  ausdrucklich  gesagt: 
dass  der  Stadt  durch  die  Verleihung  der  Ob^zary  die  Mittel  geboten 
werden,  die  SU  ihrer  Befestigung  ndthigen  Kräfte  aufzubringen;  dess- 
halb  wurden  auch  die  Obssary-Grflnde  als  Stadtgebiet  betrachtef, 
▼on  diesem  nicht  abgegränst,  die  Ansiedler  suburbani  (Vorstftdter) 
genannt;  der  Jurisdiction  naeb  gehörten  sie  nach  dem  Magdeburger 
Rechte  zur  Statlt  (Magistratj,  und  lange  Zeit  hHtten  sie  keine  andere 
Verpflichtung,  als  Arbeiten  zur  Befestigung  der  Stadt  (szarwarki} 
zu  leisten;  für  andere  Üieuiite  wurden  sie  besonders  entlohnt. 

Dieser  Begriff  ^szarwarki**  wurde  allmählig  erweitert,  um  die 
Arbeiten  der  Ansiedler  auch  su  andern  Zwecken  verwenden  zu  können. 

Der  Magistrat  hatte  angefangen  diese  Ansiedlungen  (suburbii) 
als  Dörfer  (coloniae),  und  die  Ansiedler  (oppidani  seu  suburbani)  als 
Unterthanen  (subditi)  zu  behandeln.  Die  liathsberren  fühlten  sich 
als  Grundherrfclialtt  ii ,  als  Edelleute;  der  Geist  des  deutschen 
Stadtrechts  kam  in  einseitige  Auwendung,  begann  zu  erloschen;  die 
Civil-  und  Criminaljustizpflege  wurde  strenge  gcbnndhabt*  jedoch 
die  politischen  Rechte  der  Mitbewohner  des  Stadtgebietes  verkannt» 
vergessen,  nach  Vermdgensbesitz  und  Reltgtonsbekenntniss  verkehrt, 
die  Arbeiten  der  Ansiedler  auf  die  Zeit  nach  Tagen  eingetheilt,  diese 
Aiheitiitagc  als  Giitsertiiigüiss  ane^esehen,  und  bei  Verpachtung  der 
Ausiedlung  dem  Pächter  zugesichert  (labores  szarwarki  in  labores 
praediales  commutare} 


**)  Stadtarvbiv  I.  Abth.  Nr.  SO«  81.  .Quoaodo  eapiralw  cffiMMi  unUnm 
Leopolieaaen  iUm  L«iiil>ur^eiM««  «ktiioribw  oomnodh  «t  popaii  aiiiUtttilist  ha- 
bosdari,  awoniiBqae  tlnicCBffU  «1  «diflclit  4«eor«re,  «e  eoBdidoBem  Ipiint  flwar« 
«elioram,  vi  mb  fetiel  »ottro  rvg imia«  otUia  m  Macial  raeepisM  tacmnaiito,  attrio 
bajaas,  doaamas  «tc.  in  anna  .  . . .  illo  ttnian  addtio  tpadalilar  et  «xprauo*  qood 
ciTaa  pradicti  ciTilalaM  Laopolianaaai  pradielaai  atniebira  »oraraa  at  adifletis  t*- 
aabaatvr  Inalanrar«  •(  aamnoda  raipnbtieae  contiaso  adaagera*. 

**)  Naeb  daai  aacbaaaracbte  hat  jadat  Bflr^arhaat  «acb  Bicrbraa-  päd 
Sehaokracbt.  Dia  VaraHaaaf  dat  k.  k.  Lwidai-43iibanii«aw  Tom  M.  Octobar  t9tS 
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Bei  nicht  verpachteten  An^iedlttttgen  wardea  die  Arbeiten  dei^ 
Aasiedler  naeh  den  jeweiligen  Bestimmungen  der  Stadtökonomie 
(Lonheria)  verwendet;  gleiehwobl  wurden  alle  Ertrftgnisse  Ton 
siramtliehen  Obszary-GrOndeu  gemäss  des  Diplomes  vom  Jahre  1415 

zur  Vertheidigüiig  und  Befestigung  der  Stadt  verwendet,  daher  nach 
der  damalii^en  Eintheilung  der  slädtischeu  Verwaltung  für  jene  Ab- 
tbeilung  der  Stadtkasse  verrechnet,  welche  die  königliche  Kasse  (re- 
gatis,  kröiewska)  hiess,  ans  welcber  derlei  Ausgaben  bestritten  wur- 
den, zum  Ußtersebiede  Ton  der  Stadtkasse  (eirilis,  miejska),  wobin 
Aeeise,  Markt-,  Pflaster-,  Standgeld,  Bfirgen^ecbtstaxen,  Mtetbzinse 
von  städtischen  Gewölben  und  Htnsern  einflössen. 

Es  best.nnden  somit  dreiei  loi  Arteii  Szarw  arki,  nämlich  Arbeiten 
zur  Erhaltung  der  ötfentlichen  Wege,  Arlieiten  hol  den  Festung.swer- 
keiu  wann  und  so  viel  nöthig,  endlich  Arbeileu  für  die  Lonheria  oder 
den  Gutspacbter  nach  Tagen  eingetheilt. 

Die  Ansiedler  beeebwerten  sieb  hierüber  bei  dem  Könige.  Wla- 
dystaw  IV.  delegirte  sur  Unterauefaung  nnd  Beilegung  dieser  Be* 
sebwerden  den  Reichskansler  Mathias  Pstrokodski,  Bisebof  von  Prse* 
iiiy&i,  uiul  in  Diplomforai  aul  Pei  gament  —  als  ob  den  Ansiedlern  Pri- 
vilegien ertheilt  würden  —  wunip  in  den  Jaliien  1G34  und 
für  jede  Aosiedlung»*)  das  Maximum  der  Leistungen  dieser  Yorstädter, 


Z,  9677  bwfe^en  erklirt  Has  Recht  Bier  sn  braven  und  niMSMChinkeB  für  ein 
r<>nrreUl-B«cht  der  SUdtgenieind«.  Hier  offenbnre  Verwiming  mit  dem  Rramt- 
««i»-8rM«f««f»-  und  AuMchMkaredit,  «releliei  «rtt  im  J.  IBS7  4«r  9l»Ai  rwr- 
liähca  worden. 

**)  StHdtirchir  I.  Abth.  Nr.  93,  «5,  III,  113,  123,  129,  7.t4,  736,  730,741, 
743.  Nur  RiJnhorÄ«P/  wollte  sioh  "tcfftf-m  neuen  Privile^inm  nichf  fn^en.  Die  Be- 
wohner vf rweiL^erlen  jede  Arbeitlei^tun};.  Sie  werden  überhau|»t  nicht  m*'hr  Anaied» 
ler  otlfr  V.)i '(t^idter  (coloni ,  snburbani),  sondern  Bauern  und  Unterthaoen  (ch^opy, 
poddani)  genannt.  D^r  Mügintrat  bescliioss  Zwangnmfissregeln ,  d'ess  Vieb  pfi^nden 
uud  e»  vun  gedungenen  Wächtern,  dann  von  den  «tidtischen  Futsti'iu  bewachen, 
weiden.  Die  Ansiedler  flächteteu  in  tVw  Wälder  und  eatlegeae  Sitoipfe,  Huder«  wor^ 
den  verbiftet,  nach  Lemberg  abgerührt,  und  im  RtlMi«iis>8Ml«  eioig«  Woeheo 
ränglich  angehalten,  verpflegt;  «n  tS.  JttKi  1436  wvda  der  RaUi  Bttl^ki  nwh 
WHm  «o  in  König  gesaodtt  «in  da*  waitare  Varfabraa  gagaa  4ia  angabaraaaian 
AMi«4lar  dorehsafSliraii.  Am  12.  JuH  1886  war  daa  ErgabDlae  dieser  Saidaof  hiar 
•ekoa  bakaaaL  la  4ei  Aktan  bt  Uarlbar  wa4er  die  Biifaba  daa  Mafitlrata,  soch 
dia  hiaraaf  arlaiaaaa  Raaolstioa  rorlraBdaD;  Mr  aoa  dam  Kaaaabnak  (dtadtaraUr 
III.  AbCb.  A.  Sa,  8.  65  a.  f.)  wird  aatnomaiaa,  daat  an  diaaam  Tag»  aloa  Abtbai*  * 
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wie  sie  iu  dea  Diplomen  noch  genannt  werden,  bestimmt,  und 
zwar  : 

(üt  Kulparkow  eioe  Mark  (48  gress)  and  eine  Kloda  Hafer 
lUr  Klein  Holosko  ein  Tag, 

für  BilohorsEcz,  Bpiuchowicc,  Gross  Holosko  und 
Kiepai-uw  zwei  Tage  aiouailich,  uud  ebensoviel  für  Zamarsztynuw 
aU  Prädial-Arbeit  zur  Louherie. 

Die  in  dieser  Weise  eingeführten  Frohndieiiste  (pansczyzoaj» 
Rekot.  wurde  im  Jahre  1786  auf  Anardnvng  Kaiaer  Joaepks  U.  Ton 
dem  k.  k.  Hofratha  Wenil  Ton  Margelick  abermals  regulirt,  und  erat 
nach  den  traurigen  Erfakmngen  des  Jabres  1846  auf  Grand  des 
kaiserlichen  Patents  rem  7.  September  1848  endlich  im  Jahre  1854 
gäuzlii  h  abgelöset 

Die  dem  Lande  autgebürdeteu  uud  der  Stadt  Lemberg  lokom- 
menden  Ablösungssummen  betragen 

lOr  Kulparkaw  (Persankowka)    ....     2140  fl.  40  kr. 

„  Bitohorsscz*   4800  »  18  „ 

«  Klaparow   6184    68  „ 

,  Gr.  Holosko   8788  „  60  « 

,  Klein  Holosku   3094  „  45  „ 

„  Br/Ateiiowice  .   .  ,   •   4305  „  25  „ 

„  Zamarsztynow   4085  »   5  » 

Zusammen  .  30.348  fl.  88  kr.»«). 

lunp  Ko9»ken ,  denen  <!ic  Stadt  nebst  Kterulinnskoslfti  scohiig  scharfe  Patronen 
«tj^fnlj^!»«  ,  na(  h  Ri/r>hnr^/r/  pp««»ndet  wurde,  uro  die  Rebelien  tu  beWHltiprri  ,  und 
iiut  (]i>  NO  Art  wurden  Frohndiensle  oad  Leibeigeaicbaft  auf  dea  freien  Stadlgebiele 
eingeführt. 

5»)  Stadtarchiv  II.  .\blJi.  tasc.  470.  III.  Ablh.  A.  Nr.  2?3,  S.  455.  Eiae 
Klodn  Koni  wog  3ö4  Wiener  l'fnnd.  Per  Korcc  wurde  erst  im  uclil^ehiil^a  Jahr* 
hundert  von  Warschau  bierlaodea  eingeführt.  —  Dieses  AutmaM  der  Ruhot  «rurd« 
jedoch  —  iwbekaajit  in  welcher  Form,  xu  welcher  ZeK  mmi  VtnilainB;  —  crhftht; 
imn  s.  B.  ««H«a  in  lunmlkw  von  IS.  Sept.  iT7S  df«  RobotleiatMgeB  Ton  Kiepannr 
nii  aia  Zftf^  S40  F^nc-  «mI  6S  AwUlfttaxen  (j>'g>^c*«  pe^Mtrw  «I  aiisiUarct)  an- 
gegehM  (8ta4ltrahlT  III.  AMb.  A.  4t.);  von  GroM  Bolosko  mil  lliS  Zn^  «nd  774 
FntctognBt  die  Znflag«  pnr  IS,  die  Rmlag«  an  mcIw  Grotchen  gcr««hnet»  neUldea 
Hibner  und  Bi«r. 

M)  Pillen  OwcUwMmdnng  1769  p.  S,  SS.  —  Ptrov*  GcietManninnf  ven 
J.  ISIS.  Kail.  PttMite  von  S.  Janvar  t781,  1.  Saptenbcr  1781,  IS.  Jnoi  17SS  «md 

ts.  April  ia4a. 

ll«flrti«lt-Y«rordMBg  u  dl«  aUdtttM«  vom  S.  Anput  1887  Z.  S17«t. 
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Seit  etwa  einhundert  Jahren  iat  die  Stadt  von  den  Arbeiten  und 

Kosten  der  B«  festigung  befreit.  Schon  die  zu  den  Zeiten  Sig- 
mundsIII.,  Wfinjjsiaws  IV.  und  Jühaims  III.  von  italienischen  und  deut- 
scbea  lugenieurea  entworfenen  Pläne  zur  Vervollständigung  der  Be- 
festigung Lembergs  sind  wegen  der  grossen  Kosten  und  zu  ?ros- 
ler  AnsdehnuDg  der  Aussenwerke  nur  in  einem  sehr  geringen  Theile 
insgeführt  worden,  obgleich  K5nig  Johann  III.  in  dem  Reseripte 
r<»in  30.  Juni  16S2  die  Expropriation  beinahe  In  derselben  Weise 
anordnet,  wie  solche  Geschäfte  heute  durchgeführt  werden Die 
Eroberung  Lembergs  durch  die  Schweden  unter  Karl  XII.  im  Jahre 
1704  hat  die  Unzulänglichkeit  der  Befestigung  dargelegt,  uhne  die 
Mdgiiehkeit  einer  Verbesserung  in  Aussicht  zu  stellen ;  daher  sind 
später  die  Festungswerke  mebr  der  Ordnung  des  Status  quo  als  des 
Zweekes  wUlen  notbdOrltig  erhalten  worden«  Die  L  k.  Regierung 
bat  im  Jahre  1777  die  Abtragung  der  baufiUlig  gewordenen  Stadt- 
thore  und  deren  TbOrme  —  allmShÜg  aber  die  Beseitigung  und  Pia- 
niruug  der  Wälle,  Maueiu  uud  Basteien  angeordnet;  in  den  Jahren 
1849  und  i8dO  wurden  neuerliehe  Befestigungen  mit  sehr  grossen 
Kosten  hergestellt,  die  nach  wenig  Jahren  wieder  als  unzulänglich 
oder  entbehrlich  erkannt  wurden,  daher  auch  der  Festongsrayon  irte- 
der  aufgehoben  wurde 

VoD  den  alten  Stadtmauern  sind  noch  jetit  einige  in  Verbindung 
nit  andern  GebSuden  gebrachte  Stellen  vorbände»  bei  Nr.  876  Stadt, 
736  uittl  739  V^- 

\\)u  den  zur  Zeit  Wtadystaws  IV.  und  Johanns  III.  angelegten 
Aussen  werken  finden  sich  noch  Spuren  in  den  Hufen  456>/4,  91,  100 
aad  $ZQ^/„. 

An  die  Stelle  der  Ausgaben  für  Stadtbefestigung  sind  ander« 
MTentlicbe  BedOrfnisse  getreten ,  deren  Kosten  den  Ertrag  der  Ob* 
sisry*6üter  sammt  den  Procenten  der  Grundentlastungs-Obligationen 

»eit  übersteigen. 

Während  vor  vierhundert  Jahren  eine  zweimalige  Reinigung 
der  Stadt  jähi  lii  h  —  vor  Ostern  und  vor  Michaeli  (Stadtarchiv 
UL  Abth.  A.  Nr.  Z  pag.  156)  —  für  hinlänglich  erkannt  wurde,  und 


i*)  SlflHt^rrhiv  II.  Abth.  faic  282,  fasr.  47«. 

Verordnung  des  k.  k.  ReiclM-Krieg8inia»t«riuma  vom  26.  Deceoiber  166S« 
khlh  S.  Nr.  4221. 
Arcbir.  XUa.  2.  20 
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noch  im  Jahre  1764  eine  hesoiMlers  iJciegitte  kuuigUche  Commis- 
sion  zu  entscheiden  hatte,  wer  zur  Ausführung  des  Mistes  und  t^ii- 
raths  in  den  öffentlichen  Strassen  und  Piätsen  verpüehlel  »ei,  ist 
eine  tigliche  Stadtreinigung  jeUt  keine  Frage  mehr.  Die  in  den 
Wachtstuben  des  Rathhauaes  bereit  geballenen  drei  Laternen  muss- 
ten  einer  ftlTentliehen  Strassenbeleuehtung  weiehen .  Feuerwebr  und 
dtTentliche  Spaziergänge  sind  der  Vergangenheit  unbekannt  gewesen, 
und  kein  Stadtbudget  aus  den  vorhergehenden  Jahrhunderten  hätte 
solche  Kosten  übernehmen  ki)nnen*<>}. 

Die  Versuche  des  Magistrats  im  sechzehnten  ond  siebsehnten 
Jahrhundert,  die  Szarwarki  auch  auf  die  Ansiadlungen  in  der  Ha- 
Utscher  Vorstadt  aussudebnen  •  wurden  nach  hartnackigem  Wider- 
stand der  Betheiligten  70n  der  Regierung  zurückgewiesen  •<). 

Eine  zweite  Vt  ianlui.iiuiig  in  VV  iederiiolungen  der  Studige- 
hletsverifiiiungen  lag  auch  in  folgenden  Zeitereignissen: 

Lemberg  wurde  schon  zur  Zeit  Königs  Kasimir  des  Grossen  als 
die  Hauptstadt  des  Landes  bef reichtet.  Hiezu  haben  schon  die  ruai- 
nischen  Fürsten,  welche  ihre  Residenz  hieher  verlegten»  den  Anfang 
gemacht,  und  die  sich  hier  ansfissig  machenden  Deutschen  haben  snr 
fimporhebung  der  Stadt  beigetragen,  wobei  die  geographische  baga, 
die  daniiili^en  Verhältnisse  des  Welthandels  und  die  politischen  Er- 
eignisse günstig  waren. 

Noch  in  der  Mitte  des  Continents,  auf  dem  Wege  des  Westens 
nach  Osten,  ohne  beschwerliche  Gebirge,  Flusse,  unwirthbare  Step- 
pen passiren  zu  roässen,  etablirte  sich  Lemberg  als  Handelsstation  iur 
den  Transite  —  ein  Sammelplatz  der  Kaufieute  und  ihrer  Waaren 
Europa  kannte  damals  weder  Amerika  noch  die  Umschiffung  AfrikaV 
die  Seewege  von  Genua  und  Venedig  genügten  nicht  oder  waren 


M)  SttdMfM  Ar  1860«  aisdlniaiguag  lOtO»  0.  —  Betevcfctiiiif  4a6£4  «. 
—  StTMMD  mud  Piattw  MMOS  fl.  —  dffMÜ.  8pMi«rgiage  S79t  1.  ~  Penarvelir 

sossa  «. 

•i)  aUdlarclUr  11.  Abth.  fMC.  400.  Di«  teftlige  iUUlMh«r  Vorrtkdl  Mlhiiit 
daiBKlt  da«  «r*to,  vierte  wd  einaa  Th«U  dm  iwaileo  VititaU;  iai  J.  1607  war«B  790 
W«biibaa«flr  aad  GelkSft«  (dworki)»  hievon  86  is  «dellKtB,  S6  im  Baaitaa  faiaUlebar 

KSrperschitflfB. 

**)  Die  Napoleouischc  Cootioenlal-Sparr« ,  welche  anderwärts  so  verderblich 
wnr.  braoliie  Lemberg  und  Rrüi1;f  ungewdhaliche  VorUialla»  walclie  oack  4MB  FaUa 
diaaea  &|alaiBa  abanao  schoeU  avfliöHaa. 
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zeitweise  gestört,  der  Handel  war  angewiesen,  die  seil  den  Kreiiz- 
zögen  erweitt  rk'ii  Verbindungen  zu  benützen;  Religionszwaug, 
StaaUumwälzuageu  und  andere  politische  Ereignisse  veranlassten 
Griechen,  Armenier,  Perser,  Tartaren,  Italiener,  Fraoxosen,  Briten 
ttod  Deutsehe  theib  sum  Besuehe,  theils  sur  Ansiedlung«).  Der  Ge* 
ireflifleise  der  Bewohner  fand  nicht  nur  durch  sich  seihet  seinen  Lohn, 
sondern  auch  Aafmanterung  in  der  Honifieena  der  Bcgierung  und  im 
Auslande  »*). 

Die  Stadt  erwies  sich  dieser  Begünstigungen  werth,  ihrer  ei- 
genen Stellung  und  Wichtigkeit  hewusst,  indem  sie  vorerst  eine  ge- 
ordnete politische  und  dkonomtsishe  Verwaltung  mit  Benataung  der 
ihr  allgestandenen  Autonomie  entwickelte;  in  confiessionellen  Ange^ 
legenfaeiten  hefltss  sie  sieh  einer  schon  im  Diplome  vom  Jahre  1356 
auÄgt>pi'oL'liLi)Lü  Toleranz,  weicht'  hundertlünfzig  Jahre  spater  nicht 
mehr  iiioglieh  .schien«»).  Die  Stadt  sorgte  für  gute  Juslupflege,  daher 
das  Stadtgericht  zum  Gerichtshöfe  der  ganzen  Provinz  bestimmt 
wurde**),  nebstdem  errichtete  sie  eine  öfTentiiche  Schule  im  Jahre 
1382  und  ein  Spital  für  Kranke  und  Sieche»  welche  heide  Anstal- 
ten noch  heute  besteben 


«*)  Mtarcbiv  III.  Abtli.  A.  Nr.  U  10,  28,  19, 101,  161.  ¥.  Ahtt.  ftagiB. 
•ileU  «oMularb  L.  0.  ISBS,  —  la  L««iHirf  wwn  ia  Jtlirt  MTS  dr«i  friaebiteli« 
Eiralien  i  8t  KieoUi,  8L  Geoi^  nad  8t.  ■«ria  obdoraiUonjt,  «Im  traieMbcb«,  «ad 
iMte  latoiniMa«:  8t.  lUria  SeluM*,  6t.  Katharina  im  uatan  Seblowe,  la  daaiialliaa 
Jtkn  rom  Hartog  voa  Opyala  gaatiA«f|  Saftotiaiiiai  Cotporia  Christi  (Doniaiiaaer), 
81.  JalMMB,  8t  8pir}lttt  aad  dia  Miaaritaa  (Fraaefokaaar)  Klotttrkircb«. 

StadfarebiT  I.  Abth.  Nr.  17,  6S,  00,  140,  ISO.  Diploaa  da»  Pfirataa 
«laaair  Toa  bick  v.  J.  1879,  der  Botpodare  dar  Holdaa  Iliraaa,  Stafaa,  Wtad  aad 
AltiaDder  T.  J.  1409,  UIO,  1434.  14S6. 

Der  Grundsatz  des  Mufdabiirfar  Raebie«  s  fidaa  ia  paeam  8U.  Petri  ec- 
clesiae  Christi  konnte  Muf  diejenigen,  welche  «d  den  Frieden  dflr  chrisUichen  Kirche 
siebt  glaubten,  nicht  aasgedehnt  werden,  daher  Nichtehristeii,  Unp;:läubige  blos  auf 
Dalduor  Anspruch  ntschfn  konnten;  dorh  finden  sich  Joden  i^U  ZoHpachler.  als  ße- 
«iUer  uubeweglicber  (lüter.  hIh  Zeugen  vor  Gericht  ia  Aageiegeuheiten  der  CbrUtea. 
••)  Stadtarchiv  f.  Abth.  Nr.  180. 

Stidt^rehiv  If.  Abth.  fair.  44,  III.  Ahth.  A.  Nr.  259. 
••)  Stadtarchiv  II.  Abtii.  fa^c.  28^.  Von  dein   in   der  Likuinic  vom  .1.  1407 
(I.  Abtb.  Kr.  SO)  erwibnten  Spitule  nächst  der  Kirche  SU  Maria  bcbnee  ist  sonst 
airgead«  eiaa  Snriheaag. 

t6* 
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Lwow  oder  Laroburg  musste  schon  zur  Zeit  König  Kasimirs 
politische  Bedeutung:  erhingt  hahen  ,  uls  sich  dieser  Monarch  ent- 
schloss,  daselbst  ein  lateinisches  Erzbistbum  zu  errichten,  wenngleich 
der  PftpsU  damab  in  Avigoon»  vor  Ertheilung  seiner  Zustimmung  die 
Ausl^onfl  Terlangte,  waa  dieses  Laraborga  für  ein  Ort  oder  Dorf  (locus 
sea  Villa)  sei 

Damal>  I.aniburg  bereits  der  Sitz  des  Stattlmlters  der  Pro- 
vinz (Capitaueus  Generalis  Russiae);  zu  seiner  Unterkunft  und  für 
die  Kanaleien  wurde  ia  uordwestlicher  Ecke  der  Stadt  eio  neues 
Sehloss  gebaut;  dieses  war  zwar  in  die  Stadtbefest^ng  eioge- 
schlossea,  von  der  Stadt  aber  durch  Graben  und  Maner  getrennt 
und  durch  ein  Thor  mit  der  Stadt  verbunden;  nach  Aussen  hatte  es 
keinen  eigenen  Ausgang ;  einen  solchen  suchten  die  Starosten  zwar 
öfter  zu  erlangen,  allein  die  hierüber  angeordneten  königlichen  Com- 
mis«?ionen  haben  nach  vorgenommener  Localuntersuchiing  und  in 
Berücksichtigung  des  Widerspruches  der  Stadt»  dem  Wunsche  der 
Starosten  nicht  entsprochen  ^•). 

Diese  königliehen  Beamten,  so  wie  sie  aus  den  verschiedenen 

Urkunden  eruirt  wurden,  waren: 

L  Capitanei  Russiae 
Ab r a b  a m  im  Jahre  i3S2 

Otto  de  Pilcze  (Pilecius,  Pilecki)  im  Jahre  1365—13707»). 
Johannes  (gentis  Sreniawa)  im  Jahre  1^71  ^^). 

1  I. 

**)  Th*iD«r;  vetort  moDMcato  P«Iob{m  1.  psf.  SIS*  719.  PlpiUi«lift  BallM 
UrbaM  V.  t.  J.  1S63  d»S  Grcgort  XI.  r.  h  1860. 

StedUrcbir  II.  Ablh.  Owe.  217.  Splter  begnifteo  titk  4ie  StaroKtc«  *il 
d«r  WdhBwg  in  «Btartt  8cbl<»Ue  »icbi  aa4  n»!»«»  «idi  QMfüer«  i«  irr  Sttdt; 
Nicoliiai  Hfrbart  de  Fnhsijn  (IS8S)  wohnt«  Rin^phts«  im  Bam»  4«i  Gtoffc 
Gottcter  (heul«  Nr.  23.S  Stadt). 

Dcmetriti«  Dedk«,  C»pt(«Ma*  RoMia«  im  J.  1340,  war  nicht  in  polaiachen 

Oienatr. 

<2)  Archiv  des  Int.  Mftrnp.  Domkapitel«»  Loc.  14.  Nr.  2,  p.  11. 

*»•)  Stadtanhiv  ».  Al.lh.  >i.  4  -6 

**)  Archiv  des  lal.  Mflmp,  Domkitpif .  I oc.  12,  Nr.  2.  —  Ei  srhcint 
diff  Kmit;i  lu  »<?in .  wt-IcluT  luih  Auhfrkunfl  des  iii  rit»t;s  v.m  f)ppeln  dann  Sia- 
roal  voa  Sierads  im  J.  1374  geweaaa.  Nicaiechi:  herbarx  poUki. 
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LadiflUas  Herzog  von  Oppeln  v«)  im  Jehre  1372. 

Wiktor  im  Jahre  1375 V«)* 
Jesko  Radio  im  Jahre  1377 

Andreaszko  im  Jahre  1378'*). 

Johaiiue^  Uc  Oderberg  oder  Odrowouscb  ioi  Jahre 
1380  '•). 

Emerich  Webek,  totiua  Russiae  CapiUneus  im  Jahre  1 384, 
1385. 

Andreas,  totioa  Regul  Rosaiae  Capitaneos  ia^  Jahre  1386 
Johannes  de  Tarnow,  Pahitinaa  Sandomirienaia  et  Capita» 

ueus  Russiae  im  Jahre  1387*«). 

r^niewosz  de  Üalewice»  Capitaneus  Russiae  im  Jahre 

1393 

Jobannes  de  Tarnow»  Palatinos  Sandomiriensls  et  Capita-* 
acas  Rassiae  im  Jahre  1395 — 1400»). 

Florianas  de  Korythniea»  suppineerna  Sandomiriensis  et 
CapiMneos  LemhorgensisM)  im  Jahre  1407. 

Florianus  de  Korytii  ii  Ira,  Castellaniis  Wislicensis  et  La« 
jutaueus  Lemburgensis  im  Jahre  1407  — 1411 

Iwo  de  Obycbow,  CasUliauus  Ssremeosis  et  Capitaneus 
iiemhiirgensis  im  Jahre  141 1  ••). 


'*)  Der  Rmog  mut  Wer  eiigereiliet  werden ,  well  er  «td  ffeberModKn* 
Uefecr  geeeadet  wurde  ead  \%  dea  eretea  Jahren  eelaee  Hlereeint  kein  Ceplleneae 
imnnl  wird. 

T*)  Arekiv  de»  Umb.  ht.  KnbiielieCi  Nr.  i.   Alexander  SladnieU:  lienie 
hrevafca  p.  SO. 

9«)  atAdtareUv  I.  Abik.  Mr.  10,  11. 
Ebenda  Mr.  \%  IS. 

Bbenda  Nr.  lt.  iMeie  P«Ilie  eiietirt  heale  nnter  den  Manen  8fdteieki 
ia  Mikran  and  Sebletien.  Nieaieekii  herban  peliki.  Uiptig  bei  Breitknpf  1089. 
7.  Sd.  8.  24. 

Wiktor,  Andreastko  uad  Emerich   Webek    waren  Ungara»  Aadreaszko 
»akrtckeinlich  eio  Aknkerr  der  kevtlgen  Grafen  AndnSasjr.  Arcliir  de*  leL  Metrop* 
Oeakapitela  uod  des  Leoiberiirfr  Dominikaner-Coaveate. 
6<)  SUdtarchiv  I.  Abtb.  Mr.  fi,  29  a.  b. 

S2)  Kbfrid.<   .Nr.  ;^H, 

"»)  Ebeoda  «r.  3»,  47,  4ö. 

^)  Ekenda  Nr.  6f,  84,  6$. 

Ebenda  Nr.  70,  71,  «. 
»••j  Utenda  iNr.  7^. 
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Iwo  de  Obychow»  Castellanus  Siremenflis  et  CapiUmeus 
Rttssiae  generalis  im  Jahre  1412—1410«'). 

Spytko  de  Tarnow,  Capitaneua  Rossiae  generalis  im  Jabre 

1422"). 

Peter  \¥Jo(lku  wicz  de  Cbarbino  wice,  Capitaiieus  Russiae 
generalis  hh  .lalire  1423*»). 

Johannes  Manzyk  de  Dombrowa,  Supremus  Ptncerna 
mensae  regalifi  et  Capitaneus  Russiae  im  Jahre  14d0*«). 

VincensdeSzamotalt,  CastelInntM  M yedsyrsyoensifl •  Capi- 
taneus terrae  Russiae  generaKs  im  Jahre  1434 — 1437*')- 

Peter  Odrowonseh  de  SproWa,  Palatinos  et  Capitaneus 
Kussiae  ini  Jahre  1  442  ••). 

Aiuli-eii  s  Oiii  *»u  oii«;eh  de  Sprowa,  Palatinus  et  Capitaneus 
Russiae  ira  Jahre  1454 — 1465**). 

II.  Tast  eMail  US  Lt*  o  p  o  I  i  n  s  i  s. 

Ladisintis,  Castellanus  Lemburgeiisis  1384.  • 
Syenko  de  Syenno  im  Jahre  1445««). 

III.  Palaliriiis  (Wo j  e h  o «1  ;i )  L eiiiburgensis*^). 
Blociszewski  im  Jabre  1370 

SUdtorebiT  I.  AUh.  Nr.  78,  84,  SB,  88.  Er  war  tiaer  4cr  M  G«md4- 
ton»  weldte  Mcb  Tode  d«r  Ko»lgfai  VMwlg  In  h  I4e0  dtn  Uvttm  Wilhda 
v«a  Cillj  die  Hmd  der  Ann«,  Sehimter  der  Berbm,  Gcneblte  dee  KSalgi  Sif- 
■■■«d  trea  Ungiini  nad  Gnkelia  dei  KAaig*  Keuailr  dei  Grotiea,  für  dea  RSaig  Wte- 
djeli«  Jegielto  werbea.  Reilort  de  Fobclja :  Cbroalee  hietorlM  Poloaicee,  Deateig 
1808,  |Mf .  «88. 

"8)  $tadt:4rchiv  I.  Ablb.  Nr.  91,  tl2. 

9*)  Ebeiiilii  iNr.  Ii  ;  er  war  frAber  SUroet  in  Treblow,  beete  Treaiblowa. 

Bbeniia  Nr.  134. 
»<)  Ebenda  Nr.  1S7,  142.  148,  14».  ISO. 

•«)  Ebenda  Nr.   I6rt,  167. 

**)  Ebenda  Nr.  204  nnii  andere. 

•*)  Daa  Gi^ichlechl  der  Sieuieinki  von  tiologory ,  woraus  im  J.  1577  Jo- 
hnnne«  la(.  Erebisclinf  von  Lemberg  war,  ist  erloschen.  Der  Kastellan  Laditlaas  kooml 
vor  in  der  l'rkunde  Archiv.  Metrop.  Capit.  Lenpol.  Lociitam.  4.  vol.  1. 

"^j  Der  Pulatiuu»  oder  Wojewoda  der  OrUchaft  war  d«m  Palatiaas  der  Pro 
viax  uatergeordnet,  «eio  aoaiiUelbarer  VorgeaeUte  w«r  der  SUrost  (CapiUneoa),  eine 
W&rda  oder  Anl,  daa  ia  dem  Beairfcdiaapteaaa  dar  Qegeawarl  wieder  warn  Toradida 
koamt. 

M)  SladlareUe  I.  AMh.  |lr.  8.  Oieee  Urkaada  iat  Ia  raMMicr  Selirift 
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Passko  (Paal)  de  Oderberg,  palatinus  parvi  Castri  Lem- 
btnnenais  im  Jahre  1387**). 

Maneyna  de  Kootn  im  Jahre  1394,  1396 

Johannes  Nos  im  Jahre  MOS*»). 
Biidko  Zawiäza  im  Jahre  1409><'«  ). 
Kunath  üe  Taliglowy  im  Jahre  1424  >oO- 
Prseclaw  de  Lesiec»  auch  Leaheei,  im  Jahre  1435 

IV.  Burgrabia  ijemburgeuäiü 

Zbroiko  im  Jahre  140^ 

Albert  de  Sulimow  im  Jahre  1421 

Diesen  Herren  jener  Zeit  fehlte  es  nicht  an  Bewusstsein  ihrer 

Macht  und  Würde,  und  es  kann  ihnen  kaum  verargl  werden,  wenn 
Me  nueh  eiii  Übergewicht  zulegten,  iiiid  darauf  bestanden,  am  Orte 
ihres  ordentlichen  VV  ohn&itzes  auch  ihre  eigene  —  wenn  gleich  über- 
tragene —  Jurisdiction  auszuüben,  daher  einen  eigenen  Bezirk  zu 
babea»  in  welchem  das  Magdeburger  Recht,  die  Jurisdiction  des 
Stadtmagistrats  keine  Anwendung  hatte. 

Je  mehr  das  deutsche  Recht»  die  Stadt,  das  Bürgerthom,  seine 
Verbindungen  und  Folgerungen  sich  entwickelten,  desto  grösser  und 
naeiihaltiifer  schien  die  Störung,  welche  dadurch  die  Macht  der  Sta- 
rosten  und  ihrer  Uiiterbeamten  —  die  durch  sie  repräsentirte  Autho- 
ritatdes  Königs  erlitt,  welche  zu  schützen  und  aufrecht  /n  erhaiten 
gegen  die  Eingriffe  des  B&rgerthums  und  der  deutseben  Fremden — 
Niehthierlfinder  —  sie  sich  verpflichtet  füihlten.  Es  waren  Nationalität, 


Sta'dUrehir  V.  Abth.  frHgm.  oSlcii  coosularu  pag.  104,  Nr.  492. 
**)  SUdtarchiT  I.  Abth.  Nr.  38.  Archiv  des  lat.  Metrop.  Domkapitels  Luc.  12. 
Hr.  2.  Alexander  8t«dnieki :  liemia  Lwowska  p.  24  erwühnt  des  Wofewoden  Michael 
Uabftcki,  alleia  die  dort  bezogene  Urkunde  des  St))dtarrhiv<i  (].  Abth.  Nr.  M]  wt'iset 
■*rh,  da**  Lainbflcki  Eig^enthüTTirr  des  T>orff'»  Malechow  war,  jpifool»  kein  Ami  bc- 
Utidete.  Ts)mn7<ski  war  ibm^ih  Staro.^t  uod  MancfQi  Wojewode  von  Lemberg. 
»»)  Stadtarchiv  J.  Abth.  Nr.  54. 
Ebenda  Nr.  67. 
Ebenda  Nr.  111. 
El)enda  Nr.  144,  LH. 

Die  Burggrafen  sind  xuerst  im  Schlosse  tu  EnJui«  aU  pmfMtt  vifi- 
Im  in  J.  1390  bestellt  wordea.  Hertnii:  «kroatca  pag.  266. 
SUdtarekir  I.  AUh.  Nr.  U. 
^  IbMda  Nr.  16«. 
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Patriotismus  und  Kastengeist  im  Spiele;  die  BegtitTe  liierüber  sind 
seit  fünfiiundert  Jahren  noch  nicht  geordnet.  Recht  vom  Vorurtheile 
Dicht  geschieden »  und  konnten  es  su  jener  Zeit  umsoweniger  sein. 
Die  Starostei  log  daher  die  niehste  Umgehung  wenigstens  des 
oberen  Schlosses,  auch  wenn  sie  Stadtgebiet  war,  zun  Schlossbe- 
zirke  ein,  ohne  dabei  die  Stadt  um  ihre  Zustimmung  zu  befragen, 
otii  r  sieh  um  ihre  Privilegien  7a\  kümmern.  Durch  diese  —  etwa  aus 
höheren  Staatsrürksichten  getroffene  —  Verlüguni?  winde  die  Stadt 
in  ihrer  Steuerkraft.  Einkünften  und  Gewerhsverhältnissen  empiinü» 
lieh  berührt,  weil  die  im  Sehlossbeiirke  ansfissigen  Gewerbsleute  zu 
den  in  Zünften  geordneten  Gewerhen  der  Stadt  in  keinem  Verbände 
waren  und  an  dieselbe  keinerlei  Abgaben  entrichteten. 

Solche  EinTcrieibnng  eines  TheMes  des  Stadtgebietes  tum 
Schlossbezii kr  nmsste  schon  innerhaii»  der  zwölf  Jahre  voa  lüöl} 
bis  1368  slallgeiiinden  haben,  und  derselbe  Vorgang  inusste  nach 
jeder  künigiichen  Verleihuug,  weiche  das  Stadtgebiet  erweiterte, 
wiederholt  worden  sein,  was  aus  dem  Wortlaute  der  l»etreffendeii 
Urkunden  hervorgebt. 

Im  Diplome  der  zweiten  Verleihung  rom  Jahre  1368 
steht:  „Consideratis  nonnullis  defectibus  ciritatis  nostrae  Lembur- 
gensis  u\  merilo  teuemur  de  remedio  providere  oporluno^  —  d.  i. 
die  HegieriHig  lindet  sieh  mit  Hecht  verpflichtet,  einigen  in  Betraeht 
gesogenen  Gebreclien  der  Stadt  abzuhelfen.  —  Wenn  nun  im  m  neu 
Diplome  keine  andere  Abhilfe  getroffen  wird,  als  dass  der  Stadt, 
welcher  im  Jahre  1356  bereits  siebzig  Lan  rerliehen  worden,  ein- 
hundert Lan  verltehen  werden,  ohne  jener  ersten  Verleihung  zu  er- 
wihnen,so  können  jene  Gebrechen  nur  in  der  Verringerung  der  siebzig 
Lan  des  Stadtgebietes  bestanden  haben,  und  dieselbe  Verringerung 
musste  dnreh  die  Orpane  der  Regierung  verübt  worden  sein,  welche 
dem  Künige  gegenüber  ihre  guten  (jründe  dafür  geltend  machten, 
sonst  würde  das  Diplom  ihre  Verpflichtung  zur  AhhilfeleiJitung  nicht 
einbekaont  haben. 

Ein  anderer  Grund  zu  dieser  zweiten  Verleihung  kann  auch  im 
Folgenden  gefunden  werden.  Die  Lithauer  unter  Lubart  hatten  im 
Jahre  1366  Lemberg  eingenommen,  sie  hatten  wenige  Jahre  zuvor 
Halicz  zerstört,  und  mochten  nach  damaligem  Gebrauche  mit  Leniberg 


SUdtarchiv  1.  AbUi.  Nr.  5. 
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feiadselig  arg  yeifaluren  luibeii«*^).  Daa.Diplam  Tom  Jalire  1368 

erwähnt  dieses  Ereignisses 

Hatten  die  Bewcdiner  der  Stadt  achüii  durch  die  eigenmächtige 
Einbeziehung  eines  Theiles  des  Stadtgebietes  seitens  des  Staro.sten 
die  Überzeugung  erlangt,  dass  die  Regierungsheamten  die  (|^r  Stadt 
Toni  KöDi'ge  Terliebenen  Privilegien  nicht  respectirten .  dass  also  der 
BenU  der  Stadt  ungesichert  sei,  so  machten  sie  durch  die  Invasion 
der  Lithauer  noch  hSrtere  Erfahrungen,  die  auch  das  PrivatTor^ 
mögen  und  den  lateinischen  Cnitus  betroffen  haben  mussteti,  weil 
das  Document  tln'  I^ithauer  als  dessen  Feinde  darstellt.  Es  galt  dein- 
nach  die  Stillung  Kasimirs  vom  Jahre  1356  aufrecht  zu  erhalten, 
was  durch  die  zweite  Verleihung  erreicht  werden  soHte.  Hiernach 
waren  die  lateinische  Pfarrkirche  St.  Maria  Schnee,  die  Bewohner 
der  Stadt  insgesammt  für  die  durch  die  loTasion  erlittenen  Verluste 
IQ  entscbSdigen,  ohne  dabei  den  Tbeil  der  Bevölkerung  xu  reilsen, 
welcher  sich  sur  griechischen  Kirche  (die  Ruthenen)  bekannte. 

Das  Document  vom  Jahre  13()8  erkennt  nun  die  von  der  üräfin 
Anna  f von  Cillyj  *it  r  Kirche  St.  Maria  Schnee  geschenkte  Mühle  als 
Eigenthum  der  Kirche  an,  und  bestimmt  ihr  einen  ganzen  Lao  von 
den  der  Stadt  verliehenen  hundert;  hievon  werden  zehn  Lan  auf 
ewige  Zeiten  steuerfrei  erklärt,  neun  zur  gemeinschaftlichen  Hut- 
weide fßr  das  Vieh  und  die  Pferde  nicht  nur  der  Stadtbewobnert 
sondern  auch  der  im  Scbtossbeairke  wohnenden  Ruthenen,  und  ffir 
die  übrigen  89  Lan  die  Steuerfreiheit  auf  zwanzit,^  .führe  zugestan- 
den, von  welchen  dann  an  Zins  und  Zrhtiiü  ziisttiiiiieiigenonimen 
nicht  mehr  als  zwölf  Prager  Groschen  jährlich  zu  eutrichten 
kommen 


Mt)  Stateiefci:  Synowle  fSedjiniaa  I.  m4  II.  Haid. 

MS)  Stadtarchiv  I.  Abtk.  Nf.  5.  ,ip«t  dviUs  LemlMirg«nti«  iu  Imt»  Roiiia 
«•MlitatB  per  inauitu«  LjftbuMonm  orlodouc  fidti  iDinieora«  |irob  4olor  fore  not' 
cilar  «g^avala  «t  preveoU" . 

^^*)  lo  jener  Zeit  kommen  hier  polnische,  rutheniache  und  Prager  Groaches 

im  Verkehre  vor.  —  Dpr  Werth  derselben  richtete  sich  nach  dem  Curswerthe  des 
tuigarui-lif-n  ( Kremnit/.er)  Dukaten.  —  Ciacki:  o  titewükich  i  pulskich  prawach. 
Stii{»nicki:  •>  muii^tach  halickicj  Rusi.  Joseph  Graf  Auerüper^j^:  Rnlhin  über 
»  iirinlii,  Cap.  VI,  Brün»  lh!6.  3.  ßaiid.  8.  51—81.  König  Jokaiiu  (Luxemburg )  von 
Bubineii  verordnete  im  J.  i^^7,  dnss  eine  Mark  64  Prager  tirotcbeo  fCltea  »olle,  und 
im  i.  1460  galt  der  Rreronitter  Uukaten  40  Groschen. 
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Durch  diese  Bestimmmigen  hat  das  Diplom  die  Stadt,  die  lat. 
Pfarrkirche  uod  die  Ruthenen  berücksiehtigfet;. es  war  die  iweite 

Verlethang  keine  blosse  Dotations-Anfbesserimg  von  70  auf  100  Lan. 
denn  jene  siebzig  waren  schon  nicht  ganz  vorhanden,  und  ohne  diese 
Verleiliuiig  war  die  Stiftung  der  Stadt  vom  J.  1356  in  Gefahr  ihrem 
ganxlicheo  Verfalle  entgegen  au  gehen. 

Vier  Jahre  naeh  dieser  zweiten  Verleihung  erfolgte  die  dritte 
durch  den  neuen  Landesherrn,  den  fieraog  von  Oppeln.  Es  ist 
wahrscheinlich ,  dass  wfihrend  dieser  Zeit  und  solange  der  Heraog 
hier  war,  welcher  das  Diplom  Tom  J.  1368  im  J  .1372  bestütigte 
das  Stadti^ebirt  unvers»'hrt  geblieben,  allein  innerhalb  der  acht  .labre. 
die  zwisi  h»Mi  der  Resi}^natij»n  des  Herzogs  (13.  .länner  1379)'") 
uod  der  Ankunft  der  Königin  Hedwig  (8.  März  1387)  verflossen, 
mussten  von  den  damals  bestellten  Starosten  neuerdings  arge  Schmä- 
leraugen  des  Stadtgebietes  verObt  worden  sein. 

In  den  Diplomen  vom  J.  1368  und  1372  wird  der  im  Diplome 
vom  J.  13K6  erwShnten  flutweide  Beloborsccz  nicht  gedacht,  was 
nach  der  örtlichkeit  heweiset.  dass  die  zweite  Verleihung  nicht  die 
Westseite  bclroffen,  sondern  es  ist  von  der  Nord-  und  Ostseite  die 
Hede,  weil  diese  beiden  Urkunden  das  neuhinzugekomiuene  Stadtge- 
biet in  der  Art  beschreiben :  incipiendo  a  fronte  murorum  civitatis 
et  a  raonte,  qui  dicitur  Stefani  mens»  sursiim  ac  deorsum 
ex  utraque  parte  ftovii  Polthwa  et  abinde  per  ctrcuitom  prefate  civi- 
tatis Lemburgensis  usque  ad  molendinum  Bcdesie  parochialis  sancte 
Marie  Virginis  gloriose,  d.  i.  dies-  und  jenseits  des  Stet'ansberges 
an  beiden  Ufern  des  Peltew  bis  zu  der  der  Marienkirche  (gehörigen 
Muhle.  Der  Feltew,  welcher  längs  der  Westseite  der  Stadtmauer  fliesst, 
obschon  er  ku  jener  Zeit  auch  ein  zweites  Bett  hatte»  welches  noch 
westlicher  sich  befand,  wendete  sich  dann  nach  Osten,  nördlich  des 
Schlossherges,  und  Zntesienie  liegt  dann  diesseits  am  rechten  Ufer 
des  Peltew. 

Der  Stefansberg  ist  aber  jener  Bergrücken  «12)  (^vo  heutzutage 
der  Kaiserwaldj,  weicher  sich  nach  Osten  bis  gegen  Krzywczyce 


tie>  8tiitaff«hir  L  AMh.  Rh  8^  9. 
tli)  Mkndt  Nr.  Ii. 

itMwsB  A.  D.  laos. 
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erstreckle,  uiitl  da  fehlt  noch  heute  das'ganÄe  Deorsiim  und  im  Sur- 
sum  Gnden  sich  Enclaven  der  henac^hharteii  giiLshemchaftlichen 
(inhdtp  wie  solelie  dort,  wo  in  früher  Zeit  Abgränzuiigen  stattgefun- 
den, wie  s.  B.  Zubria,  Siehow,  Ztmnawoda»  Winoiki,  Koiielniki, 
Ri^a  und  Sokolniki  nt),  niemals  Mten  Plati  greifen  kSiinen.  Die» 
aes  Deeranm  des  Stadtgebietes  rom  J.  1368  and  1872  sind  die 
GiMe  der  DSifer  und  Oatsbenrseiiaften  Znieslenie  und  Krtyw- 
eiyce. 

Es  ist  bereits  ot»en  heirtcikf  worden,  das«  Zniesienie  eifi^entlich 
das  aitrusinische  Lwow,  ein  kircbspiel  des  neurusiniseheu«  folglich 
IV  Zeit  der  erste»  VeHeibiing  i%m  J.  1354$  noch  ein  Theil  LWows 
gewesen.  Die  Starosten  nahmen  nun  dieses  Deorsimi,  und  dadnreh 
gekörte  Zniesienie  nieht  mehr  zur  Stadt,  nnd  das  Kirehspiel  wurde 
eie  Borf»  ein  Starosteigut.  Ein  ilmKeliet  Bewandtniss  liat  es  mit  den 
Grüridt'n  des  später  angelegten  Dorfes  Krzywezyce,  von  denen  riele 
in  der  Halitscher  (jetzt  Broder)  Vorstadt  sk  )i  Itelainlt  n  ,  dieselbe 
dann  zu  einer  eigenen  Juridik  consignirt  wurden.  Zniesienie  und 
Krsyweiyee  erscheinen  später  als  aar  Lemberger  Stereslei  geMrige 
GMeri««). 

Durch  die  ron  der  Ic.  Ii.  Regierung  eingeflhrlen  Xnderangen  in 
der  petitisehen  VerwaMmg  wurden  die  Staroeten  entbehrlicli;  die  Be* 

amten  der  k.  k.  Kreisiimter,  vom  Staate  besoldet,  hatten  keinen  An- 
«pnieh  auf  die  (Jiiter  drr  Stftrost«i,  welche  die  Regiening  als  Staats- 
tigenthuin  bebandelte:  durch  die  Verträge  vom  15.  August  1775 
«rarde  Zniesteme  um  8000  fl..  Krzywcsyee  um  10.200  fl.  rheinisch, 
1 1.  CoBT.  Manie  sum  (Jatersefaiede  der  polnischen  Gulden*  an  den 
Gnfen  Vineeni  Potoeki  verkauft.  —  Naeh  diesem  Verkaufe  Uieh  In 
t^eadierg  noch  der  nach  den  n«uerliehen  GrSnae«  dieser  beiden  D5r-- 
fer  dahin  nicht  einbezogene  Schlüssbezirk,  auch  Starostei-Juridik  ge- 
bannt, lind  die  beiden  Sclilö.s.ser. 

Das  untere  Sehioss  (castrum  inferius)  wurde  als  Cigenthum  des 
Landes  betrachtet,  und  vom  Kaiser  Joseph  II.  den  im  ,1. 1782  errich- 
teten galisischen  Landständen  geschenkt,  und  diese  haben  mit  Bewil- 


>«)  StadtarchiT  II.  Abth.  fasc.  106,  U3,  125,  184,  269,  874. 
^'*)  SUdlarchiv  It.  Ablh.  fasc.  503.  Lvstralio   c»pi»»i><"Htn»  Lpopolienii»  A. 
0.  1503  L<>mherg«r  Schin^nku»,  ferU  3.  poftt  ffttaa  00.  Önjictoniin  A.  0.  1647. 
K.  k.  LandUfel. 
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ligung  oder  «of  BefeM  der  k.  k.  Regierung  die  baoftlKgen  Gebfiude 

und  iieii  Grund  des  alten  Schlosses  um  den  erhobtueii  Srluirzuiigs- 
werth  von  8528  tl.  C.  M.  an  die  Stadt  verkauft  «i«).  Die  Gebäude 
wurden  abgetragen,  der  Grund  planirt,  als  Marktplatz  benutzt,  UDd 
im  J.  1837  an  den  Grafen  Stanialaua  Skarbek  sum  Bau  dea  aeuen 
Tbeatera  Qberlasaen 

Das  obere  SeUosa  sasunt  dem  Schloasberg  iiiid  der  Staroatet- 
Juridik«  d.  f.  Reebte  sam  Bezog  ▼on  jSbrIieben  Zinsongen,  auch  Mo- 
natgLlii  genannt,  wurde  im  J.  i78t>  vom  Kaiser  Joseph  II.  der  Stadt 
geschenkt  "s). 

Diese  Abgaben  wurden  bei  der  aUgemeiaea  GniDdentlastung 
abgelöaet  im  J.  1854. 

Das  bauflUlige  Geb&ade  dea  obern  Schlosses  wurde  grSssteo- 
theils  abgetragen,  das  Matertale  an  einselne  B6rger  fiberlassen,  weU 
ebe  dasselbe  sum  Bau  neuer  Hfiuser  venrendeten ;  nameniHch  ist  im 
Hause  Nr.  98*/*  ein  guter  Theil  des  Materiales  vom  obern  Schlosse, 
von  welchem  jetzt  wenig  Mauerwerk  als  Ruiiu  n  vorhanden. 

Der  Schlossberg  war  Ode.  sandig,  jeder  Hegenguss  schwemmte 
Sand  auf  die  Strassen  herab.  Im  J.  1835  begann  die  Stadt  den 
Seblossberg  als  Wald  su  bepflanien ;  die  vomTbeaterbau  —  dero  ehe- 
maligen Grunde  des  untern  Sehlosses  —  ausgshobene  Erde  wurde 
auf  den  Seblossberg  gefiShrt,  abgelagert,  die  dureh  die  SteinbrOehe 
entstandenen  Gruben  ausgefüllt,  und  in  dieser  Weise  ein  Park  ge- 
sehatTen,  welciier  durch  den  im  ,1.  1845  beendi{<len  Bau  eines  Kaffee- 
hauses ti*}  ein  Erholungsort  des  Publikums  geworden  ist.  Den  im 
J.  1806  von  einer  Gesellschaft  (Israeliten)  gestellten  Antrag,  den 
Seblossberg  um  dOOO  II.  au  kaufen,  hat  die  Stadt  abgelehnt,  weil  der 
Zweck  des  Unternehmens  nicht  angegeben  wurde;  auch  bat  der  Ma- 
gistrat das  Ansuchen  eines  Industriellen  im  J.  1841,  am  obern  Tbeile 
des  Scblüssherges  Windmühlen  nach  holländischer  Art  herzustelJen. 
nicht  bewilligt. 


▼«rtrtf  von  4.  Aogmt  ISOS.  Stedtorekiv  II.  Abtb.  Im«.  SS8.  Sto4t" 
frnndbitcb  Lib.  Dvn.  32.  p.  157. 

Vertrag  vom  7.  Dfr.inhfr  i837,  StadUrchiT  II.  Abth.  fa$c.  413. 
<<S)  Sti<dt(irchiv  II.  AbUi.  fasf.  430.  Uordeoret  vom  9.  October  17S6  Z.  27799. 

Die  Kosten  der  Bepflansung  waren  während  mehrerer  Jahre  eine  ste- 
hende Ausgabe.  Dtr  Bau  dea  KMlTt^fhatiffes  kostete  über  22.000  Gulden,  dtr  jibriichc 
Pftebtaint  öbenteigt  nicht  100  Gulden. 
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Für  die  Behauptung,  üass  auch  an  der  zweiten  Verleihung  vom 
J.  1368  Schmülerungeo  des  Stadtgebietes  von  den  Starosten  eigea- 
nächtig  verübt  worden  sind,  sprecben  neeh  folgeade  Vorgänge. 

Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Landeehaflen 
Rai  f  am  Konige  Kasimir  dem  Grossen  für  die  Krone  Polens  erworben 
worden  sind 

Sein  Nachfolger  Künig  Ludwig  von  Un^^in  ii  tiiui  Polen  hatte  ver- 
schiedene Verfügungen  getroffen,  welche  üus  als  ungarische  Provinz 
bebsodeiten,  indem  Uogaru  als  Kastellane  und  Starosten  hier  bestellt 
worden.  Nach  dem  Tode  des  Königs  (am  il.  September  1382  za 
StoUwetssenbarg)  begannen  einige  dieser  Starosten  die  ihnen  an- 
fcrtraulen  Borgen  (grody )  sammt  dem  dazu  gehdrigen  Lande  an  die 
filhaotsehen  Ffirsten  tu  yerhandeln.  Die  Erwerbungen  K5nig  Kasi- 
mirs des  Giossen  gingen  dadui-cli  wieder  verloren  ««i}.  Die  Kegicning, 
hievon  in  Kenntniss,  hielt  es  tür  die  hoi  hste  Zeit,  diesen  Verlusten 
Einhalt  zu  thun.  Allein  die  Regierung  musste  sich  selbst  vorerst  be- 
festigt haben  y  was  erst  nach  der  Krönung  der  Königin  Hedw  ig  und 
saeh  ihrer  VermShlong  mÜ  dem  lithauisehen  Fürsten  Wladyslaw  Jfa- 
gietto  als  erreieht  angesehen  wurde.  König  WIhdystaw  eilte  nach 
Lithaueo,  um  mit  seinen  Verwandten  wenigstens  Frieden  herzustei- 
ierj ;  der  Königin  Hedwig  als  der  legitimen  Nachfolgerin  aber  wurde 
die  Aufgabe,  diese  Provinz  für  die  Krone  Polens  seihst  in  Besitz  zu  neh- 
Qien.  Von  den  Vorbereitungen  zur  Heise  der  Königin  von  Krakau  nach 
Lemberg  hatte  Herzog  Ladislaus  Ton  Oppeln,  damals  in  Czenstochow, 
Wissenaehaft,  und  er  eriiess  Ton  dort  ans  am  6.  Februar  1387 1**) 


120)  Vertrag  dea  Rönigt  mit  dea  lilbaiiiscben  Fürstea.  Kaaimir  Stadoicki :  »j- 
momie  G«d;iiiinu.  II.  Bd.  S.  29. 

'•*)  Herburt:  Chronica  hUtoriae  polonicae,  Dantzi?  1609.  XU.  Bneh  S.  148. 
^rtjg  jri,  qui  RnaMiMe  plerasqiie  prefeeturas  nbtinpbant .  Kremeiit-r,  Olfskn,  HorodJo, 
Lo|»3it]ra  et  Soiatyo  arces  cuui  territorii»  suia  Luburtu,  LuceQ&iiiin  Duci,  miip:iiB  vi  auri 
et  arf  cbU  «b  «o  acc^pta  prodidere,  atqat  9*  M  tei»por«  Lituani  Volinensem  terram 
aibi  aMtpare  coeprrrat*.  —  RatinirStadnicki:  ifnowie  Gadjiniiia.  I.  Bd.  S.  S4.  — 
St^pkaa  Katoaai  BpitoiB«  i'bronolof.  rtrra  hnngaricaniai.  II.  Bd.  pag.  ISO.  — 
Wfadjalaw,  d.  i.  Jafielto,  aiit  den  Fürsten  Liibkrt,  Ri<>jitiil,  Witoud  and  6«org  Ton 
B«Ik  aland  im  I.  W\  im  Peldsnfe  RSnig  Ladwigs  geg«ii  8«ls  foindlleli  Polen  gegen- 
eberf  di«a«r  Krieg  werde  dnreh  die  Unterwerfeeg  Georg«  von  Beta  geseblichtel.  (Her- 

***)  SladlarebiT  I.  Abtb.  Hr.  S3.  Dieee  OriginelarfcMnde  werde  im  J.  17S0 
ee«      k.  Lendee-^aonTOniew  Grafen  Oaierndi  an  de»  k.  k.  Raie-,  Hof»  «ad  Sluta- 
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att  di0  Stadt  und  LandaelMift  Lemborg  di«  Aaff^rdaniaf :  dia  Kdnt- 

gin  Hedwig  nicht  anzuerkennen,  sondern  der  KSnifin  Ettsalbetb* 

Wiiue  des  Kuuiga  l^uilwig,  und  ihrer  äitern  Tochter  Mat*ia  treu  «u 
bleiben. 

.  E$  lässt  sich  heute  aicbt  erfarsefaen,  oh  dieses  Schreiben  nicht 
etwa  SU  8pAt  aaher  gekommen,  oder  ob  die  BefoJguqg  der  Ralb- 
aeblftge  das  üeraoga  der  Stadt  fibarbaupt  mdglieb  war,  allein  naeh 
deo  weitero  EreigniMeu  llaat  sich  aueh  die  damaligie  Saehlage  er- 
kennen, dass  nämlich  die  Verwicklungen,  welche  aieb  aoa  der  Nicht» 
anerkennung  dci  Königin  Hedwig  für  die  Stadt  eigeben  kunnten«  den 
Bewohnern  und  ihren  Vertretern  uuliiar  und  sogar  unlieb  waren.  E<i 
muMlen  sich  noch  Viele  am  Leben  befinden,  weiche  ao  dea  KrU^s- 
sfigeo  dea  Köoiga  Kaauair  tbailgetiommea  batteo»  Zeugan  dea  per- 
adallehen  WoblwoUeiia  dea  Kftniga  ffir  die  Stadt  warta,  iiad  die  der 
Stadt  von  der  degieraiig  ertheiltea  Zugaatfiodniaae  au  aehalseu 
wasetee ,  uad  sie  waren  demnaefa  mehr  der  Saebe ,  fOr  welche  m 
freivi  illig  mit  Gut  uud  liiut  eiagestandeit,  aib  einem  ungarischen  (lOU- 
veruement  zugotlian.  Jedenfalls  hatte  das  herzngliche  Schreiben 
swischen  der  Stadt  und  dem  Hote  Misstraueu  gesüet,  welches  be- 
wirkte, daaa  die  Königin  nicht  direete  nach  Lemberg  sieh  begab, 
aoodera  in  dem  drei  Meilen  bieron  entfernten  Grodek  anhielt;  ander« 
seit»  wurde  die  Stadt  ermuthiget,  ihre  Beschwerden  an  die  Regiamng 
an  baratben  und  mSglichst  vorsidirtngen. 

Am  Fit'itiiLic  der  z>VfileJi  F^(^tL•ll^v(K'ht  (1.  Mäiz  1387)  «zsj  er- 
liess  von  Grodek  die  Königin  an  die  Stadl  die  Aufl'urderung,  durcli 
eine  Deputation  im  königlichen  Hoflager  zu  erscheinen.  Oea  Üepu- 
tirten  wurde  sowohl  von  der  Königin,  als  auch  in  einem  aweiten  Do- 
eumente  Ton  acht  in  ihrem  Gefolge  befindlichen  Magnaten  sicheres 
Geleite  siigesichert  tu). 

Die  stidtische  Deputation  begab  sich  nun  nach  Grodek.  Ober 
ihre  dortige  Aufnahme,  Aüdienz,  oder  die  mit  ihr  gepflogenen  V^er- 
handiungen  ist  zwar  keine  sehrittlieiie  Autz,eieiiünng  vorhanden,  allein 
im  Stadtarchive       befindet  sich  eine  um  acht  Tage  spater  aus 

archir  eingesendet,  «w  weidMa  «iM  TMiairte  Atwchrift  in  J.  ISS4  d«n  Stadiardiife 
Mgtkoinroen  ist. 

Uif  SUdUrebiv  I.  Abtk  Nr.  U. 

121)  Ebenda  Nr.  25. 
fibeada  Nr.  20. 


Digitized  by  Google 


409 


Lemberg  datiiie,  mit  dem  Siegel  der  Königin  Hedwig  versehene  und 
in  ihrem  Namen  erlassene  Pergaraent-Urkuade,  aus  deren  Wortlaut 
zu  ersehen  ist,  dass  die  Grodeker  Verhandlung  zur  Befriedigung  des 
Hofes  und  der  Stadt  ausgefallen;  das  Doeument  ist  der  getreue  Spie- 
gel dieser  Verhandlungen,  der  königliche  Bescheid  auf  die  von  der 
Sladtdeputation  vorgebrachten  Bitten  und  Beschwerden.  Es  kommen 
darin  die  Worte  vor:  „Si  civitati  in  suis  metis  et  Hmitibiis  aliquid 
viuleiiter  abstraetuin  sit,  rlla  taliter  ablata  restituere  voluiiius.  qua 
tarnen  in  nostris  manibus  obtinenius*',  d.  i.  wenn  der  ^tadt  an  ihrem 
Gebiete  etwas  gewaltsam  entrissen  worden  sei,  so  wollen  Wir  sol- 
ches lurdekstellen,  insofern  es  sich  in  Unsen»  Besitze  befindet. 

Hieraus  ist  su  ersehen,  dass  die  stfidtischen  Deputtrten  am  Hof- 
lager zu  Grodek  sieb  wegen  eigenmächtiger  Entziehung  eines  Theiles 
des  Stadtgebietes  gegen  tlen  6tarosten  beschwert  haben  mussten, 
ansonsten  die  Zurückstellung  dessen,  was  sich  hievon  im  Besitze  der 
Regierung  beHnde ,  nicht  hätte  zugesagt  werden  können,  auch  wäre 
soflist  diese  ganse  Stelle  des  Diploms  fQr  damals  und  lUr  jetat  unver- 
stindlich  ««O- 

Kdnig  Wladyslaw  hat  Kei  aeiner  erateu  Anwesenheit  in  Lem- 
berg —  im  Herbste  des  Jahres  1387  ^  am  i8.  October  1387 

dd>  von  seiner  Gemalilm,  der  Königin  Hedwig,  am  8.  März  1387  er- 
theiite  Üi()lom  im  Transumpte  ertieuert;  —  aliein  die  Ertüliung  des 
Versprechens  der  Zurückstellung  der  gewaltsam  entrissenen  Theile 
des  Stadtgebietes  Hess  auf  sich  warten;  es  mochten  Schwierigkeiten 
obwalten,  welche  die  beiden  konigliehen  Mi^eatiten  gegen  die  da- 
malige Aristokratie  and  Bureaukratia  au  Oberwiudtn  nicht  im  Stande 
waren. 

Abermalige  Klagen  der  Stadt  gegen  den  Starosten  in  Betreff 
der  Verletzung  des  Stadtgebietes  hatten  im  Jahre  1413  nur  den 
Erfolg,  dass  der  König  den  Richter  Hanko  von  Lubomla  zur  Berich- 
tigung der  Grfinsen  delegirte;  allein  diese  am  Zi,  Mai  1413  in  Ge- 
genwart des  Starosten  •  des  Woyewoden  und  der  Börgermeister  der 
Stadt  gepflogene  Gerichtsferhandlung  beschrSokte  sich  auf  die  Ah- 


8«UM«Ui  ffBowift  OcajMina  II.  Bd.  8.  127  hUC  diM«  (|t*Ue  d*r  Ur- 
fcmd«  fSr  MQMm  oid  dit  B«riclitig«»g  des  Wort««  retlMisHs  ia  obliiMaMii,  wi« 
ifli  CMgiMle  tUht,  klir«  die  Sache  eioigeraatten. 

aiadtar«hiv  I.  Akth.  Nr.  U  B. 
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grSnzaog  des  Starosteibezirks  tod  dem  Weiogartea  des  Bürgers 
Johanii  Trautfreuleo 

Die  Angelegenheit  der  Gebietsverleizung  mochte  die  Stadt 
öfters  in  Anregung  gebracht  haben ,  bis  sieh  endlieh  ein  gunsti^rer 
Zeitpunkt  fand,  in  welchem  sich  der  k»»nij  nuT  dringende  Bitten  der 
Stadt  entscbloss  die  sogeoanntea  ^Obszary,  residuitate5,extreini- 
tates  ultra  dimensuraeionem  et  usque  ad  termlnos  omniiiin  laneorum*' 
der  Stadt  au  aehenken.  Diese  termini  omiiium  laneorom  wareo  damals 
die  GrQnde  der  lienachbarten  GDtepSokolniki,ZubrEa,Sichow,Koxiel- 
oiki.  Winniki,  Zimnawoda»  Borek,  Gnenda,  Rz^sna,  Zboiska  nnd 
Malechow.  —  Sknih  w  (KrznyJow)  wurde  erst  im  Jahre  1437  von 
Joiiann  Uicrawa  Zubi>ki<^  J,  Uz^sna  polska  im  Jahre  1433  vom 
damaligeo  lateiniscbeu  Erzbisehol  gegniudet  ^»^). 

Durcb  diese  Sebenkung  des  Königs  vom  Jahre  14tlS  sind  die 

Klagen  der  Stadt  gegen  die  Starostei  wegen  Verletzung  des  Stadt- 
crebietes,  d.  i.  wegen  de«  Gebietes  >uri<uni  et  deorsum  Sletani  montis 
gänzlich  beigelegt,  daher  sie  auch  später  nicht  mehr  vorkommen. 

Nach  dieser  Schenkung  vom  Jahre  1415  hatte  das  Stadt- 
gebiet —  naeh  heutigem  Ausmass  —  beilfiufig  folgendes  Aroale: 

1.  der  Stallt  und  Vorstädte,  wie  selbe 

jetzt  zum  Stadtgrnndbuehe  gehören     5502  Wr.  Joch  i**) 

2.  Persenkowka  und  Kulparkow  ,  .  .       709  „ 

S.  Biloborsiea   1558  ,  „ 

4.  Kleparow   Si%  n 

5.  Gross*  und  Klein-Hotosko     .  .  •     1937  »  „ 


Furtrag  .  10.548  Wr.  Joch. 


St«.llar.hir  I.  Abth.  Nr.  7S. 

Ebenda  Nr.  80,  81.  „itd  lattaDtc«  |>eliciones  providorum  coosuium,  10- 
eolarodi  «e  tocins  cominuiiiUtit  e»*iUtia  LeopolieoM«**. 
Ebrad«  Nr.  iSt. 
»0  Sfa4tarohlT  II.  Abth.  Kr.  162. 

HS«Yoa  aoM  j^doeli  Sm  ArMi«  dw  uatern  8clilo«sei,  wd  de»  Sehl«««. 
bMirkt,  ««lebar  in  J.  178S  dar  Stadt  geacbcnki  wurde«  in  Abaag  komoiea* 

'**)  Kntparkow  Ist  ObMarj-Grmd»  Peraenkowb«  und  BiTobomck  Sladtgabiat 
der  enteil  Verleihmg. 

***)  Maa  mötaCe  hier  erfertdiee  kÖMe»,  wie  viel  bleren  ao  ll<f«DB  ge- 
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Obertrag  10.548  Wr  Joch 

6.  Zamarsztynow  mit  Wolica  und  Por- 

zyce   769  „ 

7.  ßpzuchowice  .   .    2665    ^  , 

8.  Rokiluya  (Bokitno)   2951 

Zii  ainmen  .  17.332  Wr.  Joch  i»»). 
Somit  wird  durch  das  Areale  drr  Ohszary-Göter  das  Areale  der 
Gründe  der  Dörfer  Zoiesienie  und  Kt  zy  wczyce,  welche  nur  22U5  Wie- 
ner Joch  mitsammen  enthalten,  reichlich  aufgewogen  >»). 

Allein  das  Stadtgebiet,  wozu  hier  auch  die  Obssary-Grüude  ge> 
rechnet  werden,  war  auch  später  SchmSlerungen  ausgesetst.  Hiezu 
gab  die  Dotation  des  Lemberger  lateinischen  Erzbischofs  die  erste 
Veranlassung. 

Nach  dem  Wortlaute  des  Privilegiums  vom  JahrH  13o6  koiuite- 
sich  die  Stadt  die  ihr  rerlieheneu  siebzig  Lan  selbst  austuesseu.  Die- 
jenigen, welchen  dieses  Geschäft  übertragen  worden,  haben  gewiss 
den  Nutzen  eines  Waldbesitzes  für  die  Stadt  zu  sehätzen  verstanden, 
daher  sie  nicht  blos  Äcker,  Wiesen  und  Hutweiden ,  sondern  auch 
Wald  dem  Stadtgebiete  zugemessen  haben ,  was  ohne  Anstände  ge- 
schehen konnte 

Ini  Allgemeinen  \s;u  z\v;ii'  der  Wald  Concretaleigenllmu»  der 
Stadt,  allein  dessen  ßeiiiitzuug  nach  Erforderniss  des  Hansbedarfes 
an  Brennholz  war  den  Stadtbewohnern  unverwehrt;  sie  hatten  also 
das  Holzungsrecht,  und  zwar  auch  in  den  Waldungen  der  könig- 
lieben Starosteigfiter  selbst  noch  zu  jener  Zeit,  als  sich  die  Stadt  im 

Ab  Amie  4er  HaMpt«i«dt  d«»  Lnnd«ss  «Im  8Udtg«bi«t  voa  Sinibor  hat 
SSSS,  Orokobyn        IVraibowIft  4800,  BrMi  T084,  Jaworeir  0380 »  Oelio« 

tO.807  Wiener  Joch. 

Du«  invenUriuiD  omnium  Idneorum  Ansermi  ist  hloa  hinsichtlich  der 
Orieatimo^  <ler  Lage,  der  örtlicbkeit  tob  Werth;  in  Betreff  de»  Areale«  aber  tre« 
teo  Unrichtigkeiten  und  Unklarheit  hervor,  indem  e»  die  übszary-firünde  zn  der  ersten 
Verleihunjf  vom  J.  13S6  rechnet,  wortificr  ^rhon  zur  Zeit  Köni<r  Al^'xanih'r«  L'nge- 
»i'S^hrit  war,  weil  Ate  Dornmpntf  ,  die  hitTiiher  Aulachluss  geben  konnten,  im  Ar- 
chive aufbewahrt  wurden,  wozu  der  Zutritt  uii'ht  g'estattet  wttr. 

Stadlarchiv  II.  Abth.  f»*c.  193.  Am  19.  September  14i:i  crimst  der 
Mjgi&lr^t  i'ioe  Aiiffordernng'  zur  Ausrodung  de»  WaJdi*»  unter  Zuaioherung  sechs- 
jähriger Abgabenfreihtfit.  Dieser  Wald  erstreckte  sich  von  der  Gegend  des  heutigen 
k.  k.  Inralidenhauses  gegen  die  Vorstadt  roorowanj  most,  Soanengasse ;  —  daher 
a»eii  noch  W«M  blieb,  der  aicbt  ivn  A««ro4*ii  betÜBBl  gewMeii* 
AMbiT.  XUU.  2.  *f 
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Besitze  der  Wälder  der  Obszary-Gründe  und  der  Dörfer  Zubrza  und 
Sichow  befand.  De»  Starosten  aber  war  die  Benutzung  der  stSdti* 
sehen  Waldungen  verboten  **•). 

Wenn  nun  das  Uokongsrecht  jedem  Stadtbewohner  sugestanden 
war,  so  konnte  es  dem  lateinisehen  Stadtpfarrer  nicht  Toreothalten  sein, 
und  es  ist  sogjir  wührscheinlich  ,  dass  ihm  ein  eigener  Tbeil  Waldes 
eingeräumt  g»*Meseii.  Die  langjährigtMi  Zwi<;tigkeiten  der  Sta«it  mit 
dem  Siadtpfarrer  Johannes  (Ruleni,  dent  Solnie  des  Rutbenen)  halien 
zu  mehreren  Documenten  jener  Zeit  Veranlassung  gegeben  Diese 
Doeumente  betreffen  eigentlich  den  Zehend,  und  der  Pfarrer  be- 
achtete die  Entscheidung  der  weltlieben  Behörde,  auch  des  Königs 
nicht.  Auf  Ansuchen  der  Bürgermeister  der  Stadt  intervenirte  der 
damalige  lateinische  Bischof  Mathias  Ton  Przemysl  in  soweit»  dass  er 
in  einem  bes  iideren  Doeumente  den  7.  Mai  1407  der  latei- 
nischen Geistlielikeit  der  Provinz  den  Rath  gab,  mit  Rücksicht  auf 
die  zahlreichen  Bewohner  griechischen  Ritus  den  Zehend  lieber  ganz 
aufzugeben  und  sich  anstatt  dessen  mit  den  Messalten  (meszne)  zu 
begnögen.  Allein  dieser  Bath  war  vergeblich,  der  Pfarrer  blieb  bei 
seinen  Beschwerden :  er  habe  anstatt  des  Zehends  kaum  den  Dreis- 
sigsten  erhalten,  nebstdem  gebühren  ihm  die  Messalien  mit  25  Mark 
jährlieh,  während  die  Stadt  nur  vierthalb  Mark  gegeben  habe.  Die 
Stadt  mu!5-ste  sich  endlich  zu  einem  \eigleiciie  verstellen»*'),  der 
die  Messalien  zwar  in  geringerem  Betrage  festsetzte,  aber  die  Zehend- 
leistung  nicht  blos  von' allen  Feldfrüchten,  sondern  auch  von  den  Gar* 
tenfrQchten  und  Teichen,  und  im  Jahre  1412  auch  von  allem  Hausge- 
ilQgel  (eolitmbatio)  den  Stadtbewohnern  auferlegte  tu)  und  wornach 
die  Kirchenbruderschaft  die  Kirchenbeleuchtung  beizustellen  hatte. 

t**)  SUdtareliiv  II.  Ablli.  fuc.  00.  Re«erlpt  dei  KftMtgt  SE^niaiid  Ai^il  vom 
10.  Mti  tSZS.  —  DI«Mlk»  RolKungsreclil«  werden  neli  durch  Mder*  Urkunden 
entter  Zweifel  gettelll,  nemeotlick  •■«  dem  Jahre  1447  (Areliir  de«  Lenb.  lalein. 
Brsbnebeh  XII.  Malearee). 

!••)  Stadtwekir  I.  Abtk.  Kr.  4Z.  43,  40,  48,  SS,  SS,  5S,  SO,  00. 

<M)  sudtarckiv  I.  Ablk.  Nr.  S7.  Der  Biechof  hatte  der  Stadt  US  Mark  ge> 
ttehei,  wel^e  «ie  naek  de»  Tede  de«  Bi«ckof«  Im  J.  14Z0  ee  den  Köniy  enlrick- 
tete.  Ebenda  Nr.  96. 

1*1)  Ebenda  >r.  63. 

1**)  StatlUrchiv  II.  Abtb.  fast.  143.  Die«er  Gebrauch  besteht  in  der  Land* 
•  chaft  Lemberg  noch  heut«.  Die  coinaibatio  wird  am  die  Zeit  St.  Nicolai  an  den 
Pfarrer  eotrtcbtet. 
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fn  »llen  dieflen  sehr  umstfindKehen  Urkunden  ist  vom  Walde 

oder  Hnlzun*2;srechte,  das  dem  Pfarrer  in  den  statiUscLcii  W'altlungen 
zugestände  Ii  worden,  keine  Erwähnung,  woraus  der  Beweis  hervor- 
geht, dasii  das  Holzungsrecht  oder  der  Wald  kein  Gegenstand  eines 
Streites  gewesen,  weil  der  Pfarrer  im  ungestörten  Besitze  desselben 
sieh  hefunden. 

Durch  die  Errichfong  des  Liemberger  lateinisehen  Erzbisthums» 
•der  durch  die  Obertragung  des  ersbisehdfliehen  Sitzes  von  Halicz 

nach  Lemberg,  wurden  die  Besitzverhaltnisse,  die  Teroporalien  der 
Madtplarre  sehr  berührt. 

Es  handelte  sich  um  die  Dotation  des  Erzhisthums,  unn  eine 
Wohnung  für  den  Erzbischof  und  um  den  Bau  der  Kathedrale. 

i>ie  Dotation  des  Erzbischofes  war  lange  Zeit  mit  der  Dotation 
des  Metropolitan-Domkapitels  rereiniget  Diese  erste  Dotation  be- 
stiaunte  der  Herzog  Ladislaus  von  Oppeln,  Dux  Russiae;  sie  bestand 
ü  der  Stadt  Rohatyn,  den  SehlSssern  Olesko  und  Tustan  sammt  den 
dazu  gehörij^'t'ii  Ortschaften,  in  eisu  in  Hause  am  Stadtrnige  tu  Lem- 
berg;, in  dem  Zeheiui  v(»m  kumgliehen  Zolle  in  Lefuhcrij,  und  dem 
Zebeod  von  den  Salzcocturen  zu  Drohobycz  und  Zyd&ciow  i^s). 

Diese  Dotation  unterlag  grossen  Veränderungen,  deren  Be* 
sebreibußg  ausserhalb  der  Gränzen  dieser  Beiträge  liegt. 

Die  Erzbisehofe  von  Halicz  mochten  in  der  Stadt  Halicz  zwar 
ihren  ordentlichen  Wohnsitz  haben ,  allein  noch  vor  der  Errichtung 
des  Lemberger  Erzbisthums  wohnten  sie  —  wenigstens  zeitweise  — 
in  Lemberg  i^^).  Wegen  des  Besitzes  eines  Hauses  in  der  Stadt  Lern- 

t%t)  80  war  dit  dos  •celesiM  Htlieienait  immA  d«r  BuU«  iM»  Pi|»leB  Boiil- 
ftei«  CX.  von  J.  laSS  (8UdUr«b.  I.  AbUi.  Nr.  tt).  Robat^B  wird  dort  Rohagia 
fMomt»  Ttelan  wird  aichi  Taatanowico  (M  Saofaor)»  aoadom  aber  Tooata,  Baairt 
Gi^Mlow,  dio  CocUir  tob  Drohobyoa  Jona  von  Stobnlb.  dlo  voa  Zydaasow  joM 
TM  Bolaebowt  Dolina  odor  Kataas  gewesen  sein.  —  DIaao  OotaUon  wvrdo  laat  dar 
im  den  ArchiTen  des  IttU  Ersbiachots  und  des  Metrop.  -  nomkapiteis  vorkoainiendaa 
UrkuDdeo  vom  Könige  Wladyslsw  Jagi^to  veriodert,  indem  dem  Ersbiatbume  die  Ort* 
acttaAen  RxaasnH  (Rxfsna  rualia,  —  denn  Ilxeana  polaka  wurde  erat  im  J.  1433  vom 
Erxbiachofe  pegröndet).  Forzyce,  Ounigow,  Raxvn,  Potoczanj"  in  der  l.iiiidschÄft  Lem- 
b^T*:,  Koukolniki  .  7;ii.'r»r/c,  .!:i!i?ono«,  Clmchoniow  und  Dedialyn  in  der  Landsctiaft 
Ualicx«  jedem  Can  iiicus  aber  40  Mark  uua  dem  Lemberjrer  Zolle  rerliebea  v»frdt»n 
«**)  StaiU^.rcl.iy  I.  Abth.  ».  21,  22.  23.  :J9,  45,  46.  51  vom  J.  1380  bis 
1411.  1*11-  Austertiguiij>;eii  der  N utai  i;its-L  1  kurnitii  iuuten:  aetum  Liiiiiburgxe,  in  stuba 
ligntA  b^bilaiiiJtie  Revereiidissiiiii  Arcliiepiscopi  iialicieoais  —  auch:  lu  retecterio 
eUsatri  fntrum  miooris  ordiais. 
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berg  war  die  SUdt  mit  dem  Erxbisehofe  Bernard  in  grosse  Verwiek- 
lungen  geratben,  in  welche  Koslaroga  (Capricomu)  Pfarrer  tua 
Halitsch  mitTerflochten  war.  Der  eigentliche  Hergang  der  Sache 
lässt  sich  ungeachtet  der  Weitläufigkeit  iler  noch  \ orhiiiideneij  Ori- 
ginalurkunden nicht  ergründen,  weil  der  Erzbisehof  im  Jahre  1385 
zur  Nachtzeit  sich  aus  Lemberg  heinjlich  entt'erute  und  seitdem  ver- 
schollen ist«^»).  Die  erzbischöfliche  Residenz  war  in  Halitsch,  einer 
offenen  Stadt»  sehr  unsicher,  daher  die  Ersbischdfe  den  Wobnsiti  in 
Lemberg  ?onogen. 

Der  Bau  der  lateinischen  Kathedralkirehe  wurde  der  Tradition 
z,u folge  schon  vom  Könige  Kasimir  den»  Grossen  im  J.  1363  begon- 
nen'*«); nach  langen  und  üftern  rntcrbrechnogen  erst  im  ,1.  1494 
vollendet  1^^).  Bis  zu  dieser  Zeit  war  die  Stadtpfarrkirche  St.  Maria 
ad  nives  die  wirkliche  Kathedrale.  Kine  erzbischofliche  Verfugung 
entJEog  ihr  den  Titel  »eeclesia  parocbialis**  und  vereinigte  ihre  Dota- 
tion mit  der  Dotation  des  Erzbistbums.  Etwaigen  Beschwerden  da- 
gegen wurde  dadurch  begegnet,  dass  der  Enbischof  die  Angelegen- 
heit am  Kirchen  -  Coneilium  zu  Basel  zur  Sprache  bringen  Hess, 
(schon  an  das  Concil  zu  Constanz  hatte  iin  ,1.  1417  die  Stadt  eine 
Petition  überreicht,  deren  Inhalt  nicht  hekaniit  ist)  '*'*).  Das  Concil 
zu  Basel  bestätigte  am  9.  December  i4»i0  die  Verfügungen  des 
Ersbischofs.  Die  Dotation  der  Stadtpfarrkircbe  jener  Zeit  bestand  in 
der  Nable ,  welche  die  Gräfin  Anna  Ton  CtUv»  sweite  Gemahlin  des 
Königs  Kasimir  des  Grossen»  sebenkte,  einem  Lan  Grundes,  welebeo 
das  Diplom  vom  J.  1968  bestimmte,  und  den  oben  erwähnten  Ein- 
künften vom  Zehend  und  den  Messaiien  <^*). 


>♦»)  StudurchiT  I.  AUk  Nr.  21,  80,  31.  „silenter  ac  ftirtive  noctis  tempo« 
ribiis  evinait*.  König  Wfadjrslaw  T«rlieh  am  15.  Mirz  1431  d<>m  Erzbiichof  d»«  H»uk 
am  Stadlring0  in  Lemb^r^,  qtin«  fuit  olim  ßartholdi  (ht'lennatoria  Jegitim«  ad  no« 
dcvolotaiD.  «lUMtn  eti.'tm  tepuit  illiistris  fr^ter  nobler  Switripal. 

i^B)  Archiv  de«  \  M«'trop.  -  Domkapitels  ond  Zubriycki:  Krouik«  niaatsi 
Lwowa.  SUdtHrehiv  II.  Abth.  fasc.  275. 

"7)  jjUiliarchi»  Ul.  Abth.  A.  Nr.  2.  S.  620. 

StadtarchiT  Hl.  Abth.  A.  Nr.        S.  16ti.  v 

1^')  Nüch  d<iin  Kirebeninv«Dtar  wurde  die  &ircbe  von  dea  ha  Umt*  KSa%« 
Raiimir  de«  6roiaMi  dieoeoden  DeaUebra  eiteats  mmA  l«f!B»Uguiig  dar  SIftdt  bUab 
alt  «Maerbtlb  dar  Wtcka,  dubar  ward«  aia  Sflart  leratSrC,  aad  vor  daa  SCadtba- 
wohaara  in  J.  1SS7  aiit  Bailrlyaa  da«  Staroetaa  Staatakaa  nm  Chodaaa  hargaataUt, 
valebar  dort  aia  Htaa  gabaat  hatte  aad  diaaaa  Haas  mk  dar  Kifcba  aaaiMl  der  Ua- 
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Hatte  nun  der  Stadtptari  ei-  das  Holzungsrecht  in  den  städtischen 
Waldungen,  so  ^ehürte  dieses  Recht  zur  Dotation  der  Plärre,  und 
wurde  mit  der  Dotation  des  Krzbisthums  vereiniget,  und  sind  die 
jifiiTitcbeD  Fuaetionen  auf  die  Metropoütan-Geistlichkeit  (ibertragan 
worden,  so  wtr  kein  Grund,  das  der  Pfarre  gebObrende  HoUangs- 
reebt  dem  Enbietbam  tu  beanstflnden,  ja  segar  es  —  naeb  den  da- 
niiligen  VerbSItnissen  der  Zeit  ^  zn  erweitem.. Wenn  nun  im  Ar^ 
ehiTe  des  lat.  Metropolitan-Domkapttels  eine  Urkunde  aus  dem  Jahre 
14G4  vorhanden  ist,  in  welcher  gesagt  wird,  dass  König  Kasirnir 
(der  Jageiione)  im  J.  1  4()4  auf  den  Antrag  des  Slarosten  Andreas 
Odrowaz  de  Sprowa  einen  dem  lateinischen  ErzhisthunR'  gehörigen, 
nahe  am  obera  Soblosse  gelegenen  Wald  und  Feld  zum  Starostei* 
besirke  einbeiog,  und  das  Bnbistbum  biefürdoreb  Verteibung  des 
Krengutes  Xabujow  entsebftdigte  so  kann  als  sieber  angenommen 
werden,  dass  in  diesem  Walde  und  Felde  ebemaliges  Stadtgebiet  mit 
euthalten  war. 

Ini  Jahre  1433  gründete  der  Erzhiseltor  das  Dort  Rzcsna  polska, 
es  war  zu  St.  Maria  Schnee  in  Lemberg  eingepfarrt.  Die  Stadt  be* 
baoptete,  dass  su  dem  neuen  Dorfe  auch  städtische  GrQnde  von  Bi« 
loborsjBcz  der  ersten  Verletbung  widerreobtlieb  einbesogen  wurden. 
Ifacb  mebijSbriger  aussergeriebtlieben  Verhandlung  begann  die  Stadt 
einen  Civilproeess  gegen  den  Gnbiachof.  Die  Klage  wurde  wegen 


i  in  <|M  SeliloMbesirik  ciabnidMa  wolN«,  was  jedocii  KöMif  Signuad  t.  il»»r 
4i«  B«tcav*H«  dar  Siadl  niebl  gnUttato.  Die  pfarrUiAta  F^aetioam  wiren  deo 
Tikim  dar  KathadralUrch«  (C«lla^oi«  ▼icariorm)  fibartniyan.  —  Im  177K  b«l 
dar  Btmbiaabar  SiarakowaW  dlaaa  Kireba  tmr  CallafbtUrelia  «rbobent  «DaiD  naoli 
HtntkmißMgw  Baataada  hat  dia  k.  k.  Ragiaraaf  dia  CollafiatiCiftaaf  aafgababaa, 
daa  SUftoagavaniafea  th«Ua  lir  dan  RaKgioaaroad,  IbatI»  an  Woblthltigkaitaiaatitala 
im  Lande  Tertheilt,  die  Pfarre  wladarhergeateltl ,  ihr  Be«iU«Und  aber  kann  erst 
aaH  d«ai  J-  1069  als  geordnet  balraabtat  vaidaa.  (StadtarabiT  i.  Ablb.  Mr.  2,  5,  6, 
430  and  U.  Abth.  f»sc.  3.)  « 

**<*J  Die  Urkunde  vom  J.  1464  »agt  im  Einpan^«»:  Kuoig;  Wfadvtlaw  Jagteifo 
habe  auü  Pietät  wet'P"  seiner  Erfolge  in  !*n<lolieo  dem  Eribiathuu  ein  Feld  und 
\Vai«i.  nr»h«^  -in  ticr  Jjtadl  geifg-en,  g-e'solieiikt,  _ohiif  dass  hierüber  damnlji  eine  Ur- 
kttude  ausgefertigt  worden  wäre",  hivaei  leUte  Beisatz  lässt  die  Schenkung  selbst 
b«xweifeln.  und  diese  Angabe  al.i  in  der  Absicht  geschrieben  erscheinen,  ämnl  keine 
AMprvche  üuf  dieses  (iebi«;t  Seitens  der  Stadl  auferweckt  würden.  Di«  Verwickluo- 
gen  wegen  Podolien  beganoea  erst  Tieraig  Jahre  nach  dar  Srriebtiiaf  daa  firt* 
bUtbnaia«  —  Kabm'ow  bat  atab  baatifeai  Aaimaat  7T4  Wiaaar  Joab. 
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Formalitätsgebrechen  snröckgeatelU,  und  die  Stadt  musste  im  J.  144t 
drei  Mark  Strafe  zahlen.  Die  Wiederaufnahme  dieses  Processes  im 
J.  1400  hatte  ganz  denselben  Erfolü^,  (l;iher  ilie  Stadt  keine  weitern 
Versuche  im  Civilrechtswege  machte,  allein  die  Angelegenheit  im 
folgendeD  Jahrhunderte  wieder  zur  Sprache  brachte,  und  durch  Ver* 
mittlung  des  Bwchofs  vod  KvmieDiee  worde  im  gfitliehen  Vergleielie 
im  J.  1548  der  GrSustreit  beigelegt,  und  die  GrSnten  twieeben 
Rx^na  und  Biloborsicz  bericbtiget 

Es  war  der  Stadt  allerdings  srhwer  ihren  (irundbesitz  gegen 
die  Naehhani  zu  behiiupten,  was  die  vielen  und  langjährigen  Griinz- 
streitigkeiten  mit  Semp,  Hynek  und  Lesniowski  gegen  Zimnawoda, 
mit  den  Erzbischöfen  gegen  Rz^sna,  mit  Podolecki  gegen  Winniki 
beweisen»«).  Am  Reichstage  lu  Piotrkow  im  J.  1526  ermftebtigte 
Konig  Sigmund  L  die  Stadt,  das  Spitalsgut  Maleebow  —  wegen  der 
'Sebwierigkeiten  des  Scbutses  im  Besitae  —  au  Terkaafen.  Bs 
scheint,  dass  dieses  Dipl  Am  der  wirksamste  Schutz  des  Eig^n- 
thumes  war,  denn  die  Stadt  machte  von  dieser  Ermächtigung  keinen 
Gebrauch. 

Die  in  diesem  Diplome  an  die  Gränznaehbarn  und  Starosten  von 
Lemberg  enthaltene  Mahnung  war  fünfzig  Jabre  später  veraltet  und 
vergessen.  Nieelaas  Uerburt  de  Folsatyn  liess  um  das  J.  1576  einen 
Tbeil  der  stidtiscben  Waldung  Knywylas  ausroden,  die  im  J.  1424 

vom  Lemberger  Bürger  Nicolaus  Smedfeld  gegründete  Ansiedhing 

Rokitnya  mit  neuen  Zubauten  vergrossern  und  zur  Starostei  einbe- 
ziehen «s»).  Im  Jahre  1578  fiberreichte  die  Stadl  gegen  denselben 
Starosten  eine  ^achtzehn  Tbatsachen  betreffende  iieschwerde  an  den 
König  Stefan  i^).  In  der  hierüber  vom  Reichs- Vicekansier  Johann 


StailtarvliiT  II.  Abtb.  Ibw.  tat.  III.  Abtb.  A.  Kr.  S,  pig.  Stt. 
«»•)  StadtarchiT  II.  Abih.  Amc.  iU,  ISt,  UlB.  Die  Fr«od«k«Qer  alt  B«t{ta«r 

des  Dorfes  Kozielniki  haben  too  dem  Stadtgebiete  Gründe,  die  den  Brüdern  Schmied- 
feld  gebörten,  elg«anichtig  mit  den  DorfgHinden  vereinigt.  Auf  die  Klage  der  SMt 
wurde  rata  Könige  eine  Commiaaion  delegirt  (der  Woyewode  Peter  Odrowjti  niid  der 

Landrichter  Johann  Golambek),  and  diese  entsrhipden  :  da«>s  dipsp  GrÜDde  rwnr  Iiei 
Ko/iplnlki  verfiloihcn  ,  die  Krrtiioiskanpr  aber  «n  dio  Brüder  Scbmiedfeld  2S  Mark 
ubieii  «ullen.  Lemberg  1.  Ortohrr  1443.  Khomla  faac.  268. 

SUdUrcbir  1.  Abtb.  .Nr  113,  1^2,  166«  203.  III.  Abth.  A.  Nr.  223, 

pag.  178 

btadturchjv  IJ.  Ablh.  faac.  217,  Nr.  21. 
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de  Bieliiio  Boriikowski .  Probsf  von  Pfock  und  Lpezyce  und  Decharit 
TOfl  Warschau  (nachherigea  Bischof  von  Przemy^l),  unterfertigten 
Entsehcidnng  Tom  J.  1580 1*«)  werden  siebseba  Beschwerdepunkte 
gegen  den  Stnrosfen  und  la  Gunsten  der  Stadt  entscbiedent  der  eie-* 
bente  Bescbwerdepunkt,  Rokytnia  und  den  Krzywylas  betreffend,  mit 
Stillsebweigen  ubergangen.  Wiederbolte  Besebwerden  bierflber  und 
die  l^erufiing  auf  den  Erlnss  des  Königs  W^ady.siaw  Iii.  vom  22.  .luli 
1444  '^'^),  da«?s  die  Starosten  von  Lemberg  die  Stadt  im  Besitze  der 
Obszarv  -Gründe  schützen  sollten,  und  selbst  Witz  und  Satyre  hatten 
keinen  Ertblg  * 

Die  Erfabrungen,  welebe  die  Stadt  in  ibren  Verbftitnissen  zu 
den  Organen  der  Regierung  in  Betreff  der  Erhaltung  des  Gemeinde- 
vermögens und  der  durch  Privilegien  zugesicherten  Re^'hte  in  sehr 
früher  Zeit  gemacht  iiatte,  waren  nach  heuliger  Ansehauung  nicht 
geeignet,  die  Stadtbewohner  ftir  die  Regierung  zu  gewinnen.  Allein 
die  Stadt,  und  eigentlich  diejenigen,  denen  die  Administration  und 
Leitung  der  städtischen  Angelegenheiten  anvertraut  war»  moebten 
die  allgemeine  Lage  der  Städte  in  Ländern,  die  uns  beute  als  Vor*: 
bilder  einer  um  Jahrhunderte  Torgeschrittenen  Cultur  und  Recbts- 
zustandes  gepriesen  werden,  kennen;  sie  mochten  wissen»  unter  wel- 
chen schweren  Duldungen.  Muhen  und  Anstren}jriH!*?en  jene  Städte 
ihre  Munieipalrechte  errungen,  und  sich  aus  den  Drangsalen  der  Hö- 
rigkeit und  Willkfibr  zur  Entwicklung  staatsbürgerlicher  Existenz 
emporarbeiten  mussten***);  sie  halten  während  eines  Zeitraumes 
von  etwa  vierzebn  Jahren  die  Schicksale  einer  ungarif;cben  Depen- 
denz  erfabren,  und  hieraus  den  Vortbeil  erlangt  Vergleiche  zu 
machen,  und  hieraus  konnten  sie  an  ihren  eigenen  Verhältnissen  er* 
proben,  dass  es  hier  jener  Duldungen,  Kosten,  Mühen  «nd  Anstren- 
gungen nicht  bedurfte,  denn  die  Krone  Polens  übergab  ihnen  Irei- 
wiliig  die  Municipalrecbte  bereits  fertig,  lebensfähig,  und  innerhalb 
der  weiten  Gränien  des  Magdeburger  Rechts  lag  die  politische  £nt-> 


<SS)  St*dtirehif  II.  Abtb.  Aae.  217,  Nr.  Vt.  Piotrkov  in  coBveita  generali 
h,  D.  1580.  Sabbitho  nnt«.  fMtum  Epipbaoi««  Donini. 
*••)  Stedlarcbiv  1.  AI»».  Hr.  184. 

1*')  atadtarchir  II.  Abth.  Taac.  217.  Lncnbratio  mirahili«  pr«  inatniciioBe 
Capitsoei  Leopolienaia  contra  cives  Leopolienses. 

Ornrj  Hallam:  Geacbicbi«  de«  Zualandea  im  MiUelaller. 
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wicUttfig  des  lodifidooms  uod  itr  Gesammtlieit  selbst  ia  ihrer  eige- 
nen Hand ;  sie  erkannten ,  dass  es  nur  ron  ihrer  Einsieht ,  Fleiss, 

Thätigkeit  und  HürgcrUeue  ahhieiig',  das  weilcr  Nuthweiidi^t^  zu  or- 
reichen,  und  das  Erreichte  zu  \crineliren:  sie  vergasseu  auch  nicht 
ihres  Bedürfnisses  eines  mächtigen  Schutzes  gegen  auswärtige  Feinde 
und  berücksichtigten  die  internationalen  Verhältnisse  der  Länder 
ihrer  Zeit. 

Unter  dem  Biudrueke  dieser  Erfahrungen  hat  die  Stadt  die 
Rathsehläge  ihres  ehenaligen  Fürsten»  des  Heriogs  von  Oppeln,  nicht 

4)efolgt,  sich  nicht  fSr  Elisabeth  oder  Maria  von  Ungarn,  sondern  för 
die  Königin  Hedwig  von  Polen  und  ihren  Gemahl,  den  König  und 
Grosslursteii  Wlady.s^'nv  JairieWo,  erklärt,  welcl»er  als  König  der 
Stadt  mit  königlichem  Wohlwollen  entgegenkam,  indem  er  das  der 
Stadt  ertbeilte  Privilegium  vom  S.  März  1387  am  18.  October  1387 
bestätigte.  Des  Königs  eigene  PersänIichkeH  muss  Vertrauen  erwe» 
ckend  gewesen  sein»  weil  die  Stadt  eine  Deputation  im  nacfastiblgen- 
den  Jahre  an  den  K5ntg  nach  Lublin  gesendet  hat,  mit  der  Bitte, 
Stadt  und  Landschatl  Lemberg  der  Krone  Polens  einzuverleiben,  was 
in  dem  Docuniente  vom  30.  Septt  niltL-r  1388        der  König  gelobt. 

Allein  diese  deutUche  und  aufrichtige  Erklärung  des  Königs: 
»dass  er  Stadt  und  Landschaft  Lemberg  keinem  der  Fürsten  (Her- 
soge) oder  sonst  irgend  einem  Andern  auf  welche  Weise  immer 
verleihen  werde,  sondern  für  sich,  för  die  Königin  Hedwig  und  deren 
Kinder.  tUrdie  Krone  Polens  zu  ewigen  Seiten  behalten  wolle**,  war  der 
Stadt  noch  nicht  befriedigend  genug,  denn  ihr  einziges  Streben  war 
blus  daiiin  gerichtet,  hinreieliende  Versicherung  zu  erlangen,  dass 
Stadt  und  Landschaft  Lemberg  nicht  mehr  ein  besonderes  Fürsten- 
thum, sondern  ein  integrirender  Theil  des  Königrreiches  Polen  sei  und 
von  demselben  niemals  abgetrennt  werde. 

Als  nun  der  König  im  nächstfolgenden  Jahre  selbst  in  Lemberg 
war,  brachte  die  Stadt  diese  Angelegenheit  wieder  vor,  und  erlangte 


Stadtarchiv  I.  Abtb.  Nr.  28.  „quod  circ«  t«rrii»  noalras  in  nnione  to- 
lentes  »luaiau  conservare,  promittimus  teiiore  presenriuni  et  s^ondeuius.  quo«!  dislric* 
tum  »c  terraiD,  oec  oua  civiUteai  nostram  Lembur|{«as«ai  oulli  dacuai  rat  cuipiam 
honte»  «tebiauw  mt  qMM»dolicet  ee«lir»BtM,  Md  MidMi  iiairtelvn  ae  civiMtBi 
Leo|^oU«BMiii  pro  mbU  ae  indyta  Prtaeip«  DoniM  Bedwife*  ftoftea  Palosi«  con* 
•orta  aatlra  aaritaima«  «ac  noa  libaria  aoatrto  al  Coroaa  Ragai  aoalri  Poloaia  lana- 
binatt  bababiBaa  et  habara  volama  taapariboa  parpalaia  at  in  ann*. 
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vom  Könige  ein  anderes  i«o)  Diplom  (vom  September  1389),  worin 
die  Ton  der  damaligen  Bürgerschaft,  deren  Stuck,  Stamm,  Idehrzahl 
und  Vorsteber  Deutsche  gewesen  t  begehrte  unbedingte  VereiniguDg 
mit  Polen  feierlich  ausgesprochen  und  am  Schlüsse  der  Wortlaut  des 
Diplomes  Tom  30.  September  1388  wiederholt  wird. 

Welche  Wichtigkeit  die  Stadl  auf  diese  Diplome  legte,  leuchtet 
dadurch  ein.  dass  sie  noch  im  J.  1578  vom  Konige  Stefan  die  Er- 
neuerung des  Diplomes  vom  J.  1389  erbat,  und  erwirkte  i««).  Als 
Scitenstuck  dieser  königlichen  Erklärungen  liiidet  sicJi  das  von  der 
Stadt  am  6.  October  1425  ausgestellte  Dnrnment  i««^,  worin  sie 
feierlich  gelobet,  nicht  blos  dem  K&nige  Wiadya^aw,  sondern  nach 
seinem  Ableben  auch  seinem  Sohne  und  seiner  Tochter  Hedwig  un- 
Terbruchliche  Treue  su  bewahren. 

Diese  gegenseitigen  Erklärungen  waren  wahrscheinlich  die 
Grundlagen  der  Verhandlungen  des  Reiciislages  zu  Krakau  im  Jahre 
1432  und  1433,  deren  Ergebuiss  das  Diplom  vom  9.  Jänner  1433, 
nornach  die  ganze  Provinz  ßus  mit  der  Krone  Polens  vereinigt,  ihr 
einverleibt  wurde  «•»). 

Die  Dauerhaftigkeit  menseblieher  Einrichtungen,  daher  auch 
fürstlicher  oder  königlicher  Versicherungen,  ist  auch  Veränderungen 
unterworfen»  von  Verhältnissen  abhängig. 

Nach  dem  Wortlaute  obiger  Diplome  war  auch  die  Ver- 
piwinhuin:  der  Stadt  oder  der  Landschaft  unter.sagt.  Allein  die  Bedürf- 
nisse der  Krone  sind  zeitweise  plötzlich  dringend,  unvorhergesehen, 
gross»  die  Mittel  zur  Bestreitung  nicht  vorhanden,  aussergew  öhnlicbe 
Auswege  müssen  aufgesucht  und  ohne  weitere  andere  Wahl  betreten 
werden,  —  das  RecbtsgefQliI  noch  so  rechtlich  gesinnter  Forsten 


6ta4tw«bir  I.  Abth.  Nr.  SO.  »qaonini  covIenplMioBt  dlcUn  «ETilat«» 
■wituM  Ltmhmgßnatm  ipaiMqne  civM  «1  iDcobi«  eorom«  R^ff^i  iio«tri  Poloni«  ««i- 
^fgnfßmu9,  p«rpctKb  tonporibw  ft^**^**^*  MiieoMiiie  «IWtefea  nottn» 
ti<^lwirtwn<iBi,  iftSM  «tvM  •!  iaeolat  «il»  protoetioa«  nottn  «t  Coron«  B«gDi  w 
aferi  pradicti  T«hinM  Jnfit«r  rMpirare,  praaittiaiw  1m«p«r  tl  apoidMim  quod* 
wte  obM  IM»  ISO  woiler. 

>««)  SUdt«rchiv  I.  Abth.  Nr.  SO  a. 
Ebenda  Nr.  120. 

t*«>  Eh^mdM  Nr.  IS?  Bit  den  köni^ichn  MiUMUte-Siafal,  «nd  ia  VolamlM 
1*^)  sulli  caipiam  bomiaum  dibimu«  aul  i|ttOinodolicel  conferema«.  ^ 
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mnst  H&ndlttngen  der  Regierung  als  Massregeln  genehmigen,  die  unr 

durch  den  Zwerk  gereehttertif^t  werden  können. 

(n  Solcher  VerlegtMilieit  verpfändete  Herzog  Ladislaus  von 
Oppeln  die  Landschaft  Dobrzyn  an  den  deutsciien  Orden.  Zur  Ein- 
lösung hat  auch  die  Stadt  Lemberg  beigetragen 

Podolien  ward«  ?on  der  Krone  an  den  Woyewoden  Spitho  von 
Melsstyn  (Tarnowski)  verpffindet  und  mit  schweren  Opfern  wieder 
ei n  gelöset  tM^.  —  Stadt  und  Landschaft  Lemberg  mit  der  Wojewod- 
schaft Rni  traf  ein  ähnliches  Geschick,  indem  es  im  Jahre  1456  dem 
W  oyewodenAn  lrtns  Odrowaz  für  eine  bisher  nicht  erforscht«'  Summe 
in  Pfand  gej^eben  wurde.  Sein  Vater  l'tter  Odrowaz  hatte  dieselbe 
Wurde:  Palatinus  Russiae,  Capitaaeus  Leopo!ien«;is.  durch  sechiehn 
Jahre  bekleidet  und  wahrscheinlich  ein  bedeutendes  Vermögen  er- 
worben, daher  der  Sohn  in  denselben  Wörden  das  erforderliche 
Staatsanlehen  übernehmen  konnte.  Zwei  Umstände  kommen  in  dieser 
Angelegenheit  als  wichtig  in  Betracht,  dass  nümtich  das  Factum  der 
Vorpfänduiii?  —  obsehon  es  am  IleichstaLT  zu  Korczyn  bescblossen 
w  inli  ii,  liem  [^ande  selbst  Geheimniss  blieb,  hauptsächlich  aber» 
dass  der  König  kasimir,  der  Jagellone,  wegen  seiner  Gerechtigkeit 
nnd  Milde  persönlich  allgemein  geliebt  und  geehrt  war  i*?). 

Mitwisser  dieses  Geheimnisses  waren  in  der  Provina,  nebst  dem 
Woyewoden  Odrow^s,  Johann  Sienienski  (von  Gologury,  splter  Ka- 
stellan Ton  Halitsch)  und  der  Lemberger  lateinische  Erzbischof  Gre- 
gor von  Sanok'oi^),  und  an  diese  drei  waren  die  eingesammelten 
Steuergelder  abzuführen. 

iM)  Stediwvbif  llt.  Abtli.  A.  Nr.  1,  8.  46,  Jahr  1404. 

Kasimir  Stadnicki:  synowie  (iedymin^«  f.  und  II.  Bd. 

'*^)  Nach  seinem  im  J.  1492  erfolglfii  Ahlelieii  finden  sich  Notizen  in  4ea 
Büchern  dea  Stadtarchives:  Abth.  III.  A.  Nr.  2  p»g.  G02.  «Kazimirtu  Rex,  jam  senio 
confectus  i-t  vener^bili  canicie  et  honetia  calvicie  decoralus,  rir  prudentissimus  et 
justtis*.  Abth.  III.  A.  Nr.  224  pag.  480:  „bani^nun  erat  in  panperca,  ntc  Tilde  auatcrai 
in  hoste»,  [ilures  t-riim  vicit  piolute  quam  claiilo", 

**^)    Er    erltMjitf»  k  n  ii  hjUi-Im.'    IJestötij^uiijf    <flr    den    Hcsit?    der  Güter 

SUtwcxitHy  und  lim  Uluw,  nail  «i  vv  u  b  durch  Küufe  die  Güter  PoIii>1ivms  .  Podussow 
Siemikowee,  Ri»'sna,  f{(;ks£yn,  Bybfü,  Kozjuw,  ruitrniisKowioe ,  .M.ilv^.)  c«-  uüifi*,  Me- 
ducha  und  Obrostyu,  nach  iieuligeui  Ausuiass  ein  Gesanimtiireale  von  «0.1^7  Wiener 
Joch.  —  Jakob  Skrob itsewski:  viUe  Arcbiepiscoporuoi,  schreibt:  «maltaa  viltas 
pro  ««IM«  nrchiopwropi  «ere  proprio  «MMnit**  Rronor:  ,in  quo  arehiepiscopat« 
priM  Uta  evr«  fiiit  aiigtre  boi»  tcdMiM*.  Dr.  Isydor  Sx«r«aiewiefts  Bji 
wownftrtiifeh  itoaoBkow  Galiejri.  Lwow  1800,  pn^  f. 
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Über  das  Geschäft  der  N'crpliujiiung  gewiilirt  die  im  Stadt- 
archive vorhandene  Urkunde  ^**}  insofern  eioigeu  Aufschluss,  als  sie 
leigt.  wie  die  Stndt  Lemberg  ins  Mitteid  gezogen  wurde,  oline  das» 
sie  von  der  Verpßndong  etwas  wabrnebme,  und  wie  die  Einleitung 
getroffen  war»  dass  der  Woyewode  wieder  zu  seinem  Geide  komme. 
Die  Stadt  hatte  zu  diesem  Staatsanlehen  einhundert  Mark  polnisch 
beigetragen,  welche  ihr  der  Woyewode  zu  ersetzen  versprach;  zur 
Deckwnjr  <ft  i"  vStudt  wurde  ihr  das  F)orf  LIeszky  (l^as/.ki  icrolewskie) 
verschrieben.  Diese  Form  des  Stnatsanlehens  fand  dem  Lande  ge- 
genüber keine  Anwendung,  und  es  musslen  BedrOekungeu  Torkom- 
men,  die  Stadt  und  Landsebaft  gleich  hart  empfanden;  allein  es 
bnucbte  acht  Jabre*  bis  sieb  der  Adul  der  Pro?inz  und  die  Stadt  hier- 
öber  am  i  3,  December  1 464  Tcrstflndigten  und  ein  BÖndniss  gegen  den 
Woyrwoden  abschlössen  worin  beide  Tbeile,  dem  KSnige  Treue 
uiiti  Gehoi.saiii  wahrend  ,  einander  in  den  viL'lj,iliri'j:L'n  Bedrückun- 
gen mit  Rath  mnl  That,  Blut  uml  (iiit  (eollis  et  boiiis  noslris). 
Tag  und  IVacht  zum  Schutze  und  zur  Vertiieidiguug  ihrer  Hechte  bei- 
zustehen gelobten.  05  Edelleute  (nach  den  Namen  zu  urtheilen  31 
Ratbenen  und  34  Polen),  unter  denen  der  Landesunterkämmerer 
(Georg  Strumilo  v.  Dymoszyn) »  der  Pannerberr  (Jan  %winka  z  Po- 
norzan).  die  beiden  Truchsesse  (Jan  Jacimirski  und  Jobann  Cbodo- 
r<jw.ski )  nnd  der  Landrichter  (Peter  ßranicki)  waren,  sind  durch 
.Anhan*;uiig  ihres  Familieu-VV'appensietjels  dem  Bündnisse  beigetreten. 
Die  Stadt  bat  ein  ähnliches  Drx  ument  ausgestellt  und  eine  Abschritt 
in  den  Akten  des  Bürgermeisteramtes  eingelegt  ^^orin  die  Bür- 
germeister, der  Sladtriebter«  die  Schoppen  und  die  Zunftmeister  dem 
Adel  dieselben  Versprechungen  der  Hilfeleistung  geben.  Zu  wirk- 
liehen Tbfttliehkeiten  ist  es  jedoch  nicht  gekommen,  denn  im  Be- 
ginne des  Jahres  1465  starb  der  Woyewode  Andreas  Odrow^i»  die 
Irüher  stattgefundenen  Veriiandiungcn  i^amen  jetzt  erst  zur  ölTent- 


**t|  sia^UrekiT  t.  Abtb.  Nr.  tlO.  »Not  AairtM  4«  Sprowa  Palatinu«  etc. 
^Mnodo  vi^oreiD  prefectoriotus  aÜM  obenuanstwii  raper  exactionibus  dvitaUbus  et 
•ppi4is  ia  terris  Ruaaie  impoaitis  per  Collectores  eumulMdi«  et  Domino  GregoHo 
Arrkiepiaropo.  2Vobiaq««  •(  GmerMO  Jmniii  de  Swao  de  neeib«»  collectonini  pei^ 
«piMldia*'  etc. 

>^'*)  Stadtarchiv  i.  Abth.  Hr.  254.  Des  Oociunent  iat  brkaDut  unter  deiu  >ia- 
oiirft  Ktjntederacyü  nxk». 

Acta  offtcü  coDsularia  Tom.  i.  pag.  90. 


An 

m 

liehkeit,  und  Köoig  Kasimir  eilte  aas  dietem  Anltsse  telbst  oeeh  Lem- 
berg: im  Monat  Pebraar  146S  ward«  dte  Saelie  in  Gfite  beigelegt, 

der  Stadt  wurde  ihr  Aiithpü  ;ini  ISlaaLsaiileiieu  von  den  Steuern  in 
Abzug  gebracht,  die  I'n  \ii)Z  tilgte  den  noch  vurbanilenei»  iie.st  dureli 
Ocbseolieleruug  Ireiw iiiig,  und  die  ganze  Angelegenheit  wurde 
vergessen.  —  Der  König  blieb  beim  Yoliie  so  beliebt,  dass,  als  die 
Stadl  im  Jahre  1470  in  Erfahrung  brachte,  der  Kdnig  sei  in  finao- 
cieller  Verlegenheit*  hier  eine  Subseription  eröffnet  wurde,  weiche 
binnen  wenig  Tagen  und  bei  dem  damaligen  hohen  Werfhe  des  Gel- 
des 66  Schock  Groschen,  13  Mark  und  66  Goldgulden  einbrachte, 
die  dem  Könige  als  frc  iu  illiges  Gesehenk  der  Stadt  übersendet  wur- 
den i^s),  und  dem  königlichen  Käuimerer,  der  im  Jahre  1471  zuerst 
die  freudige  Nachricht  nach  Lemberg  brachte,  dass  der  älteste  Sohn 
des  Königs  xum  Könige  ron  Böhmen  gewfihlt  worden  sei ,  wurden 
neun  Gulden  verehrt  «h^. 

Oberhaupt  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Stadt  die  Treue  dem 
Könige,  Achtung  und  Gehorsam  den  Ge8<>tEen  als  die  Grundlage 
ihrer  bürgerlichen  Existenz  betrachtete.  —  Hiernach  wurden  auch 
die  Verhaltnisfe  zur  Krone  geordnet,  was  sich  aus  den  nachtolgen- 
den,  der  SisMi  ertheilteu  Hechten  und  Vorrechten  oder  Privüegiea 
beurtheilen  lässt. 

In  Betreff  der  Dotation  der  Stndt  mit  dem  stftdtisehen  Gebiete 
ist  ausser  dem,  was  bereits  gesagt  worden,  vorlfiufig  nichts  su  be- 
merken. Allein  die  Regierung  hatte  bald  begriffen,  dass  es  mit  der 


SCadtareUr  III.  Abih.  k.  Nr.  paf.  ttO.  »Aiwo  DomUI  14C5.  d«haeto 
AadrM  Odrowfi  Matino  tt  CapiteM«  Imt»  Riaafo  gnanll,  cMtata«!  «t  tar- 
raa  Laopttliaaaan  eo«lni  prlTilegia  dvitaCb  «t  taire  MrvIciaBeiR  (i«  qvftn«  Cam 
ipioniTit)  mon  paucis  anni«  in  obligacionem  hahuit  Ton  pro  die  katb«dre  SaMit 
Petri,  qua  electio  consularis  fieri  solet,  R«gi»  M^ettNs  hic  faliciter  afwrt  «t  tum 
•vKaidio  trrre,  bovet  dantis,  ciritaleni  «>(  ferrani  radimit.'* 

III.  Ablh.  A.  Nr.  1.  pag.  130. 

Ebenffn  p»g.  247. 

Die  ('trHijuivteii  !i;<itc]i  iin  .1  HKl  in  Pin[,'  cLiieci  Anfjulir  ('irf*i.'t,  den  Bür- 
germeister uinI  t  lriji,'!'  Kathifhcrren  getiidet ;  einer  <ler  Itathsherren  (ilL/iisck  )  f1>iphti'te 
•ich  io  <len  Könif,'-ih(ir,  die  Aufruhrer  Terlungien  dessen  Auslieferun«f.  und  weil  dies© 
nicht  erfolgte,  spanule  einer  derselben  den  Bo|;en  nach  dein  aui  Feualitr  siüieuden 
König«  und  rief:  Lasset  uits  diesen  hergeiaufeaen  Polaken  ombringea.  Balbia :  Uber 
Cmialia  Cap.  VI.  Joiapb  Graf  Aoersperg :  Otri«blabdrt  MbatM,  Mra  1810,  S.  Bd. 
Seil«  10. 
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alleinigen  Dotation  und  dein  Gebrauche  des  Ucutsclicn  lieciiles  nicht 
genug  sei,  dass  die  St;u!t  in  eomniercieller  und  ^rwerblicher  Bt'zie- 
huüg  einer  Freiheit  der  Entwicklung  bürgerlicher,  coiiunercieiler  und 
gewerblicher  Thätigkeit  bedflrfe,  welche  auf  das  Gebiet  der  Stadt 
alleio  nicht  besebränkt  werden  kdnne,  sondern  auch  tum  Wohle 
nicht  blos  der  Stadt»  Barn  VoHheile  der  Regierang  Ober  das  Land 
und  selbst  fiber  dessen  Grftnien  hinaus  erweitert  werden  niQsse.  — 
Es  mögen  daher  die  wichtigeren  dieser  königlichen  Erlässe  in  chro- 
nologischer Ordnung  hier  angegeben  werden. 

1.  König  Kasimir  der  Grosse  bestätigt  die  Beschlüsse  des 
Stadtrathes  und  der  Gesehwornen ,  weiche  sur  Aufreehthaltung  der 
öffentlichen  und  Prifatsicherhelt  dienten  i^»).  28.  December  1360. 

2.  König  Ludwig  (10.  October  1372)  gewährt  der  Stadt 

freien  Handel  in  Ungarn  und  Polen ,  jedoch  gegen  Entrichtung  der 
Zölle 

3.  Herzog  Ladislaus  to»  Oppeln  vereinigt  die  Civil-  und 
Criminal- Justizpflege  mit  dem  (politischen)  Magistrate  und  behält 
steh  swei  Drittel  der  Gerichtseinkünfte  (Taxen  und  Confiscate) 
bcTor.  r  NoTember  1378  >"> 

4.  Kdnig  Ludwig  bestätigt  im  Allgemeinen  alle  fräheren 
Privilegien  der  Stadt.  Diosgewr  0.  Mai  1370  "^). 

5.  Königin  Elisabeth  hefiehlt,  dass  die  Armenier  in  ihren 
vom  kunige  Kasimir  erlangten  i^nvilegien  geschützt  werden  sollen. 
Eperies  23.  August  1379 

Denselben  Befehl  wiederholt  Kdnig  Ludwig.  Diosgewr  1.  August 
1380  «••). 


Stadtere^T  I.  Afclb.  ür.  9.  Vm  KSaig«  Wladyaltw  te  J.  1422  b«- 
ftitifct.  Eb«ndt  Nr.  108.  PlebUciU  •d«r  wllUrs«  gMi«Mit. 

Stadtarchiv  I.  Abth.  Nr.  7. 

■77}  Stadtarchiv  I.  Abth.  Nr.  14.  Gleicht  n  Inhalts  sind  die  Diplome  König 
Wladfslaws  t.  J.  ISSS  aud  1850,  1.  Abth.  Nr.  27.  Die  Gerichtstaien  festgeaetzt  im 
J,  !4I4:  von  jeder  Mark  einen  Groschen,  jede»  Urtheil  10  Groschen,  Intabuiation 
de»  Kaufvertraipe«  einer  ReatiUt  20  Groschen.  Stadtarchir  III.  Abth.  A.  Nr.  3» 
paf.  15-1»4. 

•78)  SUdtarchiv  I.  Abth.  Nr.  15. 

>»•)  Ebenda  Nr.  16. 

***)  EhendH  Nr.  18,  wird  roiu  Küoige  Wtadyiil.iw  im  J.  1402,  und  vom 
Könige  Kaaimir  im  J.  1462  erneuert.  Stadtarchiv  I.  Abth.  Nr.  50. 
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6.  Kdoig  Ludwig  Yerordnet,  dasa  die  nach  der  Tartarei  rei- 
aenden  und  von  dort  lurQekkebreoden  Kaufleule  ihren  Weg  fiber 
Lemberg  zu  nehmen  h«ben  ond  hier  ihre  Waaren  wahrend  vierxehn 

Ta«ren  zum  VerkantV  aiKsstellen  sollen  —  ohne  Datum  —  wahr- 
schemliL'ti  um  das  .Jalir 

7.  Königin  Hedwig  beatfttigt  im  Allgemeinen  alle  früheren 
Privilegien  der  Stadt  Lemberg  S.  Min  1387««»). 

8.  Die  Diplome  Konig  Wtadyslawa  Tom  J.  1388  und  1389 

we^en  Einvcririhtinpr  der  Stadt  mit  den  Ländern  der  Krone  Polen 
sind  bereits  oben  aii^^eliiiirt. 

9.  König  Wladyelaw  beieuget,  dass  durch  Vermittlung  der 
Prälaten  und  der  Barone  swischen  der  $tadt  und  dem  Stadtpfarrer 
ein  Vergleich  wegen  des  Zehents  und  der  Messalien  lu  Stande  ge- 
kommen sei.  (11.  October  1410) 

10.  Ei'keuüt  die  Anneuier  in  Lemberg  ab  bürgerreciitslahig. 
(4.  April  1415)1»«). 

11.  Verleiht  der  Stadt  das  PriTilegium  lur  Haltung  einer  ofTent- 
liehen  Wage  (Wagerecht,  pensatorium).  27.  April  1414i»»). 

12.  Verleiht  der  Stadt  die  Obszary- Gründe.  18.  September 

13.  Bestätigt  den  Empfang  von  231$  und  39  Mark,  welehe  die 
Stadt  dem  unlängst  Tcrstorbenen  Bisehofe  Mathias  Ton  PrzemydJ 
schuldig  war.  IS.  Marx  1420  ««f). 


Stadtarchiv  I.  Abth.  >r.  2i).  Damit  über«40s(iinaeiul  Ut  der  ErlaM  de« 
Kdoig«  WMjitAM  vont  J.  1390,  I.  Abth.  Nr.  34. 

Stadtarchiv  t.  Abth.  Nr.  2«,  vom  Kdaige  Wladjtlaw  im  J.  i3S7  un4 
im  J.  14Ä4  hcstäligi-t. 

Ea  ist  jedot'li  oheii  bereits  bemerkt  wurden.  da»s  dieser  Ver^eich 
nicht  beachtet,  •oodern  dasa  diese  Aogeiegenheit  durch  Vermittlung  des  Cat-dioals 
Angelu«  erft  in  i*  1407  ginaliffb  beigelegt  wurd«.  Sl«dt«rcliir  L  ibtheilaag 
Nr.  48,  80. 

<M)  St«4tar«biv  1.  Abtb.  Nr.  TS. 

»*)  StadlarvUr  t.  AbUi.  Nr.  79 ;  vM»  Nota  m  (v.  J.  tMS.  Priff l«giui 
KSiig*  SifmoBd  1.). 

IN)  SUdturcbiT  f.  Abtb.  Nr.  SO,  61.  IVMiwiBpl«  m  KOnig«  SigMd  A«fWt 
r.  J.  im  ud  IWM. 

8tadtar«bir  I.  Abtb.  Nr.  96. 
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14.  Befiehlt,  dass  die  in  dem  Stadtgebiete  uiiheMCgliclies  Gut 
besitzenden  Aiieligen  hievoQ  die  städtischen  Abgaben  leisten  soüen. 
17.  Miirz  1420  if«^). 

15.  Verleiht  der  Stadt  die  Bädergegen  Entrichtung  einer  Abgabe 
TOB  20  Schock  Grosehen  jährlich  an  die  Krone.  19.  MSrs  1422 

16.  Verleiht  dem  DoJlmetaeh  Jannax  einen  5den  Grund  bei 
Bnoeho¥riee  (8.  MSrz  1424)  und  das  erbtiehe  Recht  xtini  Taehhan* 
del.  23.  Mai  142o 

17.  Befreit  die  Stadt  von  der  V  orspfinnslei>luiig,  welche  sie  nur 
ihm  und  der  Künigin  zu  leisten  habe,  9.  November  1425  i><). 

18.  Verfügt,  dass  der  Ertrag  der  Z&lle  in  Lemberg  zur  Bestrei- 
tung der  Kosten  der  Stadthefes^igung  xu  verwenden  sei.  9.  November 
142Stfi). 

19.  Verordnet,  dass  die  Slarosten,  Burggrafen»  Zdllner,  ihre  Be<- 

amten  und  deren  Vertreter  sich  nicht  unterstehen  sollen  von  den  Lern- 
herger  Bürgern  Zolle  einzuhehen  oder  xu  verlangen.  5.  Februar 
1426  »") 

20.  Verordnet,  dass  die  Lemberger  Handelsieute,  weiche  Ochsen 
nach  Breslau  oder  andern  Orten  treiben,  keinerlei  Plackereien  aus- 
gesetst  sein  sollen.  14.  Mai  1427  m). 

21.  König  Wtadys^awUI.  verordnet,  dass  die  reisenden 
Kaofleate,  welche  Lemberg  umgehen  oder  ausweichen  wollen,  ver- 
hauet uüil  dafür  bestraft  werden.  Krakau  7.  Oetober  1435  «»s). 

22.  Bestätigt  ini  Aligeniciücit  alle  Privilegien  der  Stadt  Lem- 
berg. Piotrkow  16.  December  1438»»«). 

23.  Erkennt  die  Auslagen,  welche  die  Stadt  für  die  dem  tür- 
kischen Gesandten  des  Sultans  Amurat  von  der  Regierung  dargebrach- 
ten Geschenke  anZohel-  und  derlei  Pelzwerk,  Seiden- und  Tuehwaaren 


*»)  Stadterekir  I.  Abtli.  Nr.  17. 
<Mj  Kbmi»  Mr.  107. 
IM)  Nr.  113,  UO. 

»t)  BbMih  Hr.  lai,  «rMotrt  wm  tS.  Mira  UM  (Nr.  IST)  aU  den  Bel- 
MlM,  daw  die  Vortpina,  auch  für  den  W«f«ii  mit  KCehMgeriUie,  JadMftU«  a«r  bit 

gar  iiichtten  Station  zu  geben  aei. 

SUdtarchiv  I.  Abth.  Nr  lU. 
I*»)  Ebei.dr»  Nr.  125. 
!»♦)  Kbendii  Nr.  130. 
RhpFi-!:.  Nr.  U6. 
Ebenda  Nr.  151». 
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gemacht  bfttte,  mif  96  Mark  und      Schock  polnischer  WShrang  als 

richtig  an,  mid  verordnet  den  Ersntz  dieses' Geldes  an  die  Stadt  aus 
dem  Lemherger  Zollertrage.  Krakwü  25.  Februar  1440  i»'). 

24.  Schenkt  das  dem  Juden  VVoiczko,  früheren  Lemherger  Zoll- 
pächter, gehörige  Haus  in  Lemberg  dein  Johann  v.  Sieno,  Uaterkam- 
mercr  ron  Prxemyil.  ddo.  Hugoth  29.  April  1441 

25.  Befreit  die  Stadt  toq  der  Entrichtung  des  ZoUcs  tob  Fi- 
schen, ddo.  Ofen  16.  Juni  1441  «••). 

26.  Bewilligt  dem  Magistrate,  auch  arme  Kramstaiide  (zum  Un- 
terschiede der  kaulgevvtjUu  j  zu  gestatten,  und  Doitmetsche  zu  be- 
steilen, ddo.  Ofen  16.  Juni  1441 

27.  Verordnet,  dass  alle  in  Lemberg  sich  aufhaltenden  fremden 
Kaufleute  nach  dem  Magdeburger  Rechte  der  Gerichtsbarkeit  des 
Magistrats  unterstehen,  ddo.  Ofen  16.  Juli  1444««*). 

28.  Verordnet,  dass  der  Magistrat  die  Stadtschule  zu  erhalten, 
dagegen  das  Recht  habe,  den  Lehrer  zu  bestellen,  ddo.  Ofen  16.  Juli 

1444  202  j. 

29.  Bestätigt  dem  licin berger  Bürger  Nicolaus  Smedleld  den 
Besitz  einer  Wiese  (Dabek ) ,  die  er  von  dem  Buthenen  Matwyi  laut 
der  vom  Lemberger  Woyewoden  Mancyna  de  Konin  ausgestellten 
Urkunde  durch  Kauf  erworben  hatte,  ddo.  Ofen  17.  Juli  1444««*). 

•10.  Verordnet»  dass  die  Entscheidungen  des  Stadtgerichts  toq 
den  königlichen  Beh5rden  zu  respectiren,  und  dass  das  Stadtgericht 
zugieii'b  der  Gerichtsbof  der  Provinz  in  allen  Criminalfällen  sei.  ddu. 
Ofen  17.  Juli  U44««*j. 

8U4l«reUv  J.  Abtb.  Nr.  180. 

^**)  BlModa  Ifr.  tot.  Diatar  2olJ|»leht€r,  vi«  w  andtro  Urkandaa  jeaar 
Zait  barrorgailt,  war  aoeb  Batitaar  von  LaadfSleni  «n4  warda  m  CiTilatraiClgkail«B 
•wiacban  ChrialM  aar  Saagaiiiahall  vor  Oariabt  aagatama. 

>••)  Stadtarebiv  I.  Abtb.  Nr.  lOS. 

M«)  Sbaada  Nr.  16». 

Köaif  Sipnund  vt^rordnet,  dasa  Dur  der  Magistrat  das  Raebt  habe  in  Lem- 
berg Dollaalaeba  and  Mickler  zu  baatallan.  Wilao  1.  Febr.  184t.  Stadtarcbiv  I. 
Nr.  4Se. 

Ebenda  Nr.  180. 

Ebenda  Nr.  181.  Pabst  Etigen  IV.  ddo.  Rom  15.  October  iU6  baafi- 
Ügt  die«e  SchulsUnuog^.  Ebend»  IVr.  193 

^^^)  Ebeiidii  Nr.  IS'l.  Diese  Wiese  lag  nach  andern  s|>n[i  tn  IVkanden  «m 
Walde  Krzjwjlus,  und  Smedfeid  gründete  dort  eioe  Aotiedlang  Hokitny«. 

toh)  Ebeoda  Nr.  183. 
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31.  Verordnet,  dass  adelige  und  geistliche  Persoiien,  wenn  sie 
unbewegliches  Gut  im  Stadtgebiete  erben,  solches  biuDen  Jahresfrist 
Dach  Gebrauch  des  Magdeburger  Rechts  veräussern  mOsseD.  dde. 
Ofea  18.  Juli  1444«««). 

32.  Verordnet,  dass  die  Stadt  ihre  Privilegien  Niemandem  als 

nur  dem  Könige  vorzuzeigen  verpflichtet  sei.  ddo.  Ofen  21.  Juli 
1444  »0«), 

33.  Bewilligt  die  Gründung  der  Ausiedlung  Brzuchowice.  ddo. 
Ofen  23.  Juli  1444  t^O* 

34.  üostaltet,  dass  die  Kaufleute,  Bäcker,  Fleischer  und  Schu- 
ster, welche  Zinse  zahlen,  bei  ihren  Gebrauchen  verbleiben  können, 
ddo.  Ofen  23.  Juli  1444««»). 

35.  König  Kasimir  iL  (der  Jagellone)  bestimmt  jährlich 
iwei  Mark  aus  dem  Lemberger  Zoüertrage  fdr  die  Kosten  der  Befesti- 
gung der  Stadt,  ddo.  Piotrkow  29.  August  1447«*«). 

36.  Verbietet  den  reisenden  Kaufleuten  Lemberg:  zu  umgehtin, 
and  dem  Adel  Weg-Mauthstationen  zu  errichten.  ddo.Lublin  28.  Juni 
1450««). 

37.  Bestätigt  das  Statut  König  Kasimirs  des  Grossen,  betrefTend 
^e  hierlSndigen  Joden,  ddo.  Krakau  25.  August  1450«ii). 

38.  Bestätigt  dem  Lemberger  Bürger  Nikolaus  Smedfeld  die 
Gründung  der  Ansiedlung  Rokitnya.  ddo.  Krakau  8.  August  1453 

39.  ErtheOt  einigen  Armeniern  das  Bürgerrecht  der  Stadt  Lem- 
berg, ddo.  Piotrkow  22.  Mai  145«  »ü). 


SUdtareMv  t.  Ablh.  Ifr^  1S4. 

Ebenda  Nr.  18«.  ▼om  Kftoige  8i^«»4  I.  Krakau  1540  beatltigt.  SUÖt- 
««Wt  1.  Abtb.  Mr.  SIS. 

BbMda  Nr.  iS6.  Eine  fleiche  BewitHguaf  ertheilt  KOu'g  Aleianderav 
WjJao  in  Mai  ISOS,  waa  litweiaet,  daa«  die  tirfihere  Anaiadlttig  aeralSrt  wordeD. 
Ebeoda  Nr.  SSO. 

*«^)  Ebenda  Nr.  167. 
w»)  Ebenda  yr.  m. 
Ebeoda  Nr.  199. 
Ebeoda  Nr.  200. 
Ebeoda  >r.  203. 
'^^}  Ebeoda  >r.  209. 
Archiv.  XLlll.  Z-  2S 


Digitized  by  Google 


428 

40.  Bestätigt  im  Allgemeinen  die  Freiheiten  der  Geistlichkeit, 
des  Adels,  der  Städte  und  der  Bewohner,  ddo.  Piotrkow  27.  Juni 
1455 

41.  Schliclitot  deo  Zwist  zwischen  deo  StSdten  Lemberg  und 
Kamieniee  in  Betreff  des  Wasren-Niederlagsrechtes.  dde.  Piotrkow 
17.  JSnner  i4S6»«>). 

42.  Verordnet ,  dass  die  Geistlichkeit  und  die  Adeligen  auf 
ihren  Gütern  den  reisenden  Lemberger  Handelsleuten  keine  Hinder- 
nisse bereiten,  ddo.  PiotrlLOw  1^.  September  1456 

43.  Bestimmt,  dass  die  Prälaten  •  Würdenträger  und  Adeligen 
der  Provinzen  Ru^  und  Podolien  wegen  Ihrer  gegenseitigen  Streitig- 
keiten nicht  vor  dem  Reichstag  belangt  werden ,  sondern  derlei  An- 
gelegenheiten vor  den  Gerichten  der  Provinz  auszutragen  haben,  ddo. 
Piotrkow  18.  Oecember  1457 

44.  Weiset  die  Beschwerden  des  Johann  und  Peter  Banczek 
wegen  Unbilden  (injuriarum)  gegen  den  Magistrat  der  Stadt  Lemberg 
als  ungegröndet  zurück,  ddo.  Piotrkow  1.  Mai  14S8***). 

45.  Schreibt  aus  Anlass  des  Krieges  gegen  Preuäj»en  eine  all- 
gemeine Steuer  (Czysza  genannt)  auf  ein  Jahr  aus.  ddo.  Piotrkow 
19.  Deeember  1459*»). 

46.  Entscheidet  die  Beschwerden  der  Stidte  Halics,  Kolomea 
und  Stryi  wegen  der  Anstände ,  die  ihren  nach  Bell,  Pnemyil  uod 
Jaroslau  reisenden  Kaufleuten  in  Lemberg  gemacht  werden,  dahin, 
dass  diese  Kaufleute  die  in  Lemberg  nicht  verkauften  Waaren  frei 
ausfuhren  können,  ddo.  Lemberg  5.  April  1460««®). 

47.  Veröffentlicht,  dass  die  Steuer  „ezysza**  nur  zur  Bezahlung 
der  Soldaten  bestimmt  und  nur  für  ein  Jahr  zu  entrichten  sei.  ddo. 
Lemberg  7.  April  1460  mi). 


«1«)  StüdUrchiv  I.  Abht.  Nr.  ZIO. 
Ebeada  Nr.  213. 

2»«)  Ebenda  Nr.  219. 
«<T)  EKfn.!r»  Nr.  227. 
«*»>  Ebenda  Nr.  230. 

Ebenda  Mr.  232.  Diese  Steuer  wurde  bleibend,  und  apiter  ^^cho—" 

genannt. 

•W)  Ebenda  >r.  2ol). 

Ebenda  Nr.  237.  Siehe  Nr.  219. 
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48.  Bestätigt  die  den  Lemberger  Armentem  von  seinen  kdnigli- 

cheu  Vorfahren  ei  llieilten  Privilegien,  ddo.  Satiduum  27.  Mai  1461 »"). 

49.  Verordnet  dass,  wenn,  wie  der  Leinherger  Zollpächter  Chri- 
stoph de  Saneto  Romulo  — ein  Genueser  —  behauptet, die  Jahrmärkte 
zu  Ty^iDienica,  Robatya.  Go^ogury,  Trembowla  und  Jaslowiec  dem 
Lemberger  Zolle  Eintrag  thun ,  diesfalls  die  ndtbigen  Vorkehrungen 
vnd  allenAlU  Abberufungen  getroffen  werden  müssen,  ddo.  Krakau 
22.  Juni  1461 

50.  Verständigt,  dass  wegen  Kriegsereignissen  den  Bewohnern 
von  Kamieniec,  die  mit  ihren  Waaren  nach  Lithauen  reisen,  gestattet 
worden  sei,  Lemberg  umgehen  und  sich  über  Luck  und  Olesko 
dahin  begeben  zu  können,  ddo.  Krakau  26.  Jänner  1462  23^). 

51.  Bestätigt  die  den  Armeniern  Tom  Könige  Wtadyslaw  IL 
ertbeilten  flandelsbefugnlsse,  ddo.  Ptotrkow  23.  NoTemberl462*«»). 

K2.  Verordnet  dem  Lemberger  ZoUpächter  Christoph  de  Saneto 
Romolot  TOn  den  Krakauer  Kaufleuten  in  Lemberg  keinen  Zoll  abzu- 
rerlangen,  ddo.  Fiotrktnv  3.  Deceniber  1402  und  wiederholt  dieses 
Verbot  am  15.  Üeeember  14ö2^-«). 

H3.  Gewährt  den  Bewohnern  aus  Kafia  freies  Geleite,  gegen 
Entrichtung  des  Zolles  Ton  ihren  Waaren  und  eines  Guidens  per 
Kopf.  ddo.  Grodno  3.  Jänner  1466*»«). 

Befreit  den  Geistliehen  an  der  ruthenbchen  St  Nikolai« 
kirefae  zu  Lemberg  und  seine  Naehfolger  von  jeder  Zahlung  und 
Oieustleistung  an  das  Sclilosü.  ddo.  Krakau  14.  Juni  147t«*«). 

55.  Verbietet  wiederholt  den  reisenden  Kautlniten  Lemberg 
zu  uiugeheo,  unter  Androhung  ihrer  Bestralung.  ddo.  Krakau  27.  Juni 
1471«**). 

**«)  SUdtsirchiv  I.  Abth.  Nr.  241.   Schon  im  J.  t416  waren  in  Lemberg 
72  Armenier,  w-elche  sämmllich   städltsche  Abgaben  sahlten ,  ansSssig.   Stadtarchiv  • 
lU.  Abth.  A.  Nr.  3  pag.  134.  Im  J.  Iö69  siod  deren  im  Ganten  knuin  80  Personen  jed- 
ve4ett  Alters  und  Geschl^ehu,  uad  hievoo  mehr       die  Hälft«  geieÜieiieB  SUadea. 

Ebenda  Nr.  242. 
224)  Eb<>nda  Nr.  245. 

«*^j  £tM!Qda  iNr.  247.  Aach  im  Tranaumpte  vom  Könige  Sigmuad  J.  ?.  J.  15 lU, 
j«r.  4t  1. 

*«•)  Ebenda  iNr.  248,  249. 
s*Tj  BbMdn  Nr.  M4. 

Bbend«  Kr.  m 
*••)  Bbrade  Nr.  »89. 

ts» 


430 


56.  Ertheilt  der  Stadt  Lemberg  das  Recht  zu  zwei  Jahrmärkten: 
an)  Tage  St.  Agnes  und  sum  bei).  Dreieinigkeitsfeste.  ddo.  Krakau 
30.  Mai  1472 

157.  Bewilligt  dem  Magistrate,  die  Salinen  von  Drohobycz  xti 
paebten  und  Salc  auch  Im  Kleinen  xu  verkaufen,  ddo.  Lublin  29.  Aprii 
i473ui). 

aS.  ücrreit  die  Stadt  aut' acht  Jahre  von  allen  Steuern,  damit 
sie  die  Stadtmauern  und  die  iiefestigung  voUeaden  könne,  ddo.  i^iotr* 
kow  21.  August  1476««). 

59.  und  erweitert  diese  Befreiung  auf  die  nächsten  sieben 
Jahre,  ddo.  Piotrkow  9.  Juli  1479«m),  und  am  29.  October  1479. 
ddo.  Korczyn,  nach  Ablauf  dieser  Zeit  noch  auf  ein  Jahr. 

60.  Bewilligt  die  Con&acation  der  Waaren  der  Lemberg  umge- 
henden KauHeute»  ddo.  Lublin  10.  Februar  1484  s*^),  was  auch  auf 
die  im  Lande  herumziehenden  .Armenier  und  Juden  ausgedehnt  wird. 

61.  Bewilligt  die  Steuerhetreiurig  nach  Ablauf  der  bereits  be- 
willigten Zeit  noch  auf  sechs  Jahre,  ddo.  Lublin  18.  Februar  1484 

62.  Entscheidet  den  Streit  xwischen  Lemberg  und  dem  von 
den  BrGdern  Cbodecz  gegründeten  Komarno»  dessen  Bewohnern  blos 
der  Handel  nach  Polen ,  jedoch  nicht  nach'  den  Provinzen  Ru^  und 
Podolien  gestattet  wird.  Lublin  18.  Februar  1484«t«). 

03.  Verordnet  auf  die  Klage  der  Lemberger,  dass  ihr  Vicli  aut 
dem  Triebe  hieher  unterwegs  unter  dem  Vorwande  angehalten  werde, 
als  ob  es  gestohlen  sei,  dass  die  Lemberger  ihr  Vieh  mit  Brand- 
Zeichen  versehen  sollten.  Lublin  19.  Februar  1484  s'^). 

64.  Befreit  von  dem  Zolle  in  Ci^skowiee.  Krakau  16.  Mni 

1485 


StadtorcMv  I.  Abtb.  Nr.  «91. 

Ebma»  Kr.        Im  J.  14S1  nUl«  jede  Fuhre  Salt  tO  QrMoliea  Ak- 
»it«!  und  «betttoriel  jcd«r  Salihtodlcr  ttrelinal  im  Jtbre.  SUdtarehlr  III.  AbUl.  A. 
Nr.  8»  pa^.  tSO.  Im  J.  i640  wardaa  to«  j«dw  Fuhre  Sab  300  Stftek  Tolpkl  io 
tere  Akzise  ab^eDOBBea.  St.  Archir  III.  Ahtii.  A«  Kr.  M9,  peg.  114. 

232)  Stadtarchiv  I.  Abth.  Nr.  801. 

283)  EbendH  Nr.  302.  303. 
"34)  Ebenda  Nr.  310,  311. 

2Si)  Ebenda  >>.  312. 
s*«)  Ebenda  Nr.  313. 
2»')  Ebeiula  ».  314 
Ebenda  .\r.  318. 
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65.  Dotirt  die  8t.  Katharina-Capelle  im  unteren  Schlosse,  ddo. 
Lemberg  12.  .Augttst  1485»«»). 

66.  Verordnet  auf  die  Klage  der  Stadt,  daas  Adelige  und  an* 
dere  Leute»  die  nicht  dazu  berechtigt  sind,  Tuchwaaren  im  Kleinen 
Terkaofen,  dass  gegen  solche  Unbefugte  mit  Confiscation  der  Waaren 
Torzugehen  sei,  Lemberg  2.i.  October  1485»*«). 

67.  Bezeuget,  dass,  ungeachtet  der  Befreiung  der  Stadt  von 
Steuern,  dennoch  während  dieser  Freiheil  zweimal  für  den  Staat 
die  Steuer  eingehoben  werden  musste,  daher  nach  Ablaut' der  Steuer- 
freiheit der  Stadt  auch  zwei  Einhebungea  nachgesehen  und  im  ror- 
IUI  quittirt  Vörden,  Piotrkow  29.  Jftnner  1487  a^«),  und  gestattet, 
dass  die  damals  fallige  Steuer  Czyssa  zur  Ausbesserung  der  Stadt- 
mauern verwendet  werde. 

68.  Johann  Albrecht,  zweiter  Sohn  d*'s  K  niiys,  genehmigt 
als  iie>seii  Bevollmächtigter  einen  Vergleich,  welciieii  die  Stadt  mit 
den  Lemberger  Juden  hinsichtlich  der  uffentlichen  Lasten  abgeschlos- 
sen hat  Mz  14.  Marz  USS«««). 

69.  König  Kasimir  bewilligt  der  Elisabeth,  gebomen  Podu- 
szfc,  Witwe  des  Georg  Strumito  von  Dimoczyn,  Kastellan  Ton  Lem- 
berg, welebe  einen  Altar  in  der  Lemberger  lateinischen  Kathedral- 
kirche gestiltf  t  liatle,  behufs  ihres  Unterhalls  den  Ankauf  von  Land- 
gutern. Korczyn  9.  October  1488  2*3). 

70.  Bewilligt  der  Stadt,  die  zur  Verwaltung  des  Vermögens  des 
beii.  Geistspitats  berechtigt  ist »  die  Güter  Luczany,  Mohiliszeze  und 
Boiszoweze,  welche  Johann  Chodorowski  im  Jahre  1457  dem  Spitale 
geichenkt  hatte,  gegen  Haiecho w  zu  vertauschen.  Krakau  16.  April 
1489«»«). 

71.  Bewilligt  die  V^erwendung  einer  einjährigen  Steuer  zur  Voll- 
endung der  städtischen  Festungswerke.  Kralcau  17.  April  1489**^). 


*••>  StodtireMT  I.  Abtli.'  Mr.  Sie. 
BbMda  Nr.  m. 
Ebenda  Nr.  SZ5,  SSO. 
Sbnid»  1fr.  m 

»**)  EM»  Nr.  880.  Kftaig  Jobutn  AUircebt,  ddo.  Krakui  80.  Mai  im. 
ftatbml|t  dan  Akl«  «onit  dlcaaUi«  Witwe  di*  roa  ihr  In  Laakbarg  anf^ollav 
RMlilitea  dar  KatbadralUrcba  achaakt.  Bbaada  Nr.  887. 

•M)  StadlarebiT  f.  Abth.  Nr.  881. 
Ebenda  Nr.  838. 
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72.  und  ertheilt  dieselbe  Bewilligung  auch  in  Piotrkow  am 
7.  December  1490«««). 

73.  König  Johann  Albrecht  ertheilt  die  nlmliehe  Bewil- 
ligung auf  Tier  Jahre  und  befreit  die  Stadt  von  der  Vorspannslei- 
stung,  von  der  Kriegsausrüstung  und  tob  den  Hauszinsen.  Piotr- 
kow 8.  Februar  1493"')- 

74.  ße<stl)tiget  im  Allgemeinen  alle  PriTilegien  der  Stadt  und 
Landschaft.  Piotrkow  14.  Februar  1493  m«)- 

75.  Genehmigt  den  Hoichstii-^slii  schinss  der  Einhebung  einer 
Stt  ut  r  —  den  vierten  Theil  von  <'i!l('ri  Zinsiuigen,  und  von  jedem  Laa 
einen  Ferton.  Piotrkow  27.  Februar  1493  3*»). 

76.  Bewilligt  den  durch  Feuerabruoat  beschfidigten  Lembergem 
Steuerfreiheit»  einigen  auf  fQnfiehR»  andern  auf  lehn  Jahre.  Kor^ 
esyn  25.  September  1494«m). 

77.  Bewilligt  der  Stadt  die  von  dem  Burger  Hermann  Padawal 
errichtete  Wachspresse,  und  Tcrordnet»  dass  hei  Strafe  der  Con- 
fiscation  alles  Wachs  der  ProTinzen  Rui  und  Podolien  nur  in  Lern- 
ber^'  verkauft  werde.  Piotrkow  16.  April  1496 

78.  Erlasst  dea  Lembergern  die  Beisteilung  und  Ausrüstung  der 
militärischen  Rttstwagen.  Sandomir  18*  October  I496«»«). 

79.  Oberlässt  dem  Magistrate  alle  Einkünfte  der  Wage  ,  und 
wenn  KatVa,  Kilia  und  BiaJo^rod  wieder  unter  christliche  Botiimäs- 
sigkeit  kfimen,  habe  die  Stadl  zwanzig  Mark  jahrlich  an  den  Staats- 
schatz zu  zahlen,  dafür  aber  wäre  vom  Wachs  keine  Abgabe  zu  ent» 
richten.  Lemberg  17.  Juni  1497**«)* 


M<}  StadUreblv  I.  Abtb.  Nr.  SM. 
»f)  tbrnin  Ifr.  SU. 
s«8>  Sbradt  Nr.  88S. 

Bbeiida  Nr.  SM.  fwiWh  T{«rtoiif.  d«r  vierte  Theil  einer  Mark. 

Ebendn  Xr.  33«. 

2^*)  Ebendi«  Nr.  341.  Vom  Könige  Sigmund  1.  im  J.  1512  republicirt.  Ebenda 
Nr.  397.  Pailitwsil  mochte  blo»  Verbesierwng  in  der  Maschine  oder  dem  Werkzeafe 
eiriptführt  haben,  denn  io)  J  kommt  der  r^refrixor,  uuoh  cfrepreMOTt  bei 

der  SUdt  bedienitet  vor.  StadUrchir  III.  Abtta.  A.  Xr.  2«  SO. 

*")  Gbeuda  >r.  342. 
Ebenda  Nr.  343. 
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80.  Entscheidet  den  Zwist  zwischea  Auetus  Paniewski ,  Staro- 
sten  von  Zydacsow»  und  der  Stadt  Lemberg  wegen  Abnahme  der  Zolle 
von  den  Lerabergw  Kanfleaten  in  den  zwischen  Lemberg  und  Zyda- 
ctov  liegenden  Ortschaften  und  Tcrhietet  die  Einhebung  dieser  Zolle. 

Lemberg  19.  Juni  1497s&«). 

81.  Bezeuget,  dass  aus  besonderer  königlicher  Gnade  Lemberg 
von  dem  neu  eingeführten  Zolle  befreit  werde.  Lemberg  20.  Juni 
1407  •»»). 

82.  Bezeuget  femer,  daes  aus  Rficksieht  der  Standhaftigkeit« 

Treue  und  Aufrichtigkeit  dw  St.idt  ihr  alle  ihre  Privilegiuu  iiebtatiget 
werden.  Lemberg  21.  Juni  1497  -^^), 

83.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stadt  den  in  den  Vorstädten 
wobnenden  Ruthenen,  Armeniern  und  Juden  den  Betrieb  des  Handels 

daselbst .  weil  dies  mit  dem  Niederlagsrecht  der  Stadt  unverträglich 
«ei,  Lemberg  8.  December  1497«*').  und  selbst  die  Vermittlung^  des 
Uomdechaiits  Johann  Krowicki  zu  dem  Zwecke,  um  die  auf  den  zur 
Deehantei  St.  Johann  allmahlig  eingeführten  Jahrmärkte  heizuhehal- 
tea,  war  fruchtlos. 

84.  Entscheidet  den  Streit  des  Magistrats  mit  den  Eheleuten 
Peler  und  Ursula  Zwartowskie  in  BetretV  des  Vorwerks  Uolowsko  zu 
Gunsten  der  Eheleute.  Lemberg  8.  December  1497 

8$.  Ertheilt  dem  Woyewoden  der  Moldau  Stefan,  sowie  seinen 

Unterthancn  und  deren  VVaarcii  (jekitshiiele  zu  sicherer  Hin-  und 
Herfahrt  nach  Lemberg.  Krakau  ö.  Jänner  1499  24»). 

86.  Befreit  die  Lemberger  aus  Rucksicht  der  ron  Türken  und 
Tartaren  im  Lande  angerichteten  Verwüstungen  von  allen  Zollen» 


>M)  SUdUrebiv  I.  ähth,  Nr.  344. 
-^^)  fikenda  Sr.  94S. 
Ebeoda  Nr.  3i6. 

'^^)  Ebenda  Nr.  348.  349.  —  Gegtn  diese  königliche  EnUciieidung  haben 
die  Vontinde  der  Städte  und  .Märkte  Sambor,  ^jdaczow,  Stryi ,  Grodek ,  Wiszni», 
Moifiska,  Bobrka,  Halicz,  Rohatyn,  Busk.  Dunajow  und  (lorogorr  ^ra  2.  Jänner  14^8 
feneiaachartlichen  Protest  id  die  Lpmht>ri^'-t>r  Bärgermeisterakten  eingelegt.  Stadt- 
•rthi»  V.  Abth.  I.  I(d.  pag.  78Z,  iNr.  2264. 
Ebendü  Nr.  350. 

a»t)  £|»eAda  Nr.  3S2. 
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Mciiilli-,  ßrücken-  und  derlei  Abgaben  im  ganzen  Königreiche  Polen 
auf  tüiifzehn  Jahre.  Krakau  16.  August  1499*«*). 

87.  Verpachtet  den  Zoll  an  die  Stadtrithe  um  340  Mark  auf 
ein  Jahr,  woTOn  sie  die  HSlfte  f&r  sieh  Terwenden  kdnnen.  Krakau 
11.  September  1499«»«). 

88.  Konig  Alexander  —  ddo.  Krakau  am  Dienstage  in  der 
Charwocli«'  (22.  März)  1502  —  bewilligt  auf  die  Klage  der  Bürger 
die  Ptanduag  aller  Waaren,  welche  Ton  den  Juden  und  Armeniern 
in  den  Ortschaften  und  Dörfern  zum  Verkaufe  henimgeftihrt  wer^ 
den 

89.  BestStigt  alle  Privilegien  der  Stadt  ddo.  Krakau  am  GrGn* 

dünnei\slag  (24.  März)  1ÖÜ2  2«3). 

90.  Verordnet  auf  die  Klage  dei  I^cinheriier ,  dasü  währeiui 
zwei  Jalireu  die  fremden  Kaufleute  in  Lemberg  nur  von  Lemberger 
Kaufleuten  Waaren  kauten  dürfen.  Wilna  10.  Mai  1503»«^). 

91.  Verordnet  zu  veröffentlichen:  dass  der  Lemberger  St  Agnes- 
Jahrmarkt  wegen  Verwüstung  und  EntvSlkerang  des  Landes  durch 

die  T:a-taren  und  Türken  für  das  nächste  Jahr  nieht  abgehalten  wer- 
den könne.  Wiliio  10.  iMai  lö03««). 

92.  Bringt  den  Steuereinnehmern,  welche,  ungeachtet  der  Be- 
freiung der  Stadt  Ton  der  Steuerentriehtung»  die  Bewohner  beun- 
ruhigen, die  ihr  ertheilte  königliche  Gnade  in  Erinnerung»  Piotr- 
kow,  14.  Mfirz  1504***).  und  bewilligt  die  Befreiung  der  Stadt  von 

allen  Abgaben  auf  sechs  Jahre.  Lublin  22.  Feljruar  löOös«?^. 


**•>  StedtercUr  I.  Ablh.  Nr.  aS3.  KM$  Alnwder  ddo.  Radon  150B  ertboilt 
dioMlIi«  BefroiaDg  oaf  eiri|^  Zoitoa,  und  ttoUt  in  dio*«r  6«iiehaft|p  dio  SUdt  Lem- 
berg der  Stadt  Krakati  gleich.  Bbenda  Nr.  S70, 

«**)  Bbeoda  Nr.  SSS.  Dieeelbe  PMhtttRg  Itt  wiederholt  an  t2.  Norenber  1500 
un  880  Mark.  Bbend«  Nr.  SSS. 

*•*)  Ebenda  Nr.  357. 
Ebenda  Nr.  SSO. 

Ebenda  Nr.  359.  Wird  im  Erlasse  von  SModonir  14.  December  1508 
\«-i«>derholt  (ebenda  Nr.  305)  unter  Androhung  der  Confiaeation,  der  Erlöa  der  Gon- 
Seeate  ist  zur  Stadtbefestiganff  tu  rerwenden. 
Ebenda  Nr.  361. 
a««)  Ebenda  Xr.  368. 

2*'^)  Ebenda  Nr.  3?1.  Bewilligt  neue  sechs  Jahre  Abgabcafreiheit.  Krakao 
Aachermittwoch  1507.  Stadtarchiv  I.  AbUi.  Nr.  373. 
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93.  Bewilligt  die  Stadtmauth  mit  sechs  Groschen  von  jedem 
hioausfahreoden  beladenea  Wagen.  Der  Ertrag  ist  zur  Erhaltung  der 
Straueii  und  Bracken  in  TerweDden.  Lubün  24.  Februar  1^06 

94.  KöDig  Sigmund  I.  bestätigt  alle  von  seinen  kdniglichen 
Vorfahren  den  Armeniern  ertheilten  Privilegien.  Piotrkow  12.  April 
1Ö09  "»)• 

95.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stadt  gegen  den  Kronmarschall 
«ad  Staroaten  von  Lemberg,  Stanislaus  yoa  Chodeca,  alle  Wirths- 
«der  Sebankhiiuser  im  Schiossbestrke,  wo  übrigens  von  den  Hand* 
welkem  blos  zwei  Schneider ,  zwei  Sehuster,  zwei  Sehmiede  und 

Gerber  sich  ansiedeln  und  ihr  Gewerbe  betreiben  dürfen.  Lem- 
berg 13.  November  1509  «»o). 

96.  Bewilligt  dem  Notar  Michael  den  Rückkauf  der  vei^iandeten 
B&ckermühle;  naehdem  jedoeh  nicht  zu  ermitteln  war»  um  welche 
Sehaldsummc  die  Muhle  Terpßlndet  war,  habe  der  Notar  den 
Sehfttzongawerth  pr.  fSnfzig  Mark  an  die  jetzigen  Besitzer  zu  zahlen. 

Lemberg  13.  November  1509"«). 

97.  Bestätigt  die  ihm  vom  Magistrate  vorgelegten  Statuten  der 
Kürrehoerzunft.  Lemberg  13.  November  1509  «7>). 

98.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stadt  dem  Peter  Hodrcowski» 
Crbherm  von  Zboiska,  die  Abnahme  eines  Weggeldes  von  Fuhrwer^ 

keu.  Lemberg  13.  iNovember  1500  ^^s). 

99.  Bestätigt  das  dem  Kastellan  von  Krakau  im  Jahre  1444 

verliehene  Privilegium  zur  Abnahme  eines  Zollea  in  Sniatyn  •  hebt 

jedoch  den  Zoll  in  Kolomea,  der  dem  Starosten  von  Sniatyn  Michael 

fioczacki  im  Jahre  1444  bewilligt  war,  auf.  Lemberg  13.  November 
1509  «n). 


SItdtarebiv  t  Abth.  Nr.  S7S. 
M«)  ElMKd«  rCr.  885. 
SM)  WbwiM  Nr.  8«7. 

Bbendft  Nr.  «80,  400,  414,  487.  Michael  worde  von  Oddsiirieror  (Thor- 
Varl)  sin  Stadtoplar  gowihlt 
*)  Bbondo  Nr.  888. 

BhoMte  Nr.  890,  485.  la  don  kÖDigUcboa  ErlMve  von  J.  1588  (425) 
wird  dM  Wo^gold  tob  doa  KnuflentM,  Jedoch  nicht  tos  des  Laadfohreo  der  Bauen 
ftalalict 

«**)  Bhenda  Nr.  801. 
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100.  Brtli«i]t  der  Stadt  Sicienec»  welcher  durch  die  Tartaren 

ihre  alten  Privilegien  rernichtet  worden,  das  Magdeburger  Recht 
und  die  Dotation.  Lemberg  13.  November  1509  3'^). 

101.  Bewilligt  behufs  der  Erzielaog  wohlfeile rn  Fleisches  freien 
Fleischverkaof  an  jedem  Samstage;  von  dieser  Concession  sind  je» 
doch  die  Judeo  •  Saracenen  und  Tartaren  ausgeschlossen.  Lemberg 
13.  NoTcmber  1509«««). 

102.  Refjulirt  den  Gerichtshot  der  Armenier  in  Lemberg.  Piotr- 
kow  15.  Jänner  lölO.  Krakau  lölS«?^). 

103.  Befreit  die  Ton  einer  grossen  Feoersbrunst  heimgesuchte 
Stadt  Lemberg  auf  acht  Jahre  Ton  allen  Abgaben.  SaDdomir  8.  Mai 
l«ll  "•). 

104.  Bewilligt,  (lass  die  Stelle  eines  deiitsriirii  Predigers  mit 
den  Mansionarien  der  St.  katharina  Kapelle  im  untern  Schlosse  zu 
▼ereinigen  sei»  und  dem  Magistrate  das  Präsentationsrecht  zugestan- 
den werde»  in  der  Weise,  dass  die  Präsentation  vorerst  dem  Könige 
▼orgelegt  würde.  Krakau  8.  Mai  1K15»»). 

10l>.  Lässt  den  Civilcodex  des  armenischen  Rechts  promulgiren. 
Piotrkow  5.  Marz  1519»««). 

106.  Kriässt  Bestimmupgen  betreffend  die  Kaufleute  und  Krä- 
mer. Piotrkow  14.  März  1519  »«i). 

107.  Bestätigt  einen  Beschluss  des  Stadtgerichts  vom  Jahre 
1413,  wodurch  der  Familie  des  Bürgers  Martin  Hanel  der  Besitz  der 
Ansiediung  Hotowsko  gesichert  wird.  Krakau  13.  Juni  1521 


Stadlarililv  Jii.  Ahth.  A.  Nr.  pag.  107. 

2'«)  Stadlarchiv  I.  Abth.  Nr.  393. 

f )  Kl  n,].  Nr.  395,  408,  409. 

M«»)  tl.endi,  Nr.  396. 

Ebenda  Nr.  403.  Weno  der  Magistrat  aus  fiesnrgniss  der  Verbreitung 
der  in  Deotachland  eiiig:erUten«i  Iirlabr«  liciMii   devtaebeD  Prediger  prfisentiren 
wollt««  *0  kSan«  m«  ihr  PriMttUlioMreelii  fOr  Atn  .VMtlooar  direct«,  oh»*  «ich. 
forolttelnd  ttt  d«a  K5aif  k«  w«Dd*n,  dmvb  Vorlage  n  den  Ertblaobof  Rdanlien. 
%nkM       Mirs  1S4S.  Stodlarehfv  I.  Abth.  Nr.  «32. 

IM)  Bbwda  Vr,  41«  a,  m. 

Mt)  fibondt  Hr.  412  b. 

«••)  Sbcad«  Nr.  415.  • 
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108.  BestitigC  die  Antrfige  der  Tom  Kdnige  zur  Unteratichong 

der  Beschwerden  der  Ruthenen  in  der  Stadt  ge^en  den  Magistrat  be- 
stellten ConiiinssiGü.  Krakau  28.  Juni  1521 

'  109.  Verurtheilt  einige  RatbsherreD  auf  die  Klagen  der  Börger 
wegen  fibler  Gebarung  mit  dem  Stndtgemeinde?ermögen  siim  Per^ 
sonakrreste.  Knkan  4.  Juli  1S21  m*). 

110.  Liisst  die  Wegmauthstationen  einiger  PrivatgutsbesiUer 
von  Lemberg  nach  Podolien  und  der  Bukowina  und  das  Be/.ugs- 
r<>cht  derselben  untersuchen  und  reguliren.  Piotrkow  20.  December 
la21 

111.  Verbietet  den  Juden  den  Hausierbandel.  Piotrkow  20.  De* 
eember  1K21       und  den  Handel  mit  Wachs,  Ocbsen  und  roben 

Hiiuteu.  23.  December  1521. 

112.  Befreit  die  Stadt  von  der  Trankateuer  (Zapfengeld,  czo- 
powe}  and  Toro  Scboss  (kontributioa)  auf  ein  Jahr.  KraJiau  16.  April 
1523  Ml). 

113.  Verleiht  dem  Magistrate  die  Hälfte  des  Zapfengeldes  (me- 
dietatem  ternariutum).  Krakau  16.  April  1523  ««8). 

114.  Bewilligt  alle  Monate  einen  Tag  zum  Markte  mit  Leder  in 
der  Vorstadt.  Lemberg  19.  Oetober  1524Mt). 

115.  Verleiht  den  von  der  Stadt  im  Jahre  1509  angekauften 

Dörfern  Znbrza  und  Sichow  das  Magdeburger  Recht,  daher  diese 
Dorfer  auch  verfftliclitet  werden  die  Steuer  «Scboss**  zu  zabien. 
Piotrkow  IT.  Februar  lö2ö«»o). 

118.  Bewilligt»  zur  Aufreebthaltnng  der  Reinlichkeit  in  der 
Stadt,  von  jedem  sieb  dahin  ror  dem  Feinde  flOchtenden  Fuhr- 


***)  Stedtercbiv  I.  Abth.  Nr.  416.  Die  BaUkenen  itartUn  «Q9«erh«Ib  dtr  ru«- 
riMhM  fiass«  weder  Tuchhandel  noch  Gewerbe  und  Handwerke  betreiben  ;  das  PatronaU- 
recht  iler  iu  Lemberg  bestandenen  rutbeniscben  Kirchen  mit  Aotnahine  der  Stadtkirche 
■»4  8t.  Genr»  Wörde  dem  Ma^^istrate  ubertraf«».  Sttdlardiiv  II.  Abth.  fiiM.  219,  Nr. 

Ebenda  I.  Ablh.  Nr.  417. 
2»^»  Ebenda  .Nr.  418. 

bl..^nda  Nr,  419,  420. 
«»'j   Eben«1a  Nr.  423. 

LUrmla  .Nr.  424. 

Ebenda  >r.  428. 
«»•j  Ebenda  Kr.  42a. 
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werke  ^te  Abaakme  eines  halben  Groseliene.  Piotrkow  17.  Februar 

lü20=9i). 

117.  IietV«Mt  die  Fjembeigcr  Handwerke  von  der  Oberaufsicht 
der  Oberältesteii  in  Krakau,  uud  erlasst  eine  Zuul'tordauog.  Krakau 
13.  September.  1525t«s). 

118.  Verordnet,  dass  die  Adeligen  •  welehe  UAuser  im  .städti- 
schen Gebtete  haben,  daselbst  keine  Gerlebtsbarkeit  atisQben  dGrfen, 

r 

dass  die  Pachter  und  Bewohner  dieser  Häuser  die  stfidtischen  Lasten 

mittragen  und  üherhaupt  der  Jurisdiction  des  Magistrats  unterstehen 
sollen.  Lemberg  25.  October  1525«»»). 

110.  Verordnet,  dns^  hei  den  jährlichen  Magislrnl svvahlen  über 
die  Verwaltung  des  abgelaufenen  Jahres  vur  den  Rathsherren  ,  vor 
Tier  Scheppen  und  vor  sechs  Mitgliedern  der  Bfirgerscbaft  Rechnung 
XU  legen,  hierüber  aber  das  Geheimniss  su  wahren  sei.  Piotrkow 
27.  Jfinner  1826  m). 

120.  Gestattet,  dass  der  Ma^strat  ats  Verwalter  des  Spitals- 
Vermögens  das  Spitalsgut  Malechow,  welches  gegen  die  EiiigrilTe 
der  Nachbarn  schwer  zu  schützen,  gegen  unbewegliches  im  Stadt- 
gebiete liegendes  Gut  vertauschen  oder  gänzlich  verkaufen  dürfe,  in 
welchem  Falle  der  Erlös  als  Darlehen  gegen  Sicherheit  auf  im  Stadt- 
gebiete liegenden  Realitäten  gegeben  werden  soll.  Piotrkow  27.  Jiu* 
Derl52$«H). 

121.  Entscheidet  den  Zwist  «wischen  der  Stadt  und  dem  Sta- 
rosten Stanislaus  Chodeez  in  Betreff  der  Entrichtung  der  Stadtmaulli 
von  Fnhren  mit  IläHngen  und  Fischen,  und  erlaubt,  dass  die  Lem- 
berger Fische  in  liusk  kaufen  und,  ohne  hievon  Mauth  und  Marktgeld 
zu  entrichten,  nach  Lemberg  bringen  und  hier  verkaufen  kennen. 

'  Krakau  3.  April  1527»*«). 

122.  Erlaubt  der  Stadt  mit  ihrem  Wappensiegel  mit  rotbem 
Wachs  zu  siegeln.  Piotrkow  6.  Janner  1526***). 

SladmrchlT  I.  Ablh.  Nr.  430. 
f )  Ebenda  ».  432.  Die  roa  den  Lemberg'^r  Zünften  freijresprochenen  Lehr* 
ÜDge,  d.  i.  GeteUen,  wurden  io  Krakau  nicht  als  Gesellen  «Derkaont  und  niwttM 
•ich  dort  wiederholt  um  die  Freitprevliniig  hewcrbeo.  S.  Hoit  IM. 
Ehenda  ».  433. 
«9*1  Kh..n.ta  Nr.  434. 
29iJ  Khend..  Nr.  435. 
«»•)  Ebenda  Nr.  438. 
«•')  Ebeada  Nr.  437. 


Digitized  by  Google 


439 

123.  ErklSrt  üi  Entschetdiing  des  Streites  der  Stadt  mit  den 

Juden,  die  in  den  Vorstädten  wohnen,  in  Betreff  d 
die  von  den  Juden  produeirten  Handelsbew  illitjungea  uiii^Mltig  seien, 
jedoch  in  Anbetracht  des  vorhandeaeü  Waareavorrathes  werde  ihnen 
während  der  Zeit  von  zwei  Jabren  der  Aasverkauf ,  io  Uinkuntt  aber 
blos  der  Handel  mit  dea  ihnen  erlaubten  Artikeln  gestattet.  Krakau 
a.  April  1527<M). 

124.  Bewilligt  der  Stadt  ein  Viertel  des  Ertrages  der  Trank- 
steuer zur  Ausbesserung  der  Festungswerke.   Krakau  8.  April 

1527»»»)- 

125.  Verordnet  auf  die  Klage  der  Lemberger  über  den  Sta- 
rosten und  die  Bürger  von  Kamieniec,  welche  die  Kaufleute  aus  der 
Türkei  and  der  Wallache!  nach  Litbauen  und  Moskau  mit  Umgebung 
Lembergs  instruiren»  dass  dieser  Missbraucb  abtustellen ,  das  Nie- 
deriagsrecht  der  Stadt  Lemberg  zu  wahren  und  gegen  die  Übertreter 
nit  Pfand nng  ihrer  Waaren  Tonogebea  sei.  Krakau  Ii.  April  Grün- 
donnerstag 1527»«»). 

126.  \  erliittet  aus  .\nlass  der  Feuersbnmst  den  \  orbau  der 
Laubengänge  vor  den  Häusern.  Krakau  19.  Juli  1527  «ot). 

127.  Grtbeilt  aus  Aniass  derselben  Feuersbninst  der  Stadt 
eine  jEwansigjShrige  allgemeine  Steuerfreiheit,  welche  aueb  den 
Fleiscbern  bewilligt  wird.  Krakau  10.  Juli  1527  m). 

128.  Bewilligt  die  Übertragung  des  St.  Trinitatis  Jahrmarktes 
auf  den  Tag  St.  Margari  tha.  und  tietVeit  die  Jahrmarktgäste  von  der 
Mauth.  Krakau  9.  April  K;;iiM08). 

129.  überträgt  die  Eatscheidung  des  Streites  zwischen  den 
Bewohnern  von  Zamarsztynow  und  dem  Lemberger  Bürger  Martin 
SehÖngreger  wegen  Viehweiden  dem  Starosten  Otto  von  Chodecs. 
Krakau  8.  Oetober  1530  «o«). 


SUdUrcbiT  1.  Abtb.  Nr.  439. 
2**)  Ebenda  Nr.  440. 

Ebenda  ?fr.  441. 
»•«)  Kbeiid*.  .Nr.  U'l 
••»)  Kh.'ii.lM  Nr.  Hd,  444. 

Kbeniiii  .\'r.  4äu.  Bestätigt  die  beiden  Jabrniarkte  Lembergs  am  St.  Agoea- 
t»i  Si.  Mjr^retbtage.  Krakau  1540.  Ebenda  Nr.  490* 

Ebenil«  Nr.  452.  Et  ist  hier  Di«ht  M  estaftliiMB,  waram  tob  dm  Nag- 
Mvrftr  Recht  abfegangen  ward».  S.  Itot«  840. 
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130.  Bezeuget,  dass  der  Grieche  Andretis  KaHro  Kandella  ein 

Factor  des  türkischen  Kaisers,  und  als  solcher  zum  Handel  berechtigt 
sei,  liass  dieser  jedoch  jetzt  diese  Hefu|:iiis'^  inissbrauehe,  indem  er  für 
den  Woyewoüen  der  Moldau  Geschälte  betreibe,  welcher  ein  Feiud 
^  Polens  ist,  daher  ihm  in  Hinkunft  seine  Handelsgeschäfte  ?erboten 
werden.  Krakau  20*Fehrimr  tii32<M). 

131.  Erlaubt  dem  Lemherger  Laudesunterrichter  Johann  Dtte- 
dussycki  (subjudex)  den  Besag  eines  Br§ekenge)des  auf  der  Doliner 
Salzstrasse  zu  Dzieduszyce  und  Mlyiiiszcze.  Krakau  19.  Februar 

132.  Bestätigt  den  Erlass  des  Königs  Alexander  vom  J.  1506^ 
wornach  die  Lemberger  in  Lublin  rom  Zolle  beireit  sind.  Krakau 
31.  Juli  1532  Ml). 

133.  Entscheidet  die  Klage  des  Woyevoden  roa  Krakau  An- 
dreas von  T^czyn,  Staroaten  von  Bets,  Chefin,  Ratno  und  Krasno- 
staw,  dass  sich  die  Lemherger,  welche  nach  Krakau  reisen,  einen 
neuen  Weg  üher  Luhaczüw  gelunden  hätten,  dnmit  sie  den  Zöllen 
in  Beiz,  Chelin  und  Hrubieszow  auswichen,  indem  den  Lem- 
bergern jeder  ihnen  beliebige  Weg  eHaubt  vird ;  im  Falle  sie  jedoch 
Tom  Lubliner  Jahrmärkte  nach  Warschau«  Preussen,  Posen»  Breslau 
sieben  oder  nach  Lemberg  zurfickkehren«  hatten  sie  Hrubiessow  und 
Beiz  zu  passiren,  nicht  aber  Lubaczow.  —  und  die  vom  Könige  Ale- 
lander  den  Lembergern  ertheilte  ZolÜrciheit  werde  an  den  Zoll- 
ämtern zu  Beiz,  Ciie^m  und  Hrubieszow  aut  die  Zeit  des  Vertrages 
der  Zollpachtung  des  Andreas  TonTenesyn  suspendirt.  Krakau  1.  Au- 
gust 1532>M). 

134.  Verordnet  den  Ertrag  der  Tranksteuer  in  Lemberg  zur 
Vollendung  der  Befestigung  zu  Tcrwenden.  Krakau  2.  August 


SMUrehIr  I.  A^Ui.  Nr.  4SS. 
M«)  Bbtnda  Kr.  454. 
UV)  BbeD4t  Nr.  4S5. 

*09)  sUdtarcbir  I.  Abtlt.  Nr.  456.  Diese  AbgabenberreluBf  Wardt  mf  Biltoa 
der  Stadt  and  über  Verwendung  des  Königs  Sigmvod  Aof««!,  der  im  Jahre  154t 
Eigenthümer  dw  GüUr  Cbelm,  Beix  and  Hrubieszow  gewesen,  durch  das  Diplt^m 
König  Siegmunds  I.  ddo.  Krukau  IS.  October  iUl  (Stadtarckir  I.  AbUi.  Nr.  4S») 
witdar  bewilligt. 

Ebenda  Nr.  457.  II.  AbUi.  faac  190. 
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!35.  Gestattet  der  Stadl,  tui' jeden  Ochsen  zwei  Denar  Brücken- 
geld eiuzuht'ben.  Krakau  31.  Juh'  1532  «i»). 

136.  Verweiset  die  Klage  der  Krakauer  gegen  die  Lemberger 
wegen  Beobachlung  des  der  Stadt  Lemberg  zustehenden  Niederlngs- 
reekts  an  dl«  künftige  Entscheidung  des  Aetehstegs.  Krakau  6.  April 

137.  Genehmigt  die  freiwillige  Erklirang  der  Stadt  Lemberg, 

dass  die  Leraberger  Kaufleute  die  Mauth  in  Kolomea  walirernl  der 
Zeit  der  Pachtung  der  Mauth  durch  den  Lemberger  Starosten  Otto 
TOD  Cbodecz  zahlen  werden,  ansonsten  aber  die  Leinberger  von 
der  Mauthentricbtung  befreit  sind.  Krakau  10.  Juni  1633»«*). 

138.  Verbietet  auf  die  Klage  der  Stadt  dem  Starosten  Otto 
?.  Chodeca  die  Abnahme  der  Mauth  für  Fuhren  mit  gesalienen  Fischen 
in  Lemberg,  und  erlaubt  nur  die  Abnahme  des  Marktgeldes,  so  wie 
zur  Zeit  seines  Bruders  Stani&^aw  v.  Chodecz.  VViino  29.  Jänner 
ld34 

139.  Verständigt  den  Magistrat,  dass  Albert  von  Pilzno,  Bacea* 
lauieas  des  kanonlsehen  Rechts,  dem  lateinischen  Erxbisehofe  sum 
Mansienar  bei  St.  Katbarina  und  deutsehen  Prediger  prfisentirt 
werde,  weil  wegen  der  dogmatischen  Neuerungen  in  Deutschland  es 

;ohw  ierig  sei ,  von  dort  einen  geeigneten  Candidaten  zu  berufen. 
W  duo  20.  Juni  lo^ü-i*). 

140.  Bewilligt  der  Stadt  auf  sechs  Jahre  den  Bezug  der  Trank- 
Steuer  behufs  der  Hersteilung  der  Festungswerke.  Krakau  2.  Oc- 
teber  i535«t»)' 

141.  Erneuert  die  Verordnung  cur  Einhaltung  der  Waarensen- 
dungen  behufs  der  Niederlagsreehte  der  Städte  Lemberg,  Krakau 

ond  Lubiin.  Krakau  2.  Oetober  1535 

,         bti.aiarchiv  I.  Abth.  Nr.  458. 
Kheiida  Nr.  459. 

Ebenda  Nr.  460.  Ditae  Packtaig  eadi(;te  mit  dem  Leben  dea  SUrosteo 
m  hkf  15f7.  Daher  d«r  Mntfel^elbitof  ür  Lenfcerg  nit  4«ni  Diplome  tom  8ep* 
laabcr  tS37  auf  Bitten  4er  Siedl  «rneeert  (Nr.  478)  md  fie  BMebweide  de«  Rrott- 
kUktm  Nicelaw  SleaUwaki  gegen  die  8tedt  Leaberg  abgewiceen  irtrd.  Krekia  tS40. 
«leilnreUr  I.  Aktii.  Mr.  MS. 

SledtercbiT  II.  AbUi.  Aee.  148. 
<*M  tbend«  U.  Ab|ii.  Imc.  2. 
*»)  Bbende  tue.  100. 

8ladtai«UT  I.  Abth.  Nr.  468. 
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142.  Verordnet,  dase  bei  AppellatioDeii  gegen  Urtheiie  des 
Stadtgerichts  aaeb  die  Retvli  aeloram  dem  obersten  Reichsgerichte 

einzusenden  seien  und  die  Partei  die  Kosten  zu  zahlen  habe.  Kra- 
kau 2.  October  loSS^i'). 

143.  Entüclieidet,  dass  nicht  das  Starostei-,  sondern  das  Stadt- 
gericht in  Streitigkeiten  der  fremden  Kaufleute  au  Lemberg  com- 
potent  sei.  Krakau  2.  October  1$3&*»}. 

144.  Delegirt,  aar  Entscheidung  des  Zwistes  swischen  der  Stadt 
und  dem  Starosten  Stanislaus  Odrowaz  de  Sprowa  fiber  das  Vor- 
fahieii  bei  der  Wühl  eines  Eisai/inaiuies  eines  in  Mitte  des  Jahres 
verstorbenen  Bathslierrn,  den  ia  teiiusclien  Erzbischof  Bernard,  den 
Kastellan  von  Krakau  Andreas  von  T^czyn,  und  dessen  Bruder  Johann 
▼on  Tf  eeyn,  Woyewoden  von  Bels,  und  falls  sich  diese  hierüber  nieht 
einigen  kdnnten,  wfire  die  Sache  dem  Kdnige  Tonulegen.  Kra- 
kau 4.  October  lK35*i»), 

145.  Vertagt  die  Entscheidung  des  Streites  swischen  den  Sted- 
ten Lublin  und  Lemberg  in  Betreff  der  Kaufleute  aus  der  Türkei  und 
Wallaebei,  befiehlt  diese  Kautieute  selbst  nicht  anzuhalten,  wohl 
aber  können  ihre  Waaren  in  der  städtischen  Niederlage  deponirt 
werden.  Krakau  27.  Februar  15a7M«). 

146.  Eine  Shnliehe  Entscheidung  erfolgt  fiber  den  Streit  der 
Stfidte  Krakau  und  Lemberg.  Krakau  2.  Mttrs  1537 

147.  Verordnet:  der  Starost  Nieolaus  Odnowski  und  der  Land- 
richter Paul  Tarlo  hätten  dahin  zu  wiiken.  dass  die  Stadt  die  an 
Andreas  Pelka  verjirämlete  äoitysey  von  kui|)arkow  wieder  einlöse. 
Krakau  20.  April  1537  »2«). 


StedtaMhiv  I.  Abtk.  Nr.  460  oiid  T^tMumpt  KM§  S^imS  AvgviU 
roa  Hovambw  ISSt. 

Bb«nd«  Nr.  470.  ■ 
•<•)  Stadlarchiv  II.  Abtla.  AM.  I«0.  ni«rfib«r  «rfl^it  «•  kSilflieh«  BdI- 
■cli«ia«ig  ddo.  Wilso  %.  JaU  1841.  BtadlireUr  I.  Ahth.  Nr.  49«. 

8Udtar«biv  I,  Abtt.  Nr.  ATS.  LaWia  tot  «f««*  von  diMmn  ProecM» 
freiwillig  swflekgetrelMi  «od  KSB|g  8ifmnd  bat  die  Mitou  LMBbergt  «ridirt« 
ADMbne  des  Recesses  beititigt.  Krakau,  December  1844.  Sladtarsbiv  1.  Abth.  Nr.  509. 

Ebesd*  >'r.  474.  Was  jedoch  diesen  Proce«»  bttriffl.  so  wird  die  kuni-j- 
iiche  Entscheidung^  auf  zehn  Jahre  weiter  vertag:!,  die  beiden  Städte  mög^en  cicb  mit 
«inander  im  grütliohen  Wege  vergleichen.  Krakau  22.  Jänner  134jS  i,  5iU. 

Studtarchiv  II.  Abtlj.  fiisc.  184.  Die  Stadt  ermächtiirtp  d»>n  Stnnisl.m!i 
Broniewski  diese  SoUjtei  von  Andreas  Pelka,  Landrichter  au  Balics,  einaulösen,  und 
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148.  Entscheidet  die  klitgeri  dei'  Sladt  uiiJcr  den  Starosten 
Nicolaiis  (>dnu>vski  wegen  Einhebung  des  Weidefjeliies  von  den,  Leni> 
berger  kaiitleuten  gebörigeu  Ochsen  zu  Bartatow  und  wegen  aaderer 
Pitckereieji  in  Lemberg.  Lemberg  23.  August  1 537 

149.  Verlangt  einen  Platz  sur  Aufstellung  der  Kanonen  nSebst 
der  Franciskanerkirebe,  welcher  der  Sladt  nach  Erbauung  eines 
Arsenals  zurückgestellt  werden  wird.  Lemberg  5.  September 
1537  «n). 

150.  Entscheidet  auf  die  Klage  der  Stadt,  dass  ein  nächst  der 
Set.  Maria-Kirche  in  der  Vorstadt  gelegenes  Haus,  welches  die  Stadt 
dem  Starosten  Odnowaki  zu  bauen  gestattete,  nicht  tum  Schloss- 
ketiiie,  sondern  sura  Stadtgebiete  gebore.  Lemberg  5.  September 
15I7*««). 

151.  Bestätigt  die  Ereetioii.surkunde  für  die  ruthenische  Kirche 
St.  Theodor.  Lemberg  1  l.  September  lüSTss«). 

152.  Verordnet,  dass  weder  an  Wochen-  noch  an  Jahrmärkten 
amwartige  Tr>pt'er  ihre  Waaren  zum  Nachtbeile  der  Leroberger 
Bjifer  nach  Lemberg  föbren  oder  dort  verkaufen  dürfen.  Lemberg 
11  September  1537  w). 

153.  Ertheilt  der  Stadt  das  ausschliessliche  Recht  zur  Erzeu- 
gung und  zum  Aii^sclumk  gtbiaimler  geistiger  Flüssigkeiten  nicht 
blos  im  Stadtgebiet,  sondern  auch  im  Seliloääbezirke  und  aut  den 
Gnlnden  der  St  Johannes  -  flechantei,  daher  Niemand  ohne  aas* 
driickliche  Bewilligung  des  Magistrats  daselbst  Branntwein  eraeugen, 
▼erkaufen  oder  ausscbanken  darf.  Lembei^  t2.  September  1537  m*). 

154.  Bestimmt  die  Function,  welche  der  Starost  bei  den  Ma- 
gistratswahlcu  auszuüben  habe.  Krakau  4.  Xyvü 


kMardi  kin  dieser  tiuUantheil  io  adeligco  BesiU  (buUcbifidung  des  ReicbsgerichU 
**•  im  tS47»  fiiM.  I84j.  UeuUuUge  ist  die  Lemberger  evaageliscbe  Gemeinde  der 
B|wlUmr  4iMw  Ontnntbeil*. 

»<)  8Udtar«kiv  I.  Ablb.  Nr.  476. 
EbmdM  Nr.  477. 

ttS)  StedtarcliiT  n.  Aklb.  Ikic.  £17. 

M«)  Umhwt»  8cUo*Mkf«i.  R«lal.  To«.  84,  p.  1299.  BtadlawU?  T.  Ablk. 
lAtr  FriTilagioram  I.  Bd.  p.  392. 

SUdtmUT  I.  Abth.  Nr.  481. 
Bbmda  Nr.  482. 
•)  Bb«adft  Nr.  484. 
iNhir.  XLm.  2.  19 
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155.  Bestimmt  dea  vierteljährigen  Ertrag  der  Steuer  „Sehoss** 
für  die  Heparatur  der  Festuogswerke.  Krakau  5.  April  1538 

Suspendirt  wegen  dringender  Bedörfnisse  des  Reielies 
die  den  StSdten  wegen  Feuerschaden  zugestandene  Befreiung, 
gewSbrt  der  Stadt  Lemberg  aber  deniiocb  die  Tranksteoer  bebufis 
deren  Verwendung  für  die  Befestigung.  Krakau  1.  März  1539'*'}. 

157.  Bestätigt  die  Verleihung  des  Marktgeldes,  welches  König 
Jobann  Albert  der  Stadt  erthetlt  hatte,  weil  sie  die  Hauptstadt  der 
Provinz  ist.  Krakau  1.  Marz  1539 

158.  Büwüiigt  (lein  Chirurgen  Joliami  FriU,  die  Backeniiuhie 
von  dtit  damaligen  Pächtern »  den  zwei  Kiadern  des  Notare  Micliael» 
einzuloseo.  Krakau  9.  März  li)40sss). 

169.  fiestfttigt  alle  Vereine,  Bruder-  und  Genossenschaflen  und 
Zünfte  der  Handwerker  in  Lemberg  und  deren  Statuten  (contnbernia, 

fraternitates,  oechy),  obschon  dieselben  iu  anderen  Sladteii  des  Rei- 
ches aiilgehobeii  wurden  sind.  Krakau  27.  Februar  1540  a"). 

160.  Bestätigt  alle  Prifilegien  der  Stadt  Lemberg,  insbesondere 
aber  wiederholt  die  Verleihungen  des  Bruckengeldes  und  des  Markt- 
geldes. Krakau  3.  MSrz  1l$40m). 

161.  Ertheilt  der  Stadt  das  Privilegium  zur  Krriclituog  einer 
Bleiche.  Krakau  8.  März  1540 

162.  Verbietet  die  Stadtthore  zur  Nachtzeit  zu  Öffnen,  ausge- 
noromeo  im  dringendsten  Falle  zum  Nutzen  des  Reiches,  Wiluo 
aO.  Juni  1541"'). 

103.  Verordnet,  dass  die  armenischen  und  ruthenischen  Geist* 
liehen  in  Lemberg  nach  altem  Herkommen  die  Steuern  gleich  den 
Lemberger  Borgern  zahlen,  hingegen  auch  zu  den  stfidtischen  Ämtern 


Sfaidtiirehiv  Ul.  Abu.  A.  Nr.  mu  v»S' 
«>0  StedtaroliiT  I.  Ablli.  Nr.  486. 
X*)  Bbeaia  Nr.  4S7. 
••«j  Ebenda  Nr.  4SS. 

Bbend«  Nr.  48«. 

Ebenda  Nr.  491.  Es  beitond  «oniit  ein  lUrbIgeld  an  den  Starosicn  und 
ein  Bweile«  an  die  Stadt 

>M)  Ebenda  Nr.  49S. 
Ebenda  Nr.  497. 
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nod  Bedienstungea  zugelasseii  werden  sollen.  Krakau  12.  Oetober 

im 

164.  Verleiht  der  Stadt  das  Privilegium  zur  Errichtung  einer 
Stadtwagt'  und  Tm  lnvalkc  (waga  i  jiostrzyp^aliiie ,  Tiichschererei, 
officinam  pooderariani,  vulgo  pensam  et  toiistriuam  panuariam,  pan- 
OOS  toodendi).  Krakau  16.  Octoher  1542«**). 

165.  Verleiht  der  Stadt  die  MQhle  Zimnavoda,  eigentlieb 
das  Recht  des  Besugs  des  Mahldrittelmasses.  Krakau  19.  Oetober 
1542>«»). 

166.  Die  Stiidt  hahe  jedoch  die  Sr  lmld,  um  welche  dieso  Mühle 
an  den  Edlen  Stanislaus  Hynek  verpfändet  war,  an  dessen  Witwe 
und  deren  Kinder  zu  zahlen.  Krakau  16.  März  1543 

167.  Bestfitigt  den  Stadtrathen  das  Eigentbumsrecht  auf  die 
Dörfer  Zubraa  und  Siebow.  Krakau  9.  April  1543  Ht). 

168.  Bestätigt  alle  PriTilegien  der  Stadt,  ihre  Reebte.  Ver- 
träge, Rechtsurkuiiden,  Schenkungen  u.  dgl.  Urkunden.  Krakau 
9.  April  1543  8*«). 

16!>  Krlässt  der  Stadt  die  Tranksteuer  auf  ein  Jahr.  Krakau 
S.Juli  1543«*'). 

ITO.  Verleiht  der  Stadt  das  Recht  auf  den  Bezug  des  Mahldril* 
(dmasses  ron  der  Bäekermflhle.  Krakau  12.  December  1643  ms). 

ITl.  Verordnet,  dass  die  BGrger,  Stadtbewohner,  VorstSdtler 
iinil  Einwohner  der  znr  Stadt  gehörigen  Dörfer  nicht  der  Jurisdiction 
der  Woyewoden,  Kastellane,  Starosten,  Schloss-  und  Landrichter, 
floaderu  nach  dem  Magdeburger  Rechte  der  Jurisdiction  ^es  Magi- 


SttdUrekiT  I.  Abtb.  Nr.  SOO.  Die  mlkeDiMhM  Stodipfiirrer,  ron  d«tt«i 
«{■ife  Budworfte,  rader*  Fitchhendel  triebe«,  wurden  in  den  Tiertifer-Aweehme 
Cevttil.  Die  neoere  Zeit  «Ihlte  aeeb  dem  Qnmdeatse  der  Gleiebbereebtigimf  Uei«t> 
Bebe  M  Mitfliedem  dee  Stedtgeneinderatbee. 

<*)  Bbend«  Nr.  SSt  nd  i.  Note  ISS.  wo  Eönl^  WfadjaYew  im  J.  1414  dee 
Prity^om  iMateterii  der  Stadt  bereift  Terlieben  bette. 

Ebenda  Nr.  SOt.  Dicee  Hfibie  atend  aa  deneelben  fleeke,  wo  beut  an 
Ta^  das  Haaa  Nr.  431%  atobt.  t.  Abtb.  Nr.  St«. 

'*')  Ebenda  Nr.  504.  Die  Stadt  wurde  hiedurcb  in  nebijibrife  Proeeaae  ver« 
wickelt.  SUdUrcbiv  II.  Abtb.  fbao.  ISS. 
I.  Ahth.  Nr.  50.1. 
«*')  El.in.1«  Nr.  506. 

Stadtarchiv  II.  Alith.  fasc.  I9ü. 
'*>)  Stedtiurcbiv  1.  AUb.  Nr.  ttOÖ,  a.  oben  Nr.  15S. 
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strates,  dieser  aber  dem  Küuige  uoterstehe.  Krakuu  28.  Jaoaer 
l«4ö 

Verleiht  der  Stadt  das  Patronatsrecht  auf  einen  der  be- 
•tehenden  KaptSne  (mansioDarii)  der  St.  Katharina -Kapelle  im  un- 
teren Seblosse.  Krakau  22.  Jfinner  tS45M7). 
I  i7S.  Verordnet  dem  Albert  Slariccliowski,  Kastellan  WAl, 

Starost  von  l)rolio]>ycz  «nd  Steiiereinnehnier  (Ilm-  Provinz,  voii  VV  ein 
und  anderen  nach  Lemberg  ('ingetührten  Gelräukea  keine  Abgabe 
lu  erheben.  Krakau  1^.  Juli  1^45  ^^s). 

174.  Weiset  suruek  die  Beschwerden  der  Bewohner  des 
Sehlossbexirkes  gegen  den  Magistrat,  welcher  daselbst  weder  Ge- 
werbe ,  noch  Handel ,  noch  SehankhSuiier  dulde  auf  Grundlage  der 
der  »Slatll  ertlieilteii  Privilcj^ien.  Krakau  JU.  Mai  1546»*»). 

175.  Verleiht  dem  Magistrate  das  Fräsen tatiunsrecht  auf  die 
Würde  des  Probates  des  heiligen  Geist- Spitals.  Krakau  21.  Sep- 
tember 1546«»«). 

176.  Bestfitigt  die  vom  Lenibei^r  Landgerichte  in  den  Jahren 
1482  und  148S  vorgenoniroene  GrSnaberichtigung  swiseheo  Lem- 
berg und  Zimnawoda.  Krakau  4.  Dcceinbor 

177.  Bewilli|^f  den  Lernberger  Rathsherren  den  Üau  einer 
Mühle  am  Peltew,  den  Be^ug  der  Liiikünfle  hievoii  uuil  den  Bau 
einer  Wohnung  für  den  Müller.  Krakau  16.  Februar  1547  3»»). 

178.  Ändert  die  vom  Könige  Kasimir  dem  Grossen  im  Jahre  13S6 
und  1368  der  Stadt  ertheilten  Dotationsprivilegien  dahin  ab,  dass 
die  der  Stadt  kii  Gunsten  des  königlichen  Schatses  auferlegten 
Gruiiti/.iuse  uueutgL'ltlich  anlgeholKMi,  erlassi'n  werden,  nachdem  sie 
(»boebiu  niemals  gezahlt  wurden  sind,  dass  teriier  die  in  Lemberg 


SkSj  SUdUirchiv  I.  Abtli.  ISr.  .111.  Im  h\\\\'K^  IHü'.)  kiMitiniMi  VwXW  vor.  wo  A.\% 
Sl  iill^'t-riflit  auch  in  ü«ni  äUro^teodorl«  Kiv:)rwc/ycr  ilic  (icrirliLsbürkcU  uahe«u»Uu<let 
aiisgtfulii  hat.  Slsidlnrchiv  V.  A)i(h.  liidiM-Li  judicii  civilis  Tom.  I. 

'^')  I.  Abtb^  Nr.  .'tt'i  iiiiU  Tiaiij>iimpl  König  bigniund  Auguita  vom  J.  Ia4ji. 

Stiu>t..rcliiv  II.  Ablh.  fasc.  190. 
.SLaliitrciiiv  I.  .Uli»,  ^r.  äl4. 

Stadtarchiv  I.  Ahth.   Nr.  516.   Bestätigt   vom  Kuui^'c   Sigmund  August 
im  J.  IS4S  im  Transumpt«;  der  tat.  Enbischof  Peter  Starxechowski  gab  seine  Zu- 
•Unnung  SO.  Octobsr  iSit.  Und«  Nr.  SIS. 
Mt)  Bbettda  Nr.  S:7. 

•M)  Bbtwl«  Nr.  m.  «t^i  ndiMi,  ««IratfiftKn  itoniaonin  eoMvlm. 
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domiciltrenden  Armenier,  Rutheuen,  Sarnz*  ncn,  Juden  und  Tartaren 
iler  Magistratsgericbtsbarkeit  unterstellen,  endlich  daas  die  zum 
Stadtgebiete  gehörigen  GrOnde  ,  mögen  sie  von  wem  immer  gekauft 
oder  geerbt  werden,  stets  bei  dem  Stadtgebiete  ?erbleiben.  Kra- 
bo  28.  MSrz  1547  ••<). 

179.  Verordnet  in  Folge  dt^r  Klagen  der  tjonilirrf^cr  Tuelihänd- 
ler  über  Gewerbsstörungen,  dass  Niemand,  als  nur  die  befugten 
Tuehbändler,  Tuehwaaren  stück-  oder  ellenweise  verkaufen  dürfen, 
bei  sonstiger  Cenfiscation  der  Waare.  Krakau  7.  April  1547*»*). 

180.  BewHHgt  der  Stadt  das  ausschliessliche  Recht  zur  Auf- 

5(<?lhiii«j  der  Verkaiifshütten  auf  den  Giissnn  und  Platzen  der  Slnilt 
zur  Jalu  niarkbzeit .  und  den  Bezug  der  Mielhzinse  biefür.  Krakau 
lÜ.  April 

181.  Bestätigt  den  Vergleich»  welchen  die  Stadt  mit  dem  Kron- 
feldberm  Nieelans  Sieniawski,  Starosten  Yon  Kolomea  und  Halics,  in 
Betreff  der  Wegmauth  su  Halies  in  Krakau  abgesehlossen  hatte. 

Krakau  18.  April  1547  •<•). 

182.  Verleiht  der  Stadt  ihs  ausschliessliche  Recht  Bäder  in  der 
Stadl  zu  halten,  namentlich  das  Bad  nächst  dem  Fraociskaner-Klo- 
ster.  Die  ü^inkuuRe  hievoa  sind  su  den  Festungswerken  su  verwen- 
den. Krakau  4.  Mai  1547««?). 


SMCarehiv  I.  AMIl.  Nr.  SSO.  Von  diesem  Dociimente  wurde,  um  «leb 
M  4*r  k.  k.  österr.  Regierung  nn«xu«irt>iaen,  im  J.  1777  niiffr  KöBig  StMiilaits  Anpist 
«ine  Abschrift  au«  den  Kroniniilrikeln  errol'^^^t.  —  Uas  Frivilegfuai  vom  J.  1547  hat 
jfdoeh  den  beanndereo  GerichUhof  der  Arneaiar  nach  dem  SUtot  von  J.  1S19  {StMdU 
«rcMf  I.  Ahtb.  Nr.  4 12)  nicM  iMrfilirt. 

»*')  Eheiula  Nr.  ya. 
Klienda  Nr.  SM, 

Eheiiila  Nr.  Ü27.  Schon  Kouig  Wl;.ilvsf;iw  iv.tiU>  im  .1.  1422  der  Stadl 
fin  ^^>|<  tle^  l'i  iviii'giuin  erÜH-üt;  von  <l»'n  B;i(li'iukunfleB  haltt:  sicli  der  Könif^  ilen 
jibrli«  tirii  Ztns  von  20  Sclituk  <iro.ic  hiMi  vorbehallen  (SUdUrohiv  J.  Alitb.  .Nr.  107), 
A»k«r  wurde  dieses  ü^d  aucli  zeit  weist-  das  königliche  geuannt.  —  Die  Scbulkiudcr 
nd  die  Annen  batten  jeden  Montag  daa  Bad  frei,  uneatgeltUi-b  ,  die  eraUw  in  Fulgc 
der  SftiAanf  des  Canoeieoa  Rrowiekl,  der  jene  Sneine,  welche  die  Siedl  im  Jahre 
tltV  am  Aakaefe  4er  OSler  Xebraa  aad  Sichoir  ren  ibni  eeefeliehaa  hntte,  dieee« 
SvMfce  widaMte.  Die  ganse  BadeaaeUlt  aaaat  dea  alte«  SehnllMae  and  der  Be- 
S^Im,  la  Stedtwnlle  eiM  Pferte  a«  erSikMe*  hat  die  Stadt  im  Jehre  16S8  an  die 
Jcaeilea  «m  SSOe  Oelden  rerhaeft  esd  daCBr  ele  anderee  Bed  Uolwt  dem  Balifeicber 
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183.  Verweigert  das  Ansucheo  des  mtheDucheii  Geistliebeii  an 
der  Kirebe  Btahowiestcsenie»  eine  besondere  Commission  sur  Unter- 
suehung  seiner  Beschwerden  ge<^^pii  die  Stadt  in  BetreflTdes  Grund- 
besitzes dieser  Kirche  zu  deh^giren,  weil  die  Stadt  nit  bt  vor  einer 
besonderen  Commission ,  sunderu  vor  dem  Könige  belangt  werden 
müsse.  Krakau  2.  September  1547 

184.  Erlaubt  der  Stadt»  das  koniglicbe  Dorf  SkniYow  von  dem 
Besitzer  Jobann  Wtssniowski  um  den  eingelegten  Preis  abtulösen, 

daher  der  Stadt  auch  das  Besitz-  und  Nut/^ungsrecbt  des  Dorfes  zu- 
gestanden wird.  Krakau  o.  September  1547-4»). 

185.  Erlasst  der  Stadt  die  von  ihr  jihrlicb  an  den  Starosten 
oder  an  das  Sehloss  mit  iwaoiig  Mark  au  leistende  Zablung»  magna 
vigtlatura  genannt.  Piotrkow  7.  September  1847ass). 

Die  verstehenden  Auszüge  machen  auf  VoUstündigkeit  keinen 
Anspruch,  theils  weil  manche  Documenta  aKs  hier  nicht  zur  Sache 
gehörig  weggelassen »  andere  aber  unter  Einwirkung  rerechiedener 
ZeitomstAnde  aus  dem  ArcbiTO  abbanden  gekommen,  entlebnt  and 
nicht  mehr  aurflckgelangt  sind.  So  a.  B. 


Thure  erbnut,  wcleties  Uie  Studt  im  Weg*«*  ij>T  Verparhtuii>r  henutzte,  im  J.  1753 
um  162  fp.,  im  J.  1760  um  "^40  fp  jährlich.  St;*d»«rrhiv  Ul.  Abtb.  A.  Nr.  22  und 
Nr.  359.  t^in  zweites  liad  war  tlcn  Ai  mrtiieru  im  der  /.i>iki>w(>r  Vorstndt  bewilligt. 

SUdtarchiv  I.  Ablh.  Nr.  ä'iM.  l)«jr  (ieisUiehe  hr»rhte  iuiraüf  iinverweill 
sein«  Klag«  vor  den  König,  und  die  Lutacheidung  vom  ti.  S«ptembt;r  1547  spricht 
dM  Eigeothttm  der  Rirehe  den  GeisUichea  und  •eioen  Nacbfolgem  tu,  weil  di« 
BrveriingMrkoad«  d«t  lireliMgniadM  Ja  dm  AklM  iat  BirfsraeitUraniM  ^im» 
fatngM  Wir;  fa  Betraf  des  •»  d{«  Kirell«  MttoMMdMi  aartengruadtt  ab«r  wvri« 
dar  Kligar  abgevi««B,  weil  die  Flraa  das  GaiaUiehan  dia  KnrarboiffirfcMda  in 
das  Lanbargar  ScMoiaaktaa,  aad  nielit  la  jaaaa  daa  BSrganaaialaraalaa  ainlnigaa  llaaa. 
Stadtarelliv  U.  Abth.  fliae.  7. 

SUiUreUr  I,  Abtb.  1fr.  St«. 
M«)  Bbanda  Nr.  SSO.  Wialba  Strate,  «agM  vigltatara.  Dia  Stadl  bat  aaeb 
diaiar  ScbaDkuDg  diaa«  Abgaba  baibabaltaa,  d.  i.  lür  atab  Mlbat  aingdiabaa  Airab 
avai  blaaa  battallla  GMcbworiia.  Ii»  jcdaa  aar  Jariadiettan  daa  Magialrata  gabSrig« 
Baaa,  jadar  Gavarba-  aad  laamn  batia  aaeb  VarUHtaiaa  dar  Staaar  »Babaaa*  IBr  4ia 
migna  vigilatani  anlam  sa  aablaa,  «ad  awaitana  alaaa  adar  nabrara  Uns  aar 
aiadlbavaabttag  aa  itaUaat  «ar  tS  groas  Sabaaa  aablta,  batta  aar  aMgaa  rigllafara 
%  graaa,  war  M,  batIa  4  graaa,  jadar  Baadwarkar  iVa*  ^*  InleaU  (bawanlki) 
1  grata  aa  auhlen.  GetuhU  musste  immer  werden;  die  SUIIung  der  Maaaaabaft  abar 
warda  aar  aaab  Bad«f  gafardart.  Stadtarebir  IH.  Abtb.  A.  Nr.  SS. 
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M,  Sind  die  Privilegien  rom  Jahre  13S6  und  1368  nicht  mehr  in 

original!,  sondern  nur  in  Transiimpten  vorhanden.  Ziibrzycki 
in  seiner  Chronik  sucht  daher  vtTgehlich  naclizuweisen,  als  ob 
das  Privilegium  vom  Jahre  1356  niemals  existirt  habe,  eine 
Fiction  sei.  £ine  am  13.  März  1726«««)  geschriehene  Bemer- 
kung ISsst  vermuthen,  dass  jenes  Document  damals  noch  vor- 
handen gewesen,  allein  das  goldene  Boeh,  welches  etwa  100 
Jahre  früher  geschrieben  wurde"«),  enthält  die  Abschrift  nur 
nach  dem  Transutnpte  vom  Jahre  14G0.  Gleichwohl  wurde  das 
Transumpt  Privilegium  Casimiri  Magni  genannt. 

b.  Auch  wird  eines  PriTilegiun»  König  WIkdjslaws  Tom  Jahre 
1389  gedacht  de  molendii)is  loeatis  et  lecaadis.  welches  jetat 

auch  in  Abschrift  nicht  eiistirt 

c.  f)pr  Bischof  vuii  Kamieniec,  sein  Bruder  Spytko,  und  der  Starost 
Slauislaus  Chodecz  haben  im  Jahre  1505  zwei  städtische  Privi- 
legien super  fortalitium  —  eines  Yom  Grossfursten  Sigmund 
(Koryhat)  von  Litbanen,  das  andere  vom  Könige  Wladyslaw — 
aas  dem  Archive  gegen  Rückstellung,  am  hieven  am  Reichs« 
ttge  in  Luhlin  Gebrauch  f n  machen,  erhoben.  Beide  Documente 
sind  nicht  mehr  zurückgel.tngl  s»«). 

d.  Die  meisten  Urkunden ,  welche  das  st.'idltische  Spital  St.  Sta- 
nislaus betreffen,  ans  den  Jahren  1510.  1513,  1518.  \^Z7  und 
1541  sind  im  Archive  nicht  vorhanden,  ihr  Inhalt  nur  ans 
anderen  Akten  an  entnehmen  sm). 

e.  Die  Urkunden  vom  Jahre  1457  and  1489»  betreffend  die  Schen- 
kung der  Dörfer  ljuczany,  Mohiliszcze  und  BoIskow  des  Johann 
Chodorowski  an  das  heil.  Geist-Spital  und  den  Tanseh  dieser 
Güter  für  Malechow,  sammt  einer  dritten  Urkunde  vom  Jahre 
1503,  worin  gewisse  DiflTerenzen  der  beiden  früheren  Urkun« 
den  behohen  werden*  sind  troU  des  Reverses  eines  k.  k.  Fiskal- 


M«)  SladUrekW  II.  AblK  fMC.  290,  Nr.  21. 
8l«4larektv  ni.  Ablh.  A.  1fr.  229.  p.  3. 

M<j  aUdtarehiY  lU.  AbUi.  A.  Nr.  224,  p.  4«6,  4«3.  Eine  pipsUiche  Urkwid«, 
tk  «tldw  die  Stadl  9ß  Gulden  In  Gold  im  J.  1491  geiabll  hat,  ist  aebon  llnya  nicbt 
Mir  vorbinden.  Bbendn  p.  479.  Dnx  SipMnnndui  Korjbntb  war  im  J.  1414  in  Lem- 
Icif.  Sladtarcyv  III.  Abth.  A.  1.  p.  SK2. 

s*^)  Stadtarebiv  II.  Abtb.  fMc.  tS. 
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amt^beamten  vom  Jahre  1830  im  Jahre  1866  nicht  mehr  anf- 

zutirideii  -'^-  j. 

f.  Audi  ist  von  einem  Pergamentbuche  die  Rede»"),  in  welchem 
folio  347  eia  beeret  K5oig  Johanns  III.  ▼oni  Jahre  1686,  be- 
treffend jura  ordinum  et  nationum,  eingetragen;  ein  solches 
Buch  ist  jetzt  nicht  rorhanden. 

Nehstdem  fehlen  noch  andere  Urkunden  und  sogar  KassabOcher 

iillri  ci  Zeit,  aus  welelien  mehr  oder  wenifjer  interessante  Aufschlüsse 
über  h^reignisse  eFitiionünen  werden  kiMinten,  w ot  ijber  sonst  keine 
anderen  schriftlichen  Aufzeichnungen  vorhanden  sind;  ullein  unge- 
achtet aller  dieser  Mängel  nnd  deren  Ursachen  durlten  die  obigen 
Ausafige  hinreichen,  um  die  VerhiltDisse  der  Stadt  lara  Ktaige,  zur 
Regierung,  lum  Reiche  erkennen  su  lassen»  welche  jederaeit  die 
königliche  Stiftung  Kasimirs  des  Grossen  mit  Sorgfalt  gepflegt  und 
nach  den  jedesmaligen  Umständen  begünstigt  haben.  Hieran  wurde 
wahrend  des  Verlaufes  von  Jahrhunderten  nichts  geändert.  Ander- 
seits bewies  bei  jeder  Gelegenheit  die  Stadt  ihre  Treae;  Unglueks- 
ISIIe,  welche  das  Reich,  die  Nation,  das  Königshaus  und  die  Stadl 
betroffen,  dienten  nur  dasu,  um  die  Verbindung  inniger  lu  geatalten, 
die  politische  Wichtigkeit  der  Stadt  au  heben ,  wfibrend  doch  ihre 
materiellen  Verhältnisse  im  Sinken  begrifTen  waren,  weil  luiülerweile 
der  WeUhandel  andere  Beschiitligung  gefunden  und  andere  Ver- 
kehrswege» die  nicht  über  Lemberg  führten,  eingeschlagen  hatte. 
Übrigens  waren  auch  die  politischen  ^tostande  der  östlichen  Lander 
der  Entwicklung  friedlicher  ReachSftigung  ungünstig  geworden. 

K5nig  Johann  Kasimir  aShlt  im  Diplome  vom  Jahre  1661 
im  Allgemeinen  die  Leiden  nnd  Leistungen  der  Stadt  in  jenen  Jah- 
ren, als  sie  von  den  Kosaken  nnd  Mu.skuwitern  im  Jahre  1648  und 
16^$  aia^  belagert  und  im  Jahre  1661  von  deu  Ungarn  bedroht  war, 


••*)  Maai;nTtiiv  II,  Abtl».  fa«C.  2Ä3. 

*M)  siadUrchiv  U.  Alilh.  fMC.  219,  Nr.  73. 

StadkarebiT  I.  Abth.  Nr.  SOO.  Das  Diplom  Irlgt  4i«  «ifCMWa^ifc  U«- 
t«raehrifl  dca  RSnif*  wAi  dein  groaan  Reiclia«ii>gf I ,  dia  Dattiiii  ab«r  iat  nicht  aw- 
gersilt  Daa  Trananoaiil  KSnl;  Miebaata  vom  10.  Ocfober  »71  ergSntt  dleaa«  DofacC 
mit  da«  Datam  SO.  Mal  1061. 

***}  Kalaar  Fordinaad  III.  Köafgr  von  Uofan  batlc  a«f  dan  Wtmadi  da 
folnlaellOB  Bofea  dia  VormitUonf  dea  Slraitaa  swiaebaa  des  Koaabe«  and  dar  Kroaa 
Iboniomnaa»  an  dan  KoMkon-Ratman  Bogdan  Cbmielaielii  dan  Polar  Pareerjab, 
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aof,  rühmt  ihre  Treue Ausdauer,  Huth,  und  dass  die  Stadt  die 

Verpflf^un^  und  Besoldung  der  k5nfgliehen  Truppen  bestritten  babe« 
daher  I.rmljerg  —  di«  Zierde  ihmI  das  lioilwci  k  des  <^^'^^ze^  Reiches  — 
in  alU-n  Rechten  niid  Freiheiten  (ien  ilauplslädten  Krakau  und  Wiino 
gleiebgestellt ,  ihr  das  Heeht  verlieben  wird»  durch  zwei  vom  Magi- 
»brate  zu  wählende  Abgeordnete  an  den  Reichstagen  zu  erscheinen» 
wo  dieselben  in  der  Kammer  der  Landboten  su  sitzen»  mitzustim- 
men,  die  Besebiflsse  mitzu unterfertigen  und  den  Kdnig  durch  Hand* 
kijss  zu  hcf^riissen  bert  chtiü^t  werden  s«»);  den  Bürgern  und  Ein- 
ui  linrjii  1  üinisclien,  annenisehen  und  grieeliiselien  {{itus.  ihren  ehe- 
lichen Nachkommen  ehrlicher  Bescliälltiguiig  wird  der  Adel,  d.  i.  der 
Ritterstand,  und  das  Recht  zum  Erwerbe  und  Besitze  der  Landgüter 
Terlieben*«*). 


FrihiNchof  von  Miirti,'inop»ii8,  n:it'h  thi  (kruinc  f^pspiiilcl.  iin'l  ilivser  •chreitit  ,  fifi 
«riaer  Hückkohr  vnii  dort  in  Lvmbi'rg  iui<^fk(>tiitneii,  nus  dria  MotniDikanM'''Kl(K<iter 
i»  iifn  iMit{ri«lrn(,  if'.iss  ihn,  di*»i  ViTmiUler.  <li<'  Kosiikrii  iiisiiltirt  und  so  rolistün- 
dig  aiis;;epiijuiUi  1  halten,  dit&a  ibiu  weder  ein  Hemd  noch  Sacktaek  geblielMHi.  SUdl- 
arcbif  iV.  AMh.  P.  4. 

3*9)  Sola  I.fopolis  oriiitOMMitrini,  nuiuinu'iiluiiique  {»rinj  uinm  ti»(ttis  iii  f^iii  .  .  .  , 
«•inne»  eivt;»  ft  illi'ulus  ruinaiu,  iirinfiiici  il  t,'fit»'ri  rlliis,  i  iriiru  1  r;^  1 1 1  m  its  poslfroa  vi 
lii»eros  e*  successura  sprie  n;»s»'iliiriM,  «Mint.  *>  i  l  siiig^üItK«!  virliitilms  (  i  if^hHi!«'*  ;i((Hie 
litan  inodo  boneMtiori  iliioenlo?«  ail  Jura  liln-ilalis  ac  liliiloa  nohilitalis  itil.ii'tjitav)imiii 
p^rpetois  U'mporibu« ,  vigore  cujus  utiaeqiiationis  et  ad  jum  |ir»i-rugutivu  (Miiiestri«! 
ordinis  admissionis  roemomti  cives  elirtiuni  Sereninsimorum  Rcgum  Puloniae  per  duus 
«I  Magislratu  consuluri  ad  id  electos  ei  deaignalos  iDteresM  ibidemque  «ubacribere, 
in  eoMTwUbiM  Regni  generalibna  et  partieahribm  locan  intor  nmitiot  habere,  Kegen 
ftr  oMvlttoi  wmwu  Miliar»*  bona  terr««tria  eonffaeli  lidlo  aaiere,  acqairar«  ei  oaa- 
riba«  reipabJieae  aalri«  poMidare. 

Der  Lcmberger  Mrger  Oeorg  Fnincr  war  aebon  im  J«bra  14M  Big«a- 
Otear  d«a  Laadgatea  MiMawioir  (StadtareMT  III.  Abth.  A.  I.  p.  07),  dar  Kaufnafto 
Kanubu  Negrono  im  J.  1407  Bigentbflmer  von  Pibvfowtce  0>  Abtb.  Nr.  tOO),  Anton 
Haralk  Ja  J.  ISIS  ngantbOaiflr  dea  Dorfas  Iwanbow  (Acta  Conaul.  II.  p.  141).  Zwei 
Depalirte  dar  Sladt  baben  der  Slltang  de»  Ralcbalagaa  am  t4.  Anglist  149t  ba!  der 
Wahl  lebann  Albradita  sam  Könige  betgewobnt;  aie  waren  wabracbeialieb  bloa  mit 
rMilIon«n  in  aUMtiaehen  Anga1egenbeil«ii  dahin  geaendet.  Die  haiaarlicben  Patente  rem 
I.  I77S,  170a,  dae  Stadtpririleginm  vom  0.  tloTember  1709  bewilligen,  wie  da»  baiaer- 
ticbe  Patent  von  J.  1017,  der  Stadt  awei  Depnifrle  fir  den  Landtag,  und  dieae  werden 
▼am  llagiatrate  und  dem  BSrgeraaaschaaae  in  einer  gemeinachaniichen  Sitsang  aaa  ihrer 
mite  gewibit.  Das  kaiacriiche  Patent  vom  'iß.  Fohruar  1861  liewilligt  der  Stadt  vier 
Sapnlirtc  ««  deren  Wahl  etwa  7V4IO  Bewohner  atimmberecbtigt  aind. 

/ 
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Wenngleich  der  sonst  lobenswerthe  esprit  de  eorps  im  Ver- 
kehre des  Adels  mit  der  Stadt ♦  besonders  der  Magnaten  und  Sena- 
toren sieh  nie  verläugnet,  so  war  doch  von  Uass  und  Feindseligkeit 
des  AdeU  gegen  iJen  BGrger,  wie  derlei  in  anderen  veatlichen  Län- 
dern in  jener  Zeit  vorgekommen,  hier  niemals  die  Rede.  Obergriffe 
und  Erpressungen»  deren  sieh  einzelne  Starosten  und  Woyewoden 
zu  SehuUlt'ii  kommen  Messen,  waren  immerhin  nur  Ausnahmen;  Ein- 
hebung tief  Weg-  und  Hriickt'nüiaiitli  von  di'n  hievon  privilegien- 
mässig  befreiten  Lemberger  Bürgern  athmeu  nicht  den  Geist  des 
Hassest  führten  auch  nicht  su  Fehden ,  sondern  wurden  durch  Kla* 
gen  bei  der  Krone  oder  im  ordentlichen  CiTilrechtswege  entschie- 
den «71).  Hauptsächlich  hat  das  durch  die  BedrOckungen  des  Woye- 
woden Andreas  Odrowst  im  «fahre  1464  hervorgerufene  Bündniss 
des  Adels  der  Provinz  mit  der  Stadt  (kunlederacya  ruska)  heigetra- 
gen, beide  mit  einander  zu  betreunden,  und  nicht  hlos  haben  sich 
Adelige  mit  T<)ehtern  Lemberger  Burger  verehelicht  .  sondern 
auch  die  aur  Erwerbung  des  Bürgerrechtes  nothigen  Bedingnisse 
erfiillt  und  dasselbe  erlangt 

Die  Bedingungen  sur  Erlangung  des  BSrgerreehtes  der  Stadt 
waren  nach  den  Zeitvei  haltnissen  versehietlen.  Anfänglich  war  Taug- 
lichkeit zum  Kn«^!4>dü  iijite  »i.is  f  lauplerloi  iN  rniss  —  und  ein,  wt'ini- 
gteich  nur  zufällig  sich  ergehender,  körperlicher  Defect  halte  den 
Verlust  des  Bürgerrechtes  durch  nothwendige  Resignation  sur  Folge. 
Nach  Errichtung  der  Gewerbsbruderschaften  und  Zünfte  *f%)  wurden 


^7t)  Stadtarchiv  I.  Abth.  Nr.  270  l»is2S3. 

*'^*)  Zubrzyeki:  Kronika  miaitn  Lwowa  p.  132. 

Solehe  Bürger  adeliger  llfrkunft  kommen  aeit  dein  J.  1526  vor:  Sta- 
Dislauü  Hiitiicki  Vicp  -  Ziipparinn  (irodecensiH ,  Johann  und  Aduni  Bye)Mw<iki.  Martia 
arxeoiietiiki,  Heruard  und  Arulreu.'«  O-itrowaki,  Jiikolt  Kosiiiski,  Aiberl  uud  Urvgor  Bia- 
lolirie^ki,  Rpi  iiitril  Ztikowüki,  Johann  Tarnowicck  rhriatoph  Stanechowski .  Alhert 
Ziileski,  Jnkol>  Jarieoki,  Lorenz  Moniwiiiük  i ,  A  i-nu  Victor  Tr^bka,  JakoK  Lisuwski, 
Allierl  Äi4lM>ki  y )i  kl.  frioko  Rnspiityn^ki.  f'i  (»  r  Sut  lntraiiski,  Martin  H/.udktmski.  Stinis- 
laiit  VV  ilski ,  Ij  ii  f  li<i|<iiiii<us  < < .<i!n w ski ,  iMiiUiias  Trojau  ,  Paul  Janis^nw^ki  ,  Sf  Hni.^lsius 
Fsarski,  Juhaiüi  i>sI«»jh  Zaiew  ski  ii.  a.   -   Klirenbürperrechti»  waren  ilaiiLjU  uiiht  kaiiiit . 

'7^)  Die  Zünfte  eracheinen  hier  xu  Aafiin^;  des  riuif^ehnteu  Jahrbund«;rl3;  erst 
im  J.  ßndet  sieh  die  Wahl  der  Ziinftvoraleher  zum  erstenmale  in  den  Magistrats- 

wnhiböcbero  eingeirageo:  Sehniiede,  Seiler,  KriiMr,  Ulrirtr,  Bicker,  Käncbner. 
Ri«MMr,  8«tUer,  Fleiacher»  Schlüter«  Tieehler,  BrlNer,  Schoeider,  Töpfer.  Necb  Bfricln- 
Im;  ice  InttttQtee  4ei  MrgenivetchueM  im  i.  1177,  demle  «Viemif  Mtaacr*  ge- 
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auch  Stellvertreter  zu  den  Kriegsdiensten,  die  sieb  immer  nvr  auf 
4ie  VertheidigUDg  der  Stadt  besehrankten,  zugelassen,  daher  aus- 
mliiiuweise  das  BOrgerreebl  auch  an  Frauen  verlieben  wurde  *'*). 
Sheliefae  Abkunft,  cbristliches  Rtligionsbekenntnis«  eines  der  drei 

Ritus  (rümibcii,  j^^i it^cliisch  iiniJ  ürnRMii.Hch),  Müralit;tt.  nHch gewiesen 
durch  Anempt'elilunt!^  irgend  einer  itekanuten  hohen  l*eist>riiicbkeil  s-ß) 
oder  der  fremden  Heimatbsbebörde  des  Biirgerrechtswerbers  und 
BcbsUiem  aweier  Lemberger  BQrger,  Besiix  unbewegliehen  Gutes  in 
der  Stadt  im  Werthe  von  300  fp.  waren  jederzeit  uaerlasslieb;  die 
Abgabe  von  Waffen  an  das  Zeogbaos  oder  das  Relutum  biel'ir  In- 
derte  sich  naeh  den  jeweiligen  Bedürfnissen.  Italienern  und  Griechen 
wurde  das  (jelübtiiss  abgenommen,  sich  binnen  Jahresfrist  conve- 
iiieiitei  zu  verehelichen,  lür  dessen  £rtuilung  musste  Caution  oder 
Bürgschaft  geleistet  werden,  auch  wurden  Fristerstreckungen  be- 
willigt, der  BQrgereid  aber  mnsste  jedenCalls  gesehworen  werden, 
ttsd  nur  tur  Zeit  des  Interregnums  wurde  die  Eidesleistung  bis  naeh 
erfolgter  Krönung  des  Königs  verseboben. 

Es  kommt  nur  ein  einziger  Fall  vor,  wo  ein  Adeliger  desshalb, 
'i^iss  er  ad^^iig  sei,  auf  sein  Bürgerrecht  ver/Jchtete,  und  diese  Er- 
klärung musste  er  in  Gegenwart  des  Vicestarosten  und  anderer  zwei 
adeliger  Zeugen  im  Rathbause  geben  •^v}-  Andere  Adelige  haben 
anbesebadef  ihres  Adels  stftdtiscbe  Bedienstungen  mit  und  ohne  Bür- 
gerrecht übernommen  V*)  •  aueh  sind  einzelne  Lemberger  Bürger 
ioeh  vor  der  Zeit  des  Privilegiums  Künig  Jobann  Kasimirs  adelig 
geworden 


«urd«B  die  KaofleiiU  to«  4tn  Handvtrlwni  in  ätr  Arl  getreanl,  dut  SO  »im 

in  Rauflraten  von  de«  Bindwerkerii,  und  iO  aus  den  Handwerkern  von  den  Raur- 
itlltB  in  den  AasacbuM  der  Vierzig  gew  ihlt  wurden.  Stitdtarchiv  IIJ.  Abtii«  A*  2«  pag«  4S 

*''^)  SUdtarehiv  lU.  Äbth.  A.  iNr.  U,  p.  102. 

Z.  B.  ex  recoinmendatione  Uuciastie  Styng^lo  de  ületko,  oder  dea  SUrosten 
o^r  eine«  KronwQnli'titrägera.  Auanahinsweise  hieben  Elgenlhümer  uriiicweglieher  Rea- 
liiiten  in  den  Vnrsfädten  und  a«lbal  in  Bilobun&ct  daa  Bürgerrecbl  erlangt.  Stadt- 
mluv  III    AI. Ml    A    2.  p.  69. 

■i'^j  Juhaiin  8i«i(lliU  im  J.   löT».  SlatlUrchiv  lU.  AMh.  A.  13.  p.  62. 

5'*)  Soliailski,  Stifiilkowski ,  UlMseirki  ,  St'hii>t*Iingk ,  vom  Loe,  Wydmihrugg, 
Z«dliii.  P;4ikJ  >lti.  (  liüldiai  dnlta  Rippa,  diese  zwei  aua  Horeua,  Stuart,  Gordon,  Mar- 
■Mtake  aua  Schul tUnd. 

*'•)  Siembek ,  Won'el,  Aiciniigei  (aus  Nurnlierg),  l'e^ka,  und  Ende  dea 
17.  JakrbunderU  Johann  Selm  dea  Daniel  Badjni,  «relcber  so  den  Patriciern  der 
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Nachdem  die  Stadt  reichsunmiltelbar  war,  so  war  es  auch 
naturlieh,  dass  le  uiunittclbare  Verbiiulurigcn  mit  dem  kouii^lirlien 
Hofe,  mit  der  Hcich.skaiiKlei  und  mit  dem  Reiclistage  haben  musste; 
alle  kiesu  gehörigen  Personliebketteo  waren  ihr  Ton  Wichtigkeit. 
Es  wurden  daher  häufig  Deputationen  an  da»  königliche  Hoflager»  an 
den  Reichskanaler  und  an  den  Retehstag  gesendet.  Die  betreffenden 
Angelegenheiten  sind  dflers  nicht  mehr  zu  eniiren,  aber  die  Kosten 
der  Sendung  solcher  De^^utatiooen  sind  in  den  SUidtrechiuingeu 
eingetragen  j»»»). 

Die  Stadt  wurde  in  älteren  Zeiten  öfters  von  den  Königen  und 
den  Prinien  des  königlichen  Hauses  besttcht,  und  tum  lingerea 
Aufenthalte  gewählt  Jeder  solche  Besuch  war  für  die  Stadt 
ein  hOehst  wichtiges ,  freudiges  Er^niss.  Festlichkeiten  und 
Geschenke,  die  den  königliehen  Herrschaften  überreicht  wurden, 
sprachen  die  ölVrulliciie  Stimmung  aus.  Diese  Geschenke  l»estanden 
meistens  iu  kleidungsstoffen ,  Pelzwerk.  Geschmeide,  Pretiosen, 
Silbergeschirre  meistens  auslandischen  FalNrikats»  Webestoffen  aus 
den  Niederlanden.  Silberarbeiten  aus  Augsburg  und  Ntiniberg m*). 
Küche  und  Keller  der  hohen  Herrschaften  wurde  nicht  Tergessen  ***). 

Stadt  faiiUI  v«inl«,  deMen  Soho  Mehrere  Jehre  de»  Ami  des  Loaber»  faeUeidele. 
■—  Sie  waren  «o  wie  die  Aipare  (riechiiclier  Herknall. 

SladtereMr  III.  Abfh*  A.  t.  Yom  J.  t4W  aBgeAiisM:  «spoeita  rejBanm 
In  Befotiie  eivfiatia  *d  nominm  Re^en  In  CrecoTian,  im  NiepollMitee,  LMbHn,  Do- 
hrosUn,  Wiliin.  oder  WO  ioaal  der  Ktaig  vcrireilte.  Sfiier  wurden  derlei  Del«» 
gatiunen  (lolnisch  wjprawj,  luteiaiach  ezpeditiiMice  gOBaaat,  welche  Beseichoung 
«ucb  di-n  Krii><;!irüstuageil  beigelegt  warde:  expeditio  contr»  Moscbi)*,  Tartaros,  Vw 
lucho»,  Turciaai,  PrusMco«,  wjpmwa  noakiewakat  turecka«  —  do  a^ara«  do  koro- 
nacyi»  do  tryl>un»lu  (luhelHkiHn;-n). 

Alle  Jn^ellotii'ii .  auch  di«?  tier  "«rhwtMlisrlicii  f  iiiie,  waren  oft  iiTtrf  »j-.  rno 
tu  Lenib<[*rg,  «'Iioumm  S(«'f;«n  Halhory  ,  «leni  iumutc  lien<>;iliiL;< n  seiiit»  sächsiu  lii'  .\hk\ml  t 
vindiciren.  Knisn  .1  II.  fificul«'  ilif  Sta<lt  7.w<'iiii:il  mit  st'itier  AnwesrnlM  il  ;  k  user 

Franz  im  J.  u  u)  IS?!};  Se.  M^cittiil  Kiiiter  Fnui/.  Joseph  I.  im  J.  Iblil  und  l«S^5: 

der  im  J.  löGö  »ngekündigU  Kaisefbetuch  ist  aus  bisher  oocb  aieht  vfiilig  bekaaatea 
Veranlassnngen  nnt«>rMieben. 

•8SJ  Vergoldete  Silliertriiiklieclit,'r  vfrscliiedeiuT  Urüsse,  »illiKrue  Kuuncu  —  bis 
vier  ßarnec  enthaltend,  goldene  luit  EdeUteiiieo  besetxtc  Spangen,  silberne  Credeasea 
(Taxen)  waren  gebrioeUtell* 

Heehte»  Haaeen,  Karpfen«  Scklaien  «ad  Weieillaebe  aowohl  friaeh  ab 
auch  nariairt,  Toa  GewfiraM  eraCaanltek  viel  Pfefer,  gaaae  KlaCea  nK  Pomemaaea  aad 
Cltraaei,  —  aagarfaelia,  grieekiaebe*  tpanleebe  «ad  fraaiSeiacbe  Weiaa,  Bitr  aaa 
Leatberg  «ad  Pnen} il. 
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Ahnliche  FestUciikeitcii  iaiiden  statt  £U  £liren  der  ersten 
Ankunft  neuer  Starosten  und  Woyewoden,  Ereignisse  in  deren 
Famiiiea  m«),  bei  lostaUiruogen  der  lateinieohea  Knbieelidfe  bei 
dem  Betvehe  der  Woyewoden  von  andern  ProTinzen  des  Reiches 
gleiebe  H&fliehkeiten  erfuhren  die  durehreisenden  Gesandten  der 
Krone  nach  der  Türkei,  Türtiirei  und  Wallacbei,  und  dieser  Länder 
iiacli  dein  i(iini<j;;lichen  iiutlager  3^»^). 

Bs  gab  in  Lemberg  damals  keine  EinkebrhSoser,  CaC^'s, 
Theater,  Resoureen,  CInbbs  und  offeiitiiehen  SpasiergSnge,  und 
keine  Kasernen.  Die  Sebankhhuser  waren  im  Verrüfe ,  und  die 
GeseHigkeit  mnsste  sich  im  häuslichen  Familienkreise  Ptatr.  machen. 
Das  Haus  Gazierowska  ~  heute  Nr.  228  Stadt  (Freihfrni 
fMinianskt)  —  war  Eigeuthuin  der  Stadl  und  verpachtet.  Der  Pachter 
hatte  alle  Zimmer  im  ersten  Stock  als  Absteigequartier  für  die 
Magnaten,  und  Stellung  auf  zehn  Pferde  bereit  so  halten  Bei 
Uasolangliehkeit  dieser  Bereitschaft  wurden  die  GSste  tou  den  Bür- 
gern in  ihren  Wohnungen  aufgenommen,  und  die  Stadtkasse  TergGtete 


***)  B«  «Brdei  KiMdMliftn«r  tii8g«Mndct ,  ym  dn  Tag  der  Aatnnfl  lo  «c* 
Mr«tt,  Wi«ht«r  bectelll;  der  Kasi^  telbtt  «tfolfl«  aater  dem  6<9wite  der  Kirchen- 
iMe«,  Mewk  toib  Rttbhewihame  *  in  v^mm  ewepUane  ei«  Mahl.  Z«r  Feier  der 
Iwteeil  dee  StaroelcR  eekiekle  die  SUdi  U  AKeante;  —  ale  in  J.  i5<5  des 

Stareetes  Peter  BarsI  vo*  Btoaew  eio  Soiia  gebore«  «ed  dieser  rov  pipttiichen  Leg«- 
Um  Fraaciacus  in  der  Katbedraikirche  «uf  die  Namen  »Peter  Franx*  getauft  wählet 
»■rra  aricli  die  Ralhshdrt'n  gelnden  und  üherreichlen  al$  Taafgeiichenk.  einea  Silber- 
p«kal  drfi  .Mark  »cht  I^olh  srtiwcr  l>ie  Pferde  de»  Loj^atpii  wurden  uuf  SUidtkosten  er- 
kalten. Als  derselbe  SUrosl,  tuiit  iiesMndten  Polens  für  Rom  und  Maiinnd  «rnaunl,  Lero- 
kri^  verlii^sa,  Teroiirlo  ihm  dit;  Stadt  30  Dukaten.  Als  im  J.  1615  Stanislaus  Kooiec- 
H^ki .  Stiirnst  von  Wichin .  .sich  iitil  diM- Tuciilvr  ili-s  Kj  uiifeldberrii  ^olkieweki  rer- 
ckdirbte,  w^irfi;  .mch  die  liiilhsiierrifU  ^ur  il(ich/.ei(  ^(  Init-ii. 

l!i  ■  i'  I  1   reivriüli  wiueii  <lie  inst;4lliruti<;fii  der  tiiAbisrhöfe  Wmtf ro(ik;» 

(Stnel^rki)  S/ |.irini\\  A  i ,  Siilikowski.  Z;uiioi»ki,  Procliiiii  ki,  und  gewiss  auch  des  Tar- 
•owski,  ditcli  1,1         l\nssi-l»nch  vom  J.  jftzt  nicht  mehr  »urli.uiih'n, 

tht,^  Uli-  W.iM 'Anili'ii  von  Podolien.  Lutdin,  Volbjfoien»  Kiuw,  Ufix,  Saiidomir, 
iie  tuiftltilldiiu  vuu  ki:tk.<u,  V\<>yni»  /.,  Posen  etc. 

Fih'powski,  Mitrtin  Zhuruw»ki,  Rrxeski,  die  Nanieii  d<*r  i<u.sl:iiidisclien 
Ce«40iJtee  aied  Dicht  angegeben,  sondern  nur  der  Clniriikter ,  cxausx  oder  urator.  Die 
iartarieebea  Geaaadlea  reraebries  bier  neistens  Reis  Uükner,  viele  Zwiebel,  Pfeffer, 
■iHea  AsiabniMtweiii«  IIomms  «nd  WeassbroA. 

*M)  fltadlarchlT  Iii.  Abtb.  A.  10.  p.  48«. 
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die  Kosten  der  Bewirlhuug  iiacli  der  vorige  legten,  der  Censur  des 
Bürgeraussehusses  unterliegenden  Rechnung. 

Die  Börger  Lembergs  «landen  nicht  our  in  der  Pkrovitix» 
sondern  in  Polen,  wie  in  Lithaneo  und  m  Auslände  in  Ansehen ; 
ihre  Gesebiftsverbindungen  mit  Deutsehland  und  den  FOrstenthQmern 
verbreiteten  der»  Ruf  ihrer  Solidität,  wovon  die  Wirkungen  in  ihrer 
eigeiu'ueii  jidlitisrlieii  Slellunt;  im  lyiuide  iiielil  ausblit^ben.  Die 
Gastlreundschali  der  Stadt  enttaitete  sich  hei  Besuchen  aus  Danzig, 
Wilno,  Krakau»  Drohobycz,  Lublin  ete.,auch  in  Privatangrlt 'j^ruheilen 
der  Bfirger,  und  in  Angelegenheiten  der  Sladt  •••)  im  Ralbhaussaale, 
dessen  Fussboden  mit  persischen  Teppichen  bedeckt,  die  Fenster- 
scheiben von  Tenetianisehem  Glas,  an  den  Winden  die  im  Jahre  iS67 
angel^aulteii  IjaiKikarltn  (luü  die  Bildnis.se  der  Könige,  Feldherren 
und  Staatsmänner  des  Reiches;  die  Stadt  hatte  eigenes  Tafel- 
geschirr von  Zinn,  silberne  Kannen,  Pokale  und  Löffel  s»«^  ,  und 
Tischieug.  Alle  derlei  Tractationen  und  Geschenke  hatten  ihre 
Zwecke,  mehr  oder  weniger  entfernt  das  Interesse  der  Stadt.  Die 
damaligen  Leiter  ihrer  Angelegenheiten  bewiesen  bierin  Sorgfalt, 
Takt  und  Kenntuiss  der  Verhältnisse.  Sie  beschränkten  sich  nicht 
dariiiif  mir  (  lit^Cfflehrle  an  d»'ij  Hof  zu  .senden,  und  siic  mit  müglichsl 
ausgedehutcu  YnlUuachten  zu  verselien,  sondern  uu  Februar  1568 


Btedtarehiv  IIL  Ablb.  A.  tO.  p.  7X,U0, 830,40«,  48S.  Dte  BOrgcr  tM  Rrono , 
weleh«  mr  Hochteit  d««  Lenberger  B&q;«rt  Raas  Sehols  g«Jionmva  wiireii ,  wardm  auf 
Kottoll  der  Stadt  bewiiili4l.  —  Bei  BMtinniiaff  dar  Grinsea  e«ffen  Leaivaiee  bawir« 
tbata  Jakob  Bcbol«  ta  aaiaoa  eartan  w  Freilag  d«a  28.  Mai  1610  dio  bSaiKlichan 
Coaimiaiifa,  «roraater  dar  Bnbiadiof' 3bim«u«kt.  Oaa  lf«aa  beataad  in  CiBf  nachten, 
Tier  Sebleiea,  Karpfen»  Karaiaaea,  ainoai  Aal,  ilAiaeliaa  Biria|;ea,  Krebaen,  ApffUn, 
Poneraaaen,  NAaaen,  aia  Qaart  Malvasier  sa  dea  Speisen,  7'/%  yarnae  jongen  Wein« 
5%  garnec  MalTaa*er,  ein  Achtel  Bier;  daa  ganze  MhHI  sitmml  Koch  und  BeiÜenuag 
kostete  30  fp.  4  (rroa«  (III.  A.  21.  |>.  152).  —  Am  31.  Hai  1625  «rnr  ein  Mahl  »us  ähn- 
lichem Antassf,  düs  Menu:  Schleien,  Ksrpren,  llci-htc,  xwei  Gänse,  acht  Paar  Hendl, 
swei  Kalbsköpfe,  ein  huibea  Kalb,  Kttlbsfüsse,  drei  Leber,  drei  Lungenbraten,  swei 
Kindsbraten,  zwei  Viertel  Kuttelflcck,  vier  Kapaune,  ein  Httse.  zwei  S|i»nnf<>rkl,  Spar- 
gel, (frum»  Erhsen  ,  Sauerkmut,  i^^oMii'  Rühi'ii.  HplUrh,  vier  Slril/.»"! ,  Kasc,  Buckwerk 
und  Turteo.  Die  gaoiea  Kosten  waren  112  fp.,  d.  t.  etwa  Dukaten.  III.  Abtk.  A.  2$. 
pag.  179. 

Es  war  nicht  inüg^lich  zu  erforichi-u ,  m  ilmi  dit-se  (Ift:eiistäriilp  <;fk<iinn>en 
sind.  Im  J.  !838  kamen  einige  der  Biltiiii^M  .  wiuunft  i  j.  nes  <1lt  Königin  Hedwig,  wie- 
der zum  Vurschein,  es  war  im  Magistrat«t:xpt>(iil;tiitt  und  wurde  tun  2.  Norember  1846 
ein  Raub  der  Flammen. 
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wordeo  in  Angelegeoheiten  der  Stadt  Frauen,  die  Ehegattinnen  der 
Rtthsberren  Nicolaus  Gelaiinna  und  Stanialaus  Scholz,  nach  Knystyn 
an  den  kdnigl.  Hof  gesendet  Im  J.  1582  schickte  die  Stadt 
eioe  Deputation  nach  Warschau,  um  dem  Könige  Stefan  die  GIGch- 

wünsche  der  Stadt  „zu  den  Sie^:en  Polens  über  den  Feind  der 
mitternächtlicheu  Länder  zum  ewigen  Huhme  des  Königs  und  des 
Reiches  und  zur  Erlangung  des  Friedens**  zu  uberbringen  ^»z). 

Solche  Deputationen,  wen%er  aahlreieh  und  minder  kostspielig, 
wiederholten  sieh  öfter,  feierlicher  aher  waren  sie  bei  Vermählungen 
and  Krönungen  der  KOnig.  Die  Stadt  wurde  hleyon  TerstSndigt, 
oder  eingeladen,  und  demzufolge  erschien  die  Stadtdepiilatiori  mit 
Gesehenken,  und  aus  dieser  üblichen  Hüllichkeit  erwuchs  eine  Ver- 
pflichtung für  die  Stadt»**). 

Die  Anfmerksamkeit  der  Stadt  beschrankte  sieb  nicht  auf  die 
königticfae  Braut,  sondern  wurde  auch  auf  den  Reiehskansler,  dessen 
Pinsonale,  Referendare,  Assessoren,  Schreiber,  Expeditamt,  Schreiber 
oder  Sekretare  der  Würdenträger  ausgedehnt,  und  der  Werth  des 
Geschenkes  richtete  sich  je  nach  Hang»  Stellung  und  tiinfluss, 

'•>)  Stadtarchiv  III.  Al.th.  A.  14.  |*a^.  336. 

Dem  Koiiip;e  wurde  eine  siUieroe  Credenz  (Tazc)  mil  eiiigravirtetn  Stadl* 
wa(t)»eB ,  S  Maik  13  Loth  schwer,  dem  Grosskaoxier  ein  vergoldeter  sHIierner  Polctl 
iXüraberger  Arbeit,  4  Mark  13  Luth  schwer,  mit  Üeckel  Lemherg^er  Arbeit,  dem  Kvich»- 
priauM,  Vicekaozler,  Rroomarscball,  anderen  Würdentrfigern,  Gönnern  und  Freunden  der 
SlidlW«ine  Tdrehrt.  INe  Deputirtea  war«o  twei  Ratbaberrea,  Alb«ii  Pedianoa  and  ValaaUa 
Wilcsek,tfer  Seabimia  Georg  Spomar  md  der  Sjadicu«  Paul  SzeMrbic»  »aie  erbiellea  swei 
Oiaaar,  deaea  aeiia  Klaider  asgaicbaft  ward«»,  aiaao  eigeuea  Raiten  ageu,  Labaaa- 
•iltal,  Weia,  Eaaif,  Aqaarit,  Karsaa,  Schaiaar,  Baadlichtr,  B6r»lea  aad  vaneUedaa« 
taJare  ReUcrmiaiaitca.  Vor  Ibrar  Abraiae  wobalea  sie  einer  b.  Meaaa  ia  der  Baraar- 
liaer-Kirche  bei,  die  daaMltga  Reiaeraut«  ginp  Ober  Mafierow,  Rawa,  Kraaaabrod, 
SiflMbrsessjra »  Lablia,  Kaiblai,  Olirs^«  Zeleehow,  Garwolia,  Graebow.  Dia  Reiaa 
tarte  Tier  Tag^e,  der  Anfeatbalt  Ia  Waraebaa  aebl  Woebea.  Stadtarehiv  III.  Abtb. 
A.  It. 

Untg  Slgaiaad  erlieaa  anf  BIttaa  der  8Udt  ibr  daa  Geacbenb  tor  Krdanng 
der  RAatiria  Eliaabetb  nad  beatfamte  daaaalba  aar  AnAeaaernng  der  Featnngawerbe  im 
JL  1$47.  BladUrcblr  II.  Ablb.  Ibae.  tn  Nr.  S.  —  KSaig  Siyaioad  ID.  ddo.  Krabaa 
t.  Saplcaibrr  itM  aa  aelaer  Tenaiblung  mit  der  Crsbertogin  Coaatantia  fir  den  30.  Oe- 
lober  1S05.  —  König  MIebael  ddo.  Waraebaa  tO.  JSnaer  1670  an  aeiaer  Vannihlung 
■il  der  Erzhrrzogin  Eleonnrn  ;irn  nüehstpti  Faschingssonntag  SO  Czriiütoehow.  —  König 
Johann  III.  ddo.  J.iWiirow  25.  Juni  18l>4  Äur  Vermählung  seiner  Tochter  Thi'r<>sia 
Maria  aül  dem  Cborlnratea  von  Bayera  für  dea  15.  Aagaal  1094.  Stadlarcbir  iV.  Abtb. 
Briefe. 


besonders  in  petitorischen  Angelegenheiten  der  Stadt,  in  welehen 

Fällen  für  Erwirkung  der  Audienz  bei  dem  Künige  dessen  Unter- 
kaniuiorliemi,  hei  dem  HcM'olKskjuizlt'r  dessen  Sekiflar,  uebslilfin 
aber  dem  Marschall  der  Latidlioten,  dei«i«eii  Kammerdiener,  dem 
Pater»  weicher  das  Rescript  dem  Konige  zur  Unler^cbrilt  vorlegte, 
einem  anderen  Pater»  welcher  das  Siegel  des  Grosskanxlers  hielt, 
und  mehreren  anderen  Personen  am  Hofe  und  in  der  Kanzlet  jedem 
einzeln  Barbetra^^e  verabreicht  wurden»  so  dass  die  Kosten  solcher 
Depiitiitiunen  utiiiinls  mehrere  laiiscml  Gulili-ii  helrugen  Derlei 
Gesolh'iikr  wui  iU'ii  in  städlisclu'u  Augi-lc^^eiiheiten  gej^eheii  ^»sj. 
Solehe  Ausladen  waren  die  Veranlassung  zur  Liubebung  der  Taxen 
und  StempeigebühreUy  und  Tractationen  der  CommissSre  erscheinen 
heutsutage  in  der  Form  der  Diäten  und  Reisekosten. 

In  Betreir  der  Verwaltung:  des  städtischen  Vermögens  wini 
gefunden,  da^.H  im  vier/,«  luiiru  und  fünfzebnleii  Jatiriuindert  mit 
aiüglichster  Sparsamkeit  und  bei  geringen  Eittküatteo  vorgegangen 
wurde. 

Damals  waren  die  grOssten  &inkommens<|ue1len  der  Stadt:  der 

Standzins  von  den  reichen  und  armen  Krämern  (Kramstanden,  denn 

Kaufgewrdbe  od«  r  Lüden  Itestanden  noch  nicht),  die  IMietli-  nn«! 
Pacblzinse  von   (ädlischen  Gründen  '»«J  und  den  zwei  slädlis>cbeii 


In  i)i-n  K4Mel»(ichern  sind  die  Motive  pjii^ptra^ei) .  e.  ü.  |tr»pter  defeu- 
aionetu  ah  irijuriis  in»l>ili<:flh,  jtroptpr  patrucfriia,  oder  ut  aJarrior  liat  in  nf«^otüs  civtt»- 
tiSf  dec|iir;ind;ii'  iinpriinis  beuevulf iiliiie  cüusm  etc.  Ui**  Auslit^fit  liir  i>e|>ii(.<tioiii  ii  h;>- 
bcn  im  Jaliii  li;  ;<  innofp  ,  im  JhIik'  1(v49  1:>86  f p  ,  im  IdliZ  1532  r|>.,  iai  Jahre 

1669  33ti(i  f|.  ,  III,  (iilir».  U;7U  lUKiO         im  .I.bri»  löll»  7(>7'2  fj!.  bftrußrn. 

Kx.u  tiM  <  i  uatrihlltiotiiini  <  i\ i|.<U*iii  ^'r;i\aii  volenli  <!<•  v<(luiii.<i*  (  il  iis  p|»*- 
bi4  üuiiattiiii  reiliiiM>n<)itm  piu  em  |  .Vlukuw lecki,  <iort>fki,  Kits/.ko).  lu  Mhiilu  iit  r  Wei^c 
berreiten  die  l*^o\i^ult■u  der  &UidLi»i  ht'U  Kpitiler  dii*  ü^ilab-tiruiuli  enniten  vou  der  Mili- 
tärbequartieruiig  dur«  b  Ccsrhenke  an  deo  RittoieiBlvr.  —  Di«  lUthsberren  bülteo  dits 
Hatto:  maou  iraMin  laimt  auf  ihrer  Fuhne. 

*M)  Unter  den  Gmodsiu  aaklendeu  Beaitxera  komaeo  in  iabre  U16  ««ek  4te 
nwnunkaaer  in  dar  Stadt  v«ri  Doatnw  Matroaiu  prior  Monaiterii  Corporis  Clviali 
SabbaUio  aato  Lada«  soltit  duaa  aai^M«  ex  parte  canava  tetreali  qaan  ad  8".  II arliwi« 
teodiatar  (Stadtarchiv  Ul.  AbUb.  A.  Nr.  S24  pag  463),  and  die  J«deMebafl  liir  daa  Pried- 
baf  mit  cfaaai  balben  Schock  Oroachao  jihrilch  im  Jahr«,  1480  (Stadlarahiv  m.  AhU». 
A.  Nr.  tu,  ff,  485  aad  Nr.  paf.  403);  im  Jahra  177»  wvidca  noch  jihrUcfa  3S  t. 
tO  hr.  rhcinlach  Grundsina  aatrichl«t  (III.  Abth.  A.  Nr.  SSI),  dcaion  AblSanng  nn- 
behannl. 
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ffinsera,  der  Mietfazios  für  den  Rathhattskelier  wer  den  Rathaberren 
»gestanden»  die  Zinae  von  den  Sali*  und  Olhindlern,  ron  den 
Sebostem  und  BSckem,  der  Wasaerains  ?on  den  BrSaern  tbeila  für 

den  Bezug  des  Wassers  ans  den  städtischen  Wasserleitungen»  theils 
weil  von  «1er  Ansicht  ausgegan<?en  wurde,  dass  alle  auf  tiein  Stadt- 
gebiete vorhandenen  Quellen  und  üüchc  Etgenthum  der  Stadt  seien, 
ferner  die  Gerichtseinkunfte;  von  den  Ansiedlungen  oder  Dorfern 
koameD  nur  die  Ertragnisse  Ton  Goidperg  (Kulparkow)  und 
Bilohorazes  Ter.  An  Besoldungen  oder  LShnungen  erscheinen  nur 
die  enter  dem  Namen  ordinary  begriffenen  wöchentlichen  Auslagen, 
iiiiriilieJi  für  den  Stadtfuhrmaun,  Äwei  Plörlner  an  den  Stadtthoren, 
*jrti  Trompeter  (Wächter  auf  dem  Rathhausthurme),  den  Magister 
Canalium  (heutzutage  Kohrmeister),  den  Wachspresser  (cerae 
pressor),  Buchsenmacher,  Zeugwnrt  (pixidiarius»  pusakara) 
Uhrmaeher  und  Tier  Rathadiener  (familiäres)  ••<). 

Die  damalige  Armuth  der  Stadt  spricht  sich  am  deutlichsten 
didoreb  aus,  dass  man  noch  im  Jahre  1467  nur  tweimal  im  Jahre  — 
Tor Ostern  und  vor  Michaeli  —  die  Stadt  auf  öffentliche  Kosten  reinigen 
ond  den  Kehricht,  Mist  und  Uuratli  austülu-en  liess^saj;  die  Befesti- 
gung der  Stadt,  der  Bau  des  Rathhauses  und  die  Mithetheiligung 
am  Bau  der  lateinischen  Kathedrale  Teraehrten  alle  Einkänfte»  und 
schon  im  Jahre  1406  inusste  xu  einer  directen .  Communalauflage 
gegriffen  werden ,  die  ein  Arbitrium  (wilkira  •  plebiscit)  der 
Stadtgemeinde  ihr  selbst  auferlegte  ^  j. 


I»  J«lir«  1416  bMOf  iw  BiehcratMcher  18  Uank  polofoeh  jilirUeb ,  ihm 
w  apitar  Ars«a«l,  di«  PvlTtrtrMiigiiiig  and  dl*  RnoMDgi«tt«r«i  ib»rtr«f  em.  Der 
Nnkan  D«m«1  bette  4  •lidtieche  Kenoneo  ob  450  fy»  bei  Jeden  veveetat%  welehe  im 
Seceabcr  tSt?  vm  aOO  Ijp.  eie^eiaaet  werdee,  ISO  fp.  wereii  Wuebenim.  aUdUrcbiv 
a.  Abtb.  Nr.  19,  p.  tflO. 

**^)  SUdtarchiv  III.  Abtb.  2.  p.  50.  Spiter  wurde  ein  Tborwirter  im  Rathhtuse 
<«diwieniy),Naebt«iebter,  Hiiiduken  (baydoees)  und  eine  Sicberheitswache  beateilt,  die 
cepeki  giMMt  worden,  weil  aie  mit  Dreecbflegeln,  die  mit  Eisen  )ieschli<geii,  (eepj)  be- 
vafoet  gewesen.  Die  Unbebolfenbeit  dieser  Leute  verarsachte  der  Stedt  dflere  Ae«le> 
fM  fir  lu  leistende  SeTimerzengelder  und  EntsrhsdiViintj»»!», 

aasj  Stadtarchiv  HI  Abth.  A.  2.  p.  156.  Im  Anfiui^  iie$  fuutif  tinten  Jahrhun- 
d>^Hi  v>  jr  Ker^U»  t  n»'  w uchentlicbe  SiubefiiDg  des  RingplaUe«,  des  Rathbauses  und 
4«r  vffeatlicbeo  Platze  ühliph. 

Staillarchiv  III.  Ablh.  A.  Nr.  2U,  pag.  462.  Oer  über  10  bis  .30  Seboek 
t'-tats  iMie  Tou  jetier  .Mark  zwei  tiroscbea,  aater  lebn  Schock  einen  hallien  Groicbea. 
Arrhiv.  XLiM.  2,  30 
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Allein  die  Zunahme  der  Bevölkerung,  der  Gew  ei  hfleiss,  der 
Handel  und  die  königliehen  Privilegien  vermehrten  die  Einkünfte 
des  stadtUcben  Aerars,  wozu  der  Bau  der  Festungswerke,  indem  er 
den  Bewohnern  das  Gefühl  der  Sicherheit  ferstirkte»  beitrog. 
Daher  warde  schon  gegen  Ende  des  fiinfiehnten  Jahrhunderts  die 
Stadtreinigung  wöchentlich  ▼orgenominen»  die  Besoldung  des  seit 
den  ältesten  Zeiten  bestellten  Stadtnotars  erhöht,  während  die 
Bthaupluiig  des  Niederlagsrechtcs  und  anderer  Vorrechte  wieder- 
kehrende Auslagen  verursachten. 

Eine  Zusammenstellung  der  städtischen  Einnahmen  oder  Aus- 
gaben aus  Tcrsehiedenen  Jahren  frfiherer  Zeit  gibt  nach  der  Höhe 
der  Ziffer,  insoweit  sieh  diesdhe  aus  den  BSehem  selbst  entnehmen 
ISsst,  das  deutliche  Bild  des  VermögenN  und  der  Verhältnisse  der 
Stadt,  wenn  auch  nicht  vollständig  auch  in  der  Verwalluiigsweise. 

Die  ganze  Einnalinie  bat  im  Jahre*  1422  betragen  61  Schock, 
5  Ktoda  Korn,  2  Kloda  WeiUen«»«). 

Mit  Inhegriflr  der  Communal-  und  dffentlichen  Staatsauflagen 

haben  die  Ausgaben  betragen 
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Vom  gauien  B««M  W  Qroielita,  von  htlbea  10,  Sk«r  SO  Mark  |ir.  Mark  nni  OrMcbm. 
0«t  ArUtrira  wvri«  tm  Jthre  1408  vttd  1417  triMMti  (pag.  4«S).  Uta  Um  ki«r  iaml« 
aMh  ktioM  Alicaatt,  4er  E«i«hdiMil<r  wwdt  mii  Bi«r  wd  Meth  MipfuifMi  ip,  404)« 
und  der  EAftif  kette  im  Jekre  140t  der  StedC  eweatif  Merk  ee»  des  ZeUertmge  eb 
OeMkeek  eof  ewieeea,  SIedterekiv  IIL  Akik.  A.  1.  ^  S.  Oie  BeickAleteediee  werde* 
teitweiee  im  Retkkeeee  im  Arekive  eefkewekrt,  ve  enek  Öftere  PrlTet«  feei  Leade  ikre 
Berfoada  depoairtea.  Stedterckiv  II.  Aktk.  feac.  USl 

4«t>  Bei  Okeraekn«  dee  Amlee  der  aeegewiklUa  BIrf  enaeMler  Badet  eick  der 
XeiMreel  dem  Voqekre  14S1  nm  erileaBele  ia  Baipbaf  feetelU.  Btedtarekir 
II.  AbOi.  A.  I.  pef  .  200. 
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im  Jahre  1627 
«     n  1628 


24.021  Ip.  gr.**»j 
34.522 


Änderangen  in  der  Admioistratioa  bewirktea  Theiluiigen  oder 
AbsooderoDg  etnieltter  Zweige  der  Verwaltung,  nftmeotlieh  der 
eigentlichen  Stadtwirthschaft  mit  der  Cassa  ciTilia  —  der  Verwal« 
tiiiig  der  st9dti«ehen  Güter  (lonheria)  mit  derCassa  regalis;  der 


-)  Iii  ßetretr  dtr  Münzen  and  deren  Werthes  belehren  die  Werke:  C/  acki 


,o  litewjkich  i  polxk  it  h  firawHLh*  ;  Sttipnicki  „o  mouetach  httiickiej  Riisi"  — Inr  den 


»eine  Beteichnun;:  zlnU  (Gold);  der  Werth  war  (jleii-h.  Alli'  TniNt md«'.  welcbe  auf  den 
Werth  des  Gelder  wirken,  bfstiinnit'ii  den  Curs.  I>ie  (iuliJenrechiiiinir  hut  die  Rechnonif 
n.t  h  Schock  firoschiti  and  Mj^i  k  \  .•rdHing't.  I)er  F»ukateii  hat  sich  durch  alle  Zeiten 
erhaltfu;  in  d«»n  Ji^hren  1^30  bis  laüo  jjaJt  der  l)(ik:itei)  .'i'i,  ..ucl»  [tll  ijruscluu  ;  drei«iif 
Groschen  Warden  immer  aur  einen  Gulden  gerecluiet;  im  Jahre  ISTl  — 1372  stieg:  der 
Dukaten  auf  54,  im  Jahre  lSd3— 1889  «nf  56,  in  den  Jahren  1609—1620  auf  TO  Gro- 
tthtm ,  IM  Z«lt  dM  Rteigt  Ml«liael  hatte  dar  Dokaten  im  Werth  T«n  12  tp,<,  uad  aar 
Seit  d«a  KAniga  Johano  III.  18  fp.,  in  dan  Jahrtn  1780  md  aeilhar  18  f^».,  waleh»»  sv 
18  kr.  C  M.  ^eceehaat,  des  Dakatn  aiil  4  8  80  kr.  C  M*  baatliaaiaa.  Bei  I«u|iidirung 
dar  StiAttBfa-  und  FoadakapllallaB  kaban  dia  k.  k.  ÄMtar  »ahae  Riekiiahl  avf  dia  Zeit 
dar  Erricbtaag  dar  Stllhwf  oder  dar  CootrabiruBg  dar  Sekald*  dao  polaiaeke«  Gutdaa 
ta  18  kr.  gareahact,  wid  dieaa  apitar  aif  Wiaaar  Wlhraaf  «daaa  a«f  0  kr.  Conraations' 
aifiosa  radadrt,  wodarek  die  Btiftviig^  end  Foade  «Baadlieh  f  atttfeo  habaD.  Die  Caia- 
aijtiCaa  dar  Krirga  und  Staataiaaataa  daiarreicka  kabaa  die  Stinaagea  dea  Laadaa  we* 
ni^er  diirck  die  Anordaaaf  der  Regieraag ,  ala  Tielnahr  darck  die  Uawiaaaabeit  aad 
Rnekaicktaloftigkeit  der  Reehaaagadarekllkraag  enpAndea  nnd  leidaa  aock  damater. 
Statt  100  fp.  Tettt  Jahre  1008,  velcke  die  Jeaaitaa  lir  daa  ikaaa  iberiaaaeae  alte  Scbiil- 
baaa  aa  die  Stadt  jibriick  tu  taklaa  liatten,  enipßnfrt  die  Stadt  vom  lat.  Domkapitel  (dsa 
ia  F«tt8*  «iver  apitaren,  xwischea  dea  Jesuiten,  dem  Domkapitel  und  der  Stadt  abge- 
schlotaanen  Trantaction  ein  Haus  mit  der  Verbindlichkeit  zor  Zahlung  jener  100  fp. 
übernommen)  jetxt  noch  jährlich  10  fl.  50  kr.  österr.  Währung,  während  jene  100  fp. 
vom  Jahre  1608  beinahe  43  Hukaten  gleichkommen;  —  im  Geffetisiitze  dessen  wird  be- 
merkt, das«  die  Stiidt  für  die  Sclil>>sik;ipelle  St.  Kathni'iii;t  jährlich  2  Strin.  1.  i.  ^ri-h- 
ti?  Pfttnd  polnisch  Gewicht  Wadis  iii  geben  halle,  —  die  Kapelle  wurde  aul^ehobeii^ 
die  dortige  Geistlichkeit,  fünf  Mansionare  mit  InbegritF  d>"s  <leutschen  Prediyrers. 
besteht  längst  nicht  mehr  —  riilein  die  Stadt  rons'ite  diese  i.eistun}^  mit  dem  Krlau'C 
vfiii  r»U7  fl.  C.  .M.  bar  ablösen.  {.SlHjlarchiv  II.  Abth.  u^c.  Z.)  Um  übrigens  den  Muni- 
werth  de»  14.  und  la.  Jahrhunderts  mit  der  Gegenwart  gleichzustellen,  muss  nach 
Heinrich  Hallam  der  damaUge  Werth  nit  24  moltiplicirt  werden  (Geschiebte  des  Mittel* 
altera  I.  Baad  l,  Chpital).  Dieaer  Mutlfpliealor  wird  alimiiig  geringer,  tat  aber  aelkal 
iai  10.  Jabrbaadert  eodi  bedeatead  genag,  weea  wir  ieaeai  daaa  die  Beaeldaag  daa 
8«balreetova  rierteUlbrig  4  f^.  betragaa,  daaa  die  Elle  Xataaaer  Taeb  It,  Lqrdaer  41» 
b8baiiachea  Taeb  akeaftlla  18  Groaebaa»  alae  Kteda  Waliea  48  Oroaebaa  gekoalat  habe ; 
um  to  bedeeteader  eraeheiaea  dagegea  die  Aaagabaa  fir  Weiac. 
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Kasse  der  städtischen  Wasserleitungen  (nquae  ductus,  wodociagi), 
welcher  später  auch  die  Erhaltung  der  Strassen  zugewiesen  wurde, 
und  der  Kasse  der  städtischen  Artenale,  Zeughäuser,  Waffen  u.  dgl. 

Diese  getheilten  Rechnungen  nMchen  die  Übersieht  der  stftdti- 
sehen  Finansen  aaeh  einxelneB  Jahren  sehwierig,  indem  jede  besen« 
dere  AbtheiliiBg  aoeh  ihre  besonderen  Binntihmsqaellen,  Obliegen- 
heiten und  Schulden  hatte,  daher  Verwicklungen  vorkommen,  welche 
for  gegenwärtig  es  nicht  mehr  gestatten,  zu  trklai  on,  wanim  diese 
oder  jene  Ausgabe  bald  in  der  einen ,  bald  in  der  andern  HecUnung 
erseheint. 

In  Betreff  der  Obstary-Grfinde  wird  hier  nachgetragen : 
ajln  Besag  auf  Hol  es  ko.  Der  Bfirger  Nicolaus  Zimmermann 
hatte  noch  Tor  der  Verleihong  dieser  Obsiary-Grfinde  an  die  Stadt 

im  Jahre  1415,  nämlich  im  Jahre  1401,  von  Nicolaus  und  Stefan 
Karagbey  (beide  dem  \;imen  nach  tartarischer  Ahstanimnng)  von 
jedem  einen  Lan  Grund  gekauft.  Seme  Tochter  Katharina  cedirte 
diese  Grunde  vor  Gericht  ihrem  Ehemanne  Johann  dem  Dollmetsch 
im  Jahre  141  d;  awei  Jahre  später  erfolgte  die  Verleihung  der 
Obssary-Grfinde,  welche  in  Besug  auf  diese  GrundstOeke  hloa  die 
Wirkung  hatte ,  dass  dieeelben  cur  Jurisdiction  des  Magistrates  der 
Stadt  nach  dem  Magdeburger  Recht  einverleibt  wuriJen  unJ  rnval- 
e!g<  iitliijHi  der  Familien  blieben,  daher  bestätigte  aut  ilie  Bitte  des 
Johann  Dollmetsch  (Tlumacz)  König  Wladys^aw  im  Jahre  1424  die 
Cession  der  Katharina  Zimmermann  Später  kamen  diese  Gründe 
in  Besits  der  Eheleute  Peter  und  Ursula  Zwartowskie  (im  Jahre 
ISOO)««*)  und  wurden»  nachdem  sie  noch  im  Besitze  Terschiedener 
iaderer  EigenthOmer  gewesen  waren,  am  81.  Juli  1779  vom  CapitSn 
U  ilowski  von  der  Stadl  eingelöst  ^o^j. 

b)  Mit  keinem  der  Börger,  welche  auf  den  Obszary-Gn'inden 
Ausiedlungen  gründeten,  hatte  die  Stadt  einen  so  klare  Besttmmun- 
fea  enthaltenden  Vertrag  abgeschlossen,  als  mit  Paul  Goldperg  he- 
söglich  Kulparkow  (Goldperghof)  im  Jahre  1426ms).  Goldperg 
ibemahm  die  GrOnde  cur  Urbarmachung  (ad  eistirpandum)  gegen 


Sladitfekiv  II.  Afeth.  tue  ICS. 
«0«)  StudUrciiit  III.  AUh.  Nr«  114  p.  4St. 
^•»)  StadUrchir  III.  Abth   Nr.  861  p.  U. 

aiadltrchiv  II.  AMh.  liite.  1S4,  ftU  «ItlM  «ote  3». 
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seebxebnjfilirige  Steuerfreiheit  und  dann  jihrlieh  eine  Mark  Grund- 
xina.  Gregor  und  Anoa  Goldberg ,  Erben  dea  Paul  •  Terfcauflen  ibre 

Besitzung  an  den  Schoppen  (  tawnik.  seabino«)  Johann  Weiss  (auch 
Weisshannes  genannt)  im  Jalire  1483  und  tier  Ma^i.strrtt  bestätigte 
deo  Kauf  in  Jahre  1486.  Derselbe  Besitz  kam  dann  durch  Heirath 
an  den  BOrger  Mathiaa  Mikulka ,  deaaen  Tochter  Euphroaine  an  An* 
dreaa  Pelka.  Landriekter  yon  Halicx  und  Sohn  dea  Lemberger  B(lr- 
gera  Lueaa  Pelka,  aeabinna  LeopoHenaia»  Terehelieht  war«  Dia  Ratfaa- 
herren  sahen  nun  einen  Theil  des  Stadtgebietea  in  adeligem  Bealta, 
und  aul"  ihre  Klage  delegirte  König  Sigmund  I.  im  Jahre  1537  den 
Starosten  Udnow.Nki  und  den  Landrichter  Paul  Tarlo  zur  Vermittlung, 
dass  die  Stadt»  wenn  sie  diese  Besitzung  etwa  veqitandet  hätte,  die 
Schuld  erlegen,  und  wenn  kein  Pfandrecht  Yorhanden  aei  oder  die 
Sehuldaumnie  eich  nicht  erheben  lieaae,  den  Sehfitanngawerth  lu 
zahlen  habe.  —  Der  Sehitaungswerth  wurde  mit  1 10  Mark  ermittelt; 
die  Stadt  hatte  kein  Geld  und  ermSchtigte  den  Stanislaus  Broniowski 
de  Obrazow,  der  adelig  und  in  Diensten  ( riuiuiiansj  des  Peter 
Kmita  Graten  von  Wi^nicz  war,  zum  Erläge  des  Geldes  und  zum 
Besilae  jener  Gründe  der  Eheleute  Pelka  au  Kulparkow  auf  Lebens- 
aeit,  und  in  dieser  Weiae  wurde  der  Proeeaa  durch  den  am  7,  April 
1647  abgeaehloaaenen  Vergleieh  beigelegt,  wobei  jedoch  die  Ratha- 
herren  erklSrten.  dasa  Broniowakl  in  Anerkennung  seiner  Verdienste 
um  die  Stadt  keinen  Zins  zu  lahlen  und  erst  nach  seinem  Tode  Toa 
seinen  Erben  jene  Gründe  um  110  Murk  einzulösen  seien*«').  Die 
Stadt  verpländete  bald  darauf,  nach  dem  Ableben  des  Broniowski, 
kutparkow  an  den  Rurger  Stanislaus  Scholz,  und  lösete  es  um 
1000  fp*  im  Jahre  1667  wieder  ein««*).  Der  aus  London  gebürtige, 
in  Lemberg  sich  aeaahaft  machende  John  Wight  und  aein  Sohn  Anton 
errichteten  dort  einen  Ziegelofen ,  welcher  fdr  die  Stadt  sehr  ein- 
träglich wurde;  König  Wladyslaw  IV.  bestimmte,  dass  der  jeweilige 
Oberbürgermeister  von  Lemberg  (Proconsul)  in  Kulparkow  seine 
Sommerwohnung  mit  Uarten  und  Wirtbschal'tsgründen  haben  solle  *<•♦). 
Jedenfalls  sind  in  dem  Besitae  und  in  den  diesfilUigen  Akten  Ver- 


*«7)  atadUrcbir  V.  Abth.  6.  Band  pag.  913.  —  SUdt^ruodbttcb  0.  T.  14 

VO»)  SUdUrchiv  Ul.  Abth.  A.  16  papr.  782. 

^0*)  SUdUrcbir  W.  Abth.  fatc.  184,  Nr.  42.  ddo.  Warschau  31.  Jänner  1640. 
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wiekloDgeo,  denen  es  allein  sugesehrieben  werden  muss,  das»  ein 
Theil  des  Gates  Kulparkow  —  von  dem  Eigenthume  der  Stadt  entfal- 
len —  in  adeligem  Besitze  verblieb  und  heuuulage  dun  h  b>bschnft 
als  Legat  Eigentbum  der  Lemberger  evangelischen  Gemeinde  ge- 
worden ist. 

e)  Die  Grunde  Koanaröwka»  heutiutage  PersenkowlLa 
genannt,  waren  an  den  BGrgermeister  Andreas  Doobrowski  (genannt 
Samber)  verpfändet  und  wurden  von  seinen  Erben  im  Jabre  1611» 
om  3600  fp.  eingetöset«««). 

il)  Z  a  m  a  r  8  z  t  y  11 0  \v  hatte  die  Stadt  an  den  Bürg*  i  Sebald 
Worcel  verpfändet»  welcher  dasselbe  im  Jahre  1567  au  den  Kron- 
Celdberrn  Nicolaus  Sieniawski  um  5500  fp.  weiter  verplandete^n). 
Hieranf  wurden  dOO  fp.  genblt;  sein  Sohn  Hieronymus  Adam  Sie- 
niawski«  Starost  von  Lemberg«  verlangte  vergeblieh  die  Zahlung  des 
Restes;  endlich  riss  ihm  die.Gednld  und  er  beauftragte  den  Adalbert 
Biafoskdrski,  Stolnik  (Trochsess)  der  Landschaft,  ZamarsEtynow 
ühueweiters  zu  seque>Uiren  —  im  Jahre  1604***):  tiad  hierauf 
überbrachte  eine  städtische  Deputation  dem  Starosten,  welcher  da- 
maU  in  Brzezan  sich  aufhielt,  die  Summe  von  2000  Ip.»  und  dieser 
erliess  den  liest  der  Schuld  pr.  2900  fp.  und  beauftragte  den  Stolnik 
die  Sequestration  des  Dorfes  sogleich  aafaulassen  Aufbrin- 
gung des  jsu  dieser  Zahlung  nothigen  Geldes  ferpfdndete  die  Stadt 
drei  Viertel  des  Dorfes  an  die  BOrgerswitwe  Schembek,  geborne 
Worcel,  und  diese  verplandete  dasselKe  weiter  aa  den  Sohn  des 
Uoyewoileii  von  Lublin.  Als  der  Ma^Mstrat  liievon  Kenntniss  i-rhielt, 
Warden  Frau  Schembek  und  ihr  Schwager  Hans  Meer  genüthigt. 


8Uid«tf«hiT  ni.  Abtfi.  A.  3t,  pig.  TSSt  dna  SS»  pi^.  9.  Pannkowk« 
Utk  der  alidÜMbe  AaUmM  Xalparkow  wird  li«ilavlafa  alt  tm  «tatigM  F»cbtolg«et 

Stadtarchiv  IH.  AbUi.  A.  14.  p.  5S4. 

DitM  ÜMireg«!  im  StarMtM  eriaaeK  m  dto  in  Deurtii  VerMfoi 
*  i«fk«MMd«  MinfVBf ,  data  die  Stadl  tiok  alta  Mitlei  in  gerieUliekift  n»d  poli. 
fltfcaa  Wef«  «■  eifreifen  vevbdlSnft  danll  dl«  eiiigefaifeMM  Terpildilaiifett  >q- 
fM«i  «erden,  wihresd  dem  Mitaratrahmiton  fayea  die  Stadl  iiloa  der  Civilraehto* 
«tf  gewahrt  wird. 

StodtarcbiT  in.  Abth.  A.  19  pag:.  679;  20  pag.  9.  Der  Enkel  des  Hie- 
tmjmm  Adan,  Ifameas  NIcoImim  Hieronymos,  Kroafeldherr  und  Slarost  von  Lemberf, 
«Urb  am  14.  Decemher  1^83  zu  Lublau  in  der  Zip»  an  den  ia  der  Schiaclil  bei 
Wiea  erbalteoea  Waadeo.  (SUdtarcbiv  III.  Abtb.  A.  162.  Wybory  1684.) 
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«ich  eme  Retroeession  vom  Sohne  des  Woyewoden  su  rerschaffen, 
und  als  sie  diese  erlstngt  hatten,  wurde  ihnen  ihre  Forderung  im 
Jahre  1618  von  der  Stadt  mit  3700  fp.  ausgezahlt,  der  Magistrat 
hatte  jedoch  hiezu  1700  fp.  vom  Caiionicus  ^.ojecki  ausgeliehen***). 

€ )  Die  Gütt'i-  Zubrza  und  Sichow  (vastitates)  hatten  die  Rathsherren, 
undawar  von  den  Eheleuten  Jop  und  Petronella  Sokolnicki  ein  Viertel 
Zubrsa  und  die  Hfilfte  von  Sichow  im  Jahre  1^07  um  200  Mark, 
ehensoviel  im  Jahre  1S09  von  Johann  Jacymirski  um  denselben 
Preis  und  die  Hfilfte  von  Zubrsa  im  Jahre  1K08  von  Derslaw  Wil^ 
ezek  um  420  Mark  angekauft.  Der  lateinische  Domdechant  Johann 
Krowitki  borgte  der  Stadt  zu  diesem  Ankaufe  300  Mark  gegen 
Uberiiahmo  der  Verpflichtung *i>) ,  hievon  jährlich  zehn  Mark,  und 
zwar  tiint  Mark  au  den  Altaristen  einer  der  Seitenkapellen  der 
Kathedralkirche  för  eine  heilige  Hesse,  und  füni*  Mark  an  den  P&ebter 
des  Stadtbades  an  xahlen,  damit  der  Schulmeister  und  alle  Schul- 
kinder und  sechs  Vikfire  an  jedem  Dienstage  unentgeltlich  baden 
können.  Der  Erzhischof  Bernardin  Wilczek  bestätigte  am  31.  Jän- 
ner 1508  diese  Stiftiiiig.  Später  wni"(!e  der  Munlrg  anstatt  des 
Dienstags  nicht  blo;»  tür  die  Schulkinder,  souderuauch  für  die  Armen 
eufn  Freibaden  bestimmt 

im  Jahre  1^12  Uberliessen  die  Rathsherren  dem  Bfirger  und 
nachherigen  Bfirgermeister  Martin  Wasserbrot  für  ein  Darlehen  von 
200  fp.  Zubraa  und  Sichow  in  obligatorischen  Besits^t').  Dieser 

^1«)  SUdtereMr  Ul.  AbUi.  A.  Nr.  tt,  p«;.  MO,  1004,  1000.  8i«he  Note  44«. 

Stadtarchir  I.  AMb.  Nr.  875»  37«.  II.  Abtii.  Tmc  209. 
^**)  HevUvtage  ilad  die  Btderaetelten  in  LembeiY  PriTateigesUiaiii.  V*a 
•ieben  derwibe«  besog  die  Stadt  Im  Jebre  1800  ea  Sim  «Mndiinea  f  eoottneb 
04  8.  Meir.  Wihmi«.  —  Vm  rrtibMem  für  Arne  oder  fir  SehaUJeder  ist  biebai 
kein«  Rede.  (SUdUiad(ttt,  Rubrik  4.)  —  Im  Jährt  IStt  erriobtete  du  k.  k.  MUitir 
eine  Militäi-sckvinnuchttle,  die  Rosten  wurden  durch  Suluicri|itioa  gedeckt.  Die  Stadt 
überlifM  biete  den  Grund  gegen  Entrichtung  eines  Laudemitims  ron  24  kr.  C.  M. 
Der  hiezu  augelegte  Teich  wurde  mit  der  Zeit  rerschUmmt,  und  gegen  Zusicherung 
der  Erstattung  der  Kosten  verfügte  die  .Stndt  die  Reinigung.  Allein  die  Rosten  er> 
wiesen  sith  ifiäter  als  feehr  hoch  (13.0UU  fl.  C.  iM.),  das  Militarunir  wollte  nicht  »o 
viel  sahleo«  um)  ^f"„'**n  Vcrziditleisluni;  wuf  dieae  Forderung  bewilligrtf  das  k.  k.  Mi- 
litlrcommando :   düM  jul  i  lirli   7A\n  von  der  Stadt  hinzu  tr»»wrihlte  junfje  Lt-ute  den 
Unterricht  im  Schv»  nn  .  .  ii  uueiitj^eitlich   erhalten.   t»u'  Akten   dieser  im   Jahre  1813 
crepflog^enen  Verii  itidiunf;  sind  im  Jahre  lS4ö  iw«r  rerbrannt,  allein  der  unentgeltiith« 
^  Sc&wiuiinutitfrnebt  wird  ertlieilt.  (Stadtarcbir  II.  Abth.  fiisc.  äSö.) 
^1')  Stadtarchiv  i.  Abth.  Nr.  399. 
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Umstand  mag  hauptsaclilicii  Veraaiassuug  gegeijen  haben,  dass  die 
to  Amte  nachfolgeiulen  Rathshen'en  diese  Güter  zwar  als  Eigen* 
thvm  der  Stadt,  den  NutssgenuBS  der  Güter  als  ihrem  Amte  anklebend 
bedaehteten ;  sie  nannten  sich  auch  haeredes  bonorom  Zahm  et 
Siehow,  was  nicht  hinderte,  alle  Lasten  und  Ausgaben  fBr  Repara- 
turen und  [lcr:»lellungen  nuf  die  Gemeindekasse  zu  überweisen 
Die  oftmaligen  Bescliwerden  der  Gemeinde  hierüber  hatten  jedocb 
ml  Erlolg,  als  die  k.  k.  Regierung  den  Magistrat  und  dessen 
Bearatenstatus  systemisirte,  die  Guter,  welche  die  Rathsherren  in 
psrlem  saiarii  benützten,  för  den  Stadtfand  einsog,  und  den  Stadt- 
beanten  Besoldungen  hieraus  beziehen  Jiess^i  '  )- 

f)  In  derselben  Eigenschaft  als  Orund-  und  firbherren  von 
Zuliiz.*  kauUen  im  Jahre  loöii  um  2500  fp.  die  Hiiihsherren  die  Hälfte 
des  Gutes  Zimnawüda  von  Georg  L^sniowski  *2"),  allein  aufTallend 
bleibt  es,  dass  in  den  Stadtkassebüchern  weder  hieven,  noch  von  den 
Ertragnissen  der  angekauften  Gutshälft«  eine  Erwähnung  vorkommt, 
daher  hier  noch  zu  eruiren  w9re,  was  die  Rathsherren  damit  weiter 
begonnen  haben. 

gj  K5nig  Sigmund  I.  hatte  im  Jahre  1847  die  Stadt  ermacb* 

tiget,  das  königliche  Gut  Sknilow,  an  Johann  Wifzniowski  ver- 
pfändet, um  dieselbe  Pfandsunime  einzuluseu  und  zu  hesitzen;  eine 
gleiche  Ermächtigung  ertheilte  ihr  König  Sigmund  August  im 
Jahre  i5$0**t),  die  königlichen  Güter  Kozice,  Jemelnia  und 
Jaromirka  ron  der  Witwe  des  Christof  Gnojenski  einzulösen. 
Hieron  machte  die  Stadt  keinen  Gebrauch,  wahrscheinlich  weil  die 
Vennogensverhältnisse  derlei  Unternehmungen  nicht  gestatteten. 
Der  damiilii^o  Ziusinss  war  7  bis  8,  auch  zeitweise  iO  Percent, 
ond  die  gerichtliche  Executiou  auf  bürgerliche  Healitaten  war  weder 
schleppend  noch  gelinde.  Dem  Schuldenmachen  war  die  Stadtver- 
«altung  Oberhaupt  abgeneigt,  und  nur  in  Fällen  der  Noth  oder  des 
Anstaodes  wegen,  welcher  zur  Ausgabe  zwang,  wurden  Schulden  hei 


Stadtercfaiv  10.  Abth.  A.  ZU,  (mg.  4dS.  Taediosum  esset 
•MM,  qat«  a«biBt  ad  Z«brta  cx  ««rario  elritelit,  vttd«  patet  ciTilem  proitriam  esse. 

Hofdeenl  vom  9.  October  17S0  Z.  1980.  Gub.  Z.  27700. 
*S*)  Acta  terrestria  Laopolianiia.  Ton.  S4.  pag.  13IS.  Jabr  1594.  ~  Stidl> 
aivbif  m.  Abtb.  A.  IS.  pag.  485. 

Sladtarebir  f.  Abtb.  1fr.  880. 
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PrivateD  contrabirt,  oder  lieber  Fondsgelder,  auf  welchen  wieder- 
kehrende Verpflichtungen  lasteten,  angegriffen,  und  Seitens  der 
Stadt  diese  Vei*pflichtuiip:en  übernoinmen  und  geleistet,  in^olauge 
weiiig.steüs  ab  sieh  die  Generation  oder  das  Publikum  oder  die  dabei 
Betbeiligten  hieran  er rin nerton^**).  Wena  die  gewöhnlicben  Ein- 
künfte der  Stadt  cur  Bestreitung  ausaerordentlieher  Ausgaben  nicht 
hinreichten,  so  wurden  alle  BOrger  und  Bewohner  der  Stadt  Christ« 
lieber  Religion  zu  einer  Versanmilung  berufen,  welche  nach  Nationen 
(christlichen  Religioiii>bekenntnissen,  des  Ritus)  Deputirte  wählte; 
nach  Errichtung  des  Bürgerausschusses  im  Jahre  1577  wählte  auch 
dieser  seine  Deputirten.  ebenso  wie  die  Schüppea  (scabiui )  und  die 
Rnthsherren  (eonsules).  Jeder  dieser  Deputirten  wurde  ad  actum 
beeidiget.  Der  Beschluss  wurde  consultum,  arbitrium  ex  omnibus 


In  Ukn  tSVt  hatte       Stadt  toifendt  SebnldAB: 

4tn  Collagio  Vicvioran   tOO  fp* 

d<T  Stiftung  des  Miirtin  KurowsM    .**».,   SOO  « 

dem  beil.  Geist-Spitnl  (Knecsowtki)   400  , 

^mdmIImr  (Malictkowski)    50  „ 

dem  Rathiberren-Knpeltenfoad   150« 

d«a»  CoDstuntin  Korniakt   1000  » 

(er  erliett  der  Stadt  die  Schuld  spiitrr,  bestimmt«  jedocb  dM 
Geld  laax  Bau  etoer  BaateiJ 

dem  heii.  Uei»l-Spital  *   tOO  ^ 

demselben   300  , 

deu  brben  des  Stanoel  Scholz   345  » 

dem  Spitale  (Mielecki)   15ü  „ 

dem  PmI  Kanpian   1000  , 

danaalbeo   1000  » 

dem  Herrn  Mieaikowaki   tOOO  » 

dem  Jaden  Naehmaaa  •   ttOO 

dem  Herrn  Stnemeski   1000  . 

dem  St.  Staute  laaa-Spital   100  . 


Zusammen  .  10.2^5  fp. 

Vom  Jahre  1595  angefangen  wurden  S^er  die  ScbuldeD  (Passiva)  der  Stadt 
ei|;eoe  Vorriierktin«."*ri  unter  den»  N.uneii  „Schnldliuch"  gefübrt.  Der  CiinoBicuä  Mar- 
tin Kurow%ki  l  iMf  an  .Tahre  1^42  ioo  fj,,  bt'stiiiiDit ,  dass  vi  n  ilon  S-percen». 
Interesst-n  ürme  SohulkiniK'P  bekifuiel  w  ii  Umi,  Aus  den  sliidlisrheii  iie»  lHuinu'»"ii  k^iin 
n^ioh^ewiesen  werden,  dass  die  Sladlkasse,  \k  eiche  dieses  Kapital  hIs  Schuld  üher- 
uomui«  n  hatte,  zu  diesem  Zwet  ke  uiljnhriich  unter  Anjiabe  des  >'.nnens  dt*  hlifters 
«öfters  äui  h  grössere  Atisgaben  als  i4  fp.  durch  die  Zeil  ton  beinahe  'iitO  Jahren  be- 
stritten  bat. 
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ordiiiibus  et  nationibus  civitatis  genannt,  und  war  verbindlieh  för 
Alle.  Die  Deputirten  hatten  die  Pfliebt,  die  Mittel  ausfindig  su  maeben, 
wodareb  der  Abgang  in  den  sttdtischen  Einkünften  gedeckt  werden 
k5nne.  Auf  Grundlage  üoleher  Consolta  oder  Arbitria  wurden  die  auf 

die  6taJt  von  ilfi-  rit'Lrirniug  repart i itcn  Beiträge  im  Jahre  1404  zur 
Rückeinlüsuiig  der  Ijaiiiischart  Dobrzyn,  ini  Jahre  1414  40  Mark  zum 
Kriege  gegen  den  (ieHt<;clien  Orden  ^s«),  im  Jahre  J42i>  zur  ersten 
Expedition  gegen  die  Türken  Kriegabeitrage  aufgebracht ;  ini  Jahre 
1406  wurde  eine  directe  Gemeindeeteuer  Ton  Realitäten  und  Gewer^ 
ben  besebioasen Im  Jahre  1524  wuirde  durch  ein  solches  Con- 
saltuin  oder  Arbitrium  das  schon  längst  bestandene  Zapfengeld 
(czopowe  —  lat.  ternarios)  vom  Bier  erhöht  um]  aii^h  auf  den  W'ein- 
sehank  ausgedehnt Diese  Abgabe  bestand  im  Jahre  1549 
mit  dem  Tarife: 

roo  jedem  Gebräu  Bier  6  Groschen         )  canalium 
von  jedem  balhen  Gebräu  Meth  4  Groschen  i    seu  aquae 

ron  jedem  Gebräu  Bier  5  Groschen  )  medietas 


Von  jeder  Ausfuhr  Bieres  aus  dem  Keller  pr.  Fuhrmann 
«ad  2  Pferde  ein  Groschen  ductura.  Dieselbe  Abgabe  f&r  die 
Getränke  bestand  fortan.  —  Im  Jahre  wurde  die  Tranksteuer 
(dueillaris  centributio)  in  Folge  Reichstagsbeschlusses  (Uniwersaf) 

Torläufig  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  eingeführt.  Zu  diesem 
Behüte  \\  luden  alle  Bier-  und  Methhräuer  in  das  Ralhhaus  herulen, 
jeder  musste  schwören,  dass  er  kein  Gebräu  heginnen  werde,  ohne 
vorher  Tom  Steuereinnehmer  die  eine  und  Tom  städtischen  Lonberus 
die  andere  Quittung  gelöset  au  haben.  Es  wurde  ein  städtischer 
INener  bestellt  und  beeidet,  welcher  die  Bräuhäuser  täglich  su  y'isU 
ttren  hatte  (braxatoria  ?isitet,  operasque  collustret  et  connotet). 
Jeden  Samstag  Nachmittag  mussten  alle  Brätu  i  im  Rathhause  zusam- 
meoknmmen,  dort  in  Gegenwart  desEinuebmers.  des  Untereionehmers 


*•»)  Sta<n  i.rlilv  IM.  Abth.  A.  1 — 3.  pag.  44,  433.  ^  . 

Stadtarchiv  III.  Abtli.  A.  1.  j»ag.  462. 

SUdtsrchiT  III.  Ahtb.  A.  224.  pag.  492.  Omnes  quemcunque  potan  pro- 
(»iBaDt«s  tenebontar  ternarios  et  partes  aquae  a  cerevieia  el  mMeateDi  mlaMico  tiao 
et  teraaiio«  in  •onm  «omauMi  pfatMe«  in  SiriiioDtB  pMer«. 
4te)  Sta^tirrhiv  IH.  Abtit.  A<  lt.  pag.  1. 


Ton  jedem  halben  Gebräu  Meth  8  Llenar 
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(sDcfollector),  zv\eier  vom  Magistrate  dele^irttMi  Persi/nen  imd  des 
üben  erwähnten  Diener.-  alle  t'rliiiltenen  i^iHltungen  vorlegen,  wt^lche 
nnit  den  Hegistern  verglichen,  richtig  gestellt,  wöchentlich  verzeich- 
oet  und  aufbewahrt  wurden^''). 

Die  Auflage  betrug  von  jedem  Gebriu  Bier  2  fp.,  rom  Netb 
3  fl.  22  Groschen.  Der  erste  Steoefeinnehmer  war  Prokop 
Rssfko,  Lanifrichter  von  Halles,  er  bestellte  den  Bürger  Stanislaus 
Snüessek  zum  Succollector.  hie  Steuerpenude  begann  ti.  September 
1578. 

im  ersten  Jalire  (Z.  September  li>7d;  wurden  .  •  5657  fl.  24y,  gr. 

im  «weiten  Jahre  (1580)  wurden   4774  fl.  20  gr. 

im  dritten  Jahre  (1581)  wurden   S278  fl.  28  gr. 

eingenommen  *••). 

Im  vierten  Jahre,  endigend  am  2.  September  1582.  war  Ein- 
nehmer Balthasar  Leb'nicwski  von  Zimnuwodd,  sein  Surooileclor 
Augustin  Gajecki;  die  Einnahme  von  2ot}2  Gebrauen  Bier  und 
440  Gebrauen  Meth  hat  6766  fl.  20  gr.  betragen.  Im  fünften  Jahre, 
bis  12.  Februar  1583,  waren  dieselben  Einnehmer,  dann  folgten 
Georg  Grozowski,  Vicestarost  tod  OpocEno,  und  Georg  Sponer,  Bur^ 
ger,  als  Suceolleetor,  die  Eiimahme  war  7082  fl.  28  gr. 

Die  Steuercinneluner  hatten  nicht  blos  die  Tranksteuer,  sondern 
alle  landeslürstlichen  oder  Staatssteuern  einzuhebeu.  —  Steuerpflich- 
tig waren  nicht  blos  die  Haus-  und  Grundbesitzer und  die 

Diese  Z'isam i:i i  [i Im ii I  tc  in  lUthhausp  wurden  mit  der  Ztil  iär  d>-n  Ma- 
t4istr»t  lustig,  der  sich  hierüber  beschwerte,  und  Kooig  Juhatin  Kasimir  besetiieü  »at 
27.  M8rs  1638  den  Magistrat :  die  Stadt  habe  noch  einen  Saal,  und  nölhi^enfaUa  noch 
ein  Stockwerk  im  Rathhnnee  m  tianen.  (SUdlnrchiv  II.  Abtb.  faac.  tl8  Nr.  7t.) 

Im  J.  18S1  VMW  SOO»  Gebriw  BItr  md  Sd?«/«  Gehri^e  M«tlu  !■ 
J.  1610  iraren  20S4  Gebrlte  Bier  uad  ISOO  Balbfait  Netb.  —  Die  Kinfohr  freo* 
dea  Biere  war  verpneblet.  —  Die  BlnfUir  vor  Wein  mr  68S  Pn«e  «lafarieeber,  90  Ku- 
fen HoMnoer  und  waünebiMber,  ISlVt  Kufen  grieeUacber  nad  ifMiibeber.  (SUdl- 
nrebir  lU.  Abth.  A  21.) 

tm  J.  ISOS  war  die  bierort^  Bnengiuig  Bier  8SS9S,  EinAibr  m07,  Aua- 
fnbr  1SS02,  to  dü«  die  hier«rtige  Venebrang  91000  Saterr.  Einer  $  Meth  In  17S 
Oebiioen  1SS077  Wiener  Pfnnd«  Sinf^  ISO  Biner,  aoeiit  bierortiger  Verbrnneb 
14076  Bniert  Wein  obne  I/Btcrechled  der  Herkunft  muik  drelijihrigeni  Dercbacbnitt 
SS66  Bioer.  Branntwein  18606  Eimer  SOgiidiger  nneb  Wngner. 
SCadlereUr  II.  Abfli.  flwc.  ISO.  Nr.  61/»5S. 

Im  h  1671  waren  la  Innern  der  Stadt  168  Himer,  Ketholiken  g^6- 
rig,  50  der  Armenier,  it  der  Bntbenen,  SO  der  Jaden.  (Ebenda  1fr.  IIS.) 
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GeverbaJe«te  wich  Zünften  sondern  auch  der  armenische 
Bisebof,  die  GeiitUclien  gricchiaehen  nnd  armeniaehen  Ritas,  und  die 
Qabeschftftigten  Weibspersonen.  Auf  die  Klage  des  Steuerein- 
ftehmers  Johann  Za^($rski  gegen  den  Magistrat  und  die  Provisoren 
des  heiligen  Geist-6piials  wegen  Verweigerung  der  Steuer  vom  Spi- 
tabgute  Malecho w  entschied  das  Schlossgericbt,  dass  Malechow 
steoerfrei  sei*»«). 

Im  Jahre  1621  konnten  naeh  dem  Zeugnisse  des  Unter'^teuer- 
einnebmers  Martin  Mnyglocki  die  Steuern  wegen  Verwüstung  dea 
Landes  durch  die  Tartaren  nicht  eingebracht  werden«**);  derlei 
Calamitaten  hatten  auch  zur  Folge,  dass  die  Zinsen  Ton  Uypotiie- 
karsehuldforderungeu  gana  oder  zum  Theile  aacbgeiassen  werden 
mussten. 

Die  Brandschatzungen,  welche  im  Jahre  1572  und  1672  die 
TäriLen,  in  den  Jahren  1648  und  16tt(^  die  Kosaken  und  Moskowiter, 
aad  im  Jahre  1704  die  Schweden  der  Stadt  auferlegten,  wurden  von 
besondereu  Commissionen  nach  Ermessen  und  Beurtheilung  des  Ver- 

mogensstandes  der  Beitragspflichtigen  repartirt»  wubei  die  sonst 
steuerfreien  geistliehen  Corporatiunen  mit  ciabezogen  wurden*»*). 

Die  zur  Deckung  eines  Deficits  oder  sonst  zur  Bestreitung 
aasserordentlicher  Ausgaben  nöthigen  Summen  wurden  von  den  das 
Goosoltum  beschliessenden  Deputirten  der  StSnde  und  Nationen  der 


*Si}  la  j.  1599  waren  hitr  28  ZSnfle,  worunter  mvh  die  Stieker,  Nndler* 
litsenBaeber,  TMger  mS  MmihenCen;  —  Bachhindler,  eckMi  im  3*  iSTZ  kSer, 
wnrden  so  keinem  Gewerhs- Vereine  zugetheilt,  ebenso  die  Bnekkinder*  Ote  Zflnfle 

mflusten  die  SobreparUUon  nut  die  einzelnen  Gewerbtlente. 

A«  ta  castri  Leop.  feria  2.  post  feelivi  «irenoicieiettie  Doninl  A.  D.  1589. 

SMUrcbiv  If.  Ahth.  f^sc.  i»0  I«r.  74,  79. 
*»»)  Ebenda  -Nr.  Uü. 

i'htnielnicki  forderte  von  der  St,idt  die  Auslieferung  aller  Juden,  die 
Sf»dt  verwt'iyerte  dieselbe,  was  dif>  Erhöhung,'  der  B[  aihlschntiung-  zur  Fottr?  hatte. 
Iri  der  Hepariition  liberiiühinea  die  jüdischen  Deputirten  ^^AltestenJ  einen  Tluil  der 
Schattung,  welche  sie  erst  nach  RiickJiehr  de»  freien  GeschSflsverkehrs  /u  xahlen 
•ich  »erpflichteten.  Dieses  dreimal  wiedertioltt-  Versprechen  wurde  nnlit  zugehalten, 
•b«cbi>D  mehrere  küoifiliche  l'rtheile  nicht  liU»s  die  Verpflichtung  der  Juden  aus- 
tprachen,  sondern  sogar  gerichtliche  Executiuu  bewilligten.  Diese  bisher  nicht  g^e* 
uUU  Schuld  der  Judenaebaft  an  die  Stadt  hatte  im  J.  1762  im  Q«»ien  die  8mm 
wen  m»m  fp .  oeefc  aca  Cnrewertke  e(w«e  iktr  10900  Dukaten,  belrufen.  StadU 
mkiT  Ul.  Ablb.  A.  2fr.s  390.  Zabrs|rckit  Kronika  Biatln  Lwown. 
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Stadt  l>ewilligt  und  repartirt,  als  Massstab  der  Repartition  wurde  der 
Stetiergulüen  MSchoi^ä''  angenommen»  daher  in  solchen  Fällen  die 
Geistlichkeit  frei  war«*>). 

Im  J«bre  1715  muaste  die  Stadt  die  Löhnung  IBr  ein  Bataillon 
Infttnterte  zahlen ;  die  diesfallige  Repartition  worde  vom  Stadtcoai* 
mandanten  Oberst  Kampenliaasen  Ttelleie ht  deshalb  mit  untersebrie- 
ben,  weil  die  geistlichen  Corporatioiief»  nicht  vers-elion!  wurden*»«). 

[ii  Hezii^j  auf  Feuersicherheit  wird  benifM-kt,  dass  Konijj 
Sigmund  im  Jahre  1527  die  Wiederherstellungen  der  Lauben  Tor 
den  abgebrannten  Häusern  nicht  mehr  gestattete,  dass  Belohnungen 
für  Tbftligkeit  beim  Feuerloschen  Tom  Magistrate  rerabfolgt,  oad 
dass  als  Feuersignale  bei  Tag  die  Aossteeknng  einer  Fahne,  bei  der 
Naeht  einer  Laterne  am  Rathhsustharme  schon  im  Jahre  1365 
angeordnet  war;  auch  scheint  es,  dass  das  Bau-Statut  für  die  Stadt 
Kazimierz  bei  Krakau  nicht  zweelLios  hei  dem  Lemberger  Magistrate 
YOrhanden  gewesen  *3")' 

Hinsichtlich  der  Sa nitfits pflege  wird  wahrgenommen,  dss« 
schon  im  rienehnten  and  zu  Anfang  dos  lUnfzelinten  Jahrhunderts 
Chirurgen  als  Bürger  der  Stadt  Torkommen,  denen  für  einzelne 
Operationen  und  Kuren  an  Armen  aus  der  Stadtkasse  Honorininsren 
angewiesen  wurden  —  und  im  Jahre  14G7  wurde  der  erste  Doctor 
Medieinae  als  Stadtphy^ikus  bestellt*«^),  welcher  Posten  von  damals 
angefangen  auch  weiter  beibehalten  wurde.  Die  Chirurgen  wurden 
später  so  zahlreich,  dass  sie  eine  eigene  Gewerbsgenossenschaft  mit 
Statuten  errichteten.  —  Für  Krankenpflege  bestanden  die  drei  Spi- 
Uller  St.  Spiritus,  St.  Stanislaus  und  St.  Lazar,  welche  zusammen 
mehr  als  100  Kranke  gleichzeitig  aufnehmen  konnten. 

Die  zu  versciiiedeiien  Zeiten  und  olt  auftretende  orientalische 
Pest  (morowe  powietrze)  veranlasste  besondere,  ausserordentliche 


atadtarcU?  Ii.  Abtk.  ftte.  tOO  Hr.  144. 

4SS)  StadtarcUv  UL  AMb.  A.,  obteko«  KSaif  Aa^l  U.  dta  StadteMi- 
madtatto  ObOTttoo  A.  Jatpen  mtara  11.  April  1710  Mf^alnfM  a»!!«.  ia 
OMcbÜto  4»  8tedtng4«rmig  nicht  «iaMmlMliM.  SlailirdijT  I.  AbUi.  Nr.  8SI. 

4S')  84adter«UT  Iii.  AUh.  A.  Nr.  14  p.  10  s  10  p.  830,  Kr.  tlZ;  I.  Abtt. 
Nr.  44t. 

4SS)  aiidtereMT  IIL  Abih.  A.  Z.  p,  lOZ.  Doctor  6i^MdM  «st  ia  ••diM« 
•tviUlit  «Mimpta«.  Di»  Aailagaa  Ar  ffladalliladar  iitbaa  im  J.  lOlZ  114  fp.  10  |r. 
iittnf  «a.  StadtorvliiT  III.  Ablh.  A.  0.  pag«  10. 
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Kosten  und  Massregein,  Bestellung  eigener  Wächter,  Cernirung  der 
flinser,  VerpfleguDg  der  Inwohner  auf  Stadtkosten  und  Contamaz- 
einriehtung. 

Die  Marktpoliiei  unter  Oberaufsicht  des  ViceoWoyewoden 

führte  der  Magistrat.  Die  meisten  Artikel  des  gewohnlichen  Ver- 
kehres unterlagen  der  Satzung  (Taxe),  namentlich  Rindfleisch,  Korn- 
brod,  Weizenbrod,  Pasteten,  Bier,  Meth,  Wein,  Branntweiugattungen, 
alle  Arten  Fische,  Aale,  alle  Arten  Leder,  die  Erzeugnisse  der 
Sehlosser,  Schuster»  Gärber  und  Seifensieder.  Zur  Bestimmung  die- 
ser TaxcDt  welche  nicht  alljihrlEch*  sondern  je  nach  Bedarf  und  Noth- 
wendigkeit  erfolgte,  berief  der  Viee-Woyewode  als  Commissionsmit- 
glieder  die  Rathshen-en  und  Sachverständigen,  zur  Brodsatzung  aber 
wurden  Mahl-,  Wag-  und  liaekproben  schon  im  Jalire  1567  vort^e- 
Bommeo,  und  darüber  ein  Frotokoli  geführt,  in  demselben  Jahre 
kommtauch  das  Verbot  des  Vorkaiifes  und  Auslagen  auf  dessen  Hand- 
habung Tor,  und  in  Folge  des  Reichstagsbeschlusaes  vom  Jahre  1564 
wurden  die  Nasse  und  Gewichte  im  gansen  Lande  eimentirt***). 

Die  Kloda  war  das  Mass  für  Getreide,  Kohlen  und  Salz,  wenn 
letzleres  nicht  in  Fässern  oder  toJpki  war.  flie  Kloda  Korn  \vog 
Ö32  polnische  Plniui.  der  achte  Theil  der  Kloda  war  das  PuJmiarek 
(Halbuiassl);  das  Ptuod  enthielt  32  Loth,  der  Stein  32  Ptund,  und 
der  Zentner  fünf  Stein;  der  Gamec  hatte  Tier  Kwart,  die  Baryla 
24  Gamec,  das  Fass  72. 

Der  jetst  übliche  Konec  —  ursprünglich  ein  hebrSisches  Mass 
aas  der  Zeit  des  Salomonischen  Tempelbaues  —  war  zuerst  in  Gross- 
poleii  üblich;  er  wurde  auf  Grund  der  Beschlüsse  des  Reichstags 
vom  Jahre  1616  und  des  Provincial-Landtags  vom  27.  März  1719 
durch  Edict  des  Vice-Woyewoden  Georg  Anton  Laczynski  von  Kut- 
kon  dd.  Bi^kowa  wissnia  30.  April  1720  hierhindes  eingeführt,  zu- 
gleich eine  Recimentirung  sämiptlicher  Massereien  am  8.  Mai  1720 
begonnen,  und  bestimmt,  dass  das  Pulmiarek  Getreide  —  Sommer- und 
Winterfrucht  —  32  gamec  Strichmass  zu  enthalten  habe,  folglich  ist 
der  jetzt  übliche  Korzec  das  frfihere  Pulntiurei^.  —  Jeder  Gewerbs- 


StedlaraliiT  U.  Aktk,  tua,  41  Nr.  410.  Di«  Mttt1«nnMW  verfertigten  d«r 
Skia^eMer  Felix  Speaker  rad  4er  Kepfenclinied  Heat  Keuler  (m.  Ahtt.  A.  14. 
p«f.  414,  tW,  4M).  Kalk  werde  Meh  Brieden,  SIeiae  aeeh  Feliren.  ZIefel  eech 
itao  aiiek  verkeeft 
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mann  niusste  bei  Ablesung  (les  Biirgerreclitseides  schwüren,  dass  er 
BUr  gerechten  Misses  und  Gewichtes  im  Gewerbe  sich  bedienen 
werde.  Unter  dea  Strafen  für  GewerbsbeTortheihing  im  Masse  und 
Gewiehte  kommt  auch  das  Untertauchen  im  Waaser  öffentlicher 
Brunnen  Tor,  welche  so  wie  Wasserleitnngen  und  Kanile  schon  lu 
Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  bestanden  hatten. 

Die  Stadtschule  wurde  gegenüber  dem  Fortscliritte  der  Zeit 
und  der  Zunahme  der  Bevölkerung  un  fr  einigend  befanden  und  im  Jahre 
1565  eine  zweite  Schule  bei  den  Franciskaneni  erufTiict  ^^«).  Der 
Lehrpian  wurde  erweitert,  der  Unterricht  der  Jugend  in  der  deutschen 
Sprache  und  der  Arithmetik  dem  Schnlrector  zur  Pflicht  gemacht 
und  dessen  Besoldung  erhöht  ^i)»  den  in  Krakau  an  der  UniversitSt 
studirendeii  Lemherger  Jünglingen  wurden  vom  Magistrate  aeitweise 
wiederk-  Inende  Unterstützungen  bewilligt  und  fiir  sie  von  Privaten 
Handstipeiidita  gestiftet;  für  einige  Studirende  bestritt  der  Magisüai 
die  Promotionskosten,  und  für  Stanislaus  Anserinus  auch  seine  Stu- 
dentenscfaulden  (debitis  Cracoviae  in  studia  honeste  coatractis)  «^»). 
Thomas  Drehner»  der  in  Paris  studirte,  empfing  im  Jahre  1603  eine 
Subvention  von  der  Stadt 

Die  zu  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  nach  Lemberg 
*  gekommeneu  .lesuiteii  errichtete«  hier  ein  Collepium  und  eine 
Schule,  wo  aucii  Philosophie,  Naturwissenschailen,  Geschichte,  Geo- 
metrie und  Baukunst  vorgetragen  wurde.  Diese  Schule  wurde  Aka- 
demie genannt.  Auch  fflr  die  Jugend,  welche  diese  Schule  besuchte^ 
fand  sich  ein  Wohlthfiter^t). 


St...]uichiv  III.  Alith.  A.  14,  p.  167.  Wpnn  .i.ilu  i  <li'r  Lemherper  Fr»n- 
ciMkaiirr-Convent  /.u  der  Hauptsohule  liei  den  U(iniaitk.4i)erii  iieuUutHge  beitrugt ,  90 
diirne  der  Ursprung  dieser  Leistung  tiucb  auf  jene  Zeit  lurückzuführeo  sein. 

ill.  Ahtb.  A.  14.  p.  401,  p.  S2. 

niete  Sliftong«!!  wtreB:  Die  dee  Bflrgert  Jobtnn  lemlinjrcki  vom  Jabr« 
1S45  pr.  500  fp.,  des  Lemberfer  Oanoaiciu  Admii  Loren«  Iiojeeki  ven  J.  1810  pr. 
1700  fp.,  des  Pmajfiler  Ceiomlaut  Medrieb  Alembeki  Sob»  de«  Lemberfer  Birger* 
neiilerf  lebeea  Aieabek,  pr.  1000  fp.  Kepitel  v.  i.  107S.  Stidtmhiv  II.  AMh.  ftae. 
0,  17,  SO.  Ade  off.  Coneel.  T.  XO,  p.  M».  Stadterehiv  III.  Abtb.  A.  14»  p.  Ml,  303, 
412,  442.  A.  10,  p.  S76. 

Nieobu  KlaUeU»  6obe  dei  Leoberger  PlefMbcre  Mertin  Klette^  «terb 
ftU  Probtt  von  MmmM  Im  J.  1030.  In  leine«  Teetemonle  betCimmte  er  10.000  fp* 
(der  Dnketen  gell  dnaeli  1  fl.  10  froei)  enr  Errieblang  einee  Coeriole  IKr  Slndireade 
•ae  Lenberg  »n  dieter  Jetnilenacbale.  Der  Megittret  keefte  ein  Haee  Ar  diettUieB  (Go»> 
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Die  stidHsehe  Dotation  mit  dem  deutschen  Hanicipalrecht  war 
Diebt  irgend  einer  bestimmten  Nation,  sondern  der  Stadt  Lwow 

ertluilt.  Das  Diplom  vom  Jahre  1356  nennt  als  Bewohner  die 
Rutheiien,  Armenier,  Juden.  Tartaren  und  Sarazenen;  der  Polen  und 
Deutschen  geschieht  keine  Erwähnung,  weil  die  Regierung  zwischen 
ihnen  keinen  Unterschied  machte,  es  kam  hier  nur  die  Stadt  als 
politisehe  Coq>oration»  als  Gemeinde  in  Betracht,  und  diese  consti- 
tdrte  sich  nach  deutschem  Recht.  —  In  den  ältesten  Bfichern  der  , 
Stadt  findet  sieh  die  lateinische  und  deatsche  Sprache,  und  diese  nur 
iu  Rechlsgesrhüfleii,  wo  die  Betiieiiigtcu  Deutsche  waren,  and  in  den 
älteren  Zunft tuten. 

Es  unterliegt  jedoch  keinem  Zweifel,  dass  beide  Sprachen  im 
Verkehre  gebräuchlich  waren,  weil  im  Texte  damaliger  Urkunden» 
mögen  diese  nun  lateinisch  oder  deutsch  geschrieben  worden  sein» 
oft  und  allmfthlig  ihimer  hSufiger  polnische  Worte  der  Deutlichkeit 
wegen  Torgezogen  wurden,  bis  endlich  neben  der  lateimschen  Sprache 
auch  die  polnische  Amtssprache  wurde.  Vom  Jahre  14o0  whU  gcsa^^i, 
dass  die  Deutschen  allmählig  —  vom  Jahre  1606,  dass  sie  alle, 
oüt  Ausnahme  der  Neuankömmlinge,  Polen  geworden  ^eien««*). 

Unter  diesen  Umständen  beschränkte  sieh  das  deutseh«  Element 
aof  den  allmfthlig  abnehmenden  Gebrauch  bei  den  gerichtlichen 
Vcrhandlongen»  auf  den  gegenseitigen  Verkehr  mit  deutschen  Aus« 
Hindern,  auf  die  Fftbritng  der  Handlongshficher  der  hier  sesshaften 
deutschen  Kaufleute  uutl  aui  die  Kiiclienandachten ,  aiilänglich  hei 
St.  Marin  Schnee,  ilanti  in  der  lateinischen  Kathedrale,  um  das  Jiihr 
1650  'iber  nur  mehr  in  der  Kirche  des  heiligen  Geist-Spitales,  wo  das 
Etemenl  aU  deutsche  Kirchenbruderschaft  (confraternitas  alemanonim 
aire  gcrmamca)  yorkomrot.  —  In  der  Kathedralkirche  wurden 


reti  oder  Sana),  Prorisoren  besorgten  die  Verwaltung  des  Fonds.  Das  darch  die  Bald- 
geruaf^cn  der  Stadt  stark  beschädigte  Haus  überliess  der  Magbtrst  im  J.  1716  zum  Neu« 

baa  des  io  der  Stadt  errielitctcn  Klostors  der  Tn'nttarier.  Der  Rest  de«  noch  jetxt  vor- 

^Mmdenen  Vermögens  «J!e»er  Stiftunj^  ;'ew3hrt  jShrlic^  ptwti  120  fl,  ü.  W.  Zinsen,  weicht? 
d<pm  !af*»ini<trhen  kii.ilieiisciiiin.ir  /.ur  Erhollun*,»-  piiics  S tiiili' n tc ii  \v»hr»'n(l  '!»*r  Zi'ft  ilf>r 
♦  iTniii.i'iai'.L-huh  n  frtol^t  wcrdi'n.  Iver  Stüdt  wurtltj  üm?»  FraseiUationsrprht  lur  hesetzuB^ 
4ies*^ ^til'plNUes  m  lu  iierer  Zeil  wieder  7.ii<fe<itaiideti.  Stailtiirchiv  II.  Atith.  fusc.  240. 

Stadt.ii  i  litv  III.  Alilh.  A.  6.  ßermani  in  poluiiis  sensm  muta- 

Iis.  —  pag.  11.  liujsuruin  magna  pars,  Muliqui  germaui  omues  in  Foluuos  trausieritat, 
praeter  ooiiter  adveatictos,  qui  sunt  omoes  catholici. 

Arehir.  XLIIL  t.  SI 
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deutsche  Predigten  ^jelialten.  Im  Jahre  1512  beschwerte  sich  die 
Stadt  über  das  Cunsistorium,  dass  diese  deutschen  Predigten  unter- 
blieben. —  König  Sigmunil  T ,  dd.  Wifno  6.  Jäuuer  1513,  verordoete: 
der  Erzbischof  habe  die  Bescbwerdeo  zu  untersuchen.  Der  Erz- 
bischof  sieht  der  Untersuchung  den  Bischof  Jakob  yon  Kamieniee, 
den  Otto  Chodecs,  Palatin  von  Podolien»  und  den  Stanislaus  ChodeeZr 
Kronmftrsehall  und  Starosten  TOn  Lemberg,  bei.  Diese  Herren  Terein- 
baren  uui  ikr  Stadt  ein  Cuncordat  —  9.  März  1514***),  —  woriiach 
in  der  Kathedialkirclic  zwei  Kanzeln  errichtet  werden,  —  nach  der 
heutigen  Lage  die  für  den  polnischen  Prediger  gleich  neben  dem 
Haupteingange  aus  der  Kirche  sur  Sacristei  unter  der  dortigen 
Orgel,  die  andere  für  den  deutschen  Prediger  am  Pfeiler  nächst  der 
Caropianischen  Kapelle,  damals  eapella  roendiconim  genannt.  Die  Pre- 
digten sollten  beide  zu  gleicher  Zeit  gehalten  werden.  Die  übrigen 
Punkte  des  (Joncurdats  betrellV  ti  die  Dotationen  des  Schulrectors  und 
des  deutsehen  Predigers,  welche  beide  bicb  die  Stadt  aus  Deut^ch- 
laud  bestellen  konnte.  Zur  offenbaren  Erleichterung  der  Stadt,  wel* 
eher  die  Ergänzung  der  Temporalien  auferlegt  wurde,  incorporirte 
der  König  mit  Diplom  rem  8.  Hai  161^  ^f)  den  deutschen  Prediger 
den  Mansionarien  der  St.  Katharina -Kapelle  im  untern  Sehloss, 
wodurch  auch  sein  geistlieber  Rang  gesichert  war.  Allein  mittler- 
weile rnacbten  sich  andere  iMl'ahrungea  geltend,  welche  das  auf 
ewige  Zeiten   (temporibus   perpetuis)   abgeschlossene  Concurdat 
änderten.  Die  gleichzeitigen  Predigten  störten  eine  die  andere;  in 
Deutschland  kam  die  Reformation  auf,  und  die  Bestellung  der  Pre- 
diger Toa  dorther  erregte  Besorgnisse  der  Verbreitung  dortiger  Irr^ 
lehren,  daher  auf  Bitten  der  Stadt  der  König  gestattete,  die  Stadt 


***)  Stadlarchiv  I.  Ahth.  Nr.  401.  Jonniies  de  Lii.tiko,  Condjator  de«  Eri- 
kiHi-hofs  von  Gneien  und  lUit  h^k.ajzh-r ,  liat  in  dem  Erlasse  vom  1.  Fehraar  iSOZ 
die  Frübniesse  ((natura)  für  die  deutsche,  dm  ilocUuint  für  die  (juluisvbe  Predigt 
bestimmt,  und  dies  dem  Erzbiscbof  BernurdJn  xu  beobachtea  enpfobleo.  SUdtarchir 
Ii.  Ablb.  fasc.  U%  Kr.  S. 

StadtarehiT  K  Ablli.  Ifr.  40Z.  «Üliteti  et  oraeniMlo  dvltatU  eou»- 
Itodo  .  . ,  r4m  jattoa,  booMlaa  «I  otilem  aon  igiari  dmiurfctai  aaiimaai,  qua«  IUm 
(Laopoli)  ad  nanendam  eoMiolt,  band  parram  aceeMiomeHi  dvitatt  mm  ete.  Dar 
Groatkaosler  Jokaaa  LatU  achraibt  ia  t»  ISOS  t  qaeandaadam  az  antiqaa  parodiiaU 
matitatioBa  dnpplas  mtb«  poloniaaa  al  alaaiaiiiaaa  ad  |hi|hiI«b  coaiMaam  ia  ipaa 
Sadaiia  Matrvpalilaaa  iari  «ODinavIt.  Stadlarafair  IJ.  Abtk.  ftac.  142  Nr.  S,  faae. 
175  Nr.  5. 


477 


könne  auf  die  Stdie  des  deutschen  Predigers  auch  aus  der  hierlün- 
digen  Geistlichkeit  directe  an  den  Ersbischof  ohne  VermtttluBg  der 
kSoiglichea  Kantlei  präsentiren  ^^f), 

Obsehon  es  bei  dem  Magistrate  dahin  gekommen  war,  dass  im 
Jihre  1522  die  Rathsberren  wenig  oder  ^r  nicht  deutsch  Tcrstan- 
deii,  imloni  <ler  Stadtnotar  (dessen  Honnnc-  jährlich  42  fl.  p.  hetra- 
gen  —  4ö  Grosehen  wurden  auf  den  Dukaten  gerechnet)  verpflichtet 
vurde,  die  vorlLorainenden  deutschen  Correspondenisen  ins  Latein  za 
ibersetcen  und  die  NotariatsbQcher  in  lateinischer  Sprache  zu  ftih- 
r»M*),  so  konnte  die  Stadt  doch  noch  im  Jahre  den  Lehrer 
aad  den  Sehulrector  aus  Deutschland  TerschreibenM»)  und  im 
Jahre  deutsche  SchOtzen  sur  Vertreibung  der  Tartaren  in  Sold 
nehmen  Jedem  neuen  Sehulrector  aher  wurde  im  Jahre  lüll2 
der  Rang  im  Collegio  vicariorum  mit  der  Eipectanz  auf  das  nächst 
XU  erledigende  Canonicat  unter  Nachsieht  des  hieriändigen  Adel- 

aiandes  gesichert 

In  den  Verhältnissen  sur  Geistlichkeit  hatte  die  Stadt 
öfters  unangenehme  Erfahrungen. 

Im  Jahre  1386  belegte  der  Erzbischof  Bernard  die  Stadt  wegen 
des  Streites  um  den  Besitz  eines  Hauses  mit  der  Exconimunication, 
und  da  der  Erz.bischof  der  päpsllicheu  Aufforderung,  die  über  die 
Klage  der  Stadt  erging»  nicht  Folge  leistete»  wurde  er  selbst  excom- 
ainnicirt  Dann  begannen  die  langjährigen  Streitigkeiten  mit  dem 
Sladtpfarrer  Joannes  Ruteni  —  die  endlich  im  Jahre  1412  im  Ver- 
gleicbswege  beigelegt  wurden«»»).  —  Papst  Martin  V.  ermichtiget 
am  15.  März  1420  den  Dechant  Elias  von  Sandomir.  die  Lemherger 
Ratli^lit  rren  Johann  den  Dollmetsch,  Georg  Gübel  und  Clemens 
Nedlitz  wegen  Misshandluug  des  Geistlichen  Marcus  von  Kostya 

SLnitarchiv  I.  Ahth.  Nr.  li'^'Z,  Koiiig  Si^'iiiund  III.  ddo.  Wsrschau  1.  Aprii 
i62o  bestätigte  lias  Fatroiiiit  der  SUdt  über  diu  Stelle  de«  deutactien  l'r«di(^ers, 
SUdtiirchi%  M.  Alith.  fusc.  2. 

Mi»)  Stadlarcbiv  Ul.  Abtb.  A.  4.  png.  6. 
Mt)  SMisMhir  m.  Abtb.  A.  14.  p.  S2,  146. 

Stadtarchiv  Ut.  Ablb.  A.  15,  pag.  445.  quia  in  jacoUmdi  paritia  pro- 
hati.  nie  Kostaa  nvMtai  die  Jaden  aablen»  weil  ale  n  dieiem  Dieette  liebt 
taagtaa* 

Mt)  SUdtarebiT  I.  Abtb.  Hr.  «6«,  tiS. 

StadtereblT  1.  Abtb.  tU  tMf  Nota  14«. 
Ebeada  42»  60»  siaba  Hole  189  lad  142. 

31* 
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(Posen)  su.exGommuniciren^M).  welcher  als  apostolischer  Commis* 

Sir  die  Beschuldigten  TorKidet.  Der  Ausgang  dieser  Angelegenheit 
ist  nicht  bekannt;  tlaim  lK  i:;inii  im  J.  t4;Ki  der  viele  Jahre  dauernde 
Streit  gegen  die  ErzhisehtUf  Üzcsiowski  und  i)dioNv:ii  wegen  der 
zur  Gründung  des  Dorfes  Bz^sna  einbezogenen  Grundstücke  des 
stadtischeo  Dorfes  BilohorsseB;  und  nicht  in  derselben  Angelegenbeü 
wurde  der  Bürger  Friedrieh  Tempel  im  Jahre  1444  mit  Beschwerden 
der  Stadt  nach  Boin  gesendet,  in  Folge  dessen  diese  iweite  unbe* 
kannte  Angelegenheit  durch  Vergleich  gfltlich  beige liü:t  wurde  ^&^). 

Derselbe  Erzbischof  excommunicirt  den  Bürger  und  ILahsberrn 
Nicolaus  Sehirmer  —  24.  April  1448  ^i«)  —  \vegeu  Misshandlung 
eines  Geistlichen,  und  belegt  die  Canonici  Peter  Prochnicki  und  Nico- 
laus Olchowski  wegen  Zueignung  der  Dotation  der  Kathedralktrehe 
mit  derselben  Strafe;  das  Domcapitel  nimmt  unterm  20.  October  und 
20.  November  1448  den  Rattisherm  Schirmer  und  seine  Collegen  in 
Schutz  gegen  den  Erzbischor*^").  Die  Beendigung  dieser  Aage- 
legenlieiten  war  n.rlit  zu  ttuiren. 

Der  leidige  Ausgang  des  Streites  der  Stadt  mit  dem  Francis« 
kaaer-4^onYent  w^en  Einbeziehung  einiger  Grundstücke  des  Stadt- 
gebietes xum  Dorfe  Kosielniki  im  Jahre  144d  ist  bereits  oben 
angegeben  «M^. 

Im  Jahre  1485  fanden  sich  die  Ratbsherren  veranlasst,  gegen 
die  vom  t^r/bisehof  Wantrupka  Slrzelecki  wider  sie  erlassene  Andro- 
hung der  Kirchenstrafen  die  Appellation  nach  Boni  in  der  Urkunde 
des  Stadtootars  vom  18.  August  1485  ansumeldcn«»*).  Die  Ur- 
sachen sowie  der  Gegenstand  des  Zwistes  und  dessen  finde  sind 

nicht  itt  eruiren. 

Die  Zerwürfnisse  der  Stadt  mit  dem  Spitals*Pkrobste  Hisskowski 

im  Jahre  1505  und  mit  dem  Erthischofe  Prochnicki  im  Jahre  1625 

wegen  der  Administration  des  Vermögens  der  Spitäler  sind  in  der 

Beschreibung  dieser  Anstalten  erzählt 


Stadtarchiv  I.  Abth.  Mr.  126,  128. 
'   J  StadUrchir  III.  Ab(h.  A.  224,  pag.  47». 

*^ö>  SUi.lt;. rohiv  I.  Ahth.  >'t.  196. 

♦57)  Stadtarchiv  II.  Abth.  fj^c.  27.1  und  I.  Abth.  Nr.  ÜK'l. 
♦&»)  Slndtarchiv  II.  Abth.  fMC  2fta,  lU.  AJ>Ui.  A.  227,  pa«.  34. 

I.  Abth.  Nr.  320. 
4M)  Stadtarchiv  il.  Abth.  fwc  Zii'4.  Ul.  Abth.  A.  Z*^. 
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Ein  Untt  rtlian  des  Franctskaner-Conveuts  aus  Czyszki  halte  im 
Jahre  1Ö63  hier  einen  stadtischen  Wächter  misshandelt  und  wurde 
bei  der  Tbat  (ia  flagniDti)  verhaftet.  Aof  die  Klage  der  FraoeUkaner 
behaaptete  das  Consistoriam :  der  Unterthan  gehöre  zur  geistlichen 
Jarisdiction,  und  belegte  den  Hagistrat  mit  dem  Kirebenbann.  Allein 
der  M.igistrat  beschwerte  sich  hierüber  hei  dem  Könige  Jobann 
Kasimir;  dieser  trügt  brieflich  dem  apostolischen  l..egalen  Virgiiiio 
Orsioi  die  Sache  vor  (12.  Marz  1663),  und  der  Cardinal  beiVeit 
ddo.  Warschau  22.  MHrz  1663  den  Burgermeister  Jakob  Kraus 
Tsn  der  Exeommunication  woTon  der  Kaniler  Pratmowski  den 
Magistrat  verständigte. 

Während  in  den  westlichen  Ländern  bereits  die  Zeit  gekommen 
war,  in  welcher  die  Kloster  aufgehoben  wurden,  begann  bieiiandes 
liic  Errichtuncr  'Üeser  geistlichen  Körperschaften  erst  hUufig  m 
werden.  Zu  Ende  des  sechzehnten,  wahrend  des  ganzen  siebzehnten 
and  bis  über  die  Mitte  des  aehtsehnteu  Jahrhunderts  schienen  der 
Adel  und  die  Magnaten  in  diesen  kostspieligen  Beweisen  ihrer  Fröm- 
migkeit und  der  Sorge  um  die  Beförderung  ihres  Seelenheils  su 
wetteifern  ♦••).  Die  Lemberger  Bürgerschaft,  nicht  so  reich,  konnte 
nicht  dasselbe  thun,  allein  an  eini<reri  dieser  Klosterstillungen 
betheiiigte  sie  sich  mit  bedeuleiiiien  Beiträgen,  oder  sie  begnügte 
sieh  mit  der  Errichtung  neuer  Kapellen  und  Stiftung  besonderer 
Kirehenandachten,  Litaneien,  Vespern  und  Messen.  —  Die  Stadt* 
gemeinde»  welche  im  vienehnteii  und  funfxehnten  Jahrhunderte  als 
Corporation  ihre  christliche  Gesinnung  in  ähnlicher  Weise  bethätigt 
hatte  *«»),  musste  dann  die  Erfahrung  maclien,  dass  die  Errichtung 
liie.ser  Klo!?tcr  im  Stadtgebiete  der  Gemeinth'  desshalb  nachtheilig 
werde,  weil  das  Vermögen  der  Klöster  der  Kreilieit  und  Immunität 
der  Kirche  gemäss  die  Steuern  nicht  entrichtete,  nebstdem  den 


Stadtarchiv  III.  Ahth,  A.  227.  —  IV.  AMh.  Briefe:  listy  krolewskie.  Die 
Angabe  der  Chronik  iKv^  Zubrijtki,  als  ob  die  Auihfimti^'  (Jt;r  tvconimuiiichtion  in  Rom 
•clbtt  aogesBcbt  und  von  dort  erst  ertlieilt  worden  wäre,  ist  dadurch  bericbüfet* 

^*S)  Im  den  Scbeniiitismen  der  GeisUiehkdt  der  g «lisieeliMi  DUcmcb  kau  anr 
«b  TktÜ  dicttr  aiiftauif  »icbgelettii  waHcn,  diejenigen,  weltfte  miter  JoMpk  II. 
«■%aliob«ii  wordM  tiad,  alelit  aakr  TorkoiiiiiieB. 

«M)  StadUrebir  K  Abtk.  Nr.  44  t.  h  13S9.  —  Hr.  50  t.  J.  —  Nr.  St 

».  J.  1416.  —  Nr.  91  T.  J.  1419.  —  Nr.  99,  190  J.  1421.  —  Nr.  116  v.  J.  14t4.  — 
Nr.  164  T.  J.  1441. 
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GenrerbestandflchSdige,  weil  die  Klöster  anfingen  eigene  Geweriwleuie 

SU  halten,  und  die  städtischen  Pmilegien  angreife,  indem  die  Klöster 
Bier  und  Branntwein  zu  erzeufi^en,  einy.uffihren  und  zu  versclileissen, 
auszuschänken  begannen,  auch  hürte  mit  der  Krrirl  tung  des  Klosters 
der  früher  von  solchen  Grundatücken  an  die  Stadtkasse  einfliesaende 
Grundfins  auf. 

So  sehr  auch  die  RnfhsherrenTon  religiteem  Sinne  beseelt  waren 
und  mit  den  Absichten  der  Stifter  Ohereinstininiten,  so  drängte  ihnen 

die  Sors^e  um  das  Gemeinwohl  die  Beobachtung  anderer  Hiicksichton 
auf,  mi(i  jede  solche  hierürtiLTi  kloHlii^tiftunu  hatte  ihre  Vorver- 
haodluiig  mit  dem  Magistrate  in  iietretlder  Grundstücke,  des  Betrie- 
bes der  Gewerbe  und  der  Unantastbarkeit  der  Privilegien  der  Stadt» 
namentlich  der  Propination*  und  in  Beilegung  dieser  gegenseitigen 
Ansprfiche  wurden  der  Magistrat  und  der  KlosterconTcnt  einander 
Gegner.  Bei  zwei  dieser  geistlichen  Körperschaften  trat  diese  Geg- 
nersthaü  deutlicher  hervor,  es  waren  dies  die  Jesuiten  und  die 
u  n  L  e  s  c  h  u  h  1  e  n  ( discalceati)  Karmeliter.  Der  erste  Jesuit,  der 
nach  Lemberg  kam,  war  in)  Jahre  157()  der  Ordeosproviucial  aua 
Jaroslau,  später  kamen  mehrere  Ordenspriester  aus  Klausenburg  in 
Siebenbtlrgen;  es  war  ihnen  daran  gelegen,  im  Innern  der  Stadt 
Grundstücke  oder  auch  Realitäten  zum  Bau  einer  Kirche  und  des 
Collegiums  zu  erlangen.  Der  Magistrat  hatte  weder  Grandstucke 
noch  Häuser  zur  Verfügung,  allein  du  du:  JeMiilni  Ülr  dieselben  bar 
zahlen  wollten,  gab  er  ihnen  den  Kath,  Healitateii  der  Juden  in  der 
Stadt  anzukaufen,  und  auf  solclie  Weise  hätte  sich  diese  des  ihr  damals 
miaatiehigen  Theils  der  Stadtbevölkerung  entledigt  in  der  Tbat  hat* 
ten  die  Jesuiten  schon  einige  Häuser  ton  Joden  angekauft,  als  beide 
die  Absicht  des  Magistrats  merkten.  Die  Jesuiten  standen  sogleieb 
von  weiteren  Ankäufen  ab,  wendeten  sich  an  den  königlichen  Hof, 
erklärten  die  Unniiiglichkeit,  in  dieser  Weise  weiter  vorzugehen,  und 
erwirkten  mehrere  künigliehe  Rescripte,  welche  die  Mitwirkung  des 
Magistrates  in  Rückgängigmachung  der  früheren  Käufe,  und  bei  Ver- 
lust der  königlichen  Gnade  die  Ausmittlung  geeigneter  Grfinde  iar 
die  Kirche  und  das  Coltegium  der  Jesuiten  befahlen.  —  Theils  diese 
gemessenen  Befehle,  theils  auch  der  Umstand,  daas  das  Krakauer 
Jesuitencollegiuni  dem  Magistrate,  respective  der  Stadt,  10.000  fp. 
als  verzinsliches  Darlehen  erfolü:le  und  nehstdein  die  Forderung,  die 
Georg  Boim  pr.  4300  fp.  an  die  Stadt  hatte,  an  sich  brachte. 
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daher  mit  14.300  fp.  der  Gläubiger  der  Stadt  wurde,  bewirkten  die 
Nadigiebigkeit  des  Magistrates  und  seine  Bereitwilligkeit  in  allen 
TOD  deo  Jesuiten  für  ihr  hierortiges  Etablissement  gestellten  Verlan- 
gen» und  diesen  Umständen  Terdankt  die  Stadt  den  hierortigen 
Bestand  der  Kirelie  and  der  Gebäude 

Den  Barfüsser-KarmeHtern  ertKeilte  König  Sigmund  III. 
am  20.  December  1625  die  Bewilligung  zum  Ankauf  von  Grün- 
den in  den  Vorstädten ,  weil  innei  halh  der  Stadt  für  ein  Kloster  kein 
Hauin  war.  Sie  kauUeu  hieraut  im  Jahre  1626  den  Maierhof  des 
Friedrich  Gall,  die  Obstgärten  des  Franz  Wenig  ufid  des  Alexander 
Ubal4ini^**);  allein  sie  bauten  noch  nicht  und  gedachten  noch  immer 
innerhalb  der  Stadt  Ptats  für  ein  zu  erbauendes  Kloster,  oder  ein 
hiesn  SU  adaptirendes  GebSude  erlangen  su  können.  Endlich  gelang 
es  ihnen  mit  Jakob  Sohieski,  Talalin  von  Be^z,  wegen  Ankauf  seines 
Hau.se.*»  (korniakt,  jetzt  Eisrenthum  des  Fürsten  Caiixt  PoniUi«ki)  am 
fiingplatze  in  Verhandlung  zu  treten;  allein  die  Gemahlin  des  Pala- 
tins**«)  hatte  bereits  eine  ähnliche  Angelegenheit  mit  dem  Magi- 
strate wegen  des  Baues  und  der  Gründe  des  von  ihr  zu  stiftenden 
Karmeliterinnen-Klosters  angeknflpft;  hei  diesen  Verhandlungen 
mossten  die  Karmeliter  Ton  dem  Kaufe  des  Hauses  am  Ringplatze 
abstehen,  ihre  Bevollmächtigten  F.  V.  Cyprian  und  Benignus  die 
iiiueu  hiczu  vom  Convente  ertlieilte  \  ulim.icht  auf  dein  Rathhaui«e 
erlegen,  und  dann  erst  wurden  zu  dem  Baue  des  Klosters  auf  den  oben 
erwähnten  Grundstucken  ernstlicbe  Vorbereitungen  getroffen  ««f),  der 
endlich  im  Jahre  1645  zu  Stande  kam. 

Die  AufzShlung  aller  dieser  Reihungen  zweier,  Terschtedene 
Zwecke  verfolgender  Körperschaften,  der  weltlichen  und  geistlichen 
Gewalten,  während  des  Verlaufes  von  J;ilu  lumderlen  gibt  jedoch  kein 
richtiges  Bild  der  wirklich  hesteheniien  Verhältnisse  und  des  gegen- 
seitigen Einflusses;  denn  der  Magistrat  war  ungeachtet  dessen  streng 
katholisch»  stand  mit  Mehreren  von  der  hohem  Geistlichkeit  auf 


SteStardiiv  U.  Ablh.  lue.  Z73.  UL  Aklh.  A.  »T. 
^**)  8tadtar«hlv  U.  Ablh.  fii«e.  ISO.  V.  AbUi.  off.  CommI.  Tvm.  «0,  41. 
%it)  Teofll«  SobiMkt,  geborae  tob  tarow  Dwilowies«  war  die  Mutter  Kfieig 
Meeae  III.  Om  tob  dlenr  FIno  gettfflete  NoaneBkloeter  warde  von  Xeleer  Joseph  H. 
•effe hohen  ead  »mm  latetaiaohes  Prieeter-Seaiiar  hcetioimt. 
StadlarehiT  II.  AbUi.  faio.  I3S. 
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sehr  freundseliafilicbem  Fosse  imd  beieigte  ibnea  bei  jeder  Gelegen* 
beit  aeine  Hochacbtoiig»  aueb  abgesebeo  von  leitweiligen  Zwiaten* 
ao  wie  mit  den  Erzbiscböfen  Silomowski,  Snitkowski,  Zamojski,  6ro- 

chowski,  Tarnowski,  Kopyrinski.  Sieinkowski  und  den  beiden  Kicki, 
mit  eiriitren  Biscliüteii  von  Pr/A*mysl,  Kaniieiiiec  und  Cheim,  welche 
sämintiich  um  die  Kirche  und  die  Nation  unbestritten  grosses  Ver- 
dienst baben.  Eine  nocb  so  gedrängte  gescbiebtlicbe  Darstellung  die« 
ser  Verblltnisse  liegt  ausser  dem  Bereiebe  dieser  Bettrfige. 

In  Bezug  auf  die  Jitstispflege  wird  eine  genaue  CiviljustiB« 
und  namentlich  Aufmerksamkeit  auf  die  Competenz  bis  zu  Ende 
des  siehzchntt'u  Jalirlumdt'rts  walirgenommen ,  in  (ir  lüuJiniichuug 
ihrer  politischen  Vurrechte  zieht  die  Stadt  in  den  meisten  Fällen  den 
Civilrechtsprocess  dem  Wege  der  Petititiuen  an  den  König  vor;  die 
zur  Zeit  des  Interregnums  im  Jabre  1574  besehlossenen  Änderungen 
in  der  Jurisdictionsnorm^*«)  batten  daber  Protestationen  hervor- 
gerufen,  die  Bwar  nicht  die  beabsiebtigte  Wirkung  batten;  die  Han- 
gel in  den  gesetzlichen  Bestimmungen  für  Witwen  und  Waisen 
wurden  durch  Plebiscita  fwilkirze)  sor^Hilti^r  zu  ergänzen  ge- 
sucht, und  sogar  eine  Junggesellen-Steuer  eingeiührt,  deren  Ertrag 
ZU  einem  Fond  für  die  Verpflegung  der  Waisen  und  Findelkinder 
bestimmt  war.  —  Aus  allen  diesen  Vorgängen  ist  die  Regsamkeit 
allgemeinen  Recbtsgefiibls  und  das  Bestreben  nacb  Gleichheit  vor 
dem  Gesetze  unverkennbar.  In  der  CriminaMustizpflege  aber  wurden 
Turtur,  Bädern,  der  Scheiterhaufen  aber  gegen  Kirchenrauher, 
Falschmünzer  und  Gotteslästerung  angewendet^**}. 


*M)  Stadtertblr  III.  Abth.  A»  15.  pag.  311.  Expaditfo  ad  lUntrct,  Rfveiw- 
dii«i««*  M  Ma^ificM  DdflÜBM  Otwlofti  Bega!  tmm  rvfvitttira*  e<— IfaUoatt  d« 
■ov«  jadieionim  fom«  in  hoo  ptItUnate  p«r  ■oUlllaten  «OMkital«  CMtr*  elvM  Irr»- 
qaitlto«  et  protcttantM«  quidam  ultra  aobit  civibm  ob  laataDtian  •«errimani  facie»- 
dum  aiC. 

In  Jabra  III.  Abth.  A.  4,  p.  «93.  —  in  Jabre  1S68,  III.  Abtb.  A.  M, 
p.  S46L  —  Im  Jabra  1570,  III.  Abtb.  A.  IS,  p.  7S0.  —  In  Jabra  IftOS  mIIU  wagen  Kii^ 
ebanraabet  der  Verbraebar  den  Fanarlod  erleiden.  Sden  waren  awei  Fabren  Hein  and 
eine  FHbre  Stroh  aoT  dam  biaan  beetimten  Orte  In  der  lUbe  daa  BemMrdiner-Kloetet« 
ToriiereUet,  ala  die  Mtocbe  encq^iaob  dagafan  proteatMettt  Folge  deaaea  die  Em- 
«■tien  ratarbUeb  and  daa  Brenmaateriale  in  den  Keller  weg-gefuhrt  wurde.  III.  Abth. 
A«  SO,  p.  119.  —  Fir  tothauptangen  werde  das  Gerüste  am  Ringplatze  aufgestellt,  der 
finigeo  aber  sUad  geoMnert  aaf  den  noeb  jeUt  blean  beatinnten  Riebif  latae  (gdra 
aptnwiadllwoiei). 
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Die  Stadt  theilte  das  Sehicksal  des  Landes;  die  Zustände  und 
Verhältnisse  des  Reiches  traten  im  kleineren  Massstabe  tn  der  Stadt 
ehenfalls  auf.  Die  nach  der  schwedischen  Brandsohatsuog,  die  einer 
T5nigen  PKfndening  gleichkam*»»),  hier  eingetretene  ollgemeine 

Verarmung  entniulliigtc  untl  dt  [ii  n  .ilisirle  die  Bewohner  und  die 
Adinmistration.  Der  Scholle  und  dem  Grundzins  wurde  ein  weit 
grösserer  Werth  beigelegt  und  nnehr  Aufmerksamkeit  gewidmet,  als 
der  Tbätigkeit,  dem  Fleiss  vnd  der  GescliicklichkeiC  des  Hand- 
verkers  und  Kanfmannesp  welche  sich  dnrch  die  allgemeinen  Ver- 
hSItntsse  gelähmt  fohlten ;  die  dicken  FoliobSnde  königlicher  Urtheile 
Tom  Jahre  1746  und  17K3*'«)  über  die  in  der  städtischen  Verwid- 
tnng  eingerissenen  Misslirauche  sind  /.wui-  die  Ergebnisse  voraus- 
gegangener weitläufiger  Untersuchungen,  allein  weniger  auffallend, 
wenn  gefunden  wird,  dass  selbst  in  belebten  Gassen  und  am  Stadt- 
riage  sechiehn  Ufiaser  —  wegen  Mangels  an  Fonds,  an  Vertrauen 
nr  Bessernng  und  wegen  Unlust  zum  Wiederaufbau  —  desoUrt,  Ter^ 
lassen  worden.  Sie  wurden  erst  in  Folge  Reiebstagsbesehlusses  Ton 
Amtswegen,  jedoch  mit  Rücksiclit  der  Rechte  der  llypothekargläu- 
Uger,  'illt'iitlielier  Versteigerung  unterzogen 

Die  Hathsherren  und  Viele  der  Bürgerschaft  standen  damals  mit 
den  Würdenträgern  des  Reichs»  Senatoren  und  Magnaten  in  nSherer 
Verbindung  Die  Krone  und  der  Reichstag  suchten  Lemberg  aus  sei- 
aer  Verarmung  empor  xu  helfen.  Seihst  altere  Forderungen  der 
Stadt  an  die  Krone  wurden  angehört. 

Die  Brandschalziing  vom  Jahre  1648,  welche  die  St.idt  mit 
Ü.  ö  gr.  p.  von  der  Regierung  aiis[)tach,  wurde  mit 
^J??  ;>S8  fl.  17  gr.  p.  liquid  zuerkannt  und  ihr  liievon  am  8.  April 
1767  der  Betrag  Ton  67.270  fl.  auf  den  Gütern  Krasne  des  Nicolaus 
Pfaskowski  in  der  Woyewodschaft  Braclaw  versicherte^*). 


Könif  Kart  Xil.  ertlieiltc  erat  uacb  erk^^ter  BrandschatsuD^  der  SUdi 
«i*«  SicherheiUbrief  (SUdUrchiv  IV.  AbUi.  köaiglidie  Briefe),  und  die  Stadt  feierte 
4»  Sief  der  Rossen  bei  Pattavra  sH  «iawa  Tm  Dmk  wtA  RnMMiMlvcB. 

^7«)  Stadtafviar  III.  Abtt.  A.  t07,  t«8.  Em  wmn  wm%  RatbibOTreii,  toie« 
•Mih  ftmi  Awirilte  «M  dMi  Ante  wMA  Vr»eMM  wegMi  Eretttlefaliiiigen  gentelit 

MterchiT  lU.  AUb.  A.  IM. 
*f*)  Dm  ttwJedi»  ConiU  das  SebalMe  (ftad«  «liOMmieMt  ekirb«)  bat  tm 
1  A«t«ft  tW  ab  dar  Stedl  Uabarg  aabvMIf  aiarfcsaat«  90Mi  1^,  9V.10I  1^., 
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Der  Reichstag  vom  Jahre  1764  erkannte  ra  dem  Propinalions- 
rechte  der  Sladt  auf  gt  liiaimte  geistige  Fliis.sjgkeiten  eine  Quelle  des 
Müssiggaiiges,  der  Trunksucht,  der  Verarmung  und  des  Verfalles  der 
Stadt,  und  ermaehtigte  die  SchaticominissSre  cur  Aufhebung  dieses 
gemeinschftdlieheD  PlriTilegiums.  Die  Gommissire  machten  hieTon 
Gebrauch  und  die  Stadt  Terlor  dadurch  (auf  einige  Zeit)  ihr  Privi- 
legium  Tom  Jahre  1537.  Im  Inventar  vom  Jahre  1774  wird  die 
Summe  von  l().2()0fl.  p.  aufgeführt,  welche  die  Stadt*'*)  hiefur  als 
Entschädigung  erhalten.  —  Diese  Summe  hat  Ignatz  Cetner,  Palatin 
von  Be^z,  nebst  der  von  derselben  Schatzcommission  der  Stadt  zuer- 
kannten Summe  von  57.155  fl.  23  Vt  9^-  P*  reninsHches  Dariebea 
fibernqmmen  und  spater  ebenfalls  an  die  Stadt  zurfickgeuihlt 

König  WJadys^iw  Jagiellu  halte  Sladt  und  Laiidsehall  Lemberg 
im  Jahre  1388  auf  ewige  Zeiten  mit  der  Krone  Polen  vereinigt. 
Schon  die  Verpfändung  vom  Jahre  1456  his  hatte  allgemeinen 
Unwillen  und  beinahe  Aufstand  erregt ;  was  jedoch  dem  Reiche  in 
der  zweiten  Hftlfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  angethan  wurde, 
gehdrt  der  Weltgeschichte  an,  die,  wie  wir  wissen,  fiber  diese  drei- 
mal wiederholten  Thatsaehen  noch  nicht  abgeschlossen  ist.  Freiheit 
mit  Tyrannei,  Rethl  iml  Unrecht,  ungleich  an  pliyaischer  und  mora- 
lischer Kraft,  ringen  noch  mit  einander. 

Was  an  den  Uöfen  und  in  den  Cabineten  Europa  s  damals  vor- 
ging, kann  kein  Gegenstand  für  diese  Beitrige  sein,  wohl  aber  durfiten 


67.936  fi>.  Es  siittl  .Iiis  uu-i^tens  Gelder,  weiche  die  Stadt  für  die  Ver|)flegung  und  deo 
Sold  der  kÖniglicheu  Truppen  vor/,uschies«ea  beniussigt  wurde.  Von  den  Ansprüchen 
der  Stadt  tn  die  Judenschaft,  worüber  bereiU  königliche  UrtknO«  «iitoeU«d«i  ImH««, 
Ut  hier  keiae  Rede.  —  SUniaUu  PotocIJ,  StirMt  voa  Bett,  tberMbn  em  Doaaentny 
Dach  dem  weinen  Soanttig  de«  Jakree  i7S7  die  nnf  Knene  bjpotlieclrte  S^ald  C10  i* 
22 '/j  gross  p.  per  Dnkaten  gerechnet)  nnd  Sbertrng-  eie  nnf  Krystynopel;  nar  Zeit 
der  SelerreiehiMhea  Regierung  wurde  dieee  Sebald  der  Stedl  sariekfeaeblt, 

StodtarchiT  lU.  Abflienoaf  A.  4Z.  Pro  provaata  n  enttnto  per  privitafia« 
feria  ^«rla  aate  feetttn  eiallatioaie  Saaetaa  Craei«  A*  D*  18S7.  daaato,  aipoet  per 
«titatiaaeai  Regal  Aaa«  1704*  ebrofato  madUatlbae  biaU  daoratie  Coaiaumoale  theeaari 
Regai  ndjadieata  eanm  eie.  Lanberfar  Sebiaaeaktaa  von  SO.  Jiaaer  17S7.  Oi«  Oo»> 
•tittttiea  Tom  Jebre  t7a4tjtBloi  waraaek  Miniti  kaadiarae  aa  popnwiaaia  tak*- 
dli«4  wolnoici  wetelkji  bactaoM  ttle^  b^dp  w  nlaeladu  01a  Stadt  Wnneba«  aber  fvfw 
deit  aai  17.  Septeodier  17«7  die  Sladt  Lenbarg  aaf  aar  Varaiaigaaf  «Her  Stldte,  danit 
dleeelbaa  ibra  altea  ReabU  aariakaAdlea.  StoataraUv  IV.  Abtb.  Ibtj  aiait  Nr.  S7. 
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die  Ereignisse,  die  fn  Folge  jener  Cabinetsvei  liaiHi hingen  in  Lemberg 
eintrateü.  in  wie  fern  sie  wichtiger  erschieueu,  hier  erzahlt  werdea 
iöoneo. 

Der  Reichstag  hatte  eben  Verbesserungeo  in  der  Justispflega 
beschlossen.  Hierunter  war  die  Erriehtung  eines  Appellatioos- 
Gehchtshofes  in  Lemberg  für  die  Woyewadsebaften  Kiew,  Volhy- 
Dien»  PodolieUp  Bothreussen«'»),  Befe,  Bracfawurui  Czei  nichow»'«). 

Wibrend  der  Uberlührung  dieser  Archive  kamen  die  Mosko- 
witer nach  Lemberg*").  $\q  waren  zuerst  im  Jahre  1655  unter 
Commando  des  Kosaken  Chmieiuicki  im  Lande,  hundert  Jahre  später 
unter  moskowitischer  Fuhrung  die  Kosaken;  sie  blieben  yom  Jahre 
1767  bis  über  die  Mitte  Juli  1772  —  nicht  blos  för  ihre  Verpflegung 
mnsste  die  Stadt  sorgen  und  sich  neuerdings  yerschniden,  sondern  * 
such  ihre  Armirung  verbessern 

Am  4.  Juli  1772  waren  k.  k.  Truppen  unter  Commando  des 
Grafen  Andreas  vou  Haddik,  Generale  der  CavaJlerie,  vor  Lemberg 
anj,^eiangt  und  lagerten  auf  den  Feldern  (bionie)  des  Dorfes  Skni* 
low«?*).  Ob  und  welche  Gattung  Verkehr  zwischen  der  Stadt  und 

*7S)  Russland  hatte  «m  29.  Mai  1764  dureb  wian  Ganaaito  Ificotan  RtfWM 
im  Betreff  des  Titels  der  Kauerin  KathsriM  II.  »i«p«ntrli  totia«  Bnttit**  im 
Reiche  Polen  mit  Lithaaen  befriedigea  «oUeDd«  ErUining«!!  geg«b««,  d«M  dl«  foU 

UMke  Provinz  „Russia*  keineswe^  darunter  geaeiat  sei. 

^^6)  Die  flämuillichen  Archive  der  SehioAs-  ud  L«iidg«richte  dieser  polnischen 
Linder,  vor  Aü.  in  aber  die  Reg^isler  des  Arianismus.  wurden  nach  Lemberg  uberfuhrt 
oad  aflfan-s  m.  untern  Srhlos9<>.  dann  aber  im  Bemardiner-Kloater  att(bew«hrt  Auf 
Anordnung;  der  k.  k.  Hc^^inuii-;  wunlfn  dieie  Akten  registrirt,  indiotrt. 

Dip  Moskowiter  kamen  hieher  im  Jahre  1706  unter  Alexander  Menschikoff, 
die  Kosaken  unter  Mazeppa ;  —  im  Jahre  1734  bis  17.17  imfer  dem  LnpdtTrafen  von 
HeA4en-IIumbur<„'.  Die  Lentl(er{?-er  Jesuiten  überreichten  ihm  eine  Folio-Brosi  hui  »■  über 
die  Genealogie  seine*  Hause*.  SUdUrchiv  II.  Abth.  fase.  256  und  fiisc.  398.  III,  Ai»Ui. 

SO;  —  im  Jahre  1767  unter  Galicyn,  dem  b.iM  von  hier  abhti uieueii  Aprnxin,  dann 
dM  G«Mni«D  VvsakoS;  Kreczetnikofi,  Kaminski,  Szyrkoff,  Essen,  den  Obersten  Stallbei^ 
mä  Tnahnk^rg,  Dto  MSblbnu^  d«r  Wohaangeo  für  die  russischen  oriciere  wurde 
«i  dM  KNW«n  f«b«lt 

AU«  UmWif  er  SehlMier  oranteB  iEr  di«  maiadM  In&Btorl*  mtm»  Bm- 
j«Mlto  mbM,  woAr  di«  Stadt  pr.  Slflek  17 1p,  sahUa«  «1«  aaUafeala  U.00O  fy. 
taMdict  Aagaatiaowiea,  90.000  fp.  von  Hleolaiw  BlatacU.  SladlarehiT  IL  Abih. 
ftM.  108. 

*^*)  Arn  ToaUar  daa  Grafan  war  ao  M arlia.  Mm  das  Gaar^  Doaiiaik,  Sitataa 
Ufca»irrtJ,  Wayawadan  van  Krakaa»  TarahaUehft.  (HiaajaeU:  harban  0»  Baad  pay.  167.) 
1»  Uli  im  waran  «ibraad  mabrarar  Wodiaa  aaeb«  fhniöaiteba  Oflleiara  in  Lanbargt 
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dem  k.  k.  Feldlager  stattgefunden,  lasstsich  nicht  erairen;  innerhalb 
«Weier  MoiKite  konnte  im  Feldlager  über  die  Slatit  liinreicheml  Infor- 
mation eingelioit  worden  sein»  weil  das»  was  man  »Krieg**  nennt,  gar 
nicht  vorhanden  war. 

Am  14.  September  1772  erschien  der  k.  k.  Hanptmnnn  Brtnn 
Tom  Regimente  Ttllier  im  Ratbbause  and  verlangte  die  Beistellnng 
Ton  Qoarrier  nnd  Bett  für  22  Beamte.  —  Das  Verlangte  wurde  zuge- 
sagt nnter  der  Bedingung,  da$s  die  Juden  die  Kosten  verhältniss- 
mässig  mittragen  und  ihre  Huckslaiide  an  öffentlichen  Abgaben 
ahstatleii  stiil«n. 

Am  19.  September  1772  sind  die  k.  k.  Truppen  in  die  Stadt 
einmarachirt  ond  der  Magistrat  erhielt  den  Befehl,  sie  einsuqnar^ 
*tirenw). 

Der  Magistrat  und  die  ordines  et  Status  civitatis  in  Pennaneni 

beschlossen»  die  österreichischen  Truppen  in  derselben  Weise  wie 
Iruher  die  Russen  in  f^ernietheten  Hnusern  unterziihn'nQ:»Mi,  wci]  kr  tue 
Kasernen  Torbiuiden  waren,  die  Küsten  aber  durch  eine  aiigetneiue 
Communalauflage  aufzubringen. 

Am  21.  September  1772  wurde  befohlen  die  Hauptwaebe  stt 
repariren,  und  beschlossen  diese  Reparaturen  sogleich  zu  bewirken, 
die  Scbusterkramstfinde  Ton  dort  su  entfernen  und  den  Magistrat  ta 
erniäclitigen ,  das  hiezu  crrorderlicüü  Geld  aus  dem  Deponite  der 
Stiftung  des  im  Jahre  1771  verstorbenen  Med.  Drs.  Cari  Linger  zu 
enliebnen 

Am  1.  Octoher  1772  wurden  einige  Rathsherren  zu  dem  com- 
mandirenden  Generalen  eingeladen,   und  diese  eröffneten  den 


die  Stadt  lieferte  Quartier  und  Matmzco  uod  xahUe  täglich  M  fp.  per  Kopi  Verpfle- 
gmg.  8l«4t«rckir  III.  Abtii.  A.  SSO. 

8Mt«reliiv  lU.  Abth.  A.  SlO. 
^0  l'r.  Lin^w  hatte  llr  Arm«natenliltmig  1000  DakatM  nad  cbeuoTfd 
llr  ehi  HMid»tip«ii4Jim  Ar  Ltahwgw  JiBfHoge,  ««lek«  »•  der  Wtncr  BoctitdMd« 
MfdiciB  •tidieren,  ^egniadeC,  Beide  Stifinnf««  bestehen  aeeb  he«te,  doch  eiad  dveh 
de»  liiaeu  ircredüedeeer  Breifnieee  die  Fosde  fertnger.  Dte  AnseoiUlfang  beeitil 
800  8.  im  flte»ttiehen  SteetMob«ldmebreIhwi«ee  «ad  1194  8.  C.  IL  ief  de«  Heeee 
»r.  tH  8tedt  hypolheeirt.  ^  Die  Stedeeleiwlattesf  fWihri  jihrilei  100  8.  Sateir.  W. 
Beedetipeedian.  I>ie  eadUiehe  Prerieateoatiiietioa  helle  em  Zi*  Jall  177t  1440  fp.» 
•m  tS.  Septenber  1771  tSOO  f^,  eiiaiilig  eher  U.000  eaUefcat,  mit  8  Pereeai  vci^ 
aiaeel  (180  8.  riieintieh  jihriieh).  Stadtarahiv  Hl.  Abih.  A.  88«,  p.  71.  Jebr  1780— -1781. 
iL  AMh.  Ihee.  488  and  1488. 
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2.  October  der  Stadtvenretung,  der  Genital  habe  gestern  erklärt, 
es  sei  nath wendig»  deo  mittlerweile  aogekommeneii  k.  k.  Minister 
Grafen  von  Pergen  aii8  seiner  Wohnung  nach  der  lateinischen  Dom- 
kirehe  an  begleiten***). 

Die  StadtvertretuDg  aber  erklärte  ihrerseits»  ein  solches  Vor* 
geben  sei  einer  Huldigung  gleich,  widerstrebe  der  Treue,  welche  die 
Stadt  dem  KüuiL^e  schulde,  Stanislaus  August  habe  noch  nicht 
abgedankt.  Es  wurde  eine  Gedenkschrifl  (Memorial')  beschlossen 
uud  um  Befreiung  von  dieser  Demonstration  gebeten. 

Bevor  noch  das  Memorandum  yerfasst  war,  erachien  Hauptmann 
Braun  wieder,  fiberbrachte  mehrere  Exempkre  einer  gedruckten 
Pireclamation  (Uniwersal),  worin  die  Kaiserin-Königin  Maria  The- 
resia als  Dominium  des  Landes  proelamirt  und  die  Bewohner  auf- 
gefordert werden,  dem  k.  k.  Minister  Grafen  Pergen  als  Bevoll- 
mächtigten der  Kaiserin  Gehorsam  zu  leisten  ^^s). 

Hauptmann  Hrauu  verlangte,  der  Magistrat  habe  diese  Procla- 
mation  an  den  Stadttboren  und  am  Rathhause  anschlagen  au  lassen. 
Darauf  wurde  beschlossen:  an  den  Grafen  Haddik  eine  Deputation  zu 
«enden  mit  der  Bitte,  von  den  Forderungen  des  Kirchenganges  und 
des  Anschlagens  der  Proclamation  abzugehen  und  das  Memoriale  zu 
übergei>en,  in  welch  (in  sich  auf  die  Abdankung  König  Johann  Kasi- 
mirs vom  Jahre  1 6Ö8  und  auf  den  Frieden  von  Oliwa  vom  Jahre  1660, 
wo  die  Bewohner  der  an  Schweden  abgetretenen  Landestheile  Poleos 
ihres  Unterthaneneides  enthoben  wurden,  berufen  wurde. 

Allein  weder  die  Deputation,  noch  das  Memoriale  wurden  weder 
Tom  Minister,  noch  Tom  Generalen  angenommen.  Graf  Haddik 
empfing  blos  einige  Mitglieder  der  Deputation  im  Privatbesuche, 
denen  er  (tecto  pectorej  versicherte:  die  Begleitung  des  Ministers 
aus  seiner  Wohnung  zur  Kathedralkirche  Seitens  der  Stadtverlretuug 
bedeute  noch  keine  Huldigung  des  neuen  Landesherrn,  gleichwohl 
werde  darauf  bestanden;  nur  das  Anschlagen  der  Proclamation  werde 
dan  Magistrate  erlassen,  weil  dies  auch  ohne  denselben  geschehen 


^  eraf  PMgCB,  k.  k.  WmM»  ind  ConniMir,  hatte  ••in  QmrCler  In  Lako- 
■MMm  Bmm  (1fr.  179  Steil),  w*  IMImt  4«r  rutMkt  OMiwal  EnB«alaifcoi  arit' 
ViBilia  ^avotet* 

Mt)  Piiim  GaaateaaBMDlaaff,  Jair  177»  Nr.  1. 
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Vom  Minister  aber  wurde  eine  schriftliche  Eidesformel  Obersen- 
det, welche  s»mmtliehe  Maf;:istratsbcanite  und  Vierzig  Männer  zu 
unterfertigen  haben,  worauf  dieselbe  dem  Minister  wieder  vorzulegen 
sei;  vor  den  (nicht  ausgedröcklen)  Folgen  der  Verweigerung  der 
Unterschrift  wurde  gewarnt  Die  Verhandlungen  wegen  der  Unter- 
fertigung der  Etdesforfflel  yerzogen  sich  bis  sum  10.  J&nner  1773, 
an  welchem  Tage  die  Anzahl  der  bereits  beigesetzten  Unterschriften 
hinreichend  erschien,  um  das  Document  dem  Minister  vorzu- 
legen *»*). 

Mit  diesen  Angaben  schliessen  die  Aufzeichnungen  über  jene 
Ereignisse  im  Rathsprotokolle;  sie  werden  jedoch  durch  einige  items 
im  Kassabuche  etglnst.  wo  die  'Ausgaben  am  4.  October  1772  für 
die  Stadttrompeter  aus  Anlass  der  feierlichen  Introduction  des  kai- 
serlichen österreichischen  Ministers  ..  1>(  i  [^'»  ii"  zur  Kuthedralkirche, 
für  die  Kosten  der  llluiiniiahon  der  Sladt  aiu  4.  October,  dann  am 
15.  (ktuber  I77'i  als  dem  Namenstage  der  Kaiserin,  und  am 
19.  Marz  1773  als  am  Namenstage  des  Kaisers  Josef  iL  Tor- 
kommen 

Die  Änderung  des  Dominiums  hatte  Änderungen  in  der  Admi- 
nistration, Ihrer  Methode,  ihrem  Geiste,  daher  auch  in  ihren  Organen 

zur  Foige.  Es  schien  weniger  Sehwieriirkeiten  /a\  uutt  rliejren,  die 
Functionen  der  Woyewoden,  Kastellane  und  Starosleii  anders  m  ord- 
nen und  die  politische  Landesstelle,  die  Kreisämter  und  die  Polizei- 
direetion  als  k.  k.  Behörden  einzusetsen»  als  an  der  rorgefundenen 
Organisation  der  Gerichte  sogleich  zu  rQttdn,  oder  sich  an  An* 
dernngen  in  den  mit  dem  Volksleben  inniger  ?erwachsenen  Muniei- 
paleinrichtungen  zu  wasren,  welche  den  Regierungsorp^anen  weniger 
bekannt  waren.  Krei^anit  und  Polizeidirection,  meistens  aus  Lukennt- 


ÄDdrcM  PoniAtowaki,  frfth«r  Geiiml  ia  der  k.  k.  AroiMt  ward  Anm  G«- 
Mral  In  der  k5iii|rUeb  polntachm  Arme«.  Ton  Herbste  de«  Jakrea  177t  verweilte  er 
i«  Zberai»  ved  naek  den  im  atidtiaeken  Kaaaebecke  Torkoatteieaden  Aitfeiieii  foed 
daoMle  awieeken  ihn  eed  dee  Lenberfer  Rathakenren  elee  aienliek  iebkafte  BoliMer' 
reapeadeai  alatt 

StadtercbiT  Hl.  AbUi.  A.  11«,  MO.  Ab  11.  Mi  1733  war  die  erale  niaai- 
Balion  aea  Aalaea  der  religiöaea  Peaillebkeit  m  Bknm  beeli  Jeaanis  de  Dakla  —  ona 
swar  war  denials  blo«  d«c  Balilscher  Thor  Ulunioirt;  «llgemeiM  Stedtbeleacfatung  aber 
Badet  sich  verteichnet  iim  25.  November  1771,  dem  XfaaMnatag«,  «ad  am  J«li  1772, 
dem  Oebortatage  der  Ceria  ILaibariaa  U. 


■ 
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nm  der  Verhältnisse»  erweiterten  ihren  Wirkungskreis  ins  in  das 
Gebiet  der  städtischen  Verwaltung  und  des  Magistrats.  üebergrifTe 
eioerseits,  Furchtsamkeit  und  Duldung  anderseits  könoen  Dieht  aof- 
faUen.  beide  erleichterten  das  Fortsehreiten  der  Neuerungen»  denen 
die  immer  rege  Hoffnung  nof  Besserung  entgegenkommt.  Noch  im 
Herbste  1772  begann  die  Conscription  alter  im  Stadtgebtete  befind- 
lichen llcaliiateii  uiul  der  Bevolkcruiig^^«i},  dann  erfolgte  die  all- 
gemeine Ab«j;abe  unter  dem  Titel:  Miiitür-Quartierbeitraji^,  und 
kiedurcb  wurden  Änderungen  im  städtischen  Kassa wesen  noth- 
wendig. 

Die  stadtisehen  PriTÜegien,  um  deren  Bestätigung  es  der  Stadt 
ta  tbun  war,  wurden  abgeschrieben,  Abschriften  und  Originale  im 
Jahre  1782  der  Regierung  sammt  dem  Inventar  des  städtiscben 

GemeindcTermögens  vom  Jahre  1774  vorgelegt. 

in  dem  Inventar  sind  die  t^inküülte  mit     .  .    33.588  11.  p.  jährlich, 

die  ActiTf orderungen  mit  1 80. 1 46 11.  p. 

die  Schulden  mit  ...........  98.896  fl.  p. 

oad  sugleieh  Anträge  gestellt,  welche  die  notb- 

wendigsten  Ausgaben  auf   8S.026  fl.  p.  jährlich 

die  Einkünfte  aber  auf   1,421.366  fl.  p. 

erhöhen  sollten  ^»'J, 

Diese  Antrage  iiieten  tür  sich  allein  die  Möglichkeit  über  die 
frühere  Administration  zu  urtheilen.  Es  ist  beinahe  kein  Zweig  der 
Verwaltung,  welcher  nach  jetziger  Beurtheilung  nicht  gelitten  hätte. 

Bei  den  Missbrftncben  in  der  Benfitaung  .der  städtischen  Privi- 
legien konnte  die  Regierung  noch  rechtzeitig  dem  Unwesen  steuernde 
Verfugungen  erlassen,  allein  bei  den  liegenden  Gründen,  wo  die 
privatreehtliche  Verjuiining  und  Ersitzung  unaufgehalten  wirkt, 
waren  die  Nachtheiie  der  Stadt  die  unmittelbare  Folge,  eine  Masse 


*^^)  Die  Eri^eloijsc  diftser  ersten  Conscription  siuü  uieht  bekannt.  Sie  sollte 
•is  Grundlage  der  ueu  einzofübrettileo  Steuer  dieaen. 

^^^>  ätndUrcbir  III.  A.  4t.  Dm  lareaUr  entoprieht  ktioMwegs  den  Aaford« 
nngefl  4m  ktnüftm  Bncfthalteng.  la  Betreff  ^tr  BwngwaAt»  fekit  m  idaht  •■  Irri' 
gM  ktstoriMb«!  A^bra,  Stiftungskapitalien  werden  eis  Stedlfen^defvrwSgea 
ItheeSeK.  wem  eie  bei  Prfratea  eloeiri'  weren.  Eise  baehbellerlseke  Beerbeitung  der 
Mcweif  wird«  die  Ziffern  eedere  erdneii  and  andere  Reenllele  dareleUen.  Dte  Fer- 
dennif  an  dte  Jadeneebell,  werSber  der  Sladlnetar  Praax  Veniao  eigene  Aaeweiee 
verfMet  bette,  «iad  In  iaTentar  aiebt  ml^efBbrt 
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Ton  Ayulscn  sowohl  im  Stadtgebiete,  als  aueb  in  den  der  Stadt 

gehörigen  Dörfern  Die  Gegenwart  konnte  über  den  Besitzstand 
der  Vergangenheit  nach  Verlauf  von  einem  halben  Jahrliundert  keine 
Zeugenschaft  geben,  und  es  entwickelten  sich  eine  Menge  von  Civil- 
Processen,  ein  eigener,  diese  factischen  Zastinde  benützender 
Schwindel  mit  Realitäten«  deren  Lage  und  Grfinxen,  eine  Ungewiaa- 
beit  in  dem  Besitastand  vieler  Objeete»  welche  bis  in  die  neueste  Zeit 
hineinreicht  und  noch  scbfidiget  ^»*). 

Die  Hegieruiif]^  hatte  eine  Commission  eingesetzt,  deren  Auffi^abe 
war,  das  pesaunnti'  \  ermnjpen  der  Stadt  nicht  blos  zu  inveritii-en, 
sondern  alle  t^inkünimensquelleu  xu  prüten,  mit  Vorbehalt  der  andern 
Personen  sustebemien  Rechte  zu  erhöhen,  und  ihre  Besehlüase  in 
Form  Ton  Antiigen  nach  Wien  einiusenden.  Das  Hofdecret  vom 
9.  October  1T86  resolvirt  einen  Theil  solcher  AntrSge.  Es  sollte 
hiernach  die  Robot  auf  den  stSdtisehen  GQtern  abolirt«**^  und  die- 
selben verpachtet  werden;  die  Mairislratsbearntefi  sollten  die  Besol- 
dungen erhalten  und  kein  städtisches  Eigenlhuru  pachten;  die  Ein- 
bringung der  städtischen  Activiorderungen  wird  dem  Gubernium 
empfohlen  und  die  Starostei«Juridikt  d.  i.  tbeils  Grundstückep  theils 
der  Bezug  der  auf  den  zur  Juridik  gebdrigen  Grundstücken  haften- 
den Zinse  und  deriei  Leistungen,  unentgeltlich  der  Stadt  fiberlassea, 
weil,  wie  das  Hofdecret  sagt,  dadurch  die  anderen  Jnridikbesitzer 
bewogen  werden  dürften,  ihre  im  Stadtgebiete  liegende  J  iridik  ent- 
weder ebenialis  unentgeltlich  oder  um  einen  sehr  massigen  Preis  aa 
die  Stadt  zu  Cbertragen^'i).  Dasselbe  Hofdecret  ist  übrigens  eine 
Norm  f&r  das  weitere  damalige  Verehren  in  der  stftdtischen  Admi- 
nistration aum  Zwecke  der  Emporhebung. 


m*m  ünit  wie  dat  iBVMtar  mit  «i«l«r  WahftelieiaUchMt  «»gl,  dit 
«Htm  VerwIttingvB  Schold,  4«Mft  ih  VorttMU  ud  Mit»  bei  feiadUcbt«  Ei««!« 

^S>)  In  4m  Jahna  17M  bl«  iSOS  war  w  BAHrtlMiliMff  4«r  Vnfs  «b  ata 
Grma  «tidib^-Mi^jrtaiiUidi  ati,  «Ine  «Ifna  MagirtrilM— iMiaafe«  baattlll,  wiMw 
i«  swdfallMlIaB  FiU«n  V«fff lai«h«  abMUoaa,  e  dar  BMUlttfmr  dM  k.  k.  GaberaluM 
wtanogan  wardta  aniaalM. 

^**)  Die  RobotabolitioD  wwda  ant  im  Folge  daa  kaiserlichen  Patatoa  tmi 
7.  Seftamber  1848  in  AD^riff  geoommen  umi.  bn  Jalur«  iSM  darcbgeführt. 

Adai  und  Geistlichkeit  hahen  in  den  ausgedehnten  Vorstidten  tiründ* 
frworban  ud  tnt  daoaalbaa  Hiuaekan  arlMUü,  diaaalbM  tkaUa  nit,  UiaUa  «hM  fiai^ 
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Mit  1.  November  1787  heL,Mnii  die  Äctivität  des  neuorpranisirtcn 
Magistrates  in  drei  Senaten,  dem  politischen,  ciTilgerichtlichen  und 
erimiaalgerichtlichen .  und  vom  6.  Norember  1789  datirt  das  vom 
Kaiser  Joseph  U.  der  Stadt  Lendberg  Terlieheoe  PHnlegium«»«).  Das* 
•elbe  bestitigt: 

1.  Die  Eigenthura»-  ond  Besitirechte  der  Stadt,  ihr  Gebiet» 

Dörfer,  Äcker,  Wiesen,  Teiche,  Realitäten  und  hieraus  entspringende 
Gerechtsame,  Zinsen,  Einküntte 

2.  Beruft  sich  auf  die  Urganisirung  des  im  Jahre  1787  syste- 
misirten  Magistrates,  dem  die  Civil-  und  Crlmioalgerichtsbarkeit 
fibertragen  ist**^). 

3.  Die  Wahl  des  Bfirgermeisters  und  Viceburgermeisters  und 
der  Magistratsglieder  wird  einem  Ausschnss  wahißihiger  Böiger 
filierlassen  und  der  Wahlmodus  vorgereichnet*»»). 

4.  Zur  \\  ;ihl  der  Magistratsvorsteher  und  deren  Beeidigung 
werden  Hegierungs-Coiumissäre  delegirt. 

5.  Die  Wahl  des  subalternen  Magistratspersonais  bleibt  dem 
Magistrate  Qberlassen  %*s). 

tMfru4  m  Haii4ir«rk«r,  Oirlnw  vier  TaflShner  fifts  Mi  o4«r  ArbaitMitaDf 
m  BtBiUuaf  flkerlMMm.  Bieiorcli  tnitbittd  der  «nplrtontifelM  Gniiiib««Its,  ib 
huum  AaerkennvMf  bei  BedlsT«riadeniiigeii  da«  Lavdeninm  f  «Mhlt  wtr4«i  aoftte, 

MtT  solche  Grundcomplez  wurde  Joridik  geniiniit.  Solche  waren  »owohl  im  ei^ent- 
liehen  Stadtgebiete ,  als  auch  im  Sohlotsbezirke»  Als  dieser  im  Jahre  1786  der 
Stadt  einrerleibt  and  mit  1.  Jlnoer  17S7  ubemoHiHitii  wurde,  blieben  noch  36  sol- 
eker  Jnridiken,  die  theils  Privaten,  theils  pHstlichen  Corpomtionen  und  Stiftun^ea 
f^hSrten.  Der  Erwartung^  der  Re^iertniir  haben  nur  die  Erben  des  .lohann  Anton 
f r-rnfcki ,  KasteUon«  von  Brat-Inw,  und  Aiitntna  r^t'rnprk;^  p-ehorne  Gräfin  Sweerta- 
Sfi'Tk  cnt^profhr ri ,  illi-  ;nii!(  r«»n  Juriiliken  wurden  erst  im  Jahre  1854  bei  der  allge- 
■Minen  OruuiieiilliistuH^  »Itl^ulust.  —  Stndtarchiv  II.  Abth.  fasc.  190.  302  und  84^2. 

***)  Da»  der  Stadt  pehiiripe  Originni  >».>r  im  .luliri»  1*^48  Eum  Amt«c;clirHuthe 
im  Magittr^ttspräsidium  und  wird  seit  dem  2.  2Sovember  1»48,  dem  Tüge  deb  Urande« 
des  Rathhanses  vermisst.,  Gerichtlich  ridimirte  Abschriften  —  eine  vom  Jahre  1794  — 
umi  Torhaaden.  Stedtar^hr  II.  Abtk.  Ammw  4SI. 

Di«  Stadt  wird  hier  ab  ttoraüiek»  Farton,  ala  Prlvtlaiana  «ngeaekas. 
Ma  OrlMlMlgaricMabarfcalt  anHal  dardk  dta  Brifobtung  dea  ^.  k.  Crl* 
aiaalgOTiekla  Ja  Mw«  tfllO,  dia  CMlKtrioktakarfcait  d«r«li  dta  Orgaitalruf  dar 
hadaaflnUiakMi  Oaricbto  an  IS.  BaptaMfear  ISW. 

M*)  Maaa  Baattemay  1*1  bia  jalit  nialil  aattfirt  Dar  Btoganaalilar,  Tief 
Üfganwitar,  Bitta  vod  SaaraUra  «irdaa  tod  dar  Bafianing  amavL 

*M)  h  Balraf  dar  TaivlalMr  dar  8nilitatar  imd  dar  Kaialara  find  inda>  , 
iMgaa  aiafafttrt  worlaa. 
AraUr.  XUII.  91 
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6.  Wird  der  Stadt  das  Recht  verliehen,  zwei  Mitglieder  zur 

stüuüischen  Versarnnilung  zu  wählen*»'). 

7.  Wird  der  Stadt  das  Recht  zur  Prisentation  für  ein  Cano« 
oieat  bei  dem  Lemberger  Itteiniseben  Metropolitftii-Doincapitei  ?ar^ 
liehen^**). 

8.  Wird  der  Stadt  dys  Propinationsrecht :  Bier,  Meth  uiul 
Branntwein  innerhalb  des  stadtischen  Territoriums  allein  zu  erzeu- 
gen und  auszuscbünken,  s 0  w i e  sie  in  der  Ausübung  dessen 
von  jeher  gewesen,  Kuerkannt^**). 

9.  Bestimmt  die  Abgabe  des  Erzeugungsentgeldes  von  Bier  mit 
30  kr.  pr.  Fass,  von  Branntwein  mit  2  kr.  pr.  Quart. 

10.  Bestimmt  die  Abgabe  von  dem  eingeführten  fremden  Bier 
mit  45  kr.  per  Fass  *••). 

11.  Bewilligt  der  Stadt  die  WegmauthMt). 

12.  Die  Bezüge  Grund-  und  Hioserzins,  von  6ew$lben,  Fleisch- 

bünkeu,  Capitalsiuteresseu,  Stand-  und  Marktgelder,  Laudeinien, 


^*^)  Das  Coostitiitionspatent  trom  26.  Febraw  1661  gewibrt  vier  Abireordnele^ 
wovon  einer  in  <i.is  Abgeordoeteobaua  io  Wien  ▼om  ^lisiscben  Landtage  tu  wihlea. 

Die  etwas  dunkle  Stylisirung:  des  §.  7  wurde  im  Jahre  1829  erJäutert, 
d»"»«  «lip  Stndt  immer  d««  «fchsle,  nach  der  Zeitordnung  in  Erledigung  {rfkomm<»ue 
esnf.ich«.-  (  annuicat  711  priiseiitirpn  hahe ,  die  Praxis  aber  hält  sieb  an  <3if  Lebens- 
dauer des  bereits  praseatirten  L«nonic-us,  oder  h\%  derselbe  fiberbaupt  au»  <i''rn  lire- 
niam  dea  Domoapiteis  ausgeschieden.  —>  Die  übrigen  PetronnUreebtt  der  Stadt  waren 
kein  G^enttand  des  Privilegiums. 

Hiedurch  sind  die  Bestimiiiuagtu  des  Reichstags  von  Warschau  sum  Jabre 
1764  impiictle  aufgehoben  uod  die  Stadt  iu  ihre  früberea  Rechte  wieder  eingesetzt 
worden.  Diese  Rechte  gründen  sich  in  Besng  des  Bruuttweins  auf  das  PrirUegiiun 
m  Jakm  1M7  (Mol»  aB8>,  in  Besug  anf  Biw  mU  lltth  mf  dtt  ]ltg4«b«rgw  HmM 
mU  di«  Gmhahtit  (wnK 

MO)  Die  TariMlM  utartagm  MMiyfM  Aaa«r«Bg«s.  DU  k.  k.  Yanab- 
raofMltiMfeselM  ~  wirktnai  mII  I.  lfof«Bk«r  1019— «mMtllch  di«  ioi  Jnhra  laiS 
••»f «IlhrtMi  ÄndMugM  haben  dlt  BnMlveinMMngraf  am  dar  Sladt  Tarirtoft  nnd 
dar  Uiyrodiialloa  der  LaidwIflkaahafI  tbarwiaaaa«  dribar  dit  gaknftBtaft  gaiatigta  Flia» 
aigkato  aaeh  Ikrar  Gradkltligkatt  fcai  dar  EiMu  dar  latrfakloDir  daa  Bnai^nga- 
ailgaldaa  aatarllafa«. 

Ml)  Dia  Madt-Wagnavlk  w«rda  dar  Stadl  faa  Jakra  1788  bawilUgl»  in  Jnkra 
1910  alid  dral  aaM  MaitfkaaknmkaB  (Walka,  «abow,  Klapara«)  arUhat,  Im  J.  MM 
dJa  TarffsUM  arMkl  wU  baatlanl  waidaa,  daaa  dar  matU  TMl  daa  Bahierlngaa 
s«r  BrkalteDg  daa  aUgaoMteaB  KrankaikaMaa     varwaadaa  aai. 
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Wig«->  Miss-^  Todtenbesebau-»  Gericbto-  und  Politeitaxen  und  Straf- 
geldtr nt). 

IS.  Bttwittigt  dw  Stadt  den  Jabrnarbt  tm  Monat  Jfinner  durch 

Tier  Wochen,  und  die  beiden  Jahrmärkte  am  St.  Georgsplatze,  für 
de8<»en  Benötzun?  der  festgesetzte  Heliiilionsbelrag  aa  den  grie- 
ebisch-kathoiischen  Metropoliten  zu  entrichten  ist^os). 

14.  Beatimrot  und  beacbreibt  das  Wappen  der  Stadt*  and 
ilL  spriebt  die  Erwartung  aus,  daas  sieb  die  Bfirger  und  Be* 
wobner  der  Stadt  dieser  Freibelten»  Torsilge  und  Begflnstigungen 
Bitzlieh  bedienen,  und  bei  Verlust  und  gänzlicher  Aufhebung  der- 
selben sich  keine  Undankbarkeit  und  Untreue  zu  Schulden  kommen 
lassen  werden. 

Im  Jahre  1789  wurde  die  Conscription  wiederholt  und  nach 
ihrem  Ergebnisae  hatte  die  Stadt  und  ihre  vier  Vorstädte,  in  derset- 
ben  AuadebnuDg  wie  beuttutage,  iosgesammt  12762  Nummern.  Hier- 
onter  waren  aueb  öde  Gründe,  Gründe,  die  mit  anderen  Bealititen 

Tereinigt  oder  zu  Strassen  verwendet  worden,  daher  die  Zahl  der 
wirklich  bewohnten  Realitäten  auf  2200  vermindert  wird^«*). 

Die  Anzahl  der  damaligen  Gewerbe  und  Bewohner  ist  nicht  an- 
gegeben. Im  Jahre  1815  hat  die  Conscription  die  Bevölkerung  mit 
48.000,  im  Jahre  iSüO  mit  60.651,  im  Jahre  1867  mit  73.767  aus- 
gewiesen, wibrend  in  demselben  Jabre  die  numerirten  Bealititen 
3268,  die  lernn  Gründe  noeb  etwa  460  betragen,  daher  seit  aebtzig 
Sahitii  beiläußg  6Ü0  neue  Gebäude  zugewacb^eti  ^md^^^s^.  Der  Be- 


***)  Die  «iphytmlitclMB  Oraidsbii«  ud  Lmdeaira  (VeriaderaBgtfebilviA) 
•M  Smk  die  eUgeMina  Oraadeetlartnag,  die  OerichletMee  dereh  See  k.  k.  8teB> 
HfcteU  md  die  Aalkebwf  der  PetrlMliaf erMte  eaUUlea«  8tnl)plder  vee  Ckr^ 
tin  ketiekt  der  Armeefend,  veo  Joden  teil  1843  der  in  der  Erriehtonf  begriftoe 
Jedeearmenfond ;  die  Polizeitaxen  für  Traiteurien,  Kegelbabo,  Billards  and  GetrialM^- 
•wacbank  bezieht  der  Stadtfond»  Burgerrechtstaxen  bat  bisber  die  Stadt  bezogen, 
4er  Gemeioder  ith  aber  dieselben  zur  HUfte  dem  St.  Lazar-Spitale,  ivr  Uilfte  deei 
OeAerelatsaiigafäDd  für  Gewerbsleute  im  Jahre  1869  beitimmt. 

*®*)  Der  Ag^neten-Jahrmarkt  ist  vom  .THnner  auf  den  Juni  verlejft.  Dfr  seit 
1S3Ä  auf  f1<>n  S.  .luii  b?sti:nmtp  Wullmnrkt  wunif  von  der  Handelswelt  auf  andere 
Z^it  uud  Orte  v)-:a[<r(fdet ,  die  tieorgamirlite  im  Mai  aed  October  beaehriaken  ticli 
a«f  G^easlande  des  Loeal-Haosbedarfe». 

^)  Stadtarebiv  III.  Abth.  A.  389. 

Provfneial-Haadbficher  voni  J.ihre  1^58  —  1889.  Das  Ergebaiss  der  iai 
iaoaer  1670  begonneoeo  BevöikeruDg&auiaatune  ist  la  erwarten. 
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sitzstand  der  Stadtgemeinde  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  be- 
schrankte sich  ausser  der  oben  erwähnten  Dotation  an  Stadtgebiet 
und  den  Obszary-Gründen  auf  das  Rathhaus,  Schulhaus,  die  zwei 
Spitalsgebäud«  St  Spirilus  uad  SL  Stanulaufl,  Stadtbad»  Waehs- 
pmse  (eerefrixorium,  wo  beutmlag«  das  Haas  Nr.  32  Stadt).  Wage 
(pensatorium)  und  swei  kleine  Wolinbluaer  in  der  NShe  des  Stadt- 
spitals ,  wovon  eines  die  Wohnung  des  Stadtschreibers  oder  Syn- 
dicus  (il (HU  pi>aii»ki,  syndykowski)  »••).  In  den  Jahren  1553  bis  155« 
wurde  das  grosse  städtische  Zeughaus  und  der  Gemeindespeieber, 
dieser  als  ebenerdiges  Gebäude  in  der  Bastei  struroilowska,  neu  ge- 
baut ;  die  Belagerung  der  Stadt  dureh  die  Tflrken  im  Jahre  il»72 
veranlasste  die  Ausbesserung  der  Festungswerke,  den  Anfban 
iweier  Stoekwerke  des  Speichers  und  den  Neubau  eines  sweiten 
Zeughauses,  wozu  der  Provineiallandtag;  aus  der  städlischeii  Trank- 
steuer im  Jahre  1575  den  Reitrair  von  2217  11.  2ti  grosz  9  denar 
bewilligte.  Dieser  Realitätenbesitz  der  Stadt  ging  auf  das  Jahr  1772 
Über;  der  Ankauf  der  Güter  Zubrza  und  Sichow  in  den  Jalirea  1507 
bis  1509  blieb  I3r  das  Vermügen  der  Gemeinde  ohne  Einfluss,  da 
die  Ratbsherren  diese  Güter  als  lu  ihrer  spedellen  0otation  gehörig 
betrachteten.  Die  Einkflnfte  waren  den  Ausgaben  niemals  gewacb* 
sen,  und  diese  Unzulänglichkeit  veranlasste  die  Regierung  zu  lort- 
währenden  Verleihungen  neuer  Privilegien,  als  Wachspresse,  Wage, 
Propination,  Stand-  uad  Marktgclder,  Dollmetscbergebubren,  Bleiche, 
Wegmautb  und  Accise,  und  da  diese  zur  Deckung  der  Gemeinde- 
auslagen noch  nicht  hinreichten,  und  Gemeindesteuern  schon  seit 
dem  Jahre  1404  (Communalbeiträge)  beinahe  fortan  bleibend  be- 
standen, 80  wurden  bestimmte  Objecto  gewählt,  von  deren  Besteue* 
rung  ein  sicherer  oder  höherer  Ertrag  erwartet  werden  konnte,  als 
z.  B.  die  städtische  Tranksteuer  von  Bier  und  Metb,  Wasserzinse, 
Pflastergeld  und  das  Oknowe 


StateeUr  IIL  AMh.  A.  t.  M«  B^mnf  htito  name  im  •bww  mU 
Mtra  80UMM  idB  lUhM»  im  4«r  Mt 

MV)  Dm  Ptwtorf^U  (bnlt»v«)  w«rl*  tos  daa  SMitam  4ir  BmUIIIm 
Ml  4tr  SItmm,  üt  fttpiittcrt  «dar  wfigitoi  tto  Faknrvf  ««Mtraiit  irar,  p«r 
'Hl«  4tr  llmtfroat  iiir  SliMt  wtrlihlat.  ,ttm  Okmw  wir  Mm  Wutatmwimttt 
•ootea  dM  Abftb«  fir  dl»  wrgMtm  Awli(hM«i  ier  V«te«lliftwSlb«  «4«- 
LMas,  p«r  ÜMrSlb  1  tf„  im  Ukn  im  www  40  Mtefcw  AMligfMPMb«.  8MI- 
«raUr  in.  AMh.  A.  4t. 
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Die  Beschlüsse  des  Provinciallandtages,  der  meistens  iu  S^dowa 
wkioia,  xeitweise  auch  in  Lemberg  gehalten  wurde»  waren  hier 
Btisgebend  »M).  Die  Oemerade  behielt  innerhalb  der  Grenzen  des 
Magdeburger  Reehtet  ihre  Autonomie«  die  sieh  auf  die  Regierung 
dos  jfthrlieh  gewSblten  Hagistrates  redueirte. 

Die  Rathsherren  besorgten  auch  die  Stadtkassegesf hafte,  die 
verschiedenen  Geschäftszweige  unter  sicii  vertheilend .  Der  Stadt- 
schreiber lührte  die  Kasseregister  und  jeder  Rathsherr  übergab  ihm 
woehentlich  den  Conto  der  Ton  ihm  bestrittenen  Ausgaben  zur  Ein- 
tragung. Hiesu  hatte  niemand  anderer  Zutritt  Die  Besehwerden 
der  Gemeinde  fiber  die  Rathshenran  wegen  übler  Gebabrung  ver- 
aalaasten  die  kSitiglieben  Verordnungen  Tum  Jahre  1S2i  und  1526, 
dass  die  Rechnungen  jährlich  am  Tai^e  der  Magistratswahleo  *»»), 
d.  i.  22.  Februar,  von  drei  Bürgern  geprüft  werden  sollen.  Aber  die 
Rathsherren  wollten  sich  anfänglich  dieser  Verordnung  nicht  fügen, 
fendgerten  deren  Actirirung»  endlieh  leisteten  sie  Folge»  allein  sie 
wlhhen  sieb  selbst  jene  Bürger,  welche  die  Reehnungen  zu  prüfen 
hatten.  Neuere  Klagen  der  Bürger  führten  endlieh  zur  Errichtung  des 
Ausschusses  der  Vierzig  im  Jahre  1577**»).  Geschäftsvermehrung 
Ter«fiif<sste  Änderungen  in  der  Ailütinistration,  Theilunj^  der  Kassen, 
lurichtung  der  Stadtökonomie  (Lonheria)  und  anderer  Functionen. 
Der  städtische  Schematismus  aus  joner  und  der  nächstfolgenden  Zeit 
ist  nicht  arm  an  Titeln  und  Bedienstungen  «n). 

König  Johann  Kasimir  Tcrordnete  im  Jahre  1663  die  Ver- 
einigung der  k5nigKchen,  stSdtischen  oder  bürgerlichen  und  Was- 
serzugskassen in  eine  unter  der  Verwaliung  dreier  Ökunonien ,  von 


50.*»)  Die  Staatoau flauen   —    c/ys/a ,   szos   —    so  wie  die  wiedcrkchrtüdeB 
&ric^teueru  —  dupplex,  doo&Urum.  kwarta  —  bleiben  hier  ausser  Frage. 
5«»)  StadUrcbiv  1.  Abth.  Nr.  417  und  434. 
Ebenda  Nr.  ö?3  und  625. 

Doniini  ConMiks  Resiileiite«  6,  Antiqui  6,  A(l\ocatus  civitali»,  Dumini 
Srahini  12,  Sciiiore»  ArmeQorum  12,  ^iotarii  3  (officü  consularis,  judicii  et  Lonheriae), 
Syndicus,  QuadraginU  Viri,  Regens  Commonitatis ,  Ostiarius  praetorii,  Proconsul  noc- 
1«rait«  Fr«? iwirft  lioapituliaiD,  Ecelesfaram  (Cathedraiis ,  B.  M.  V.  Mariae  ante  portam 
CrM«vim«6B,  S*  tBvrenlil,  S.  Aaam,  S.  8l«i»isM,  8.  Cracta  im  «obarbiisj,  Scbolae, 
SMi*nft  eMtobcnioniia«  TleMdronti  miIiotUI  Halici«uit  tt  Craeoviemif ,  StBiorat 
fltttwm,  CeatorioMt,  Patroai  MBtibtralonia,  Vlmtdroeati  VilfairaiD. 
*t*>  Stodtweliiv  1.  Abik.  Hr.  790. 
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denen  einer  ans  dem  Consulate,  einer  aus  den  Schleppen  (Seabinen* . 

hvwmkdw),  einer  aus  den  Vierzig  zu  wählen  war.  Jeder  hatte  einen 
besonderen  KassenschlQssel,  zur  Bestreitung  einer  Ausgrabe  imissten 
alle  drei  einverstanden  sein,  wenn  nicht,  so  wurde  noch  einer  aus 
dem  Consulat  und  einer  aue  den  Sehöppen  ad  hoc  berufen,  und  wenn 
auch  dann  keine  Einigung  erfolgte,  eo  sollte  die  Angelegenheit  in  Form 
eines  Recurses  an  den  K5nig  Torg«tragen  und  dort  entschieden  wer- 
den. Dasselbe  Verfahren  war  auch'  bei  Abscbliessung  der  Veririge 
Torgeschrieben.  Dessenungeachtet  hörten  die  Beschwerden  der  Ge- 
meinde über  den  ^la^istrat  mciit  ;iiit  uiiti  liihrten  endlich  uaeb  ver- 
schiedenen Verfügungen  unter  Künig  Johann  ÜL  zu  einer  durchgrei- 
fenden Untersuchung  und  Entscheidung.  Es  wurden  nimlich  im 
Jahre  1746  Yom  Konige  August  Ol.  sechs  Ökonomen  anstatt  jener 
drei  bestellt»  woron  swei  ans  den  ScbAppen»  einer  aus  den  Richtern 
der  Armenier,  swei  aus  den  Vierzigern  und  einer  aus  der  arme- 
nischen Bürger.sL'bafl  zu  wählen  vs  urLii  Alle  Zahlungen  wurden  nicht 
mehr  nach  Stimmeneiiilieliigkeit.  sondern  nach  der  absoluten  Muju- 
rität  wöchentlich  an  den  Notar  der  Ökonomie  geleistet,  welcher  hier- 
über wöchentlich ,  über  die  Wasserkasse  aber  monatlich  die  ftecbr 
nungen  unter  Beilegung  der  Quittungen  abscbloss,  und  diese  Rech- 
nungen worden  ron  eilf  —  jährlich  gewfihlten  —  Mitgliedern  ge- 
prüft. 

Die  Kasse  des  Gemeinderegenten  (Obmanns  der  Vieraig)  war 

abgesondert,  sie  erstreckte  ärIi  blos  über  Commuualabgaben.  Die 
Eintreibun£r  der  Hückstände  hievon  war  ausschliessliches  Agendum 
des  „«Judicium  recuperatorium"* ,  zu  welchem  aus  den  Rathsherren» 
aus  den  Schdppen,  aus  den  Armeniern  und  aus  den  Viersig  je  ein 
Mitglied  zu  wählen  war.  Dieses  Gericht  konnte  Pftndungen,  Idvi- 
tationen  und  Personalairest  Tcrfögen 

Die  Pflasterkasse  (lithostratalis)  war  ebenso  wie  die  Kasse  der 
Schützenbruderschaft  abgesondert  »i«). 


8tii4tar«hiT  IIL  Aklh.  A.  4S.  tai  Jtlire  1174  haktm  4i«  Bieluttai«  ta 
GoanaiMUdhf«!  9ibw  lOOiOOS  tp»  betragen. 

aitdtareUv  ID.  Abtb.  A.  »5,  230,  Z8%  in  Beireff  der  Pflattercteuer.  —  Über 
4i«  SchltMlgMelUchaft  gibt  tkail»  d«s  Stadtarchiv  II.  Abth.  fasc.  185  und  Terschiedett« 
iB  6m  IHmtW  Kaatobüchero  teratreot  rorkommr nde  TS'otizen .  mehr  aber  die  Bro- 
MhSn:  Towarayrtvo  ttrMlMW  niMUch.  Lw*v  1&48,  im  TW«m«  Kalcsjcki  Avf- 
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Alle  diese  Institutioneti  mussten  der  am  1.  November  1787  ein- 
geiührlea  neuen  Orgümsii  unt;  wt'i(  iioii,  wozu  im  Kasseweseii  schon 
im  Jahre  177^  aua  Aalass  der  Eintübrung  des  Miiitärbequartirungs> 
siiiaes  Vorbereitungen  getrofien  wuren.  Die  Geiaeindeveniidgene-Ad- 
wuslntieii  wurde  dem  Ten  der  Regierung  bestellten  Magietrate 
unter  Oberleitung  des  k.  fc.  Landesgubemiums  flbertragen,  welcbem 
dte  taitlieben  Brledigungen  jedes  dnzelnen  GeschSftsstOekes 
\io<  henth'ch  bandweise  —  zur  Einsicbt  vorgelegt  werden  mussten, 
und  es  ist  kein  Zweig  der  Adiiiinistration ,  welcher  der  Coutiolle 
und  Oberieitung  der  politischen  Landesstelie  entgebeo  konnte.  Von 
dam  Büigereusflehutse  eder  jenen  Vienig  wer  —  seit  dem  Jahre 
1772  waren  keine  Wahlen  mehr  —  keine  Rede,  und  es  Ifisst  sieh 
eine  TSIlige  Gletcbgiltigkeit  der  Gemeinde  in  ihren  eigenen  Ange- 
legenheiten waivnehmen.  Im  Jahre  1792  wurde  endlich  ein  Bürger- 
ausschuss  wieder  eingeführt,  er  war  von  allen  beeideten  Bürgern 
aus  ihrer  Mitte  —  in  sechzig  Mitgliedern  —  zu  wählen  und  nur  in 
jenen  Angelegenheiten  um  seine  Zustimroaog  zu  befragen,  wo  es 
sieh  «m«  die  Üheinahma  bleibender  Lteistungen  handelte,«  Allerdings 
wde  biedureh  daa  GemeiagffiihI  wieder  angeregt,  gehoben  wurde 
es  erst  dnreh  die  im  JUite  1037  ron  der  Regierung  angeordnete 
Erweiterung  des  Wirkungskreises  des  Bürgerausschusses  bei  l'rü- 
fung  der  städtischen  Rechnungen,  Vertragsabschlüssen,  Material- 
Ubernahmen,  im  Jahre  184^  bei  Ausübung  der  Patronatsrechte  über 
geistiiebe  Pfründen  »t») ,  endlich  durch  den  Geist  der  politischen 
Strömungen  des  Jahres  iS48.  die  durch  das  seither  erwartete  Ge- 
aieinde-Statut  ihren  Absebluss  finden  sollen  »ts). 

DerResitcstand  derRealitSten  der  Stadtgemeinde  blieb  Tom  Jahre 
i772  bis  zum  Jahre  1780  iiisoweil  iinveräiuleiL ,  als  es  unter  den 
Umständen,  die  mitlerweile  eingetreten  waren,  geschehen  konnte.  Das 
zweite  stadtische  Zeughaus,  welches  die  Stadt  der  zu  ihrer  Vertbei- 
digung  nothwendigen  königlichen  Artillerie  zur  Benfitzung  und  aitr 
Wohnung  des  Stadtcommandanten  eingeräumt  hatte,  wurde  rem 


•t»)  PmIn>6MttiMaMiuig  Jtlir  IStT  Nr.  60.  Ttmdasif  m  14.  AprU  1817. 
iHtradtira  M  0.M  i8S7.  HoflkanMdMnt  Vo«  13.  Min  tOAS,  &  SSaS. 

▼•ritalf  bwMiU  «idb  4m  teit  im  UMUU»  prarltorische  Staiat 
Mf  die  BetUmnmigM  im  Wktagikr«iaM  4m  8Mtg«M{«ati«UMt  «ad  nfAm  W>M. 
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Reiehstige  im  Jahre  17M  «b  nicht  weiter  BothwMdig  erhmt,  lo 
▼erfiuMera  hmbloasen,  und  die  Stadt  inaeete  —  unter  den  Ein- 

droelce  jener  Zustände  des  Reichs,  wie  sie  Kulhiere  besehrieb  — 
sich  diesen  Beschluss  ebenso  gefallen  lassen,  als  tiie  ilatualipe  Eot- 
zieiiuiig  lies  Propioatioosrecbtes;  —  zur  wirklichen  Veräusserung  kam 
es  nicht,  denn  die  k.  k.  Truppen  nahmen  dieee  Realität  einfach  in 
Besits»  ebeaeo  wie  den  Gemeindeapeieher,  worin  die  jahrelang  hier 
gestandenen  Moskowiter  ihr  Verpflegsmagaain  mitergebracht  hatten. 
Ein  priTatreehtiieber  Titel  smn  Besits  oder  Eigenthum  dieser  bei- 
den Realitäten,  wekiiL'  iiiistrcili^^  Eigenthum  der  Stadt  sind,  ist  liir 
das  k.  k.  Arap  nicht  vorijanden.  —  Noch  vor  der  Organisinjn<T  des 
Magistrates  schenkte,  wie  oben  erwähnt,  die  Regierung  der  Stadt- 
gemeinde die  Starostei-Jnridik  und  forordnete  der  Stadtgeineinde, 
die  Realität  der  Ehelente  Johann  Friedrieh  und  Maria  Preflehd««') 
um  88.000  IL  rh.  su  kaufen,  woiu  die  Regierung  der  Stadt 
38.000  II.  rii.  tu  3i/,  Perzent  Zinsen  vorstreckte.  Die  Adaptirungs* 
kosten  haben  :il7S  t1.  hctrapren.  In  den  Jatut  n  1788  bis  1790 
erbaute  die  Stadt  die  städtischen  Linienmauthiiäuser  —  von  denen 
einige  seitdem  wieder  verlnuft  und  andere  wegen  Änderungen  der 
Linien  gekauft  wurden;  —  im  Jahre  1800  kaufte  die  Stadt  die 
Fieischbfinke  nftehst  der  latetnischen  Kathedralkirehe,  Hess  sie  be- 
seitigen und  drei  neue  Fleischbänke  erbauen»  Ton  welchen  seitdem 
iwei,  nfimlich  die  im  Stadtgraben  nächst  dem  Krakauer  Thorc  und 
die  am  Halitscher  Thor,  ebenfalls  wieder  abgetragen  wurden 

Im  Jahre  1801  kaufte  die  Stadt  die  Realitäten  Nr.  34  und  329 
Stadt  (Theater-  und  Redoutengebäude)  um  68.721  fl.»  nachträgliche 
Reparaturen  betrugen  1001  fl.  ^«/s  kr.*«*)* 

Uwe  KtttUtit  war  flr  ai«  Untortaaft  dM  k.  k.  MiUtir- Otntrab-Coa« 
mMdo  baaUanl,  woffir  dMk.lt.  MiMtir-Änr  dma  Mtolbiin«  laklte.  IWUier  war  dicM 
BfhSrde  im  Raate  Kr.  56  SUdt  (Wüccek)  ontersebracht.  —  Nock  im  leUteii  0«eaa- 
nium  de«  vorigen  Jahrhuaderts  wurde  du  In  den  Raufachilling  eingerechnete  Reli* 
gionffonih-Caiiit»!  ron  KO.OOO  fl.  rh.  ftammt  dea  AllahVB  getahlt,  und  alle  Lasten  <iind 
etti<lMilirt.  Gegenwärtig  iat  diaaea  Haoa  daa  Udtal  am  «ngiiaaliao  Uoi; am  S200  S.  d.W. 
jikriicb  TerpacbteU 

nie  Vcranlassutip-pn  diV^fr  zweiten  AbtrapMritr»»n  aiad  aScfcaiahteo  dar 
Stadtrefsohoiienin^,  Kuu  des  ;ri  itli>  Ii  .Skürbek'itciiea  Th«*»tei  s. 

"'J  )  fiie  Stiiiit  hatte  datnal»  30.000  fl.  l'borschuss  ifn  k .  k.  Hau}! tz.ihl  init ile;.onirt. 
Theater  uod  Hedouten  wnrrn  damals  ein  renttt  Ii^  (Tisehait.  Der  Verküufer  st  fli^t  pnch- 
tata  die  Uotemehmung  auf  fünfzehn  Jahre  um  jahriiehe  41S3  fl.  20  lir.  Allem  im  Jahr« 
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Im  Jahre  1802  kaufte  die  Stadt  das  Gebäude  Aes  aufgehobenen 
Klosters  der  beschuhten  Karmeliter  von  dem  Heligionsfond  um 
10.890  tl.  40  kr.  s^o) 

Im  Jahre  1807  ksufte  die  Stadt  Tom  Grafen  Meritz  txd  7105 
KlafterBoehenaeheHerhoIs  und  600  Jach  Waldung  um  270.000  II.  rb. 
SiezQ  hat  die  k.  k.  Regiening  der  Gemeinde  100.000  fl.  rh.  ge- 
liehen "»). 

Im  Jahre  1808  kauHe  die  Stadt  die  arnienisebe  Mühle  zur  Be- 
seitigung um  1000  fl..  die  Realität  Torunski  Nr.  46*/*  um  1767  fl., 
das  Haus  Nr.  355«/«  and  das  Haus  Nr.  197  Stadt  um  3490  fl.  zur 
Strassenerwetterang,  nebstdem  wurden  die  Kirchhofe  theils  Ter- 
grossert»  theils  neu  errichtet  und  Wohnungen  (tlr  die  Todtengräber 
gebaut  •••). 

Schon  im  Jahre  1790  hatte  die  Stadt  von  den  am  Rin|,'platzc 
neben  dem  Rathhause  befindlichen  Häusern  eines,  vom  Jahre  1827 
bis  1834  aber  die  andern  zehn  Hänser  angekauft,  dieselben  abge- 
tragen und  einen  Neubau  des  Rathhauses  begonnen ,  welcher  sammt 
dem  Thurroe  etwa  eine  halbe  Million  kostete  und  im  Jahre  1834  voll- 
endet war.  Bei  dem  Bombardement  der  Stadt  am  2.  Norember  184S 
ist  der  Thurm  und  der  <^rÖsste  Theil  des  Ratbhauses  abgebrannt,  die 
Kosten  der  Wiederherstellung  (am  22.  November  1849  konnte  die 
erste  Gememdei atli^sitzuiii^  im  wiederhergestellten  Rathhause  statt- 
inden)  haben  über  100.000  fl.  C.  M.  erfordert»«). 


1617  verriDg^frte  sich  der  PuchteinSf  und  im  Jabre  1342  musste  die  SUdt  etwti  jährlich 
800  fl.  ('.  M.  Zuschufs  IcMlen ,  ungerechnet  der  BeUrige,  welche  die  Regierung  der 
Ult^mebmung  zukoiuiiteu  Hess. 

Dm  Gehfinde  ereefaeint  im  Budget  mit  dem  Zinsertrignii«  jibriicher 

ctTs  e.  a.  w. 

Ml)  hnOMA  iA.  kufi.  T.  t».  p.  Sl.  Der  Wal41iMlU  Iii  bmdtlflicb  ntt 
Sabnft  ftrtlnigt,  obwoU  nebm«  Meli«»  dtvoii  «ntlimiL 

•W)  D«r  Lynnkower  Kirttttof  bMM  tchra  in  Jnbra  IIM7,  te  4et  Jdhrai  1881* 
1688  «8  1881  wvrde  iwdHf  «rw«il«rt  wmi  Mifd«n  nfnllrl.  Dar  Sliyicr  Klrdihof 
wuM  im  hkn  1800,  an  ipiteft««  8«r  IMbof  d«r  Zottitwer  ▼•nM  «rrtolit«!, 
1814  •nraKcrt  md  18S8  giulidi  fMpwrt. 

Et  tM  ilM  nkmr  «Mtoryi,  pod  ol«Mi,  daaa  tu  tob  StLMai^pi- 
filM  m  1088  f..  vm  ¥nm%  Mihol^twiQs  «nd  OteaMim  Wtoatowtki  wm  88.800  8., 
VW  «Mtg  MtMwifd»mi  18.080  8.,  vm  8iami  W«n<r  aad  Rwi  MMfc«  mm  88.080  8.« 
fM  «««ff  Pwtoweki  wm  «8.800  8.  C.  M.  Die  ftlnpHck»  GraadtMalsfBBf  m 
m  tu  OMobM- 1887. 
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Im  Jtbre  1846  kaoft»  die  Stadt  yom  ReUgiontfoode  dnea  Grtind 
sur  Erbauung  eines  Schulbausee  bei  Sanct  Martin  um  1085  fl. 

C.  N.  Die  nach  dem  Jahre  1848  eingetretene  Gemeinde-Reprä- 
sentanz —  mit  beschränkter  Vormundschaft  der  ftegierung  —  hat 
Torerst  das  abgebrannte  Rathhaus  sammt  dem  Thurme  und  der 
Ukr*»^)  wieder  hergestellt,  die  Ruinen  des  abgebrannten  Theater* 
und  Redeutengebftudee  beseitigt  und  das  Sebulbaos  bei  St  Martin, 
das  Feneridscbdepet,  Metbbriubaus,  Branntwein-Distülatur  und  die 
neuen  Ttodetbuden  in  der  Zelkiewer  Verstadt»  das  KaÜeebaus  im 
St  ad  (garten  neu  gebaut,  die  ReHÜtaten  Nr.  835  und  897</4fitir  das 
im  Jahre  1854  neu  errichtete  städtische  Waisenhaus"«),  das  Haus 
Nr.  122  Stadt  um  16.800(1.  ü.  W.  zur  firöffuung  der  Communicatioa 
zwischen  den  beiden  Armenier-Gassen,  den  Grund  Nr.  352y4  für  den 
Neubau4er  St  Antofi-Sc|mk^  die  RMUtPtli«!  726 V«  Arrendirung 
des  stidtisehen  KaniMliterrllefes»,  dan  Solskiseben  Gnind  als  kdnf* 
tigen  MarktpUtE,  die  ReeJitttt-Nr«  l^i^V«  lur  Arroadinnig  des  Gran- 
des-  des  englischen  Hofes,  die  Mauthhäuser  am  Stryier  und  Wulka- 
Schranken,  die  ReaUUüteiii  Nr.  322  und  404*/4  zur  BeuüUüng  al<: 
HiUtürj£d{»ei'nen ,  Nr.  595  und  5 9  6 1/4  (vom  Grafi^^  Kalinow&kiJ  zur 
Verwendung  als  Bauhof  gckkiyiA^?). 

Das  Schulhaus  wurde  im  Jahre  lOöl  gebaut  uad  der  Bau  kostete  aa  7000  S. 

Coav.  MfinM. 

Die  Uhr  am  RaUkawt^urii^  beatand  acboo  seit  der  eraten  BiUla  dM 
IS.  Jthrhwd«rta;  —  i«i  ITSS  iMi  4i«  Sladt  di«  Uhr  von  de«  iMiilMUfdithiMM 
(di«  Jamttm  litIttB  ta  Mm  leos  •aek  ilt  MOOMg  tlMr  Stemwvrte  tafarielMK) 
fikMft,  ^  4ifM  Ulv  M  aifc      ItaitwM  4m  Tkumm  mü  I«.  Mi  iSM  n  UmA« 

Dm  Hm  SSSVk  kMtato  14.000  fl.,  4to  Mi^ürMf  SSSe  A^,  4m  Im» 
asvV«  kMttte  ll.sea      m  4«ii  «mM»  «Mi«  4m  teik  SfeaAtaagM  mO^tknMm 
,  Fod4,  lo  4mi  andcro  HiiM«  JtM  10.000 1.  vmw«s4«I,  v«lclitt  4m  k«  k.  fttiiltiiiiihtiT 
«mf  OflMtiMki.       «Im  llMMh>»fri—4#  si.  W«yikil||kiiteirMk«s  kMiiMii, 

4m  8ta4l  ▼MlMn. 

Mf>  a«t  «f«o4'Ui^  •»  sQoa.i.,  41s  iMmtw  Nr.  vaoVi  SSOO 

nw*  iU^  m  U.MO  41*  MmMmm  m  U400  C,  4m  8«taU-flali  wm  0800 1.. 
4ie  RaaKima  Ib^  mVk  m  40400  m^nm  ITiOOO  i^Nr.  SOS  m4  SOaV^  «b 
0400  fl.  d.  W.  —  Zor  BestreituDg  dieser  und  attdttrer  klar  nicht  emOksl«  fMtegMMi 
AMfafcM  für  dcA  Aakauf  anbeweglichen  Gntaa  kikU  dit  Entacbädigun^en,  welche  die 
Stadt  von  den  Biscnkahagaselhcbaflen,  and  awar  ron  der  Kart  Luilv^  Iir-Bahn  24.580  0., 
L«mb«rg-Cs«rn«wjta-Birfin  10.140  fl.,  Lenberg-Brodf-Baka  44.403  fl.,  dann  für  des 
Verkauf  tUt  Haute»  Nr.  23  Stadl  7000  fl.  Bod  4m  Mmo  iM  4m  OnudM  Nr.  207\^ 
405  ft.  erhalten  hat,  beigetragen. 
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Die  EmpHin^c  der  Stadtkasse  haben  betragen  : 


im  Jahre  1778   fl.  rh. 

.         1780    Iiaw248  .  n 

n     n    1781  .   106.411  .  „ 

»     n    1782   85.767  „  „ 

.     n     1784    81.896  ,  . 

.     n    1785    83.922  ,  . 

tt  1786  ••«•••»•••     62.215  n 

»     «    1700  :   138.508  .  n 

n       n      im   160.361   »  « 

^     «    t8S0   302.058  ü  C.  M. 

»     ^    18iH   297.878  .  ,  , 

^  18j2  ....«.«•  -k  •  343.338  »  it  j» 

»  1853   292.476  ,  ^  ^ 

•  .    1854    342.468  ,  ^  . 

»     •    1855    388.280  «  »  » 

-    n    1856    387.604  ,  .  ^ 

a»  18^7  306.064  n    n  n 

n     n     18o8    422.334  „  „  . 

n     m     ISü!)   454.955  fl.  ö.  W. 

n     n    458,276  ,  ,  ^ 

»     «    1861    518.635  „  »  „ 

.    •    1862  .   520.374  .  ^  « 

»     «    1863    643.507  .  »  ^ 

.    1864    612.252  „  .  . 

.     .   591.047  „  .  , 

•  ^    1866    608.079  ,  «  « 

.     •     1867    616.541  »  «  . 

•  „    1868    647.940  ^  ^  ^ 

•  n    1860    620.880  »  „  « 

iid  sind  im  Budget  1870  aaf   641.862  fl.  5.  W. 

icnnsehlagt 


Aus  der  Vergleichiing  der  Verhältnisse  aus  der  Verlan <^eaheit 
out  üer  Gegenwart  ergibt  sich  vorerst  die  Gewissheit:  dass  der  Yer- 

***)  Voa  J.  1091  angefangea  atdi  dMB  8tadtbadf«t.  —  Der  Stflime  tob  J.  1970 
«•iftieht  dl«  taae  von  t»M7.44ai^.  Ober  dio  lliitiSfcoit  «toa  StodlffOttofaidoratliM  Ton 
Mb«  law  bte  Oelobsr  IMl  bk  oino  Dradwehrlll  «nAlooni.  dio  liior  bMÜrt  woHot 
Wflilit  M.  ftot.  Blatta  Lwova  I  pogl^d  ni  jofo  dilatMio,  b«l  B.  Wiiiwi  i8ftl. 
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waltungsapparat  des  StadtgemelndeTerBi6geiw  ?or  dem  Jabre  1772 

den  Erfordernissen,  welche  iiüch  diesem  Jahre  eingetreten  sind, 
zu  entsprechen  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  ebensoweniji:  als  es 
der  vom  Jahre  1787  angefangene  Verwaltungsapparat  trotz  der  spä- 
terea  Äfiderongen  vermocht  hätte«  eine  aolche  den  Anforderungen 
der  Zeit  gerecht  werdende  Rfihrigkeit  in  allen  Zweigen  der  Admi- 
nistration seit  dem  Jahre  1849  bisher  an  entfalten.  Diese  Befrie- 
digung wird  yermehrt,  wenn  gefunden  wird,  dass  die  Ausgaben  seit 
1850;fiii  Siinitatspolizei  von  16.000 fl.  auf  36.000  fl..  für  Schulen  von 
ßOOOfl.  auf  ü4.Ü00fl.,  für  Feuersicherheit  von  1800  fl.  auf  30.000  fl.. 
für  Stadtbeleuchtung  von  25.000  fl.  auf  48.000  fl.,  fiir  Wasserversor- 
gung von  2000  fl.  auf  ld.000  fl.,  für  Strassen  und  Pflaster  Ton 
38.000  fl.  auf  90.000  fl. ,  ffir  das  Waisenbaus  von  Null  auf  16.000  fl. 
gestiegen  sind»  —  verstirbt  und  berechtiget  aber  dureb  die  Erwä- 
gung: daf»s  in  Dingen,  welche  jedem  einzelnen  Bewohner  der  Stadt 
zu  GuU  ü  kommen,  nämlich  Verhesserungen  in  der  öflcnilicht  n  Rein- 
lichkeit, des  Trinkwassers,  der  Stadtbeieuchtung,  Feuersicherheit, 
der  Stadtpflasterung,  der  Volksbildung,  sur  Herstellung  der  Kirchen- 
und  Sehulgebiude  und  aur  Armenversorgung  kein  unmittelbarer  Bei- 
trag Ton  den  Bewohnern,  Grund-  und  Realitätenbeeitaem.  der  Stadt 
verlangt  wird,  fiberbaupt  keine  direete  Communatauflage  besteht  — 
So  wird  hier  die  der  Stadt  zugestandene  Autonomie  begriffen,  der 
Standpunkt  der  Zeit  wahrgenommen,  und  m  dem  Um.stande,  dass  die 
Administration  der  k.  k.  Yerzehrungssteuer  seit  1.  Mai  1863  an  die 
Stadtverwaltung  überlassen  worden  ist&^*),  spricht  sich  das  Ver- 
trauen aus,  welches  die  k.  k.  Regierung  in  dieselbe  setxt,  und  bie- 
durcb  ist  sugleicb  dargetban»  dass  die  im  §.  15  des  kaiseriieben 
Privilegiums  vom  Jahre  1789  ausgesprochene  Erwartung:  die  Bür- 
ger und  Bewohner  der  Stadt  wi  rden  sich  der  ihr  verliehenen  Frei- 
heiten, Vorzüge  und  Begünstigungen  nützlich  bedienen,  bis  zur 
Stunde  erfüllt  wird. 

Der  aweite  Theil  dieser  Erwartung  des  15,  dass  sich  die 
Bfirger  und  Bewohner  der  Stadt  keine  Undankbarkeit  und  Untreue 
werden  au  Schulden  kommen  laasen,  ndthigt  gleichwohl  su  Erörte- 
rungen. Das  kaiserliebe  Privilegium  wurde  zu  einer  Zeit  erlassen,  in 


***)  An  VersehrwigMMcr  mtrieblet  Lemberg  g«g«iiwirli^  at4.000  i.  S.  W. 
Jibrlieh. 
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welcher,  wenngleich  der  14.  Juli  1789  bereits  vorüber  war,  der 
darch  die  damaligen  Ereignisse  sich  vorbereitende  Umschwung  der 
geMlischafUichen  und  staaÜioheQ  Zustände  Europas  von  keiner 
Beoaehiiehen  Weisheit  vorausgesehen  werden  konnte.  In  Lemberg 
iasbesondere  maebte  sieb,  wie  bmits  gesagt»  eine  Gleiehgiltigkeit  fttr 
sOes  Gemeinwohl  geltend,  die  jeder  neueren  Ton  oben  ausgehenden 
Institution  Oberaus  gunstig  war.  Unterschiede  in  den  Nationalitaten 
und  Konfessionen  schienen  nicht  voriianden  zu  sein,  das  Privilee^ium 
erwähnt  nichts  davon,  und  die  Staatspolitik  kannte  nur  Christen  und 
NichtChristen,  d.  i.  Juden,  deren  politische  Stellung  kurz  vorher 
durch  politische  Verordnungen  geordnet  xu  sein  sehien.  In  Folge 
dieses  Indifferentismus  blieb  die  a  weite  und  dritte  Theiiung  desKdnig^ 
rsiehes,  dessen  integrirenderTheil  lu  sein  Stadt  und  Landschaft  Lem- 
berg beharrlich  angestrebt  und  durch  vierhundert  Jahre  genossen 
katteut  von  sehr  geringem  Eirillu'^s,  woz  u  anderseits  die  Rücksichten  und 
die  späteren  Rechtslehrern  kaum  begreiüiche  Schonung,  wie  seitens 
der  Regierung  gegen  die  in  einigen  Gegenden  des  Landes  ▼orberei* 
toten  Gomit^'s  damals  Torgegangen  wurde,  nicht  wenig  beigetragen 
kaben  mochte.  Hiedareh  wurde  Lemberg  qualificirt,  gleich  den  Haupt- 
stidten  der  filteren  Kronlfinder  des  Kaiserreiches  alle  ihr  spSter  auf- 
erlegten öffenlliclien  Leistungen  an  Gul  und  ßluL  zu  übernehmen,  moch- 
ten sie  auch  seit  dem  4.  October  1772  jede  damals  mögliche  Berech- 
DUDg  Übertreffen.  Hiedurch  ist  thatsächlich  mehr,  als  durch  Adressen 
und  Deputationen ,  deren  Werth  und  Bedeutung  nach  Zeit  und  Um« 
standen  an  beuriheilen  bleibt»  die  Treue  der  Stadt  für  das  aller- 
hdchste  Kaiserhaus  und  lugleich  auch  die  Neigung  und  das  GefQhl 
der  Zusammengehörigkeit  und  die  politische  Verbindung  der  Länder 
bekräftiget,  ohne  der  Stadt  den  Zwang  anzuthun»  ihrer  eigenen  Ge- 
schichte zu  vergessen,  um  so  weniger,  als  mehrere  Steilen  im  VVort- 
laiite  des  kaiserlichen  Privilegiums  hieran  anknüpfend  erinnern.  Wäh* 
rend  der  langen  Dauer  der  französischen  Kriege»  in  welchen  ebenso 
wie  im  Jahre  1866  der  Pole  gegen  den  Polen»  der  Deutsche  gegen 
den  Deutschen,  die  Dunkelheit  der  Zukunft  als  Endsiel  Öberlassend, 
focht ,  war  die  Stadt  von  der  k.  k.  MilftSr-Garnison  entblösst.  Das 
Burgerschützencorps  und  die  im  letzten  Decennium  des  vorii^cn 
Jahrhunderts  errichtete  Bürgermiliz  übernahmen  während  jeuer  Zeit 
alle  Dienste  der  Garnison,  bewachten  nicht  blos  alle  k.  k.  Kassen 
und  Magaaine,  sondern  stellten  auch  Ehrenposten;  es  war  dies  eine 


Digitized  by  Google 


504 

fnr  die  Gewerbe  uDd  die  dabei  betbeiligteo  FemiiieD  empfindliehe 
Leistung,  daher  In  dieser  Beriebung  die  seit  S.  NoTember  1848  ein- 

gelrelenc  SiiUruug  der  Htir{j:crmiliz  iiir  die  Gewerbe  zwar  vortheil- 
hafl,  für  die  neuere  Entwickiuiirf  des  geselli*;*  n  utiil  politischen  Le- 
bens Schatteuseiten  hat,  die  oicht  zu  unterschäUea  und  und  dureb 
Vereine  und  deren  Statuten  nieht  aufgewogeo  werden. 

Sei  es»  dasa  der  Zustand  der  GeseUsobaft  Ar  die  Efkeuitiiisa 
des  Etnielnen  scbwieriger  geweKden »  weil  in  alte  ihre  Verhiltusae 
ein  neuer»  aUetttbalben  regsamer  Geiit  eingedrungen ,  wodurch  die 
jederzeit  vorhandenen  Reibung^en  der  Versehiedenheiteu  des  Standes, 
der  Beschäftigung,  der  Conlessiouen  und  Nationalitäten»  deren  An- 
sprüche und  wechselseitige  Vermengung  vermebrt  worden  sind ,  se 
werden  doch  aus  den  aeitweise  bitter  und  tbeaer  erkauften  Erfab- 
niogen  iwei  Vortbeile  als  errungen  betraebtat  werden  können*  nte- 
lieh  die  Erkenntniss  der  Gemeinsehaft  der  Interessen,  wodurch  ge- 
genseitige Duldsamkeit  zur  Nothwendigkeit  geworden,  und  das  Stre- 
ben naeli  Legalität  und  dadurch  nach  w  irklicher  Freiheit  auf  trieü- 
liehem  Wege,  und  diese  Errungenschaft  wird  von  der  Gegenwart 
weder  freiwillig  oder  aus  abermaliger  Gleiehp^iltigkeit,  die  nie  wie- 
derkehren kann»  oder  dureb  andere  Einflüsse  und  ^itereignisae 
veranlasst  angegeben  oder  ihr  entwunden  werden. 
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Beschreibung  des  Bflrgerspitales  in  Lemberg. 

Die  ArmenanstaU,  welcbe  unter  der  Benenniing  »St  Lasar- 

Spilal"  zu  Lemberg  jetzt  besteht,  hat  gegenwiirfii^  die  Besliriimung 
verarmten  und  erwei  li.simlahiji^en  Bürgern  der  ktungiiehf'n  Ilaiipt- 
«ilnilt  I.enii)er«^,  oder  auch  ihren  Frauen  und  Wilwen  auf  ihre  alten 
Tage  iler  Üürfligkeit  und  Hilflosigkeit  sorgenrreies  Obdach,  Beklei- 
dung, Nahrung,  Pflege  und  Im  Falle  ihres  Ablebens  auch  ein  an- 
stSodiges  BegrSbniss  nach  hierortigem  Gebrauche  zu  gewahren. 

Das  Vermotren  der  Anstalt  wird  nach  denselben  Gesetzen  Ton 
drr  Stadtgemein«le  verwaltet^  wie  das  Verniügen  der  Stadt,  uud  es 
besteht  jetzt : 

In  den  Gütern  Malechow  und  Skuitowek; 
6^  ia  einigen  Grundstücken  zu  Bilohorszea  und  Podborce; 
e)  in  der  Realität  Nr.  43  in  der  Halitscher  Vorstadt,  wo  das  In- 

stltutsgebSttde  sammt  der  Kirche; 
d)  in  öffentlicben  Sehuldverschreibungen  (97524  fl.); 
ej  \n  PrivatschiiUiversehreibungen  (57047  fl.). 

Das  Jahreseinkommen  wurde  im  Jahre  1864  auf  14041  fl. 

die  Ausgaben  auf   .  13863  „ 

licrechnet»  worunter  die  Erhaltung  von  sechzig  Personen  im  Hause 
and  Ton  drelssig  Personen  ausser  dem  Hause  (PfrOndner)  mit 
ms  II.  ö.  W.  mitenthalten  ist. 

Im  Jahre  18G7  waren  für  100  Ffrundner  die  Ausgaben  mit 
8108  fl.,  im  Jahre  1868  mit  8iiUÜ  fl.,  im  Jahre  1869  mit  8200  fl. 
Teranschlagt  i). 

Dieses  Vermögen  wurde  hauptsächlich  aus  der  unter  derfiegie- 
niag  Katsera  Joseph  U.  am  19.  September  1788*)  rorgenommenen 


^)  SUdtLuaget  lö67,  1Ö68. 

*)  VerordauDg  des  k.  k.  Landes-Giiberni«n»  vom  7.  Aupist  17SS   Z.  tS378. 

M^ictnUerlMs  Tom  7.  SeplMBber  1788  Z.  8143. 
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Vereinigung  dreier  denselben  Zweck  rerfolgenden  Lemberger  städti- 
schen Stilhingen  gebildet,  nfimlich 

L  des  heiligen  Getst^pitals,  welches  in  der  inneren  Stadt  in 
der  N§he  der  Jesuitenkirche  bestand ; 

n.  des  Sl.  Stanislaus-Spitals,  welches  vunnals  in  Uer  Krakauer 
Vorstadt  war,  wo  heute  die  Realitäten  N.  C.  oSOV«  (Eigentbum  des 
Herrn  Ritters  Kasimir  Ton  Zarski}  in  der  St  Anna -Gasse»  und 
N.C.  IKTV^  (Eigentbum  der  Stadtgemeinde)  In  der  Stanislans-Gasse; 

III.  des  Sl.  I^azar- Spitals  in  der  ehemaligen  Sokolniker-, 
heute  Lazar-Gasse  ~  in  der  Halitscber  Vorstadt  Nr.  43 y*. 

Nebstdem  hat  die  k.  k.  Regierung  nach  der  Aufhebung  einiger 
Kloster  und  bei  der  Regulirung  des  Vermögens  der  christlichen  Cor- 
porationen  in  Lemberg  dem  nunmehr  vereinigten  stftdtischen  Bfir- 

gerspitale  zugewiesen: 

1.  Das  ganze  V  ermögen  des  an  der  Sudseite  der  Mauer 
des  Jesuitengartens  bestandenen  Klosters  der  Canonisserin- 
nen*). Dieses  Vermdgen  bestand  in  den  von  der  Frau  Theresia 
Bekterska  gehornen  Komorowska  gestifteten  Kapitalien 
von  SO.OOO  fl.  p.  und  40.000  fl.p.«  und  in  dem  Grunde  (heute  Eigen- 
tiiutii  des  Grafen  Alexander  Fredro  h!h!  Augu.st  Szinonifwski's 
N.  C.  Iü2y4)  samint  den  daraiil  beliudlichen  iiülzernen  Gebäuden,  als 
Kapelle,  Wohnhaus  und  Spital Der  Grund  saninit  den  Gebäuden 
wurde  nach  Abtretung  eines  zur  Erweiterung  der  SsjLtuska-Gasse 
erfordertichen  Theiles  um  1938  fl.  40  kr.  im  Jahre  1700  an  Georg 
Manuwarda  verkauft.  Obige  50000  fl.p.  waren  seit  20.  Jänner  1761  an 
die  Gräfin  Katharina  Kossakowska  ausgeliehen,  sammt  Interessen  aus 
ihrer  Verlassenschaft  evineirt,  da.«;  Kapi(;il  mit  12500  fl.  herechnet 
aui' dem  Hause  N.  (\  293  Stadl  gegen  5pcrcent.  Zinsen  angelegt^); 
jenes  Kapital  von  40000  il.p.  war  seit  dem  Jahre  1701  an  deuGrafen 
Joseph  Hier  gegen  1  Opercent.  Zinsen  ausgeliehen,  auf  den  Gütern 
Radxiechow  und  Cholojow  rersichert«  und  wurde  mit  10000  fl.  rfa. 


^)  Verordnungen  tiws  k.  k.  Laadw-tilbenUuM«  vom  Z.  AllfUSt  1790  it.  IIHII, 

«■4  »0.  Ooluher  1791  Z.  25581. 

^)  i^emheri^er  ücbluasukten   ferta  3.  ipso  dir  S.  Kabiani   et  SeliM^iliitia  A.  D. 
1761.    -  Kerin  6.  ante  featum  S.  F'ri^rH^  A.  I».  f76|.  Act»  offieü  Consiihris  A.  D.  1786. 

SUdtgraniibuch  0.  T.  13  p.  aÜO.  n.  T.  17  p.  412.  Liber  obligat.  Ton.  43 

p.  S4. 
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berechnet  fm  Jahr«  1S03  sammt  Interessen  an  die  Stadtkasse  fQr 

den  St.  Lazai  loutI  eingezahlt.  Die  im  Spitale  der  rnnonisserinneo 
befindlichen  zwölf  Armen  wurden  nach  St.  Lazar  iiheisetzt.  —  Von 
den  Interessen  beider  Kapitalien  wurde  im  Jahre  1798  eine  ['mif- 
pereentigeHofkammer-Obligation  pr.  10779fl.  angekauft  und  für  den 
Laiarfond  vinculirt.  ISOO  fl.  wurden  an  die  Stadt  IQr  geleistete 
Vorschfisse  lurfiekgezahlt,  li2S  fl.  xur  Bestreitung  der  tigliehen 
Ausgaben  der  Spital.sverwaltung  erfolgt,  und  7700  fl.  auf  der  Reali«^ 
tat  Nr.  406»/\  als  verzinsliches  Darlehen  angelegt«). 

2.  Die  Stiftung  des  Samuel  Pawlowski  vom  Jahre  1752 
fSr  zehn  Arme.  Das  Stammkapital  per  HHH)0  fl.p.  war  auf  der  Reali- 
ISA  heute  N.C.458*/«  Tersicbert  Der  jeweilige  Besitxer  hatte  viertel- 
jährig an  jeden  dieser  Armen  (im  J.  1777)  2  fl.  30  kr.  rh.  su  ent- 
riehten.  Das  Kapital,  mit  2K00  fl.  rh.  berechnet»  wurde  dem  Lasar- 
fond  zugewiesen,  und  die  vorliandeneii  neun  Armpn  naeh  dem  St. 
Lazar-Spitaie  uliersetzt.  Das  Gebäude,  Holz  im  iiofe  des  Kar- 
meliter-Klosters an  dasselbe  angebaut,  wurde  behufs  seiner  Beseiti- 
gung öfientiich  licitando  verkauft  und  der  Erlös  pr.  346  fl.  30  kr.  rh. 
an  den  Lazarfond  abgeftlhrt  f). 

3.  Das  Vermögen  des  bei  dem  griechisch-katho- 
lischen Basilianerkloster  St.  Onuphry  befindliehen 
Spitals  wurde  an  den  Kloster-Convent,  an  die  Stauiopigianische 
Bruderschaft  und  an  das  St.  Lazar-Spital  vertheilt,  welches  von  dem 
Oniipbry-Spitalsfonde,  und  xwar  von  dem  auf  dem  Gute  der  Frau 
Sophin  Papara  su  Batiatycse  versicherten  Kapitale  per  1071  fl. 
25  kr.  rh.  und  von  der  von  Pnul  SsumlaAski  gestifteten  Summe 
pr.  125  fl.  p.  denOesamrotbetrag  pr.  63  fl.  39  kr.  rh.,  nebstdem  das 
hölzerne  Spitalsgebäude  erhalten  hat,  welches  bei  der  öffentlichen 
Licitation  vom  Basilianer-Convent  um  2(H)  fl.  rh.  erstanden  wurde. 
Die  vorgefundenen  sechs  Armen  wurden  in  das  St.  Laxar-äpital 
ibemommen*). 

•)  Vf'rordauijg  <k'H  k.  k.  r,»ndes-GttberBium.i  r.  23.  August  i7ö7  Z.  19924,  Tom 
4.  Krlr.hoi  1787  Z.  23181.  v  mji  6.  October  179«  Z.  2Ö183,  und  1.  M»ri  1803  Z.  54Z3. 
Stadtarchiv  Abtlieiiiing  III  A.  Seite  45  ii.  fgg.  —  Abth.  II.  fasc.  944.  Ltnd- 
tafel,  Lib^r  fundationum  T.  Iti,  p.  162;  Liber  praeaotat.  T.  20,  p.  84. 

7)  Verordnung  de»  k.  k.  Landes-Ouberniums  rom  18.  December  1791  Z.300S3. 
Stadl« rekiT  Abtb«ili»s  III.  A.  8.  15,  17,  25,  29,  37. 

BnlitMlitr  SehloMtkten  feria  S.  pMt  laaUn  Tiaitotioni«  B.  H.  V.  A.D.  int. 
TMM^MBgOT  d«t  k.  k.  Lni6i-GQb«ralm«  von  10.  NdvMib«r  1901  Z.  M70t.  von 
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I.  Das  Innigen  QeistSpitaL 

Bartholomäus  Zimorowiez»  welcher  um  die  Mitte  des  siebsehn» 
ten  Jahrhunderts  Notar  des  BQrgermeisteramtes,  spSter  selbst  Bür- 
germeister und  Provisor  'des  h.  Geist-Spitals  war,  schrieb  eine  Ge- 
schichte der  Stadt  Lemberg»),   Dyonis  Zubrzycki,  Mitglied  des 

Bürgeraiissclmsst's  im  .1.  1844.  schrieb  eine  Chronik  •»). 

Beide  meiden,  dass  das  Ii.  Geisl-Spital  V4ni  den  Leniberger 
Bürgern  im  J.  1377  gegründet  wurde.  Alkiii  bei  der  über  Anord- 
nung des  Gemeinderathes  in  jüngster  Zeit  vorgenommenen  Regali- 
rung  des  Stadtarchives  sind  Urkunden  aufgefunden  worden,  in 
welchen  Ton  diesem  Spitale  als  einer  bereits  im  J.  1375  bestandenen 
Anstalt  Erwähnung  gemacht  wird  *•). 

Die  Zeil  der  Kn'it'litiiiig  kann  nicht  erforscht  werden,  wahr- 
scheinlich dcsslialb,  weil  im  J.  1381  die  Stadl  von  einer  grossen 
Feuersbrunst  heimgesucht  wurde,  wobei  das  Bathliaus  und  die 
Am^papierc  mit  verbrannten;  nur  einige  Pergamenturkunden  sind 
erhalten  worden. 

Bald  nach  seiner  Errichtung  wurde  nach  dem  Beispiele  fast 
aller  grösseren  SUidtc  der  Abendländer  dem  wSpitale  der  Naroe 
S'*.  Spiritus  beigelejj^t,  daselbst  ein  eigefier  Geistlicher  (lleetor) 
bestellt  und  eine  Kirche  oder  Kapelle  f^ehaul.  Der  Bfirj^er  Nicolaus 
Boltz  schenkte  dem  Bector  des  h.  Geist-Spitales  im  J.  1399  seineo 
nScbst  der  Spttalskirche  befindlichen  Gnind*  den  er  vom  BrSuer 
Nicolaus  Maydl  um  20  Mark  ruthenische  Groschen  gekauft  hatte; 
die  Hälfte  dieses  Grundes  bestimmte  Bolts  für  die  Spitalskirehe  ^ *). 


1.  Mdi  i7<.»2  Z.  13205,  vom  26.  Mai  1792  Z.  und  vom  5.  Juli  I7M  Z.  tOOtt. 

Slailtgrundbucb  Dom.  T.  'iÜ.  piig.  S25.  SUdtarcbi?  Ablbeilung  II.  fiito.  437. 

•)  Codes  wehiTMii  mhh  Leopoll«Mit.  Stadtareblv  Abth.  1«.  Kr.  ttSO. 

**)  KroailiM  MiMtt  IiWowa  |»n«t  DtobIb  Zitbrsyckiego.  Lwow  1041. 

<>)  rragMMla  •ftcii  coMnltris  A.  U.  im.  Maeb  4«r  b«i  JMit  00  iMfMrfcii 
Orkaade  tcbeiil  et,  dm  der  Rvtbtae  HtebMl  Xabics  «d«  «afa«  BItcn  di«  b.  OtMi- 
kapefle  erbant,  aad  di«ier  dicaalbe  aU  aaia  PrivataigeaUiHai  aa  d«a  Laaibaf^er  Bifgar 
RMa«dya  aad  daaaaa  8oba  Jabaaa  vaitaall  bab«.  In  IMraff  dar  ObaKracaa^  dat 
BigaathttaM  diawr  Kapelle  aa  daa  aHdtlwba  Spital  iat  hia  jelst  betae  Vrtaade  effecacht 
#(iidaai 

StadtarcMv  I.  Abtb.  Perf  .  Urfcndea  laveaUr  Nr.  44. 
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In  der  lom  Stadtnotar  Peter  Wolihim  den  IS.  Februnr  1403 
eosgestellteo  Urkunde  schenken  die  Eheleute  Peter  und  Mar- 
garetha EyseenhOttel  dem  Spitale  ein  und  dreiriertel  Lan.  Beide 

l'rkunden  sind  Tom  damaligen  romisch  -  kiitiiolischen  Erzbist  hol" 
Jaküb  (Strzeniiej  bestätiget,  letztere  unter  Vorbehalt  des  jährlichen 
Zehents  an  den  Erzbisehof  und  unter  Wahrung  der  Rechte  des 
Stadtpfarrers ;  lagleieh  wird  den  damaligen  Bärgermeistem  der 
Stadt:  Peter  Folmar,  Peter  Steeher,  Johann  Worst»  Frans  Rymer, 
Miehael  von  Brieg  und  Georg  Oebl  (auch  Krebel  geschrieben),  und 
allen  ihren  Nachfolgern  im  Amte  als  Gewissenspflicht  auferlegt,  die 
Grundstücke  ties  Spitals  bestens  zu  verwalten  und  die  Einkünfte  für 
das  Spital  zu  verwenden,  wobei  jede  andere  geistliche  oder  welt- 
liche Person  von  der  Verwaltung  und  Jurisdiction  ausgeschlossen 
wird.  —  Oer  Geistliehe  Nicolaus»  Sohn  des  Blasius,  (von  Zubrzycki 
irrig  Baay  genannt)  schenkte  im  Jahre  1471  demselben  Spitale 
Grundstücke  in  der  Vorstadt  psy  rynek  (Hundsrin^),  heutsutage  die 
Gegend  iii  der  Hücker-  und  SuL'i'nniLiitiiier-Gasse  **). 

Der  Edle  Johauü  Clioilorowöki  yclieiikte  dem  Spitale  die  (iiiter 
tiUczany,  Mohtliszeze  und  ßolszow  i^),  damals  in  der  Landscbalt 
Zydaciow»  jetzt  Bnesaner  Kreis,  Bezirke  Chodorow  und  fiursztyn. 

Wegen  grosser  Entfernuiig  von  Lemberg  und  Unsicherheit  der 
Zeiten  war  das  Ertrigniss  dieser  Guter  gering  und  ungewiss,  die 
Bewirthschaftung  in  eigener  Regie  beinahe  unmöglich,  daher  wurden 
die  Guter  mit  Bewilligung  des  Königs  Kasimir  »•)  vom  Magistrate 
gegen  das  eiuc  halbe  Meile  vuii  Ijemberg  nördlich  gelegene  Dorf 
Malechüw,  wozu  auch  die  Mühle  Babiniec  und  zwei  Ansässigkeiten 
in  Dorfe  Podborce  gehörten,  im  Jahre  1489  vertauscht  —  Aus  ähn- 
lichen Gründen  hatte  König  Sigmund  I.  im  J.  1526  die  Stadt  er- 
miehtiget,  auch  Malechow  zu  vertauschen  hievon  aber  wurde 
kein  Gebrauch  gemacht. 

it)  SfodtefeliiT  I.  Ablli.  tovMtw  Mr.  8«. 
<«)  EbwmU  fnf.  tSOmUM  Imtstar  Nr.  W7. 

hmhur$w  Schlomktoa  ftrlaA.  poit  Itotai»  8^.GorforitChrMi  A.  D.  1457. 
Mplom  Sagte  ddo  CffMovitt  feii«  4.  pott  DoMiaicaa  l^lmaraa  A.  D. 
14Si.  Um  OMHflMaC  ward«  !■  I.  tSSO  von  k.  k.  Fltk«l«at  fafta  lavtn  erhobaD,  bii 
aaa  h  iOM  aielli  aarlakvarUagli  «ad  ü»  «ailieh  «igatlalllea  Naabroraabaagaa  «araa 
bUhar  ahaa  Srfnlfr. 

Diplom«  Regia         Protrkow  in  conveatu  generali  ftria  6.  poit  faiCnai 
Caavaniaai»  SaacU  Apottali  A.  O.  IftX«.  StaAtarehiT  I.  Ablb.  lavaalar  Nr.  434. 
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Das  Dorf  Luciany  bat  heate  1067  Joeli  mit  229  Einwohnern; 

Mohiliszcze.  heute  Nahoryiice  genannt,  hat  234  Joch  mit  132  Ein- 
wohnern; Bolsznw,  heute  Bolszowce,  hat  2518  Joch  mit  f()90  Ein- 
wohnern; Malec  how.  Bezirk  Lemberg,  enthält  ilOO  Joch  iJ^J  mit  589 
Einwohnern.  Nach  den  hetttigen  Verhältnissen  bat  das  Spital  durch 
den  erwähnten  Tausch  mindeatens  zwei  Drittel  an  Werth  Vermd- 
gen  Terloren. 

Mafeebow  wurde  anfang»  jährlich,  dann  auf  Lebenszeit  der 
PSchter  vn|)<ii  htet.  der  Pachtzins  gleich  einem  Kaufschüliug  bar 
aiil  eitimai  erlegt,  und  diese  Methode  der  Benutzung  war  dem  Spitale 
sehr  vortheilhat't. 

König  Sigmund  UL  im  J.  1590  und  Kdnig  Johann  Kasimir  im 
J.  I<i63  (•)  bewilligten  dem  Spitale  und  dem  Dotfe  Malecfaow  das 
Hottangsreebt  in  den  Porsten  der  kdniglieben  Starosteigüter  Rokiet- 
nica,  worüber  die  Stadl  mit  dem  Starosten  von  Lemberg  öfters  in 
Streitifjkeiten  gerieth.  —  Im  .lalire  1800  wurde  das  Holzungsrecht 
wegen  eingetretener  Verjährung  nicht  mehr  anerkannt  2"). 

Das  Dörfehen  Sknilowek,  auch  Knilowek,  Krznilowek,  und  nach 
seinem  irttheren  Besitser  Ritter  von  Opaeiowski  auch  Rycsenow 
genannt,  war  an  das  Spital  für  die  Summe  von  ISOO  fp.  TerpfÜlndet 
Der  EigeiithQmer  Stanislaus  Pimski  verschrieb  das  Dorf  dem  Spitale 
an  Zahinngsstalt  der  Schuld  und  der  rückstiiinligea  Interessen.  Der 
Beichstag  und  Konig  Sigmund  III.  genelimigten  im  J.  1607  diese 
Erwerbung'*).  Das  i>örfchen  bestand  aus  vier  Ansässigkeiten .  und 
der  Eigenthömer  hatte  das  Becht  eine  Wegmauth  —  von  jeder  Fuhre 
einen  Groschen —  einsuhehen,  dagegen  die  Verpflichtung,  den  Weg 
fahrbar  xu  erhalten. 

'  Diese  Besitzung  wurde  anfänglich  um  jlhriiche  200  fp.  tct^ 
htet.  Allein  im  Jahre  1622  zerstörten  riie  Tartaren  das  Doi  l  ;  bei 
der  allgemeinen  Unsicherheit  fand  sich  kein  Pächter,  weil  Niepand 


HMdbMh  dM  Leidimrgw  8l«tflMllini|«UalM  Mtt  f aSS. 

»)  SlirflwvUv  I.  AUb«il«Bff  P.  UrfcmdMi  taTcntar  1fr.  68a  aad  786.  Scfalou- 
•kf«a  vo«  B«ik  faria  t.  pott  nonislraa  Ocvli  1617. 

M)  VcronkmfM  dM  k.  k.  LaMde*-U«ber«i«Bt  wom  8.  November  llW 
Z.  atm,  V.  16b  J«H  1600  Z.  ISat«,  dee  Le^arger  Krebtwtee  ««■  U,  a«gui  16SS 
Z.  6476. 

«•)  Volumina  legum.  Wmehaier  Attifabe  v.  J.  SeiU  1687.  aiadtarehlv 
m.  Abtb.  B.  II.  8.  (76,  6S6.> 


die  Kosten  für  den  fundus  iri'^trucfus  des  Wirthschat'tsbetriebes,  und 
anch  die  Spitaisprovisoren  die  Kosten  für  die  Wiedererbauung  der 
Gebäude  nicht  wanden  wollten  ••).  Unter  diesen  Umständen  beaehlossder 
Nigistrat  denVerkatif  desDorfes,  und  weil  ein  aolchefl  nieht  vorhanden 
war»  eigentKeh  nur  des  Grundes,  naeh  heutigem  Ausmass  21 0  Joch  «>). 
Dr.  Martin  Campianus.  einer  der  damah'geu  Bürgernneister,  derselbe 
welcher  iiiichst  der  lateinischen  Metropolitan -Domkirche  seine 
Familienkapeile  errichten  Hess,  kaufte  das  Dort  um  2500  fl.  p.»*) 
(damaliger  Corswerth  625  Kremnitzer  Dukaten).  Obgleich  die 
SpilaisproTisoren  Melchior  Schola  Wolfowics,  Dr.  Erasmus  Sixtus 
od  der  PMIses  des  Stadtgerichts  Bartholomfius  Uberowiez  den  Em- 
pfang des  Kaufpreises  Namens  des  Spitals  bestätigten so  protes- 
tirten  dennoch  gegen  diesen  Kauf  dt  i  Lemberger  SufTiagan,  Bischof 
Ton  Nicopoiis  Thomas  Pirawski,  und  der  Arcbidiakon  Johann  Bara- 
Qowski  Namens  des  Erzbischofs  Johann  Andreas  Prochnicki,  des 
letropolitan«Domkapitel8  und  des  Spitals  ••).  Von  dem  hierfiber  ent« 
stiodenen  Streite  des  Magisjtrats  mit  der  römisch-katholischen  Geist- 
licfakeit  ist  später  die  Rede. 

Köllig  Sigmund  III.  bestätigte  dto.  Warschau  am  6.  Marz  1625 
diesen  Verkauf,  jedoch  mit  der  Beschränkung  der  Vererhlit  likeit  des 
Hortes  auf  die  männliche  Nacli kommenschaft  des  Dr.  Campianus, 
wdcherdaon  in  seinem  Testamente  (pridie  Misericordiae  A.D.  i  629)  *') 
den  Besitier  des  Dorfes  zu  sehr  bedeutenden,  einem  Pachtschillinge 
gteiehkommenden  Leistungen  an  die  Campianiache  Familienkapelle 
Terpflichtete.  Nun  aber  erlosch  mit  Johann  Chry^ostomus ,  dem  ein- 
7.iL'«'ii  S(*hne  des  Dr.  Martin  Tampianus,  dessen  iiijiniilieheDescendenz, 
uml  seme  an  den  Bürgermeister  Caspar  Schol/.  verheirathete  Tochter, 
die  einzige  Schwester  des  Johann  Chrysostomus,  ubernahm  als 
Erbin  das  Dorf,  weiches  sie  sofort  ihrer  mit  dem  Börger  Andreas 
Krzczooowicz  verehelichten  Tochter  als  Mitgift  gab.   Nach  den 


")  Stadl^K  hiv  II.  AJ»th.  fmc.  283. 

**)  HmimI!  11  h  ile.i  Lfiiilwr?.  !  StA[th.  Gebietes  v.  J.  »858,  Seite  4»0. 
**)  Lemherger  Scbloes.ikLeu  feri»  3.  ante  fcAtuiii  S.  Cathaiiiine  A.  IK  1622. 
Leraberger  LandgerichUiikteii    feria  &.   post  fe«taiu  Bpiphiiniiie  Domioi 

A.  D.  liU. 

•<)  aiaatercbiv  II.  kUk,  flue.  laS,  Nr.  TZ  ik  73.  Lenkefftr  8«UoiMkltii 
SMalb«  poit  DmrfMiMa  J«bif«l«  A.  D.  10Z4. 

*«|  «latoreUv  II.  Abtb.  Aue  19S,  III»  AMb.  A.  Nr.  267. 
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wiederholten  Zerstörunpjen  durch  die  Kosaken,  Moskowili  r  uihJ  Tar- 
(Hien  in  den  Jahren  1648,  1655  und  1660  ^ab  das  \hn(  kein  Er- 
trägoiss,  Krzczonowicz  konnte  die  Verpflichtungen  tür  die  Familien- 
kapelle nicht  eiahalten,  in  Folge  deMen  die  Provisoren  der  Kapelle 
(P.  Matbiaa  Prtyehoeki,  P.  Albert  Wojankowiei»  P.  Albert  Podgdrski 
und  der  BQrger  Philipp  Ducei)  io  einen  Vertrag  eintuwilligen  eicb 
entschlossen,  den  Kricsonowics  mit  dem  Bürger  Felician  Kobioski 
»in  7.  September  1660  einging,  w<jrnaeli  das  Ei^enthum  des  Dorfes 
an  kubinski  überging,  welciier  dafür  dem  Krzczonowicz  die  Summe 
von  1500  fl.  p.  als  Kanfsehilling  zahlte  und  sich  zugleich  Ter- 
pflichtete,  jährlich  140  fl.  p.  an  die  Campianiscbe  Kapelle  au  ent- 
richten 

hdessen  behaupteten  die  allmfilig  von  diesen  Vorgängen  in 
Kenntniss  gelangenden  Bürger  die  l^ngiltigkeit  dieser  Transactionen, 
weil  die  männliche  i\arhkommcns(  des  Dr.  Marlin  Camj»ianus 
ausgestorben  sei.  die  weibliche  aber  kein  Erbrecht  auf  das  Dorf  habe, 
somit  dasselbe  wieder  Eigenthum  des  Spitals  geworden  sei.  Auf  die 
diesfSUigen  Klagen  der  BurgerschalU  hat  Kdnig  Johann  UL  am 
21.  December  1^76  eine  eigene  Commission  tur  Untersucboog  die- 
ser Angelegenheit  delegirt.  Die  Gommission  fand  das  Dorf  der  Erde 
gleich  (iniquitate  tem|)onim  solo  aequata,  dcli  hi)  uiul  erkannte,  dass 
das  Dorf  den  Eheleuten  Sophia  nnd  Stanislaus  Krzczouowicx,  der 
sich  (Jhrzczonowiez  nannte,  ein  Soim  des  Andreas  war,  und  im  Dienste 
des  Fürsten  ConstantinKorihuthWismowiecki,  Woyewoden  Ton  Belk, 
atand»  gebore.  Die  Eheleute  hatten  der  Comniiasion  eine  Urkunde  ?or- 
gelegt,  vomnch  sie  das  Dorf  dem  kSnigl.  Oberstitentenant  Samuel 
Chrzanowski,  dessen  Ehegemahlin  im  J.  1652  bei  der  tapferen  Ver- 
theidigung  des  Schlosses  zu  Trembowla  rühmlichst  bekannt  wurde, 
mittelst  Cession  abgetreten  hatten. 

Gegen  diesen  Ausspruch  der  Commission  trat  nun  Dorothea 
Kttbinaka»  aweite  Ehegattin  und  Witwe  des  Felician  Kubinaki»  klag- 
bar auf,  und  der  oberste  Geriehtabof  hob  dto«  Warschau  IS.  Hai  l€77 
die  Entscheidung  der  Commission  auf,  Hess  das  Gut  der  Witwe 
und  respectivu  Stiefmutter  des  Jakob  Kubinski,  welcher  sich 
Kupiuski  schrieb  uud  das  Dorf  im  physischen  Besitz  hatte,  zuruck- 


**)  LcnbirRM'  Sefelomltten    farit   i|«iata  DoMfailem  MamMmtf 

q««dnigu.  A.  Dw  1677. 
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itelle»,  fiod  liess  anderseiU  dem  Stanislaus  Krsesoaowics  den  ordent- 
lielien  Rechtsweg  offen  Über  die  wiederholten  Klagen  der  Bur- 
gersehaft  entschied  der  oberste  Gerichtshof  dto.  2olkiew  14.  Decem- 

ber  1680.  dass  das  Dorf  nach  dem  Ableben  der  Witwe  Dorothea 
Kubinska  in  das  Eigenthurn  des  Ii.  Geist-Spitais  ul»«  i  jjehen  sollte. 
Allein  die  Zurückgabe  des  Dorfes  an  das  Spital  erfolgte  noch  nicht, 
indem  sich  die  Familie  Kupinshi  im  Besitze  zu  erhalten  wusste,  weil 
wihrend  eines  Zeitraumes  von  etwa  achtzig  Jahren  stets  Mitglieder 
dieser  Familie  im  Consulate  oder  anderen  wichtigen  Stadtamtem 
dienten.  Endlich  mehrten  sich  die  Klagen  der  Bürgerschaft  gegen 
den  Magistrat  ancli  in  Betreff  anderer  Dinge.  Zur  UntersiK  hnng 
aller  dieser  Beschwerden  wurde  dto.  Warseliau  2*».  Aiignst  1744 
eine  eigene  Commissioii  dclegirt,  und  nach  dem  Ergebnisse  dieser 
UntersQchangen  wurde  rom  Konige  August  ill.  am  1 2.  October  1 746 
entschieden,  dass  dasGutSknilowek  dem  h.  Gelst-Spitale  lurflckzu- 
stellen  sei,  und  dass  auch  die  Campianische  Kapellenstiftung  keine 
Ansprüche  auf  das  Gut  habe.  Das  spätere,  eben  so  umfangreiche 
Beeret  dv^  königüclu  n  (ioi iehtsbofes  vom  12.  April  !753»')  ent- 
schied über  die  gegenteiligen  Entschädigungsansprüche  der  Familie 
Kupinskt,  namentlich  des  Peter  Kupinski,  an  den  Magistrat  und  an 
den  Spitalsfond. 

Der  Tabularstand  (Landtafel)  der  Spitalsgüter  Malechow  und 
Bknitowek  ist  bis  nunzn  nicht  geordnet.  Nt?r  auf  Grundlage  der 

Katastralfassioncn  (M.ilrcliow  mit  dem  ErUiigni.sse  von  üü(>  fl.  30  kr., 
Skiiilowek  mit  95  II.  4.)  kr.)  ist  das  Ii.  Geist-Spital  als  Eigenthfimer 
iotabulirt  und  im  Activ^tande  von  Malechow  erselu  int  das  Pririle- 
giam  des  Kaisers  Frans  11.  vom  10.  Mai  1796  «')•  wodurch  dem  Dorfe 
Malechow  jahrlich  awei  Jahrmirkte,  am  St.  Johannes-  und  am  St. 
Michaelstage»  bewilliget  werden.  Die  Jahrmärkte  selbst,  denen  keiner- 
lei Hioderniss  im  Wege  steht,  üind  erst  in  neuester  Zeit  beinahe 
gänzlich  eingegangen. 


V)  SUHdircbiT  II.  Abtti.  (nsc.         Nr.  90,  91.  03. 
Sti.dUrchfi'  III.  Abfh.  A.  Nr.  ms,  |.i,p.  107. 
Öl^aUrchiv  III.  Abth.  Nr.  227,  pag.  b'M. 
•>)  LiindUf«!  I).  T.  117  p.  2S0.  U.  T.  402  p.  Ut->446.  D.  T.  III  p.  24S. 
Lifcw  Am^onniM  93.  Iii.  A.  p«g.  ISS. 

StadUtfdiiv  I.  AMh.  bnater  Nr.  6U. 
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König  Miebftel  bewilligte  den  3.  NoTember  1669  dem  b.  Geist- 

Spitzle  und  tl«*in  Dorfe  Sknilowek  das  Hülzimgsrecht  in  den  könig- 
lichen Forsten  zu  Pftlaiui  und  l>erewn<'z  Heut  zu  Tage  ist  weder 
von  dem  Wegniaiith-  noch  von  dem  Holzungsrecbte  mehr  eine  Rede. 
In  Beiug  auf  die  Wegmauth  wurde  jeder  Versuch  xur  Auaühaog 
anteriässen,  das  Holznogsreebt  aber  konnte  weder  Im  poliCiacheD. 
noch  im  geriebttieben  Wege  behauptet  werden.  Der  Brotto-Ertng 
?on  Malechow  und  den  GrOnden  zu  Podborce  betrug  im  J.  i86S 
3066  fl.,  von  SkiaJovvek  357  fl.»»). 

Das  h.  Geist-Spital  besass  nebstdem  in  der  heutigen  Vorstadt 
f^yezakow»  wo  später  das  Kloster  der  Bonifratri  zu  St  Lorenz,  jetst 
dask.k.MiHtftr-Gamison8spitali8t,  einen  Maierhof,  der  wegen  Bennni- 
bigung  des  Besitzes  durch  feindliche  OberfiUle  im  J.  1 580  nur  um  1 00  fp. 
verpachtet  war*«).  Das  Spital  übernahm  anZablungastatt  derSchnld 
von  1500  fl.  p.  sammt  Zinsen  im  .fjdire  1628  von  den  Eheleuten 
Caspar  und  Theresiii  (inlinsklt'  ;<nse:<'(!ehnte  (Grundstücke  in  der 
Janower  Vorstadt,  erlangte  durch  Vermachtniss  im  J.  1495  von  der 
Dorothea  Mayssl  einen  Garten  und  im  J.  1594  von  der  Sophia 
Handl»  derselben  welche  die  St  Sophia-Kapelle  erbauen  Hess,  eben- 
falls einen  Garten  m). 

Durch  andere  VennSchtnisse  gelan{?te  das  Spital  zu  Activkapi- 
taiien,  welche  gegen  H)|iuthek  und  üidiche  Verzinsung  ausgeliehen 
wurden. 

Als  Wohtthater  des  Spitals  kilnnen  nehst  den  bereits  Genann* 
ten  angegeben  werden:  der  lat  Erzbischof  Johann  Tsmowski,  der 
Weibbischof  Thomas  Pirawski,  die  lat  Canonici  Martin  Kurowski, 
Martin  Habermann,  Andreas  Grudziee  Pfarrer  in  Dawidow,  P.  Chri- 
stoph Sikorski,  Nieolaus  Mieleeki  Woyewode  von  P(»dolien,  Johann 
Tarlo  VV' oye\vo(ie  v  on  Sandomir,  die  Bürger  l)r.  Jukuli  St  holz,  Johann 
Scholz  und  Caspar  Scholz,  Balthasar  (irabowski,  Hieronym  Krze- 
CKOWski,  Johann  Ulickip  Robert  Bandiuelli,  Johann  Sommer»  Anton 


M)  Staaiarehiv  I.  Abtt.  laTMft«r  Hr.  IN. 

^  Acte  «fll«U««MvM  IM«  t,  ito  l«eoitNlwid«  8.  JMMi»  Bapt.  A.D.  ISSt. 
*0  «todtardÜT  I.  Afelk.  Hr.  SM. 

*<)  Aete  «IBcii  coOMdirii  Mtafh«  prUie  pMtecmlM  A.  0.  1014.  —  P*rii  4. 
Mto  RcminiiMra  ^airig.  A.  0.  lOSS.  ~  M»lMt]M  pri4i«  DoaiiiieM  Maarw 
A.  D.  IMS. 
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Zorn,  Johann  Szatkrew,  Nicoiaus  barcz»  Bartholomaeus  Zimorowicz, 
Franz  Oigiewics,  Adam  Faurbach»  Jodok  GlaU,  Stefan  Warterasie- 
wiex»  die  Frauen  Ursula  Kraus»  Katharina  Griinwalt,  Katharina  Gibl, 
Klara  Faurfaach,  Regina  Bulaeikowska  u«  ä.  m. 

Ohne  die  Einkünfte  von  Malechow  zu  rechnen,  hatte  das  Spital 

ii'M'h  den  Heciiniingeii  des  Zimorowicz  im  J.  Itio^ 

an  Zinsen  Ton  Gründen  644  Ü.  28  gr. 

von  Kapitalien  ;  4164  ,  2tf  « 

im  l  1701  Einnahmen  .  *  4404  «  25  . 


and  in  solchen  F&llen  wurden  aur  Deckung  des  Abganges  auch 
sieher  angelegte  ActiTkapitalien  angegriffen  at). 

n.  Das  St  StaaialaiiB-Spital. 

Die  Zeit  der  Errichtung  kanu  auch  bei  diesem  nicht  uiit  Gewiss- 


Vom  Jahre  1404  angefangen  wird  eines  Gartens  erwfthnt, 
welchen  das  h.  Geist-Spital  in  der  Krakauer  Vorstadt  besass**).  Dort^ 
hin  wurden  bei  guter  Witterung  die  Kranken  aus  dem  Spitale  tn  der 

Stadt  zur  Erholung  geschickt,  dort  ein  fiaus  gebaut,  und  als  Sani- 
tälsmassregel  eingefubrt,  dass  die  mit  anshM  kt  nden  Hautkrank  le  iten 
Behafteten  (leprosi)  daliiu  zur  Heilung  gebracht  wurden.  Hieraus 
entstand  ein  «weites  Spital ,  dem  der  Name  St.  Stanislaus  beigelegt 
worde;  es  ward  TOn  zwei  Provisoren  verwaltet  und  stand  unter  der 
Oberaursicht  des  Magistrates. 

In  den  Akten  des  Bürgermeisteramtes  vom  J.  1401  wird  dieses 
Spiliils  au.sd rück  1  ich  t'i  wahnt*i),  und  im  J.  I4lio  Hans  von  Gruiiig 
ab  Verweser  der  Sieclien  vor  dem  Krok'sehen  Thure  [genannt. 

In  der  Nutariats-Ürkuiide  dto.  Laszki  27.  September  1405  ist 
das  Testament  der  Lemberger  Bttrgerstochter  Dorothea  Mayssl  ent* 
kalten  *a),  welche  dem  St  Stanlslaus^pitale  einen  Garten  Tcrmacht 


*•)  StadUiibiv  Ul.  AiiÜi.  A,  »Nr.  Tili. 
*•)  SUdUrcbiv  III.  Ahth.  A.  Jir.  1. 

Acta  officii  consiilaris  Tom.  I.  pag.  22,  67,  73. 
^)  StuiUrckir  L  Ablb.  UiT«Bt  Nr.  S39,  U.  AMk.  f«c  24. 


Ausgaben  .  . 

n  n  1<02  Einnahmen  . 

Ausgaben  .  • 


.  2793  .  28  . 

1902  29  , 
.  2254  «  19  . 


keit  angegeben  werden. 
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Bei  dem  feiDdliebeii  Einfalle  derWtllafiheB  im  J.  1509»  welehe 
die  Stadt  einige  Tage  belagertt^n,  wurde  das  Spital  nnd  deaaen 

KapflU*  ein  Raub  der  Fliuamen.  Nach  dem  Abzüge  der  Feinde  unter- 
nahm t der  Bürger  Johann  Kochiio  (ein  Armenier),  theils  aus  eige- 
nen Mittein,  tbeils  durch  die  von  ihm  gesanimeiten  Beitrage  das 
Spital  wieder  au  erbauen.  Den  Wiederaufbau  der  Kapelle  ubemabmen 
der  Lemberger  Landriebter  Felii  von  Balueiyn  und  seine  erste  und 
zweite  Gemahlin  Barbara  und  Dorotbea,  Beide  aus  dem  Hause  der 
Kluss  von  Wyzniany. 

König  Sigmund  I.  bestätigte  im  Dipl  iiu*  vom  Mittwoch  nacb 
Laetare  1510^3)  die  Stiftung,  und  bestimmte  im  Diplome  vom 
J.  1K18**J»  dass  aus  der  zur  Lemberger  Starostei  gehörigen  Mahl- 
muble  au  Sotoiika  dem  Spitale  jährlich  30  Klody  Mehl  abgestellt 
werden  aollten 

Dieses  Mehl  wurde  jedoch  niemals  gegeben,  nnd  etwa  120  Jahre 

spater  schrieb  ein  nachfolgender  SjuUjlsju  uvisor  hei  der  betreffenden 
Einnahmsjtost  im  Ff;t!!sre<j^?ster  die  Randglosse:  Domini  provisores 
judici  vivorum  et  mortuorum  respoudebunt,  wahrscheiaUch  weil  sie 
die  Ablieferung  des  Mehls  einiumahnen  und  einiuklagen  unterliessen. 

Dessungeachtet  fehlte  es  in  der  Nation  nicht  an  Wohlthatera, 
Ton  welchen  hier  angeführt  werden :  Michael  Malicskowski  (magnus 
procurator,  wielkorz^dca  des  Königsschlosjies  zu  Krakau),  Nicolaus 
Trzebienski  l^emberger  ünterk;iiimierer,  Mathias  Kamoeki,  Nicolaus 
Mielecki  Woyewode  von  Podolien,  Johann  iMaiikowski  Notar  des 
Landgerichts  zu  Zydaczow,  Paul  Koziowski,  Sebastian  Chwal,  die 
Gemahlin  des  Reichskanxlers  Stanislaus  liolkiewaki»  Karl  Chodkie- 
wica  Oherfeldherr  von  Lithauen,  die  Lemherger  lat  Ersbischdfe 
Zamojski  und  Tarnowski ,  Nicolaus  KisKss,  genannt  Kislicki,  Probst 
von  Zamosc,  P.  Lorenz  Dahrowicki  \  ik;ir  zu  St.  Laurenz  in  Lemberg, 
P.  Valentin  Bialecki  aus  Sedziszow ,  P.  Andreas  Olpticr  Spitals- 
kaplan, dann  Pfarrer  zu  Zubrza,  P.  Caspar  Bia^obrzeski,  Andreas 
Zagdrski,  Lucas  Opalski,  die  Bürgermeister  Johann  Schols,  Med. 
Dr.  Johann  Dohromirskt  und  seine  Bhefrau  Anna  Langicwici^  Med. 


Acta  jttdicü  ttmrtrii  Lw^L  fori«  i.  4to  8.  Jae«bi  ApiMtoli  A.  D.  IStt. 
LMbwf  •«  8chl«MakteB  Sabbatho  fattt  8ti.  VkaBoiaci  A.  D.  I70S. 
aiadtattthiv  II.  AUh.  Atfe.  490.  RIm         loni  wog  m  pda.  Ptm4  H*r 
S87  UricMr  PfM 
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Dr.  Michael  Boim,  die  Bürger  Michael  O^tarzewski,  Christoph  und 
Georg  Kulm  Eisenhiindler  aus  Möhlberg  in  Sachsen,  die  Weberxaaft, 
Stefan  (Jbaldini,  Matliias  Krakowcsyk,  Sigmund  Gaaiorowaki» 
Slanulaos  Gifliar,  Adam  Gidelcsyk»  Georg  und  Anna  Glati  geborne 
Koehno  la  Krakau,  BartholomaeusPodolski^NicelaasJaeimirsfa'  a.  a.  m. 

Das  Spital  besass  die  Mühle  Grabowiee  und  den  Teich  Oi^tro- 
MÄce  zu  Navv  iipya.  dessen  Fischnutzen  von  drei  Jahren  im  J.  1637 
um  100  fp.  verpachtet  war,  eine  Mühle  und  Teich  zu  Wyzniany»  im 
J.  1513  um  5  Mark  (80  il.  p.)  verpachtet^«),  Grundstücke  in  der 
flilitscher  Vorstadt  (na  skalkacb),  den  heutigen  Jablonowski-Plats  «v), 
ßrandatflcke  bei  St  Georg  ond  bei  dem  Dorfe  Bilohorsscz  Diese 
letzteren  GrSnde  waren  pareellenweise  jeder  Kit  102  Ellen  LSnge 
«nd  Breite  an  Ansiedler  gegen  Kntrichtniij^  einphylentiseher  Zinse 
vertlieiit.  Die  \  f  i  h  eii;enrn^  der  Zinszahlung  wurde  alü  Rebellion 
btlrachtet,  und  diese  Ansieht  verwickelte  den  Magistrat,  der  diese 
^  Zinse  einzubringen  bemüht  war«  in  VerdriessUchkeiten,  indem  auf  den 
Antrag  des  Caoonicus  Nicolaos  Poniatowski  die  Stiflung  des  Stanis- 
laos-Spitales  Yom  Erzbisehofe  bestätigt  nnd  das  gesammte  Spitals- 
Termftgen  der  Freiheit  und  Immunität  der  Kirche  einverleibt  worden 
war*»),  und  König  Wtadysiaw  IV.  am  24.  October  l()37.  das  Diplom 
des  Rr/.hischofs  bestätigend,  das  Spilalsvermugen  vori  allen  Abgaben 
befreite.  Daher  konnte  es  auch  geschehen,  dass  P.  Valentin  Skrobi- 
slowski»  juris  ulriusque  Doetor  nnd  Kanzler  des  Viearius  in  spiritualibus, 
an  10.  Harz  1643  die  Bestrafung  der  Consulen  bei  dem  geistlichen 
Geriehte  dafBr  verlangte,  dass  sie  ron  den  emphyteutischen  Besitzern 
Sülcher  Spitalsg^ründe  öffentliche  Steuern  einhohen. 

Das  Spitalseinkomnien  hat  im  J.  1619  4374  fl.  iVt  gr«  p-»  die 
Ausgaben  3922  fl.  1  gr  p.  betragen  s*). 

'*^)  Artn  judicii  tcrn  strii  l.eopni.  23.  Juli  1511.  AcU  off.  CoBmU.  L«Op.  fcria  Z. 
ifefra  octavas  !Smi.  Cort>ori.<i  ('hrisli  A.  I>  1KI3. 

*'^)  Arfa  ofT.  Com.  feria  5.  postUoni  Kemiuiscere  A.  Ü.  lüÖä  Krakauer  Si  }il<ns- 
ilt^n  Sal.h:.t)i>.  po»l  r^stum  S.  Hetri  in  viaculM  A.  i>.  1S77  nnd  ieru  3.  pual  restum 
AMtpplioms  R.  M.  V.  A.  D.  tüOl. 

**)  Art«  judicii  teri  estri',  L«!np<»l.  frri»  S.  post  fpituin  S.  Harllioloiiiaei  A.  D. 
1S40,  et  feria  S.  yutl  festutn  S.  Ailalberti  A.  i>.  1!»42.  Acta  oä.  Uonsul.  SabliaUio  pridie 
SttBinica«  Miaericordiae  A.  0.  1614. 

SUdlarekiv  Ii.  Ablheilang  faac.  1390  and  1393.  IH.  Abtbaiimf  A.  N.  237 

|«f  .  SS,  96* 
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m.  Das  St  Lanr-SpitaL 

Der  Lemberger  Bürgermeister  Paul  N(»vi-Cainpiaau3  besass 
Grunde  auf  der  Anhöhe  Kalicza  gura  in  der  Halitscher  Vorstadt  ^t). 
Sein  College  Dr.  Erasmus  Siitus  begaon  eine  Agitation,  um  bliese 
Grunde  für  die  Stadt  luruekiuerlaDgeD,  und  seine  GrOnde  grSnzien 
mit  denen  des  Campianus.  —  K5nig  Stefan  eHiess  am  24.  Norenber 
1582  t\n  Rescript  an  den  Magistrat  mit  dem  Befehle,  den  Campianus 
wegen  seiner  Verdienste  um  die  Stadt,  besonders  zur  Zeit  der  Pest, 
im  Besitze  dieser  Gründe  nicht  zu  stören,  und  sie  übergingen  nach 
seinem  Ableben  auf  seine  Kinder,  nttmUch  seinen  Sohn  Martin,  Doctor 
artium,  philosophiae  et  medicinae,  und  seine  Toehter  Susanna,  welche 
sieb  mit  dem  im  Jahre  1S97  Ton  Warschau  nach  Lemberg  einge- 
wanderten Tuchhändler  Markus  Scharfenberger  vereheliehte.  Schar- 
fenber^er  hatte  am  23.  Juli  i597  das  Hiirgerrecht  erlangt,  und  wunfe 
am  ZZ»  Februar  1603  in  den  Vierziger  Ausschuss  gewählt.  —  Die 
Agitationen  begannen  neuerdings,  und  Konig  Sigmund  III.  erliess  im 
J.  160S  zum  Schutze  der  Erben  des  Paul  Campianus  ein  ihnlichea 
Rescript  wie  KOnig  Stefan.  Jedenfalls  mochten  diese  Agitatioaeo 
HitTeranlassun^  sein,  dass  Scharfenberger  um  dieselbe  Zelt  auf  der 
Anhülie  Kalicza  gdra  -  am  ubern  Kudc  der  heutigen  Tupfergasse  — 
ein  Haus  zur  Unterkunft  für  Kranke,  und  in  geringer  Entfernung  hie- 
von  ein  zweites  Haus  zur  Wohnung  des  Seelsorgers  (izba  komnat«  z 
sienif  dia  ksif dza)  baute 

Zur  Zelt  Scharfenbergers  war  in  Lemberg  dleRosenkranibrader^ 
Schaft  in  der  Stadt-Domlnikanerkirche  in  Bluthe.  Bs  gehörte  damals 
zum  guten  Ton  Mitglied  dieser  Gesellschaft  zu  sein.  Scbarfenberger 
wai  t  biiit  ills  eingeschrieben,  und  die  Bruderschaft  suchte  ihn  zu 
bewegen,  das  von  ihm  errichtete  Spital  an  sie  zu  überlassen,  wozu 
er  nicht  einwilligte.  Nach  seinem  Tode  wurde  die  Verhandlung  mit 
seiner  Witwe»  ihrem  Sohne  Albert  und  ihrem  Bruder  Dr.  Martin 
Campianus  wieder  aufgenommen.  Anfanglich  wollten  auch  die  Erben 
auf  die  Antrige  der  Bruderschaft  nicht  eingehen,  allein  diese  fandVer- 


SUdtarchiT  Ii  AbUi.  tnse.  234. 
ft>>  StadtarcUr  U.  Akth«il«B(  fu«.  IS.  —  lU.  AbibtUiiaf  A.  N.  M?,  ftf .  iU, 
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mittler  und  die  Aogelegeoheit  erregte  allgemeine  TheÜuabme.  Die 
Gründe  der  Weigerung^  siod  nirgends  angegeben. 

Die  0n4erschaft  wurde  durch  den  ProTineial  und  den  Prior  des 
Dominikaner-CottTents  rertreten,  und  diese  suchten  den  Sats  geltend 
M  maeben:  was  zur  Ehre  Gottes  einmal  gegeben  wurde»  das 
könne  nicht  /u  otvvas  Anderem  gebraucht  werden.  Man  einigte  sich 
endlich  niit  Schieilsncljtcr.  wozu  die  Dominikaner  Namens  der  Rosen- 
knozbrudersehatt  den  Tiiomas  Pirawski,  Domdechant«  Bischof  von 
Nieopolis  und  Suflfragati  —  die  Erben  Scharfenbergers  die  Bfirger* 
meister  der  Stadt  wählten.  Diese  Schiedsirichter  vermittelten  endlich 
einen  Vergleich,  in  welchem  die  Dominikaner  den  Erben  Torerst  alle 
dsa  16.  Angust  1§I8  am  Rathhause  gesagten  Grobheiten  Terziehen, 
die  Erben  hingegen  das  Spital  sammt  Einrichtung  und  Grundstücken  der 
Bruderschaft  überliessen,  welche  sich  zur  Erhaltung  und  möglichsten 
Erweiterung  des  Spitals  verpfliclitete;  das  Vermögen  und  die  Ver- 
waltung bleibe  unter  gemeinschaftlicher  Oberaufsicht  der  Bruder- 
lehaft  und  der  Bfirgermeister.  Im  Vergleiche  ist  zugleich  erörtert: 
dass  die  Luft  an  der  Anh5he  zu  rauh,  der  Zugang  besonders  zur 
Winterszeit  zu  beschwerlich,  von  der  Strasse  zu  entfernt,  daher 
das  Spital  in  dieNähe  des  neuerbauten  Dominikaner-Klosters  St.  Maria 
Magdalena  in  die  Sokolniker-Gasse  zu  übertragen  sei. 

£inen  andern  Tbeil  dieser  Grönde  bestimmte  Susanna  Scharfen« 
berger  (Ostrogörska  genannt)  im  J.  1626  für  die  tou  Ihr  erbaute 
IQrche  St  Marcus  welche  im  J.  1763  Pfarrkirche,  im  J.  1786  aber 
aufgehoben  und  fQr  den  Religionsfond  Torkaufl,  die  Pfarre  aber  nach  dem 
anfgehobenen  Trinitarier-Kloster  St.  Nicolaus  übertragen  wurde^*). 
Einen  Theil  der  erwähnten  Gründe  kaiiftr  Siisanna  Scharfenberger 
uad  ihr  Sohn  am  12.  April  1630  um  420  tl.  p.  von  der  Uosenkranz- 
bfuderschaft  zurOck«  und  dieser  Theil  kam  dann  an  Johann  Chryso« 
stomus  Campianus»  dessen  Mutter  nach  dem  Tode  ihres  Sohnes  im 
Kloster  St  Katharina  in  Lemberg  ihre  Tage  besohloss;  den  Grund 
aber  erlangte  Georg  Dsieduszycki ,  welcher  ihn  im  J.  1729  dem 
Karmeliter-Kloster  verschrieb,  welches  noch  jetzt  denselben  Grund, 
worauf  die  von  Scharfenberger  erbauten  zwei  üäut>er  stehen,  besitzt. 


ikUn  dM  rSa.  ktfb.  IVelrop.  CoBtlttorinnu  t.  J.  1620  uad  1630. 
**)  Acta  off.  Coatnl.  To«.  iOO  fg.  tM,  Tom.  M  p.  049.  HofUaileidocr.  t. 
16.  HoTvabcr  1788. 
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und  erst  in  neuester  Zeit  in  Folge  riehterlichen  Urtbeiles  fiber  den 

ex  lege  difiamari  angestrengten  Civilprocese  als  Eigeiithumer  N. 
C.  261  V*  intabulirt  wurtle^i).  Die  obige  Vergleichs -Urkunde 
wurde  am  17.  Octoberl618  in  dieLember^er  Scblossakteu  eingelegt; 
sie  enthält  über  den  Zweck  des  Spitals  folgende  Worte:  ^damit  die 
kranken  und  sehmerxhaften  armen  Leute,  die  auf  Misthaufen  in  den 
Gässen  liegen,  nieht  su  Grunde  gingen  und  die  durch  das  Blut  des  Herrn 
Christus  erldset»  nieht  unchristlieh  sterben"  —  dem  Andenken 
Scharfenbergers  ward  ein  AnniTersarium  in  der  Spitalskirche 
sugesichert. 

Kaum  war  der  Vergleich  zu  Stande  gekommen,  als  sogleich  der 
Erzbischof  Johann  Andreas  Pruchnicki  durch  seinen  Bevollmächtigten 
P.  Koxto  wies 300  fp.  su  weiteren  Grundankäufen,  und  200 fp.  als  Anfang 
einer  bleibenden  Dotation  eines  Spitalseelsorgen  an  die  Brudersehaft 
Ubersandte;  andere  Beiträge  sowohl  von  Privaten  als  auch  ron  den 
beiden  Lembei^er  Dominikaner -Conventen  flössen  so  reichlich  ein, 
dass  nicht  nur  «lic  nüthigen  GnuKUtQcke  angekauft,  sondern  auch  das 
InstitutsgebäuUc  sanimt  der  kit  che  8t.  Lazarus  erbaut  werden  konnten, 
wie  sie  jetzt  noch  bestehen.  Der  Baumeister  Ambrosio  aus  Engadin 
gebürtig  erhielt  wegen  seiner  Leutseligkeit  und  Vorliebe  f&r  den  Bau 
den  Zunamen  Pnyehylny.  —  Der  Magistrat  bewilligte  dem  Spitale  den 
Bezug  des  Wassers  in  der  Dicke  eines  Daumens  aus  der  stfidtischen 
Wasserh  iluiiL;  K  uiy,  \\  f;idysla\v IV.  h('stäti^:te  dilo.  Warschau  it.  Au- 
gust den  obigen  Vergleich  ^^j  uad  Itgte  der  Kosenkr«hzl>ruder- 
schatt  die  Pflicht  auf,  die  Provisoren  des  Spitals  lu  wählen,  weiche 
für  den  Unterhalt  der  Spitalsarmen  su  sorgen  haben;  der  Prior  des 
Lemberger  Dominikaner-ConTonts  und  die  Senioren  der  Bcndersehaft 
aber  sollen  darfiher  wachen,  dass  das  Spitalsrermdgen ,  welchem 
die  Steuerfreiheit  lugestanden  wurde,  ordentlich  rerwaltet  und  nicht 

fergeudet  werde. 

Diese  Lie.sUutiuungen  gaben  jedoeh  Anlass  zu  Zwistigkeiten.  — 
Der  Bürgermeister  Mathias  Hayder  war  im  J.  1642  Senior  der 


»*)  Stadtgrundbulii  D.  T. 

**)  »Aby  ci  uboilxj  schorzuli  y  /.bolnli  luil/  c  w  goctjucU  po  ulicncb  leijicjr  sie 
pooiewiertiH  aie,  ani  Cbrystaia  Pauu  ki  wi^  udkupn m  tut^t-hrzesoiansko  omieraU." 
*')  Acta  off.  Cuusul.  p.iiUe  Dom.  Misericui  tiiae  A.  D.  1623. 
>8)  Stadtarchiv  III.  Abth.  A.  N.  267,  Seite  136. 
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Bniderschaft,  bei  ihm  waren  dieSpitals-Recbnungsbiicher  aufbewahrt. 

—  Der  Dominikaner-Prior  P.  Reginald  Pru^zkowski  und  P.  Andreas 
Poznaiiski  verlangten  im  Namen  des  Convents  und  der  Brudersehaft 
die  Herausgabe  dieser  Bücher,  die  dem  Bürgermeister  unter  Andro- 
kong  einer  Geldstrafe  Ton  30000  fl.  p.  (ddo.  Warschau  feria  6.  ante 
festaiaS.  Margarethae  A.D.  1642)  TomReichsgerichtahof  aufgetragen 
wurde.  Altein  auf  die  Vorstellung  des  Hayder  suspendirte  das  welt- 
Kehe  Gerieht  diese  Angelegenheit  bis  zur  Austragung  derselben  Tor 
dem  gcistliclien  Gerichte  »9).  Die  Dominikaner  aber  erwirkten  indessen 
Tom  Könige  Wladysiaw  IV.  unterm  10.  October  1642  ^o)  ein  neues 
Diplom,  worin  das  gesammte  Spitalsvermögea  in  die  Freiheit  und 
bimunitfit  der  Kir<;he  einbezogen,  und  vorgesehrieben  wird,  dass  die 
Spitalsreehnong  im  Conreate  der  Dominikaner  in  der  Stadt  gelegt 
werden  müsse. 

Nicht  Tolle  drei  Wochen  vom  Tage  der  Ausfertigung  dieses 
Dipiüiiies  erschienen  die  vorerwühnteii  Düiniiukaner  in  feierlicher 
Be;,'!eitung  des  Johann  Mogriski  nn'niskrialis  Hegni  generalis,  des 
Adam  Tomiecki  Consistoriai-Notars,  des  P.  Valentin  Skrobiszewski 
J.  U.  Dr.  und  Vicarius  in  spiritualibus,  des  Archidiaconus  Stanislaus 
Ubieoiecki  und  der  Spitalsprovisoren  im  Rathhause  zur  Zeit  der 
Hagistrats-Sitzung  und  forderten  den  Bfirgermeister  Hayder  auf, 
iwei  Spitalsregister  herauszugeben.  Hayder  verweigerte  dies,  war 
aher  erbötig  die  Register  »K m  Consuhite  der  Stadt  zu  übergeben,  und 
die  Feierlichkeit  schloss  vorläufig  mit  Protesten  und  Gegenprotesten. 
^  Der  Consistorial-Notar  Tomiecki  klagte  später  (26.  Marz  1643) 
gegen  den  Domintkaner-Prior  Stanislaus  Stomowski,  als  habe  dieser 
ica  Miotsterialis  Regni  zur  Erstattung  eines  falschen  Amtsbericbtes 
Tcrieitet  HauptsSehltch  diese  Klage  mochte  den  lat  Erzbisehof 
Stanislaus  Grochowski.  dessen  zeitweilige  Abwesenheit  für  die  Anre- 
gung dit'^t  r  Angelegenheit  benützt  worden,  bei  seiner  Rückkelu'  nach 
Lemberg  veranlasst  haben,  sich  für  die  Cousulen  und  gegen  die 
Dominikaner  auszusprechen!  welche  er  mit  dem  Interdicte  belegte. 
Diese  appellvten  nach  Rom,  wohin  sich  der  ProTincial  mit  dem  Prior 
•dbst  begaben.  Das  Ergebniss  dieser  Reise  und  das  Ende  des  Streites 


S>)  Actu  oSicii  Coasalaris  Leop.  27.  October  1642. 

Stodtarchir  II.  Abtheilaag  faac.  IS.  A«t«  CMtri  LeopoUeMi«  Lib. 

f,  sia. 
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sind  in  den  damaU  durch  den  Druck  veröfl'entlicbten  Aussprüchen  des 
Auditors  Causarum  Carlo  Cen  i  rom  27.  Jänner  und  15.  Mai  1645 
enthalten  w^orin  die  Dominikaner  aller  Censuren  schuldlos  erkannt 
und  ihnen  die  Oberaufsicht  Aber  das  St.  Lazar-Spital  zugesprochea 
wurde. 

Es  unterliegt  keinem  Zweite!,  dass  iiaeh  dem  Ablehen  des  ilayder 
und  des  Erzbischofs  Groehow  >ki  das  (  uiiMilat  die  verliiii^ten  Spitals- 
bücher  an  die  Rosenkrauzbrudersehaft,  respective  an  die  Dominikaner 
ausgefolgt  habe»  und  dass  dieselben  Bucher  später  bei  Vereinigung 
der  drei  städtischen  Spitäler  und  Aufhebung  des  Domioikaner-Klosters 
zu  St.  Maria  Magdalena  bei  dem  Spitale  rerblieben,  Ton  wo  sie 
theilweise  an  den  Magistrat  und  in  das  Stadtarchiv  gelangt  sind 

Durch  Vermächtnisse  und  Sehen kuii<?en  hat  das  St.  Lazar-Spital 
ein  Vermögen  erworben,  welches  in  Activkapitalien  im  J.  1771  die 
Summe  von  32083  tl.  p.  erreichte  •»). 


Die  Einkünfte  im  J.  1772  betrugen  .  .  .  .  2460  fl.  la  gr.p. 


Die  W'oiiitliater  des  SpUais  waren  ausser  den  Vürbenannten  die 
Ldien  Rafael  Dzieduszycki ,  Peter  Milewski,  Adam  Dzierzek  aus 
Derszüw,  Peter  Wiliyoski,  Jakob  Stogniew  aus  Bruchnal,  Johann 
Miki^ski  aus  Bromberg,  der  Erzbischof  Johano  Tamowski,  der  Suf- 
fragau  Thomas  Pirawski»  die  Canonici  Stamirowski  und  Baranowski, 
F.  Cbristoph  Sikorski,  P.  Stanislaus  Szydiowski,  P.  Paczek  de 
Wroeimowice  Scidosspian  er  zu  IJrze/.an,  P.  Micliael  Monterz-Brzcski, 
P.  Peter  Kolacki  zu  Bndzanow,  der  Bürjrermeister  dakob  Scholz,  die 
Eheleute  Mathias  und  Katharina  Giestku,  Christoph  und  Hedwig  Birak, 
Jakob  Boni,  Adam  Zembrzycki  genannt  Chlop,  Jobann  Szeliga,  Hans 
Alant  aus  Danzig,  Adalbert  Blachownik,  Stanislaus  Mafdasiewicz, 
Adam  Lychowski,  Thomas  Kapnik,  Katharina  Pelka,  Anna  Robezynska, 
Elisabeth  Jaeimirska,  Barbara  Niedzialkowicz,  Magdalena  Faurbacb, 
Martiiu  Muburu  u.  a*  m* 


•<)  StaiiUrcliir  II.  Abtb.  fMc.  lA. 

**)  ConllnMtlo  jttriwii  hdspilalw  8.  Lmrl.  Acte  mir.  LMpd.  fcri«  0.  pM| 
Dosdaictm  it«nlftlie«r«  QMdn^t.  A.  D.  1749. 
**)  StadUrchiv  m.  Abtk.  A.  N.  2S3. 


die  Ausgaben  .  .  .  , 
die  Einkaufte  im  J.  1786 

die  Ausgaben  ... 


S70tL  21  gr.p. 
5645  fl.  21  gr.p. 

3634  fl.  19  gr.p. 
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Verwaltung. 

Jedes  Spital  wurde  von  zwei  Provisoren  verwaltet,  welche  für 
St  Lazar  von  der  Rosenkransbruderschaft,  für  die  anderen  beiden 
Spitäler  aUjShrHch  am  22.  Februar  bei  den  Wablen  der  Beamten  flir 
die  StadtSmter  neu  gewählt,  oder  die  des  Voijahrea  weiter  beibe- 
bftltea  wurden. 

Das  Amt  wurde  als  eine  Auszeichnung  und  Ehrensache  angesehen, 
and  nirgends  findet  mau  eine  Angahe  hinsichllich  ihrer  Entlohnung 
—  Ilire  Pflichten  bestanden  in  der  Führung  der  eigeutiicheii  Haus- 
wirthsehaft»  Besorgung  der  Unterkunft,  BekostigUBg»  Bekleidung» 
Pflege  der  Kranken,  Herstellung  aller  Reparaturen  an  Gebfiuden» 
fiinriefatung  aller  Hauserfordernisse,  Brenn-  und  Bauhok,  die  Provi- 
soren ubernahmen  alle  Zahlungen  an  Grund*  und  Kapitalszinsen 
sorirttn  fiir  weitere  sichere  Anlegung  der  Kapilalien.  schlössen  alle 
\  ertrage  und  vertraten  das  Spital  vor  Gericht.  Für  den  \  erkauf  oder 
Tauseh  unbeweglichen  Fondsgutes  war  die  Zustimmung  des  Magi- 
stnrts,  der  40  Männer  (des  BQrgerausschusses)  und  die  Genehmigung 
der  Regierung  erforderlich.  —  Grundeomplexe  in  derNftbe  der  Stadt 
wurden  pansellirt,  die  ParKellen  gegen  emphyteutisehen  Ztns,  Mühlen, 
Teiche  und  die  Güter  Malechow  und  Sknifowek  in  Pacht  überlassen. 
Von  den  von  Lemherg  entfernten  Liegenschaften  war  das  Erträgniss 
stets  unsicher.  So*^)  hatte  2um  Beispiel  der  Müller  Hawryio  die 
MotileGrabowiecbeiNawarya  imj.  1620  um  50  fp.  jährlich  gepachtet. 
W^gen  der  ron  ihm  besorgten  Reparaturen  sollte  im  J.  1623  Abreeh* 
DUDg  der  gegenseitigen  Forderungen  gepflogen  werden,  er  wollte 
aber  weder  abrechnen,  noch  den  Pachttins  zahlen.  Am  27.  Jfinner 
lti2o  k;iin  er  wegen  auJcrcr  (u  -i  hitlte  nach  Lemberg,  der  Provisor 
liess  ihn  anhalten  imd  im  Rathiiause  gefangen  setzen;  nach  einiiren 
Tagen  wurde  er  gegen  Bürgschaft  zweier  ünterthanen  des  Lemberger 
Uofterlandrichters  Murawiee  und  Versprechen  der  Zahlung  des  Pacht- 
rflekstindes  m  Freiheit  gesetat,  allein  er  entfloh  bald  darauf  aus  der 
TOD  ihm  desolirten  MQhle,  welche  die  in  kurzer  Zeit  nachkommenden 
Tartaren  ginzlich  Terwusteten. 

Die  Provisoren  führten  genaue  Heebnung  über  die  täglichen 
Eionahmen  und  Ausgaben  mit  Wochen-  und  Monat-Abschlüssen.  Diese 

•*)  Stodtwebir  W,  AMh.  Iff.  237. 
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Rechnungen  wurden  van  den  Mitjjliedeni  des  Vit»rzigep  Ausschusses, 
die  alljährlich  hiezu  gewählt  wurden,  gepiütt;  Geschenke  oder  Ver- 
mächtnisse unter  50  fp.  wurden  den  täglichen  Einnahmen  zugeschlagen» 
Gegenatfinde»  welche  fiir  das  Spital  nicht  verwendet  werden  konnten, 
worden  veriuMert  und  der  ErlSs  in  Empfang  gestellt;  so  schenkte 
die  Gemahlin  des  Reichskanzlers  im  J.  1620  ein  halbes  Fass  Meth« 
welches  um  30  tp.,  »lie  Krau  Trzebienska  schenkte  ein  altes  Pferd« 
welches  um  10  fp.  verkauft  w  urde. 

An  (leu  Stadtthoren  und  Spitaiskirchenthürea  waren  Büchsen 
zum  Einlegen  der  Almosen  angebracht;  das  St.  Lasar -Spital  aber 
schickte  nebstdem  Annenpfründner  in  der  Stadt  hemm  sammeln,  bei 
Familienfesten  worden  Reitrftge  in  die  Spitfiler  gesendet,  wohin  auch 
die  vom  Magistrate  confiseirten  und  noch  genussbaren  Lebensmittel 
abgogeben  und  in  der  Rechnung  in  Empfang  gestellt  wurden.  Die 
Habscbaften  der  im  Spitale  verstorbenen  Pfn'induer  wurden,  obgleich 
diese  das  Recht  /u  testtren  hatten,  für  das  Spital  zurückbehalten  oder 
XU  Gunsten  desselben  veraussert 

Die  Verwaltung  des  Vermdgens  der  stfidtischen  SpitSler,  viel- 
mehr die  Oberaufsicht  hierfiber  und  die  Rechnungscensur  YerwickeUe 
die  Stadt  zu  verschiedenen  Zeiten  in  Zwistigkeiten  mit  der  Geist- 
lichkeit. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  haben  die  Eheleute  Eyssenhüttei  als 
Stifter  im  J.  1403,  und  der  lat.  Erzbischof  von  Halitsch  in  Restätigung 
dieser  Stiftung,  die  Verwaltung  des  Spitalsvermogens  den  Bfirger- 
meistem  der  Stadt  vorbehalten,  und  jede  andere  geistliche  oder  welt- 
liche Person  hievon  ausgeschlossen. 

Papst  Martin  V.  hatte  in  der  Bulle  ddo.  Coustanz  9.  April  1418«*) 
diese  Grundsätze  beibehalten,  und  nur  bei^efrn?t.  dass  die  Dotation 
der  Spitaiskapelle  von  der  Dotation  des  Spitals  gänzlich  ausgeschieden 
werde,  und  nur  die  erste  der  geistlichen  Jurisdiction  unterstehen  solle. 

Im  Jahre  1503  verlangte  der  Spitalsprobst  Johann  Mysskowski 
die  Oberaufsicht  Ober  das  öconomicum  des  Spitals.  Die  Verweigo* 
rung  Seitens  des  Magistrates  führte  zu  einem  Processe,  der  in  jener 
Zeit  durch  das  aus  den  Domherren  Jobann  Krowicki,  Thomas  von 
Drohobycz  und  Nicolaus  Kokosz  von  Kaschau gewählte  Schiedsgericht 


<*)  StadtareUr  I.  Abth.  P«rg.  UikttnOen  lavtt»ltf  ffr.  S7. 
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am  30.  September  1503  beigelegt  und  dem  VeriaDgen  dea  Probates 

nicht  stattgegeben  wurde 

Im  Jahre  1624  glaubte  flieh  die  Stadt  in  die  Nothwendigkeit 
Tcnetit,  daa  Ton  den  Tartaren  leratorte  Dorf  SkaUowek  cum  Beeten 
let  Spitals  an  Terkaufen.  Der  damalige  erste  Snflßragan  Tbomas 
Pimwski  liess  3000  fl.  p.  anbieten.  Er  hatte  stfidtisehe  Grfinde,  die  mit 

Sknilowek  grinzten»  im  Besitze,  und  es  scheint  der  Magistrat  besorgt 
inhaben,  dass  diese  zum  Stadtgebiete  e^eliörigen  Grunde  mit  Sknilowek 
Tetemiget  und  hiedurch  das  Stadtgebiet  verringert  werden  könnte, 
oder  sei  es,  dass  die  Besorgniss  noch  weiter  ging,  indem  die  Jesuiten, 
daoials  bereits  im  Besitse  eines  Theiles  von  Zimnawoda,  mit  dem 
Sdfiragan  im  BiuTernebmen  Sknilowek  au  erwerben  snebten. 

Der  Magistrat  verkaufte  das  Dorf  an  den  Bürgermeister  Dr. 
Martin  Campianus«')  ohne  vorlautige  Ziistinirnnng  des  Ki)nigs.  Es 
scheint,  dass  in  diesem  Kaufpreise,  der  immerhin  dem  damaiigcu 
Erträgniss  des  Gutes  mit  ZOO  fp.  und  dessen  Desolationen  entsprach, 
sneh  die  Verdienste  des  Martin  und  seines  Vaters  Paul  Campianus 
aaerkannt  worden. 

Dem  Erzbischofe  Johann  Andreas  Pruchnicki,  weleher,  wie 
Niesiecki  bezeugt*"),  im  innigen  Einvernehmen  mit  den  Jesuiten  war, 
miisste  dieser  Verkauf  als  eine  Verschleuderung  des  Spitaisvermögens 
geschildert  worden  sein,  denn  er  forderte  am  5.  November  1024  Ton 
den  B9rgermeistem  Reebenscbaft  über  die  Verwaltung  des  Vermögens 
der  stidtiseben  SpitSler. 

Die  Bürgermeister  Dr.  Era«!mi!s  Sixtus,  Meleliioi-  St:lml/.,  llicro- 
Bymus  Waydolt,  Martin  Korzeuiowski,  der  Stadtsyndicus  Dr.  Jakob 


**)  SUdtarchiv  I.  Abtb.  Pergament  Urkanden  rnvenUr  N.  868.  —  II.  Abth. 
fue.tsa.  —  III.  Abth.  A.  N.  26!»  p.  59.  Es  scheint  d«mit  das  im  Sommer  desselben  Jabrea 
n  Lenbety  T«ri>reitete  Gerücht  in  Verbindung  au  stehen,  ala  ob  die  Ratbsberrea  mit 

dfr  ExeommunicatioD  bedroht,  ror  das  geistliche  Gericht  vorgi"l«dpn  worden  waren, 
»oriuf  das  Domkapitel  auf  Ansuchf^n  der  Ralhshfrren  atn  Ii.  Juli  1503  l>ei  dem  Auditor 
de«  apntf rili.nclieti  Legaten  hierülier  anfragt  und  hezt-uget  ,  dass  hievon  hierorta  bia 
iaaiats  nicktH  (lekiuiut  war.  Stadtarcliiv  I    Ahthciluuy  N. 

I.emberpcr  Sol)lo^s;ik(»'n  Salihatho  post  Dnminicam  Cantate  Anno  Domini 
Uli.  —  Stadtarchiv  II.  Abtheiluiiir  fanc.  IZH.  Ifi*».  283.  106,  —  HI.  AbtheiJung  N.  J65. 

Mieaiecki:  Adelslexicoo,  Aua^b«;  babrowics  7.  Band,  pag.  äOU. 
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Schob.,  und  die  Spitalsprovisoron  Albt  rl  Zimnicki  Notar,  und  Albert 
Madaiiiiski  verweigerten  die  lieehiiuiit^slage.  iridetn  sie  die  liieompe- 
tenz  des  geistlichen  GericliU  m  einer  salekeu  Forderuog  einwen- 
deten Der  Gericht8iM>f  befehliesst  gef^a  die  ualblgsame  Stadt- 
Obrigkeit  mit  dem  Interdiot  und  nothigeufaUe  «acfa  mit  der  fiscem* 
muDiottion  Torsugehen,  welchem  Verfahren  öffi^otliehe  Ermahaongea 
vorauszugehen  hatten. 

Das  erste  und  zweite  iMunildnuin  am  ö.  und  12.  November  1(124 
beunruhigte  die  Gemüthep,  und  bei  Verkündigung  des  drillen 
Monitoriums  in  der  iateinischeu  Kalhedralkirche  am  id.  November 
(ZU.  Sonntag  nach  Pfingsten)  entstand  ein  Lärm  nad  Tumult»  wobei 
der  das  Monitoriom  Terkfindigende  Jesuit  P.  Mathias  von  den  stadtisehen 
Wächtern  und  Hayduken  (satellites  et  haidones)  die  Kamel  lu  ver- 
lassen  genöthigt  wurde In  Folge  dessen  wurde  das  Liuten  der 
Kircheiigluckcn,  die  kuciiiiehen  Begräbnisse,  die  Spendung  der  heili* 
gen  Sakramente  verboten,  und  die  sämmtlichen  römisch-katliolisehen 
Kirchen  im  Stadtgebiete  und  in  den  Dörfern  Maiechow  und  Zubrza 
geschlossen.  Das  £xcommunicationsdecret  wird  nicht  in  Lemberg  ver<- 
öiTentlicht,  sondern  in  Zydaciow,  dem  Sitie  des  Landgerichts»  und  in 
S^dowawisznia,  wo  damals  der  ProvinciaHaadtag(Sejmik)  versammelt 
war»  an  den  Kirehenthören  angeschlagen. 

Die  Burgermeister  besehwerten  sich  hierüber  bei  dem  apostoli- 
schen Nuntius  am  kömglichen  Hofe  zu  Warschau  und  zugleich  bei 
dem  apostolischen  Stuhle  zu  Rom. 

Der  Provinciallandtag,  an  welchen  sich  die  Stadt  nicht  gewendet 
hatte,  nimmt  jedoch  die  Angelegenheit  sogleich  in  Berathung  und 
beschliesst,  die  Sache  durch  eine  Commission  zu  vermitteln.  Die 
hiezu  dclegirten  Landtags-Commisssire,  nämlich  Jtdiann  von  Olesko- 
Dani^owiez,  VV'oycwod  der  Provinz  und  Capiliin  von  Hnsk.  Stninshius 
Bonifac  >Iniszek,  Capitan  von  Lemberg»  und  der  Laudtagsiiuir^rliail 
Jakob  Sobieski,  Capitän  von  Krasnostaw»  vereinbaren  mit  der  Geist- 
lichkeit einen  Vergleichsantrag.  Hiernach  wurde  den  BQrgermeistem 
auferlegt: 

a)  Alle  Spitalsrechnungen  vom  tf.  1600  angefangen  den  hietii 

zu  delegirenden  erzbischöflicbeu  Cummissären  auszuliefern; 

SUdUrchiT  II.  ALth.  fase.  283.  III.  Abtb.  A.  N.  26o,  p.  308. 
70)  AcU  Consistorii  Leop.  Anni  1624,  pag.  36  bis  67. 
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b)  in  einer  aus  zwei  Rathsmitgliedern  zu  bestehenden  Deputation 
zu  einer  zu  bpstiiimietHleu  Stunde  vor  dem  Woyewüdeii  zu  erscbeinen, 
und  die  Zustimmung  der  Stadt  zum  Vergleiche  zu  erklären; 

e)  sich  als  gute  KaÜioäken  dadurch  xu  bethätigea,  dass  sSmmt» 
liehe  aechs  Bürgermeiater  am  Mittwoeh  rar  4lein  Feste  des  heiligen 
Nieolaas  (29.  NoTember)  Vormittags  in  der  lateinisclien  Kathedral« 
kirebe  in  den  gewdhnlieben  KirchenbSnken  des  Magistrats  sich  ein* 
finden,  der  heiligen  Messe  beiwohnen,  zur  Zeit  des  Oflertoriums 
Jpiier  mit  einer  brennenden  Kerze  in  der  Hand  zum  liorhaltar  sich 
kgehen,  dort  wahrend  der  Wandlung  gesiclilabwärts  auf  den  Fuss- 
boden niederlegen:  unmittelbar  aber  nach  der  Messe  zwischen  22  und 
23  Uhr  damaliger  Zeitberechnung  in  Begleitung  der  Schoppen 
(Sliidtg^ehtsr8the,l<awnik4w),  des  Viertiger  Ausaehnsses  und  andern 
Volks  in  der  Wohnung  des  Erzbisehofs  erscheinen*  und  ihn  knieend 
um  Verzeihunir  und  Aiifhehutii;  des  Kirchen-tnterdictes  und  der 
£xcommiiiiieatiuit  bitten;  endlich 

d)  dafür  zu  haften«  dass  während  des  ganzen  Herganges  keine 
Uomhen  in  der  Stadt  entstehen. 

Dyonis  Zubrzycki  in  seiner  Chronik  der  Stadt  Lemberg  Seite  262 
sebreibt :  dopelnily  wladze  miejskie  eo  i^dano,  d.  i  daas  die  Stadt- 
obrigkeit dieser  von  dem  4del  und  der  Geistlichkeit  ihr  auferlegten 
Demfithij^unfj:  sich  gel'iigt  iiatte.  Allein  aus  den  Akten  des  Stadtarchives 
und  lies  lateinisclien  Metropolitnn-Consistorinins  iiisst  sich  eine  solche 
Behauptung  nicht  begründen '>).  tind  sie  scheint  auch  nach  dem 
iobalte  der  Beschwerdeschriften  des  Magistrats,  die  für  den  gesunden 
Verstand,  die  Einsieht»  Geschichts-  und  Rechtskenntniss  der  damaligen 
fifttbherren  noch  heute  Zeugniss  geben,  und  nach  dem  Ausgange, 
iten  der  Streit  genommen,  gar  nicht  wahrscheinlieh.  Kein  Document 
ist  vorhanden,  in  >veleliem  die  Annahme  des  Verglcichsantrags  oder 
auch  nur  eines  Theils  desselben  von  Seite  des  Magistrats  sich  beweisen 
odtT  auch  nur  vernmthen  liesse.  Im  Gegentheile  appeiiirten  die  aller- 
dings bedrängten  Bürgermeister  wiederholt  an  den  Nuntius  Johann 
Baptist  Liancelotti,  Bischof  von  Nola,  HausprSlaten  und  Assistenten  der 
pipstlichen  Kapelle«  und  dieser  entschied  die  Angelegenheit  zu 
GiiBsten  der  Bfbrgermeister. 


71  St»dt»rrhiv  III.  Aktbcünf  N.  265,       7S— 104.      Acte  ComMorii  Abdo 
Nfliiai  1624  30—67. 
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Mittlerweile  aber  —  nach  Verlauf  nicht  voller  iwei  Wochen  — 
hatte  die  Geistlichkeit  gefunden,  dass  diese  Excommunication  inso- 
iern  iiachtheilig  wirke,  dass  das  rüniisch-katholischc  Vulk  die  rutbe- 
nischen  —  damals  noch  schismatischen  —  Kirchen  zu  besuchen  anfange, 
worauf  auch  die  rSmisch-kathoUscheuKirehen  wieder  ge&ffoet  und  der 
Gottesdienst  wieder  begonnen  wurde,  der  Process  mit  dem  Magistrate 
aber  wurde  fortgesetst.  Der  Enbisebof  appellirte  gegen  die  Entsehei- 
dung  des  Nuntius  an  den  Papst,  worauf  Urban  VIII.  die  Bischöfe  von 
Krakau  und  Kamieniee  zur  Untersuiliun^  dt  leiorirte,  in  welcher  die 
Stadt  den  Syndicus  Zimnicki  bevollmächtigte.  Die  erste  Citation 
erging  am  20.  März  162S,  und  am  20.  Mai  1627  erfloss  die 
endliche  Entscheidung  nicht  in  Form  eines  Urtbeils«  sondern  eines 
Diploms,  worin  die  Bestätigung  aller  frühem  einsehligigen  Docu- 
mente  des  firsblsehofs  TonHaltci  und  des  Papstes  Martin  V.»  womach 
den  Bürgermeistern  der  Stadt  die  Verwaltung  des  Vermögens  aller 
stadtischen  Spitäler  ausschliesslich  und  ohne  Vcriiintiliihkeit  der 
HechuuDgslage  an  die  geistliehen  Autoritäten  zur  Pflicht  gemacht 
wird,  enthalten  ist**). 

In  der  Zwischenieit  aber  hatte  der  Erzbiscbof  und  das  Metro- 

politan-Domkapitel  sich  dureh  Vermittlong  des  Minoriten-  (Francis- 
kaner-)  Provinciais  Albert  Gy/a  mit  dem  Magistrate  völlig  versöhnt 
Zimorowicz  schreibt  in  seinem  Codex  archivialis  p.  135,  dass  der 
sanier  potiorque  pars  cleri  die  Versöhnung  bewirkte,  welche  in  der 
Th^t  am  3.  MSn  162^  formell  stattgefunden  hat.  Uiebei  ist  nicht 
vom  Niederknieen  oder  Kniebeugungen  der  Rathsherren  die  Rede, 
sondern  die  Versöhnung  wurde,  wie  im  Consistorial-Protokolle  steht, 
per  amplexus  —  durch  gej^enseitiges  Umarmen  —  besiegelt,  und 
diese  Form  entspricht  auch  den  noch  heute  üblichen  Gebnuichen  der 
Nation.  Jeder  Theil  verzichtete  auf  den  Ersatz  der  Processkosten, 
und  derErzbischof  bestätigte  den  Verkauf  des  Dorfes,  und  zwar,  wie  die 
hierüber  ausgefertigte  und  Tom  Eribischofe  mitunterschriebene 
Notariats-Urkunde  schliesslich  im  Allgemeinen  sagt:  si  quidem  non 
aliter  nec  alias  spectabilis  Magistratus  ad  concordiam  se  deseendere 


SUcItarchiv  !.  Af.th.  Per^.  Vrk.  Inventar  N.  711.  Für  diese  Urkunde  aUein 
Mkit«  <Ii^  St»dt  n«cb  Rom        fl.  iH  gr.  p.  III.  Ahth.  N.  27.  pa;:.  123. 

"•  )  StHcllarehiv  Fll.  Altth.  A.  N.  259,  pap:.  135.  Bei  der  VeradbnaDf  wurde  der 
WeiD  nicht  ^m^mri  {22  üaru«c).  Ul.  AbU).  N.  27,  pag.  51. 
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profili  halur,  d.  i.  weil  der  Magistrat  sich  sonst  aui  keinen  Fall  zum 
Vergleiche  herbeilassen  wollte. 

Man  sieht,  duas  der  £rsbisehof  anfänglich  irrig  berichtet  war, 
daan  die  Sache  dorchschaut  und  den  nnnUxen  Streit  männlich  nnd 
ehristlieh  beendiget  hat. 

Eine  ähnliche  Klage  aus  Anlass  der  Überlassung  eines  St.  Sta- 
nislaus-Spitalgrundes  in  eiDphiteuiischen  Besitz  erhöh  der  Ai  ehidiakon 
Stanislaus  Lubieniecki  im  J.  1643,  zur  Zeit,  wo  die  Stadt  noch  in 
Process  gegen  die  Dominikaner  in  Betreff  der  Rechnungen  des  St. 
Laxar-Spitals  verwickelt  war.  Aber  diese  Klage  wurde  Tom  Bischöfe 
Ton  Posen  Andreas  SzoYdrski,  welcher  in  Folge  des  päpstlichen  com- 
pulsorischen  Schreibens  ddo.  Rom  20.  Jüü  1044  den  damahgen 
aposiuil^chen  Nuntius  in  Polen  Marius  Philouaidi,  Erzhischüf  von 
.4Yignon»  während  seiner  zeitweiligen  Abwesenheit  vertreten  hat,  am 
10.  September  1644  ebenfalls  lu  Gunsten  der  Bürgermeister 
entschieden  7^). 

Es  war  in  Lemberg  in  alter  Zeit  üblich,  dass  vornehme  Personen 
bei  ihrer  Anwesenheit  in  Lemberg  von  der  Stadt  durch  Geschenke 
geehrt  wurden,  und  dann  den  städtischen  Spitälern  Wohlthaten  er- 
wiesen; auch  schickten  vermögliche  Bürger  bei  besondern  Anlässen 
Kleidung,  Wäsche  und  Esswaren  an  die  Spitäler,  Burgers-  und 
Bathsfrauen  übernahmen  bei  Festlichkeiten  selbst  die  Besorgung  der 
SpitalskGche •  wobei  auch  Andere  Fleisch,  Gebacke  oder  Getrinke 
gaben.  Solche  Begebenheiten  sind  in  den  Spitalsrechnungen  genau 
aulgezeiclinet ,  und  man  gewinnt  die  Uberzeugung,  dass  sowie  die 
Rechnung  so  auch  die  Verwaltung  mit  Redlichkeit,  Fleiss  und  Sorg- 
üdt  gefuhrt  worden. 

Die  Spitäler  theilen  die  Geschicke  der  Stadt,  sie  waren  hei 
feindlichen  Einföllen  und  Belagerung  hart  im  Mitleide,  und  in  die 

Rechnung;  des  St.  Stanislaus-Spitals  vom  9.  November  1  (i55  schrieb 
der  Frovisor  politische  Betrachtungen  über  die  damniigen  Zeitereig- 
nisse, welche  den  Hieronymus  Radziejowski,  Starosten  von  Lomza, 
scharf  angreifen  und  über  die  Beschädigungen  des  Spitalsvermdgens 
durch  die  Kosaken  und  Moskowiter  die  bittersten  Klagen  iShren.  Zur 
aimlichenZeit  ist  auch  dem  St  Laiar-Spital  dasselbe  Ungemach  wider» 


SUdUrcyT  lU.  AMb.  N.  MS. 
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fahren,  dessen  Gebinde  im  J.  169B  dnreh  die  dort  eini}uartierten 

churförstlich  sächsischen  Truppen  unter  General  Behrens  dergestalt 
desolirt  wurde,  dass  es  liii  l  iiix  r  zu  gerichtlichen  Klagen  kam"^). 

Die  Unterkunft  im  h.  Geist-SpUale  muss  keine  elende  gewesen 
sein,  wenn  man  bei  Gelegenheit  einer  Re?ision  des  Inventars  zu  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  Air  die  Krankenbetten  in  der  männlichen  Abthei- 
lung 38,  in  den  Weibersimmem  29  Rosshaar^Matratien  in  Verwen- 
dung eingeschrieben  findet. 

Die  ärztliche  Behandlung  der  Kranken  wurde  namentiieh  io 
älterer  Zeit  von  Chirurgen  besorgt  (balwierz,  cyrulikj,  welche  für 
besondere  Operationen  aucii  besonders  honorirt  wurden;  im  17.  Jahr- 
hundert findet  sich  in  den  Rechnungen  die  vierteljährig  w  iederkehrende 
Post  Ton  4  fl.  dann  6  fl.  p.  als  Honorar  des  Spitalsarztes.  In  einen 
Briefe  des  Jakob  Sobieski,  Woyewoden  der  Provini.  an  die  Börger- 
meister  der  Stadt  Lemberg  ddo.  ^olkiew  21.  Mai  1642  t<)  wird 
erwähnt:  dass  weiland  der  Dechaiit  Zamojski  zur  Besoldung  eines 
Arztes  im  h.  Geisl-Spitale  das  gegen  8|>ercenlige  Zinsen  angelegte 
Kapital  per  500  fp.  vermacht  habe,  und  derW  oyewode  gab  den  Rath, 
diese  jährlieheii  40  fl.  p.  lieber  einem  Wundarzt  oder  Apotheker  za 
erfolgen,  denn  die  Herren  Doctoren  besässen  zu  viel  Pietät,  als  dsss 
jeder  die  ärztliche  Hilfe  im  Spitale  nicht  gratis  leisten  wurde.  Aach 
ist  damals  die  Kirche  des  St.  Stanislaus -Spitals  beraubt  worden» 
der  Sehaden  betra'^e  zwischen  700  und  800  Ip. :  Jiuleii  wurden  dieses 
Kir(  l)e(iraul)e>  i*e>ehuldiget,  daher  die  Judeugemeinde  2000  fp.  Eni- 
Schädigung  zu  zahlen  angeboten  habe. 

Die  Kranken  ans  dem  St.  Laznr-Spitale  konnten  auch  das 
Schwefelbad  zu  Szklo  unentgeltlich  benützen.  Dort  hatte  nämlich 
Frau  Sophia  Dzialynska,  gebome  Zamojska,  zwei  Hänser  erbaut, 
das  eine  zur  Verwendung  als  Spital,  in  welchem  jahrlieh  20  Kranke 
aus  dem  St.  Lazar-Spilale  zu  Lemberg  —  jeder  durch  vier  Wochen, 
Tom  St.  Johannes-Tage  angefangen  —  die  IJädcr  gebrauchen,  im  Spi- 
tale Wohoun;:,  Kost  und  Pflege  haben  sollten,  das  andere  Hans 
sollte  an  zahlende  Badegäste  vermiethet  und  der  Miethzinsertrag 
nebst  den  Zinsen  von  dem,  Ton  derselben  Wohithäterin  hiesu  be- 
stimmten Kapitale  pr.  1000  fi.  p.  die  Kosten  des  Badespitals  decken. 


Lemherg'i'r  SchIo«««kt<»n  27.  Dec»Mnber 
'•j  StadUrchiv  IV.  Abth.  Ut.  S.  iN.  56.  j 
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hatte  alljährlich  im  Monate  Nuvtiüher  vor  einer  Commissioii,  die  ans 
xweiüomherren  und  zwei  Lemberger  Ralhsherren  bestand,  Rechnung 
I«  legen  77).  Heutzutage  bestehen  diese  Hauser  in  Szklo  nicht  mekTp 
and  das  aaf  dem  Hause  N.  C.  229  Stadt  intabuUrte  Kapital  pr. 
1000  1  p.  wurde  im  Jabre  1823  alt  ODeinbringUeb  geldtcbt»). 

Em  asderes  Kapital  Ton  100  fl.  p.,  gestiftet  Tom  Lemberger 
BQrgermeister  Anton  Gladiator  (Feebter)  im  J.  iOlO  l&r  das  Armen- 
spital  in  Szklo,  wurde  im  J.  1829  dem  Armen-Institut  in  Przemy^l 
zugewiesen,  weil  im  J.  1S29  zu  Ssklo  kein  Armenspilal  bestan- 
den hat  79). 

Bei  jedem  dieaer  Spitäler  war  eine  kleine  Kirebe  oder  Kapelle, 
and  an  derselben  ein  eigener  Seelsorger  bestellt  Die  bei  dem  b. 
Geist-Spitale  imj.  1403  erbaute  Kapelle  wurde  imj.  1K04  erweitert, 

Qnd  das  Wohnhaus  für  den  Seelsorger  angebaut  ••).  Nach  der  Be- 
lagerung der  St;i(il  im  Kosakeukriege  im  ,1.  1648  wurde  die  damals 
sehr  beschädigte  Kapelle  renovirt  und  im  Innern  mit  drei  m  in  n 
Altären  ausgestattet,  deren  feierliche  Einweihung  den  18.  April  1649 
doreb  den  Saffragan  Andreas  a  Srednie  Snedsinski  stattfand.  Zum 
bleibenden  Gedftebtniss  sollte  alljibrlicb  am  dritten  Sonntage  naob 
Oetem  ein  kireblicbes  Fest  begangen  werden.  Zimorowick  lobt  die 
Ordnung,  Gesänge  und  Kirchenmusik  der  deutschen  Brudersehaft  in 
dieser  Kapelle. 

DerSpilalsseelsorger  des  h.  Geist-Spitals  bezog  zwar  üblich  das 
Mittagsmahl  aus  der  Spitalskficbe  und  au  jedem  Fasttage  erhielt  er 
aebstdem  noch  sechs  Groschen  auf  Fische,  allein  llQr  ihn  bestand  ' 
eme  eigene  vom  Spitalsvermdgen  gfinilieb  ausgescbiedene  Dotation, 
welebe  lu  einer  —  bis  jetat  nicht  erforschten  Zeit  mit  dem  Dorfe 
Miynowce  vermehrt  wurde.  Dieses  Dorf  —  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem,  dem  lat.  Metropolitan  -  Domkapitel  geborigen  Maierhole 


^}  8tad«w«MT  II.  Abflidl«Pr  <Mc.  SIT.  —  UI.  Akik.  A.  Nr.  m  ^  lOS.  AeU 
•Scii  coambri»  f«rM  0.  port  OimiBlraB  »MritordiM  A.  D.  ISl».  Ol.  AMdlmf  A. 
Hr.  SO.  p.  tl. 

Vtrordmnf  de«  k,  k.  UndM-GuberaiiiBf        6.  April  IStt  X.  IStSS. 
SMtarvhiT  m.  Abtt.  A.  Hr.  Vi. 

Vcrordam«  iM  k.  k.  LeBd««-6iberaiiUM  von  20.  Mil  1180  S,  StWI. 
StaUrclkiT  lU.  Abtb.  A.  Nr.  Iii. 

—)  StedlveUr  U.  AkUi.rMC.  SSS.  III.  Abik.  A.  Ifr.  SS5. 
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Mlynisscxe  weleber  am  Peltewbache  lag  ezutirt  heute  niekt 
mehr.  Es  gränsCe  mit  Znbna,  Siehow  und  Winniki,  hatte  nur  drei 

Bauernwirthschaften  und  14HäuskM'  (hortulanos)»  und  der  Probst  des 
h.  Geii^t-Spitals  hatte  mit  seinen  Nacbbarn  öftere  Giauzstreitig- 
keiten  •*). 

Der  Spifal^seeisorgor  hatte,  ebenfalls  zu  einer  bis  jetzt  nieht 
erforschteu  Zeit»  den  Titel  und  die  Würde  eines  Prehates  und  die 
Stadt  das  PrSsentationsrecht  für  diese  geistliehe  Pfrfinde  erlangt,  la 
der  ersten  HilAe  des  16.  Jahrhunderts  wurde  einer  dieser  PrShste 

zum  Domprobst  des  lateinisehen  Metropoiitaii-Domkapitels  erwählt 
und  lielui'lt  tjN'ichw ohl  snnr  Iruliere  Stelle  und  deren  Dotation  bei» 
indem  er  auch  die  Verbinülicbkeiten  ebenfalls  weiter  ertuUte. 

Der  Magistrat  wurde  hieraus  für  die  Zukunft  uro  das  Patronats- 
reeht  besorgt  und  wendete  sieh  an  den  König.  Sigmund  1.  bestätigte 
im  Diplome  vom  21.  September  1546  •*)  das  Reeht  der  Stadt 
und  behielt  das  Reeht  der  Inyestitur  dem  Erxbfsehofe  vor:  damit 
erklärte  der  Krzhiscbof  sieh  einverstanden  (Peter  Starzechowski, 
20.  October  1046). 

König  Stefan  verlieh  auf  dem  Reichstage  zu  Thoru  am  10.  No- 
,  rember  1576  dem  Lemberger  biteinischen  Erzbisehof  das  Patronats- 
recht  für  alle  geistliehen  Pfründen  in  seiner  l>ideese,  und  ineorporiiie 
dieP^bstei  des  h.  Geist-Spitals  sanunt  ihrer  Dotation  dem  lat,  Metnh 


StedtoreMr  Y,  AMb.  Ub«r  privilegiorvoi  t.  46.  Im  Archive  im  M. 
Melivp.  Oonkapiteb  Lorottn.  4.  v«l,  1.  eriiflfl  •&H  Petf«MDl-Urfcnnde  d4o.  it 
civil«««  Lembwr^Bii  fn  fMto  bcmti  ViaeeBtit  A.  1>.  t884,  worio  Emerieii»  Beb«k,  Mm 
RvMie  CapiUsMi»  betMUf  et,  dtst  Micba*!,  8obm  Peter««  dieser  Sebm  dee  Iwen  2d>j«i* 
•eiiieBeeltiwif  Dobrowtrjcs»  Olstriet  Leaiberf ,  ••mm«  der  in  der  ofenenStedt  Lembeff 
fttt  Bbrta  d«a  h.  Uebtee  erbemten  lepelie  dem  Lembei^r  B8rgM  BmMdTs  nd  leiMm 
aobne  Jobe«a,  einem  Kieben,  am  ecebslf  Sebecit  verbanft  bebe,  in  den«  der  Vibnede 
i*l  von  einer  anderen  Bend,  etwa  200  labre  aplter,  anikeeebrieben  i  ad  praefeailana 
8.  apirilo«}  Müenowloe  aen  Dobrowtrjrea.  Ungarn»  Bmerieni  Bebek  (Cbrenice  CreoMiii 
foL  MI)  eomti«ntiia  pnefectna  —  Saper  villam  Debrowtryct  anno  Domini  1384*  et  pet« 
defvaetationem  per  Inimieoa  Bogni,  com  primo  molendinnm  ad  pUcioam  aediflcatem  m* 
per  poMCMorea, Hotpitalis Sancti  Spintat  videlicet  prtiepoaitnü.  villa  .Mlinowce  nancapata 
Hienoa  iit  «rhiirt,  wie  die  Propelei  de»  b.  Geiet^piUle«  in  den  BeaiU  der  Aaaiad- 
lan(  M/jrnowce  gekommen  iaL 

AcU  tribunalis  Regni  geoeralia  Lubiinenaia  die  S.  Mar^an-thae  A.  D.  1590. 
Lmberp:er  Schln^üakten  di>  S.  Valentini  A.I>.  i6(V2.  Stadtarebiv  U.  AbUi.fa«c.Z69,N.10. 

Stadtarcbiv  I.  Ab«h.  Pf^r-.  l  ik.  Inventar  N.  515. 
^)  Stadtorcbir  1.  Abtb.  i'erg.  Urb.  InveoUr  N.  517. 
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|N»fitUi»Doiiikapite],  welebein  hiedureh  alle  Pflichten  des  Spitele- 
prebstes  auferlegt  wurden. 

Es  scheint^  dass  <liese  Änderung  eine  der  Massregeln  war,  die 
gegen  die  Verbreitung  dei-  Reformation  ergriffen  wordeii. 

Um  den  Eindruck,  welchen  dieses  Reictisgcsetz  für  Lemberg 
hervorbrachte,  zu  verstehen  ist  es  nothwendig»  die  damaligen  Orts-  und 
Zeitverhältnisse  lo  erwSgen.  —  Lemberg  «rar  stets  ein  Ort  sehr  ge- 
mischter Confeasionen,  der  rSmisch-kathoUsehen»  griechischen  and 
armenischen  Kirche,  hiezukam  eine  jederzeit  bedeutende  AmiahlJuden. 
Jede  dieser  Religionsgenosseuschaften  war  auf  die  andere  äusserst 
anfmerkvaiu,  eaipfindlich.  Neneruneren  im  Sinne  der  Reformytion 
kannten  bei  dieser  Wachsamkeit  der  Geister  und  der  Starke  der 
damit  in  Verbindung  stehenden  Interessen  und  Gewohnheiten  um  so 
wen^er  aufteramen,  als  man  rdmiseh-katholiseherseits  die  Verschie- 
denheiten des  Ritus  der  Grieehen  und  Armenier  mit  den  Lateinern 
auszugleichen,  zu  rereinigen  suchte.  Diese  Beatrehung^n  sind  in  das 
politische  Staatslehen  bis  in  div  untern  Schichten  eingedrungen  und 
dort  bis  zur  Unduldsamkeit  gesteigert  worden.  Der  Eifer,  den  die 
Stadtbebörden  hierin  zeitweise  entwickelten,  war  oft  den  Grundsätzen 
der  Gerechtigkeit  entgegen,  es  liesa  sich  summum  jus  von  summa 
injuria  kaum-  mehr  unterscheiden.  Allerdings  hatten  Anki^modinge 
aus  Dentachland,  England  und  Schottland  das  BOrgerrecht  der  Stadt 
erlangt,  allein  es  wurde  immer  vorausgesetzt,  dass  sie  sich  zur  romisch- 
katholischen  Kiiclit'  [»ekennen.  Von  freier  Ausübung  der  Augsburger, 
helvetischen,  presbyterianischen  oder  hochkirchlichen  Heligionsge- 
braucbe  konnte  hier  keine  Rede  sein;  da  der  Kaufmann  Johann  Wight 
aus  London,  der  im  J.  1577  das  Bürgerrecht  in  Lemberg  erlangt 
hatte»  TerdSchtigt  wurde,  er  sei  Anglikaner  und  nicht  römisch-katho- 
Kseki,  wurde  ihm  Tom  Magistrate  bedeutet,  er  habe  seine  Besitzung 
im  Dorfe  Goldberghof  (Ku^arkdw)  zu  yerSussern  und  sieh  aus  Lem- 
berg zu  entfernen»*)-  Öie  ueuangeküiniüenen  Armenier  und  Griechen 
aus  Cherson,  Konstantinopel,  Persien,  Chios  u.  dgl.  blieben  in  dieser 
Beziehung  unbehelligt. 

Die  Lemberger  lateinische  Kathedralkirche  hatte,  so  wie  heute» 
seebs  Seitenkapellen  und  sechs  NehenaltSre.  Alle  diese  Kapellen  und 


9»)  Stadtarchiv  IlLAbtli.  N.l.  f«g.  5S.  Act%ol&cUCoanltri«  feria  2.  pottLa«- 
IM«  A.  D.  1604. 
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AHire  warn  durch  Priyatatiftuiigeogegrflndet,  odernwlirere  dertelben 
zu  einem  Zwecke  vereiniget,  sie  hatten  eigene  Dotation,  GeiatKcbe 

(AUaristen),  Patrone  und  Provisoren.  —  Nach  dem  Concordate,  welches 
zwischen  dem  Erzbisehofe  liernard  Puraj  Wilczek  und  dein  Metro- 
politan-Domkapitel  eines-  und  dem  Magistrate  anderntheils  am 
9.  März  1514  abgeschlossen  wurde  welchem  Vertrn(^e  wieder 
filtere  Urkunden  lum  Grunde  lagen,  hatte  die  Stadt  das  Patroaats- 
reeht  för  fflnf  Altare,  fttr  den  deutschen  Prediger  und  Air  den  Sehn]- 
reetor,  welcher  dafiir  tu  sorgen  hatte,  dasi  die  Schuljugend  (n^hi- 
lium  et  ciTium)  gehörigen  Unterricht  erhielte,  und  da«s  die  Kioder 
der  Bürger  die  dcutsrhe  S{irache  erlernen;  der  Rprlnr  nmsstp  t  iiir  fi 
akademischen  gradus  (doctor,  magister  oder  baccalaun  iis )  erlangt 
haben,  jedenfulKs  rdmiseh-katholiscben  Ritus  und  Geistlicher  sein. 
Der  neu  bestellte  —  etwa  aus  Deutschland  hieher  berufene  Reetor 
wurde  iwar  nur  den  Kathedral-PfarrTikfiren  im  Range  gleichgestellt, 
allein  ihm  das  nSehstracanteCanonicat  sogesiehert.  und  lugleieh  Toa 
dem  Erfordernisse  der  adelipfen  Abstammuno^  Umgang  genommen. 
l>ie  Slailt  liatte  nebstUem  da^  Pittronat  für  die  Prol»slei  des  h.  Gi-ist- 
Spitals,  für  den  Spitalskaplan  bei  St.  Stanislaus,  für  einen  Vikir  io 
der  Kapelle  des  untern  Schlosses,  für  die  Pfarreien  zu  Zubrsa  und 
Malechow,  und  ffir  die  jetst  nicht  mehr  bestehende  (nach  Prussy  etn- 
Tcrleihte)  Pfarre  St  Bamahae  apostoli  im  Dorfe  Pikulowice«*). 

Die  Uniufriedenheit  der  Stadt  mit  dem  Gesetze  Ton  Thom  fand 
erst  nach  dem  Ableben  des  Königs  Stefan  (1586)  Ausdruck.  In  Folge 
des.seii  kam  es  zu  einem  neuen  V'ergleicbe  der  StatÜ  mit  dem  Erz- 
bischofe  (Johann  Demetrius  Soiikowski)  und  dem  Metnipolitan-Dom- 
kapitel,  welcher  Tom  Könige  Sigmund  III.  am  10.  Octoher  1592 
bestStiget  wurde  ••).  Demsufolge  blieb  der  Stadt  das  Prisentatioos* 
recht  för  die  Würde  des  Domprobstes,  der  jedoch  aus  dem  Gremium 
der  Domherren  su  wShIen  war  und  alle  Verbindlichketten  der  Seel- 
ßorge  im  b.  (Ii'ist-Spitale  entweder  selbst  uder  durch  Ande  re  zu 
erfüllen  hatte,  dann  für  den  ReCtor  scholae,  der  jedoeb  ein  Duclor  der 
Theologie  sein  musste,  vorbehalten.  Der  übrigen  Patrouatsrechte  der 
Stadt  wird  swar  in  dieser  Urkunde  nicht  erwähnt,  allein  man  findet 


86)  SfM.Uarrhlx  1.  Al.th.  Perg.  Urk.  InvenUr  4üO. 
*')  bUiiUrchn  II.  Ablli.  t^c.  142,  220,  260,  271. 
•*)  SUdlnrchir  i.  Abtb.  Perg.  Urk,  laveaUr  N.  61^6. 
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iü  4len  Arcbimkten,  dus  sie  als  wiederLeigestellt  bclraciitet  und 
ausgeübt  wurden. 

Fn  dieser  Verbindung  des  h.  Geist-Spitals  mit  dem  Magisti'ate  und 
dem  Metropoiitan-Domkapitei  wurde  der  Stadt  im  Prifilegium  Kaiser 
Josephs  II.  Ton  6.  November  1789  m)  da»  PHwentationsreeht  iur  ein 
CanoDicat.  in  der  Reihenfolge  der  Erledigungen  das  seebste,  zvge« 
standen;  die  Beeetauing  der  WfirdentHiger,  worunter  der  Domprobst 
Qod  der  Sebolasticus,  hat  sich  die  Hef^ieruiig  vorbehalten.  Endlich 
wurde  am  3.  Mai  1834  zwischen  dem  Magistrate  und  dem  Metropo- 
litaD-Domkapilel  ein  neuer,  vom  k.  k.  Landes-Gubernium  vorgezeich- 
ieter  Vergleich  ahgeschloaaen,  vornaeb  dem  Hagistrate  das  Patro- 
utsreebt  für  den  Seelsorger  der  vereinigten  atadtiscben  Spitfiler 
St  Lazar  zakommt,  die  Dotation  des  Seelsorgers  auf  300  fl.  C.  M. 
Besoldung,  50  fl.  Qiiarti«rgeld.  50  fl.  C.  M.  Kirchenauslagen,  20  fl. 
für  den  von  der  Spitalsverwaltung  zu  bestellenden  Kirchendiener  be- 
stimmt werden ;  zu  diesen  insgesammt420  fl.  CM.  betragenden  Kosten 
bat  die  Stadt  84  fl.,  das  Domkapitel  336  fl.  beizutragen.  Die  Ver- 
gleichsurkunde ist  im  Lastenstande  des  Domkapitelhauses  Nr.  28 
Stadt  ZV  Gunsten  der  Stadt  und  des  St.  Lasar-Spitals  grandbacher* 
lieh  versichert  m). 

Diese  Belastung  des  Vermügens  des  Metropolitan-Domkapitels 
gründet  sich  auf  den  Umstand,  dass  die  altere  Dütalion  der  Spilal- 
steburger  bei  dem  Domkapitel  verblieb,  welches  das  Probsteigul 
lOynowee  im  Jahre  1602  gegen  das  Gut  Zimnawodka  und  Aufzah- 
lung von  800  fl.  p.  an  den  Edlen  Johann  liahodovrski  vertauscht  •<)' 
das  Wohnbaus  des  Spitalsseelsorgers  gegen  das  vom  Apotheker  Cos- 
nas  Salvago  am  2.  Mai  1613  um  6000  fl.  p.  von  den  Jesuiten  ange- 
liufte  Haus  fheute  N.  C.  41  Stadt)  am  17.  März  1G26  an  die 
Jesuiten  überiiess^  und  dieses  Haus  Nr.  41  im  J.  1812  an  den  Advo- 


Sladtiircbiv  I.  Abtli.  Kr.  »43.  ii.  Abtb.  fmc.  . 
*0)  SUdtgrtiDilbuch. 

*0  Leroberger  Sthlossnkten  ipso  die  S.  VHlentini  A.D.  1603.  fn  dem  (NoteSO) 
'ngettelltea  Bergsm^«  der  Breignia««  Ut  auch  die  AufklSniog  enthalten,  vie  §e- 
lowBM,  «Imb  4i«  h.  Oeietapitalt-Proliifel  Aber  <M«  Erwerbuifp  dM  Darfcheni  BUjrnowce, 
nth  llilaMwic«,  ursprünglicb  Dobfowtryc^  genMnt*  keiae  Urknnd«  babe,  wenn  nicht 
cCwa  der  Lcnbcifcr  BQrgar  Bmnedym  oder  aein  Sobn  Jobran  oder  deren  NacUioamoQ 
n  Cooaten  der  Probitei  eine  «olebe  Urkumde  mugeeleUt  babeot  wolohe  bie  Jetst  niobt 
«■fgtflnideii  worden. 

ArekfTi  XUli.  %  SB 
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katen  Alexandrowicz  um  i7860  fl.  Wiener  Währung  verkauft  hat 
Lbrigens  hatte  der  Domprobst  mit  Beibehaltung  der  Dotation  des 
SpitalprobflteA  auch  die  Pflicht  zar  ErflÜluDg  der  geistlicheD  Fone- 
tiODeD  desselbeo  fiberikominen* 

Die  GebSude  des  h.  Geist-Spilals  und  der  Kapelle»  als  im  bau* 
flllligeii  Zustande  befindlich ,  worden  im  J.  1792  abgetragen,  das 
Möteriale  an  den  HiindelsmaimPresehel  um  1504fl.  kr,  verkaull  und 
dieserBetrag  zur  Herslellung  der  lateinischen Pfarrkirclie  in  Malechow 
verwendet;  ein  Theil  des  hiedurch  gewonnenen  freien  Grundes  wurde 
tum  öffentlichen  Platz  (h.  Geistplatz)  verwendet,  ein  anderer  Theii 
f  u  dem  damals  beabsicbtigten  Bau  einer  Wohnung  Uir  den  L  k. 
Landesgouyerneur — nachher  Kanzleien  f3r  das  Ic.  k.  Landesgubemium, 
k.  k.  Fiuanz-Landes-Direction  und  Kassen  —  au  die  k.  k.  Regierung 
um  32ß7  fl.  43  kr.  C.  M.  verkaufl.  Das  Kirrhensilber  der  beiden 
Spitaler  wurde  nach  deniSilberwerthe  um  776  fl.  C.  M.  an  das  L  k. 
Landes>Mfinzprobieramt  abgeliefert,  eingelöset,  eingeschmolsen,  uad 
diese  beiden  Summen  dem  Tcreinigten  atldttseben  Spitalsfond  St 
Laiar  Qberwiesen  m). 

Die  Kapelle  des  St  Stanislaus-Spitales  wurde  im  J.  1460  er- 
baut"«), iiaeh  ihrer  Zerslöning  durch  die  Wallachen  im  J.  1509 
TOn  Felix  Batuczyaski  und  seinen  beiden  Kheirauea  erster  and 
sweiterEhe  gebaut  und  dotirt,  und  ausnahmsweise  auch  von  ihm 
der  erste  Spitalskaplan  P.  Kamieniecki,  Vikftr  an  der  lat  Domkirche, 
prfsentirt;  das  Prftsentationsrecbt  fUr  diese  Prfibende  aber  blieb  selbst- 
verständlich für  die  Hinkunft  dem  Magistrate  vorbehalten,  welcher 
jilhrlicli  5  Mark  zur  Dotation  beigetragen»*). 

Hiedurch  ist  auch  die  Ang;<be  des  Dyonis  Zuhrzycki  in  seiner 
Chronik  der  Stadt  Lemberg  (S.  137),  als  habe  Baluczynski  auch  das 
Spttil  gegründet,  bertebtiget.  Die  derselben  Notiz  des  Jahres  1510 
beigefügte,  der  Chronik  um  etwa  180  Jahre  vorgreifende  Beoier* 
kung:  als  habe  der  Kronfeldherr  Stanislaus  Jablonowski  eimgedem 


t*)  VerordoBig  dm  k.  k.  LtD4««>6abeniiiiiu  Tom  1.  lUi  I79Z  Z.  13205. 
Bericht  der  k.  k.  Kammerprokuratur  an  das  k.  k.  Gabemiain  rom  Au^nsl  IStl 
Z.  9521.  Schon  am  m  Juni  17S6  katt«  dia  StedtkasM  fir  d«riei  Kircheaailber  dit 
k.  Oeis^SpUals  115  fl.  37  kr.  fibemomiMB. 

*<)  Acta  officü  Conaularia  Tom.  I.  p«g.  22 — 67.  ia  «ccl«aU  aovittr  «ncta  aate 
koapitale  leprocomm  extra  moros. 

StedtercUr  IL  Abtk.  fMC.  M.  24.  Ul.  Abtk.  A.  26ft,  2Sab 
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St  StaBulaus^Spitale  c^ehSrige  Gründe  sich  eigenmiehtig  lugeeig- 
net»  venlient  eine  ansf&hrHcliere  Berichtigung. 

Es  hatte  nämlich  der  Edle  Stanislaus  Maticzkowski  ron  Malic2- 

kowice  bei  Naw;iiva  (Bezirk  Lemberg)  sieli  mit  Anna  Tnchter  des 
Lemberger  Bürgermeisters  Martin  Wasserbrot  verehelicht  und  kam 
dadurch  in  Besitz  der  hürgerlichea  Gründe  seines  Schwiegen* 
faters 

Sein  Sohn  Michael  war  magnus  procurator  (wielkorzadca)  des 
Kdnigsschlosses  zu  Krakau,  dessen  Geschwister  bereits  kinderlos 
Terstorben,  und  Michael  Maliczkowski  verst^hrieb  dieselben  Gründe, 
bestehend  aus  l'/«  Lau,  dem  8pitale  St.  Stanislaus*«).  Auf  diesen 
GrOnden  waren  Ackersleute  und  Handwerker,  ein  Bäcker  nnd  ein 
Goldarbeiter  angesiedelt»  welche  insgeaammt  13  fl.  20  gr.  emphyteu- 
tisclien  Zins  zahlten. 

Der  Magistrat,  zur  Verwaltung  des  Spitalsvermögens  berech- 
tigt, überliess  einige  dieser  Grunde  in  einem  Complexe  dem  Burger 
Andreas  Amoretti,  einem  Kaufmanne,  ebenfalls  gegen  cmphyteutischen 
Zins.  Die  Erben  des  Amoretti  verkauften  diese  Gründe  unter  Wah- 
rung ihres  cmphyteutischen  Verbandes  im  J.  16^0  an  den  königl. 
Obersten  Zbigniew  Bliskowski»  Starosten  ron  tjtomir,  und  dieser 
fennaehte  dieselben  in  seinem  Testamente  Tom  13.  NoTember  1680 
dem  St;iiii>l:nis  J;ililonowski,  Woyewoden  von  Russland  und  Kronfeld- 
herrn  von  Polen,  welcher  noch  zwei  und  einen  halben,  dem  Spitale 
St.  Stanislaus  zinspflichtigen  Grund  von  einem  sicheren  Jakob  Chmielik 
in  J.  1688  kaufte  and  sich  dem  Spitale  gegenüber  znr  Zahlung  des 
jihriichen  emphyteutischen  Zinses  pr.  35  fl.  IK  gr.'  p.  insgeaammt 
rerpfüchtete. 

Diese  Verpflichtung  wurde  bis  zum  Tage  Marliiu  des  J.  1694 
punktlich  erfüllt  f'),  von  dieser  Zeit  anj?efangen  unterblieb  sie,  in  den 
Biicbern  und  Akten  aber  findet  sich  auch  keine  Spur  einer  Einmahnuug. 
Wer  die  Verhältnisse  erwagt,  in  denen  die  Verwaltung  des  PriTat- 
vermogens  der  Magnaten  sich  oftmals  bewegt  und  die  Stellung  des 


AcU  ofBeii  coocnUris  Leop.  Sabbatho  poat  S.  Petri  ad  vineala  A.D.  1577. 

aiadtmUf  ni.  AMh.  A.  N .  266,  pag.  506.  Kr»kiia«r  8chlo8«akt«o  feria  3 
pMt  »aMBpt,  B»  M.  V.  A.  D.  ISVi.  Acta  off.  Coawd.  Leop.  foria  4.  pott  Don.  Rcmini- 
am  A.  0.  tS9t. 

**)  kW  dam  Or^iiMlemiMpte  «lor  Kltgo  dor  Stadt  gegeo  djo  FIntia  Ann 
MtoMvaka  gab.  Sapiaha.  StodtaraUv  IL  AUh.  faaa.  U. 


SM 

KroDfeldfaerrn  zu  den  Öffentliehen  Angeleprenheiten   des  Reiches 
kennt,  wie  es  Zubrzvcki  uus  der  von  ihm  selbst  im  .).  1838  siirnir- 
ten  (654,  655,  656)  und  im  Stadtareiiive  aufhewalu  tea  Corrcspon> 
denz  allerdings  hätte  kennen  sollen,  wird  hieraus  keinen  anderen 
Schlads  ziehen,  als  was  das  Sehlussbegehren  der  Klage  sagt :  dass 
der  eniphyteutische  ZinsrQckstand  gezahlt  werde.  Die  unterlassene 
Einmahnung  1111t  den  Spitatsprovisoren,  dem  Vierziger  Aussebnss  und 
(!efi  Bürgermeistern  zur  Last,  allein  dem  Spilale  ge«?eiiüber  ki«um 
schNser  ins  Gewicht,  wenn  die  Dienste,  welche  Jablonowski  der 
Stadt  durch  Yerjaguug  der  in  ihrer  Nähe  herumstreifenden  Tartaren 
erwiesen  hat,  erwogen  wUrden.  Erst  nach  Verlauf  von  40  Jahren 
werden  die  Nachfolger  im  Amte  gegen  die  Erben  des  Kronfeld  herrn 
«contra  illustrissimam  de  Ducibus  Sapiehy  Jablonowska  Palati nam  de 
Braclaw**  wegen  Zahlung  des  emphyteutischeii  Grundziiisriickslaiides 
von  loG2  fl.  10  i;r.  p.  (nicht  1640  fl.  p.  wie  Zuhrzycki  sehreiht) 
klagbar»  uud  der  Rechtsanwalt  der  Fürstin  Johanna  de  Bethune 
Jablonowska  stellt  mit  Rücksicht  auf  die  eingetretene  Verjährung 
den  Vergleichsantrag:  durch  die  Zahlung  von  30D  (I.  p.  und  Über- 
nahme der  Verpflichtung  weiterer  Zinszahlung  vom  Processe  abzu- 
stehen, um!  dieser  Antrag  wurde  seitens  der  Stadl  olme  ZwaiiLi:  aii- 
genomnien;  am  20.  Juni  17<^6  werden  vom  IJiii^ermeisler  Nicolaus 
Zietkiewiez  diese  300  fl.  p.  übernommen,  und  nach  eioem  von  beiden 
Theilen  berathenen  Quittungsformulare  quittirt       —  Die  Grund- 
zinse wurden  dann  bis  zu  Martini  1741  zeitgemfiss  entrichtet,  .dann 
findet  sich  eine  neuerliche  Stockung,  und  der  neuerdings  angewacb- 
sem*  Zinsenrnckstand  wurde  in  Folge  des  am  15.  Mai  1784  zv^  isrlieii 
Paul  Skrzys/j  ^\  >-ki ,    Spilalsprovisor,   und  Adam  Hi»s/,ii\v  ski,  lic- 
voliiiiächtigten  der  Fürstiu  Anna  Witwe  des  Johann  Kiyetan  Fürsten 
Jablonowski,  Woyewoden  von  Braclaw,  abgeschlossenen  Vergleiches 
mit  1491  fl.  p.  an  das  Spital  gezahlt**).  Der  emphyteutische  Verband 
dieser  Grunde  wurde  im  J.  1824  >**)  gfinzlich  abgelOset,  und  sie  sind 


W)  StiiltwvblT  II.  AbHi.  ftM.  u. 

StaMarchlT  III.  AbU.  A.  Nr.  U8, t'-Zt. 
VerohUmsr      ^  ^  LmdM-OvbwMunt  tom  6.  Mit  ifU  Z,  twn,  dm 
Nagbtrato  «n  die  8ieckeiilun»verw«l(iiaK  von  1.  Juai  I8Z4  Z.  14Zi».  Sltdtar«hlv 
H.  Ablh-  1384. 
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im  J.  1832  sanunt  «Jfin  als  Militärkaserne  benutzten  Palais,  das  im 
J.  1706  erbaut  wurde,  rom  k.  k.  Militärärar  an^jekaiift  worden. 

Übrigens  blieben  von  den  Maliczkowskischen  Gnind« n  fioch 
Grundstucke  öbrig,  von  welchen  einige  am  10.  Februar  1781  an 
die  Ebeleute  Matliiafl  und  Helena  Bial'eckie  um  jährliche  170  fl.  p. 
TerpaeMet  waren,  von  andern  aber  wurde  die  Emphyteusis  erst  in 
Ful^'c  der  allgemeinen  Grundentlastung  abgelöset '"«). 

Dit*  bürgerliche  \V i'herz.imft  w.w  dio  Kfrcbenbr«idtTsebaft  flSr 
die  St.  Stanislaus- Spitaiskapelle ,  welche  nach  Übertragung  des 
Spitals  nach  St.  Lazar  für  den  Gottesdienst  der  griechisch-orientali« 
«eben  Gemeinde  bestimmt  wurde  ^^*), 

Von  dieser  Bestimmung  wurde  spSter  abgegangen,  und  die 
Kapelle  nach  vorläufiger  AhsehStzung  von  Anton  Or^owslci  um 
908  fl.  1 1  kr.  rh.  ötlVullich  licitando  erstanden.  Orlowski  wiirdi'  den 
20.  Oelober  1794  als  Eigenthümer  intabdlirt  "'3)  Das  Spitals- 
gebäude wurde  nach  vorläufiger  Schätzung  chenralls  iicitando  ver- 
kauft  und  von  der  Stadtgemeinde  um  1600  II.  rb.  erstanden,  und 
dieselbe  auf  Grund  des  zwischen  der  Spitalsrerwaltung  und  der 
stSdtischen  Ökonomie- Verwaltung  im  J.  1787  abgeschlossenen 
Kautvertrages  als  Eigeiitliünier  iutahulirt  Dieses  Gehäude.  heute 
N.  r.  1572/4,  diente  viele  Jahre  als  Polizeiarrest,  jt^tzt  wird  es  zur 
l'nterkuntt  einer  Ahtheilung  der  sladlisclien  Feuerwehr  beniitzt. 
Sowobl  diese  1600  fl.  als  jene  908  fl.  II  kr.  wurden  dem  vereinig- 
Wa  St  LaKar-Spitalsfond  aberwtesen. 

Die  Kirche  St.  Lazar  wurde  vom  J.  1619  bis  1626  gebaut.  Zu 
de«  Bankosten  haben  die  Rosenkranzbnidersehaft,  viele  geislliehe 
Corporationen,  und  auch  Private ,  nanu  nlüch  Peter  ,la.strzehieo 
Milfwski  aus  Jjomza,  heigetragen  «o*).  Sie  ist  sehr  solid  aus  bebaue- 
oem  Stein  aufgeführt,  virird  sorgfältig  erhalten,  im  J.  1861  sammt 
den  beiden  KirchthGrmen  mit  einem  Aufwände  von  1557  fl.  59  kr. 
d.  W.  mit  Eisenblech  eingedeckt.  Freiwillige  BeiIrSge,  deren  Samm* 
lung  der  BQrger  Johann  Schmidt,  Mitglied  des  Stadtgemeinderathes, 


siaiJUiehiv  II.  Alilli.  Sr.  24. 
^•*)  Verordnung'  «I««  k.  k.  Litii«k'H-(jiiHerniiims  vom  11.  Vfhiunr  1794. 
'^'j  StudlgruMdliUcti  Duiu.  T.  XXIM.  (iitg^.  ötiii.  Httsi^uMtiuuuni        pag.  173. 

Stadtgruudbucb. 

SUdUrCbtv  m.  Abth.  A.  N.  207,  p  136. 
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unternahm»  haben  anch  die  797  fl.  30  kr.  C.  M.  betragenden  Kosten 
für  drei  Kirchengloeken  aufgebracht,  deren  feierliche  Einweihong 
Sonntags  den  20.  Juli  1856  stettgefunden. 

Der  Spitalsf^eelsopsfer  bezieht  die  im  obenerwnhnten  Vergleiche 
Toni  J.  1834  hcstiininte  Dutatiun  und  hat  die  Verpflichtung»  an  jedem 
Sonn-  und  l^eiertage  eine  heilige  Messe  zu  lesen  und  xu  predigen,  in 
der  Woche  ist  er  yerpflichtet  swei  h.  Messen  so  lesen  und  nebstdem 
sonst  ?erbunden,  die  erkrankten  PfrOndner  auf  jedesmaliges  Verlangan 
mit  den  b.  Sterbsakramenten  su  yerseben,  die  Gestorbenen  unentgelt- 
lich zu  (ii  abe  TAX  geleiten,  und  am  Tage  des  Iii  abnisses  ebenfalls 
eine  h.  IHeäse  zu  lesen,  vienual  int  Jahre  die  lU  ielite  der  Plröndner 
zu  hören  und  dieselben  zu  communicieren.  Für  Flrundner  anderer 
Confessionen  sorgt  die  Ortsgetstlicbkeit  des  betreffenden  Ritus.  In 
neuester  Zeit  wurde  dem  Geistlichen  jedes  Ritus  ffir  die  Begleitung 
der  Leiche  eines  Pfrundners  zum  Kirchhofe  2  fl.  o.  W.  Ffakergeld 
bewilligt. 

Diese  SeelsorgerplUelilt  II  sind  seit  dem  J.  1842  auch  auf  die 
Annenhauspfründner  ausgedehnt  worden,  welche  in  einer  Zahl  von 
etwa  250  im  nächstangrenienden  Armenhause  N.  C.  ^Oy«  wohneo« 
wofQr  der  Spitalsseelsorger  im  Annenhause  Wohnung  mit  Behei- 
sung  belieht. 

Derselbe  ist  endlich  auch  verpflichtet,  die  von  Privaten  gestifte- 
ten Gedaehtnissmcsseii  zu  persulvireu,  woiiir  er  stiffunfjsmassig 
bouorirl  wird,  welche  Bezüge  in  seine  Dotation  nicht  eingerechnet 
werden. 

Das  gesammte  Vermögen  dieser  rereinigten  stfidtischen  Sf»itS* 
1er  ist  aus  Geschenken  und  Vermachtnissen  entstanden,  und  theils  in 
den  betreffenden  Testaroenten  und  Schenkungsurkunden,  theils  in 

den  Schukhirkuiiden  derjenigeu,  welche  aus  diesen  Fonden  Kapitalien 
gegen  Hückzahiung  und  Verzinsung  ausgeliehen  haben,  ist  der 
Zweck  angegeben,  wozu  die  Kapitalszinsen  verwendet  werden  sollen. 
Meistens  aber  wird  nur  im  Allgemeinen  die  Widmung  ftlr  das  Spital 
Uberhaupt  ausgedrOckt,  mit  einigen  jedoch  sind  Kirchenandnchten, 
b.  Messen  verbunden ,  wo  dann  auch  gesagt  wird,  wie  fiel  dem 
Spital->kaplan ,  dem  S[)itale  im  AU^remeinen  auf  Kost  iirul  Bekleidung 
derSpitalspfrundner  hievot)  gebühret.  Viele  solcher  Messeustütungen 
sind  in  Vergessenheit  gerathen,  und  manches  Kapital  ist  mit  dem  Ver- 
laufe der  Zeit  auch  mit  der  flypothek  so  Grunde  gegangen,  oder  durch 
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die  Wechselfalle,  denen  auch  das  Geld  ausgesetzt  ist,  \m  Werthc 
dergestalt  herabgesetzt  worden,  dass  die  ursprünglichen  Bestimmun- 
geo  nicht  mehr  ToHständig  ertüllt  oder  aufrecht  erhalten  werden 
kinnen.  Von  den  älteren  Stiftungen  sind  die  des  Andreas  Gurdiiee 
TOD  J.  1637  und  des  Andreas  Zagorski  vom  J.  1664  wieder  auf- 
gelebt. 

lütiessen  hat  auch  die  neuere  Zeit  ihre  Theilnahtne  für  das  St. 
Liaiar-Spital  bewahrt,  als  dessen  VVühlthäter  hier  verzcichuet  wer- 
den: der  Oomdechant  Andreas  Zeis),  der  Apotheker  Johann  Chodo- 
nwiei,  die  Frau  von  Pietruska  (1822),  die  Artillerie-Mannschaft  der 
Garnison,  die  Handelsleute  Werner  und  Kohler,  Se.  k5nigl.  Hoheit 
Enherzofi^  Ferdinand  General  -  Gouverneur,  die  Erzbischöfe  Franz 
Pistek  und  Lucas  Haraniecki,  der  Graf  Zaniujski  Ordinal  von  Zarnosc, 
der  Spitals  Verwalter  Audykowski,  welcher  die  Kirchenorgel  herstellen 
ücss,  die  Gutshesitser  Tchorxnieki  und  Groinnicki»  die  Bürgersleute 
(gnu  Csilik,  Anton  Bossy»  Johann  Ludwig,  Laurenx  und  Elisabeth 
Bouy,  Johann  und  Antonia  Sassy,  Johann  Georg  PfalT,  die  Wittwen 
Katharina  Barwiczek,  Marcyann  Drygalska,  Katharina  Moser,  Agnes 
Rzepecka.  Aueh  wurden  dem  Spitale  werthvolle  Gegenstände  an 
Kircheiiparamenten,  Fahnen  und  Einrichtung  gespendet,  wortiber  das 
(xedeokhuch  des  Spitals  nähere  Auskunft  gibt,  und  auf  Anregung 
^es  Gemeinderathes  wurde  ffir  die  Pfrfindner  eine  Haushibliothek 
gegründet,  xu  welcher  auch  Prirate  beigetragen. 

Mit  der  Vereinigung  aller  oben  erwähnten  Spitäler  hörten  die 
Functionen  der  Prin  isoren  auf,  und  es  \v  ürLie  die  Stelle  ciries  Ver- 
walters systemisirt  lo«),  welche  durch  den  Andrang  der  Geschäfte  in 
Angelegenheiten  der  emphyteutischen  Gründe,  Ausmtttlung  der  Activ- 
fordemngen  und  Regolirung  des  neugestalteten  Hauswesens  geboten 
w.  Naeh  Abwicklung  dieser  Angelegenheiten»  namentlich  der 
Ginndentlastung,  war  die  Bestellung  eines  eigenen  Verwalters  ent- 
behrlich, und  der  Stadtgemeinderath  hat  die  Verwaltung  des  Fonds 
dem  Magistrate,  die  Agenden  der  Hausverwaltung  einer  aus  drei 
Mitgliedern  bestehenden  Commission  übertragen,  welche  aus  und 
Tsa  dem  Gemeinderathe  gewfihlt  wird  und  unentgeltlich  fungirt. 


***)  BMoMn^  400  f.,  NttQr»lqnrti«r,  frd«  B«bds«Sf  iid  Lieht. 
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Die  HaiMordnung  und  das  Statut  der  Anstalt  sind  in  der  Be- 

rulhun«,^  ilfs  (jemeinderathes,  uiul  aus  <icin  seil  niehrereu  Jalirliun- 
derteii  vurhaiidetieii  Materiale  der  Geschäftslei Iiidi;  wird  die  Obcr- 
zeugung  gewonnen,  dass  diese  Institution  auf  Grundlage  der  drei 
Tagenden:  christlichen  Glaubens,  Hoffnung  und  Liebe  gegründet, 
seitdem  hiernach  verwaltet,  erhalten  und  der  Naehkommenschaft 
Übergeben  wird. 
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zwansigste  Februar  des  Jahres  1790  war  (Bac  Wien 
ein  Tag  doppelter  Trauer.  Morgens  5V2  Uhr  hatte  Kaiser 
Joseph  n.  seinen  letzten  Athemzug  gethan,  Abends  6  Uhr 
wurde  Klisabeth,  die  jugendliche  CTemahlin  des  damaligen  Erz- 
hiTzogs  Franz,  wtdchor  z.wei  Jahre  spiitrr  als  Franz  IT.  den 
Kaiserthron  bestieg,  in  der  GruÜ  bei  den  Kapuzinern  beige- 
setzt. Auf  den  Tod  des  ersteren  war  man  gefasst;  das  Hin- 
scheiden der  letzteren  aber  war  ganz  unerwartet,  ein  Blits 
SOS  heiterem  Himmel.  Die  Ersheneogin  war  vollkommen  gesund 
mid  sah  ihrer  nahen  Entbindung  entgegen;  es  war  ihre  erste 
und  leider  aueh  einzige. 

Am  17.  (Aschermittwoch)  früh  meldeten  sich  die  ersten 
Vorboten  dieses  verhängnissvollen  Ereij:^nisses ,  die  Entbindung 
War  eine  äusserst  schwieripce,  erst  spät  Abends  kam  eine  Erz- 
herzogin zur  Welt,  „durchaus  wohlgestaltet  und  belebet,"  wie 
der  Tagesbericht  sich  ausdrückt  (sie  erreichte  ein  Alter  von 
16  Monaten  5  Tagen);  die  Kräfte  der  Mutter  a})er  waren  er« 
schöpft,  sie  starb  unter  Convulsionen  um  6  Uhr  des  nächsten 
Hoigens. 

Diese  erschütternde  Nachricht  machte  auf  Joseph,  der  die 
Ersherzogin  wie  sein  eigenes  Kind  Hebte,  einen  tiefen  Eindruck; 

rascli  traf  er  Anstalt  zur  Heerdi<z:uu*;,  »laniit,  wie  er  sagte,  ftir 
seine  ei;4;ene  Leielie  Platz  werde  in  der  Hofkapelle.  Das  hei 
solchen  Anlässen  übliche  Ausläuten  für  die  Erzherzogin  wurde 
aus  Rücksicht  für  den  hohen  Sterbenden  untersagt;  erst  am 
Begrühnisstage,  am  20.,  nachdem  diese  liiieksicht  unnothig 
{^(^•worden  war,  verkündeten  die  Glocken  Wiens  die  beiden 
TodesfUle. 


VI 


Zwei  der  edelsten  Herzen  hatten  in  wenigen  Stunden  zu 
scUagen  aufgehört ^  verschieden  in  ihrer  Richtung:  das  eine 
schrankenlos  nach  den  höchsten;  unerreichbaren  Zielen  strebend; 
das  andere  concentrirt  auf  einen  Punkt,  nur  lebend  in  dem 
Über  alles  geliebten  Gatten  Franz.  Ist  diese  Katastrophe  schon 
an  sich  geeignet,  die  allgemeine  Sympathie  zu  erregen,  so  wird 
diese  Theilnahme  noch  gesteigert,  wenn  den  Charakter 

der  so  plr)t/,lith  ninf!"f' rafften  kennen  leint,  wie  er  in  dieser 
vertraulichen  Corretjpundenz  sich  xeigt.  Die  Biographie  der 
Prinzessin,  so  weit  sie  zum  Verstlindniss  dieser  Blätter  noth- 
wendig  ist,  Ifisst  sich  kurz  fassen.  Ihr  Leben  it*  mehr  nach 
innen  ab  nach  aussen  gerichtet;  auch  hat  die  Vorsehung  ne 
viel  zu  iruh  jenem  Wirkungskreise  entzogen,  in  welchem  sie 
vermöge  ihrer  natürlichen  Anlagen  und  vortrefflichen  Eigen* 
Schäften  berufen  war,  eine  glänzende  Rolle  zu  spielen ;  den- 
noch wäre  dieses  kurze,  obschon  mit  weibliehen  Tugenden 
reich  aubgei>tatt<'te  Dasein  vit^lleicht  von  der  Nachwelt  ver- 
gessen, wenn  nicht  die  seltene  Ordnungsliebe  dea  Erzherzogs 
diese  Briefe,  die  sonst  in  dem  unruhigen  Lagerleben  oder  im 
Oedrünge  der  Reisen  verloren  gegangen  wären,  mit  Sorg&ltin 
Bände  gereiht  und  aufbewahrt  hätte,  wie  sie  mit  sdner  eigen- 
hUndigen  Aufschrift:  „Briefe  meiner  ersten  BVau**  im  k.  k. 
Haus-,  Hof-  und  Staats-Arohiv  in  Wien  vorhanden  sind«  Die 
ersten  Briefe  rühren  aus  der  Zeit  des  Brautstandes  der  Prin- 
zessin her,  die  meisten  aber  aus  den  Jahren  1788  und  1789, 
als  Fianz  im  Turkenkrie^re  abwesend  und  die  Erzherzogin 
allein  oder  mit  Kainer  Joseph  in  Wien  war. 

^  Elisabeth  Wilhelmine  LouiBe»  geboren  am  12.  April 
1767,  stammte  aus  einer  Nebenlinie  dei  regierenden  herzog- 
lichen Hauses  von  Württembeig^  weiche  sich  in  Mömpelgard 
(Montb^liard)»  an  der  Grenze  des  obem  Elsass  in  Frankreich 
aufhielt  Eine  um  acht  Jahre  ältere  Schwester  war  mit  dem 
russischen  Thronfolger  Paul  vermählt.  Da  es  dem  Kaiser 
Joseph  sehr  am  Herzen  lag,  das  freundschaftliche  Verhältniss, 
in  dem  er  zur  Kaiserin  Katharina  II.  stand,  auch  für  die  Folge 
zu  erhalten,  su  f'asste  man  den  Plan,  eine  lleiiath  zwischen 
dem  Erzherzog  Franz  und  der  i:'riuz(;ssin  Jbllisabeth  zu  Stande 
zu  bringen,  an  dessen  Ausführung  Joseph  um  so  eifriger  sich 
betheiligtey  da  er  die  Nachricht  erhalten  hatte^  dass  auch  schon 
von  anderer  Seite,  fär  den  Erbprinzen  von  Dänemark,  um  die- 
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selbe  Braut  geworben  wurde  und  er  besorgen  mochtt?,  dass  er, 
wie  sonst  in  seinen  Unternehmungen,  aemem  bekannten  Wider- 
sacher, König  Friedrich  II.  von  Preussen,  auch  auf  diesem  Felde 
begegnen  könnte.  Er  wandte  sich  daher  zunächst  im  £inver- 
ständnisae  mit  seinem  Brader  Leopold  von  Toskana  vertranlich 
an  die  Kaiserin  von  Bossland,  und  nachdem  er  durch  deren 
Vetmittelnng  der  günstigen  Aufiiahme  seiner  Ahsichten  ver- 
aekert  war,  fand  er  sich  auf  seiner  Rückkehr  von  Brüssel 
persönliLli  in  Mömpelgard  ein,  nni  die  hei-zogliche  Faniilio 
kennen  zu  lernen.  Einer  Einladung  des  Kaisers  folp:en(l  kam 
letztere  am  10.  November  1781  mit  der  vierzehnjährigen  Fnn- 
zessin  nach  Wien  und  blieb  da  bis  zum  Jänner  1782  >  wo  die 
Angelegenheit  mit  den  Eltern  völlig  verabredet  wurde.  Elisa- 
beth kehrte  als  Verlobte  heim,  kam  aber  am  4.  October  des- 
leiben  Jahres  wieder  nach  Wien,  um  fortan  hier  seu  bleiben, 
dioBoud  begleitet  von  dem  Grossförsten  Paul  und  dessen  Ge- 
mahlin, die  auf  einer  Reise  nach  Italien  begriffen  waren,  dann 
von  ilit  ciii  llnider  Ferdinand,  der  als  Oberötlieutenant  in  öster- 
rcichusehe  Dienste  trat. 

Sie  wohnte  anfangs  bei  den  Salesianerinnen  am  Rennweg 
and  Hess  sich  im  katholischen  Glauben  unterrichten  ^  da  sie 
evangelisch  war.  Der  Uebertritt  ward  in  diesem  Falle  wesent- 
lich erleichtert,  weil  sie  einen  innerlichen  Trieb  zur  kathoU- 
sehen  Religion,  zu  welcher  sich  ihr  Vater  bekannte,  mitbrachte 
und  noch  nicht  confirmirt  wac,  so  dass  Kaiser  Joseph  dem  su 
Üurem  Religionslehrer  bestimmten  Weltpriester  Langenau  mit 
Recht  die  Weisung  geben  konnte,  es  liandle  sieh  hier  nic  ht  so 
sehi'  um  Bekehrung  als  Belehrung.  Am  16.  Koveuiber  bezog 
sie  ihre  Wohnung  in  der  Riirg  und  legte  am  26.  Deeember, 
um  10  Uhr  Morgens,  in  der  grossen  Uofkapelle  das  Glaubens- 
bekenntniss  ab. 

Die  feierliche  Trauung  fsaad  am  6.  Jftnner  1788  statt;* 
Frans  hatte  das  zwaneigste  Jahr  noch  nicht  vollendet,  Elisa- 
beth war  einige  Monate  älter.  Der  Kaiser  hatte  die  gewöhn- 
liche Neujahrsgalla  auf  diesen  Tag  verlegt.  Der  ChurfÜrst  von 
Köln,  Bruder  des  Kaisers,  vollzog  unter  Assistenz  von  vier 
Bischöfen  die  heilige  Handlung,  worauf  eine  Reihe  von  Fest- 
lichkeiten, Bällen,  Freitheatern  u.  s.  w.  folgte.  Auch  der  Armen 
ward  nicht  vergessen.  D(;r  Kaiser  hatte  GOX)  Dukaten  zur 
Veitheilung  an  die  Pfritndner  bestimmt. 
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Leider  war  es  der  Prinsessin  nicht  vergönnt  ^  das  Glflck 
der' neugeschlossenen  Ehe  lange  zu  gemessen.  Kaum  waren 
die  Fesdichkeiteii  allmälig  verrauscht  und  den  NenyermShlten 

einige  Tage  wohlthätiger  Ruhe  gegönnt,  als  in  Folge  der  Theii- 
nalnne  Oesterreichs  ;ui  dem  Kriege  RiisBlands  gegen  die  Pfortt- 
'  sich  K.'u'scr  Jo.^eph  anfangs  Mära  ühcr  Triest  nach  dem  Haupt- 
quartier zu  Fut^ik  begab ;  der  Erzherzog  folgte  am  14.  auf  dem 
W(?ge  durch  Ungarn,  begleitet  von  seinen  zwei  Adjutanten 
Grafen  Lamberti  und  v.  Rollin,  welche  beim .  VermählongB- 
feste  zu  Obersten  waren  befördert  worden.  Die  junge  Frau 
blieb  allein  zurück  mit  ihrer  Obersthofmeisterin,  der  Grftfin 
Chanclos  und  ihren  Damen.  Seihst  ihr  Bruder  Ferdinand  zog 
mit  in'»  Feld.  Was  von  nun  an  in  dem  Herzen  der  Verlassenen 
vorgeht,  ist  leicht  bcp'eiflich;  die  lim  fe,  die  jetzt  ohne  Unter- 
hrcchung  täglich,  manchmal  auch  zwei  an  einem  Tage  auf 
einander  folgen,  die  ihr  einziger  Trost  und  ihre  liebste  Be- 
«chäftigiuig  8ind,  geben  genaue  Auskunft  darüber.  Der  Feld- 
zug unter  Lascy's  Commando  währte  bis  in  den  Spätherbst 
Der  Kaiser  hatte  sich  die  persönliche  Führung  der  Operationen 
nicht  zugetraut,  dagegen  hielt  er  es  für  seme  Pflicht,  hei  der 
Armee  zu  bleiben  und  alle  Mühseligkeiten  derselben  zu  theÜen. 
Obwohl  einzelne  Gefechte,  Belagerungen  und  Einnahmen  von 
festen  Plätz(tn  vorkamen,  so  felilte  es  andererseits  auch  nicht 
au  Ungemach  aller  Art;  ja  auf  dem  eih'gen  luitkzu^c  nach 
Karaiis('l)L'8  waren  Kaiser  und  Erzheraog  <ler  gröbsten  Gefahr 
ausgesetzt.  Ohne  nennenswerthes  Resultat,  unbefriedigt  zog  man 
in  die  Winterquartiere;  die  Stimmung  in  Wien  war  so  un- 
freundlich, dass  man  sogar  daran  dachte,  den  Winter  in  Ofen 
zuzubringen.  Thatsächlich  hatte  Elisabeth  in  Ihrer  Weise  durch 
diesen  Krieg  ungemein  gelitten;  denn  obwohl  die  Gesellschaft 
in  Wien  »ich  alle  Mühe  gab,  sie  zu  trösten,  so  gelang  dies 
"(l(K-h  iiiclit,  weil  in  dieser  »Sphäre  selbst  kein  Anlass  zu  iVohcr 
Stimmung;  war,  indem  entweder  die  Miinner  oder  nahe  Ver- 
wandte und  Bekannte  im  Felde  standen.  Joseph,  von  dessen 
Gefolge  allein  40  Personen  am  Fieber  damiederlagen,  war 
durch  nichts  zu  bewegen,  Semlin  zu  verlassen,  bis  er  selbst 
vom  Giftpfeil  unheilbaren  Siechtbnms  getroffen  war. 

Spät  im  November  —  am  11.,  3  Uhr  Abends  —  kam 
Franz  nach  Wien;  Elisabeth  war  ihm  bis  Schwechat  entgegen- 
gefahren.   Nun  war  der  Hof  wieder  in  Wien  vereinigt  und 
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während  des  Wuiters  und  der  Hälfte  des  damulfolgenden  Jahre» 
geniesst  das  jnnge  Ehepaar  ungestört  des  häusliclim  Glückes. 
Der  erste  Brief  aus  diesem  Jahre  ist  datirt:  „27.  August,  zwei 
Stunden'  nach  deiner  Abreise.**  Franz  war  also  an  diesem  Tage 
wieder  zur  Armee  abgegangen,  welche  unter  Laadon  sich  zur 
Einnahme  von  Belgrad  anschickte.  Elisabeth  war  indessen  in 
gesegneten  Umständen  und'  stark  heimgesucht  von  den  Unan- 
nehmlichhciten ,  welche  diesen  Zustand  häufig  bis  zu  Ende  zu 
begleiten  und  allen  dagegen  angewemleten  Mitteln  zu  trotzen 
pflegen.  Es  ist  also  natürlich,  dass  sie  diesmal  ihren  Gatten 
noch  mehr  vermisst,  ungeachtet  aller  möglichen  Sorgialt  von 
Seite  ihrer  Umgebung.  Auch  der  Kaiser,  durch  Krankheit  ver* 
hindert  I  ist  zu  seinem  grossen  Bedauern  nicht  bei  der  Armee, 
sondern  meistens  in  Hetzendorf;  er  ladet  sie  hAufig  zu  sieh, 
ISsst  sich  auch  wohl  von  ihr  im  Belvedere  bewirthen,  ist  über- 
aus huldvoll  und  überhäuft  sie  mit  Aufinerksarakeiten ;  dennoch 
bekommt  sie  eines  Ta}^<*s  auf  ihri^  Klage  wegen  Franzens  Ah- 
wcsonheit,  die  über  Erwarten,  ja  öogar  j^egen  des  Kaisers  aus- 
drückliches Versprechen,  auf  unbestimmte  Zeit  hin  verlängert 
wurde,  die  trockene  Antwort:  „Ja,  das  geht  nicht  anders,  wenn 
der  Mann  Müit&r  ist^ 

Uebrigens  ist  sie  durch  die  Korrespondenz  mit  dem  Erz- 
herzog von  allen  Vorgängen  im  Hauptquartier  unterrichtet  und 
überrascht  oft  den  Kaiser  mit  Neuigkeiten,  die  ihm  unbekannt 
sind.   Der  letzte  Brief  ist  vom  21.  November  1789. 

In  dieser  Campagne  ward  ungleich  mehr  erreicht  als  in 
der  vorigen ;  denn  Belgrad  wnrdo  «genommen  und  Coburg  war 
im  Verein  mit  Suwarow  auf  einem  andern  Punkte  des  Kriegs- 
Bchauplatzes ,  am  Rimnik,  glücklich,  und  während  die  Bevöi- 
kerang  Wiens  im  Begriffe  war,  den  General  Lascy  mit  Insulten 
zu  empfangen,  liessen  die  Pester  diesmal  sich  die  Gelegenheit 
nicht  entgehen  I  dem  durchreisenden  Landen  eine  grossartige 
Ovation  zu  bereiten.  Siegesfroh  kehrte  Franz  am  28.  November 
Abends  zu  seiner  jugendlichen  Gemahlin  heim  und  so  ward 
ihr  wenigstens  die  Freude  zu  Thcil,  sieli  au  dessen  Seite  wäh- 
rend dor  letzten  WoehfMi  ihres  Lel)ens  über  die  ei If  Monate  zu 
tri>stcn,  die  sie  von  ihrer  im  ganzen  zweijährigen  Khe  in  £in- 
saiukeit  hatte  zubringen  müssen. 

Selbst  wenn  diese  Briefe  nichts  anderes  als  die  Erlebnisse 
der  darüber  Trauemden,  sozusagen  ihr  Tagebuch  enthielten,  so 
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würden  sie  doch  in  Anbetracht  der  Person,  von  welcher  sie 
herrühren,  und  derjenigen,  an  die  sie  gerichtet  sind,  gewiss 
lesenswerth  sein.  8ir>  cntlialten  aber  mehr,  als  man  in  ihnen 
suchen  würde,  nänili  Ii  einen  Schatz  von  Notizen  aller  Art 
über  die  in  Wien  lebende  vomelime  GeseliBchaflty  über  die 
Tagesereignisse  und  bedeutende  gleichzeitige  Persönlichkeiten. 
Dadurch  erlangen  sie  auch  fUr  weitere  Kreise  ein  historisches 
Interesse  von  um  so  höherem  Werthe,  als  sie  durchaus  ver- 
trauliche Mittheilun«:en  .^ind,  mit  dem  Gepräge  rückhaltloser 
Offenheit  ntul  ungcschnihiktcr  Wahrheit,  aus  denen  ;iuch  minder 
wohlwollend  gesinnte  Leser  die  Ueherzeugung  schüpten  kunnen, 
dass  auch  in  den  höchsten  Kreisen  der  menschlichen  Glesell- 
schaft  Tugenden  ansutreffen  sind,  welche  überall  nur  seltene 
£rscheinungea  bilden. 

Zur  leichteren  Auffindung  der  besprochenen  Personen  und 
Oertlichkeiten  soll  das  am  Schlüsse  beigefügte  Regbter  dienen. 
Bei  der  Abschrift  wurde  zur  Erleichtenmg  des  Verständnisses 
auf  moderne  Orthographie  Rücksicht  ^(Uioitinien,  also  „pouvais'* 
und  „assez"  gesetzt  statt  „pou\v)iö"  imd  „asses"  ii.  dfjl. :  auch 
wurden  die  in  jedem  Briefe  vorkommenden  Komplimente  an 
den  Kaiser  von  Seite  der  Erzherzogin  und  der  Grähn  (.'han- 
clos,  ebenso  die  Grfisse  an  die  beiden  Adjutanten  Lamberti 
und  Rellin  nicht  immer  au%enommen;  Elisabeth  vergisst  nie, 
diesen  Herren  etwas  Verbindliches  sagen  zu  lassen.  Ehenso 
wurde  der  Schluss  der  Briefe,  da  er  wesentlich  immer  gleich 
ist,  in  der  Folge  nur  durch  Punkte  angedeutet  und  nur  dann 
vollständig  wiedergegeben ,  wenn  durch  einen  prägnanten  Bei- 
satz ein  besonderer  Kacluiruck  beabsichtigt  schien. 

Wien,  im  October  1^70. 

Dr.  JL  Weyda. 
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1  7  8  5. 

Die  zehn  Briefe  sind  ohne  Datum,  jedoch  auf  der  Rück- 
seite von  Franz  mit  fortlaufenden  Niunmern  verschon;  Nr.  1 
h;it  ausserdf^iii  die  Bezeichnung:  ^pr.ios.  2.  Milrz  1785."  Sie  ent- 
halten die  ersten  Schritte  der  fi:egeuseitigen  Annäherung,  ver- 
anlasst durch  zarte  Aufmerksamkeiten,  Ueberraschungen  und 
Geschenke  von  Seite  des  zeitweise  in  Laxenburg  weilenden 
Bräutigams ;  der  hier  noch  in  der  dritten  Person  (£Ue  —  AI- 
(ene  Rojale)  angeredet  wird. 

1  7  8  6. 

Aqb  diesem  Jahre  sind  21  Briefe  vom  23.  Juni  bis  20. 

August. 

Franz  war  zu  seinem  Regimente  (Hohenzollern)  abgegan- 
gen, welches  in  Steinanianfj;er  stand,  um  die  TTobiingen  mitzu- 
machen, und  brachte  hierauf  einige  Zeit  in  Pest  zu.  Indessen 
besucht  Elisabeth  einige  Orte  um  Wien,  unter  anderen  die 
Fürsten  Schwarzenberg,  Liechtenstein,  Palffy,  das  Kloster  der 
Salcsianerinnen.  Am  28.  Juni  wohnt  sie  einer  Prüfung  in  der 
Genie-Akademie  bei,  gibt  auf  Tieles  Bitten  der  Vorsteher  einem 
Zögling  ein  Problem  aus  der  Geometrie  und  Äussert  sich  sehr 
zufrieden  über  die  Besichtigung  dieser  Anstalt.  Dass  man  es 
ohne  Gefahr,  Missfallen  zu  erregen,  wagen  konnte,  die  Prin- 
zessin zu  einer  solchen  Unterhaltung  einzuladen,  beweist  wohl, 
dass  man  ihr  ein  nicht  gewöhnliches  I\lass  von  Kenntnissen  zu- 
traute. Die  Donau  ist  aus<i;etreten :  auf  der  „Wiesen"  geht  das 
Wasser  bis  zur  Kirche.  Am  18.  Juli  berichtet  sie  über  die  mit 
grossem  Beifall  aufgeführte  deutsche  Oper  von  Dittersdorf: 
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y,I)er  Apotheker  und  der  Doctor,"  ebenso  über  die  schöne 
Musik  \  «in  dcnisclljen  zu  Ovid's  Metamorphosen.  Am  20.  Aufrnst 
ist  neuerdings  die  Eede  von  einer  Ueberflutiiuug  der  Brigitteiiau. 

1  7  8  7. 

Aus  diesem  Jahre  sind  gleichfkUs  21  Briefe  vom  4.  Juli 
bis  13.  September. 

Franz  ist  im  Auftrage  des  Kaisers  auf  einer  Rnndreiae  in 
Mähren  und  Böhmen;  der  Kaiser  ist  anfangs  in  Wien  und 
ladet  die  Prinzessin  hftuiig  ein ;  später  begibt  er  sich  auch  nach 
Böhmen,  um  den  roilitörisehen  Uebungen  beizuwohnen.  Elisa- 
beth hat  vom  Kaiser  eine  junge  Circassierin  bekommen,  deren 
Zähnnin^  und  Erziehung  ihr  viel  zu  schaffen  macht.  Reunnihi- 
guug  wegen  Heigien.  Prinz  Albert  und  die  Erzlierzogin  Marie 
kommen  an^  belgische  De])utirtc  (n'scheinen;  auch  der  im  näch- 
sten Jahre  ausbreelu  nde  Türkcnkrieg  wirft  bereits  seinen 
Schatten  voraus.  Verlobungen  in  der  Aristokratie  werden  be- 
sprochen. 

1  7  8  8. 

Aus  der  Zeit  vom  14.  Marz  bis  8.  November  sind  228 
Briefe. 

Franz  ist  mit  Kaiser  Joseph  bei  der  Aniiue  an  der  türki« 
sehen  Grenze;  Elisabeth  wenige  Wochen  nach  der  Vermählung 
allein  in  Wien.  Am  20.  März  Abends  nach  dem  Nachtessen 
kommt  ihr  Bruder  Ferdinand,  .der  sich  auch  zur  Armee  begibt. 
Sie  hatte  an  demselben  Abend  die  österliche  Beichte  venichtety 
daher  war  ihr  dieser  Besuch  ungelegen. 

Am  .30.  März  reist  or  ab,  sein  Wagen  bricht  aber  in 
Schweehat  und  er  kelut  wieder  nach  Wien  zuriick  und  schläjrt 
den  Weg  zu  Wttöser  ein,  um  niciit  die  Abreise  verschieben  zu 
müssen. 

Am  9.  April  schreibt  Elisabeth,  dass  in  der  Nacht  n&chst 
den  k.  Stallungen  ein  Haus  abgebrannt  ist,  worin  die  »Krenzer- 
Komödie^  gespielt  wurde.  ^ 

Am  7.  Mai  wird  Mozart*s  „Don  Giovanni^  ohne  beson- 
deren Erfolg  aufg(;ttihrt. 

Am  ^O.  Mai  lässt  sie  sich  vom  Sccretär  Schlosneck  jnri- 
disch«^  Vi»rträge  halten,  nachdem  sie  vorher  Franzens  Kmwiili- 
gung  hiezu  erlangt  hat;  auch  äussert  sie  sieh  in  späteren  Brie- 
fen sehr  zufrieden  darüber. 
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Am  2«  Angttst  wird  berichtet  über  Voiksaufläixfe  in  den 
Vorstädten  wegen  Verminderung  des  Brotgewicbtes. 

13.  August.   Laudon  ist  genötliigt,  bei  Nacht  abzureisen, 

weil  boi  Tag  zu  viel  Leute  vor  seinem  Hause  versammelt  sind, 
welche  Um  sehen  wollen. 

Im  Scptcmb^'r  meldet  Elisabeth,  dass  Färbt  Karl  Liech- 
tenstein von  Agrain  nach  Wien  von  12  Männern  getragen  wird, 
weil  er  schwer  krank  keine  andere  Transportweise  aushält. 

Am  15.  October  ist  die  Rede  von  einer  Stiftung,  welche 
ein  reicher  Legationssecretär  in  Schweden  gemacht  hat,  wor- 
nach  12  Landmftdchen,  nicht  Alter  als  27  Jahre,  300  Gulden 
Heirathsansstattung  bekommen,  mit  der  Verpflichtung,  einen 
Baum  in  der  Alsurgusse  zu  pflanzen,  bis  eine  Allee  entsteht, 
die  den  Namen  des  Stifters  zu  fiüueii  bat.  Fünf  solche  Paare 
wurden  wirklich  in  der  Burg  getraut. 

Am  8.  November  wird  der  „ Glückshai cu"  geschildert. 

In  allen  Briefen  ist  die  zärtlichste  Liebe  und  der  Schmerz 
wegen  der  Trennung  auTs  lebhafteste  ausgedrückt;  gegen  den 
SchluBs  bilden  die  tmgfinstigen  Nachrichten  über  den  Gesund- 
heitaEQStand  des  Elaisers  einen  beständigen  Anlass  za.  Kammer 
ond  Besorgniss. 

17  8  9. 

Vom  27.  Ausist  bis  23.  November  sind  93  Bnele. 

Franz  ist  bei  der  Aimee,  Kaiser  Josepli  in  Laxenburg  und 
Hetzendorf.  Der  elegische  Tender  vorhergehenden  Briefe  herrscht 
auch  hier  vor,  nur  womöglich  mit  noch  schärferen  AcoMiten. 

Merkwürdig  ist  der  vom  2.  September,  worin  Elisabeth 
offen  gesteht,  dass  sie  sich  nicht  ohne  Beklemmung  nach  Hetzen- 
dorf zum  Kaiser  begibt,  weil  es  ihr  wehe  thut^  manches  von 
seiner  iiljlcii  Liuiiiü  für  Grimasse  uufgcnummeii  zu  sehen,  was 
ihr  doch  aufrichtig  vom  Herzen  kommt. 

Am  10.  werden  die  Geschenke  an  die  Aerzte  des  Kaisers 
besprochen;  Stoerck  erhält  z.  B.  12.000  Gulden  und  einen 
schönen  Ring.  Am  18.  erfährt  der  Kaiser  von  ihr,  dass  die 
Avantgarde  die  Save  überschritten  hat,  woraus  sie  schliesst, 
dass  man  ihm  absichtlich  manche  Nachrichten  vorenthält.  Am 
19.  grosse  Beonruhignng,  da  Stoerck  plötzlich  nach  Hetzendorf 
gerufen  wird  und  die  Nacht  hindimih  da  bleiben  muss.  Der 
Kaiser  hatte  Blut  gespuckt,  kommt  aber  um  2ü.  persönlich  zur 
Betstunde  nach  St.  Stefan. 
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Am  1.  October  bringt  ein  Courier  die  Nachricht  von 
einem  Siege  ^  den  Prinz  Coburg  mit  Suwarow  erfochten.  Am 
4*  kommt  die  Meldung ,  dass  die  Vorstfidte  YOn  Belgrad  ge- 
nommen smd.  Am  9.  schreibt  EHiBabeth,  daas  auf  Stoerck's  An- 
ordnung ihr  vom  jungen  Brambilla  am  rechten  Arme  mnr  Ader 
gelassen  wurde,  wobei  sie  sich  viel  mehr  get'asst  benommen 
habe,  als  man  erwartet  hatte.  Kaiser  Joseph  scliickt  ihr  »ua 
diesem  Anlasse  eine  mit  Diamanten  besetzte  Lorgnette. 

Am  12.  bringt  General  Kh  l)eek  Naehrieht  von  der  Kin- 
nahme Belgrads.  Grosser  Jubel.  Auch  Elisabeth  erhält  2U  ihrer 
nicht  geringen  Verlegenheit  ihren  Antheil  darani  denn  sie  wird 
hei  einer  Rückfahrt  in  die  Burg  vom  Graben  bis  sur  Bellaria 
von  einer  dichten  Volksmenge  mit  freudigem  Zuruf  begleitet. 
Die  Eroberung  Belgrads  hat  fttr  Eüsabeth  auch  die  Bedeutung 
der  Kückkuiilt  ihres  geliebten  Gemahls;  nun  al>cr  erfahrt  sie 
mit  grosser  Bestürzung,  dasö  diese  bisher  festgehaltene  Anord- 
nung nicht  mehr  gilt,  «la  der  Kaiser  auch  auf  der  Belagerung: 
von  Orsowa  besteht  und  i;rauz  auch  diese  Untemehmong  mit- 
^machen  hat. 

14.  October.  WShrend  Kaiser  Joseph  vom  Tedeum  bei 
St.  Stefan  in  die  Burg  zurückkehrt,  kommt  ein  Courier  mit 
der  Meldung)  dass  Hohenlohe  in  der  Walachei  die  Türken  unter 
Maurojeny  geschlagen  hat.   Unbeschreibliche  Freude  darüber, 

welche  die  Bevölkerung  Tag  und  Nacht  auf  den  Strassen  hält. 
Von  den  Behörden  wii*d  diesem  lärmenden  Jubel  freier  Lauf 
gelaBsen. 

28.  October.  üllisabeth  versucht  im  Belvedere  nutteist 
einer  Eule  Vogelfang  zu  treiben,  ist  aber  nicht  glücklich. 

3.  November.  Die  von  Florenz  eingetroffene  Ausstattung 
(layette)  des  zu  erwartenden  Täuflings  wd  besichtigt. 

9.  November.  Fürst  Schwarzenberg  stirbt;  derselbe  wird 
ausserordentlich  gelobt 

18.  November.  Bittere  Klage  darüber,  dass  sie  noch 
keinen  Namenstag  (19.)  so  ti'aurig  zugebracht  hat. 

Endlieh ,  nachdem  Cladova  genommen  ist  und  Orsowa 
nur  cemirt  werden  soll,  bekommt  Franz  die  Weisung,  nach 
Wien  ziurückzukehren ,  und  so  ündet  dieser  Briefwechsel  den 
von  beiden  Seiten  mit  Sehnsucht  gewünschten  Abschluss. 
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17  85. 


lüarB  1786.  —  1.  Je  ne  saurais  assez  t^moigner  Votre 
Altesse  Royale  tout  le  ])laisir  que  son  souvenir  m'a  caus^  et 
combien  je  suis  et  serai  toujonrB  sensible  h  Tamiti^  qu'elle 
Test  bien  me  tömoigner.  J*ose  lui  assurer  qu'elle  est  bien  r^d- 
proque  de  mon  odt^«  La  plaiBanteiie  d'avant-bier  m'est  d'sutant 
plus  agr^ble  qa'elle  me  procure  tm  billet  si  obligeant  de  sa 
part;  dont  je  lui  fais  tous  mes  remerctments.  «Taurai  le  plaisir 
de  Tatteiidre  avec  bien  de  rempressement  ce  soir  k  Yheare  qui 
lui  plaira  et  lui  dirai  de  bouche  combien  je  lui  suis  sincere- 
ment  attach^e.  Elisabeth. 

Auf  der  iiück.seite  prjiPS.  d.  2,  März  1786.  Nr.  1. 

2.  J'ai  le  plaisir  de  renvoyer  les  contre-danses  k  Votre 
Altease  Royale,  ayant  toajours  oubliö  de  les  lui .  remettre 
joBqa'id;  je  snppose  que  tous  youdrez  les  renvoyer  au  Oomte 
Clari.  Penaettez  que  je  me  rappelle  en  mime  temps'  k  votre 
Wttvcnir  duquel  je  d^sire  bien  sinc^ment  de  n'dtre  jamais 
effiie^  et  persuadez-vous  de  toute  ma  sinc^  amiti^. 

3.  J'ai  regu  sa  lettre  et  lui  en  fais  mes  remerciments  les 
plus  sineeres ;  c'est  avec  bien  de  rinipatience  que  je  l'attends 
aujourd  hui,  etant  trop  charmee  quand  je  puis  profitcr  de  sa 
compagnie.  Je  me  flatte  qu'elle  est  aussi  persuadee  des  scnti- 
ments  de  i'invioiable  et  constante  amiti^  que  je  lui  ai  vou^e  k 
tont  jttDiaia. 

4  Je  suis  trös  flattde  de  ce  qu'elle  yeut  bien  se  Souvenir 
de  moi  an  milieu  de  tous  ses  divertissements.  Les  miens  sont 
•i  peu  int^ressants  que  la  reUtion  ne  pourrait  lui  en  etre  que 
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fort  eiumyante.  Je  rae  bome  donc  h  faire  de»  voeux  pour  qne 
le  temps  contiime  k  etre  favorabio  ii  ses  amuäemens  et  la  |>rie 
de  se  peranader  de  mon  sincere  et  inviolablc  attachement.  — 
CW  de  mon  petit  jardin  que  j'ai  le  plaisir  de  lui  öcrire. 

6.  Je  lai  fais  bien  mes  remerctmeiw  pour  son  obligeante 
attention  et  fais  mUle  voeux  pour  que  Bon  pettt  voyage  eoit 
heureiix.  Je  me  föticite  d4jä  d'ayance  du  plaisir  que  j'aoni  de 
1a  rcYoir  et  attends  ce  moment  ayec  une  bien  viye  ünpatienoe. 
Sla  sjitisiac  tion  sera  ansRi  fort  grande  de  faire  la  connaissance 
de  Madame  sa  sueur  et  je  la  [)ri('  de  Wm  assurcr  d'avance  de 
ma  part.  Je  finis  en  ta  priant  de  me  croire  avec  la  plus  sm- 
c^re  amiti^  sa  bien  attach^e. 

6.  Je  m'empresse  de  t^oigner  encore  par  oes  lignes  k 
Votre  Altesse  Royale  toute  ma  vive  reconnaiseanoe  pour  la 
charmante  surprise  qu'elle  a  bien  youlu  me  fiure  hier  ainsi  qne 
de  Uagi^ment  qu*elle  m'a  proeurä  d'aller  en  Firoutsdi;  et  en 
mtoe  temps  j'ose  ra'informer  de  l'dtat  de  sa  santö  laquelle,  je 
me  flatte,  n  aura  pas  .souil'ert  des  fatigucs  de  la  longiie  course 
d'hier.  En  la  conjurant  de  vouloir  m'en  donncr  des  nouvelkö 
je  la  prie  de  me  croire  ä  tout  jamaU  avec  ramiti«^  et  Tatt»- 
chement  le  plus  inviolable. 

7.  Je  lui  fais  mes  remercimens  de  l'attention  qu'elie  a 
bien  youlu  avoir  de  me  donner  de  ses  nouTelles  qui  me  font 
toujours  platsir,  et  suis  bien  filch^  d'ayoir  itk  priy^e  aamedi 
pased  de  Tayantage  de  la  yoir;  je  me  flatte  dono  qu'elle  m*en 
d^dommagera  comme  eile  m*en  assure  dans  sa  lettre  k  son 
retour  de  Laxenbourg,  quoiquc  tion  «tjour  ici  sera  fort  court, 
je  serai  toujours  chanuee  de  proiiter  de  tous  les  momens 
qu'elle  pourra  mc  donner. 

Je  suis  enchantee  de  cc  beau  temps  qui  rend  son  s^jour 
si  agr^ble,  j'en  proüte  egalement  et  me  suis  beaucoup  pro* 
men^e  tous  ces  jours.  Hier  il  y  ayait  bien  du  monde  an  Bel- 
vedere  ce  qui  n'arriye  pas  souyenty  cela  m*a  beaueoup  amus^. 
J*ai  eu  un  chagrin  aujourd'hui,  j'ai  perdu  mon  joli  cheyreuil, 
on  l*a  tronve  mort  ce  matin  malgr^  tous  les  soins  qu'on  Ini 
prodiguait;  hier  soir  il  paraissait  encore  bien  purtint.  Ma  sant^ 
est  bonne,  je  desire  que  la  sieTine  la  soit  egalement  et  la  prie 
detre  pei-suadee  de  mon  sincere  attaciiemcnt. 

8*  A  mon  retour  du  theätre  j'ai  eu  la  satisfaction  de 
trouver  sa  lettre  et  les  ch&rmans  oiseaux,  dont  eile  veut  bien 
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me  taire  cadeau.  Je  ne  saurais  assez  lui  exprimer  k  qucl  point 
cela  m'a  fait  plaiBir  et  combien  je  suis  sensible  k  cette  atten- 
tion obligeaate  de  sa  part.  II  n'y  a  rien  de  plus  joli  que  ces 
petites  bltes  et  je  m'en  amuse  beaucoup.  Qa'elle  veuille  en 
receroir  toiu  mes  Binc^res  remerdmeus.  Je  snis  bien  mortifi^e 
d'apprendre  qn'elle  ait  tant  souffert  des  maux  de  dents  et  dö- 
sire  de  tout  mon  coeur  qu'elle  en  soit  enticrement  quitte.  Elle 
a  tr^s  bien  fait  de  faire  appeler  Luvrant,  quand  on  u  de  si 
fortes  douleura  c'est  la  l'unique  reniede.  Je  lue  porte  k  naer- 
veille  et  me  prom^ne  beaucoup.  Avant-hier  je  fus  au  Lauer- 
Taldel  pour  voir  le  nouveaa  b&dment  qu'on  y  construit,  qai 
est  d^jä  bien  avance  et  qui  sera  fort  joli.  Je  serai  bien  char- 
m6e  d'avolr  le  plaiair  de  la  revoir  et  la  prie  d'dtre  bien  con- 
?ttiicae  de  ma  sinoto  et  inyiolable  amiti^. 

9.  Le  plaiBir  qne  iii*a  procura  la  cbarmante  petite  lettre 
({o'elle  a  bien  voulu  m'ecrire,  a  eu  quelque  chose  de  si  satis- 
fiiisant  pour  mon  coeur  qu'il  n  y  a  que  le  d^sir  de  cultiver  uuc 
correspondanoe  aussi  interessante  ])our  raoi  qui  puisse  etre  mis 
en  comparaisüu  avec  mon  impatieuce  k  recevoir  de  ses  nou- 
velles.  Autant  je  suis  flattce  de  tout  ce  qu'elle  veut  bien  me 
dire  d'obligeant^  autant  sais-je  fachte  de  ce  mauvais  temps  qui 
Templcfae  de  jouir  de  tous  les  agr^mens  qu'offre  le  s^jour  de 
I^enbouig.  Oette  vilaine  plnie  a  pris  Vienne  ^galement  en 
affection,  ce  qui  m'oblige  k  rester  chez  moi;  je  tfiche  de  me 
rkxier  avec  ce  qni  m'entonre,  je  cause  avec  ma  bonne  Com- 
tcsse,  je  me  mets  a  mon  elavecin,  tout  k  coup  je  le  plante  \k 
et  fais  uno  lecture,  apres  laquelle  je  eours  un  moment  k  mes 
petits  oiseaux,  et  c'est  ainsi  que  je  cherclie  a  tirer  parti  de  tout, 
pour  que  la  joum^e  ne  me  paraiase  pas  si  longue;  qui  cepen- 
dant  ne  peut  manquer  de  me  la  paraitre  toujours  dtant  privc'e 

de  la  satisfaction  de  la  voir.  Le  plaisir  que  j'aurai  ä  la  revoir  * 
bientöt  s'accorde  merveilleusement  avec  celui  que  j'^prouve  en 
loi  renouvelant  ici  les  assurances  de  ma  sincöre  et  constante 
uaiti^.  P.  S.  Je  Im  fais  tous  mes  remerchnens  pour  le  beurre 
et  le  pain  qu'elle  a  bien  voulu  m'envoyer. 

10.  J'ai  re^'U  la  lettre  qu'elle  a  bien  voulu  m'ecrire  et  Uli 
en  fais  mt-s  remereinicns.  Je  n'ai  jamais  doute  que  Votre  Al- 
tesse Royale  ne  trouvat  le  sejour  de  Laxenbour^j;  amüsant, 
toate  la  joumee  etant  si  agr^blement  distribu^e;  je  suis  bien 
fshsrmie  de  ce  beau  temps  et  d^sire  qu*il  continue  de  m^me. 
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Quoiqae  la  rclaüon  de  mes  plaisira  ne  soit  paa  k  beaucoup 
pres  aussi  mtäressante  que  la  sieimey  je  ne  ptus  cependant 
m'empdcher  de  la  liti  faire  ^galement  Avant-hier,  jour  de  mea 
d^otioiw,  noufl  fÜmes  Faprös-inidi  anx  AagoBtiiis^  de  Ik  an 
pelit  jardin  des  bastioiiB,  ah  not»  rencontrftmes  I'abbö  DieBbach, 
avec  lequel  je  me  smn  entretenne  quelqne  terops.  Je  me  suis 
bt'aiicoiip  amusee  de  deux  petita  gar9ons  chamians  de  6  et  3 
ans  appartenant  au  Comte  Paar:  ils  ont  fait  mes  d^lices.  Hier 
je  i'u6  k  Schönbrunn,  oi\  daiif>  tont  le  jardin  je  n'ai  pas  ren- 
conir^  une  ame,  ce  qui  n'est  gu4re  r^jouissant;  k  8  heures  et 
demie  je  rentrai  chez  moi;  im  moment  apr^  ob  m'apporta  sa 
lettre  et  ce  fat  lä  ie  moment  le  plus  agrdable  que  j^^proavai 
depois  8on  d^part.  Je  Bend  toujours  bleu  enchant^e  d'ayoir  le 
plaiBir  de  la  revoir  d&s  qne  oela  pourra  Ini  convenir  et  sans 
que  oela  la  g^nUt.  On  n'a  point  encore  donn^  le  nonvel  op^n 
depuis  qu'clle  est  partie,  hier  c'dtait  L'Ttaliana  in  Londra  et 
anjoiird'lmi  ce  sera  N^s  Pelerins  d«'  la]\Iecque.  La  Comtesse 
(liii  cat  l)i«'n  sensible  k  öon  Souvenir,  mo  prie  de  lui  pn^spnter 
ses  hommage»,  Sa  aant^  n'est  point  encore  bonne,  eile  soutlre 
toujouFB  de  ses  maox  de  t^  et  qaoiqu'elle  sorte  et  qu'elle 
n*en  fasse  pas  semblant  poor  ne  point  m'inqnx^ter,  je  vois  bien 
qu'elle  n'en  est  pas  moins  accabMe^  ce  qui  me  fait  mie  mie 
peine.  J'esp^  qa'elle  aurafatt  mes  complimens,  commeje  l*en 
ai  pri^,  anx  dames  qae  je  Itu  ai  nomm^es;  en  cas  qa*elle  eAt 
oubliee,  je  me  flatte  qu'elle  voudra  bien  s'en  ressouvenir  et  me 
croire  avec  les  scntimens  du  plus  sinc^re  et  invioiablc  utü*- 
chement. 


17  86. 


Vieimet  oe  23  de  juin  1780.  —  C'cst  avec  bien  de  Tem- 
pieBscment  qne  je  saisie  1e  premier  joor  de  poste  pour  me 
rappeier  k  boh  souvenir  et  lui  expiimer  encore  par  oes  ligneB 
touB  les  regrets  qae  me  caxae  son  d^part  ainsi  que  ma  recon- 
mussance  ponr  les  complimena  dont  eile  a  bien  voolu  charger 
Diesbach  pour  moi;  attentton  qui  m*a  caus^  le  plus  grand 
plaisir,  J  cspcre  qii'elle  sera  heureus erneut  aniv6  k  Steiii-am- 
Anger  et  peux  bien  lui  assurer  qne  mes  pensees  l'y  ont  accom- 
pagne.  Ma  sante  fst  bonnc;  je  me  flatte,  comme  je  le  deeii'e, 
que  la  sienne  le  sera  egalement  et  suis  fort  impatiente  d'en 
apprendre  des  nouveOes«  Je  fos  avant-hier  ä  Mariabrunn  et  de 
lä  k  Vau-Hofy  oü  je  me  promepai  fort  longtempa;  liier  je  fua  ä 
rAngpurten  de  l^Empereur,  o&  je  yia  la  Montagne  de  roees  qui 
Wt  dejii  presque  tont  k  tait  fan^;  n'ayant  donc  paa  pu  la 
▼oir  dans^  sa  beatttö  je  m'eii  buib  d^ommag^e  en  voyant  qnan- 
tit€  de  petits  objets  nouvcaux  pour  nioi.  Quoi(iuc  ces  prome- 
nadcs  soient  fort  .igreables  par  cllrs-nicmes,  jo  n'y  ai  pourtant 
pas  pu  tronver  le  mcme  plaisir  (jue  si  je  los  faisais  avec  eile. 
J'espere  qu'elle  ne  m'oubliera  pas  malgr^  toutes  ses  occupations 
et  la  prie  de  me  croire  ä  tont  jamais  avec  la  plua  inviolable 
et  «nc^  amiti^.  £. 


▼tomio,  08  36  de  joln  1766.  —  Je  Yiena  de  recevoir  dana 
ee  moment  sa  ch^re  lettre  et  je  m'empresse  tont  d'abord  ^  hn 

faire  mes  remercimens.  Elle  m  a  cans^  un  extreme  plaisir 
d'autant  plus  quelle  veut  bien        assurer  que  quoique  absent 
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eile  se  souvient  encore  de  moi.  Je  la  prie  d'dtre  bien  persoad^ 

que  je  pense  et  parle  auBsi  bien  souvent  d*elle  et  que  c'est 
une  de  mes  plus  agrrables  ocoupations  que  de  pouvoir  lui  re- 
nouvuler  mes  sentiinens  par  (''crit  vinnt  priveo  (k'  la  satisfaction 
de  pouvoir  le  faire  en  perbunne.  Je  suis  enchant^e  de  ce 
qu'elle  8e  porte  bien  et  desire  de  tont  mon  coeur  que  cela  con- 
tinue  de  m^me.  Je  suis  aussi  fort  charmec  d'apprendre  qu'elle 
seit  content  de  Stein-am-Anger  et  qu'elle  s'y.  amuse;  Tassurance 
qu*elle  me  donne  d'y  ^tre  bieui  est  un  adoucissement  k  la  peine 
reelle  que  j'^prouve  de  la  voir  äloign^.  Nous  ayons  depuia 
8amedi  nn  bien  Tilain  temps  que  nous  a  procura  un  orage,  !e 
plus  fort  que  nous  ayons  encore  cu  cette  annee,  de  sorte  que 
je  n  ai  pu  me  promener  qu'en  voiture  totis  res  jours.  Hier  je 
ftis  au  Prater,  oi\  il  j  avait  tres-peu  de  monde.  J'entrais  sii- 
medi  pass^  au  Couvent  pour  la  premi^re  fois  de  cet  et6,  ei 
demain  j'y  vaiii  encore  pour  assister  k  une  com^die  qu'on  re< 
pr^ente  k  mon  honneur  et  gloire  et  je  donne  en  möme  tenqia 
Tentr^  k  plusieurs  personnes  de  la  Noblesse.  Apr^-demain 
mercredi  j'irai  k  TAcad^mie  du  genie  et  je  lui  ^crirai  par  la 
poste  de  vendredi  eomme  tout  cela  s'est  pass^.  Anjonrd*hiii  il 
y  a  en  pour  la  prcrai<^re  (oh  mubique  au  Jarrlin,  mais  comme 
il  pleuvait  ä  chaque  iustant,  on  s'cst  proniene  en  parapluie»  ee 
qui  ^tait  assez  drole,  dautant  plus  que  la  musifjue  se  tcnait 
daus  le  salon.  Pour  moi  je  suis  restee  dans  Ich  ehambres  atto 
nantes  oh  je  döjcünai  et  ou  outre  que  j'entendis  fort  bien  la 
muBique,  je  pos  jouir  en  plein  du  spectacle  du  monde.  II  y  e& 
avait  beaucoup.  Diesbach  qui  ne  perd  aucune  occasion  de  faire 
le  galant,  n'a  pas  maaquer  de  8*y  trouver  aussi  et  je  lui  ai 
bien  fait  la  gnerre  de  sa  coquetterie^  car  0  avatt  nn  liabit  noir 
süperbe  et  pas  comparable  k  ceux  qu'il  met  quand  il  vient 
chez  nous.  II  <^tait  coiffe  avee  un  soiii  iafini:  entin  toute 
panire  tres-rocherchee  annon^ait  de  jjrands  desseins.  Je  Tai 
bien  tourment^  et  lui  ai  dit  que  je  i'inforiuerai  sürement  de  sa 
belle  conduite.  II  part  apres-demain  pour  Baden.  J'attends  ven- 
dredi  avec  une  vive  impatience  pour  pouvoir  de  nouveau  me 
rappeler  k  son  souvenir,  tant  j*ai  de  d^ir  de  n*en  6tre  point 
effac^e  et  tant  je  trouve  de  plaisir  4  lui  renouveler  bien  aou- 
vent  les  assurances  de  Tattaehement  sinc^re  que  je  lui  ai  vbuö 
et  avec  lequel  je  la  prie  de  nie  croire  invariablcment. 
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Vlennoi  27  Julxi  19811.  —  On  vient  de  m*ayertir  dana  Titi- 
ifamt  qae  le  conmer  qu'on  envoie  k  UEmperetir^  doit  pawer  par 
SteiiHun-Anger,  enchaotöe  de  cette  bonne  dccasion  je  me  tnets 
bien  Titc  a  lui  ccrire  et  h  me  rappehjr  k  um  souvenir  par  ce 
peo  de  ligues  saisissant  toiijours  avoc  le  phis  ^n-and  plaisir  et 
empn?8srincnt  tontcs  Ics  occasirms  r»u  je  puis  lui  rciionveler 
ffles  seutimenb  et  lui  proaver  que  quoiqiie  absent  je  pense  bleu 
louvent  a  eile.  Je  reviens  du  Couvent  oü  on  m'a  donn(^  pour 
com^e  la  Curieusey  piöce*  en  2  actes,  dont  ce«  demoiseUes 
te  sollt  fort  jpliment  aoquittto;  aprte  cela  nous  allftmes  k  leur 
jaidm  qni  est  assez  giand  et  oü  il  y  a  de  rombre*  Les  dames 
de  la  Noblesse  k  qui  j'ai  procura  Fentr^e,  ^taient  la  Princesse 
Glan,  la  ComtesBe  Kaunitz,  sa  fillc  et  une  des  Coratesses 
Schönboni.  Mon  boupor  nruttcnd,  je  la  quitte  k  regret  a  la  verit6 
et  Hnis  (?n  la  prijint  de  se  aouvenir  autfsi  souvent  de  moi  que 
je  me  souviens  d'eile  et  de  me  croire  k  tout  jamais  avec  la 
plas  ainck^  et  inviolable  amitiö. 


VIeima,  oe  80  Iniii  1788.  —  Je  lui  fais  tous  mes  remer- 
cimens  pour  sa  seconde  lettre  qai  m*a  fiitt  bien  grand  plaisir, 
et  suis  fort  sensible  k  tont  ce  qn*elle  vent  bien  m'y  dire  d'obli- 

jjeant.  Je  ressens  sürement  aussi  bien  vivemt'iit  la  peine  de  me 
voir  privee  de  sa  compap^iie  qui  m  est  toujourö  öi  agr6able  et 
ne  desire  rien  taut  que  d'avoir  la  öatisfaction  de  la  revoir  bien- 
töt.  Avant -hier  mercredi  je  ius  ä  rAcademie  du  g^nie  oii  je 
me  snis  fort  bien  amus6e.  Le  g^^rai  Pellcgrini,  le  geueral 
Fechart  et  tous  les  offiders  me  regnrent  d'abord  en  arrivant  et 
me  condiüsirent  daos  la  bibliotfa^ue,  de  Ik  je  vis  tous  les 
dearins  qni  ^taient  ranges  dans  une  salle,  tant  cenx  de  la  main 
du  prafesseor  (qui  s'y  tronvait  aussi)  que  ceux  des  jeunes  gens. 
De  la  j  allai  aux  classes,  dans  la  seconde  un  jeune  homnic  Ht 
plusieurs  exemplcs  ou  phitot  .^ulutions  algebriques,  on  ne  sau- 
rait  mieux;  et  uiemo  pour  son  age  j'ai  ete  surprise  avee  qucilo 
capacite  il  a  d'abord  saisi  la  question  et  j'ai  vu  visildement 
qn^il  cnmprenait  fort  bien  tout  l'ensemble  de  cette  ^tude.  Dans 
la  trotBitoe  classe  oü  nous  passftmes  ensuite  tous  ces  Messieurs 
ise  prikent  beaucoup  de  donnw  un  probtöme  g^m^trique;  je 
ne  Toulns  pas  d'abord,  mais  eniin  je  proposai  k  un  jeune 
homme  le  quarrt  de  lliypot^nnse  et  fus  fort  satisfaite  des 
preuveö  ^ar  lesqueiles  il  demontra  la  verite  de  ce  probleme. 
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J'allai  apr^s  qu'on  eüt  donne  encore  quelques  antros  «Kemples 
de  la  göom^trie,  daoB  la  - Balle  qui  contient  toatea  les  machineB 
<pu  ont  mpport  ä  1«  mtauuq.»,  oä  je  relroaT«i  en  gund  toola. 
celleB  que  j'avais  eiiet  cliea  moi  en  petit  et  nombre  d^aatree 
encore  qui  m'^taient  moonniies.  EnsuHe  notu  yünee  le  oabmet 
de  physique  qui  est  fort  beau  et  de  \k  j'allai  au  jardin  qui 
ma  braucoup  plu.  Apre«  avoir  vu  \m  cadets  ii  üible  je  suis 
parti«'  tr68  contente  de  ma  journoe  (»t  de  eet  otablisseuient  (jui 
autant  que  je  suis  en  ^tat  d  en  juger  me  parait  fort  utile  et 
avantageux.  VoiUi  un  fid^le  r^cit  comme  je  le  lui  ai  promis 
danfl  une  de  mes  pr6c^dentes  de  tout  ce  que  j'ai  vu.  Depois 
aTant-hier  le  Daoube  est  d^bordö:  toute  la  Spittl-An  est  cou- 
▼erte  d'eao,  de  mant&re  que  le  chemin  de  Nussdorf  est  impra- 
ticable.  La  rapidit^  de  l'eau  a  d^jlt  empört^,  k  ee  qu*an  dit, 
jusqu'a  4  mille  cordes  de  bois.  Sur  la  Wiesen  Teau  va  jnsqu'a 
r^glise,  et  retouine  de  lä  par  la  Rossau,  ou  tous  les  janliii- 
8ont  submer^^s.  Poiu*  i  Augarten  il  ne  manciue  plus  que  la 
baute ur  d'uu  demi  pied  pour  que  le  jardin  seit  egalement 
inond^.  Hier  je  fus  voir  le  d^gat  qui  est  consid^rable  et  on  dit 
que  la  perte  est  tres-grande.  Dieu  Touille  qu'U  ne  pleuve  pas, 
car  Sans  cela  le  döbordement  serait  anssi  grand  que  cdni  de 
rannte  pass^e.  J'ai  tant  de  phusir  k  m*entretemr  aveo  eile  que 
je  ne'  m*aper9oi8  pas  de  la  longnenr  de  oette  lettre  qui  est 
un  vrai  volume,  cependant  craiguaiit  d'abuBcr  de  ses  monicns 
plus  longtomps  je  finis  en  la  priant  de  me  croirc  k  tout  jamais 
avec  la  piuä  inviolable,  sinc6rc  et  constante  amiti^. 

Viettna»  oe  4  juillet  1766.  —  J'ai  re^u  sa  demiöre  lettre 
avec  un  bien  grand  pUusir;  Tamitiö  sino^  que  je  lui  ai  vou^ 
doit  lui  dtre  une  preuve  convaaneante  de  la  satislaction  que 
mon  coeur  cprouve  chaque  fois  qu'elle  veut  bien  se  Souvenir 
de  moi.  Je  suis  bien  cbarm^  de  sa  bonne  santÄ  et  du  oon- 
tentenient  (ju'elle  tcnioigne  de  ses  occupations  qui,  je  cun^ois, 
doivent  rint<^re88er  beaiiconp.  Les  miennes  etant  toujours  les 
m^mf's  je  craindrais  de  1  eimuyer  en  1,  s  lui  detailbint.  II  y  ciit 
im  monde  prodigieux  dimanche  passe  au  jardin;  imondation 
quo  nous  avons  cssuy^e  ayant  rendu  toutes  les  autres  prome' 
nades  sans  cela  fr^uent^es  impiatieables  pour  le  moment.  Hen- 
reusement  TAi^arten  n'a  point  beaucoup  souffert  de  ee  nouveaa 
dösastre  Tean  n*^tant  entröe  que  dans  une  seule  allde,  k  ce  que 
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i'oii  dtt  J*ai  daniiÄ  enoore  ane  entr^  liier  au  Couvent;  il  j 
mit  bemconp  de  monde  et  bien  davantago  qae  Tantre  jovr; 

a  cette  heure  sc  sera  pour  quelque  temps,  ä  ce  quo  j'espere, 
car  J'avoue  que  j'aime  beaucoiij)  iiiieux  y  entrer  en  luon  par- 
ticulier  et^mt  fort  attachecr  h  toutes  ces  dames  que  pour  y  voir 
taat  de  monde  avec  leequelö  ou  ne  peut  point  ^tre  k  Taise. 
Quoique  j'aie  un  bien  grand  plaisir  ä  lui  ecrire  j'en  anrab  un 
bioD  pliiB  grand  k  la  reyoir,  je  la  prie  d'en  Stre  penmad^^  ainai 
qae  dee  aentunena  d'attaobement  et  d'amitid  aTeo  lesqnela  je 
seiai  inviobiblement. 


Vienne,  oe  7  juillet  1786.  —  J*ai  re9u  sa  derniere  lettre 
avec  dautiint  plus  de  plaisir  qu'elle  m'y  assure  de  sa  bonne 
saute  a  laquelle  je  m'interesse  si  vivement.  II  est  bien  flatteiu* 
poor  moi  de  voir  que  quoique  absent  eile  veut  bien  se  Souvenir 
aatn  aouvent  de  moL  £Ue  peut  ötre  auasi  bien  convainoue 
que  je  ne  me  souviena  pas  moina  aoavent  d'elle  et  que  ma 
plüB  agr^able  occupation  eat  de  pouvoir  lui  Ecrire  et  lui  renon- 
yeler  mea  aentunens. 

Je  me  porte,  grftce  k  Dien,  fort  bien  et  me  promine  beau- 
coup.  Je  dejeune  presque  tous  les  matins  duns  moii  jardin 
qnand  le  temps  !e  permot  et  m'amuse  a  y  planter  et  ä  y  tra- 
vailler.  Hier  nou»  eumes  musicjue  le  matiii  au  jardin:  il  y 
avait  un  monde  prodigieux,  ce  qui  ^tait  d'autant  })lu8  etonnaat 
qu'il  ne  faisait  pas  fort  beau  et  un  vent  tr6s-£roid.  Le  soir  je 
iw  k  Döbling  oü  je  n'avoxB  point  encore  et^  et  m'y  amuaai 
anea  inen,  c'eat  une  fort  jolie  sitaalion.  Je  auia  fort  aenaible 
k  VuSte  qu*elle  veut  bien  me  fiure  ainai  qu'k  la  Comtease  (qui 
me  prie  atisai  de  Im  en  ttoioigner  sa  reconnaiasanoe  en  k 
mettant  k  ses  pieds)  de  nouH  envoyer  des  choses  qui  se 
trouvent  dans  les  envindis  qu'elle  habite  aetuellement ;  Jose 
<l(inc  pmtiter  lie  ses  bontes  en  la  priant  de  vouloir  })ien  m'envoyer 
des  melons  d'eau  que  j'aime  beaucoup  au  cas  que  cela  puisse 
dtre,  ne  cnnnaiasant  que  cea  produits-iä  de  la  Ilongrie.  Je  me 
flatte  qu'elle  voudra  bien  en  behänge  me  donner  ansei  une 
petite  oommission ;  ce  sera  avec  le  pltn  gnmd  plaiair  que  je 
m*en  acquitterai  et  eile  me  procurera  une  vraie  aatisfaction 
per  Ik. 

J'ai  le  plaisir  de  lui  envoyer  en  attendant  mon  portrait 
il  clieval}  quoique  ce  soit  un  affreux  barbouillage  j'ai  trop  de 
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d^sir  de  ii'§tro  point  efhde  de  son  soavenir  pour  ne  point 
ehercher  k  Im  rappeler  Toriginal  mime  par  ane  anssi  mau- 
vaiae  eopie.  Tm.  d'antant  plus  de  plaisir  ä  le  Itti  eiiToyer  que 
cotnme  oe  n'est  qn'k  cbeval  qn'on  peut  Taccoinpagner  ä  l'exercice, 
j'auiai  au  nioins  cottc  siitisfaction  en  peinturc;  je  ne  sais  si 
eile  trouvcni  que  le  pointre  a  saisi  la  ressemblance  bien  par- 
faitument?  L'idee  on  pst  plaisante,  je  d^sire  seiücinent  que  cela 
paiaso  Famiuer  un  instant.  Le  temps  nie  parait  d^jk  bien  long 
de  n'avoir  pas  la  satisfaction  de  la  voir  et  c*est  avec  la  plus 
graad  impatience  que  j'attends  le  moment  je  pounrai  hii 
exprimer  de  bonche  les  sentimenB  d'amitiä  et  d'attachement 
avec  leequels  je  suis  et  send  Ii  tout  jamaia. 

Vionno,  co  11  juillet  1788.  —  .1«'  nie  tlarte  qu'elle  no  dontera 
pas  du  plaisir  ([ue  sa  derni^n'  lettre  in'a  oniisr  ronnaissant  la 
sinc6re  ainitie  que  je  lui  portc.  Je  suin  enchantee  de  ce  que 
sa  santö  continuc  a  etre  bonne  et  suis  sürement  bien  recon- 
naissante  de  Tattention  avec  laquelle  eile  vent  bien  ae  souvemr 
aoBsi  souvent  de  moi  malgrä  ses  oocupationB.  Ce  senil  one 
bien  grande  Batisfaction  ponr  moi,  Bi  je  pouvaiB  la  Yoir  k  la 
tftte  de  Ba  petite  troupe;  c*e8t  bien  dommage  qa'il  n'y  ait 
point  de  ballon  volant  ici,  car  je  croi»  que  le  plaisir  qne 
j'tturais  ä  la  voir  ni'eiig.-igerait  pcut-elre  a  taire  le  voyage  de 
Stein-am- Anger  de  cette  mani6re. 

Je  nie  porte,  grdco  a  Dicu,  fort  bien.  je  f'iis  Tautrc  jour 
k  St.  Veit  et  bier  ches  Madame  de  Vaaquez  oü  je  mc  proraenai 
aaaez  longtempB  dans  BOn  jardin  qui  est  fort  joli.  Dimancke 
paBB^  il  y  eut  aBsea  de  monde  an  jardin  ^  qnoiqu'il  &iBait  nn 
vent  froid  et  tr^  fort.  H  semble  qu*il  a  piis  Vienne  en  affisetiony 
car  depuis  pluBieurs  jonrs  il  ne  diBOontinue  pas,  ce  qui  rend  la 
promenade  bien  d^sagreable  et  rannte  Bonvent  rempftcbe.  O'eet 
avec  bien  de  1  impatience  que  J'attends  de  nmiveau  de  scs  uou- 
vcile«  par  la  .satisfaetion  qnr  j'eprouve  toujcmrf^  a  en  reccvoir 
et  qui  est  une  suite  des  sentitnens  d'amitie  et  d'attachement 
que  je  lui  poi*te  et  avec  Icsquels  je  la  prie  de  me  croire  ä 
tont  jamaas  inviolablement. 

Vienna»  oe  14  Jnillet  IM.  —  Je  ne  Banrais  mieux  Ini 
exprimer  le  pUuBir  que  me  oansent  bob  lettree  qa*en  TasBurant 
qu'il  egale  Timpattenoe  avec  laquelle  j'attendB  chaque  joor 
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de  poste  pow*  en  recevoir  de  nouveau  de  sa  part.  H  Ini  sera 

donc  bien  facile  de  juger  d'apr^s  cela  de  celui  que  mon  coeur 
vient  d'eprouver  par  sa  dernicre  letti'e  qiii  m'a  caus^  la  plus 
vive  s;u isfaction.  Qu'elle  me  permette  avant  tont  de  Ini  faire 
uu  peu  la  giicri  L  de  ce  qu'eiie  ne  me  donne  aucune  cominission, 
qaoique  pourtaut  je  Ten  ai  pri6  dans  ma  lettre.  N'a-t-elle  donc 
besoin  de  rieii  du  tout;  eile  sait  que  je  m'en  acqiiitterai  avec 
le  plus  grand  plabir.  Je  biub  bien  oharm^e  qu'elle  tpouve 
myen  de  conoilier  des  amusemens  ä  ses  occupationa  mtlitalres» 
Conune  eile  in*a  dii  qoe  le  bal  oii  eile  s'est  trou7^  chea 
!*Eveque  ^tait  fort  anime  je  suppose  donc  qu'elle  y  aura  beau- 
coup  daiise  ■?  Je  fus  hier  k  Topera  de  KighiDi  qni  sans  ctre  un 
(k's  tous  beaux  est  ccpendant  assez  joli.  Aiijnurd'lmi  il  y  eut 
musique  au  jardin,  il  y  avait  un  monde  prodigieux  plus  que 
janiais,  ce  qui  faisait  uu  coup  d'oeil  charmant  f  je  m'y  suis 
parfaitement  bien  amiisSe  surtout  de  la  confuBion  qni  naquit 
de  la  pluie  qui  survint  tout  k  coup  et  qui  obligea  taut  lea 
musiciens  que  le8  spectateun  de  se  r^fugier  dana  la  grande  salle 
qni  hvtät  peine  k  contenir  la  foule  qui  s'y  trouvait. 

IB  juiUet.  —  J'ai  ro^u  la  derniÄr«  lettre  qu'elle  a  bien 
voulu  m'i^crire  et  suis  fort  sensible  ä  Tinte  ret  qu'elle  vcut  bien 
prendre  a  ma  sante  (jui,  ju^racc;  ä  Dien,  continup  a  ctro  fort 
bonne.  Je  suis  bien  charnu'e  que  la  sienne  le  soit  egalement. 
et  peux  Tassurer  qu'elle  m'interesse  beaucoup  comme  tout  ce 
qui  la  regarde.  Nous  continuons  k  avoir  le  plus  viUün  tempB 
da  monde,  ce  qui  m'oblige  presque  toujours  k  me  promener 
eo  Toiture;  cependant  hier  je  fus  k  PAugarten  de  l'Empereur 
oa  je  TIS  les  oeillets  qui  sont  süperbes.  Le  soir  j  allai  au 
Lanenraldel  et  nie  promenai  aasea  longtcmps  dans  le  petit  bois 
qui  est  chanuant. 

Le  bütiment  avance  con.^iderableinent  et  je  no  douto  pas 
qu  il  aera  entiereraent  «icheve  k  son  retour  ici.  Vendrcdi  passe 
je  fus  chea  le  Frince  et  la  Princesse  Schwarzenberg  qui  me 
donnerent  un  goüter  et  oü  je  m'amusai  fort  bien.  II  y  avait 
tOQs  leurs  enfiins  qui  sont  bien  aimables.  Iis  eurent  l'attention 
poor  moi  de  me  faire  jouer  leur  musique  k  vent  qui  est 
ttellente  en  gdn^ral,  je  ne  saurais  assez  dire  combien  ils  ont 
ea  d'attention  pour  moi.  Malheureusement  le  temps  6tait  si 
mauvais  qu'on  iic  put  pas  aller  au  jardin;  mais  jo  nc  m'en 
^iiis  pas  moius  amusee  pour  cela  et  j  ai  ete  enchantcc  de  voir 
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nwembl^  nne  si  digne  fiuiiille.  Je  fos  Tttatre  jour  axL  thöfttre 
poor  Toir  im  noavel  opöro  qa'on  reprteentah  et  donc  1» 
nrasiqite  est  de  Mr.  Ditters  de  Dittersdorf.  On  peut  dire 

que  la  iiiu.siqiic'  cn  L\st  de  toute  b(;aute^ ;  U  y  a  fait  la  phis 
grande  Sensation  ici,  qnoique  ce  soit  un  opera  allemand  et  il 
k  inourir  de  rire.  J  eu  ai  die  vraimcnt  enchaiiteo.  II  ö'ai)pelle 
,,L)er  Apotheker  und  der  Doctor,^'  Ce  ser«  la  demi^re 
lettre  que  je  lui  adresserai  k  SteiD-am-Anger,  eomrae  eile  part 
le  22  pour  Fest,  j'esp&re  qu'elle  Toudra  biea  s'y  souyeiur 
anssi  de  moi  et  la  piie  de  me  croire  avec  les  sentbnei»  de 
rattachement  le  plus  mnckin  et  mviolable. 


23  juUlet  C'est  arec  le  plus  sensible  plaisir  que  j'u 
re^n  sa  demi^  lettre  et  c'est  toujours  un  nouveau  pour  moi 
que  de  pouvoir  lui  renouveler  les  assnrances  de  ma  sinc^re 
amitie.  Qnoiqu'en  la  sacbant  k  Pest  cela  rapproche  IV-poque  de 
8on  retour  ici,  que  je  desire  si  vivement;  je  nc  saurais  dis- 
convenir  qii<'  j  ai  jM-im-  ;i  la  savdir  plus  eloip^e  de  muA. 

Pour  inc  dcdoinmagtn*  de  ee  chap*!!!,  je  lui  cerirai  le  plus 
souvent  qu'il  sera  possible.  Avant-hier  je  tus  au  jardin  de 
Mme  de  Kaunitz  et  hier  le  matin  a  la  musique  qui  6tait 
süperbe.  On  a  jou^  les  Metamorphoses  d'Ovide  repr^ent^es 
en  musique  par  Mr.  de  Dittersdorf;  cela  est  bien  beau  et 
a  ^tc  parfaitement  bien  exäcut6.  B  j  avait  un  monde  pro- 
digieux;  chaque  fois  il  y  en  a  davantage  et  ce  qui  ajoutait 
encore  h  la  beaute  de  ce  spectacle  c'est  qu'il  faisait  le  plus 
Ixati  teiiips  (hl  monde;  c'est  la  premicre  joumee  depuis  quinze 
j(mrs  que  i'un  peut  pri>Htcr  m  plrin  de  la  proiueuade.  Le  Por- 
trait contenu  dans  la  gazette  qu  elle  a  bien  voulu  m'envoyer 
et  teliement  au-dessus  de  mon  pctit  märite  que  je  ne  saurab 
jamais  m*y  reconnaitre.  La  ressemblance  qu'elle  veut  bien  j 
trouver  est  tr^s-flatteuse  pour  moi  et  quoique  des  louanges  de 
sa  part  soient  tr^s  propres  &  me  donner  un  petit  grain  de 
vanite,  je  ne  liüsse  pas  de  reconnidtre  que  je  ne  les  dois  qu'k 
son  indulgenee.  Je  m'efforcerai  de  les  mt^riter  n'ayant  rien 
plus  i\  coeur  que  de  me  rcndro  de  jour  en  jour  plus  tligiie  de 
son  aniitio.  .l'osc  lui  cn  dciiiandcr  la  continnation  en  la  priaiit 
de  me  croire  pour  la  vie  avec  le  plus  inviolable  attachement. 
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26  juillet.  —  J'esp^re  comme  je  desire  que  celle-ci  lu 
trouvera  heureusement  arriv6  ä  Pest  et  qu'elle  voudi-a  bien  s'y 
Souvenir  de  moi;  mes  voeux  et  mes  pens^ea  Tont  aocompagn^ 
nr  toute  la  route  et  je  suis  bien  impatieiite  de  i^cevoir  de  ses 
fioaveUes  qm  m'intdreflsent  bien  Binc^remeiit. 

«Tai  regu  sa  derni^  lettre  qui  m'a  fait  te  plas  grand 

plaisir  et  me  flatte  qu'elle  aiira  rec^ui  la  mienne  ä  sun  arrivcc 
h  Pest.  Je  suis  bion  sensible  a  tont  ce  qu'elle  vent  bien  me 
dire  d'obligeant  et  suis  enchiinteo  de  la  promesse  qu'elle  a  la 
boDte  de  me  faire«,  de  m'^crire  encore  plus  souvent  ä  präsent; 
en  effet  eile  ne  sanrait  me  causer  ime  plus  vive  satisfaction^ 
sa  coirespondance  dtant  im  adoucissement  bien  n^cessaire  pour 
moi  par  la  peine  rM\e  qne  j'^prouve  d'dtre  priy^  de  sa  com- 
pagnie.  Ma  santö  est,  grace  h  Dieu,  par&itement  bonne.  Qnoi- 
qne  le  temps  att  6t^  encore  fort  manvais  tons  ces  jonrs  passes, 
dimanclie  et  hier  ont  cepeiidant  ete  assez  beaux  pour  que  je 
puisse  me  promener  tant  h  pied  qu'en  voiture.  Dinianche  je 
fus  k  Inzersdort  vi  h<  presque  la  moitie  du  ehemin  a  pied  par 
l'allee  de  Laxenbourg.  Hier  j'allai  h  Weinhaus,  de  lä  au  öerst- 
iiof ;  apr^B  avoir  passä  ce  village  je  descendis  de  Toitiu'c  et  me 
promenai  k  pied  jusqu'ä  Petzelsdorf  qui  est  une  charmante 
oontr^e  que  je  ne  connaissaiB  point  encore ;  outre  cela  je  fis 
encore  en  retonmant  tont  le  chemJn  du  Gersth^f  jusqu'k  Wein- 
haus  k  pied,  ce  qui  m'amnsa  beaucoup.  Je  termmai  ma  jonm^ 
en  allaiit  k  Hemals  oü  j'entrai  dans  la  uiaisun  qu'on  a  faite 
pour  la  fondation  de  St.  Hipolyte.  C'est  fort  joli ;  il  y  a  aussi 
un  jardin  qui  quoique  grand  ne  laisse  pas  d'ötre  agr^able. 
£u  la  priant  de  se  aouvenir  aussi  souvent  de  moi  que  je  me 
souviens  d'elle  je  finis  en  rassurant  de  mes  sinc^res  et  invio- 
labies  sentimens. 


98  joUM.  —  J'ai  M  bien  endhantöe  d*apprendre  aon 
beorenae  airiv^e  k  Pest  et  Ini  fais  mille  remerctmens  de  s'dtre 
Äonvenu  de  'moi  d'abord  dans  les  premiers  momens.  Je  desire 
du  tüut  mon  coeur  qu  eile  continue  ii  s'y  bien  porter  et  ne 
desire  rien  plus  viveraent  que  d'avoir  bien  souvent  de  ses 
nouvelles  qui  continuent  pom*  moi  tous  les  plaisirs  pendant  son 
absence.  Je  lui  avooe  cependant  que  quelque  satisfaction  que 
me  fasse  ^prouver  sa  correfipondanee  j'en  aurats  ponrtant  une 
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bicD  pluH  gründe  de  lu  revoir^  uiument  que  j'att^da  avec 
impatience. 

Ma  sante  est  tr6s  bonne  et  je  me  prom^ne  beaucoup. 
Mardi  je  fus  k  pied  de  la  ligne  de  Belvedere  d'en  haut  juBqu'k 
Celle  de  St.  Marc,  ce  qui  est  comme  eile  voit  une  bien  forte 
promenade  et  pronve  que  je  ne  suis  pas  ei  maavaise  pi^tonne. 
Merciedi  je  ne  fus  que  dans  mon  jardin  et  hier  matin  k  la 
muBiqoe  qui  ii*ötait  pas  aussi  nombreuse  cette  fois  que  jeudi 
pass^  comme  le  temps  mcna^ait  la  pluie  et  que  mOme  il  avait 
plu  tollt«'  la  uiiit;  cependant  il  y  avait  beaucoup  d<j  muiide 
daus  la  mWv  oii  la  inusique  ise  tcnait.  Diesbach  qui  est  de 
retour  de  Baden  s'y  est  trouv^  aussi  plus  beau  et  gracleux 
que  jamais. 

Nou8  avons  caus^  ensemble  et  il  a  surtout  ^te  fort 
question  d'une  certaine  troisieme  personne  .  ,  .  •  Ne  la  deviue- 
t^elle  paa  peut^tre?  je  la  prie  de  me  le  dire  dans  sa  premiÄre. 
Jeudi  apr&B  diner  je  fus  chez  la  Princesse  Franyoise  au  jardin 
de  Lichteustein  dont  j'^tais  curieuse  de  voir  la  maison  qui  est 
superbc ;  c't'st  vraimeut  mi  de  ce»  iiia^niitiques  palais  qu'on  ne 
voit  qu'en  Italie,  non  seulemeut  rarchitccturti  t-.n  est  supt  rbe, 
mais  cc  que  j'ai  «urtout  adinire  c'est  la  peinture  des  plafonds 
et  une  »alle  qui  est  toute  en  marbre  et  en  colonnes,  ainsi  que 
Tescalier  qui  eit  aussi  en  iimrbre  et  de  toute  beaute,  enfin  je 
n'en  ai  pas  moins  M  enchant^e  que  de  la  soci^tä  que  j'y  ai 
trouYfa  et  qui  c<»>.i.tait  d'abord  en  k  nuittreHe  du  kgi.  et 
ensuite  de  la  prinoesse  Charles  Lichtensteiiii  MMes  de 
KaunitK  et  de  Stemberg  et  de  la  chanoinesse  Vallenstein;  je 
mu  suiij  parfaitcjiR'iit  bicn  amusce,  ai  goüte  la  et  tait  avec 
tüutes  ces  danies  iine  longue  et  fort  agr^ablc  convei^aliuu. 
La  Princeasu  Fniin^oise  m  a  pri^e  de  lui  presenter  ses  tres- 
huuibles  respects  et  de  iui  temoigner  de  sa  part  combien  eile 
aurait  ete  charm^e  de  pouvoir  ^galement  avoir  l'honneur  de  la 
voir  cbest  eile.  J*ai  appris  que  rArchiduc  et  TArchiducheBse 
de  Milan  yiemient  ici  pour  j  passer  lliiver;  c'est  encore  une 
uouvelle  connaissanoe  k  faire  pour  moi,  VoiUt  une  bien  longue 
lettre^  je  d^sire  au  moins  qu'elle  ne  Fennuie  pas  et  finis  en 
l  absuruat  de  ma  siucere  et  inviolable  amitic. 


1  aoüt.  —  Plus  je  suis  seubibie  aux  temoignages  que  je 
reyois  de  son  amitie,  plus  j  ai  de  satisfactiun  k  lui  reuuuveler 


üiyiii^ed  by  Google 


16 


lea  asHurances  de  la  mienne.  II  t'st  Inen  flatteiir  d'etre  per- 
suade  que  l'absence  n'influe  point  sur  les  sentiiiicns  des  per- 
Bonnes  aiULquelles  on  est  attach^ ;  mon  coeur  est  trup  interessö 
k  ceux  que  je  lui  «i  vou^,  pour  qu'elle  puisse  jamais  douter 
de  ienr  conlikiiiatioii.  Je  suis  bien  oharm^  d'apprendre  par  w 
lettre  qo'elle  jouit  da  beati  temps  et  qu'elle  s'anrase  bien  k 
Pest  et  k  Bade:  je  dösire  seolement  que  touB  ces  amuaemenB 
ne  l'empßchent  pas  de  se  souvenir  qnelqnefois  de  moi.  Mes 
divertissemens  etant  toiijourfs  Ic«  iiicmeö  je  ne  lui  eii  tais  point 
le  deüiil  craij^int  de  1  liiimiyer,  comme  ils  soiit  fort  peii  brillans. 
Le  tempB  continue  a  etre  tonjours  tres  variable  et  mauvais. 
DimaJiche  pass^  il  n'a  fait  qaepleuvoir  toute  la  joum^e  et  si 
fort  qae  je  n'ai  pas  du  tout  pu  sortir.  Hier  je  fiis  an  th^4tre. 
C'eat  avec  bien  de  rimpatience  que  j'attends  ton  retour.  Je 
serais  au  d^Bespeir  si  je  n'avaiB  an  moins  Tavantage  de  pou- 
▼oir  lui  exprimer  id  par  toit  combien  je  lui  suis  smo^rement 
attachä  et  combien  je  le  serai  toujoara« 

2  aout,  —  Oü  m'avertit  daus  i  instant  que  le  courrior 
qu'on  cnvoie  k  TEmpcrcur  passe  par  Pest;  vite,  vite  je  met» 
la  main  k  la  plume  pour  ne  pcrdre  aucunc  bonne  aocasion  de 
me  lappeler  k  son  souyenir  et  pour  lui  prouver  combien  je 
MUB  empress^  de  lai  renouveler  la  sinc^rite  de  mes  senttmena. 
Je  Toudrais  bien  que  le  courrier  me  c^dftt  une  petite  place  , 
duia  sa  calöchc,  j'en  profiterais  BÜrement,  si  cela  se  pouvatt, 
tout  j'aurais  de  satisfaction  k  la  revoir.  C*e8t  tout  ce  que  je 
puis  lui  dire  pour  aujuurd'hui,  car  un  me  demande  ma  lettre, 
c'est  k  rr'j:5ret  qne  je  la  quittf  nitot;  toujours  ce  n'est  qua  par 
^crit,  car  mes  pens^es  raccompagnent  toujours ;  je  la  prie  d  en 
^tre  assur^  ainsi  que  de  mon  inviolable  attacbement. 

4  aodt*  —  Mon  coeur  ing^nieux  k  se  figurer  ce  qu'il 
d^ire,  s'attendait  hier  k  la  satiBfaction  de  recevoir  de  seif 
nou^elles.  Ausai  ai-je  Te9u  sa  lettre  avec  un  plaisir  digne  de 
nws  sentimens  pour  alle;  plaisir  qui  ne  sanrait  Mre  ^^16  que 

par  (  (  hil  que  je  trouve  a  y  repondre.  Ma  saiitü  est  parfaite, 
iii  u-  (|ii()i(jue  j'airae  beaueoup  la  pronienade  j'en  jouis  ti'cs-peu: 
tiun  que  le  loisir  nie  nianque,  niais  je  ne  sais  quel  lutin  met 
les  eUmena  en  coiifusion  dans  ees  contr^es:  V^t^  se  passe  et 
aoiis  sommes  encore  k  l'attendre.  Le  vent,  la  plnie^  le  iroid 
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et  le  chaiul  se  succ^dent  avec  tant  de  rapidit^  et  d'inconstance 
que  du  matiii  au  soir,  on  iie  pcut  se  j)ropoaer  la  Uioiiwlrc 
partie  de  {)laisir.  Hier  il  y  eirt  musique  au  jardin  (le  inatiu) 
ou  trouva  une  quantite  de  monde.  Je  ne  me  borne  pas  au 
seul  plaisir  de  penser  souvent  k  eile,  je  Mint  ^core  toates 
les  occaaioDS  d'en  parier  quand  je  me  troave  en  pays  de 
comiaiMaiice,  ainsi  qu'il  m'airiva  derniÄremeni  avec  Tabb^ 
Diesbaeh.  Gar  quoiqu'elle  ait  oubliö  de  me  räpondre  anr  la 
troisieme  penonne  que  je  ini  avais  donn^  k  deviner  dana  ma 
lettre  de  l'autre  jour,  je  me  flatte  non  moins  qu'elle  est  bien 
aäsurc  que  c'est  d'elle  dont  il  etait  question  et  ce  n'est  quh, 
'  eette  certitude  que  j'attrihne  le  silence  qu  eile  a  jugc  a  prupo8 
de  tenir  sur  cet  articie,  quoiqu  ü  m  uüt  M  bien  agr^able  de  la 
Yoir  elle-mt^me  Interpreter  les  sentimens  de  moa  coeur  k  eon 
^gard.  Le  dösir  qu'elle  me  t^moigne  de  me  revoir  ne  peat 
assur^ment  dtre  plus  gnmd  que  le  mien  et  dans  rimpattence 
oh  je  suis  de  son  retour  il  ne  me  laut  rien  moins  pour  me 
oonsoler  un  peu  de  son  absence  qne  le  sonlagement  de  Tentre' 
tenir  par  ^crit  et  de  PaMurer  fr^quemment  de  l'attachement 
inviolable  avec  lequel  je  »erai  ä  jaiuai». 

8  acut.  —  J'ai  re^u  sa  lettre  avec  ce  granil  plaisir  qui 
accompagne  tout  ce  qui  me  vient  de  sa  part;  mais  iui  avoue 
cependant  qiu*  j^ai  cprouv6  une  peine  infinie  en  apprenant 
qu'elle  ait  6t^  indispos^  pendant  quelques  jours:  j'en  suis 
m^me  encore  tout  inquiöte  (quoiqu*elle  me  dise  qa*elle  se 
porte  bien  k  präsent)  et  la  prie  de  me  tranquUliser  enti^rement 
lk-deS8U8  dans  sa  premi6re  et  de  me  donner  des  nouveiles  de 
sa  sante  qui  m'int^resse  si  ßiucereuient  dans  toutes  ses  lettres. 
Les  frais  attackemens  sontprompts  a  sallarmer,  c'est  mon  cas 
a  öou  sujet.  Je  la  conjure  de  bien  se  menager  et  de  ne  pas 
trop  s'exposer  k  i'air  du  soir,  car  il  est  si  malsain  k  Pest  et  eu 
g^n^ial  en  Hongrie  qu'on  ne  saurait  assez  Ctre  sur  ses  gardes. 
Pour  moi  je  ne  serü  entiörement  tssnquille  que  locsque  j'aursi 
la  8atis£sction  de  la  revoir;  j'attends  ce  moment  avec  la  plus 
vive  impatience* 

Ma  sant^  est  trhs  bonne  et  j'ai  bien  preßte  de  la  pro- 
mcnade  pendant  deux  juiu*s  Ic  tcmp«  ayaiit  etc  süperbe;  hier 
mcme  je  dejeünai  dans  mon  petit  jardin  qui  ui  eät  duublemeut 
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agi^able  ä   preseut,  comnie  j'y  ai  deux  pctites  bichcs  assez 
£EUiiilieres  qui  m'amnsent  }>eaucoup. 

Que  je  serai  cliarmee  quand  je  pourrai  partager  ces 
anrasemeiis  avec  eile!  c'est  alors  qu'ÜB  seront  parfaits  pour 
moi.  DimAnche  passä  ii  y  eat  an  monde  prodigieux  au  Bel- 
vedere,  Uqiumtttö  de  cousins  emp^chant  qa*on  aille  au  Prater 
et  &  rAngarten.  Je  la  prie  de  vouloir  bien  Be  sonvemr 
toiijou»  un  peu  de  moi  et  d'fetre  convamcue  du  tres-sincfere 
attachement  avec  lequel  je  suis  et  serai  inviolablement. 

11  aout.  —  J'ai  reru  sa  dernif  rc  lettre  avcc  d'autant 
plus  de  plaisir  (|uc  je  uie  iiatte  comme  eile  ne  me  dit  riun  de 
santi  qn'elle  doli  etre  bonne;  cependant  quoiquc  mes  inqui^- 
tudes  soient  un  peu  dissip^es  k  ce  sujet  je  ii'en  ai  pas  motxis 
d*impatieiice  de  la  revoir  et  ce  ne  sera  qu'alors  que  je. serai 
au  comble  de  mes  voeux.  Je  me  rdjouis  beaucoup  pour  les 
melons  d'eau  qu'elle  a  la  bontd  de  m*envoyer  et  suis  fort  sen- 
sible Ii  cette  attention  de  sa  part.  Je  ne  les  ai  point  encore 
re9a8.  La  ('onitcssu  qui  est  fort  reconnaissante  de  l  interet  qu'elle 
veut  bien  })rendre  k  sa  saute  me  prie  de  la  mettre  h  ses  pieds. 
EUe  se  porte,  grace  ä  Dieu,  bien  ainsi  que  moi.  Nous  nous 
promenona  beaucoup  le  temps  etant  assez  beau  depuis  quel- 
ques jours:  bier  la  musique  ^tait  plus  belle  que  jamais:  tant 
par  TafEuence  innombrable  du  monde  qui  8*y  trouvait  quo  par 
le  temps  charmant  qu*ü  faisait. 

C'^tait  une  de  ces  joumöes  grises  sans  soleil  et  sans 
vent  qui  sont  si  rares  k  Vienne.  C'^tiiit  un  bien  beuu  coup 
d'oeil  et  j'ai  pen8^  bien  souvent  que  je  de.sirerais  qu'elle  put 
jouir  egalement  de  cet  amusement.  Les  grermdiers  sout  partis 
il  y  a  deux  jours  pour  le  camp  de  Minkendorf.  Iis  ont 
march6  de  nuit  et  j'ai  entendu  le  tambour  jusque  dans  ma 
duunbre.  Si  Tempereur  est  ä  Pest,  quand  eile  recevra  ma 
lettre,  je  la  prie  de  me  mettre  k  ses  pieds  et  de  me  croire 
avec  Tamiti^  la  plus  sincöre  et  la  plus  invariable. 

16  aout.  —  J'ai  re^u  sa  derniere  lettre  avec  un  plaisir 
inexprimable ;  et  je  .suis  eneliantee  de  ce  (pi'elle  m'jissure  que 
sa  «ante  est  entieremont  remise ;  ear  je  m  Interesse  si  sineerement 
umi  ce  qui  la  regurde  (|He  eette  persuasiun  etait  absolunieut 
necessaire  ä  ma  pariaite  tranquillit^.  Depuis  quelques  jours 
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et  mSme  encore  a  present  je  suis  un  peu  inoommod^e  de  mux 

de  gorge  qui  me  sont  k  la  T^rit6  d^sagrcables^  mais  qui  n^au* 
ront,  k  ce  que  j'espere,  point  de  suites;  le  temps  est  toujours 
si  jiiaiivais  et  incoiistant  ici  qu'il  n'est  guere  poBsible  de  nc  pas 
attraprr  (iiH'lqiic  fliixinn:  je  suis  seiilement  clianiiee  »^u  il  f(isse 
beau  ä  Fest  ei  desire  de  tout  raon  coeur  que  ceia  continue 
ainsi  pendant  tout  le  camp.  Je  partage  bien  vivement  la  joie 
qu'elle  aura  de  revoir  Sa  Majeste  TEmpereur  et  sex»  par  moi- 
m^ine  toute  la  satisfaction  qa*elle  trouvera  k  munter  aes  bonnes 
grftces;  je  ne  doute  pas  que  Sa  Majestö  sera  bien  contente  de 
teils  les  progrös  que  j'entends  qu'elle  fait  danB  le  mÜitaire  et 
TappUcatioii  qu'elle  y  a  noise  ponr  lui  plaire  ne  pcut  que 
lui  iaire  plaisir  et  en  meme  temps  lait  bion  lionneur  a  son  coeur, 
coiiinie  cola  prouve  la  justo  r«*connai8Rancc  (ju'elle  porte  a  Sa  Ma- 
jeste pour  tout  ce  qu'elle  lui  (Unt  a  si  justea  titres.  Je  la  prie 
de  me  mettre  aux  pieds  de  TEmpereur  ne  doutant  paa  quil 
sera  dejk  arriv^  k  Pest. 

J'ai  re9u  les  melons  d'eau  qu'elle  a  eu  la  bontö  de  m'en- 
voyer  et  lui  en  fais  mille  remercünens;  j*en  ai  deja  mang^  et 
les  trouTe  exellens.  Je  fus  samedi  pass^  au  jardln  de  PattFjr 
qui  est  charmant.  La  marquise  Losrios  soeur  du  comte 
Charles  Palffy  my  donna  uii  petit  goüter.  Mon  impaticiice  ne 
c6de  en  rien  k  collc  qu  elle  vent  bien  me  t^moigiier  de  nie 
revoir,  je  la  prie  d^  n  ötre  ausöi  convaincu  quo  des  sentiuicus* 
d'attachement  et  d'amitie  avec  iesquels  je  suis  et  serai  toujours. 

15  aodt,  aprea-diner.  —  Le  Mar^chal  Lascy  ajant  eu 
Tattention  de  passer  chez  moi  et  de  me  demander  mes  com- 
missions  pour  Pest^  je  profite  bien  yolontlers  d'une  aussi  bonne 
occasion  pour  me  rappeler  k  son  souTenir,  quoique  j'aie  eu  la 
satisfaction  de  lui  ecrirc  dejh  ce  raatin  par  la  poste.  Je,  me 
flatte  (jue  cela  lui  sera  un«'  picuve  de  nion  juuitiü  et  du  desir 
que  j'ai  d»'  la  si(  nne.  Iai  comti  sse  qui  se  met  ?i  ses  pieds  a 
ete  un  peu  incourniodeCy  mais,  gräce  ä  Dicu,  eile  est  prcsque 
enti^reraent  remise.  Le  mauTais  temps  est  toujours  constant 
et  depuis  deux  jours  je  n'ai  pas  pn  sortir  meme  en  voiture, 
ce  qui  est  extr&mement  d^sagr^able  et  ennuyant.  La  Com^e 
AUemande  recommence  aujourdliui ;  les  six  semaines  de  vacan- 
ces  ^tant  ^coulees,  ce  cera  k  present  de  Textniordinaire  conune 
uous  sommcs  liabitues  aux.  operas.   Je  desire  de  tuut  mon 
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eoew  qn^elle  continiie  k  se  bien  porter  et  tinis  en  la  priant 
dti  uue  croire  pour  la  vie  avec  la  plus  inviolabie  amitie. 

18  aoiät.  —  Je  la  prie  de  recevoir  tous  mes  remercimeus 
de  Tattentioii  qu'elle  a  bien  votilu  avoir  de  me  donner  d*abord 
des  nouvelles  de  rheurense  amv4e  de  Sa  Majeatö  TEmpereur 
k  Pest;  je  suis  sürement  bien  reconnaiasante  k  cette  marque 
de  80tt  amitiö  k  mon  ^rd^  et  mos  encfaant^e  de  ce  qu'elle 
nWiire  qne  l'Empereur  se  porte  bien;  en  effet,  je  ne  pouvais 
recevoir  de  nouvelle  qui  me  föt  plus  agreable  par  le  jußte 
attaehement  que  je  porte  a  8a  Majestö.  Dieu  veuille  quc  cela 
continue  de  meine  et  que  sa  sant^,  anrsi  que  la  sienne  (pour 
laquelle  je  m  interesse  sürement  bien  vivement)  ne  souffre  point 
dea  fatigues  du  camp.  J'avoue  qne  je  ne  laisse  pas  d'avoir 
des  inqui^tudes  k  ce  sujet  et  que  je  ne  serai  tranqmile  que 
lonque  j^anrai  le  plaisir  de  la  revoir.  Quoique  cet  instant  ap- 
proche  toujoure  davantage,  cette  attente  ne  diminne  cependant 
pss  mon  impatience  k  Tattendre.  —  H  n'y  a  point  en  de  mu- 
siqne  hier  au  Belvedere  k  cause  du  manyals  temps  qui  ne 
discontinue  pas.  On  la  remise  a  liindi  proeliain.  J'ai  dtne  hier 
au  Couvent,  oü  on  lu'a  coni))lee  de  politt'sses ;  je  my  suis 
ÄDuis^e  royalement  et  y  suis  restee  depuis  une  heure  jusqu'a 
six  lieures  et  demie  du  soir;  ce  n'a  ^t^  qur  ])laisirs  et  amuse- 
mens:  on  m'a  fait  mille  pctitos  surprises,  dont  je  me  r^serve 
la  satisfaction  de  lui  faire  le  detail  de  beuche;  enfin  j'ai  ^t^ 
bien  sensible  k  toutes  les  attentions  de  ces  dames  que  j*aime 
iofiniment.  Je  la  prie  de  metire  aux  pieds  de  Sa  Majest^  VEm- 
pereur  et  d'^tre  convaincue  des  sentimens  du  plus  inviolabie 
attaehement,  avec  lequel  je  serai  a  Jamals. 

20  acut.  —  Je  lui  fais  mes  remcreimens  de  sa  demiere 

lettre  qui  m'a  fait  un  bien  sensible  plaisir.  J'avance  mon  jour 

de  poste  accoutumä  d'un  jour,  afin  que  celle-ci  la  trouve  encore 

k  Pest;  craignant  que,  si  je  ne  lui  toivais  que  demain,  eile  ne 

leoeTrait  plus  ma  lettre,  comme  les  lettres  restent  quatre  jours 

en  chemin.   Je  me  fais  une  föte  d'avoir  la  satisfaction  de  la 

TCToir  le  26  et  me  flatte  que  cette  epoque  ne  sera  pas  diff!6ree. 

Ce  sera  ia  Ji  riilere  lettre  qu'elle  recevra  de  moi;  j'avoue  que 

j'en  suis  charmee,  oar  quoique  je  trouve  un  ti'^s  grand  plaisir 

a  me  rappeler  k  son  souvunir  par  ecrit,  c'en  est  cependant  uu 
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bien  plus  grand  pour  moi  de  pouvoir  la  voir.  Üepuis  hier  et 
aujourd'hui  le  tcmps  est  assez  bcau;  j«  desire  seulement  que 
cela  continue,  ciir  c'est  le  plus  triBte  t'to  que  j'aie  vu  de  ma 
VIP.  Demain  il  y  n  iino  entrcp  publique  .ui  Ccmvent:  il  y  aimi 
un  monde  prodigieux  uoo  seulement  de  la  Noblesse;  mais  beau- 
coup  de  gens  du  conuDon  qui  sont  bien  chanii^B  quand  je  donne 
une  entr^e  tout  k  fait  publique  de  voir  par  la  mSme  occasion 
le  Coavent.  H  y  auni  aussi  quelques  cavaUers  qui  entreront 
Le  Danube  a  d^reefaef  inondä  la  Brigittenan;  je  crains  bteu 
que  la  Leopoldstadt  ne  subisse  le  m^ine  sort;  cela  est  bleu 
triste  pour  tant  de  pauvres  gens.  Je  la  prie  de  vouloir  bien 
me  niettre  aux  pied^  do  TEmpereur;  je  d(^sire  de  tout  mon 
Coeur  i[nc  sa  8ant6  ain«i  (juit  la  sienne  eontinui*  h.  etre  honm'. 
Mon  inipatience  est  extreme  de  pouvoir  lui  renouveler  mea 
sentimens  de  bouche;  je  la  conjnre  d'en  dtre  aussi  convaincae 
que  de  rattacbement  h  tonte  ^preuve,  avec  lequel  je  send 
jusqu'au  tombeau  inviolablement. 
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Oe  4  joiUet  1787.  —  Qnoiquc  je  ne  compUus  lui  dcrire 

que  wimcili,  Ic  phiisir  que  je  resscns  de  me  rappeler  k  son 
Souvenir  me  fait  hasartler  de  lui  adresser  ces  lignes  h  Olmütz ; 
j'ose  cöpdrer  qu\'lli'S  lui  parviendront  et  je  nreinpressc  en  meme 
temps  a  lui  lairc  mille  remercimens  pour  aa  lettre  que  je  viena 
de  recevoir.  Je  suis  encliant^e  de  la  savoir  heureuBement 
arriv^  k  Bränn,  et  fais  mille  voeux  pour  que  son  voyagc  con- 
tinae  de  m^me  et  qu'elle  jouisse  toujours  de  la  plus  parfaitc 
sant^  La  mienne  est  excellente^  mais  j*ai  toujonrs  une  peine 
infinie  de  son  depart  L'Empereur  qui  se  porte,  gräce  k  Dieu^ 
fort  bien,  m'a  fait  la  gn\ee  de  passer  d^jk  deux  soirees  chez 
moi  depuis  son  retour,  et  a  mille  hontes  pour  moi.  La  Cum- 
tt'sse  qui  est  iort  sensible  a  sou  souvenir,  me  ehar*]^e  de  la 
mettre  h  ses  pieds.  J'attcnds  avec  la  plus  vivo  impatit  iice  de 
ae»  nouvelleSy  la  pric  heaueoup  de  m'en  donner  souTent,  et  de 
ne  point  oublier  celle  qui  se  dit  avec  la  plus  sinc^re  et  invio- 
lable  ainitiö  sa  bien  attadiöe. 


7  julUet.  —  Je  me  flatte  ainsi  que  je  le  d^sire  que  celle-ci 

la  trouvera  hcureuscmcnt  arriv6e  ä  Königgrätz;  j'en  attends 
avcc  impatience  Li  honne  nouvelle  et  n'ai  pas  de  plus  ^raiid 
plai^^ir  que  eelui  de  me  rappeler  Ii  son  Souvenir.  Ma  .^ante  est 
parfaite  et  je  me  promene  beaucoup,  ear  le  tempa  est  auperbe. 
11  y  eut  musique  jeudi  pass^  au  Belvedere ,  oh  se  trouva  une 
quantit^  de  monde.  J'j  fus  aussi,  mais  il  s'en  faut  bien  que 
j'y  aie  trouvö  autant  d'agrdment  qu'li  celle  du  jeudi  avant 
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J'esp^re  qu'ellc  sc  doutcra  h'ivn  de  \ii  raison,  car  eile  ne  sau- 
rait  s'y  möprendre.  La  petita  Circassit uno  ost  arrivec,  maiK  je 
ne  Tai  [)oint  vue  encore,  coramc  eile  a  uu  pcu  la  ftevre;  inais 
dans  deiix  ou  troia  jours  je  compte  lavoir  chez  moi,  car  cela 
n'est  d'aacnne  cons^quencey  eile  est  meme  di>ik  beaucoup  xnleux; 
Selon  ce  qu*on  iii*en  a  dit^  ce  doit  ^tre  üb  petit  d^mon  de  lai- 
deur  et  de  m^chancetÖ^  ce  qui  rendra  gon  ^ducation  im  pea 
moiiu  fihcile  et  agr^ble. 

Sieben  Zeilen  in  Ziffern. 

Je  me  flatte  qu'elle  rae  comprendra,  In  prio  dv  ne  p<»int 
ni'oublier  et  de  me  croirc  avcc  lamitie  (Zifleni)  et  la  plus 
constante  m  bien  attachee.  P.  S.  On  croit  que  les  canips 
seroiit  contre-mandes ;  quoique  la  raison  en  scrait  afBigeante, 
je  Bcrai  d*un  autre  c6t6  charmöe,  puisque  j^esp^re  d'aprös.cela 
avoir  le  plaisir  de  Ja  revoir  plutöt. 

11  jnillet.  —  C'est  de  mon  petit  jardin  que  j'ai  le  plaisir 
de  Itii  Äerire.    Cela  doit  lui  prouver  qne  dans  chaque  endroit 

je  suis  oeciip^e  d  elie  et  la  satisfaution  que  je  trouve  h  ni  entre- 
tenir  avcc  die  par  ecrit,  etant  privee  de  Celle  dv  le  iWiiv  dv 
bouclic.  Je  suis  ent'hant(^e  de  sa  bonne  santc  ,  la  mienne  est 
partaitc;  je  fus  voir  hier  la  fondation  d'Emals,  dont  je  suis 
enchantee;  Ja  directrice  mc  plait  infiniment,  c'est  sans  contre- 
dit  une  femme  de  m^rite:  il  est  inconcevable,  comment  eile 
toute  seule  peut  faire  tout  ce  qa*elle  fait.  Toutes  ces  jetrnes 
personnes  ont  un  air  de  modeetie  qui  m'a  infiniment  pr^entie 
en  leur  faTeur;  elles  dessinent  fort  joliinent^  toiichent  k  mer* 
veille  du  clavccin.  Avant-hier  je  fus  voir  aussi  la  londation  ile 
la  Lusac  qui  est  bicn  aussi,  luais  entre  nous  je  domie  de  beau- 
coup la  pr^ference  k  r;mtre.  J'ai  appris  que  le  Grand-I^uc 
u'ainenera  point  ici  sa  soeur  pour  son  mariage^  puisquii  ae 
peut  point  quittcr  la  Granrl( -Duchesse  dans  T^tat,  oü  eile  sc 
trouve.  Les  Archiducs  narrivent  qu'au  printemps  de  l'ann^ 
prochaine.  C^e»t  Mme  Boland  qui  am&nera  rArchiduchesse; 
r^^poque  du  mariage  n'est^  k  ce  que  je  crois,  pas  enoore  bien 
d^cid^e.  Elle  saura  sans  doute  que  les  troupes  s'assemblent 
pour  marcher  aux  Pays-bas.  Dieu  vouille  que  cela  en  reste 
aux  seuls  pivj .  ratifs,  car  il  serait  bien  triste  de  ruiner  ce  beau 
pays.  Ce  sont  des  extreniites  bien  afflitreantes  et  ([ui  m'attristent 
inhuiment  k  bien  des  egard^.  Ii  aurait  ^t^  fort  heureux  d'em- 
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ploycr  des  üKtyens  plus  doux.  Je  n'ai  poiiit  oncorc  la  pi  titc 
Circassienne,  car  cllc  u  toujours  unc  ebullitiou  qui  a  la  verite 
comnienco  h  sc  passer,  mais  lEiiipemir  craint  cependant  que 
je  poiUTiiis  la  gagner  et  ne  veut  point  m  y  oxposer.  Ce  doit 
Itre  nn  vnu  petit  d^ion  de  m^hancet^,  eile  ne  vcut  absolu- 
ment  fiure  que  ses  Tolont^,  et  si  on  ne  yent  point  les  suivre, 
eile  haX,  se  jette  par  terre,  enfin  eile  donnera du filli retordre; 
ü  est  1^  cnundre  que  cela  n'aagmente  enoore^  car  on  lui  laiase 
faire  tont  ce  qu'elle  vent  et  on  ne  la  oorrige  pas  eneore,  de 
Sorte  qu'eile  est  absolument  cuminü  une  petitc  saiivage. 

P.  S.  A  pcine  ai-jc  vn  achev6  ma  lettre  que  I'Empereur 
r'st  venu  ' me  «urprendre  au  jai*din ;  je  liii  ai  fait  8**1  eoiiiiuission 
et  il  ra'a  dit  qu'il  lui  avait  ^crit  touchant  les  airangemeus  qu  eile 
doit  prendre,  eomme  il  n'y  aura  point  de  camp  cette  ann^e. 
Elle  me  ferait  griind  plaiair  de  m'^crire  k  peu  pröa  le  tempe 
de  8on  airivte  ioi,  ear  je  suppoae  que  son  absenoe  ne  seia 
plus  ai  longue,  qui  me  fait  grand  plaiair. 

14  juillet.  —  Je  me  flattais  de  jouir  du  plaisir  de  reeevoir 
hier  de  scs  lettres,  mais  je  nie  suis  vue  trorap^e  daus  mcm  at- 
tente,  ce  qui  me  eause  une  |)eine  infinie.  J'esjiere  au  niums  que 
ce  n'est  paa  une  marque  d'oubli  et  que  ce  n'est  pas  uon  plus 
une  raison  de  »nnt6  qui  Fa  empech^e  de  m'^crire,  car  Fun  et 
Taatre  me  serait  ^alement  afifligeant.  J'attends  avec  la  plus 
me  impaüenee  de  see  nouyellee  qui  me  tranquilliBoront,  &  ce 
que  je  me  flatte,  aur  ces  deux  artidea.  Je  me  porte  bien>  le 
temps  nous  est  trös-favorable ,  ce  qui  fait  que  je  profite  beau- 
coup  de  la  })romenade ;  si  elK*  on  a  un  aussi  beau,  son  voyage 
en  sera  d  autant  plus  a^M*eablc.  II  y  eut  encore  musique  jeudi 
passe;  une  quantite  de  nutnde  s'y  trouva.  L'Ein|H'r(nu'  a  donne 
la  place  vacante  de  jardlnier  de  Laxcnbourg  a  celui  du  petit 
jardin;  je  lui  dis  cette  nouvelle  sachant  qu'elle  s'int^resse  k 
cel  homme.  U  r^gne  une  vraie  disette  de  nouTelles  ici,  tout  le 
monde  ne  pense  et  ne  parle  que  des  Pays-baa.  On  ne  aait  point 
enoore,  si  les  d^put^  des  £tats  que  TEmpereur  a  demand^ 
aniTeront  ou  non;  IMeu  le  veuxlle,  car  alors  il  y  aurait  quelque 
espoir  que  les  aflfaires  s'arrangeraient  ä  l'amiable.  J'avoue  que 
je  suis  bien  triste,  lorsque  je  pense  au  vna  cunliaire,  car  alors 
il  y  aurait  pius^  a  eraindre  qu'a  ospcrer.  L'Areliiduchesse, 
leDuc  et  ie  ministrc  doivent  sc  rendre  aussi  ici.  Tour  ceiui-ci 
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il  doit  bien  se  fiiire  dos  j(-|ir(>chc8,  inius  la  sitoalion  des  deox 
Premiers  me  fait  iine  vraie  peine.   Je  la  prie  de  me  doimer 

bientot  da  scs  nouvcllcs  et  de  mc  croirc  inviolablcnieiit  avec 
le  plu8  vif  et  gincurti  attachement  sa  bleu  bonnc  aiuie. 

18  juiUeU  —  Je  liii  faift  miilc  rcinercimenB  pour  sa  der- 
ni^  lettre  qui  nin  fait,  ainsi  que  celle  quc  je  re9oi8  toajoon 
de  8a  party  un  plaisir  infini.  Sa  Majesl^  i'Empereur  a  ea  la 
bontd  de  in'amener  lundi  paasö  la  petite  CircasBienne  qui  est  k 
la  v^ritö  on  ne  saurait  plus  laide^  mais  je  lui  tnmve  de  Tintel- 
Ugence  et  de  Tesprit.  Elle  est  par  moment  d'une  grande 
clumt  ete,  mais  je  me  flatte  qu'avee  de  la  doiuriir  et  de  la 
paticiiec  on  parvieiulia  a  la  corriger.  Elle  parait  m  etre  dAja 
fort  attaehee,  et  je  me  öins  appliquee  k  aj)jaemlre  quelques 
mots  de  Boheme  pour  pouvoir  uu  peu  lui  paiier.  J'eepere 
qu'elle  pounra  bieutot  m'^crire  le  temps  de  son  retour;  je  Tat- 
tends  avec  impatience;  de  son  cotö  ce  ne  sera  pas  la  mdme 
chose,  car.  comme  il  me  semble  qu'elle  s'^loigne  avec  plaisir  de 
ViennCy  ce  ne  sera  pas  une  satisfiiction  pour  eile  de  s*y  re- 
trouver.  Quant  h  nm,  j'aurais  sArement  une  grande  joie  de 
pouvoir  lui  icnouvelci'  de  bouehe  K'.s  ajasuraiicts  de  la  vive  et 
sinccre  amitie^  avec  laquelle  je  suis  sa  bicn  attaehee. 

21  juillot.  -  Je  crois  que  celle-ci  la  trouvera  enoore  a 
Pleäs,  je  desiro  de  tout  moii  coeur  que  ce  soit  en  bonne  sante 
et  qu'elle  s'y  amuse  bien.  Quant  Ii  moi,  je  me  porte  k  mer- 
veille;  ma  petito  Gircassienne  est  toujours  fort  mdchante,  mais 
eile  s^attacbe  infiniment  k  moi;  eile  ne  veut  plus  me  quitter^  et 
j'avnne  que  mal^e  ses  d^fauts  et  son  horrible  laideur  eile  ne 
laissc  pas  (|ue  de  in  iateresscr :  esperant  qu  avte  de  bonnes 
fa^'ons  on  vieiidra  ccpcudaiit  ;i  Itout  de  la  eonii^er.  On  allrud 
rArebiducbesse  Marie  pour  apres-demaiu ;  je  ne  erois  pjis  qu'elle 
se  rejouira  infiniment  d'amver,  vu  les  cireonstanees  des  Pays- 
bas.  Elle  vient  avec  la  mOme  suite  que  la  demidrc  fois.  Mr.  de 
Belgiojoso  doit  aussi  incessamment  arriver.  Je  la  prie  de  se  Sou- 
venir quclquefois  de  Celle  qui  se  dit  avec  les  sentimens  les 
[)lus  inviolables  et  les  plus  sinc^res  sa  bien  fidMe  et  attacb^ 

25  juillot.  -  J  ai  re(;u  ses  deux  lettre«  du  17  et  du  21, 
pom-  iesquelle  je  lui  fais  mille  remercimena.  Je  suis  tres-charmee 
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de  sii  boune  aante,  ä  Uquelic  je  m'iut^resse  inünimcnt,  couimc 
a  toat  ce  qui  la  concerae.  La  miciinc  est,  gi*äce  k  Dieo,  par> 
&tt6;  nou8  avoDS  eu  muBique  aujourd'hui^  oi)i  11  y  eut  mi  monde 
prodigieiix;  k  präsent  c'est  toujoars  le  mercredi  au  lieu  du 
jcudi,  comme  ce  jour-lk  il  n*y  a  (k  cc  quo  jo  croiB)  point  de 
conseil  et  qn*il  y  vient  plus  de  monde.  L'Arcbidachesse  ii*e8t 
point  encore  arrivce,  eile  lu;  sera  iei  (pie  samedi,  puiBCjiu;  eile 
a  eil  im  rhiiiuatisnic  (jui  l'a  tenuc  au  lit  pi-ndant  quelques  joiirs. 
(^uciques-uncö  de  bcs  iciumcs  sont  deja  arrivceö  hier.  On  nc 
doute  prosque  plus  d'apres  les  deruierea  nouvclles  que  les  dd- 
pat^s  n'arriventy  ce  qni  me  cause  un  plaisir  infini.  Dieu  veuille 
que  toute  cette  affaire  se  termine  bientdt.  Iis  seront  en  grand 
nombre,  car  on  dit  qu'il  y  aura  pour  le  moina  60  persoimeB. 
Je  suis  toujoun  fort  occup^  de  ma  petite  Circassienne,  k  la-' 
quelle  je  m'mt^rosBe  toujours  plus ;  eile  est  chez  nioi  pendant 
qnc  je  Uli  6criy.  Fai.suut  mille.vooiix  pour  sou  prompt  retour 
je  la  prie  de  iiio  croii'e  inviolablcnit  iit  avec  ie  plus  vif  et  sin- 
ccre  attachcment  sa  bleu  affectioauiSc. 

28  juiUet.  —  Je  nio  Hatte  que  celle-ci  la  trouvera  aussi 
bien  portante  que  je  le  d^ire  sinc^rement.  Nous  n'attendions, 
atnsi  que  je  le  lui  ai  ^crit  dans  ma  derni^re^  rArehiduchesse 
qu'aujonrd'hui,  mais  eile  est  deja  anriv^  jeudi  pass^  le  26. 
Elle  m*a  t^moignd  infiniTnent  d'amitie;  je  l'ai  trony^e  extr^me- 
ment  changee  et  maigi-ie,  niais  le  Duc  encore  biuu  davautaf^c; 
cela  u'est  pa»  etoimant  par  tout  le  chajsfrin  qu'ils  ont  eprouve, 
et  je  les  plains  fort,  llö  m  ont  parle  d'eUe  avec  empresseraent ; 
il  est  a  supposer  qii'a  son  retour  eile  les  verra  encore.  II  est 
a  pr^nt  tr^s-d^cide  que  les  döput^s  des  Etats  aniveront,  ce 
qui  est  sftrement  une  bonne  chose;  Dieu  veuiUe  que  toute  cette 
affiure  soit  bientdt  tennin^e,  je  ne  peux  pas  en  attendre  le 
moment  Le  temps  se  dispose  ici  k  devenir  manvais,  car  il 
pleut  par  intervalles;  je  crains  bien  que  ce  soit  de  m^me  k 
Theresieustadt,  ce  qui  y  rendra  son  sejour  hieii  ennuyant,  ear 
dans  ces  sortes  d'endroits  il  faut  qu'on  puisse  sortir  accessaire- 
ment,  sans  quoi  ou  perd  tout  Tagrcnient.  Quant  ä  mes  arause- 
menSi  ils  ne  sont  pas  bruyans^  cAr  ils  sont  toujours  les  meiues* 
Je  me  promene  beaucoup^  lorsque  le  temps  le  pennet  et  vais 
fort  nurement  au  thMtre.  Je  la  prie  de  me  croire  sans  fin  avec 
la  phis  vivc  et  sinc^  amitie  sa  bien  attachee. 
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1  aout.  —  Oelle-ci  sora  probableincnt  la  sccnndc  quVIle 
rccc»%'Ta  de  ma  part  k  Tiicre.sien8tadt.  J'aime  k  mc  persiiader 
que  tout  oe  quo  cette  fortcrcsse  offre  de  nouveau  ä  9(m  atten 
tion,  ne  m'a  point  effac^e  de  son  Bcayenir  qnl  m'cst  d'autwt 
plus  eher  que  pendaat  sa  longoe  absence  je  n'ai  point  de  plus 
grande  Batb&ction  que  de  m'oocuper  de  ce  qui  la  conoeme. 
Tai  le  bonbenr  de  Toir  Bouvent  Sa  Majestö  TEmpereur  qui  en- 
core  avant-hier  a  pass^  la  soir^e  chez  raoi.  H  se  porte  k  mer- 
veille  et  ine  comble  toujours  de  inillo  et  miilc  bonteR.  J  attends 
8on  retour  avoc  nne  bien  vive  iiiii)atieuce  et  suis  avec  Ic  plus 
teudre  devouemeut  sa  bien  attach^e. 


4  aoüt.  —  J'ai  ^te  piiv^  pendant  huit  jours  du  plaisir 
de  recevoir  de  seB  nouveUes,  ce  qui  m'a  cansö  beanoiftip  de 
peine;  je  viena  dans  le  moment  d'en  recevoir  de  Thererien- 
Btadty  ce  ({Iii  m*a  fait  eprouver.ime  bien  yive  aatisfacdon  rar* 

tout,  puiscju'elle  m'^crit  que  les  postes  y  sont  plus  röguliires 
et  quo  je  nie  Hatte  par  consequeiit  de  recovoir  souvent  de  ses 
lettres.  Je  iii«'  portc  ii  luerveille  h  qiii'l(|iu's  in;iiix  de  dents  pres 
qui  ine  vienneiit  d  uiie  dent  qui  potis.se :  ir^  voihVt-il  pas  t-iicore 
une  preuve  de  la  Sympathie  que  dou8  avouB  cusombie?  Hier 
j'ai  ea  la  visite  du  Duc  et  de  i'Archiduchesse ;  nous  not» 
Bommes  promen^B  fort  longtomps  et  f^imes  voir  les  nouveaux 
tableaux  de  TAngelica  Kaufinaan  qui  Bont  k  la  gal^ie:  ib  sont 
tr^B'beauz.  On  donne  k  präsent  un  nouvel  op4fa:  Le  due 
Oonteese,  mais  il  ne  me  plalt  pas  infiniment,  surtont  comme 
Benuci  n'y  joue  pa*».  Je  la  prie  de  me  croire  .  .  . 

8  acut.  —  J'ai  M  bien  chju  mce  de  voir  par  sa  lettre  du 
2  d'aoÄt  qu'elle  s'amusc  davantage  k  Tlicresienstadt  qu  a  Pless, 
et  me  r^jouis  infiniment  d'aToir  appris  par  Sa  Majeatö  TEmpe- 
reur  que  le  moment  de  son  retour  est  enfin  fixö  an  20  Beptem- 
bjne,  car  ü  m'a  dit  qu'il  lui  avait  6crit  de  Be  rendre  id  poor 
ce  tempft-Uk  L^Empereur  a  tant  de  bont^  pour  moi  qne  lundi 
pass6  il  vint  me  prendre  k  7  benres  du  matin^  et  nous  allAmflS 
ensemble  ii  l'Auga]  icn,  (»ü  il  voulut  bion  me  donner  un  dejcfi- 
ner.  II  y  Ht  joucr  aussi  sa  musique  et  nous  nous  promenAmi^ 
ensemble  jusqu'a  10  heures.  Oette  partio  ni'a  fait  un  bien  crand 
plaiBir.  Ayant  vu  hier  le  Duc  et  rArchiduchofifte  je  me  äui^ 
acquitt^  ayec  emprcBsement  de  la  commisBion  qu'elle  m'a 
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donnoe  enx;  ils  me  chargont  de  liii  fairo  hien  des  coni- 
pümens  de  leur  part  et  m'oiit  bcaucoup  dcmande  de  ses  nou- 
vdlea*  En  la  prumt  de  ne  point  m'oublier  qu'elle  veuille 
Itre  aflsord  qoe  perBonne .  ne  peiit  iui  ^tre  plus  vivement  et 
siueerement  attach^  qae  eelle  qai  se  dit  ä  tout  januus  Ba  bien 


11  aodt.  —  C'est  toujours  un  bien  grand  plaisir  ponr 
moi  quc  de  nie  rappeler  a  son  «ouvenir,  car  rien  ne  me  &erait 
plus  sensible  si  j'on  ötais  <;fFac6e.  Nons  avons  le  plus  beau 
tcmps  qu'il  soit  poöaible  de  voir;  au»»!  je  me  prouiene  beau- 
coup.  Je  suis  toujours  plus  oontente  de  ma  petite  Circassienne 
qui  est  döja  fort  chang^e  k  son  avantage.  EUe  m'aime  extr^- 
mement.  et  j'avoue  que  je  m'y  attache  d*autant  phi8  que  j^ai 
remaiquö  qu'elle  avait  le  coeur  fort  bon.  Madame  0a  soeur 
airivera  le  26  da  mois  prochain,  il  j  aura,  k  ce  que  j'entends, 
tont  plein  de  partie»  de  plaisir  et  d'amusement.  H  y  a 
plusieurs  mariagcs  qui  vont  sc  faire  en  ville  incessamraent.  La 
fille  du  grand-6cuyer,  e])*niso  'Mr.  de  Kinsky  qui  a  accom- 
pagn6  TEmpcrcur  en  Criincc;  cu  qui  est  un  tres  bon  parti 
ponr  eile  de  toutes  fa9on8^  car  il  est  prodigieusemcnt  riche  et 
il  Iui  fait  un  gort  tres  consid6rable.  Mlle  de  Vallenstein  fille 
de  la  Dux  se  marie  avec  Dietrichstein  le  veuf ;  eile  sera  aussi 
fort  bien.  Mamsel  de  Herberstein  la  Beconde  ^pcase  un  Comte 
Erdödy;  Mamsel  de  Schönbom  la  Fransel  Mr.  de  Stemberg, 
petit-fils  de  la  Tietlle  Stemberg.  Mlle  de  Callenberg  se  marie 
iiiuA  avec  Uli  Comtc  ^litrovskv  et  la  vcuve  Daun  nee  Schulen- 
biu^  avec  un  Comte  Attems.  Selon  la  position  des  maris  il 
est  a  supposer  quaucune  de  ceb  daiucs  ne  sera  etablie  k 
Vienne.  Je  crois  que  c'est  Tapprocho  du  moment  de  notre 
manage  qui  a  donnö  go&t  auz  aatreB  d'en  faire  autant  Je  la 
prie  de  faire  meB  complimens  k  notre  bon  Diesbach,  car  je  ne 
doQte  pas  qu'elle  le  Terra  oomme  eile  se  trouve  danB  le  toIbI- 
OBge  de  Pragae.  J'avoue  que  je  le  d^sire  möme,  car  ayant  vu 
qn^il  m'^tait  attacb^  je  suis  tr^s-assur^e  que  ponr  lors  il  sera 
sürement  hien  souvent  qucstion  de  moi,  ce  qui  me  causera 
d autant  plus  de  satisfactioii  que  cela  l'empechcra  dOublicr 
cf'lle  qui  se  dit  avec  la  plus  tendre  et  sinc^re  amitie  aa  bion 
attacböe. 
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16  aoiftt.  —  Ses  Icttros  nie  font  Ic  [»Ins  grand  plaisir  et 
c'est  toujüiu"»  avec  hi  \Aua  vivc  iinpaticncc  quo  j'attends  les 
jours  dv  pnste  oü  j'esporc  en  recevoir.  .I'ai  rccn  deux  de  ses 
Ic'ttres  puui*  Icsqucllcä  je  lui  fais  niille  remerciiuens;  je  suis 
enchantee  de  ce  qu'eile  me  dit  cpie  Diesbach  viendra  pettt-4tre 
cet  hiver  pour  (pielques  joure  ici,  car  je  serai  bien  charraec 
de  le  revoir :  si  eile  le  voyait  encore  &  Bnmdeis,  je  la  prie 
de  lui  faire  mes  complimens.  Noiu  continaons  &  avoir  fort 
beau  temps,  mais  un  orage  qu'il  y  eat  dimanche  pas86  Ta  con- 
sid^rablement  rafrafclii^  ce  qui  n'est  pas  numvais,  car  il  a  fait 
uiie  chaleur  extreme,  et  depuis  les  cinq  ans  (pie  je  öuis  tkns 
l  ü  paya-ci  je  n  ai  juiuais  \ai  de  plus  cousUuit  et  bei  6X6  qne 
celui  que  nous  avons  cetto  annee.  Tous  les  döpaiei)  sont  deja 
ici;  on  attend  d\m  instant  ä  Tautre  qa'ü&  aient  audieuce  de 
rEmpereur.  Tout  a  riicure  r>Ti  me  dit  qu'ils  Tont  eue 
matin.  Adieu  mille  fois,  je  la  prie  de  ne  point  oublier  laplos 
attacb^e  et  la  meilleure  de  ses  amia. 


IS  aoüt.  —  C'est  avec  le  pjrand  plaisir  qne  j'apprends 
|tar  lettre  du  12  son  lienrensc  arrivee  ii  lii.uitleifs.  .le  t'ais 
mille  voenx  qu  elle  jouisse  de  la  plus  parfaite  santc  et  (U'sire 
qu  elle  s'y  amnsc  ä  merveille.  Quant  a  nnui  train  de  vie  il 
est  toujoors  le  mSme,  ainsi  fort  uniforme:  je  me  promene 
beaucoup  et  ma  petite  Oircassienne  qui  est  dijä  tout  autre 
m'occupe  et  m'amuse  ^alement.  Elle  est  juatemeot  chea  moi 
pendant  que  je  lui  ^cris  et  fait  un  tintamarre  dpouvantable. 
n  est  sür  que  j'ai  ])eu  vu  d'enfans  k  son  dge  qui  aient  autaat 
d*e8prit  et  d'intelHgence.  Elle  parle  d^jk  assez  passabloment 
ralleiiiaiid  ;  e'est-a-dire  autaiit  (ju'il  eu  iaiU  puur  qu'un  la  com- 
preime.  Je  la  eoiijuro  de  ne  eoiivainere  de  la  tendre  amitic 
avec  laquelle  je  sma  et  serai  cousUimmeut  sa  bieu  attachöe. 

* 

S2  aoüt.  —  J'ai  re^u  sa  lettre  du  15  qui  m'a  fait  le 
plus  grand  plaisir;  Je  suis  enchantöe  de  sa  bonne  sant^  et  ne 
dösire  sürement  rien  plus  vivement  que  de  jouir  le  plus  t6t 
possible  de  Tavantage  de  la  revoir.  Je  suis  extrfiluewent 
MifiÄe  du  p^lerinage  qu'eile  comptatt  faire  le  jour  qu*elle  m'a 
eerit  Ii  Jjuiizlau  et  me  ilaiu  qu  elle  ne  lu  aiua  pas  oubliee  dans 
ses  prieres  qui  doivciit  sans  aucun  «lonte  etre  fort  agreables 
a  Dieu;  commc  od  rapportc  toujours  queiquc  chose,  loraquon 
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fait  des  pelerinages  aux  perscmnes  que  Ton  connait,  j'oRe 
esperer  qu'elle  voiulra  bien  nreiivoyor  nno  iiiia^c  de  cf^tte 
Vierge  miraculcuae.  Di  manche  j'ai  pa^se  une  journee  delicieuse. 
L'Empereur  avait  eu  la  bont^  de  m'inviter  a  dmer  chez  lui 
a  1' Augarten.  Ü  Tint  me  chercher  k  une  heure  et  denii  et  nous 
7  aUftmea  ensemble  et  7  dtnfimes  nom  troiB,  c'est-k-dire  nous 
denx  et  la  OomtesBe.  Apr&s  le  d!ber  nous  fimes  pendant 
denx  henres  la  converoation ;  enauite  nous  aUAmes  eoBemble 
an  Prater  en  yoitnre;  en  a7ant  fait  tont  le  totir  nous  retour- 
nämes  ä  l^Vu^arten,  oü  nous  nous  pronienAmes  dans  le  Gnind: 
il  y  eut  un  nionde  prodigieiix  et  j  y  rcötai  avcc  Sa  Majestn 
jusqu  ä  presque  neuf  heui-e»  du  soir :  eile  peut  voir  par  la 
combien  je  mc  suis  amuscc  d'autant  plus  que  l'Erapercur  ra'a 
coml)löc  de  bont^  et  de  mille  assurances  d'amiti^.  Cette  partie 
m'a  £ut  d'autant  plus  de  plaisir  que  c'est  la  premi&re  fois  que 
j'ai  6t6  k  l'Augarten  public  un  dimanclie  depuifl  que  je  suis 
ici;  auBBi  ai-je  4tö  bien  sensible  k  cette  cbarmante  snrprise 
que  TEmpereur  m'a  iaite  de  ni'7  mener,  car  je  ne  m'7  atten- 
dais  point  du  tout.   Je  la  prie  de  me  croire. 

as  aout.  —  Öa  lettre  du  20  m'a  fait  le  plus  grand  plaisir: 
je  lui  en  fais  mes  sinc^res  remercimens,  ainsi  pour  tont  ce 
qu'elle  vcut  bien  m'7  dire  d'obligeant.  Je  Bend  aussi  fort 
cham^  de  faire  la  eonnaissance  de  Mme  sa  soeur:  on  va  k 
Laxenbouig  le  20  et  eile  y  arrivera  le  22;  j'ai  bien  de  la 
joie  d'ltre  aussi  de  ce  söjour  qni  sera,  k  ce  que  je  crois,  de 
10  jourSy  ensnite  j'entre  en  ville,  puisque  comme  il  7  aura  un 
bal  et  plusieurs  uutrcs  divertissenu  ns  desquels  je  serai  egale- 
ment  il  aurait  ete  incoiiimode  de  rester  au  Belvedere.  Je 
logerai  k  Laxenbourg  au  vieux  chateau  et  occuperai  les  memes 
appartemens  que  j'ai  dejä  occnpes  une  fois^  savoir  le  premier 
^tage,  et  TArchiduchesse  Therese  iogera  au  second,  de  sorte 
qne  nous  serons  dans  la  mdme  maison.  H  7  aura  k  peu  prös  la 
m^me  soci^t^  que  de  coutume  k  Laxenbouig.  Hier  je  fns 
Toir  mon  a{)partement  ainsi  que  le  sien  en  yille:  pour  le  pre- 
mier  je  n'y  trouva!  aucun  changement,  car  i!  est  anssi  peu 
avanc6  (^uu  lor.s  de  sun  depart :  il  n'y  a  que  la  terrasse  qui  est 
presque  achevee  et  qui  est  vraiment  eliarmante.  Mais  pour  son 
appartement  il  est  tout  «H  fait  tini :  sa  chambre  a  cuucber  est 
extr^mement  jolio  et  les  commodes,  ce  dont  je  me  suis  fort 
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dtonn^e,  Bont  aussi  fort  bien  en  bois  de  mahoni  comrertes  d'une 
plaque  de  marbre;  ainsi  qa'avec  des  ornements  en  bronse^  aa 
petite  table  de  lit  est  auBsi  en  bois  de  mafaoni  ainai  qua  aon 
prie^ieu  et  sa  table  k  ^crire.  Par  la  mdme  occaaion  j*ai  fidt 

ma  viaite  k  ses  oiseaox  qui  joxiissent,  k  ce  qu^il  m'a  paru,  de 
la  pluH  purfaite  sante.  Je  suis  fort  sensible  au  souvenir  obli- 
geant  du  Comte  Collor(»do  pt  de  cos  Messieurs  ainsi  que  du 
boD  Dicsbach  et  la  prie  de  leur  faire  a  tous  bien  mes  remer- 
eimens  en  leur  faisant  en  meme  temps  mes  complimena, 
J'attenda  avec  üupatience  le  moment  oü  j  aurai  U  satiafactioa 
de  la  revoir  poiir  loi  renouyeler  de  bouche  lea  aaauranoes  de 
la  vive  et  sinc^  amitiö  avec  laquelle  je  ania  et  aeni  ton- 
joora.  ^   

28  iu)ut.  -  J'ai  re^ii  deux  de  scs  lettre.s  du  22  et  du  26 
qui  m'ont  fait  un  plaisir  infini  t-oninie  toutes  Celles  qui  me 
viennent  de  sa  part;  auHsi  atteuds-je  len  jours  de  poste  avec 
une  bien  vive  impatience,  rien  ne  m'^tant  plus  agr^ble  que 
de  revoir  souvent  de  aea  nouvellea.  Je  me  fais  nne  föte  de 
l'image  qu'eUe  veut  bien  me  promettre;  eile  me  sera  double- 
ment  ch^re  me  venant  d^£lle.  Aujourdlim  nooa  avons  eu 
mnsiqne  oü  se  trouv^rent  une  quantiti  de  monde,  quoique  le 
temps  seit  tr^s  froid;  car  VM  nous  a  enti^reraent  quitt^s: 
mal{::re  cela  je  me  promene  tuus  les  jours,  comme  il  ne  pleut 
pas  pcndant  In  joumee.  Elle  aura  «ans  doute  v\i  le  Priuce 
Albert  k  Pardubitz,  car  il  est  parti  lundi  pour  aller  voir  son 
regiment.  L'Archiducliessc  est  allee  aujourd'bui  diner  k  Presa- 
buig  chez  le  ^Tar^chal  Palffi:  J'attends  avec  empresscment 
le  moment  oü  j'aurai  la  satiafiftction  de  la  revoir  et  finis  en 
la  conjurant  de  me  oroire  avec  le  plua  aincs&re  et  inviolable 
attacliement  sa  tr^  d^vou^e. 


1  sopt.  —  Je  n  ui  pas  de  plus  grand  plaisir  que  de  j)OU- 
voir  nie  rappeler  a  son  öouvenir  et  j'attends  avec  uue  inipa- 
tieucc  extreme  Tinstant  oüi  j'aurai  la  satisfaction  de  la  revoir. 
II  est  bien  doux  pour  moi  de  penser  que  nous  aommes  enfin 
dana  le  mois  oü  je  jouerai  de  cet  avantage.  «Tai  din^  jeudi 
pasa6  au  Couvent  avec  toutee  les  Beligieuaea  et  y  auia  restee 
juaqu*k  8  beurea  du  soir:  je  m'y  auia  amus^e  k  mervelUe  et 
eea  damea  m*ont  procura  un  plaiair  apr^  Tautre,  entre  autres 
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il  7  eut  k  la  fin  illuminatioii  dans  Ic  jardin  vraiment  chaimante. 
Nous  avons  toujours  an  temps  fort  froid  pour  U  Buison,  mais 
il  fait  du  Boleil  malgrö  cel«  et  Ton  peut  se  promener  totiB  lea 
joun.  Je  ii*ai  point  encore  va  le  FHnce  Albert,  qaoiqu'il  soit 
de  retour,  ce  qui  me  £lche  ötant  si  empresB^e  de  lui  demander 
des  nouvelles  de  sa  pari;  mais  j'ai  appris  la  tcrrible  histoire 
qui  est  arriv^e  au  r^giüK  nt,  a  laquelle  je  ]  rt  nds  une  part  des 
plus  vivea  ^tant  convaiucue  que  cela  l'aura  äürement  bien  äaiöL 

6  sept.  —  J'ai  re9u  sa  lettre  du  31  qui  m'a  causd  un 
vmi  plauir:  je  suis  fort  charm^e  de  sa  bonne  smtd  et  d^sire 
de  tont  mon  coeur  qu'elle  continue  de  mdme.  Le  Prinee 
Albert  a  ^t^  chez  moi  et  c'est  avec  trne  vraie  satisfiBustion  que 
j*ai  appris  par  lui  de  ses  nouvelles.  H  a  ^t^  enchantö  de  1a 
manierc  dont  eile  a  exercd  son  regiment  et  m'a  beaucoup 
parl6  de  l'affrense  histoire  qui  s'y  est  passde  coucemant  le 
Lieutenant-C.'ulonel  et  le  Major;  cela  fait  vraiment  fr^mir.  Je 
suis  bien  accabiee  dans  ce  uiomcnt  de  la  triste  perspective  ou 
notts  sommes  d'uue  guerre  avec  les  Turcs.  J'en  suis  double- 
ment  afflig^e  prevoyant  bien  les  peines  et  les  inqui^des  que 
je  serai  dans  le  oas  d'^prouver,  ce  qu*elle  doit  concevonr  facüe- 
ment  J*ai  eu  le  plaisir  de  voir  rEmpereur  qui  m*a  cont6  tout 
cela,  h  dire  la  v^ritd  avec  toute  la  bont6.  possible  et  en 
entrant  parfaiteraent  dans  ma  Situation,  mais  aussi  d'une  fa9on 
qui  donne  peu  d'espoii'  que  la  giieiTc  piiisse  s'^viter.  Je  ne 
lui  en  dis  [)as  davantage  poiir  aiijourd'hui  etant  de  fort  mau- 
vaise  compagnie  dans  ce  momcnt-ci. 

8  sept.  —  Ses  lettres  sont  le  plus  grand  plaisir  que 
j'^prouve  peudant  son  absence ;  je  ne  puis  lui  tämoigner  assez 
TiTement  ma  reconnaisBance  ^ur  celle  qu*elle  a  bien  vouhi 
m^icrire  du  4  et  suis  certainement  fort  sensible  h  ce  qn'elle  m'j 

dit  d'obligeant.  Selon  toute  apparence  eile  aura  )a  satisfaction 
de  voir  l'Empereur  presque  en  meme  temps  qu'elle  rccevra 
ma  lettre,  puisqu'il  compte  partir  limdi  pnm  les  fortcrcsscs. 
Je  me  porte  assez  bien,  quoiqu'il  ne  serait  pas  etonnant,  si  ma 
8ant4  se  ressentait  des  inqui^tudes  qtie  j'6prouve  de  la  per- 
spective de  cette  malbcureuse  guerre.  Elle  connait  tmp,  ä  ce 
que  j'esp^y  la  sinc^rit^  de  rattachement  que  je  lui  porte 
pour  trouver  extraordlnaire  de  ce  que  j*^prouve  d4|k  d'avance 
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]a  peine  que  j'aturai  de  me  B^parcr  d'elle.  tTattends  avec  la 
pluB  vive  impatience  le  moment  qtu  me  procurera  la  satbfac- 
tion  de  la  revoir  et  continuer  tonjoure  k  lni  adresser  mes 
lettre»  k  Prague^  oir  je  ne  suis  pas  oü  je  devrais  le  Cure 

aiiicurs.  Je  la  prie  de  me  crou'e  .... 

13  scpt.  —  N'ayant  pas  pu  avoir  le  plaisir  de  lui  ecrire 
hier,  c'est  avec  hntn  de  renipresseiiient  ({ue  je  le  faU  aujourd'hui. 
J'ai  re9U  sa  lettre  du  H  et  lui  en  fais  bien  mes  rcmcrctmeius. 
Je  partage  bien  vivement  le  bonheur,  dont  eile  jouit  de  faire 
8a  cour  k  Sa  Majestd  l'Empereur  comme  tout  ce  qui  pent  lni 
6tre  agr^able  et  la  prie  de  me  mettre  ä  ses  pieds.  Aujourdlmi 
en  huit  je  me  flatte  avoir  Tavantage  de  la  revoir,  je  m*en  fais 
une  vraic  fötc  et  d<^sire  pour  nioi  qu'ellc  ait  aiitant  de  .satisfac- 
tion  (jue  j'en  ressentirai.  Oe  cera  la  dorniiTC  lettre  qu'elle 
reeeNTa  de  iiia  part,  car  ju  crois  quo  d  aiitres*  ne  lui  parvien- 
draient  plus.  J'esp^ro  qu'elle  aura  un  nieilleur  temps  que  nous 
pour  Ics  öpreuves  qui  se  font  anx  forteresses,  car  ici  il  fait 
tr^  froid.  n  r^gne  une  si  grande  diaette  de  nonvelles  ici 
qn'il  m'eat  imposaible  de  lui  en  dire  aucune.  Dimanche  je 
dSne  chez  PArchiduclieBae  Marie,  eile  fait  de  petita  voyageB 
par  ci  par  Ik:  eile  a  ^t^  k  Trautmansdorf  qui  eat  une  cam- 
pagiK'  appartenant  a  la  Princesse  Batliiany  et  y  est  restee  un 
Oll  dcnx  jours.  J'attcnds  avec  la  plus  vive  inipatitiue  Ic 
moiiiL'iit  üü  je  pourrai  lui  renouveler  de  bouche  les  assurances 
de  la  vive  et  sinccre  amiti6  avec  laquelle  je  auia  et  aerai 
inviolablement  aa  tr&a-attach^e. 
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Bfara  14  k  S"/^  du  rapr^-midi.  —  Fidfele  k  ma  pro- 
messe je  preiidö  la  pluiiu ,  iiion  bien  eher  iiiari,  pour  vous 
reiferer  encore  ici  mes  tencU'uö  sentimens  et  ponr  vons  toiuoi- 
giiei  les  i-egrets  infinis  que  j'ai  de  votre  d^part.  En  efi'et  ma 
douleur  est  k  son  comble  et  il  n'est  pas  possibie  d'Stre  plus 
afflige  que  je  le  suis  de  me  voir  separee  de  la  personne  que 
j  aime  le  pias  au  monde.  Je  voudrais  me  faire  raison ,  niais 
h^lasl  je  ne  puia:  cbaque  place  de  ma  ehambre  me  rappelle 
les  momens  henreiix  que  j'ai  pasa^s  avec  vous^  il  ne  me  reste 
que  des  regrets,  il  me  para!t  que  tout  m'a  abandonn^e,  je  n'ai 
du  repos  nulle  part,  je  pleure  et  je  geiuis:  voila  cxactement 
ma  bituation.  Dieu  merci,  ma  »ante  va  iiuorfe  bien,  j'ai  cru 
en  voiis  voyant  partir  qii'on  Hi'arrachait  les  entraillt's ;  cn 
retoiunant  chez  moi  je  tus  toute  desesperee  et  si  abattue  que 
quelque  temp»  apr^  je  me  mis  un  peu  sur  mon  lit^  mais 
j'^tais  trop  agitee  pour  pouvoir  dormir.  La  Comtesse  voyant 
tont  mon  chagrin  n'a  pas  voula  que  je  dine  daus  la  mSme 
ehambre  o&  nous  avons  toojours  dSn^  ensemble  et  m'a  invitde 
a  diner  chez  eile:  je  Tai  accepte^  mais  n'ai  rien  pu  manger^ 
cc  qui  est  bien  naturel.  Je  suis  toujoiu^  occup^e  de  vous,  mon 
eher  ami,  et  ne  jxjurrai  etre  un  peu  plus  raibonnabk'  que  lors- 
que  je  recevrai  de  vos  nouvtlles  et  que  vous  ni'assurerez  que 
vous  pensez  encore  a  moi.  Conservez-moi  votre  teudresse,  Ciir 
c'est  un  bien  d'un  pnx  incstimable  &  mon  coeur.  Je  n'ai  paa 
besoin  de  vous  assurer  de  la  mienne,  j'ose  me  ilatter  que  vous 
en  dtes  convaincu;  d^aillemrs  ce  papier  imbib^  de  mes  larmes 
doit  vons  en  dtre  un  t^moignage.  J'al  votre  petit  canari,  meme 
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en  V0U8  ccrivjuit  il  est  aupr^s  de  nioi,  j'en  aurai  tout  le  8om 
poösible  et  je  laiiiie  beaupoup,  sachaiit  que  vous  l'aimez.  Je 
lui  ai  fait  de  petltcs  careäHcö  a  votre  iutention ,  mais  il  iiiu 
»emble  qu  il  est  triste  aussi  de  vutre  depart,  ce  dont  je  lui  sais 
bon  gr^.  M^nagez  bien  votre  sant^,  mon  ange^  pour  ramoar 
de  moi  et  ne  me  faites  rien  ignorer  de  ce  qtii  vons  concerne, 
j'en  iiserai  de  mdme  k  votre  ^gard ;  et  soyez  assur^  de  ma  par- 
faite  discr^on.  Je  tremble  pour  cette  nuit,  cW  la  premi^re 
que  je  passerai  sans  vous^  je  craiiiB  qa*oii  ne  vous  soignerapas 
aussi  bien  que  moi ;  tout  cela  m'inqui^te  et  m*agite.  Fattes  qne 
vous  reveniez  bientot,  je  vous  en  conjure,  vous  savez  que  vous 
me  l'avcz  promin  »  t  je  Huis  persuadee  que  cela  ne  dopend  que 
de  vous,  car  si  TEnipereur  voit  (pie  vous  ne  le  d^sirez,  il  sera 
le  premier  qui  trouvera  des  possibilites  a  oela.  Je  crains  que 
TOUfl  n'arrivi(>z  point  h  Kajib  aujourd'hui  a  cause  des  chemmB 
qu'oD  dit  dötestables.  Un  ofdcier  est  anivö  ici  qui  a  dit  qne 
le  mai^chal  Laacy  n'avait  encore  dte  qu'li  la  moiti4  du  ohemin 
lors  de  son  depai  t,  et  cependant  il  y  a  d^jä  15  jours  qu'ü  est 
parti.  Prenez  seulement  bien  des  pr^cautions  pour  que  vom 
ne  versiez  ]mj*,  car  cela  ne  serait  }>as  indiffen  iit.  .T  ai  eu  .soin 
de  vutre  i-ommisHion  pour  des  citi'uns  et  «»rankes,  et  vous  vn 
enverrai  le  plus  tot  possible.  I^ourquoi  ne  puis-je  pas  lu'em- 
ballcr  au&fii  et  dtre  au  moinB  de  cette  fa^on  avec  vous!  Mon 
bouheur  ne  retournera  que  lorsque  je  vous  reverrai,  jusqu'ä  ce 
tempe  ii  n'jr  en  aura  point  pour  moi.  Adieu^  eher  ami,  plaignes- 
moi,  ne  m'oubliez  pas;  je  vous  embrasse  tendremeni  en  idöe^ 
T0U8  suis  inexprimablement  attachöe  et  serai  k  tout  jamais 
yotre  bien  tendre^  maie  d^oUe  femme  Eliflabeth« 

P.  S.  Ich  bin  völlig  ungliicklieli,  flass  ieli  dieli  nicht  mehr 
sehen  kann,  mein  Enc^rl .  vergenäc  luieli  nur  nicht.  Ich  kiwsc 
dich  und  lielx'.  dich  unaussprcchLich. 

15  man.  —  Ce  sont  mes  meilleuTB  momens^  oü  je 
m^entretieuB  au  moins  par  ^crit  avec  vous^  mon  eher  et  meilleor 
ami,  car  pour  le  reste  du  temps  mon  cbagrin  est  toujours  le 
mdme.  Si  vous  pouvies  en  etre  t^moin,  vous  jugeries  de  ma 
vive  tendreRfie  pour  vous.  En  effet,  ma  douleur  est  tout  anssi 
vive  qu'cllc  I  cLaii  \i\vv,  je  n'ai  de  plaisir  a  rien  et  inspire  vrai- 
nieiit  dt'  la  pitie  k  tous  eeux  ({ui  um*  voient.  (J'est  uiu'  bien 
triste  pünsec  pour  moi  quo  de  songer  qu  ä  clmque  instant  vouii 
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V0U8  eloignez  de  moi.  Dieu  veuille  que  voub  vouB  portiez  bien, 
je  ne  suis  occupee  qne  de  yous^  clier  mari,  mon  coeur  et  mes 
peiw^es  vous  suiveut  sur  toate  la  route.  J'attends  avec  une  im- 
pAtience  dänesur^e  de  vos  nouvelles  et  esp^re  en  recevoir  ce 
Boir.  Ma  santö  est  bonne  Ii  im  manque  de  soimneil  et  d'appdtit 
piis:  yoQS  pouves  vons  figurer  oomme  j'ai  paase  mal  cette 
nuit;  je  croyais  toujours  vou«  voir,  vom  cherchaia  et  malheu- 
reusement  ne  vous  trouvjiis  pus.  Kt  vous,  comment  Tavez-vou» 
passeeV  Je  prie  bien  poiu'  vous  afin  qne  nuiis  ayons  au 
plutot  la  paix,  car  ce  ne  sera  qu  alors  que  je  serai  heureuae. 
J:*uiß-je  esperer  que  vous  pensez  cncore  k  moi?  J'ose  l'esperer 
et  TOtts  en  conjmrc.  Schmidt  m'a  apport^  aujourd'hui  tout  plein 
de  chocola^  disant  que  vous  le  lui  aviez  ordomi^,  je  vous  en 
fiuB  mille  remerelmens.  Colloredo  est  venu  s'mformer  de  mes 
uouvelles  chez  la  Comtessoi  mais  j'avoue  que  je  n'ai  pas  iito 
en  itat  de  le  vom  Hier  soir  on  m*a  tant  conseiU^  de  me  dis- 
siper  que  j  ai  un  peu  peint  avec  les  couleurs  que  vous  m  avez 
donn^es;  vous  savez  le  plaisir  que  eela  nie  faiüait,  lorsque  jVtais 
avec  vous,  mais  hier  eela  meme  m'a  paiu  insipide.  Cest  vutre 
depart,  mon  coeur,  qui  me  fait  eprouver  tout  cela^  car  ii  est 
impossible  de  vous  ch^rir  plus  tendrement  que  votre  femme. 
Hon  fr^re  n'est  point  encore  arriv^;  cependant  d'apr^  les 
aonvelies  je  Tattends  ce  soir.  Quoique  je  Taime  beaucoup,  son 
airiv^e  ne  me  causera  pas  le  plaisir  des  autres  fois,  vous  me 
manqneZy  et  ri^n  an  monde  ne  peut  vous  remplacer  k  mes 
yeux.  Soyez  en  pei*8uade;  vous  connaissez  trop  ma  franchise 
poiu:  ne  point  etre  sur  (|ue  l(>rs<}ue  je  flis  une  chose,  je  la 
pense.  Le  teuips  est  detestable,  si  vous  en  avez  un  pai'eilj  eela 
8eru  bien  dcsagrcabie.  Comment  se  porte  le  pauvre  Lamberti? 
Faites-iui  bien  mes  complimens  ainsi  qu'a  Mr.  Rollin.  La  Com- 
tesse  fait  tout  au  monde  pour  me  distraire,  mais  U  m'est  im- 
possible de  me  fahre  encore  raison  de  notre  Separation.  Ich 
habe  dich  über  alles  lieb,  mein  allerliebster  Engel.  Veigelt  mir 
gleiches  mit  gleichem,  so  bin  ich  gewiss  über  diesen  Punkt 
Kufrieden.  Dein  Kipperle  besorgt  sich  um  nichts  mehr,  als  dasB 
du  nie  vielleiclit  vergessen  möchtest.  Versichere  sie  bald  des 
Gegentheils.  Adieu,  mon  eoeur,  je  vous  donnerai  tous  les  jours 
de  mes  nouveiles,  taites  eu  de  meme  et  croyez-moi  en  vous 
embrassant  de  t(mt  mon  coeur  invariablement  votre  tendre, 
mais  bien  afÜig^e  iemme  £. 
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16  mars.  —  Cc  n'rst  pas  hier  Hoir  que  j'ai  rti<^u  voti^e 
lettre,  mon  bien  eher  muri,  ainsi  que  je  lesperais,  mais  ee 
matin;  agreez  en  mille  remercimens,  eile  m'a  caos^  le  premier 
plaisir  qae  j'ai  ^t^  en  etat  de  sentir  depuis  votre  d^part.  Lft 
tendresfte  que  voiia  m'y  t^moignez,  m'eBt  bien  pr^deuse,  con- 
aerves-moi  ia  toujonn  et  soyes  convaincu  que  la  mienne  Yim 
est  acquise  pour  jamais.  Je  b^nis  Dieu  que  toub  soyez  airiy^ 
n  heureusement  k  Raab  et  suis  bien  tonch^e  de  ce  que  yons 
me  dite«  avoir  de»  regrets  d'etre  ^loigne  de  moi.  Les  mitiis 
sunt  tonjniir«  e^aleiiifiit  vif»  et  vraiment  je  mih  incüuöolable 
sur  ce  point.  Ma  bantv  est  aa^tz  bonne,  mais  mon  coeur  est 
bien  malade  et  je  crains  qull  ne  se  guerira  que  lorsque  j'aurai 
le  bonheur  de  toub  revoir.  Je  ne  puis  point  donnir,  nuit  et 
jour  je  ne  suis  occupöe  que  de  tous.  Tous  mes  entretiens  n'ont 
que  TOUB  pour  objet,  comme  ce  que  j'ai  de  plus  mtäressaut  et 
de  plus  eher  au  monde.  Vos  nouvelles  font  mon  unique  conso- 
lation,  donnez  m'en  donc  r^guli^rement,  mon  ange,  je  vous  en 
prie ;  vous  voyez  que  je  suis  aussi  bien  cxaete,  ainsi  que  je 
V(m8  Tavais  promis.  Mon  frere  n'est  point  encoro  an  ivo,  je  ne 
mus  pas  au  monde  ce  (ju'il  fait,  Tatteiids  {»onrtant  h  ehaqne 
instant.  J'ai  re^u  des  lettre»  de  ma  socur  <jui  me  cbarge  de 
vous  faire  mille  complimens  de  sa  part  et  de  Tous  assurer 
qu'elle  tait  nombre  de  voeux  pour  votre  conservation.  £n  ville 
on  ne  parle  que  de  paixi  mais  moi  qui  la  d^ire  avec  une  si 
vive  ardeuT;  je  cniins  plus  que  je  n'esp^re  k  ce  sujet.  Dein 
Vi>g<  I  sitzt  immer  auf  meiner  Brust:  ich  habe  alle  mögliche 
Sorgfalt  für  ihn,  weil  ich  weiss,  dasa  du  ihn  so  gern  hast.  Ich 
habe  sogar  alle  meine  X'iigcl  wo  anders  hingethan,  damit  er 
durcli  ihr  G<»sc'hrei  nicht  etwa  sein  Lied  vergessen  in<"M-lite.  Es 
ist  nicht  möglich  dich  zärtlicher  zu  lieben,  mein  Kugel,  als 
ich,  und  ich  kann  mich  gar  nicht  trösten,  dass  ich  von  dir 
entfernt  bin.  Los  cer^monies  de  Töglise  de  cette  scmaine 
qui  sont  si  tristes,  me  font  peur,  car  d^jk  aujourd*hui  ^)  je  n'ai 
fait  que  pleurer  pendant  la  grand*-messe ;  quand  on  a  sans 
cela  du  chagrin,  cela  remue  encore  plus.  Vous  recevrez  pro- 
bablement  cette  lettre  d^jk  K  Futak,  je  crains  que  vous  vous 
y  enmiyerez  un  jjeu  a\ant  1  arrivee  de  TEmpereur;  je  vous  prie 
de  me  mettro  k  ses  picds  loraque  vous  le  vcitcz,  et  de  me 
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donner  des  nonyolleB  de  sa  santÄ.  Störck  voudrait  tant  que  je 
pQÜBBe  prendre  Fair  pour  ma  santd,  mais  i\  ttat  im  temps  si 
abominable^  comine  il  pleut  contiim^Ilement^  que  cela  est  im- 

possible.  Demain  je  nie  Hatte  recevoir  une  de  vos  cheres  lettres; 
vous  iie  saiiriez  vous  ligurer  l'im})ationf  (» ,  avec  laqnelle  i'c  les 
attends:  je  c<  injite  \Taiment  les  heures  pour  savoir  ä  peu  pres, 
quand  elles  peuvent  arriver.  11  n'y  a  rien  du  tout  de  nouveau 
ici;  je  suis  si  trute  qu'il  me  parait  que  tout  le  monde  Test 
mm,  Dites  ä  Lamberti  qu'il  n'oublte  paa  la  comuussion  que  je 
lui  ai  donn^e  de  tous  parier  souvent  de  moi.  Adieu,  mein 
Schats,  ich  umarme  dich  xärtlich  in  Gedanken,  mais  serais  bien 
plus  heureuBe  de  le  faire  r^ellement.  Ne  ro^onblies  pas  et  croyez- 
moi  jusqu'au  tombeau  avec  la  plub  vive  teiidresse  votre  bien 
attachde  femme. 


17  man.  —  Votre  lettre  de  Pest,  mon  eher  et  tendre 
ami|  que  j'attendais  avec  une  si  vive  impatience,  n'est  point  en- 
core  airiT^e,  ce  qui  m'afflige  beaucoup;  j'esp^re  pourtant  que 
je  Taurai  encore  ce  soir,  car  je  ne  puis  me  faire  k  Tidde  d'^tre 
privie  un  senl  jour  de  vos  nouvelles  qui  intdreasent  si  vivement 
mon  coeur.  Ma  sante  est  bonne,  mais  je  suis  toujours  bien  triste 
et  abattue;  il  m'est  impossible  de  m'habituer  a  ne  plus  vous 
voir;  tout  ce  qui  m'eiitoure,  uje  rappelle  les  heureux  momens 
que  j'ai  passes  avec  vous,  je  ressens  un  vide  a&eux;  c'est 
Gomme  si  tout  ^tait  mort  k  mes  yeux,  puisque  vous  n'habitez 
plus  ces  lieux.  Mon  sommeil  ne  veut  point  encore  revenir,  car 
je  suis  trop  occup6e  de  ma  douleur  pour  ne  pas  Itre  agit^. 
Tout  cela  doit  vous  prouver,  mon  eher  ami,  k  quel  point  je 
Tons  suis  tendrement  attachde.  Schlosneck  est  venu  chez  moi 
snjourdliui  m'apporter  une  de  mes  cartes;  je  lui  ai  demande 
s'il  n*y  avait  point  d'oceasiou,  par  laquelle  je  pui^.se  vous  en- 
voyer  quelque  ciio»e,  il  a  tout  fait  (ju'il  en  a  trouve  une;  je 
vous  envoie  donc  les  citrons  et  oranges  que  vous  avez  desires; 
ontre  cela,  sachant  que  vous  aimea  les  plans,  j'ai  lu  Tautre  jour 
dans  les  gassettes  qu'on  pourrait  en  avoir  de  plusieurs  endroits 
qui  pour  le  moment  sont  int^essans ;  je  les  joins  donc  aussi  au  rou- 
leau;  il  se  peut  que  vous  les  ayez  dijk,  mais  j'ai  mieux  aimd  que 
ce  Boit  deux  fois  que  de  laisser  dchapper  une  occasion,  oüi  j'ai 
cru  pouvoir  vous  faire  plaisir.    Schlosneck  est  aussi  triste  de 
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votre  d^part^  ce  qui  m'a  pr^venae  beaucoop  poiir  Ivd,  car  il  est 
bien  donx  de  voir  partager  set  peioes.  Ferdinand  n'est  point 
encore  arriv^;  cW  nne  vraie  nuB^re^  je  meurs  de  peur  qu'il 

ne  soit  point  Ii  Futak  lorsque  l'Empereur  y  viendra,  ce  qui  me 
ferait  peine.  Sorge  recht  für  dt  im*  <  ^t-sundheit,  die  mir  so  tlieuer 
ist,  mein  Engel ,  und  denk«'  so  oft  auf  mich  als  ich  auf  dich. 
Mein  lustiger  Uumor^  der  dir  so  getkllt,  hat  mich  völlig  ver- 
lassen seit  deiner  AbreiHC.  Ich  bin  ganz  traurig  und  nieder- 
geBchlagen.  Deine  Zurttokkunft ,  die  ich  so  sehnlich  wfinsche, 
wird  mich  allein  wieder  glücklich  machen.  Gebe  nur  so  bald 
als  möglich  die  entaückende  Nachricht,  dass  Hoffnung  dazu  ist. 
Faites  mille  compliinens  a  vos  Messieurs;  ils  sont  bien  plus 
heureux  que  moi,  de  pouvoir  se  trouver  avec  vous.  Au  numis, 
si  je  ne  suis  pas  de  corps,  mon  cocur  y  est  bien,  car  il  ne 
vouö  i|uitte  pas.  Puis-jc  inc  Hattrr  que  vous  ncmf^oz  aussi  n  moi? 
Teil  sagte  eben  der  kleinen  Nanerle,  dass  ich  dir  schrieb  und 
fragte,  ob  ich  dir  was  in  ihrem  Namen  saj^^n  sollte:  o  ja,  recht 
viel,  sagte  sie.  Aber  was  denn?  Dass  ich  ihm  ein  recht  schönes 
Bttckerle  mache.  La  Marie  me  chaige  de  vous  dire  qu'elle  prie 
tous  les  jours  pour  vous  et  qu*elle  vous  baise  les  mains.  Quant 
k  moi,  mon  ange,  je  vous  embrasse  et  vous  aime  de  tont  mon 
coeur,  et  nc  cesserai  jaraais  d'ctrc  invariableraent  votre  tendre 
et  Hdcle  femnif.  V.  S.  Je  desire  que  vous  trnuvicz  hs  citrons 
et  les  oranges  bons.  C'est  ce  (|u'on  a  p«u  tr<»uvcr  de  m»'illour 
ici;  j'ai  prcf6re  de  vous  les  envoyer  par  cette  occasion  que 
par  le  bateau  qui  ne  part  que  le  preraier  d'Mx  ril.  Comme  cela 
vous  les  aurez  plus  vite.  Adieu,  mein  allerÜebster  Schatz,  ich 
liebe  dich  über  alles. 

18  mam.  —  Je  suis  trop  int^ress^e  k  ne  point  ^tre  effao^e 

de  votre  souvenir,  mon  eher  mari,  pour  ne  pas  proHter  avec 
plaisir  de  la  po?sibi!ite,  ou  je  suis  do  vous  df»uticr  tous  hs 
jours  de  mes  notivelle??.  fest  nion  uniquc  consolation  dr  ]>ou- 
voir  au  nioius  vous  asi^urer  par  ecrit  de  ma  vivc  tt  udresse, 
ctjint  malbeureusement  privee  du  bonheur  de  le  faire  de  bouche. 
J'ai  envoye  aujourd'hui  tout  au  matin  k  la  poste,  croyaat  que 
je  recevrais  une  de  vos  lettres  que  j'attendis  d^jk  hier  avec 
une  si  vive  impatience,  mais  on  m'a  fiut  dire  que  la  poste  de 
Bude  etait  k  la  v^rit6  arrivee,  nuds  qu*ü  n'y  avait  rien  du  tont 
pour  moi,  ce  qui  ma  afSigee  inexprimablement.   Je  ne  sais 
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qa'inuil^ery  le  vrai  attachement  est  si  prompt  k  s'alarmer  qae 
je  me  forme  mlUe  fantömes;  je  Buis  toute  mqui^te  et  agit^. 
Seriez-vouB  malade?  ou  bien  vous  est-il  «eiM  quelque  chose? 
Je  ne  pnie  attendre  le  moment  d'dtre  tranquillis^  Hadesens. 

Je  me  porte  bieu,  luaiö  ma  doulcur  est  toujoiirs  l;i  meme. 
Quelques  efforts  que  je  fasse  pour  me  distraire,  ma  tristesse 
revient  pourtant,  ou  plutot  ne  m'abandonne  pas  du  tout.  Quant 
ä  moi,  je  pense  toujours  ä  vous.  F&ites-yous  la  mdme  chose? 
J'ai  trop  de  connaissance  de  votrc  coeur  pour  croire  que  vous 
m'ayea  d^jk  oubli^  apr^  si  peu  de'jours.  Dein  Weiberl  liebt 
dich  imaoBsprechlicli  und  wünschte  nichts  mehr  als  dich  za 
sehen.  Le  temps  parait  vouloir  se  remettre  au  point  que  je  puls 
nn  peu  aller  sur  ma  terrasse,  mais  eile  me  semble  bien  moins 
agreable  que  lorsque  jy  allais  avec  von«,  mon  meilloiir  ami. 
Ferdinand  niirrive  pas,  ce  qui  me  fache,  puiaqu'il  ne  pourra 
sürement  pas  etre  a  Futak  ponr  Farriv^ee  de  TEmpereur,  cü  (|ue 
j'aurais  fort  dcsird.  On  a  unc  vraie  disette  de  nouvelles  ici^ 
tont  le  monde  n'est  occup^  qae  de  la  gaerre  et  il  nc  se  passe 
rien  de  nouTean*  Adien,  mon  ange,  croyez-moi  k,  tont  jamais 
aveo  la  plns  vive  et  inviolable  tendresse  Totre  bien  atiadiöe  et 
divoude  femme. 

19  mars.  —  C'est  hier  aprhti  -  midi  que  je  rec^us  votre 
lettre,  mon  eher  et  ad(»rable  mari ;  j'ai  saut^  au  cou  de  la  Com- 
tcöse  lorsqu'elle  me  Tapporta,  tant  j'ai  de  plaisir  a  recevoir  de 
vos  nouvelles.  Je  Tai  lue  et  relue  mille  fois:  les  expressions  de 
votre  tendresse  pour  moi  m'^tant  si  pr^cieuses  que  je  ne  puis 
asaea  sonvent  me  les  renouveler.  J'en  ai  ät^  tonte  touch^  et 
attendriei  et  vons  me  combless  de  satisfaction  en  m'assnrant  de 
penser  h  moi.  H  m'est  bien  flatteur  d'oser  croire  que  je  voua 
inanqne  quelquefois  et  que  vous  ne  pouvez  vous  faire  encore 
a  votre  .Separation.  Pour  moi,  je  ne  uiy  habitiierai  jamais;  je 
vous  suis  öi  attach^e  qu'il  m'est  impossibh;  (b-  me  faire  raison 
de  votre  d^part.  Je  suis  toirjours  üiste  et  atlligee,  et  je  ne  me 
ooDSolerai  que  quand  je  vous  reverrai.  Mon  aommeil  ne  veut 
pts  revenir  tout  k  fait  encore,  mais  du  reste  je  mc  porte  bien, 
ce  dont  je  m'tonne  apr^  le  cruel  chagrin  qne  j'ai  6proav4  et 
que  je  ressens  encore.  Dimanohe  et  la  semaine  prochaine  je 
devnu  recevoir  plnsienrs  personnes  qui  ont  demandö  h  me  voir; 
j'en  ai  d^jä  peur  d'avance,  car  sürement  on  me  demandera» 
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comme  de  raisoD,  de  tob  nouvelles  et  alors  je  crains  de  perdie 
contcnance,  car  poiir  peu  quW  parle  de  votre  depart,  je  me 
mets  k  plenrer;  jnon  coeur  a  comme  une  plaie  qm  n*eBi  point 
enoore  ferm6e  et  qui  se  rouvre  k  chaque  instant.  Je  vons  plains 
bien  d'avoir  eu  de  ei  manvak  ohemins^  nuds  cela  ne  pent  gaire 
6tre  antrement,  va  Fabominable  temps  qu'il  fait;  aujourdltui 
derechef  il  pleut  continuellemeiit,  et  il  y  a  m^me  apparence  que 
(H'la  durera.  Je  regretto  hcaiicou])  (ju'il  iTy  ait  |>a«  de  ballons 
volans  ici;  quelques  dauger«  que  I  on  j>uiö8e  courir  eu  laisant 
un  pareil  voyage,  je  teilterais  tout  pour  avoir  le  bonheur  de 
voQB  voir,  et  sürement  je  vous  fcrais  une  petite  visite  de  cette 
fa^on.  —  Was  würde  ich  dir  nicht  alles  au  sagen  haben,  mein 
allerliebster  Engel,  und  um  wie  viel  besser  könnte  ich  dir 
mündlich  als  schriftlich  ausdrücken,  wie  sehr  ich  dich  liebe  und 
schfttse.  Zweifle  nie  an  meiner  Zürtlidikeit  und  erhalte  mir 
die  deine,  die  meinem  Herzen  so  theucr  ist.  Colloredo  sort  de 
chez  nioi.  Je  ne  Tai  pu  voir  «an«  ni  attendrii  de  nouveau,  il 
me  charpre  de  vni'^  assiirer  qiril  t'ait  mille  voeux  puur  vous. 
J'allongcrais  bien  plus  ma  lettre,  si  je  n'i^taiB  dejä  toute  en 
d^votion  me  pr^parant  pour  ma  confession  pascale.  «Te  ne  man- 
querai  pas  de  prior  beauooup  pour  vous,  mon  eher  ami,  et  ponr 
votre  prompt  retour  et  la  iin  de  cette  malheureuse  guerre. 
Mettez-moi  aux  pieds  de  TEmpereur,  donnez-moi  souyent  de 
TOS  nouvelles  et  croyes  que  je  serai  sans  fln  avec  la  |dus  vive 
tendresse  votre  attachee  femme. 


20  mars.  —  J'ai  reeu  votre  lettre  du  ](>,  mon  nieilleur 
ami,  qui  m  a  tait  ainsi  que  toutos  Celles  que  je  re^oiß  de  vous, 
un  plaisir  infini;  vou8  Stes  charmant  d'^trc  si  exact  et  cette 
proTive  de  votre  tendresse  pour  moi  me  touche  sensibtement 
Je  n'ai  d'autre  consolation  que  de  recevoir  souvent  de  vos  nou> 
velles,  car  tout  le  reste  ne  diminue  en  rien  ma  donlenr  qui  est 
toujours  la  m§me.  Mon  fir^re  est  arrivä  hier  au  soir,  lorque  je 
soupais,  ce  qui  apr^s  ma  confession,  entre  nous,  ma  fort 
g^nce.  Ii  se  porte  a  merveille  et  il  a  raerae  beaucuup  en<jraisBe. 
Le  vif  cluiL'"!'!!!  que  j'ai  de  votre  dopart,  ra'a  empechee  de  res- 
sentir  coramc  je  i  aurais  Ikit  une  autre  fois,  en  plein  la  joie  de 
le  revoir.  Ses  equipages  devant  arriver  tous  les  jours,  il  me 
Beneble  qu'ü  veut  les  attendre  avant  de  partir  pour  Futak,  ce- 
pendant  je  le  presserai  tant  qu'il  sera  en  mon  pouvoir,  puisqu'il 
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est  Joste  qiie  l'Empereur  voie  qu*U  a  de  rempressement  k  se 

rendre  a  Tarmee.  II  est  tout  plein  de  d^ir  de  se  distiiiguer,  je 
souhaitc  seulcment  qitil  mcrite  l'approbation  de  Sa  Älajest^.  Je 
m'acfjuitterai  de  la  commissioii  que  vous  nie  donnez  pour  iios 
Portrait»,  et  les  enverrai  aux  Elisabethines  le  plus  tot  qu  il  sera 
possible.  Je  me  porte,  gräce  k  Dieu,  bien,  mais  ma  tristesse  est 
toajoorB  la  meme.  Nichts  in  der  Welt  kann  rair  deinen  Verlust 
ersetien,  mein  Engel,  denn  du  bist  mir  das  liebste  auf  Erden, 
auch  kann  ich  mich  unmdglich  trösten,  dass  ich  dich  nicht 
mehr  sehe.  J*ai  bien  pni  aujourd'hui  pour  vous,  mon  ange,  ot 
pour  que  je  jouisse  du  bonheur  de  vous  revoir  bientot,  ce  que 
je  dosire  avec  une  si  vive  im})jitienee,  vu  Ic  tendre  attachement 
que  je  vous  porte.  Vous  serez  depiii^  hier  ä  Futak,  Dieu  veuille 
que  vous  y  soyez  arrive  heureusement.  Je  suis  toujours  occupee 
de  vous  et  voudrais  pour  tout  au  monde  vous  y  tenir  compagnic, 
car  je  cnüns  que  vous  vous  y  ennuyies  fort  jusqu'ä  Taniv^ 
de  l'Empereur,  aux  pieds  duquel  je  vous  prie  de  me  mettre. 
Conservez-moi  toujours  votre  tendresse  qui  m'est  si  pr^cieuse, 
mon  ange,  et  croyeis  que  la  mienne  pour  vous  est  inexprimable. 
Si  vous  pouvies  Itre  t^moin  du  chagrin  infini  que  me  cause 
votre  absence,  vous  en  seriez  süreiuent  eonvaincu.  Adieu,  mille 
tois  je  vnus  enibnisse  tendrenient  en  id6e  et  suis  de  coeiu*  et 
däme  votre  attacliee  et  tiddlc  fenuue. 


21  man.  —  C'est  aujourd'hui  huit  jours  que  j'ai  eu  le 
chagrin  de  me  s^parer  de  vous,  mon  meilleur  ami,  et  ce  Sou- 
venir est  bien  douloureux  pour  mon  coeur  qui  vous  est  si  ten- 
drement  attache.  Le  temps  me  parait  d6jä  si  long  de  ne  pas 
vous  voir  que  je  ne  sais  pas  comment  je  supporterai  tout  celui, 
oü  je  serai  encore  privee  de  ce  bonheur.  Je  vous  ainio  taut, 
mon  ange,  quo  sur  cela  je  ne  puis  poiut  me  faire  raison.  Ma 
8eule  consolation  est  de  vouh  (^crire  et  de  recevoir  de  vos  nou- 
velles.  ^fon  esprit  se  ligurant  pour  loi*s  4tre  avec  vous.  Je  me 
porte  bien.  Ferdinand  me  tient  fidele  compagnie,  mais  je  crains 
qu'il  s'ennuyera  un  peu,  car  je  suis  fort  peu  discoursive  k  prteent 
Heine  Gedanken  sind  alle  auf  dich  gerichtet,  mein  Engel,  und 
wenn  ich  auch  mit  jemand  rede,  so  ist  doch  mein  Geist  immer 
mit  dir.  «Tai  re^u  une  lettre  de  l'Archiduchesse  Marie  qui  me 
cluirp'  de  vous  faire  iiiillu  teudrcs  aniities.  Elle  prend  beau- 
coup  de  part  k  ma  douleiu*  d  etre  separce  de  vous  et  la  con^oit 
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bieoy  pQtBqu'elle  aime  aitmi  taut  son  man.  Voici  mie  lettre  de 
ia  Comteme  Kinnk y  pour  le  sien,  qu'elle  m'a  pri^  d'ms^rer . . . 
Le  temps  est  amiez  beau  ä  präsent,  poorvu  qne  oela  contlirae. 
J*avoae  que  je  ne  puis  attendn^  le  moment  d'alK  r  im  Belved»  re, 
car  il  HR'  semble  que  me»  chamhres  aiipii(  iit«'iit  encore  ma 
trihtcss«'.  iliaqiie  place  me  rappeliuit  les  luonuihs  heureux  que 
jai  pasads  avec  voiis,  de  ßorte  qne  j'oprouve  k  pr^aent  un  Aide 
affreux  ne  vous  y  voyant  plus.  Adieu,  eher  man,  ne  m*oubliez 
pae  et  croyez-inoi  ä  tout  jamais  aveo  le  plus  vif  attacbement 
Totre  tendre  femme. 

■ 

22  man.  —  N'ayant  point  re^u  ni  hier  ni  avant-hier  de 

vos  nouvelles,  je  suppose  bien  que  vous  n'aim  z  ]>a.s  pii  m  eerirt 
de  Philip  Szala«  et  de  Theresiopol,  ear  je  eoiniais  trop  votre 
ainitie  pour  moi,  raon  eher  et  meilieur  aini,  pour  ne  point  etre 
aiiRur^e  que  b'ü  y  avait  eu  quelque  poseibilite  pour  cela,  vou« 
Tauriez  fait^  Faehaut  la  satisfaction  que  j'^prouve  chaque  fois 
que  j'en  re^ois  de  votre  part.  Kons  not»  portons  touB  bien, 
mab  je  suis  et  serai  toujours  fort  affect^e  de  votre  d^part, 
car  je  ne  puis  j  songer  sans  quo  toute  ma  doulenr  se  renon- 
▼eüe.  Hier  soir^  eomme  mon  fir^re  aime  beaticonp  la  musiqne, 
j'eti  ai  faite  avec  lui  et  Mr.  de  Rieger  qui  touehe  k  nierveillt 
du  t'iavecin.  Je  m'y  ap]>lique  autant  que  je  pui«,  denirant  etre 
bien  avaneee  pour  le  retour  de  1  Enipereur,  eiminic  je  sais  que 
cela  hti  fait  plaisir.  Ce  qui  m'amuse,  c'est  de  pouvoir  joucr  ä 
present  les  morceaux  qui  ne  sont  pas  trop  dif^ciles  h  iivre 
ouvert.  Totttes  mes  dames  du  Palais  sont  {Hresqne  äclopp^es. 
La  Tarouca  a  fait  une  fausse  conche.  La  Vilcbeck  est  accou- 
cb^e  et  la  Harraeb  est  malade,  au  lit.  Je  serai  bien  cbann^ 
de  manger  gras  dematn,  car  qnoique  le  maigre  ne  m*ait  point 
ineoinraodee ,  je  suis  cependant  fort  aise  que  cela  finisse  une 
fois.  Ce  »era  bien  tri.stciiu  iit  que  jr  inan<^'«^rai  druiain  l'agiieau 
pasc^il  en  comparaison  de«  untres  annees,  oii  j'avais  le  bonheur 
de  diner  avec  8a  Majeste  et  vous.  II  est  vrai  pourtant  que  nou» 
somnies  toujours  condamn^  ä  le  manger,  le  coeur  navre  de 
doulenr  et  d*inqui^tudes,  car  si  vous  vous  souvenez  de  l'ann^e 
pass^e,  TEmpereur  est  parti  quelques  jours  apr6s  pour  Obe^ 
son. . .  n  n'j  a  pas  la  moindre  nouvelle  b  vous  maiider  d*id; 
jamais  je  n'ai  vu  la  ville  de  Vienne  plus  triste  qu'a  ))re8ent, 
au  moins  a  moi  eile  parait  teile,  cuiame  vous*  et  l  Empereur  ny 
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Heg  plus.  Je  V0U8  embrasee  de  tont  mon  cooiir  en  id^e  ot  Buis 
roviolablement  avec  la  plus  vivo  teadres&6  vutro  bien  attacbce 
fenune. 

98  man.  —  Jiuqu'k  pr^ent  je  n'ai  point  encore  re^u  de 
TOS  nouvelles,  mon  eher  man,  nuuB  je  me  flatte  d*eii  receToir 
sdrement  ce  Boir,  ayant  calcnlc  (]ue  je  peux  d^jä  en  avoir  de 
Fntak,  si  Tons  y  ^tes  arriv^  le  mercredi ,  amsi  que  vous  vous 

Fetifz  propose.  Jf»  ne  peux  attcndre  le  moment  de  revoir  votre 
ecriiure,  uyaiu  i  t«'  [>riv6e  de  ce  bonheur  pendant  troh  mortels 
jours,  et  que  c  est  lä  l'unique  consolation  qui  me  reste  des 
peines  de  l'absence  que  mon  coeur  ressent  si  vivement.  J'ai  eu 
tout  a  rheure  tout  plein  de  monde.  Mr.  de  Rosemberg^  Fm  stom- 
berg,  le  Prince  Lobkowitz  et  an  dtraager  nonnn^  Mr.  de  Bois- 
jelin.  Ensuite  la  Princesse  d'Avela  Doria  avec  la  Zinzendorf^ 
ma  dame  da  Palab  qui  la  pr^entait.  La  CEemin  qni  a  prn 
conge  de  raoi,  avec  sa  soeur,  la  Schönborn  qui  va  k  son  cha- 
pitre,  et  la  chanuaute  Mme  de  Cobenzl  ([ui  a  aussi  pris  tonpje 
de  rnoi,  comptant  aller  en  Moravio  et  de  la  cn  Russie,  iiiais 
comuic  üllc  m  a  mainte  foin  repete  que  ce  ne  serait  qu  a  la  Hn 
de  mal  qu'eUe  se  mettrait  en  route  pour  retoumer  a  Peters- 
boorg,  je  croi^  qu'elle  pourra  encore  changer  d'avis  d'ici  a  ce 
temps-U*  £Ue  n'^tait  cependant  pas  k  beauconp  pr^s  aussi  dis- 
eoorsive  que  les  autres  fois,  j'en  devine  bien  la  raison  .  .  . 
outre  cela,  il  me  semble  qu'il  y  avalt  une  douce  m^lancolie 
ripandne  sur  son  visage  qui  en  relevait  encore  les  agremens. 
Pour  inoi,  je  lui  souli  iin  bon  voyagc  ot  ne  regretto  nullement 
8ori  di'part,  j'ai  mes  bunnes  raisons  pour  cela.  Ma  santo  est 
bonne,  raais  je  suis  toujours  bien  affligce  d'6tre  separee  de 
vous.  J'ai  presque  perdu  contcnance  aujourd'hui^  car  ces  Mes- 
sieurs m'ont  demand^  beancoup  de  vos  nouTelle»  et  je  suis  si 
attendrie,  quand  on  me  parle  de  vous,  mon  meilleur  ami,  que 
j*u  Ytt  le  moment  oü  je  ne  pourrais  pas  m'emp^her  de  pleurer; 
j'ai  vite  cliangä  de  discours,  mais  mon  coeur  n'en  souffire-pas 
motns.  On  parle  beaucoup  ici  d'un  manage  qui  ^onne  fort: 
mais  ne  dites  pas,  je  vous  prie,  que  c'est  de  moi  que  vous  le 
savez,  c'est  ceiui  de  Maiii-rII(!  Elisabeth  Thun  avec  Mr.  de 
R^^amofsky;  toute  la  famiile  est  en  jul)i]ation  k  ce  sujet,  mais 
je  crois  qu'il  n'y  a  pas  grand  compliment  ä  faire  ä  la  pauvre 
demoiselle  de  l'acquisition  de  ce  man,  car  il  n'a  jamais  joui  de 
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la  meilleure  Imputation;  il  se  trouve  tout-k>oonp  qtte  ce  doit 

etre  une  inclinatiun  mutuelle  trois  ans,  cc  qiic  tout  le  raonde 
ignorait,  piiisqn'il  en  a  eil  d'autres  ici  que  ia  Thun  qui  Uli  ont 
doiuK'  dans  les  ycux.  Adi(ui  eher  man.  Dein  Weiberl,  die  dich 
von  ganzem  Herzen  liebt,  küsst  dich  tausendmal  in  Gedanken 
und  denkt  unaufhörlich  auf  dich.  Croyez-moi  inviolablement 
avec  la  plus  vive  tendrease  et  le  plus  sinc^  attachement  TOtre 
bien  d6vou^  femme. 

24  man.  —  Je  n'ai  point  CDCore  re9U  de  to«  nouyellee, 
mon  eher  man,  ce  qui  m*afflige  beaucoup.  J*eii  attends  k  chaquc 
instant  et  avec  une  inipatience  ögalc  h  ma  vive  tendresse  pour 
Vdus.  J'ai  des  inquietudes  extremes  a  v<»tre  siijet,  tont  le  monde 
chcrche  a  nie  tranquilÜHcr,  raais  mon  coeur  est  tniiionrs  agile, 
puurvu  qu  il  ne  vous  soit  rien  arrivd  ou  que  vous  ne  soyez 
pas  malade;  c'est  tout  ce  que  je  desire  le  plus  vivemeot:  long- 
temps  il  me  serait  imposstble  de  rester  dans  ces  aagoissesy  ear 
hier  j'aurais  sibement  selon  mon  calcul  pu  recevoir  de  vos 
nouvelles  de  Futak,  et  je  ii*en  ai  point  encore  aujourdlmi.  Hs 
sant^  est  bonne,  mais  je  n'ai  pas  du  tout  pu  dormir  cette  nuit; 
j'ai  continuellement  pens^  a  vous,  mon  meilleur  ami,  c-ar  je  ne 
puis  pas  rae  faire  raiijon  de  notre  Separation  et  je  suis  trop 
iuqiiii'te  de  ne  point  recevoir  de  vos  noiivcMcs.  Je  viens  de  voir 
a  Finfitaat  Mr.  de  Lehrbach  qui  a  pris  conge  de  moi  pour  aller 
k  Munich;  il  part  samedi.  Colioredo  m'a  pri^  de  le  mettre  a 
vos  pieds,  ainsi  que  la  Comtesse.  Vergesse  mich  nicht,  mein 
allerliebster  Schatz^  denn  mein  einziger  Trost  ist  deine  Liebe. 
Ich  bin  immer  ausserordentlich  traurig  Uber  deine  Abreise,  denn 
niemand  kann  dir  sSrtHcher  attachirt  sein  als  ich.  Soyes  aisnr6 
QUC  ic  serai  äuii»  Hn  .  .  . 


25  mars.  —  Voici  encore  un  jonr  de  ]>h<sc  sans  avoir  re<ju 
de  vos  nouvelles,  ce  qui  m'inqui^te  et  m  ap:ite  a  un  point  in- 
expnmable.  Je  ne  sais  plus  que  penser  et  m'en  cliagrine  bien 
▼ivement,  au  point  que  je  ne  dors  pas  depuis  plusieurs  nuüs, 
ce  qui  me  d^nge  un  peu.  Faltes-moi  le  platsir  de  me  msnder 
si  vous  recevez  exactement  mos  lettres,  car  depuis  le  jour,  od 
vous  partites,  je  vous  ai  ^crit  r^guliferement  tous  les  jours.  Ms 
donleur  est  des  plus  vives  d'ötre  si  eloignee  de  vous,  car  «n 
moins  ü  j'etai»  avec  vous  et  qu'il  vous  serait  arrive  quelque 
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chose,  je  V0U8  soignerais,  maiB  comme  cek  je  BuiB  toujours 
dang  les  plus  mortelles  angoisseB  et  ne  peux  sayoir,  ce  qui  eB 
est  NouB  sonimeB  aassi  dans  des  inqui^tudes  exceBsives  an 
nijet  de  FEmpereur,  dont  on  n'a  point  de  nouvelles  depnis  la 
TeÜle  qae  vohb  ^tes  {)arti;  de  Borte  qae  vous  pouves  yous  figtirer 
toot  le  cbagrin  que  j'eprouye.  Mancfaesmal  bin  ich  völlig  nieder- 
geschk^en^  denn  eines  kömmt  nach  dem  andern  und  so  wird 
es  ims  leider  den  ganzen  Sommer  gehen.  Gott  gebe,  dass  wir 
bald  tröstende  Nachrichten  von  dir  und  dem  Kaiser  bekommen, 
denn  ich  bedarf  aie^  weil  luan  solche  Aengate%  wie  ich  em- 
pfinde, nicht  lange  ertragen  kann.  Erhalte  mir  nur  immer  deine 
Zarüichkeit,  denn  dies  ist  mein  einaiger  Trost.  Empfehle  mich 
auf  fernen  den  Gnaden  des  EaiserB  und  l^ge  mich  ihm  zu 
FiBBen.  Adieu,  mon  eher  ami,  je  buib  trop  triste  pour  vons  en 
dire  davantage.  N'oublies  paB  celle  qni  voub  aime  et  ehhjt  le 
plus  au  monde,  et  qvii  en  vous  embrassant  sc  dit  de  tout  son 
coeur  votre  tendre  femme. 


26  mars.  —  Mes  inqui^tudes  sont  toujours  les  m^mes  k 
votre  Bujet,  mon  eher  mari,  n'ayant  point  enoore  regu  de  tob 
nouvelleB.  Je  n'ai  pas  besoin  de  vons  r^it^rer  toute  la  peine 
que  j'en  resBens,  car  voub  connaisses  assez  ma  vive  tendresse 
pour  YOUS,  pour  ne  point  en  douter.  Ha  tristesse  est  si  vive  que 
je  n'ai  de  plaisir  k  rien.  Aujonrd'hui  je  sortirai  i^mr  la  premi^re 
fois  en  voiture  dcpuis  que  voub  etes  parti,  ])uis<|u'on  me  l'a 
conseille  puur  ma  sante  et  que  ])eut-etre  le  mouvement  nie  fera 
iuieux  donnir.  On  fait  tout  au  monde  pour  nu'  distraire,  mais 
c'est  impossible,  car  je  pense  toujours  a  vous.  Ich  hoffe  und 
wünsche,  dass  du  auch  nocb  auf  mich  denkst:  vergesse  mich 
nur  ja  nicht  und  liebe  mich  so  sehr,  als  ich  dich  liebe  und 
allezeit  lieben  werde,  so  kann  ich  gewiss  zufrieden  seiik.  Je 
finiB  ^tant  si  occnp^e  de  mon  chtigi-in  que  je  crains  que  ma 
lettre  vous  paraftrait  ennuyante,  pnisque  je  ne  pourrais  vous 
parier  d'autre  ehose  ne  saehant  aucune  nouvelle.  Adieu  donc, 
mon  meilleur  ami,  je  vous  anue  et  embrasse  de  tout  mon  coeur, 
voQ^  tendre  iemme. 


26  mala.  —  Voilä  neuf  jours  aujourd'hui  que  je  n*ai  pas 
re^u  un  seol  mot  de  votre  part:  le  chagrin  que  j'en  ^prouve, 
eat  iaexprimable.   Tout  le  monde  me  fait  esp^rer  que  j'en 
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aurai.  sürement  ce  Boir,  on  me  dit  qne  ce  sotit  les  mamrais 

cheinins  qui  empechent  la  poste  d'arriver,  je  le  v^  ux  croire, 
iiiais  t>ii  n'en  est  pas  moiim  bien  a  j  l  tindi«^  d«^  ne  ricn  sfivoir 
du  tuul  de  Li  personne  qnon  aime  Ic  plus  an  munde;  e'ejüt  ee 
que  je  puis  dire  avec  vcritö  de  vous,  mon  meiUeur  ami.  D  n'y 
a  pas  de  jours,  o&  je  ne  pleure  votre  depart^  car  je  ne  pntt 
me  faire  raison  k  ce  aujet  Colloredo  m'a  pri^  d'ina^rer  oette 
lettre  dans  la  mienne,  U  se  met  k  tos  pieds  ainn  que  la  Com- 
teaae.  Ghr6ce  k  Dieu,  noui  avons  re^  ce  matin  des  nouvellei 
de  l^mpereur  qui  ee  porte  bien,  nons  ^tions  auisi  dans  les 
plus  niortelle»  inquietudes  k  son  »ujet,  comme  il  y  avair  (piiiize 
Joiirs  qu  oll  u  eii  savait  rieii  du  tont.  Enfin  ce  sera  un  ete  erupl 
(ju«'  iious  paswenrns,  si  an  iiuuii>  je  poTiTais  me  rapprocher  un 
peu  pluii  de  vou»,  je  serais  plus  tranquille  et  l'endroit  ie  pitw 
chötif  me  paraitrait  agr^ble^  voub  demea  t&cher  d'obtenir  cek 
des  bont^  de  rEmperetur;  Fttnfkii'chen  par  exemple,  dont 
notts  parlionfl  une  fois,  serait  un  endroit  sain,  cependant  iaitaft 
tout  pour  le  mieux  et  n'en  parlea  pas  du  tout,  n  vous  ne  le 
trouvez  k  pn)pos.  Adieu,  eher  man,  yous  aerez  content  de  mon 
exactitude,  ne  ni'oubliez  pas.  Dein  Weiberl  liebt  dich  unaus- 
spreclilii'li  uiui  wünscht  iiiflit8  luelu',  als  es  dir  mündlich  .sigen 
zu  können.  Kanu  sir  sich  auch  nocii  scliuiciciir-hi.  dass  du  auf 
sie  denkst?  Cruyez-moi  constauunent  votre  tendre  et  attachee 
feuune.  P.  8.  Si  TEmpereur  Be  trouve  d4jä  avec  toob^  mettes- 
moi  k  ses  pieda  et  rappelez-moi  souvent  k  son  gracieux  souTenir. 

27  man.  —         mon  fr^re  que  je  Charge  de  cea  coupltf 

de  lignes  pour  vous,  mon  eher  mari,  tont  charm^e  de  profiter 

de  toutcs  Ics  (K'casions  ou  je  puis  um  rappeler  a  votre  souvenir. 
ilun  Dich,  (juo  jVnvie  Ferdinand  et  conibien  dcsireraiti-je  nie 
tnmver  a  m  place  pour  avoir  ainsi  que  Ini  le  !><  nln nr  «Ic  \nm 
revoir.  Je  ie  reconmiaude  k  votre  amitie:  ayez  vn  pour  iiü  tn 
faveur  de  sa  soeur  qui  vous  est  si  tendrcmcnt  attachee.  J'esp^re 
qu'il  vona  dira  ain«i  que  je  i'en  ai  chaigä,  k  quel  point  je  vons 
aime,  mala  tout  ce  qu'Ü  pourra  voua  dire  k  ce  aujet,  eat  bien 
au-deaaoua  de  ce  que  je  aena  k  votre  dgard.  Erhalte  mir  nur 
auch  immer  deine  Zärtlichkeit,  denn  deine  Freundachaft  iat  mir 
das  liebste  uut"  der  Welt.  Le  depart  de  mon  frere  m'est  corame 
de  raison  bien  scusible,  mais  rien  ne  nie  Test  aulaiit  que  la 
peine  que  j  eprouve  d  ctrc  separee  de  vous.    Adieu,  eher  ami, 
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ü  je  n'avais  vrmni  que  rEmperotxr  me  gronde,  j'aurais  demande 
lue  place  k  Ferdinand  dana  Ba  veitare,  oe  que  j'aurais  sürement 
obtenu  pour  Yoler  dans  tos  bras  et  pour  yous  rep^ter  mille 
im,  oombien  je  mus  mviolablement  votre  tendre  femme. 

98  mars.  —  Votre  lettre  de  Futak,  mon  eher  et  metlleur 

ami,  que  j'ai  re^ue  liirr  api  eh-iiüdi,  m  n  rendu  la  traih^utllile  ([ua 
j  avius  enti^remeni  pcrdue  depuis  nombre  de  jours.  Je  vouß  fais 
mille  remercimens  de  ee  que  vous  vous  soyez  dabord  souvecu 
de  moi  apr^s  YOtre  arriv^e  et  de  tout  ce  que  voos  lue  dites  de 
tendre:  floyez  asBurS  que  mon  coenr  vous  of^t  inexprimablement 
attach^  et  que  je  ne  d^rire  rien  ayec  plus  d'ardeur  que  de  vous 
leToir  bientdty  oar  pour  lors  Beulement  je  aerai  heureose.  Mes 
meiUeors  momens  Bont  ceux  oü  je  vous  ^ris,  car  pour  le  reste 
äa  tetupH  je  siub  toujours  triste  et  affligee.  Je  vous  plaine  bien 
de  tou«  iiutuvais  cheniins  que  vouij  uvez  essuyc  s  et  suis  tr^s- 
föchee  de  I4  contagiun  qui  s'est  mise  dans  les  chevHux,  ce  qui, 
vu  leö  circonstances ,  est  bien  desagreable.  Mon  train  de  vie 
est  k  peu  pr^s  toujour«  le  meme:  je  suis  fort  retir^e  et  tiors 
träft-raFement.  Le  dimanche  je  vois  du  monde  lorttqu'on  demande 
k  me  Toir,  mais  YOÜk  tout  Pour  le  thddtre  je  n'y  ai  pas  mis 
le  pied  et  je  doute  qu'il  me  yoie  de  longtempay  car  cela  m'af- 
fligerait  trop  encqre  de  me  trouver  dans  la  m^me  löge,  oü  j'ai 
eu  le  bonheur  d'dtre  si  souvent  avec  vous,  et  puis  je  trouve 
aussi  que  tou»  leb  auuüieuiens  Ijniyau.s  ne  sont  pas  compatiljles 
avec  une  vraie  douleur  tolle  (pi  est  In  mleime,  ear  eile  s'angiueiite 
par  la  au  lieu  de  se  dissiper.  Dimauclic  Mr.  i'Knvuye  de  Naples 
Tiendra  me  presentcr  un  cavalier  napolitain^  il  Duca  di  Sicig- 
nano.  Je  m'attends  a  nombre  de  questions,  comme  vous  savez 
qu'ü  les  aime  fort.  Mr.  de  Podewils  vient  ^galement  avee  un 
Fnusien,  de  sorte  que  cela  sera  tr^s-amusant  J'ai  döjk  fait  les 
ammgemens  pour  nos  portraits  qui  sont  destin^s  pour  les  Elisa^ 
bethines.  Comme  vous  vous  souvenez  que  j'en  avais  trois  k 
louvrage  cbez  Hickel;  j'en  cederai  im  pour  ([\w  la  chose  aille 
plufc  vile  rt  i!  no  s'ngit  dorie  que  de  faire  e(n>ier  le  votre,  ce 
qui  >era  bientot  tini  a  ce  (jue  j'espere.  Ich  hoffe,  dass  ich  mir 
werde  dadurch  Ehre  bei  dir  einlegen  und  das»  es  dich  bewegen 
wird,  in  der  Zukunft  mir  alle  deine  Commisaionen  zu  geben. 
Ich  werde  mir  allaeit  die  grösste  Freude  daraus  machen  und 
wfinsche  nichts  mehr,  als  dir  in  allen  Gelegenheiten  au  zeigen. 
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wie  sehr  ich  dich  Hebe.  Komm  nur  bald  wieder,  ich  bitte  dich, 
denn  es  k((inmt  mir  schon  eine  Ewigkeit  vor^  dass  ich  dich 
nicht  gesehen  hftbe.  H  m*eBt  inconcevable  que  TOns  n'ayez  point 
re9u  de  mes  noavelles  k  Futak,  piiisque  je  n*tä  pas  manqii^ 
tin  Beul  jour  de  toub  ^crire  depnis  votre  d^part;  je  suis  vrai- 
ment  fächee  contre  les  postes,  ear  11  rae  semble  qu'elles  sont 
fort  irr^guliiTcs.  Je  vi  »hü  euibrasse  tendrcment  en  vous  cvnijii- 
rant  de  ne  point  m'oublier;  je  suis  et  serai  a  tout  jamaiä  votre 
bien  tendre  et  attach^e  femme. 


99  maiTB.  —  J'ai  re9U  yotre  ch^re  lettre  da  21,  mon  mefl- 
lenr  ami,  et  yoos  amre  qa'elle  m'a  fait  im  phuair  inexprimable. 
L'inqni^itade  que  tous  me  temoignez,  de  n'avoir  pas  encore 

re^u  de  me«  nouvelle»,  m'est  une  nouveüe  prenve  bien  flatteuse 
de  votre  tendresse  pour  moi;  mon  coeur  Siiit  l  apiireeier  et  vous 
paie  sürfiucnt  du  plus  sincri'e  rettnir.  Mon  fr^re  est  parti  ;m- 
jourd'hui,  ee  qui  m  a  cause,  je  Tavoue,  ime  peine  inlinie.  Ii 
^tait  bien  attendn  en  se  B^parant  de  moi,  et  il  m'en  a  coüt^ 
aussi  extrSmement.  Oe  cong^  m*en  a  rappelt  d'autres  bien  plus 
donloorenx  encore  pour  moi  et  dont  le  Bouyenir  d^chire  conti- 
nuellement  mon  coeur.  En  tous  quittant,  eher  man,  j*ai  perdu 
tout  ce  qui  m'est  de  plus  eher  au  monde  et  par  oonseqnent  ce 
qui  fftiBait  mon  bonheur,  de  »orte  que  ma  tnstesse  ne  saurait 
cluniiüu  1.  A  l'instant  la  Comtesse  m'appone  deux  de  vos  lettres 
du  22  et  du  je  ne  prux  asscz  vous  exprinier  toute  la  sa- 
tisfactiuu  quelle»  m'ont  caiLseu;  votre  ainitie  est  une  gninde 
consolation  pour  moi  et  je  vous  conjure  de  me  la  conserver 
toujoors.  J^ai  relu  vos  lettres  deja  mainte  et  maintc  fois,  et  oe 
n'a  jamais  M  saus  pleurer,  tellement  je  suis  touch^e  de  tout 
ce  que  vous  wlj  dites  d*affectueux.  Soyez  trauquille  sur  ma 
sant^,  eile  est  bonne  jusqu^k  cette  heure;  je  voudrais  bien  me 
distraire,  mais  je  ne  le  puis,  je  pense  toujours  k  vous.  Ich 
möchte  wohl  luieli  nur  uiit  deiu  anjxenehnieii  Augenlilick  be- 
schäftigen, da  wir  uns  wiedersehen  werden,  aber  leider,  er  ist 
noch  so  entfernt.  Meine  Augen  haben  sieh  noch  niehi  ganz 
getrocknet  seit  deiner  Abreise,  denn  es  ist  unaussprechlich}  wie 
sehr  ich  dich  liebe.  Die  Zäiilielikeit,  die  du  mir  bezeugest,  zu 
verdienen,  wird  allzeit  mein  Zweck  sein.  Erhalte  sie  mir  auch, 
ich  bitte  dich,  denn  dies  ist  in  der  Entfernung  mein  einziger 
Trost  Vous  me  dites  d'avoir  re^u  ma  lettre  du  15.  N'aves-Tous 
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pas  eu  peut-etre  celle  du  14?  uiarquez  le  nioi,  eher  ;nni:  il 
vom  sera  aise  (Fapercevoir,  si  mes  lettres  Re  penieiit  eu  c  licinin, 
puiäque  vous  iiWez  qu'ii  8uivre  exactement  la  date^  car  je  a'ai 
pw  iiuuiqiii6  an  seul  jour  h  voub  ^crire.  Je  suis  au  däsaspoir  que 
¥0U8  ayes  perdu  taut  de  chevaux;  mon  hhre  en  a  avec  lui  de 
trifrjoÜB  et  je  suis  8(kr  qa*ü  flerait  bien  heorenx,  s'üb  pouyaient 
Tons  conTemr;  iLa  auflsi  eu  une  vraie  fatalit^  aujourd^hui :  iiti 
moment  avant  son  d6part  aon  cheval  favori  se  caase  la  jambe 
dans  l'ecurie,  de  sorte  qu'il  ne  peut  plus  s'en  »ervir.  La  Com- 
tcsse  a  bien  aoin  de  moi  et  tAche  de  faire  tout  ce  qu'elle  peut 
}>uur  nie  consoler,  et  partiif^e  si  bi(;n  man  eha^rina  que  c'e»t 
un  graud  adoucissement  pour  moi.  Je  me  trouve  dan»  le  lueme 
caB  que  voub,  car  depuis  votre  depart  mon  sommeil  n'est  pak 
tnmqaille  et  bI  par  foiB  je  m'endor»,  je  r^ve  de  vous.  Adieu, 
Bum  aage,  que  ne  pnis-je  voua  dire  de  beuche,  combien  je  toub 
Chorist  Bi  vous  pouYies  Itre  t^moin  de  ce  que  me  fait  souffiv 
Totre  absence,  vous  seriez  certaineinent  oonvaincu  que  peraonne  ne 
V0U8  est  plus  attach^e  que  votre  tendre  et  fidele  femme.  P.  S.  Par- 
donnez  ce  griffonnage,  mais  il  se  ressent  de  l'^motion  de  mon  coeur. 

30  znars.  —  J'ai  re9u  deux  de  vos  oberes  lettres,  mon 
meiUeur  ami,  Vxm»  du  24  et  l'autre  par  le  courrier;  je  ne  peux 
BBBea  vivement  voub  exprimer  tout  le  plaisir  qu'elles  mWt 
cauiÄi:  c'est  le  seul  que  mon  coeur  est  en  dtat  de  reBsentir, 
csr  tout  le  teste  ne  saurait  m'en  faire  ^loignöe  de  yous,  ma 
dotdeur  ^tant  toujours  la  m^me.  Votre  tendresse  mW  bien 
pr^cieuse,  soyez  oonvaincu,  mon  adorable  mari,  que  la  mienne 
poiir  vons  est  si  vive  que  tnut  ce  que  je  pounais  v»»ns  en  dire, 
e.st  bien  au-dessous  de  ee  (jue  je  sens  h  votre  epml.  Je  siii.s 
eiiL'hantee  d'apprendre  i'heureuse  arrivee  de  jSa  Majeste  k  Fu- 
tak  et  snrtout  que  sa  sante  ne  se  ressente  point  des  fatigues 
de  son  pMble  voyage.  Mettez-moi  k  ses  pieds  et  recommandez> 
moi  a  la  continaation  de  ses  bont^B.  Ma  Bant6  est  bonne,  malgr^ 
tout  mon  chagrih;  quelques  efibrte  que  je  fasse  pour  me  dis* 
tnure,  il  m'est  cependant  impossible  dV  panrenir.  je  ne  pnis 
prendre  goüt  a  rien;  il  me  peine  de  me  trouver  avec  du 
raonde,  et  je  suis  enc/>re  je  mieux  ebez  moi  seule  aveo  ma 
(.'h«'re  (  'omtesse.  [)uisque  au  uioins  pour  loi-s  je  n  ai  piis  besoiu 
de  nie  g^ner  et  que  je  peux  pleurer  a  mon  aise,  quand  Tenvie 
m'en  |>rend,  ce  qui  nrriv«  fort  souvent ,  car  je  ne  pense  qu*ä 
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V0U8,  mon  ange,  et  k  la  douleur  que  j'ai  de  me  voir  s^paree 
de  inoii  autre  Tnoi-ineine ,  enfin  de  celui  que  je  cheri»  le  plus 
au  luoiide.  Je  f^uis  bien  chariuee  qiu*  les  oranges  et  les  citrons 
que  je  vous  ai  envoy^s,  vous  fassent  plaisir;  j'attends  avec 
impatience  une  ocoasion  et  la  aauinii  avec  einpreseement  poor 
Yous  en  faire  parvenir  d'autres  encore.  J'ai  fait  l'einplette  d'nne 
aaperbe  carte  de  la  Silösie  qui  a  4  pieds  et  demi  de  long  et 
27)  de  laige  pour  vous,  aacbant  que  votis  aimes  ces  sortes  de 
choseSy  et  me  prociire  la  satiafaction  de  toob  l'ofinr.  «Tose  cpoire 
qu*elle  vous  plaira.  Marquez-moi,  si  je  dois  vous  l'envoyer  ou 
81  vt»us  vuulez  que  je  la  garde  jusqu'ii  votre  retour.  A  pr^ent 
je  Hb  toujours  toutes  les  auiionces  des  gazettes,  ce  qiie  je  ne 
faisais  saris  cela  jamais^  pnnr  voir  s  il  y  a  peut-etre  quelque 
ehose  qui  soit  de  votre  goüt  et  alors  je  le  fais  venir,  car  je 
n'ai  ptis  de  plus  grand  bonheur  que  de  faire  tout  ce  qtu  toos 
est  agr^able . .  •  Ma  lettre  vous  aiiuon9ait  hier  le  d^pait  de 
mon  fr^re,  eu  effet  il  ^tait  parti,  maia  k  pelne  fut-il  airive  k 
Schwechat  que  sa  voiture  se  biiaa  tellement  qu'il  iut  oblig^  de 
revenir  sur  ses  pas,  et  il  paaaa  donc  encore  la  joum^  dliier 
avec  moi.  Aujouni  hui,  quoique  »a  voitui'C  ait  6t6  raccomuiodee 
de  t'und  au  eouible  par  le  plus  bahile  ouvrier  d'ici,  le.s  cbeuiins 
Hunt  üi  mauvaiB  qn'il  lui  est  arrive  encore  une  fois  la  meine 
fatalite ;  je  ne  Tai  pas  revu  et  ii  a  pria  le  parti  de  partir  dans 
Tinstant  par  eau  pour  ne  plus  subir  de  pareils  rctards,  il  avatt 
Youltt  aller  par  terre  pour  arriver  plus  vite.  II  m^a  M  bien 
d^aagr&tble  de  devoir  prendre  deuz  fois  oong6  de  lui,  c*e8t  k  . 
regret  que  je  votts  quitte,  car  dans  Tdloignement  je  n*ai  d'aotre 
consolatibn  que  de  vous  röitdrer  par  ^crit  mes  sentimens ;  soyea 
en  convaineu  et  croyez-moi  jusqu'ii  la  luort  avec  la  plus  vive 
tendrease  votre  bien  attachee  et  fidele  femme, 

31  mars.  —  Vous  etes  toujours  ma  premiere  pens^  en 
conmien^^t  la  jouni^  et  je  ne  la  ünis  jamais  sans  penser  k 
yous,  c*c8t  vous  dire  en  un  mot^  eher  mari,  que  je  pense  con- 
tinuellement  k  vous.  Je  vous  atme  avec  une  tendresse  inexpri- 
mable,  mais  ne  trouve  aucune  consolation  ^loign^  de  vous.  Ma 
sant«  est  cependant  bonne,  mais  je  ne  puls  point  dormir  eneoie; 
je  ne  m'en  etonnc  pas,  puisque  c'est  ma  emelle  tristesse  qui 
ni  cii  empecbe.  Le  froniage  est  onliu  arrive  a  bon  portj  j'en  ai 
d'abord  fait  avertir  Sciüosncck,  ainsi  que  vous  me  Tavex  dit. 


üiyiiized  by  Google 


51 

mais  il  sort  tout  a  Theure  de  cliez  moi  mc  diöant  qu'il  ne  pourm 
partii'  (ju  aujourd'hui  on  huit.  J'ai  eepondant  t^crit  par  la  poste 
d'aujourd'hui  a  la  Grand'-Duchesae  poui*  Ten  avertir  et  le  iui 
oSrir.  £n  g6n^ral  je  donne  assez  Houvent  de  mcB  nouvelles  et 
de  Ydtres  k  Florence^  comme  je  sais  que  cela  fait  plaisir  k  tob 
pareiw.  Les  miens  ine  chargent  de  vous  faire  mille  amiti^s  de 
leur  paii  et  de  voob  assurer  quo  personne  ne  fait  des  voeux 
plus  ardens  qu*eax  pour  votre  conservation  et  votre  prompt 
retour.  Iis  s'intercsscnt  si  vivement  a  vous  qii'iLs  lu'ont  ordonn6 
de  luur  faire  savoir  tous  les  jonrs  de  poBte  de  vns  iioiivelles. 
L'Envoye  ile  Naples  n'a         Hian({up  de  nie  faiic  nombre  de 
questioDfi  a  votre  sujet,  de  jiumiere  qu'il  m'a  fait  pi*esque  perdre 
contenanee.  Oe  Duc  de  Sicignano  sera  attaclu'  H  sa  comraission 
pour  apprendre^  comme  ii  me  l'a  dit^  les  affaires  sous  lui,  J'ai 
an  ausai  Tagr^able  Bfr.  de  Hartig  qui  a  pris  congä  de  moi,  II 
4tait  plus  laid  que  jamais  et  rendait  sa  bouche  tellement  carr^ 
en  parlant  que  non  seulement  on  lui  voyait  les  dents^  mats  aussi 
les  gencives.  Outre  cela  un  acccnitr(;nicnt  incroyable,  deux  nou 
velles  chaines  de  monti*e  toiijouns  siuspciiducs  en  Tair  et  une 
tuiffiirc  cniumc  s'il  sortait  du  lit.    Vous  savtiz,  combien  il  ni'a 
plu  la  premiere  tVns  que  je  Tai  vii,  mais  hier  il  a  acheve  de 
&ire  ma  conquete.    Le  Comte  Oolloredo  part  aujourd'hui  pour 
ees  terres  en  Boheme,  mais  il  a  l'attention  pomr  moi  de  revenir 
le  21  d'avril  *).   Demain  je  dois  recevoir  ä  mon  oorps  d^- 
fendant  une  quantit^  de  dames^  j'en  sius  au  d^espoir,  car  le 
monde  augmente  ma  douleur»  mais  je  ne  puls  faire  autroment, 
puisqu'il  y  en  a  beaucoup  qui  partent.    Nous  avons  un  vrai 
temps  d'et(^  h  pr^sent^  il  fait  meuie  presque  trop  chaud.  Je  me 
prom^ne  tou.s  les  j'nu-s,  iiiai«  eela  meine  ne  nie  tait  peint  plaisir 
et  je  ne  peux  pas  atteudre  le  niQiiH'nt  de  reuti'er  chez  moi,  car 
je  me  souviens  trop  bien  de  tous  les  momens  agr^les  que 
j'ai  poss^  ayec  vous  anasi  en  me  promenant»  pour  que  je  ne 
ressente  de  justes  regrets  en  voyant  que  je  n'en  jouis  plus  . . . 
Ne  m'ottbliez  pas  et  croyez  que  mon  ooeur,  mes  pens^s  sont 
tonjours  aupris  de  vous,  et  que  je  suis  sans  fin  yotre  bien 
tendre  et  attachee  femmc.    P.  S.  Demain  je  vouß  öcrirai  par 
le  courrier  qui  va  plu»  vite.  Adieu  luille  loi«,  mon  ange,  portess.- 
vuub  bien.  Que  Dieu  vous  eonservel 
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1  avril.  —  O'est  le  s<jul  plabir,  (Umt  je  jouiß  k  present 
de  vuus  reiferer  bien  nouvent  len  expressions  de  ina  vivp  ten- 
dres»e;  oui,  eher  ami,  pemnine  ne  vous  cheiit  plus  vivement 
que  m()\,  mon  coeur  est  entierement  a  vous  et  »ouflFre  cruelle- 
ment  de  votre  absence;  il  m'est  impossible  de  m'habitaer  a  ne 
plan  TOiiB  voir,  et  ma  tranquillit^  m'a  toat-ii-fait  abandonn^ 
depoiB  le  moment  de  notre  Separation.  Votis  aavez  comme  je 
peiUL  fttre  gaie,  eh  bienl  les  choses  du  monde  les  plus  dr61es 
ne  me  font  pas  meme  rire  k  präsent.  Votre  amie  ne  pense  qu  a 
vous  et  est  trop  accablee  do  douleiir  de  ne  plus  se  tit)uver  avec 
vous,  p(nu'  [fouvoir  ^^"a^lu^<•r  de  rien.  VoUk  en  verite  nia  siriia- 
tiou,  eile  duit  vouh  etrc  um;  jireuve  de  mes  tendi'es  sentiuicus 
k  votre  ^gard.  Je  me  porte,  gräce  a  Dieu,  bien;  j'ai  ^te  hier 
a  Hietzing  prier  pour  voub^  c'est  ce  que  je  ne  manque  pas  de 
faire  tous  les  jours  avec  ferveur;  si  mes  priores  ^taient  seule- 
ment  exauc^es,  noos  aurions  sürement  au  plus  t6t  la  paix  que 
je  d^sire  tant.  II  n'y  a  aueune  nouvelle  ici^  hormis  que  Mr.  Fries 
qui  est  revenii  depuis  peu  d'Italie,  est  k  la  mortj  on  doute  quHl 
en  revienne,  c'est  un  rlmmatisme  de  tete  (ju'il  a,  qui  sont  fort 
k  la  mode  ici.  In  di<'siMn  Augenblick  nuichte  ich  wohl  am 
Platz  von  Lamberti  bcin  oder  von  Kollin,  denn  so  könnte  ich 
dich  doch  innuer  begleiten,  aber  leider,  ich  mu^  von  dir  ent- 
fernt sein,  tch|  die  doch  dein  bin,  und  dich  gewiss  am  zärtlich- 
sten liebet.  Komm  nur  bald  wieder,  dann  werde  ich  allein 
glücklich  sein.  Adieu,  mon  ange,  pardonnez  la  oonfusion  de 
cette  lettre,  mais  j*ai  k  peine  le  temps  de  fmir,  devant  TenToyer 
au  plus  yite  an  cahinet  pour  le  d^part  du  courrier.  Je  tous 
embra»8e  niille  fois  en  idee  et  suis  de  eoeur  et  dame  votre 
bien  tendre  et  fid^le  femme. 


2  avril.  —  Quoique  je  vous  aie  d6jk  ecnt  par  le  courrier 
aujourdliuii  je  proiite  cependant  avec  empressement  de  rooca- 
sion  que  me  foumit  Tinterpr^te  Sturmer,  pour  me  rappeler  Ii 
votre  Souvenir  et  vous  renouveler  ma  vive  tendresse.  J'ai  vn 
cet  interprete  qui  me  paratt  un  homme  d'esprit,*  j*avoue  qu'Ü 
m'a  beauooup  interess^e,  pui^qu'il  m*a  paru  prendre  grand  in- 
t^r^t  k  ma  eruelle  Situation  üV'tant  trouve  lui-möme  dans  le 
m^rae  cä»;  car  u  peine  marie  deux  rnuis,  il  dut  se  öeparer  de 
aa.  femme  pour  aller  a  Cherson,  lor.sque  l'Empercur  y  (^tait,  et 
ä  pre»eut  il  la  quittee  peu  de  jom*s  avant  »es  preniieres  couches. 
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Quand  on  a  6prouv6  Boi-raenie  de  pareille«  peineu,  im  «ait  »e 
mettre  ä  ia  place  des  autres,  c'est  pourquoi  je  aab  qu'il  a  dit 
k  d  autres  que  je  lui  faisais  peine  infiniment.  Je  voudrais  bien 
6tre  k  aa  place,  puiaque  je  vous  yerniis;  quand  jonirai-je  h^las 
d*aD  semblable  boDhevr?  Adien,  mon  ange,  soyez  penuad^  de 
toate  mon  amiti^  et  n'oubliez  pas  votre  amie  qui  pense  sans 
cease  Ii  von»,  qni  no  peut  se  consoler  de  votre  absence  et  qui 
btj  dit  de  eoeui'  et  d  ame  votre  bien  fidöle  et  attach^e  fommo. 

2  avril.  —  J'ai  re9u  hier  trois  de  vos  ch^res  lettre«,  ce 
qui  m'a  fait  un  plaisir  inexprimable.  Agr^ez  en  mille  remerct- 
meiiB.  Je  suis  enchant^c  de  votre  bonnc  sant^  et  d^ire  bien 
vivement  qu'elle  eontinue  de  m^me.  La  tendresse  que  toub  me 
t^tnoignesy  fait  mon  unique  oonsolation,  c'est  un  bien  si  pr^cieux 
k  mon  ooenr  quo  je  ne  pnis  assez  souvent  en  relire  leB  aasu- 
nmces.  Je  me  porte,  gräoe  h  Dieu,  bien,  mais  ne  cease  d'Ätre 
triste  et  abattue.  II  ne  m  pa«<Be  point  de  jour  que  je  ne  pleure  votre 
absencn,  tant  iiia  doulcur  est  vis  o  cncore,  et  je  craiiis  toi-t  (ju'olle 
nc  86  diösipeni  que  lorsque  j'aiuai  le  bonheur  de  vous  revoir, 
moment  qae  j'attends  avec  une  impatience  demesur^e.  L'Empe- 
reur  a  en  Ia  grd.ce  de  m'öcrire  nne  lettre  bien  graoiense  du 
26  de  Fatak;  ü  m'a  donn^  ordre  de  me  faire  peindre  tout  de 
nnte  par  Fuger  ponr  la  reine  de  fVanoe  qui  lui  a  demand6 
mon  Portrait  D  m'a  anssi  envoyö  la  r^pcmae  de  rimp^ratrice 
de  Rnume  k  ma  lettre  de  part  qui  eomme  la  y^Hre  n*^tait  que 
ßigiiee  do  sii  main ,  ce  qui  ma  pani  d'autant  plus  Bingulier 
qii'ello  ni'a  toujours  sans  cela  ecrit  de  main  propre.  Je  suis  au 
desespoir  que  vous  vous  ennuyiez  tant  ä  Futak,  et  desirerais  hien 
my  trouver  avec  youm,  puisque  je  ticherais  de  faire  tout  ce 
qa'U  serait  en  mon  pouyoir  pour  youb  amuser.  Les  momens 
henreox  que  nous  avons  passes  ensemble,  sont  toujoure  priaens 
k  mon  esprit,  mais  malheureusement  il  ne  me  rectte  quo  des 
regrcts  k  prkent  n'en  jouiflsant  plus.  A  peine  avais-je  envoye 
hier  ma  lettre  an  cabinet  qu*on  me  fit  dire  que  le  conrrier  ne 
partait  qu'aujouiYl'hui,  malK  qu'ils  Tavaieiit  onvoycc  pai  la  poste. 
Je  vouii  en  avfiiis  pour  que  vous  nr  vou8  etonniez  pas  de  ce 
qnVlle  arrive  plu»  tard,  et  de  ce  que  je  vous  dis  datis  la  lottre 
qu'el^  part  par  courrier.  Ayant  re9u  trois  de  vos  lettres  hier, 
je  orains  que  je  serai  un  ou  deux  jours  «ans  en  avoir,  ce  qui 
me  fait  d^jit  peine  d'avance,  mais  je  ne  peux  en  dtre  inqui^te 
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an  suchant  lu  raibon.  La  Grcchter  est  cnfin  mortc  apres  taut 
de  HiiitVranceö.  Lo  jeiinc  Fries  i-<x  iMujuurs  })ieü  mal  il  est 
pre8(jiio  iinpossiljic  (jn'i!  en  revieiine.  Mino  Daiui  a  epouse  hier 
Mr.  AtteuiH,  c'cst  un  trinte  couplo.  Ma  bonne  Oomteaae  qni 
voudrait  tnnt  ina  distrain^  et  qiii  n'en  n^lige  aticone  ooca»on, 
ma  donnö  hier  ie  poiMon  d'avrü;  on  m'annoii^a  nn  paquet  de 
U  douanOy  je  Touvrifl  et  k  foroe  de  chercher  et  de  fouiüer,  je 
trouvai  datiB  le  fond  d'uoe  holte  an  joli  militBire  ayec  im  um- 
forme  toat  comme  le  vdtre,  ce  qui  ^tait  bion  imaginö  et  fort 
drrile.  Ver^eijse  mich  nicht,  mein  allerliebster  Schatz,  ich  denke 
allzeit  auf  dieh  Tatr  'iiid  Naelit .  denn  du  Inst  mrin  Alles  und 
ineine  Lirlx«  und  Zärtlichkeit  tiir  dieh  ibt  iinaubispreehlich.  Ke- 
venez  bientöt,  eher  anii,  ear  je  ne  peux  vivrc  sans  voiis,  et 
dites-moiy  s'Ü  u'y  a  pai»  la  moindre  apparence  qae  nou»  piiissions 
voits  revoir  dans  quelquo  temps»  Si  von»  ponyiez  etre  t^moin 
de  ce  que  je  (Hmfire  de  votre  absenoe^  ▼ous  me  plaindiies  eüre- 
meiit.  Adieu,  nulle  fois  je  voub  embrasse  de  coeur  et  d'Ame  et 
suis  jusqu'att  tombeau  avec  la  plus  vive  tendresse  votre  bien 
attach^  et  üdMe,  mais  fort  afflig^  femme. 

3  avril.  —  Je  n  ai  !\*<;u  ni  hier  ni  aujourd'hui  du  vos 
nouvelles,  mais  en  aid  nds  dniiaiii  avee  inipatienee,  ear  je  vous 
aime  tundienienl  que  dauf*  1  absence  c'est  mon  iinique  conso- 
lation.  Je  nie  porte  anwi,  bien,  mai»  am»  toiijoun»  extremement 
trifito  et  abattue  de  votre  d^part  Ii  nie  ])aralt  qa'il  y  a  d^k 
un  si^cle  que  je  ne  voutt  ai  vu,  mats  ma  douleur  est  tout  maan 
vive  que  le  premier  moment  de  notre  a^paratioiL  Noub  avouB 
un  tempe  d^testabie,  depnia  deux  joun  U  pleut  continuellement. 
Adieu,  mon  eher  et  meiUeur  ami,  je  vous  embrasse  tendrement 
en  idee  et  .sui»  de  coeiir  et  d'äme  tout  ä  vous  votre  tendre 
femme. 

4  avriL  —  Je  viens  de  recevoir  ä  l  instant  votre  ehere 
lettre  du  30,  mon  meiUeur  ami,  qui  m'a  fikit  eprouver,  ain«i 
quo  toute«  oelies  que  je  reeois  de  vous,  ime  viaie  sattsfaction. 
C'est  une  grande  tnmquülit^  pour  moi  de  voiä  savoir  tone  bien 
portants.  IKeu  venille  que  oela  oontinue  de  m^me,  je  Ten  prio 
ehaque  jour  avec  ferveur*  Mon  coeur  est  auni  toujours  dgale* 
ment  afBig<6  de  m  voir  ^h)ignc  de  vous,  et  c*est  une  douleur 
qiü  ne  peut  ce»»er  que  lonsque  que  je  me  rotrouverai  avec  vous. 


Digitized  by  Google 


55 


Voa0  dire,  combien  je  vous  ch^ris,  est  une  chose  impossiblo, 
car  ccla  peut  scntir,  mais  nun  exprimor.  Si  vous  pouviez 
etrc  tem(»in  de  uion  chagrin,  vous  en  jugeriez  et  von«  seriez 
a.>Mut  cjuu  peröomie  ue  vous  est  plus  attachc  quo  votre  amie 
qui  m  GQuao  de  penaer  k  vous.  Ma  santä  est,  gr&ce  ä  Dieu^ 
boime,  mais  le  sommeil  ne  revient  point  encore,  ce  qui  n'est 
pM  ^mumt,  puisqiie  quand  on  eet  vraiment  afflig^  on  ne  peut 
point  donnir.  Hier  avant  de  me  eoucher  j'ai  donnö  enoore  un 
petit  baiser  k  votre  petit  canari ;  je  Taime  beauconp  ce  joli  potit 
oiseaU;  parce  qu'il  toub  appaitient.  J'oee  croire  qne  yous  en 
•erez  content  a  votrc  retour^  car  il  dcvient  toujours  plus  aimable. 
Kr  tiiut  mir  8o  schön,  ich  glaube  er  will  mich  trösKüi,  dass  ich 
dich  nicht  mehr  habe,  und  wann  er  mich  traurig  .sieht  (was 
»ehr  oft  geschieht),  so  ist  er  es  mit*  mir.  Rannst  du  mir  noch 
nicht  sagen,  wann  wir  uns  ungefähr  wiedersehen  werden?  Ach 
Gott!  ich  Bohne  mich  80  sehr  nach  diesem  Augenblick.  Es  ist 
ja  schon  so  lange,  dass  wir  von  einander  getrennt  sind,  zum 
wenigsten  kommt  es  mir  so  vor.  Was  werde  ich  dir  nicht  alles 
zu  sagen  haben!  von  meiner  Liebe,  von  meiner  Zttrtlichkeit, 
denn  dieses  Iftsst  sich  alles  besser  mündlich  als  schriftlich  aus- 
drücken. Komm  nur  bald,  denn  ich  kann  deine  Abwesenheit 
nicht  ertragen,  mein  liebster  Engel,  da  ich  dich  über  alles  liebe. 
Le  pauvre  joune  Fries  va  tnnjonrs  plus  mal  et  on  ne  croit  ])as 
quil  on  reviendra;  c  est  bieu  triste  k  son  ago  et  avoc  sa  tor- 
tttne,  on  le  regrette  infiniment  ici.  J'ai  vu  Tautre  jour  la  Prin- 
eesse  Frangoise  qui  m'a  priee  de  vous  assurer  qu'elle  fait  bien 
des  voeuz  pour  vous  et  qn'elle  vous  renfenne  tous  les  jours 
dans  ses  priores.  Le  temps  tont  ddtestable  depuis  trois  jours, 
je  suis  tonte  la  joum^  ches  moi,  je  m'occupe  tant  quo  je  peux, 
Buus  nuügrö  tont  cela  mes  peines  ne  me  quittent  pas.  Adieu, 
mon  ange,  nous  ne  savons  ricn  de  nouveau  ici,  je  tinis  donc  en 
vous  reitörant  une  ancionne  verite ,  c'est  que  je  «uis  et  serai  k 
tont  jamaie  avec  ia  plus  vive  tendresäe  votre  bien  attachee  et 
lid^e  fenune. 


6  avziL  —  J'ai  re^u  hier  encore  nno  de  vos  lettres,  mon 
meiUenr  ami,  mais  ce  fut  apr^s  le  döpart  de  la  mienne  pour 
vous.  Elle  m'a  fait  un  grand  pkusir,  surtout  par  la  tendresse 
qne  vous  m'y  tömoignez  et  qui  est  si  precieuse  k  mon  coeur. 
Conservea  la  tonjours  et  soyez  assuri  que  la  mieuie  pour  Tons 
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est  mexpriiimble.  Bfa  tianti  conttnao  k  Itre  bonne,  nuuB  ma  dou- 

leur  ne  diminue  en  rien.  Je  m^occnpe  autant  qucje  peux,  nuus 
il  m'eöt  iuipossible  de  perdre  le  souvenir  de  mes  peines  qui 
rtont  tr«»|i  viv(uüont  gravees  dans  nion  eoeiir.  Vcms  öte»  toujonrs 
prcHent  a  mon  iinagination  cimiiiic  j«'  uv  clicris  i'icn  tarii  (|uc 
vous^  mais  je  mm  axmi  d'autant  plu»  vivement  le  chagriu  de 
notre  craelle  Separation ;  je  ne  m'y  fcrai  jamain,  car  votre  retour 
floul  peut  me  rendre  mon  bonbeur  qui  m'a  abandonn^  ne  voos 
voyant  plan,  Domain  je  verrai  du  monde,  ce  qui  me  fait  toiyouTB 
poine,  puiscpu'  cela  me  rend  plmi  triste  encore.  Voici  ceux  qui 
se  Bont  annone^  jusqu  a  präsent:  le  Comte  Pbilippc  Kinsky  qui 
va  partir,  Sickingen  et  un  Comte  Diesbach,  chambeUan?  je  ne 
düutc  })as  qu'il  t*y  viendra  iMicore  dauti*es,  car  vous  snvrz  nuiime 
cela  va  dimauches.  La'Princesse  Cliarlis  IJchtenstein  (\\w 
J'ai  vu«'  l  iiutr«  jour,  ma  dit  Auum  que  f*<>n  niari  dtait  destinc 
pour  commauder  en  Croatie:  je  ue  voudraiB  paa  ^tre  a  mh  place, 
car  ce  n*ö»«t  pas  une  petite  affaiiv  «pic  la  renponsabilite.  Schone 
recht  deine  mir  m  theure  GoAundbeit,  mein  £ngel,  und  fahre 
forty  ich  bitten  dich,  mir  fleiwig  von  deinen  Nachrichten  zu  geben, 
denn  dies  int  mein  einziger  Trost,  da  ich  entfernt  von  dir  keinen 
andern  haben  kann.  Vergesse  mich  nichts  ich  sehne  mich  be- 
sTiiiulii;  nach  dir  und  liebe  dich  über  alles.  Selon  mon  calcul 
\  riu>  sorez  depiiis  hier  de  retour  de  vtjtrc  petite  tournee  d'EsiJH'g: 
je  riouliaitr  (juc  \«ms  vouh  y  soyez  bleu  amiisc.  mon  coeur  et 
mes  pensees  vuiis  y  ont  i*uivi  comnie  piut^ut  oii  v<m8  vous 
trouvez.  On  ue  parle  d'autre  choise  a  Vienne  que  de  guerre,  et 
comme  on  n  c'ntend  rien  du  tout  de  Constantinople  et  du  «ort 
de  Mr.  Herbert,  le  bruit  court  que  le  Grand  Seignemr  ezt  mort, 
et  oeia  de  cette  fayon.  Comme  en  temps  de  guerre  les  Tun» 
font  aussi  des  priores  publique«  dans  leurs  mosquto,  Sa  Hau- 
tesse  dut  se  rendre  dans  la  principale  en  public^  accompagn^ 
de  toute  t^a  cour  et  des  grands  de  l  empirc  pour  donner  l'cxemple; 
maib  il  dui  munter  a  cheval  pour  cette  eeremonie  et  comme 
(■'(•st  deja  un  vieillai'd  et  qu'il  net^t  pas  habituc'  a  cela,  il  fit 
malheureusement  uue  chute.  Les  Turcs  considerant  cela  comme 
un  mauvais  augure,  i'etrangl^rent.  Voiiä  ce  que  disent  nos  po- 
littques;  je  ne  doute  pas  que  ce  seit  un  grand  mensonge,  maia 
enfin  je  vous  le  dis  pour  vous  amuser  un  moment  Adieu,  mon 
ange,  je  vous  embrasse  tendrement  et  suis  inviolablement  votre 
bien  attach^  et  fidMe  femme. 
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6  avril.  —  O'est  toujours  avtic  plaibir  qiic  je  pronds  la 
pluine  pour  vous  ecrire,  mon  eher  mari,  car  c'est  l'iuiiquc  res- 
source  qui  me  reste  dans  Teloignement  quo  de  pouvoir  vous 
dire  aa  moins  par  öcrit,  combien  je  voub  suis  attach^e.  Nons 
nouB  porton»  toiui  bien,  Dieu  merci^  mais  votre  amie  est  incon- 
solable  de  ne  plns  vous  voir;  son  coeur  est  cruellement  afflig^, 
car  tont  Im  manqae  s^par^  de  yons,  et  rien  ne  peut  toub  rem* 
placer  k  ses  yeiix.  Le  temps  contmne  k  dtre  bien  mauvais,  je 
d^re  que  von«  n'en  ayez  im  semblable^  car  eela  augmenterait 
votru  cimui  a  l\itak.  Pour  nous,  nous  iic  ssavons  aucunc  nou- 
volle  ici;  le  jeuno  Fries  va  de  mal  vn  pirc,  il  d^lire  c<nitiimel- 
lement  et  qnolqiu'tnis  il  devient  si  furieux  qu'ii  taut  (|uatre 
bommeü  pous  le  touir.  Le  Prince  Ligniofski  est  auBt^i  ä  la  mort ; 
sa  femme  est  partie  pr^cipitaDunent,  mais  on  croit  qu'a  8on  ar- 
riv^  a  Troppau  eile  ne  Taura  plus  Irouv^  en  vie.  Erhalte  mir 
deine  Liebe,  mein  allerliebster  Schats,  und  sei  versicliert  von 
der  meinigen.  Denke  so  oft  auf  nicb  als  ich  auf  dieh|  so  kann 
ich  sicher  zufrieden  sein,  denn  meine  Gtedanken  sind  bestftndig 
auf  dich  gerichtet.  Adieu,  mon  ange,  je  vous  ombrasse  mille 
fois  eu  idee  et  »uis  de  coeur  et  d'anie  votre  .  ,  . 

7  avril.  —  J'ai  reyu  votre  lettre  du  1  avoc  d'autant  plus 
de  plaisir,  mon  moillour  ami,  quo  j'ai  ^t^  privöe  pendant  deiix 
joors  de  la  satisfaction  de  recevoir  de  vn<  iiouvelles.  Votre  ten- 
dresse  me  touche  ä  un  point  inezprimable  et  Tassurance  que 
vons  me  donnez  de  m*aimer  tonjours  est  mon  unique  consolation, 
car  du  reste  ma  doulenr  est  la  m6me.  H  mW  impossible  de 
me  faire  raison  d'^tre  ^loign^e  de  vous,  tons  les  jours  je  pleure 
votre  d^part  et  on  ne  saurait  ötre  plus  triste.  Pour  combler  la 
mesiu^e  de  me.s  diffcrentes  en)ix,  la  (Vtmtesse  se  tronve  incom- 
modee  d'nn  rhunie,  olle  est  menic  obligeo  aujourd  hui  de  garder 
le  lit;  je  meurs  de  peur  qu  elle  ne  gagnc  de  nouveau  le  rhume 
qa'elle  eut  une  fois  et  qui  dura  si  longtemps,  de  sorte  que  je 
tois  auBsi  fort  inquito  h  ce  sujet,  cependant  Störck  m'assure 
que  cela  ne  sera  point  de  oons^quence.  Je  fais  la  garde-malade 
antant  que  je  peux,  car  je  lui  suis  sArement  bien  attach^.  Quel 
bonheur  pour  moi,  si  vous  avies  pu  d'Esseg  fuure  un  petit  tour 
idy  si  ce  n'avait  ^t^  que  pour  quelques  jours,  cela  m'anratt 
renduc  heureuse,  mais  separec  de  vous  tout  bonheur  m'a  aban- 
donnee.  Mon  train  de  vic  est  bien  monotone,  je  ne  peux  meme 
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pas  me  promener  k  pr^ent  1e  temps  continiiant  k  ^tre  d^testable 
et  si  froid  qu'il  a  juliüc  neij^c  un  moment.  Les  munüigiiüs  sont 
toutcs  hlanches.  Schlosneok  »ort  de  chez  moi  et  iii'a  upporte 
toutes  iiu's  cartes  qui  oiit  reiissi  a  mfrveille :  je  vous  en  fais 
mille  remercimenB,  car  c  est  une  galaoterie  de  votre  part.  Je 
lui  ai  montre  la  carte  de  la  Silesle  que  je  vous  destine^  et  U 
m*a  dit  qu'il  n'ea  avait  jamaU  vu  d  aussi  hello  et  que  sibement 
eile  vous  ferait  grand  plaisir,  ce  qui  m'es  fSut  auasi  beanooi^, 
piusque  je  n'en  ai  jamaia  de  plus  grand  que  de  faire  tont  oe 
qui  peut  vous  dtre  agr^Ie*  J'ai  aussi  lu  dans  la  gazette  qu'fl 
y  avait  un  yieux  bouquin  k  avoir  eontenant  I'histoire  des  Tour- 
nois  qu  il  y  a  cu  prüs  de  Vienue;  je  1  ai  iuit  cluTcher  rae  »ou- 
venant  que  vous  etes  asse?^  curieiix  de  j)ar(.'ilk'.s  cIk^scs^  ut 
l'ayant  trouvc  droh«  parcouraiit  (jmd((ut's  passa^es  qui  sont  ri- 
sibies^  ä  cause  du  vieux  Aüemand  je  i'ai  achete;  comme  aussi 
Sehlosneck,  Ii  qui  je  le  Hs  voir,  m'assura  qu'il  vous  amosenut 
Je  compte  donc  aussi  vous  roffiriri  eher  man.  Vous  Toyea 
qu*absent  comme  präsent  je  suis  continuellement  oocupäe  de 
Yous*  Le  pauvre  jeune  Fries  est  mort  hier  k  5  heures  du  matiii 
regrette  gen^ralement  de  tous  ceux  qui  le  comuussent.  C'est 
bien  triste  k  »on  age.  Adieu ,  mon  ange,  aimez-moi  toujours, 
ne  nroublioz  i)as  et  cruyez  que  ma  tendressc  pom*  vouj>  mac- 
compagnera  au  touibeau;  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeor 
et  suis  votre  . . . 

8  avrU.  —  J'ai  re^u  vos  ch^res  lettre»  du  31  mars  et  da 
2  avril  et  vous  en  fais  mille  remercSmens ;  je  suis  bien  charm^e 
de  TOUS  savoir  bien  portant,  car  c'est  Ik  mon  unique  consoladon 
^loignöe  de  TOUs  et  une  grande  tranquillitö  pour  mon  coeur 
qui  vous  Charit  si  tendrement.  Je  me  porte,  grftce  k  Dieu,  bien, 
mais  la  Comtesse  n'est  pas  mieux  qu'hier:  elle  a  passe  une  fort 
mauvaise  nuit,  a  beaucoup  tousse  et  doit  gaider  le  lit:  (pi  liq  ie 
Störck  m'assure  potsitivement  que  eela  n'est  d'aucune  coriöc- 
quence,  cependant  j'avoue  que  je  suis  inquiete.  Cette  peine 
avec  toutes  les  autres  que  j'^prouve  d'etre  s6paree  de  vous, 
augmente  encore^  s'il  est  possible,  ma  vive  douleur.  En  effet, 
je  suis  toujours  bien  triste  et  abattue  ayant  tant  de  chagrins 
k  supporter.  Mes  meilleurs  momens  sont  ceux  oü  je  vous  ^ris 
et  oü  je  reyois  de  vos  nouvelles  qui  m*intdressent  taut  Conti- 
nuea  dono,  eher  ami,  k  m'en  donner  aussi  souvent,  car  eiles 
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sont  absolument  necessaires  a  ma  satisfactinn ,  la  seulc  que  je 
suis  ea  etat  de  ressentir,  ne  mc  trouvant  plus  avec  vous.  J'ai 
iine  chose  h  vous  contier,  maitj  boiis  Ic  sceau  du  plus  grand 
Beeret  vous  coDiiaissaiit  aaaez  pour  dtre  persuadec  quc  vous  ne 
me  trahirez  pus.  Je  viens  de  recevoir  une  lettre  de  votre  soetir 
Tii^r^e  qni  me  dit  ,,que  la  Boland  U  chai^geait  de  me  dire 
ipie  par  rattacHement  qu'elle  avtat  pour  moi,  eile  me  priait 
d'tofire  souyent  et  d'on  style  naturel  k  vos  eher«  parens,  pui»- 
qti'äs  le  Boulialtaient  ardemment;  que  le  contraire  ponrrait  leur 
deplaire  et  diminucr  raiintic  (ju'ils  avaient  pour  moi  * ;  je  vous 
Ävouerai,  eher  anii,  que  cela  iiTa  ct<5  fort  sensible  ayant  cm  en 
vcrlte  observcr  la  raeilleure  ta(;ün  d'agir  depuis  votre  depart 
ä  i  egard  de  vos  chers  parens  (vous  savez,  je  vous  Tai  dejä 
ecrit  une  fois)  je  ne  fais  plus  passer  aucun  lundi  saus  ecrire 
<m  k  Tun  ou  k  l'autre  et  cela  vraiment  d'inclination,  voulant 
teor  maiquer  le  d^sir  que  j'ai  de  leur  dtre  agr^ble  et  l'em- 
prewementy  ayec  lequel  je  profite  de  la  pennission  qu'ile  m'ont 
aecordde  de  leur  Ecrire,  outre  cela  pour  qu'ils  aient  aussi  par 
moi  exactement  de  vos  nouvelles.  Vous  voyez  donc,  eher  niari, 
qu'il  n  }•  point  de  ma  taute,  si  Von  n'est  pas  content;  conseillez- 
moi,  je  vous  prie,  comnie  vous  le  cunuaissez  mieux  que  moi 
ce  (j^ue  je  düis  encore  faii'e;  je  le  suivrai  exacteiueiit,  car  je 
ne  demande  en  verite  pas  mieux  (|ue  tout  taire  au  raonde,  ce 
qni  peut  leur  plaire;  si  je  manque,  ce  n'est  pas  par  volonte, 
maift  par  ignorance.  Le  Grand-Duc  me  r(^pondit  l'autre  jour 
oue  lettre  extr§mement  gracieuse,  ok  ü  me  dit  que  la  mieone 
hu  avait  &it  grand  plabir,  mals  qu*il  me  priait  de  banntr  toute 
cir^monie,  oomplimens,  respects  etc. ;  bien !  hier  je  lui  ai 
tout  de  suite  r^pondu  ayec  une  tendresae  filiale  et  ai  lim  ainsi 
qu'il  le  veut  tout  uniment  t-n  disant:  je  finis  en  vous  baisunt 
mille  fois  les  mains.  Cela  ii'etAit-il  pas  bien?  Ne  faites  pas 
semblant  de  tout  eeci,  je  vous  coMiui  e,  k  Florence,  mais  je 
vous  en  fais  part  uniquement  par  contiancee  et  pour  que  vous 
me  tranquillisie»  et  me  conseillies  ce  que  je  dois  encore  faire 
de  plua  pour  les  contenter,  ne  le  sachant  pas.  Ich  erwarte 
deine  Antwort  mit  Ungeduld,  denn  ich  bin  unruhig  über  diesen 
Punkt  und  wflnsche  wahrhafitig  nichts  anders  als  die  Zufirieden- 
heit  deiner  Aeltera  zu  erlangen.  Erhalte  mir  nur  deine  Liebe 
tmd  sei  gewiss  versichert  yon  der  mein  igen.  Adieu^  eher  ami, 
ne  m  oubliez  pas,  je  pcnse  toujuurs  a  vous  et  suis  debolee  d  etre 
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B^paröe  de  youb,  car  personne  ne  vous  choit  davantage  que 
eelle  qoi  se  dit  sanB  fin  avec  la  plus  viye  tendresse  Totre  • . . 

0  avril.  - —  CeHt  avec  plaisir  que  je  öiuh  fid^le  a  la  pii>- 
messe  cjiu-  je  vou6  tiö  en  paiiant,  de  vous  donner  tous  Irs  j(nirs 
d«'  ims  nouvelles,  car  c'cst  uu  graud  adouciösement  j)»>ur  moi 
que  de  pouvoir  uie  rappelcr  au  moins  par  ccrit  k  votre  Souve- 
nir.   La  ComteHse  tousse  toujotUTB  et  eile  n'a  pas  bien  pass^ 
la  nuit;  je  n'ai  pas  besoin  de  yons  dire  oombien  je  siub  m- 
qni&te^  car  vona  connaiasea  aasea  mon  amiiiö  ponr  eile  ponr  ne 
point  en  doater*  Störck  mc  gronde  cependant  m^asBurant  qn*U 
n*y  a  pas  de  quoi  et  qu'elle  sera  remise  dans  peu  de  joun.  Je 
ne  puis  me  consoler  de  votre  absenee  et  ma  douleur  k  ce  sujet 
nie  ne  quitte  pas,  car  ma  triütesse  est  extreme.  Tout  le  mondc 
la  r('niar({U('  siir  mon  visage,  oii  iiic  dit  t«»m  ce  que  I  on  pent 
pour  me  dumicr  du  courage  (car  gen^ralement  on  pr^tend  iei 
que  la  paix      fera  au  plus  tdt),  mais  nialgr6  tout  cela  je  suis 
^galement  abattue,  car  mon  coeur  sonffire  l'inipossible  de  ne 
plus  se  trouver  aupr^s  de  vous.   Je  me  porte  bien,  mais  ne 
peux  pas  regagner  le  sommeil;  n'ayant  pas  d'app^tit  Störck 
vent  qoe  je  prenne  m^ecine  la  semaine  procluüne.   Toute  la 
joum^e  je  tiens  compagnie  h  la  Oomtesse  poiu*  la  soigner  le 
niieiix  que  je  peux ;  le  soir  je  Ini  fais  la  lecture  poui'  Tamuser. 
Le  temps  eontiniie  h  etre  aboniinalde  et  il  fait  mcme  froid;  je 
desire  s<'uleni«'iit  qiic  vous  n  t'ii  nyt'z  f»as  uu  semblablr  h  Fiitak. 
Adieu,  eher  anii,  je  vous  embrasse  tendrement,  vous  coujure  de 
ne  point  m'oublier  et  de  me  croire  pour  la  vie  votre .  * . 

10  avril.  —  C'est  avec  la  plus  vive  impatienoe  que  j'at- 
tends  de  vos  nouvelles  aujourd'hui)  ayant  M  privöe  de  la  satis- 
faction  d*en  reeevoür  depuis  deux  jours,  ce  qui  ne  m'a  ptf 

cependant  inqui^tee,  puisque  vou»  m'aviez  preventie  qne  von« 
ne  pourriez  pas  m'eerire  le  jour  de  votre  retour  ä  Futak,  mon 
copur  n'en  a  })a>  uioins  vivement  resseiiti  la  privatiou  ,  car  je 
vous  cheris  a  un  point  inexprimahle.  La  Cointessr  a  heaucoup 
toussc  cette  nuit,  mais  malgre  cela  eile  se  trouve  mieuz  et 
j'espire  qne,  si  cela  continue  de  mdme,  eile  sera  bientot  renuBc; 
eile  n*08e  ponrtant  pas  sortir  de  sa  chambre  qui  devient  la 
mienne,  car  je  lui  tiens  toujours  fidMe  compagnie.  Nous  ne 
Bavens  d'autre  nouvelle  ici  honnis  qoe  Mr.  Herbert  a  reyn  It 
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pennisBioii  de  pordr  de  Constantmople  et  cela  de  la  meilleure 

grÄce  du  monde.  On  dit  outre  cela  qu'ils  ont  fait  im  trait 
channaiit.  L'Einpereur  avait  demande  que  ses  Bujets  qui  ne 
trouvent  daus  remj)iru  ottoinaii,  iiisst'nt  sous  la  protection  de  la 
France.  Le  Divan  a  r^pondu  qu'ü  n'avait  rien  contre,  iiiais  que 
m  Sa  Majest^  voulait  avoir  de  la  confiance  en  eux,  ce  serait 
la  Porte  eUe-mtoe  qui  se  ehargerait  de  leiir  BÜret^  et  que  süre- 
ment  ü  ne  letir  amverait  rien.  Voos  m^avouereas  que  c'eat 
chanoant;  j'en  ai  6td  vraiment  tonch^e,  pounru  qiie  cela  seit 
mi*  Ich  denke  unaufhörlich  auf  dich,  mein  Engel,  und  kann 
mich  gar  nicht  trönten,  dam  ich  dich  nicht  mehr  sehe.  Meine 
Traui'igkcit  ist  ebenso  heftig  als  da  wir  uns  verliessen,  denn 
meine  Zärtlichkeit  für  dich  ist  unaussprechlicli.  Revenez  seule- 
ment  bientot,  eher  anii,  je  ne  puis  attendre  le  moment  heureux, 
oü  je  vous  renouvellerai  de  bouche  touü  mes  »entimens;  ne 
m'oublies  paa  en  attendant  et  soyea  conyaincu  de  la  vive  ten- 
dresBe,  aTec  laquelle  je  suis  et  serai  juBqu'au  tombeau  Yotre . . . 

11  avriL  —  J'ai  re^u  de  vos  letbres,  Tune  du  4  et  Tautre 
du  6^  mon  meilleur  ami,  et  suis  hien  enchant^e  de  vous  savoir 

heureusement  de  retour  k  Futak  et  en  bonne  sant^.  Je  suis 
bien  phis  touchee  que  je  ne  puis  Texprinier  de  tout  ce  que 
vous  me  dites  de  tendre  et  de  rinquietude  que  vous  eprouvez, 
loreque  vous  ne  recevez  pas  de  mes  nouveiles;  soyez  asHure, 
eher  man,  que  mes  sentimens  k  votre  ^gard  ne  le  c^dent  nul« 
lement  aux  votres  pour  moi,  et  que  vous  He»  la  personne  que 
j'atme  le  plus  au  monde:  vous  n'en  douteriez  pas  si  youb  pou- 
▼iez  6tre  prteent  et  voir,  comme  je  suis  eruellement  afAigde 
d'toe  Separee  de  vous;  en  effet,  je  ne  puis  me  faire  raison  sur 
cet  «rticle,  car  m»  doulenr  ne  diminne  p«,  m«me  «,  r»« 
ecrivant  je  ne  puis  m'empöcher  de  pleurer.  Aujourd'hui  il  y  a 
deja  4  seniaiiieji  (b'  votro  depart,  qu'elles  m'ont  paru  longues! 
en  coni])araiHon  des  moinens  heureux  que  non><  avons  passes 
ensemble,  il  se  sont  si  vite  ecoules,  mais  commeut  supporterai- 
je  votre  longue  absence!  c'est  ce  qui  ne  se  con9oit  pas^ 
lorsqu'on  soufire  autant  que  moi  k  ce  sujet.  La  Oomtesse  se 
porte  mieux  et  a  passä  une  assez  bonne  nuit^  cependant  eile 
n'ose  pas  sortir  encore.  La  nouvelle  que  vous  me  donnez  de 
rordre  que  vous  aves  re^u  de  marcher ,  m'afflige,  puisque  je 
crains  que  la  poste  n'arrivera  pas  aussitöt  de  Semlin  que  de 
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Futak;  Je  vous  conjure  oependant^  eher  maiv  de  oonlumer  k 
me  donner  touB  les  jours  de  yos  nouvelles,  car  je  ne  pnis  en 
me  passer  de  cette  consoktiony  la  senle  qiii  me  reste 
^loign^  de  vous.    J'ai  fait  derechef  Templette  de  deux  plan« 

pour  vous,  Tun  de  Widdin  et  Tautre  de  Neisse  qui  surtout  nie 
parait  ctrc  bien  fait.  Marquez-indi ,  niou  iinge,  si  je  dois  vous 
Irs  «'nvovfT  on  Ips  p^nrder  juHqu'a  votre  retour;  c'est  un  gi'and 
plaisir  pour  moi  de  pouToir  vous  les  oürir.  Ich  habe  keine 
grössere  Freude,  als  dir  eine  machen  zu  können,  mein  Schats, 
und  wünsche  nichts  mehr,  als  dir  in  allen  Gelegenheiten  Be- 
weise meiner  Zilrtliohkeit  au  geben.  Vergesse  mich  ja  nicht; 
was  mich  anbetrifit,  sei  versichert,  dass  ich  Tag  und  Nacht 
auf  dich  denke  and  dass  es  mich  recht  schmendich  grftmt, 
dich  nicht  mehr  2U  sehen.  Gott  gebe,  dass  der  glückliche 
Augenblick  l)al(l  konniicn  imigc,  wo  wir  uns  wiedt'i*sL'hen  wer- 
den, ich  kiinii  ihn  gar  nicht  (»rwarten;  dann  wcnlc  ich  alle 
meine  Wünsche  erreicht  haben,  bis  dorthin  kann  ich  nicht 
anders  als  traurig  sein,  und  biu  es  auch  unaussprechlich.  Adieu, 
mon  bien  eher  ami,  pensez  aussi  souyent  que  je  pense  h  Y(m, 
et  ne  doutea  jamais  de  la  vive  teadresse,  avec  hineile  je  ne 
cesserai  d'dtre  votre  bien  fidMe  et  attaohde,  mais  fort  afflig^ 
femme. 


12  avril.  —  Aujourd'hni  j  jii  eu  un  >Tai  plaisir,  ayant  re^u 
deux  de  vos  lettres,  nion  ungc,  l'une  du  (J,  Tautre  du  7  par 
IVstafotto.  AprtNs  inille  n  iiiercimens  ))uur  le  charmant  porte- 
teuille  que  vous  niavez  envoy^^  et  (pii  in'est  süi^ement  bien 
pr^cieux,  me  venant  de  vous;  les  lignes  qui  Tont  aceompagne, 
me  le  rendent  encore  plti«^  eher,  s'O  est  possible.  Je  ie  porterai 
tonjonrs  sur  moi,  mais  je  n'ai  pas  besoin  de  pareilles  choses 
pour  me  sonvenir  de  vous,  mon  coeur  et  mes  pensto  ne  vorn 
qnittant  jatpais.  La  sant^  de  k  Comtesse  oontinue  k  aller  de 
mienx  en  mieux.  Elle  tftche  de  me  consoler  autant  qu*elle  peirt, 
mais  malgre  tout  eela  eile  ne  peut  y  parvenir,  ma  tristesse  et 
ma  (hmleur  ctant  trop  vive  d'etre  separee  de  vous,  eher  niari, 
que  j  aime  si  tendrenient.  Mes  peinc^  ne  tiniront  que  lorsque 
je  jouirai  du  bonlieiu*  de  vous  revoir;  vous  ne  pouvez  voub 
faire  d'idce  de  Fimpatience,  avec  laquelle  j'attends  le  moment 
si  dösirö,  et  combien  il  me  semble  long  k  venir.  II  ne  fallait 
point  me  fahre  d'excuse  d*avoir  ouvert  une  lettre  qui  m'appa^ 
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tenait,  ne  8ommea*nous  pas  iout  un?  d^ailleura  je  n'al  point  de 
seereto  potu*  ycm,  mtm  tneilleur  ami.  Je  tohs  suis  bien  obKg^e 

de  m'avoir  avertie  quc  riiuile  etait  partie  de  Florence;  j'jil 
suivi  votre  conseil  cn  faisant  avertir  la  douane  qne,  sMl  vonait 
un  paqiiet  dltaiie  a  iiion  adressc,  \h  devaient  tont  de  suite  nie 
Tapporter*  Ayaut  appris  qu'ii  partait  un  bateau  mercredi  pro- 
chaiiiy  je  vous  envemi  derecbef  des  citrons  et  des  oranges  par 
cette  occosion,  sachant  que  voas  leB  aimez.  Je  crois  auBsi  que 
c'est  le  mauvais  temps  qni  emp^cbe  mon  fir^re  d'amver  k  Futak; 
les  derniereB  nouvelles  que  j'ai  re^ues  de  sa  part,  etaient  de 
Fedwar  0  se  plaignait  beaucoup  que  sa  na\igation  etait  fort 
lente  a  cause  des  vents  contraire»,  ce  qui  Timpatientait  infini- 
ment,  comrae  il  lui  tardait  d'arriver  au  quartiur-gcaeral.  Je  lui 
envie  bien  la  satisfaetion  qu'il  aura  de  von»  revoir;  mon  Dieu, 
que  je  serais  heurciise,  si  j  etais  h  sa  place,  iiiais  inoi  qid  vous 
ch^riB,  qui  vous  aime  2\  un  point  inoxprimable,  je  suis  cou- 
damn^  k  ^tre  söparro  de  vous;  (  pI  i  est  bien  triste  et  af^igeant 
ponr  mon  coeur.  La  Monier  (ci-devant  la  Ferdinand  qui  m'a 
aervie)  est  aeconch^e  cette  nnit  le  plus  lienreuBement  du  inonde 
d'une  fille,  de  sorte  que  je  serai  marraine  oet  apr^a-midi  de  oet 
enfant  en  envoyant  une  de  mes  femmes.  Elle  a  accouchö  dans 
un  momeut;  e'est  une  bonne  chose,  quand  cela  est  fait  une 
foiR,  car  c'est  une  viiainL*  exp^dition.  Demaiii  j'aurai  ä  mon 
grand  di'plaisir  une  quaiitite  de  dames;  cela  me  cofito  toujour.s, 
car  ma  duuleui'  s'augmente  en  voyant  beaucoup  de  monde,  d'au- 
tant  plus  qu'il  m'est  imposaible  d  etre  gaie,  car  je  penae  conti« 
nnellement  k  voua,  mon  ange,  et  au  malheur  que  j'^prouve 
d'dtre  B^par^  de  voua.  Ich  gehe  schier  gar  nicht  ans  und  bin 
noch  nicht  im  Theater  gewesen  ^  welches  auch  gewiss  nicht 
sobald  geschehen  wird^  denn  da  du  nicht  hier  bist,  freut  mich 
gar  mehts  mehr.  Liebe  mich  immer,  mein  Schatz,  und  sei  ver- 
»iclicrt  ,  dass  meine  Zärtlichkeit  für  dich  unauasprcehlieh  ist 
Hil  l  (lasö  mein  Herz  dein  ist  auf  ewig.  Adit  ii,  eher  mari,  rece- 
vez  eneore  mes  remercimens  pour  votre  charmant  cadeau  et 
croyez-moi  invariablement  votre  . . . 

13  avril.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  9,  mon  meilleur 
amiy  qui  m'a  fait  bien  grand  plaiair^  d'autant  plus  que  j'y  Toia 
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Ilieiireafie  arriv^e  de  l'Emperenr  k  Fntak;  je  voob  prie  de  me 
mettre  k  ses  pieds  et  de  rassurer,  combien  je  muB  sensible  k 
)a  bontd  quMl  a  bien  Toula  me  t^moigner  en  tous  demandant 
de  mes  nonvelles.   Dien  sott  mille  fois  loo^  de  ce  que  von* 

contirnu'Z  n  vou^  bien  porter;  mon  coeur  et  iiies  pensees  sont 
t'niitinuclk'inent  idees  nwv  voiis ,  chor  muri,  car  je  vous 
clicris  iuexpriuiablcment  »-t  je  no  pui?,,  nu  ciuKsuler  d'etre  st^pa- 
ree  de  vous.  Je  viens  d'expedier  tout  mon  monde^  j'en  avais 
une  quantit^.  Mme  de  Kolowrat  avec  une  damo  poIonaise  qu'elle 
m*a  pr^sent^e;  ^Ime  de  Degenfeld  ayec  une  Comtewe  Wartena- 
leben,  la  Michel  Hans  Altbau  avec  sa  fille  qni  va  se  marier, 
Mme  de  Sauer,  la  Theodor  Baiyani,  ma  Auersbeig,  la  dame 
du  palais,  et  son  man  qni  a  pris  conge  partant  mercredi.  fl 
yous  yerra  dans  qninse  jours,  mon  Dien,  ((u'il  6«t  heureux  et 
que  je  Tenvie!  Si  .stnilement  je  p^mvain  ydus  voir  pendaut  24 
heures,  je  ReraiH  rontcnte,  car  nia  tristesse  est  extreme  de  ne 
]»liis  voir.  Eö  macht  gar  nichts,  dass  du  ineinen  Brief  an  Fer- 
dinand eröffnet  hast,  denn  ich  habe  kein  Geheinmiiis  für  dieh^ 
mein  Eingel.  Ich  liebe  dich  über  alles;  thue  das  nftmliche  und 
yergesse  nicbt  deine  arme  Frau,  die  so  traurig  und  nieder- 
geschlagen ist  fiber  deine  Entfernung*  Tout  k  llieure  j*ai ,  dt 
interrompre  cette  lettre  pour  yoir  le  Frinee  Gallitain;  0  ^tait 
plus  questionneur  que  jamais.  La  Esterhaai  qui  est  de  serrice 
cette  seroaine  aupr^f»  de  moi,  a  compt^  qu'il  m'a  fait  22  que- 
stions  pendant  le  monient  fpi'il  n  /'tA  ici.  II  m'en  a  fait  h  votre 
öujet,  de  Sorte  que  j'anrui-  }  icstpie  }>erdu  contenance,  car  ni<»ii 
coeur  a  re<^u  une  piaiu  pur  votre  depart  qui  ne  »e  fcrnie  pas, 
mais  qui  se  rouvre  k  chaque  instant.  La  Comtesse  vous  prä- 
sente ses  rcBpects,  Ha  sante  va  si  bien  aujourd'hui  qu'elle  est 
chez  moL  Adieu,  eher  ami,  je  vous  prie  de  remettre  rinoloae 
de  ma  part  k  mon  fr^re  en  lui  faisant  mes  tendres  complimena; 
je  yous  quitte  k  regret,  mon  diner  m'attend,  je  finis  dono  en 
yous  embrassant  mille  fois  en  id^  et  yous  conjui-ant  de  me 
croire  pour  la  vie  votre  .  .  . 

14  avril.  —  .T'ai  eu  une  bien  bonne  niatinee  aujonnVlmi, 
ayunt  re^u  deux  de  vos  cheren  iettres,  mon  meilleui*  ami.  qni 
font  toujours  tant  de  plaisir  a  votre  pauvre  femme,  doot  c'eat 
Tunique  consolation.  £n  effet,  il  n'en  existe  d  autre  pour  moi, 
car  du  reste  mon  coeur  dprouye  la  m^me  douleur  et  le  m^me 
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chagrin  que  loraque  nuuö  nous  separämt^h  il  y  a  juste  un  moia 
aujourd'hui.  Ce  Souvenir  est  bien  cniel  et  je  ne  puis  me  faire 
raison  k  co  sujet  et  nc  saiiniis  iibsohiraent  ra'habituer  ä  ne  plus 
V0U8  voir.  Je  vieui»  de  vuir  iSchlosneck;  comme  U  n'avait  pas 
vu  encore  toutes  mos  chamlires,  je  les  lui  ai  montr^es.  A  chaque 
place  je  lui  disais:  Ici  j'ai  ^t^  le  plus  souvent  ayec  mon  eher 
man;  ici  pr&B  de  la  chemin^e  nous  houb  entretenioiiB  apr&B  le 
dhier;  que  ces  momeuB  ^taient  heureuxl  mais  k  pr^ent  combien 
Buis-je  k  plaindrel  Aimez-moi,  eher  mari,  et  penBez  souvent  k 
votre  amie,  c'est  l'unique  adoucissement  k  mes  peines.  Je  rae 
porte,  grace  a  Dieu,  bien  <  t  la  Comtesse  va  de  mieux  en  mieux, 
et  l'un  peilt  dire  qu  eile  est  presque  miuHe  tout-ä-t'ait.  Tin  cadet, 
je  ne  sais  quel  r^giment,  m'a  fait  le  cÄdeaii  ci-joint;  Je  vous 
Tenvoie,  mon  ange,  coinrae  cela  regarde  le  militaire.  Cc^t  joli- 
nient  fait  et  il  y  a  de  Tart  k  ^crire  auBfli  petit  qne  c(;la.  Mes 
inqui^tudeB  vont  bien  augroenter  vom  sacbant  k  Semlin,  car 
probablement  le»  op^rationB  yont  commenoer.  Dieu  veille  sur 
TOUB  et  Sa  Majestät  je  redoublerai  mee  pri^reg,  car  il  ne  me 
reste  d^autre  resBOurce,  mais  mes  anj^ioisses  seront  bien  vives, 
comme  vous  pouvez  vous  l'imaginer,  eormaissant  a  quel  point 
je  vous  suis  tendrement  attaehoe.  .l  ai  uublio  de  vous  dirr  f|U(' 
votre  Roeur  Theresp  nia  deniando  nos  silbouetfcs,  <]o  ^ort(*  que 
je  les  lui  ai  envoyees.  Nous  ne  savons  rien  de  nouveau  ici, 
moi  surtout  qui  vis  m  retiree.  Le  tempB  et  fort  variable  et  Ton 
proph^tise  que  T^t^  ne  sera  boau.  Pourvu  qne  vous  reveniez, 
il  le  sera  sftrement  pour  moi.  Ich  bin  bestündig  traurig  und 
niedefgesehlageo;  raancbesmal  glaube  ich,  wenn  ich  spazieren 
ginge,  so  wQrde  ich  mich  zerBtreuen,  ich  thue  es  also,  aber  ich 
bin  doch  deswegen  nicht  ruhiger.  Derne  Briefe  sind  meine  ein- 
zige Freude;  ich  lese  sie  mehrmals  nach  rinander  uiul  allzeit 
mit  dem  immlich(ni  Vergnügen.  Gebe  mir  also  fleissig  von 
deinen  Nachrichten,  mein  P^ngel ,  und  sei  vi  rsieliei-t.  dass  ich 
ein  gleiches  thun  werde.  Croyez-moi  jusqu'au  tombeau  votre  . . . 
P.  S.  J'embrasBe  mon  fr^re  ici,  car  je  crois  qu*il  sera  ddjk  des 
vdtree  k  pr^nt 

15  steU.  —  Je  n'ose  m*attendre  aujourd'hui  k  recevoir  de 
VOB  nouvelles;  ayant  re9u  hier  deux  de  vos  lettres  k  la  fois, 

eher  main;  quoique  j'en  sache  la  raison  ,  mon  coenr  nVst  pa« 

woins  senaible  h  cette  privation^  car  ricn  n  est  plus  considant 
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poar  Ini  qae  les  assonuiceB  de  votre  tendre  amiti^.  Mes  setds 

momens  agreables  separ^e  de  vous  sont  ccux,  uü  je  peux  ni'entre- 
tenir  avcc  von»  par  ecrit;  il  me  semhle  que  je  suis  nn  ppu 
soulnp^ro,  iorsque  je  verse  nieb  pciin's  dans  le  H<>in  de  l  aiiiitic; 
combien  ä  plus  forte  raison  1e  siiis-jo  en  les  partageant  avec 
YOUBy  qae  j*a!me  au-dessus  de  tout!  Mon  corps  se  porte  bien, 
maiB  mon  4me  soiifire  toujours  horriblcment ;  le  aommetl  ne 
veut  cependant  paa  reveBir  encore  et  je  ne  don  preaque  pas, 
ce  qni  ne  m'^tonne  point  par  le  chagrin  cmel  que  j'6proQYe 
et  qui  ne  diminne  ntülement,  Si  je  savais  Beulement  k  pen 
pp^  le  temp§  oÄ  nous  noiw  reverronf».  je  serais  plns  tranquille, 
mais  cette  terrible  incertitudo,  dans  iK^urdle  on  vif,  ine  desole. 
"Du  kannst  gar  nicht  glanbeii,  wie  ieli  traurig  bin;  wenn  du  es 
sehen  k<inntest,  so  würdeHt  du  gewiss  versichert  «ein.  dass  dich 
niemand  zäitlieher  liebt  als  ich.  Ich  denke  unaufhörlich  auf 
dich;  mein  Engel,  und  nu  die  glttoklichen  Augenblicke^  die  wir 
mit  einander  zugebracht  haben:  mein  Hera  hat  seine  ganze 
Ruhe  verloren  nnd  ich  finde  mich  ftuaserBt  nnglücklieh,  dich 
nicht  mehr  an  sehen.  Demain  vona  partires  pour  Semlin;  Dien 
yeuille  vous  condnire  et  sortoat  vous  ramener  bientdt;  mes 
inqul^tudes  vont  ^tre  k  präsent  plus  vives  que  jamais,  manage« 
bien  votrc  .sante  et  songez  r|u'on  tnivailhuit  pour  votre  conser- 
vation,  eher  mari,  ^  »li^  travaillez  aussi  puur  la  niienne,  pnisqu'clle 
est  si  eH8('niit'll(  iiirnt  uccessaire  au  bonh(^nr  de  ma  vie;  en 
effet,  je  ne  pourrais  subsister  sans  vous,  car  je  vous  airae  trop 
tendrement.  La  Gomtesse  so  porte,  gritce  k  Dieu,  bien.  Pr<^sen- 
tes,  je  vous  prie,  mes  respectuenx  hommagos  Ii  Sa  Majestd. 
Demain  les  grenadiers  partent,  et  nous  anrons  d^jli  anjonrd'hm 
les  fnsiliers  pour  sentinelles;  je  plains  bien  les  premiers,  car 
avec  les  Turcs  11  est  triste  de  fiure  la  guerre  (c'est-ji-dtre  le 
commun  des  soldats),  car  s'ils  sont  malheurensement  faits  pri- 
sonniere,  leur  sort  est  fort  affligcant.  Kst-ee  que  notre  interpi^te 
Stürmer  est  en  nnifonae  nu  dans  son  habit  ture  h  Putak?  Tei 
il  portail  l'habit  turc.  Nous  ne  savons  rien  de  nouveau  liormis 
que  tout  le  monde  opiue  pour  la  paix;  on  ne  s'occupe  d'autres 
choses  et  m^me  on  pr^tend  en  savoir  dejä  toutes  les  conditions. 
Personne  ne  la  d6sire  plus  que  moi,  mais  je  crains  encore  plus 
que  je  n'espöre.  J'embrasse  tendrement  ici  mon  frfere  et  je  finis 
en  vous  conjurant  de  ne  point  m'oublier  et  de  me  croire  avec 
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les  Bentunens  dn  pliu  vif  et  sino^  «ttacfaement  poar  la  vie 

votre  ... 


16  avriL  —  Je  n'ai  poinl  rccn  fl<^  von  lelLies,  mon  meil- 
leur  ami,  ce  qui  m'inqiiieterait  intiuiment,  si  je  ne  savais,  com- 
him  les  postes  vont  mal.  J'en  attends  avec  la  plus  viye  impa- 
patienoei  oir  elles  Interessent  tiuit  mon  eoenr.  qui  vous  est  81 
tendremeot  attachö*  Cette  lettre  part  avec  le  oounier,  de  aorte 
foe  Toiu  Taurez  plus  t6t  qpe  par  la  poste;  mon  pliu  grand 
dMr  aetait  de  pouvotr  an  moina  par  ^crit  vous  exprimer  k 
qael  point  je  vous  aame,  mala  ma  plnme  eat  vm  trop  faible 
interprote  de  meß  sentimens  qui  nc  peuvent  quc  tres  imparfaite- 
ment  se  d^crire.    Oui,  eher  aini ,  ma  tendresse  ponr  vous  est 
inexprinaable :  conservez-moi  aussi  la  votre  qui  m'est  si  pre- 
cieosej  c'est  eile  seule  qui  peut  me  faire  supporter  les  peinea 
qne  j'^prouve  de  notre  cruelle  a^paration.  £n  effet,  mon  ehagrin 
k  ce  aujet  eat  toajonra  ai  vif  que  rien  an  monde  ne  peut  me 
diatraire;  je  ne       que  penaer  k  vous  et  aux  momena  fortnn^ 
que  nona  avona  paaa^  eiiaemble;  Dien  aut,  quand  ila  revien- 
drontl  Hon  affliction  eat  extrdme  de  vivre  dana  une  incertitude 
aemblable.    Mos  larmes  n'ont  p>int  tari  depuis  le  moraent  de 
Vütre  deparl,  eher  mari,  car  il  m'est  impossiblc*  m'habituer 
a  vntrv  al)sence.    Ma  sant<^  est  bonne  a  un  rliniiu-  de  cerveau 
prt's  qui  est  fort  sain.  La  Comtesse  est  entiemuent  remise  de 
son  incoramodit«^.  Le  tempa  eat  conatamment  variable  et  m^e 
U  fait  un  froid  etonnant  ponr  la  aaiaon.  J'ai  fait  partir  par  le 
bateaa  d'aujourd'hui  dea  orangea  et  dea  citrona  qne  je  voua 
envoiey  aachant  que  voua  lea  aimea;  j'eapere  qu'ila  arrivmnt 
h  bon  port*   La  Goltellini  eat  enfin  arrivöe  apr^  a'dtre  fiüt 
attendre  aaaes  longtemps;  on  va  donner  un  nouvel  opera,  dont 
la  musique  est  d^  PHesiello,  qui  a  pour  titre :  La  Modista 
Ra^fjiratrice;  je  .supj)o.sr  que  la  Ooltellini  y  debutera.  Maiusel 
de  liergen  (^ponse  ?m  coninKincement  du  mojp  ])roehain  un  Comte 
Brenner^  dont  ie  pcrts  est  envoye  k  Venise.    Mamsel  Thun,  la 
promiae  de  Mr.  Kasomofaky,  a  ^t^  enoore  fort  malade  cea  joura 
puaada,  au  point  qu'elle  ne  pouvait  paa  avaler;  c'eat  une  mau- 
vaiae  pr6paration  ponr  le  mariage;  ce  qui  m*tonne  le  plna, 
c'eat  que  la  m^  eat  fort  tranquille  ä  ce  aujet^  je  ne  le  aeraia 
paa  h  aa  place  ^  car  avec  V4iat  d^labr^  de  la  aant^  de  aa  fille 
il  n*eat  point  indifferent  qu*elle  entreprenne  un  auaai  grand 

5' 


Digitized  by  Google 


es 


Yoyage  que  celai  de  Sa^e.  Wir  wimoh  pur  niektB  nettes  bier{ 
alles  ist  traurig,  man  redet  nichts  anders  als  vom  Krieg  und 
hofft  y  dass  wir  bald  Frieden  haben  werden.   Gott     be  es! 

allein  so  gern  ich  es  wünschte,  so  wenij?  kann  ich  mir  noch 
Hoffmini^  dazu  machen.  Ich  kann  den  Aiigmblick  gar  nicht 
erwarten,  wo  wir  uns  witnicrseiicii  w«^rdeii.  Mein  Glück  wird 
unaussprechlich  .sein,  dir  wieder  mündlicli  zu  sagen ,  wie  sehr 
ich  dich  liebe.  Dann  werden  alle  meine  Wünsche  erreicht  sein. 
Bis  dabin  aber  kann  ich  nicht  anders  als  traurig  und  unglück- 
lich sein.  Ich  bin  es  auch  wirklich,  denn  ohne  dich,  mein 
Engel,  kann  ich  nicht  leben.  Erhalte  mir  nnr  immer  deine 
Zftrtlicbkeit,  denn  sie  ist  mir  das  Sclifttabarste  auf  der  Welt, 
und  sei  von  der  meinigen  Tollkommen  yersichert  Croye»-moi 
inviolablemeut  vutre  ... 


17  aTTÜ.  —  Je  n'ai  point  encore  rc^u  do  vos  iiouvciiej*; 
m'en  voila  privee  dopuis  troiü  jours,  ce  qui  me  fait  une  pmne 
inexprimable.  J'avoae  m^mo,  eher  man,  que  j*en  suis  fort  in- 
qoiöte,  car  pour  aujoord'hui  je  m'attendais  sürement  h  en  reoe- 
Yoir  et  je  le  ponvais  aussi,  pourvu  que  tous  tous  portiez  bien, 
car  je  serais  hors  de  moi,  si  je  yous  savais  incommod^  surtoni 
ne  me  trouvant  pas  a  portto  de  vons  soigner.  Dans  T^loigne- 
roent  on  se  forge  mille  fantomcs,  surtout  lorsqu  on  aimc  autant 
que  je  vous  aime,  et  jWouc  que  j'cprouvi  di ja  mille  angcM'ssos. 
Si  ma  douleur  pouvait  saugmcnter  (ce  qiü  n'est  pas  yinssiblu), 
eile  öurait  encore  plus  vive  a  prcsent  [lar  les  inquietudcä  que 
mon  coeur  ressent.  Qu'on  est  k  plaindre,  lorsqu'on  est  s<^pare 
de  ce  quo  Ton  cherit  le  plusl  c'est  bien  mon  cas;  ma  Situation 
est  cmeüe  de  n'dtre  plus  avec  voos;  aussi  ma  trtsteese  et  mon 
abattement  est  inezprin»ble,  et  je  ne  puis  me  conaoler  de  yotre 
absence  qui  me  fait  souffrir  rimpossible.  La  Comtesse  qui  est 
t^moin  de  mon  agitation,  me  dit  toujours  que  ce  ne  sont  que 
les  j><)8tt'.s  <jui  sont  mal  aiiang^ies,  qui  empechent  le»  lettre« 
d'arriver  ex:u  t<  nient;  hier  je  le  croyaiö  aussi,  mais  trois  jours, 
c'est  un  peu  trup  et  il  faut  qu'il  y  ait  une  autrc  raison  pour 
cela.  La  Comteatfe  se  porte  bien  hormiß  qu  elle  touaae  mioorej 
pour  moi,  je  suis  enrhum^  du  cerveau,  ce  qui  est  bien  sain, 
quand  cela  est  pass^.  Le  temps  est  constamment  variable  et 
froid.  J'ai  re^u  aujourd'hui  tout  plein  de  lettres  de  Florenoe  du 
Grand-Duc  et  de  mon  beau-fr^re  Jean,  ainsi  que  de  mes  bellet- 
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soenn  Marie  Anne,  Marie  et  Amalie ;  cenx-ci  ont  eu  Fattention 

de  m'ecrire  des  lettre»  fort  obligcantes  pour  mon  jour  de  nais- 
sance.  Votre  soeur  Marie  Anne,  pour  laquelle  je  me  sens  une 
vraie  inclination,  me  eharge  de  von»  a.s«urer  de  sa  tendre  amiti^, 
et  de  tou8  ies'voeux  qu'elle  fait  pour  votre  conservation.  Le 
bruit  court  ici  que  le  Dauphin  est  mort,  ce  qui  serait  bien 
triste  pour  le  Roi  et  la  Reine  de  France ,  mais  j'espöre  que 
cela  n'eat  pas  vrai.  Dana  l'inatant  la  ComteBae  vient  de  mettre 
le  eomble  k  ma  joie  en  m*apportaiit  votre  lettre  du  11  qae 
j^attendaia  avec  une  si  vive  unpatience.  £Ue  m*a  fait  an  plaiair 
extr^e;  je  vous  en  fais  mille  remerclmens,  ainsi  que  pour  la 
nouvellc  que  vous  me  donncz  de  Tarrivec  de  mon  frere  et 
de  la  gräce  que  rEinpereur  a  eae  derechef  pour  lui,  en  le 
iKmirnant  g(^n6ral.  Ma  joie  en  est  bien  vive,  et  je  d^sire  et 
espere  qu'ii  s'en  rende  digne  par  son  zeie  et  son  activite,  ce 
qae  je  nc  cease  de  lui  recoramander.  Je  lui  envie  le  bonheur 
qu'il  a  de  voua  voir;  ne  m'oubliea  pas,  ober  mari,  wyez  oon- 
vaincu  de  .toute  ma  vive  tendresse  et  croyez  que  je  peuse 
oonstaminent  k  voua.  En  voua  embraasant  mille  foia  en  id^e  je 
sda  de  coenr  et  d'Ame  votre  • .  • 


18  avril.  —  Hier  soir  j'etais  dejä  dann  ma  chambre  a 
coucher  et  niontais  precisement  dans  mon  lit,  lorsque  je  re9U8 
votre  lettre  du  13,  mon  meilleur  ami,  qui  m'a  fait  nn  plaisir 
infini.  Ich  habe  deinen  Brief  auf  meine  Brust  gelegt,  so  die 
ganze  Nacht  behalten  und  damit  geachlafen.  Meine  Gedanken 
sind  beatilnd%  auf  didi  gerichtet,  mein  Bchata,  und  ich  bin 
nntrifatlich  dich  nicht  mehr  zu  sehen.  Ma  douleur  ne  diminue 
paa  Ii  oe  aujet,  car  U  m'eat  impoaaible  de  me  iaire  raison  d'toe 
s6par6e  de  voub.  L'unique  chose  qui  me  console,  est  votre  ten- 
dresse  que  je  sais  si  hien  apprecier,  et  qui  est  si  precieuse  k 
mon  coeur  qui  vous  est  si  attache.  Conservez  la  moi  tonjours, 
eher  man,  et  n'oubliez  pas  votre  panvre  ieinme  qui  est  si 
extr^mement  triste  et  afBigee  de  votre  absence.  II  est  sür  que 
lea  poates  vont  indignement;  votre  lettre  du  12  me  manque  et 
ponrtaat  j'at  d^jk  re$u  eelle  du  IR;  hier  j*ai  re^u  une  lettre 
de  Ferdinand  du  12,  par  laquelle  je  voia  qu*il  m'avait  auaai 
ecrit  la  veille.  Eh  bien!  cette  lettre,  od  il  me  faiaait  part  de 
Mm  avancement,  ne  m'eat  point  du  tout  parvenue,  ce  qui  est 
pourtant  bien  däsagreable;  j'en  ai  fait  avertir  la  postc  pour 
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qu*Us  £a8scnt  des  recherches.  L*huUe  est  aniv^  k  bon  port  hier; 
il  y  a  251  bouteilles^  de  soite  qu*tn  voÜk  ponr  bien  longtcmps. 
Dites-moi,  mon  ange,  si  je  dois  en  ^ire  des  remercSment  k 

FloreiK-r,  ou  >i  (-'est  vous  qui  les  ttircz,  et  öi  jp  dois  ceriro  h 
la  Oraiiir-DiR-licüHe  que  rhiiil«-  est  arrivöe  ici.  liüpuiulez-auti, 
je  V0U8  priu,  öur  ce»  tirticles,  car  je  ne  voudrais  pas  manqiter 
h  voä  pareuH  volontairement.  II  n'y  u  absolument  auoune  nou* 
velle  ä  VOU0  mander  d'ici;  je  iinui  donc,  cber  man,  quoiqu'k 
regrety  car  mes  meilleurs  momenB  sunt  eetuc,  oü  je  m'entretiens 
avec  vou%  du  reste  mes  cfaagrms  sont  tottjonn  ägalement  yih 
et  ma  doiileur  cruelle  de  n'dtre  pltw  avec  voas,  que  j'aime  le 
plus  au  monde.  Soyes  bien  oonvainon  de  cette  T&rit^;  en  vous 
embra88ant  t^'iidruraeiit  en  id^e,  recevez  rassurance  du  sinccre 
et  inviulabir  aiiaciieiueiit  de  votrc  ...  P.  S.  Voiilez-vous  que 
je  VI  (HS  eiivuie  ceüv  liuileV  En  ^^n^ral,  je  vouh  prie  de  me 
doiuier  vo«  commisaiunH ,  car  vous  me  terez  vraiment  plaisir. 
P.  Ö.  Je  rouvre  wa  lettre  veuaut  de  recevoir  celle  que  vous 
m'avec  ecrite  du  12  et  que  j'atteudaip  avec  une  iii  vive  impa- 
tience.  Agi^ex  en  mille  remerclmenB^  ainsi  que  pour  les  voenx 
que  voun  voulez  bien  m'adresser  Ii  roccasion  de  mon  jour  de 
naissance;  Üb  sont  bien  faits  pour  me  porter  bonheur.  Je  n'en 
anrai  jamais  passä  d'aussi  triste  que  celui  de  oette  ann^,  car 
j  uvai»  mm  cela  le  bonheur  d'etrc  toujours  avec  vous,  au  Heu 
que  j  ni  hi  douleur  a  präsent  de  ne  ]jhis  vuuö  vuii  .  Votre  tcn- 
dresöe  lue  touche  tellenient,  clier  luari,  (\nv  je  ne  fais  ([Ue  pleurer 
en  lisaut  votre  letti*e,  et  qu'en  vous  ecnvant  ce»  lignes  je  ne 
cosse  de  vensor  des  larmes.  Consenrez  la  nioi  toujours,  car,  je 
le  r^pite^  c'est  \k  mon  unique  consoladon  et  c'est  le  voeu  le 
plus  interessant  que  je  puisse  me  fiure  k  moi-m6me.  Mon  senl 
dteir  et  mon  prindpol  but  sera  k  jamais  de  t&oher  antant  qn*il 
est  en  mot  de  oontrtbuer  k  votre  bonheur;  soyese  sür  qui  je 
n'ai  rien  plus  fortement  k  coeur  que  de  vous  rondre  beursox 
et  que  je  ne  negligerai  rien  poui'  ceia^  il  ne  ni'on  coiltera  rien, 
puisque  je  my  sens  si  poit^e  d'inclination .  car  rien  n'ost  e^l 
k  ma  tendre»8i  pour  vouh.  —  Adieu,  eher  iimi,  je  n'en  dh 
davantage,  car  je  mi»  si  aifectee  que  Je  craindrais  de  vous 
aCBiger  aussi.  Ne  m'oublieE  pas,  de  grAoe. 

10  avrU.  —  J'ai  toujours  le  plus  grand  plaisir  de  vous 
^crire^  mon  meilleur  ami,  car  mon  coeur  trouve  taut  de  duMt 
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k  vouB  dire,  que  je  ne  Bau  par  ou  commencer  pour  vous  ex- 
primer  combien  je  voiu  ohdris.  La  tendreaae  c[uc  je  vous  porte 
est  81  vive  que  je  ne  puiß  me  consoler  de  votre  absence ;  je 

passe  toutes  mes  juuruccs  daiis  In  plus  crucllc  doiileur,  car  je 
nf'  pciise  (|u'a  vous  et.  aux  heureux  mumcns  (jue  nous  avons 
piusstis  enserable.  Kien  ne  rae  distrait,  car  mes  chagrins  sont 
^galeraeat  vil«  et  ne  duuiuuent  en  rien.  Ma  sante  est  pour- 
taut  bonne,  gr&ce  a  Dien,  ce  qni  est  otonnant  vu  Faffliction 
que  j'^prouve.  Noa  deux  portraits  (par  Eickel)  sont  achev^ 
et  emball^.  J*ai  fait  venir  Sohlosneck  aujourd*hai  pour  qu'ü 
«it  soin  de  lea  envojer  aux  Elisabethines;  je  lui  ai  dit  d^ecrire 
une  lettre  de  ma  part  k  la  sup^ieure  du  Couvent  pour  les  lui 
«nnoncer.  Je  n'ai  pa»  re9ii  de  vos  nouvelles  par  la  poste  de 
ce  matin;  quoique  je  me  fa.s.se  dilikilement  ;i  eetto  privation 
Je  ne  .suis  eependant  point  inqui^e  a  ce  Bujet  ayant  re^u  hier 
deux  du  vos  lettrcs  a  la  loia;  j'en  attends  avec  impatience 
demaiu.  Le  Priuce  Antoiue  m'a  ^cnt  fort  obligeamment  k 
Foccasion  de  mon  jour  de  naissance;  II  me  charge  de  vous  faire 
mille  tendres  amiti^»  de  sa  part;  ainsi  que  mes  obere  parens 
qui  me  le  recommandent  dans  toutes  leurs  lettres.  Ne  m'oubliefl 
paS;  mon  ange,  und  glaube^  dass  dein  Weiberle  unaufhörlich 
auf  dich  denkt  Sage  mir  so  bald  wie  möglich,  wann  der 
tröstende  Augenblick  denn  einmal  kommen  wird,  wo  wir  uns 
wiedersehen  werden :  aeli  Gott,  du  bist  sehon  so  lange  abwesend l 
Kann  ich  hoffen,  dass  ieh  dir  auch  abgehe?  Was  mich  betrifft, 
darfst  du  sicher  glauben,  dass  ich  mich  höchst  unglücklich  ohne 
dich  iinde.  Adieu,  lebe  wohl,  und  komm'  bald  wieder  zurück. 
CroyeB-moi,  jusqu'au  tombeon  votre  .  •  . 

30  »vrjL  —  J*ai  re^u  hier  votre  lettre  du  15,  mon  meil- 
leur  et  eher  ami,  par  le  ooturier;  eile  m'a  caus^  bien  du  platsir 
surtout  puisque  je  vois  que  vous  continuez  ä  vous  bien  porter. 

Dieu  veuille  que  ccla  aillc  toujours  de  raeme,  ce  sont  mes 
voeux  les  plus  ardens.  Ma  sante  est  bonne,  mais  nies  chagrins 
ne  diminuent  en  rien;  au  contraire  ma  douleur  s'augmente 
encore,  »  il  est  possiblc,  car  ä  present  que  je  vous  sais  ä  Semlin, 
je  ne  fais  quWprouver  des  inquietudes  continueües,  car  je  me 
figure  comme  de  raison  que  vous  allez  commencer  vos  op^ra> 
tions,  ce  qui  m'angoisse  terriblement.  Avec  cela  vous  dtes  d*une 
jotum^  plus  äoign^  de  moi,  ce  qui  m'afflige  aussi  beaucoup. 
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car  leB  postee  arriveront  silrenient  plus  lentementy  elieB  vont  saus 
cela  d^jk  si  mal,  qae  Bera-oe  donc  k  präsent?  Colloredo  est 
arrivd  hier,  mais  je  ne  l'ai  point  enoore  vu,  mab  U  viendra 

aiijourd'hiii.  On  dit  presque  poiir  sur  que  le  Comte  SchÖnfeld 
epouse  l  ainee  des  Demoiselles  Fries.  Ce  que  vous  mcb  dites 
ä  r^gard  de  vo«  partiij-; ,  iiiuii  rlier  man ,  me  tranquillise  par- 
faitement,  ear  w  iie  aarn  pas  de  um  taute,  je  vou»  assure,  si 
Ton  u'est  pas  conteut  de  moi,  puisque  je  ferai  tout  an  mondo 
pour  cela.  Rodenberg  est  bieu  incommodd  de  la  gontte  qu'il  a 
aux  deux  pieds.  Revenea  bieotdti  eher  mari^  car  je  crainB  qae 
von«  ne  preniez  trop  de  goüt  ä  cette  vie  militaire  et  gaeiri^ 
que  vouB  menez  Ii  prteent  et  (^ui  pounait  voos  faire  trouv«r 
peu  d*agr^ment  k  votre  retom*  dait»  la  noeiM  de  votre  fenmie 
qui  n'a  pas  de  plus  ^aud  btmheur  d  ütre  avec  vous.  Ich 
liebe  dich  uiiausöpreehlich,  lueiti  Eni^el,  und  bitte  dich  inständig, 
mich  nicht  zu  vei'geösen,  denn  ich  habe  keinen  anderen  Trost 
als  den  Gedanken,  datis  du  mich  udch  liebst.  Meine  Traurig- 
keit ist  immer  die  nämliche  und  ich  kann  noch  nicht  gut 
schlafen  seit  deiner  Abreise;  bist  dn  auch  so?  En  voiis  em- 
brassant  bieo  tendrement  je  suis  de  coeur  et  d'lme  jusqu'h  1« 
mort  votre  .  .  . 

SU  avrU.  —  J  ai  re^u  hier  apr^s  le  <iepart  de  ma  lettre 
pour  vous  Celle  du  14  que  vnnz  ni  avez  ccritc:  je  vous  en  fais 
bien  mi's  remercimens,  vou.>  dir«'  tout  ce  c|uc  je  souffre  aujour- 
d  lmi  en  pensant  combien  j  ai  passe  «igrcabk  iuent  mon  jour  de 
naiütMUice  iei»  auitres  annees  et  la  tristesse  que  j'eprouve  k  celui, 
serait  une  chose  itnpossible.  Je  ne  tais  presque  que  plenrer, 
car  je  vous  aime  tant  que  je  ne  me  cgnsole  point  du  tout  de 
votre  absence.  La  oomtesse  fait  tout  oe  qu*elle  peut  pour  me 
distraire  et  m*a  fmt  une  bien  jolie  surprise  de  deux  vases 
d'alb&tre,  qui  sont  charmans  et  encore  d'autres  bagatelles.  J'ai 
re^u  une  lettre  bien  LTraeieuse  ec  matin  de  votre  m^re  qui  veut 
bien  se  sonvcnir  <lc  ni(tn  jour  de  naissaace.  Elle  me  parle  de 
l'huile  et  nie  dit  d  avertir  la  douane  afin  qu'ils  ne  Tarretent  pas. 
puis  quelle  pourrait  se  gäter:  de  sorte  que  je  lui  dirai  dans 
ma  premiere  lettre  qu'elle  est  arriv^e  et  Ten  remercierai.  Par- 
don, si  je  ne  vous  dis  pas  d'avantage,  mais  je  suis  si  accablte 
de  cumplimens  que  j'at  dü  d^ja  interrompre  trois  fois  cette 
lettre.   Je  n'en  ai  pas  re^u  de  vous  aujourdliui,  ce  qui  me 
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clia^ne  beaiicoup.    Adieu,  eher  mari^  je  von»  embrassc  tendre- 

in.  nt  et  suis  bion  triste  dt'  ne  [)<)Uvoir  le  faire  qii'cn  idee; 
(myfz-moi  |miiu  la  vie  votre  tendre,  tidöle,  mais  toujours  bien 
deäoiee  t'emme. 


22  a^ril.  -  Encore  aujoiird'hui  je  n'ai  point  re9a  de  tos 
lettres,  ce  qui  me  hit  beaucenp  de  pdne;  je  m*y  attendais 
oependanty  rnaia  me  vois  Ii  mon  grand  ddplaisir  iraatr^e  de  mon 
eapoir.  J'avoue  que  je  ne  piiis  m'empdcher  d'avoir  de  vives 
inqui^tcides ;  peut-^tre  avez-voua  ddj^  entrepria  qiielquc  Opera- 
tion ;  pourvu  que  tout  aille  bien  et  surtout  qu'il  ne  vous  arrive 
rien  ainsi  qu'li  Sa  jMajcste.  Mon  coeur  est  toujoiuö  dans  la 
plus  vivc  douleur  qui  s'auginente  encore  par  le»  an^oisses  quo 
j  eprouve.  Ma  tristesae  ne  diminue  pas  nou  plus,  car  comiueat 
ceia  pourrait-il  Hre  autrement,  n'etant  plus  avec  vous  qae  j'aime 
aa-dewua  de  tout?  Ne  m'oubliea  pas  et  conserves-moi  votre 
tendreaae  qui  m'est  si  pr^cieasei  cW  lä  oe  qui  peut  senl  me 
fiure  aapporter  votre  abaence.  Je  me  porte,  giice  aDieu,  bien: 
le  tempB  est  süperbe  depnia  quchjues  jonrs  et  nAme  ü  fait 
tr^-dmnd.  Je  compte  en  profiter  oet  aprte-midi  et  me  pro- 
mener  en  voitiire  avec  la  Comtesse  qui  pour  la  prerai^re  fois 
depuiH  son  i  liumc  äortira  ä  l'air.  Dimanche  proeliaiii  j  aurai 
1  Ambassadeur  d'Espagne  avec  des  Espaiciiols  qui  sont  arrives 
depuig  peu  ici  et  TEnvoye  d'Hollandc  qui  nie  prcseutcra  un 
Prince  Stolberg;  peut-ötre  qu'ii  vicndra  encore  dautre»  pcr- 
«onneSy  maia  c'est  tout  ce  que  je  sais  jusqu'ä  present.  On  dit 
qae  le  Prince  Ligniofsky  est  mort  II  r^gne  k  prtont  des 
rirames  avec  de  la  fiövre  que  Ton  nomme  dereohef  la  maladie 
rosse,  parce  que  tout  le  monde  en  est  attaque  en  ville;  heu- 
reosement  pour  moi,  je  Tai  encore  ^cbai^pe  et  me  fiatte  ne 
point  Tavoir,  Adieu,  liebster  Schatz,  liehe  imiuer  dein  Weiberl 
und  öci  versichert,  das»  meine  Zärtlichkeit  für  dich  nicht  ^>;rösser 
f^in  könnte.  Je  vons  embrasse  tendrement  et  suis  et  serai  a 
jamais  de  coeur  et  d'ame  votre  .  .  . 

28  mniL  —  J'ai  re^u  enfin  votre  lettre  de  Semlin,  mon 
eher  mariy  et  suis  tr^channöe  de  voua  y  Savoir  heureuaement 
amv4.  Mon  coeur  ne  m*a  pas  tromp^e  sur  lea  angoissea  que 
j  eprouve,  paroe  que  vous  me  dltea  que  vous  alHez.  d^jk  commen- 

cer  Ic  18  vos  Operations  par  la  prisc  de  .Sabatsch.  Je  suis  dans 
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do  bien  vives  inqui^tudes  sur  l'issue  de  cette  affiuro*  Pourvu 
que  l'Empereur  et  voiu  n'ayez  point  coum  de  risqites;  j*avoiie 
qiie  je  ne  fais  pas  un  monK'ut  de  bien  ii  cv  sujet,  e  t  quö  um 
douluur  d'otre  s^parce  de  voiis,  bien  loin  de  diminuer  s'aug- 
mente  toujuurs.  M;i  situution  est  cn  verite  bien  criudle,  oar 
si  im  moins  j'etaiß  a  portee  de  vous  je  pourrais,  si  maiheureuse- 
ment  il  vous  arrivait  quelqae  chose,  voler  ä  votrc  secourä  et 
V0I18  BoigneTi  mais  oomme  cela  toute  oonsolation  lu'est  ravic  et 
U  n^en  eziste  point  pour  moL  Je  suis  aiissi  bien  afflÜg^e  de 
ce  que  vous  me  dites  que  peut-dtre  je  &*auiai  pas  ai  souvent 
de  VOB  lettresy  car  cette  privation  m'est  extrdmemeut  sensible; 
je  me  flatte  pourtant,  ober  mari,  que  s'Ü  y  a  une  possibilitä 
V0U8  la  8ai»irez,  l  ar  vous  connaissez  combicn  iiia  tcndresse  est 
vive  poii!  \  Iis;  nn  mot  me  euifit,  pourvu  que  je  sache  que 
vous  vous  [HH'tcz  l)iou  je  serai  contiaite.  Le  temps  qui  6tait 
si  beau  hier  a  cbangö  tout  a  coup  et  il  fait  troid  et  humide 
aujoord'hui.  Le  Prince  Louis  et  sa  femme  \a  Prlncesse  Lobko- 
witK  et  les  Demoiselles  Dori%  aiusi  que  Mme  Erdödy  et  ses  fijs 
sont  partis  pour  Venisey  oü  ils  veulent  voir  la  föte  de  Tasoen- 
sion.  Colloredo  dinera  aveo  moi  aujourd*htti.  Voiiii  toutes 
mes  nottvelles.  Je  fims  en  vom  assurant  qm^  je  suis  et  seiai 
jusqu'a  l&  mort  votre  ...  P.  S.  Apropos!  quo  voulez-vous, 
eher  mari,  que  l'on  t'a«s»'  avec  l'huile  qui  est  arriv^e  de  Flo- 
rence?  eile  est  extrememtnt  mauvaisc  et  on  dit  meme  gatee. 
Je  1  ai  goutee  et  dois  voua  avouer  qu  eile  n  etait  pas  raangeable; 
il  taut  qu'elle  ait  souffert  vn  dicmin,  quoique  je  ne  le  com- 
prenne  pas,  ear  eile  etait  si  bien  emball^e.  Je  n'ecrirai  pas  ä 
Florence  qu'elle  n'est  pas  bonne,  ear  cela  poumüt  d^bliger, 
mais  je  vous  le  dis  seulement  k  vous  pour  savoir  ce  que  je 
dois  en  faire.  Je  rouvre  ma  lettre  puisque  Colloredo  in*en  a 
remis  une  pour  vous.  En  voici  encore  une  de  Mme  de  Kinsky 
pour  8on  mari  le  ()^n4ral  que  je  vous  prie  de  iui  rcmettre  en 
lui  taisant  incö  fimij)liim;n.s.  J'ai  l'ait  ^«»üter  aussi  1  Imile  ä  (.'ol- 
Idiedo  qui  la  trouvee  gatee  tout-a-fait.  Adieu  mille  fois,  ne 
m  oubliez  pas.    _ 

24  avril.  —  Je  n  ai  regu  de  vos  lettres  aujourd'bui,  Cß 
qui  m'inqui^te  et  m'afflige  infiniment,  Dieu  veuiUe  pourtant  qae 
l'affaire  de  Sabatsch  seit  bien  all^O)  car  j*ai  des  angoisses  ter- 
ribles  k  ce  sujet.  Ma  donleur  est  toujours  si  vive  d'otre  s^paree 
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de  votiSy  mon  ange^  quo  je  nc  puiB  assez  vous  le  dire;  je  ii*ai 
de  consolation  que  dans  Tespoir  que  vous  m'aimcz  encore  et 
f\\m  vouz  continuez  a  puurfer  ii  raoi;  ausüi  Je  ne  jmis  me  faire 
ii  la  })rivation  de  vos  noiivelles  n'ayant  point  d'autrc;  rossoiiree 
dans  i  eioiguement  pour  aavoir  oomraent  il  vous  va.  Dann  l'in- 
siant  je  vais  avoir  nombre  de  damefl,  entre  autres  Mmc  de 
Sternberg,  Mme  de  Breuner  et  tine  certaine  Hartig  et  Mme 
de  BasBewitz  avec  sa  jolie  fille.  Pardoimez  donc,  mon  ange, 
ei  je  ne  vous  en  die  pae  davantage^  car  il  y  a  d^jk  da  monde 
qai  m*atteiid.  Je  vous  embrasse  tendrement^  toub  conjore  de 
ne  point  m'oablier  et  de  me  croire  inviolablement  votre  .  .  • 

25  övril.  —  Djiiis  l'inquiötiuU;  oxtrciue,  ou  je  me  troiivc 
d^ja  depiiis  hier  de  n'uvoir  puint  re(;u  de  vob  nouvelles,  je 
viens  d'envoyer  &  la  postc  tout-a-l'heure  esp^ant  qu'au  moins 
«ajourd'hui  je  recevrais  une  de  vos  lettre»:  niais  malbeureuse- 
ment  on  vient  de  me  r^pondre  qu  a  la  v^rit^  eile  est  amvee, 
mais  qu'U  n'y  a  rien  poor  moi.  Mon  chagrin  est  inexprimable, 
je  ne  saia  an  monde  qa'imaginer  et  suis  dians  des  angoisses  in- 
oonoevables.  Dien  sait  ce  qui  peut  dfre  arrivö;  Tentreprise  de 
Sabatsch  aurait-elle  mal  r^si?  Seriez-vous  malade?  L'eloigne- 
ment  est  une  chose  vraiiucnt  cruello,  car  on  se  figure  les 
choses  biuD  plus  tembles  eucDre  cjirelles  ne  le  sont.  De  c^race, 
eher  mari,  ti*anquillisez-moi  bientot,  car  j'en  ai  boii  busoiu,  si 
vous  pouviez  me  voir,  je  suis  sürc  quo  je  voos  ferais  piti6,  ear 
je  SÜ8  si  triste  et  si  agit^  qu'ii  faut  le  voir  poor  s^en  faire 
one  id^.  J'oee  ponrtant  esp^r,  mon  ange,  qae  vous  m'aimes 
encore^  conserves-moi  votre  tendresse,  car  j*08e  dire  la  m^ter 
OD  peu  par  celle  que  je  tous  porte  et  qui  est  inexprimable. 
Je  me  porte  bien  malgr^  la  vive  doulenr  que  j'cprouve  excepte 
que  le  sommeil  ne  peut  pas  ne  revenir,  ce  qui  ne  m'etonnc» 
pas  etant  toujours  dans  des  agitations  continucUes.  Nüus  ne 
tsavous  rien  de  nouveau ,  tout  le  monde  est  dans  la  peine ,  car 
cette  malheureuse  guerre  fait  souffrir  cbacun  du  plus  ou  moins. 
Ich  bin  heute  so  niedergeschlagen,  dass  ich  es  dir  gar  nicht 
beschreiben  kann.  Es  bleibt  mir  gar  kein  Trost  als  der  Ge* 
danke,  dass  du  noch  auf  mich  denkst,  mein  Ektgel,  der  du 
mein  aUes  bist  Veigesse  mich  abo  nicht  und  sei  versichert, 
dass  ich  im  Gedanken  beständig  bei  dir  bin.   En  vous  em- 
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brassant  tendrement  en  id^e  je  «uU  de  coeur  et  d'äme  votre 
bien  attacb^e^  fidMe,  inais  tr^-d^l^e  femme. 


26  avril.  —  Apr^s  avoir  pass^  deux  joure  dans  les  plu« 
mortellcs  an^oisses  et  n'avoir  ])ms  ferme  Toeil  toute  cette  nuit 
ä  forcp  d  iiU|uietiidos ,  j'ni  ciitiii  rogu  ce  matin  deiix  de  voa 
lettre»  a  ia  ioia  du  19  et  du  20.  Gr&ce  a  Dieu,  me  voilä  un 
peu  plus  tranquille  k  i'egard  de  votre  simte,  mais  non  enti^ 
menty  puisque  le  21  vous  comptieE  passer  la  Savo  et  commencer 
k  attaquer  Sabatsch.  Pourvu  qne  youb  et  rEmperenr  ne  se 
soieDt  pas  expos^s  j*aYOae  que  je  ne  puls  ceeser  de  craindrs 
k  se  sujet  Ayes  sein  de  tooSi  cber  man,  et  songez  qae  ma 
vie  tient  b  la  vötre  et  que  je  ne  pommus  point  snbslster  eans 
V0U8.  Conservez  -  moi  tonjours  votre  tendre?;se  qiii  mV'st 
prcH  icuHc  et  continuez  a  nie  donner  aiissi  «ouvent  que  possible 
de  vos  nouvellcH,  car  ellcs  tVmt  nion  unicjUL*  eonBolation :  eloigiit'c 
de  vous  tout  bonheur  m'a  abandonn^e,  o&r  je  ne  puis  etre 
beuretise  qu*aupr6s  de  vous,  eher  ami^  puisque  je  voos' cb^ris 
plus  que  toat  au  monde ;  ma  douleur  ne  diminue  nullement,  et 
si  Tons  pouviez  dtre  t^moin  de  la  vivaclt^  et  de  U  constanoe 
de  mon  aflEliction  vous  pounies  seulement  juger  k  quel  point 
je  vous  aime.  Quant  aux  plans  je  vous  les  enverrai  le  plus  t6t 
possible  j'en  ai  achet^  encore  trotB  autres  qne  j'y  joindrai  ausu, 
j'ose  rroire  qu'ilf  vous  feront  plult^ir.  Je  viens  de  voir  Schlos- 
nci'k  vi  liii  ai  <lit  de  revenir  mardi  a  midi,  piuRque  nous  com- 
mencerons  enserable  a  arranger  ma  bibliotlieque  ayant  entin 
re^u  ime  des  armoires  pour  mes  livres  qui  est  cbarmante.  J'en 
aurai  enoore  une  semblabie,  mais  seulement  dans  oiuq  semaines, 
car  vous  saves  comme  on  travaiUe  vite  ici.  La  table  devant 
le  divan  est  acbev^e  et  je  Tai  depois  quelques  jours,  pourtant 
b  la  fin  des  fms,  eile  a  trte-bien  r^ussi  et  je  crois  qne  vous 
la  trouverez  jolie  quand  vous  la  verrez.  Ne  sera-ee  donc  pas 
bientot?  Je  bH\le  d'impatience  de  vous  revoir  et  n'en  pcux 
plus  atiendre  1(  numient  qni  tarde  tant  a  venir.  J\  sju  re  c\ne 
l'Empereiir  tic:ndi*a  t»a  promebi^c  <^*t  quo,  s'il  y  a  quelqiie  Ixuiiie 
nouvelle,  il  vous  enverra  ici  pour  l'annoncer.  Oh!  quel  serait 
mon  bonbeur.  Faites  Ten  bien  souvenir,  eher  mari,  s'il  Ts 
peut-fttre  oubliä  et  mettejs-moi  b  ses  pieds  en  Fassurant  que  je 
pense  oontinuellement  k  ce  projet,  pour  me  rendre  votre  ab- 
sence  supportable  et  (jue  je  le  conjure  de  reffectner.  Le  temps 
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est  süperbe.  Hier  j'ai  ete  voir  les  Hours  chez  Reich  h  Schün- 
bnum  qui  sout  de  toute  beaute  cctte  amiee ;  jusqu'ä  pröscnt  ce 
ne  Bont  encore  que  les  jacynthes  et  les  aurionlesy  mais  il  y  en 
a  nne  quantitö  prodigieuse.  Toutes  ces  promenades  n'ont  plus 
d*agr6ment  pour  moi,  puisque  je  ne  les  fais  pas  avec  vous,  mon 
meillear  ami^  aiissi  la  plupart  da  temps  elles  attristent  au  lieu 
de  me  distraire,  me  rappelant  des  souvezurs  agr^ables  qui  mal- 
heureuscment  n'existent  plus.  Tout  le  monde  a  la  maladie  k  la 
mode  ici,  et  tou.s  eeux  qiu  l«i  gagnent,  boiit  presque  gen^rale- 
nient  aÜtes  les  premiers  jours.  Heureuscment  il  ny  a  que  nioi 
qui  i  ait  echapp^e  jusqu'ici,  et  je  veux  eöperer  que  je  ne  Taurai 
pas.  Adien,  mon  eher  man,  ne  m'oubliez  pas  et  croyez  que  je 
pense  sans  cessc  k  vons  et  que  je  suis  et  serai  josqu'au  tom- 
beaa  avec  la  plus  vive  tendresse  votre  . . . 

87  «TiiL  —  Je  n'ai  point  re^ti  de  vos  nouvelles  aujour- 
dliui,  m<m  meiUeur  ami,  ce  qui  m'mqui^te  toujonrs  beancoup, 

Ciu*  mon  attaeliement  pour  vous  est  si  tendre  qu'il  est  bien 
prompt  a  s'alarraer;  ma  douleui*  de  me  trouver  separ^e  de 
vous,  ne  diniinue  cn  rien,  ear  il  m'est  impoBsible  de  me  faii'e 
raison  a  ce  sujet.  Conservez-moi  votre  tendresse,  mon  eher 
man,  ear  eile  est  si  pr6ciease  k  mon  coeur  que  je  ne  puid 
m'en  passer.  Tout  k  l'heure  TAmbassadeur  d'Espagne  sort  de 
ekez  moi  aree  denx  Espagnols;  ü  7  en  a  encore  d'autres  qu'il 
derait  aussi  me  präsenter,  mats  qui  sont  tomb^s  malades  ce 
matin  de  la  maladie  k  la  mode.  L'Envoy^  d*Hollande  s'est  fait 
excuser,  puisque  le  Prince  Stolberg  Fa  aussi.  L'Ambassackur 
uja  fort  deraande  de  vos  nouvelles;  la  Princesse  des  Asturies 
est  aecouchee  d'un  prince,  et  Tauti'e  qui  ctait  »\  malade,  est 
remisc  eutierement,  de  »orto  que  toute  l'Espagne  est  dans  la 
plus  grande  joie.  Le  paavi*e  Prince  GhiUitzin  est  bien  incom- 
mod^,  on  Ta  saign6  ce  matin  pour  la  seconde  fois.  Jusqu'lt 
präsent  j'ai  ächappä  k  cette  vilaine  maladie  russe,  mais  je  crains 
oependant  de  ne  point  dtre  tout-&-fait  siire  de  ne  pas  Taroir, 
puisqu'aujoufd'hui  je  m'y  sens  disposde  aymit  mal  k  la  tdte  et 
Mant  mk  peu  aceabl^.  Que  cela  ne  vous  inqni^tc  ponitant  pas, 
mon  eher  muri,  car  je  vais  tout  de  suite  bien  nie  ra^nager 
pour  que  cela  n'ait  point  de  siiites.  Ich  umarme  dich  tausend- 
mal in  Gedanken,  liebster  Mann,  und  bin  immer  mit  dir  be- 
schäftigt.   M&ine  Traurigkeit  kann  mich  nicht  verlassen,  im 
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Gegcntheil,  sie  nimmt  eher  zu  aU  ab,  weil  ich  dich  jetzt  in 
der  Gefahr  weiss.  Qiu'  Dien  vous  accompag^e  et  qu'il  vous 
ramcne  biontot  poui*  ia  couaolation  de  votre  tendrui  tid^e  et 
attach^e  fomme. 


98  avxÜU  —  J'ai  re^ii  oe  matm  votre  lettre  du  22,  mcm, 
moUlonr  ami;  eile  m'a  £ait  gnmd  plabir»  oomme  je  rm  qie 
vous  vohb  portes  bien,  et  sturtoat  oomme  vous  me  diftee  D'avoir 

pas  M  trop  oxpos^  Ii  la  premi^  attaqve  de  Sabats,  ce  que  je 

redoiitais  tant  D'im  aiitre  cotc  je  suis  bicn  iiK^uietu  de  cc  que 
rEmpercur  u'uit  |)as  plus  öoiii  de  lui;  vous  dovriez  le  conjurer 
de  ne  pns  tant  s  cxposer,  cur  o.n  v6rite  il  ne  taut  qu'un  nial- 
heurcux  momeut  pour  qu  il  lui  arrive  quelqoe  chose,  ot  quelle 
d^Bolation  ne  serait-cc  pas!  D'aiUeoTB  cela  mettrait  mSmc  la 
d^Toute  dans  Tarm^;  mettes-moi,  je  vous  prie^  trto-htimblemeiit 
k  868  pied8.  Je  8tu8  au  döeeepoir  du  fiUshenx  acddent  du  panne 
Lamberti}  mab  j'esp^re  au  moins  qu'il  eara  bienidt  remis;  t6- 
moigDez-lui  tous  mes  regrets  de  son  inoommodit^  en  lui  Hüaant 
Ines  coraplimens,  et  donnez-moi,  je  vous  prie,  de  «es  nonvelles. 
(.'ommc  me  dites  qu'il  n'y  a  plus  que  1000  hymmcs  daiis 

Sabatz,  y^sc  me  flattur  que  nous  l'aurons  dans  peu,  mais  je 
crois  pourtant  qu'on  y  mettra  pluu  de  temps  que  Ton  ne  Tavait 
pens^.  Je  vous  envoie  un  portefeuilie,  eher  niari ,  par  cette 
mSmc  estafettOi  puisqu'il  ni'a  paru  que  le  vdtre  ^tait  fort  nsö 
et  qu'on  a  toujoure  beaoin  de  pareilles  choaee.  Je  vous  prie^ 
mon  ange^  de  le  porter  et  de  ne  pas  le  quitter,  puisqn'en  le 
regardant  j'ose  croire  que  vous  pensea  k  mot.  Je  vous  joinfl 
tci  une  lettre  de  la  sup^rieure  des  Elisabethines  pour  vous,  que 
SchloBueck  vient  de  me  remettrc  dans  l'instant,  et  (jui  ötait 
renfermde  <lans  la  .sienne.  Sachant  que  vous  aiiucz  ccs  scirtes 
de  livrfs,  je  vous  ai  aehete  eelui-ci :  Schwamraerdani,  Bibel  der 
Natur^  woriimcn  die  luBekten  in  Klassen  veitheilet,  beschrieben, 
sergUedert  und  in  säubern  Kupfern  erläutert  werden,  in  FoL 
Fhmzb.  Je  compte  vous  Toifrir  h  votre  retour,  d^irant  seule- 
ment  qu'il  vous  fasse  plaisir,  Scblosneck,  k  qut  je  Tai  montr^ 
Ta  trouvÄ  bien  seien  votre  goüt.  Je  vous  aurais  ausu  envoy^ 
les  plans  par  cette  m6me  estafette,  mais  ils  ne  sont  pas  encore 
pröts,  de  Sorte  que  je  vous  les  enverrai  demain  pai*  la  poste. 
Ma  sanl6  est  comme  hier,  cependant  il  ne  faut  parf  que  cela 
vuus  iuquietc,  eher  mari,  car  cea  iucommoditeä  ne  sont  dau- 
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cune  cons^qiience,  mais  d^sagreables.  Qiumt  k  moi,  je  no  toiisse 
point,  mais  ai  des  raaux  de  tüte  et  un  accabkuiiont  dans  tous 
les  membres.  Je  me  mi^nage  bcanconp,  de  sorte  que  je  crois 
que  cela  passera  bientot.  C'est  un  tribut  qu'il  taut  que  cfaacuh 
paie  h  präsent.  Mon  Arne  est  celle  qui  soufire  le  plus,  car  ma 
dooleor  est  tottjoun  la  möme  d'Stre  8epur<6e  de  toob,  et  je  ne 
ptuB  m'en  eoDBoler,  car  je  voqb  aime  au  de-lk  de  rexpression. 
Conflervex-moi  votre  tendrasei  car  la  penuasioii  que  vou»  m'ai- 
meE  est  le  seul  adonciMement  k  mes  peines.  En  youb  embras- 
»ant  tendrement  en  id6e  croyez-moi  avec  les  plus  inviolablcs 
scntimeoB  jusqu'au  tombeaii  votre  ...  P.  S.  Agrcez  mille  re- 
mercimens  pour  les  vcr»  que  vous  m'avez  envoy^. 

29  avril.  —  J*ai  re9u  ce  matin  peu  apr^s  mon  r^veil 
▼otre  lettre  du  23  qui  m'a  fait  bleu  du  plaisir;  je  suis  bien 
diam^e  de  votre  bonne  Bant6  et  ne  eesse  de  faire  des  voeux 
pour  que  vous  continuieE  de  mtoe,  eher  mari|  ä  en  jouir  saus 
iutermption.  Quant  Ii  moi,  je  me  porte  un  peu  mieux  qn'hier, 
n*^tant  plus  si  accablee;  il  me  reste  encore  le  mal  de  t6te  qui 
nit  vout  pas  cesser;  cepcnidant  Stürck  m  a  conseille,  eomme  il 
fait  ticB-beau,  d'alicr  me  promener  en  voiture,  car  il  croit  que 
lair  me  fcra  du  h'ivn ;  Je  compte  donc  faire  un  tour  eet  a])r^s- 
midi.  Je  crois  qu'il  ny  a  pour  ainsi  dire  peraonne  k  Vienne 
qtii  iruit  eu  ou  qui  n'ait  encore  la  nuüadie  russe^  qui  est  dans 
le  fo&d  d'ancune  consöquence^  mais  ne  laisse  pas  d*dtre  dös^ 
sgriable.  Nous  ne  savons  aucune  nonvelle  iei ;  mon  ooeur  n'est 
occup^  que  de  vouS|  eher  man,  conune  ce  qui  m'est  le  plus 
eher  et  le  plus  int^essant  au  monde,  et  ne  peut  se  foire  raison 
de  votre  absenee,  h  laquelle  je  ne  m'habitucrai  jamnis.  Dein 
Weiberl  ist  iiHiuer  recht  traurig  und  liebt  dich  unaussprechlich. 
Erhalte  mir  immer  deine  Zärtlichkeit,  denn  dies(!s  ist  wirklieh 
mein  einziger  Trost.  Gott  gebe,  dass  ich  dich  bald  wiedersehe, 
ich  Hnde  mich  gar  zu  unglttcklich  von  dir  entiernt  zu  sein.  Ne 
m'oubliez  pas^  mon  ange,  car  je  pense  sans  cesse  k  yous«  Adieu, 
eher  man,  croyes-moi . . . 

30  ftvzlL  —  Ma  joie  est  k  son  comble,  mon  meilleur  ami, 
de  la  nonvelle  que  vous  venes  de  me  donner  par  votre  lettre 

du  2:')  de  la  prise  dv  SabatHch.  Dien  en  soit  mille  et  mille  foi» 
loue  ei  veuiiie  nous  rendre  celle  de  Belgrad  aussi  peu  difticilc. 
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C'est  le  premier  momont  hivn  lii-urcux  que  j'ai  passe  depuis 
votre  dr})<irt;  je  vous  fais  inon  fuinplinu'nt  d'avoir  assiate 

a  cette  glorieune  expedition;  surüuit  je  suis  dans  la  plus  vlve 
»atisfuction  que  Sa  Majestc  et  vous  se  portent  bieu.  Je  suis 
tres-fachee  de  ce  que  Mr.  de  Roavroy  et  le  Prince  Poniatowsky 
Boient  blemes)  mais  j'esp^re  que  cela  ii*aiira  paa  de  suiteB,  Ce 
qui  me  cause  ansai  un  bien  gpnmd  plaisir,  c'est  que  voub  ajes 
perdu  si  peu  de  monde,  car  voila  bien  ressentieL  Ma  fuuaU  est 
aeses  bonne,  hormis  le  mal  de  töte  que  j*ai  toujours ;  mais  an* 
jourd'hui  je  n  y  pense  ja^icre ,  tant  je  suis  occup^e  et  eharm^e 
de  VO.S  succes.  Pardonncz  si  je  ne  vour  en  dis  pas  davantage, 
mais  nion  cociir  rsr  tn>p  reinj)li  de  joif  ,  de  sorte  que  je  suis 
tollte  en  confusion.  Aimez-moi  toujours,  mon  coeur,  car  je  vous 
aiine  si  tendrement;  ne  m'oubliez  pas,  car  Tassurance  qne  von» 
penaez  h  nun.  est  mon  miique  consolation  des  peinee  crueUes 
que  me  fait  äpronver  votre  abeence.  Je  vona  embraaae  de  tont 
mon  coenr;  venez  bientdt  que  je  puiaae  le  fidre  en  penomie  et 
persuades-vous  du  tendre  attacbement»  avec  lequel  je  auia  et 
acrai  •  .  . 

1  mal.  —  Je  n*ai  point  ote  ce  niatiii  aussi  heureusc  qu'hier, 
car  je  n'ai  jtoint  rc^u  de  v«>s  noiivelle»,  ce  qui  est  toujours  uiie 
privation  bien  sensible  pour  mon  coeur  qui  vous  est  si  tendre- 
ment  attache.  Je  ne  fais  que  penser  k  vooa,  mon  angOi  et  ne 
puia  me  faire  raison  d'dtre  separee  de  voua;  voua  me  manque% 
ainsi  tout  me  manqne,  aussi  suia-je  ^galement  triste.  La  non- 
'  velle  dliier  m'a  .cependant  fait  un  plaisir  extrdme;  Dieu  veuille 
que  noi)s  ayons  aussi  facilement  Belgrad.  Ma  santö  va  miem, 
mais  je  ne  suis  pas  quifte  dn  mal  de  t^te  qui  m^ncommode 
beaucoup,  eependant  je  sors  et  n'en  fais  pas  semblant,  pnisque 
je  cmi«  qu'en  hi  iisquant  la  chose,  c'est  le  luoyen  d  eu  etre  plus 
tot  quitte;  d'ailleurs  i'air  n'y  fait  ni  plus  ni  moinf» ,  car  les 
pereonnes  qui  sortont  ou  restent  enfermces,  gagnent  egalcmeut 
cette  incommodite  que^  jo  crois,  tout  le  monde  a  eue  ici.  EBer 
et  avant^hier  j'ai  arrang^  ma  biblioth^ue  avec  ScUosnedK; 
celui-ci  m'a  propoa^  une  cboso  qui  me  ferait  bien  grand  plaisir, 
c'est  de  me  ttdre  aeulement  pendant  votre  absence  des  lectnres 
sur  le  droit,  autant  qu'en  peuvent  savoir  les  femmes;  comme  je 
suis  fort  ignorante  sur  cela  et  que  j'aime  a  apprendre  et  Ji 
savoir  au  moins  de  tout  uu  peu,  j  avoue  que  j'en  serai»  bitü 
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chanuec ;  cependant  je  n'ai  point  encore  accopt^  la  propoi^itioii 
que  SehlosnfH'k  m'a  faito  la  d(  >sn^.  puisque  comme  il  Pst  votre 
aecretaire,  je  n'ai  pas  voulu  eutreprendre  la  choae  avaiit  de 
savoir  si  voos  Papprouveas.  Faites^moi  donc  le  piaisir,  eher  man, 
de  me  dire  votre  seatimeDt  k  cet  ägard,  et  conaeillez-moi  k  ce 
siijeL  Si  voos  ne  troarez  pas  mauvaia  que  Schlosneck  mc  fasse 
oette  lecture  et  qu'il  ne  n^glige  peut4tre  pas  vos  affaires  pour 
oela»  je  commenoerai  d'abord.  O'est  votre  r^nse  qxa  me  d^ci- 
dera.  Aimez-moi  toujours  aatant  que  je  vous  aime  et  croyez- 

lliUl  .  .  . 


2  mai.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  27  et  suis  tres-char- 
de  voir  que  vou»  continuez  k  jouir  d'une  bonne  sant^. 
Hier  j'ai  M  au  Frater^  oi\  II  y  avait  beaneoup  de  monde;  le 
temps  est  süperbe,  mais  il  fait  une  poussiere  qui  dte  tout  Fagr^- 
ment  anx  promenades.  CoUoredo  part  demain  dereckef  poar  sa 
eampagne.  Le  Frinee  GailitKin  est  tonjours  inconunodö  et  a  de 
la  peine  k  se  remettre.  QueI(|U(  plainir  que  j  aie  k  voir  Lam- 
berti ,  j'avoue  que  je  suis  ce}K!ndant  au  desespoir  de  eu  que 
8on  accident  le  force  de  veuir  ici  pour  prendre  les  bains  de 
Badeu,  car  couuiiissjint  toute  sa  fensibilite.  je  |)eux  me  fij]^urer 
la  peine  que  cela  iui  causera  ne  pouvaat  pas  ussister  aux  exp^- 
ditions.  Nous  ne  aavons  aucune  nouvelle  ici.  Je  iinis  donc  en 
Tons  pnant  de  ne  point  m'oublier  et  d'^tre  convaincu  de  la 
vive  tendresse,  avec  laqnelle  je  suis  sans  iin  votre . . . 

4  maL  —  CW  bien  a  regret^  eher  tnari;  que  j'ai  ^t^ 
priv^  du  plaisir  de  vous  ecrire  hier,  maiw  mes  maux  de  tftte 
uyant  violemment  augniente  et  ayaiil  eu  avec  cela  fort  mal  aux 
ytiux,  on  ra'a  conseillo  de  mc  tcnir  tranquille  et  öurt<uit  de  ne 
point  ecrire;  je  Tai  fait,  suis  restee  i^ur  nia  chaise  loiigue,  me 
sais  couch^e  de  bonne  heure  Tapres-midi,  et  gräce  k  Dim,  je 
me  trouve  aiijoni*d'hui  mieux  et  n'ai  rien  de  plns  press^  que 
de  reprendre  la  pliune  pour  vous  assurer  de  toute  ma  tendresse. 
Mon  coeur  a  bien  souffert  de  se  voir  prive  de  Funique  conso- 
lation  qui  lui  reste,  celle  de  s'entretenir  au  moins  par  lettre 
avec  vouSy  mon  aage.  Ne  vous  inqui^z  point,  mon  coeur,  & 
inon  sujet,  car  c'est  un  reste  de  cette  nialadie  a  la  niode,  et 
cunmie  cela  m  u  uttaqu6e  hier  plus  fortement,  j'ai  Tespoir  qne 
cela  sc  paüi^era  tout-k-fait  par  Ikj  ces  incommodit^s  sunt  des- 
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agr^bleSy  tnais  d'aacune  cons^qnence.  Apr^s  mille  remerctmens 

pour  voa  lottrcs  du  28  et  20,  c'est  uno  grande  tranquillitc  pour 
moi  quc  (]('  voiif*  savoir  bicn  portant,  et  vous  rae  rendez  bien 
beim  iis(>  vn  lu'asöuriint  que  voui*  ponsez  encore  h  ni(»i;  sojrz 
üikr  quc  je  suis  cn  id^e  toujourB  avec  vous  et  quc  je  vom 
aime  au-delk  de  rexpressioD.  H  m'est  iraposBible  de  m'habhner 
k  Yotre  absenoe,  et  je  suis  inconsolable  k  ce  snjet  Ma  triitene 
ne  diminue  en  rien,  car  je  me  tronve  bien  maiheuroiise  de  ne 
pliiB  vmiB  voir.  Ich  kann  den  glücklichen  Augenblick  nicht  er- 
warten, wo  ich  dich  wiedersehen  werde.  Gott  gebe,  dass  er 
bald  komme!  Nous  ne  savons  absolument  rien  de  nonveau  ici; 
tont  Ic  mondc  est  afflige  de  cette  crucllc  guerre,  mais  persoimc 
ne  jx'ut  I  ctre  plus  cruelleuient  que  moi.  Mr.  et  Mnio  de  Har- 
di3gg  Htiiit  de  retour  de  Milan  et  ont  dcmandi  de  ine  voir.  Iis 
ont  one  lettre  k  me  remcttrc  de  rArcbiduchesse.  Adieu,  eher 
mari;  mettes-moi  anx  pieds  de  Sa  Majest^  et  croyes  qne  per- 
sonne ne  peut  vons  aimcr  davantage  qne  celle  qoi  en  vohb  em- 
brasBant  tendrement  se  dit  de  coenr  et  d'ime  k  tont  jamais 
▼otre  .  *  *  P.  S.  Ke  vons  inqniötes  pas,  je  vous  conjnre,  k  num 
Bujet,  car  les  maux  de  tdte  qne  j'ai  fort  k  la  T^ritö,  ne  signi' 
iient  neu;  je  mw  (Irja  iniiniment  mieux  qu'hier,  etj'espere  que 
dan»  peu  cela  Hera  tout-a-iaiL  passö. 

B  mai.  —  C'est  par  le  courrier  que  vous  rccevrez  cette 
lettre,  mon  meiliour  ami,  je  voudrais  bien  6tre  k  sa  place  et 
pouyoir,  eomme  lui ,  aller  k  Senilin ;  le  plaisir  qne  j'aurais  h 
▼ouB  revoir,  serait  Bi  grand  qne  je  n'auraie  nullement  penr  de 
meesieurs  les  Turcs.  Je  n'ai  point  re^  de  voe  lettres  aajoar- 
d*hui,  ce  qui  me  fait  bien  de  la  peine,  mais  je  oonnatB  asfles 
rirregularit^  des  postes  pour  ne  point  m*en  inqniMer.  Ma  sant^ 
va  encore  raieux  et  si  ce  n'dtait  un  rcste  de  mal  de  tete,  je 
me  porteraiij  tout-ä-iait  bien.  Le  temps  nous  tavorise,  e^r  il 
fait  cimstamment  1  m  cependant  les  8oir(^os  sont  encore  tres- 
fraiches  et  mome  hier  il  a  fait  froid  pendaiit  toute  la  joumee. 
Plusieurs  personnes  pretendent  qu'il  y  a  eu  cette  nnit  une 
petite  gel^e  blanche ,  ce  qui  ne  serait  pas  trop  hon,  car  les 
arbres  sont  touB  en  iieur  et  fort  avancds  ponr  la  saison.  Tont 
k  rhenre  je  vais  voir  des  dames,  entre  antres  Mme  de  Hardecg, 

q.«  m»i,  et  M«»^  d«  Bergen,  «pooJ^ 
jeune  Brenner,  que  Hme  de  Thun  pr^ente,  sa  m^re  ötant 


Digitized  by  Google 


83 


mctmimod^e ;  vovis  puuvrz  vuus  ligiu'er  que  cvlii  lu;  sp,ra  piis 
trup  aimisant,  (Tautaut  phis  que  ma  donlcur  seiuljlt'  toiijours 
s'augmeuter  eiicore^  lursque  je  vois  du  mondu.  Je  nc  f'ais  que 
penser  k  vom,  mon  ange,  et  suis  bien  cruellement  afHigce  d'Stre 
separ^  de  Tous  que  j'aime  au-deasus  de  tout.  Le  Prince  Gal- 
Ittain  est  remis  de  son  indispoeition  qui  a  M  assez  gnöve. 
CoUeredo  est  reparti  samedi  passö  pour  la  oampagne  avee  sa 
femme.  Toate  la  Tille  ötait  remplie  hier  da  bruit  que  c'ätait  le 
jour,  oä  les  trfmpes  deyaient  passm*  la  Save  pmir  commencer 
le  si^ge  de  Belgrad.  .Ii;  ne  le  crois  pas,  mais  desire  ardennnent 
que  cette  uxpeditiuu  öe  terniiiie  aussi  hfurcuaenient  qiu*  eelle 
de  Sabatz.  Mea  inqui^tiides  scüinit  bien  vivcjs,  l(»rs(jiu'  je  saurai 
qu'on  eommence  cette  entreprise.  Dieu  veuille  que  iSa  Majeste 
ne  8*expose  pas  autant  que  la  dt  i  ni^re  foiB.  Je  ▼aus  prie  de 
me  rappeler  k  son  souvenir  et  de  lui  prdsenter  mes  respectueux 
homnuiges.  Adieu,  eher  mari,  ne  m'oublies  pas,  oonsenrex-iiioi 
votre  tendresse  qui  m'est  si  pr^euae,  et  sojd^  convaincu  de 
fioote  Celle  qui  aocompagnera  au  tombeau  votre .  .  . 

0  mal  —  J'ai  regu  votre  lettre  du  ^JO  ee  laatiii,  mon 
meilleur  mm,  et  il  lue  serait  ildlieile  de  vous  exprimer  tout  le 
plaisir  qu  elle  m  a  cause.  Je  me  Üatte  que  vons  en  etes  per- 
soade  d^avance,  car  vous  cuiinaissez  lua  vive  tendresse  pour 
vous.  Le  ddsir  que  vous  me  t6moignes  de  nie  revoir  bient6t, 
m'est  d'autant  plus  Üatteur  que  je  suis  persuad^e  que  si  vous 
le  marques  ögalement  Ii  TEmpereur,  U  ne  peut  manquer  de  > 
rapproeher  ie  moment  heureux  oü  nous  uous  revorrons.  Quel 
sero  mon  bonheur  de  ponvoir  alors  vous  dire  de  bnuche,  k  quel 
point  je  vous  suis  tendrenu  nt  attachce,  car  eela  se  dit  bien 
micux  Cüiniiie  cahi  (juc  par  «Serit;  je  m'aper^ois  tous  les  jours 
davantage  que  la  idume  ii'eKt  qu'ua  bien  t'aible  interpn  te  du 
aentiment.  Mon  cueur  est  rempli  de  la  piua  vive  affection  puui* 
vous,  et  lorsque  je  vcmdrais  bien  vous  en  persuader  par  ecrit, 
je  trouve  toujours  que  j'ai  encure  mille  choses  k  vous  dire.  Ma 
tristesse  qui  ne  diminue  en  rien,  ainsi  que  ma  douleur  d'dtre 
a^par^e  de  tous  tous  fönt  preuve  de  mon  amitiö  pour  vous, 
mon  ange,  car  il  m*est  impossible  de  in'habituer  k  votre  absence 
qui  m'afflige  encore  tont  anssi  scmsiblement  que  les  premiers 
iiistans  de  votre  döpart.  Ma  sante  va,  Dieu  nuTci ,  d<'  mieux 
en  inieux,  et  mdme  je  »ore  tous  les  juui's  en  voiture.    Hier  je 
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fus  au  Belvederc  Mon  jardin  est  affreiix,  tous  l<\s  iirhrt'?.  par- 
tout sont  verts,  niais  lu'  sais  quel  p^uignon  est  attaclie  a  mon 
jardin;  U  est  encore  aussi  recul^  quaa  coeur  de  Tluver;  k 
peine  voit-on  pousser  les  arbrds.  —  Voici  une  lettre  que  !e 
Cointe  Cobenzl  lu'a  envoy^e  hier  pour  vous,  c'est  une  r^ponse 
de  la  Reine  de  Portugal  k  TOtre  lettre  de  notification  aa  sujet 
de  notre  manage;  j'ai  re^u  la  mienne  aussi  en  mdme  teraps; 
eile  ^crit  bien  poliment,  rArcliiduebeBse  de  Milan  me  chai^ 
de  V0U8  faire  bien  ses  compliniens  aussi  que  l'Archiduc  qui,  k 
ce  (ju  elle  iii'^crit,  ne  peut  point  vous  incommoder  par  ses 
lettrus  ä  })rö,s('nt,  car  il  pense  bien  que  vous  n'aurcz  bcau- 
coup  de  tempö  ä  present  pmir  repondre.  L'affaire  de  Dubitza 
est  bien  maUieureuse.  Dieu  veuille  que  nous  ayons  seuiement 
biintot  Belgrad.  Dites-nioi^  je  vom  prie,  si  le  Prince  de  la 
Moldavie  a  M  transport^  ä  SemUn  et  Bi  vons  Taves  tu?  Je 
senus  cnriemse  de  savoir  quelle  inine  il  a.  Adien,  mein  Engel, 
ich  nmarme  dich  tausendmal  im  Gedanken;  eriudte  mir  nur 
immer  deine  Liebe,  die  mir  so  BchfttEbor  ist  Croyee-moi  pour 
la  vie  avec  la  vive  et  inviolable  amitid  votre  .  .  . 


7  mal  —  .J'ai  passe  une  tbrt  agr^ablc  matinee  aujoui  d'hui 
par  la  lettre  que  j'ai  re^ue  de  votre  pari  du  1  de  ce  mois ; 
car  c'est  le  Beul  plaisir  que  je  sois  en  6tat  de  ressentir  cloignde 
de  vous  que  j'aime  avec  une  tendresse  tnexprimabie.  G'est  une 
bien  douce  consolation  pour  moi  que  raBBurance  que  vous  me 
donnes  de  voub  souvenir  Bouvent  de  votre  amie;  soyes  aUBsi 
bien  pcrsuad^  que  je  suis  continuellement  en  id^  avec  vous, 
mon  ange,  et  que  mon  coeur  aouflfre  rimpoemble  d'^tre  depim 
si  longtemps  scparee  de  vous.  D'apreö  cela  \()U8  pouvez-vous 
fifT^iror  rinipatimco  extromo  avec  laquello  fattends  \o  momont 
lifureux,  Oll  nous  nous  leverrons.  S'il  venait  seuleiucnt  l>ien- 
totl  Ma  doulcur  est  bien  vive  et  ne  peut  sc  decrire  de  ne  plus 
dtre  aupr^s  de  voub  et  de  ne  pas  Bavoir  combien  de  tcmpB 
votre  abBence  durera  encore;  eile  me  parait  döjk  si  longne. 
Dieu  veuille  qu^elle  se  termine  bientdt.  Ma  santÄ  est  bonne  k 
Fexception  dVn  peu  de  mal  de  tdte ;  c'est  ce  qui  reste  le  plus 
longteiups  de  Tincommodit^  k  la  mode.  Je  me  prom^ne  tous 
les  jours,  car  le  temps  est  bien  beau.  Tarouca  vient  chez  nioi 
tuut-k-I'heure  |mmu  picndrc  eoup;e,  je  crois  (ju'il  va  a  son  regi- 
nient.    Dites-raoi,  je  vous  prie,  mon  ange,  »i  vous  me  mettez 


Digitized  by  Google 


85 


«IX  pieds  de  l'fkDpereur.  N*y  manques  pas  si  vous  voulez  bien 

puisquc  je  crains  que  cela  serait  mal  pri»,  si  on  croyait  que 
je  ne  V0118  cn  chargeait  ]nis.  Je  suis  tres-senRible  an  souvenir 
du  General  Kinsky  et  vouü  prie  de  lui  faire  mes  compiimcns. 
Adieuy  mou  eher  mari  .  •  . 

8  mai.  —  J'ai  re^u  votrc  lettre  du  2  de  mai  qui  m*a 
fint  nn  bien  grand  plaimr.  Je  suis  enchant^e  de  youb  savoir 
bien  portant,  mais  je  suis  tr6»-£ftc1i6e  de  ce  que  vous  vous  es- 
nuyes  tant  ä  Semlin,  eher  mari,  quel  serait  mon  bonheor,  si  je 
pooyaiB  m'y  tronver!  je  me  donnerait  sArement  toutes  les  peines 
imagiuables  pour  eontTibiRT  a  votrL'  amiisement.  Ma  sautr  est 
assez  bonne,  je  nie  pronii-nc  beaucoup,  mais  rien  nc  luc  distrait 
Sur  ina  douleur  d  C-tre  süpari'L'  dv  celui  qnv  j  ainit'  plus  que  luui- 
meme.  Vouä  connaitrez  a&m  doute  cette  pcrsonno  qui  intcrcsse 
ai  vivement  mon  coeur;  son  absence  me  fait  souffrir  d'une 
mani^re  inexprimable;  revenez  bientöt  pour  mettre  fin  ä  mes 
cruelles  peines«  Tarouca  qui  a  pris  congö  de  moi  hier  ne  va 
pas  k  son  rdgiment  ainsi  que  je  le  croyaisy  mais  part  pour 
Turin  puisqu'il  a  des  teires  non  loin  de  ]k  qu'il  ne  connatt 
point  et  qu'il  veut  voir.  H  m  a  demaiid6  de  vos  nouvelles  et 
rep-ettf  de  ue  plus  puuvuir  vous  presenter  en  pernoniR'  ses 
hoiuHiages.  Maniscl  de  Thun  qui  ^pouse  Üaüanioföky  sc  mariera 
je  cTois  en  automiie,  piiisfpic  Monsieur  craint  moyeniiaut  la 
mauvaise  sant^  de  sa  future  de  lui  faire  commencer  le  s6joiir 
de  la  SuMe  par  l'hiver.  Probablement  passeront  -  ils  ici  cette 
Saison  et  ne  partiront-ils  qu'au  printemps  prochain  pour  la 
SuMe.  Une  nouvelle  qtd  vous  fern  rire  c'est  que  nombre  de 
peraonnes  id  sont  dans  la  consternation  ne  doutant  pas  que  les 
Turcs  viendront  h  Vienne.  On  m*a  cont^  m^me  qu'nne  femme 
qui  avait  une  maison  sur  le  rempart  a  vouln  h  toute  force  la 
vendre,  puisqne  lorsrpH'  Ics  Turcs  sunt  vcnus  une  foi.s  k  Vienne, 
nn  a  coiTimt'ncp  par  abattre  toutes  ces  niaiöonö,  de  sorte  que 
cette  femme  a  voulu  en  avoir  le  protit  craignant  qu  uue  pareille 
chose  potirrait  aussi  lui  arriver.  D  autres  empaquetent  et  veulent 
d4jä  s'en  aller.  Quant  k  moi  je  n'ai  aucune  inquietude  k  ce 
sajet  et  ne  erains  pas  de  figurer  au  Serail  du  Grand  Seigneur. 
Dans  l'instant  je  re^ois  votre  lettre  du  3,  par  laquelle  je  vois 
que  Tous'ayez  re^u  le  portefeuiUe  que  je  vous  ai  envoye;  je 
aoohaite  qu'il  vous  fasse  plaisir.  Adieu  mille  fois,  ne  m'oubliez 
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pas  et  croyez  que  je  01110  et  serai  k  tfmt  jamais  avec  le  phiG 

sincere  iittachemcnt  votre  .  .  . 

8  mal.  —  Un  courriur  j»;ii"taiit  je  no  \)m>  niViupcfiicr  de 
voll«  (lirti  kit  renonvi'lcr  a  qucl  p<>int  ju  vom»  suis  attachce.  J'ai 
rc(;u  votro  tottrc  du  1,  qui  m'a  fait  graiul  plnisir  comme  toutes 
Celles  que  je  rcvois  de  voos.  Je  suis  enchaiitäe  de  yous  savoir 
bieii  portant  Dieu*  veuUle  que  oela  cuntmne  de  mtoe.  Ha 
santä  est  assez  bonne,  luais  mon  coenr  ...  Je  ne  vooa  en 
parle  pac>  puibtjue  von»  lue  dites  que  oela  vous  afilige.  Nous 
avons  fort  beau  teni])!*,  je  me  pn>in^ne  aiitant  que  je  peux, 
iimis  pour  le«  nouvulle«  nour<  li'en  «iivoriH  aucune,  car  tont  le 
iiioikU-  nt'  pt'Hsc  <»t  nv  parle  (pie  de  la  inifrre.  ('e  n'est  pa» 
une  inatRie  rejouissante  pour  11101  cuiuinc  vou8  j>miVL'Z  voU8 
rimaginer.  Je  desireraii»  que  voui»  eussiea  dcja  Belgrad,  puisque 
pour  lore  je  me  ferais  qnelque  e»poir  pour  la  paix.  8i  vous 
avez  quelque  (Hxsasioii  mettez-moi,  je  vous  prie,  aus  pieds  de 
S$a  Majesti  et  ne  le  nögligez  jainais,  eher  ami,  quand  il  a  la 
bont6  de  vous  parier  de  moi.  Faites  bien  mes  oomplimeus  an 
(li^ne  Kieger,  donnez-moi  röguli^remeiit  et  souTent  de  vos  noU' 
vclles  qui  intöressent  «i  vivement  mon  coeur  et  cmyoE-moi . . . 
P.  S.  'Le  vin  de  Tokai  que  je  vous  eiivoie  est  dcja  parti  et 
vous  le  reeevrez  })ieiit4*»t.  Je  äouhaite  de  Unit  mon  coeur  que 
vout»  le  trouvies  bon. 

9  mai.  —  J'ai  rc<;u  ce  matin  encore  one  lettre  de  vous 
du  3  qui  m'a  tait  tr^s-gmod  plaisir.  Dieu  veuille  que  voi» 
continuiez  k  vous  porter  bien,  cW  ce  que  je  düstre  ardemmeal^ 
ear  rien  ne  me  tient  davantage  au  coeur,  vous  aimant  de  toute 
mon  fime.  Ma  Bant«^  est  bonno,  il  n*y  a  que  mon  interne  qui 
souffre  t<3uj(»urs  e«xjdement  d'otrc  Beparee  de  vous,  et  il  m'est 
iin])osäil)le  de  m»-  taire  raiäon  a  eet  epird,  car  ma  douleur  ne 
nu'  «piitte  pa.».  L«'  pauvre  Martiuetz  est  mort  avant-hier  fi'iiTi 
coup  d  apopiexie :  einq  jouri*  avant  je  l  avait«  tait  appeier  pt'Ui 
lui  demaiider  quelques  livren  de  la  biblioth^ue,  dont  j'avais 
hesoin;  il  viut,  main  je  lui  trouvai  trÖB-maavaise  mine  quoiqu'il 
m'asBurät,  qu'il  jouissait  d'unc  par£utc  santö.  Cet  aocident 
aurait  pu  lui  airiyer  chez  moi,  comme  il  est  mort  si  pen  de 
temps  aprös  que  je  Tai  vu;  oela  m'aurait  bien  effiray^e. 
temps  est  tres-beau,  mais  il  fait  bien  chaud.   Hier  cependant 


Digitized  by  Google 


87 


je  ne  fm  pas  me  promener^  pttisqu'U  fit  im  Tent  terrible  pen- 
daat  toute  Ut  joium^e.  Getto  Qttit  il  y  a  eu  nn  grond  feu  auprös 

des  Firnes  de  la  cour,  nne  mafson,  oh  on  jouait  (la  Kreuzer- 
Comödif;  a  ete  cntitjrcmunt  brülco.  On  dit  quc  cc  sont  des 
gar^on»  qui  l  uiit  fait  exprcs  \Kmy  sc  vcnger  de  ce  que  Ton 
n'avait  pumt  jou6  pendaiit  quel<iiies  jour^.  Cela  serait  affreux, 
d'autant  plus  que  c'est  une  porte  de  1500  Ü.  pour  ie  pauvre 
homme  k  qoi  cette  maison  appartenait  Adieu,  eher  maii,  je 
V0U8  embrasae  bien  tendrement  .  .  . 


10  mai  —  Je  n'ai  point  re9iz  de  tos  nouveUes  anjour- 
dliui,  ce  qui  me  cause  une  peine  infinie,  cette  privatioQ  m*6taiit 
loajours  bien  sensible,  mai»  je  ne  puis  m'en  ^fonner  connaissant 

1  irregularite  des  postos.  Moii  coeur  et  mus  peiisces  sunt  coiiti- 
uuellement  avee  vous,  eher  iiuiri,  et  il  est  impossiblc  de  voiis 
cherir  plus  tendi'ement  quo  moi.  liier  je  fus  k  la  mcnagerie 
de  Schönbrunn,  oü  je  vis  pour  la  premiere  fois  des  chats  qui 
ont  Tair  de  Poummerl  et  blaues  comme  la  neige.  Du  reste  il 
n*Y  a  lien  de  nouveau.  Ma  tristesae  d'Stre  söpar^  de  vous  ne 
dümiitte  en  rien  et  tont  me  manque  pulaque  voua  me  manqaez. 
Ne  m'oubliez  pas,  mon  ange. 

11  mai.  —  Je  ne  puis  nie  refuser  la  satisfaction  de  vous 
faire  mas  tcndreü  remereimeiis  poui  deux  de  vus  letti'es  que 
jp  vieius  de  recevoir  a  l'instant,  quoK^ui;  depuis  hier  je  suis  in- 
commudee  ai>sez  lortcment  de  maux  de  tete  viuleus.  J'ai  meiiie 
du  rester  toute  la  jouniee  au  lit  ayant  de  Taltei-ation  et  suuf- 
frant  beaueoup,  C'est  ose  fluxion  qui  me  male  dejä  depuis  8 
ou  10  joura  dans  la  t&te  et  qui  s'est  decidee  ä  la  iin ,  avec 
cela  j'ai  des  mauz  de  dents  sans  en  avoir  aucone  raison ,  car 
j*ai  fait  examiner  mea  denta  par  Laveran  qui  dit  qu'elles  n'en 
flont  nullement  la  cause,  ätant  toutes  en  trös-bon  ^tat,  luais  (£ue 
cela  re^ue  generaleiuent  i\  Yieniie.  Aujourd'hui  je  suis  levÄe, 
mais  ne  suis  point  eiieore  soulagee.  II  laut  de  la  }>atienee, 
mais  je  ue  peux  discunvenir  que  cela  est  fort  desagieable. 
Vous  me  rendez  bien  heurcuse  en  m'assurant  que  mon  ])ortrait 
Yous  fait  plaisir;  j'envie  bien  son  sort,  puisqu'U  se  ti'ouve  au- 
pr^  d&  Youa  et  que  moi  je  suis  malheureusement  condainnee 
ä  Mre  separ^e  de  voua  que  j'aime  plus  que  moi-mdme.  Quant 
k  ce  que  8»  Majestö  voua  a  cbarg^  de  m'ecrire  k  ce  sujet, 
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mettez-moi  k  pieds  et  ditos-lui  de  ma  part  que  je  ne  suu 
pmnt  du  tout  intdressde  comnie  Ü  le  croit  et  que  je  prdte  Bans 
mtir&ts.  UEmpereur  est  bien  malicieasc  et  voas  aasBi,  eher 
mari,  en  voulant  vous  aoquitter  si  strietement  de  sa  eommisBion 

a  votre  retour.  Komm  nur  bald  wieder,  deine  Gegenwart 
allein  i^eht  mir  al».  Lamberti  e8t  arrivc  hier;  je  Tai  vu  et  le 
üfmve  mieux  (\u<'  ]v  uaurai«  cm:  \\  marche  assez  bien,  raais 
8on  hujueur  rhuiuatique  le  fait  »outiiir  beaucoup.  II  ne  s'arre- 
tera  rjue  trcs-peu  de  jouii*  ici  et  b*a  d'aburd  a  Baden.  Je  lui 
ai  demande  infiniiuent  de  vos  nonvelles  et  ai  ^td  charm4e  de 
voir  quelqu'un  qui  vouo  avait  vu  si  r^cemment  Lamberti  a 
fait  bien  grande  diligence^  car  de  NeuAats  ici  il  n'a  ^mis  que 
cinq  jours  couchant  toutes  les  nuits  en  chemin.  Mon  ooenr  et 
mes  penseeB  sont  toujourfi  avec  voub,  mon  ange,  car  il  est  im- 
possiblc  de  vou.s  cherir  plus  tendremeiit  (jue  moi.  Je  ne  \miä 
me  eonsoler  de  votre  absence  et  »uib  egali  uieiit  triste  et  alHigee 
h  ce  811  jet.  I.a  porstiasi<vn  nii  je  suis  que  vous  m'aimez  est  \m 
graud  adouciöttemeat  a  nie»  cruciies  peines,  conserves-iuoi  donc 
votre  tendresse  qui  m^est  pr^cieuse^  soyes  oonvaincu  que  U 
mienne  pour  vous  e»i  k  toute  dpreuve  et  que  je  suis  et  seisi 
a  tout  jamais  invariablement  votre  .  .  . 

11  mtti  4  8  heuree  du  eoir.      Quoaque  j'aie  d^jk  eu  le 
plaisir  de  vom  6crire  ce  matin  je  ne  veux  cependant  manqner 

aucuDe  occasidii  pour  vous  a«8urer  de  ma  vivc  tendresse.  Tout- 
a-l'beur«'  je  viens  de  recevuir  vutre  lettre  du  7  et  on  mc  fait 
dire  <lu  ealtiiiet  que  i'on  va  dans  l'instant  expedier  une  csUi 
fette.  Vite,  vite  je  prends  donc  la  plume  pour  vous  remercier 
pour  votre  lettre  qui  m'a  £üt  le  plus  grand  plaisir.  Je  suis 
bien  p^n^tröe  de  tous  les  sentimens  que  vous  m'y  tömoignez  et 
de  Tint^rdt  que  vous  avez  pris  k  mon  incommodit^.  Mon 
n'est  BÖrement  pas  moins  ludent  que  le  v6tre  de  vous  revoirf 
je  ne  puis  en  attendre  llieuretix  moment;  il  tarde  bien  k  mon 
impatiencp  et  ma  douleur  est  trös-vive  et  mon  chagrin  inexpri- 
mable  d'etre  separee  de  vous.  La  satisfaetion  que  j'ai  eue  de 
reeevoir  de  vos  nouvelles  cneore  ee  8oir  ne  peut  que  me  faire 
passer  iinv  bonne  nuit  et  je  suis  süre  que  je  ra'en  porterai 
mieux.  Adieu  ^  je  finis  bien  k  regret,  car  j'ai  toujours  mlHe 
choses  k  vous  dire,  maas  on  me  presse  d'envoyer  ma  lettre. 
Je  vous  embrasse  de  tout  mon  ooour  et  suis  et  serai  •  .  . 
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12  m&i.  —  J'ai  re^ii  cc  nuitin  votrc  lettre  du  6,  mon 
meillciir  ami,  et  vous  assurc  qu  «  He  m  a  fait  bien  gravid  plaisir 
commc  tout  cc  qui  me  vieut  de  yotre  pari.  Je  nc  suis  pas  du 
tout  charmee  du  mauvais  temps  que  vous  essujes  k  Scmlin  et 
crsdns,  toujoun  pour  votre  santö,  aind  que  pour  celle  de  8a 
MajestS,  car  ce  temps  firoid  poturait  bien  donner  des  fiövres 
Ik-bas*  Prenea  bien  g^vde  a  tous,  je  vooa  conjure,  mon  ange^ 
et  sturtottt  habillea-voiis  chaudement,  Yoillt  reraentiel.  Nous 
avons  un  bien  vilain  temps  dcpuis  deux  jours;  apres  des  cha- 
leurs  comme  au  plus  fort  de  I'etö  nous  dprouvüiis  ä  present 
un  vrai  temps  d'hiver,  ce  qui  iic  j)eut  etre  r.iin.  GrAce  a  Dieu 
je  me  purte  un  peu  micux  aujourd'kui  n'ayaiit  plus  de  doulcurs 
auMi  violentes  a  la  tete;  je  d^ire  fort  que  ccla  soit  bientdt 
pa8s6  (et  n'en  doute  pas)  ,  ear  cela  m'ennuie  d^jä  beaucoup. 
Quel  serait  mon  bonhenrl  si  ce  que  vous  ditea  se  r^isait, 
f^qu^on  travaille  peut>dtre  sous  main  h  la  paix,**  c'est  alora  que 
je  aerais  au  oomble  de  mes  voeux,  puisque  je  vous  reverrais: 
hüas  1e  tonps  de  votre  absence  me  scmblc  d6jk  m  long  (jue 
je  ik;  puis  eu  attendre  la  hu.  C'oinbicn  n'aurai-je  pas  ii  vous 
dire  de  tout  ce  que  jai  soulfert  eloiguee  de  vous!  ot  que  nia 
joie  sera  vive  de  me  retrouvcr  aupres  de  celui  qu«:  j  aiuie  plus 
que  moi-meme.  Wenn  ich  nicht  einen  guten  Putzer  vom  Kaiser 
gefürchtet  hätte,  so  würde  ich  es  schon  tausendmal  gewagt 
haben  zu  dir  zu  kommen,  nur  um  dich  wieder  zu  sehen,  mein 
Engel,  denn  vor  den  Türken  fiiichte  ich  mich  gar  nicht  im 
mindesten.  Mon  coeur  est  toujours  ^galement  aflflig^  de  votre 
eraelle  absence  et  je  ne  m'y  habituerai  jamais.  Je  suis  bien 
charmee  que  les  plans  que  je  vous  ai  onvoyes,  aient  pu  vous 
faire  plaisir,  cai'  je  n'en  ai  pas  de  plus  grand  que  de  pouvoir 
vniis  cn  ]irneiirer.  Kons  ne  savons  aucime  nouvellc;  ici,  car  on 
ne  pai'lc  que  de  gucrre.  Adieu ,  eher  mari,  je  vous  embrasse 
bien  tendrement,  vous  aime  au-delä  de  l'expression  et  suis  et 
serai  •  •  • 


18  maL  —  Je  n'ai  point  re^u  de  vos  nouvelles  anjour- 
dlmi,  ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine  n'ayant  d'autre  satis- 
faction^  mais  connaissant  combien  les  postes  vont  mal  je  ne 

m'en  etonne  point  <lu  Imit.  sante  va  micux,   mais  je  dois 

bien  me  menager,  puisque  Stoerck  craint  que  mc  l  »ulcurs  de 
tete  pourraiunt  revenir.  Aussi  Ic  fais-je  exactemcnt.  Le  temps 
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continue  h  6tre  trts-froid  et  d^aagr^le,  pourva  qne  vous  en 
ayez  im  meilleur)  c'est  toot  co  qiie  jo  d^ire;  prenes  bien  des 

prccautions,  eher  aiui,  aün  que  vous  nc  tombiez  malade ;  il  est 
surtout  essentiel   dv    iw  point  m    retVoidir  pendant  la  miit, 
ccrivez-moi,  je  vous  j)rii',  si  vous  i-U-a  a-sscz  poiinni  dv  honiies 
et  chaudes  couvertes;  dans  ie  cas  contrairc  je  vous  en  enver- 
rai  si  vous  voules  par  im  de  nrm  batcaiix.  Je  no  suis  occupce 
que  de  voiu,  mon  eoeiir,  car  il  est  impossible  de  vous 
plus  tendrement   D'apr&s  cela  je  sau  toujouFB  mqui&te  qae 
V0118  manquies  de  qaelqae  cfaose ;  si  j'dtaiB  aapr^B  de  voitt,  je 
serais  parfiutement  tranquille,  puisque  je  Tons  soignerais  Bi  bien 
que  j'oee  ^rire  quMl  ne  vous  arriTerait  rien,  niaifl  comme  cela 
j'ai  biüii  dt'ri  .siijcts  de  cniinte,   piiisqui;  je  peux  dirc  uvee  ctT- 
titude  que  les  soiiis  cinprossrs  d'une  fcrame  (qui  a  une  si  vive 
tfiidrt'fssi'  pour  son   muri ,   (|ue  la  luieunc  Te^t  pour  vous)  ne 
peuvcnt  etre  remplaues  de  penoime.  Aussi  ma  douieur  d  etre 
s^par^  de  yous  est-elle  mexprimable,  et  ina  tiistesse  ne  dimi- 
nue  en  rien  h  cc  sujet.  Le  Prince  et  la  Prinoesee  Schwanen- 
berg partent  aujourd'hui  pour  Carbbad;  il  ont  votdu  prendre 
cong6  de  moi  dimaaGhe  paesö,  mais  itant  tombde  malade  je 
ii*ai  pas  pu  lei  reeevoir.  Les  drapeaux  enlev^  aux  Tores  seilt 
arriv^  iei  hic?r;  il  s*e«t  attroup6  un  monde  prodigieux  ponrks 
voir.  D*'n  i^iiv  j  aui  ai  la  pcrmis.si(»n  di?  sortir,  je  les  vermi  aussi. 
Kevenez  bientot,  eher  muri,  car  j'attcud»  avec  tant  d  inqjatience 
riieiurtjux  instant  de  vous  rcvoir;  ue  moubliea  pas  et  croyea 
moi  ... 


U  maL  —  O'est  deux  mois  aujourd'hui  quo  jo  suis  se- 
par6e  de  vous!  Quo  ce  tomps  est  long  et  combion  £us-je  de 
tristes  r6flexioDB|  ne  saehant  pas  le  moment  heureux  oü  je  voiib 
roverrai.  IMeu  sait,  s*il  n'ost  pas  bien  ^oignö  eneore!  Toutoeb 

me  rend  bicii  triste  et  abattuc.  Vos  deux  lettres  du  8  et  da  9 
quo  je  vien»  de  reeeVoir  cu  tuenie  teinpH,  ont  fait  uiii-  tlivcrsion 
agreable  h  incs  affligeanteti  pi'iisees ,  car  feiles  m'out  cause  uii 
tr^-graud  plaisir.  Je  suis  bien  charmcc  du  votn;  bounc  f»ant«' 
et  ne  düstre  rien  avec  plus  d'ardeur  qu  olle  continue  de  iiieuie- 
La  mionne  so  remot  journellenioDt  et  j'esp^  quo  dans  peu  je 
mo  porterai  tout-ä-fait  bien.  Ii  faut  ayouer  quo  ees  Inoommodit^ 
a  la  modo  sont  tr^dösagr^blos ,  car  j*ai  soufiert  hoiriblemfliit 
de  la  t^to;  mais  d*uii  autre  cdte  eUes  ne  sont  d'aucone  caa»- 
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qncDce.  Notre  tcmps  est  bicii  vaiiciljlc  ot  prosque  constammcnt 
froid;  je  »uiö  chjirmec  quo  lo  votru  soit  pluö  bcau  a  St  iniui. 
Lamberti  commoncc  dejä  ses  bain^  douu  stiqiics ,  puuqu*il  cn 
dott  prendro  quolques-miB  avant  d'aller  k  Baden.  Poorvu  qu'il 
00  tronvo  bien  do  sa  ooFe,  je  le  d^sire  bien  vivement,  oar  ü 
senut  malhenretix  ä  son  dge  d'dtre  tottjourB  soufirant  ot  do  no 
point  ppttvoir  ^tro  guM.  Mon  tnun  do  vio  est  absolument  lo 
mSinc^  et  quant  h  m^amuser  je  ii*y  senge  pas,  puisqae  je  no 
parviendrais  pas  k  mon  but,  mon  coeiir  ^tant  trop  occup6  do 
Vüus  et  du  cliagriii  qiu^  j'ai  de  nu  plus  vuub  voir,  pour  que  je 
puiBso  trouver  guüt  a  ricn.  Adiuu^  eher  ami . .  . 

IB  maL  —  Ayaut  reyu  hier  deiix  de  vos  letfcroB  k  la  fois^ 
je  n^ai  pas  eu  la  aatiafaotion  d  en  reoevoir  aujourdliiii.  Quoique 
j'en  sacke  ia  raison ,  je  ne  laisse  pas  d'dtre  sensible  ä  cotto 
privation,  puisque  eloigndo  de  vons  c*est  lä  med  uniquo  conso- 
]ation.  J*on  attends  avec  une  bien  yiTo  impatienco  domain.  Ha 
«mte  va  de  mieux  en  mieux  et  j'espöre  que  dans  deux  jours 
j Wifai  sortir.  Ayant  vu  que  les  plans  que  je  vou»  ai  envoy^s, 
vous  ont  fait  plaisir,  je  vous  en  ai  achete  encorc  d'autreö  que 
voua  n'avez  point  eiicorL;,  k  ce  que  Schlosneck  ilit;  je  los  fai» 
relicr  et  puls  vous  leb  uuverrai  aussitot  qu'il  luc  aorii  possiblo. 
Le  temps  commenee  ä  deveuir  un  peu  meilleuur  et  j'ose  me 
flatter  que  la  tin  dn  mois  de  mai  vous  d^doiumagera  de  son 
d6sagr6able  «xnnmencement.  On  a  donne  ces  joors  pass^  un 
Bouvel  op^ra  de  la  compoeition  de  Mosart  mais  on  m*a  dit 
qu'il  n'aTait  pas  eu  beaucoup  de  succte.  Jja  Ooltellini  ne  doit 
point  aToir  d6bu(6  h  son  avantage  dans  le  premier  qui  s'est 
donn^  k  son  arrivie.  Pour  nioi,  je  ne  repötc  lä-dossus  que  ce 
que  j'entends  dire  aiix  autreh,  n  ayant  \nnnt  uucore  ete  au  thöatre 
dopui.-5  votiL-  iKpart;  en  efFet,  je  suib  trop  triste  et  ai  Umt  de 
bujets  de  chagrin  et  d'inquietudes  que  je  ne  pense  guere  a  y 
aller.  Ma  douleur  est  toujours  la  memo  d'&tre  separee  de  vous, 
mon  coeur,  oe  qui  doit  bien  vous  prouver  h  quel  point  vous 
m*tto»  eher,  et  de  quelle  vivacite  est  la  tendressc  que  je  vous 
ai  vou^o.  Entre  autros  mensonges  on  d^bite  ici  quo  rEmporeur 
doit  ayolr  trouvd  pres  do  Sabatz  par  terro  une  cassette  et  que 
Tayant  ouverte,  il  y  avait  troav6  einq  miUions  en  or.  Jnges  de 
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la  bagatrlk'.  Tnuto  la  villc  prcStend  aussi  quo  Sa  Majestc  viendra 
pendaiit  ce  niois  jxiur  (|iiek)U('S  jours  ifi :  ji*  le  dt'sirorais,  niais 
n'ajoute  comme  de  raison  aucune  fois  k  cc  conte.  Dicu  vcuille 
exaaoer  mes  vocux  ard<>ns  et  j'aiirai  silroment  le  bonhenr  alors 
de  voxa  revoir  bientdt.  Adieu,  eher  man  » • . 

16  mal  —  1*81  Te^  oe  madn  votre  lettre  da  10  et  siub 
bien  ehann6e  de  Toir  que  tous  contmues  k  vous  bien  porter, 
eher  man;  ü  ii*y  a  que  les  chaleurs  terribles  qitc  vous  ^prmrrea 
dcja  ä  present  qui  me  donnciit  de  vives  inquietudcs,  car  je 
craiim  qu'il  n'y  ait  ä  la  Hn  des  maladies  Semlin,  Ayez  bien 
soin  de  voii8,  eher  aiiii,  cfir  votre  santö  m'eöt  si  preciciisL'  tjue 
je  seraiB  deaol^e,  &i  je  vous  savais  incoinmodc.  La  mienne  est 
assez  boime  et  je  suis  tout-k>fait  remise  k  Texoeption  d'un  pea 
de  faiblcsse  qne  j'ai  dans  les  membres  qoi  ne  m'tomie  point, 
puiiqae  eW  ordSnairement  la  fin  de  la  maladie  k  la  mode  et 
ce  qui  reste  lo  plus  longtemps.  Anjourd'hui  Störck  m^a  con- 
seillö  de  faire  un  tour  en  voitnre,  ce  quo  je  compte  aussi  cet 
apr^s-midi,  lo  temps  otant  bcau  et  plus  chaud  quo  ccs  jours 
papsos.  Dinianche  j'auiai  du  inond«»,  entre  autres  1  Eiivoye 
dUolhindc  avoc  lo  Prince  de  btoiberg  et  un  chaiiuinr  lic 
Mayouce.  Quant  a  des  nouvelles,  nous  n'eu  savous  aucune.  Je 
no  £us  que  penser  ä  vous,  mon  ange^  et  aux  momens  hcurcux 
que  nous  avons  passds  eosemble.  11  ne  m'est  pas  possible  de 
me  consoler  de  votre  absence  et  ma  donleur  k  ce  sujet  est  ton- 
jours  cgalement  vive.  Soyes  bien  sfir  que  peraonne  ne  pent 
▼ous  ch^rir  plus  tendrem^it  quo  moi.  Oonsorves-moi  votre  tan- 
dresse  et  ne  m'oublies  pas.  Je  vous  embrasse  mille  fbis  .  .  . 
P.  S,  Dans  rinstant  je  rcQois  les  plans^  dont  je  vrms  ai  parlÄ; 
je  vous  le«  cnvoie  donc  ]non  vit<'  d<^sirant  de  tout  mon  coeur 
qu  ils  vtnis  fassent  autant  de  plaisir  que  j'en  ai  a  vous  les 
envoyer. 

17  mai.  —  J'ai  re^u  votro  lettre  du  1 1  qui  m'a  fait  grand 
plaisir,  mais  je  suis  au  d^sespoir  de  ce  que  vous  me  dites, 
eher  man,  qu'il  y  a  tant  de  malades  k  Semlin.  Je  m*en  dontais 
bien,  vu  les  chaleurs  que  vous  y  avez,  mais  suis  extrdmement 
inqui^te  quo  vous  ou  Sa  Majesti  ne  tombe  malade  aussi.  Prenes 
tous  les  iiKiiagemens  possibles,  je  vous  en  conjui'c,  car  quelle 
serait  uia  dcsolation  de  vous  savoir  malade  et  moi  pas  a  portee 
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de  vous  soigner;  cette  id^e  est  cmelle  pour  nion  coeur  et  ma 
tri^tesse  est  toiijoiirs  egaicment  vive  detre  nepar^e  de  vous 
que  j  aüne  si  tendrement.  Je  me  ferai  infonner  quand  un  bateau 
pari  d'ici,  et  vous  enverrai  6i|core  des  oranges  et  des  citrons, 
ear  il  est  bon  d'en  manger  duns  les  chaLen».  Je  me  porte, 
grfice  k  Diea,  bien  et  ne  suis  oceup^e  que  de  ▼(ras  et  de  mon 
cfaagrin  de  ne  plus  vous  yoir»  Quand  viendra  enfin  Theureux 
inttanty  oü  noas  nous  revemns?  II  est  bien  affligeant  de  vi  vre 
dan8  l'incertitude.  Pardon,  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantagc 
aujourd'hiiij  mm»  je  suis  en  retraite,  ear  je  confesse  ee  soir  et 
compte  faire  mes  devotions  deniain  matin.  Mes  i^rieresi  beront 
bien  ardentes  pour  vous,  eher  nia.ri,  n'en  doutez  pas;  eu  vous 
embrassant  de  taut  mon  coeur  je  vous  prie  de  ne  point  m'ou> 
bÜer  et  d'§tre  eonvaincu  des  vifs  et  inviolables  sentimens  que 
▼OOS  a  vou^  pour  la  vie  rotre  . . . 


IS  maL.  —  J'ai  re^  deox  de  vos  lettres  en  mtme  tomps 
aujourd'hui,  mon  meilleur  ami;  elles  m'ont  fait  bien  du  plaisir 
par  raniitic  que  vous  ra'y  t^nioignez  et  qni  m'est  si  precieuse, 
mais  je  suis  au  d^sespoir  de  voir  que  Sa  Majeste  comnienee  k 
avoir  uu  rhume.  Dieu  veuiile  exaucer  mes  voeux  ard(^ns  et 
cette  incommoditö  sera  alors  au  plus  tdt  pass^e.  Ma  saute  va 
tr^bien,  j'u  bien  pri^  ce  matin  cn  faisant  mes  devotions  ponr 
TouB|  ponr  la  paix  et  qne.j'aie  le  bonbeur  de  vous  revoir  dans 
peoy  ce  qui  je  d^sire  tant,  ma  donleur  dtant  si  vive  d'fttre  s^- 
parie  de  vous  que  j'aime  an-dessus  de  tont  Je  vais  cet  apr^s- 
midi  k  St.  ^tienne  pour  asdster  aux  priores  qui  se  font  pour 
le  teiiips*  de  guerre.  Que  de  tristes  Souvenirs  y  trouverai-je ! 
ear  la  pi  t  iiiicre  fois  j'y  suis  allee  avec  vous,  et  a  present  mai- 
hcurcuscment  je  ne  vous  vois  plus.  Ii  m'cn  coiltera,  je  l'avone. 
mais  il  faut  donner  bon  exemple.  Le  chanoine  de  Maycnce  qui 
vient  de  sortir  de  chez  moi,  est  un  Comte  d'Oels  qui  a  fait  une 
toum^e  ä  Berlin  et  k  Dresde  et  qui  pa^sera  VM  ici.  H  m'a 
apport^  une  lettre  de  ma  belleHN>eur  Thörte;  c'est  un  tont 
jeune  bomme,  Tidnö  de  la  famille,  et  II  n'est  point  encore  d^ 
cid^  sMI  fera  ses  voeux  ou  non.  Pardon,  si  je  ne  tous  en  dis 
pas  davantage,  mala  on  m'annonce  encore  du  monde,  je  vous 
tuibriibHC  de  tout  mon  coeur,  votre  ... 
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19  uaL  —  Ayaiit  ro^u  hier  deiix  de  tos  lettm  k  la  fou^ 
je  suis  priv^o  de  cette  satiafaction  ai\joiirdliui;  j'attends 
bion  de  rimpationce  In  posto  do  detnain,  esp^rant  qn'elle  m'ap- 

portora  dos  notivclles  de  votrt^  part  qui  sont  mon  uniquo  conso- 
Intion.  Ma  .santc  ost,  gräce  k  Dicu,  bonne.  ,]v  fu»  hier  k 
St.  Etienno,  oü  il  y  eut  beaucoup  dt»  mond«.  QTioiqiic  j  y  aie 
pric  d(;  tont  num  coeur  pour  la  guerru,  j"y  ai  copendant  Boug^ 
milic  fo'iH  a  vouSf  me  rappelant  de  m'etre  trouv^  dans  ccUe 
tndtne  tribunc  avoc  vou  et  rEmpereur  la  premi^  fois,  et 
j'ayouo  que  ces  BouvenirB  m'ont  extrtoement  attendrie.  Beyenoi 
tou8  biontötp  c'eat  raou  unlque  dösir,  poiaque  ce  serait  preuve 
de  la  paix  que  je  dösire  avec  taut  d'ardeur.  Lamberti  part  eet 
apr^-midi  pour  Baden,  il  aouffre  beaucoup,  ear  lea  bains  do- 
mt'fttiques,  par  IcBquel«  il  a  dü  »e  prAparor,  lui  ont  remu6  encore 
<hivantago  l'hunieur  rlmiiuitique  quü  a  daus  Ic  Corps.  La  facultc 
pr6tcnd  que  ccla  doit  efrc  ainsi ;  Dien  vonille  qn  il  rcsscntt^  des 
<?ffet8  hcmreux  de  sa  eure,  niais  je  erains  que  Ics  bains  de 
Baden  lui  feront  dprouver  des  douieurs  bien  vives  oomme  ran- 
n^  passco,  CO  ({ui  serait  tenribie.  Comme  vous  aves  permis 
que  Sehlosneck  puisse  m'apprendre  quelques  potitoa  ehoaes  dn 
droity  peut-^tro  commoncorons-nous  aujourd'bui  ou  dans  le  oou- 
nint  de  cette  semaine.  Nous  avons  un  temps  variable  et  ni6me 
il  ne  fait  pas  aussi  chand  qu'il  devait  faire  pendant  le  moiide 
luai;  nou8  avon»  »urtout  de  tres-p^rands  venia,  cc  qui  est  bien 
desa^^reable  h  wiuse  de  la  pimssiere.  Adieu,  mon  eher  raari  .  .  . 
}*.  S.  .Tu  vouf  envoie  par  e(»tte  poste  unc  carte  ')  qui,  j  ose 
eBprrcr,  vou8  lera  plaisir,  etaut  ciaii'e  et  bien  faite;  acccptez-ln 
donc  de  ma  part  et  en  vous  en  servant  souveneo-vous  do  moi. 

90  maL  —  J*ai  re^  avec  un  bion  grand  plaisir  volre 
lettre  du  14 ,  maia  c'est  avoc  bien  do  la  poine  que  j'appronds 
quo  l'inconunoditö  do  Sa  Majosliß  oontinue  oncoro;  mettoE-moi, 
je  vouB  prie,  k  fim  pieds  et  t^oigncs-lui-on  tous  mes  regreis. 

Jo  fais  dea  voeux  ardcns  poiu'  qu'elk  soit  rtuuise  au  plus  tot 
Nou8  avüus  un  temps  tout  aussi  inconstant  que  le  vötre ;  hier 
il  faisait  asHcz  bcau,  aujounihui  il  pleut  k  verse;  il  est  iui|)t)S- 
sible  que  cela  soit  sain.  Je  im  hier  au  Belvedure;  on  a  presque 
tout  achovd  et  dans  peu  do  jours  on  pouira  entrer.  Toutefoia 
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je  nt'  coinpte  y  aller  (]uv  les  prcniici-s  Joui'b  du  luois  ])rochain. 
8i  1  Eoiporeur  vous  pormpttait  pcut-dtro,  oo  quc  je  dösiivTais 
Uski,  de  yenir  k  Vienney  lornqu^ll  n'y  aura  ricn  k  faire,  j'csp^re 
qne  voub  m'en  aveitirez,  ainsi  qne  vona  mc  Tavez  promis  dV 
yanoe,  afin  qae  je  poiase  rentrer  en  Tille.  Ma  saM  est  aasez 
bonne^  mais  mon  coeur  eat  tofgoura  ^galement  triate  et  afflig^ 
de  votre  abaence,  je  ne  me  oonaolerai  qae  lonque  j'aurai  le 
bonheur  de  vous  revoir.  Dieu  veuille  qiie  ce  moment  ne  soit 
pas  ^loign6!  Je  finis  en  vous  embrassant  ... 

21  mai.  —  J'ai  ro^u  deux  de  vos  lottros  auiourd'hiii,  rune 
du  15  et  Tautre  du  1 0.  Eliea  m'unt  Jt'ait  d'autant  plus  de  plaisir 
qae  vona  me  dites  que  rEmpercur  sc  trouve  enü^ment  r^tabli 
de  8on  mdiapoaition ;  j'en  auia  enchantöe  et  youb  prie  de  le  lui 
timoigner  de  ma  part,  on  me  mettant  k  aea  pieda.  Ma  aaiitö  eat 
banne,  le  tempa  tont  aaaos  beau  aprte  la  döaagröable  joam^ 
dTiier,  oüi  il  a  pla  continuenement;  je.  me  propoae  d'en  profiter 
et  de  rac  proniencr.  Notre  temps  est  tout  aasai  inconstant  que 
lu  vdtro  ,  vX  si  cela  continue  ainsi  ^  nous  um  uns  uii  turt  vilain 
6t6.  Lji  disette  de  nouvelk's  est  des  plus  «rrandes  ici,  aussi  se 
plait-un  ä  faire  des  mensongcs  en  qnnTitite.  ( )ii  se  Hatte  beau- 
coup  de  la  paix,  maia  moi  qui  suis  plus  interess^e  que  personne 
k  la  d(^8irer,  n'ajoate  gu6re  foi  k  ce  bruit,  croyant  qa'il  n'eat 
paa  fond^.  Je  oommencerai  ä  midi  avec  Schloaneck  aa  premi^ 
le^on  et  m'en  faia  grand  plaiair^  aortout  poiaque  voaa  Taves 
troavd  bien  aoaai.  Votre  aoeur  Tbör^ae  me  ehaige  de  yons 
faire  aea  tendrea  amitiea,  eile  eat  toajonra  bien  content«;  en 
effet,  eile  est  fort  heureuse  de  ne  jamais  6tre  dans  le  cas  de 
sc  separer  de  soii  eher  raari,  au  lieu  que  noua,  apr^s  deux  moi» 
de  raarii^e,  nous  somuuiS  condamues  ä  vivre  eloignes  i  an  de 
lautre;  c'est  une  rcflexion  bien  triste  et  al'liigeante  pour  moi. 
Adicuy  eher  man . . .  P.  S.  Je  rouvre  ma  lettre,  Mme  de  Kin- 
sky  m'en  ayant  envoy^  une  poor  aon  mari,  qae  je  yous  prie  de 
lai  remettre  de  ma  pari.  Je  m'^tonne  qu'il  ne  voua  ait  dgale* 
ment  pri6  de  youa  chaiger  de  tempa  en  tempa  de  aea  röponaea ; 
il  n'oaera  peat-Hre  pas ;  quant  k  moi,  je  m*en  chargeraia  süre- 
ment  ayec  la  plua  yiye  ai^afSftction. 

22  mai.   —   Je  n  ai  point  rt!<^u  de  vos  nouvelles  aujour- 
d'hiu,  quoique  i'irregularite  des  postes  ni'ait  dejä  fort  souvent 
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fait  4proaTer  de  semblable  privation,  jf  ne  m*y  liabitae  pas 
mieux  ponr  cela,  car  j'aime  trop  k  reeevoir  de  vos  lettres  poar 

prendre  la  chose  indifferoiTiraent.  Ma  sant^  est  bonne;  je  vais 
avoir  tout  ii  l'licnrp  du  iik  h  Ii  ,  ciitre  autren  MunÄi«,nior  Fabroni 
qui  vient  di'  Flon-ncc  et  «[ui  lu'u  apport6  une  lettre  de  vntre 
aoeiir  JViurianix-.  ( )ii  sait  j)our  sür  que  Mr.  Herbert,  notre  mi- 
nistre  k  Oonstantinopie,  est  arrive  Ic  8  a  Livoumc.  La  Baiüon 
a  M  pendant  trois  jours  ä  la  honte,  maiB  eile  ^tait  si  abattae 
de  sa  Bitaation  qa'elle  a  inapirä  beaucoap  de  pitid  bieo  qne 
pononiie  ne  piiiaae  disoonvenir  qn'elle  a  m«ri(6  aa  punitioti . . . 
Par  le  bateau  qui  pait  demam  vous  receyrea  encore  des  oian- 
ges  et  des  cltrons;  je  sotihaite  qtt'ils  vous  fassent  plaisir.  Qaand 
ce  sera  le  tomps  des  melons  d'eau,  uyez  Iii  Ixuite,  eher  muri, 
de  m'en  t^nvoyer,  ear  je  les  nime  tant.  A  la  tin  dos  fins  j'ai 
poiuiaiit  re^u  auööi  des  luedaiües  que  la  Comtessu  m  a  procn- 
rees  en  parlant  k  Chotek,  maia  je  Q'en  ai  eu  que  la  moitie 
anlaiit  que  voiu  de  cbaque  esptee.  Je  compte  k  votre  retour 
vouB  rendre  Celles  qae  youb  m'aTeE  donnöes  avant  votre  ddpai^ 
Ott  bien  Toules-FOUB  qne  je  Toiia  lea  envoie?  La  jottrnöe  ^tant 
tria-belle,  j'irai  peut-dtre  an  Prater  cet  aprta-midi;  mais  tonte 
promenade  perd  de  aon  agr6ment  k  men  yeux ,  depuis  que  je 
n'y  vais  plus  avec  vous,  mon  ange.  Avez-vous  eneore  votre 
!)ague  de  manage?  ou  Tavez-vous  perdne  de  noiiveauV  Das  ist 
eine  nelialkliafte  Frajj^e,  nicht  wahr?  leli  höre  sehon,  dass  du 
sagst:  Meine  Frau  ist  doch  recht  schlimm.  Ich  werde  ge\nss 
die  Treueste  sein,  weil  ich  meinen  Ring  nie  verloren  habe,  aber 
du?  Je  suis  bien  m^chante,  n*0Bt-ce  paa?  maia  je  voua  aime 
au-delä  de  Texpreaaion;  aimez-moi  aosai  et  croyea  .  .  • 

S8  mal  —  Hier  j'ai  re^n  votre  lettre  du  17  et  snis  ch«^ 

mce  que  vous  continuez  a  vous  bien  portcr  et  que  Sa  MajestÄ 
soit  presqtie  tout- ii- fait  retiUilio  de  son  incominodite.  llit-r  j'ai 
done  Vit  M^r.  Fabrnni  qui  m'a  aiijiorte  los  meilleiires  nouvelles 
deFlorence;  il  rcgrctte  bien  de  n'avoir  pas  l'avantage  de  vons 
voir  et  m'a  chargee  de  vous  präsenter  sea  trös-respectueiis 
hommagea.  I)  a'arrdtera  un  mois  ici  et  ira  faire  un  petit  tour  a 
Dreade  pour  voir  votre  soeur  Tb^r^BCi  Tayant  promiB  k  U 
Grand'- DuchesBe.  Ma  santd  va  assez  bien,  il  me  reste  seule- 
ment  un  peu  mal  aux  yeux.  Demain  je  prends  m^ectne,  ce 
qui  poiu-  moi  est  une  tres-vilaine  expddition;  me  aouvenaat  de 
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toOB  les  inomcn.s  »ju*'  imm  avons  passes  unhciiible  ot  ou  j'('»taiR 
si  heureuse,  je  luc  rappeile  aussi  le  joiir,  cm  je  vims  presentai 
Totre  m6decine  quc  voub  avalates  sans  la  moindrc  grinmeo;  la 
raieiine  me  ferait  sürement  plus  de  bien,  si  voub  ctiez  ici,  mon 
aoge,  car  mon  coeur  est  toqjours  ^alement  d^sol^  de  votre 
absenoe  h  laqaelle  je  ne  ponrrai  jamaiB  m'habituer.  Ida  ten- 
drease  poor  voas  est  si  vive  qu*il  est  impossible  que  ma  tristesse 
diminiie  h  ce  sujet.  Noiis  n'avons  point  de  nourelleB  de  Lam- 
berti depuis  qii'il  est  k  Baden,  ce  qui  nie  fait  e^perer  qu'il  s'y 
troll ve  bien.  L'AiiibaBsadrice  d'Espagne  vient  ce  mir  choz  moi. 
Le  temps  continue  k  etre  tres-heuu  et  j'en  protite  t<»ns  K;.s  joiirs. 
Votre  peilt  oiBcau  devient  journcllemcnt  plus  aiumbie;  il  est 
channant  et  je  Taime  extremement,  mais  bien  plus  enoore  pnis- 
qa*il  yoQfl  appartient.  Je  lui  fais  mille  caresses  k  votre  inten- 
tion  et  ea  ai  grand  smn.  Adieui  eher  man,  sei  versichert^  dass 
du  mein  alles  bist  et  croyez  que  je  suis  .  .  . 

34  mal.  —  Votre  lettre  dn  IR  m'a  eaus^  bien  du  plalsh* 

comme  vous  m'y  marquez  que  vous  voiis  jxti-tez  eneore  bien, 
j'esp^r«^  et  dösire  vivcment  qne  vouh  n'ayez  pnint  cettc  vilaine 
maladio  k  la  mode,  car  j'avoiie  que,  quoiqu'elle  ne  s»>it  (Vaueune 
consequence,  dans  IVrloignement  je  ne  aaurais  m'empeeher  d'etre 
inquiMe,  car  les  vrais  attachemens  sont  prompts  k  s'alamier.  H 
est  bon  que  vous  pnissiez  plaisanter  sur  la  prise  que  les  Turcs 
ont  fiute  de  vous  et  de  51 .000  hommes.  Dien  veuille  que  cela 
reste  toujours  une  fable  et  que  nons  n'ayons  jamais  k  nous 
afiliger  du  mal  qu*ils  nous  feront  «Tavais  d^jä  entendu  parier 
de  cette  belle  histoire,  car  on  ne  cesse  de  faire  de»  mensonges 
ici.  Ma  sant^  est  assez  bonne,  maia  j'ai  eneore  mal  aux  yeux; 
ce  qui  ma  fache  le  plus  de  e«'tte  d^sapjreal)!«'  indispositien  qui 
rfegne  g^nernlement,  o'est  que  lOu  uv  peut  s'en  defaire.  II  y 
a  des  personnes  ici  qui  i'ont  reprise  jusqu'a  quatre  fois  de  suite; 
on  dit  m^me  qu'clle  devient  tr^s  -  dangereuse  k  pr^ent  Pour 
moi  qui  ne  suis  jamais  sujette  aux  maux  d^eux,  j*en  souf&e 
depuis  plusieurs  jours  et  les  ai  eus  m^me  fort  enflanmiös ;  la 
rougenr  est  presque  pass^^  mais  ils  me  font  eneore  un  peu 
mal.  J^ai  re^u  une  lettre  aujourd'hui  de  Sa  Majeste  (|ui  me 
rassure  enti^rement  sur  sa  prccieuse  sante,  je  vous  prie  de  me 
mcttre  a  ses  pieds.  Voici  une  letti'e  que  Lamberti  in'a  envoyee 
de  Baden  pour  vous;  j^entendä  qu'il  y  souffre  iiiHniment  de  sou 
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rhuTnatisme ;  peut^tre  est-ce  im  effet  que  les  bains  doiyent  üure 

au  commciicement?  Adieu,  mon  eher  et  tendre  ami  .  .  . 

25  mai.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  19.  Ma  joie  t  st 
extreme  de  voos  savoir  bien  portant  et  je  ilöaire  bleu  vive- 
ment  que  cela  continuc.  Ma  «int^  est  bonne;  mes  jcnx  vont 
nuenx,  mais  on  tue  dtfend  de  m'appUqoer  et  snrtout  de  beau- 
coup  6(sriro,  mais  j*ai  trop  de  satiBfactloii  k  m'entretenir  ayec 
Yous  pour  croire  que  oela  me  fasse  du  mal.  Ge  que  vons  me 
dites,  qu'on  paasera  peut-^tre  bientdt  la  Save,  m'^pouvaate; 
Üieu  veuilic  que  tout  aille  bien!  J'avetie  que  men  inqui^tndet 
»oront  fort  vive»  k  ce  sujet,  ce  qui  est  assez  iiuiurd.  Pour 
VOU8  donncr  uue  idee  des  mousouc^s  que  Wm  dcbitc  ici  j'ai 
coupe  ce  passage  d'unc  gazcttc  ecrite  pour  vous  Tenvcyer; 
cela  V0U8  fern  rire ;  Tarticle  commenoe  et  imit,  oü  j'ai  fah  une 
crotx.  Adieu,  eher  inari,  je  suis  au  dteetpoir  de  ue  paa  pon- 
voir  Tona  en  dire  davantage^  maia  on  m'appelle  pour  voir 
du  monde.  Mon  coeur  et  mes  pemi6e«  ront  toujoim  aupreB 
de  V0U9, 


26  mai.  —  Je  vous  ecris  tont  au  niatin,  mon  eher  man, 
puisqu'on  ni'ji  t'ait  dirt;  du  i.tiiiai  t  »|u  une  cstafette  purtait  bien- 
t6t  et  i[Uii  jtt  nc  veux  nuuKiuer  aucune  oceasion  pour  me  rap- 
peler h  votre  souvenir.  Ma  Baute  est  bouiie  et  nous  avons  les 
plus  belles  journ^es  qu'il  soit  poBsible  de  voir,  il  fait  au8«i 
chand  qu'en  ^t^  et  meme  deja  un  pen  trop.  Si  le  temps  con- 
ttnue  de  möme;  j'irai  probablement  demaiu  en  hnit  au  Belve- 
dere.  Le  logement  sera  asfles  inoommode,  maU  je  m'en  faii 
pourtant  plaisir  par  tapport  Ii  mon  peüt  jardb  que  je  cultiTenü 
moi-mdme  et  dont  je  m'oceuperai  beauooup.  On  prötend  ki 
geueraleuieut  qu'il  y  aura  une  treve ;  Dieu  le  veuille ,  mais  je 
n'ose  pas  m'en  flatter,  ainsi  que  je  le  voudr.üs.  Purdon,  si  je 
ne  vous  dis  pas  davantage,  mais  on  me  pre^äe  de  finir.  Je 
voua  embraase  .  •  . 


37  maL  —  J'ai  re(;u  vos  Icttree  du  20  et  21  et  celJe 
du  22  par  Testafette.  —  Mea  inqui^tudes  yotit  Mre  fort  vtTeB 
par  rapport  au  paaaage  de  la  Save  pour  le  si^ge  de  Belgrad. 
Dieu  veuille  exaucer  mes  ardentes  prieres  et  tout  ira  Ii  souluttt; 
mes  angoisses  aeront  terribles  k  ce  sujet,  ce  que  vous  ponvei 
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bien  vous  figurer.  Le  teitijts  est  snperbe,  j'en  profite  iiiiiuimont 
allant  rae  promener  tous  Ics  jours;  la  chaleur  eat  aussi  forte 
qn'au  tcmps  des  caniculesy  de  aortc  qn'on  ne  peut  sortir  qne 
vprs  n  licurcs  du  Boir,  mais  en  6change  je  reste  quelquefois 
k  Tair  jnsqu'lt  9  heures  et  alore  ii  fait  bien  agr^ble.  «Je  fus 
dimancfae  posad  k  rAugarten,  o&  il  y  eut  quantitö  de  monde. 
Aujourdlmi  j'iiai  voir  les  auricules  k  Schönbrann,  Reicli  m'ajant 
faat  dire  qn'elles  ^taient  dans  leur  beau.  Je  finis  en  vous  priant 
de  ne  poiiiL  nroublicr  et  de  me  croiro  .  .  . 

28  mai.  —  Ayatit  re9U  deiix  de  vos  lottrps  liier,  je  n  <m 
recevrai  probablement  point  aujourd'hui.  J'ai  ete  k  Schönbrumi 
hier:  les  renoncules  sont  superbeSy  il  y  en  a  une  grande  quan- 
tit^  jamais  je  ne  les  ai  vues  aussi  belles  que  cette  ann6e. 
Je  suis  restöe  jusqu'k  8  henres,  le  temps  ötant  charmant.  Ce 
Boir  je  suis  en  retraite,  car  je  coniesse  et  compte  s'il  platt  k 
Dien  faire  mes  ddvotions  demain,  afin  que  tont  aille  bien  k 
Belgrad  et  qne  Dien  vous  conserve,  arnfli  que  Sa  Majeste  en 
paiiaUo  rtunte  et  vous  preserve  de  tont  Mi-cident.  Le  vicux 
Thun  est  raort  hier;  jiistemeiit  il  y  avait  uii  Picnic  au  Graben 
ehez  Trattner;  ^Tmc  de  Thun  en  dtnait  taire  les  honneiu's, 
niAis  OD  suppose  quo  comme  c'etait  son  beau-p^re,  cela  aura 
d^rang^  la  föte.  Adieu  mille  fois,  souvenez-vous  toujours 
de  nun  .  •  . 

88  maL  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  2H.  .  .  Aujourd'hui 
tl  7  a  apparence  que  le  temps  changera,  car  le  vent  est  trös-fort 

et  c'est  celui  qui  nons  am^me  ordinairenient  la  pluie.  Je  ne 
serai  piu<  fachte  que  nous  en  ayonsj  car  la  clialeiu'  est  insoutc- 
nable.  Je  ine  suis  baipijiee  deja  deux  toi«,  ee  qui  m'a  c^iuse 
one  gi'ande  Hatisiactien  aimant  ijeaucoup  a  le  faire.  J'ai  pric 
bien  ardemment  ce  matin  en  faisant  mes  d^votions,  alin  que  la 
prise  de  Belgrad  soit  heureuscy'qu'il  ne  vous  arrive  rien,  ainsi 
qn*ä  Sa  Majeste,  et  que  nous  n'y  perdions  pas  beauooup  de 
monde  f  j'avoue  qoe  mes  inqui^tudes  sont  fort  vives  k  ce  sujet 
et  que  mes  angoisses  augmentcnt  joumellement,  ce  qui  est 
assez  natnreL  Le  pauvre  Lamberti  a  6t^  hier  chez  moi  ^tant 
venu  en  ville,  comme  il  avait  un  jour  de  repos.  II  est  plua 
«ouffrant  quo  jamais,  les  Ijaius  de  Baden  lui  renuicnt  tellement 

l'humcui'  rhumatique  qu'ü  a  les  douieurs  les  plus  aiguesj  j'avoue 
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qu*il  m'a  fait  unc  peine  extreme.  II  n'y  a  ancune  nouvelle  ici, 
on  n'est  oecupe  que  de  cellcH  qii'on  reQoit  de  rarmee.  Vous 
pouvez  bieu  vous  figurcr  que  cc  sunt  calies  qui  m^interessent 
auBsi  .  .  . 


80  vuiL  —  «Tai  re^u  ce  matin  votre  lettre  du  24,  pur 
laquelle  M  trös-chanD^e  d'apprendre  le  bon  ^tat  de  votre 
Bantö.  Je  me  porte  tris-bien«  Hier  nom  eümes  denx  orages 
qui  nous  amen^rent  de  la  pltiie^  ee  qui  rendit  1a  mir^ns  fort 

ii^oable  et  (liniiima  Im  cluikuir  qui  coumienyail  ä  vini  iusuppor- 
table.  Aujourd'luii  le  tomps  est  beau,  rnais  extremement  ehaud. 
Quant  aiix  Kusses,  c'est  de  vous  dout  j  ai  appris  cette  lunivelle 
que  j'iguorais  tout-h-fait;  eile  m'a  cause  uuc  peine  bien  sen- 
sible. Je  compte  aller  mardi  proehain  loger  au  Belvedere;  je 
m*eii  fais  grand  pkusir,  car  je  me  propose  de  profiter  autant 
que  possible  de  la  promenade  et  je  cultiveru  moi-mftme  mon 
petit  jardin,  ce  qui  m*amu8era  beaueoup.  Le  logement  sera  nn 
peu  inoommodey  mais  k  la  campagne  tout  est  bon.  Votre  Boeur 
Marianne  qui  m'a  £crit  par  Mr.  Fabbroni,  m'a  charge  de  Tona 
faire  luille  umities  de  sa  part. 

31  mai.  —  J'ai  pass^  une  bonne  matin6e  aujourdlnii 
ayant  re^'u  deux  de  vos  lettres,  Func  par  la  poste  et  lautre 
par  Testafette;  eile  me  font  toujours  le  plus  sensible  plaisir, 
ainsi  que  les  assurances  de  Totre  amitiö  qui  m'eet  tr^-pr^ 
cieuse.  Nous  nous  portons  toua  fort  bien  icL  Hier  je  fofl 
promener  k  Nussdorf  tant  k  pied  qu*en  voiture^  le  temps  est 
un  peu  rafraichi,  car  il  a  plu  aasez  fortement  dans  la  soir^ 
d'hier  et  il  fait  du  vent.  J'avoue  que  j'en  suis  cbarmee,  car 
la  cbaleur  couniuMu^ait  ä  devenir  insupportiible.  Entrc  autres 
Ueuux  nieasungeü  que  Ion  iait  ici,  on  dit  que  le  nian'chal 
Lascy  et  le  Prince  Cluirles  Lieehtenstein  ont  ete  fait»  prison- 
niers.  Jugez  du  reste.  Voici  encore  un  conte  que  Ton  debite; 
c'est  que  tres-positivement  votts  devez  vous  trouver  ici  in* 
cognito :  il  y  a  des  personnes  qui  disputent  ä  outrance  k  ce 
sujet  et  qui  croient  que  je  ne  veux  pas  en  faire  semblant  pour 
que  Ton  ne  s'aper^oive  de  rien.  Ne  m'onbliex  pas  .  •  . 

1  juin.  —  Hier  c'etait  une  vraie  joum6e  aux  lottres,  ear 
apres  uvuir  re^u  ies  deux  premieres  le  matin  je  fuö  bien  agica- 
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blement  surprisc  d'en  recevoir  encore  nne  rapres-raidi ;  eile  est 
tlu  27  et  iii  a  t'ait  le  plus  grand  plaisir.  Je  suis  cMchaiiti^e  de 
votro  boun«'  sante.  La  mienne  est  parfaite.  Oeimis  hier  il  ne 
fait  que  pleuvoir  k  vcrse;  Ic  temps  s'est  fort  ratrait  hi  et  mcme 
im  pea  trop  apr^  Icb  fortes  ohaleur»  que  nous  avona  eues  ces 
jonni  passes,  car  le  changement  est  trop  subit.  Mme  d'Aper- 
mont,  la  vietlle,  sort  de  ches  moi;  eile  et  la  Harrach  qui  est 
de  Service  sont  les  Beuies  peraonnes  que  j'ai  viies  aujourdliui. 
Rosenberg  a  derechef  la  gontte;  je  me  fais  une  grande  föte 
d'aller  an  Belvedere,  car  la  yille  de  Vienne  est  si  triste  qne 
je  suis  charmee  d'etre  pliitot  au  jardin.  Ici  on  ne  parle  que 
de  paix ;  on  [inHcnd  moiiie  que  les  preiiminaires  cm  sont  deja 
dressc»  de  part  et  d'autrc.  Dieu  le  vi-uilic,  niais  je  n'oBe 
point  cmvtrc  ra'en  flatter.  Dans  Tinstant  j'apprends  quo  Collo- 
redo  est  arriv^;  je  i'ai  ikit  Inviter  k  diner  pour  deraain.  Pen- 
dant qnelque  temps  je  nc  verrai  pas  le  Frince  Gallitsin  (ce 
dont  je  me  oonsole  aisdment),  puisqu'il  compte  aller  k  Baden 
poor  prendre  les  bains.  Je  plains  Lamberti,  car  sürement  il 
lui  tombera  en  partage,  car  ü  se  Fest  proposd  d'ayance,  il  me 
dit  dimanche  passö:  Oh!  ponr  Mr.  de  Lamberti,  nons  ferons 
mcnage  enserablc.  Adieu,  mille  fuis  ...  P.  8.  Ce  que  je 
vous  ai  dit  de  Colloredo  n'est  pas  vrai,  les  gcns  ont  fait  une 
eoiitiisiou  terriblc.  La  Princi^  Francoif<p  qui  a  fait  im  potit 
tour  en  Boheme  est  de  retour  et  a  fait  deiuander  de  venir 
chez  moi  et  au  lieu  de  dire  que  c'etait  la  Prince  Frangoise 
les  gens  se  sont  möpris  et  ont  dit  que  c'etait  le  Comte  Col- 
loredo. 


2  jnin.  —  Nous  comptons  aller  demain  au  Belvedere  et 

je  TO*en  faist  plaisir;  ce  sera  apr^s  avoir  dtne  ici  que  je  me 
mettrai  en  chemin  pour  re  j}^rand  voyage.  Hier  quoi(|iril  pleii- 
vait  un  peu  je  fus  au  Prau  i  ,  iiiail  il  n  y  avait  personnc.  Lam- 
berti est  si  souffnint  a  Baden  qu'il  a  dA  rester  un  jour  au  lit; 
c'eöt  pourtant  terrible  et  11  me  fait  une  peine  intinie.  8on  a^- 
jour  doit  etre  bien  ennuyant,  car  il  y  a  peu  de  monde  encore. 
Le  Prince  Gallitzin,  la  Vilchek|  ma  dame  du  Palais  et  le  jeune 
Paar  doivent  y  aller  pendant  cette  semaine;  voilk  un  renfort 
pour  la  soci^y  nuiis  j  avoue  que  je  pref<&rerais  n*en  avoir  du 
tout  que  d'dtre  r6duit  k  celle  de  ces  deuz  Messieurs, 
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8  juln.  —  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  28.  pur 
laquelle  vom  m^anaoncez  le  voyage  que  voqb  alles  entreprendre. 
La  joio  que  voos  me  marquez  k  ce  sojet  est  trhs  faite  potir  que 
je  la  partage  flurtout^  puisque  vous  serez  d^barraase  par  Ik  de 

l'enniii  f|iie  vons  eproiiviez  k  Semlin  et  du  mauvais  air  qii'on 
y  respiro.  Quant  ä  r«-  t|in  vuiiö  lue  dite«  ((Ue  vous  ne  pouirez 
pa-s  m't'crire  aussi  >«)uvrnt  (ju«^  par  le  j)assr.  je  nerai  dans  le 
Tiieme  cas,  puis(|Ui:  je  crois  (juc  la  \ioatv.  ne  part  paö  toiis  les 
jourSy  comiue  pour  Le  C^uai'tier  geueral,  Ma  »atia^Mitioii  u'au- 
rait  pas  etd  moina  grande  que  celle  que  vous  me  ttooignez^ 
fli  la  touni6e  que  vou»  alles  faire  vous  avait  rapproche  de 
Vienne.  CW  la  demi6re  lettre  que  je  vuus  toia  d*ici  oomp- 
tant  coucher  aujourd'hui  au  Betvedere,  ou  je  me  propoee  de 
m*amu8er  de  mon  mieux.  Le  temps  eat  süperbe  et  tout-k-fait 
tel  qu'il  faut  puur  aller  &  la  campague. 

4  juiii,  au  Bolvedero.  —  G  est  tl»'  ni<tii  Palais  d  ('Xi:  <|ue 
je  vous  ecris,  oü  je  suib  dcpuis  hier  en  trea-boniie  Batite.  Le 
iogemeut  est  a  la  verite  tres-iiicoiumodu,  maia  eomme  ce  n'eet 
pas  pour  longtemps  il  faut  prendre  patience.  II  n'y  a  que  mon 
Ht  auquel  j'aurai  de  la  peiiiu  k  m'aceoutumer,  car  il  eat  ei  Stroit 
que  j*ai  manqu^  tomber  dehon»  une  couple  de  foie  cette  uuit 
J*ai  reyu  votre  lettre  du  29  et  suu»  tr^e-charm^  de  votr  que 
vous  continuea  k  vous  bleu  porter.  J'accepte  avec  grand 
plaisir  la  proposition  que  vous  me  faite»  d«  faire  mes  commis- 
öioiiH  a  Trieste.  Couuue  il  s'v  Irouve  touiuiirs  de  si  helles 
ehoscH  «li's  Indes  et  ijur  je  les  aiine  taut,  je  vout»  prierai  de 
mc  ehoisir  ee  cpie  voub  jugerez  de  plus  convenable  et  de  me 
Tenvctycr.  Vous  seriez  hii^n  äurpriis,  »i  vou»  me  trouvicz  quelque 
part  k  votre  passage;  il  n'y  aurait  rien  d'impossible ,  eomme 
vous  oomptez  m'envoyer  votre  nmrcbe-route.  Oomme  voua  ne 
repondez  pas  au  badinage  que  je  vous  ai  fait  dans  une  de  mes 
lettres  au  sujet  de  la  bague,  j*ai  de  bien  grands  soup^ons» 
qu'elle  est  derechef  perdue,  et  il  me  prend  trks- grande  envie 
de  vous  envoyer  eelle  que  je  conscrve  pai*  precauti<m  .  .  . 

5  juin.  —  Je  vou*  öluü  bien  ohiifü^ee  de  la  lettre  (pie  vm^ 
m  avez  ccrite  du  30,  ainsi  que  de  la  marche-route  que  vous 
m'avez  envey^e,  il  vat  tr^s-facheux  pour  moi  que  le  voyage 
que  vous  avez  entrepris  rae  prive  de  la  satisfaction  de  recevoir 
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«iBsi  Bouvent  de  vos  noavelles,  luaia  je  me  flatte  pourtunt  que 
Tow  m'^crires  aosa  fr^quemmeot  qu*U  sem  possible  et  je  toub 
le  denumde  avec  instance.  Depuis  hier  le  temps  est  on  ne  peut 
pas  plciB  d^aagr^able,  car  il  pleut  et  il  y  a  an  tr^s-gratid  Yent, 
ce  qui  rend  Tair  froid;  c'est  d'autant  plus  disgracixnix  que  je 
n  ai  paa  encore  pu  profiter  de  nion  jardin.  Notrc  receptioa  au 
Bt'lveflere  n'cst  )>a8  brillante,  couuiie  le  tonips  a  cliango  ineon- 
tinent  aprca  que  nou»  nous  y  sommeä  etubüeb.  Hier  je  fiis  un 
iofttant  au  Couvent  me  trouvant  ai  pr^s  dans  le  voisinage.  Du 
feste  je  ne  puis  rien  tous  dire  de  nouveau  ctant  imc  pauvte 
eampagnarde  et  ignoraot  ce  qni  se  passe  en  ville.  En  faisant 
mille  Toeoz  afin  que  votre  voyage  seit  des  plus  heureux  .  .  . 

6  jain.  —  C'est  avec  bien  du  plaisir  que  j'ai  re^u  votre 
lettre  du  31,  surtout  y  voyant  le  bon  dtat  de  votre  «ante.  Je 
me  porte  fort  hien^  niais  nous  avous  im  temps  atfrenx;  il  fait 
tr^8-froid  et  aiijoiinrhui  il  plent  eoiitinnollemeiit ,  ce  qiii  rend 
mon  sejour  ici  on  ne  peut  plus  desagreable.  Hier  je  me  suis 
exactement  inform^e  des  jours,  oü  je  pourrai  vous  ecrirc  et 
vous  pouvez  Stre  sür  que  je  ne  n^giigerai  aucnne  oceasion  Ii* 
le  £ure,  «Tesp^re  que  tous  feres  de  m^me  h  mon  ^gard  et 
vous  en  prie.  J'ai  tout  lien  de  croire  que  vous  recevrez  de 
mes  lettres  avant  Fiume  et  ferai  mon  possible  pour  oeia. 
L'^tade  de  Schtosneck  m'amuse  beaucoup^  il  a  nne  mani^re 
tre.^-agreablc  d'appreii(b'e.  L)aii8  l  iii-siaiit  j  apprends  avee  unu 
joie  infinic  que  nia  bonne  soeur  de  Rnssie  vient  d  aeeoucher 
heureuseiuent  dune  tille;  je  m'empresse  de  v(tus  l'annoncer 
etant  sure  que  vous  voudrez  bleu  partager  tout  le  plaisir  que 
oette  nouvelle  me  cause.  Ma  soeur  a  extremement  soufFert  et 
fort  longtempe,  mais  pai*  bonheur  eile  s'est  remise  bientot,  car 
j'ai  re^u  une  lettre  du  lendemain  de  ses  couches  qui  me  rassure 
tout>i^lait  sur  sa  sante.  Ce  sera  aussi  une  bien  grande  satis- 
&ction  pour  nous  un  jour  lorsque  vous  pourres  annoncer  une 
pareille  nouvelle  de  moi.  N'est-il  paa  vrai?  Adieu,  mille 
foL»  .  .  . 


7  juin.  —  Je  n'ai  point  re^u  de  vos  lettres  aujourd'hui, 
mais  ce  sera  probablement  puisque  vous  vou»  trouvez  en  routc; 
eependant  cette  privation  me  peine«  Ma  sant^  et  bonne.  Au- 
jourd'hui ie  temps  se  remet  et  nous  promet  enfin  de  devenir 
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bcau.  Je  vais  toat  k  l'heure  avoir  da  monde :  la  Princcsse  Lig- 
niofsky  avec  son  fib  el  ses  üUeM  et  Mme  N(Nrbert  Trautmans- 
dorf.  C'est  avec  un  bien  vif  regret  qae  je  serai  priv^  du 
plaiBir  de  voub  ^crire  demain  et  apria-demain,  mais  ü  ne  pait 
point  de  poste  oee  jours-lii  pour  la  Croatic;  si  je  Favais  pu, 
öoycz  öur  f{ue  je  n'y  uurui»  pa»  iimntiue  et  il  mc  piuaitra  a 
niiii  -  itieiuc  cxtnwrilinairc  d<-  passer  deux  jours  saus  m'entre- 
tcnir  HU  moiü:«  par  ecrit  avee  vntis.  11  taut  donc  hon  *z;re  mal 
gre  que  je  pruime  coug(^  de  vom  juäqu'ä  mardi  prochaiu. 

10  juin.  —  Votre  lettre  du  4  que  je  viens  de  recevoir 
m'a  tait  un  double  plaisir^  car  j'etais  fort  inqui^te  k  votre  eujet 
ayant  trois  jours  sans  la  moindre  nouvelle  de  votre  piurt 
Je  aiiis  bien  charm^e  de  votre  boime  sant^.  Je  me  porte  ii 
mervoille.  Le  tempe  depuis  dimanche  s'est  un  peu  racoommodi 
et  la  joiim^e  d'hier  ^tait  tr^belle.  Aus«!  en  ai-je  bien  profiti 
6tant  rest^e  fort  loitgtempB  dam  niou  jarditi,  oü  j'ai  travuU^ 
pour  la  {»rciuici*  tnig  depiiis  (juc  je  ici,  ei;  fjui  m'a  beau- 
cou]»  .tiiiiiM  e.  Diiuanehe  j'ai  cu  assez  de  inoiul«^  eliez  moi  eutre 
autres  Uoseidierg,  le  Priiicti  Lobkowitz  et  Mr.  de  Leiser.  L'apr^s- 
midi  je  me  suis  promenee  dans  le  jardiu,  L'Ambaftftadeur  et 
rAmbassadrice  d'Espagne,  ainsi  que  le  Prinue  Auerspeig  j  sont 
venus,  los  denx  prcmieia  dans  rintention  de  me  renoontrer,  k 
ce  qu'Ufl  m*ont  dit,  de  sorte  que  je  me  siub  promen^  aasea 
longtcmp»  avec  eux  ne  pouvant  gucre  faire  autrement  Anjonr- 
d'hui  j'ai  et6  eveillee  par  un  oragt-  affreux  un  des  plus  forts 
de  cettc  annee  qui  auus  a  amene  une  pluie  si  abondante  que 
je  erains  fjue  cela  ne  nous  ^j^ato  dorechef  le  temps.  J'ai  eu  le 
chagrin  de  perdre  ee  matiii  un  deb  beaux  oiseaux  verts  que 
vous  m'avez  donn^»  avant  votre  döpart^  ee  qui  m'a  fait  bien  de 
la  peine,  comme  c'etait  un  präsent  de  votre  part.  On  croit 
qu'il  a  eu  des  convnkions  puisque  son  bec  n'^tait  pas  k  aa 
vraie  place.  Ce  qa*il  y  a  de  ficfaeux  c'est  que  je  cnüns  de 
perdre  Tautre  aussi^  car  il  a  Tair  si  triste  depuis  qu'il  n'a  plus 
8on  cAmarade  qm^  je  ne  crois  pas  qu*il  survivra.  Voici  des 
plauä  que  Öchlu^iieek  m  a  priee  de  vous  euvoyer  .  .  . 

11  juin.  —  Je  n'ai  pas  re<^u  de  vos  nouvelle»  aujourd  hui, 
ce  qui  me  iait  bien  de  la  peia0|  car  je  les  atteudfi  toujours 
avec  grande  impatience  et  les  Te9ois  avec  un  plaistr  infini.  Ma 
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santö  est  parfaite,  mais  le  temps  mo  desole;  cncore  hier  la 
journee  a  <^t6  pcrdut»  pour  la  })ii>iii  n-ulc,  car  je  n'ai  pii  point 
eortir  de  la  chambre.  Pour  aujourd  hui  il  plcut  continueileiuent. 
Demain  je  ne  pourrai  point  V( ms  ^criro ,  car  il  ne  part  point 
de  potte  pour  la  Croatie.  On  dit  cn  ville  que  la  seconde  des 
Thun  ^pouse  le  Prince  Ligniofbky  qui  se  tronve  tout-k-ooup 
bien  richei  car  le  Boi  de  FtuBse  a  coniBenti  qu'ü  y  ait  an  ma- 
jorat  dazis  cette  maison,  ce  que  le  pcre  avait  d^sird,  k  ce  qu'on 
flirtend,  avant  sa  mort  et  qne  la  mhre  a  töch6  d'obtenir  et  a  en 
effet  obtenu  ensuite.  11  part  })our  Berlin  incoutinent  aiiu  de 
faire  ses  remercimens  a  Sa  ]\Iajest6  Prussicnnc.  Tl  n'aurait  cii 
»ans  uiajorat  que  18.00C)  fl.  H»'  rovcniis  et  comnie  cela  on  prc- 
tend  qu'il  aura  plus  de  GO.OOU  Ü.  O'est  un  bcau  saut.  Adicu^ 
mille  foia  ...  P.  S.  Coiloredo  est  ici;  il  a  öt^  dimanche  pass6 
chez  maif  mak  ü  eompte  paitir  vendredi  oa  samedi  pour  1a 
Bohdnue. 

13  juin.  —  G'est  avec  plaifflr  que  je  reprends  la  plume 

pour  me  rappeler  ä  votre  souvcnir,  dont  je  ne  voudrais  point 
pour  tout  au  mondc  etre  effacce.  J(i  sui^  bicn  fachee  de  mc 
voir  depnin  tant  de  jfHns  privee  de  vos  lettres,  ce  qui  cum- 
inenoe  k  m'inquietcr  scrieuscment.  La  Conite.sse  täche  de  mo 
rassiuxir  on  me  disant  que  les  postes  on  sont  peut-^trc  la  cause. 
Dien  le  veuillc  et  surtnuf  (pie  votre  sant^  continue  ä  dtre  aussi 
bonne  que  je  le  däsire.  La  mienne  est  parfaite^  je  mo  prom^ne 
autant  qu'il  est  possible  et  m'amuse  beaucoup  de  mon  jardin. 
Je  viens  d'aToir  ohes  moi  la  Princesse  Lubomirska,  ^o  du 
mar^chal  Haddek  qui  part  pour  retonmer  en  Pologne.  La  jeune 
Brandau  de  la  secoiide  noblesse  vient  de  mourir  dans  quelques 
heures  de  teiups.  Elle  avait  ete  a  cheval  et  sVtait  teniblemcnt 
echauttV-e,  apres  eile  se  mit  tout  de  suite  dan«  un  bain.  Le 
aaisisscnient  du  cbaud  au  froid  iui  donna  tout  de  suito  la  gan- 
grine  et  eile  fut  la  malheureuse  victime  de  son  impmdence. 
mie  ^tait  bien  jeune  encore,  car  eile  n*avait  que  30  ans,  c'est 
fort  triste.  Voici  une  lettre  de  Lamberti  pour  toub;  il  est  plus 
mal  que  jamais  k  Baden. 

14  juin.  —  Je  suis  toujours  dans  les  plus  vives  inqui^ 
tudcß  n'ayant  point  encore  re^u  de  vos  nouvclles  et  on  verite 
je  ne  sais  plus  que  penser.    J'ai  bien  cru  que  le  voyago  que 
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voiu  faites  vou»  empdchcrait  de  m'eorire  aassi  souvent  que  par 
le  passe,  niais  je  ne  mMmaginab  jamais  quc  je  recevraifl  si  peu 
de  V08  lettreS;  ce  qui  me  fait  beaucoup  de  peine.  Ma  santi 
pst.  ^nice  a  Dicu,  lort  bounc.  Le  teiii})s  est  supcrbe;  je  me 
j»ruiuenc  aut.uit  (jiie  popsihle.  Aujourd  hui  j  irai  peiit-etre  ä 
TAugarteu.  Un  dit  que  Mumbelli  et  sa  femmc  ainsi  que  la 
Colteilmi  doivcnt  s'en  aller  a  Ptlques;  ce  sera  une  furieaie 
chute  pour  l'Opera.  Toute  la  ville  est  remplie  que  vous  vien- 
drez  iciy  puüque  comme  vous  alles  k  Trieate  et  -qae  cW  ai 
pris  OD  ne  donte  pas  que  voiia  ne  venies  &ire  one  petifte 
toiiraöe  k  Vienne.  Qiumt  k  moi  je  vis  entre  la  crainte  et 
respoir.   Adieu  ,  .  .   

15  juin.  —  J'ai  reiju  aiijoiird'hui  votre  lettre  du  5  ,  l^ai^^ 
juf^ez  qu'elle  a  niis  11  jours  en  chemin,  ce  qui  n'est  en  verite 
pas  pennis.  Je  suis  bicn  cliarmee  d'y  voir  votre  bonne  saDtC) 
pour  laqaelle  je  ne  cesse  de  £aire  les  voeux  les  plus  ardeos. 
Üamiti^  que  voiis  me  tömoignes  m'est  bien  pr^cteiise.  Con- 
servea  la  moi  et  soyea  persiiad^  de  mon  plus  tendre  retour. 
Je  me  porte  k  merveille.  Hier  je  fus  k  TAugarten,  mais  ü  n'y 
avait  presque  personne,  ezceptö  la  Princesae  Fran^oise  et  8a 
fille  laEBterhiizy  (]tio  je  rencontrai.  En  mdme  temps  la  Erter- 
hAzy  me  presenta  son  tils,  qui  est  beau  comme  un  ange.  Vous 
savez  combien  j'aini»'  les  enfans,  alnsi  vous  pouvez  juf:^er  com- 
bien  je  m'en  suis  ainust-e.  Je  vicns  d'avoir  <|uantite  de  monde: 
nous  aurons  un  deuil  de  5  juurs,  a  ce  que  le  Priuce  Starheui- 
borg  vient  de  dirc,  pour  ie  Duc  de  Brunsvic.  Fabbroni  soit 
aussi  de  ches  moi;  il  part  pour  Dresde,  mais  repassera  eneofs 
par  ici  pour  retoumer  en  Toaoane.  Mes  parens  me  ohafgenft 
dans  toutes  leurs  lettres  de  vous  faire  bien  des  complimensde 
leur  part,  je  m'acquitte  de  cette  oommiasion  avec  grand  plsiur. 
Les  uns  disent  que  vou»  viendrez  sürement  k  Vienne  et  d'aotna 
ajs8urent  de  le  savoir  positiveraent ,  quen  dois-je  croire?  Si 
c'etait  mon  coeur  qui  devrait  decider  de  la  question ,  eile  le 
8erait  bien  vite  ;  car  ma  joie  sera  k  son  comble  de  vous  revoir. 
Ne  m'oubliez  pas  •  .  .   

16  JoJn.  —  J'ai  re^  votre  lettre  du  H  et  suis  bien  cha^ 
que  vous  soyez  heureusement  arriv6  au  quartier  du  Frinoe 

Charles.  Je  ne  d^sire  rien  avec  plus  d*ardeur  que  de  vow 
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Mvoir  toojours  en  bonne  Bantö,  car  cette  assoraiice  est  bien 

n4ce88«re  k  ma  tranquillite.  Hier  nous  eftmes  un  tr^-gros 
orage  accompiigiic  d  un  Wulkenbriich  turrible,  qui  gata  äi 
bieu  la  jouinee  que  je  iie  puB  point  me  promeuer  du  tout  h 
pied.  En  göneral,  Vvt6  n'cst  pas  ])eau  du  tout  et  il  parait  que 
m^e  les  (Klemens  coujurent  contre  nous  pour  rendre  cctto 
ann^  enti^rement  d^easti^euse.  Quant  k  ce  que  vous  me  ditcs 
d'adresoer  mes  lettres  k  Ozerovliany,  je  vous  avouerai  que  je 
craiodnü  que  cela  fasse  des  confusions.  Pour  les  äviter  je  ne 
mets  jamab  Tendroit  aar  met  adresses  et  j'envoie  tout  umment 
mes  lettres  au  eabinet  Or  celul-ci  m'a  fiiit  dire  qu'on  a  pxis 
tontes  \ca  pr^cautions  imaginables  pour  que  mes  lettres  vous 
parvionnent  dans  tous  les  ondruits,  oü  vous  vouts  truuverez  en 
route,  car  le  öocrctairc  Bülmi  a  fait  venir  mcme  un  offieier  de 
la  poste  et  ils  ont  calcule  ensembi(;  avec  la  plus  graude  exac- 
ütude  pour  que  jamais  aucune  lettre  ne  reste  ou  ue  trame  eu 
nmte.  Adieu,  mille  fois,  je  vais  diner  .  .  . 

17  join.  —  Je  saisis  toujours  avec  empressement  chaque 
ooeasion,  oü  je  puls  me  rappelor  h  votre  souvemr,  disirant  que 
mes  lettres  vous  rappellent  quelqueibis  une  personne  qui  quoi- 

que  eloign6e  de  vous  n'en  est  pas  moins  toujoui*8  occupee  de 
vous.  Ma  sante  est  fort  bonne,  je  me  prumene  beaucoup  et 
mon  petit  jardin  nie  l'ait  pai^ser  des  momens  tres-agreables.  J'y 
ai  meme  ete  aujourd  hui  tout  au  matin.  La  Prineesse  Charles 
a  et^  hier  chez  moi  et  a  eu  Tattention  de  me  lire  une  lettre 
de  son  man  qui  pai'lait  du  sejour  que  vous  avez  fait  chez  lui. 
£Ue  6tait  du  %  ainsi  plus  firalche  que  oelle  que  vous  m'avez 
ecrite  de  CzerovHany.  Nous  avons  une  fort  grande  chaleur, 
iiuus  ü  y  a  apparencc  que  Taimte  sera  tr^-fertile.  De  Morence 
je  re^is  les  lettres  les  plus  amicaleB  et  les  plus  gracieuses 
tant  de  votre  pere  que  de  la  Grand -Duchesse ;  j'y  suis  silre- 
ment  bien  sensible.  Le  Grand -Duc  qui  eoinme  vous  m'avez 
dit  n'aime  pas  a  ecrire  a  eependant  la  bonto  de  m'ecrire  fort 
soaveot.   Je  tinis  en  vous  priant  .  .  . 

18  jnin.  —  Cest  avec  beaucoup  de  peine  que  je  me  vois 
privie  depuis  plusieurs  jours  de  la  satisfaction  de  rocevoir  de 
▼OS  nouveUes;  quoiqu'ä  pr^ent  j*en  re^oive  tr^s-rmrementi  je 
oe  m*y  habitue  pas  mieuz  pour  cela,   Ma  santä  est  par&ite, 
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I10U8  avons  fort  beau  tcnips  h  pn'sent,  mai»  une  chaleiir  ck- 
treiiie.  Je  proHte  amplemcnt  de  iiiou  petit  janlin  vi  y  ai  tra- 
vaille  ee  nifitin.  Jo  ros^rette  Www  qiie  }p  nc  juibse  pa.*  vou« 
])n)diüre  nia  iiionUigne  de  ro.se» ,  car  eile  est  de  tonte  beaute, 
et  jo  vouH  assuro  que  tout  le  monde  qui  la  voit  en  est  frappe. 
Celle  de  l'Empereur  Ii  l'Aiigarten  n'a  pas  du  tout  reussi  cette 
ann^^  ce  quo  Ton  dit»  car  je  ne  Tai  pas  vu.  L^Ambaasadeur 
de  Venise  vient  dimancfae  prochain  chez  moi  avec  Mme  Bar- 
barigo  Vdnitienne ;  je  la  connats,  car  eile  s^est  trouvde  ici  lors 
du  ftecond  voyage  de  ma  soenr  de  Russie  k  Vienne.  Je  fin» 
en  vous  priaut  .  .  . 

21  juin.  —  Voilii  demain  8  jours  que  je  n'ai  pas  re9U  im 
8Cul  niot  de  votre  part.  ()n  a  bcau  me  dire  que  les  postes  en 
Bont  la  cauBe,  ricn  ne  me  tranquiliiae  ^tant  daiis  les  plus  vive& 
inquictudes  a  cct  egard.  Si  je  n'en  re^ois  pas  demain,  je  ne 
sauraa  plus  qu'imaginor,  car  je  ponrraie  ddjk  en  receyoir  une 
de  Fiume.  Ma  santä  est  parfaite,  mais  nous  avons  une  chaleor 
vraiment  insoutenable.  Le  tenq)»  est  Buperbe  et  il  paralt  qu'il 
eera  k  präsent  plus  constant.  Hier  jo  fus  chez  Mme  de  Vas- 
quez;  son  jardin  est  bicn  joli  et  fort  agreablement  situe.  Pour 
aujoLU'd  liui  probablement  je  restenii  daui»  ia<»ii  jardiii  et  y  tra- 
vaillorni.  Li*  jouric^  Vallis  qui  a  danse  avec  n  ii-  i  liivor  passr 
6p{)us('  Mamseiic  de  VVallenstein,  fillo  de  la  l>ux.  Voil4  toutcß 
ses  liiles  bien  Stabiles.  Adieu  .  .  . 


82  luin.  —  Me  voilä  8  jours  absolument  aana  aucune  noti- 
velle  de  votre  part,  ce  qui  m'inqui^  et  m*afflige  k  na  point 
inexprimable.  Je  ne  «d»  phw  k  quoi  attribuer  votre  long  .silence 
ne  pouvant  pa»  eroire  quo  vous  ii'ayez  trouvc  uii  nionient  Ii 
m'ocrire,  d'autant  plusf|U('  vous  vous  ^tes  rapproche  de  moi  on 
allaiit  a  Triette.  Je  tiiiin  l'urieuse  coiitro  los  postcs  me  chagri- 
nant  si  fort  de  ne  pas  recevoir  de  vos  lettreci.  Ma  santc  est 
bonne;  cette  nuit  noua  avons  eu  un  tel  ouragan  que  je  n'ai  pas 
fennö  Toeil,  car  on  a  le  vent  ici  de  la  premi^re  main ;  nons  on 
avons  cependant  rotird  un  avantage,  c'est  d'avoir  raflfratchi  le 
temps,  ce  qui  est  une  bonne  chose,  car  la  cbaleur  6tait  insap- 
portable.  Tout  k  Fheurc  j  aurai  beaucoup  de  monde  cbes  moi, 
on  m'avcrtit  mtme  qu'il  y  a  d^jä  quelquiin,  je  ünis  donc  6& 
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vous  renouvelant  les  a«fiuranceb  du  tciidre  et  sinc^re  attachcmont 
avec  lequel  je  suis  et  serai  .  .  . 

23  jtiin.  —  J'ai  re9u  votre  lettre  d'Ottochacz  qui  m'a  fait 
bten  du  plaisir  en  voyant  votre  bonne  sant^;  mais  sclon  ce  qtie 
VOM  me  dites  yous  deves  ^prouver  de  bien  grandes  fatignes 
qui  k  la  ftn  pourtant,  je  crainB,  pournuent  toub  nuire,  ce  qui, 
j  avouc,  iii'inqiiiMe,  IKeu  venille  exaucer  mes  voeux  et  sdrement 
pour  lorB  cela  n'arrivera  pas  et  toub  vom  porteres  toujours  k 
merveillo.  Nous  continuons  k  avoir  le  plus  beaii  tenips  du 
luijude;  j'en  profitu  aussi  infiniment.  Le  Prinee  Clury  est  mort 
wimodi  pasBo  apr^^s  avoir  !>uurt'ert  donlonrensement  et  pendant 
lon^eiiips,  car  il  avait  une  complication  de  maux.  Aujourd'bui 
jentrc  au  Couvent,  car  jusqu'a  pr^ent  je  n'y  ai  ötö  que  pour 
▼oir  Mme  de  FoBsieres.  Pour  des  Douvelle»  je  ne  pttis  youb  en 
dire  ancnne;  je  pense  bien  BouYent  k  voub,  fiüteB  an  peu  de 

mdme  anssi  k  mon  ^gard,  je  yom  en  prie  .  .  . 

*  __________ 

24  juln.  —  J*ai  re^u  tout  h  Theure  votre  lettre  de  Piume 
qui  m'a  tait  (Vautaiil  plus  de  plaisiii'  que  vous  m'aasiu'ez  de 
votre  bonne  sante  qui  m'est  si  })recieu8e.  Je  suis  aussi  chami(5e 
de  voir  que  votre  voyagc  continue  k  etre  heureux  et  que  vous 
Tous  soyez  amus4  aux  ports  de  mer ;  en  effet  cela  doit  int^n  sser 
Bnrtout  dans  ie  moment  prÖBent.  Quant  k  moi  je  me  porte  k 
menroUief  nos  journ^es  sont  Buperbes,  mais  les  nuits  Bonvent 
tr^-d^sagr^bles  k  cause  des  granda  ventB  qu'il  fait  et  qui  em- 
p^hent  de  dormir,  puisqu'on  les  entend  ici  temblement.  Cette 
nnit  il  j  avait  un  tel  tourbillon  que  je  n'ai  pas  pu  fermer 
l'ueil  .  .  . 


26  juin.  —  J'ai  rc^u  votre  lettre  du  20  avoc  nn  plaisir 
inexprimable ,  surtout  puisque  vous  me  dites  ötre  dans  l  espoir 
davoir  la  permission  de  Sa  Majest^  de  pasBer  quelques  jours 
avec  moi.  Dieu  veuille  exaucer  mes  voeux  et  sürement  pour 
km  je  jouirai  du  bonheur  de  vous  revoir:  ma  joie  Bera  extreme, 
n  je  puls  vous  renouveler  de  boucbe  mes  tendres  sentimens. 
Je  vous  ^cris  pendant  un  fort  oroge,  ce  qui  n*e8t  pas  mauvais, 
car  il  faisait  si  terriblement  chand  qu'il  est  bon  que  le  temps 
8€  rafraicliisse  un  peu.  D'ailleurs  le  teinps  est  süperbe,  j'en 
profite  aussi  en  plein.    Hier  la  Princc  Kinsky  est  vcnuc  me 
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voir  au  jardin  avec  sa  bolle-fillo ,  ma  danie  du  palais:  la  pre- 
midre  qiü  t'?tait  ä  Weidiingau  est  venue  en  ville  pour  quelques 
jours,  afin  de  consoler  sa  soeur  1»  Princcsso  Claiy  de  la  porte 
qu'elle  vient  de  faire  et  je  oroie  que  celle^i  dans  pea  de  joon 
ira  aTee  le  Prince  Kinsky  k  la  campagne  pottr  ae  diatnöre. 
Adieu  .  .  . 


26  juin.  —  Je  m'attendais  k  recevoir  anjourd'hiü  une  de 
vos  Icttros  de  Trieste,  inaiö  iiion  attcnte  a  ^.te  trompee:  peut- 
t'trc  cependant  (jue  la  postc  n'arrivc  quo  le  8oir;  iiiais  ce  que 
jf  sais  c'est  qu'ttllc  arrive  Ujujoiu*»  trop  tard  a  mon  impatience. 
Tout  se  poi*te  bicu  ici  et  le  temps  est  tr6s-boau ;  ausai  me  auis- 
je  promen^c  tout  au  niatiii.  Hier  le  temps  ^tant  pluvieiix  pcn- 
dant  toute  la  joumde,  je  fis  ua  tour  en  voititre,  ce  qoi  6tiit 
tiis-agröable;  comme  il  n'y  avait  point  de  potuun^re.  Mme  de 
Kaunitz  vient  tout  k  llieure  chea  moi;  je  voudrais  apprendre 
quelque  nouvelle  Ii  toqb  marquer,  tnais  en  vMt^  je  n'en  nm 
aucunc  k  prescnt.  Le  chasseur  de  TAuhof  que  vous  connaiftse« 
a  perdu  sun  Iiis  de  y.'J  ans  d'une  mani^re  bien  tragique.  Ce 
jounc  hoiiiine  qui  ('tait  deja  chasseur  aussi,  diit  aller  im  de  cos 
jours  a  Scho(;nbninn,  pnisqu'il  y  avait  k  faire  pour  les  t'aisans. 
II  avait  un  autre  chasseur  avec  lui.  En  chemin  ii  se  trouTe 
nial  et  le  dit  a  son  coiupagnon.  Scntant  que  son  mal  ati^^meii- 
tait  k  chaque  instant  il  lui  dit  de  ohercher  son  p^  et  sa  mire. 
CSeux-ci  s'empressent  bien  vite  k  Taller  trouver,  comme  tous 
pensea  bieui  mais  jugez  de  lenr  doulenr,  lorsqu'ils  virent  qu'oii 
leur  apportait  leur  fils  d6jk  mort   Adieu  .  .  . 

27  juin.  —  J'ai  im^n  vos  deux  lettre«  de  Trieste  et  de 
Laubacli  ')  et  eVst  avee  la  phis  vivc  jjciiie  que  je  me  vois  iU- 
chue  par  la  derniere  de  l'espoir  que  je  m'etais  fait  (d'apres  ce 
que  vous  m'^rivitcs  de  Fiume)  que  peut-etre  j'aurais  le  bon- 
beur  de  vous  voir  ici  pendant  quelques  jours.  «Tavoue  qall 
m'en  coüte  infiniment  de  devoir  me  faire  raison  k  cet  ^gacd, 
d'autant  plus  que  la  chose  ^tait  si  naturelle^  comme  vous  voos 
trouvies  si  pris  d'id  que  j'ai  osö  me  flatler  que  Sa  Majesti 
vous  accorderatt  la  pcrmission  de  faire  oe  petit  dMour.  Le 
regret  que  vous  me  tt-uioignez  egalcment  a  ce  «ujet,  lu'est  trös* 
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flattenr  et  est  une  nouvelle  preave  de  votre  aniitic  pour  moi, 
ipi  m'est  blen  ck^re.  Soyez  aussi  tr^-coiiTainca  de  la  mienne, 
ear  eile  ne  Baorait  dtre  plus  tendre.  Dien  venille  que  noiu 
pmasions  bientdt  nom  revoir,  maiB  malheureiiBemeiit  h  prösent 
je  ne  sais  qttaiid  je  jonirai  de  oette  satiefaotioii.  Agiles  d^jk 
d'avance  mes  remercimens  pour  ce  que  vous  m'envoyez  de 
Trieste  et  qui  me  sera  bieii  pr^cieux,  me  venant  de  vous.  J'ai 
encoro  rci^xi  une  de  vos  lettreB  du  10  aujoiinriiui ,  y\^^f'y>  du 
temps  qu'elle  a  mis,  puisque  celle  du  12  ra'est  deja  parvemu*^ 
il  y  a  longtemps.  J'ai  ^t^  charm^e  que  voub  ayea  encore  votre 
bague,  puisqne,  comme  vous  la  portez  tcujours,  je  me  tiatte 
qu'en  la  regardant  vous  tous  sauviendrea  quelquefois  de  moi. 
Adieu,  eher  man  • . .   

SB  Jaln.  —  C'est  anjourdlmt  ou  pour  le  plus  tard  demain 

que  vouR  arriverez  ä  Semliii,  Dieu  veuille  que  vous  y  jouissiez 
d'nne  |i;u  taite  saut^;  ce  sont  la  mes  vocux  Ics  plus  ardens. 
Quant  a  nioi,  jo  mc  portc  tros-bien  et  nie  pidinone  beaucoup, 
puisque  nous  continuons  k  avoir  ie  plus  beau  temps  du  monde 
et  möme  depuk  quelques  jours  la  chaleur  ayaut  diminuö,  cela 
a*en  eat  que  plus  agrteble  encore.  Deinain  nous  prenons  le 
detul  pour  hnit  jours  pour  le  Duo  de  Bmnsvic.  Mercredi  le  2 
Je  doone  une  enträe  an  Oonvent,  o&  ü  y  aura  nu  monde  pro- 
digieux.  Ce  n*ert  pas  le  jour,  oü  je  m'amuae  le  mieux,  mais 
cela  fint  plalsir  Ii  la  noblesse;  lunsi  quoique  ce  soit  une  g§ne 
il  faut  passc^r  par  la.  Ici  \v.  bruit  coiu't  quo  lo  Pape  est  uiort, 
mais  je  crois  que  c'est  un  conto.  Lamberti  est  retournö  hier  k 
Baden,  jv  Tai  trouve  un  ))en  mieux  et  j'espere  pouiiant  a  prc- 
8ent  qu'ii  ressentira  nn  heureux  eÖ'et  des  bains.  Je  mih  toujours 
en  id^  avec  vous  et  tache  au  moins  par  ce  moyen  k  me  rap- 
procher  de  toub  . . . 

89  juliL  —  Je  ddsire  que  tous  n'ayez  pas  en  en  chemin 
le  mdme  vent  que  nous  airons  ici,  car  cela  aurait  rendn  votre 

voyage  bien  desagr^able.  Hier  tonte  la  joumcc  et  cette  nuit 
entiere  nous  avons  eu  un  tul  our  ifcan  quo  c'ctait  vrairaent 
affreux,  d'autant  plus  quon  entend  ici  tellemcnt  le  tiipa|::e  (jue 
le  vent  fait,  qu'il  est  impossible  que  l'on  puisse  donuir  un  in- 
stant. Le  pire  de  tout  est  que  c'est  un  vent  si  chaud  que  l'on 
^uffe  presque.  II  ne  cesse  point  encore  et  je  m'attends  qu'il 
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nous  r6galera  tuiitc  la  jourucu  de  sa  clumiiaTite  et  melodieuse 
inimiqiif.  .To  sors  do  I'eglise,  ou  je  no  inaiitjUt'  pik»  dv  prier 
elia<iu('  toi>  bieii  ardciument  pour  vous,  taut  })<)ur  votro  eonser- 
vation  ijui  ui'eat  si  pr^eoae  que  pour  que  je  jouiese  bicntöt 
du  bonheur  de  voiis  revoir  et  quo  cette  vüaine  guerre  HnisAe 
ime  foiB.  Le  Prince  Olary  iUa  du  d^6int  ye  venir  t(»at  Ii  rheure 
chez  moi;  du  mte  je  n'attends  penouiie  aujourd'hui,  oe  dont 
je  suis  fort  contente  et  ce  qui  est  un  grand  extraordinaire,  car 
Bans  cela  le  dimanche  ü  vient  toujours  plus  de  monde.  Adieu, 
eher  man  .  .  . 

30  juin.  —  J  atteiifls  avec  d'autaut  [diis  d'impaticnce  de 
vos  iiniivellcs  que  ni'en  voila  privee  pendant  plusieurs  joun*,  cc 
qui  mc  fait  toujours  beaucoup  do  peinc :  je  me  ligure  bien  que 
vous  n'aurcz  pas  pu  trottver  la  pomibilit^  de  m'^crire  en  chemin, 
maie  cela  n'emp^he  pas  que  je  reaflente  vivement  cctte  priva- 
tion.  Ma  8aiit6  est  parfaite.  Hier  je  Iiis  ä  rAttgarten,  oik  ü  a'y 
avait  presque  personne,  quoique  c'toit  an  dimanche.  La  pro- 
menade  la  plus  en  vogue  cette  ann^  est  la  Glacis ;  on  dit  que 
cW  une  vraie  foule  qui  s'y  trouve  de  maniöre  que  conmie 
Tallee  est  ctroitc,  on  s'y  pousse  de  tous  cotes.  On  a  tait  six 
tcHtt's,  ou  il  y  a  des  ralVaitliisscmens ,  outre  eela  il  y  a  deux 
baudcs  de  niuöique,  di*  sorte  que  cela  doit  etre  charmant.  Le 
pauvre  Selilosneck  qui  s(u*t  de  chez  mui  est  dans  une  bien 
▼ive  afflietion,  sa  fenune  ötant  ä  l'agome,  il  ui'a  dit  möme  qu'il 
ne  croyait  plus  la  trouyer  en  vie,  cela  me  fait  vraiment  peine. 
G'est  une  snite  des  couehes  qui  ont  M  fort  maUieureuses,  pnJs- 
qu'elle  a  iait  une  chute  tont  enceinte.  Oependant  apr^  &tre 
accouchde  eile  toit  bien,  mais  peu  apr^s  eile  est  tomb^  dans 
des  convulsions  et  la  ganja^^ne  se  inet  au  ventre.  Adieu,  mein 
Engel,  hast  du  mich  noch  ein  wenig  lieb? 

1  juillot.  —  II  me  tarde  bien  de  recevoir  des  vos  nou- 
velles,  car  eile«  intöressent  si  vivement  mon  coeur  que  je  ue 
puls  m'en  voir  priv^c  plus  longtenq)8.  Ma  santä  est  bomie; 
notre  temps  serait  beau,  s'il  n'y  avait  oontinuellement  des  oura- 
gans ;  U  ne  se  passe  aucun  jonr  qu*ü  n*y  en  ait.  La  femme  du 
pauvre  Scblosnock  est  morte  hier,  vous  pouvez-vous  figurer  bod 
chagrin  h  ce  sujet;  j'avoue  qn'tl  me  fait  bien  de  la  peine  d'sn- 
tant  plus  qu'il  a  six  cnfans  enc4»re  si  petits  et  qui  par  cousoquent 
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Jtiaandcrit  beaucoup  de  soins.  QTuand  je  rae  figure  tout  le 
liionde  qu'il  y  anra  deinain  an  Cuiiveiit  pour  I'entr^e,  j'en  sue 
davaiiee  et  jt'  voudrais  bien  quo  cela  füt  pass^.  Meme  de 
Neustadt  quelqu'un  est  venu  ponr  entrer  an  Gouvent^  vous 
poavez  donc  vofus  figurer  oe  que  cela  sera.  Adieu,  eher 
nuui  .  .  • 


S  juiUat.  —  Je  n*ai  point  enoore  de  yos  noavelleB,  ce 
qui  me  fiut  beaucoup  de  peine.  Le  Cardinal  et  Mme  de  Stern- 
berg  sortent  de  chez  moi.  Aujuui'd  liui  eat  le  jour  de  Teutree, 
il  y  aura  un  moiide  prodigieiix.  Grf^chtler  qui  6tait  alle  k 
Carlsbad  pour  sa  sante  y  est  mort  et  laisse  considerabU  uient 
de  bien.  Ii  y  a  des  gens  qui  pr^tendent  qu'il  a  deux  millions 
de  Capital  I  mais  pour  oeci  je  crois  que  c'est  exag^re  et  n'y 
ajoate  aucune  foiB.  On  sappose  que  le  G^^ral  Terey  b^ritera 
en  partiC;  puisqu'il  6tait  fort  son  ami  et  qu*Ü  ne  laiase  presque 
pas  de  parezie.  Hier  j'ai  yu  le  Frince  Galtitsin  qui  n'est  presque 
jamais  en  ville^  car  il  detnenre  toujours  &  son  ^Predig-Stuhl.'' 
Mon  jurdin  tst  charmant,  il  in  ;Ltimse  inüniment,  mais  il  manque 
cependant  qu*d(jiie  chose  dt*  Im  ii  cssenticl  a  mon  bonheur,  c't'st 
la  satisfactiitn  de  voug  voir.  Dieu  veuilie  que  j  en  j( misse  bien- 
tut!  Conservez-iutii  en  attendant  votre  tendresse  qui  m'est  si 
pr^cieuse  et  croyez-moi  .  .  • 

8  julllet.  —  Mon  bien  eher  man,  j*ai  ^prouv^  le  ploB 
grand  plaisir  que  vous  puissieK-vous  figurer  en  recevant  aujoor* 
dliui  toutes  les  charmantes  choses  que  vous  m'aves  bien  youIu 

envoyer  de  Trieste  et  qui  me  sont  doublement  chires  venant 
de  vous.  Agreez-en  mes  plus  sinc^res  remereimens  et  soyez 
8Ür  que  je  suis  touchee  de  cette  obligeante  attention  de  votre 
part.  J  ai  ete  tout  etonnee  de  vos  eonnaissances  en  fait  de 
panire  de  femme:  tout  est  du  meüleur  gottt  et  du  plus  excel- 
lent  choix,  enfin  ce  sont  les  plus  jolies  choses  du  monde.  Vous 
connaissez,  mon  ange,  et  vous  vous  souviendrez  enoore  combien 
je  me  suis  r^jonie  et  j'avoue  ai  fait  Tenfant  en  recevant  les 
belles  perlee  de  Florence,  eh  bieui  c'est  aujourd'hui  tout-^fait 
la  mdme  chose ;  je  saute,  je  cours,  je  montre  ces  beaux  cadeanx 
k  tout  ce  qui  m'entoure,  et  ce  qui  me  fait  par  dessus  tout 
plaisir,  c'est  que  vous  vous  soyez  souvenu  de  mui  daiis  im 
muincnt,  ou  \uu.s  etiez  si  occupec  de  taut  d'autres  choses.  J'ai 
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absolnment  voulu  ^tant  süre  que  c'est  auwi  votre  Intention  qne 

la  Cüiiitesse  clioisisse  quelque  chose  outre  ce  que  vou?«  lu'avez 
envoy^,  main  jiLsqu'k  j>rR8«nt  je  n'ai  pa><  eiicorti  pu  Vy  deter- 
niinrr.  I'ont-t'trc  y  jmrvi»'inlrai-j«^  ptuirlant  ii  la  ttn.  kl<  inm 
Zuckerhüte  sind  allerliebst  und  ich  danke  <iir  tausendmai  datüi-. 
J'ai  cru  motirir  de  chaud  hier  au  Couveut,  car  il  y  avait  im 
monde  vraiment  prodigieux.  Si  ie  tempB  se  soutient  j'irai  peut- 
^tre  C0t  aprts^micli  k  Ensendorf  ohes  ma  Kinaky,  k  Uquelle 
j*ai  prom»  de  venir  une  fob  voir  aa  oampagne.  Nona  ayoiib 
toujoun  une  chaleur  terrible  qui  me  &it  döublement  souffirir 
en  me  fi|s^rant  celle  que  tous  deyez  msentir  k  Semlin.  Adieu, 

llliiic  t'oiä  .  .  . 

4  jrdllet.  —  (J  est  par  le  couri'ier  que  vous  recevrez  ma 
lettre  daujourd'hui,  eher  mari.  Ma  saute  est  bonne  et  Ie  temps 
Buperbe,  mais  la  chaleur  inBupportable.  Je  me  prou^ne  beaa- 
ooop :  hier  je  iua  voir  la  maison  de  Laveran>  oü  ü  y  a  enoore 
mille  changemena  nouveaux  qui  me  firent  bien  rire;  o«r  d*uxk» 
aimöe  k  Vaxitxe  on  ne  sy  reoonnati  plua.  Mr.  de  la  Graviore 
qni  est  attach6  ki  ä  rambaaaade  de  Franoe  va  k  Broxelles 
comme  mmistre  de  cette  Cour :  il  vient  dimanche  chez  moi  poui- 
preüdre  cunge.  Adieu,  mon  eher  ange  .  .  . 

ö  juillet.  —  C'est  avec  un  bien  grand  plaisir  que  j'.'ii  re^u 
ce  matin  votre  lettre  de  Semlin,  d'autant  plus  que  j'^tais  in- 
qni^,  comme  il  y  avait  si  longtempe  que  je  me  Ixonrai  sans 
nouyelles  de  votre  part.  Je  suia  enchaat6e  de  vons  savoirbien 
portant  et  hemreuaement  arrivd  an  qoartier  geueral;  maia  je 
mtia  au  d^espoir  de  la  chaleur  qn'il  7  £ut  craignant  tonjoura 
le.H  maladies.  A  present  que  vous  etes  a  Semhn  nuus  pourrons 
derechef  noiis  ^crire  tous  lau  jours,  ce  que  je  ferai  sürement 
avee  ];i  ]il  is  vnve  satisfaetion.  Je  me  porte  h  nierveille.  Hier 
je  tus  a  Enzersdorf  chez  ma  Kinsky,  oü  je  m'amusai  parfaite- 
ment  bien.  C'est  un  enckoit  charmant  tant  poor  la  Situation 
que  poui*  les  jardins  qiu  sont  superbea;  il  y  en  a  a  Tanglaise, 
d'autres  k  la  fran^aise,  enfin  pour  toua  lea  goAts.  Outre  oelala 
m^tairie  est  un  objet  interessant  k  voir,  car  eile  est  tr^-belle 
dt  d^nne  propret^  ^tonnante,  il  s'y  trouve  qnantit^  de  vaehea 
de  Suisse  qni  font  plaisir  k  voir,  tant  elles  »lont  grassos.  La 
maison  est  ti'^ü-jolie,  agrcable  et  il  y  regm:  un  excellent  goüt 
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quant  aiix  meublos.  Tout  cela  iii  a  pris  tant  dv.  teinps  (|ue  je 
n'ai  eiv.  de  retour  que  vers  10  heui'es  du  soir  chez  moi.  Kons 
monronfi  de  chaud  egaleiuent  ici  et  on  ne  peut  sortir  qiie  tard, 
mals  en  revanche  lea  soir^es  et  Ics  matinees  sont  bien  agreables^ 
anssi  j'en  profite  amplement.  J'exp^die  d^ja  aujourd'bui  votre 
lettre  k  mon  beau-fr^  de  BiuBie.   Adieu,  eher  man  .  .  . 

6  joillet  —  OW  avec  tine  bien  vWe  satisfaction  que  j*ai 

Tequ  aujourd'hui  ime  de  vos  lettre«  surtuut ,  piii.sque  j'y  vom 
que  vuus  continnez  ä  vous  porter  aussi  bien  (jue  mon  c*>eur  le 
desire.  Hier  nous  eünies  un  orage  prccede  d  uii  oui'agau,  eoiiime 
je  n'en  ai  vu  de  ma  vie.  II  dura  5  heures  de  suite,  c'etait 
vnumest  de  quoi  s'impatienter.  Je  suis  süre  que  ton«  ies  fruit» 
aaromt  ^te  abimiäa  de  oette  affaire.  La  pluie  et  l'orage  ont  bean* 
ceup  rafiratchi  le  temps,  ee  dont  je  ne  Buis  paa  £lchte,  car  la 
ehaleur  ^tait  inaoutenable*  Je  yais  avoir  une  quantit^  de  monde, 
de  Borte  que  c'eat  bien  k  regnd  que  je  finiB  ceUe-ci,  maia  ü 
n'y  a  pas  de  ma  fiiute.  Hardegg  est  devenu  grand-venenr  au 
Heu  de  feu  le  Prince  Clary.  Vuilii  l'unique  uuuvelle  que  je  sais  j 
peut-etre  raßme  la  saui  uz  -  vous  (h'-jiu  Ma  sante  est  jiarfaite. 
Soyez  siir,  eher  mari,  que  je  jjcnse  iiiille  fois  ti  vous,  ioites 
aussi  un  peu  de  mSme  a  uioii  egard;  ue  m'oubliez  pas  .  .  . 
P.  S.  Dites  de  ma  part  k  Mr.  de  Kiusky,  que  ^  feiume  est 
anrivöe  ici  et  quelle  se  porte  k  merveille,  oar  je  suis  süre  de 
ne  pouYoir  rien  lui  faire  dire  qui  rintÄresse  davantage, 

7  jniUet.  —  J'ai  re^n  votre  lettre  du  1  et  youb  -  en  fais 

mille  remerctmens.    CVst  tme  grande  tranquilUt^  pour  moi  de 

vous  sa-voir  bien  portant,  niais  j  avoue  (pie  la  ehalcur  que  vous 
avez  ä  Semiin  nrimiuiete  iiifiniiiu-ut  par  bi  eraiiite ,  oü  je  suis 
toujours  des  uiuiadies  auxqiu'lb's  vous  etes  exposes.  Je  nie 
porte  fort  bien  et  m^ne  mon  train  da  vie  accoutuuie.  Le  Friuce 
P<miatoW8ky  est  an-ive  H  Vienne,  apparemment  devra-t-il  prendre 
les  b«inB  de  Boden*  Lamberti  b^  tronve  mieux  et  j'esp^re 
qu*ib  le  remettront  tout-i^fait.  Hier  je  Iiis  au  Fhiter,  oü  il  y 
eut  beaucoup  de  monde.  La  joumie  ^tait  belle  et  comme  ü 
arait  fort  plu  la  veille,  II  n'y  avait  point  de  poussiere,  ce  qui 
ausrmentait  Fagrement  de  la  promenade.  Aujourd'hui  il  fait  un 
paiid  vent,  cet  ete  il  nc  se  jmsse  presque  puint  de  journee, 
oü  il  ny  cu  ait.  Des  qu'il  partira  un  bateau  d'ici,  je  vous  en- 


116 


verrai  des  limoncelli,  comme  je  sai.«  ([lu*  wnis  les  aioiez.  Faites- 
nioi  votre  coiumissionaire,  je  vous  en  prie,  et  si  quelque  chose 
d'ici  peat  yous  convenir ,  ocrives  le  moi  et  je  tous  renvernä 
ayec  le  plns  graiid  plaisir.  Adieu,  mon  ange  •  .  . 

8  juiUet.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  2  et  siiiB  chaim^ 

da  voyage  que  vous  allez  entreprendre;  piiisqu'ü  voob  ^loignen 
dn  manyais  tiir  de  8einlm.  Mais  je  yotis  avene  ing^ument  qne 

j'ai  ote  «'xtrC  inemeiit  af'fli^f'^e  de  ce  que  vous  nie  dites  que  selon 
tout«-  aj»j>ar(*iu*e  ee  üL-ra  au  mois  de  septcmbn*  quf  I  on  coniiiien- 
cera  les  <>]M''r;iti<>ns ,  pnisqu«'  lue  voilk  d^chue  de  moii  uiiique 
espoir,  car  lorsque  vous  partites  d'ici  Ion  disait  que  la  cam- 
pagne  ne  durerait  que  jusqu'ä  ce  niois ;  k  pr^eut  me  voilä  donc 
bien  triste  ^  car  Dieu  sait  quand  ceia  finira  et  quand  viendm 
ane  foia  le  moment,  oft  noua  notu  reverrons.  Ce  sont  des  ri- 
flexiona  bien  cruelles  pour  moi  qui  vous  suis  sinc^rement  atta* 
ch6e  et  qui  sent  combien  Ü  est  doolonreux  d'^tre  s^par^  de 
ce  que  Toii  chMt.  Noob  autrea  femmes  avons  moins  de  phOo- 
sophie  sur  eet  article  que  les  homnies.  Jai  vu-  Ii  Kuzc rsdorf 
ce  matin  eiitendrL'  la  nn-^^se,  coninn*  je  fai^  t<uis  K-«*  ^t^s.  La 
matinee  ötait  bien  belle.  Pardon,  si  je  tinis  ni  tut,  car  mon 
coeur  u'est  pas  tout-ä-fait  dan»  aon  assiette  accouturaee,  car  je 
suis  bien  sensible  k  votre  absence.  Kn  faisant  mille  et  mille 
voeux  pour  votre  heureux  voyage  je  vous  conjore  de  ne  pas 
m*oubIier  et  de  me  croire  .  .  . 


9  juiUet.  —  J'ai  regu  ce  matin  votre  lettre  du  S  et  suis 

channee  de  ce  que  vous  continuiez  k  vous  bien  porter  et  que 
la  cnielle  chaleur  quo  vous  avii;z  a  Semlin  se  soit  enfin  un 
peu  diiniiuu'e.  M;i  ^nnie  est  parfaitc :  le  temps  est  trci^-beau, 
mais  il  reconnuence  ä  faire  bien  chaud.  Je  me  promene  beau- 
coup.  Aujoiu-d'hui,  si  la  soir^e  reste  belle,  j'irai  pcut-dtre  voir 
les  oeiUets  h,  Sehönbrunn,  Reich  m'ayant  fait  averttr  que  c'^tait 
le  moment  II  est  arrivö  ce  matin  un  accident  qui  aursit  pn 
avoir  des  snites  bien  jfunestes.  Un  chien  est  devenu  enrag6  au 
Hof  pendant  le  temps  du  marchö,  o&  il  y  a  toujours  un  monde 
pTodi^eux;  on  ne  sait  point  encore,  s'il  a  mordu  quelqu'iui, 
mais  il  a  tire  plusieurs  femmes  par  leur  jupon;  jugez  de  la 
iVavtur  de  tout  le  nionde,  on  sc  >auva  bien  vite  daiis  l'cglise 
des  JesuitCB  et  apres  on  tua  le  ciiien.  La  police  sc  reudit  apres 
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sor  la  place  pour  faire  brüler  tous  les  fniita  et  l^gumeR  qui  ae 
tioavaient-U^  puisqu'il  mxSRi  qu*uii  pea  d'eoume  du  chien  se  seit 
r^pandu  desBus  pour  que  toutes  les  penonne«  qui  en  mange- 
raient  dcvinssent  enrag^es.  O^est  une  affrense  catastrophe  et  je 

liais  leß  chiens,  je  ravoue,  lorsque  j'entends  dv  ^»aroilles  choses. 
J  ei>p^ro  qnr  inalprn'  votrc  toura^e  vous  ine  donnorez  souvent 
de  vos  iiuuvclUs  et  je  vous  vn  cnnjnre,  chvr  mari,  car  s(^par^o 
de  voua  je  nai  d'autre  consolation  que  celle-ia.  D'ailleurs  j'en- 
iomh  que  les  poates  sont  plus  r^igoli^s  de  ce  cöt^  que  yers 
la  Oeatie.  Oomme  femine  j'ose  dire  que  je  dösire  plut6t  que 
la  paiz  Be  fasse  que  ce  que  vous  souhaites  qu*au  mois  de  sep- 
tembre  2t  votro  retour  de  Galicie  on  entreprenne  quelque  cbose; 
car  je  suis  si  longtemps  söpar^  de  vous  que  j'ai  une  impa- 
tience  extreme  de  vous  revoir.  Puis-je  me  flatter  de  la  meme 
choße  de  votre  part?  Adieu,  eher  mari  .  .  . 

10  juUlet.  —  Je  vous  fais  mille  remereimens  pour  votre 
lettre  du  4  qni  m'a  fait  un  bien  grand  plaisir  comme  toutes 
Celles  que  je  re9ois  de  vous.  Ma  sante  est  parfaite.  Hier  je  fus 
voir  ies  oeillets  k  Sehönbrunn;  il  y  en  a  beaucoupi  mais  Torage 
violent  que  nous  eümes  samedi  passä  leur  a  fait  du  mal.  Au- 
jourd'hui  si  le  temps  reste  beau  j*irai  peuVdtre  k  TAugarten,  ou 
on  dit  qu'il  y  a  plus  de  monde  les  jours  ouvriers  que  le 
dimanclie.  Mon  train  de  vie  est  si  uniforme  que  je  ne  sais  en 
verit^*  rion  vous  niarquer  de  iionveau,  ce  dont  vous  pouvez  etre 
lucn  persuadc',  c  cst  qu*au  milieu  de  toutes  ni(3s  occupations  je 
peose  Sans  cesse  a  vous  et  je  fais  constammeut  des  voeux  pour 
votre  pr^cieuse  conservation  et  pour  que  je  jouisse  bientot  du 
bonbeur  de  vous  voir,  je  n'en  peu  attendre  le  moment,  tant 
mon  impatience  et  vive  et  tendre.  Adieu  • . « 

M 

U  JuUlet.  —  Je  n*ai  point  re^  de  vos  nouvelles  aujourd*huiy 

ce  qui  m'inquifete  vivement,  oorame  je  dois  eneore  recevoir  de  vos 
lettres  de  Semliii  avant  votre  dopart,  de  Bortc  que  je  ne  peux 
pas  tn  iujaginer  la  raison  qui  a  pu  vous  empdcher  de  m'ecrire; 
ce  qui,  je  l  avoue,  mc;  cause  beaucoup  d'an^oissc  craigj'ant  que 
vous  ne  soyez  peut-etre  tombe  malade,  cG»que  je  crains  tant, 
vu  ies  chaleurs.  J'attends  la  poste  de  demain  avec  une  impatience 
eatrftme*  Je  me  porte  k  merveille;  bier  je  fus  k  TAugarten, 
mais  je  n'y  ai  trouvd  presque  personne  k  Tezception  de  Mme 
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Kineky  qve  je  renoontrai.  Futes^  s'U  vous  pkut,  biee  mes 
eompHmens  Ii  son  man,  et  dites-lui  de  ma  paii  que  j'ai  tu 
sa  femme  et  qn'elle  se  porte  k  merveille.  Now  arona  dereehef 
nne  chalenr  infloutenable  et  en  verit^  je  crois  qa*elle  ne  le  cMe 

point  k  celle  qu'il  y  a  en  Italie.  Je  finis  en  vous  renouvelant 
les  tendres  assurances  du  vif  et  siiiccre  atUchement. 

12  juillet.  —  J'ai  re9U  votre  lettre  du  ti  qui  m'a  trauquiüisee 
k  YOtre  egard,  ear  j'etais  bien  inqai^te  de  n'avoir  point  re^ 
de  Yos  noayeUes  hier.  Agiles  mille  remercitncns  pour  la 
marekereilte  qae  voua  m'avea  envoy^e.  Soyez  peraoadä  que  men 
Coeur  et  mes  pemi^s  vona  accompa^eront  tnr  tonte  la  rotite, 
aimi  que  mes  voeux,  afin  qae  votre  toomöe  seit  heureuse. 
SouveneE-yous  toujours  de  moi,  eher  man,  et  ne  m'onblies  pas. 
Je  me  porte,  gnice  a  Dicu,  a  merveillo.  La  chaleur  coutinue 
a  etre  des  plus  tortcs,  mcme  les  soiree»  sont  chaudes;  j'avoue 
que  j'aimc  Ix  aucMnip  mieux  le  froid,  car  le»  chaleurs  mc  t  uit 
soufFrir  intiniment  davantage.  Hier  je  suis  re8t«'»e  dans  mou  jardin 
qui  m'occupe  et  m'amuse  ögalement;  je  regrette  chaque  foia 
que  j*y,sai8  de  ne  pas  ponvoir  vous  le  prodoire  cette  ann^, 
car  Ü  est  dans  son  bean.  J'ai  de  petits  canards  et  denz  mou- 
tons  qui  le  rendent  vivant  et  animi  . . . 

18  Jnillet.  —  Votre  lettre  dn  7  qtu'  je  viens  de  reccvoir 
m*a  fait  le  plus  grand  plaisir.  L'assurance  que  vous  me  donnez 
de  continuer  a  maiinor  im  pni  me  rend  bien  heureuse:  sovez 
convaincu  du  plus  tr^ndrc  retour  de  laa  part  ot  <.'()nsorv»'7.-moi 
toujours  vos  sentimens,  car  ils  me  sont  intiniment  precieux. 
Vous  dtes  en  verite  trop  bon  apres  toutes  les  charmatitea 
choses  que  vous  ni'avez  cnvoy^  de  TriestCi  de  me  demander 
encor^  ce  que  j'aimerais  des  pays,  oü  vous  allea  k  prösent;  je 
vous  ai  renuurqu^  an  si  ezceUent  goAt  dans  les  emplettes  que 
vous  aves  eu  la  bonti  de  m'envoyer  que  je  ne  puis  mieax  faire 
que  me  fier  tont-2i-fait  h  vous.  ChoisisseK  donc  ce  que  vous 
voudrez,  ce  que  vous  trouverez  de  plus  joli,  et  soyez  assure 
que  c'est  le  plus  sur  inoyen  rpie  cola  me  plaise  et  me  fasse 
plaisir.  Cependant  eeci  n'est  qua  une  seule  condition,  c'est  que 
j  en  tasse  les  frais,  car  sans  cela  je  n'oserai  jamais  proüter 
de  voB  offres  obligeantes,  puisqu'il  y  aarait  une  indiscr^tion 
impardonnable  k  moi  de  voos  causer  dereohef  de  la  d^pense 
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«pris  oelle  que  je  vous  «  d^ji  occasionnee  la  premiere  fois. 
Mft  santö  est  par&ite,  mais  Ut  chsleur  est  ti  forte  qu'en  verite 
BOUS  n'en  pouvoua  plus  et  ne  sayons  comment  noits  en  garaatur* 

tTai  fait  prendre  tous  lea  arrangemens  n^essaires  et  mes  lettre» 
vous  pai'viciidi'üut  exiicteiiient.  Dcninez-moi  aussi  souvont  quo 
possible  de  vcis  nouvellos,  je  vous  en  coiijurc,  mon  ange,  car  c'est 
la  mon  unique  consolation  pendant  votre  absence.  Mamselle 
Fries  ralneu  se  xnarie  eucore  ce  .moi-ci  avec  Mr.  de  Schönfeld 
minktre  de  Saxe,  Mme  Fries  y  ayant  eniin  conscnti.  Je  yais 
avoir  toat  k  Theure  du  monde^  entre  autres  le  Commondeur 
Zinzendorf«  Ne  m'eiivie»-yous  point  mon  bonheur?  Adieu,  mon 
ange,  je  fiuis  en  yous  embraasant  bien  tendrement » • .  P.  S. 
Veigesse  mioh  nicht,  mein  Engel,  und  sei  yersiehert,  dass 
ich  unaufhörlich  auf  dich  denke,  und  dass  meine  Freude, 
dich  wieder  zu  soheii,  iiuauHsprechlich  «ein  \\\r<{.  Gott  gebe, 
da-ss  dieser  glückliche  Augenblick  bald  koiunicn  möf>;e,  die 
Zeifc  ist  mir  ersehrecklich  lauge  vorgekommen,  aber  weil  du 
so  viele  neue  und  verschiedene  Gegenstände  siehst,  so  wird  es 
dir  wohl  nicht  so  vorkommen,  nicht  wahr?  Adieu  noch  einmal^ 
meine  Liebe  und  meine  Wünsohe  begleiten  dicb  auf  deinem 
ganzen  Wege  und  mein  Herz  ist  dein  auf  ewig. 

14  juiUet.  —  Je  Profite  ayec  grand  plaisir  de  tous  les  jours 

oü  je  puis  vous  ccrirc,  mais  c'est  ;i  mon  vnii  regret  que  je  ne 
pourrai  point  le  faire  d<'inain.  la  poste  ne  partaut  puint  d'ici 
pour  les  endruits  ou  vous  vuus  irouvez.  Ma  xante  est  tr^8-bonne; 
nous  avons  aujourd  hui  un  veut  k  eiivoler  qui  a  la  verite  ra- 
firaichit  un  peu  le  temps,  maia  qui  du  reste  est  tres-desagrd- 
able.  Ceat  une  yiaie  peine  pour  moi  que  d^dtre  k  präsent  plus 
bngtempa  priy^  de  yoa  nouyeUea  et  je  ne  puia  me  faire  k 
oette  priyation,  tant  yos  lettrea  me  cauaent  de  satisfiMstion.  Elle 
doit  bien  yous  prouyer  ma  tendresae;  oonBeryea-moi  toujoura 
la  vötre,  c'est  lä  le  but  de  mes  d<58irs  et  ce  que  je  peux  me 
souhaiter  de  pluf  precieux  ii  mon  cocur.  Voici  une  lettre  de 
ta  Comtesse  Kin^ky  quo  je  vou8  prie  de  remettre  a  son  mari 
de  ma  part  en  lui  faisant  bien  mes  eomplimens.  J'irai  pcnt- 
^tre  aujourd'hui  aux  priores  de  40  heiu*e8  chez  les  KÜsabethines, 
d'autant  plus  qu Vlies  m'ont  deja  tant  de  fois  et  encore  oes  joura 
pasa^a  soUicit^e  d'entrer  une  fois  dans  leur  Couvent  II  ne  se 
passe  absolument  rien  de  nouveau  ici;  craignant  donc  de  yous 
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ennuyer  por  mon  verbiage  je  finiB,  qaoiqu*il  in*6n  co^,  en 
V0118  embnuMunt  tendrement  en  id^e,  vous  conjurant  de  ne  point 
m'oublier  et  de  me  oroire  jusqu'au  tömbeAu  ayec  Faffdctioii  1* 
plus  vive  et  la  plus  tendre  ...    P.  S.  Adieu,  Kebster  Maim, 

ich  habe  dich  recht  herzlich  gerne,  und  du,  liebst  du  mich 
auch  noch  ein  wenig? 

16  juiUet.  —  C'^tait  une  bien  agr^ble  siu-prise  pour  moi 
hier  que  de  reccvoir  votre  lettre  du  8,  car  je  n'osais  pas  m'afc- 
tendre  k  receYoir  de  yos  nouvelles.  Agrto-en  mille  remerd- 
mens.  J'aurais  d^ird  qne  voas  yisnes  comme  j'ai  Bauti  de 
joie  en  lisant  cette  eh^  lettre,  car  voue  auriea  eu  nne  preave 
conyaincante  de  ma  tendresae  et  dn  plaisir  que  me  fait  ^prou* 
ver  tont  ce  qui  vient  de  vous.  sante  est  parfaite,  mais  nou» 
mourons  de  chaud;  tous  les  jrmrs  cela  augmente  et  ou  ne  sait 
que  faire  pour  ne  garatitir  de  la  chalcur:  los  soireos  iiK'iiic  ne 
Bc  ratVaichissent  que  tres-peu,  aussi  j'avoue  que  ce  n'cst  pre»- 
que  pas  supportable.  Je  fua  Tautre  jour  chez  lea  filisabeihines 
qni  me  temoign^rent  une  grande  joie  de  me  voir.  J'avoue  que 
j'ai  M  bien  contente  d'avoir  va  ce  Couvent  qui  est  sürement 
bien  utile,  car  les  malades  y  sent  k  merveille.  Elles  m'onttaat 
pri^e,  ces  bonnes  rcligieuses,  que  j'ai  dü  absolument  promettro 
de  leur  faire  pr^ent  de  mon  portrait,  ainsi  qne  dn  TÖtre. 
J'cspere  que  vous  ne  le  prendrez  pas  mauvais ,  eher  man .  et 
que  vous  mo  permettrez  de  leur  ai-corder  cette  satibfaction. 
Mamsclle  Fries  est  mariee  depuis  avant-hier  avpc  Mr.  de  Schön- 
feld et  on  dit  que  la  tille  de  Mine  de  Bremo  s'est  mariee  di- 
manche  pass^  tout-k-fait  incognito;  puisque  comme  eile  doit 
partir  au  plus  t6t  d'ici,  la  m^  ne  yeut  pas  la  pr^enter  dans  le 
monde*  Je  yoyage  toujours  ayeo  yous  en  pens^es  et  m^me  m 
la  carte,  tftchant  de  diminuer  par  cette  douce  illusion  au  moins 
en  quelque  chese  la  peine  que  me  fait  ^prouyer  yotre  absence. 
Denkst  du  auch  manchmal  auf  mich?  Mes  convcrsations  les 
plus  agreables  et  les  plus  fröquentes  roulent  toutes  sur  vous, 
mon  ange,  car  je  vous  oheris  tendrement.  Voilk  nne  lettre  'le 
la  Kinsky  pour  son  mari  que  je  vous  prie  de  iui  remettre  de 
ma  part  en  iui  faisant  bien  mes  complimens*  Je  finis  en  voiu 
embrassant  .  .  • 
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17  juillet.  —  Je  profite  toujoure  avec  le  plus  grand  plai- 
sir  de  la  possibilite  de  you»  ecripc,  car  c'est  uno  h'wn  doiicc 
consolation  pour  niui  qiie  de  poiivoir  au  moins  vous  assurer 
par  ecrit  de  ma  vive  teiidresse  etant  omiheureusement  privce 
da  bonhcur  de  le  faire  de  bouche.  Ma  sante  est  tres-bonne, 
vuoB  la  chaleur  augmeute  journellement  et  est  bI  forte  en  vMtö 
qtte  je  n'ai  jamaiB  tu  d!M  Bemblable.  On  ne  peut  B*appliqaer 
presque  ä  rien,  tant  on  a  ehaud.  Je  vais  yoir  tout  k  rheure  le 
Q^^ral  Reisky  qui  part  oes  jonrs  pour  aller  k  rarm^  rem- 
placer  le  G^ndral  Kaunitz.  Pom*  des  nouyelles  je  n'en  saiB 
aucune  quelque  onvie  que  j  aic  de  vous  en  inan|uer,  air  Vienne 

s'oceiipe  plus  de  rien  quo  de  la  guerre  et  tout  le  üuui(ie 
iah  de«»  %^oeux  nnaiiiiiies  pour  la  j)aix.  Vous  sentez  bien  que 
Ines  souKaits  ä  cet  cgard  ne  restent  point  on  arriere,  car  je 
ciois  que  persomie  n'en  fonne  de  plus  ardens  k  ce  Bujet  que 
moi.  Adieu,  eher  man  ... 

18  juillet.  —  Tr^-cher  mari,  me  Voilk  depuiB  bieu  deB 

jour»  privie  de  vos  lettres;  je  con^ois  k  mcrveille  que  cela  ne 
peut  Stre  autrenicnt,  eoiumu  vous  vous  oloigncz  journellement 
de  moi;  mais  malgrö  cela  mnn  eoeur  sent  vivcment  cette  pri- 
vation.  Je  me  porte  on  ne.  saurait  luieux:  la  ehaleur  rnntinue 
a  ctre  plus  cruelle,  ear  d'un  jour  k  l'autro  ello  augmcntc.  Ce 
n'est  que  bien  tard  le  soir  et  tout  au  matin  que  je  puis  proiiter 
de  mon  jardin,  le  roste  du  temps  il  est  impossible  de  mettre 
ie  nex  k  Tair.  Aujourd'hni  je  suis  en  retratte,  car  je  confeese 
06  soir  et  s^il  plait  k  Dien  je  comptc  faire  mes  d^otions  de- 
main;  je  ne  numquerai  pas  de  bien  prior  pour  vous.  Remettez 
les  incluses  au  Comte  Kinsky  en  lui  faisant  bien  mes  compli- 
mens.  Vergesse  mieh  nicht,  mein  Engel,  und  sei  versichert, 
({•A^^  ich  dich  unaus.^preclilich  liebe  und  in  Gedanken  beständig 
bei  dir  bin.  Je  iinis  en  vous  embrassant  .  .  . 

10  juiUet.  —  Aujourd*hui  le  temps  n'est  pas  aussi  chaud 
que  ces  jours  pasBis,  il  est  asaez  rafinichi.  II  faut  qu'il  y  ait 
eu  un  fort  enge  quelque  part,  car  hier  nous  avons  cru  que 
nooB  en  aurions  un  ici  le  ciel  dtaat  tout  noir,  maiB  le  vent  Ta 
dissip^  et  a  rafratchi  Tair^  ce  dont  je  suis  encbant^e,  car  en 
verit^  ce  n'6tait  pas  soutenable.  Ici  le  bruit  court  que  Choczim 
^ei  pns]^  J  en  serais  bien  cbarmce^  si  cela  se  verifiait.  Hier 
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Lamberti  est  venu  me  voir,  je  l'ai  trouv»'  iiiHiiiinont  niioux  ,  il 
mari  I  k'  Hion  et  Ic  changcnirnt  est  ni  iiotabl«:  qu'il  v  a  tont  esjtoir 
qu'il  sera  ontitTcnu  nt  rotaljli  apr^s  sa  viwq.  T<>us  lot*  aiiiiiiatix 
et  Ich  plantoä  soüt  arrives  a.  Schönbruim  et  J  irai  bientot  voir 
oee  bellas  chosea.  Adieui  eher  man  •  •  . 

90  JuilleL  —  Je  9va»  toujours  uns  nonveUes  de  Totre 
pari)  ce  qui  me  fut  doublement  de  peine  que  j*ai  appris  qu'on 
en  a  re^  ici  des  endroits,  oü  voos  Tons  tronvies.   Ma  mbIo 

est  parfaite.  J'irai  voir  aujourd'hui  ce  qiü  est  arrive  ä  Schön- 
bninn :  on  m  a  dit  (jik;  ce  n'ost  qu*nne  |>Hrti(}  dos  chosos  que 
Von  doit  recevoir  et  non  lo  tont,  ainsi  qtie  je  le  cn»yais.  Tuut 
a  l  heiire  je  vai»  avoir  du  nionde,  entro  autres  la  nouvelle  ma- 
riee  Mme  de  8chöuteld  avec  Mme  de  la  Lippe  qui  la  pr4- 
seilte«  •  *  • 

22  juiUet.  —  «Tai  re9U  vos  deux  lettres  de  Mehadia  et 
de  Temesv&r  k  la  fois  qui  m'ont  nn  peu  tran(|uilHs^  car  j*avoue 
quc  y^tai»  fort  inquiite  d*dtre  si  longteiii])»  sans  vos  nouvellea. 

J'av(mc  meine  (jiie  je  ne  savais  plus  qu'imajj^iner,  ec  <|ui  ni'affli- 
g<  ait  Ix'aiifoup.  CVst  avec  une  peiiic  intinie  que  j  a|i))n'nd>  ([lu' 
Mr.  d(!  Kinsky  h  t-aiisc  de  sa  sante  ix*  pent  pas  voils  aecum- 
jiagner  peudaut  toute  voti*e  tom-nee,  d'autiint  pius  cpie  je  ne 
doute  pas  que  voiis  nerez  bien  iäch6  aossi,  comme  c'est  im 
homme  ü  di^e  et  estimable.  Nous  prendrons  toutes  les  pr6- 
cautions  possiblcs  poiir  le  dire  k  aa  femme  en  lui  remettant  la 
lettre  de  son  mari  apr^  ravoir  prevenue  qu'il  est  un  peu  in- 
commod^.  C'est  un  manage  si  heureux,  Üb  s'aiment  si  tendre- 
raent  que  l'on  doit  prendre  bien  garde  de  dire  le«  choses  tout- 
a-eoup  a  cettc  [lauvrc  Kinsky  qui  serait  au  dc'S('SjM)ir.  Quant 
ä  la  nouvelle  des  Kusses,  je  la  savais  (h'jii  drj)uis  quelques 
jours,  car  ie  Prince  (iaUitzin  a  reyu  un  courrier  (jui  la  im 
annon^ait.  C  est  ie  Prince  de  Nassau,  a  ce  qu'il  me  dit,  qui  a 
remportd  cette  yictoirn  sur  la  tiotte  et  non  ramiral  quo  vous 
eroyez^  k  moins  qu'il  nait  et^  sous  ses  ordres,  car  il  est  sfir 
que  Mr.  de  Nassau  avait  le  commandemeut  k  cette  occasioD. 
Dieu  veuille  que  cet  ava&tage  acoil^re  la  paix,  c'est  toot  oe 
que  Ton  peut  soubaiter  de  plus  heureux.  Hier  est  arriv^e  une 
estai'cttc  qui  a  annonce  a  la  Princesse  Charles  Liechtenstein 
que  son  mari  etait  a  ia  mort.    On  a  du  le  trao  sporter  ä  un 
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autre  endroit.  Ausaitot  que  sa  toinnie  a  appris  eette  cnielle 
noavelle,  eile  est  paiiie  d'ici  pour  aller  le  trouver.  Mon  Dieu 
quo  je  la  plaius  et  ma  pauvre  üanmch  qui  vit  ob  petit .  dire 
diitt  ce  päre.  HalheiureuBemeiit  pour  celle-oi  eile  est  partie  un 
Ott  deux  joius  arant  pour  la  Bohtee,  car  si  au  moins  olle 
avait  it^  iei,  la  ixAre  l'aurait  prise  avec  eile.  On  n'eQteud  que 
de«  ohoees  tristes:  vons  saurez  sans  doute  la  trahkon  mfame 
du  Bascha  du  iSeutari  qui  a  fait  trancher  la  tete  aux  trois  per- 
sonnes  qnOn  lui  avait  envoyees  pour  traitcr  avec  lui.  CJela  fait 
vraijii  Iii  liorn'iir.  Je  prends  eongc  en  attendant  et  vous  eon- 
jure  vivomeot  de  ne  paa  m'oublier.  Marquez-moi,  je  vous  prie, 
qui  TouB  sera  envoy^  par  i'Kmpereur  pour  vous  aecompaguer 
le  reete  de  votre  voyage,  car  il  n'est  pas  douteux  k  ce  que  je 
doiB  qu'il  YOUs  envoie  quelqu'un.  Adieu,  mille'  fois  ...  P.  S. 
VoUä  une  lettre  que  OoUoredo  a  envoj^  de  sa  campagnc  pour 
T0U8  la  faire  parvenir. 

25  juillot.  —  Je  ro])r('nds  l.-i  phime  avec  erapressement 
ayant  ('tt*  privce  peiKhmt  duux  jours  du  plaisir  de  vous  ecnre. 
J'ai  re(^u  hier  voti'e  lettre  du  lö  de  Mehadia  qui  m'est  par- 
venue  plus  tard  que  celle  de  Temesvir,  ce  qui  prouve  que  les 
postes  ne  sont  pas  dans  le  meilleur  ordre.  Ma  8ant6  est  tr^* 
benne.  Aujourd'hui  le  temps  est  fort  rafiraichi  par  un  orage 
OQnud&rable  que  nous  eümes  hier  au  soir  qui  dura  4  heures 
oonsicutives  et  qui  iut  accompagnö  d'une  pluie  abondante.  C'est 
an  vrai  bonheur  que  la  cbalenr  ait  cess^,  car  eile  Üait  si  forte 
quV'llt'  n'aui'ait  pas  mauque  de  cauaer  des  maladies  qui  coni- 
HiciK^aient  deja.  On  m'a  meme  conte  qu'eii  ville  le  chaud  Hiut 
si  terrible  que  le.s  ^cns  dans  les  rtu  s  soiiveiit  no  pouvaient 
pas  avancer  gagnant  deö  vertiges.  Hier  j  ai  va  ütlr.  et  Mme 
Herbert  qui  m'ont  apportc  de»  lettres  taut  de  ma  belle-m^re 
que  de  ma  beUe-soeur  Marianne«  Mr.  Herbert  me  paralt  avoir 
beaneoup  d'esprit;  il  m*a  bien  amusde  par  tont  oe  qu'il  m'a 
cont^  de  Constantinople.  Ü  a  laissö  toute  votre  famille  en  par- 
fidte  santö.  He  m'oubliez  pas,  je  vous  en  conjure,  et  que  les 
occupations  et  distractions  que  votre  voyage  doit  vons  causer, 
ne  m  effacent  pourtant  pas  de  votre  souvenir ;  c'est  la  priere 
que  je  vous  fais  instamment,  6tant  jusqu'au  tombear.  avec  )a 
plus  vive  tendresse  .  .  . 
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27  juillet.  —  11  nie  parait  h'um  drolo  de  ne  pas  pouvoir 
vou»  ot  rire  tous  lc8  joiirs  connnc  de  coutiimc  et  j'ai  tellement 
pris  retto  (loiiee  hahitndn  qn'il  cn  coüte  beaucoup  ii  iiion  coenr 
de  ne  pas  m  trtmver  toujoure  dans  la  possibilite  de  satififaire 
ce  d^sir.  J'attendtt  de  vos  lettre«  avec  une  bien  vive  et  tendra 
impfttienoe  et  me  flatte  toujouFB  d*en  reoeyoir  de  Oarlsbuig 
petit4tre  demain.  Tout  k  l'henro  j*aarai  da  mondey  entre  aatree 
Mr.  Fabbroni  qui  est  de  retour  de  Dresde  et  qai  part,  k  ce  que 
je  crou^  mardi  prochain  poar  Florence.  Adieu,  mon  ange  .  .  . 

20  juillet.  -  Jo  n'ai  point  re^u  de  vo8  nouvelles  hier, 
ain>i  f|Uf  Je  lattcndais  et  favoue  quo  cola  me  fait  tmc  peine 
bien  scuMUle.  J  en  buib  meuie  in(|ui^te,  car  coniriie  Je  ^ai^«  quö 
de  Carkbui^  la  posto  pari  reguli^rement  pour  Vienne,  je  ne 
comprcnds  pas  ponrquoi  je  ne  regois  point  de  vos  lettre»  de 
cet  endroit.  Vous  voyes,  eher  man,  que  je  suis  bien  exacte  k 
vouB  ^crire,  il  est  yrai  que  c^ost  la  plus  gnmde  consolation 
pour  moi  ^loign^e  de  vous  que  de  vous  reneuveler  par  ce 
meyen  ma  tendresse;  mais  j'ai  aussi  bien  besoin  de  vos  lettre« 
pour  mc  faire  supporter  votre  abscnce,  a  laquelle  je  ne  pourrai 
jamais  in  liabituer.  'Sin  mntG  est  parfaite,  le  temps  bien  ap^reable, 
car  les  jonrnees  sont  bellen,  mnh  fraielies  deja  com!ii<"  en 
autouiiie,  et  je  veux  esp^rcr  quo  nous  n'aurons  plus  de  graudes 
chaleurs.  Hier  j'ai  re9U  une  lettre  de  la  Grand -Duchesse  de 
Toscane  qni  me  marquc  qu'elle  vous  envoie  comme  tooe  les 
ans  une  provision  de  jambons  et  de  chocolat,  eile  m'en  avertit 
pour  que  je  les  fasse  prendre  k  la  douane  afin  qae  ces  cboses 
ne  se  g&teni  [)as.  Je  Tai  fatt  dire  tout  de  suite  k  Schmidt  qui 
aura  sein  d'en  avertir  la  douane,  et  je  vous  T^cris^  afin  qua, 
vous  aviez  peut-^tre  envie  qu'on  von«  en  envoie,  vou«  me  disiea 
seulement  un  iiiot.  Lainbeiti  est  revenu  anjourd'hui  de  Baden. 
A  present  il  suspendra  les  bains  pendant  4  semaines,  puis 
il  en  prendra  encore  uiie  vingta-ine,  a  la  fin  desqnels  tonte  la 
eure  sera  finie,  k  ce  que  je  crois.  Quoiqu'il  seuffre  encore  parfois, 
je  le  trottve  k  present  beaucoup  mieux.  Adieu,  eher  man  .  .  • 

80  juillet.  —  Je  suis  dans  les  plus  mortelies  inquitodes  toit 
toujours  Saas  nouvelles  de  votre  part;  j'en  suis  toute  triste,  car 
je  ne  sais  que  penser.  Mes  angoisse«  seraient  moins  vives,  si  je 

ne  savais  pas  que  la  pobte  est  plua  rc^uli^re  du  cöte  de  la 


Digitized  by  Go 


125 


Transil .  anit?^  et  cependant  je  re^ois  iiKniis  ^>ouvent  de  vos  lettres 
que  l«»i  »qutf  vons  avez  fait  voiw  autro  touni«''»'.  oü  les  po8te?>  .-^ont 
ii  irr^gulieres.  Je  me  Hatte  pourtant,  eher  muri,  que  vous  ne  m  uu- 
bliez  pas?  car  pour  moi  je  penae  coDtmaellement  k  vous  et  youb 
ohiris  bien  tendrement.  Conserves-moi  Bxmi  1a  tendresse  que 
Ytm  m'aves  iibsDoigaäe  juBqu'tci,  car  eile  est  dW  prix  inesti- 
mable  k  mon  coeur.  Ma  aantö  est  awes  boiine.  Nous  aTons  un 
tomps  bien  agr^ble,  ni  trop  chaad  ni  trop  froid,  auBsi  sais-je 
la  plus  grande  partie  de  la  journee  dans  mon  jardin.  Je  finlfl 
£uite  de  nouveile»  eu  vous  conjuiant  .  .  . 

2  aout.  —  Vüus  dire,  eher  luari,  k  quel  point  votre  lettre 
de  Carlsburg  m'a  fait  plaifiir,  serait  iine  chose  impowible.  U 
£uidrait  avant  tout  que  vous  euseiez  M  tömoin  dee  vives  et 
craeUes  inquiötudes  que  j'ai  äprouT^es  ayant  pasBÖ  taut  de 
tnups  sam  recevoir  de  vos  nouvelles  qui  fout  ma  seule  satis- 
fiustlon  dlolguöe  de  vous.  En  effet  j'en  teis  toute  triste  et 
sbattne^  mais  votre  lettre  m'a  rendu  le  bonheur  et  je  vous 
remert'ie  de  tout  iiion  coeur  des  choses  tendres  que  vons  m'y 
dites.  L'asöui'ance  que  vous  me  donnez  de  m  auner  toujuurs 
m'est  bien  pr^cieuse ;  soyez  persuade  ([ue  uics  sfiitiiiiens  pour 
vous  sout  auissi  vifs  qu'inviolablefe  et  que  je  n'ai  pas  de  plus 
srdent  d^sir  que  de  vous  revoir.  Dieu  veuilie  enün  exauoer 
mes  voeux  et  mes  pri^es  k  ce  sujet.  Q'est  une  bien  giaode 
tianqaUlit^  pour  moi  que  de  vous  savoir  en  bonue  santd; 
j*esp^ro  et  souhaite  que  oela  oontiuue  de  mtoe,  mats  j'avoue 
que  les  cbaleurs  que  vous  ^pronvez  m'inqui^nt  beaneoup, 
Ici  c'est  tout  le  oontraire,  car  il  fait  tr^s-firoid.  Qnelque  insup- 
portables  que  rae  soieut  le«  cluileui-s  je  crois  que  je  les 
suutiVirais  avec  joie,  si  je  pouvais  vous  ea  deeliarger,  tant  je 
vuiib  äuiö  attachc'^e.  J'ai  hi  et  rein  votre  ch^re  lettre  uiainte  et 
mainte  fois,  tant  j'ai  6te  charmeo  de  revoir  votre  eeriture^  et 
Tndment  hier  j'ai  ^t^  comme  une  petite  folle,  tant  j'^tais 
jojense  de  voir  que  vous  ne  m'avez  pas  oubii^e^  mais  que  vous 
pensez  encore  k  moi.  Je  me  porte,  Dieu  merei;  bien.  Avant- 
bier noQS  avons  eu  une  ^eute  populaii-e  dans  toutes  les  for- 
mss  ici  dans  les  prindpaux  fauboui^  Les  boulangers  avaient 
eu  la  permission  de  diminner  le  pain  de  quelques  onces,  et  par 
une  avarice  sordide,  la  veille,  pour  eii  avoir  une  plus  grande 
(|[uaQtite  le  ieudeuiain,  ils  ue  vuulurent   point  en  livrer  a  ceux 
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qni  Toiüaieiit  en  acheter.  Lh-dessua  le  peuple  devint  si  furieux 
qu'on  casna  toutca  les  fenAtres  des  maisoiiB  des  iMmlaiitcors  (ju'on 
♦Ml  iiuiltraita  la  plus  L^nind»'  j)artie  et  que  la  cnvalerie  dut 
luettrc  Ic  liüla,  1  iuiantcric  ii  etaiit  pas  suifisante  a  reprimer  la 
popuiace.  Pias  de  deux  inille  personnes  furent  attroupees  dana 
chaqwe  fiiubourg.  Le  iils  d'tm  botikuig>er  a  ete  tellement  battu  qu'on 
ne  Mit  pM  bHI  en  reyiendr»;  im  en&nt  a  M  towiö  par  k  foni«. 
J'at  entendn  taut  k  Fheure  qne  oela  a  dmdief  reoommeiic^ 
hier.  Je  n^aimo  paa  cela,  car  ü  Ii  craindre  lorsqu'on  a  com- 
menc^  nne  fois  qu'on  ne  tente  la  ehose  plus  aomvent.  Lea 
büulangers  ont  fait  des  pertes  coiisiderables,  car  on  les  a  voles; 
011  a  port«'*  la  tV-rocitt*  .si  loiii  qu'on  a  ari-ache  des  perle«  fines 
du  cou  de  la  teiiinH*  d'iin  boulanger.  O'etait  attreux  ä  voir,  k 
ce  qu'on  dit.  La  Grand  -Duchesse  de  Toscaue  m'a  ecrit  que 
LagusiuH  va  arriver  ici,  mais  il  va  lentement^  car  il  voyage  par 
Vetnrin  selon  aa  coutnme.  Je  n'ai  fias  moins  d^inqui^tttdea  que 
▼oua  k  r^gird  de  rEmpereur;  ellea  aont  mdme  aagment^es^  car 
il  m'^orit  qu'ü  a  nne  tonx  fort  moomiDode.  Dien  veuille  vona 
preaeirer  da  malhenr  qn*il  tombe  malade;  k  la  v^rit^  le  sejour 
malsain  de  Semlin  est  bien  propre  k  le  faire  eraindre*  Ifen 
{'vbm  il  aussi  la  fievre,  mais  cepondaiit  on  mc  Hatte  qii'il  sera 
bientot  remis.  Pour  moi  je  ne  faia  que  dos  voeux  pour  la  paix, 
ainsi  que  tont  le  rnonde.  Adieu,  mon  aiiii«  .  jsoyez  e4)nvaiucu, 
que  personne  ne  vous  eherit  plus  tendrement  que  moi  .  .  . 
P.  S.  A  propos,  le  Prinee  Gallitain  a  re^u  one  estafetie  d« 
Prince  Potenikin,  qui  lui  annonce  encore  une  viotoire  navale, 
des  RoBses  snr  les  Tores ,  et  e*est  encore  le  Friwse  de  Kasaan 
qni  commandait  la  flottille.  Outre  oela  Ooukow  ätait  en  fea 
depuis  3  jours.  Ceci  serait  une  bien  bonne  chose,  si  eUe  se 
oenstate.  Adieu,  mein  Schata^  schreibe  mir^  iah  bitte  dich,  so 
oft  als  möglich. 

3  acut.  —  J'attends  avec  la  plus  vive  inij)atience  d«^  vos 
lettres  de  Uermannstadt ;  je  croyais  m^me  en  recevoir  dejk 
aujonrd'hni ,  mais  jusqu'ii  present  je  n'ai  point  enoore  eu  cette 
satisfaetion.  IIa  aant^  est  fort  bonne;  le  temps  continue  k  dtre 
esctrSmement  froid  et  mdme  hier,  pour  cette  raison,  je  n'ai  pas 
|)ti  du  tont  me  promener.  Le  Comte  Cobenzl  de  Rnssie  qni 
icrit  de  temps  en  temps  k  la  Comtesse,  vient  de  lui  marquer 
que  les  liusses  ont  remporte  un  avantage  considerable  sur  les 
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Suedois.  Iis  sont  restes  nmitres  du  champ  de  bataiiic,  ©nt  pris 
nn  vaisseau  de  70  canunn  uomme  Priuce  Gustave  et  fait  ])ri- 
sonnier  le  Vice-Amiral  V'oghtmeiatar*  L'affiure  a  6t6  des  plus 
chaudes  et  de  part  et  d'antre  il  y  a  eu  beaucoup  de  tarn*  Mon 
beau-fir^  ie  Gnmd-IHic  est  parti  le  12  da  mou  pas86  |KHir 
VmD^  oontre  las  SuMois,  d<mt  Ü  a  le  commandement  II  fiwt 
eonvenir  qae  lee  Biuses  oot  du  bonkeur,  La  nmt^  de  llknpe' 
reiur  mlnqiiite  ejctr^mement;  on  toit  de  Semlin  qn'il  toosse 
condnuellement  et  qu'il  ne  dort  pas  et  ne  peut  pas  luanger; 
avec  cela  il  niaigrit  a  viie  d'oeil.  (Jela  lu'aftiige,  comrae  voua 
|>  iivez  le  penser,  infiniment.  Dien  veiiille  qu'il  se  retabliase 
bicantot.  Adieu,  cber  mari,  je  vom  aime  de  tout  mon  coeor  • . . 

4  aoüt.  —  J'ai  re9u  encore  hier  votre  lettre  de  Her^ 
maniiBtadt  qui  m'a  £ut  grand  plaisir  surtouty  puisqu'elle  contient 
d'atDwi  bonnes  nouveUes  de  votre  sant^  qui  Int^reBse  si  vive- 
ment  mon  coeor.  Je  bvöb  charmto  de  Toir  qae  toob  toos  soyea 
plu  h  HermamiBtadt  et  ddsire  qae  yotre  voyage  oonthrae  ton- 
jours  heureusement.  Ma  sante  est  fort  bonnc.  Le  tt mps  ne  se 
rechauffe  pas  et  il  fait  tres-froid.  Hier  je  fus  au  Prater,  ou  il 
n'y  avait  pas  beaucoup  de  monde.  On  dit  ici  que  le  Prince 
Charles  Liechtenstein  est  plus  mal  que  jamais  k  Agvtan,  oix  on 
Ta  transporte  et  oä  sa  temme  Ta  rejoint,  car  k  totu  ses  autres 
maoz  s'est  Joint  encore  nne  fi^vre  putride.  Sojes  sür,  dier 
man,  que  je  suis  continttellement  en  id^  avec  vous  et  que 
iBou  plus  ardent  souhait  est  ceiui  de  vous  revoir.  Quand  arri- 
vera  cet  heureox  instant?  Oh!  toujonrs  trop  tsrd  k  mon  im* 
patience.  Conservez-moi  votre  tendresse  qui  m'est  si  precieuse 
et  ne  doutez  pas  que  la  mienne  poiu*  vous  est  a  toute  epreuve. 
Adieu,  mon  ange  .  .  . 

6  aoiit.  —  Quoique  mes  lettre^  dnivont  vous  pan^tre  bien 
ennuyantes  ne  sachant  aucune  nouvelle  ä  vous  mander,  mon 
ooeor  tnmre  cependant  une  bien  douce  satisfaction  k  pouvoir 
voQs  renouveler  les  assnrances  de  sa  tendresse  poor  vous  le 
plus  souvent  que  possible.  Ma  sant^  est  parfaite,  quoique  nous 
ayons  an  temps  affreux.  Ii  fait  tr^s-froid  et  depais  hier  il  plent 
ä  verse  et  si  terriblenient  que  si  cola  continue  longtenips  je 
craiuH  (pif  nous  nayons  une  inondation.  Voilii  bien  des  jours 
que  je  ne  put»  uie  promener,  ce  qui  loi'squ'on  est  ä  la  eam- 
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pagne  «st  tr^B-agi*eable ,  car  e'est  Puniqne  agr<^iiient  qae  j*aie 
ici  au  Belvedere,  oüi  san«  cela  je  suis  assez  incommod^ment 
logee  que  davoir  iiion  jaiiiiu  t-i  a  porti'e.  Tonte  la  ville  est 
(laus  hl  juie,  piü-squcj  Itj  luart-clial  Lauduii  va  pai  tir  poiu*  l'armee. 
LeB  uns  disent  qu'il  est  deja  paiti,  leg  autres  qu  il  part  aujour- 
d'hui  Oll  au  plus  tard  demaia.  II  va  Commander  en  Croatic  k 
la  place  du  Prince  Charles  Lieohtenstein  et  tout  le  monde  s'en 
promet  d^avance  les  plas  g^rands  succ^  II  est  vrai  que  le  seid 
nom  de  Laudon  est  fait  pour  inspirer  de  la  teireur  auz  eiuie- 
misy  tout  eomme  U  inspire  pleine  coniianoe  aax  Autriehieofl. 
J'ai  TU  hier  Lamberti  qui  soufire  eneore  de  sa  jambe^  mau  k 
tout  prendre  il  übt  cependant  beaucuup  mieux.  Adieu,  eher 
mari  .  .  . 


6  acut.  —  J  attends  de  vos  nouveiles  avec  la  plus  vive 
impatience  et  ne  pais  m'habituer  a  n'en  pas  recevoir  tous  les 
jours  oomme  de  Semlin,  quoique  je  sente  rimpossibilitö.  Je  me 
porte  fort  bien,  mais  suis  tout-k-fait  aflflig^  pour  la  sant^  de 
rEmpereur.  Par  les  lettres  du  31  on  apprend  que  oela  ne  va 
pas  mieux  du  tout;  qu'il  tousse  sans  discontinuer  qu'il  ne  dort 
point  et  n'a  ancun  appetit.  Cela  m'inqni^te  ineitpriraablement, 
Hurtdiit  comme  Sa  Majcstt'  reste  toujour»  dans  im  air  si  niau- 
vais  (jue  celui  <\v  Sriidin ;  si  seidoment  eile  voulait  a  v.u  vh>\^uer 
pendunt  quelque  teiiips,  ear  cela  est  ab^nlument  neecssau  i-  pour 
que  i'Empereur  se  remette  bientut.  Dii-u  veuille  nou«  apprendre 
dans  peu  son  prompt  r^tablissement.  II  est  sür  que  Laudon 
part  pour  Tarm^e,  mais  seulement  samedi  prochain  le  9«  Notre 
temps  oontinue  ä  Stre  tr^s-froid,  mais  depuis  hier  sotr  il,a  cesei 
un  peu  de  pleuvoir ;  cependant  par  reprise  il  pleut  encore  asees 
fort  et  apr^  il  fait  du  soleil,  comme  au  mois  d'avril.  Adieu^ 
eher  uiari  .  .  . 


7  acut.  —  Älon  bien  eher  mari,  nie  voilii  jirivi^e  depuis 
quatre  jours  du  plaisir  de  recevoir  de  vos  lettrea;  quoique  je 
sois  persuadee  que  cela  ne  peut  etre  autrement,  comme  vous 
YOUB  ^loignes  toujours  davantage  de  moi,  je  ne  puis  cependant 
asses  yivement  vous  exprimer  combien  le  temps  me  paraSt  long 
en  ne  sachant  point  de  nouveiles  de  votre  part  qui  font  mon 
unique  consolation  eloignee  de  vous.  L'Archiduchesse  de  Mflso 
dont  je  viens  d'avoir  une  lettre  me  chatte  de  vous  fiiire  bien 
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ses  complimens,  ainsi  (jue  ceiix  de  son  mari.  Eile  est  dans  la 
joie  de  son  coeur,  co  qui  est  bien  naturel  du  manage  de  sa 
HUe  avec  ie  Duo  d'Aoste^  second  fils  du  Boi  de  Sardaigne. 
Attjourd'hui  le  temps  parait  vouloir  se  remettre  au  beaa,  je 
me  propoM  de  bien  en  profiter  pour  me  d^onunager  de  ce 
que  j'ai  perdu  depuis  liiiit  jotim  n'ayant  pas  pu  me  promener 
k  pied  pendant  tont  ce  temps-Uu  .  .  • 

8  aout.  —  Vous  voyez  par  mon  exactitude  le  plaiair  quo 
j'ai  a  m'entretenir  avec  vous,  eher  mari.  En  effet,  ce  sont  meg 
meiiiears  momens,  puisque  je  peux  vons  parier  de  ee  dont 
mon  coeur  est  le  plus  rempli,  c'est  de  ma  tendredse  pour  vous 
qni  ne  aanrait  ^tre  plas  vive.  Je  suis  encore  sans  nonvelles  de 
▼otre  part  et  en  attends  avec  nne  impatience  dtoeanr^  Lors- 
qne  yous  arriverez  ckea  le  Frince  de  Oobnrg,  je  Buppose  qne 
BOUS  aorons  d^j&  Ghotsinv  cor  on  dit  qne  d'apr^  les  demi^B 
noayelles  11  ^t  question  de  capitoler.  Lea  nonvelles  de  Semlin 
ne  sont  pas  plus  mauvaises  a  Tegard  de  la  sant^  de  TEmpe" 
reur,  mais  pas  meilleures  non  plus,  car  il  est  toujours  de  mßme, 
touHsant  beaucoup.  J  avoue  que  j'eu  suis  fort  inqui^te.  Dieu 
vcuillc  quo  cela  n'ait  pas  de  suites.  Ma  sante  est  bonne;  hier 
je  me  suis  bien  promenee,  mais  aujourd'hui  il  a  plu  derechef 
et  le  temps  est  tr^-froid.  J'entends  que  La^isius  est  arrivö  et 
demain  il  viendra  chea  moi.  Adien^  eher  nuui  .  .  . 

11  aoüt.  —  Enfin  aprte  9  jours  d'inqnietndes  j'ai  re$n 
aujonrd'hni  rotre  ch^re  lettre  de  Cronstadt  qni  m'a  £ut  nn 

plaiöir  iuHiii  et  proportionn^  a  la  peine  que  j'eprouvais  d'ßtre 
si  longteraps  sans  recevoir  de  vos  nouvelles.  Tout  ce  que 
vous  nie  dites  de  tendre,  est  bien  precieux  k  mon  coenr.  puis- 
que c'est  une  preuve  que  quoiqu'absent  vous  m'aimez  toujours 
et  que  vous  ne  m'oubliez  pas.  C'est  k  mon  grand  regret  que 
je  n'ai  pas  pu  vous  ecrire  pendant  2  jours,  mais  c'est  l'impos- 
ubilit^  seule  qui  ait  pu  m'en  empdeber.  Je  me  suis  fait  expli- 
qner  les  yers  latins;  votre  poSte  est  drdle,  il  vous  invite  k 
vaincre  dans  le  petit  endroit  de  Saskcn,  je  serais  bien  curieuse 
de  savoir,  ce  qn'il  y  n  en  h  vaincre,  mais  ce  dont  je  puis  yous 
assurer,  c'est  qu'il  a  parfaitement  raison  en  disant  que  vous 
metes  eher.  Oui,  mon  ange,  vous  me  1  etes  pai  dessus  tout,  je 
TOQs  en  fais  le  tendie  aveu  et  cela  de  coeur  et  meme  je  suL» 
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pretc  a  iairc  Ii  tmit  le  mondc  eette  eonfet^sion.  Pennettez-inoi 
ii  piTsciit  de  vous  (leiiiander,  eher  luari ,  si  je  poux  aus^i  nie 
Halter  de  ee  iiieme  «entiment  de  votre  part?  Nos  nouvelles  ne 
8ont  pas  meilleores  par  rapport  k  la  nantö  de  rEmpereoTy  et 
il  se  trouve  enoore  dans  le  mime  ötjit^  ce  qui  me  ohagrine 
beaacoup.  Hier  j'ai  eu  chea  moi  Mme  de  Br^e  ayec  sa  fille 
nouYellement  marine  (qui  B*appelle  k  präsent  la  Comtease  de 
Gnar^ne)  et  son  beaa^fils,  ils  partent  ensemble  dans  pea  de 
joura  pour  Turin ,  oft  Mme  de  Brdme  s'airfetera  pendaat  quel- 
ques mois,  k  ce  qiie  je  crois,  juBqu'au  printemps  prochain.  La- 
giisius  a  ete  ausfei  cliez  moi  hier  et  in'a  apportc''  ime  lettre  du 
Grand  Duc  et  de  votn*  sr>«'iir  Mananiic  II  m  n  a.s.sur6  avnir 
laisse  toute  la  famille  de  Fioreiice  eii  parfaite  aant^.  Lc  iViiice 
Charles  Liechtenstein  est  hors  de  danger,  a  ce  que  m'a  dit  sa 
fiUe  la  Uarrach  liier,  et  sera  transport^  dana  pen  ici.  Je  Toua 
enyoie  un  cordon  de  caime  que  je  vous  prie  d'aocepteri  eher 
maii,  de  le  porter  pour  l'amour  de  moi  et  sortoat  en  le  regar- 
dant  de  vous  aouveoir  Bouvent,  mais  souvent  souvent  aou- 
yent  de  oelle  qui  vous  aime  inezprimablement  et  qui  se  dit 
pour  la  vie  tout  k  vous  ...  P.  S.  Remerciez  Rollin  de  um 
part  de  ce  qu'il  m'a  eiivoye  eonceniaiit  votre  r^ception  a  Her- 
nianiistadt;  de  quehpie  nianii  re  que  I  on  puisse  vous  recevoir 
soyez  sür  que  vous  ne  le  serez  nulle  part  plus  tendrement  que 
de  moi,  lorsque  j'aurai  le  bonbeur  de  vous  revoir.  Encore  une 
question.  <  'ntubien  de  fois  penaez-vous  k  moi  par  jour?  Quaat 
k  moi,  ai  je  doia  toob  dire,  combien  je  peuae  k  vous,  je  vous 
aMure  qae  je  ne  le  pmfl>  car  cela  va  dai»  lea  milliom. 

12  aodt.  —  Je  suis  eneore  toute  joyeose  d*ayoir  re^u  une 
de  vos  lettres  hier,  ce  qui  doit  vous  prouver,  mon  meilleur 
ami,  ä  quel  pnint  elles  me  sont  eh^res.  Mon  coeur  est  tonjoiirs 
occnpe  de  vous,  comuic  de  ro  rjui  int6re.sse  le  phir>  hu  uioikU'. 
Ma  sant^  est  bomio,  je  voudiaif»  »eulement  que  nous  eussions 
de  meilleures  nouvelles  de  oelle  de  FEmpereur,  mais  jusquä 
prÄient  il  ne  se  portc  pas  mieux  du  tout  et  j'avoue  que  je  suis 
bien  inquito  k  oe  sujet,  lui  ^tant  si  attacb^,  ce  qui  est  bieo 
jnste  par  tout  ce  que  je  Ini  dois.  Hier  ob  a  appria  que  le 
Prinee  Cbarles  est  k  toute  extr6mit6:  il  4tait  d4jk  toul-k-ftit 
bors  de  danger  et  on  !*a  transportd  d'Agram  eu  petites  joum^es 
p<>ur  venir  ici,  mait»  il  s'en  est  trouve  bi  mal  <£U  il  a  eu  une 
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rechnte  et  qu'oB  a  d&  lui  admiiustror  le«  sacremens.  Cela  me 
hat  One  peine  infinie  pour  sa  femme  et  surtout  pour  la  pauvre 
Harracb.  Dieu  yeuille  que  tous  les  chagrins  que  chacun  ^rouve 

de  cette  iDalhcnreusc  guerre  finissent  bient6t  par  ime  heurcuse 
et  prompte  paix ,  ce  sont  Ui  raes  voeux  les  plu«  jirdens.  J'en 
fais  encore  un  qui  me  tient  vivement  ä  coeur,  c'est  que  voiis 
me  conserviez  (junique  absent  votre  tendresse.  Je  vuufi  eu  con- 

jure  en  vous  embrassant  et  imis  .  .  • 

«  —  II  - — _ 

18  aout.  —  Ma  santö  est  tr^-bonne.  Nona  avooB  tantdt 
biea  beau  tempe  oomme  aujourd'hai  et  tantdt  des  joum^es  en^ 
tikeB  oü  il  pleut  k  cliaque  instant.  II  y  a  ea  an  tel  monde 
«ttroupe  pour  Toir  partir  le  mar^hal  Laudon  qn'fl  s'est  vu 

contraint  de  partir  de  nuit  pour  6viter  cette  foule.  Ce  t^moi- 
^age  public  qu'on  rend  ii  soii  murite  doit  Ini  etre  flattour. 
Mme  de  Cobenzl  est  arrivee  k  Petersbour^.  Perdez  donc  tout 
espoir  de  la  revoir  k  votre  retour  iei,  eher  mari,  je  suis  fächee 
de  devoir  vous  annoncer  une  nouvelle  aussi  triste.  Qnant  k 
moi  je  suis  charra^e  de  la  savoir  si  loin  de  yons,  car  o'est  une 
rivale  qui  m'a  toujours  ^t^  dangereose  et  que  je  redoutais  exr 
trSmement.  Adieu^  mon  ange,  ne  m'oubliez  pas,  aimez-moi  tou- 
jours et  k  la  tendresse  que  vous  me  portez  ajoutei  encore ,  je 
▼OOS  en  prie,  Paffection  que  youb  avee  pour  lfme  de  Oobenal 
und  die  du  mir  wegen  ihr  entzogen  hast.  R^pondez-moi  sur 
cet  article  et  croyez  que  je  serai  juai^uau  toiiibcau  avec  les 
plus  vifs  et  inviolables  sentimens  .  • . 

16  acut.  —  C'est  avec  le  plus  grand  plaisir  que  je  re- 
prends  la  plume  aujourd'hui  pour  vous  renouveler  toute  ma 
tendresse.  Je  m'attendais  1^  recevoir  ce  matin  une  de  vos  lettres^ 
mais  n'en  ai  pas  re^u;  je  me  flatte  et  d6sire  en  avoir  demain, 
ttr  je  sub  äi}k  5  jours  sans  nouvelles  de  votre  part.  J'ai  bien 
pri^  pour  Yous  ayant  eu  le  bonbeur  de  faire  mes  dövotions  ce 
matin.  Ma  sant6  est  tr^s-bonne.  Hier  il  a  plu  derechef  tout 
lapres-Diidi  et  nous  eüraes  niöme  un  pcn  d'orage.  Nos  nouvelles 
de  Semliu  portent  que,  grace  au  hon  Dieu,  Sa  Majest6  se  porte 
un  tant  soit  pen  mieux.  II  faut  espercr  que  cela  continuera  et 
que  son  prompt  et  parfait  r^tablissement  nous  tranquillisera 
))ient<'>t  tout-a-fait.  L'Empcrcur  partait  lo  10  pour  lo  Bannatet 
la  TransiWanie,  oü  ii  paratt  que  le  Grand- Visir  s'approcbe  k 

9* 


uiyiii^ed  by  Google 


132 


grands  pas  et  oü  probablement  ü  se  passera  queique  chose. 
AdieUy  mon  ange  . . .   

16  BoüA.  —  Je  n'ai  pas  encore  re^  de  tob  nouTelles  et 
en  attends  d'iin  momeDt  k  Tautre  et  cela  avec  iine  impadenoe 
inexprimable.  Ma  sant^  est,  gräce  k  Dieu,  fort  bonne;  je  son- 

haite  seulement  que  la  vötre  Ic  soit  aussi,  car  je  ne  fais  que 
pciiöcr  :i  voua.  D'apr^8  cela  croycz-vons  que  je  vou>  aime? 
Oui,  mon  aiigo,  de  tout  mon  coeur:  je  no  souhaitc  rien  davan- 
tage  que  vous  m'aimiez  autant  que  je  vous  aime,  alors  je 
pourrai  m'imaginer  queique  chose.  L'Empereor  qui  comptait 
partir  le  10  poar  le  JBaiiiiat,  n'est  point  parti;  sa  sant6  n'est 
pas  encore  atUBBi  bonne  qae  je  le  d^sirerais  ^  ce  qoi  m'mqui^ 
beaacoup.  Ici  on  ne  s'occupe  d^autre  chose  que  des  ^yinemenB 
qm  ont  rapporC  k  la  guerre  et  qui  par  cons^quent  ne  Bont  pia 
rejouisBatiB.  Je  ne  »ais  ancnne  nourelle  k  vous  mander.  Cni- 
gnant  de  vous  ennu^er  pur  mon  bavardage  je  finis  en  vous 
renouvelant  les  vifs,  tendret»,  sinceres  et  inviolubles  sentimem 
de  Celle  qui  se  dit  jusqu'k  la  mort  votre  a.  jamaU  bieu 
attachee . . . 


17  ao4L  —  Point  de  noarelles  encore  de  youb,  eher 
man,  j'aTOue  que  je  commence  fortement  k  en  dtre  inquiite; 
je  suis  tonte  triste  d'dtre  si  longtemps  sans  receroir  de  tos 
lettre«.  J*ett  ai  re^u  une  bien  gracieuse  de  TEmpereur.  GrÄce 

ä  Dieu,  sa  sant^  va  un  peu  mietix;  la  mienne  est  parfaite.  Je 
vais  avoir  tout  plein  de  munde:  le  Prince  Clarj',  Mnie  Dax 
Vallenstein  qui  mo  pr^Bcnte  sa  fille,  comme  epouso  jcnii»' 
Vallis,  plusieurs  autrcs  dames  et  Mr.  de  »Sickingen  pour  prendre 
cong^.  J'irai  ce  soir  en  ville  asaister  aux  obs^ques  de  TEuipe- 
reur  Fran9ois  et  demain  aussi  le  matin  a  la  grand'-messe.  Hier 
je  me  suis  bien  promen^e ,  car  la  joum^e  ^tait  süperbe ;  edle 
d'aujourd'hui  Test  ^alement  En  g^n^ral  le  temps  est  tr^ 
agr^able  k  pr^ent,  car  on  peut  se  promener  k  toutes  les  heores 
du  jours,  les  cbaleurs  ajant  cess^  et  l'air  ^tant  tr^s-temp^i^. 
Dans  l  instant  quelle  joie!  je  re(,'ois  votre  lettre  de  Saszregen 
que  le  mann-hal  Hadik  ma  t'nvoyi'H!  par  sim  adjudant;  le 
plaisir  que  j  en  eprouvc  rst  inexprimable,  aussi  ai-je  l'ait  dire 
millc  belies  .choses  au  maredial  Hadik  de  ce  qu'il  m  a  tiree 
par-lä  des  vives  inqui^tudes  que  j'^prouvais.  Agr^ez  mille  re- 
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mereimenB  pour  tout  ce  qae  votu  me  dites  de  tendre.  J*08e 
cioire  n'^tra  pas  tout-ji-fait  indigne  de  tos  sentimens  par  la 
vive  tendrewe  qne  mon  coeur  vous  poite  et  qui  est  vraiment 
int-xprimable*  Vous  me  rendes  bien  contente  en  me  feisant 
esp^rer  que  vous  pourroz  me  donncr  k  präsent  plus  souvent 
de  Vüs  uouvelles,  car  j  uvoue  quc  je  ne  })ius  absolument  pas 
m'habituer  a  cette  privation.  Adieu,  mon  ange,  portcz-vous 
toujonrs  bien,  et  croycz  que  votre  petite  femme,  vous  cherit 
et  vous  ch^rira  jusqu'au  tombeau,  car  eile  est  pour  la  vie  tout 
k  Yous  de  coeur  et  d'äme, 

18  aoAt»  —  C'est  de  la  ville  que  je  vous  dcris^  eher 
man,  oii  je  niis  entr^e  pour  aasister  k  la  grand*-meB8e  pour 
rannivenmire  de  TEmpereur  Fhm9oifl.  Vous  pouvez-vous  figurer, 

coiubien  raon  coeur  est  emu  en  revoyaut  les  places,  oü  je  vous 
ai  vu  öi  öouveiit.  Oui,  eher  et  meilleur  ami,  chacnne  me  rap- 
pelle  votre  Image  ot  l»\s  lieiin'HK  moniciis  quc  j'ai  passes  avec 
vous.  Je  ne  puis  m'habituer  ä  dtre  separee  de  vous  et  quoiqu'il 
y  ait  5  mois  que  vous  Ites  parti,  je  ne  suis  pas  plus  faite  pour 
cela  k  votre  absence.  Cela  doit  vous  ^tre  une  preuve  de  ma 
iendresse.  En  effet  eUe  ne  saurait  Ätre  plus  vive.  Conservez- 
moi  senlement  aussi  toujours  la  v6tre,  je  vous  en  conjnre,  car 
eile  m*est  d*un  prix  mestimable*  J*ai  etö  voir  mes  chambres 
afin  d'etre  sÄre  que  les  röparations  qu'on  y  fait  avancent.  En 
effet  elles  sout  achevees,  il  ne  s'agit  plus  que  de  les  nettoyer. 
Mais  pour  les  votres,  inon  ange,  elles  sont  encore  fort  en  ar- 
riere.  Toute  la  ville  est  constern^e  de  Taffaire  qui  s'est  passee 
an  Bannat  et  qui  a  öt^  si  malheurouse  poor  nons,  comme  nous 
avons  perdu  tant  de  monde  et  mdme  le  camp.  Four  moi  j'en 
suis  eztrdmement  aüflig^e  d'antant  plus  que  je  suis  süre  que 
cela  donnera  tant  de  chagrin  k  TEmpereur,  ce  qui  ne  peut  que 
lui  faire  beaucoup  de  mal  k  la  sant^.  La  cbose  est  d*autant 
plus  triste  que  nous  avons  M  surpris.  Une  tr^s-^nde  partie 
des  troupes  qui  se  trouvaient  a  Semlin  maiche  au  liannat.  Sa 
Majest^  comptait  les  y  suivre  aussi.  Le  reste  des  troupes  k 
Semlin  sera  sons  le  commandejiient  <\\\  G(^n(^ral  Gemmingen. 
J'avoue  que  je  suis  plus  inquicte  que  jamais  concevant  bien 
qu'h  präsent  il  faudra  s'attendre  k  des  öv^nemens  s^eux  et 
dMsifs.  Dieu  veuille  soutenir  mon  courage;  car  en  v^rite  il 
est  mis  k  de  rüdes  ^preuves,  et  surtout  vous  ramener  bientdt 
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Selon  mes  ▼oeux.  Adiea,  man  ange  ...  P.  S.  A  propos^  je 
▼012B  fais  mille  remerclmenft  de  cc  qae  voas  voulcz  bien  me 
pennettre  de  faire  luage  da  ohooolat  et  des  jambens  qai 
anivent  de  Floienoe.  Soyea  sdr  que  je  ne  seral  pas  indiscrtte 
et  quü  je  n'abnseiai  point  de  voe  bont^.  Paidonnes  mon  grif- 
fonnage,  j'ai  cmpnmt^  nne  plmne  ici  qui  ne  vant  rien  da  tout 

19  aoüt.  —  Di'iiiain  je  me  flatte  de  rcccvoir  de  vos  nou- 
vellt'.s  ile  .Suezava  et  in'eii  taia  (l<''jh  d'avance  im  pluisir  intiiii. 
Je  me  porte  k  merveilie.  Hier  je  ne  pas  poiut  sortir  i'apr^ 
midi;  car  noiis  eümes  beaacoup  de  pluie ;  en  rcvaiiche  la  journce 
est  trös-belle  aajoord'hoL  Lamberti  qui  s'ctait  repos^  pendant 
qaelqae  temps  est  reparti  poar  Baden.  Quoiqa'U  tratne  encore 
sa  jamboi  eela  ya  poortant  mieax  et  j*esp&re  qu'il  passera  bien 
rbiver.  J'ai  refu  une  lettre  de  ma  belle-soeur  de  Saze  qui  me 
Charge  de  vons  dire  mille  choses  tendres  de  ea  part.  Nons 
sommeB  fort  inqiii^tesj  au  «uji  t  de  TEuipereur,  doüt  la  saute 
n'e*^t  pas  meilleure.  Dieu  veuillu  cxaucer  mcs  voeux  poui-  aon 
prompt  et  p&rfait  retablisscmcnt. 

20  aoüt.  —  Ma  santä  est  tr^-bonne^  quoique  nous  ayons 
un  temps  fort  variable,  car  deputs  ce  matin  ü  pleot  k  vene  et 
hier  Ü  fidsait  une  joam^  saperbe.  Je  fos  hier  k  la  Visitation, 
o&  ces  demoiselles  me  donnerent  one  petite  föte.  Le  Prinoe 
Charles  Liechtenstein  4tant  trop  mal  poiu*  pouvoir  fiure  le 
trajet  ici  en  voiture  et  le  mouvement  des  mulets  etant  contraire 
ä  aon  ineoraraoditd,  douze  hemmet}  le  porteiü  sur  une  espeee 
de  eiiuape  et  douze  autreö  le  suivent  en  (  lian  it  pum  p<>uvuir 
se  relever.  Vous  pouvez  donc  vous  tigurer  comme  »ou  voyagt: 
sera  long,  car  je  crois  que  par  jour  U  ne  peut  liure  que  deiuL 
lieues.  ...   

21  aoAt.  —  J'avone  que  je  commence  k  m'inqoi^ter 
riensement,  n'ayant  point  encore  de  vos  nouvelles  et  les  atten- 
dant  d'nn  moment  h  Faatre  aveo  an«  impatienoe  dtoesur^ 

Dieu  vdiuille  quo  vous  vous  portiez  bieu,  ear  j'ai  bcsoin  de 
cette  tranquillite-lh  au  moins  pour  m(»  faii'c  supporter  vcitre  ab- 
ßcuee  qui  est  si  beubiblc  a  moa  eoeur  qui  vous  elii  rit  si  teudiv- 
meut.  Aujourd'hui  vous  serez  probablement  a  Brody ;  je  voys^ 
toujours  avec  vous  en  pensee  ne  pouvant  pas  ie  faire  en  per- 
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sonne.  Ma  Bantö  est  tr^B-bonne«  C'est  comme  si  le  oiel  avait 
la  fi^vre,  car  tm  jour  il  fait  un  temps  horriUe  et  le  lendemain 
la  jotini^e  est  süperbe;  preave  aujuurd'hui  ü  falt  cbarmant, 

quoiqiie  hier  il  ait  plii  a  vcrsc  et  presque  sans  diäcuiitiuuer. 
On  ii'entciul  plus  rien  de  Chotiiu,  d«;  »orte  quo  tont  le  monde 
craint  que  cette  ('iitroj)risc  n'ait  eihoiu'',  ce  qui  serait  bien 
triste.  On  ne  parle  que  de  la  guerre  et  chacun  est  afflig6 
plus  QU  moins  de  cette  cruelle  calamitö.  Ce  que  j'en  souffire 
peat  se  sentur^  mais  non  exprimer.  Adien,  mon  melUeur 
ami  ... 

23  aoüt.  —  J'ai  re^u  ce  matin  votre  lettre  de  Czeniovitz 
potu*  laquelle  je  vous  fais  mOle  Femeroimens.  Mals  preuve  comme 

les  pustcs  vont  mal,  c'est  qiip  n'ai  point  encore  eelle  que 
Vüüs  iiiavez  ccrite  de  Siaz.awa;  je  l'attends  donc  encore  k 
chaque  instant  avec  la  plus  vive  impatience.  Dieu  soit  raillc 
fois  lou6  que  vous  vous  portiez  bien,  je  fais  des  voeux  bien 
ardens  pour  que  cela  contiiiae  de  m^mc.  Je  suis  bien  triste  k 
legard  de  la  sant^  de  rEmpereur,  dont  nous  avons  re^u  au- 
jenrd'hui  des  nouvelles  tr^s-pea  satisfaisantes,  et  mes  inqui4- 
tttdes  angmentent  teils  les  jours.  ConnaiBsant  mon  attachement 
pour  Sa  Hajestö  TEmpereur  vous  pouves  vous  figurer  ce  que 
je  sonffre  de  le  saroir  malade.  H  tousse  eontinuellement  ^  de> 
vitnt  t'aiblo,  u  avec  cela  iur*  esp^ce  de  li^vre  quartc  et  la  poi- 
trine  cxtr^meiiient  embarrasöee.  Ce  qui  est  le  pirc  de  tout  est 
qu'au  lic'U  dr  so  m^nager,  il  va  toujours  son  train  accoutum^. 
11  est  döjä  parti  le  14  de  Semlin  et  on  dit  que  ces  jours-ci  il 
doit  ^tre  passe  quelque  öv^nement  d^cisif  au  Bannat,  oü  mal- 
heureusement  les  Turcs  ont  fait  beauconp  de  progr^s.  Mes  an- 
goisses  sont  des  plus  Tives  pour  tout  oeUi  ce  qui  est  assea 
naturel.  A  propos,  eher  mari,  j*ai  une  pri^re  k  vous  faire,  c'est 
lorsque  yous  yous  retrouYerea  avec  l'ESmpereur  de  ne  pas  man- 
quer  de  me  mettre  k  ses  pieds  souvent,  car  n*ayant  rien  de 
Cache  pour  vous,  je  vous  dirai  confidomment  (uiais  tout-k-fait 
pntre  nons)  que  Sa  Majeste  tu'a  inanjn*'  du  mcconteiitcment  de 
ce  que  jamais  vous  ne  lui  disiez  la  moiudre  ebose  de  ma  part 
et  que  vous  ne  me  nommiez  pas  vis- k- vis  de  lui,  et  vous  savez, 
eher  ami,  que  je  vous  en  ai  prii  souvent.  II  est  bien  naturel 
que  vous  Tayez  pu  oublier  ayant  k  penser  k  taat  d'antres 
ehoses  plus  interessantes,  mais  comme  TEmpereur  ponrrait  pour- 
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taut  k  la  ün  croire  que  jo  ne  6cm  pa8  ce  que  je  lui  dois,  vous 
me  feros  gnuad  plaiBur  de  me  garantir  d'tin  pareil  8oup9on  d'au- 
tant  pluB  que  toob  saves,  eher  man,  que  je  ne  le  m^rite  pas* 
AdieUi  eher  man  .  .  . 

38  ao&L  —  Votre  lettre  de  Sacaawa  n'eet  point  eocore 

arriv^e,  ce  qui  roe  pronve  comme  les  postes  sont  en  manTa» 
ordre.  Dieu  veuille  que  vous  continuiez  votre  voyage  heureuse- 
mcnt,  cV'8t  ce  que  je  desire  avec  Ic  })lus  vif  oinitresscment. 
Ccllc-fi  vous  parviendra  au  qiinrticr-^eneral  ot  par  conseqinnit 
rejoint  avec  Öa  Majest^.  Je  vous  prie  de  me  mcttre  a  ses  pieds 
et  de  lui  temoigner,  combien  je  suis  afflig^  et  inqui^te  de  le 
sayoir  malade.  En  effet  mes  angoiMes  k  ce  sujct  acut  des  plus 
vives  tont  comme  de  raison  ei  attach^  Ii  Tfimpereiir.  Dam 
Tinstant  je  re^is  votre  ch^re  lettre  du  15  avec  nn  pUusir  que 
vooB  pouvoK  bien  vous  figurer  connaissant  ma  tendresse  pour 
vous.  Celle  que  vous  me  t^oignez  me  rend  bien  heureuse  et 
fait  raon  uniqiio  consolation ,  8(^par6e  de  vous.  Soyez  sur  que, 
t<i  vous  desirez  me  revuir,  niou  iuipatience  est  cgalement  ex- 
trcMiic  h,  ce  sujet,  car  je  n  ai  pu  ni  nc  pourrai  jamais  m  liabi- 
tuor  k  votre  abs(nice.  La  seulc  cbose  qui  me  rend  un  peu 
tranquille,  c'est  de  voir  que  votre  sani6  se  soutient  si  bien 
malgr^  toutes  les  fatigues  que  vous  endureE;  mais  je  vous 
avoue  ing^nnment  que  le  logement  que  vous  dites  avoir  eu 
vis-k-vis  de  Chotim  m'a  fatt  peur;  Ü  doit  avobr  M  d^testable 
et  mal  sain.  Ohl  si  voüis  reveniea  seulement  pour  mettre  fin 
k  toutea  les  peines  que  je  ressens !  C*e8t-lk  le  voeu  que  je  fais 
tou8  les  jours  av«  (  ini<  anl«  ur  extreme.  Je  mo  porte  tres-bien 
et  me  prom^ne  beatu  (iii|) ,  !a  saisru  ütant  charinaute.  Faites- 
nioi  Je  plaisir,  mon  im  ilN  ur  ami,  de  me  dirc  comment  vouf  avez 
trouve  i'Empereur;  j  avoue  que  je  serai  plus  k  mon  aise  lorsque 
je  vous  saorai  avec  lui,  parce  que  je  persuad^  que  vons 
le  Boigneres  mieux  que  personne.  A  präsent  je  peux  derechef 
vous  toire  tous  les  jours,  j'espto  que  vous  ferea  anssi  de 
mime,  lorsque  vous  seres  de  retour  au  quartier  gen^ral  et  vous 
en  prie  avec  instanoe.  Ä  propos,  les  jambons  et  le  chocolatde 
Florence  bont  arrives  k  hon  port  .  .  , 

24  aout.  ~  Cest  mon  unique  plaisir  que  de  pnuvoir  vous 
ecrire  journcUement  j  car  je  me  fais  au  moins  pendaut  quelques 
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instans  la  donce  illuBion  quo  je  m'entretiens  vdritablement  avec 
vüus.  Ma  saiite  est  fort  bonne.  Nous  avon»  depuis  quelques 
joure  le  plus  beau  temps  du  monde,  j'en  profite  autant  que 
possiblc  pour  nie  promener.  Hier  je  fus  a  Maiiabrunn,  oü  j'ai 
bleu  pn^  pour  vous  atiu  que  j'aie  au  plutot  le  bonheur  de  vous 
levoir,  car  o'eat-lä  le  voeu  le  plus  ardent  de  mon  coeur.  Nos 
QOttFelles  conoemant  la  santö  de  TEmperear  ne  sont  pu  meil« 
lenres,  ce  qni  me  chagrine  k  im  point  mexprimable.  Dleu 
▼euille  exaucer  mes  ardentes  priores  pour  son  prompt  et  par- 
Out  r^tabliisement.  Je  Tab  avoir  quantit^  de  monde;  aiiwi  par- 
donnez,  eher  mari,  si  je  ne  vous  en  dis  pas  davantago;  c'est 
en  vous  embrassaut  de  tout  mou  coeur  que  je  suis  ... 

26  acut.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  je  commence  par 
ce  dont  mon  coeur  est  le  plus  rempli,  c  est  en  vous  assuiant 
que  je  vous  aime  au-delli  de  Texpression.  VoilK  une  d^lara- 
lion  dans  toutee  les  formes.  N*eBt-il  paB  vrai?  £t  vous,  mon 
ange,  m'aimes  voua  aussi  un  peu?  Ma  sant4  est  tris-bonne, 
11UU8  mon  coeur  ne  peut  et  ne  pourra  jamais  s'habituer  k  votre 
absence.  Les  nouvelles  de  la  Yille  sont  qn'on  fera  du  thedtre 
de  la  portc;  de  ( -arinthie  un  niagazin  de  tariiie  et  qu'au  1^ rater 
on  fera  un  Oclisenstand.  Apres  Paqued  il  n  y  aura  plus  d'opera 
Italien  du  tont,  ce  qni  fait  une  peinc^  infinie  au  public;  par 
cons^uent  il  n'y  aura  plus  que  la  comedie  allemande.  Je  vous 
eonjure  '  de  ne  point  oublier  votre  Ripperle.  Vous  souvenez 
vous  enoore  de  ce  badinage?  II  commence  dereckef  k  faire 
bien  chand,  de  sorte  que  je  crains  que  nous  n'ayons  enoore 
des  chaleurs.  Adieu,  mon  ange  •  .  . 

26  aoüt.  —  Mon  bien  eher  ami,  ine  voilk  derechcf  trois 
jours  «ans  nouvelles  du  votre  part,  ce  qui  me  fait  toujours  une 
peino  intinie.  Je  commence  a  croire  que  vous  ii  aiirez  pas  pn 
m  ccrire  de  Suczawa,  car  je  n'ai  point  re9u  de  nouvelles  de 
oet  endroit.  Kepondez-moi  un  mot  lä-dessus,  je  vous  prie,  car 
ä  Tous  m'avez  ecrit  de  la,  la  lettre  doit  dtre  perdue.  Ma  sant4 
est  bonne,  mais  je  me  chagrine  infiniment  au  sujet  de  la  santö 
de  l'Kmpereur  qui  au  lieu  d*aUer  mieux,  ya  toujours  de  mime. 
On  souffre  doublement,  quand  on  est  4Ioign^  et  on  se  figure 
les  cboses  beaucoup  plus  inqui^tantes  qu'elles  ne  le  sont  peut* 
^tre  en  efifet.    Dieu  veuille  nous  iraaquilliser  au  plu»  tot  en 
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prompt  et  parfait  rctabliasemcnt.  Je  viens  d'apprendre  une 
chose  fort  tristo  et  qui  prouvc  im  Ijicn  niHlhcMircux  sort,  c'est 
que  le  Lieutenant-Colonel  Durati,  qui  vuus  a  quitt^,  k  ce  que 
l'on  dit  le  8,  pour  sc  rendre  par  z61e  k  un  poste,  oü  il  se 
passait,  quelque  escarmoache  y  a  et^  tu^  quelques  heures  a;pti», 
C'est  tenible.  •  .  . 


S7  aoüt»  —  Mille  remerchnens  ponr  votre  ch^re  lettre 
de  Lembeig.  Nous  sommes  dans  la  plus  yive  afflictton  au  sujet 
des  nonvellee  alannantes  que  nous  recerens  de  la  santö  de 

TEnipereur ;  je  passe  des  joumces  bien  triste»,  car  mes  inquie- 
tudcs  äuiil  extreme.-*.  De  griiee,  eher  mari ,  eonjurez,  presscz, 
priez  rEmperenr  do  (juiTtcr  \o  iiiauvaiB  air,  dans  lequel  il  se 
trouve  et  oii  sürenient  il  ne  pourra  pas  se  reraettre.  Mettez- 
vous  k  scs  gcnoux  en  votre  nom  au  niicn,  enlin  plaidez  la  cause 
de  tout  r^taty  en  Tengageant  a  avoir  soin  de  sa  präcieuse  oon« 
servatiou.  Tont  le  monde  ici  est  dans  la  plus  grande  consteraa- 
tion  de  le  savoir  malade  et  chacun  youdrait  qu'il  revienne  an 
moins  pour  quelque  temps  afiu  de  remettre  sa  santÄ.  Je  finis 
on  vous  cmbrasaant  .  .  . 


28  aoüt.  —  Je  vous  eeris  uvcc  un  double  plaiöir  aujour- 
d  liui;  d  uburd  ayant  ä  vous  remcrcier  pour  votre  lettre  du  21 
que  je  viens  de  recevoir  ot  qui  m'en  a  cause  intiniment  et  puis 
ayant  le  coeur  plus  k  l'atse  que  hier,  ear  gräce  a  Dicu  les  nou- 
volles  que  nous  avons  re9ue8  ce  matin  de  Sa  Majest^  sont  plus 
satisfaisantes,  ce  qui  me  cause  bien  de  la  joie.  Je  vous  snift 
bien  afflig^e,  eher  mari,  de  ce  que  vous  m^ayes  envoy^  la  lettre 
de  la  Grand*-Duchesse  et  suis  bien  touch^  de  la  bont4  qu'elle 
veut  bien  avoir  de  m'envoyer  des  ^ventails  et  des  papiers  dos 
Indes  (e'est  ceci  que  vom  n'aurez  pas  pu  Uro),  et  je  ne  raan- 
querai  pas  de  lui  en  faire  mes  rcmerciniens  dejk  d'avance.  Ma 
sant6  est  tres-bonn**.  Depuis  hier  i!  plent  presque  continuelle- 
ment,  de  sorte  que  je  ne  puis  me  promeuer  qu'en  voiture,  ce 
qui  m'est  tr^-d^sagröabie.  Hier  Lagusius  est  reparti  pour  Flo- 
rence;  il  a  amenä  nn  de  see  fils  quo  votre  p^  a  plac^  II  me 
Ta  presentö,  c'est  encore  un  fort  jeune  homme.  J*ai  fait  par- 
venir  votre  lettre  k  Lamberti,  qui  est  toujours  k  Baden,  CeUe 
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pour  Coiloredo  iui  sera  aussi  ouvoy^e  exactexnent  ä  sa  cam- 
pagne.  .  •  •   

28  ao&t.  —  J'ai  re9a  votre  lettre  du  23  avec  un  plaisir 
infini  et  voiu  en  fa»  mille  remerdmens.  Je  me  porte  fort  bien^ 
nuBB  depnis  quelques  jours  le  temps  me  eontrarie  beaucoup, 
car  fl  pleat  preaque  conturaellement,  de  sorte  quo  je  ne  peux 
lortir  qn'en  voitare.  Grdce  Ii  Dien,  les  nouyelles  que  notts  avons 
aujourd'hui  do  Sa  Majeste  sont  ansez  satisfaisantes ,  co  qui  mc 
rend  bien  Jos  use.  Je  ne  cesBc  de  prior  pour  que  nous  apprc- 
nions  au  plus  tot  son  pnrfait  retublis^ement.  Efit-co  qm*  vi  ms  vouji 
etes  autant  plu  k  Lemberg  qu  a  Hermannstadt  V  Pour  moi  je  öuis 
en  pensöe  ilans  toud  les  endroits,  oü  vous  vous  trouvez  et  voua 
atme  bien  tendrement.  Si  vous  d^eireB  me  revoir,  ainsi  que 
▼008  Youlez  bien  me  le  t^moigner,  eoyes  assurö  qne  mon  im- 
patience  k  ee  Bujet  n  W  pas  molna  vive,  et  que  je  ne  peux  en 
attendre  le  moment.  Dieu  sait  quand  il  viendra!  c'est  une  idie 
qoi  me  chagnne.  •  •  « 

30  aout.  —  Quoique  je  ne  mo  soia  pas  attendue  a  rece- 
voir  de  voö  nouvelles  aujoiird'hui,  coiiime  vous  serciz  encore  en 
chemin,  toatefois  cepeudant  cette  privation  m'est  sensible^  tant 
TO  iettres  ont  de  chaime  pour  mon  coeiu'.  Ma  santö  est  tr^- 
bonne;  le  temps  s'est  un  peu  remis,  de  sorte  que  j*en  profite 
derechef ;  mdme  ce  matin  j'ai  d^jlt  M  dans  mon  jardin,  o4  je 
me  suis  amuste  h  travailler.  II  est  trös-joli  cette  annde,  je  re- 
grette de  ne  pas  pouvoir  vous  le  produire.  Ma  basse-cour  a 
^te  augmentee  par  un  paon,  dont  on  m'a  fait  cadeau.  On  ne 
sait  rien  de  nouvcaii  ici:  tout  le  monde  est  triste  et  inquiet  de 
ctitte  vilaino  guern?,  et  moi  tonte  la  premi^re  j'eprouve  les  [ilus 
vives  angoisses  des  evenemens  qui  arriveront  dans  cours  du 
mois  prochain.  Dieu  veuille  m'accorder  bientot  le  bonheur  de 
Tous  leyoir,  car  je  ne  pnis  m'habituer  k  dtre  a^paröe  de  vous, 
tant  mon  attaohement  pour  vous  est  tendre.  .  .  . 

81  aoftt.  —  «Tattends  avec  bien  de  l'impatience  la  nouvelle 
de-  Totre  benreuse  arriv^e  au  quartier-g^dral  et  pense  que  vous 

serez  peut-etro  deja  rejoint  k  Sa  Majeste.  Dieu  veuille  exaucer 
mes  v(K!UX  pour  que  tout  aille  hitMi,  mais  j'avouc  rpu!  je  tromble 
pour  le  mois  procham,  puisque  äiiremont  il  sera  decisü'.  Je  me 
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porte  fort  bien  et  vais  avoir  quantit^  de  monde»  entre  aiilrw 
l'envoyö  de  Saxe  qui  me  präsente  le  Comte  Salmen^  euTOji  de 
Saxe  k  Paris;  ensuite  Mme  de  Hardegg  ayec  sa  soeur  Canale 
ChanotneMe  k  Prague.  Mon  coeur  est  toujotirs  ocoap^  de  voos 

et  brüle  d'iinpatience  de  vom  revoir:  aimez-moi  im  pou,  eher 
man,  et  »oyaz  imv^mAki  qiu^  .  .  . 

1  Bept.  —  Quoique  je  n'aie  aucune  nouvcUe  k  vous  mander 
d'ici,  je  ne  veux  cependaDt  point  laisaer  passer  de  jour  sans 
vons  öerire^  poiir  vous  prouver  par  mon  exactitade  k  quel  point 
je  vous  aime  et  le  plaisir  que  je  troove  k  voob  en  renoaveler 
»  souvent  FasBuraiice.  Oui,  eher  man,  mon  coeur  vous  ch^t 
bien  tendrement  et  tout  oe  quo  je  poorrais  vous  dire  k  ee 
siijct  est  infiniment  au-dessons  de  ce  que  je  sens.  J'attends  de 
V08  lettros  avec  dautant  phis  d  impatience  quc  m'en  voila  privec 
depuis  trois  jourb.  liier  je  fus  nu  l'rater,  oii  il  y  eut  boanroup 
de  munde,  parco  que  comiiic  il  avait  plu  tres-fort  pendaut  toute 
la  matinee,  il  ny  avait  pas  la  moindre  poussi^.  Je  resterai 
ici  au  Belvedere  aussi  longtemps  qu'il  fera  bean ,  raais  je  crois 
pourtant  que  vers  la  moiti^  de  ce  mois  il  £audra  songer  k 
rcntrer  en  ville.  J*avoue  que  je  suis  toujouis  channte  quand  tm 
nouveau  mois  commence,  puisque  je  pense  que  c'est  autant  de 
temps  qui  me  rapproche  de  Theureux  instant ,  oh.  je  vous  re- 
vcrrai.  Dieu  veuille  que  ce  öoit  bientot,  car  votre  abscnce  est 
81  longue  qu'il  ni<*  semble  qu'il  y  a  deja  des  anii^es  que  je  ne 
vous  ai  vu.  Ne  m'oublif»»  pas,  eher  aiiii ,  myvz  persuade  que 
je  pense  san»  cet>»e  a  vous  et  croyez-moi  jusqu  ä  la  mort  avec 
ies  plus  vifs  et  tendres  sentimens  la  meilleure  de  vos  amies 
et  bien  attachöe  femme  £lisabetb. 

a  sopt.  —  Me  voici  au  quatriöme  jour"  sans  vos  noor 
volles ,  ce  qui  me  peine  beancoup  n*ayant  d*autre  plaisir  que 
celui-Ia  pendant  votre  absence.  Ma  santä  est  tr^s-bonne;  j'ai 
dejä  fait  ce  matin  une  trea-grande  promenade,  car  nous  avons 
de  bien  belle»  journörs.  >fps  promenadcs  n'ont  plus  \v  meine 
agrement  pour  moi  dcpuls  que  je  les  t'ais  8hiis  vous,  mon  meil- 
leur  ami)  et  mon  coeur  souffire  l'impossible  de  votre  absence. 
Le  d^sir  obligeant  que  vons  m*aves  t^moigne  dans  quelquei- 
unes  de  vos  lettres  de  vous  refcrouver  aveo  moi,  me  £sit  esp^ 
rer  que  je  vous  manque  quelques  fois;  soyes  persuad^,  xbw 
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aoge,  que  pour  voub,  vous  me  manqueas  non  seolement  souven^ 
ma»  oontnraeUemeiit  et  plus  que  je  piiis  voua  dure.  Adieu^ 

mille  fois  .  .  . 


3  sept.  —  Je  vouB  fai»  mille  reiaercimeus  pour  votre 
ciiere  luttru  de  Temesv^^  qui  m'a  cause  un  plaisir  bien  sen- 
üble.  J'en  ai  beaucoup  de  toqb  j  savoir  heuremement  arriv^ 
et  me  flatte  k  pr^nt  de  recevoir  toiu  les  jouni  de  tob  nou- 
vellesy  oomme  je  beib  qu*il  y  a  tme  jouniaUto  ^tablie  de  Te- 
ntesTir  iei  et  que  je  connaiB  asees  votre  amitii^  pour  moi,  pour 
fttre  perBuad^  qae  toub  en  profiterez^  sacbant  qae  mon  nnique 
oonsolation  ©st  de  recevoir  de  tos  lettre»,  dont  j'ai  M  souvent 
priv(^p  pendaut  vo»  toiirnees,  ce  (jui  iic  pouvait  ^tre  aiitrement. 
J  avoue  que  je  ne  »uis  pas  traiKiuiile  de  vous  savoir  ä  Teiiies- 
vär,  car  commc  l'air  y  est  ei  mauvaiH  je  crains  toujours  que 
V0Q8  ne  tombiez  peut-^tre  malade ,  ce  qui  me  cbagrinerait  ex- 
trlmement.  Diea  venille  exaucer  meB  priores  et  cela  n'arrivera 
paB.  Ce  que  toub  me  diteB  qae  le  G^n^ral  WartenslebeD  a  dü 
BB  retirer  me  fiut  peine,  puisque  je  croia  et  je  redoute  qae  cela 
fiuBe  da  cbagrin  ä  rEmpereur  et  que  cela  ne  naise  par  oone^ 
qaent  Ii  sa  pröcieoBe  santÄ.  Je  me  porte  fort  bien;  hier  je  ins 
voir  la  fabrique  de  porcelaine,  oü  il  y  a  des  choses  charmantes; 
il  t  »t  vrai  que  chaque  ann^e  ils  reussissent  mieux,  entre  autresi 
\U  imitent  tout-a-fait  Ict»  arabeäqucs  et  les  etnisquc^f» ,  ce  qui 
iait  un  joli  eftet  en  porceiaiue.  Iis  tont  ausni  den  tabati^res, 
qui  Bont  tout^li-fait  drdles.  Votre  petite  femme  voob  aime  in« 
iiniment  et  voob  conjore  de  ne  pas  roablier  .  .  . 

4  eept.  —  J'ai  re9u  votre  ch^re  lettre  dn  31  qui  m'a  fait 
bien  grand  plaisir,  mais  je  ne  con9oi8  pas  que  vouB  n'ayes  pas 
re^u  de  mes  nouvelles,  depuis  lougtemp«  n'ayant  pass^  aueun 
jour  Sans  vous  ecrire.  Les  postes  en  seront  peut-^tre  la  cause 
et  vous  reeevrez  beaueoup  de  mes  lettres  a  la  tois.  Je  suis 
bien  charmee  de  ce  que  vous  me  dites  avoir  appris  par  les 
»ecretairps  de  Sa  Majeate  que  sa  sante  va  mieux,  car  j'ai 
iprouve  de  tr^B-vive»  inqai^tudes  k  co  Bajet.  Comme  je  ne 
doate  point  qae  voob  serez  ä  prteent  avec  TEmpereur,  je  voob 
prie  de  Ini  präaenter  mes  hommagea.  Dien  veuille  que  noas 
ayooB  bientdt  qaelque  aueote,  car  je  ne  doute  pas  qae  la  aatis* 
fiustion  qa  il  en  öprouverait,  contribuerait  infiniment  k  le  r^tablir 
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toiit-ä-&it  IIa  lantö  est  bonne,  inais  mes  angoisBes  s'acorolMcnt 
journellement  me  fignrant  bien  qn'il  se  passera  pendant  ce  mm 
quelque  ^vönement  d^isif.   Pourvu  que  cela  toonie  bien;  je 

Tie  cesse  de  prier  pour  cela.  La  Prince»8e  Charle»  Liechten- 
Btfiu  a  une  espoce  de  ti^vre  putride  et  est  si  danjj^ereuscment 
mahidc  qti'on  veut  l  administrer  encore  ce  niatia.  8on  iiiari  est 
niit'ux.  11  nV'öt  pas  <*tonnant  apres  toiitos  les  agitation»  et  fati- 
gues  qn'elle  a  öprouveea  pendant  trois  semaines  cons^cutives, 
qa'ä  la  fin  sa  sant^  ait  aaccomb^.  La  pauvre  Harrach  me  lait 
bmi  de  la  peine:  qnel  terrible  chagrin  de  voir  pöre  et 
daiu  an  tel  tett  j'avoue  qae  j*ai  rnftme  peur,  oomme  eile  nW 
paa  forte  qu  eile  ne  tombe  malade  atiBBt.  Hier  Lamberti  est  Temi 
me  Yotr;  il  Ta  de  mieux  en  mietix;  il  rettmrne  k  Baden  an« 
jourd'hui  pour  prendre  encore  huit  bains,  ensuite  il  revient 
pa.sser  imt»  seiuaiue  ii  Vienne  et  apr^s  il  est  preaque  d^cid«^  k 
retoiiniiT  a  rannte.  11  est  vrai  qn'il  marclie  ^tonnarmiieiit  bien. 
Ich  denke  bfbtäiidi^  auf  dich,  iiu  in  Engel,  und  du,  liebst  du 
mich  noch?  Was  mich  anbetridt  kannst  du  versichert  sein, 
dass  nichts  zärtlicheres  sein  kann  als  meine  Liebe  fitfar  dich, 
und  dass  mein  Hera  gana  dein  ist.  .  .  . 



5  sept.  —  «Tai  re9u  yotre  lettre  du  1  ETec  la  satisfactiop 
viye  et  sincöre  que  me  hit  ^prouver  tout  oe  qui  vient  de  votis. 

Je  suis  enchantee  de  votre  bonne  sante  pour  laquüUe  je  ne 
cesse  de  faire  des  voeux,  car  eile  est  l>ien  pn^cieuso  k  man 
coeur  et  necessaire  a  nia  tranquillito.  Lc  sejour  d(^  TeniefvAr 
vous  paraitra  un  peu  ennuyant,  n'est-U  pas  vrai  V  Que  je  serais 
heureuse,  ai  je  pouvaia  vous  y  tenir  compagniet  Je  tficherais 
au  moine  par  toue  mes  soina  de  vous  ^tre  de  quelque  ressoorce. 
J'avoue  que  je  voudrais  pouvoir  y  volar  pour  vous  voir  an 
moins  quelque  instans^  car  votre  absence  m'est  toujouis  cmeUe. 
Bientdt  il  y  aura  eix  mois  que  nons  sommes  sdparös  Tun  de 
Fautre;  que  oe  temps  m'a  paru  et  me  paraft  lon^!  Bt  voiib, 
eher  mari,  vous  somble-t-il  aussi?  Dien  veuillo  nous  rejoindre 
dans  peu,  c'est-ce  que  je  desire  le  plus  viveraent.  Je  nie  poi-te 
tres-bieri ;  je  vous  avais  dit  hier  que  la  Princepse  Charles  Liech- 
ten8t(*in  devait  etre  adminiötree,  mais  j'ai  appris  qu  elle  a  seule- 
mcnt  fait  aes  devotions,  l'ayant  deraande  tout-a-fait  incognitOb 
Eile  na  pas  non  plus  une  fi^vre  putride,  mais  une  fi^vre  biiieose 
et  est  ä  la  v^ritö  tr^-miüade.   Pour  des  nouvelles  neue  n'eo 
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avons  anoane  homiB  Celles  que  voub  aaares  uaeux  qae  nous 
Ahmt  plus  k  port^e  de  ies  spprendre.  Elles  m^ont  bien  afHi^ee, 
daiitant  plus  que  je  crains  que  1ü  chuf^ria  que  tuut  cela  ne 
peut  niaiiquor  de  doniier  a  l'Empereur  no  rwihv  a  sa  prt'ciouse 
saiitt',  DitoM-moi,  ohor  man,  quand  vous  croyez  a  jhmi  })res  que 
nous  nous  reverrons  V  car  nuni  impatieuce  est  extreme  de  pou- 
?oir  Toiu  redire  de  boache,  eombien  je  vous  ahne.  .  .  . 

6  aept.  —  Je  m*atteiidaiB  ce  matm  h  recevoir  de  voe 
fioayelleBy  mais  1^  mos  grand  chagrin  je  me  suis  vue  tromp^e 
dm»  mon  espoir,  oe  qtii  me  fait  orotre  que  youb  aurex  rega 
Fordre  de  l'Empereur  de  le  suivre  k  Karansebes ;  car  je  sni» 
trop  coHvaincue  de  votie  tendresse  poui  lüoi,  pour  ne  pas  etre 
söre  que  comme  il  y  a  la  {iossibilitt'  d'ecrire  tous  le»  jours, 
voiLs  n'auriez  pas  luanque  de  me  domier  de  vos  nouvelles 
sachaiit  que  c'est  mou  unique  oonsolation.  J'avoue  que  mes  in- 
quietudes  vont  bien  augmenter ,  si  je  voiui  sais  k  l'armee  et 
qa'il  y  ait  qaelque  affaire.  Diea  veuille  voub  prSserver  de  tont 
«ccident  et  tous  rondre  surtout  bient6t  k  mes  voeux;  car  je 
ne  peax  plus  atteadre  le  moment  de  vous  revoir.  Je  yooi  öcris 
de  mon  jardin^  oü  je  suia  Stabile ,  tant  la  jotini^  est  belle. 
Chaque  place  ici  me  rappelle  de  bien  henreux  instans,  c'est  k 
dire,  ceiix  que  j'ai  passrs  avcc  vous,  mon  ange.  Quand  revien- 
dront-ilü?  Ne  savez-vini«  encore  rien  de  satisfaisant  "la-deasus? 
La  tante  Marie  ma  envoye  de  la  porcciaiiie  cluirmaiite  de 
Üruxelles;  c'est  une  nouvelle  fabrique  qui  s'y  trouvc;  mais 
neu  n'eet  pla»  joli  que  le  cadeaa  qu'elle  m'a  fait  et  il  £aiit 
eonrenir  que  c'est  ime  attentioii  bien  obligeante  de  sa  part. 
Vom  sanrea  sans  dotite  que  Dubitsa  est  pris^  oe  qui  me  fait 
giand  plaisir  surtout,  puiequ'on  dit  que  neos  y  avons  perdu 
fort  peu  de  monde.  Mes  parens  dont  je  viens  de  recevoir 
de»  lettre«,  vout»  font  millc  auiitieb.  Je  vous  embras.se  tcndre- 
ment  .  .  . 


7  sept.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  de  Karansebes  et  suis 
charmöe  de  yous  y  savoir  faeureuaement  arrive.  Je  vous  fais 
aawi  mille  remer^mens  de  ce  quo  vous  vous  dtes  acquitt^  de 
ncs  eommissions  pour  Sa  Majeste  et  j'at  bien  du  plaisir  d'ap- 
prendre  que  sa  sant^  aille  mieux.  Mettea-moi,  je  vous  prioi  k 
8eB  pieds.  J'ai  bien  pri^  aujuiurd*bui  pour  tous  en  faisant  mes 
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d^Yotions  et  ne  dMre  rien  plnt  vivement  qne  de  yovm  reveir 
bientftt    Je  yaa»  avoir  beaucoup  de  nionde,  entre  antres  Ten- 

voyt'  de  Napk's  qiü  u  une  lettre  ii  nie  remettre  du  Roi  au  sujet 
des  couche»  de  la  Reine  cjui  a  eu  un  Prince.  Tout  le  raomk 
ici  est  duns  les  aiiguisses  au  sujet  des  evenemen»  auxqueis  U 
£aut  s'attendre;  vom  pouvez  donc  vous  ügurer  qoe  j'en  ai  ausai 
um  bonne  part.  En  effet,  mes  inqui^tades  ne  Banraient  dtre 
plus  vives.  AdieUf  eher  man  •  •  . 

8  sept.  —  Je  n'ai  point  re^  de  voe  lettre«  aujonrd'hfu, 

mais  ce  sera  sürement,  parce  que  vous  aurez  ete  en  marche. 
Dieu  veuiüe  exaucer  nie«  voeux  et  tout  ira  bieii,  mais  je  «uis 
je  Tavoue  tres-infjuiete  et  ne  peux  faire  un  moment  de  bien. 
Diesbach  est  arrivc  hier  pour  aller  k  Baden.  Je  me  fais  un 
vrai  plaiair  de  le  revoir;  U  va  venir  chez  moi  ä  l'instant  et 
demam  je  toqs  dirai,  comme  je  Tai  troav^,  Adiea,  eher 
man  ... 


9  aept  —  Voici  le  aecond  jour  que  je  auis  aana  nou- 

velles,  ce  qui  commence  un  peu  k  mHnqni^er.  Dieu  ▼ouiHe 
que  vous  vous  portiez  bien,  c'e&t  ce  qne  je  deüirc  le  plus  vive- 
ment,  et  que  je  re^oive  bientAt  de  vos  lettre»  qui  font  mon 
uniquc  consoiation.  J'avoue  que  je  n'ai  pas  un  inonient  de 
tranquillit^  k  prescot,  tant  mes  angoisses  sont  vives,  puiaqae 
je  ni'attends  a  chaque  instant  d'apprendre  queique  4v^emeiit 
d^tsif.  Ma  Bant6  est  tr^-bonne,  malgr^  toutes  lea  agitatioiia 
que  j^^prouve.  J'ai  vu  bier  le  bon  Dieabaeh  qui  me  cbai|;e  de 
le  mettre  k  tob  pieds  et  Tai  troityd  comme  toujoura  de  la 
meflleure  bomeur  da  monde.  Voua  aentez  bien  connaiaflant  ma 
vive  tendresse  pour  vous  et  Fattachement  que  Diesbach  von» 
porte  que  notre  convcrnation  la  plus  interessante  roulait  sur 
vous;  nous  nous  somnies  rappele  de  bien  heureux  niomens  du 
temps  jadis.  Diesbach  a  pris  un  embonpoint  terrible  et  a  une 
mine  k  roourir  de  rire,  si  Ton  n'avait  tant  de  sujets  qui  en 
empdchent  II  a  Fair  d'un  vrai  Baeluis ,  car  je  n'ai  jamaia  vu 
an  ventre  de  cette  taille.  Aujourd'hui  je  vaia  en-  Tille  et  la 
Comtease  me  donne  un  diUer  cbes  eile,  dont  je  me  iass  grand 
plaiair.  .  .  . 


Digitized  by  Google 


X4& 

10  eept.  —  J'«ai  re^u  votre  cli^re  lettre  d'Illova  qui  m'a 
fait  grand  plaisir  comme  toutes  les  marques,  de  votre  souvenir. 
Je  suis  seulement  au  d^eapoir  d'apprendre  que  la  aantö  de  Sa 
Majeat^  n'cst  pas  bonne  encorc.  Je  mc  porte  k  merveille  et  fuB 
hier  en  ville,  comme  je  yons  Tai  ^rit  J'ai  vu  tob  chambres 
qui  Bont  entiörement  achev^es.  Diesbach  est  ches  moi  pendant 
que  je  vouB  äcris  et  fait  le  galant  comme  de  ooatnme  avec  sa 
ch^re  Durieux.  H  me  charge  de  voqb  pr^enter  ses  tr^s-respec- 
taeux  hommages.  Nous  avons  im  temps  süperbe ;  il  fait  meme 
extrßrneraent  chaud,  auasi  je  mc  promcne  beaucoup.  Craignant 
de  vous  eunuyär  par  mon  bavardage  je  finis  •  •  • 

11  oept.  —  J^ai  re9a  votre  ch^re  lettre  du  6  avec  un 
bien  grand  pkusir  et  vous  en  fais  mlUe  remercSmens  les  plus 
Bmck«8.  Je  suis  seulement  au  dösespoir  d'apprendre  que  Sa 
Hajesti  ne  se  porte  pas  enoore  mieuz.  J'ayoue  que  je  suis 
extrdmement  inqui&te  ä  ce  sajet  et  que  je  ne  soubaite  rien 
ploB  vivement  que  l'Empcreur  s'absente  quelque  temps  de  Tar- 
m6e,  car  en  v^rit6  aa  sant^  va  avunt  tout  le  reste  et  uous 
serions  hum  avancös,  s'il  tombait  s^rieusement  Dialade,  si  meme 
noiis  avious  tous  les  sncces.  Poiir  moi  je  regarde  «a  precieiise 
coofiervatiou  comme  la  chose  la  plus  intöressante;  je  suis  süre 
que  yous  pensez  de  m^e  ä  ce  sujet,  eher  ntari,  c'est  pourquoi 
je  ne  cesee  de  yous  prior  de  conjurer  r£mpereur  de  m^nager 
au  moins  pendant  quelque  temps  sa  santä«  Mettes-moi  k  ses 
pieds  et  remercies-le  de  ma  part  pour  son  gracieux  souyenir 
en  lui  t^moignant  aussi  toute  la  peine  que  j'^proaye  de  son 
Indisposition.  Je  me  porte,  gräce  h.  Dieu,  fort  bien;  le  temps 
est  de  tonte  beaute  et  meme  aussi  chaud  qu'en  ct6;  j'en  pro- 
fite  en  jib  in  air,  je  vais  heaueoup  me  promener.  Par  le  pre- 
mier  batcau,  »i  Ton  peut  trouver  des  limoncelli  ici  et  qu'ils  se 
coDservent  assez  longtemps,  je  voos  en  enverral  Adieu,  eher 
mari  •  .  • 

12  sept.  ^  J'ai  re^u  une  de  yos  lettres  aujourd'kuL  — 
Je  me  porte  tr^bien;  notre  temps  est  süperbe,  il  fait  seule- 
ment un  peu  trop  chaud;  je  suis  presque  tonte  la  joum^e  an 
jardin.  Dimanche  il  y  aura  six  mois  que  nous  sommes>  separes. 
Puis-je  esperer  que  vous  faitca  aussi  qu(;lquefoi{>  cette  r6flexii»ri? 
et  ce  temps  vous  semble-t-il  aussi  long  qua  moi?  Quant  a  moi 
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V0118  me  manqtiez  tont  comme  le  premier  jour  de  TOtre  d^part 

Adieu,  eher  man  ... 

13  sept.  —  Tai  ro^n  yotre  lettre  du  8,  par  Uquelle  je 
sttis  bien  charm^e  d'apprendre  que  vons  continuez  k  ^tre  en 
bonne  santö.  La  mienne  est  parfaite,  je  me  promine  beauconpi 
car  le  temps  est  de  toute  beaut^;  je  resterai  ici  au  Belvedere^ 
atitant  que  le  temps  le  permettra,  mais  d^  qu'il  fera  froid^ 
j'irai  en  ville.  Hier  on  a  o,n  la  nouvellc  que  le  General  Spleny 
s'ost  crapar6  dercchcf  dt^  .lassy  et  quo  700  Turcs  sunt  restes 
sur  la  place  k  cette  expedltion,  ce  sorait  nnc  bien  bonne  cliose. 
D'un  autre  cute  Ics  troupes  sous  le  marCchal  Laudon  se  sont 
emparc'^es  du  Camp  des  Turcs  pr^s  de  Gradisca  et  Ton  croit 
que  cette  place  devra  se  rendre  au  plus  t6t.  Oes  nouvelles  m'ont 
fait  le  plus  grand  plaisir,  d'autant  plus  que  j'esp^re  qu'elles  en 
ferout  k  l'Empereur  qui  a  si  besoin  de  couteutement  pour  re- 
mettre  sa  prdcieuse  sant6,  qui  me  domie  toujours  de  bien  Tives 
inqxu^des.  Je  vous  prie,  cber  mari,  de  les  Ini  t^moigner  en 
toutes  occasions  et  de  me  mettre  a  ses  pieds. 


14  sept.  —  Vos  cli<'*'res  lettrcs  font  iiion  uiiir|iip  satisfac- 
tion;  je  vnus  remercie  <lo  t«»ut  mon  coeur  tlo  cellc  que  j'ai 
re^ue  aujourd'hui  et  qui  m'a  fait  bien  du  plaisir.  Graice  ä  Dieu 
que  yous  voua  portiez  bien,  mais  j*avoue  que  je  suis  toujours 
dans  de  mortelles  angoisses  k  Tegard  de  la  sant^  de  TEmpe- 
reur;  si  seulement  il  pouyait  se  ddcider  k  quitter  rarmöe^  msis 
malade  comme  il  Post  et  ayec  cela  continueliement  occupe  et 
fatigue ,  il  est  impossible  qu4t  se  remette-l&.  J'ayoue  qm  je 
suis  extremcnient  affect^e,  quand  je  me  figure  tout  ce  que  »Sa 
M?ijest6  doit  souflPrir  d'etre  dans  uuo  si  grando  inaction  et  Jap- 
prendrc  t.ant  de  nouvelles  qui  «loivent  le  ehagriner.  Je  ne  eesse 
de  prier,  car  voila  Tunicpie  ressource  que  nous  ayons  poiu*  que 
ses  armes  soi<Mit  victorieuses  et  surtout  que  sa  pr^cieuse  sante 
se  remctte  bientot  entierement.  Mettez-moi,  je  vons  pric,  a  se? 
pieds.  Je  vous  plains  bien  de  tant  yous  ennujer  k  lUova  et 
yous  pouvez  6tre  fort  assur6  que  je  d^sire  aussi  par  dessus 
toute  cbose  de  yous  leyoir.  Mais  hdlas!  Dieu  sait^  quand  je 
jouirai  de  ce  bonheur.  O'est  nne  idöe  qui  m*affltge  beaucoup 
et  si  je  m'y  laissais  trop  aller,  eile  pomTait  me  rendre  melan- 
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collqne.  J*ai  eu  soin  de  votre  lettre  pour  Colloredo  qui  doit 
arriver  incessiuiiment  icL  Je  finis  en  yous  oonjnrant  •  .  • 

15  sapt«  —  J*ai  re^a  ce  matin  Totre  lettre  du  9  qni  m'as- 
Sure  de  Totre  bonne  aantö,  ponr  laquelle  je  ne  oeose  de  faire 
des  Toeiix  lee  plus  sine^res.  Tout  ce  quo  vous  me  dites  de 
tendre  me  tonclie  infinimont,  eher  mari,  je  voudrais  bien  que 

je  puisse  vous  iairc  Ina  dum  luon  coeur,  vous  y  verriez,  com- 
bicn  il  V0118  est  attach6  et  que  tout  ce  que  je  vous  en  dis  n'est 
rien  en  couipiuaiöon  de  cc  que  je  sens  ä  cet  egard.  Mon  im- 
patience  est  e&tr^e  de  vous  revoir  et  ne  le  chde  en  neu  k 
la  Totre,  soyes  en  persuad^ ;  mail  il  fant  avouer  qu'ii  est  bien 
triste  pour  nous  apröa  six  moia  d'abaence  de  ne  paa  aavoir  k 
pen  prte  an  moina,  quand  nona  jouirona  de  cette  aatiafaction. 
Je  prie  Dieu  ioua  lea  jooia  qne  ce  aoit  bientöt^  car  il  est  trte- 
dor  de  vi  vre  ^loignö  de  ce  que  Von.  ch^rit.  Je  me  porte  k 
merveille.  Depuis  hier  s'elcvent  des  nuages  qni  nous  font  croire 
qne  nous  auiuurf  de  la  pluie  dan8  pcu;  je  suis  siire  que  ßi  le 
tf  inp^  comuKMice  se  gäter  ce  sera  pour  uc  plus  se  ivinettre 
ä  pi-esent,  et  que  les  froids  commenceront.  J'avoue  que  je 
aerais  charm^e,  s'ils  arrivent  bientot,  car  ces  vilaiua  Turcs  de- 
vnnt  alora  bon  grö,  mal  gre  ae  d^nicher  des  montagnes.  L'ennui 
que  voua  öprouves  k  lilova^  mon  ange^  me  eap^r  que  je 
Toua  manque  quelquefola.  Fnia-je  le  croire?  Pour  moi  je  penae 
oonatamment  k  voua.  Hier  Lamberti  eat  venu  de  Baden  me 
Toir;  il  a  üni  sa  eure  et  apr^s  a'^tre  repos^  quelqne  tempa  il 
ine  parait  toujuurs  intcntiouue  de  partir  pour  1  armee.  Sa  sant^ 
s'ameliorc  beaucoup  et  j'eapere  qu'il  ae  remettra  tout-ä-fait. 
Diesbacli  est  a  präsent  k  Baden.  .  .  • 

•  16  aept.  —  Mille  remert^ena,  eher  mari,  pour  votre 
lettre  du  10  et  pour  tout  ce  que  vous  me  ditea  de.  tendre. 
L'aaanrance  que  voua  me  donnes  de  m'almer  et  de  penaer  aou* 
vent  k  mot  me  cauae  une  bien  vive  aatiafaction.  Soyez  con- 
▼aincu  que  je  voua  eh^ria  au  deUk  de  rezpreaaion  que  je  ne 
pciix  ni  liabituer  a  etre  s^paree  de  vous  et  ne  peux  attendre 
le  iiiuincnt  heureux  de  vous  revoir.  Co  que  vous  me  dites  de 
la  »ante  de  TEmpereur  rae  fait  une  peine  iiilliiie.  Au  nom  de 
Dieu,  eher  coeur,  prechez-lui  de  öcloiguer  de  larmee;  je  suis 
preaque  a&re  que,  ai  voua  ne  ceaaez  de  le  aoiliuiter  la-deasus, 

10* 
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iJ  Ic  fcra  puurtaiit  h  la  tin.  iSi  voiis  disicz  aussi  au  Ma  .  .  . 
Lascy  de  Ten  conjurer  je  no  doute  aucuueiuent  que  cela 
ferait  bnn  rffet.  Faites-moi  \m  plaisir,  eher  man,  pour  me 
tranquilliser  un  peu,  deuiaiukr  a  Keppert  et  a  Brambilla,  cc 
qu'ils  pcnsent  de  l'^tat  de  Sa  Majestö.  Joges  qu'ils  lui  out  dit 
(mais  ceci  raste  bien  enfre  ootia  deux  seulement)  qn'il  avait 
im  astlime  et  qa'ü  n'y  avait  point  de  guörison  pour  cela.  L'fim- 
pereiir  en  a  6tä  fifappö  et  je  crois  que  cette  id^e  ne  ccmtribae 
pas  peil  k  le  rendre  plus  malade  encore,  ce  qui  eet  asses  na* 
turel.  J^avoue  que  je  suis  bien  fik^h^e  de  ce  que  l'on  a  en 
rimprudencc  de  lui  dii'c  qu'il  ny  ävait  point  de  rc^niodes  pour 
ses  Tuaux.  C'est  vraiment  affreux  d  inquieter  l'KmjM  i  i  iir  de 
cette  fa^on,  lui  qui  malheureusemcnt  a  dejk  tant  de  chajcrnn. 
£crivez-moi  bien,  eher  mari,  ce  que  ces  chirurgiens  vous  ao- 
ront  dit,  car  vons  ne  sauriez  TeiiB  faire  ane  jiiBte  id^  de  mes 
angoisses;  od  n'a  en  y^ritö  paa  un  moment  de  tnmqmllitö,  car 
on  passe  d'nne  peine  k  Tautre.  Mettez*moi,  je  tous  prie^  aoz 
pieds  de  Sa  Majestö  et  aasnres-le  de  tonte  la  part  que  je 
prends  h  8on  incommoditö.  Ma  8ant6  est^  gHtec  k  Dieu,  fort 
bonne,  malgi*6  les  vives  inqui^tudes  que  je  ne  cesse  d'öprouver. 
Le  tenipö  est  encore  beau,  qnoiqiul  ait  tonjours  Tapparence  de 
pluie.  Enenrc  une  cliosc  fjin'  je  vons  prlc,  cIut  mari,  si  vous 
disiez  donc  aussi  k  ces  cliirurgiens  de  ne  pas  faire  les  choses 
trop  noires  k  i'fimpereur,  car  toub  le  connaissez  tont  comme 
moi,  il  ne  se  mdnage  jamais  ponr  aa  sant^,  si  donc  on  lui 
dire  qu'il  n'a  point  de  gn^rison  k  espdrer,  il  dira  tout  est  in- 
utile  et  ne  vondra  mdme  prendre  les  rem^des  adondssana 
ponr  son  6iaL  Pardon,  eher  mari,  de  toutes  mes  importonit^ 
mais  le  motif  ne  peut  pas  vom  d^plaire,  puisque  il  prorient  de 
mon  aiiacheinent  pour  rf^nipcn  ur,  auquel  je  dois  tout  iiion 
bonheur;  d'aillenrs  u'est  un  sentiment  que  vous  hii  ])orti>z  süre- 
ment  uu»si,  ainsi  nous  pensnns  de  meine  k  eet  egard.  L'uniqiif 
chose  qu'il  est  a  souhaiter  qu'on  r^pete  souvent  ä  TEmpereur, 
c'est  de  qnitter  Farm^,  pnisqu'alors  la  tranquilllte  et  les  soins 
pourront  le  remettre  au  lieu  qu'il  empirera,  s'il  oontinae  k 
mener  le  train  de  vie  d!k  präsent.  .  .  . 

17  sept.  —  Je  m'attendiüs  ce  matm  k  receToIr  de  tob 

nouvelles,  mais  je  iVen  ai  point  Tcqn.  Ma  sant6  est  fort  boiuie, 
je  me  promöno  autant  que  je  peux,  car  le  temps  continuc  i 
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dtre  süperbe  et  il  paratt  ä  präsent  quo  noiu  n'auroDB  pas  de 
sttöt  de  la  phiie.   Lea  matiiiäes  et  les  smr^es  nous  atmonoeiit 

cependant  que  l'hivcr  approchf,  car  ollos  sont  tr^s-froides.  Le 
laariage  de  la  Vallenstcin  (fillu  dv  la  Dux)  avec  ValHs  s'cst 
fait  le  11  de  ce  uiois;  voilä  tout  ce  quo  je  sais.  Voiib  dire 
que  je  vous  aime  ne  doit  pas  vous  etre  nouveau,  cur  j'ose 
esperer  que  vous  en  4te8  conyaincu  depois  longtcmps.  Je  ne 
desire  rien  avec  plus  d'ardeur  que  de  vous  revoir  et  en  attends 
l'heureux  moment  avec  une  impatience  dömesuröe. 

18  sept.  —  Je  suis  bien  vivement  touchie  de  la  lettre 
dn  11  que  je  viem  de  recevoir,  tnon  an^o,  et  ne  peux  assez 

vous  teni()i«^ner  lua  reconnaissance  de  l  altention  que  vous  avez 
de  nie  donuer  de  vos  nouvelles  iiialgrö  tout<^s  vos  oceupations; 
maiß  aussi  vous  rendez  bien  justice  a  mon  cocur  en  croyant 
qae  je  serais  bieu  iuqui^te,  ai  je  n'en  recevais  pas.  Ce  que 
vous  me  dites  pour  me  tranquiliiser  m'est  une  nouvelle  preuve 
de  votre  amitiä  bien  pr^deuse;  comme  je  ne  puis  rien  vong 
cacher  de  oe  que  je  pense,  mais  que  je  vous  aime  plus  que 
moi-mlme,  je  ne  puis  vous  dissimuier  que  je  suis  pourtant 
daofl  des  angoisses  inexprimables  et  que  je  suis  d*une  tristesse 
iniinie.  Dieu  veuille  que  les  ehoses  aillent  bien,  et  pr^server 
rEmpercur  et  \()u»,  nion  meilleur  ami,  du  tous  dangers  ;  je  ne 
sais  en  v(^rit6  ni  ce  que  je  dis,  ni  ce  que  je  fais,  tant  je  suis 
agitee  et  ne  laid  qu(5  j)lcurcr  et  prier.  Menagez-vous  seulenient, 
je  vous  en  conjure,  eher  mari,  et  ne  risquez  rien,  songez  que 
votre  conservation  tient  ä  la  mienne  que  je  ne  pourrais  jamais 
vous  survivre,  et  si  votre  pauvre  fenune  vous  est  tant  seit  peu 
di^y  prouvez-le-lui  en  ayant  bien  sein  de  vous.  Pardon^  si 
je  ne  vous  en  dis  pas  davantage,  mon  coeur  est  trop  gros;  je 
voofl  embrasse  bien  tendrement,  ne  m'oubliez  pas  et  soyes  sür 
quo  je  ne  cesse  d'adresser  des  voeux  et  des  prieres  au  ciel, 
pour  que  entin  apic»  tant  de  cuisans  eliagrins  il  vous  reade 
bientot  a  une  fenune  qui  ne  vit  que  pour  vous  et  qui  sera  jus- 
qaW  demier  soupir  votre  plus  tendre  amio  Elisabeth. 

10  seipt.  —  J'ai  re9u  votre  lettre  du  12  et  suis  charm^e 
de  vous  savoir  bien  portant,  mais  mon  coeur  est  dans  de  bien 
vives  angoisses  sur  tous  les  öv^nemens,  auxquels  il  faut  s*at- 
tendre  dans  ce  moment.  Knit  et  jour  je  ne  fais  que  penser  k 
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▼ousy  mon  ange^  et  je  n'fti  pas  nn  moment  de  tranqiifllHi.  Dien 
yeuille  eeulement  que  ]a  sant^  de  8a  Maje«t^  r^te  k  taut  de 
fatigaes;  j'en  suis  tonjoura  bleu  mqui^te.  Schlosneck  qui  sort 
de  chez  moi  viont  de  nie  meonter  (ju'uii  officier  de  In  j)oste 
est  toml)(^  dn  troisirino  rm^i^r.  Cela  est  torriblo.  Ma  saute  i^- 
siste  ii  bMiU's  nie»  transos  et  anxi(Hes  coutimii'Ues  et  je  me 
portc  tr^s-bicn.  Le  terapu  commence  ä  4tre  fort  mauvais  et  si 
cela  continue  j'irai  da&s  peu  de  jonrs  en  yille.  Adieu ,  eher 
man  •  .  • 


20  aept.  —  J'ai  re9a  avec  grand  platsir  iine  de  tos 
lettres  et  suie  bien  charm^e  de  votre  bonne  santö;  c'est  an 
moins  une  tranqiiiUit^  pour  mon  coeur  qui  d  ailleurs  en  a  si 
peu  dans  ce  moment.  Dien  veuille  que  Sa  Majeate  soutioime 
tontf's  Ics  fatigues,  auxquelles  il  est  oxpose.  Je  me  porte  trh- 
bien,  quDique  cniellement  agitee  et  inijuiete;  chaque  bruit  que 
j'entend8,  cbaque  porte  que  Ton  ouvre  violemment  me  fait  tres* 
saillir  de  crainte  de  quelque  nouvelle  d^sagr^able.  Mais  ausn 
quelle  eeia  ma  joie  si  noua  apprenons  quelque  ^v^nement  heu- 
reux !  Je  ue  ceaee  de  prier  Dieu  pour  cela,  avec  autant  dWeur 
que  je  peuz.  Nous  aTons  un  temps  assea  froid  et  je  crois  qa'fl 
a  neig^  dans  les  montagnes.  Scbmidt  vient  de  m'apporter  nn 
paquet  de  tr^s-belles  pelisses  a  mon  adresse  et  en  quantite.  Je 
ne  sais  qui  me  les  envoie,  ni  vv  que  je  dois  en  i\\m%  ni.iis 
commr  le  coeur  rne  dit  que  c'esi  de  vous ,  mon  ango,  je  vous 
prie  de  m'^crire  quellos  sont  vos  intentions  k  ce  sujet,  cc  que 
je  dois  en  faire,  si  je  dois  les  faire  garder  pour  tous  ou  bien 
ä  qui  elles  eont  deBtin^s.  Je  finis  en  tous  embianant 
t^drement  •  .  « 

21  aept.  —  Je  vous  fais  mille  remerctULens,  cber  maii) 

pour  votre  lettre  du  14;  il  ne  m'est  pa«  poseible  de  vous  ex- 
primer  ausfii  vivement  ([ue  je  voudrais  toutes  les  inquietudes 
que  j'eprouve.  Dieu  vouille  m'oxaueer  et  11^1-  airlcr  afin  que 
nous  apprenions  au  plus  tot  quelque  ev^snement  heui  eux  et  decisif, 
je  suis  d'une  agitatioii  iiicroyable,  car  toutes  ces  escarmouches 
ne  laissent  pas  de  coüter  toujours  du  monde,  et  puis  ces  fati- 
guee  continuelles  me  font  craindre  pour  la  santi  de  TEmpereiir 
et  pour  la  vdtre  et  que  vous  ne  voub  expoeiea  tous  deux. 
Ma  Bitnation  est  cruelle  ^tant  dans  des  anxi^t^s  et  alarmes 
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oontmuelleB.  Fk^nes  hien  garde  h>  voiu^  mon  ange,  car  tous 
ne  saiiriez  me  donner  une  preave  plus  conTaincante  de  votre 
amour  pour  moL  Je  ne  fSus  quo  penser  k  youb  et  toub  clkdris 
ati-de1&  de  rcxpression.   J'irai  aujourd^hu!  h  St.  Etiexme  oü 

il  y  Ii  leg  pricres  pour  la  guerre;  je  voiulrais  invn(^uer  tous  les 
Saints  flu  Paradis  poiu-  que  eiifin  nous  appreiÜDns  quo  ccs 
vilaüiH  Tiucs  öiit  ete  entiereiueiit  battus.  P,  S.  Pardun  de  ce 
griffounagey  mai&  jo  ne        oü  j'ai  la  tdte. 

22  aept.  —  Je  suis  vrainaent  toute  d^solec  des  nouvelies 
affligeantea  que  contient  votre  lettre  du  15,  c'^tait  tout  ce  qui 
ponvait  amver  de  plua  malheureux  que  cette  retndte  de 
1fr.  de  Brechainville)  je  tremble  poor  tous  les  risquea  que  vous 

courrez  ainsi  que  Sa  Majest^  et  rannte  en  retoiimant  k  Tcmca- 
viir.  Dieu  veuille  nous  aider,  car  en  veiite  iiuiu-.  n  av»)n8  pius 
d'autre  res.source;  je  suis  dans  une  tristt'sse  extreme,  (.-omme 
vous  pouvez  bien  vous  le  tigurer,  et  nc  iaiß  que  pleurer  et 
prier  pour  vous  et  pour  FEmpcreur  qui  me  fait  uue  peiue 
mexpiimable.  Comme  je  le  plains!  car  je  peux  me  figurer 
tout  ce  qu'il  doit  aouflnr.  Je  serais  bieu  beureuse,  si  mes 
lettrea  comme  toub  dites  peuveut  vous  servir  de  quelque  con- 
solaüon;  maia  bdlas,  je  suis  ai  afflig^e  que  je  craius  ne  paa 
vous  r^tre  autant  que  je  voudnufi.  Les  joum^s  que  jo  passe 
äont  iTUflles  daiiö  1  attt  nie  de  tuut  cc  qui  peut  arriver  a  cliaque 
iuütaut.  Je  iidsc  vuus  cu  dire  davantage  ötant  trop  aecablee; 
je  vous  embrasse  tendrement  ....  P.  8.  Lea  üvcntails  de 
Florence  aout  arrives;  ils  sont  fort  jtdis  et  je  suis  bleu  penctree 
de  reeonnaiasance  des  bont^s  de  Ja  Grand'-Duchesse. 


28  Be|»t.  —  J'ai  re^u  votre  lettre  du  16»  qui  m'a  plong^e 
dans  une  plus  grande  douleur  encore  par  ce  que  vous  me 
dites  de  la  mauvaise  santö  de  Sa  Majest^.   H  faut  eonvenir 

que  toutes  les  peines  les  plus  sensibles  vous  accablent  a  la  fois. 
Celle-ci  me  desole.  Je  vous  conjure,  eher  niari,  faites  tout  ce 
qui  dependra  de  vou.s  pour  engager  l'Empereur  h  qiütter 
Tarmee,  car  en  verite  c  est  une  conscience  de  Ic  laisser  Ik  dans 
r^tat  oü  il  Bc  trouve  et  on  aorait  bien  des  reproches  ä  se  faivo 
(si  par  le  plus  grand  des  inallieurs  il  lui  arrivait  quelque  chose) 
et  si  Ton  n'avait  employö  tous  les  moyens  possibles  k  le  d^- 
touiner  de  rester  k  Tarm^e.   Vous  ne  pouvez  assez  vivement 
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▼OHA  figorer  Umt  ce  que  mon  coeur  souffrc;  je  ii*ai  pas  an 

instant  de  tranquillitö  ni  jour  ni  nuit,  car  je  suis  continuelle- 
nient  en  idee  avec  vouü.  Mu  Situation  est  cnielle,  mal^rL'  cela 
nui  s.uitc  resiste  k  mos  chagrins  et  je  me  portc  assez  bien. 
Pardon,  eher  mari . .  • . 


34  sept.  —  J  ai  re^ii  votre  ch^re  lettre  du  17  pour  la- 
quelle  je  vous  fais  mille  remerotknens  ainsi  que  pour  la  ten- 
dresse  que  toub  m*j  tömoignes,  qui  est  n  cköre  h  mon  ooenr. 
Ce  que  vous  me  ditea  de  la  eantd  de  Sa  Majestö  me  d^le, 
Burtout  de  ce  qu'elle  ne  veut  point  se  penuader  de  qmtter 
l'annee.  Vous  n'avcz  sArement  rien  ä  vous  reprochcr,  lui  ayaiit 
l>arle  avec  force  ä  se  sujet,  niais  il  est  desesp^rant  de  voir  quo 
ct'la  n'ait  encore  rien  cffectu^.  II  me  vient  encore  unc  idi  L- 
quo  je  vous  commuuiquc  ne  vous  cachant  rien  de  ce  que  je 
pense.  öi  vous  voub  metties  dono  aux  trousses  du  Mar^chal 
Lascji  je  crois  que  ce  serait  le  scul,  qoi  pourrait  engager 
l'Empereur  h  a'doigner;  vona  devriez,  lui  mettre  le  coeur  au 
ventre  k  ce  sujet  et  lui  reprösenter  tout  ce  qu'il  risque  lui* 
m^me,  s'U  arrivait  quelque  cliose  k  l'Empereur,  puisque  pourtant 
on  s'en  prendrait  k  lui  sachant  le  credit  qu'il  a  aupr^  de 
Sa  Majeste.  Je  ne  desire  pas  nioius  vivcuiout  que  vous  le 
moLuent  lieuretix  <»ü  uouj>  lum«  reverrons;  mais  il  t^irdc  bien 
h.  mon  inijtaticnee.  Dieu  veuille  iious  aeerirder  bientot  cette 
satisfaction  apres  laquellc  je  soupirc  d6j&  depuis  iongtemps. 
Ma  sant^  est  bonne^  maas  mon  a^tation  si  grande,  que  je  ne 
dort  point  Je  passe  mes  joum^s  bien  tristement^  ötant  si 
afflig^e  de  cette  malheureuse  guerre  et  surtout  de  Tetat  de 
TEmpereur  auquel  je  suis  si  attadiöe.  Vos  lettres  font  mon 
unique  consolation.   

24  sept.  au  öoir.  —  Je  vous  öcris  k  9'/»  soir  l)ieii 
vite  puiFfjiron  vient  de  m'aveilir  du  cabinet  qu'nn  counier  pait 
tout  a  1  lieure,  ijoiu*  vous  remereier  de  votre  chere  lettre  du  2Ü, 
(pii  m'a  bien  afitlig^  y  voyaut  que  la  sante  de  iSa  Majest«^,  bien 
ioin  de  s'am^liorer,  empire  plutdt;  j'en  suis  dösolee,  surtout  de  ce 
que  TEmpereur  ne  veut  pas  se  persuader  de  quitter  i'armöe  et 
que  pourtant  il  n'y  a  pas  de  mieuz  k  esp^rer,  si  cela  n^anrive. 
Que  nous  serviront  toutes  les  batailles  et  les  succte  du  monde 
entier,  si  c'est  en  ruinant  sa  sante,  qui  nous  est  k  tons  si  pr^ 
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oieiue  et  k  moi  en  partictilier,  qiii  lui  dois  taut  et  qw  hÄ  suis 

ßi  attach^e.  Pardon,  si  je  nc  vuuü  diu  davantage,  on  in  :itt(  nd 
pour  expcdiur  le  courrier.  Je  ne  serai  traiK^uille,  quo  loixjue 
rEmpereiU"  se  sera  rc^solu  de  quittcr  raiiiice.  Adieu  mon 
aoge.  P.  S.  La  Comtesse  se  met  k  vos  pieds.  Je  pense  bien 
Gonune  vous,  qu'il  serait  heureuz^  si  eile  'se  trouvait  k  portee 
de  pcavoir  pr^oher  rEmpereur;  ydUs  pouyez  vons  fignrer  qu'elie 
n'est  pas  moins  triste  que  moi  de  le  savoir  daiis  cet  ^tat>  va 
m  attachement  pour  Sa  MajeHtÖ. 


25  sopt.  —  J'ai  re^ii  tont  an  iiuitin  votro  lettre  du  18,  qui  n\nn- 
rait  un  peu  conaolee  sur  la  precicuae  sautö  de  Sa  Majeate  (coinme 
TOUB  me  dites  qu'elie  se  troavait  un  peu  mieux),  si  celie  que  j'ai 
euc  hier  par  courrier  et  qui  est  du  20^  donc  beauconp  plus 
firaldie,  ne  m'aUrmait  derechef  infiniment  k  ce  sajet.  Dieu 
Tetulle  nous  aider  et  surtout  inspirer  ä  l*Empereiir  la  r^Bolution 
de  quitter  rannte,  car  en  v6itÖ  Bans  cela  U  empirera  toujoors. 
Je  saiB  extrdmement  aiBig6e  de  son  tot  et  de  tone  les  cliagrins 
qa'il  eprouve  par  cctte  uialheurcuse  ciimpagne;  mais  je  suis 
convaincue  aussi,  que,  si  rannte  et  tous  les  gciieraux  le  voient 
malade  cela  ne  peut  manquer  de  les  d<^courager,  bien  loin  do 
lenr  inspirer  du  courage.  Do  gräee,  eher  iiiari,  mettez-moi  aux 
pieds  de  Sa  Majestö  en  Tassurant  de  tout  mon  attachement 
Je  me  porte  asses  bien;  le  temps  continue  ä  dtre  fort  beau 
mais  je  croie  cependanty  que' je  rentrerai  les  premiers  jours  de 
la  semaine  prochaine  en  ville.  Quant  h  yotre  lettre  pour 
CoUoredo  je  ne  manquerai  pas  de  la  lui  faire  tenir.  H  est  &  sa 
campagne  pr^s  d'ici,  mais  il  reviendra  samedi,  h,  ce  que  je  crois. 
Diesbach  est  de  retoui'  de  Baden  et  a  ete  hier  ehez  raoi.  II 
re|iartiia  limdi  pour  Praguc  et  m'a  cliart^ee  de  le  luettre  k  vos 
picdb  ainsi  que  Lamberti,  qui  souflFre  eneoi  e  d(;  son  rhumatisme, 
et  Je  crois  mdme,  qu'il  sera  oblig^  de  prendre  encore  quelques 
bains. .  •  • .   

26  sept.  —  Mille  remercSmens  pour  votre  lettre  du  lü,  qui 
m'a  fait  grand  plaisir  par  la  tendresse  que  tous  me  tömoignes 
qui  est  bien  ch^re  k  mon  coeur.  Je  suis  dans  les  plus  vives 
transes  et  aagoisses  k  T^gard  de  la  santä  de  Sa  Majest^  et  sur 
Yotre  retraite  pour  laquelle  j'ai  tme  peur  terrible.  Depuis  hier 
le  temps  s'est  uiia  au  tVoid,  il  plcut  presque  continuellemeut; 
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81  cela  continne  je  n'aurai  aucon  regret  de  qnittor  le  Belvedere 

la  semaiiie  piüclininc  .    .  . 

27  scpt.  —  Je  n'ai  pas  re^u  de  vos  nouvellfs  aiijoiird'hui, 
eher  iiiari ,  prubablemciit  jiaivr  qiie  vous  scrcz  cn  clieTiiiii.  Dieu 
veuille,  que  cettc  retraite  sc  pa8»e  bien;  j  avoue  que  je  n'ai 
pajB  im  moincnt  de  tranquillite  a  cc  sujet.  Je  ne  dorn  point  k 
force  d*inqui^tudes.  La  sante  de  Sa  Majestö  m'en  fait  ressentir 
des  plus  vives  craignant  toujoiirs  qu'k  force  de  fiftügues  eile 
n'empire  boh  mal.  Ce  Boir  je  vais  k  confesse  et  demai»  je 
compte  faire  mes  d^votionB;  je  prierai  avec  autant  de  i&rv&ar 
que  poBsible  ponr  le  porfait  rotablissement  de  l^Empereur  qiii 
nie  ticiit  taut  a  cucur,  ainsi  que  pour  \o\vv  conservation  qui 
m'c'st  si  pit'fieuöe.  Ma  öaute  est  asscz  Ij  uiho.  Le  temps  cm- 
continue  a  etre  froid  et  humide  et  luenie  liier  je  n'ai  ]»iis  pu 
sortir  de  la  chambre  taut  11  a  fait  mauvaia.  La  medeeiue  vicnt 
de  faire  une  grande  pertc  par  Mcrtei)8|  exeellent  medecin,  qui 
est  mort  hier,  n'ayant  6tä  malade  qae  deux  jours.  Od  dit  ici 
pour  siür  que  Ohotsim  est  pris;  ce  sentit  une  bomie  chose, 
mais  comme  on  Pa  ddji  assur^  tant  de  fois  j'avoue  que  j^ai  de 
la  peine  k  me  le  persnader  comme  je  le  dösirerais  

28  sept.  —  A^^ez,  eher  mari,  les  tendres  voeux.  que 
mon  coeur  vous  adresse  pour  le  jour  de  votre  uom.  Ii  est 
bien  triste  et  douloureux  pour  moi  de  ne  pouvoir  vous  iea 
offirir  que  par  ^crit  Je  vous  soubaite  tout  ce  que  vous  poaves 
vouB-m^me  vous  soubaiter  d*heureuz  et  de  satisfaisant  et  soyes 
BÜr,  que  si  le  ciel  mWauce  il  vous  oomblera  de  toutes  les 
b^n^dictions  spirituelles  et  temporelles  imaginables.  Conserves* 
luüi  tüujours  votre  tendresftc  et  pprsuadez-vous  que  je  mettrai 
constainuieut  müii  plus  grand  boniieur  k  vous  prouver  la  mienne, 
a  meriler  la  votre,  qui  in'est  si  pr^eieuse  et  a  contribuer  cn 
tout  ce  qui  sera  en  mon  pouvoir  a  la  felicit^  de  vos  jours. 
Dieu  veuille^  qu'ä  Tavenir  nous  ne  soyons  }>lu8  B^par^B  Fun  de 
l'autre!  et  que  je  puisse  c^l^brer  d^sormais  un  jour  si  inte- 
ressant  pour  moi  avec  vous.  Encore  aujourdliui  je  suis  bshb 
nouvelles  de  votre  part;  ce  qui  m'inqui^te  in&iiment,  pourva 
que  vous  vous  portiez  bien  et  que  la  santd  de  Sa  lilajestö  ne 
seit  pas  empiree;  je  ne  serai  tranquille  que  lorsque  je  Baunu 
qu'ellc  so  parte  mieux,  car  ä  prei5ent  je  ne  fais  pas  un  momeot 
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de  bien.  J'ai  prio  cii  uuitiii  autant  que  j'ai  pu  pour  cela. 
Aprh»  deiiiain  je  compte  rentier  eu  ville  et  quitter  le  Rolvedere, 
car  tantüt  ii  fait  beau  tantot  froid  et  (le  temps  n  etant  plus 
stabiej  celui-ci  se  fait  extrememeut  ressentir  ici  ainssi  que 
rhumidit^,  ce  qui«  on  dit,  n'est  pas  aain,  de  sorte  qu'ii  vaut 
mieuz  retouroer  en  ville.  Adieu,  eher  man .... 

29  sept.  —  3*91  enfin  regu  votre  lettre  du  23  et  Buis 
charm^e  de  toub  savoir  bien  portant.  L*accident  de  mon  Mre 

m'a  bien  effray^e,  pourvu  qu'il  n'ait  point  de  mauvaises  suitcs, 
j'avoiK»  que  je  ne  Buifi  pas  sans  inqui^tudcs  a  ce  sujet.  Tout 
ce  qui  .s'est  ])jusöe  peudant  la  iiuit  du  21  et  la  eontutjion  qui 
rcgnait  dana  Tarm^e  n'est  pas  propre  a  rae  rassurer;  aussi  ai-je 
miUe  angoisscs,  ear  que  serut-ce  s'il  y  avait  une  bataille?  c'est 
de  quoi  faire  trembler;  aussi  ne  puis-je  pas  dorxnir,  tant  je  suis 
occup^e  de  tout  cela.  II  est  bien  heureux  qne  la  santä  de 
FEmperenr  risiste  h,  toates  ces  fatigaes^  je  fais  mille  voenx 
pour  qne  cela  continue.  Frenes  bien  garde,  eher  man,  de  fiEure 
une  chute  avec  votre  cheval,  car  un  malhenr  est  sit6t  arriy^, 
et  jujLcez  eonibien  vous  m'iuquieteriez,  si  je  venais  Ii  le  savoir, 
cuniiuisiiant  k  quel  point  je  vous  aime.  Adieu,  eher  mari .  . . . 


80  aept*  Je  n'ai  point  re^  de  yos  nouvelles  anjourd'hui. 
Dieu  reuille,  que  ce  ne  seit  pas  une  mauvaise  raison  qui  m'ait 
priv^  de  la  seule  satisfaction  qui  me  reste;  nuds  j'avoue  que 
je  le  crains,  car  k  präsent  on  ne  peut  pas  ^tre  un  seul  moment 

tranquille.  Ma  santÄ  est  fort  bonnc.  Apr^s-dtner  je  coippte 
rentrer  en  \  iile,  je  n'ai  pas  de  regrets,  car  jiistement  la  joumee 
est  tres  de.^agreablc.  Diesbach  est  reparti  lundi  passe  pour 
Prague.  Lani))(»rti  soutire  derechef  as.sez  j)ar  !e  tcraps  humide. 
U  me  Charge  de  la  lettre  ci-jointe  pour  vous.  Adieu,  eher 
man  •  • • •   

1  cot.  —  Je  vous  fais  mille  remercS^nens  pour  deux  de 
voB  lettres,  eher  mari,  que  j*ai  re9ues  cp  matin  et  qui  m'ont 
bien  fait  plaisir  par  la  tendresse  que  vous  m'y  t^moignes  et 
qoi  est  si  ch^re  k  mon  coeur.  Mais  ce  qui  m'afHige  bien  sen- 
siblement  c*est  ce  que  vous  me  dites  de  la  sant^  de  Sa  Ma- 
jeate,  j'avoue  ([iie  J  en  sius  d^solöe,  je  n'ai  pas  im  laoment  de 
repo»  a  cet  egard  et  ne  pourrai  etre  tranquille  que  lorsque  je 
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saurai  qn'il  a  enfin  pris  le  seul  parti  qiii  est  k  prendre,  celnt 

de  quitter  I'ami6e.  Sans  cela  il  est  impossible,  qu'il  se  remette 
promptement.  Ja  vous  suis  trcs  obligee,  eher  man,  d'avoir 
aijijsi  <jue  jo  vous  ai  pric  di  inaiHl«''  aux  chirurgifii.s  ce  qu'ils 
pensaient  de  Vdtat  de  TEmpereur;  cela  me  tranquilliae  que 
Koeppert  croit  que  son  incomraoditö  pmviont  des  nerfs,  car  je 
craignais  extrSmement  d'apr^  oo  qne  Sa  Majestö  en  ^crit  eile- 
mdme  que  sa  poitrine  ne  fült  attaqu^.  Mais  je  Bens  auBsi  qa'ii 
est  absolument  n^cessaire  qa'il  se  manage,  car  &  la  £n  eile 
ponirait  aossi  en  sou&ir.  Fonr  tout  an  monde,  mon  meflleur 
amiy  ne  cesses  de  faire  des  insCances  rtit^r^  k  I^Emperenr, 
pour  qu'il  quittc  l'uniitn;,  pcut-etrc  pourtaiit  qua  force  de 
revenir  a  la  charge  vons  l'obtiendrez;  songez  (juc  vous  plaidcz 
la  cause  dv,  toute  ia  moiuirehir,  la  votrc  et  la  mienne  en  I  cn- 
gageant  a  avoir  [>lus  do  soin  de  sa  pr^euse  conservation  qui 
nens  importc  taut.  Je  ne  con^ois  pas  comment  le  Mar6chal 
Lascy  ne  £ut  pas  anssi  rimpossible  k  cet  ^gard,  car  en  y^rit^ 
lui  qui  a  tant  de  cr^t  Vj  engagerait  plnt6t  que  tout  autre  et 
je  ne  comprends  pas  sa  tninquxilltö  et  son  silence  IMesBus. 
Sans  doute,  eher  man,  j'ai  entendu  conter  bien  des  dieses 
effrayantes  sur  la  retraite  et  je  sais  aussi  que  rErapereur  et 
vous  ont  etd  expose^  il  une  müniere  trrrible.  Je  frcmis  cacore 
quand  j'y  |)cns('  t  t  je  bönis  Dieu  tous  los  jours  de  ce  qu'il 
vous  en  a  tii'e  heureusement,  mais  d  uu  autre  cot6  tout  cula 
ne  me  rassore  pas  pour  la  suite  et  je  suis  daus  des  inquietudes 
si  continuclles  qu'elies  m'emp^chent  de  donnir.  Je  suis  ici  en 
ville  depuis  hier  apr6B*midi|  vous  pouvez  penser,  mon  ange^ 
toutes  les  r^flexions  tristes  et  affligeantes  que  je  fisüs  dans  mon 
quartier«  En  le  quittant  je  me  promettais  bien  de  youb  j  re- 
trouver  lorsque  Je  lliabiterais  de  nouveau  et  pourtant  je  n^ai 
point  encore  d'espoir  de  vous  revoir,  quoiqu'il  y  ait  bicntot 
7  mois  que  nous  öoninuvs  scpares.  Ma  Situation  est  bien  cruelie, 
e4ir  je  ne  puis  etre  conlente  ul  heureuse  (|u'üu  me  ti-ouvant 
avec  vous.  Ne  savez  vous  point  encore  quand  k  peu  pres  vous 
reviendrez  ?  Toutes  ^  les  portes  que  j'entends  ouvrir  du  cdti 
de  ma  chambre  k  coucher  me  font  croire  qne  tous  entres, 
parce  que  j'ötais  si  habituie  de  tous  voir  entrer  par  Ik  et  je 
ne  peux  m'empöcher  de  toumer  la  tdte  chaque  fois  avec  vivacit^ 
quoique  le  coeur  me  diso,  ce  n'est  pas  lui.  Je  vous  rends  mille 
gräccs,  mon  ange,  pour  les  peiisses  dont  vous  voulez  bien  me 
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faire  cadeau.  EUes  me  font  grand  plabir  oomme  tout  ce  qui 
me  vient  de  votiB,  et  sürement  je  m'en  servirai  d'autant  plus 

volontiers.  Lan  ljerti  part  pour  Baden  oü  il  doit  rester  encore 
quinzc  jours  pour  prendre  ies  bains,  puis(ju  il  souffre  encore  de 
temps  en  temps  de  son  rhumatisme.   Adieu,  eher  mari .... 

2  ooL  —  Je  ii'ai  point  encore  eu  le  plaisir  de  recevoir 
de  TOS  nouTolles  aujoord'hoi,  mon  ange,  ce  qui  me  fait  double- 
ment  de  peine  dai»  les  tristes  dreonstancee  oü  noiu  sommes. 
Dien  veuille  Settlements  que  Ja  santö  de  Sa  Majestd  se  remette 
bientöt,  mais  on  ne  peut  k  la  y^rit^  gn^  reBperer,  s'fl  reste 
a  rarmec.  Je  lui  ai  ccrit  hier  conime  mon  coeur  le  punsc  a 
ce  sujet  cn  le  conjurant  de  penaer  a  üa  precieuse  conservation, 
qui  est  plua  chere  ({ue  tont  le  reste.  Pourvii  qiic  ccla  fasse 
quclque  eö'et,  ä  force  que  nous  le  prierons  peut-ctrc  pour  tout 
ä  la  fin  il  se  laissera  persuadcr.  Ma  «ant6  est  bonne  et  je 
n'ai  ancun  regret  d'avoir  quitt^  le  Belvedere,  car  depuis  que 
je  suis  en  idlle  il  £ut  an  temps  e£Eroyable  et  vraiment  d'biver. 
Je  oe  pense  qvük  Toas  et  suis  inqui^te  de  n'avoir  point  re^u 
de  vos  lettres;  car  ä  präsent  je  n*at  pas  un  moment  de  tran-* 
quillit^,  craignant  toujours  qu'il  vous  arrive  quelque  chose  et 
ä  l'Empereur,    Adieu,  ciier  mari  .... 

3  oct.  —  Me  voici  de ux  jours  sanH  nmivollcs;  vons  pouvez 
vous  iigurer  k  quel  point  j'cn  suis  inqui^te,  vu  ies  circonstances. 
Je  ne  sais  en  v^rit^  qu'immaginer  et  n'ai  pas  un  moment  de 
lepos.  Dien  veuille  TeUler  k  votre  conservation ,  qui  m'est  si 
prdcieuse  et  k  celle  de  rjEhnpereur,  car  je  crois  toujours  que 
peut'ötre  il  se  sera  passö  quelque  chose.  Ma  sant6  r^ste  k 
toutes  mes  peines,  qui  ne  sont  pas  petites  et  je  me  porte  fort 
bien.  Nous  avons  eu  pendant  deux  jours  un  tcinps  aflreux, 
un  vent  continucl.  Auj<iiij  1  Imi  il  parait  qu'il  fera  beau. 
Qiioique  je  sois  cor})oreileinent  a  Vienne,  je  vous  assnrc  que 
mon  coeur  et  mes  pensees  n'y  Bont  pas,  car  elles  sont  toujours 
avec  vous,  vous  ötant  attachde  au-delh  de  l'expression.  J  attends 
votre  retour  avec  une  impatience  d^mesur^e,  Mon  Dieu, 
quelle  sera  ma  joie  lorsque  je  vous  reverrai,  car  apr^s  une 
absence  si  longue  que  je  serai  beureuse  de  me  retrouver  aupr^s 
de  vousl  Je  finis  .... 
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4  oot.  —  Qaoiqae  je  Yons  aie  d^jit  hat  mon  eompliment 
m  le  jonr  d'anjourd'hui,  penDettcz^  eher  man,  qne  je  ▼ous  re- 

nonvelle  encore  ici  tnna  raes  voeux.  Mon  coeur  vous  est 
connu,  Hsez-y  donc  t  -nt  ce  que  je  vous  souhaite  et  combien 
il  08t  rempli  de  teiHircsse  et  d'aflfeetion  pour  vous.  Non,  vous 
ne  pouvez  vons  fain*  iiiio  idec  jnsto  de  mon  attachcment  pour 
TooBy  car  il  e»i  bi  vif  qu'il  ne  peut  que  se  seutir^  mais  pas 
s'expriiner«  Dien  veuille  tous  conserver  nn  nombre  iitnombrabie 
d'ami^  pour  mon  bonheur  et  vous  combler  de  tous  les  con- 
tentemens  imaginableel  H  est  bien  triste  et  donlonrenx  paar 
moi  de  passer  ce  joiir  loin  de  yous,  j'avone  qae  j'en  sois  tonte 
afflig^e;  sartont  de  ne  pas  senlement  avoir  encore  le  moindre 
espoir  de  vona  revoir  apr^a  une  si  longe  absence.  Oh  quand 
arrivera  cet  heurenx  instiint  üu  nous  nous  reverruns!  je  brulc 
d  inipatience  de  ponvoir  von»  redire  de  bouelie,  h  «juol  point 
je  vous  aime.  J'ai  bicii  jtrie  particuli^renicnt  pour  vous 
aujourd'hui,  mon  ange,  c'est  tout  ce  quo  je  puia  faire.  J'avais 
invit^  Coiloredo  h  diner  et  neos  comptions  boire  ensemble  k 
▼otre  sant^i  mais  il  est  nn  pen  inoommode  et  ne  peut  point 
Tenir.  «Tai  re9n  Totre  lettre  da  27  ce  matin,  qni  a  par  con- 
sÄqnent  M  holt  jonrs  en  chemin«  Je  sois  enehantöe  de  votre 
bonne  santä,  mais  tonjonrs  fort  inqui&te  de  celle  de  Sa  Ma- 
jeste.  II  est  terrible  qu'il  ne.  veuille  pourtant  pas  quittcr  rarmee. 
Je  n  .iiine  pas  le  changement  de  teuips  que  vous  avcz  tuiitut 
c'haiul  bintot  froid,  car  je  crains  qnv  tcla  no  donne  des  lua- 
ladies.  Ayez  bien  soin  de  vous,  mon  ange,  car  je  vous  repete, 
vous  ne  pouves  me  donner  de  mcilleure  prenve  de  votre  ten- 
dresse  ponr  moi,  qn'en  veillant  h  votre  conservation  qni  m'est 
si  prÄdeuse.  Adieu,  eher  man,  je  vons  embrasse  de  tout  mon 
coenr,  vous  aime  par  dessns  tont  au  monde  et  suis .... 

5  oct.  —  Je  vous  fais  mille  remercimens  pour  votre  lettre 
du  28,  qin'  j'ai  re9Ui5  ce  inutiii  avec  bien  du  plaisir.  Autrefois 
nous  n-cfvion»  les  Icttics  df  Lugos  en  5  jours,  mais  a  present 
elles  en  uicttent  huit,  je  ne  sais  pas  d'oü  cela  peut  venir.  .Te 
suis  bien  enchant^e  d'apprendre  que  la  sante  de  i'Empereur 
seit  nn  peu  meilleure,  mais  j*avoue  pourtant  qtio  jp  ne  sersi 
tranqnille  que  lorsqu'il  aura  quittö  Tam^e,  car  je  doute  qn'ü 
puisse  sy  remettre  enti^rement  avec  tontes  les  peines  d'esprit 
qu'il  a.  Tout  k  Theure  j'ai  en  Rosenberg  et  le  Prince  Lobko- 
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Witz  ehcz  nioi ;  du  reRte  je  n'ai  rcQU  persoTine  aujourcrhiii. 
Mon  iiii]).iticiK'e  est  extreme  de  vous  revoir,  je  ne  pensc  qu'k 
eet  heureux  instant,  mais  d'un  autre  c6t6  il  m'est  bien  cruel 
de  ne  pas  encore  avoir  le  moindre  petit  espoir  qnand  je  jouirai 
de  eette  satisfaction.  Cette  idöe  me  rend  tonte  triste,  car  vons 
m*dte8  pltiB  eher  que  toat  au  monde,  et  ne  vous  ajant  pas, 
tont  me  manque«  Et  vons^  eher  mari^  puis-je  me  flatter  de 
TOQB  manquer  aosai?  Ce  qne  je  parienüs  bien  c*est  que  je 
TOOB  aime  plus  qne  ▼ons  ne  ni'aimes.  N^est-il  pas  ynu?  Vous 
direz  que  je  suis  uiie  petitc  mechante,  je  vous  eiiteiids  d'ici, 
mais  moi  je  vous  embrasso  de  tout  mon  coeur  et  suis  .... 

6  oct.  —  Je  n'ai  point  re9u  de  vod  uouvelles  aujourd'iiui . . . 
Ma  santö  est  bonne  malgrd  mes  angoisses.  Je  ne  fais  que 
penser  k  vous,  qne  parier  de  vom  et  n'aime  personne  antant 
que  Tous.  Je  voudrais  bien  sayoir,  si  une  certaine  personne, 
k  laqaelle  je  m'inttosse  infiniment  fiut  de  m^me  k  mon  ^gard, 
comme  tous  la  connatssm  tr^-bien,  toub  pounies  me  dire  ce 
qtii  en  est.    Je  finis  .... 


7 'cot.  —  Anjourd'hui  j'ai  eu  une  heureuse  matinee,  car 
j*ai  regu  trois  de  voa  chöres  lettres,  l'une  da  29,  Tautre  du  30 
et  la  troisi^me  da  1  de  ce  mois.  Je  ne  sanrais  assez  vous 
dire  combien  je  sois  tonch^e  de  la  tendresse  que  vous  m'y 
t^oignez  et  du  dösir,  que  vous  me  marquez  de  me  revoir* 
Soycz  convaincuy  mon  raeilleur  ami,  que  le  mien  n^est  pas 
moins  vif  K  eet  6gard  et  que  ce  ne  sera  qu'alors  que  muu 
coeiu*  recouvrera  sa  tranquillit^  qu'il  a  tout  k  fiiit  perdue  dopuis 
votre  (Ic'part.  II  m'est  impos.sibh!  do  vous  exprimer  cuinljieii 
j'ui  eu  de  plaisir  en  lisant  cc  passage  de  votre  lettre,  „dass  ich 
dich  liebe^,  car  ce  sentiment  m'est  si  pr^cieux  de  votre  part 
que  je  ne  pois  assez  souvent  en  relire  Tassurance.  Je  suis 
d^olde  de  la  Bant6  de  TEmpereur  et  j'aYoue  que  cela  m'in- 
qoi^te  extrdmement,  et  je  ne  puis  avoir  un  moment  de  tran- 
qoillit^  aar  sa  mtaation,  qui  est  si  triste  et  qui  ne  peut  manquer 
de  le  cbagriner,  eela  me  fait  une  pcinc  infinte,  lui  ^tant  si 
attach^e,  mettez-moi,  je  vt)us  on  conjiire,  k  ses  pieds.  Mon 
Dieu,  que  je  vous  plains  do  tont  ce  que  vous  dcvcz  souffrir 
en  eampant  par  lo  niauvais  toiupä;  j  ai  toujours  i-onsidcre  comme 
uu  des  plus  grands  agremens  de  la  vie  d'etre  bien  logee  et 
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sürament  on  ne  peut  l'^tre  rnieux  quo  je  ne  le  snis^  mab  daiis 
ce  moment  cW  un  petit  maiüre  ponr  moi,  de  me  tronver 

dans  de  si  helles  chambres,  car  quand  je  rae  figure  vos  man- 
vaist'S  tentes,  ce  contnistc  m'affecte  sensiblcment.  Nous  avons 
un  tcmps  süperbe  dopiiis  quelquea  joui  s,  si  Heulement  je  pouvais 
vous  le  donncr,  je  voudrais  volontiere  en  avoir  de  tr^s  mauvais 
au  moins  oomme  cela  voua  ne  devriez  pas  tant  souf&ir«  Hier 
je  fus  me  promencr  k  Hctzendoif  et  k  präsent  je  oompte  aller 
k  Schönbmnn ;  je  prends  mea  plate  «yec  (oomme  voub  saves) 
et  dlnenü  pour  poavoir  eiuraite  me  faire  du  moavement 
dont  j'ai  besoin.  Quelque  part  que  je  me  trouve,  mon  eher 
mari;  y  est  aiusi^  pnisque  je  pense  constamment  k  Im,  car  je 
laime,  dites-le-Iui  bien  soiivent,  plus  que  toute  chose  au 
monde.  Colloredu,  k  qni  j'ai  Luvuyo  voire  lettre,  a  la  HoTre 
depuift  plusieurs  jours,  inaiH  ce  ne  sera  rien  k  ce  que  j'espere. 
Ccst  u!n'  bien  bonne  chose  cjue  le  (ienöral  Stader  ait  battu 
cee  60üO  Turca^  qui  voulaicnt  cntrcr  en  Transilvanie,  car  poorvu 
qu*on  puisse  lea  empdcher  de  se  fonrrer  lä,  je  suis  süre  qae  le 
froid  les  forcera  de  quitter  enti^rement  le  Banuat  Dien  veoOIe, 
que  ce  soit  bientdt!  JamaiB  je  n'ai  tant  d^sird  que  Thiver  anive 
que  cette  ami^e^  car  au  moina^  alors  il  faudra  penaer  ans 
quartiera  d'hiver.  Adieu,  mon  eher  mari,  ne  m'oubliea  \nu, 
revenez,  rcvencz  au  plus  tot  pus-sible,  car  Je  vous  attend.s  avec 
une  iiiipatience  egale,  au  tendre  attachement  que  vous  a  vouc 
pour  ia  vie  votre  bien  tendre  fomme  K. 

8  oct.  —  J'ai  rc^u  votre  lettre  du  2  de  ce  mois,  eher 
man,  qui  m'a  fait  un  double  plaiair,  puiaque  voua  me  dites  que 
la  aant^  de  Sa  Majeatä  dtait  un  peu  meilleure.  Asaurea-la,  je 
vouB  prie,  que  je  ne  oeaae  de  fiure  lea  yoeux  lea  plna  ardens 
ponr  Bon  prompt  et  par£ut  r^tabliaaement  en  me  mettant  k  aea 
picds.  Ma  sant^  eat,  grAce  k  Dieu,  bonne ;  vous  me  tranquilliaes 
beaucoup  en  m'assurant  que  la  votre  continue  ä  l'Stre  aussi; 
mais  j  avoue  quo  je  ne  suis  cependant  pa»  du  tout  a  mon  aisc 
de  vous  savoir  sous  ujie  tente  dana  le  mauvais  temps  que  vous 
avez.  II  faut  au  moins  que  vous  preniez  bien  garde,  eher  ami} 
de  voua  refroidir  la  nuit;  l'essentiel  eat  de  bien  ae  couvrir 
loraqu'on  eat  au  lit  et  je  voua  le  recommande,  mon  ange,  car 
pour  tout  au  monde  ne  aoyez  paa  malade.  Hier  il  a  fait  le 
plua  beau  tempa  du  monde,  maia  aujourd*hni  il  parait  que  ie 
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temps  vent  se  d^cider  ä  la  plnie.  Patience!  pour  tnoi  je  ne 
soupire  qu'upres  l  liiver  et  voiidrais  deja  qiril  füt  arriv^  pour 
qae  la  campague  soit  finie.  Adieu,  eher  mar!  .... 

9  oct.  —  C'est  avec  le  plus  grand  plaisir  qne  j'ai  re^u 
votre  ch^re  lettre  du  3  et  suis  bien  charm^e  de  youb  Bavoir 
toujours  bien  portaut.  Mais  ce  qui  me  fait  une  peine  infinie 
c*e8t  de  voir  qae  la  sant^  de  l'Emperear  va  un  jour  mieux, 
on  jonr  plus  mal^  car  cela  prouve  que  fonci&rement  ü  n'est 
pas  ga^;  j'a^oue  que  je  ne  peux  Itre  tranquille  ä  ee  sujet 
et  que  l'id^e  de  savoir  Sa  Majest^  malade  et  avec  cela  dans 
ime  aussi  triste  Situation  me  fait  paaser  des  momenä  bien  aftii- 
geans  par  le  vif  intcrOt  que  j'y  preuds.  Quant  ä  moi  je  me 
porte  assez  bien;  nous  avona  une  tr6b-bcile  joum^e,  j'en  pro- 
fiterai  pour  aller  din^r  au  Belvedere,  portant  mes  plats  d'ici 
\k  Apropos  je  dois  vous  avertir  qne  des  jambons  qui  sont 
arrivös  de  Iflorence  ii  j  en  «a  eu  tant  qui  ont  eu  des  yers 
qu'on  a  M  oblig^  d'en  jeter  une  quantitä ;  il  n'en  reste  plus 
que  18;  je  tous  dis  ceci  pour  ma  justification  afin  que  vous  ne 
croyez  pas  que  c'est  moi  qui  les  ai  manges;  k  pr^ent  m^me 
je  fais  cuire  le  preniier,  n'en  ayant  pas  encore  goüte.  Sclimidt 
dit,  que  resp^ce  ne  parait  pas  ctrc;  aussi  que  celle  des  autres 
fois  qu'on  vous  va\  a  envoye.  Je  ue  sais-  aucune  nouvelle. 
Vous  dire  que  je  vous  aime,  que  je  vous  ch<^ris  et  que  je 
brüle  d'impatience  de  vous  revoir  n'est  a  la  v^rit^  rien  de 
nouveau  pour  tous^  mais  j'aime  tant  h  vous  le  dire  que  je  vous 
renonvelle  ici  ce  que  je  vous  ai  d^jä  dit  cent  fois,  que  ma  vie 
finira  plutdt  que  la  tendresse  vive,  sinc^re  et  inviolable  de  • .  • 

10  oct.  —  J'ai  re9u  votre  lettre  du  4  et  vous  remercie 
du  meilleur  de  raon  coeur  de  toute  la  tendresse  que  vous  me 
t^moignez  ....  II  est  terrible  que  TEmpereur  ne  veuille  pour- 
tant  pas  quitter  lärmte.  De  gräce,  eher  man,  ne  cessez  de 
l'en  conjurer  et  representez-lui  bien  que  la  conscience  Toblige 
h  se  mönager;  qu'Ü  doit  se  conserver  pour  l'^tat  et  qu'en  verite 
il  n'est  pas  le  maltre  de  sa  vie,  qu'il  doit  en  rendre  compte  k 
Dien,  parles^lui  fortement,  c'est  le  moyen  .d'obtenir  plutdt 
quelque  chose.  Tichez  aussi  .d*engagcr  les  personnes  qui  ont 
du  crMit  sur  son  espnt,  de  lui  dire  la  memo  chose.  Pardon 
de  toutes  mes  importunites;  mais  vous  connaissez  tout  mon 
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attachement  pour  rempereur,  youb  ponves  donc  tohb  fignnr 
tont  ce  que  je  souffre  de  le  aavoir  dans  une  si  crnelle  Situation. 

D*aill<'urs  il  y  va  de  In  cotiscrvatirui  de  celiii  qui  a  iah  tuui 
liotre  bunlit'iir,  de  notrr  .sccond  pere,  car  nous  puuvons  bien 
le  conHidt^rer  comine  tel;  ainsi  je  suis  «Are  que  vom  pt^nsez 
de  meuie  cet  egard.  Ma  sante  est  bonne;  aujourd'hui  il 
pleut  continuellemeat  et  il  fait  d^jk  trös  froid.  Je  ne  fais  qae 
petiBer  k  tous^  mon  ange  .... 

11  oot.  —  Agr^es  mflle  remeroimens  poor  votre  chkn 
lettre  du  ö,  qui  m'a  eaus^  une  double  satisfaction  y  vovant 
toute  la  tendresse  que  vous  voulez  bien  me  t(^moigiier  et  qiü 
ni  est  81  pr^^cieuse.  Soyez  convaim  ti  du  pjirt'ait  ret^mr  de 
DiH  ]>art.  Av  nie  porte,  grace  a.  Die«,  k  uwvvviWv  et  suis  Ijien 
rlianuee  de  ce  que  la  mnt^  de  8a  Majente  aiüe  un  peu  mieux. 
Pourvu  (pie  cela  contiaue,  mais  comme  oela  a  dejk  change  si 
soUYent,  je  ne  B\m  p:is  tout  ii  fait  tranquiile  ä  cet  ^gard.  Hier 
on  a  en  la  nouvelle  ioi  que  Novi  est  pris  d'assaut;  je  Tenx 
dire  qn*on  Ta  eBcalad^;  on  a  pris  nombre  de  prisonniers,  et 
on  a  dit  qn'on  y  a  trouvd  plus  de  poudre  que  nous  n'en  avons 
UBÄ  pendaut  toute  cette  canipagne.  Cela  fait  Wen  de  Thonnettr 
au  Man  rli.il  Laudon,  qui,  il  faut  en  eonvenir.  fait  des  uier- 
vcille.-?.  suis  Hfire  que  cette  nnnvrlle  fera  L'raud  piaisir  a 
rEnipfrcur;  et  lUc  ni'a  doublmuMit  rejouie  puur  cela.  Li' 
General  Kempel  e»t  aniv^  bier  ici  de  BruxelloH,  il  va  en 
Hongrie  pour  assi^ter  au  manage  de  sa  tille.  L  Arciiiduchesse 
Mane,  qui  en  viritA  me  oomble  d'amiti^  et  d'attentions  a  eu 
la  bont^  de  m'envojer  par  lui  une  charmante  gamiture  d'ader 
et  de  cam^es  ensemble;  c'est  tr^-joli  et  me  fait  grand  platsir. 
AdieUy  ober  man  .... 

12  oct.  —  .T'ai  bieii  eouiinence  ma  jouniee  aui<turd'}iiii. 
car  j'ai  re(,'U  ce  luatiu  deux  <ie  voa  cheres  lettres.  1  [inr  du  ü 
et  l  autre  du  7,  eilen  m'ont  fait  un  plainir  inexprimabit-,  surtout 
la  demi^re  oh  vout)  me  marquez  une  couiiance  qui  m'a  vrni- 
ment  touch^e;  Boyez  sür,  ober  man,  que  ce  que  vous  me  diu» 
est  bien  entre  nous  et  que  jamais  je  n'en  ferai  ancon  mauvais 
nsage.  Ce  sentimentm*a  d'antant.plus  flattee  de  votre  part  qae 
cela  me  prouve  que  vous  vous  fiez  k  mon  carnct^re;  je  feiai 
sürement  tout  au  monde  et  espöre  que  vous  n*aurez  jamais 
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aucun  8ujet  d'en  rabattre,  car  je  n'ai  iFautre  but  que  de  munter 

toujours  (lavanUige  votre  estime  et  amitie.  .rav^uo  quo  ce  que 

V0U8  mc  dites  du  Mar^chal  Lacy  je  me  le  tigurais  dejä  depuis 

loDgtempBy  mais  ce  que  je  ne  puia  surtout  pas  lui  pardonner, 

c'est  de  ne  point  faire  Timpossible  pour  en gager  TEmpereur  Ii 

qoitter  VarsnAe  oü  je  crois  qu*il  sera  tröa-difficiie  que  Sa  Ma- 

jesti  puiaie  se  remettre  enti^rement.  Dieu  vetdlle  seulement 

qae  Mr;  de  Lacy  sous  pr^texte  de  cberdier  enoore  Ii  se  battre 

(quoique  je  sois  961^  qu*ü  n'en  atm  anenne  envie)  ne  iasse 

durer  la  caiupagiie  encore  longtemps;  mais  j'avoue   que  j"ai 

cette  inqui(  I  lde  et  qu  au  bout  du  compte  il  amusera  de  cette 

idöe,  trainera  et  que  cependant  il  ii'arrivera  rien.    Ceci,  eher 

man,  je  ne  le  conüe  qu'ä  vous,  car  ce  ne  Bont  que  mes  id^ea, 

peut-etre  que  je  me  trompe  et  je       les  dis  qu'ä  un  autre 

moi-m^me,  k  voub,  mon  ange,  pour  lei|liel  j'ai  la  plus  vive 

tendreese.   Le  Maröcfaal  n'oserait  jaouus  reyenir  cet  Uver  k 

Vleimey  car  on  est  si  acbanid  contre  lui  que  je  crois  qu'on  lui 

feniit  les  plus  grandes  inaultes.   Pourvu  qu'il  n*engage  pas 

l'Empereur  ä  ne  pas  revenir  aussi,  mais  je  le  crains,  car  entre 

liüUä  soit  dit,  le  bniit  court  ici  (lue  Sa  jMajeste  resteni  ä  Bude 

cet  hiver:  Mr.  de  Laey  selon  moi  dcninerait  un  1m(  u  uiauvais 

OOQseil  a  1  Empereur,  car  cn   ne  revenant  paö  ici  ce  serait 

comme  si  Sa  Majeste  se  donnait  la  faute  de  ce  qui  est  arriv^ 

et  comme  si  eile  avait  honte  de  se  montrer.   Mais  ce  serait 

une  finesse  du  Maröchal  pour  parattre  net  et  blaue  aux  jeax 

dn  public.   Au  moins  je  Tenvisage  ainsi.   Xaroue  que  j'eu 

aorais  doublement  de  peine  que  je  crains  que  cela  donneriut 

beanoonp  de  ridicnle  k  TEmpereur  et  que  Vair  de  Bude  n'^tant 

paü  ausrii  bon  que  celui  de  Vienne  il   ne  se  remettrait  pas  si 

vite  quici.   Dailleurs  les  affaires  internes  qui  a  mon  avis  sont 

bien  plus  importantes  que  toutes  les  autres,  ont  fort  besoin  de 

sa  presence,  surtout  ayant  cte  si  longtemps  absent.    Je  am» 

bien  triste  de  ce  que  vous  me  dites  n'avoir  point  encore  d^espoir 

de  me  revoir;  mon  Dieu,  quand  arrivera-t-il  donc  cet  heureux 

instant  ou  je  pounrai  Tous  dire  de  bouehe  k  quel  point  je  tous 

aime!  II  tarde  bien  et  j'avoue  que  mon  impatienoe  est  extreme. 

Mettes-moi  aus  pieds  de  rEhnpereur;  jai  re^u  ce  matin  une 

lettre  bien  gracieuse  de  sa  part.  .J*ai  fait  panrenir  vos  induses 

k  Colloredo  et*  a  Lamberti.  Celui-ci  est  encore  k  Baden  et  ra*a 

envoye  hier  soir  la  lettre  ci-jointe  pour  vou».    Adieu,  eher 

11* 
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coetür^  TOUB  voyes  na  confianee  en  vom  par  oette  lettre,  eile 
n'eet  que  ponr  toob  .... 

13  oct-  —  Je  vous  fais  raille  remercimens ,  eher  man, 
pour  votre  lettre  du  8,  qnf  fai  rogue  ce  matin  arec  \m  bien 
grand  plaisir.  J'ai  ^t^  enchant^o  d'apprendre  que  la  sante  de 
Sa  Majeste  aille  mieux  et  j'osc  esp^^rer  k  präsent  qu'il  se  re- 
mettra  tout-ä-fait,  ainsi  que  je  le  d^ire  si  virement  Ma  saat^ 
est  pav£ute  'et  notu  avoiiB  an  tempe  süperbe,  j'aTOue  qae  je 
serais  ponrtant  plus  oharm^,  si  je  voyaU  d^jä  de  la  neige^ 
car  au  moms  on  devrait  penser  aus  quartiere  dluyer  • . .  • 

14  oct.  —  J'ai  reyu  cc  matin  deux  de  vos  lottres,  l'une 
du  9  et  Taiitre  du  10.  Celle-ci  est  arrivee  encore  hier  soir 
fort  üird  par  estatFette,  inais  comiiie  j«'  «loruiais  dejK,  on  n  ;i 
pas  voulu  m'e%'eiller  et  on  tue  i'a  remiße  k  mon  r^veil  qui  tut 
par  coDB^aent  bien  agr^ble  comme  vous  pouvez  riraaginer. 
VoB  nonvellefl  sont  le  Beul  plaisir  que  j'^prouye  ^loign^  de 
YOUB,  car  la  tendresBe  que  toub  me  tömoignea  hxt  mon  nniqne 
oonsolatton.  Je  vaie  derechef  avoir  de  bien  vives  inqni^tudes, 
aacbant  qae  toub  marchea  vers  l'ennemi*  Dien  TeoiHe,  yons 
priaenrer  ainsi  qne  Sa  Majcstd  de  tout  accident,  mais  depnis 
que  je  sais  toius  Ics  dangers  que  vous  avez  courus  Fun  et 
Tautre  a  la  retraite,  je  ne  puis  plus  Itre  tranqnille.  Ce  serait 
k  la  verite  un  grand  bonlienr,  si  on  |)ouvait  chaiiser  les  Turcs 
eutierement  du  Bauuat,  maifi  je  ne  peux  paa  vous  cacher  qoe 
je  craindrais  beauconp,  ai  noa  troapes  en  venaient  aox  maias 
avec  cea  mesBieara,  paiaqn*ü  me  aemble  qn'ellea  aont  un  pea 
d^arag^B  d'avoir  dü  reater  ai  longtemps  dana  Finaction. 
J'avoae  que  mes  angoisBes  sont  deB  ploa  vivea  k  T^gard  de 
l'Emperenr  qni  Ta  derecbef  s'exposer  et  se  fati^er;  sa  sant^ 
ne  peut  pas  raanquer  d'en  souflfrir  boancoup ;  surtont  puisque 
vous  me  dites  que  son  oppression  reeouiun  lu  lit  un  peu.  Di<'u 
veuille  nous  aider,  mais  je  ne  Ikiö  })as  un  monient  de  bien. 
Ma  sante  est  assez  i>onne.  Nous  avons  tres-beau  temps.  Cette 
nnit  il  y  a  eu  feu  dans  un  faubourg,  trois  maiaons  ont  et^ 
brüli'es  enti^rement  On  a  appris  ici  la  nouvelle  que  le  Frince 
du  Brasil  est  mort  k  rUge  de  27  ans  seulement,  de  la  petite 
veröle,  c'est  bien  triate.  Pardon,  mon  ange,  si  je  ne  voob  di» 
pas  davantage,  j'ai  aujourd'hui  un  jour  de  retndte,  ear  jecon- 
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feflse  et  compte  avoir  le  bonbeur  de  faire  mes  d^votioiis 
denudn.  Je  prienu  sArement  bien  povr  toub  et  poiir  I^mperenr 
(auquel  je  vous  prie  de  präsenter  mes  bommages)  roais  mes 

prieres  quoique  sinceres  et  ferventes  ne  sont  gufere  bomies,  je 
m'en  aper^ois  to\is  les  jours,  cht  m  elles  etaient  exauc^es, 
depuiö  iongtemps  je  joiiirais  deja  de  la  satiftiactioD  de  revoir 
ici  toas  deux.  Adieu,  eher  man  •  •  • . 

16  oot.  —  CWt  avec  une  peine  bien  Bensible  qae  j'ai 
appris  par  yotre  lettre  du  11  que  Sa  Mi^eet^  eet  derecbef  plus 
inoomniod^.  Je  crains  quo  les  fatigaes  aiixquelies  l'Empereiir 
▼a  de  nouveau  s'exposer  ne  nuisent  k  sa  pi^cieaBe  santö  et  je 

ne  pourrui  etre  tranquille  que  lorsqu'on  entrera  en  quartiers 
d'hiver.  11  est  bien  triste  que  vous  ne  pouvez  encore  nie  dire 
quaud  a  peu  pr^s  je  vous  reverrai,  car  apre;;;  7  untis  d'absenco 
j'aurais  cm  cependant  pouvoir  me  tairc  queique  cspoir  de  ce 
moment  qui  mettra  enfin  un  termc  k  mes  peines  si  cruelles. 
Je  vons  conjore,  eher  mari^  de  vouloir  bien  m'dcrire,  si  vonB 
apprenea  queique  cbose  de  consolant  k  ce  sujet.  Je  viens  de 
voir  de  nia  tribune  une  c^r^monie  aaees  mtireBsante.  Un  de 
OOS  eecrötaires  de  Ugation  en  Suöde  vient  de  mourir  laissant 
itne  fortune  aesez  consid^ble.  II  a  fait  une  fondation  pour 
marier  deux  fois  par  an,  le  jour  de  Ste.  Therese  et  le  jour  de 
St.  Joseph  1*2  filles  de  j^aysans,  jeunes,  vertueuses  et  laborienses. 
Elles  n'ont  d'autre  Obligation  que  de  })lanter  apr^s  leur  mariage 
(c'est-ä-dire  chaque  paire)  un  arbre  pr^s  de  1' Aisergasse,  pour 
qu'il  y  tat  avec  le  temps  une  allee  entiere  qui  doit  ensuite 
porter  son  nom.  Chaque  paire  re^oit  300  fl.  et  les  filles  ne 
doivent  pas  avoir  plus  de  27  ans.  C'est  .dans  la  chapelle  de 
ia  cour  qu*ils  doivent  dtre  mari^.  Aujourd'hni  le  cur6  en  a 
mari^  5y  en  n*en  a  pas  pu  trouver  davantage^  quoique  de  toutes 
les  chaires  en  Autriche  on  ait  publik  la  chose.  Pirobablement 
n  y  «iura  t  il  pas  eu  d'epouseurs,  comme  taul  de  jeunes  paysans 
ont  ete  pris  pour  soldats.  Vous  m'avoucrcz  que  cette  lundaiion 
fait  bien  de  rhonneur  au  foiulateur.  Les  tiiics  qu'on  a  marines 
aujourd'hui  ^taient  bien  iaides  et  deux  ont  beaucoup  pleur^. 
J'ai  bien  pensö  au  6  de  janvier  de  cette  annde,  conune  vous 
pouves  bien  vous  l'imaginer;  je  ferai  tout  mon  possible^  soyez 
en  cenvainctt  pour  ne  jamais  vous  faire  rßgretter  cette  ^poque. 
Adieu,  cber  nuui  ....   
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16  oot.  —  Aujoturdlitti  je  n'ai  poitit  eo  la  saftuifaction  d« 
recevoir  de  vos  nouyelles,  je  »uppose  qiie  ce  eera;  puisque  vcm 
▼ous  serez  trouT^  en  chemin.  Dien  renille  que  tout  aille  bien^ 

mais  j'avoue  que  j  ai  cependant  de  trrs-vives  iiK|uienide8.  Je 
nie  porte  a  merveille  et  le  temps  est  süperbe.  Tons  mes  voenx 
et  mes  peiiseub  ii'ont  pour  objet  que  hi  sante  de  rEniptTcur, 
ea  couservation,  la  votre  qui  m'ost  si  precieuse,  et  que  le  mo- 
ment  arrive  cnfin,  oü  j'aimii  le  bonheur  de  voos  revoir.  Collo- 
redo  est  remis  de  ta  fi^Tre,  U  a  6te  dinrnnche  paas^  chez  moL 
Le  Prmce  CoUoredo  est  bien  malade,  U  vient  d*Mre  admimsti^* 
Je  &e  sais  neu  de  nouTeaa,  car  en  vMtÄ  on  ne  parle  id  qn« 
de  guerre  et  tont  le  monde  d^nre  unantmement  la  paix  et  le 
retour  de  Ba  Majent^.  II  y  a  quelqu'un  k  Vienne  qne  Y<m 
connaissez  assez  bien  qui  d^^sire,  mais  avee  une  impatience 
exti^aordinaire  de  vous  revoir,  eile  iiw  charge  de  bien  rnns  en 
assurer.  Leu  croyez-vousV  En  voua  embrassant  leudrtjmeüt 
je  auie  .  .  . 

,Vf  oot.  —  Encore  aujonrd'boi  je  n'ai  pomt  re^a  de  w 
nouvelleB.  Je  me  perte  tree-bien  et  me  prom^ne  beaocenp,  le 
tempe  6tant  supeibe.  Hier  je  fbs  diner  au  Belvedere.  Le  Fdnee 
Colloredo  est  toujotini  lort  mal  et  je  craim  qn'il  monim  — 

J'espere  que  vous  serez  content  de  Toiseau  que  voiiz  tuarez 
confi(^,  il  est  plus  aiiiiable  qua  jamais  ot  devient  tres-m<^rhant, 
ce  qui  lui  sied  fort  bien.  Tous  lee  jouis  je  lui  fais  müie  ca- 
resses  ä  votre  Intention.  ... 


18  oot«  —  J'ai  re^u  ee  matin  votre  eh4re  lettre  du  13 
qui  m*a  fait  un  plaieir  infini  d'autant  pluB  que  j*ai  ^t6  priv^ 
de  vos  nouvelles  pendant  denz  jonrs  et  que  cette  privation  eit 
teujorn-B  si  sensible  Ii  mon  ooenr.  Vous  me  dites,  eher  msri^ 
que  vous  m'avez  ecrit  du  12,  mais  que  votre  lettre  n'est  point 
paHie,  vutis  ui  Huriez  cause  bien  de  la  satisfaction  en  me  Ten- 
voyant  avoo  i  tdle  du  13,  car  je  vous  dis  franchement  que  je 
n'aime  point  ä  en  perdre  et  quelle  m'aurait  ete  tout  &vm 
agr^able ,  quand  m^me  eile  aurait  ^t^  d'on  jour  pioB  ancienne 
que  lautre.  Cela  doh  vous  prouver,  mon  ange,  le  prix  que 
j'attache  k  tont  oe  qui  me  vient  de  vous.  Je  suis  enchant^  de 
votre  bonne  sant^,  mais  j'avoue  que  vos  mauvaises  habitstioiis 
par  le  froid  que  vous  ressentez  \k  bas,  m1nqui%tent  un  peu. 
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Preneas  bien  garde,  eher  man,  tftcbes  de  vous  garantir  autant 
que  posfiiblei  car  il  est  fort  ais^  d*attraper  nne  fiivre  qui  dans 
cette  Saison  surtout  dure  longtemps.  Je  me  porte  k  merveüle 
et  fais  des  voeux  contiiuiels  pour  votre  prompt  retour  qui  me 
rendi'H  le  bonheur;  il  tardc  bien,  je  Tavouc,  ii  vcnir  cet  heurciix 
instant^  oü  je  pouiTui  vous  dire  de  bouche  ä  quel  point  je  vous 
aime.  Hier  il  a  fait  la  pliis  belle  joumee  du  monde^  mais  au- 
jourd'hui  il  pleut  par  reprises.  Ici  il  y  a  une  vr^e  disette  de 
Douvelles^  c'est  ce  qui  in'emp^e)ie  de  youb  dire  davaiitage.  Je 
YOOB  embraase  tendrement  .  .  . 


19  oct.  —  A  peine  ai-je  aujourdhui  un  instant  de  loisir 
pour  vous  ecrire,  tant  j'ai  eu  de.nionde;  et'  (jiii  m'a  d'uiitaiit 
plus  crenof  (|iir  jf  n:u  pas  de  plus  *]^nind  plainir  quo  do  bion 
m'entretenir  avec  vous.  Hier  comme  j'allais  me  eouclicr  et 
monter  dans  mon  lit,  je  re9U8  votre  ch^e  lettre  par  l'estafette. 
Elle  m'a  caos^  bien  de  la  satisfactinn  comme  tout  ce  qui  me 
vient  de  yous^  mon  meilleur  ami.  Je  suis  dans  la  joie  de  mon 
coetur  de  ce  que  vous  me  dites  que  la  8ant6  de'  l'Empereur 
va  mieux. 


20  oct.  —  Hier  et  aujoind  hui  je  n'ai  point  rr<^u  de  vor 
lettres,  mais  je  ne  m'en  et<jnne  point,  |misque  jo  vous  sais  en 
marfbe.  Ma  santt^  est,  ^rAeo  k  Diou,  fort  boiinc ,  jo  tais  des 
voeux  continuels  pour  que  la  votre  continue  Ii  etre  partaite  et 
que  Celle  de  8a  Majest^  se  r^tablisse  au  plus  t6t  enti^rement. 
L'Ambassadrice  d'Espi^e  qui  a  ^t^  hier  chez  moi^  m'a  de- 
mand6  infiniment  de  vos  nouvelles.  J'ai  regu  une  •  lettre  de  la 
GhNuid''DucheBse  oe  matin,  eile  me  t^oigne  vraiment  mille 
bont^  et  amiti^s;  eile  me  dit  entre  autres  qu'elle  aratt  trouv^ 
une  bien  jolie  Perse  et  que,  ai  eile  pouvait  me  faire  plaisir,  eile 
me  Fenverrait,  si  s(>ulement  je  croyai.s  quOu  ne  l'arreterait  pas. 
J'avone  que  cette  nouvelle  attention  de  sa  part  m'a  bien 
touch^. 


21  oot.  —  C'est  avec  un  bien  grand  plaisir  que  j'ai  re9u< 
votre  lettre  du  16.  Depuis  bien  des  jours  nous  avons  un  tres- 
grand  froid  et  aujourd'hui  il  pleut  k  verse  et  fait  un  ouragan 
horrible.  L'hiver  approche  k  grands  pas;  je  d^sire  bien  que 
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cette  mauTaise  BaiBon  me  pfocure  le  bonhenr  de  vous  reyoir 
daas  peu,  car  mon  impatience  est  extrlme  de  ponvoir  veno 
dire  de  bouche  k  quel  point  je  vous  aime  et  tout  ce  que  ma 

tendresse  pour  vous  me  fait  souffrir  d'tme  ansei  longoe  et 
criiflle  absence.  Le  pativie  iSiuekiijavcr  (|uc  vous  cuiinaissez 
et  qui  vous  a  remis  un(^  fois  dos  lettres  de  raes  parens  est  a 
la  mort  et  on  n  a  preöquc  pluö  d'espoir  pour  lui,  il  a  eu  pen- 
daat  quelque,  temps  la  fi^vre  et  ensuite  il  a  eu  ane  attaqae  et 
des  convulsions  continuelles;  j*avoue  que  j*eii  saia  eztr^mement 
touch^ei  car  c'6tait  an  homme  si  digne  et  qae  je  oonnaiB  de- 
puis  si  longtemps.  Samedi  passö  encore  ü  ^tait  beaaeoup  mietix 
et  travaillait  dans  sa  chancellerie,  malhenreuBement  pendant  la 
iiiiit  il  a  ett  iine  rechute.  Oela  me  £ut  one  peiiie  iofi&ie . . . 


22  oot.  —  Je  n'ai  pas  eu  la  satisfactioii  de  recevoir  de 

vos  nouvelles.  Ma  santö  est  trös-bonne.  Le  temps  continue  a 
ötre  froid  et  il  pleut  k  verse.  Si  lii-ba«  c'est  la  meine  cLuse, 
je  vous  plahiä  bien,  car  vouk  .•MiuiTiirez  horrililemeut  eii  eliomin. 
Dieu  veuille  que  la  santd  de  l  Empereur  et  la  votre  u'eii 
sou&ent  pas.  Le  bruit  court  ici  que  vous  amvez  k  Vienne 
encore  &  la  iin  de  ce  mois.  Mon  Dieu  que  je  serais  heureuse^ 
si  cela  ^tait  vrai!  mais  comme  vous  ne  me  dites  rien  de  con- 
solant  Ik-dessus  dans  vos  lettres  je  n*oee  y  ajouter  foi,  quoique 
je  le  soubaite  taut  Lamberti  qui  est  depuis  asses  longtemps  k 
Baden,  reviendra  dimanche.  On  dit  que  les  demiers  bains  Ini 
ont  iait  beaucoup  de  bien.  Le  Priuce  (Julloredo  est  toujourä 
tr^s-mal.  Adieu,  eher  mari  .  .  . 


28  oot.  —  C'est  avec  le  plus  grand  pUusir  que  j*ai  re^ 
Yotre  lettre  du  17*  Dieu  seit  mille  fois  lou6  de  ee  que  votre  sant^ 

est  bonne  et  que  celle  de  Sa  Majest^  continue  k  aller  mieux.  C'est 
d  auiaut  plus  heureux  que  je  craignais  que  la  marche  ne  hu 
fasüe  du  mal.  II  est  bien  triste  pour  moi  d'avoir  rencontre 
juste  dans  mes  idees  au  sujet  du  Marechai  Lascy,  car  de  cette 
fa9on  le  momeut  oü  nous  nuna  reverrons  s'eloigne  au  lieu  de 
•se  rapprocber  pourtant  k  la  lin  apr6s  une  aussi  longue  et  cruelle 
absence.  Je  con^ois  k  merveille  que  ses  longues  marches  ne 
sont  pas  propres  k  encourager  Tarm^e,  surtout  lorsqu'elles  ne 
sont  pas  des  plus  utiles  et  je  voudrais  pour  rniUe  nuflons  que 
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i'd  prudence  ne  me  pennet  pas  de  dctailler  ici  qu'on  entrc  bien- 
tot  en  cantonnement,  cela  vaudrait  mieux  de  toute  fa^on.  Au- 
jourd'hni  il  fait  assez  beau,  niais  froid.  Le  pauvre  Stockmayer 
est  mort  bier^  ce  qui  me  tait  une  vraie  peine.  Comme  vous 
m*K7ez  permis  avant  de  partir  de  faire  usage  de  tob  liyres,  j*eii 
ai  demandö  k  Schlosneck,  j'esp^re  qtie  youb  ne  le  prendrez  pas 
mauTais.  On  dit  id  que  rElectrice  de  Bayi^re  est  morte^  donc 
l'Mecteur  yeuf  serait  un  bon  parti ;  j'ai  pensd  tont  de  suite  k 
Totre  soeur  Marianne  pour  cela.  Adieu,  mon  ange  ... 

24  oct.  —  J'ai  rc9u  liier  votre  lettre  par  Testafette  du 
19.  Je  suis  bien  contente  que  ma]g:re  le  mauvais  tenips  vous 
V0U8  portiez  bien ;  et  il  est  trcs-heureux  que  la  sante  de  1  Empc- 
reur  n'en  Bouffire  pas.  J'ayoue  que  c'est  avec  grand  plaisir  que 
j'ai  appris  que  vons  n'avea  plus  trouy6  les  Turcs  k  Tomascho- 
witE|  car  je  crainB  ftirieiuement  ceB  MessienrB.  Oes  pauvrea 
geiu  qoi  ont  ^i^  la  yictime  de  la  n^gligence  du  Gl^n^ral  qui 
j  commandait  m'ont  fait  une  peine  infinie.  Aujourd'hui  il  pleut 
derechef  k  yersc ;  ei  ce  temps  continue  il  est  impoBsible  que 
larmee  ue  preiine  bieutot  les  quartiere  d'hiver;  j*ai  grand  in- 
teret  de  le  desirer,  car  au  moins  alors  je  me  flatte  avolr  le 
bonheur  de  vous  revoir.  Quel  henreux  instant  sera  ce  pour 
moi  apr^s  une  si  longue  et  crudle  absencel  Je  üuia  en  vous 
embrassaDt  de  tout  mon  coeur,  croyec  que  je  yiynd  et  mourrai 

ayec  la  plus  inyioiable  tendresae  ..  .  . 

— — ~— — ~  • 

26  cot.  —  J*ai  re^  ce  matin  yolre  lettre  de  Sakula  pour 
laqaeile  je  yous  fais  mille  remerctmena.  Je  souffi«  rimpossible 
de  l'id^e  de  yous  sayoir  en  marche  par  nn  aussi  raauyais  temps. 

Gest  terrible  et  ce  qui  me  fait  surtout  une  peine  intinie,  e'est 
que  malgre  le  froid  que  vous  eprouvez,  on  iie  parle  point  en- 
core  des  quartiers  d'hiver.  Si  le  Marechal  Lascy  veut  encore 
longteinps  trainer  cette  campagne,  je  suis  süre  qu'on  perdra  la 
moitiö  de  Tarm^e,  car  les  soldats  ne  peuyent  manquer  de  gagner 
des  nuüadies.  J'ai  aossi  des  inqui^des  pour  yous,  car  quelque 
bonne  que  seit  la  fuoM,  k  la  longue  pourtant  il  est  k  craindre 
qu'elie  ne  souffire  de  tant  de  fatigues  et  des  intempdries  de 
Fair.  Beyenes^  eher  mari^  je  yous  attends  ayec  une  impatience 
demesur^e  et  je  ne  pourrai  etre  heureuse  qu'en  me  retrouvant 
avec  vous  que  j'aime  si  tendrement.    Votre  soeur  Thör^se  qui 
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vient  de  m'^crire  m'envoie  U  lettre-ci  joiiite  pour  yodb  teile  qii*el]« 
est  saus  cachet,  ce  qui  est  singalier.  Je  vom  eu  previens  pour 
que  Totis  n'en  soyez  pas  ^tonn^.  Noiib  avons  un  froid  horrible 
et  hier  soir  il  est  tonibc  une  grosse  gr^le  cjui  a  fait  t^mt-a-coup 
un  tapa^e  si  singulicr  quo  j'ai  cm  qu'elle  casserait  lues  fene- 
tros.  Dfinaiii  j'aurai  beaucoup  de  mondc,  ce  qui  est  toujours 
uiiu  vme  curvee  pour  moi.  .  •  • 

26  oot.  —  Mille  remeroimeiiBy  eher  man,  ponr  votre 
lettre  du  21  qui  m'a  £Eut  tont  comme  les  choBes  tendres  que 
▼ouB  m*y  ditea  le  plus  gnmd  plaiair.  Voub  m*aaattres  que  voqb 
pensea  toujours  k  moi,  soyez  perauade  qu'il  m'amTe  tout  d« 
mÄme  k  votre  ^gard,  et  que  je  suis  oontinaellement  en  id6e 
avcc  vous,  car  je  vous  aime  au-dessus  de  tout.  Je  viens  d'avoir 
un  Mioiult'  intini :  honroiisemcnt  les  voilii  expedies  et  je  volc  ä 
ma  plus  Ail'vc  «ict-upatiuii,  ct;lle  de  vous  ecriro.  L 'Ambassadeur 
d'Espagne  que  j'ai  vu  m'a  beaucoup  deraand^  de  vos  nouvelles. 
La  Princesse  Fran9oise;  la  Louis  Liechtenstein,  la  Esterhasy) 
aussf  nee  Liechtenstein,  ia  Kageneck,  eniin  nombre  d'autres  o&t 
^te  auasi  chez  moi,  de  sorte  que  j*en  ai  jnsque  par  dessus  la 
tMe  et  que  je  suis  enchantde  d^dtre  quitte  de  cette  oonr^e*  Ob 
m*a  conti  que  Rosamo&ky  arrive  aujourdliui  ou  demaiii|  de 
sorte  que  le  maria^  aveo  la  Thun  ne  tardera  point  k  se  fatrs. 
(/elle-ci  est  malade  comme  de  coutume,  de  sorte  quelle  risqne 
rn  vorito  iKMiu  oiip.  II  y  h  des  grandes  chasses  k  Feldsberg 
chez  le  IVince  l.oiiis,  «u'i  quantite  de  Messieurn  de  la  nol^lestic 
vont.  Elles  commencent  <lemain  et  dureront  quelques  joan<. 
Nous  avons  un  temps  tres-froid ,  depuis  plusieurs  jours  je  n'ai 
point  pu  me  promener.  Dieu  veuille  que  vous  ne  trouviea  plm 
les  Tures  k  Pancsova,  car  j'avone  que  j'aurais  des  inqui6tud«i 
infinies;  pour  les  attaquer  je  crains  oomme  vous  qu'il  n'en  aeia 
rien.  Je  vous  embrasse  .  •  . 


27  oct.  —  Point  de  nouvcllcs  de  voiiü,  eher  mai  i,  aujour- 
d'hui  surement,  parce  que  vous  nerez  encore  en  marclic;  mais 
quoique  j  en  sache  la  raison ,  je  no  me  fais  cependant  point  a 
une  teile  privation.  Ma  sante  est  fort  honne;  le  temps  est  a^^^s 
vilain  et  toujours  froid.  Hier  on  a  dünne  pour  la  seconde  foi» 
une  nouvelie  pi^oe  au  th^tre  qui  s'appelle:  ^Die  grosse  Toi- 
lette 'y**  j'y  fuB  un  instant^  mala  ne  Tai  pas  trouvee  jolie.  Je  ne 
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fais  que  penser  contimiellement  k  vous,  eher  mari,  dans  tous 
les  eiidroits  oü  je  me  tnnivo,  jn  mo  rappelle  les  heureux  in- 
suius  que  j'ai  {)asses  avcc  vuus,  maiö  auBsi  l'eloignement  qui 
nous  fiepare  m'en  deTieut  d'autaat  plus  crucl.  Dieu  veiiille 
qn^enfin  mes  peines  fimsseiit  et  que  j'aie  le  bonheur  de  tous 
revoir  au  plus  t6t,  alon  seulement  je  serai  au  comble  de  mes 
Toeuz*  Croyez  que  ma  tendresse  pour  vous  lest  k  toute  dpreuve 
et  que  cea  senttmeuB  accompagneront  au  tombeau  votre  k 
jamaU  bien  tendre  femme  Elisabeth. 


28  oct.  —  Me  voilä  deux  jours  saus  Icttres  de  vutrc  part, 
javoue  qut;  cela  m'inquifete  craignant  que  vous  n'aycz  trouve 
les  Tiircs  a  Panesova.  Dieu  veiiille  seulement  qu'il  ne  vous 
8oit  rien  arrive  ainsi  qu'k  Sa  M%jest6,  mais  quand  je  pense  k 
tous  les  dangers  auxquels  vous  avez  ^te  exposes  Tun  et  Tautre 
pondant  la  retraite,  je  ne  pub  m'empScher  de  trembler.  Oh, 
qa'il  me  tarde  que  cette  campagne  finisse  enfin  uue  fois,  pour 
que  mes  angoisses  et  mes  cbagriuB  se  ternuneut  aussi.  Je  me 
poite  fort  bieu;  ma»  Isr  Oomtesse  a  uue  tr&s-grosse  fluxion 
ayec  cela  depuis  hier  deja  une  rage  de  dents  terrible;  eile 
souffre  l'impossiblc,  ce  qui  rae  fait  beaucoup  de  peine.  Cest 
chez  rlle  qun  je  vous  6cris,  car  je  fais  s^i  garde  -  malade  et  la 
s»uigne  ic  luieux  que  je  peiix.  Mr.  iiasomoi'sky  est  deja  amve 
et  OD  dit  que  son  mariage  avec  la  Thun  se  fera  dans  huit 
joQTS.  Je  ne  sais  d'autre  nouvelle  et  ne  fais  que  penser  k  tous 
d^irant  avec  la  plus  vive  ardeur  le  moment  heureux,  o&  nous 
uous  reverroQs«  Puisse-t-il  arriver  au  plus  tdt!  Que  n'aurai*je 
pss  k  TOUS  dire  apr&s  une  aussi  longue  et  cmelle  absence! 
Adieu,  eher  mari,  dites-moi  dans  peu  ce  (|ui  mettra  le  comble 
a  mes  voeux,  que  vous  revenez;  rien  ne  rae  causera  plus  de 
joie,  car  rien  n'est  egal  ä  ma  tendresse  pour  vous  .  .  , 

28  oot.  —  Eutin  j'ai  re^u  ce  matiu  votre  lettre  du  23  et 
je  suis  charm^e  de  voir  que  vous  vous  portez  bien  malgrö 
toutes  les  fatigues  que  vous  ^prouvez*  Ce  qui  est  fort  heureux, 
c'est  que  la  sant^  de  l'Empereur  r^siste  k  tout  cela  et  j'esp^e 
donc  qu'avec  un  peu  de  tranquilUtä  eile  se  remettra  bientdt* 
Quant  k  moij  je  me  porte  comme  le  poisson  dans  Teau  et  la 
Comtcsse  beaucoup  mieux.  A  propos  au  lieu  de  courir,  comme 
Youb  taites,  apres  une  belle  qui  vous  fuit  (je  veux  dire  les 
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Tores)  vouB  devries  plat6t  venir  en  trouver  nne  ici,  qui  ne 
se  woveroit  s^renient  pas.  La  connaiBsez-vons?  Je  veux  esp^rer 
que  vüU8  n'aurez  plus  tronvc  de  Turcs  Ix  Pancsova,  inais  je 
suis  presque  silre  que  von»  ne  Ics  poursuivrez  pas,  car  uora- 
meiii  erla  J«rrait-il  posBihk'  par  un  aussi  mauvais  teraps!  et  les 
chemina  ^tant  b'i  gät^s.  Tout  le  monde  me  dit  ici  qae  vom 
revenez  et  cela  dans  peu,  il  n'y  a  que  moi  qui  nc  le  eait  pas. 
Diea  veuille  que  ce  bruit  public  se  r^aUse  l  P.  S.  Adieo,  lieber 
Engel,  ich  umarme  dich  tausendmal  und  liebe  dich  unaus- 
sprechlich. 

30  oct.  —  C'est  avec  le  plus  sensible  plaisir  que  j'ai 
rec^Ti  votre  lettre  du  24  fpii  tn  jqtpreiid  de  si  Ixmnes  nouvelles. 
Dil  u  >nit  luille  et  mille  Uns  \on6  de  ees  siicc^'s  qui  ine  causent 
d'autaot  pius  de  joie  que  j'espere  que  cela  mettra  plus  tut  tin 
k  la  campagne  et  que  par  cons^quent  j'aurai  aussi  le  bonbeur 
de  Yous  revoir  d'autant  plus  promptement,  alors  je  serai  sn 
comble  de  mes  voeuz.  Grftce  ä  Dieu  que  la  sant^  de  l^mpe- 
reur  continue  k  aller  bien.  TtooigiibsB*lul,  je  yous  prie,  tonte 
la  satisfaction  que  j'en  ressens  et  mettez-moi  k  ses  pieds.  Cette 
nnit  il  y  a  eu  du  feu  dans  une  cave  chez  le  Prince  Colloredo, 
m.i\6  j  ai  si  bicii  dormi  que  malgre  le  tapage  Je  u'ai  rien  en- 
tendu  et  ne  Tai  su  que  le  inatin.  Le  Prince  rolloredo  va  fort 
mal  et  je  doute  tres-fort  qu  il  en  revieiiiie.  Pardon,  eher  niari, 
si  je  ne  vous  dis  pas  davantage,  on  me  demande  ma  lettre. 

SI  oot.  —  Je  n*ai  point  re9tt  de  vos  nouvelles  aujom^ 
d'hui^  peut-dtre  aures  vous  M  en  marche  pour  Semlin  et  que 
cehi  YOUS  a  empSch6  de  m'^crire.  Toutefoie  quoique  j*en  sacbe 
la  raison^  il  m'en  coüte  d*^tre  priv^e  de  vos  lettres  qui  sooft  n 

ch^res  k  raon  coeur.  Ma  sante  est  paH^iiti'.  Nous  avons  une 
journ^i'  süperbe,  Le  Prince  Colloredo  est  «i  mal  que  Ton  croit 
qu'il  11  e  passera  pas  la  nuit.  La  pauvre  Princcsse  me  fait 
peine,  car  cette  mort  TaiHigera  bien ;  ils  sont  60  ans  maries 
ensemble;  c'est  un  exemple  rare.  Je  ne  fats  que  penser  Ii  toub, 
mon  angef  on  dit  g^n^alement  ici  que  vous  revenez  les  Pre- 
miers jours  du  mois  prochain  que  moi  qui  le  dösire  avec  tsnt 
d'ardeur  conmience  k  m'en  faire  quelque  espoir,  cette  id^e  senle 
peut  me  rendre  de  bonne  hnmeur^  taut  je  vous  aime  et  tant 
j'aurai  de  plaisir  ä  me  retrouver  avec  vous.  Je  suis  en  retraite, 
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c.ir  je  compte,  a'il  plait  h  Dieu,  confesser  ce  soir  et  avoir  le 
bonheur  de  commnnier  demain.  Vbus  pouvez  bien  tous  figurer 
que  je  ne  tous  oublie  pas  dans  mes  faibles  priores ;  elles  ne 
acmt  go^re  boimes^  mais  aa  mouiB  sftrement  BincireB.  AimeaS' 
moi  autant  que  je  voiui  aime^  alors  je  n'aiurai  neu  k  d^sirer 
de  ce  c6^]h,  car  rien  n'ögale  ma  tendresse  pour  voos  •  .  . 

1  nov.  — •  Votrü  lettre  d  Oppavii  m'a  fait  un  plaisir  in- 
fini.  Je  desire  de  tout  mon  coour  que  les  Turcs  ne  vous  atta- 
qaent  pas  k  Semlin  et  qu'on  pense  au  plus  tot  aux  quartiers 
d'hiver.  C'est  avec  une  bi^n  sensible  peine  que  j'ai  appris  qae  la 
MDt^  de  Sa  Majeste  n'est  pas  tout-ä^fait  ausBi  boime;  je  fais 
mOle  voeiut:  qu'elle  se  remette  dans  peii.  Noub  avoiia  anjonr- 
dlitti  un  bien  vilain  temps  et  cela  sent  d4jk  furienaeinent 
rhtVer.  Je  n*ai  point  de  nourelles  k  vons  dire,  je  finis  donc. 

2  nov.  —  Je  saisis  bien  vite  un  moment  Ii  la  häte  pour 
me  rappeler  a  votre  soiu^enir,  craignant  plus  tard  de  ne  pai? 
le  pouToir  ayant  beancoup  de  monde  et  apr^s-midi  Ics  vigiles 
pour  les  morts.  Dans  i  instant  on  m'apporte  deux  de  vos  cheres 
lettres  Time  du  26  et  l  autre  du  27  qni  m'ont  fait  grand  plaisir. 
A  propoSy  eher  mtay  il  faut  que  je  yous  fasse  un  peu  la  guene ; 
▼ous  dites  qae  vous  ne  voules  point  allonger  yotre  lettre  crainte 
de  m'ennajer.  Comment  pouves-yous  croire  que  quelqiie  chose 
qni  me  vient  de  vous  puisse  me  faire  cet  effet  Non  certalne- 
ment  tout  de  votre  part  m'est  agr^able  et  me  comble  de  satis- 
faction,  ainsi  tout  ce  que  vous  m'c^crive^,  si  ce  ne  sont  meine 
point  de  nouvelles,  me  font  plaisir,  Ce  qni  m'attriste,  c'est  que 
vous  ne  puissiez  point  encore  me  dire  le  temps  ä  peu  pres, 
oü  nous  noi^s  revenronS|  car  il  est  cruel  apr^s  une  absence  de 
bientöt  huit  mois  qu'on  ne  puisse  pas  encore  se  faire  quelque 
espoir  Ik-dessus»  J'ai  M  interrompue  mhme  en  youb  ^crivant 
oeci,  car  je  viens  de  voir  Mr*  de  Rasomofski  et  le  Prince  Qal- 
litsin.  Le  manage  du  premier  avec  la  Thun  se  fait  apr^s- 
demain;  je  n'anrais  pas  M  en  v^ritÄ  de  son  goütj  car  son 
epoux  nie  deplait  fürt.  En  danies  j'ai  en  la  Thun  avec  cette 
fille,  la  vieiile  Sternbersr  avec  une  Vallenstcin,  la  Philippe 
kinsky,  la  Canale ,  elianomesse  d'ici  avec  sa  bclle-soeur,  la 
Vallenstein  Dux  avec  sa  fille  la  Valis,  Mme  de  Fnrstenberg, 
tna  Kinsky,  la  Dame  du  palais,  la  Esterhazi  et  la  Ugarte.  Le 


174 


Prince  OoUoredo  est  mort  bier  k  8  henroB  dn  soir.  Voilk  tont 

ce  que  je  8aU  de  nouveau. 

8  nov.  —  Je  von«  ^cris  du  Belvedere,  eher  mari^  y  etant 
veiiue  diner  pour  prytiter  en  plein  de  la  promonad^.  la  joumop 
^tant  süperbe.  J'ai  re^u  avec  an  bien  graad  piai&ir  votre  char- 
mante lettre  da  28,  oü  tont  ce  que  vous  me  dites  de  tendre 
me  comble  de  »atisfactioii.  Soyez  oonvaineu,  je  youb  en  con- 
jnre  que  mes  BentimeiiB  pour  vous  ne  le  c^dent  nullement  k 
ceux  que  yous  me  tämoigueE,  car  je  parie  que,  a'il  7  a  rnie 
diff&reiice  entre  nons,  o'est  que  je  ybus  aime  enoore  plus  qae 
V0U8  ne  m'airuez,  Le  d^sir  que  vous  me  t^moignez  de  me  re- 
vdir  n'est  j(us  moins  vif  äo  mon  c6t^  et  je  ne  peux  attendre 
l"luMir»'ux  mumeiit,  uu  nous  scron.«?  reunis,  tunt  mon  impatience 
est  giande  k  cet  6gard.  II  est  bien  cruel  pour  moi  que  vous 
ne  sachiez  point  encore^  quand  k  peu  pres  vous  reviendrez.  ü 
me  paratt|  oomme  ü  n'y  a  {»Ins  rien  k  foire,  la  saison  ötant  si 
avanc^e  que  youb  pounriea  faciiement  ttooiguer  k  TEmpereor 
que  Toos  d^irez  revenir  ici^  car  je  ne  Yois  plua  la  raison  qni 
remp^cherait  de  vous  donner  cette  permission.  Quant  k  6s 
Majest^  je  suis  süre  qu*elle  restera  beaucoup  plus  longtemps 
qu  il  ne  serait  a  soiiliaiter;  au  moins  je  le  eniiiis.  Ma  santi 
est,  gräce  ä  Dieu,  fort  bonne.  Nuus  avons  eii  aujourd'hui  une 
grande  «messe  \Hmr  h  s  morts;  peu  apr^s  je  suis  venue  ici.  Mon 
jardin  a  bien  lair  de  Ihiver,  car  ii  ny  a  plus  ni  fleurs  ni 
feuilles.  Dans  tous  les  endroits,  oü  je  me  trouve,  je  suis  ton* 
jours  oecup^e  de  toub^  car  rien  n'^gale  la  tendi'esse  que  je  veoa 
porte.  Soyez  en  aussi  persuad^  que  de  Tuiviolable  atfcaehement 
avec  lequel  je  suis  et  serai  .  .  • 

4  nov.  —  J'ai  re^u  votre  ch^re  lettre  du  28  et  suis  tths- 
cliurmee  d'y  voir  la  contiimution  de  votre  bonne  ^ante  pour 
laquelle  je  no  ccsse  de  taire  des  voeux.  J'attends  avec  crainte 
et  plaisir  la  reponse  que  l'Empereur  fera  k  la  demande  fi»*" 
vous  me  dites  (jue  les  Geueraux  comptent  lui  faii*e.  Avec 
crainte  qu'il  ne  diff^re  peut-Stre  les  cantonnemens  et  que  par 
cons^uent  je  ne  vous  revoie  pas  aussitdt  que  je  le  d^sirersu; 
avec  plaisir  dW  autre  oöt^  si  cette  reponse  devance  rheoreux 
instant  oh.  nous  serons  r^unis.  Je  me  porte,  grAce  ä  Dieo,  ^ 
merveille  et  nous  avons  le  plus  beau  temps  du  monde,  sossi 
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j'oii  proHtc  autant  qiK»  je  poxix.  Hier  promcnant  je  vis  un 
liominc  hivu  Ulis  (pii  accoHta  un  de  uies  valets  de  pied ;  croyarit 
qu'ii  demandait  quel(|ae  chose,  je  m'informai  ainsi  que  la  Com- 
teese,  ce  que  c'^tait.  On  me  dit  que  e'^tait  un  marchand  de 
VenecE  qoi  vonB  avait  vu  ii  7  a  quinze  joiin.  II  ne  m'en  faUut 
pas  davantage ;  tout  de  suite  je  parlai  avec  le  plus  grand  in- 
t^t  k  cet  bomme  qui  a  M  bien  plus  heoreuz  que  moi  de 
▼OOS  Toir  et  de  yous  parier.  Ii  m'assiira  que  vous  jouisBiee  de 
la  plus  parfaite  santä  et  que  vous  aviez  beaucoup  en^^raiss^. 
Vous  voyez,  eher  mari,  comme  tout  ce  qui  vous  a  appruch^ 
lü  iuteresse ;  cela  doit  vom  prouver,  combien  je  vous  aime. 
Conservez-moi  ausai  votre  teudresae  .  .  . 

6  noy.  Agr^ez  mille  tendres  remerctmens  pour  rotte 
lettre  da  30,  je  ne  congois  pas  que  vous  n'ayez  pas  re9U  de 
mes  nouvelles,  ce  jour-lk  yous  6criYaot  i^guli^rement;  il  faat 
que  la  poate  en  soit  cause.   L'unique  consolation  que  j'ai  ^kn- 

de  YOUS  est  de  pouYoir  an  moins  par  le  seconrs  de  la 
plume  vous  renouveler  mos  sentiuieiis;  ainsi  je  n'ai  garde  de 
nie  priver  d  une  aussi  ^rande  satisfaction  pour  mon  coeur.  Je 
suif  f'iu*]iajit»''f>  de  qu<'  vous  me  ditcs  que  vous  croyez  que 
eela  ne  durera  plus  longtemps.  Dieu  le  veuille)  apr^  une 
autisi  longue  absence  il  est  en  v^rite  bien  temps  que  yous  re- 
veniez  une  fois.  Quelle  sera  ma  joie !  Je  yous  assure  que  mon 
impattence  est  si  viYe  que  je  ne  puis  en  attendre  rkeureux  in» 
Staat.  Nous  aYons  toujours  le  plus  beau  temps  du  monde,  aussi 
yais*je  beaueoup  me  promener.  Hier  je  fus  k  Schdnbrunn^  mais 
il  uV  avait  pas  de  monde  comme  de  coutume.  MamsoUe  Thun 
«'est  aussi  marit'c  h'n  v  avec  Mr.  Kasomofsky  et  Tautre  ihuu 
epousera  Llgiiiotsky,  a  ce  que  I  on  dit  le  24  de  ee  mois.'  Votre 
soeur  Therese,  dont  j'ai  re9u  hier  une  lettre,  me  charge  de 
vouä  faire  mille  tendres  amitids  de  sa  part  Je  fims  en  vous 
embrassant  •  .  • 


6  noY.  —  Votre  lettre  du  51  que  j'ai  re^ue  ce  matin  m*a 
fait  le  plus  sensible  plaisir.  Je  suis  enchant^e  de  votre  bonne 
sant^  et  d'un  autre  odt^  p^n^tr^e  de  tout  ce  que  vous  me  dite» 
de  tendre  et  d'obligeant.  Soyez  convamcn,  eher  inari,  qu'il  est 
impossible  d  üiiaer  plus  iju«!  jo  vous  aime.  Vous  etes  ma  pre- 
miere  et  ma  demiere  pensee  matiu  et  soir,  touie  la  jouru^e  je 
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suis  occup^e  de  vohb.  Quehjiiefoi«  je  muB  tellement  en  idee 
avec  V0U8  rpio  par  Tooment  je  ne  sais  trop  oü  je  suis.  Entre 
nous  deux  ,  clior  unn ,  j'ai  tüut  liou  de  croire,  qu'on  pense 
ä  vous  faire  revenir  bicntot  ici.  J'avoiu-  que  je  suis  hors  de 
moi-m6me  de  joie  a  cet  ^gard;  c'est  alors  que  je  serai  au 
comble  de  mes  voeux  et  que  je  pourrai  oablier  les  chagrins 
cruels  que  j  ai  (^proav^  pendant  8  mois.  Ce  qne  vom  me  dites 
au  Bujet  de  1a  lettre  non  cachet^e  de  votre  fioenr  ThMee  eat 
bleu  obligeant  Si  vous  n^aves  rien  de  cacb^  pour  mot)  »qyes 
BÜr  que  je  n'ai  sdrement  rien  de  cach^  ponr  youb  et  que  toos 
^8  mon  meillenr  ami  en  qui  j'ai  ma  plus  parfaite  eonfiance. 
Adieu,  eher  mari ,  combien  de  lettres  vous  <^crirai-je  ciicore? 
c'est  ce  que  je  voiuliais  savoir,  car  iiion  impatience  f  ^t  inex- 
priinal>h'  d«'  pouvoir  vou«  redire  de  bouclie  ,  combien  je  tserai 
constammeut  avec  1a  plus  vive  tendresse  votre  bien  deTouee 
el  tendre  femme  Elisabeth.  P.  S.  Vous  voyes  qne  je  ne  me 
snis  pas  trompee  k  T^gard  du  ^farechal  Lascy,  j'avone  qne  je 
ne  peux  loi  pardonner  tons  les  chagrins  qa'il  caoBe  k  TEmpe- 
reur  et  qne  je  buIb  bien  cfaarm^e  qn'on  ait  pris  le  parti  de 
faire  venir  Landen. 


8  nov.  —  J'ai  ete  bien  fÄchee  iiier  de  ne  pas  pouvoir 
avuir  la  s.itii^taeti«»n  de  vous  ecrire,  eher  mari.  niais  on  nie  fit 
dire  du  eai)inL't,  quil  ne  partait  rien  pour  S-mlin,  niai^  quon 
exp^diait  aujourd'hui  iine  estafette.  Jen  proütc  donc  avec  bieo 
de  rempresBement ,  car  vous  ne  sauriez-TonB  imaginer,  men 
ange,  oomme  il  m'en  coüte,  ^loign^e  de  vons,  de  paBser  on 
jour  Bans  vous  ^crire.   Agr^ea  milie  remerctmens  ponr  votre 
lettre  du  1  de  septembre  (novembre)  qui  m*a  fatt  grand  platsir; 
Burtottt  puisqne  vous  me  dites  qu'on  s'oocupe  tant  des  qnartien 
d'hiver.    Dieu  veuille  que  le  moment  arrive  enHn  bientot,  o4 
je  pourrai  vous  revoir.    Je  Tattends  avec  unc  impatienee  de- 
mpHurf^e.  A  pn»püs,  clier  mari,  ne  inanquez  pas  de  me  dirt^  k 
jour,  ou  vous  comptez  arriver  iei,  lorsquc  vous  le  sanrez,  car 
sürcment  je  vous  tiendrai  parole  et  j'irai  une  ou  deux  poste^ 
k  Totre  rencontre.    Voici  une  lettre  de  la  Reine  de  Portugal 
pour  Yous^  eher  coeor,  que  ^Ir.  de  Cobensl  m'a  envoy^.  £u 
mdme  temps  il  a  joint  la  riponse  que  voub  deves  faire  et  le 
papier  convenable.   Lorsque  vous  l'aures  ^crite  ayez  la  bouiA 
de  me  Tenvoyer  et  je  la  feral  panrenir  k  Cobeiusl  en  m^me 
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temps  que  la  uiienne.  C'est  une  notification  de  la  mort  du 
Prince  de  Bresil.  H  y  a  ii  present  inie  nouvelle  chanteuse  ici 
qui  s  uppelle  Ferrarese;  eile  fait  bniit,  car  on  trouve  qu'elle 
chante  fort  bien.  Je  l'ai  entendiie  une  fois,  mais  j'avoue  qu'elle 
HC  me  plalt  k  beaucoup  pr^s  autant  que  la  Storaci:  son  jeu 
est  affreux  d'autaut  plus  que  dans  TAlbore  di  Diana  eile  fait 
le  r61e  de  Ja  Morichelli  qui  ^tait  p^trie  de  grices  comme  vons 
sares.  Tont  le  monde  est  au  d^sespoir  qu'Ü  n*j  aura  plns 
d'()p(  ra  aprea  Päques,  mais  on  se  flatte  pourtant  encore  .que 
'  Sa  Majest^  cbangcra  d*id^e  lli-dessus.  A  präsent  not»  avons  la 
foire  ici ;  au  „Glückshafen"  il  y  a  ii  gagner  une  maison  et 
plusi«  nrs  fort  joHs  chevaux  qu'on  promene  quolquefols  dans 
li's  nies  tres-joliment  harnaclics,  et  ponr  attirer  plus  de  mondc 
et  faire  plus  de  dupes  il  y  a  devant  cette  loterie  muäique 
turque.  Aussi  b  y  assemble-t-il  un  monde  prodigieux.  J'ai  envio 
de  mettre  k  cette  loterie  pourtant^  car  j^anrais  un  grand  plaisir 
de  gagner  un  de  ces  chevaux  pour  pouvoir  rova  Vofbir  k  votre 
retour.  Adieu,  mon  ange,  ne  m*oubliez  pas,  aimez-moi  toujoum 
et  soyez  convaincn  que  personne  ne  peut  vous  cb^rir  plus 
tendrement  que  celle  qui  se  dit  jus(pi'au  tombeau  avec  les  plus 
Tifs  et  inviolableö  bontimens  voti'c  bien  atlacbce  et  devouce 
femme  Elisabeth. 


▲idÜT.  Bd.  XLIV.  Heft  L 
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Co  27  aoiit  de  mon  Ut  2  heurcs  api*e8  votro  depart.  — 
Mon  clu*r  <'t  incompanililf  aiui,  vouk  dire  tout  cc  qiie  mon 
coeur  souffrc  depois  votro  düptirt,  iivcBt  une  chose  absolument 
imposBible,  maiB  je  connius  trop  votre  tendresse  pour  moi  pnnr 
ne  point  dtrc  convaincue  que  vous  vons  figttrez  ma  craelle  Si- 
tuation ;  je  rcsscni}  un  vido  extreme ;  tout  nie  tnaiiqiie ,  car  je 
ne  vous  ai  pas;  onfin  je  suis  des  plus  malheureuses  n*etaiit 
plus  auprcs  de  vous.  ( >h !  eher  man,  ne  in'oublies  pas,  je  vons 
CMi  conjure  et.  ccmsuTvez-inoi  votre  ann»nr,  Ii-  hieii  le  plus  in- 
ostimuble  et  le  plu">  preeieiix  Ii  iiumi  cueur.  Je  penscrai  toiijoiirs 
a  hl  j«»in*fH'*e  d 'anjeurd  liui ,  oü  \  «ms  m'avez  donue  des  j)n'uves 
si  touchantett  de  votre  auiitie  par  Uta  regrets  quo  vous  m  avez 
tömoigiies  de  rae  quitter;  soyez  öitr  que  je  vous  ch<^ri8  h  un 
point  indicible  et  que  pendant  toutc  ma  vie  je  chercherai  i 
vous  en  donner  des  preuves.  J'ai  ät^  dans  un  si  craei  abatte* 
ment  lorsque  vous  ^tes  parti  que  l'on  a  dü  tout  de  suite  clle^ 
eher  Stoerck  qui  a  trouve  mon  pouls  si  agitc  (pi'il  m'a  f«t 
d'abord  mettre  au  lit;  il  est  revenu  une  demi-henre  apres, 
lorsque  j  V  etais  de  ja  et  m'a  trouvee  un  peu  plus  caliiiee.  La 
Comtessc,  la  Diirii  ux,  Stuorek  .  tout  le  monde  a  le  p\nf^  ^and 
sein  de  moi,  iiiai.s  il.s  ne  peuvent  pa.s  nie  guerir  de  ma  plus 
^ande  luaiadie,  de  ma  tristettBe,  culte-la  ne  tiiiira  qua  votre 
retour,  mon  eher  et  bon  ami.  Je  ne  fais  que  pleurer,  cepen- 
dant  je  tftcherai  de  me  faire  le  plu.s  d'ctiorts  que  possible,  aintt 
que  je  vous  Tai  promis.  Oe  papier  inond^  de  mes  larmes  vous 
sera  une  preuve  de  ma  tendrej<t«e.  L'Rmpereur  a  r^pondu  k  Is 
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(.'omtesse  qu'il  fallait  arcepter  les  offres  ji^racieuHes  do  votro 
mho.  an  su Jet  la  layette  poiir  notre  entant  a  naitre,  et  il  a 
paru  truuver  ccla  fort  bien^  mais  comme  je  vous  ai  promis  de 
V0U8  tont  dire,  ce  qui  me  coiicerne,  jugez  qn'il  ni*s  pas  seule- 
ment  eu  Tattention  de  faire  demander  k  la  Comtesse,  com- 
ment  je  me  trouve  apr^  TOtre  d^part^  tandis  qa'il  ne  peut 
pomt  %noTer  pourtant  que  toub  ^tes  ddjk  longtemps  parti.  Ce 
8ont  des  choBes  qui  sont  sensibles  ^  comme  yous  pouvez-vous 
Hmaginer.  H  ne  s'est  rien  pass^  de  nouvean  ici  depnis  yotre 
depart,  au  moins  que  je  Sache,  car  je  prolitf  dii  preinier  mo- 
iiieiit,  oü  je  8!iis  nn  pcMi  rcvciiue  a  inoi  poiir  vous  tH-rin*,  aiiiHi 
{[w  jf  vous  lavain  promis.  i>e  grace,  nion  inuilleur  anii,  [»rciif»» 
bien  garde  ä  vous  et  no  me  tombez  ])as  malade  et  surtout  ne 
Tons  exposez  pas,  car  songez  que  s'ü  vous  anivait  quolqne 
chose ,  je  ne  survivrais  pas  h  ce  malheur.  Jugez ,  comme  je 
suis  douloureusement  affectce  de  me  voir  dans  mon  lit  toute- 
seole,  tandis  que  je  vous  y  voyais  toujours  avec  moi;  je  ne 
pnis  en  dire  davantage,  car  les  larmes  me  suffoquent  Dieu 
vous  conduise,  mon  adorahlo  anii,  mein  liebstes  FranRerle,  soyez 
sür  que  je  ne  vis  que  pour  voUn  uu  inonde  et  qut;  vivii  u  cgale 
la  tendresse  des  «entimens  de  votrt  ä  tuiit  jamais  bien  altaehee, 
mak  tres-malheureuse  fenune  Elisribetli.    V,  S.  Je  eontiiiiie  a 

 ;  j'attcnds  demain  ISchlosneck  avec  la  plus  vive 

impatiencoy  ce  scra  mon  premier  bon  moment,  quand  je  recevrai 
de  vos  lettres. 

Lozenbourg  2B  aoüt.  —  Mon  ober  et  meilleur  ami,  votre 
lettre  d^hier  soir  par  Luft  et  celle  que  Scblosneck  m'a  remise 

ce  matin  de  voti'e  part  m'ont  fait  verser  des  larraes  sans  nombre 
taut  sur  iiutic  niste  «ituation  a  tous  ](;s  deux  que  de  recon- 
nHi8>aiu-c  et  dattfiKlrissoment ;  oui ,  eher  mari,  je  possede  m 
vous  tout  ce  que  j<*  pduvais  me  desirer,  pUis  je  vous  coimais, 
plus  je  sens  mon  boubeur  de  vous  appartenir  et  plus  je  vous 
estime.  J'rtais  oncore  au  lit,  lorsque  Schlosneck  est  arriv^,  je 
me  suis  d'abord  levöe  et  c'^tait  le  premier  bon  moment  que 
j'at  pass^  depuis  votre  d^part  en  lo  voyant  II  m*a  dit  tout  ce 
dont  vous  Tavez  cbarge  pour  moi;  je  vous  en  remercie  mille 
et  mille  fois  et  vous  promets  quo  je  ])rendrai  tous  les  soins 
possibles  de  ma  saute  par  amour  prmr  vous  et  que  je  me  ferai 
iiutaut  d'ett'orts  <pie  je   pounai   poui*  me   vuincre;  mais  lua 
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dotdeur  est  si  jnste  que  je  crains  poortant  que  je  n*j  par- 

viendrai  pas  comme  je  le  voudrais.    Je  ne  fais  que  penser  k 
vous,   mon  eher  et  meilleur  nun,   et  n'a,i  pas  ferme  lot^il  de 
toute  la  nnit ;  Inrsque  quatre  hcur»  s  ont  somit',  j'ai  dit  en  moi- 
m^me:  ä  präsent  il  se  leve,  s'habille,  dejeüne,  eutin  je  vous  ai 
silivi  en  tout  et  quand  il  ^tait  ciuq  beares^  j'ai  etä  derechef 
bien  d^solee ,  car  j'ai  pens^  qae  toiu  tous  mettez  en  voiture 
ponr  vouB  dloigner  encore  davantage  de  votre  pauvre  femme 
qui  est  inconsolable  de  devoir  ^tre  s^pai^e  de  tous.  Ifta  santd 
est  passable;  je  continue  k  .  .  .  .  comme  de  coutume  et  ressens 
beaucoup  do  faiblesse,  mais  je  crois  que  cela  provient  de 
labattenient  dans  lequel  je  suis,  ainsi  que  cela  ne  vous  in- 
quiete  pas.    Vous  avoz  vxl^v  de  nioi  absolument  quo  je  vous 
diso  quelle  rrponse  rEnipen  ur  tVrait  a  ma  h-ttre  quo  je  vous 
avais  douncc  k  lire;  eh  bien!  je  vous  diwii  qu  elle  u  ctait  pas 
des  plus  obligeantes  et  tr^-irouicpui ;  il  faut  avoir  patience^  car 
vous  connaissez  mieux  que  moi  »Sa  Majeste  et  il  est  D^essaire 
de  se  mettrc  au-dcssus  de  bien  des  choses.   Je  pars  cet  apr^ 
midi  bien  tristement  pour  la  ville ;  c*est  la  premiere  fois  depuis 
(pi(>  j(;  suis  ä  Vienne  que  je  dois  y  passer  une  saison  aussi 
agr^able  que  rantornne,  je  crains  cpie  j'y  anrai  bien  chaud. 
SeldosiiccU   ma  dit,   eombien  vous  etioz  affecte  en  partant  de 
Ui*»i;  iioyv.z  j>i'ir,  que  je  ne  suis  pas  uioius  at'fli«;ee;  tout  ce  qui 
m'entoun;  nie  rappelh;  les  niouicn.s  liciireiix  que   iious  avon? 
passes  fiiscmble;  je  n'ai  presqut!  pfis  voulu  pcrmcttre  que 
Schlosneck  parte  pour  Baden ,  tant  de  choses  il  me  semblait 
que  j'avais  encore  k  iui  demander  de  vous.   Soyes  au  moins 
bien  convaincu  que  ma  tendresse  pour  voug  ne  saurait  ^tre 
plus  vive;  je  ne  fais  que  pleurer  en  vous  ecrivant  et  pourUnt 
c'est  la  seule  chose  qui  me  soulage  de  pouvoir  au  moins  voos 
dire  par  ecrit,  a  quel  point  j(5  vous  regrette  et  eombien  je  vous 
suis  attachcc.    J'ai   rassenible   tous  mes  efforts  et  suis  allee  ä 
la  messe  (quoic]u'il  m'en  ait  eoute  des  larmes  Jiien  aiueres  en 
nie  voyant  dans  It^  nienie  ciratoire,  ou  nous  etious  toujours  en- 
scmble)  pour  prier  pour  vous  aün  que  Dieu  vous  donne  uii 
heureux  voyiigf»  et  qu*il  vous  ram^ne  bientöt  sain  et  sauf. 
Tenez-moi^  de  gr4ce,  parole  quant  k  votre  sante  et  ne  n^lig«i 
pas  un  objet  si  essentiel  a  mon  coeur;  vous  me  le  devez  de 
toute  fa9on ;  songcz  que  vous  etes  mari  et  que  vous  deviendies 
p<^re:  ne  vous  exposez  donc  pas.  J^ai  dojii  donne  ordres  pour 
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qii*OD  enl^ve  toos  mos  lapins,  le  bouc  et  ]a  chÖYre  avont  qne 
j'airive  en  yille  ponr  quc  je  ne  les  voie  plus;  de  sorte  que 
par  mon  empressement  k  seconder  toos  vob  d^ii«  yous  pouTez 
juger,  si  je  TOiis  aimc;  soyez  donc  tont-ä-fait  tranquille,  k  cet 
egard.  A  propos,  j'ai  oubli^  de  vous  dire  que  ce  que  vous 
m'avez  confi<^  (jiiant  Ii  MaiitVcdini  et  L  .  .  .  est  arrang«'-;  j'ai 
hicn  fait  parier  couiiiic  il  Faut  a  ce  sujet;  je  nie  tiatte  que  voiis 
n'aurez  nul  d^agrcl'ment  k  essuyer  a  ce  sujet.  Je  voudrais 
poavoir  en  toos  points  vous  satisfaire  et  contribucr  a  rendre 
TOtre  ataatioB  agrtoble.  Uno  chose  dont  je  g^mis  c'est  que 
Ton  ne  puisBe  seulement  pas  se  dire  par  4crit  tout  ce  qne  Ton 
pense,  nuüs  cette  maadite  poste  d4ci  oü  Ton  est  si  fort  expos^ 
i  la  curiosit^  ne  le  pennet  pas  parfaitement  Bien  sürement 
ma  lettre  sera  ouverte,  mais  n'importe.  Je  suis  si  triste  et  si 
abattiie  que  je  nc  puis  plus  vous  en  dire  davaiiUige^  ne  nunibHez 
pas,  iiion  eher  et  nreilleiir  ami,  quant  a  moi  je  suis  et  serai 
constaranient  en  idee  avec  vous.  Adieu  encore  une  fois,  eher 
man,  je  vous  embrasse  tendrement  en  id^e  puisque  je  suis  aasoz 
k  plaindre  ponr  ne  point  le  faire  en  personne  et  senü  ponr  la 
vie  et  juBqn'au  tombean  votre  ....  P.  S.  Dein  gestriger  Brief 
hat  mit  mir  geschlafen,  liebster  SdiatK,  nnd  ich  kann  beide 
nidit  genug  wiederlesen.  Schreibe  mir  nur  recht  oft,  denn  es 
ist  mein  einziger  Trost. 

Vienne,  29  aoüt.  —  Mon  eher  inari^  je  suis  ici  depuis 
hier  bien  raalgre  moi,  comnie  vous  pouvez  croire:  aussi  n'ai-je 
fiait  preFque  que  pieurer  depuis  que  j  y  suis,  tout,  tout  me 
parait  triste  ne  vous  voyant  pas,  car  si  mon  meilleur  ami  ^tait 
avec  moi  tous  les  endroits  du  monde  me  seraient  un  paradis 
et  la  Tille  alors  me  serait  aussi  agr^ble.  H  m'est  impossible 
de  me  faire  k  votre  d^part  et  je  suis  toujours  d'une  tristesse 
msurmontable.  Tout  ce  qui  m'entoure  me  plaint  et  trouve  ma 
Situation  af'fli^'eante  et  d'autant  plus  triste  vu  T^tat  dans  lequel 
je  suis.  Je  me  porte  comme  cela  se  peut,  j'ai  passet  une  tres- 
mauvaise  nuit  n'ayant  pas  fcrrae  Tneil.  »Stoerck  trouve  mon 
pottls  agite^  il  a  bien  soin  de  moi,  je  vous  assiu'e,  il  vient  dcux 
fois  par  jour;  ne  vous  inqui^tez  donc  pas,  mon  ange,  car  süre- 
ment on  ne  me  laisse  manquer  de  rien.  Sans  doute  que  les 
soinsy  la  tendresse  et  les  attentions  que  vous  m*avez  marqu^es 
et  que  je  ne  puis  asses  reconnaftre  ne  peuvent  m*^tre  com- 
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peDS^es  de  personne.  Je  ne  fais  que  penser  k  vous^  souvent 
mdme  quand  on  me  parle^  je  Tavoue,  et  qu*oii  croit  que  je  fais 
attention  k  ce  que  Ton  me  dit,  mes  id^es  sont  auprts  de  T<nuy 
de  Sorte  que  je  ne  sab  pas  de  quoi  il  a  ^te  question.   B  &U 

une  chaleur  &  mourir  ici^  je  suis  presque  continuellement  en 

sueur^  ce  qui  contribiie  aussi  ii  m  afVuiblir.  Boyer  a  ete  chez 
moi  ce  raatin  et  m'a  btiuicoui)  jjnee  de  tacher  de  ino  tranquil- 
liser.  J'irai  cet  apres-midi  un  pen  au  ]]«'lv(Ml«'r(',  rar  oii  vmt 
que  je  prenne  l'air  et  dans  mea  chambres  il  y  a  uue  odeur  de 
renfennd  tres-de^a^roable.  £n£n  vous  le  savez  par  vous-m^meS; 
car  Schlosneck  ma  dit  que  vous  aviez  au^si  troav^  ]a  m^e 
chose.  Je  ne  sais  rien  de  Sa  Majest^  depuis  mon  d^part  de 
Lazenbourg.  H  y  a  un  d^t  terrible  dans  le  petit  bois  par 
rinondation,  des  ponts  empörtes  et  une  boue  terrible;  on  dit 
ausBi  quMl  y  a  nombre  de  bois  que  Feau  a  charri^  du  edt^  du 
Parasol.  Hier  j'ai  tonte  avant  de  nie  mcttre  en  voiture  pour 
venir  ici  do  nie  proiuener  un  peu  dans  le  iaidiii,  iiiais  on  vu- 
fon^ait  treö-l'ort.  J'attends  avec  iiupatiencii  ce  soir  me  Hattant 
de  recevoir  une  lettre  de  Haab  de  votre  part.  C'est  mon  unique 
eonsolation  que  de  vous  ^crire  et  de  recevoir  de  vos  nouvelles. 
Je  connais  aussi  votre  tendresse  pour  moi  pour  ne  point  douter 
que  vous  serez  dans  Tinqui^tude  k  mon  ^gard  devant  rester 
piusieurs  jours  sans  recevoir  de  mes  lettres ;  j  aiuraia  bien  venia 
vous  les  adresser  en  chemin,  mais  vous  m*avez  conseill^  de  ne 
point  le  faire  pour  qu'elles  ne  se  perdent  pa^s.  Savez -vom 
quelle  est  ma  dissipation  ici  d'entcudre  tirer  depuiü  (juatre 
heiire^  du  inatiii;  vous  sentez  bien,  .si  cela  est  fait  pour  rcjouir; 
Je  ne  puis  m'cmpecher  de  pleurer  en  vous  ecrivant,  car  je 
vous  airae  si  tendreiutuit  que  je  ne  puls  vivre  eloign^  de  vous. 
M^nagez  bien  votre  sante,  ne  m'oubiiez  pas^  de  grdce,  et  comptes 
sur  le  vif^  tendre,  sinc^re  et  invariable  attacfaement  de  celle 
qui  vous  embrasse  et  se  dit  de  coeur  et  d*6me  votre  bien  fid^e 
et  afflig^e  femme  £.   '_ 

30  aoüt.  —  eher  l-L  incum[)arabl('  niari,  j'ai  ete  trompt^e 
daiis  mon  attentc  a  mon  plus  grand  regret,  car  j'attendais  de 
voH  lettres  hier  soir  et  je  n'en  ai  point  re^ni;  aujourdlmi 
jusqu  a  present  nou  plus,  ä'il  n  eu  arrive  pas  pendant  la  journee, 
j'avoue  que  j*en  serais  extr^mement  inqui^te.  Dieu  veuiUe 
cxaucer  mes  voeux,  alors  votre  voyage  sera  des  plus  beurenx. 
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Je  UoB  prier  partoat  puur  voue,  de  norte  que  j'eäpere  que  yotre 
sant^  ne  Bouffrim  pas  du  vilam  climat  dans  lequel  voiu  yoiis 
trouvez.  Dites-raoi,  de  gräce,  comment  va  la  doiiletir  que  vous 
ressentiez  k  la  poitriiie!  et  ne  n^glifjjcz  pas  de  vous  servir  de 
Tonguent  .que  Stoerck  vous  a  prescrit  et  qiii  vous  a  toujours 
fait  du  bien.  Je  ne  fais  que  penser  k  vous  nuit  et  jour  et  ne 
puis  me  consoler  de  votre  absence,  car  je  vous  aime  au-dessus 
de  tout  au  monde.  Non  jamaia  je  n'oublierai  les  marques  de 
iendreme  que  vous  m'avez  dorniges  k  votre  d^part  elles  sont 
oontmuellement  devant  mes  jeux  et  dans  mon  coeur  et  me 
fönt  sentir  combien  je  suis  heureuse  de  vous  appartenir,  pnisque 
vous  partagcz  egalement  les  sentimens  que  j'ai  k  votre  ^ard  par 
ceux  que  vous  me  portes  aussi.  Je  me  porte  k  pvn  pr^s  de 
meme;  le  .somiiicil  ne  veut  pas  revenir,  niiüa  cettc  nuit  a 
au  moiiis  lui  pcu  plus  calino.  Tout  k  Theurc  RoBcnlx.Tg  sort 
de  ehvz  luni,  je  n'ai  ]>u  me  dibpenser  dr  c-cttc  visite.  On  dit 
ici  generalement  que  Sa  Majeste  va  quitter  Laxenbourg  pour 
>^'t'tablir  ä  Hetzendorf  puisque  I'air  y  devient  si  mauvaiB  que 
beaucoup  de  personnes  ont  d^jä  gagn^  la  fi^vre.  Le  vieux 
Bnunbilla  que  j'avais  charg^  de  me  donner  joumellement  des 
nouvelles  de  Sa  Majest^  pour  savoir  au-  moins  par  lui  quelque 
chose,  a  öcrit  hier  que  TEmpereur  disait  n'avoir  pas  bien  dormi^ 
mais  que  la  plaie  et  tout  le  reste  allait  on  ne  saurait  mieux. 
Hier  je  fus  an  Relvedere  et  ai  trouve  mon  jnrdin  en  fort  bon 
etat,  bien  qu  il  ait  plu  terriblemeiit,  il  iait  dcjk  une  poussiere 
insupportable  f»t  qni  ote  tf»ut  ragrement  de  la  proinenade.  T.a 
Oomtesse  iait  tout  au  monde  pour  alieger  mon  peineö  et  je  ne 
peux  assez  me  louer  de  ses  amiti^s  ainsi  que  de  ses  attentinns. 
Vous  sentes  bien  oombien  nous  parlons  souvent  ensemble  de 
vons;  car  mon  discours  favori  et  celui  qui  int^reese  le 
.  jhu  vivement  mon  coeur.  Je  mo  mets  toujours  en  voiture 
auprte  de  Tescalier  qui  descend  de  mon  balcon  ainsi  que  vous 
me  Tavez  conseillÄ.  En  effet,  je  trouve  que  j'y  gagne  tout  on 
etage  ce  qui  n  est  pas  peu  de  ehose,  car  les  escali('i\s  com- 
raencont  a  mincommoder  beaucoup.  FaiteSj  Je  vous  prie,  mes 
oompiimens  mi  Marf'chal  Laiidon,  lorsque  vous  le  verroz.  J'ai 
im  conseil  a  vous  demander,  eher  mari,  croiriez  -  vous  que  cela 
pooirait  obligor  \  otre  m^re  et  qu'elle  ne  le  trouverait  pas 
maavaisy  si  je  lui  envoyais  cette  petite  table  de  mon  ouvrage? 
Dans  ce  cas  j'en  ferais  tme  antre  pour  ma  m^re.  Comme  eile 
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a  asBes  bien  i^imi  il  mW  venu  cette  id^e,  je  ne  me  dMderai 
qu'aprös  ayoir  re^u  votre  r^ponae.  Adieu,  eher  et  meiUenr  ami, 
coDBenrez-^moi  votre  pr^cieuae  tendresse  qoi  fait  toat  mon 

bonheur,  ina  tristesse  est  infinie  de  n'ctre  plus  aupres  de  vous, 
oüü  ditit  vous  etre  uiif  preuve  du  vif  attachement  de  Celle  qoi 
se  dit  juöi^u  ä  demier  soupir  votre  .... 


81  aoüt.  —  eher  et  incomparable  maxi,  enüu  eile  est 
arriv6c  cette  lettre  que  j'attendais  avec  une  si  vive  et  tendre 
impatience;  hier  apr^B-midi  je  Tai  re^ue  avec  iin  plaisir  inexpri* 
mable.  Que  fton  contenu  m*a  toach^!  Je  n'ai  pu  m'emp^her 
de  pleurer  en  la  luant.  Votre  tendresse  fait  yndment  mon 
bonheur;  se  voir  aim^  par  ce  qu'on  aime  le  plus  au  monde, 
que  peut-il  exkter  de  plus  heurenx?  Oh,  si  toub  nie  regrettez, 
eher  coeur,  soyez  »nr  que  j'en  fais  de  menie  6tant  iiiconsolablc 
de  votre  absence;  non  nia  peinn  finira  a  cet  egard  (jue 
lorsque  je  vous  rt'verrai.  Lc  teiiips  luc  parait  triplcment  plus 
long  h  s'^cooler  depuis  que  vous  etes  parti.  Je  compte  tous  lea 
joiiTB  Sur  mos  doigte  et  dans  ma  tete  oombien  il  y  a  de  jours 
de  moins  de  notre  BÄparation  et  je  tnmve  qu'il  devrait  j  en 
avoir  d^jh  beattcoiqp  davantage;  alors  je  m*atferiBte  et  m'afflige. 
Je  BiuB  fort  inqui^te  de  ce  que  vous  rementiez  toujours  votre 
douleur  de  rhumatiBme,  j'en  ai  parl^  m§me  ce  matin  avec 
Stoerck,  qui  me  prie  beaucoup  de  vous  dire,  uion  angc,  que 
Viuis  110  negligiez  pas  k  vous  faire  frotter  le  soir  et  Ic  matin 
bien  fort  avec  Fongiient  qu'il  vous  a  dünne.  Ne  roubliez  pas 
je  vous  en  conjure,  car  raa  tranquillite  depend  de  votre  bonne 
eant^y  vous  savezy  si  je  vous  aime.  ü^uite  Stoerck  voudrait 
aussi  que  vous  ayez  toujours  un  morceau  de  flanelle  de  o6t6 
sur  la  poitrine.  Donnez-moi,  de  gr^ce,  bien  exactement  de  vos 
nottvelles  aussi  k  cet  £gard  pour  que  je  sache  si  cela  va  mieox. 
Je  n'ai  pas  du  tout  pu  dormir  cette  nuit;  mes 
vont  leur  train,  c*est  un  peu  disagr^ble,  main  ji  voudraisbien 
soufFrir  oncore  le  double  et  le  triple,  k  condiiioii  que  vous 
reveniez  auprfcs  de  votre  Wuzerl.  Vous  etes  charmant  de 
m'avoir  ecrit  une  si  longuc  lettre  de  Raab  et  j'admire  comtne 
k  chaque  occasion  \ou&  vom  empresaez  k  faire  ce  que  vous 
savez  qui  me  fait  plaisir.  Mon  coeur  en  est  aussi  bien  recon- 
natssant,  je  vous  jure,  et  voudiais  pouvoir  trouver  aussi  des 
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occasioDS  poiir  vous  prouver  que  son  principal  but  et  son  plus 
grand  d^sir  est  de  vous  satigfaire  et  de  vous  obliger.  Hier  je 
(wi  ä  TAugarten  de  r£mpereur  oü  ü  fiaisait  fort  humide,  la 
poussiere  ctait  horrible  pour  y  arriver.  Aajourd'hui  je  dincrai 
«u  petit  jardin  des  remparts  que  Ton  ferne  k  cet  effet.  Bien 
Be  me  fait  plaisir,  je  Toua  asaure  k  präsent,  qne  youb  ^tes 
paiii  et  mon  cfaagrin  k  cet  ^gard  ne  peut  se  dissiper.  Je  vous 
uns  partout  en  pönales  et  au  moins  de  cette  fa^on  je  voyage 
avec  vous.  Aujourd'hui  j'ai  ecrit  k  votre  mere  une  fort  longue 
lettre  oü  je  lui  dis  a,  qucl  puiut  vouh  in'iivez  touchoo  en  par- 
tant  par  toutes  les  marqnes  sana  nonibre  (rnttentions  vi  de 
regret  que  vous  m'avcz  teraoigne;  enfin  nombre  de  helles  choses 
encore;  mais  je  ne  voub  lea  dis  pas,  puisque  je  sais  que  les 
v^rites  de  cette  espcce  vous  font  rougir  et  blessent  votre 
modestie.  J'ai  ausai  remerciä  ma  belle-m^re  pour  les  bont^ 
qu'elle  a  de  vouloir  se  cbaxger  de  la  layette  de  mon  enfant 
mau  n'ai  pas  fait  semblant  de  savoir  le  i*eBte.  De  grdce  donc, 
eher  tnari,  tie  lui  dites  pas  dans  vos  lettres  que  j'en  suis  in- 
form ee.  Je  vüus  reiuercie  inille  fois  pour  les  gazettes  de 
Cologne  que  vous  m'avez  cnvuyees;  on  a  mm  de  me  les 
upporter  exactemeiit  ainsi  que  vous  Tavez  ni'douiie.  Sa  Majopt('* 
a  echt  hier  k  la  Comtesse  et  m  a  fait  Thonneur  de  s'iiü'ormer 
ma  sant^.  La  sieime  va  au  mieuX;  mais  eile  compte  quitter 
Laxenbouig  aux  premiers  jours.  Etes-vous  content  de  B . . . .  et 
n^aves-vous  pas  de  d^sagrömeut  en  route;  vous  me  comprenez, 
je  vous  suis  si  attachie  que  je  ne  pourrais  penser  saus  peine 
que  vous  eussiez  le  moindre  chagrin;  d'ailleurs  vous  oonnaissez 
ma  discretion,  ainsi  vous  pouvez  tout  me  confier  hardiment. 
Tour  moi  j'en  agmii  süreiuent  aussi  de  menie  a  votre  egard. 
Adieu,  eher  et  meilleur  ami,  j(»  vous  ciiibrasse  tendrement  en 
idee  et  soupire  ardemmeiit  apres  Theureux  instant  de  pouvoir 
le  faire  en  effet.  Conservez-moi  votre  precieuse  tendresse  et 
8oyez  convaineu  que  ma  vie  finira  plutot  que  Famour  et 
l'attachement  que  vous  a  vou^  jusqu'au  tombeau  votre  .... 

1  sept.  —  eher  man,  mille  remerdmens  potir  votre  lettre 
de  Pest  que  j'ai  re^ue  ce  matin  avec  un  vrai  platsir  comme 

tout  ce  qui  nie  vient  de  vous.  Je  suis  tres  cliannee  de  vous  y 
savoir  lieureuacment  arrive,  mais  bien  faehco  des  raauvais 
chemins  que  vous  avez  eus.   J'avoue  que  je  crains  que  plus 
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voiis  approchercz  de  PottTwunlcin  )tlus  ils  senmt  gates,  ce  qui 
m'in(|uiete  un  pnu  craififnnnt  rjno  vtnia  in;  ^ »  rsir-z.  8i  vous  pen- 
sez  h  mo'i  snvcz  sur  aussi  que  vou8  etes  ma  prciiiiero  et  dernierö 
pensee  pondant  la  joui'udc  et  que  je  suis  constamment  occupee 
do  vous,  mon  nieilleur  ami.  Mes  voeux  et  nies  prieix?»  vooi 
accompagnent  et  j'ose  me  flatter  que  ie  bon  Dicu  daignera 
m'exaucer  et  qu*il  vous  ramönera  au  plus  t6t  ici  en  parfalte 
sant^.  Que  vous  dtes  bon  d'avoir  voulu  m'envoyer  quelque 
chose  de  Pest,  ma  reconnatssance  en  est  des  plus  vives  et 
e'est  tout  coramo  m  je  Tavats  re^n.    Je  me  porte  toujonrs  de 

meine:   mais  je  coimnenee  a  ni  habituer  aux  et 

aux  iiiMunnif'?«:  il  taut  liien  faire  de  neeossite  vertu.  Mais  une 
chose  a  hupu  lle  je  ne  puis  et  ne  pourrai  jaraais  me  faire,  c'est 
k  votre  abseuec;  en  effet  eile  me  chagrine  inliniment,  car  je 
vous  aime  au-delii  de  toute  exprfssidii  ot  ne  puis  ötre  un  instant 
contente  ^loigni^e  de  vous.  Je  savais  dejk  la  dangereuse  maladie 
du  pauvre  Mar6chal  Hadik;  une  de  ses  Hilles  Tayant  ccrit  k  la 
Gomtesse;  j*avoue  qu^en  mon  particulicr  j'en  suis  au  di^espoir 
et  je  d^sire  qu'on  puisse  le  tirer  d'affaire  ptdsque  c'est  un  ri 
galant  et  di^e  homme.  .j'avou«'  que  je  le  souhaite  plus  que  je 
ne  l'espere,  vu  .^oii  at^«»  et  les  cliagriiis  (jn  il  a  ('■jn-tiuvr;?  en 
d«'rni(  r  lieu  et  qui  ne  Hout  iiulleiuent  faits  pour  rt  iiirttif  la 
sante.  iiier  je  dinai  au  pctit  jardin  du  renipart  oii  je  me 
suiö  promenee  assez  longtemps  l  apres-nndi;  ensuitc  j'allai  au 
Prater  eu  Biroutch.  J'ai  trouve  la  sallo  du  petit  jardin  joliment 
peinte  en  arabesque;  c'est,  je  vous  assure,  channaut  et  dans  le 
go&t  de  mon  cabinet  de  toilette  d^ici;  vous  serez  dtonne  qnand 
vous  le  verrez.  II  y  a  beaucoup  de  fleurs  dans  le  jardin  qvi 
en  g^neral  est  fort  bien  entretenu.  Aujourd^bui  je  comptsis 
aller  diner  au  Belvedere,  mais  j'en  suis  empechee,  ear  il  pleirt 
h  verse.  de  sorte  que  je  n»'  f>f»!irrai  pas  du  tout  sortir.  On 
n'aiiiu'  pas  (ju  il  plcuve  .iiijouril  hui,  car  c'est  St.  (iilles  un  jonr 
dt!  remarque;  on  jirctend  que  l  autoramc  ne  sera  pas  belle  du 
tout  et  qu'il  pleuvra  longtemps*  Cela  sera  bien  facheux  pour 
moi  qui  dois  me  donner  du  mouvement  et  prendre  l'air.  Brara- 
billa  a  Äcrit  hier  de  Liaxenbourg  que  la  sant^  de  Sa  Ifajest^ 
continue  k  aller  corome  on  peut  le  d^sirer.  Jeudi  apr^s-demain 
I'Empereur  ira  demeurer  k  Hetzendorf.  Adieu,  eher  et  meilleor 
ami,  prenez  bien  garde  k  vous,  aimez-moi  toujonrs  et  soyes 
couvaincu  de  la  vive  et  inviolable  tendresse  avec  laquelle  je 
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suis ....  P.  S.  Voici  deux  lettres,  que  ines  parents  mOnt 
chargee  de  vos  faiie  parveuir.  CcUr  (\r  ma  ra^rc  etait  comnie 
cela  Sans  etre  ferra^e,  ainsi  ne  croyez  pas  que  je  l'aie  ouverte, 
je  n'avaid  jamius  eu  cette  iudiscr^tioQ. 

2  flopt.  —  Ober  et  meilleur  ami;  c*e8t  ma  plus  agr^ble 
occupation  que  de  ponvoir  au  moma  par  le  secours  de  la 
plume  m'entretenir  aveo  vous.  Sans  doute  qu'elle  est  bien  faible 
qaand  il  s'i^t  d'exprimer  ce  que  Ton  sent;  c'est  ce  que  j'Äprouve 

tous  les  joure  cn  vous  (''criv  int  i'uisqu'il  m'i'st  impossible  de 
Visus  depeindre  ai?sez  vivcnu  ut  ma  tendresse  k  votre  egard. 
Soyez-en  au  in<»ins  bien  cunvaincu  ainsi  que  dos  regrots  infinis 
que  je  ressens  de  votre  absenee.  II  m'est  bien  douloureux  d'^tre 
eloignee  de  vous  et  je  ne  pnis  m'y  babituer  taut  je  votm  cb^ris. 
Hier  Sa  Majest^  a  ^crit  k  la  Comtesse  que  nous  devions  yemr 
le  Yoir  k  Hetasendorf  ou  diner  cbez  lui  ce  qu'il  tronve  mieuz, 
j^pr&B-demain  vendredi  ou  samedi;  de  sorte  que  pour  montrer 
mon  empressement  j'ui  cboisi  le  vendredi,  quoiqu'li  vous  (h  qui 
je  peux  tout  dire  k  coeur  ouvcrt  me  fiant  h  votre  discretion)  je 
dois  avouer  que  je  crains  beaucoup  cette  partie,  vu  la  niauvaise 
hiuuiiiiur  de  TEiupereur  et  tout  ce  qu'on  a  eu  h  essuyer  les 
derniei*»  jouns  k  Laxenbourg.  Vous  trouvorez  que  je  n'ai  pas 
tort;  je  suis  dejä  toute  embarrassee  d'avauce,  quoique  surenient 
ma  consciense  Boit  nette  et  que  je  n'aie  pas  la  moindre  cbose 
ä  me  reprocher.  Pour  moi  qui  suis  timide  de  mon  naturel  je 
suis  süre  que  je  le  serai  plus  que  jamais  avec  Sa  Majest^,  avec 
laquelle  sans  cela  je  ne  imh  jamais  me  mettre  a  Faise.  Encore 
une  cbose,  jugez  qu'il  commence  d^j&  k  nous  tourmenter  pour 

aller  au  theatre,  tandis  qu  il  m'est  impossible,  vu  ines  

.  .  .  .  coutinuels,  de  m'cxpu.scr  a  uie  douuer  en  spectacle.  Le 
mr  je  ...  .  .surtout  prescpie  a  cliaque  instant.  8i  done  je 
voiüai:>  tiulu  1-  nie  reteoir,  Stoerck  dit  que  je  me  lerais  un 
tres-grand  mal.  La  comtesse  le  bii  a  ecrit,  mais  comme  ü  a 
d^jk  cela  en  tdte  je  suis  süre  qu'il  dira  que  ce  sont  des  gri- 
maees,  quoique  pourtant  tout  ce  qui  m'entoure  peut  rendre 
tömoignage  que  c'est  la  verite.  Je  voudrais  bien  pouvoir  ^tre 
un  pcu  plus  philosopbo,  surtout  dans  mon  ^tat  j'en  aurais  besoin^ 
mais  je  dois  avouer  que  ces  chicanes  m'affligent;  car  au  moins 
quand  on  a  des  pc  iues  on  voudrait  ])(>uvoir  etro  tianquille,  raais 
avtx  i  Empcreur  il  y  a  toujoiirö  autre  chuae.    Ce  qu'il  y  a  de 
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conaolant  cW  que  je  buU  tr&s-oonvaincue  qne  son  ooenr  n*y  a 
nullo  pai-t,  c*e8t  nniquement  sa  manl^re  qui  est  d^Bagr^Ue. 

Aujourd'hui  le  tonips  s'etant  remis  je  vais  diner  au  Belvedere. 
Mon  coeur  et  nies  pensees  .sont  tuujcnirs  avec  vous,  chor  iiinri. 
car  pcnstinne  ne  Siiurait  vous  Atre  plus  nttarlu''  (jm-  uu>\. 
Sehlosneck  est  cliez  moi  pendaut  (jue  je  von»  ecris;  nous  ne 
faisont)  que  ]>arler  de  vous^  il  aait  bien  qu'ü  ne  peat  me  £ui6 
de  plus  graod  plaiHir.  Adieti,  mon  eher  coeur,  je  vooib  embnne 
tendrement^  vous  oonjnre  de  ponser  souvent  k  moi  et  de  me 
croire  • .  •  • 

2  sept.,  &  7  heuree  du  toir.  —  Cher  man,  quoique  j'aie 
eu  la  satisfaetion  de  vous  ecrire  aujourd'hui  je  iie  puis  voir 
pariir  ee  cadet,  saus  le  cliarger  au  moins  (h  (jnol(|u»*s  lignes 
poiir  vous.  Si  j'ai  janiais  envi»'»  <iu('l(|uc  cli(t>u  e'est  assurement 
lo  bonheur  qu'il  a  d'oser  aller  aupr^s  de  vous.  l^urquoi  no 
snia-je  pas  k  sa  place!  Je  suis  toMjours  l)ien  triste  et  aflfligee 
de  Totre  d^part,  et  il  m'est  impossible  de  me  faire  raison  ä  cet 
^gard,  ce  qui  doit  vous  prouver  k  quel  point  je  vous  suis  tendre- 
ment  attachde.  Je  vous  envoie  par  la  mdme  occasion  des  con- 
fitures  que  je  vous  ai  promises  d^sirant  seulement  qu*elles  soient 
de  votre  gout  et  qu'en  les  luangeant  vous  vous  souveniez  de 
raoi.  Si  quclque  unint  choso  peut  vous  cuuvcuir  d'ici,  faites-moi, 
je  vous  eu  ])rie,  votre  cuunins.si(innaire  k  iM  t  e<xanl.  J'ai  parlü 
au  cadet  uioi-meme  pour  qu  il  puisse  vous  dire  qu'il  ra  a  vue. 
Adieu^  mon  cber  ami,  vous  ne  sauriez  croire  oombion  j'ai  le 
coeur  gros  de  voir  quelqu'un  alier  vers  youb  et  moi  de  devw 
rester  ici.  Ne  m'oubliez  pas  et  croyea  que  je  suis  et  serai .  •  • 

S  aept.  —  Cher  et  meiUeur  ami,  c'est  sans  contredit  la 

meiUeure  heure  de  nia  joum^e  que  celle  oü  je  vous  teris;  pour 
nn  moment  au  moins  je  me  fonne  la  douce  illusion  de  vous 
parier  et  ('«'tte  idei'  ni'i  >t  wnr  petitc  cnnsolation.  En  eflFet  j'en 
ai  besoin,  etaut  toujours  inconsolal)!*'  de  votn-  a])sence.  .1  ;ti 
souvent  cru  qu'a  la  longue  on  s'habitue  ä  tout,  mais  je  revieii» 
a  präsent  d**  (  (.'tte  id6e,  puisquc  je  vois  par  ma  triste  experience 
qu'il  me  serait  impossible  de  me  faire  a  etre  öloign^e  de  vou*. 
Je  ne  puis  plus  parier  de  bonheur  quand  je  ne  suis  pas  avec 
mon  adorable  man,  puisf^ue  e'est  lui  qui  forme  le  mien«  Je 
souhaite  mille  fois  au  moins  par  jour  que  vous  pensiez  seulement 


Digrtized  by  Google 


189 

la  moitic  de  fois  autmit  a  moi  quo  je  pense  ii  vou8,  car  alors 
il  nc  nie  resterait  rien  a  dcBirer  de  ce  cote-lii.  Äujourd'hui  il 
y  a  liuit  jours  que  vous  m'avez  quittee;  qu'ik  m'ont  paru  longa! 
et  combien  ce  souveuir  ra'est-il  douloureuxl  Dieu  veuille  voua 
nunener  bientdt  c'est  ce  dont  je  le  prie  journellement  avec  la 
plos  vive  ferveuT;  car  rien  oc  peat  Egaler  ma  tendresse  paur 
Y0U8  et  la  peine  que  j'6proave  de  votre  absence.  Ma  sant^  ra 
toujoors  de  m^me.  Le  flommeil  et  Fapp^tit  ne  veulent  pas 
reveiiir.  J'ai  re9u  une  charmante  lettre  de  ma  ch^  belle-m^re 
ce  matin,  eile  rae  comble  de  bont^  et  du  plu8  vif  int^ret  pour 
ma  situatitin,  aussi  y  suis -je  des  plus  sensibles.  Votre  frere 
Ferdinand  ra'a  aussi  ecrit,  il  mo  remercie  pour  l'opera  „Axur" 
que  je  lui  ai  envoyc.  liier  on  a  re^u  iei  la  nnuvelle  d  un 
avantiige  considorablc  que  le  General  Clerfayt  a  rcmportc  sur 
le&  Turcs  k  Sehupanek;  600  Turcs  sont  rcstes  sur  la  place  et 
ü  a  pris  quantit^  de  chariots  de  munition  et  plusieurs  drapeaux. 
C*€9t  une  bien  bonne  chose.  Je  crois  qu'on  n'a  pas  encore  au 
jttste  toiis  les  d^taiU  de  cette  affaire.  Le  Mar^chal  Hadik  va» 
grftce  ^  DieUy  mieux  et  le  29  ü  a  M  en  ^tat  d'&tre  transport^; 
on  croit  qu'il  arrivera  iei  le  10  uu  le  11  de  ce  mois;  j*avoiie 
que  je  serais  Luehaiitec  ü  ll  peut  se  n  nu  ttn^  entitVemcnt.  La 
Bentinelle  qni  est  devant  la  Grand  -Garde  iei  a  eu  le  raalheur 
d*avoir  un  fusil  charge  qui  est  parti  en  lair;  heureusement  il 
n'a  tue  personne.  Cela  est  anriv^  il  y  a  un  moment.  L'Erapereur 
qui  6e  porte  k  merveiUe  va  cet  apres-midi  s'etablir  ä  Hetzendorf 
et  demain  j  y  irai  ^ner.  Adieu,  eher  ami,  je  tous  aime  et  vous 
embrasse  tendrement .... 


4  sept.  —  eher  et  incomparable  man,  ma  joie  a  M  de« 

plus  f^randes  en  recevant  hier  votre  lettre  de  Hallas  d'autaiit 
plus  que  je  ne  p<»uv;ii^  }  ;is  iii'attendrc  d'en  avoir  de  ect  endi'oit. 
Je  suis  tres  eharmee  du  votre  bonn<'  sante,  mais  taehce  de  ce 
que  vous  ayez  trouve  de  si  mauvais  chemins,  puisque  cela  doit 
Cfttigaer  davantage.  A  preaen^  vous  serez  depuis  longtempfl  a 
Petenvardein ;  j'eapere  de  recevoir  de  voa  iettres  samedi  qoi 
m'annonceront  votre  heureuse  arrivee.  Je  auis  continuellement 
en  id^e  avec  vous,  c'est  mon  unique  consolation«  J'irai  tout  k 
llieure  diner  k  Hetzendorf;  j  avoue  que  je  suiß  un  peu  em- 
barrass^e,  vous  connaissez  ma  timidit^.  Hier  je  dinai  au  petit 
jardin  du  rempart^  conime  la  jouniee  etait  fort  bcllc^  et  qu'on 
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veut  absolument  qne  je  sois  beaacoup  k  Fair,  enstiite  je  fos  an 
Prater  avec  la  Comtesse.   H  n'y  ayait  qne  tr^s-pen  de  monde^ 

ce  qui  est  d'autiint  plus  ^tonnant  quo  c'ctait  jour  de  feu 
d'artitire,  oar  Stuwor  en  a  dcnine  un  qui  s  ajjpelait  l'arbre  de 
Diaii«'.  ,T<*  rif^  sais  pas  »'iicoro  s'il  etail  lit-au.  Pardon,  eher 
man,  si  je  nc  vous  en  dis  pas  davantage  pour  au  jourd  hui,  mais 
je  doiß  pailir  et  ne  sachant  pa»  quand  je  reviendrai  j'ai  peur 
qa'il  ne  soit  plus  temps  d'^(Tire,  de  Borte  qae  j'ai  mieuz  aim^ 
DO  vom  ^crire  quo  quelques  Ugnos  que  de  m'exposer  h  ne  ptt 
voiis  ^crire  du  tout  Pour  ma  sant^,  je  ne  tous  en  parle  pas» 
car  je  devais  toujours  diro  la  tn6me  chooe.  Adieu,  mon  ange, 
aimez-moi  antant  que  je  vous  aiino,  c'est  le  voeu  ardent  de 
Celle  qui  viv  ru  et  niouiTa  avec  la  plua  vive  teudresse  votre . . . 

5  sept.       Ofier  (^t  iiHÜleiir  arni,  j«*  m  atlvinlais  'a  recevoir 
de  V08  nouvclle»  aujourdliui  de  Pcterwardein  et  jusqu  ä  prt'sent 
k  mon  plus  grand  regret  je        ai  point  cncore  ce  qui  m  afflige 
quoique  peut-ctro  cet  apres-midi  ies  lettre«  pcuvent  arriver, 
mais  toujours  eile»  tardent  trop  k  mon  impatience.  Mes  pensies 
sont  continuellement  iixees  vcra  tous,  car  ricn  ne  peut  Egaler 
ma  tendresBc  k  votre  ('jj^ard.   Je  fus  hier  k  Hetzendorf  pour 
diner  aiiisi  (pic  j(;  vous  le  marquai  dans  ma  ])ree6dentc.  Sa 
Majeste  lums  rerut  tivs-liicii   et   me  dit  meme  que  je  ptjuvais 
y  venir  iliii«  r  (piand  je  voulnis,  pourvu  qu'il  le  sache  le  luatin 
ou  la  veille,  et  que  pour  lui  taire  visite  j'etais  aussi  la  maitresse 
de  le  faire  aussi  souvent  que  j'cn  aunuB  envie  si  mdme  il  ne 
le  sait  pas  d'avance.   Au  commcncement  je  fus  un  pen  eni' 
barrass^,^  mais  apr^s  je  ^s  plus  k  Taise.   Nous  y  sommes 
rest^es  jusqu'ä  cinq  heures  et  demie  de  rapr^s-midi  et  ayons 
beaucuii]»  ]>i-omen6  avec  Sa  Majeste  que  j'ai  trouve  fort  bien 
de  sante.  Elle  se  ()laint  un  pen  d'un  rhnmatisme  k  F^panlc  et 
quoique  1  Knqiereur  ne  trouve  pas  sa  poitrine  encore  trop  di- 
gagee  je  dois  avt»u<  r  (pu-  de  ee  ent«''-l;i  aussi  je  trouve  uii  ehangc- 
ment  avantageux  ne  1  ayant  |)re^i(pie  pas  entendn  tousser.  La 
plaie  est  quasi  gueri«;  et  daus  six  jours  on  ne  acra  plus  oblig« 
de  le  pansor  <h\  Umt.    8a  Majeste  m  a  demandd  si  j'avai'^  de 
vos  nouvelles  de  Peterwardein,  j'ai  dit  que  non,  mais  je  me 
liattais  d'en  recevoir  aujourdliui,  ce  qu'il  a  trouve  trfes-probable. 
n  m'a  dit  que  le  11  les  troupes  s'assemblaient  pour  le  siege 
de  Belgrad,  ce  qui  m'a  fatt  trembler,  craignant  tant  que  vous 
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ne  soyez  expos^.  De  gräce,  tenez-moi  parole  et  ne  risquez 
rien :  songez  que  je  ne  vis  qu'en  vous  et  que  s'il  vous  arrivait 
Iii  iiioiiidre  chose  je  serais  hom  de  moi;  conservez-vous  donc 
pour  vutre  })jiuvre  fomine  qiii  toub  ainic  inillc  fois  (ju  (  ilo 
meme.  Coiloredo  est  arrive  hier;  il  sort  dans  l'instant  de  chez 
moi  et  m'a  beaucoup  pri^  de  lo  mettre  k  yos  pieds.  Nous 
ATOQB  presqne  toujoim  parle  de  vous,  auctm  discoun  ne 
m'^tant  plus  eher  que'  eelui-lä.  Adieu ,  eher  mari,  revenez 
bieDt6t^  car  je  suis  inconsolable  de  vivre  Äloign^e  de  votiB, 
aimeE-moi  toujours  et  soyez  convatncu  du  vif  et  tendre  attache^ 
ment  de  celle  qui  tous  embrasse  et  se  dit . .  . . 

0  aept.    -    ( 'licr  man,  je  suis  dans  les  m'vcs  iti- 

qiiietudes  a  votre  egard,  hier  doja  j'ai  attendu  toutc  ia  jounuie 
de  voB  nouvelles  et  n'en  ai  point  re9U|  nous  voici  a  aujourd'hui 
et  je  n'en  ai  pas  non  plus;  je  ne  sais  qii'imaginer  craignant 
beaucoup  que  vous  ne  soyez  malade  ou  que  vous  ayez  eu 
qnelque  acctdent.  Oes  id^es  m'affligent  infiniment*  Bieu  veuille 
exaucer  mes  voeux  et  pour  lors  je  serai  bient6t  tir6e  de  mes 
aagoiases  cn  apprenant  que  vous  vous  portez  bien  ce  <|u<-  j(> 
desire  avec  la  plus  vive  ardeur.  Vous  ine  pardonnerez,  si  nni 
lettre  ent  fort  courte  aiijoiird'hui,  inais  jai  uno  rac^e  de  dcnts 
iuMuie  depuis  hier  qui  iik-  fait  taut  öoulirir  (\\U'  je  ne  sain  pas 
trop  ccrire  comme  il  taut.  iJn  dit  que  c'est  aussi  une  suitu  de 
mon  6tat.  II  fant  donc  s'armer  de  patience.  Donnez-moi,  de 
grace,  bien  jre^li^remcnt  de  vos  nouvelles  ainsi  que  vous  me 
i'aves  promis  et  croyez-  moi  pour  la  vie  sans  jamais  varier 
votre  .  •  •  • 


7  tept.  —  Cher  man,  enlin  j'ai  re9U  hier  apr^s-midi  votre 
lettre  de  Peterwardein  apr^s  laquelle  j'attendais  avec  une  si 
vivf  inipatience.  Je  v(>us  cii  laiö  mille  et  niille  remercimens 
ainsi  que  pour  les  preuves  si  touchantes  que  vous  mV  donnez 
encore  de  votre  tendresse  et  des  regrets  que  vous  eprouvez 
d'dtre  ^loign^  de  moi.  Mon  coeur  y  est  plus  sensilflc;  qu'il  ne 
peut  Texprimer  et  vous  porte  le  plus  vif  retour.  £n  lisant  vos 
lettres  je  ne  puls  m'empecber  de  pleurer,  tant  de  joie  de  voir 
que  vous  ne  m'oubliez  pas  et  que  vous  m'aimez  toujourS;  que 
de  peine  de  votre  absence  qui  m'aifecte  tonjours  ei  douloureuse- 
ment.    Dieu  soit  mille  fois  loue  que  voti-e  sante  est  bonne, 
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ponrvu  que  cela  contimie  ainsi^  je  ne  cesse  de  prier  pour 
cela  ainai  quo  poiir  votre  pröcieuse  conaervatioii  et  pron^ 
retour.  Je  doU  toub  avouer  qoe  tona  Ics  apprto  qni  se  fönt 
pour  Belgrad  me  font  bien  peur,  piiisque  je  toub  aaiB  präflent 
k  ce  si^ge.  Pour  tout  an  monde^  enoore  nne  fois  tenez-moi 
seulement  parole  et  ne  risquez  rien;  songez  (\\w  vous  ßtes  tout 
pour  moi  et  que  rien  ne  peut  vous  remplacer  a  uies  yeux  V(ni.s 
aiiuant  aunlf-lii  (!«•  rexprcssiun.  A  ])ivs»'nt  je  ne  j)eux  jiros(jue 
plus  avoir  de  tranquiliite  vouh  sachant  expose.  Ma  saute  va  de 
meme,  jW  dea  maux  de  dents  qui  me  font  souffirir  l'impoMible. 
Mais  on  me  defend  d'^rire  beaucoup,  ce  qui  est  an  autre 
martyre  pour  moi  ayant  taut  et  taut  de  choses  k  tous  dire, 
que  je  ue  voudrais  jamais  finir.  Avec  cela  je  dois  pourtant 
prendre  Tair  et  m^me  aller  dlner  k  Hetzendorf,  FEmpereur 
m*ayant  invH^e.  Vous  jugez  bien  quo  cela  ne  mW  gu^re 
agreable,  eüml  «i  souffrante  aujourd  hui.  Un  iiic  gronde  de  ce 
que  j'ecris  tiint,  il  faut  dooe  bon  gn';  mal  i^iv  (jur  J<*  finisse,  jea 
suis  au  deseispoir.  Ne  ui  oubliez  pas,  cIk  r  inari,  et  continuez,  je 
vous  en  [)rle,  ä  m'ecrire  de  si  jolies  iongucs  lettre«,  car  elles 
me  font  le  plus  grand  plaisir  et  sont  mon  unique  consolatioD 
^loig;n6e  de  vous.  Je  vous  embrasse  bien  tendremeut  et  mm  • . . 

8  sapt*  —  Cber  et  incomparable  ami,  j'esp^is  hier  pen* 
dant  toute  la  joiun^e  de  recevoir  de  vob  lettres,  car  yons 

Buehant  ii  Petenvardein  je  m  imaginais  que  vous  conimenceriez 
a  p«»a\  ii  iiiVcrire  touB  les  jours,  mais  je  me  suis  \  lo  trompee 
daiis  niou  attetili-,  n'ayant  pas  retju  le  moindrc  petit  niot  de 
YOtre  part,  ce  qui  me  fait  uue  vraie  peiue.  Feut-^tre  senu-je 
pluB  beureuse  aujourd'hui,  mais  j'aTOue  que  je  serai  bien  aise 
quand  vous  serez  une  foia  en  place  pour  savoir  plus  r^guli^ 
ment  de  voe  nonvelleB  qui  me  tiennent  st  Tivemeut  k  ooeor. 
Depuia  ce  matin  j'ai  un  peu  moins  mal  anx  dents,  mais  bier 
et  la  nuit  j'ai  encore  beaucoup  souffert  des  douleurs  Yraiment 
inouies.  Dieu  veuille  m'en  d6Iivrer  k  Tavenir,  a  la  longue  cela 
ne  äierait  paü  öoutenal)!«'.  G  est  drole^  c'etait  comine  une  espece 
de  rhuniatisrae  qui  »  est  jete  sur  les  denti^,  car  la  ehaleur  du 
lit  me  ßoulageait  uniquement;  au  lieu  que  quand  c  est  un  mal 
de  dent8  ordinaire^  on  ne  peut  pas  y  rester.  Quant  au  restey 
ma  »ante  va  toujours  de  meme.  Hier  nous  avons  din^  k  Hetien* 
dorf,  j'ai  trouvö  FEmpereur  bien  portant  k  un  peu  d'enrouement 
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pres.  II  a       soiiTent  queBtion  de  rmn  et  j'ai  dit  beanconp, 

beaucoup  de  mal  de  vous,  eher  man,  ce  que  vous  croirez 
facilement  sacliant  eombien  je  vous  aime.  Je  viens  d'avoir  du 
nioiuit':  rciivoyp  de  Pniss«-  fjui  pari  ])(>ur  Berlin  ot  qiie  nous 
aurons  le  boiiheur  de  revoir  k  ce  qu'il  iii'a  dit  au  mois  de 
d^cembre;  le  Cardinal  Migazzi  et  le  Prince  tle  PassaUy  qui  a 
re^  le  Berret  de  Cardinal  aujourd'hui  de  ses  mains.  Nous 
n*ayoii8  pas  pa  nous  promener  hier  arec  Ba  Majest^,  puisqa'il 
a  pln  tonte  rapr^B-dtn^e.  Je  ne  fais  qiie  penser  k  voub,  mon 
aoge,  vous  dtes  continiiellemeQt  präsent  2i  mes  yenx  et  eela 
januuB  Sans  ressentir  la  plus  vive  peine  de  votre  absencc.  J'ai 
prie  bien  ardeniment  la  St.  Vierge  ce  matin  de  voiis  pioteger 
et  de  vous  ililivier  de  tout  aceident  quelcoinjue,  j*esp»''re  (ju'elle 
ra'exaucera,  mais  je  nn  j)nis  oependant  pas  discoiiveiiir  que  ce 
si^e  de  Belgrad  me  i'ait  bien  peur  et  me  donne  de  furieuse« 
bqui^tudes.  Je  toub  embrasBe  .... 

0  Mfit.  —  Oher  et  meilleur  ami,  apris  des  mqui^tudeB 
inoules  dans  leaquelles  j'ai  M  pendant  deiix  jonrs  n'ayant  [)as 
la  moindre  nouvelie  de  votre  part  je  viens  de  recevoir  avec  la 

plus  grande  joie  trois  de  vos  lettres  k  la  fois  du  2,  et 
4  8e})t.,  je  vous  en  faiö  Ics  plus  tendres  reniercimens  et  peux 
vouH  avoner  que  leur  contenu  in'a  bien  touchf^e  et  attnidne 
rieii  iie  m'ctant  plus  prccieux  au  monde  que  votre  souveiiir  i't 
la  tendresse  que  vous  me  temoignez.  Mon  coeur  sent  ^ürement 
la  inline  chose  k  votre  6gard,  soyez  en  perBoad^,  et  je  vou:^ 
aime  mille  et  mille  foiB  plus  que  moi-mdme  et  tout  ce  qui 
exute.  Jugez  de  la  n^ligetioe  de  la  poste  d'ici;  au  lieu  de 
m'envojer  mes  lettres  ils  leB  gardent  lä;  la  Durieux  venait 
d'en  recevoir  ttne  de  BourgeoiB  aussi  de  Banofise  et  mois  je 
n'en  avais  point,  ce  qui  nie  causait  les  plus  vives  angoisses; 
tout-a-coiip  je  die  il  faut  absoliinient  que  j'envoie  ä  la  ]>ogte: 
un  de  nies  geiis  y  va  et  me  ra])pnrte  vor  trois  lettres,  eela 
n'est  en  v^te  pas  permis,  aiissi  je  le  leur  ai  bien  fait  dire  et 
pour  que  eela  n'arrive  plus  dor6n«avant  j'y  enverrai  tous  les 
matins.  II  faut  qu'U  y  ait  aussi  quelque  n^ligencc  pareille  Ik- 
basy  car  sans  eela  vous  devriez  döjk  avolr  re9u  beaucoup  plus 
de  mes  lettres,  mon  ange,  n'ayant  pas  manqu6  un  seul  jour  de 
vous  ^rire  (mdme  un  jour  deux  foiB,  parce  que  j'ai  voulu  aussi 
voQB  donner  de  mes  nouvelles  par  le  Cadct).  Je  vous  marque 
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cela  afin  que  vou8  puissiez  faire  vos  perquiaitions  k  cet^gird, 
puisque  V01TR  pouvez  d'abord  voir,  si  le  dat«8  se  suivent  et  juger 
d'apres   ci  hi,  «  il  vous  en  manque  ou  non.    La  confiance  que 
voiis  iiK'  luiirqiiez  m'est  bien  chere.  aussi  potivez-vous  <*tro  stur 
que  ]<'  n  <'n  abuserai  jamais:  tout  cc  rpH^  vous  in«'   din  >  sur 
le»  flitricultos  qui  sc  rencontrent  ä  1  tigarcl  du  siege  de  Bel- 
grad est  bien  afBigeant^  car  de  cette  manierc  je  congois  tres- 
bien  que  cela  ne  i^uBsira  jamais  an  contraire  qoe  l'<m  n'en 
retirera  qne  de  la  honte.   Le  pauvre  Mar^chal  me  iait  aiiad 
beaucoup  de  peine  craignant  que  sa  santö  n'en  soit  la  victinie; 
£aites*ltii,  de  grice,  bien  dea  oomplimena  de  ma  part.  Je  peux 
ais^ment  me  fi^^wrer  combien  Totre  Situation  doit  ^tre  desagr^ 
able  de  ne  voir  que  des  mccontens  et  de  d(  \  oir  faire  semblant 
d'approuver.  rv  que  Ton  ne  pensr  pas  etre  bi<'n:  Bovez  sur  que 
je  8ui«  souveiit  et  tres-souvent  bleu  attectöe  cu  peusunt  k  vuu». 
eher  maxif  et  que  je  voudrais  au  moins  pouvoir  ^tre  aupres 
de  TOUB  pour  yous  sonlager,  en  ce  que  vous  me  parl«iez  süre- 
ment  a  eoeur  onvmrt  et  qua  c'est  \k  une  grande  oonsolatioD. 
La  quantit^  de  malades  qu*il  y  a  ä  l'arm^e  me  fait  ciaindre 
aussi  infiniment  pour  vous;  au  nom  de  Dien  ayes  bon  somde 
votre  sant6;  ne  nebliges  rien  pour  cela  et  surtout  n'alles  pas 
Sans  n^eessite  dans  les  liopitaux;  avec  la  clialeur  que  vw» 
e[»r(»uvez  il  y   aurait  tout  a    eraindfe  que  vous  iiairnippiez 
(pit'l(|ue  iiialaJic.  .lugez,  ee  qui  cii  scrait        nioi  qui  vou?« 
tendrement  attachee !  Ma  satit«'  va  toujours  de  meme^  mais*  le* 
terribles  niaux  de  deuts  vont  uucmx.    L'Emperenr  se  porte  a 
merveiile,  a  6te  hier  diuer  ä  Schönbrunn  et  quoiqu'il  faisait 
un  temps  fort  humide,  s'est  promenö  5  beures  de  suite  et  a 
et^  daas  tout  le  bätimcnt  Pourvu  qu*il  ne  se  gftte  pas  dereche^ 
car  k  präsent  vraiment  il  est  on  chemin  de  parfaito  convales- 
cencc.   Je  conunencerai  dans  pou  de  jours  un  on\Tage  pour 
vous  qui  j'ose  nie  flatter  vous  fern  plaisir,  niais  vous  ne  l  aures 
qu  a  votn*  rftour  i<*i ;  revene/  <1(»ik-  bientot,  eher  inari,  car  je 
V(ms  attendn  avec  mic  impaticiiiM'  tout-a-fait  druicsuröe.  Mou 
Dieu  que  le  temps  lue  [)arait  long  quaud  vous  n'ctes  pas  ici 
et  que  tout  me  parait  triste,  lorsque  je  ne  vous  vois  pas ;  c'est  ce 
que  j*öprottve  k  chaque  instant,  car  je  ne  puis  me  consoler  de 
votre  absence,  vous  coimaisses  mon  eoeur  ^  ainsi  vous  n'sD 
douterez  pas.  Donnez-moi  toujours  de  bien  bonnes  et  rögnli&ret 
nouvelles  de  votre  part,  car  c'est  Ik  Tuniquc  chose  qui  peut 
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me  faire  supporter  ma  peine  d'Stre  s^par^e  de  tous.   Je  vous 

ecrirai  encore  ce  soir  par  Ic  Oapitaine  George  qui  part  pour 
Tarmee  et  (jui  est  venu  demanfler  raes  orJn  r;;  vous  vovt*/  «jue 
je  iie  iiöj^li^f  .•lucuiK»  occasiun,  oü  je  j)uis  vouö  redire  combien 
je  vous  aime.  Je  vous  embrasse  teudrement  .  .  . 

Vienne  9  sept.  —  Cher  et  incomparable  mari^  le  Oapi- 
taine Qeoi^  Stallt  venu  m'avertir  qu'ü  partait  pour  rarm^e^  je 
ne  pttis  Q^liger  tine  ouwi  bonne  occasion  de  me  rappeler  k 
votre  cher  souvemr,  quoiquc  ccpeodant  je  vous  aie  döjli  ^crit 
ce  matin  par  la  poste.  Oe  sont  mes  meilleurs  momens  que 
ceox,  oü  je  puls  au  moins  par  le  secours  de  lu  pluiiK^  m  ontre- 
tenir  avee  vous;  auasi  je  clicrche  a  le  faire  le  plus  Houveiit  (jue 
je  peux.  Je  charge  eii  nieme  temps  (ieorn-  d  iui  ])aqu«t  pour 
vous  contenant  du  fromage  de  Gruyere  qui  eijt  juätumeut 
arrive  ii  temps,  pour  que  je  puisse  vou»  l'envoyer;  je  vous 
prie  d'en  donner  anssi  k  Lamberti  de  ma  part,  car  je  f^ais  qu  il 
Taime.  Je  ne  d^ire  rien  de  plus  que  vous  le  trouviez  bou, 
quoique  je  n*aie  pas  öt6  tottt-k-fiüt  aiissi  eontente  de  celui-ci 
que  de  ceux  qu'on  m'a  envoyds  les  autres  fois ;  je  crois  que 
j*en  suis  en  partie  cause  ayant  beaucoup  press^,  pour  qu'on 
Die  l'envoie  vito,  ainsi  ou  lu'anra  eiivoyc  le  prcmier  qu'on  aura 
trouve  sans  se  donner  tant  de  peine  pour  le  clioiaiir.  Si  aulre 
chose  pent  vous  eonvenir  d'iei ,  de  «^raee,  ecrivez-le-uioi  et 
soyez  sür  du  piaisir  que  j*aurai  a  vous  le  faire  jiarvenir.  Je 
ne  fais  que  penser  h  vous  sans  ccsse  et  ma  douleur  est  tou- 
jomra  bien  vive  de  votre  absenee.  Adieu,  cher  man  .  .  . 

10  aept.  —  Ober  et  incomparable  mari,  hier  c*^tait  veri- 
tablement  un  jour  heureux  pour  moi ,  cftr  j'ai  encore  re9u  une 

quatri^rae  lettre  de  votre  part  du  5,  eile  m'a  fait  comme  toutes 
Celles  que  je  reqnis  de  vous  le  plu8  sensible  plaisir,  car  il  est 
illlp^l^rtii)le  de  vous  aimer  et  clierir  plus  vivenient  (jue  moi. 
Toujour«  je  suis  en  pensees  aupres  de  vous  et  souvent  la  plu- 
part  du  temps  je  passe  nies  nuits  en  songeant  k  vous;  quaud 
je  pense  an  si^ge  de  Belgrad  et  aux  risques  que  vous  courrez, 
je  ne  pnis  pas  dormir  un  instant,  tant  je  suis  agit^e  et  tant  je 
me  tronve  malhenrense  de  ne  pas  §tre  aupr^  de  oelui  qui  seul 
fait  le  bonheur  de  ma  vie.  La  chaleur  que  vous  ^prouvess 
m'inquiite  beaucoup  craiguaut  que  vous  ne  tombiez  aussi  k  la 
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fin  malade.  IVenez  bien  gardc  Ii  yoosy  je  toub  en  eonjui«  in* 
stammeoty  car  n  ma  conservation  yous  est  cfa^re,  songez  qa'eUe 
est  ins^parable  de  la  Totre.   Je  voub  envoie  (maiB  oeci  rMte 

entre  nous,  car  dans  le  nialheureux  siccle,  oü  nous  vivon«,  on 
ridiculise  tont  cp  «(ui  est  affaire  de  d^votionj  nno  image  d  une 
Ste  \  i<'r<i:c  d<'  l{;i!i-}»onno .  eii  laqueile  j'ai  uno  dt'vntion  parti- 
culiere;   prumt  tttz-niui ,   vhvv  iiiari,  de  la  porter  toujours  siir 
V0U8  et  dites-lui  un  8eul  rat<>r  et  Ave  tous  les  jours,  alore 
j'esp^re  plus  que  jamais  qu'il  ne  youb  arriyera  rien  et  que  par 
Bon  intercesBion  toub  aerez  prÖBeir^  de  tout  Clcheiix  aocident 
La  BantÄ  de  l*Empereur  va  k  menreilley  et  Stoerck  m'a  dit 
Im-nilroe  ce  matm  qu*il  ne  pent  ^tre  mienx.  II  a  re^u  un  pr^ 
sent  snperbe  de  Sa  Majest^  k  cause  de  aa  gn<&rison:  ime  trii- 
belle  bagiie  et  \2.()(}0  fl, ;  j  riitends  que  les  autres  Esculapes 
ont  wen  aussi  dos  hagiicB,  nuiis  jiisqu  a  prösent  je  n'ai  pas  pu 
apprcndre,  cv  qu  iLs  ont  eu  eii  argeiit.    l)«*s  tjue  je  Ic  saurai 
je  vouB  l'ccrirai.   11  est  juste  que  TEinpereur  les  r^compeiue 
bien,  car  \h  ont  eu  des  soins  infinit;  de  Itu  et  aussi  nombre 
d'angoisses  k  äprouyer  pendant  tout  le  temps  de  sa  maladie. 
Hier  je  fus  pour  la  premi^re  foiB  un  instaiit  au  thMtre,  oü 
on  donnait  „rarbre  de  Diane^**  et  cela  pour  contenter  I'Empe- 
reur  et  Im  faire  vou-  qu*il  n'y  a  jamais  de  grimace  dans  mon 
fait,   lorsque  je  ne  fais  pas  teile  on  teile  chose;  la  ehaleur  t 
^tait  insoutenaUle  et  je  dus  m'eii  aller  tout  de  suite  apres  le 
premier  acte.    Je  vom  envoie  ici  une  relatioii  qiie  le  l'rinee 
Gallit/jn  n«)us  a  donnee  d  une  affaire  tres-importante  de»  Kusses 
8ur  Ich  Snodois  m'imaginant  hien  que  cela  vous  fera  plaisir. 
Aujourd'hui  nous  allons  voir  TKnipereur  apr^s-midi  k  Uetsen« 
dorf.  Oh  quelle  serait  ma  joie,  si  plutdt  je  pouvais  voler  Ten 
vons!   Revenes  bientdt,  car  je  vous  attends  k  bras  oavertSi 
^tant  inconsolable  de  votre  absence.  Ne  m'oubliez  pas  en  atteo- 
dant  ...   P.  8.  Sclilosncck  a  M  bier  cbes  moi,  je  lui  ai  de* 
mande,  «'il  avait  dc^ja  re^'u  do  vos  nouvelles,  mais  il  m  a  dit  que 
non.  II  voll«  est  bien  attache  et  ne  peut  se  £aire  k  votre  depart. 

11  sept.  eher  et  estimable  uiari,  j'ai  re^u  ce  niatin 
avec  le  plus  grand  et  le  plus  sensible  plaisir  votre  lettre  du  6 
et  suis  bien  contente  d'y  voir  que  yous  continues  k  dtre  biso 
portant  Dieu  veuilie  que  vous  puissiez  toujours  me  donner  uns 
aussi  constante  nouvelle^  car  rien  n'est  plus  prMeux  k  moo 
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coeur  que  votre  sante  et  votre  conservation.  Je  me  porte  comme 
cela  pout  6tro,  vii  mon  ^tat.    Je  suis  trop  oecup^e  de  vous  ot 
des  dangere  que  vuus  allez  conrir,  pour  m'etonn«'r  de  ne  pas 
donnir;  cela  est  fort  naturel,  car  ce  soüt  des  idöes  trop  tristes 
pour  donner  du  sommeily  mais  qui  sont  tr^s  faites  poor  le 
ravir.   Je  m'en  aper9ois  aussi,  car  toute  la  nuit  je  ne  £bü8  que 
penaer  k  vcm,  au  Ueu  de  donnir,  et  ne  cesse  d'adreBser  mes 
▼oeux  au  del  pour  qu'il  ne  vou8  arrive  aucnn  fÜcheux  acci- 
dent.   Hier  je  fns  ä  Hetzendorf,  o&  je  trouyai  TEmpereur  en 
tr^8-bonne  aant^^  mais  de  ]a  plus  mauvaise  humeur  du  monde. 
Vous  sentez  bien  que  cette  partie  n'a   pas  du  par  (juiis^jquent 
m'etro  fort  agr^able,  aussi  j  ai  tache  <le  rcvenir  le  plus  tot  qu  il 
m'a  ete  pos.siblt*  au  logis.    Je  crois  (jue  Sa  Majeste  avait  dos 
affaires  en  t^te,  puisque  pendant  la  luatinee  eile  a  re9U  beau- 
coup  de  Ministres^  k  ce  que  Ton  ni'a  dit.  £ntre  nottS  deux,  je 
vouB  confierai  que  le  bruit  oourt  ici  plus  que  jamais  que  l'Empe- 
renr  nons  enverra  inceasamment  k  Bude.   Ce  qui  donne  plua 
de  probabilit4  encore  &  la  choae,  c'eat  que  Sa  Majeat6  vient 
d'ordonner  k  Le  Noble  de  partbr  tout  de  auite  pour  y  arranger 
entiCjrement  !e  chäteau.   Vons  sentez  bien,  eher  mari,  corabien 
ces  eoiitcs  iDu  liint  dti  peiiie   tant  puur  vous  (pif  pour  moi, 
puisque  (•(-  serait  sürenient  la  un  vrai  inallioir  jxiur  nous  tous 
deiix^  mais  comme  vous  connaissez  miVux  que  moi  qu'on  c  horthe 
k  ^loigner      present  de  l'Empereui*  tous  ccux  qui  lui  aoni 
vraiinent  attacbes  pour  ensnite  pouvoir  d'autant  mieux  gou- 
verner;  je  craina  toujoura  qu'on  ne  paryienne  enfin  k  cela^ 
d'aatant  plua  qu'on  y  travaille  d^jä  depuia  ai  longtemps*  Cela 
est  extr§memeut  affligeant  et  cea  contea  m*ont  d^jä  fait  pasaer 
de  bien  tristea  inatans.  II  est  aübr  que  noua  aommea  en  ombrage 
ä  bien  du  monde  surtout  a  nos  ennemis  que  vous  m'avez  plus 
d  une  fois  fait  voir  que  vous  connaissez  tout  ausssi  bien  que 
raoi.    L'unicjue  clioso  qui  nuus  reste  c'est  de  bien  piier  Dieu 
d'eloigner  de  i'esprit  de  l'Empereur  de  pareilles  idees  et  c'est 
ausat  Ik  mon  rccoivs.   Je  suia  aujourd'hui  toute  m^lancolique, 
si  seulement  j'^tais,  anpris  de  vous,  je  pourraia  au  moina  alors 
parier  k  coeur  ouvert  sur  bien  des  choses  et  cela  me  soulage* 
rait ;  mala  cette  conaolation  m^me  m'eat  refua^e.  II  faut  avouer 
({uo  je  crois  qu'il  y  a  peu  d'exemplea  d'une  premi^re  grofsesse 
qu'on  passe  dans  plus  de  peines  et  d'angoisses  que  la  niicnue. 
Continuez,  de  gräce,  a  me  donner  bien  reguiiiuement  de  vos 
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nouvcUuH,  car  saus  vws  lettres  je  ne  pourrais  en  v^t^  supporter 
votre  abaence  qui  tn'afiecte  si  doulotureiweinetit    Je  voub  em- 

brasse  mille  fois  i'ii  idec  et  uma  de  coeui*  et  d  ümo  juöquau 
dcniier  süUjiir  vutre  .  .  . 

12  sopt.  —  eher  et  meilleur  ami,  aujourd'hui  je  äuü 
toutc  triste  y  car  la  pobtt»  dlion^lc  e»t  arriv^e  et  je  ti*ai  ]ioint 
rceu  de  voB  lettres,  ce  qui  m'aütlige  bcaucoup  ne  sachaut 
qu'iniaginer  puiffqae,  comme  vouB  dies  k  präsent  en  place,  je 
ne  voia  paa  que  vous  ayes  de  raiBon  qm  vous  empdche  de 
m^ecrire.  Je  crains  donc  qne  voua  ne  Boyea  malade  et  stüs 
dans  une  inqui^tnde  mortello  Ii  cet  <^gard,  car  je  vou«  aime 
t;int  que  je  n'ai  d'autn;  eoiiselatinn  eloigiu  c  de  vous  i[w  de 
n-ccN  oir  de  vos  lettre«,  et  cjue  jr  nv  puis  etr»'  traiicjuillc  ii  votrc 
>.ins  eela.  ^hi  sauie  vu  ile  iiieme,  uiais  je  ne  buib  iH;cupee 
que  de  la  votre  qui  me  tient  si  vivcment  a  coeur;  ai  vous  me 
voyioz  aujourd'bui ,  vou«  verriez  comme  je  vous  aime ,  car  je 
suis  d'une  anxiete  et  d'une  peine  qui  vous  prouverait  k  quel 
point  je  vous  chdris.  La  Comtesse,  tout  ce  qui  mWtoure  cherche 
k  me  tranquiliiser,  mais  on  n'y  parvient  pas ;  peut-dtre  m'avez- 
vous  cachö  que  vous  passeriez  la  Save  avant  le  15,  enfin  je 
V018  bien  qu'il  y  a  quelque  chose  la-dessous,  car  raon  coeur 
ne  me  trompe  presque  jamais  et  il  est  dans  de  eentinnelleb 
aniroisses.  .J'entends  (jue  TEmpereur  a  «  Ii-  hier  a  eheval  et  qu'il 
ne  s  en  est  })as  mal  tniuvr  pourvu  qu  il  n  en  fasse  pas  ti'op  a 
la  fois,  mais  je  crains  qu'il  ne  se  gate  dercchof.  Hier  j'ai  eto 
diner  au  Belvedero  pour  proüter  de  la  belle  journ6e  qu'il  faisuit 
et  pour  sortir  de  mes  cbambres  d'ici,  oü  il  fait  une  chaleor 
viaiment  insoutenable,  malgr6  toutes  les  pr^cautions  que  Ton 
prend  pour  loa  rairatchir,  il  est  impossible  d'y  parvenir  et  sou- 
vent  mSme  k  force  de  chaud  je  ne  puls  dormir.  Le  Mar^cbal 
Hadik  est  arrivd  ici  avant-hier  au  Roir  assez  bien  portant.  Sans 
eela  je  Jie  sais  aueune  n<<uvclU;,  Adieu,  eher  ami,  donnt  z-iuni 
re<(idierenient  tous  les  jours  des  vöti'ea,  je  vous  en  conjure  et 
croycü  que  je  suis  et  »erai  .  .  . 

18  flopt.  —  eher  et  meilleur  ami,  hier  au  soir  une  esta- 
fette  aniv^  de  Semlin  m'a  apportä  votre  lettre  du  8  pour  Ja- 
quelle  je  vous  embrasse  mille  fois.  Pour  celle  du  7  qne  je 
devais  dej&recevoir  hier  par  la  poste,  eile  me  manque  absolument 
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k  iiioins  quo  vouö  iie  ra\ayez  p.is  <^crit  ce  jtnir-la^  ce  ({xw  |e  ne 
puis  croire,  car  conime  tont  etait  eneore  trunquille  ä  Sumiin, 
je  ne  vois  paa  que  des  occupations  voos  aient  empßchc  de  rae 
donner  de  vos  noavelies.  U  faut  doac  que  la  poste  lait  perdue 
et  j'avoue,  eher  man,  que  toub  me  feriez  plaisir  de  faire  des 
recherches  k  cet  ägard^  car  cela  est  tr^s-deaagr^able.  Ce  qne 
T0U8  me  dites  de  Tapproche  de  TAbdi  Bascha  avec  im  corps 
de  16.000  hommes  et  du  pamage  de  l'arm^e  pour  aller  le 
battFe^  m*a,  je  Tavotie,  fait  bien  peiir.  Mo»  Dieu,  peut-etre  k 
present  on  sera  .lux  iiiaiii.s  et  vou.s  sui  l'z  cxjxis^  a  toiites  «ortes 
(le  danj?er>*.  J'avoiu*  (pie  cettc  \<]i''c  iiic  i'i;iid  tout-k-iait  triste 
et  quelle  lu;  mo  iaisHe  aueuuc  tranmiiüitö,  car  je  vous  aime 
trop  pour  en  avoir.  Au  nom  de  Dicu,  rappelez-vous  tout  ce 
que  TOtts  ni'avez  pmiTii^  et  ayez  soin  de  votre  conservation 
qui  m*e0t  plus  chöre  mille  fois  que  la  miemie  propre.  iS'U  vous 
«rivait  la  moindre  chose  que  devlendraU-je ,  car  vous  dtes  ce 
qui  m*attacbe  k  la  vie  et  aans  vous  je  ne  survivrais  pa^  un 
instant  k  ma  douleur.  Vous  voyez  que  mon  coenr  ne  m^a  pas 
trompee,  comiue  je  vous  disais  dans  rna  lettre  d'hier,  carjuste- 
iiiriit  les  jüiirs,  oü  Tarmee  aura  passe  la  Sa\  u,  j'etais  daiis  des 
aiiicr)isst's j  doiit  vous  in'  ])oiivez  voiis  faire  d'id«*e,  coiiime  je 
l  avais  su  d  avanee.  }>iii  öunte  va  de  mcme,  il  taut  que  j'aie 
patience.  Je  vous  suis  bien  ebligee  de  la  coutiance  avec  la- 
quelle  vous  nte  ])arlez  de  Bourgeois,  soycz  sür  que  cela  restera 
entre  nous;  je  ne  doute  pas  que  ce  soit  par  ordre  supr&me 
qu*ü  agit  comme  il  le  &it,  mais  je  con^ois  que  cela  doit  vous 
dtre  d^sagr^able  d'avoir  k  Tentour  de  vous  quelqu'un  qui  par 
devoir  doit  tout  controler.  Pour  son  honn^tetd  je  n'en  doute 
aiicimeinent  le  eonnaissant  galaut-boinrae.  J'ai  appris  que  le 
vieux  15raiiil)illa  a  re^u  le  meine  j)n''?i(»nt  que  St(»erek  de  l'Empe- 
mir:  Kollinauu  a  eu  G(XX)  H.  une  bague  de  diamants  qui 
vaut  2U0U  ri.;  le  jeune  Braiiihilla  4000  fl.  et  ime  bague  de 
ir)(Ml  fl.  IIa  sont  touö  fort  eoiitentü.  L'Empercur  va  h  foree  a 
cbeval  et  so  porte  tr^s-bien.  Daus  l'instant  je  reviens  de  tout 
un  cercle  ayant  eu  des  dames  cbez  moi,  entre  autres  Mme  de 
Breme  qui  m'a  beaucoup  demand^  de  vos  nouvelles.  II  est  vrai 
qa'on  ne  saurait  ^tre  plus  aimable  qu*elle  et  que  je  me  sens 
avoir  une  vraie  incliiiatiou  pour  cette  ferame.  Dans  Tinstant  je 
re^ois  votro  lettre  du  7  i)<>ur  laquelle  j'ai  ete  Bi  inquiete:  eile 
ma  fait  un  pbiiäir  inbni  öui'tout,  parce  que  vou»  lue  dites  que 
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le  digne  Marechal  Laudon  a  si  Boin  de  toub  et  qu*Ü  a  taut 
recommand^  k  Lamberti  de  ne  pas  vous  exposer,  pitiaqu*!!  ae 
le  BOaffnraU  jamais.  C*€flt  ime  giande  tranquillitA  ponr  moi  et 
je  vous  conjure,  eher  mari^  de  dire  mille  belle«  choees  de  ma 

part  k  ce  chor  Mareclml  Lnudon  et  de  l'aasiirer  que  ma  vive 
reconnaisaance  pour  lui  a  cet  t'-^ard  ne  s'ofFacpra  janiais  de  nion 
coeur.  Ditcsdiii  aussi  quo  je  prio  Journidlciueut  Dicu  {».»ur  »it 
conscrvation  qu(^  j«i  considere  eomrae  bion  precieuse  pour  nous 
touB.  Quaot  k  la  commisaioQ  que  vous  me  donnez  poor  votre 
fröre  je  nc  manquerai  paB  de  mVu  acquxtter  Boigneiuemcnt ; 
vous  pouvez  doxic,  eher  man,  lui  ^crire  que  je  lui  enverrai  de 
rAntimoine*)  (je  suppoee  que  c*eBt  ce  qu'on  appelle  Spiesglas  en 
allemand).  Je  vous  assure,  mon  angO;  que^  si  youb  ne  pouvei 
dormir  depuis  que  vous  ^tes  s^par6  de  moi,  il  m'arrive  aussi  sÄre- 
ment  la  Tiieinc  cliose  ötant  toujours  iucon8«>Ial)le  de  votrc  absence. 
Adieu,  uiou  eher  et  meilleur  anii^  je  vouä  aime  et  embrasse . . . 


14  sept.  —  eher  et  meilleur  aml,  me  voilä  encore  au- 
jonrd'hui  k  attetidre  de  vos  nouvelles  satiB  en  recevoir;  la  poste 
d'Uongrie  est  m^me  d6jk  airiv^e  et  ne  m'a  rien  apport^  de 
votre  part;  la  confuftion  des  postes  est  td  grande  que  sArement 
▼<ytre  lettre  me  parviendra  domain  on  encore  plus  tard  par  la 
postc  de  Croatic,  cnmme  cela  luost  dejk  arrivö.  II  faut  con- 
vonir  quo  cola  t't^t  bien  desagrciildo  et  quOn  il<>vrait  obliger 
CCS  Mcpisieurs  a  etn»  ]>hif*  atteutifs  qu'iis  ne  le  mnt  a  t'aire  par- 
vonir  ies  lettre»  par  la  voie  directc.  Eloigu^e  de  vous  je  u'ai 
d  autre  consolation  quo  do  recevoir  souvent  de  yob  nouvelles, 
et  je  ne  puis  par  consequent  m'en  voir  priv^e  sans  chagrin. 
Ma  saotd  va  toujours  le  m^me  train,  je  souhaite  seulement  que 
la  vdtre  seit  bonne,  car  eile  m'occupe  hien  plus  c^ue  la  mienne 
vous  aimant  au-deUt  de  rexpression.  Je  suis  continuellement  en 
idee  avcc  vous  et  c'est  1k  lua  plus  chere  occupation.  L'Empe- 
rcur  auquel  j'ai  t'crit  im  moL  cc  matin  pour  ui  iufuruier  de  sa 
santö  H  en  ineme  t<Mnps  ])onr  l'avertir  que  je  viendrai  peut- 
dtre  demaiu  pour  lui  faire  ma  e<jur  ä  diner,  si  ce  jour  lui  eon- 
venait  (parce  qu'il  in'a  dit  de  Ten  avertir  pour  que  je  le  trouve 
an  logis),  m'a  röpondu  qu'il  ^tait  toujours  pr^t  k  me  recevoir 
et  qii*U  avait  eu  la  fiövre  cette  nuit  sans  savoir  y  avoir  doim^ 

*)  Enh.  Ferdinand  beacbJlftigte  «ich  mit  Chemie. 
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ocoftsion;  j*en  was  au  d^seepoir,  mais  j  espere  que  celanesera 
qn'an  petit  aoc^  e{)liein^re  qm  ne  dnrera  pas.   J'irai  ee  soir 

ä  Hetzendorf  pour  voir  cuiiime  il  se  trouve.  On  dit  qu  il  a  etö 
hier  &i  tard  uu  jardin  do  Schönbruuii  et  comme  alore  il  fait 
humido  cela  pcut  fort  bien  Hm  la  caiise  de  cutte  petite  iiidis- 
positioü.  Demain  je  voua  dirai  plus  au  juste  ee  qui  en  est, 
apr^s  l'avoir  vu  et  je  ne  manqueral  pas  de  'm'acqiutter  en  m^me 
tcraps  de  vos  oommissious  pour  8a  Majeste.  Ayant  re^tt  k  la 
fin  des  fins  mea  pains  d'^pices  de  Bade,  je  voiis  en  enverrai 
par  la  premi&re  occasion  vous  priant,  alora  auaei  d'en  donner 
a  Lamberti  qui  m'a  dit  lea  aimer.  Ferdinand,  dont  je  viena  de 
receyoir  une  lettre,  ne  peut  asscz  se  louer  de  toutes  lea  ami- 
ties,  dont  vous  le  comblez  et  dunt  cu  nioii  particulier  je  voua 
remereie  mille  foi»;  il  nie  rend  bien  heuiuuso  en  m  a^äurant 
que  vons  m'aimez  beaucoup  et  que  voua  trouvez  du  plaisir  ä 
parier  de  moi.  Dites-moi,  eher  mari,  comment  vous  ^tes  con- 
tent de  mon  fr^e  et  si  on  l  est  atissi  Ui-baa  de  loi;  tous  aaves 
qae  je  m*en  fie  tout-a-fait  au  jugement  que  voub  portez  en 
cbaqne  choae.  La  Würbn  (Wrbna),  ma  Dame  de  palaia,  eat 
accouch^  hier  matin  k  6  beuiea  dWe  fiUe  tria-beareaaement 
VoWk  toutes  mes  nouvellea.  Je  vous  embrasae  mainte  et  mainte 
fois  en  idöe,  n'etant  pas  asst;z  iieureuse  de  puuvoir  Ic  faire  cn 
personne  et  suis  ...  P.  S.  iiien  mes  complimens  au  respec- 
table  IMareelial  Laudon.  A  propos,  je  niiivre  ma  lettre  pour 
vous  dire  que  Tantiuiuine  que  vous  me  deuuiudez  dana  votre 
lettre  pour  votre  £rhr^  eat  k  vos  ordres,  mala  je  doia  voua  £üre 
la  remarque  qu'on  m*a  avertie  que  c'^tait  le  plus  aubtil  de  toua 
lea  poiaona  qu'il  eat  donc  extrdmement  dangereoz  de  a*en  aervir; 
je  tt'ai  donc,  je-  Tayoue,  paa  oa6  reuYoyer  k  votre  Mre 
m'en  fiuaant  une  conacience  aana  voua  en  parier  d'avance.  JW 
tends  donc  votre  r^ponae  k  cet  ^gard  ne  sachant  que  faire;  ii 
me  j^inuble  f[ue  vous  devriez  itv.iut  deinander  ii  rArchiduc 
Ferdinand,  ee  quil  veut  en  faire  et  Ini  dire  que  vous  sav^-z 
(jue  c  est  un  poison  tres-daiigereux ,  peiit-etre  alors  qu'ii  n'en 
voudrait  plus.  Ce  n'est  pas  mauvaise  volonte  de  ma  part,  eher 
mari,  ctant  en  toute  occasion  enclumtee  de  pouvoir  voua  aervir, 
mab  voua  aentez  bien  qu'il  m'importe  de  ne  rien  riaquer. 

16  aept.  —  eher  mari,  j*ai  re^u  ce  matin  votre  lettre  du 
9  que  je  devaia  d^jä  avoir  hier;  je  auia  charm^e  de  voir  que 
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V011S  continuez  k  joutr  d'imc  bonno  (umtd,  auui  que  ju  le  de* 

sire  ardiimnient.  Dicu  veuille  uxauccr  mes  tendius  vocux  et 
vous  scroz  ainis  pregerve  de  tonte  iudi.^po^ition  qiielcon<{ue.  Je 
nc  coijyoi«  paÄ  <|ii<  l  otluicr  pcut  vous  avoir  appnrtr  une  Ifltre 
de  moi  uen  ayaut  charge  quo  1ü  Cadot  et  le  Oapitaine  Ueorg 
qni  ne  peut  guero  encora  dtre  arrivo  dioz  voos.  11  faut  donc 
quo  cet  oMcier  dont  vous  me  parlez  ait  tiouv6  qaelqae  part 
ane  de  mes  lettres  pour  toub  et  qu^il  vous  Tait  apportöe.  Hier 
je  fu8  k  Hetsendorf;  je  trouvai  rEmpereur  fort  bien,  ear  il 
n*avait  point  de  fi^vre  alora  et  ne  se  plait^nait  de  rien  honnifl 
d*un  pen  de  douleuni  de  roins,  niatfi  tr^8>l<'*^re8.  8a  Majet^te 
m*afort  liien  rvcnv  «  t  a  pani  mVlrc  oMip'e  de  rcmprcssement 
que  j'ai  mar<|uc  l\  in  iiitdnurr  toiit  de  »uitc-  par  inoi-morae 
acs  iioiivolle«.  .Je  nie  suin  ac<|iiiltre  de  vos  eoiimiiHtsions  pour 
lui,  et  il  m\'  a  parn  fon  sbOMbie.  II  lu'a  dit  qua  preüent  vous 
seriez  probablement  eu  8ervie;  j'ai  dit  quNmi  que  je  le  »avais 
et  le  eraignais.  Voyant  que  j'etais  aasez  affect^e  et  triste  je 
doiB  lui  rendre  la  justice  qu'il  m'a  dit  tout  ce  qu'il  pouvait 
pour  me  rassurer  2t  cet  egard  et  diminuer  mes  inqui^des  poor 
vous.  Mon  coeor  en  est  fort  reconnaissant  k  l'Eniporeur,  maifl 
ne  peut  cependant  pän  reeouvrer  ?»a  tranquilUte.  VjU  effet  je  suis 
d  une  aj^itation  extreme  et  cliueun  qui  me  voit  s'en  aper^'oit 
d'abord.  Ci  Li  (Itiit  vous  pn>uver,  clier  mari,  a  quel  point  je 
vous  aime.  Toujourft  je  suis  en  pensre  aupres  de  vous  et  nie 
trouvo  bien  a  ])laindre  d  etre  separee  de  celui  qui  seul  m'att^iclie 
k.la  vie.  8a  ^lajest^  m'a  dit  que  dimancbe  prochain,  lundi  et 
mardi  ou  fera  des  priores  publiques  ici  et  'dans  toute  la  mon< 
archie  pour  obtenir  de  Dieu  un  heureux  succ^s.  tTen  ai  biea 
du  plaisir,  car  on  a  beau  dire,  c*est  lä  le  vrai  et  unique  recoaxs 
pour  tous  les  maux ;  et  si  Dieu  est  avec  nous*  alors  nous  n'aTons 
rien  a  craindre,  mais  s'il  est  eontre  nous  toutes  les  puissance^ 
les  plus  formidables  ne  nous  serviraient  de  rien.  Je  j)nerai 
bien  pour  votre  precieuse  e(mservati(m  et  pour  que  vous  p  v» - 
niez  le  plus  tot  possible  sain  et  sauf  dans  mes  bras.  11  n'y  auru 
chacun  de  ces  jours  qu'une  houre  de  pri^ro  dans  eba<pic  eglise 
paroissiale,  mais  je  suppose  que  ce  seront  des  hcures  differentes. 
Stoerck  qui  a  M  ce  matin  k  Hetzendorf  m'a  dit  que  rEmpe- 
reur  a  assez  bien  pass6  la  nuit  et  qu*il  n*a  point  eu  de  ühyie, 
de  Sorte  que  j'espere  que  ce  potit  acc^s  ne  provenait  que  do 
refroidissement  que  8a  Majestc  a  pris  a  Schönbruun  y  restant 
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trop  loDgtemps.  J'irai  pourtant  enoore  aujourd'hui  m'informer 
moi^mfiine ;  Ü  serait  bien  k  d^irer  qne  FEmpereur  se  m^nage&t 

dsvsntagc,  mais  ii  risque  dcjk  beaucoiip  trop  so  sentant  plus 
en  forces.  Je  me  \)i)vtv  asscz  bien  hormiä  les  incommoditcs 
aceoutumocs  ([lü  nc  vciilcnt  pas  cesser  tlu  tout.  Je  vons  envoie 
ce  cordon  de  canne;  en  le  portant  souvenez-vous ,  eher  mari, 
dt'  votre  pauvre  femme  qui  est  iucousolable  de  n'§tre  plus  au- 
pres  do  V0U8«  Les  pains  d'epices  de  Bade  vooB  parviendrout 
j'öspere,^  bon  port;  Sehloeneck  m'ayaat  procura  tute  occasion, 
je  les  loi  ai  envoy^  ce  m&tin  pour  les  faire  partir;  je  soahaite 
seulement  que  votis  les  trouviez  bons.  DonDez-en  aussi  k  Lam- 
berti de  ma  part  en  loi  faisant  bien  mes  oomplimenB,  ainsi  qu*li 
Hollin  et  rappelez-moi  au  souvenir  du  digne  Marcchal  Laudon. 
Adieu,  eher  mari,  ayez  bien  soin  de  vous  par  amour  poiu*  moi 
f*t  eroyez  que  It'  niien  pour  vons  ne  finira  jamais,  mais  qu'il 
accompagnera  au  tombeau  votre  .  .  . 

16  Mpt.  —  Mon  eher  et  incomparable  ami,  j'ai  re^u  ce 
matto  TOtre  lettre  du  10^  oü  je  vois  que  vous  alliez  passer  la 
Saye  le  lendemain  aveo  Taim^.  Dieu  vous  aecompagne  et  voua 
preserve  de  tout  malbeur  et  acddent  quelconque.  Ce  que  mon 
coeur  sent  voiis  pouvez  vous  le  figurez  connaissant  ma  vive 
tendresse  poui-  vom.  Je  ne  puis  m'empeeher  d'ötre  dans  les 
plus  vivc'jj  aiigoisses  et  nc  suis  pas  un  seiil  inoiiu'nt  en  repos, 
lant  je  suis  triste  et  en  peine.  Pom*  Tamour  de  Dieu,  tenez-moi 
st'uleuient  parole  et  conservez-vou»  pour  une  femme,  dont  vous 
iiiites  le  bonheur  et  qui  ne  peut  vivre  sans  vous.  Une  cbose 
qui  m'afHtge  aussi  beaucoup  c'est  que  vous  me  dites  ne  pou- 
voir  paa  m'icrire  de  quelques  jours,  puisque  pendant  ce  temps 
je  serai  d'autant  plus  inqui^te,  maSs  je  compte  assez  smr  vos 
attentions  et  votre  tendresse  poiu*  moi,  ober  mari,  pour  ^tre 
persuadce  que  vous  me  donnerez  de  vos  nouvelles  le  plus  tot 
^u'il  vous  sera  {»o.sfsible,  et  je  vous  en  C(»njure  instamment. 
liier  j'ai  ete  encorr  ä  Hotzeiidort,  rErapereur  sf^t  plaint  dnvan- 
tage  de  ses  douleurs  des  reins  et  paraissait  craiudre  de  prendre 
la  ti^vre  pendant  la  nuit ;  mais  Stoerck  que  j'ai  vu  ce  matin  m*a 
dit  que  iSa  Majest^  ne  Ta  pas  eue,  qu'elle  a  assez  bien  passd 
la  nuit|  que  le  pouls  est  bon  et  qu'il  n'y  a  pas  d'apparence 
qu'elle  reprenne  un  autre  acc^  de  fi^vre,  puisque  celui-Ui 
semblait  n'^tre  qu'accidentel  et  oausd  par  un  refroidissement 
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Pour  moi  je  me  porte  comme  il  est  poeaible,  va  mon  iUt,  ei 
qiiaod  OD  est  suesi  agitö  et  inqui^t  que  je  le  sais.  Pardon^ 
81  je  ne  youb  die  pas  davantage,  la  poste  doit  partir  h  Tiiistuit; 
je  YOUB  embraBse  ... 

17  sept.  —  eher  et  incomparable  raari,  je  ne  con^ois  rien 
a  l  irr^gularitc  des  postes  ;  aujourd'hiii  jo  rot  ols  votro  iKtre  du 
10  et  hier  celle  que  voub  m'aves  ^crite  du  1 1 ;  je  suis  chanoee 
de  Yoir  que  vous  joiiissez  d'une  bonnp  sante.  Diea  vemlle  que 
cela  continue  atnsi  et  qae  de  ce  c6t^-ik  je  n'aie  au  moms  p« 
d'inqui^tudes  k  ^rouver.  Du  reste  dans  ce  moment  mes  an- 
goiBsee  8ont  k  leur  oomble  vous  sachant  expos^  et  je  ne  fius 
pas  un  moment  de  bien,  ni  jour,  ni  nuit.  J'attends  des  noa* 
vellea  de  votre  part  avec  une  impatience  demesuree  et  sens 
bien  que  j'en  serai  pourtant  privee  pour  quelques  jour».  Je  me 
[»orte  Ii  peu  j)res  eoniiii»'  toiijoiirs,  j'ai  des  v»»rti«i^es  et  im  peu 
mal  de  tete.  JStoerck  m  a  trouve  k-  poulä  tendu  ce  luatm  et  il 
00  peut  que,  si  cela  continue  k  la  longue^  je  dusse  me  (ain 
saigner,  oe  que  je  redoute  comme  youb  savez  extr^mement 
Cependant  pour  de  sitot  encore  j'esp^re  qu'il  n'en  sera  pss 
questioU;  mais  en  ajant  parlö  de  loin  ce  matin,  je  crois  qa*il 
Yeut  insensiblement  m'y  preparer.  Du  reste  ne  yous  inqui^tes 
pas,  eher  mari,  cc  n'est  pas  que  je  sois  malade.  Je  vais  dtner 
aujourd'hui  ii  Hetzendorf  et  rKiinx'ieur  se  porte  \ni:u.  La 
pauvre  Comtesse  a  re<;u  la  aousdlc  ih'  la  mort  d  uue  de  ses 
soeur»,  la  Marquise  de  Koisin,  ce  qui  vous  sentez  bien,  lui  fait 
beaacoup  de  peine  et  k  moi  aussi  qui  partage  sinc^rement  tout 
ce  qui  la  regarde. 

18  aept.  —  eher  et  mcomparable  mari^  je  n'ai  point  re9a 
de  Yos  lettres  aujourd^hni,  ce  (pü  me  fait  croire  que  yous  aures 
pas8^  la  SaYe  le  12.  Mes  angoisses  sont  inexprimables  comme 

VOU8  pouvez  eroire,  connaissant  iiia  teiidresse  pour  vous.  Je  ne 
puis  dnnnir,  ttuijoiirs  je  suis  en  pensee  nvee  la  iiioitie  f]f  moi- 
meme  et  Ich  daugers  auxquels  vous  eten  expose  sc  reprr>enient 
si  vivement  a  mon  iraagination  qu'iis  m'ötent  tout  sommeil.  J  ai 
dt6  hier  k  Ketzendorf;  TEmpereur  6tait  on  ne  saurait  ploB 
gractenx  et  je  l'ai  trouY^  bien  de  sant^,  hormis  qu'il  tousse  un 
peu  daYantage,  mais  les  mödecins  n'en  font  pas  cas.  II  a  ^ 
muYent  quesüoh  de  yous  et  alors  je  disais  })i8  que  pendre  de 
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▼onB.  Le  croyez-vou»,  cbermari?  C'est  par  moi  que  rEmin  - 
reur  a  ßu  que  l'avant-^arde  avait  pas»^  la  Save,  car  je  crois 
qu'on  lui  donrn*  peu  de  uuiivcUes  de  lii-bas,  continuez  done, 
chermari,  a  nrc'jcrire  aussi  regulicTcmeiit  que  [»ossiblttj  puisqu'au 
moina  je  peux  lui  dire  quelquefois  quelque  chose  qui  l'inte- 
resse,  mais  satiB  montrer  los  lettres  que  vous  m'^crivez,  cela 
s'entemd  sans  dire,  car  la-dessus  vouB  connaissez  ma  diacr^tion* 
A  propoa,  j'ai  du  yinaigre  de  quatre  Toleiira,  voulez^vona  que 
je  VOUB  en  envoie?  RÄpondez-moi  aur  cet  artlde.  Ma  sant^  va 
de  mtoe  et  je  aoufire  ä  präsent  soavent  de  violena  maux  de 
tHe.  Ge  Btmi  taut  de  nouvelles  connaissanoe«  quo  me  procure 
ma  «i:ro88e88e.  Adieu,  laon  ange,  on  ne  veut  pas  que  j'ecrive 
trop,  purdonnez  donc  la  bri^vet^  de  cette  lettre;  aimez-mui 
toujours  ,  -  .   


19  aept.  —  eher  et  inoomparabie  mari,  totit  au  matin 
j'ai  re^u  aujourd'hui  yotre  lettre  du  13,  ponr  laquelie  je  toub 
&tB  mille  remercimena.  Je  b^niB  Dieu  de  vous  flavoir  henreuBe- 
ment  pasa^  la  Save,  tnais  lueB  inqui^tudeB  Bont  infioieB  de  vous 
savoir  auBsi  pr^s  de  Bel^ad.  Nuit  et  jour  je  suis  occup^e  de 
vous  et  je  ne  fais  pas  un  inoraent  de  bien  jusqu'h  ce  que  je 
Sache  ces  vilains  Turcs  bien  battus  et  vous  en  sürete,  t*ar  rien 
nVp^alo  ma  tendrense  ponr  vom  ^  chor  mari.  Voici  nne  lettre 
pour  uion  tV^re  que  je  vous  prie  de  lui  faire  parvenir  et  une 
autre  de  rArchiduchesse  Marie  que  j'ai  re^ue  poiur  voub.  Votre 
soenr  Tb^ae  m'a  aussi  4crit  et  me  cKaTge  de  vous  faire  mille 
amiti^  de  aa  part,  ainsi  que  mea  chera  parens.  Je  suis  toujonra 
fort  inqut^te  ä  leur  ^rd,  car  la  traaquillit^  n*e8t  pas  encore 
r^tablie  chez  eux.  Noua  avona  eu  une  petite  alarme  aujour- 
d'hui  ayant  appris  que  Stoerck  a  6t6  appel^  k  Hetzendorf  hier 
et  V  avait  mßine  du  couclior  cette  nuit.  Nous  avons  d'abord 
rnvoye  ce  matin  pour  savoir,  ee  quo  c'etait  et  il  a  ecrit  qne 
l  Empereur  ayant  lait  hier  une  promenade  k  cheval  avait  crache 
du  sang  noir,  ^paia  et  en  tr^-petite  quantite,  raais  qu'il  n'avait 
remarqn^  aucun  aymptome  mauvais  ni  inquiötant,  que  Sa  Ma- 
jeatö  se  portait  du  restc  commc  toujours,  qu'elle  ^tait  sans  fi^vre 
ni  alt^ration,  que  le  crachat  6tait  aujourd*hui  tout'&*fait  natnrel 
et  qu*eii  g^n^ral  cela  u'^tait  d'aucnne  cous^uenoe.  Bieu  en 
Boit  mille  et  mille  foia  lou6!  J'irai  cet  apr^a-midi  mol-m^e 
voir  TEmpereur;  s'il  se  menageait  äeuleiucnt  davauiage,  maia 


206 


il  en  fjut  toujoin  s  trop  et  on  voit  Tisiblement  qne  le  moave- 
ment  du  cheval  ne  Im  convient  paa*  A  propos,  mon  ange,  je 
ro^ois  toujoura  tos  lettres  beoacoup  plat  tard  que  je  iie  de- 
vrais;  r£mpereur  mdme  a  re^u  celle  qn«  Toua  bi  aves 

du  13  on  jour  ou  deux  avant  moi,  je  \un\»e  donc  quo,  si  vom 
les  adressiez  au  cabinet  de  Sa  Majesto,  il  v.tudraii  pn  siju»- 
mteux  et  que  je  le»  aurais  |>liis  vite.  Ne  Ir  croyez-vons  \)n< 
aussi?  Copondant,  faites  cuiuuie  vous  le  jugerez  a  propos. 
AdieUy  mon  auge  ...  P.  S.  ^ie  trouvez-vous  pa8  qae  j  avais 
toujourB  nÜBOBy  qoant  an  caractöre  de  Lamberti?  Je  »nh  tStn 
que  plus  vouB  apprendrez  k  le  conuattre,  plus  toub  restimeres. 

90  aept.  —  eher  et  incomparable  mari ,  j«-  ne  puia  Tons 
exprimer  le  plaisir  avec  lequel  j'ai  re^u  votre  charmante  lettre 

du  14,  V0U8  nie  donnez  de»  preuves  »i  tcnicbant<'s  de  votre 
tendresee  que  je  ne  pnis  y  etre  aftsez  sensible  et  reconnaissante. 
S»iyez  sTir,  elier  innri,  qne  nia  tendresse  ponr  vdus  ne  le  i:ede 
en  rien  a  la  votr»'  [n»ur  moi  et  qu  il  e«t  iiupossible  de  voiis 
aimer  davantage  que  je  le  fais.  Dieu  0oit  mille  fois  loue  de 
ce  que  votre  aant^  continue  a  6tre  bonne;  je  vois  par  la  que 
mes  prieres  sont  au  moins  exauc^ea  en  quelque  chose^  puitqoe 
je  ne  cesse  de  conjurer  le  ciel  de  voua  conaerver  bien  portant 
M^nages-Tona  aeulement  bien,  mon  ange,  et  habillea-Tons 
chauderaent,  Burtont  garantisBes-TOUS  autant  que  posstble  pen* 
(Luit  la  niiit,  cu  conimc  cela  on  evite  bien  des  iiialadies.  Pour 
iiini  je  me  porte  comme  toujour«  et  ee  qiii  iirinL-onimode  beau- 
t  ouj)  c'est  que  je  ne  dora  presque  paj>  uii  instiint  pendant  la 
nuit.  J  ai  aiissi  des  maux  de  tCtc  frequeus  et  des  veiliges.  mm 
cela  vient  du  sang*  Boyer  a  ^te  chea  moi  hier;  il  m'a  troure 
anasi  le  poula  asaez  plein;  je  meurs  de  peur  qu*un  de  ce» 
beanx  jonra  je  ne  doive  me  faire  aaigner;  il  aerait  bien  cfaar* 
m^  que  je  puiaae  enoore  T^viter  et  pour  cela  il  m'a  conseill^ 
de  prendre  des  choses  mfraSchissantes ,  comme  de  la  limonade 
ou  du  lait  d'amandes,  c'est  ce  que  je  fais  auRsi,  car  je  n« 
saiö  tout  ce  ])ar  quoi  je  passerais  plutöt  que  de  luc  tair^ 
saigner.  On  (.  oiiiinciiee  dejk  a  voir  assez  bii-n  (|iie  je  suis  grosM' 
et  c'e»t  une  petite  gloire  pour  raoi.  liier  j  ai  ete  voir  rEmpe- 
reur  qui  m'a  re^ue  fort  gracieusemcnt.  Je  Tai  trouve  beauconp 
mieux  que  je  ne  eroyais ;  il  avait  bonno  minc  et  s'e^t  proinciie 
asaez  longtemps  avec  moi  dana  le  jardin  de  Hetzendorf.  Aa- 
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jourd'hui  ii  se  porte  bien,  anasi  h  ce  que  Stoerck  qui  est  rentri 
en  Tille  ce  matm  m*a  dit.  H  est  m^me  a\U  k  St.  Eticnne  ponr 
Mslster  anx  priores  publique».  Pour  moi  j'j  irai  rapresrmidL 
Le  dimaoche  il  7  a  une  heure  le  matin  et  une  heure  Fapr^- 

luidi  dans  toutes  les  eglises  paroissiales.  Dt^piiis  9  heuros  jus- 
qu  il  10  c'^tait  a  notre  chapelle,  j  y  ;ii  assiste  et  ai  pri6  bien 
anlcninicnt  lo  bon  Hifu  p(»iir  vons.  coiiiuh'  que  j'ai  dt;  plus 
eher  au  monde  et  pour  de  prompt«  et  heureux  sucees.  L'apres- 
midi  on  expose  ici  le  St.  Sacrcincnt  de  4  jusqu'ii  5  hcures, 
apres  eela  j'irai  encore  k  St.  Etienne,  oü  tout  sera  fini  h  6 
keore..  Den>«n  et  «priB-denuün  ü  y  »  «»dement  lea  priire. 
pendaat  une  heure  le  matin.  J'esp^re  que  cela  noos  attirera 
iea  b^n^ctioDs  du  ciel.  Je  ne  puis  cependant  dlsoonvenir  que 
je  SUIS  dans  des  inquietudes  eontinnelles,  j  ai  des  momens  möme, 
Oll  je  ne  puis  ni'enipecher  de  jdeurer,  taut  len  dangers  auxquels 
VOU8  etes  exposes  111  aticcicnt  et  Di  aiij^oissciit.  Le  teiupt*  de 
votre  absenee  mc  parait  deja  uussi  hivn  long  et  je  ne  pui*!* 
pa»  du  tout  m  habituer  k  Otre  ölni^^Tiee  de  vous;  je  vous  asäiu'e 
nidme  que  je  suis  tout  aussi  sensible  a  oet  ^gard  que  le  pre- 
mier  jour  de  votre  d^part.  A  propos,  vous  ne  mc  i^ponde« 
rien  Sur  ce  que  je  vous  ai  demande  au  sujet  de  la  petite  table 
de  mon  ouvrage,  de  sorte  que  je  yais  l'envoyer  k  ma  mhre, 
mais  j'en  ai  une  derecbef  k  louvrage  et  qui  sera^  je  Tespere, 
plus  jolie  et  plus  vite  aehev^e  que  je  nie  propose  alors  d'en- 
voycr  a  votre  niere,  si  vous  croyez  (|u'uii('  pareille  choae  pour- 
rait  lui  iaire  plaimr.  Je  erois  ineme  que  eelb'-ei  srra  plus  a 
propop,  puisqu'«'!!«'  ropresentera  une  famille  et  de  bona  paren», 
ce  qui  Tobligera  je  m  cn  Üatte  encore  davantage.  Je  tous  en 
previens  donc,  eher  man,  pour  qoe  vous  n^en  ^criviez  encore 
rien  k  Florence,  jusqu'k  ce  que  cet  ouvrage  seit  enti^rement 
fini.  Faites,  je  vous  en  pne,  tenir  Finciuse  k  mon  fröre ,  ce 
sont  nombre  de  lettres  que  mes  chers  parens  m'ont  envoy^es 
pour  Ini,  IIb  me  cbargent  de  vous  faire  les  plus  tendres  amiti^ 
de  leur  part.  Je  vons  prie  de  faire  bien  mes  complimens  au 
idai'Uülial  Laudon  ... 

21  sept.  —  Ober  et  ineomparable  mari;  aujourdbui  je 
n'ai  le  temps  que  de  vous  dire  deux  mots  de  tendresse  n'ayant 
pas  un  instant  presque  de  temps  ä  moi.  J'ai  re^u  ce  matin 
deux  de  vos  lettres  du  15  et  du  16  pour  lesquelles  je  vous 
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remercie  mille  et  mille  fois.  Je  sais  cnchant^e  de  votre  bonne 
santi  et  fais  bien  des  yoenz  pourqu'elle  contiane  k  seconder 
mes  yoeux.  La  mienne  ya  teujours  de  m^nie;  «n  Teste  je  ne 
m'en  embarrasse  guere,  n'tont  occup^a  que  de  yous,  mon  äuge, 
que  j'aiiDe  au-delli  de  l'expression.  Le  temps  commence  k  de- 
venlr  as«8ez  froid.  J'irai  cet  apres-niidi  faire  ma  cour  a  1  Empe- 
reur  qiü  sc  [xn  te  bicn.  Adion.  eher  marij  lua  l^ttro  doit  partir 
a  Tinstant,  je  tinis  donc  en  vous  eiiibras^ant  teudrenu  nt.  Ne 
m'oubliez  pas  et  croyoz  que  je  sui»  et  Berai  jusqu'au  tombeau 
yotre  meillenre  amie  et  bien  tendre  femme  Elisabeth. 


28  sept.  —  Mon  eher  et  meiUenr  ami,  c*est  ma  plus 
grande  oonsolation  ^loignöe  de  yons  que  de  pouyoir  yeiis  ^rire; 
Ü  me  serait  impossible  sans  cela  de  stipporter  yotre  absence 

qui  m'est  toujoura  si  sensible.  Dans  I'instant  on  ni'apporte  votre 
cliere  lettre  du  17  jxinr  huiuclie  je  vous  fais  mille  remercimens, 
ainsi  (pie  poiir  tout  cc  qu  eile  contipnt  de  tendre  et  d'amical 
pour  laoi.  8i  vous  m'aimez,  eher  mar],  je  vous  rends  süremf^nt 
la  pareiile  et  il  ne  me  serait  pas  possible  de  chörir  quelqu'im 
dayantage  que  je  ne  yous  cberis.  V.>ti^  occnpez  mon  coeur  cn- 
ti^rement  ainsi  que  roes  pens^es.  Hier  je  fus  k  Hetsendorf,  oü 
je  trouyai  TEmpereur  assez  bien  portant  excepti  qu'il  touase^  k 
ce  qu'il  me  semble,  un  peu  dayantage.  Aujourdliui  Sa  Hajest^ 
m'a  fait  la  grkce  de  m'inyiter  k  dtner  k  l'Augarten^  oü  eile  est 
all^e  apres  avoir  assiste  aux  pritjres  h  St.  Etienne.  Dien  veuilie 
quu  umjs  a)i])i-('iiiniis  bientot  de  Vhuuu'S  ihhiv<-11i's:  je  m'eii  ilatie. 
vu  les  excellentes  dispositionw  du  respectahlo  Mart^t  lial  Land*»!!, 
auquel,  je  vous  prie,  eher  mari,  de  fairt;  bicii  iiit;.s  coiiipiiiiu'ns 
ainsi  qu'au  bon  Lamberti.  Dites  aussi  k  cc  demier  que  je  suis 
encbantee  de  ce  que  sa  sant^  r^siste  aux  fatigiies  et  tpie  je 
souhaite  bien  que  cela  continue  de  mdme.  La  Ligniofsky  qui 
est  une  Thun  a  accouch^  d'un  gar^on  ayant-hier  treB^heureiiBe> 
ment.  Je  youdrais  bien  que  cette  besogne  fUt  aussi  d<^ja  passee 
pour  moi,  car  j'ayoue  que  ce  moment  m'mqui^te  beauooup. 
!Ma  santö  va  assoz  )>ien  huniiis  le  iiiaiHjUc  (rap])«''tit  vi  Ic  pen 
(\o  somnieil.  Sturt  ck  trouve  mon  pouU  ])lus  pleiii :  (|U(ii«jiie  la 
HaiLnK''»  nf'  soit  pas  prochaiiic  «'ikwp.  a  vc  rpu'  j'^spcr«' .  je 
craius  pourtant  que  plus  tard  je  ne  l  ecliapperai  pas,  ce  qui  ne 
me  fait  pas  piaisir  du  tout.  Pour  des  nouyeUes  je  ne  pois  voos 
en  dire  aucune;  je  ne  pense  et  ne  parle  quo  de  ce  que  voiu 
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faites  lii-biia,  et  ne  piiii»  disconvenir  qiie  je  suis  dans  bien  des 
angoisscs,  qnoiqne  je  doute  pas  de  lu  reiissite  de»  choses. 
N'a-t-on  paa  encore  iait  du  butin  sur  les  Turcs?  et  ne  trouve- 
t-<m  pas  des  mouchoira  ou  Stoffes  turques  k  avoir?  J'avoue  que 
j'en  Beniis  curieiue,  bi  toutefois  on  ne  court  pas  le  risqae  d'at- 
traper  la  peate.  Ce  dont  je  me  fais  gnmd  pLusir,  c'est  du 
dessin  que  vonB  me  promettez  de  la  belle  vae  que  voiu  avea 
de  Totre  eamp.  Dans  Tinstant  on  me  fait  part  d'nne  nouvelle 
qui  V0U8  fera  außsi  grand  plaisir  d'autant  plus  que  vous  avez 
tant  contribue  a  cette  bünne  oeuvre,  c'est  que  Swieten  vient 
d'6crire  nn  billet  tr^s-honnöte  u  la  Marquise  Los  Rio»  en  liii 
donnant  part  que  le  fils  de  Dufour  vient  d'obtenir  un  Stipen- 
dium de  200  fl.  et  qa'elle  me  le  fasse  savoir  ainsi  qu'ä  voua 
ajant  M  trop  heoreux,  dit-il,  de  pouvoir  en  cette  occasion 
eeconder  nos  vues  bienfaisante«.  Cela  m'a  caus^  bien  de  la  joie 
et  tont  de  snite  je  me  suis  empresaie  d'enyoyer  ches  Dufour 
ponr  Itu  annoncer  cette  bonne  nouvelle  le  plua  tdt  pOBsible. 
Adi6U|  cb^  man  •  •  . 

28  sept.  —  eher  et  mcomparable  mari,  ce  sont  toujours 
nies  raeilleurs  momens  que  ceux^  oii  je  vous  ^cris,  puisque  je 
me  forme  alors  la  douce  ülusiun  de  vous  parier  au  moius  pour 
quelques  instans.  II  est  yrai  qu'ils  passent  vite  et  qu'alors  pen- 
dant  ioute  la  joum^e  je  me  trouve  bien  h  plaindre  de  ne  pas 
Tons  Toir  et  de  ne  pas  pouvoir  m'entretenir  en  effet  avec  voua. 
n  me  temble  d^ja  qu'il  y  a  plus  d*un  siMe  que  je  ne  voua 
ai  vu  et  je  ne  puis  m'babitner  k  votre  sbaence,  voua  aimant 
trop  tendrement  pour  cela.  Hier  apris-midi  sont  arriv^es  k  la 
fin  des  fins  les  pagodes ;  elles  sont  tres  -  belles ,  mais  prcsque 
toiites  fort  endommagees ;  mais  par  bonheur  on  iii'a  dit  qu'il  y 
a  un  honimo  ici  qui  sait  t^^s-bien  r^parer  de  parei'llps  choses, 
aussi  le  ferai-je  venir.  J'ai  dit  ä  la  Comtesse  qu'elleö  lui  ^taient 
deatin^ea  et  eile  a  etö  fort  aenaible  ä  cette  attention  de  votre 
part;  eile  me  chaige  aussi  en  la  mettant  ä  vos  pieds  de  vous 
en  ttooigner  ioute  sa  vive  reconnaissanee.  Notre  diner  d'bier 
6*e8t  trte-bien  paw^;  Sa  Majest6  ^t  de  la  meilleure  bumeur 
dn  monde  et  m*a  combl4e  de  bont^s.  Nous  avons  M  beaucoup 
promener  dans  son  jardin  et  aussi  dans  le  jardin  public,  oiV  il 
y  avait  tres  peu  de  monde.  Aujourd'lmi  j  irai  chcz  les  P^lisa- 
betliinei? ,  oü  il  y  a  les  prieres  j  ces  bonnes  religieuses  auront 
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bien  du  plaisir  de  me  voir.    Dans  Tinstant  on  m'apporte  votre 
ehern  lettre  du  18;  je  suis  enchant^e  d'y  voir  que  vouß  vous 
porticz  si  Uieii  et  que  vous  m'aimez  tendrement.   Cest  la  nion 
plus  grand  bonheur  et  la  chose  qui  me  tient  le  plus  vivement 
ä  coeur.    Votrc  confiaace  m'est  bien  pr^cieuse^  soyez  sür  qae 
je  n'en  mesuserai  jamais.  La  condaite  de  Pellegrini  est  incon- 
cevable  et  lui  fait  peu  d'honneiir;  je  oon^ou  bien  qne  B.  ^)  doü 
toajoan  dtre  k  Tentoitr  de  Itü,  car  U  tAcheis  de  le  meftre  i 
la  raison  et  de  faire  la  paix  entre  lui  et  le  Uaröclial  Landon. 
H  est  ponrtant  inoui,  jugez^  comme  on  n^glige  le  paavre  Empe- 
reur,  presque  jamais  il  ue  re^oit  des  nouvelles  de  Ik-bas,  de 
Sorte  que,  quand  il  me  voit,  il  est  trop  eontent  de  pouvoir  me 
demander,  ee  qni  se  passe  ii  l  annee.  Je  lui  dis  les  choses  (ju'un 
cbacuQ  peut  ^avoir^  mais  tieoB  le  secret  comme  yous  pensez 
bien  sur  tout  le  r«>ste.    11  aurait  souhaite  que  les  gens  de  I* 
chancellerie  du  Mar^ohal  Laudon  lui  ^crivent  joomeUement  oe 
qui  se  ÜEtit,  et  que  Landon  motte  senlement  son  nem  dessooi) 
mais  jusqu'k  präsent  il  n*a  pas  pu  Fobtenir  encore.   Je  vom 
confie  cela,  ainsi  que  cela  reste  entre  nous.  On  aurait  pourtaot 
bien  pu  faire  Ji  cet  egard,  ee  que  Sa  Majestd  d^ire.  Je  vous 
prie  donc,  m<»n  an^e,  de  me  parier  dam  vos  lettres  du  pareils 
detaiJs  niilitaires,  si  nieuie  je  n'y  comj)ren(ls  rien,  ee  qui  pouna 
fort  bien  arriver,  c'ost  toujours  bon  pour  entretenir  rKmpereur. 
D  aiUeurs  je  iui  ai  dit  que  je  vous  les  demandenus.  Adiea, 
mon  meilleuT  ami;  ne  m'oubliea  pas  et  surtout  revenes  btent^ 
dans  les  bras  d*une  fenune  qui  est  inconsolable  de  Totre  ab* 
senoe.   Je  me  porte  comme  tonjours,  mais  je  crains  que  dans 
peuy  Selon  ee  quo  Stoerck  m'a  dit  ce  matin^  il  sera  question 
d'une  saijin'i^  ce  qui  me  fait  beauooup  de  peine.  Si 

seuleracnt  je  pouvais  la  remettre  jusqu'h  votre  arriv^e,  votr^ 
presence  m  iuspirerait  du  couraj^e.  Faites,  de  grace,  bien  mes 
coniplimens  au  digne  Lamberti  que  j'estime  tant  et  faites  les 
aussi  a  Mr.  Rollin.  Je  vous  fais  mon  compliment  sur  l'arrivee 
de  Manfredini.  Est-ce  que  Lem  .  .  .  ^)  le  traite  bien?  et  n^&wtr 
vouB  point  de  chagrin  ä  oet  ^gard?  Adieu  encore  nne  fco, 
mon  C5oeur,  je  yotis  embrasse  miUe  fois  et  toub  aune  de  tonte 
mon  ftme,  croyez-moi  jusqu'au  tombeau  yotre  bien  tendre  amie 
et  tr&s-attacb^  femme  Elisabetib.  P.  S.  Le  Cord  de  Laxen- 

>)  wahntchciiiUcb  Bourgeois. 
*)  Lemberti? 
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hoarg  »ort  dttD8  TiiiBtant  de  ches  moi  et  ose  prendre  la  libert^ 
de  se  mettre  k  vos  pieds.  II  fait  bien  prier  ses  enfans  ponr  vous. 

Remettez  l'incluse  a  inon  frere,  je  \o\i^  prie,  et  faitcs-moi  le  plaisir^ 
s'il  y  a  quehpiofois  nn  courrior  ou  ime  estAfette  qiii  parte  de 
I'armee  poiir  venir  ii  i  de  Yen  faire  avertir,  »i  cela  se  ppiit,  pour 
qu'il  paisse  en  probier  pour  me  donner  aussi  de  se%  iu)uvelles. 

24  aopt,  —  Ober  et  incompanüble  mftri,  je  n'ai  pornt  en- 
oore  re^  de  tob  lettres,  mais  je  me  flatte  ea  avoir  plus  tard 
la  poBte  n'ötant  point  amv^e.  G'est  terrible,  nn  jonr  eile  yient 
de  bonne  benre  et  une  antre  fois  eile  n'arriye  que  fort  tard. 

ce  qui  m'impatiente,  je  l'avoue,  infiniment  vos  nouvelles  faisant 
mon  uiiique  consolation ,  et  ne  pouvant  jamais  les  avoir  trop 
tot  Selon  mes  deüii's.  J"ai  trmjour.s  mon  coeur  et  mes  pensees 
aupres  de  voua,  mon  angc,  et  tout  me  paratt  triste  k  i'entour 
de  moi^  ne  voua  voyant  plus,  II  faiit  convenir  qu'il  n'existe 
point  de  Benttmens  plus  Tif  que  celui  de  la  tendressc  d'une 
femmo  ponr  son  mari,  j'en  fiüs  rexp^rience,  car  il  n'est  pas 
poBBible  de  TouB  auner  plus  qne  moi  et  c*eBt  pourquoi  je  ne 
puifl  aoBsi  paB  me  conBoler  de  yotre  absence.  A  la  fin  des  fins 
on  m'apporte  votre  cb^re  lettre  du  19^  pour  laquelle  je  vous 
embras.se  de  tout  iiion  coeur.  Je  voudrais  bien  deja  cntendre 
que  Ton  ait  priö  les  faubourgs  de  Bel<:;rad ,  puisque  je  crois 
que  cela  avancerait  fort  la  besogne  et  quil  me  semble  dejii 
qu'il  y  a  un  siecle  que  je  ne  vous  ai  vu.  Ma  Bante  conti nue 
k  aller  de  mtoe;  nuuB  Stoerck  trouvant  mon  ponls  plus  tendn 
et  rempli  joumellement  croit,  k  ce  qii*il  m'a  dit  ce  matin,  que 
dane  9  ou  15  joutb  tout  au  plns  je  devrai  me  &ire  saigner, 
ce  qui  ne  me  plait  pas  du  tout.  est  vrai  que  je  boub  tr^- 
sonvent  de  forts  maux  de  tftte  et  des  yertigoB  et  m&me  nn  peu 
d'oppression,  ainsi  cela  })eut  venir  du  sang.  Hier  j'ai  M  cbe» 
les  Elisabethines  qui  en  ont  ctc  dans  Icur  jubilation  et  qui  m'ont 
prophctiöe  qu(^  j'auiais  sürement  un  filö.  Tant  mieux,  c'est  ce 
que  je  desire  auspi.  La  Comtesse  a  des  soins  infinis  de  moi, 
eile  m'est  si  attacb^e  que  je  vous  asaure  que^  s'il  est  possible, 
eile  craint  encore  davantage  qne  moi  le  moment  oü  j'accou- 
cberaL  Adieu,  mon  ange  ...  F.  Scbloaneck  sort  de  ches 
moi,  je  ne  puia  aBses  me  louer  de  tonte  Bon  ezactitnde  et  de 
BCB  attentionB.  J'irai  aujourdlini  b  Hetaendotf  voir  rEmpereur. 
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S5  aepl.  —  Ober  et  mcomparable  mari,  je  oommenee  mm 
occnpatioiM  de  la  jonni^  »Tee  le  senl  plaisiT;  Amt  je  jouifl  en 

votre  absence ,  e'est-ä-dire  en  vous  eorivant ;  au  reste  j'aime- 
rais  iriHninient  mieux  pouvoir  mVntretenir  avec  vous  de  bonche 
et  cetti'  privation  m'est  des  plus  sensibles.  J'ai  rec^u  a  l'instant 
Yotre  lettre  du  20,  pour  laqueiie  je  vous  fais  miiie  remerci- 
mens;  je  b^nis  Dien  de  TOtre  boime  sant^^  poami  qae  cela 
coDtinaey  mais  j'avoae  qne  le  mauvaia  tempe  qae  TOna  ^pfouvez 
me  fiüt  bien  pem*;  prenes  «eulement  bien  garde,  mon  aoge,  de 
Tons  m^nager  aatant  que  poseibie  et  de  yoiib  babiUer  cbaode- 
ment.  Hier  je  (ob  k  Hetsendorf  fiure  ma  ooiir  b  l^Ehnperovr 
quoiqu'il  faisait  un  temps  honrible  pleuvant  k  verse.  Sa  Majesti 
me  re^ut  a  m<*rveille  et  je  la  tnmvai  fort  bien  portante.  Elle 
me  dit  avoir  rec^u  de  vob  nouvelles  et  que  vous  bii  avicz  aussi 
envoye  votre  jouniai.  Ma  »ante  continue  ä  aller  de  meme.  Je 
ne  don  pas,  ce  qui  est  tr^s-d^sagr^able.  Vous  me  ftttes  giand 
plaisir  en  m'assurant  qne  vous  vous  soavenea  de  mei  dans  vot 
priores,  car  j'aime  beaaconp  qu'on  prie  ponr  moi  et  j'en  annd 
bon  beeoin.  Je  ne  manqnerai  pas  d'envoyer  oomme  toos  le 
Tonlez  Fantimome  b  votre  Mre  Ferdinand*  Si  toos  voyes  le 
nden^  embrassez-le  pour  moi  et  faites  bien  mes  complimens  an 
Mar^chal,  ainsi  qu'au  bon  et  digne  Lamberti.  Je  suis  tres- 
charTft<^e  que  le  })remier  ait  cons<»nti  a  se  loirer  dans  une  mai^n 
de  bois,  car  il  est  bien  necessaire  j)uur  le  siieccs  de  nos  affaires 
qu'il  veille  k  conservation«  Le  Pi  ince  LiecbtensteiU;  de 
la  Princesse  Charles,  se  marie  toul  de  soite  lundi  avec  one 
Comtesse  KheyenbtiUer ;  c'est  im  manage  qui  s'est  fait  avec 
nne  pricipttation  singoU^re*  Adieu,  mon  ange,  je  toü»  conjue 
de  continoer  k  m'almer  et  de  m'derire  de  longaes  lettret,  je 
YonB  embrasse  et  snia  de  coeur  et  d'Ame  Totre  bien  tendre 
femme  et  la  meillenre  de  tos  amies  Elisabeth. 


26  sept.  —  eher  et  meilleur  ami ,  j'ai  recu  votre  lettre 
du  21  avec  bien  du  plaisir,  d  autüut  plus  que  je  vois  qne  vous 
continaez  k  jouir  d'une  bonnc  sante,  ce  qae  je  d^ire  taut 
J'avoue  que  je  youdrais  bien  dejk  apprendre  qne  le  si^ge  de ' 
Belgrad  fät  plus  ayanc^,  puisqn'alorB  j'aurais  au  moüiB  b  la  fin 
des  finB  Tespoir  de  yons  reyoir;  le  temps  de  yotre  absence  me 
psraissant  d^jä  bien  long,  car  il  me  semble  qu'il  y  a  nn  si^e 
que  je  ne  yous  ai  yu^  ce  qui  me  cbagrine  beaaconp.  Je  suis 
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bien  chann^e  de  ce  que  votts  nie  dites  de  Ferdinand  ne  son- 

Iiaitaut  rieii  taut  qu'il  merite  votre  approbation  et  celle  d  un 
chacim.  Embrassez-le  bien  pour  moi,  je  vous  pric,  lorsque  vous 
le  \  (  I  I  I  z  et  dites-lui  de  iiui  part  qu'il  m'ecrive  plus  souvent, 
puisque  je  suis  souvent  nomUre  de  jours  saos  avoir  de  ses 
lettres.  Poor  des  nouvelles  je  ne  puis  vous  en  dire  attcime 
honnifl  que  les  Sa^oia  ont  derechef  M  bien  battus  par  le 
Vimee  de  Nassaa  et  qa*on  aurait  presque  pria  le  Hol  lui-mdme 
qni  a  dA  se  aauver  k  force  de  rameB  Btur  une  nacelle.  FaiteSi 
de  grftce,  bien  mes  complimens  au  digne  Bfar^hal,  ainBi  qn'k 
Lamberti.  Ne  m^oubliez  pas  et  croyez  que  rien  n'est  plus  tendre 
que  Tattachemeut  sincere  et  inviolable  que  vou«  a  voue  pour  la 
vie  votre  meilieure  amie  et  bien  tendre  femme  Elisabeth.  P.  S. 
Mes  chers  parens  vous  font  mille  amities.  Pardon,  si  je  ne  vous 
dis  pas  davantage,  mais  c'eat  mon  graud  jour  de  poste  aujonr- 
dlraiy  de  sorte  qae  j'ai  encore  nombre  de  lettres  k  toire. 

97  aept*  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  je  oommenee  celle- 
ei  ea  yons  priant  d'agr^er  mes  bien  tendres  et  sino&res  fölidta- 
tions  snr  le  jour  de  votre  nom.  Pose  me  flatter  que  vous  ^es 

abbez  convaincu  de  ma  tendresse  pour  voub  puui'  croire  que 
de  tnm  les  compiimens  qui  vous  seront  offerts  k  cette  occasion 
les  miens  sont  les  plus  ardens,  puisqu'ils  partent  d'un  coeur  qui 
est  tout  k  vous.  Je  vous  souhaite  tout  le  bonkeur  et  la  satis- 
faction  imaginable  et  que  vous  viviez  un  nombre  innombrable 
d'annöes  en  parfaite  santö.  Conserves-moi,  je  vous  en  conjure, 
▼otre  nkhm  et  prdcieuse  amitiö  et  soyes  persuadd  que  la  mienne 
pour  vous  ne  venera  jamais;  nuds  que  je  send  trop  heureuse, 
81  je  peux  Yous  en  donner  des  preuves  en  contribuant,  autant 
qu'il  sera  tu  mon  j)ouvoir  k  votre  contentement.  Acccptez, 
eher  mari,  k  cctte  oceasiini  le  pctit  cadeau  que  j'ose  vou»  offrir; 
c'est  une  bonbonniere  dout  le  dessus  est  nn  despin  de  mon 
ouvrage.  Mon  plus  graud  desir  est  que  cette  bagateile  puisse 
voua  fiure  pUusir  et  yous  engager  k  vous  souvenir  souvent  d'une 
feuune  qui  est  sans  oease  occup^e  de  vous  et  qui  ne  connalt 
pas  de  i^us  grande  satisfaction  que  de  ponvoir  vous  obliger, 
II  est  bien  triste  et  affligeant  pour  moi  de  ne  pas  ponvoir  ^ter 
la  9t.  iVran9ois  avec  vous  et  de  devoir  par  le  faible  secours 
de  la  plume  vous  presentcr  mes  voeux,  tandis  que  ma  beuche 
vous  les  exprimerait  bien  mieux;  mais  tel  est  mon  sort  que  je 
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ne  puis  ce  que  je  vondrais^  car  sans  cela  je  crois  que  je  Berait 
all6e  moi-mSme  aupr^s  do  voiis,  tant  mon  impationce  de  vous 
revoir  est  graude,  quo  je  ne  piii«  presque  pii«  cii  attendre  Tin- 
Btant.  La  C'umtefeöe  se  met  a  vos  pieds,  ainsi  qiip  son  compli- 
meut  pour  votre  fite.  Ma  »antc^  va  k  peu  pr^  toujours  de 
memo.  II  y  a  ausBi  beancottp  d'apparenoe  dans  mon  pouls  que 
je  devrai  me  faire  saigner  daiiB  peu,  oe  qiii  m'est  tr^peu  agr6- 
able.  En  toub  embraaeant  tendrement  et  Tons  renouvelant  mes 
voeux  je  siub  ...  P.  S.  Du  moBst  Achtung  geben,  mem 
Engel,  denn  um  die  obere  hölseme  Schachtel  aufzumachen^ 
muss  man  sie  drehen  wie  eine  Schraube.  Vergösse  mich  nicht, 
mein  Schatz,  mid  liebe  mich  so  sehr  als  ich  dich  liebe. 


28  sopt.  —  M>m  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  re^u  vos  denx 
lettre»  du  22  et  du  23  qui  m'ont  fait  grand  plaisir  par  la  t«n- 
dresse  que  tous  m'y  tömoignez  et  qui  m'est  fn  ch^ro.  La  mienne 
YOtts  est  sürement  voude  pour  la  vie,  c'est  ce  dont  voub  pouves 
6tre  oonTainea.  Conune  voua  me  ditea  manquer  da  papicr;  j'ai 
cni  bien  faire  en  diaant  k  Schlosneek  de  yous  en  enToyer 
derechef  une  prorision,  ce  qu'il  fait,  je  crois  d^  aujoordlraii 
j'y  suis  k  la  v6rit<^  un  peu  int^ressce  me  tkittant  alors  de  rece- 
voir  de  }>liis  longues  lettres  de  votro  part.  Ditcs-moi,  mon  arifro, 
si  le  Cn|)itaiiic  George  n'est  dnnc  jias  i'iicorc  an-ivc  chez  v«'us, 
car  je  Tavais  charg6  d'une  lettre  et  d  un  pa(|uet  contenant  du 
firomage  de  Gruyöre  pour  vous;  je  serais  fächle,  si  cela  6tait 
perdu.  J'ai  ct6  bien  6tonnöe  de  rindisposition  surrenue  k  fioUin 
qui  pmdant  la  campagne  pass^e  s'est  tonjours  si  bien  poit^; 
je  souhaite  qu*elle  n'ait  pas  de  suites,  maia  j'avoue  que  cela 
m'inquiete  infiniment  pour  voua  craignant  que  tous  ne  tombifli 
h  la  fin  aussi  malade,  car  ce  climat  est  perfide.  Je  ne  eem 
do  pricr  Dieu  pour  vous  et  je  Ic  fais  avoL  taut  d'ardeur  que  ß'il 
daignn  m'exauccr  snreinent,  alors  il  vous  pr^servera  de  toute 
incomiiiüdite  quülcon<ju('.  L'Einperi'ur  m'a  fait  dirc  anjoiird'hm 
quo  je  lui  ferais  plaisir  en  lui  donnant  a  diner  au  Belvedere, 
de  Sorte  que  je  vais  m'y  rendrc  a  Tinstant  pour  Vy  reoevoir, 
car  quoiqu'ü  ait  dit  qu'il  n'arriverait  qu'k  une  heure  et  demie, 
▼ous  saYez  qu'il  avance  toujours  et  qu'ainsi  il  est  bon  d'y  dtre 
plus  töt.  Ma  santi  va  de  mdme,  mais  jW  passd  une  mauvaise . 
nuit|  n*ayant  pas  ferm^  Toeil  k  force  de  mauz  de  denls.  Stoerck 
m'a  trouvö  aussi  le  pouls  agit^  ce  matin  et  dans  peu  de  jonn 
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je  crois  qa'il  me  fera  saigner,  oe  qui  me  fait  peiae;  cependant 
dk»  qu'il  le  faut  je  saurai  prendre  ma  r&M>lution  en  consö- 
qaenee«  Remettes,  de  grftce,  rindiue  k  mon  Mre  en  Tembras- 
Bant  p<mr  moi.   J'enTOie  aujourd'bin  rantimoine  k  rotre  Mre 

Ferdinand  et  lui  ai  ecrit  quelques  lignes  pour  Ten  prevenir. 
Je  suis  charmee  de  ce  que  votrc  m^;rn  seit  conteute  de  mou 
cxaetitnde  a  lui  ecrire,  car  je  ne  de^iro  riun  taut  que  du  pou- 
voir  Tobiiger.  Bien  mcs  complimens  au  digae  Lamberti;  ditea> 
lui  qup  j*ai  ajoute  cette  epithete  ä  son  notnii  puisque  je  trouve 
qu  elle  lui  convient  parfaitement.  Je  Tous  embraase  •  •  •  P.  S. 
La  Comtesse  est  k  yos  pieds,  eile  yoos  anrait  öcrit  elie-mdme 
pour  TOOB  remerder  pour  les  Pagodes,  cd  eile  ne  comptait  pas 
▼GUS  ÖYiter  la  peme  de  lui  röpondre  et  j*ai  dit  que  je  me 
Chargerais  de  ses  remcrcimpns  pour  vous. 

29  aept.  —  Cher  mari,  voö  lettres  font  mon  seul  plaisir 
eloign^e  de  vous ;  j'ai  re^u  ce  matin  celle  du  24,  oü  j'ai  eto 
bien  charm^e  de  voir  que  youb  oonünuea  k  vom  bien  porter,^ 
malgr^  le  temps  afireux  que  tous  ayea.  Je  voudrais  de  tout 
mon  ooeur  pouToir  tous  cöder  le  ndtre  qui  depuis  quelques 
joors  est  süperbe  et  fort  cbaud.  Hier  mon  dSner  au  Belvedere 
s'est  fort  bien  passö,  Sa  Mt^estÖ  ötant  trös-giaeieuse.  L'atten- 
tion  qu'il  a  daign^  avoir  de  yons  enyoyer  la  patente  de  G^n^ral 
pour  Mr.  de  Maufrediui  est  bieu  llatteuse  et  je  partiige  vive- 
ment  la  gatisfaction  que  vous  devez  cn  dprouver.  Je  vous  re- 
merciü  dejii  d'avance  du  plaisir  que  vous  voidcz  nie  proeurer 
de  me  tenir  au  courant  de  ce  qui  se  passe  ä  i'armee,  atin  que 
je  pnisse  le  dire  ensuite  k  TEmpereur,  si  peut-5tre  il  n'en  ^tait 
pas  atissi  yite  informd.  Cependant  je  yous  le  ripkie  n'ayez  pas 
penr  que  je  fasse  la  moindre  indiscrötion,  puisque  je  ne  dis  k 
Sa  Hajestö  que  ce  qne  cbacun  peut  sayoir  me  gardant  bien  de 
&ire  mention  du  reste  que  yous  me  dites  par  confiance.  Elle 
m'est  trop  prdcieuse,  pour  ne  pas  t^her  de  la  meriter  toujours 
davuuiage  par  ma  plus  grandc  discretion.  J'attends  avec  im- 
paticnce  la  nouvelle  que  vous  vous  soyez  empares  des  faubourga 
de  Beigrad,  puisqu'alors  je  me  Üatte  que  la  torteresse  se  ren- 
drait  ou  au  moins  que  cela  rendrait  cette  prise  plus  ais^  et 
plofl  prompte.  Personne  ne  d^sire  plus  ardemment  que  moi 
qa*on  la  prenne  bientdt,  puisque  je  me  Hatte  au  moins  alors 
da  donx  espoir  de  yous  reyoir.   II  me  semble  qu'il  j  a  d^^k 
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QU  si^de  que  je  ne  vous  ai  vu;  je  ne  sais  si  ce  tetnp«  toi» 
paiatt  auni  long  qa'k  moi.  H  serait  bien  triste  ei  ce  pmuvre 
Frince  d'Änhalt-Cöthen  avait  d6  veiiir  de  TEmptre  cheicher 
8on  tombeaa  ä  Semlin.   Hier  le  Prince  Charles  Ltchtenslein 

s'est  marie  avec  la  Comtesse  Khevenhüller,  dont  le  pere  est 
President  k  Gratz.  Dimanche  passe  j'ai  vu  la  Comtesse  Diirazzo 
dont  le  man  est  a  GCne  et  ei-devant  ambassadeur  de  rEnijicrciir 
ä  Venise;  eile  yous  (••mnait  m'a-t-clle  dit  et  m'a  beaucoup  pri^ 
de  la  mettre  k  vo»  pieds  .  .  . 

80  wopL  —  MoD  eher  et  meilleur  ami,  hier  ioir  j'ai  re^n 
par  one  estaffette  arrivde  de  rannte  yotre  lettre  da  25  que  je 
ne  devaifl  avoir  qu'aujourd'hni)  et  je  Bois  bien  sensible  k  tont 

ce  que  vous  m*y  dites  de  tendre  et  d'amical.  Quant  k  mes 
s<  iiuiacns  j)our  vous,  je  me  iiatte  que  Vdiis  les  connaissez,  ainsi 
mon  coL'ur  doit  vous  6tre  un  sAr  garant  de  la  vivacitc  avec 
laquellu  je  vou«  suis  attaehee.  Le  mauvais  t(  que  vous 
^prouvez  me  cause  d'autant  plus  de  peine  que  je  erains  qail 
nc  recule  le  sncc^s  des  entreprises  siir  Belgrad  et  qo'il  n'em- 
pdehe  enti^ment  les  travaux.  J'ose  pourtant  esp^rer  qa*k 
präsent  tous  anrez  bean  temps  comme  nons,  car  on  peat  dire, 
que  de  tonte  Pautomne  nous  n'avons  en  de  joora^es  plus 
agr^bles  qne  celle  de  oette  sematne.  H  fait  m^me  chaiid;  je 
vais  aussi  beaucoup  me  promener.  Hier  je  fus  a  Mariebrunn 
oü  on  a  doiinc  a  mon  honneur  et  gloire  une  boaiu;  bencdiction, 
ce  qui  m'a  fait  grand  plaisir;  jV  ai  bien  pri6  pruir  vous.  Ein- 
Buite  de  la  je  t'us  voir  la  Princesse  Kinsky  ä  Weidlingau;  il  y 
a  aussi  cbez  eile  sa  soeur  la  Clary.  Aujourd'hui  j'irai  k  Hetaen* 
dorf  faire  ma  cour  k  TEmpereur  dont  la  sante  va  ä  merveille. 
La  mienne  va  toujonrs  de  mdme ....  Stoerck  ne  demord  pM 
de  la  saignde  et  il  me  semble  qu'ü  est  tont  r^olu  de  me  &ire 
saigner  au  plns  tard  mardi  prochain  le  6^  ce  qui  ne  me  con- 
vient  nullement;  mais  enfin  il  fiindra  pourtant  bien  passer  par 
la  puisqu'il  s'est  mis  en  tcte  que  cela  est  necessaire.  Ce  qui 
m'est  encore  le  plus  desagreable  c  est  que  je  devrai  rester  2  ou 
3  jours  tranquille  eliez  moi  sans  sortir,  puisque  une  feniuie 
grosse  que  l'on  saigne  n'ose  alors  pas  faire  de  mouvemeut  pour 
que  le  sang  puisse  derechef  se  tranquilliser.  Je  suis  aussi  bien 
fl<cb^e  que  vous*  ne  soyes  pas  präsent^  car  cela  m'aurait  domi6 
du  courage.   N'avez-Tous  pas  encore  re9u  le  frommage  ni  Iss 
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pains  d'^pices?  Je  cniins  qu'on  iie  me  les  «lit  perdus;  puisque 
V0U8  ne  m'en  dites  rien.  Je  suis  cKarm^e  d'upprcndrp  qne  les 
malades  sc;  rom(;ttent:  vous  devriez  prciulre  garde,  si  Kollin  a 
la  lievTe  comme  on  dit  de  ne  pas  trop  aller  chez  lui,  car  je 
crains  qu'k  la  iin  vous  ue  la  gagniez  aussi,  ce  qui  m'affiigerait 
iofinimeni  Adieu,  eher  man  .  • .  •  P*  S.  Bojer  sort  de  chez 
moi;  je  muB  curietise  de  sa  lettre  qae  vous  m*aves  pronuB  de 
m'enyoyer.   

1  oot.  —  Cher  et  meilleur  ami.  J*ai  regu  votre  lettre 
du  26  et  ue  puis  asscz  reiiiercier  le  boii  Dieu  ^lo  la  continua- 
tion  ds  votre  bonne  sant^  au  milieu  de  toutes  les  fievres  qui 
Tous  entourent.  Cependant  je  ne  puis  disconvenir  qne  je  suis 
fort  üiqui^te  craignant  qu'a  la  fin  voius  ne  Tattrapiez  aussi«  Je 
Toos  oonjure  instamment  de  vous  m^nftger  aatant  que  possible 
et  de  me  tenir  surtout  la  parole  que  von«  m'aTez  donn^  avant 
de  partir  que  8*U  vous  manque  qnelque  chose  toub  reviendreK 
Bdrement  ici^  car  songes  que  rotre  conservatioii  est  la  choee 
qui  me  üent  le  plus  k  coeur  au  monde  et  que  je  ne  puis  vivre 
sang  vous.  Je  suis  fort  alarmee  k  r6gard  de  mon  fr6re  et  je 
vitu»  prie  du  lui  faire  parvöiiir  FincluBe,  pourvu  que  son  indis- 
position  n'ait  pas  da  suites.  Hier  je  fus  a  Hetzendorf,  mais  je 
ny  trouvai  pas  l'Empereur  qui  äuns  que  je  l'aie  su  dinait  ä 
TAugarten.  En  chemin  j  ai  rencontrö  un  courrier,  c'est-ä-dire 
nn  ofßcier  hongrois  qui  aliait  le  trouver.  Je  me  doulü  d'abord 
qu'il  y  avait  qnelque  bonne  nouvelle.  Je  dus  cependant  attendre 
quelques  instants  k  Hetzendorf  pour  vdr  ai  Sa  Majestö  revien- 
dnut  peut'^trei  mais  mon  impatience  ötait  si  gründe  que  je  ne 
pas  plus  y  tenir,  tant  j'avais  d'empressement  k  arriver  chez  moi 
pour  voir  si  je  trouvenuB  de  vos  lettres.  En  y  venant  on  me 
remit  un  billet  des  plus  gracieux  de  Sa  Majest^  dans  lequel 
il  eut  la  grace  de  partagcr  avee  moi  le  plaisir  quü  eprouvait 
par  les  bounes  nouveiies  qu'il  venait  de  recevoir  du  Trince 
Coburg  qxu  conjointement  avec  le  General  Suwarow  a  battu 
le  Grand' Vizir  k  la  t&te  d'une  arm^  de  80  ä  100.000  hommes; 
4000  Turcs  sont  restis  sur  le  champ  de  bataille,  et  on  leur  a 
pris  80  Canons  et  tout  leur  camp.  Ge  qu'il  y  a  de  plus  heureuz 
c'est  que  nous  n'avons  que  200  hommes  entre  tu^  et  blosses. 
Le  Prince  Coburg  a  re^u  en  meme  temps  la  nouvelle  que  le 
Princo  Repnin  a  battu  aussi  de  son  cote  entierement  1  Ex- 
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Amiral.  Voilk  des  nouvelles  de  la  plus  grande  importance  et 
qni  m'oni  rendne  tonte  folle  do  joie  esperant  par  lä  que  U 
garnison  de  Belgrad  se  rendra  ä  uresent  d  aiitiint  plus  aisement, 
et  que  par  conscqueut  je  pourrai  avoir  le  bonheur  de  vous 
revoir  plus  töt.  L'Euipereur  etant  encore  hier  a  la  cliancellerie 
loTBque  je  fua  de  retour  chez  moi  yy  aüai  un  momcnt  pour  lul 
faire  oompliment  bot  ce  glorieux  ^v^ncment  et  pour  ie  remerciar 
de  8on  billet.  Vous  avoueres  que  c'ötait  chaniiant  de  sa  part 
de  ce  SGuyemr  au  premier  iuBtant  de  moi  apr^s  avoir  re^ 
cette  boime  nonvelle  et  de  ZD*en  faire  part  tont  de  »uite»  Lb« 
oet  aiitcle  de  ma  lettre  k  Lamberti  en  lui  fiuflant  mes  compli- 
mens,  car  je  suis  süre  qu'il  aura  aussi  bien  du  plaisir  de  ces 
ßucc^s.  E  faut  avouer  que  le  Prinee  Coburg  est  uu  vrai  lieros 
ce  sera  un  second  Laudon.  Aujourd'hui  le  courrier  est  entre 
k  Viennc  accompague  de  3  ofticiers  de  la  poste  et  de  24  pos- 
tUlons  et  s'est  rendu  au  couBeil  de  guerre.  L'£mpereiir  a  £ut 
ce  capitaine  tout  de  siüte  Major.  «T'ai  vu  passer  ce  oort^  snr 
la  place  St  Michel;  U  j  avait  ime  afflaence  de  peuple  pro- 
digieuse.  La  santÄ  de  Sa  Majest6  va  k  sonhait,  la  miemie  est 
toujouTB  de  mdme.  Adieu,  mon  eher  et  meilleur  anu  •  .  .  . 
P.  S.  La  Comtesse  a  tons  les  soins  imaginables  de  moi  et  nie 
comble  d'attentious.  Liuhü,  dit-ou,  sera  chante  Ic  Tcdcum  puur 
la  victoire  que  nous  avons  remportco. 

2  oct.  —  Mon  eher  et  meilleur  amij  j'attends  toujours  de 
vos  lottrcs,  car  je  n'eti  ai  point  encore  re9u  aajourd'hui;  si 
elles  ne  yiennent  pas  plus  tard,  j'avoue  que  j'en  serais  inqoiöte 
craignaat  que  peut-^tre  vous  n'ajes  aussi  attrap^  cette  vilaine 
fiifvre  qui  me  fiait  si  peur  et  dont  vous  6tes  entouri.  H  est  sfir 
que  dans  F^loignement  (surtont  des  personnes  que  l'on  aime 
autant  que  je  vous  suis  attachöe)  on  mt  bien  h  plaindre,  car 
on  se  forge  mille  fantomes  et  on  b  ülarme  d  ;il>  ird  pour  la 
moindre  eliose.  Je  me  jjorte  toujours  de  üh'iih'  et  mes  incom- 
modites  ne  dirainuent  en  rien;  il  faut  avoir  patience.  J'irai 
i^rös-midi  k  Hetzendorf  faire  ma  cour  k  r£mpereur  d'autant 
plus  qu*il  m'a  dcrit  un  mot  tout  ä  Theure  oü  11  me  dit  qu'il  * 
eu  un  acc^s  de  fi^re  hier  soir.  Stoerck  qui  a  M  le  voir  m'a 
dit  la  mteie  chose  et  qu'il  a  derechef  eu  ses  douleurs  de  reinSy 
mais  lorsque  Stoerek  ^tait  ehei  lui,  il  n'avait  plus  ni  fi&vre  iii 
alt^ration  et  j'ose  esperer  que  ce  ne  sera  que  passager  et  que 
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oek  ne  reviendra  pas.  Je  crois,  entre  noas  soit  dit,  que  le 
monvement  du  cheval  dont  on  use  trop  souvent  pourrait  bieii 
y  avoir  donne  occasion.  On  souhaiterait  aussi  que  Sa  Majest^ 
rentre  plutot  en  ville,  i  air  de  Hetzendorf  etant  trop  vif  et  trop 
froid  k  pr^senty  mais  il  n'y  a  point  d'apparence  qu'on  puisse 
encore  Vy  perf^nader.  Depuia  hier  le  temps  qtd  6tait  si  beaa 
aVst  ohangö  et  il  y  a  apparenoe  qu'il  ae  düpese  k  la  ploie;  ti 
cela  aniye,  adieu  leg  beaux  jonrB,  car  je  ero»  qae  pour  cette 
aon^  il  &adra  y  renoncer.  Je  n'ai  pas  non  plus  de  nonvelles 
aujolirdlim  de  mon  fpfere  et  j^avone  qae  cela  m'inquiMa  «nsri 
Bachant;  qu'il  a  la  fi^vre.  Adieu,  eher  man  .  ,  • 

3  oct.  —  eher  et  nieillenr  ami,  jai  re^u  ce  matin  votre 
lettre  du  27  apre»  avoir  etc  liier  pendant  toute  la  joum^  dans 
des  transes  Gontinueilea  k  votre  ^gard  n'ayant  pas  re^  le 
rooindre  petit  mol  de  votre  part;  je  craignais  donc  que  votts 
n'ayea  ansei  peut4tre  pris  la  fi^vre,  oe  qui  m'«gitait  infiniment: 
j'ai  mdme  dit  k  l'Emporeur  combien  j'^tais  inqui^te,  mais  il 
m'a  tranquillisöe  on  peu  en  me  disant  que  s'il  vous  manquait 
qnelqne  diose,  s^rement  on  lui  atnradt  envoyö  nne  estafette.  En 
eflfet  aprös  avoir  mal  dormi  toute  cette  nuit  j'ai  eiiliii  re^u  votre 
lettre  que  je  devais  dcjji  avoir  hier.  Gr&ces  raille  fois  soient 
rendues  n  Dien  de  ce  que  vous  continuez  h,  vom  souteiiir  encore 
en  bunnc  baute;  pourvu  que  cela  dure,  mais  le  temp»  abomi- 
nable  qae  vous  6prouvez  me  fait  tont  craindro.  II  est  bien 
triste  poor  Bollin  d'avoir  dü  se  faire  tnmsporter  ä  Semlin,  mais 
U  s'y  remettra  platdt  Potirvu  que  le  paavre  Ferdinand  ne  soit 
pas  anssi  r^dnit  k  en  venir  Ik;  j'en  sersis  an  disespoir  pour 
Im  et  suis  fort  afflig^e  de  son  Indisposition)  je.  vous  prie  bean- 
eoup,  eher  mari^  de  m'en  dire  regnli^rement  des  nonvelles,  oar 
vouiä  pouvez  juger  qu  elle  m  Interessent  intiniment.  Je  prie  Dieu 
avec  la  plus  vivc  ardeur  de  vous  envoyer  du  beau  teuips,  car 
Sans  cela  les  malades  ne  pourront  pas  se  reuiettre.  Faites  bien 
mes  complimens  au  digne  Lamberti,  je  suis  fort  fächee  d'ap- 
prendre  qu'il  soufFrc  derechcf  de  ses  manx  accoutum^.  Engi^ez- 
le  bien  a  avoir  sein  de  lai  de  pear  qu'il  ne  gagne  anssi  la 
fi^vre.  L'£mperenr  en  a  en  encore  hier  an  petit  aeo^  mais 
pas  Ii  comparer  k  celni  de  la  veUle,  de  »orte  que  Stoerok  OBpÄre 
que  pent*dtre  attjourd'hni  il  en  sera  exempt  enti^rement  Cepenr 
dant  il  va  concher  ce  Boir  k  Hetaendorf  pour  voir  si .  Faco^ 
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revieiidra.  Hier  j'ai  donc  M  faire  lua  eour  ä  Sa  Majeat^  <(iii 
m*a  on  ne  peat  paa  mieux  re9ue,  mala  qui  ae  troavait  oomme 
de  raison  bien  k  plaindre  d'avoir  de  nouyeaa  eii  la  fi^vie« 

J*irai  apr^s-diner  encore  la  voir  et  de  Ik  k  Hfttteldorf  voir  U 
maison  de  la  Princeßse  Fran^oise  qii'on  dit  cli  iiiiiante  et 
arrangöe  avec  un  fi^oCit  infini.  Je  ne  sui?«  «xMMipec  <|iie  de  vous, 
mon  ange,  nuit  et  jour  et  ne  »erai  traiiquille  et  heureuse  que 
lorsque  je  vous  reverrai  dana  mes  bras.  Voici  deux  iettrea  qae 
le  Prince  Antoine  et  votre  soonr  m^ont  envojöea  pour  vom, 
Demain  dinumche  il  y  aura  ie  Tedeam,  oq  tirera  auMt,  dit<^n, 
le  canon  et  il  y  anra  outre  cela  3  döchaigea  bot  le  Hof  des 
troupea  de  la  gamison.  Le  Mar^chal  Hadik  mVt-on  raoont^ 
donne  ausai  un  grand  dtner  k  oette  oocasion  ok  il  j  a  myiti 
tous  le»  gencraiix  et  ofticiers  de  r^tat-major.  II  reprend,  a  ce 
qu'on  croit,  mercredi  les  affairen  du  const'il  de  giierre.  Collnr  io 
est  arrive  pour  nie  iaire  coniplimeiit  sur  boau  joiir  de  demain 
qui  sera  bien  triste  pour  luoi  ie  pasAant  loin  de  vous.  De 
grfice,  eher  man,  n'allea  paa  trop  ches  oeoac  qni  out  la  fi^vre 
je  vona  en  oonjure,  de  peur  qua  vons  ne  rattrapiez  anssi  k  la 
fin,  oar  je  auia  d'nne  inqnitode  mortelle  k  cet  igard.  Je  toos 
aime  et  Yons  embrasse  bien  tendrement  et  snia  •  .  • 


4  cot.  —  eher  et  iiieomparable  mari,  je  eommencc 
d  abord  en  vows  renoiivelant  encore  ici  mon  bien  tendre  com- 
pliment  sur  le  Ijeau  jour  d'aujourd'liui.  Puissiez  vous  le  passer 
encore  un  nombre  inuombrable  de  ibis  avec  tout  ie  bonheor  et 
le  contentement  imaginablei  Co  sont  Ik  mea  yoeux  les  plas 
ardenta.  Je  dösire  anssi  avec  bien  de  Tardeur  qne  dorönavant 
je  ne  soia  paa  r^nite  k  passer  nn  pareil  jonr  loin  de  voiu^ 
mon  ange,  nuus  qne  nona  nona  r^nnissions  an  plna  t6t  et 
cela  pour  ne  plns  nons  s^parer.  Mon  coeur  est  bien  oppresse, 
je  l'avoue,  de  ne  pas  pouvoir  voub  dire  tout  cela  de  boncbe, 
puisque  je  vous  rexprimerais  bien  mieux  que  par  ecrit.  Hier 
soir  bien  tard  je  re^tis  encore  une  lettre  de  TEmpereur  par  un 
homme  a  cheval  oü  en  m  euToyant  le  plus  gracieusement  que 
possible  Yos  lettrea  tant  par  le  coum'er  qne  Testafette,  il  7 
joignit  une  carte  de  sa  main  oü  il  m'annon9a  la  prise  des  £mi- 
bourgs  de  Belgrad  en  me  disant  qne  c*ötait  un  oadean  pevr 
moi  k  Tocoasion  dn  jonr  d'aujourd*hni.  Vena  avonerec  qne  c'eit 
avoir  bien  de  la  bont6  de  la  part  de  Sa  Uajestö  qne  la 
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prompütude  et  rattention  qu'il  a  bicu  voulu  mettre  a  ine  faire 
savoir  le  plus  tot  possiblc  nne  noiivelle  qu'il  wivait  comme'*'de 
raison  qui  m'interesnerait  tant.  J'en  suis  peiietree  ainsi  que  de 
TOB  charmantes  lettreSf  mon  meilieur  anu,  oü  voub  entrez  »i 
fort  ea  detail  snr  ce  buccös  qtii  me  comble  d'une  joie  que  je 
ne  puis  vom  exprimer  que  bien  faiblemenL  XMeu  exi  seit  mille 
et  xDÜle  foifl  b^ni  et  lon4.  A  pr^Bent  je  m^attends  que  youb  me 
dires  bientdt  que  la  fortereBse  est  prise  et  qu'alors  voub  re- 
▼iendres  auprtB  d'une  femme  qm  ue  Baurait  se  trouver  heureuse 
loin  de  vous  et  qui  ne  soupire  qu*aprfe8  votre  retour.  L'accident 
du  digne  Marechal  me  peine  infininient;  je  me  flatte  pourtant 
qu'il  n'aura  point  de  suites  et  vous  prie  de  lui  faire  uion  cora- 
piiment  sur  ses  nouveaux  succ^s  et  de  l'assurer  de  la  paii;  que 
j'ai  prise  k  boh  accident,  et  des  voeux  que  je  fais  pour  qu'il 
ne  B*en  lesBente  plus  du  tout  dans  peu.  Que  je  buib  contente 
de  votre  bonne  Bant^!  Dieu  veuille,  qn'elle  contmue  ainei  ponr 
ma  tranquillit^!  «Tavone  que  le  pauvre  Ferdinand  m'inqui^e; 
cette  fi^vre  est  venne  bien  mal  h  propos  pour  lui,  pourvu 
qu'elle  n'entrafne  pae  de  Buites  ftchenseB.  Faltes-lui,  de  gräce^ 
passer  Tinclusej  il  ne  peut  asscz  se  loucr  dans  ses  lettres  des 
amities  que  vous  lui  avez  tenun^n^es  en  cette  ocoasion  et  je 
vous  en  suis  en  mon  particulier  bien  rcdovable,  eher  mari.  Je 
fus  hier  a  Hetzendorf  voir  l'Empereur,  mais  ie  trouvai  fort 
abattu  et  flch^  d'avoir  derechef  la  ükrre  et  ses  douledrs  anx 
reins  ce  qui  me  causa  une  peine  infinie.  Cette  nuit  il  a 
derechef  en  un  petit  accös  de  fiövre,  nuuB  moins  fort  que  les 
pr^cidenB.  Stoerck  lui  donnera  un  peu  de  quinquina  pour  que 
eela  ne  oontinue  pae  ei  qu'il  se  remette  de  nouveau  bient6t 
II  faut  convenir  que  ces  rechutes  sont  d^solantes.  J'ai  re9u  ce 
raatin  deux  de  vos  lettres  du  29  et  du  28,  et  ne  puis  assez 
Tons  dire  coni])ien  je  suis  touch(^e  de  la  tendrcsse  que  vous 
m'y  temoignez.  J'ose  dire  que  je  la  merite  en  quelque  sorte 
par  toute  celle  que  mon  coeur  vous  a  vouöe  et  qui  ne  saurait 
dtre  plus  vive.  Faites^  de  grAce,  bien  meB  amities  au  bon  Lam- 
berti ^  difces  lui  combien  je  suis  charmde  de  voir  que  Ba  sant^ 
ririste  anx  fatigneB  et  combien  je  lui  suis  reconnaiBBante  de  ce 
qu'il  a  si  bon  sein  de  voub.  Qui  voub  fait  donc  la  cuisine  bI 
vous  n'avez  plus  de  cuisinier?  Ce  sera  probablement  votre 
valet  de  pied  Malknecht;  mon  Dieu,  que  je  resseus  de  peine 
de  voos  savoir  si  mal  log^  et  si  mal  nourri;  si  seulement  je 
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pouyais  ytaiager  mon  Appartement  et  mon  diner  «vec  vouiy 
c'eBt  ce  qtie  je  pense  miUe  et  mille  fois  par  joor.  Aujourdlmi 
on  a  tird  le  canon  toitt  aotoor  de  la  Tille  par  trois  fols  ponr 

la  victoire  dn  Prince  Coburg.  Adieu,  mon  ange,  on  mc  presse 
de  fiiiir,  cur  ia  soupe  ost  sur  hl  table,  je  boirai  k  votre  sante 
avec  ColloiH'do  (((iii  dine  clicz  moi  poiir  fcter  votre  jour  de 
nom)  et  ia  Cumtesse.  Iis  me  chargeiit  touß  deux  de  les  meUre 
ä  Toa  pied»,  et  moi,  je  vous  emhrsmt  tendrement  et  »uis  . . 


5  oot.  —  eher  et  meilleur  axni;  je  vons  äeris  par  an 
tempB  abomiDable,  car  il  pleut  contintiellemeiit  et  k  vene;  cela 
me  rend  toute  triste  craignant  que  vous  n'en  essujez  vm  sem- 

blable  la-bas  et  qu'il  n'augmente  encore  les  fievres  qui  y 
re^nent  sans  ccia  tant  dejk.  A  present  je  me  troiive  souvnit  ii 
plaiiulrc  dans  dr  m  beilcH  ebambifg  de  ne  pas  pouvoir  vinis 
ceder  au  inoiud  uiiu  pour  que  vouö  rie  soyez  pas  sous  la  toile, 
enfin  je  peux  dire  que  je  ne  serai  tranquille  et  heurease  qae 
lorsque  je  me  reverrat  dans  vos  bras.  La  sant^  de  l  Emperenr 
YBy  grftce  k  DieUy  im  pea  mieux,  n'ayant  pas  eu  Ia  fi^vre  hier 
aeir;  il  rentre  cet  apr^-midi  en  7Üle  pom*  y  demenrer,  ce  qni 
noua  fait  k  toua  bien  du  plaisir,  car  je  suis  süre  qu'il  8*y  po^ 
tera  mieux  que  s'il  Ätait  encore  rest^  h  Hetzendorf  ou  il  faisait 
Uli  froid  pi'r^-aiit.  A  bon  arrivee  j  irai  d'abord  lui  faire  ma  cour. 
Hier  j'ai  eu  bien  du  monde.  Un  Prinee  Uuspoli,  Mr.  de  Kith 
envoyc  d'Angletene  avec  5  Anglain  et  lo  soir  l  Aiiibassadrice 
d'Eäpagne.  Je  fus  samedi  passe  voir  la  maison  do  la  Princcsse 
Fran^^ise  k  Hütteldorf;  j'en  suis  encbant^e,  car  on  pcut  dire 
qu'il  y  r^gne  tout  le  goüt  et  la  magnificence  imaginables.  £Ue 
m'a  beauooup  pri^e  de  la  mettre  k  vos  pieds.  Je  me  fius  le 
pluB  grand  plaiair  de  ce  que  toub  me  ditea  que  voub  aores  la 
bontÄ  de  m*enYoyer  du  butin  qu*oti  a  &it  bot  les  Tutcb  et  je 
vous  en  fais  d'avance  d^jk  touß  mes  tendres  remercfmens.  M» 
sante  va  toujoui's  de  meme  et  on  a  döcidc  aujuuid  liui  (|uc  je 
serai  saign^e  jeudi  prochain,  cn  qui  luo  fait  peine,  uiui^«  que 
faire,  je  serai  pourtant  fort  raisonnabic  et  ne  m'y  opposerui  pa^ 
des  que  cela  doit  Stre.  Bien  mes  complimens  au  digne  Lam- 
bertL  Groyez-moi  pour  la  vie  avec  la  plua  8tnc6re  et  inviolable 
tendreaae  votre  «  •  . 
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6  oaL  —  eher  et  meillear  arni,  je  viens  d'avoir  Mr.  de 
Haddik  (^ui  :l  apportc  ici  les  bounes  nouvtdlos  de  Belgiad,  et 
il  pourra  soiis  dire  combien  je  lui  ai  pai'lu  de  voiis.  II  m'a 
Jemand^  unc  lettre  poiir  voiis  quo  je  lui  doniie  avee  ^ran- 
(ÜBfiime  plakir  n'ea  ayant  pas  d&  plus  graud  eloignee  de  vom 
qtte  de  ponvoir  tous  redh'e  nombre  de  ioh  k  quel  point  je 
Toos  aime.  Quel  serait  mon  bonbeur,  si  au  tieu  de  cetfce  lettre 
je  ponmis  me  pr&enter  en  effet  k  vos  yeux.  Faites,  de  grftce, 
bien  nies  complimens  au  digne  Mar^ohal  et  assurez-Ie  en  cbaque 
occasioii  de  tonte  ma  Tive  reconnaiBsance  pour  tous  les  soins 
qu'il  a  de  von».  Bien  me«  amiti^s  k  Lamberti ;  je  ne  vo«»  en 
dis  pas  davantage  voiis  aj  aiit  deja  eerit  aujourd  Imi  par  ia  poäte 
et  ünxB  en  vous  embrassant  tendrement,  etant  .  •  . 

6  oct.  —  eher  et  meiileur  ami,  je  yieua  de  recevoir  k 
Tinstant  Yotre  lettre  du  1*^,  ainsi  que  les  cfaarmanB  moucboini 
torca  que  vous  avea  bien  touIu  m'envoyer.  Agrtat-en  mes 
plus  tendres  et  viis  remercimens;  ils  m'ont  fait  trte-grand  plai- 
sir  et  je  suis  bien  sensible  k  cette  attention  obligeante  de  Totre 
part  n  est  bien  beureux  que  tous  oontinuez  k  §tre  en  bonne 
8ante  malgr^  les  fi^vres  qui  vous  entourent  et  au  moins  en 
cela  Dieu  dai^e  m'exaucer,  car  je  ne  cesse  de  Ten  prier  avee 
ferv'cur.  D  apn's  eo  que  vous  me  dites  je  me  Hatte  que  dans 
tres-peu  de  tempa  uous  aurons  Belgrad  et  je  ie  d^sire  d'autant 
plus  qu'alors  je  pouirais  enfin  esperei*  de  vous  revoir.  Je  youb 
assure  que  le  temps  me  parait  le  double  plus  long  depuis  votre 
di6part  et  que  j'attends  le  moment  de  votre  retour  arec  une 
impatience  dtoesur^e.  Je  suis  au  d^sespoir  de  la  mort  de  Mr. 
de  Rouvroy ;  c'est  en  e&et  Une  tr^s-grande  perte  et  j'en  suis 
d'autant  plus  fÜch^e  que  je  sais  que  le  Mareebal  Laudon  Tu- 
mait  tant  et  que  par  eonsequent  il  sera  fort  sensible  a  cette 
mort.  Kienmayer  le  husard  qui  est  chez  Coburg  est  arrive 
hier  ici  comme  courrier  avee  les  details  de  la  derni^re  bataillc. 
XI  ae  trouve  k  pr^ent  qu'il  y  a  eu  7ÜÜ0  Turcs  de  tu^s  sur  la 
place ;  on  a  tout  pris  jusqu'k  la  pipe  du  Grand- Vixir  qui  4tait 
sur  une  table  dans  sa  tente  (qui  doit  4tre  de  quatorae  cbam- 
bres).  n  7  a  de  nos  soldats  qui  ont  eu  jusquli  500  ducats^  k 
oe  que  Ton  oonte  de  butin;  ils  se  seront  donc  bien  enribhis. 
Je  suis  bien  cnrieuse  de  lire  TExtra^Blatt ,  oü  il  y  anra  bien 
des  düUils  curieux  concemant  cette  afiPaire.  Sa  Majestd  est  en 
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▼iUe  dcpuis  bier  apr^midi  Ii  3  henres.  Twe  le  bonbeor  de 
hn  faire  ma  oonr  d'abord  apr^  son  aniv^.   EUe  me  re^nt  k 

merveille  et  je  la  tronvai  en  assez  bonne  sant^.  La  fi^vre  n'est 
piii»  revenue  non  plus  hier,  de  »orte  j'esp^re  qu  ii  present  eile 
sera  entirrciuent  pasa^e.  Aujourd  hui  rEiiipereur  v»^ut  mn  faire 
la  gräce  de  passer  la  soir^e  chez  moi.  II  fuit  une  jouruee  au- 
perbe  et  hier  il  n'a  fait  qae  pleuvoir  k  verse;  c'est  nti  temps 
bien  inconataiit  Je  n'ai  pas  de  nouvellee  de  Ferdinand  depuis 
deaz  jooTB,  ee  qni  m'inqui^te,  je  TaToiie;  pounrtt  qa*U  ne  Boit 
paa  plus  mal.  Je  Totu  prie  de  faire  bieti  mes  eompUmexu  an 
digne  Mar^hal  et  an  bon  Lamberti.  Je  suis  bien  cbaim^  que 
le  premier  se  porte  d^jk  mieuz  de  flon  accident.  Dites  k  Lam- 
berti que  Selon  ce  que  j'ai  pu  m'apercevoir  «e»  relations  obli- 
pent  beaucmip  rEmpereiir;  cela  le  corapenscni  un  peii  de» 
peines  qu  elle  lui  douiiciit.    Adieu^  eher  et  meiUeur  ami  .  . . 

7  oot.  —  eher  et  meilleur  ami,  votre  lettre  du  2  de  ce 
mois  qn'on  vient  de  m'apporter  m  a  fait  comme  tont  ce  qui  me 
yient  de  toob  le  plus  grand  plaieir.  Je  ne  puis  asses  remercier 
Dien  de  votre  bonne  Bant^;  je  Bonbaite  seolement  qn'elle  con- 
tinne  de  mtoe,  mais  j'avone  que  je  ne  pnis  ponrtant  pas  ^tre 
«an«  inqm^tndes  k  cet  ^gard,  vn  le  manvais  air,  o&  youb  fttes 
qni  (l(jit  encore  devenir  plus  malsain  par  la  quantite  des  ma- 
lades qui  vous  entonreiit.  Entin  je  ne  cesse  de  faire  dof  voeiix 
pour  que  iioiis  ayons  an  plus  tot  Belgrad,  car  je  ne  pmirrai  etre 
tranquille  que  lorsque  je  vous  reverrai  auprcs  de  moi.  Hier 
j'ai  eu  le  bonheur  de  passer  toute  la  soiree  avec  Sa  Majeste, 
maiB  ce  fnt  chez  elle^  car  eile  me  fit  dire  le  Boir  que,  si  cela 
ne  m'incommodait  pas,  eile  aimerait  mienx  que  je  deecendiBse 
dana  son  appartement  pour  ponvoir  Mier  de  fkire  reecafier; 
je  m'y  rendiB  d'abord;  rEmperenr  avait  bonne  mine,  mais  te 
plaignait  beaneonp  de  «a  poitrine,  la  trouvant  plus  embarnu»ie 
que  Sana  cela  et  ressentiint  aussi  plus  son  batteraent  de  coeur. 
Cependant  je  mo  flatte  que  ce  ne  sont  que  Ics  nerfs  qui  en 
^taient  cause,  piu^que  Stoerck  parait  ^tre  content  de  Sa  Ma- 
jeste. Ma  Bantc  va  assez  bien  hors  mes  incommodites  accon- 
tumöes  qm  me  sont  m  fid^les  que  je  pr^vois  qu'elles  ne  me 
qoitteront  paa  josqu'ä  la  fin.  Domain  je  ne  pourrai  pas  vous 
^crire,  mon  ange^  quelqne  enyie  que  j'en  aie^  puiaque  je  dois 
mo  h^T^  saigner  et  que  Ton  veut  que  je  me  tienne  tout-krfrit 
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tnnquille  pendant  tonte  la  jonrn^e;  mab  cotmaiseaikt  votre 

tendresse  pour  moi  je  vous  ferai  <^crire  quelques  lignes  par  la 
Comtesse,  ufin  que  vous   sac  lucz,   coiament  je  mc  trouve  et 
ff  rumcnt  cela  s'est  pa«sc.  It   mjus  avoue  que  j'ai  bien  peur  et 
surtont  que  j(i  suis  au  desespoir  que  vous  ne  puissiez  pas  6tre 
preaent,  puiaque  cela  me  donnerait  beaucoup  de  courage.  C'est 
le  jcune  BrambiUa  qui  mc  saigncra.    Aujourd'hui  il  ne  £ut 
derechef  paa  beau.  Hier  la  joumee  etait  süperbe  et  je  me  suis 
bien  promen^  an  Belvedere.  Ferdinand  m'a  toit  dn  1**  qn'fl 
avait  en  des  vemisBemens  eontinnek  et  la  fi^vie  pendant  tonte 
la  nnit;  j'ayoue  qne  cela  m'inqni^te,  ponnm  qne  ai  cela  oon- 
trnne  il  n'y  ait  point  de  danger.    Cet  officier  qni  s'est  fait 
prendre  par  Abdi  Bascha  passera,  je  eniins  mal  suu  temps  et 
c'est  bien  malheiueux  pour  lui.  Vous  etes  bien  bon,  eher  uiari, 
de  vous  occuper  taut  de  cc  qui  pourrait  me  faire  plaisir  des 
choftes  turques  que  i'on  trouve  lä-bas  et  je  reconnaiB  encore 
en  cela  vos  attentionB  &i  pr^venantes  et  tendrea  ponr  moi. 
suis,  je  vous  aaanre,  plua  senaibie  que  je  ne  pnia  vons  Tez- 
primer  et  vona  prie  seulement  d*en  dtre  bien  convaincu.  Prenea 
oqpendant  garde,  eher  man,  entre  tont  le  bntin  que  lea  Hon- 
aaida  penvent  youa  porter  qu'il  n'y  ait  dea  choBea  qui  aient 
appartenu  a  des  Turcs  malades  de  la  peste,  car  j'avoue  que 
je  ne  me  cüii^uleiaiö  j.un.iis  que  si  pour  me  procurer  du  plai- 
sir vouü  vous  exposiez  a  gaguer  quclque  nialadi«".    Pardon  de 
ce  petit  conseil,  niais  je  vous  suis  si  attachee  que  i'ombre  de 
daoger  pour  vous  de  quelque  esp^  que  ce  seit  me  fait  d6jk 
peur.    Je  vous  prie  de  faire  mille  complimens  de  ma  part  au 
digne  Lamberti  et  au  Marächal.  Aaaurea  bien  le  demier  de  la 
aatia£»ction  qne  je  ressena  de  savoir  qu*il  se  trouve  mieox. 
Adien,  mon  ange  . . .  

8  oct.  —  Cher  et  meilleur  ami,  je  ne  vous  ecris  aujour- 
d'hui que  (juelqucs  niots  bien  vitc  et  k  la  bäte  ayant  eu  beau- 
coup de  uionde  et  devant  aller  diuer  cbez  rErapercur.  Äla  santö 
n  a  pas  ete  trop  bonne,  hier  ayant  eU  dea  coiiques,  mais  je  suis 
derechef  mieux  et  me  porte  assez  bien  hormis  mes  aneiennes 
incommodit^s.  Je  suis  fort  inquiöte  de  ne  paa  avoir  deputa  tant 
de  jQXsts  de  Toa  nonvellea,  et  quoique  je  me  diso  qne  c*eat 
▼otre  trajet  de  Semlin  k  Oraowa  qui  en  eat  canae,  je  ne  pnia 
cependant  paa  dtre  tranqnille  k  cet  egard  et  ne  ponnrai  Tötre 
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qa*eii  toos  reToyant  dans  mes  bras  en  paHaite  aant^  J'attendi 
cet  mstaiit  avec  ane  impalieiioe  dimesnr^  et  fl  taxde  beaaooap 
k  mes  d^in.  Adieu,  mon  ange,  je  ne  puis  en  dire  davantage, 
car  ma  lettre  doit  partir;  je  vous  aime  et  embrame  de  tont 

III  HI  coour,  »  Uiul  jusqu  a  la  mort  avec  la  plus  vive  et  mviolable 
tendresse  votre  ,  .  • 


8  oot.  —  Ober  et  uieilieur  ami^  la  plus  grande  peine  que 
j*aie  ^prouv^e  hier  ^tait  sCLrement  Celle  d'ayoir  ^t^  priv^e  de 
la  latiafMstioii  de  poaToir  toob  ^crire,  maia  ayant  ^t^  saignte 
an  braa  droit  et  ayant  dö  me  tenir  le  plus  tnuiqnille  qae  pM^ 
stble  pendant  tonte  la  joum^  aur  ma  ehaise-longae,  je  a'ai 
pas  pn  obtenir  la  permiwion  de  votia  tracer  qnelqaes  lignea  de 
ma  main.  Avec  quelle  irapatience  donc  ai-je  attendu  aujmirdlim 
pour  vous  redire  a  qiiel  point  je  vous  aime  et  cuiiibit  n  vos 
deux  lettre»  du  3  et  du  4,  ainsi   que  les  charmans  inouchoirs 
que  vous  avez  eu  encore  la  bonte  de  m'envoyer,  m'ont  fait 
plaisir»  Agr^ez-en  mes  plus  tendres  remerctmens  et  aojrez  coo- 
vainctt  que  je  ania  pliia  sensible  qne  je  ne  pn»  vons  rexprimar 
k  tcmtea  les  marquea  de  ratre  tendresae  pour  moi,  eile  m'eit 
des  plus  prMeoaeB  et  je  vons  conjure  de  me  la  conaeirer  toa* 
jonra  comme  le  bien  le  plus  cber  k  mon  coettr.  Hier  k  diz 
beorea  j*at  M  aaign^^  on  ne  peat  paa  pIns  adroitement  pir 
le  jeune  Brambilla.    Avant  j'ai  eu  tr^s  pciu*,  je  l'avoue,  mais 
d^8  que  lui  et  Stoerck  sont  entres,  je  mo  suis  d'.ibord  tmise 
et  ai  donne  tout  de  snite  mon  bras  sans  coiiijtliinent,  de  »orte 
que  ces  Messieurs  ont  ete  tout  etonnes  de  mon  courage.  Sa 
Majest^  qoi  ne  pent  pas  monter  d'escaliers  a  bien  voulu  char- 
ger la  OomteBBe  de  me  remettre  de  aa  part  nne  tr^belle 
loTgnette  garnie  en  diamanta  en  me  faiaant  auaai  en  nteie 
tempB  aon  compliment  k  cette  occaaion.  Je  me  porte  aases  bien 
hormiB  des  manx  de  tdte  et  encore  on  peu  de  Tert^ea.  Moa 
bma  n'est  pas  gu6ri  encore,  et  comme  il  est  band^,  ü  me  gtee 
et  me  fait  un  pou  mal.    Voilä  d^jk  qu'on  me  crie  que  je  do» 
cesser  d'ccrire:  que  c'en  est  plus  que  je  ne  devais  faire  j  ain« 
vous  voyez,  mon  ange,  que  je  doia  finir  malgre  moi. .  •  • 

10  oot.  —  Cber  et  meilleur  ami^  c'eat  un  vrai  plaisir  pour 
moi  ohaque  fois  qne  je  prenda  la  plume  en  main  pour  vous 
6crire^  car  ^lolgnöe  de  vona  je  n*ai  de  meillenre  consolation 
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que  Celle  de  pouvoir  m'entretenir  avcc  voiis  au  moins  par 
lettres.    Je  pense  sans  cessc  a  vous  et  ne  piiis  m'habituer  h 
votre  absence  qui  m'est  des  plus  sensibles;  oette  peine  ne  fixura 
que  lorsque  j'aniai  le  bonbear  de  toub  revoir^  moment  que 
j'attends  svec  nne  impatience  ddmesiiräe.  Je  n'ai  point  eneore 
re^tt  de  vos  nouyelles  anjourd'hui  et  svm  toujoo»  dans  Tattente 
d'en  receTdr,  nuus  elies  tardent  particnli^rement  k  venir.  Ma 
BanU  va  k  peu  pros  de  mfime  comme  avant  la  saignee,  car  je 
n'ai  pas  ferm^  Foeil  de  tonte  1a  nuit.  Hon  bras  a  un  emplätre, 
car  il  n'est  pas  gueri  encore.  Aussi  n'aime-t-on  pas  que  j'^crive 
beaucoup.    J'ai        tont  ii  l'henre  chez  l  l^iipfM-eur  pour  le  re- 
mercier  eii  persünnc  (1<-  su  belle  lor^nette.  »Sa  Majeste  a  bonne 
mine,  mais  se  plaint  davantage  de  sa  poitrine.    Elle  tousse  en 
effet  mfinimenty  et  ce  qui  lui  est  le  plus  d^sagr^able,  c'est  de 
ne  paa  pooToir  donnir  du  tout.   Les  mödeoins  ne  lui  trouvent 
poortant  pas  ni  fi^Tre  ni  alt^ration.   La  jonro^  ^taiit  asaea 
belle,  je  sortirai  un  peu  cet  aprts-midi.  Four  des  nouvelles 
nona  n'en  aavons  aucune  ici.   Mes  ehere  parens  me  chargent 
dans  toutes  leurs  lettres  de  tous  £ure  bleu  dea  amiti^  de  leur 
part.  Adieu,  mon  ange  .  .  . 

11  oct.  —  eher  et  lueilleiir  ami,  j  ai  re^u  ce  matin  apr^s 

avoir  ^t^  hier  pendant  toute  la  joum^c  daus  les  inquiötudes 

n*ayant  point  eu  de  nouvelles  de  votre  part,  vo»  deux  lettres 

du  5  et  du  6.   U  m'eat  impoBsible  de  vona  exprimer  le  plaasir 

qn'ellea  m^pnt  caus^  aurtout  la  derniÄre,      tous  me  dites  que 

lea  Tores  avaient  ddjk  Mt  des  propositions  de  ae  rendre  au 

bont  d'un  certain  tenips.  Je  me  flatte  que  la  röponse  ^nergique 

qxw  le  Mar^chal  Laudon  leiu*  a  faite  les  en^jagera  k  le  faire 

d'al>nrd  et  que  dans  peu  nous  aurons  la  con8(»lante  et  Theureuse 

nom  t  lle  de  la  priae  de  Belgrad.    Quelle  sera  alors  ma  joie, 

puisqu  au  moins  je  pourrai  esperer  ontiu  d  avoir  le  bonheur  de 

TOUS  revoir,  moment  que  j'attends  avec  une  si  vive  et  tendre 

impatience.    Que  vous  etes  bon,  mon  ange,  d'entrer  dans  toua 

lea  dötaila  et  de  m'en  &ire  part  Je  recomuua  enoore  dana  cette 

oocaaion,  comme  TOua  Itea  attentif  k  tout  ce  qui  peut  me  &ire 

plaisir.  Soyes  au  moina  bien  oonyaancu  que  toub  n'obligea  paa 

nne  ingrate  et  que  mon  ooeur  aent  tout  le  prix  de  votre  ten- 

dresse  et  de  voa  obligeantes  attentions;  mon  seul  d^sir  est  aussi, 

je  vous  assure,  de  contribuer  autant  qu'il  est  en  moi  toujours 
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k  Yotre  bonhear  ei  de  me  rendre  de  plus  en  pliu  digne  de 
votre  MiiiH^  qni  m'est  n  ch^re.   Pardon  ei  je  ne  Tone  en  dk 

|)a.s  davantage  pour  aujourd'hui ,  mais  j'ai  da  monde ,  de  sorte 
quk  chaque  instant  on  ui'intcrroinpt,  et  ensuit«  je  doift  aller 
dtner  chpz  Sa  Majostc,  d«-  >(*vW  cjuapres  je  n'aurais  pinsle 
temp8  d  ecrire.  Ma  »ante  est  k  peu  pr^s  de  mdme  et  mon  bras 
ne  veat  pas  gu^rir  encore,  du  reste  je  trouve  qae  la  «aign^ 
n'eet  rien  et  ne  Cut  paa  mal  da  tont.   Adieu,  mon  ange  .  •  • 

la  cot  —  Ober  et  ineomparable  maii,  je  vooa  teia  dam 
rdmotion  de  U  plua  vive  et  inezprimable  joie  de  Hienreiife 
noüTelle  qne  nons  Tenona  de  reoevoir  anjoturd'lrai  par  le,G^ 

n^ral  Klebeck  de  la  prise  de  Belgrad.  L  Euipereur  a  eii  encore 
la  bont6  de  m'en  faire  tout  de  Ruite  part  et  de  ce  qu'il  y  a 
de  siri^'ulirT,  <*"<*«t  fjiie  je  lui  avais  projdietise  qu  entre  liier  et 
aujourd'hui  il  aurait  surement  cette  bonne  noaireUe;  mon  coear 
me  le  disait  et  ne  rae  trompe  presque  jamais.  Oe  qoi  rend  ma 
satisfiAction  atirtoot  k  son  comble,  c'est  le  doux  espoir  qne  je 
mefaiade  vona  revoir  enfin  bientdt;  oette  id^e  aenle  metrans* 
porte  de  jote  et  de  contentement  Ab,  ober  ami,  qne  n^annu-je 
paa  k  YOUB  dtre  et  de  qnela  aenthnens  ne  aerai-je  paa  animde 
en  vom  revoyant!  Alors  je  ne  me  aooriendnii  pIns  de  tooi  ee 
que  j  ii  ^oufFert  par  votre  ahsence  et  je  ni'abaiidonnenii  en- 
ti^rement  au  bonheur  de  \om  ctre  enfin  reunie.    Je  voiis  re- 
mercie  mille  fois  ponr  votre  ch^rr  lettre  du  8  qui  est  venue 
avec  le  General  Klebeck ,  mais  je  n'ai  point  encore  re^  celle 
dont  von«  me  parlez  par  conrner  et  qni,  comme  je  crois,  con- 
ttent  plna  de  d^taila  qne  celle-ci.   Je  ne  aaia  oe  qa'elie  pent 
dtre  devenne  et  l'attenda  avec  mipattenoe.  Je  dStae  encore  aa- 
jourdlini  avec  l^Emperenr,  j*ai  M  d^jä  en  peraonne  loi  &ire 
mon  compliment  aar  cette  nonvelie  yictoire;  maia  U  etait  n 
0C€np6  qu*il  m*Ä  fait  dire  qne  si  cela  ne  me  faisait  rien  fl 
aimerait  luieux  que  je  (linc,  crniine  hier  avec  lui,  ce  que  j'ai 
aecepte  eommo  voils  jugez  hi«'n   avec  [crand  plaisir.  J'ai 
dans  leö  chambres  que  vous  occupiez  ci-devant  pour  voir  d  au- 
tant  mieux  entrer  le  Göneral  Klcbeck  comme  courrier;  c'etait 
nn  apectacle  aaperbe  et  qui  m'a  fait  pleurer  d'attendriaaement 
de  voir  tonte  Li  place  du  Bm^  remplie  de  monde  comme  le 
jour  du  nouvel  an,  et  le  peuple  criant  de  joie;  toutea  lestdtn 
toument  k  Vienne  de  joie  et  la  mienne  ansai,  je  vous  aasoFe. 
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Adieu,  mon  ange,  je  nc  puiö  vous  dirc  davaiitage,  cur  je  dois 
aller  chez  Sa  Majeste.  A  revoir,  le  coeur  me  dit  que  ce  sera 
bientöt,  je  yoiis  cmbra^se  et  vous  aime  au-delä  de  rexpressiou 
6tant  pour  la  vie  votre  • . . 

13  oct.  —  Ober  et  incomparable  man,  je  vous  avais  mar- 
qa^  hier  k  1a  hftte  que  je  devais  diner  chez  Sa  Majestö.  En 
effet  j'y  fus^  mais  vous  avoue  entre  nouB  deux  mulement  qu'elle 
a  bien  dtmlna^  ma  joie  sur  la  bonne  nouvelle  de  U  priae  de 
Belgrad.  Elle  d^siie  beauoonp  k  präsent  la  prise  d'Oräowa  et 
a  dit  conime  toob  Miez  d^&  en  bas  sam  oda  que  yoiib  ponr- 
riez  aussi  y  assister  et  finir  la  cainpagne.  Jiigez  de  mon  cha- 
grin  surtoiit  l'Eropereur  ayant  promis  lors  de  votre  d^part 
qu'apres  que  lielgrad  serait  pris  vous  reviendriez.  Dieu  sait 
donc,  quand  je  vous  reverrai!  j 'avoue  que  j'ai  d^jä.bien  pleur^ 
et  que  je  ne  puis  m'emp^cher  de  le  faire  encore,  lonque  je 
me  laisae  aller  ä  ime  id^  ansei  affligeante  pour  moi.  Je  con- 
naiB  trop  votre  coeur  et  sa  tendresBe  pour  moi^  pour  ne  point 
tee  conyainciie  qoe  voiu  serea  aiusi  UnM  de  ne  paa  oser 
▼enir  id  aoBsitdt  que  vous  Tesp^ea.  Plaignez-moi,  ober  man, 
car  je  suis  affect^e  k  ce  sujet,  et  si  vous  pouviez  en  ctre  te- 
raoin ,  vous  jugcriez  de  Texccs  de  mon  amour  et  de  ma  ten- 
dressc  pour  vous.  Le  Gent^ral  Klebcck  avait  oubliö  hier  de 
remettre  votre  lettre  du  7  pour  moi  ä  Sa  Majeste,  de  sorte 
que  je  ne  Tai  re^ae  que  ce  matin;  je  vous  en  £ub  les  plus 
tendres  remerchnens,  ainsi  que  de  toiites  les  noavelles  qu'elle 
eontient  Le  Gdn^ral  Kiebedi  a  ^te  ce  matin  chez  moi  et  je 
fad  ai  parU  assea  longtemps.  Vous  sentez  bien,  combien  je  Tai 
qnettionni  h  votre  ägard.  Qnand  il  repartira,  je  le  chaigerai 
anasi  d'tme  lettre  pour  vous.  H  sct»  bien  plns  heureux  que 
moi ;  il  voub  vemi  et  moi,  je  suis  malheureusement  condamiicc  a 
vivre  encorc  eloigncSe  de  vous.  Demain  il  y  aura  Tedeimi  ä 
St.  Etieiiru- ,  oll  FEmpereur  ira  en  public,  mais  a  la  tete  du 
militaire  seulement,  c'est  ce  qiii  tait  que  je  n'en  suis  pas.  Ensuite 
tooa  les  spectades  seront  gratis  et  pendant  le  Tedeum  on  tirera 
le  canon  antonr  de  toute  la  ville.  Le  train  qn^il  7  a  en  hier 
101^  vous  ne  sauriez-vons  en  foire  d'id^e,  pendant  toute  la  nuit 
mdme  pereonne  n'a  pn  dormir  h  force  de  eris  et  de  jubilations; 
e'^tait,  comme  si  tont  le  monde  ^tait  fbn;  le  public  m'a  donn^ 
hier  une  preuve  bien  touchante  de  son  attachement  que  je  ne 
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puk  pasMT  80118  sUttdce.  J'^tait  «oitie  hier  aprte-midi  en  voiture^ 
UM»  an  üeu  de  m'j  mettre  an  Schweiaer-Hof  je  U  fia  Teoir 

au  Bell  -Aria;  tout  le  monde  ne  quitta  cependant  pas  la  place 
du  Burg  jusquä  mun  retour;  de  ja  en  paasimt  sur  Ic  Graben  ou 
me  cria  a  force  Vivat,  Vivjit,  mim  üii  vcnant  sur  la  ]>lace  du 
Burg  je  ne  puis  cuucevoir  pourquoi  U  s*y  trouvait  tant  de  monde; 
je  crus  qu'il  6tait  encore  arriv6  quelque  autrc  nouvelle  d'nne 
fidoire.  Point  du  Umi,  le  peaple  s'y  <^tait  assemW  pour  Famoar 
de  moi,  il  7  en  »Tait  aatant  qne  le  jomr  de  1»  nomreUe  aimie 
et  ila  commeiio^Dt  Ii  me  orier  Vivat  et  taat  et  taat  de  choeas 
que  je  cma  ne  ponvoir  pasaer;  on  oonrat  encofre  aprte  moi  sur 
le  rempart  jusqu'ä  FeBcalier  aupr^s  de  mon  baloon,  en  ne  oe»- 
sant  pa.s  de  me  donner  de»  bönödictions  et  de  me  crier  Vivat 
J'avoue  que  je  fus  fort  attendi'io  de  ceH  charmantes  attentions 
d'autant  plus  que  je  ne  sais  en  veritc  pjis  pourquoi  je  peiix 
avoir  m^ritö  cea  demonstratioos.  Adieu,  mon  eher  et  iucom- 
parable  ami  .  .  .  P.  Bien  mea  complimena  «a  digne  Mar6cbal 
et  ä  Lamberti;,  faites  ausai  de  ma  pait  an  premier  mon  oom- 
pliment  aar  le  aucete  de  aea  entrepriaea  et  aBanres-le  qne  per- 
aonne  n'y  prend  plna  de  part  qne  moL 

14  00t.  —  Cher  et  incomparable  man,  c'eat  le  Mar^dial 

Wallis  qui  vous  remcttra  cette  lettre ;  je  lui  envie  bien  le  bon- 
heur  dunt  il  jouira  de  vous  revoir,  taudis  que  mallicui'uuüement 
moi  je  tl«)is  etre  encore  eloignce  de  vous.  Je  ne  piiis  vous 
exprimer  tout  ce  que  je  soufire  de  ne  pas  voua  revoir  aussitot 
qne  j'aurais  os^  Tesperer  d'apr^s  ce  que  rEmperenr  «vait  pronus 
lora  de  votre  d^part,  et  je  voia  bien^  entro  nona  seit  dit,  qte 
Ton  ne  pent  paa  trop  &ire  oompte  aur  la  parole  de  1*£  •  •  .  • 
Ponr  tont  aotre  choae  je  m'en  conaolerata  plna  aiadmant,  mib 
aar  nn  artide  pareil  j'ai  peine  k  le  faire  Tona  aimant  tnf 
tendrement  ponr  cela.  Conservez-moi,  je  vous  en  conjure,  eher 
mari,  comme  vous  l'avcz  fait  jusqii  ici  votre  tendresse;  car  la 
])ersua?»iun  seule  oü  je  suis  (jur  vniis  m  aimez  peut  seule 
adoucir  les  peines  crueiles  (jue  me  tait  eprouver  votre  absence. 
Je  ne  iais  quo  penaer  a  voua,  puiaque  je  ne  ch6ris  rien  att 
monde  autant  que  vous.  J'ose  voua  prior  inatamment  de  tftcher 
d'obtenir  bientdt  de  Sa  Majeatö  de  revenir  anprte  de  moi,  car 
je  croia  et  en  aoia  mdme  conyaincne  que,  ai  toob  lui  tämoignei 
le  d^r  de  me  revoir,  oela  rengagerait  plntöt  k  nona  rdonir.  Ja 
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▼OOS  toiB  ceci,  puisque  c'eat  mie  occasion  süre,  par  ]a  poste 
je  n'aurais  pas  obc  le  faire;  mais  je  ine  flatte  vous  connaissant 
qiie  vous  niü  dunnerez  cette  preuve  de  votrc  amour.  Mon  traia 
de  vie  est  toujoiu*»  le  meme,  je  vais  sonvent  faire  ma  cour  ä 
Sa  Majestö,  mais  tres  rarement  au  theatre.  En  geueral,  quand 
▼OOS  n'&tes  paa  ici,  je  n'aime  pas  ä  me  fair  voir  trop  en  public; 
▼OOS  Baves  oomme  je  peiiae  k  cet  ögard,  car  je  croia  qu'une  femme 
honndte  ne  doit  pas  oonrir  apr^  las  plaiaira  en  i'absence  de 
son  marL  D'ailleiirs,  en  T^tö,  mon  coeur  j  est  peu  dii^B^. 
Je  ne  faia  cependant  pas  de  ridicuHtIa  et  tftdie  en  mdme  tempa 
d'abflerrer  la  biens^ce.  L'Empereur  me  gaide  pendant  long- 
temps  quand  je  vais  chez  lui  et  »ouvent  mes  conversations 
roulent  sur  vuils;  alors  je  dis  bien  du  mal  de  vous,  car  vous 
savez,  si  jo  vous  aime?  11  est  extremement  occupe  de  sa  saute 
et  de  sa  poitrine,  mais  les  m^decins  en  sont  pourtant  contens 
et  aont  peiauad^s  que  s'il  le  veut  il  pourra  Stre  taut-^fait  bien 
ayec  le  tempa.  Sa  Majeatö  me  paralt  fort  diapos^e  k  vouloir  la 
paiz,  eUe  d^ire  mdme  exirftmement  de  pouveir  la  faire  pour 
oet  Idver  et  je  erob  qu'on  y  travaille  k  foroe  d'autant  plos  qne 
n  on  ne  la  £uflait  pas  il  y  a  beaucoup  k  ciaindre  seien  lea 
apparences  de  la  Prasse.  Ne  me  rdpondes  pas  sur  oet  artiele 
par  la  poste,  car  je  vous  parle  confidemment  et  d'apres  ce  quo 
TEmpereur  dit  dans  noä  conversations,  ainai  il  pourrait  trouver 
nrauvais  quc  j'cn  fasse  le  sujet  de  mes  lettres.  Remettez  de 
gracc  l  incluse  a  Ferdinaud  et  faites  mille  uomplimeus  de  ma 
part  taut  an  digne  Mar^ohal  qn'ä  notre  bon  Lamberti.  Ne 
m'onblieB  paa  .  .  .   

14  oot»  —  eher  et  incampaiable  mari;  e'est  bien  k  la  liftte 
qae  je  vons  äeris  aujourd'bni  n'ayant  que  quelques  instants  k 
moi.  Tout  k  l*heure  je  viens  de  voir  un  spectacle  unique. 

LEmpereur  revient  da  St.  Etienne  et  tout  apres  hu,  lorsque 
tout  le  public  6tait  encore  assembl6,  vient  d'arriver  encore  un 
courrier  qui  doit  avoir  apporte  la  nouvelle  que  le  Prince  de 
Hohenlohe  a  battu  entidrement  le  Prince  MaTrojeni.  C*est  une 
diose  que  personne  ne  se  souvient  d*avoir  Yue,  an  moment  ok 
on  vient  de  rendre  des  aotions  de  grfteea  k  Dien  pour  la  prise 
de  Belgrad,  ce  Dien  de  bontö  veut  bien  pennettre  qu'on  apprenne 
tont  de  anite  encore  nne  antre  nouvelie  satisfidsante.  Dans 
Itnstaot  VEmpereur  a  la  bontd  de  m'6crire  que  le  Prinoe  Hoben- 
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lohe  a  bnfcta  let  Tdtob  en  Walachle;  1600  hommes  flont  ink 
aTec  lear  che^  nouB  ayons  tooB  lenn  caaciiBy  oamp  et  magazins 
et  notre  perte  n'est  qne  de  40  hommes.  VoOk  enoore  ime  bi€D 

exccUentc  chose.  Cepeiulant  la  iiieilleure  qiii  pourrait  arriver 
Selon  moi,  c'est  votre  retour  quu  je  d^sire  avec  une  vivacite 
extrCime.  Je  dois  diner  chez  l'Empereur,  il  vient  de  rae  le  faire 
dire,  pardoimez  donc,  si  je  ue  voub  eu  dia  paa  davantage.  Je 
▼OOS  embrasse  de  tont  mon  ooeor,  toob  aime  de  m^e  et 
soia  •  •  •  . 


15  cot.  —  eher  et  meilleur  amL  Hier  j*at  M  pendank 
toute  la  joom^  saus  nouveUes  de  votre  part,  mais  anjoordlnii 

je  suis  plus  heureuse  ayant  re^u  votre  lettre  du  9,  pour  laqnelle 
je  vons  eiulHiisse  mille  fois.  Je  bcnis  Dien  de  votre  bonne 
Rante  et  Tai  |>ne  instamment  ce  matin  eii  t'aisaut  mos  devutions, 
de  faire  qu  elle  continue  toujours  de  meme,  et  que  j'aie  le 
bonheur  de  voos  revoir  dana  peu,  ce  que  je  d^sire  avec  tant 
d'ardear.  Vom  ne  pouvez  vous  faire  d'idöe  de  ia  joie  qoi  regne 
id  BOT  tOQB  HOB  bocc^b;  iee  pioa  yieux  ne  se  Boaviennent  paa  d'en 
aYoir  vu  jamaiB  h  Vieime  une  Bemblable*  Hier  ce  n'a  M  qne  er» 
et  JubilatioiiB  dans  lee  roee;  le  eoir  la  vüle  teit  presque  entifere- 
ment  illmniii^  et  ceux  qni  n*avaieiit  pas  lear  maifion  OlniiiÜQ^ 
ont  ou  Icurs  vitres  cassees.  .T'ai  avant  d'aller  au  theÄtre  im 
instant  dans  vos  chambres,  je  n  aui  lis  jjas  pu  y  rester  nn  qaart 
d'lioure  tant  le  vaeanne  sur  la  de  la  Burg  6tait  grand; 

vous  ne  le  croiricz  pas,  mais  dcpuis  3  jour»  personne  ni  en 
▼ille  ni  dans  les  faubourgs  ne  peat  fermer  Toeil;  on  tire  des 
ftiB^;  on  voit  des  tronpee  enti^res  masqn^s  qni  se  promenent 
dans  lea  roes  pendant  la  nnit;  on  rit,  on  danae,  on  Mi  de  la 
moBique  et  il  y  a  eu  döfenae  d'empdcher  le  penple  k  se  Istner 
aller  h  sa  joie,  ausei  8*en  donnent-ils  en  plein.  On  voit  bot  tm 
les  visages  la  joie  et  le  contentement^  eniin  TEmperear  mdme 
est  ctonnö  de  la  vivacite  de  Tall^gresse  du  public.  Hier  on  « 
beaucoup  aj  itlnidi  Sa  Majeste  au  th^Ätre  on  olle  a  6te  un  in- 
stant; pour  moi  j'y  fus  aussi,  mais  il  etait  imposhible  d'y  re«ter, 
car  la  chaleur  ötait  si  etoutiante  qu'on  se  serait  trouve  mal. 
J'ai  dit  maante  et  mainte  fois  et  je  le  r^p^te  encore  que  je 
vondraiB  pour  tont  an  monde  que  vons  ayez  pu  voir  tout  eela. 
car  c'est  nne  ohoBO  unique*  Les  marehandB  de  vin  et  de  bi^ 
donnaient  ces  beiBBonB  pour  rien  k  qui  en  yonlait|  enfin  on  a 
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bien  vu  dans  ces  occasions  qu'il  existe  encore  ici  pourtant  tin 

graud  p<atrioti8me.  Dans  l'instant  j'apprends  que  rEmpereur  a 
derechef  un  peu  de  fiövre;  mon  Dieu,  que  cela  est  triste!  II 
etait  si  joyeux  hier  et  voilk  qu'il  doit  derechef  ötre  malade 
aujourd'hui,  je  me  üatte  pourtant  que  cela  ne  durera  paa. 
Adieu,  ober  man.  .  .  . 

16  oot.  —  Ch«r  et  meiUeur  ami;  j'ai  re^u  ce  matm  votre 
lettre  du  12  et  suis  enchantöe  d'y  voir  yotre  bonne  eaatö  ponr 
laquelle  je  ne  ceme  de  faire  lea  voeux  les  plus  srdents.  H  me 

manque  encore  vos  deux  lettres  du  10  et  du  11,  je  devrais 
dejä  les  avoir  et  ne  con^ois  pas  oü  eile»  peuvent  ^tre  restees. 
J'avoue  que  ee  derangement  qu'il  y  a  dans  les  postes  me  föche 
quelque  fois  tout  de  bon,  car  en  votre  absence  je  n'ai  d'autre 
cODBolatioii  que  de  recevoir  de  vos  nouvelles  et  cette  privation 
donc  m'est  des  plus  sensibles.  Ma  eantö  va  Iii  peu  pr^  toujours 
de  mdme;  je  n'ai  abeolnment  plus  le  talent  de  deimir  et  U 
m'eat  fort  d^sagr^ble  de  devoir  passer  toutes  les  nnits  comme 
eela  qni  me  panussent  par  cons^quent  du  double  plus  longues  . .  • 
La  sant^  de  Sa  Majest^  va  un  peu  mieux  aujourdlmi,  ü  faudra 
voir  pourtant  si  la  ficvre  ne  rcviendra  pas  pUus  tard  comme 
hier;  je  vais  k  cet  instant  m'informer  par  moi-möme  de  ses 
nouvelles,  pnis  j'irai  diner  au  Bclvcdere.  Je  ne  pense  qu'k 
voufly  eher  mari|  continuellement  et  attends  avec  la  plus  vive 
impatience  le  moment  heureux  de  tous  revoir  qui  tarde  bien 
au  grö  de  mes  ddsirs.  Adieu,  eher  man  •  .  . 

17  oot.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  Te9U  vos  deuz 
lettres  du  10  et  dn  18,  mais  celle  du  11  me  manque  encore;  elles 

font  mon  phu-.  grand  plaisir  eloign^e  de  vous  surtout  y  voyant  la 
tendresso  que  vous  me  conserv-ez  et  qui  m'est  si  cherc  et  si  pr4- 
cicuse;  je  me  Hatte  quo  \om  etes  aussi  bien  convaincu  de  la 
mienne  qui  ne  saurait  ötre  plus  vive  ä  votrc  egard.  Ce  que  vous  me 
dites  des  Turcs  m'a  fort  amus6e,  U  est  bien  heureux  })our  nous 
qne  le  Baelia  seit  un  si  grand  sot,  puisqnc  comme  cela  il  ne 
s*est  pas  donn^  tant  de  peine  pour  se  d^fendre,  Vous  dtes  bien 
bon  de  penser  k  Touloir  m'enToyer  qnelque  chose  de  Belgrad; 
en  e£Eet  il  doit  y  avoir  de  bien  helles  ehoses  en  Stoffes  turques 
riches,  car  j'ai  toujours  entendu  dire  qu'il  s'y  trouviut  de  tout 
temps  des  choses  buperbes  eu  ce  genre,  aussi  je  ne  m'^tonnc  pas 
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qa'ell««  Boient  n  Marw;  cur  le  beau  oo6ta  loiijoiin  beaniaoiip. 
Ce  qui  m^dtonm  c'eit  qae  vom  me  dimes  qoe  not  offieten 
ach^tent  tout,  car  je  n'anrais  pas  cra  que  letir  bourse  fdt  asses 

bien  fournio  pour  fairt;  de  pareilles  depenscs.  iiier  j'ai  ete 
chez  1  ^'>mpereur  qiii  n  a  ä  la  vt'rit<i  plus  de  fiövre,  maii^  qui  s'est 
extruiiieinent  pluint  de  devoir  a  chaque  instant  mhh  une  nou- 
velle  reeiiute.  II  £ftut  conveuir  aufifii  que  c'eat  bien  trifte  et 
cela  me  fait  une  peme  bien  sensible;  si  sevleiiieiit  il  ^tait  une 
fois  parfaitement  remis!  Dane  rmBtant  on  m*a|^rte  YOlre 
lettre  da  11  paor  laqnfiUe  je  toiis  remeFcie  tendremeat.  Lo 
d^air  qae  yoqb  tdmoignes  de  me  reyoir  me  fiatte  iBfiniment; 
oependant  je  crois  que  le  mien  est  encore  plus  vi^  car  je  Teiu 
aaeore  que  je  ne  fais  que  penser  ä  cet  beurenx  instant  nuit  et 
jour.  Ma  saute  va  son  meme  train  .  ,  .  .  et  ce  qu'il  y  a  de 
plus  desa^r^able  c'est  que  je  ne  puis  piuö  dormir  du  lout;  eette 
nuit  par  exemple  j'ai  dü  ahsoluraent  me  lever  ne  pouvant  pluä 
t^uir  au  lit  et  je  me  suis  promenee  par  ja  cbamhre  ia  plupart 
du  temps  saiui  ponvoir  dormir.  J*avoue  que  cela  m'a  impatientde 
et  qne  je  ne  paia  attendre  le  matin  ohaqae  jour  pour  poayoir 
eeulement  me  lever  et  6tre  qoitte  da  martire  qu'on  ^pnrave 
qaaad  on  est  au  lit  et  qu'on  ne  peat  donnir.  Adieu^  ober  et 
meilleor  ami  •  .  • 


18  oct.  —  Cher  et  mcülcur  ami;  c'cat  aujoiud  hui  dimanche 
et  comme  j'ai  beaucoup  de  monde  vous  no  prendrez  pas  mauvais 
si  je  ne  puis  vous  dire  que  quelques  lignes.  Je  n'ai  point 
re9a  de  vos  lettres  par  eette  poste,  mais  ne  m'en  6tonne  pas, 
poisqne  celle  de  bier  m'en  a  apporte  denz  k  la  fois.  Ma  sant^ 
TS  son  train  aecontum^y  mais  je  ne  m'oceiq»e  qu*k  faire  des 
voenx  poor  que  la  vdtre  oontinue  k  6tre  ansai  bonne  qa*elle  a 
^t^  jusqu'ici,  puisqu'elle  m'intdresse  bien  plus  que  la  mienne 
propre.  CeUe  de  l'Empereur  va  miecix,  car  il  n'a  plus  ni  fi&vre 
ni  alteration.  U  m'a  fait  dire  que  je  vienne  diuer  chez  lui. 
Tüut  le  monde  me  demande  si  donc  vous  ne  revenez  pas  ä 
present?  Et  il  m'est  bien  cruel  de  devoir  toujours  dire  que  je 
ne  sais  pas  quand  j  aurai  le  bonheur  de  vous  revoir.  Donnez- 
rooi,  Je  vous  en  conjure,  bientöt  la  consolante  nouvelle  que  vous 
partez  pour  Vienne,  car  je  TattendB  avec  une  impatienee  tout-  , 
k-fait  dtoesurie  le  temps  de  votre  absence  me  paraissant  d^ji 
d*une  longueur  terrible.  En  attendant  oonservea-moi  toujoais 
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▼otre  iendresie  qui  £ut  le  bonhenr  de  nut  vie  et  eroyei  qo» 
la  mietme  pour  yoiu  ne  finim  qa'avee  la  vie  de  votre  •  •  • 

19  oct.  —  Cher  et  nieilleur  ami:  c'ezt  bien  h  la  häte  quo 
je  V0U9  öcris  ces  ligiieH  le  Geneial  Klebeck  devaiiL  partir 
aujourd'hui  et  m'ayant  demand^  une  lettre  pour  youb  que  je 
lui  donne  avec  an  vxai  plaisir  n'en  ayaot  pas  de  plus  vif 
^loign^e  de  vous  que  de  pouvoir  au  momB  par  le  seoonra  de  la 
plome  me  rapprocher  k  701»  eher  aouTemr.  Vous  ne  aauriea 
croire  k  quel  point  j'euTie  rheureux  sort  de  ceux  qui  osent 
partir  pour  Farm^  et  par  oonsdquent  qui  ont  le  bonheur  de 
Tons  Toir.  Qne  ne  puis-je  6tre  k  leor  place!  Pour  pouYoir 
vous  dirc  de  bouclie  a  quel  point  Je  vous  buis  tendi'ement 
attachöe.  Agr^ez-en  au  luoiiib  Fassurance  ici  par  ecrit,  ne 
m'oubliez  paft  et  soyez  convaincu  de  la  vive  et  iuviolable  amitie 
de  votre  .  .  . 


19  oot.  —  Cher  et  ineomparablc  man;  quoique  je  voob 
ate  dejk  toit  oe  matin  par  le  G^n^rai  Klebeek  je  ne  puis  me 
refoBer  le  plaisir  de  le  laire  eneore  par  la  poate.  Je  n'ai  point 
encore  re^u  de  vos  nouyelles  jftujourdliui  et  les  attends  aYOO 

ime  impatience  d^mesurte.   Ma  pacmre  t^te  est  malade  ayant 

dereclief  des  maux  de  dents  iiisupportables ;  je  me  flatte  pour- 
tant  qu  ilö  iiu  dinn  ront  jias,  car  de  toutes  les  soußrances  c*eßt 
Fans  contredit  ceile  qui  est  la  plus  desagreable.  Sa  Majeste  se 
porte,  gräcc  k  Dieu,  assez  bleu  et  ne  se  resseut  plus  ni  de  sa 
fi^yre  ni  de  see  douleurs  de  reins.  J'esp^re  que  Ferdinand  se 
aera  laiaeö  penraader  de  quitter  Bano&e,  car  je  voiß  bien  sa 
fi^vre  6tant  ai  tenace  que  di£ßoUement  il  pourrait  s'y  remettre. 
J*aTone  que  je  suis  un  peu  inqoito  k  son  sujet  et  que  je 
▼oudrais  ddjk  le  savoir  mieux.  Nous  ayons  un  assea  beau 
temps,  mais  depuis  3  jours  malgri  le  soleil  l'air  est  assez  froid 
et  nous  annouce  l'approche  de  Thiver.  Pour  des  iinuvelleö  je 
ne  pui«  vous  en  dire  aucune,  car  nous  en  avons  une  vraie 
disette  ici.  Revenez  bientot,  cher  mari,  c'est  la  mon  plus  ardent 
et  vif  d^sir,  car  rien  n'est  ^gal  ä  la  tendresse  k  toute  ^preuve 
aveo  laquelle  je  suis  et  serai  oonatamment  Totre  .  .  . 

9D  oot.  —  Cher  et  meilleur  ami;  j'ai  re^u  enfin  ee  matin 
▼otre  lettre  du  14,  qui  m'a  fait  grand  plaisir  ^tant  des  plus 
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sensibles  ä  rint^t  qae  vons  aves  pris  k  ee  que  ma  saignto 
s'est  hevreasemetit  pass^  ainsi  qii*ati  präsent  que  Sa  Majesti 

m'a  fait  h,  cette  occasion.  Je  suis  bien  charm^e  de  voir  que 
votre  siiiite  coutiime  ii  etrc  bonne  et  ne  desirc  que  d'avoir  au 
plus  tut  le  honhenr  de  vom  revoir  uiipres  de  moi  vous  etant  on 
no  saurait  plua  teiidrement  atUieiiee.  Ayant  dcrcchef  mon  rlm- 
DiatiBme  k  la  töte  et  aux  dents  Stoorck  veut  qua  je  garde  la 
chambre  pour  aujourd'hui;  je  n'ai  pas  dormi  un  moment  cette 
nuit  .  .  .  Lltalien  dit:  „Star  in  letio  e  non  docmire,  aspettar 
e  nen  vemre,  ben  servire  e  non  gradire,  son  tre  eose  da 
morire.  Je  £us  vraiment  l'expMence  de  oee  deux  premien 
disagrdmens  dont  le  phis  sensible  mW  eependant  tonjosn 
colui  de  vous  attondre  avec  tant  d'impatience  et  de  ne  pas 
joiiir  encore  du  bonheur  de  vous  vuir.  L  Kmpereur  se  porte, 
grace  k  Dien,  de  mieux  cn  mieux  et  est  sorti  hier  t^n  voitiire 
et  ensuite  a  <^te  au  theatre.  Je  vous  embrasae  bieu  tendrement 
et  suis  .  .  , 


91  oot*  —  eher  et  meiUenr  ami;  j'ai  re^  oe  matin  votie 
lettre  du  15,  qoi  m'a  fait  gfand  plaiair  surtent  y  TOjant  vslre 
bonne  santö.  L'unique  chose  qi\i  me  üssee  peine  c'est  que  le 
moment  de  TOtre  d^part  ponr      ne  seit  pas  fix^  encore  et  qne 

je  l'attends  avec  une  impatieucc  demesuree  vous  aiiaaat  hu- 
delä  de  rexpresBion.  Si  seulcmcnt  Mr.  de  Wartensleben  pou- 
vait  rite  »  emparer  d'Orsova  je  erois  jK)ur  \ovh  (pi'on  ne  pcnserait 
plus  k  rien  entrepreudre  et  qu'aiors  je  pourrais  me  tlattcr 
d'ayoir  le  bonheur  de  vons  revoir  dans  pea;  mais  j'ai  toujoan 
peuT  qne  Ton  ne  vous  fasse  anssi  aller  Ik  et  qne  vu  la  manvaise 
Saison  et  la  sitnaibn  de  oet  endioii  oette  exp^dition  se  se 
traSne  en  longueur.  «Tavoae  qne  oette  id6e  me  hit  passer  bim 
des  moments  tristes  pendant  la  jonm^,  puisque  le  temps  de 
votre  absence  rae  parait  d^ijä  d'un  long  terrible.  Pour  vons, 
eher  mari,  qui  t*tes  dans  le  cas  de  voir  toujuiu-s  de  nouvaiix 
endroits  et  des  objets  differents  peut-etre  ne  vous  en  apercevrex- 
vous  pas  autant  que  moi,  qui  ne  moceupc  que  de  penser  ä 
vouBf  de  parier  de  vous  et  du  d^ir  de  me  revoir  en  votre 
compagnie  de  sorte  qne  j'^prouve  en  plein  oe  que  le  cbagrin 
d'fttre  s£par6  de  oe  qne  Ton  aime  le  plus  au  monde  a  d'amer. 
Mon  rhmnatbme  va  on  pen  mieox  aajonrd*hni  n'ayant  pln* 
tont-h^fait  si  mal  ans  dents;  eependant  selon  ma  noble  oontoiM 
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je  n*ai  pas  ferni^  Toeil  de  tonte  cette  nmt  .  .  .  «Tal  dfk  inter- 

rompre  ma  lettre  FEmpereur  ayant  en  la  gräce  de  vemr  me 
voir;  il  a  cte  ime  heiire  chez  moi  tete-a-tcte  et  ra'a  trait^e  avee 
la  plus  grandc  bünt6  et  amitie.  Gräce  k  Dieu,  i!  a  boiine  mine 
et  sa  sante  m'a  pani  mieux  de  toute  fa(;f>n,  la  toux  n'ayant  pas 
ete  fr^quente.  Hier  Sa  Majeste  a  ete  tirer  des  sangliers  au 
Prater  comme  eile  m'a  raoont^.  Le  tempB  est  pasiabie  de  sorte 
que  je  compte  en  profiter  poiir  me  promeoer  un  peu  en  voitore. 
AdieUy  eher  ami ,  ne  m'onblies  paa  et  croyez  que  je  sms  .  .  . 

92  oot.  —  eher  et  incomparable  man ;  je  n'ai  paa  reQu 
de  vos  lettres  aujourd'hui,  probablement  sera  ce  puisqu'ayant 
h  Senicndria  vous  n'aurez  pas  troiive  le  loisir  d'^crire.  Mon 
QwiLT  et  iiies  pens<^cs  vons  snivfnt  tonjonrs,  car  il  est  impossible 
de  vous  aimer  et  ciicrir  plus  tcndrcment  que  moi.  Je  ne  vous 
parle  pas  de  ma  sant^  puisqu'elle  va  de  m^me^  pourvu  que  la 
▼6tre  seit  bonne,  ce  m'est  lä  le  point  essentiel.  Hier  je  fas  me 
promener  an  Belvedere  et  pois  le  aoir  j'allai  un  instant  na 
ih^tre;  TEmpereur  y  ^t  anssi.  «Tai  re^n  une  lettre  de  notre 
fr^e  Ferdinand  aujourd'hui  qni  me  demande  le  catalogue  de 
hl  bfblioth^ue  dn  Oomte  Rewitzky,  si  on  pent  le  tronver  im- 
primc  ici.  J  ai  dcja  donne  commission  et  j'esp^re  de  pouvoir 
me  le  procurer  pour  le  lui  envoyer.  Mes  chere  parents  me 
charp^ent  de  vous  faire  bien  Irurs  aniities,  Ne  dois-je  pas  aussi 
leur  dire  de  temps  en  temps  queique  chose  de  votre  partV  Je 
ne  manqne  pas  d'ccrire  tous  les  jours  de  poste  k  votre  m^re 
sachant  qae  cela  lui  (ait  pUustr;  eile  me  comble  de  tendresse 
et  de  bont^s  dans  toutes  ses  lettreSk  •  •  •  Pardon^  si  je  ne  tous 
en  dis  pas  davantage  pour  cette  fois,  mais  je  suis  tr^  oocnp^ 
ayant  encore  beauooup  d'autres  lettres  k  6crire  .  .  . 

23  oct.  —  eher  et  incomparable  mari;  c'est  par  un 
courrier  que  8a  Majoste  expedie  ce  soir  que  je  vous  ecris  pour 
vous  remercier  en  meme  temps  de  vos  cheres  lettres  du  17  et 
du  18|  que  j'ai  re9ue8  hier  soir  presque  au  moment  oü  j'allais 
me  couchcr.  Leur  contenu  m'a  bien  touch^e  par  hl  tendresse 
qne  vous  m'y  t^oignez  et  qui  m'est  si  pr^ieuse;  mais  d'un 
antre  cM  je  suis  fort  afflig^  des  ordres  que  Sa  Majest^  toub 
a  donn^s  d'aller  soit  h  Orsowa  ou  en  WaUachie  lä  oü  il  y 
aurait  queique  chose  h  voir.  Dieu  sait  donc  pour  eombien  de 


Digitized  by  Google 


288 


tempB  je  semi  enoore  priv^  du  bonhear  de  yoiis  revoir!  Cette 
id^e  m'eet  eroelle  et  m'attrieie  d*«ataiit  pliu  qne  j'aTsu  eap^ 
vu  ce  que  Sa  Majest^  avait  dit  lors  de  votre  depart  de  Laxen- 
boui^  qu'apr^  Texp^ditioD  de  Belgrad  vcm  reviendries  sfire* 

ment  ici.  Si  rEmpereur  voulait  un  peu  entrer  dans  ma  Situation, 
considerer  a  quel  poiiit  je  vous  aime  et  l  etat  dans  lequel  je 
Die  trouve  j  ose  ciX)ire  qu'il  ne  persistcrait  pas  dan-s  une  r^«o- 
lutioD  qui  est  si  propre  a  me  causer  la  plus  vive  douleiirj  mais 
voilä  ce  qne  c*est  que  de  se  mettre  rarement  ä  la  place  des 
autres.  Je  crains  bien  que  Ha  Majeste  ordonnera  au  Marechal 
(malgr^  UmUsB  les  sage»  reprisentatioiis  qu'il  lui  a  fiutes  et 
dont  Youa  me  parlea)  de  pourtaot  entreprendre  le  d'Omwa 
puiaque  le  eoiimer  repartant  ei  vite  cela  ne  ni'a  pas  la  meillenre 
apparence ;  je  ne  eak  pas  du  tout  ce  qn'il  a  d^eid^  k  cet  ^gard. 
II  m'a  fait  dire  que  si  je  voulais  passer  la  soiree  avec  lui  cela 
lui  ii  iaii  plaisir,  du  bortc  que  nous  ne  saiu^ons  rien  ni  la 
Comtesse  ni  nrni  que,  qiiand  lo  ecjurrier  sera  parti  et  j)ar  con- 
B^quent  tout  cc  quVm  |)(>urrait  lui  dire  ponr  le  faire  dosister 
de  ses  id^,  sera  inutile.  J'avoue  que  j'en  suis  au  ddsespoir^ 
car  je  con9ol8  eombien  cela  doit  faire  peine  au  digne  Marechal 
de  devoir  tenter  une  chose  qu*il  croit  impossible.  Si  seolement 
Sa  Majest^  voulait  s'en  fier  2k  lui,  car  je  suis  süre  eonnaisaant 
son  Me  et  voyant  que  l'Empereur  le  desire  tant^  qne  si  le 
Marechal  y  entrevoyait  quelque  possibilit^  il  ne  manquendt  pas 
de  la  saisir  pour  complaire  k  Sa  Majeste.  C'est  la  clique  de 
La^cy  (jiü  fait  je  crois  le  plns  de  mal  ii  tout  cela,  puij>(|iit; 
vous  savez  que  de  loin  on  trouve  tuui  faisablo,  ponrvu  quon 
n  eu  ait  pas  le  soin  lu  ia  responsabilite.  Tout  cc  que  je  redoute 
c'est  qu'apres  avoir  ^prouve  de  prendre  Orsowa  nous  devions 
abandonner  ce  projet  honteusemenl^  car  il  ne  faut  pas  toujours 
s'en  fier  ä  la  fortnne;  eile  cbange  quelque  fois  bien  vite  et 
aJors  que  nous  serviratent  nos  beanx  exploits?  Je  suis  bien 
impatiente  d'apprendre  la  r6ponse  que  le  Bacha  d^Orsowa  aors 
faite  h  Mr.  de  Wartensleben.  Dieu  veuille,  que  la  frayeur  le 
saisisse  et  qu'il  se  runde  c'est  bien  ce  qui  pourrait  nous  arriver 
de  plus  heureux,  quoique  je  doute  fort  qu'il  le  fasse.  Le 
mauvais  temps  que  vous  avuz  rae  met  daus  les  plus  vives  in- 
qui^tudes  pour  votre  sante.  Menagez-la  bien,  je  vous  en  con- 
jnre,  et  pour  peu  que  vous  vous  senticz  indispos^  songea  k  ce 
que  vous  m'aves  promis  et  revenez  d'abonL  Une  preuve  bien 
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forte  qne  je  voos  ai  doim^e  de  mon  amour  c'est  oelle  de  voits 
ftToir  tenu  parole  en  ne  oonjtinmt  pas  FEmpereur  de  toub 

feire  revenir;  mais  comme  vous  me  Tavez  tant  d^fendu  avant 
dt  }i.irtir  en  me  disant  quc  ce  serait  vous  faire  rester  encore 
plus  lon^^t«  iiips  la-bas,  puisque  TEnipereur  alors  s'enteterait 
encore  davantage,  je  n'ai  pas  osd  le  faire,  quoique  j'en  aie  la 
(duB  p-ande  envie  du  monde.  Miü.  permettez  que  je  le  dme 
YOiiB  devries  t^moigaer  auner  ä  revenir  anpr^s  de  moi,  car 
aaas  cela  l'Empereur  croira  que  cela  vous  est  iDdiffärent  et 
ne  Bo  preaBera  donc  nullement  Quant  k  ma  faQon  de  penaer 
k  votre  ^ard  Sa  Majest^  peut  la  connaitre  par  lee  fr^quenteB 
eonversations  que  j'ai  eues  avec  lui  k  votre  sujet  et  oüi  il  a 
Ml  ä  quei  point  je  vous  suis  attach^e  et  combien  j'aime  a 
m'occuper  du  moment  qui  nous  r^unira;  il  a  aussi  pu  s'aper- 
cevoir  de  la  peine  quil  m'a  fait  eprouver  lorsqu'il  m'a  dit 
que  vous  iriez  k  Orsowa,  si  on  en  faisait  le  siege,  car  je  ne 
pouvais  presque  plus  rien  dire  apr^s  cette  onverture  i^reable 
qu'il  m'a  faite  le  jour  de  la  bonne  nouvelle  de  Belgrad  oii 
j'teis  si  gaie;  mais  il  a  su  trouver  le  moyen  par  ]k  de  con- 
vertir  tonte  ma  joie  en  tristesse.  Avec  tont  oela  j'ai  pris  snr 
moi  et  quoique  mille  fois  j'avais  snr  la  langne  de  ie  prior  de 
ch&nger  de  r6solntion  je  ne  le  fis  ponrtant  pas,  aimant  mieux 
sacrifier  ma  satisfaction  personnelle  que  de  faire  la  moindre 
chose  contie  \  d^sirs.  Ma  sante  va  de  m^me;  mais  Ics  peines 
ue  lui  font  pas  bien  et  je  ne  puis  en  avoir  de  plus  sensible 
que  Celle  d  etre  eioiguee  de  vous.  Dites-moi,  eher  niari,  avez- 
vous  aussi  quelque  chagrin  de  ne  pas  revenir  anssitot  qne  Tons 
Tesp^ea?  Je  le  d^sire  et  aime  k  m'en  flatter,  puisqne  ee  me 
serait  nne  prenve  de  votre  amitid.  Je  vous  remeroiei  mon 
ange^  d*avoir  conseiUö  k  Ferdinand  de  qnitter  Fano&e  et  d'ailer 
k  Bude,  car  je  crois  qtt*il  s*y  remettra  plns  t6t  Faites  bien 
mes  complimens  an  digne  Laraberti,  prenes  bien  garde  k  sa 
«ante,  car  je  crains  que  ces  temps  humides  ne  lui  ieruiit  paa 
de  bien.  Adieu^  mon  ange  .  .  . 

24  oot.  —  Ober  mari,  ayant  et^  assez  incommod^e  la 

nnit  ce  qui  m'a  donn^  beanoonp  de  malaise  et  de 

ftttbkase,  Stoerek  a  juge  qn'il  voudrait  mienx  snrtout  comme 
je  n*ai  pas  dormi  de  plnsienrs  nnits  qne  je  reste  anjonrd'hni 
an  Ut  pendant  la  jonra^e  ponr  me  tranqniUiser  davantage^  mais 
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noB  qae  je  sais  juBtement  malade.  Ne  vooa  inqnidtes  done 
pa»,  je  vwa  ea  oonjure,  Ii  oet  ^gaid,  oar  je  soib  sdfe  qoe 
demain  je  serai  d^jk  tout  k  fait  bien  comme  sana  cela.  On  a 
tot»  les  floins  imaginableii  de  moi,  ainsi  de  ce  cdtö  toos  ponva 

auöüi  iitrti  eiitierement  tmnquille,  si  je  im  vous  die  pas  davantage 
c'est  que  je  ik!  peux  ^ut  rc  eerire  vu  l'incomraodit^  d'§tre  au 
lit,  mais  non  |»;ir  raison  de  santi'.  Adieu,  eiier  man,  demain 
TOOS  aurez  &ürement  une  plus  longue  lettre;  je  faia  des  voeox 
continuels  'ponr  votre  retour  et  la  peine  que  j'öprouve  de  cee 
retards  qu'on  met  au  moment  de  vous  revoir  me  fait  plus  de 
mal  que  tont  le  reste.  Aimea-mot  tonjours  .  .  . 

25  oct.  —  eher  et  meilleur  aini;  je  me  trouve  beaneoop 
mieux  aujourd'hui,  suis  levce  et  coiupte  nieme  sortir  en  voiture, 
Stocrck  me  Tayant  pcrmis,  l.i  jouim  i  ( tain  .süperbe.  L'iinique 
chüse  que  je  resseute  encore  e  est  uii  peii  de  taiblesse,  mais 
j'espere  qa'eile  passera  bientdt.  La  nuit  etait  plus  tranquille 
mais  je  n'ai  preaque  pas  dorrai,  oe  qni  n'est  pas  ^tonnant,  pmsqne 
depuis  longtemps  j*ai  perdu  le  sommeil  ...  Je  n'ai  point  re$ii 
de  YOB  lettre»  aajouid'bui,  ce  qui  me  £ut  beaueoop  de  peine; 
Dien  Teuille,  que  ce  ne  soit  pas  une  incommoditö  qiii  toos 
ait  emp^b^  de  me  donner  de  ▼os  nouveUea,  vous  ne  eauriei 
croire  toutes  les  inqui^tades  que  j'eprouve  h  cet  ^gard^  et  com- 
bien  je  suis  afflig6e  de  ne  pas  »avoir  encore  (^uand  j'aurai  le  bon- 
bcur  de  vouö  revoir,  je  vous  assuro  que  cela  me  fait  plus  de  mal  ä 
la  »ante  que  tout  le  reste  ne  pouvant  phis  me  faire  raison  a  cet  egard. 
votre  absence  me  paraissant  d6ja  d  une  longueur  terrible.  Je  ne  sm 
absoiument  pas  la  dccision  de  l'Empereur  aur  les  röpr^sentatioiiB 
que  le  Mar6ohal  Landon  lui  a  faites,  car  il  ne  nons  en  a  pas 
dit  le  mot  et  mdme  a  Mtä  de  parier  de  cela,  oe  qui  k  mon 
avis  est  un  mauvaia  signe  et  prouve  que  Sa  Majestd  persiste 
dans  ce  qn*elle  a  voulu.  Adieu,  ober  et  meilieur  ami,  je  sou- 
haiterais  bicn  quo  vous  cussicz  a  l'armee  le  beau  temps,  que 
noU8  avons  ici  et  voudrais  pouvoir  vous  le  eeder.  Ne  m'oubliez 
pas,  mon  ange,  aimez-moi  seulenient  la  muitie  autaut  que  je 
vous  airae  et  j'aurai  aiors  tout  sujet  d'dtre  bien  contente,  car 
rien  n'est  dgal  ä  la  vive  et  inezprimable  tendresse  avec  laquelle 
je  snb  et  serai  .  .  . 
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26  oct.  —  Cher  et  ineilleur  ami;  je  vicns  de  recevoir 
V08  deux  lettres  du  19  et  du  20,  ayant  6t6  hier  peudaiit  toute 
k  joorn^e  dans  les  plus  vives  inquietudes  n'ayant  pas  re^u  la 
moindre  nouvelle  de  votre  part.  J'ai  ^t^  toucb^  bien  sensible- 
ment  des  choses  tendreB  et  amioales  que  youb  m'y  dites  et  n'ai 
falt  que  pleurer  en  les  lisant  surtout  par  la  peme  que  youb  me 
t^oignez  auBsi  ressentir  de  ne  paB  revenir  aussitdt  que  nouB 
oeioDB  notts  en  flatter  par  ee  que  Ton  nous  avut  promis.  Dieu 
eait  dono  quand  Theureux  moment  arrivera  oü  nous  serons 
reunis,  je  le  dosire  avec  une  impatience  demesur^e,  et  ne  puis 
LH!  eonsoler  de  ce  qu'il  taixle  tant  ä  venir.    Au  moins,  eher 
ami,  conservez  moi,  je  vous  en  conjure,  votre  tendresse,  quoique 
absenty  car  c'est  eile  Beule  qui  peut  me  faire  un  peu  mieux 
suppoirter  votre  ^oignement  qui  me  oha^ine  taut,   Ma  Bant6 
Ta  Bon  train  aecoutum6,  mais  la  peine  que  j'^prouve  d'dtre  Bi 
longtemps  Baas  youb  voir  ne  lui  fait  pas  de  bien^  meB  nerfe 
B*en  reBBentant;  cependant  je  tftche  de  me  £ure  autant  raiBon 
que  je  peux,  mais  je  n*y  parvieuB  pas  autant  que  je  voudrais. 
L'Enipereiir  est  venu  passor  la  soirec  cIr'z  moi  hier;   il  etait 
fort  gracieux,   inais   quand  on   parle  cVOrsowa  il  detourne  le 
diseours  et  ne  re[H)ml  pas,  ce  qui  n'est  pas  bon  Bigne.  Je  vais 
diner  au  Belvedere  comme  la  joumee  est  belle  et  qu'on  veut 
que  je  me  donne  du  mouvement;  mon  coeur  et  mes  pens^es 
sont  tonjonn  avec  vous,  je  fiois^  car  je  suis  d'une  tnBtesse  et 
d^nne  m^lancolie  terrible.  Dieu  vous  conserve,  mon  ange,  pour 
le  bouheur  de  oelle  qui  youb  embrasse  et  se  dit  .  .  • 

27  cot.  —  Mon  bien  cher  et  meilleur  ami;  c*e8t  deux 
moi»  aujourd'hui  que  j'ai  pris  conp^e  de  vous,  que  ce  temps  de 
votre  absonce  m'a  paru  long!  et  pourtant  je  n'entrevois  pas 
encore  quand  viendra  Theureux  instant  tant  desirc  de  notre 
r^ttuion.  Cette  idee  est  bien  afiligeaute  pour  moi  et  me  cause 
des  momens  fort  tristes  ])cndaat  ma  joumee.  Dieu  veuille  enfin 
une  fois  mettre  un  terme  k  mes  peines  k  cet  ^gard;  je  Ten  conjure 
mstaimnent  touB  les  jours;  car  je  ne  pourxai  recouYrer  ma 
tnuiquillit^  qu'en  me  reYoyaat  avec  youb  que  j'aime  plus  que 
raoi-m^me.  Hier  soir  lorsque  je  ne  m'y  attendais  nullement 
Sa  Majeste  a  encore  eu  la  gräce  de  venir  cbez  moi  passer  la 
soiree.  Elle  est  restee  (Ujux  heures  et  etait  de  hi  meilleure 
liuiiu  ur  du  raonde.  En  gen^ral  TEmpereur  me  comble  de  millu 
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vi  niillc  hniiteö;  je  v^udniis  sfulfMiiciit  qii'il  m'accitrde  et-lle 
qui  nie  tient  le  plus  a  coeur  en  vous  fuisant  revciiir  aupn^ 
de  moi.  Sa  Majestc  a  i'ort  bonne  mine  et  U  me  semble  que  m 
sant^  s'am^liore  toajonrs  davantage^  pourvu  qa'elie  se  manage 
eile  est  surement  en  parfait  tnun  de  reconTalesoence.  ...  Je 
me  porte  comme  de  coutame  et  1a  jonrn^  6taiit  fort  beUe 
j'irai  me  promener  taut  que  je  poornü.  J'attends  de  yim  nou- 
TeHes  avec  impatienee,  inais  n'eii  est  point  enoore  re^  aa- 
jourd'hui.  Je  me  fais  le  plus  grand  plaisir  dejk  d'avance  du 
bei  oisi^aii  que  vniis  mr  pmmettpz  et  (\nv  vous  avoz  attnip^ 
dans  votrc  tiMite,  il  me  scra  hicn  cImt  nw  venant  de  votiF*.  Le 
troid  commence  ä  devenir  a^^se?:  vii',  ce  qui  me  iait  beaucoup 
craindre  pour  vons  Ik-bas.  Dieu  vemlle  vous  conserver  «i 
sant^  et  vons  ramener  aa  plus  tdt  dans  les  bras  de  oelle  qid  Toos 
embrasse  tendrement  en  id^  et  qui  se  dit  .  .  . 

2B  oot.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami;  hier  apr^  ▼ons 

avoir  <^crit  ma  lettre  et  lavoir  dejk  envoy^e  ä  la  poste,  je 
regiis  enfin  denx  des  vutn  s  apres  lesquelles  j'attendais  avec 
tant  d'iiiipatience,  Celles  du  2\  et  du  22.  Je  ne  pnis  aase« 
remorcicr  Dieu  de  ce  qu'il  vous  eoimerve  en  si  bumie  «ante  au 
milien  du  mauvais  temps  que  vous  aves  et  je  ne  cesse  de  le 
conjurer  jonmellement  de  vous  pröserver  de  la  plus  |)etite  In- 
disposition; ear  avec  toutes  les  petnes  que  me  Uai  d^jk  ^prouver 
votre  absenee;  il  me  serait  surlout  impossible  de  supporter  ceDe 
de  vous  savoir  malade  et  moi  vu  V^loignement  oü  nons  Bommes 
Tun  de  Tautrc  dans  la  triste  imporaibilit^  de  toub  soigner;  ear 
quoique  je  »ois  persuadee  connaissant  lattachenient  du  digne 
Lamberti  pour  vous  qu'il  ne  vous  laisserait  manquer  de  rien, 
je  crois  ])<)m'tant  que  les  soins  dHue  teinme  ne  peuvent  otre 
compenscs  de  personne.  Vous  ne  pouvez  croire  le  chagrin  <jue 
je  ressens  de  ne  pas  savoir  k  peu  pr^s  quand  je  vous  reverrai, 
car  d'apr^s  tout  ce  que  vous  me  dites  je  pr^^vois  tr^bien  qu» 
cette  expedition  d'Orsowa  si  donc  eile  doit  avoir  Heu  se  trainen 
fhrieusement  en  longueur;  d*apr^  mon  caleul  aujourd'hm  on 
pout-^tre  m^mo  hier  soir  vous  anrez  re^  la  r^ponse  par  le 
courricT  de  l*Enipereur;  Dieu  vemlle  I'avoir  inspir«^  de  ne  pt8 
preudre  une  r^s(dution  dont  il  puiu  raii  avoir  Vw.n  de  se  repentir 
dans  la  snite:  mais  je  erains  tonjours  qii  il  n'aura  pas  vonlu 
dcsistcr  de  mn  projct.  lei  il  ny  a  rien  de  nouveau  hornus  4»ie 
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Madame  Luzac  a  coDg^ice,  (m  dit  qu'il  doit  y  avoir  eu 
de  fort  bonnes  raisons  poiir  cela.  C'est  une  personne  61ev6e 
daas  i'inatitat  de  Madame  0.  d'Hemals  qui  la  remplace.  Cela 
vaadra  beaueoap  tnieux;  car  du  tnun  que  la  Lusac  y  allait  il 
est  fort  k  cralndre  qae  oee  demoiselleB  auraielit  tr^-mal  röiusi, 
puisqu'elle  leur  accordait  beaucoup  trop  de  dissipation  ponr 
des  filles  destin^es  avec  le  temps  h.  faire  des  maitreBses  d'ecole 
et  |);u  consefjurnt  h,  vivre  Ibrt  n^tiröes.  Je  fus  diner  hier  au 
Relvedcre  et  vonlns  eprotiver  a  prendre  dos  oiseaiix,  dum  luon 
jardin  ayant  pris  iin  hibou  avec  moi ;  inais  je  n'en  attrapai  pas 
un  seul,  quelqae  peine  que  je  tne  donnai.  Le  froid  commence 
d^jk  k  se  faire  ressentlr  tres  vivement  et  je  crois,  si  cela  con- 
tinae  ainai  nous  pourriooB  fort  bien  avoir  dans  peu  de  la  neige. 
Cependant  les  jonm^ee  sont  encore  aases  belles  pniBqu'il  fait  nn 
bean  Boleil.  Vous  Banres  Bans  doute  aosBi  deja  que  leB  RuBsee 
ont  pris  Ackennaim  eette  ferteresse  s'^tant  donn^e  k  eux  par 
eapitulation.  Mon  frere  Charles  iii'ecrit  assez  souvent  et  me 
Charge  toujfmrs  de  millo  aniitics  pour  vous.  Le  pauvre  Fer- 
dinand m'a  ücrit  de  Futak  oü  ii  est  arrivä  en  3  jours  de 
Panoüse  .  .  . 

29  oot.  —  eher  et  meilleur  ami;  je  viens  de  recevoir 
votre  lettre  du  23,  mtoB  hier  pendant  toute  la  joum^e  j'at 
priv^e  de  tob  nouvelloB,  ce  qui  me  peiue  toujours  bien  Ben* 
tiblement  n'ayant  paB  d*autre  plaisir  ^loign^  de  voub  que 

d'apprendre  au  moins  par  ^crit  comment  vous  vous  portez.  Le 
froid  que  vous  e|)n)uvez  lä-bas  me  fait  beaucoup  eraindre  que 
votre  saute  ä  la  Hn  no  s'en  ressctite,  ce  qui  niottrait  le  comhle 
k  mes  peines.  Pour  tout  au  uioude,  garantissez-vous  autaiit  (|ue 
poBsible  et  la  nuit  couvrez-vous  bien;  je  suis  charmee  an  moins 
de  vouB  sayoir  boub  toit  k  Semlin  quoique  Fair  d'on  autre  cdt^ 
y  Boit  si  mauTais  que  cela  me  fait  bien  peur;  de  toute  fa^on 
j'ai  mille  raisons  k  dösirer  votre  retour  et  mon  coeur  hat  mille 
voenx  pour  cela  vous  ^nt  si  tendrement  attach^e.  Je  suis 
ftch^e  de  voir  par  ce  que  vous  m'^crives  que  ma  lettre  du  15 
ne  vous  soit  pas  parvenue  encore  et  vous  devriez  faire  des 
perquisitioiiö  k  la  poste  ii  cet  egard.  Nous  n'avons  absolument 
rien  de  mmveau  ici ;  tout  le  monde  est  occupe  des  nouvelles 
histriires  qui  se  sont  passees  cn  i'rance  et  qui  sont  abominables. 
\oiik  douc  la  cour  k  Paris  et  cela  par  ce  que  des  poissardes 
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l*ont  vottlu!  Cela  est  inouY  et  I*on  ne  pent  pr^voir  oe  qm 

arrivcra  encore  dans  cc  [»hvr  ou  la  moiiidrc  pütite  ehose  cause 
dos  rcvolutinnr*  et  cout«'  du  .sjiiij;  liuiiiain.  Adieu,  eher  mari, 
je  vouü  quitte  poiir  aller  faiit;  un  tour  en  voiture,  uar  aujourd  liui 
U  £fdt  froid  et  im  vent  terrible,  ce  qai  faxt  qu'on  doit  se  pro- 
mener  avant  diner  .  .  • 


80  oot.  —  Cher  et  incomparable  mari;  j*ai  la  avec  tont 
rattendritsement  imaginable  YOtre  ch^  lettre  du  24,  dam  la- 
quelle  je  vois  bi  bien  la  tendresBe  qae  voiis  avea  poar  moi  et 

qni  m'est  ßi  ehfere ;  par  le  regret  que  vous  eprouvez  de  ne  pas 
oscr  n'venir  aunsi-tot  (juu  vuus  r»'.sjKinez  ici.  Ah,  soyee  üs^urc 
quu  le  luieii  a  cet  ♦'•^jjanl  u  est  pas  iiioiiis  vit"  et  que  je  nuis  in- 
consolable  d'etre  eliügnee  de  vous.    Je  vous  a^sure  que  je 
tremble  sur  la  r^solution  que  le  courrier  vons  auxa  apportee 
et  que  vous  devez  dans  ce  moment  di'jh  aroir  re9ue;  oe  qne 
vous  m'^criyes  UnleB&aB  d^cidera  ou  de  mon  bonbeur  on  de 
ma  dottleur.  Je  suis  GOnstamment  en  id^  avec  voosi  mou  ange, 
et  ei  vous  ponviez  Itre  dans  mon  coeur  voub  seriez  sdi^meiit 
bien  content  de  ses  eentimens  poor  toub.  Hb  ne  sanment  &tpe 
plus  tendros;  que  ne  puis-je  vou.s  les  expriuicr  de  bouclio;  je 
le  ferais  bipn  iiiieux  que  par  ecrit.    Votre  coiitiance  ni  a  bien 
toucheu ;  j<*  iiu'  fliatte  (juc  je  vous  prouverai  Li  nicriter  toujoiirs 
dayantage  par  ma  plus  parfaite  discretion;  oe  que  vou8  me 
dites  ne  va  jaraai»  plus  loin.   Je  tn)uve  conime  vous  qu'il  est 
fort  ais^  de  iiure  des  plana  d'exp^tions  au  coin  de  Bon  fea 
ou  Sur  6on  caaap^;  mala  que  ce  ne  sont  que  lee  penonnes  qw 
se  trouvent  but  les  lieux  mdmes  qui  peuvent  juger,  si  nne 
choee  est  faiBable  ou  non.   D*ailleura  le  Mar6ebal  Laudon,  ce 
digne  et  respectable  vieillaixl,  a  rendu  des  Services  si  esaentieU 
eil  c  liaque  occaai<>n  que  je  crois  qu'on  pounait  s  en  Her  aveugle- 
ment  a  lui.  Pour  moi.  jo  peux  dire  que  je  l'estime  et  le  rcspecte 
vrainient  et  que  je  .serais  prete  a  prendre  par  ia  tete  quelqu  uu 
qui  oserait  en  dire  du  mal.   Assurea-le  bien  souvent  de  mes 
complimens  ,  je  voub  en  prie.   L'Empereur  sort  k  Tinstant  de 
obez  moi;  je  Tai  trouy^  bien  portant  et  il  m'a  trait^e  k  mer- 
veille.   On  m'appolle,  pardon,  ei  je  ne  puis  vous  en  dire  d«r 
vantage  aujourd'hui  .  .  . 
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81  00t.  —  eher  et  meilleur  ami,  j*ai  re^u  ce  matin  deux 
de  voB  lettres  du  25  et  du  26;  la  premi^  m'a  bien  effi^y^e 
y  vojant  que  youb  avies  M  toute  une  journ^e  incommod^  d*uii 

d^rangement  d'estomac  et  que  je  craignais  que  pciit-etre  vous 
nattrapie/.  aitssi  ii  la  fin  la  fi^vre.  Mais  heureuseincnt  la  lettre 
d'ensiiit«;  ma  tranquillisf^o  h  cet  ^gard,  coiiime  voii.-^   nie  dites 
vous  porter  derechef  toiit-a-fait  hien.    D'uii  autre  c6t6  je  me 
figure  que  vous  voulez  me  cacher,  ce  qui  en  est  de  peur  que 
je  ne  m'en  alarme  trop  tu  mon  ätat,  et  cette  id^e  me  replonge 
alon  dans  lee  mdmes  inqui^tudee  qu'avaut   De  grftoe^  mon 
ange,  tenea-moi  parole  et  s^Ü  vous  manque  la  moindre  choee 
reyenez  avant  que  la  chose  se  d^clare  plus  B^ieusement,  car 
la  flaute  est  le  bien  le  plus  pr^eux ;  et  qui  vous  la  rendra 
apres  que  vous  Taurez  perdue?    Ensuite  songez  que  j'ai  des 
dioitä  sacres  a  votre  couservation  qui  m'est  plus  ch^re  que  la 
mienne  propre  et  que  la  peine  que  J'^prouverais  de  vous  savoir 
malade  et  moi  luiu  de  vous,  serait  capable  de  me  faire  un  mal 
considerable  dans  ies  ciroonstances  oü  je  me  trouve;  vous  ne 
vondriez  donc  pas,  j^en  suis  süre  avoir  k  vous  reprocber  une 
pareille  chose  ?  J'attends  k  präsent  tous  les  jours  avec  une  im- 
patience  mdl^  de  erainte  la  riponse^  k  ce  que  le  courrier  de 
Sa  Majest^  vous  aura  apportd  Ik-bas  et.de  savoir^  ce  que  le 
Mar^chal  fera  d'apris  cela.   Oe  sera  la  sentence  qui  decidera 
ou  de  mon  plaisir  ou  de  ma  plus  sensible  affliction.    Car  si 
Vous  ne  revenez  pas  quelle  sera  nui  peine!    Au  lieu  (|ue  si 
vous  nie  dites  de  me  revoir  dans  peu  je  ne  me  possederai  pas 
de  joie«  Nous  avons  aujourd'hui  un  brouillard  si  ^pais  quo  Ton 
ne  voit  presque  pns;  mais  comme  ü  tombe,  peut-etre  fera-t-ii 
beau  plus  tard.  Voici  une  lettre  de  votre  soeur  ThMse  qu'elle 
m'a  envoy^e  pour  vous  la  faire  parvemr.  Je  suis  tr^-inquito 
pour  Ferdinand,  car  depuis  le  petit  mot  qu'il  m'a  toit  de 
Futak  oii.  il  me  marquait  qu'il  se  trouvait  beauooup  plus  In- 
commodd  je  n'en  reyois  plus  sigue  de  vie,  de  Sorte  qu'il  se 
pournüt  fort  bien  qu'il  füt  plus  mal  comme  on  le  dit  en  ville, 
Adieu,  mon  eher  et  meilleur  ami  .  .  . 

1  nov.  —  Ober  et  meiUeur  ami,  j'ai  re^u  vos  deux  lettres 
du  27  et  28  >  vous  pouvez  vous  figurer,  connaissant  mon 
coeur  et  ses  sentimens  pour  vous,  k  quel  point  je  suis  afiBig^e 
de  voir  qu'enfin  la  chose  est  ddcid^  et  que  dans  ce  moment 
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voni  ii*dto«  plus  loin  d'Onowa;  n'ai  pM  pu  m'empdeber  de 
pkiirer  en  apprenant  cette  nouTeUe  que  je  redoutab  taut 
«TavaU  cep«ndant  un  preasentnnent  que  je  l'apprendniiB,  car 
depuis  pluBieurs  joun  je  me  sens  une  tristease  ifnomioiitBble 

et  qui  provennit  de  Tiiiquietudt'  que  j'eprouvais  a  cet  ügard.  11 
fatit  r.invcMiir  <jiu*  si  Ifs  ungoiHüe»  »oiit  nuisilile»  daUä*  l'etat,  oü 
je  suis  ,  on  ir«  luu  les  cpargnt'  •^iiorr ;  je  vais  en  avoir  a  pre- 
eeut  derechef  de  bien  vives ,  »&m  pürier  de  ia  douleur  que  je 
rBBoeiiB  de  devoir  6tre  encore  u  loogtemps  äloigo^  de  tous. 
Dieu  veuille  au  moiiiB  vous  presenrer  de  tout  malhetir  et  aoci- 
dent  quelconque,  c*eBt  oe  dont  je  ne  ceteerat  de  le  oonjurer  k 
ohaque  inataDt;  je  ne  puie  voua  exprimer,  k  quel  pomt  je  anis 
affect^e ;  oh,  ti  vou»  pouvtea  le  voir,  sdretnent  vous  aeries  cob* 
tent  de  ma  tendrestie  de  mon  amonr  poor  vous.  Si  rien  ne 
voub  fait  plaisir ,  eomme  vous  ine  dites  loiii  de  luoi ,  sovez  as- 
8ur6e  qu'il  in'en  arrive  tout-ä-fuit  de  meme  et  que  je  nie  troave 
aouveraint'juent  a  plaindre  de^ne  pas  vous  voir  eucore  de  si 
tdt  Four  ma  aaute  eile  ne  u  occupe  paa,  c'eat  k  voua  que  je 
panae  nniquement  pour  prier  le  Tout-pniasant  de  conaeirer  la 
vdtre  qui  m'est  de  beaucoup  plua  ch^re  que  la  mieone^  mak 
▼OOS  pouves  croire,  vu  T^tat  dana  lequel  je  avia  que  lea  peinea 
ne  me  font  paa  de  bien,  mea  ner&  a*en  reaaentent  d'abonl; 
miua  comment  ne  aeraia-je  paa  aenaible  k  Ätre  a^par^e  de  celoi 
que  j'aime  au-dessus  de  tout  au  moiide  V  J'ai  ete  aujourd'hui 
daus  i.i  trihune  en  baä  poui*  taire  ma  eour  a  TEmpereur  qui 
est  venu  ä  la  grand'-mesHo.  II  ötait  fort  ^i^racieux,  a  beaucoup 
parle  d  Ursowa  et  ii  est  eiicluiute  qu  on  eutrepreniie  cette  ex- 
pddition  et  regarde  le  aucc^s  eoinme  tres-probable.  II  m'a  ba- 
din^  avec  vous,  mab  pour  inoi  je  lui  ai  räpondu  de  nuuuire 
k  lui  faire  tr^a-bien  remarquer  la  peine  que  j*^prottvaia;  akfi 
ü  a  pourtant  eherchi  k  me  tranquilliaer  et  il  a  dit  en  liant: 
Voilk  ce  que  c'eat  que  d'dtre  la  femme  d*an  aoldat.  Je  loi 
r^pondia,  je  n'y  m  penaÄ  que  trop  aouvent  moi-m^me  et  je  ne 
eonnais  d'autre  dcfaut  ii  1  Archiduc  que  celui  d  etre  militaire. 
L'Empereiir  ni'a  invitee  ä  diner  chez  lui  cn  me  disant,  si  je 
voulais  bitire  k  la  ssaute  d  Orsowa.  Je  düöU'c  beaucoup  (jue  la 
chuse  aille  bien ,  mats  j'avoue  que  vu  la  aaiaou  je  ne  puis  nie 
le  promettre.  Adieu,  eher  et  meilleur  ami,  ne  m^oubliez  pa^ 
conaervea-vous  en  aantö  et  revenes,  je  voua  en  conjure,  revenea 
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bien  vitc,  d&m  iea  bras  d»  celie  qui  ne  peut  vivre  sans  vouft 
et  qni  86  dit . . . 

8  HOT*  —  eher  et  meilleur  ami,  veus  occupee  tellement 
non  Goetir  que  yous  dtes  toajoun  ma  premi^e  et  ma  demi^ 
peni^  pendant  la  journ^.   Je  ne  puk  me  faire  k  la  cruelle 

idee  de  ne  pas  vous  voir  encore  de  si  tot  et  eile  m'afflige 
dune  maiii^re  que  je  ne  puis  vous  exprimer  (|ne  fuibleinent. 
J'ai  paöt>e  une  furt  iiiHuvaise  iniit,  iiayaut  pas  pu  dormir  un 
instant)  uiaiü  cüuimeiit  cela  pourrait-ii  etre  auti'üuiüiit V  c'est  la 
peine  que  j'^prouve  qui  en  est  la  cause.  On  me  dit  bien  qu'il 
faut  tächer  de  se  faire  raison,  je  m'en  donne  tonte  la  peine, 
mais  je  n'y  panrieos  pas  n'ayant  pas  de  bonheur  et  de  trän- 
qnillitd  doign^e  de  vous.  Om,  eher  man,  c'est  vous  que  j'aime 
le  plus  au  monde;  ainsi  tont  me  manqne,  lorsque  je  ne  vons 
Yois  pas.  An  nom  de  tont  ce  qni  vons  est  eher,  mon  ange, 
menagez-vous  autant  que  possible,  ne  risquez  neu  et  songez 
que  vous  n'ßtes  pas  seuleiuent  mari^  imm  que  je  porte  un  eu- 
fant  qni  sera  le  votre  et  qui  l  est  deja;  voua  ne  vous  appar- 
teuez  donc  plus  k  vous-nieme,  mai»  ä  nous.  Je  vieus  d'achever 
un  ouvrage  qne  je  v(»U8  destine  k  votre  retour  et  qui,  je  me 
flatte,  Yoiis  fera  pUusir;  au  moins  vous  prouvera-t^il  que  j'ai 
tonjours  pens6  k  yous  absent  comme  pr&ent.  PardoUi  si  je  ne 
vous  dis  pas  davantage  ponr  anjourd'hux^  mais  nous  avons  tant 
prid  aujonrd'hui  pour  les  morts  qu'il  ne  me  reste  que  quelques 
minutes  ponr  ^crire.  Adieu,  eher  ami,  Dien  yous  accompagne 
et  vous  rauieue  bicutut  I  C'est  la  le  voeu  le  plus  aidejit  de 
votre  ä  jaiuais  bien  teudremeut  attaclice  et  dcvouee  femme 
£Üsabeth. 


8  noy.  Chor  et  meilleur  ami ,  je  n  ai  pas  encore  re^u 
de  yos  nouyelles  aujourdhui ,  quoiqne  je  m'attende  k  receyoiri 
ainsi  qne  yona  me  TaveB  promis  encore  une  lettre  de  votre 
party  avant  que  vons  ne  soyea  parti  de  Semlin  pour  Orsowa. 
Je  i'attends  avec  impatience  rien  ne  me  iaisant  plaisir  ^loign^e 
de  vous  que  de  recevoir  de  vo8  lettres.  L'Empereiir  a  ete  ce 
matiu  chez  la  Comtesse  et  m  a  tait  cherclior  pour  me  monti*er 
Umi  ce  qu'Il  y  a  ici  a  la  cour  pour  le  bapteme  de  l  enlant ; 
cela  m'a  beaucoup  amubee  a  voir.  11  y  avait  la  couverture  au- 
dessus  de  l'enfuit,  ie  conssin  snr  lequel  U  repose,  une  petite 
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chemise  pottr  iui,  tout  ceU  de  drap  d'aigent  brodö  en  or  et 
avec  quantitö  de  perles  finesi  de  sorte  qae  cela  est  ü  pewnt 
que  Ton  ne  peut  pas  le  lever;.  je  pUins  mon  pauvre  gnmd- 
maitre  qui  par  dtiqaette  doit  porter  Tenfiuit  L*Empereiir  m*a 
cont^  nne  fois  qu'ordmairement  denx  diambellans  aidaient  le 
grand-maitre ,  puisque  sans  cela  il  ne  pouvait  venir  k  bout  de 
porter  quelqiic  chus«'  d  aussi  pesant.  II  y  avait  encoro  a  vuir 
la  couvertiire  au-dossus  de  ICnfant,  (jiiaiid  je  le  porterai  moi- 
mdmc  ä  i'cglise  on  relevant  de  couches  qui  est  d'uue  moire 
argent^e  et  gamie  en  r^seanx  d'ori  et  ensuite  le  grand  baMm 
d'or  avec  l'aigiii^rc  et  une  esp^ce  de  cuve  fort  grandc  en  ar- 
gent  sur  im  pi^deatal  en  bois^  o&  on  baigne  Tenfant  d'aboid 
aprös  sa  naissance.  L'Empereur  m'a  dit  en  riant  qae  pour  eect 
je  ne  le  verrai  pas,  puisquc  daiis  ce  moment  je  serai  trop 
occnp^e  de  me  remettre  un  pen  daiw  mon  Kt  de  tout  ee  qne 
j  aurai  souffert.  Vuus  ne  sauriez  croire  la  satiotaetiun  que  j  ai 
eue  de  voir  d^ja  d  avaiice  toub  ces  prepuratifs,  car  il  me  sem- 
blait  voir  aussi  de  ja  mon  eher  onfant.  Mino  de  Schüiiteld  est 
aocouch^e  avant-hier  d'ime  tille  fort  heureusement.  Pour  moi 
je  ne  veux  qu'un  gar^on.  On  dit  ici  gdn^lement  qu'Orsowa 
est  pris;  IHeu  le  yeuille,  puisqu'alors  au  mouiB  j'eep^re  qn'oa 
Yons  permettrait  de  reyenir,  ce  qne  je  d^ire  avec  nne  ei  yive 
ardeur.  Adien^  mon  ange  .  • . 

4  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  j<»  suis  encore  sans  nou- 
velles  de  votre  part  et  ne  sais  ])0ur(jU4>i :  j  avoue  que  je  com- 
menee  a  en  etre  in(juiete,  pui^«(|u»'  voiis  m'avez  prorais  de 
m'ecrire  encore  avant  votre  depart  de  Scnilin  et  que  sürement 
V0U8  n'y  aurez  pas  manqu^  k  moins  que  vous  n'ayez  ^te  ma- 
lade. Dieu  veuille  que  mcs  craintea  -ne  soient  pas  fondee?  a 
cet  ögard  et  que  ceUe-ci  Toua  trouve  en  pariaile  sant^.  Le 
bruit  court  tottjoiu«  en  ville  qn'Oreowa  est  pris;  personne  ne 
d^ire  plus  que  moi  qoe  cela  soit  Trai ,  puiäque  pour  Ion  jW 
p^reraifl  avoir  bientdt  le  bonhetir  de  vous  rbvoir  et  que  je  ne 
de»ire  ri(3n  avee  ])lu8  d'ardeur.  Je  vais  avoir  dans  l'instant  le 
]yiar(|uis  de  S^gtir,  Ambassadenr  de  Franco  en  Russio;  il  on 
vient  allant  k  Paris  par  conge;  ensuite  eorniiie  la  journ»'e  est 
un  peu  passable  j'irai  diner  an  Belvedere  et  taeherai  de  prendrc 
des  oiseaux«  J'ai  re9a  bier  une  lettre  de  votre  soeur  Tbir^ae 
qui  vous  embrasse  de  tout  son  coeur;  mes  chers  parens  voiu 
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font  mille  amitite.  Ferdinand  m'a  öcrit  hier  It  la  fin  des  fins 
de  Fntak  da  27  me  marquant  qa*il  saisit  les  premiers  inatans 
oh  il  est  rendn  k  ]a  vie  pour  me  donner  de  ses  nouvelleB,  qn'il 
tL  M  n  mal  la  veille  qu'ü  serait  mort  rans  son  Chirurgien 
ayant  eu  des  vomissemens  si  continuels  qu'ils  ne  diminnaient 
pas  un  inHtiint.  II  sc  trouvait,  gräce  a  Dieu,  iiiicux  pour  lors 
les  voiiiisÄt mcii»  ayant  ce8s6,  mais  il  souffrait  beaucoup  encore 
de  labceö  (|ui  s'eüt  forme  et  etait  d*une  faiblesse  extröme, 
J'avoae  que  je  nc  puia  m'einp^cher  d'etre  tr^s-iuqui^te  ä  cct  ^gard, 
qnoiqae  je  me  flatte  que  sa  jeimesse  et  sa  forte  constitatton 
le  tireront  bientdt  d'a&ire.  Adien^  eher  ami  .  • . 

5  nOT.  —  eher  et  meilleur  ami,  ä  la  fin  des  fins  j'ai 
ponrtant  re^  ce  matin  votre  lettre  dn  29  qni  a  mis  8  jours 

eu  chtiiiiin.  Je  suis  au  moins  bien  charmee  d'y  voir  que  votre 
sant^  soit  bonne,  ce  que  je  desire  taut;  j'attends  avec  bien  de 
rimpatience  de  vos  nouvelles  d  i  irsowa,  i)uisqu'alor8  vous  pour- 
rez  me  dire  ä  peu  pi*e8  au  juste,  combicn  cette  cxpddition  du- 
rera  et  qimnd  je  peox  me  Hatter  de  voub  revoir.  Le  temps 
me  pandt  bien  long  d'6tre  eloign^  de  vous  et  je  ne  puu 
attendre  le  moment  heureux  qui  yona  rendra  k  mes  Toeuz. 
Je  nie  porte  assez  bien,  mais  ne  puis  dormir.  On  ne  le  dirait 
pas  il  me  voir,  car  tont  le  monde  tronve  que  j'ai  fort  bonne 
mine.  Nona  arons  anjourdlra!  nne  jonm^  anperbe,  anaai  je 
corapte  cn  protiter  autant  que  possible.  liier  apres  bien  des 
peines  j'ai  pourtant  k  la  tin  pris  une  mesanjgre ,  et  je  verrai 
tantot  si  j'attraperai  auäsi  quelque  chose.  Je  ne  piiis  rien  vous 
dire  de  nouveau  d'ici,  car  nouB  ne  sayons  rien ;  pardonnez  douo 
la  bri^vet^  de  ma  lettre  . . . 

6  BOY.  —  eher  et  meillenr  ami^  je  retonne  chaqite  jonr 
k  mon  ooenpation  faTorite  avec  le  plna  grand  pUuair,  car  je 
n'en  ai  point  d'autre  ^loign^  de  vona  qne  de  ponroir  par  le 

secoura  de  la  plunie  m'entretenir  avec  vous,  et  nie  rappeler  Ii 
votre  Souvenir.  Sans  eesse  je  suis  oecupee  de  vous,  et  »ans 
cesse  je  d/'sire  et  aspire  apres  votre  retour  qui  me  fera  })as8er 
d  une  multitude  d'inquietudes  au  comble  du  bonheur  par  votre 
preaence.  Mon  beau-fr^re  Ferdinand,  dont  j'ai  re^a  hier  une 
lettre,  me  demande  diiferentes  pi^es  de  mnaique  qu'il  dit  que 
•e  trouTent  ches  Artaria.  J'ai  tont  de  aoite  envoy^  chea  Schloa« 
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neek  poiir  qu'il  ait  soin  de  m«  Im  procurer  et  alors  je  Im  Ini 
mvmai  d'«bord|  au  moiiis  oelles  qa'<m  poam  avoir.  Hier  noof 
avons  YFalmeat  ea  une  jotim^  de  printempa,  car  U  &iiah 
ohand;  quaiit  k  ma  chaäae  eile  n'a  pai  du  tont  M  heoreoM 
n'ajant  i)a.s  pu  attraper  an  aeul  oiaean;  bien  que  j'aie  ea  tonte 
la  conatance  imaginable.  La  saat^  de  l'Empereur  est  boime; 
je  souhaita  qne  cela  §oit  de  dur6e,  mais  il  ne  se  manage  k 
mon  avis  \ms  autant  qu'il  serait  ä  dcairorj  allaiit  beaucoup  a 
cheval  et  k  la  cliassc.  Je  me  porte  ass^ez  bien  .  .  .  les  nuiU 
me  paraisricnt  d'uae  luiigueiir  insupportable.  «Tai  une  })riere  a 
voiis  faire,  eher  ami,  c'est  de  m'apporter  du  cafe  turc,  vous 
devez  eu  avoir  k  foison  Ui-baa  et  il  eat  ai  bon  que  je  aerau 
oharmde  d'en  avoir.   Adieu,  mon  ange  . . . 

7  nov.  —  Ober  et  incomparable  mari,  je  auia  depuia  pio- 
aieura  joun  aaiu  nouTelle  de  Yotre  part;  oelte  priyation  m'ert 
Bans  deute  bien  aenaible,  vous  aimant  ai  teudrement,  maia  je 
n'en  aoia  pas  ^toim^e,  puiaque  voua  aurez  M  en  obemin  pour 
aller  k  Orsowa  et  qu'ainsi  tous  n*anres  peut-^tre  pas  pu  ^crire, 
L'empereur  iiißine  u  eu  la  bonte  d<'  \m'  prevcnir  et  de  me  dire 
que  je  m*  suis  pai»  inquiete,  si  j'etais  pl^^^i«J^rö  jour«  sana  nou- 
vellüs  dv  vi»tre  part,  jiiais  que  cetait  votre  d^pail  de  Semliu 
pour  Orsowa  <{ui  eii  scrait  cause.  Je  voudrais  dejii  cependant 
vou»  y  savoir  heureusement  arrive  et  surtout  que  vous  puissiez 
me  donner  au  plus  tdt  la  bonnc  nouvelle  de  la  reddition  de 
oette  place  qui  luettra,  je  m'en  flattc,  alon«  6n  a  mes  pein«a 
en  ayaat  le  bonbeur  de  vous  revoir  ici.  VoiUk  une  lettre  qne 
mon  pire  m'a  envoyde  pour  vous  en  me  cbaigeaat  de  voua 
faire  mille  amiti^s  de  aa  part.  Pour  ma  santö  je  ne  vous  en 
parle  plus,  car  jo  devrais  vous  en  dire  la  m6me  ebose.  Con- 
serves  seulement  la  vötre,  car  eile  me  tient  bien  plus  k  ooeur 
que  la  mienne.  Je  vous  prie  de  faii^ä  mes  complimens  k  vos 
Messieuri!,  mais»  suitout  dites  tout  plelii  de  bcUes  choses  a  Lam- 
berti de  ma  part.  ('oiniiicnt  se  j)orte-t-il?  Souifre-t-il  bi%iiucoup 
de  scs  doideurs  rlieuuiatupics  ?  Hier  je  tus  inu  promeuer  un 
pcu  au  Prater  en  voiture,  car  pour  a  pied  il  n'y  avait  pas 
moyen,  car  il  faisait  un  vent  k  envoler.  Le  Mar^ichal  Hadik  a 
M  avant-bier  cbez  moi,  je  Tai  trouv^  bien  chang6  et  baiM^ 
surtout;  j'avoue  que  je  lui  ai  trouv^  la  t^te  affaiblie.  Gelangest 
pas  ^tonnant  .  .  .  L'Arcbiducbesse  Marianne  da  Clagenfort  eit 
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k  toute  extr^mit^;  son  ^raad-maitr«-  ;i  »nvoye  un  courrier  ä 
Sa  Majest^  pour  le  lui  faire  savoir;  eile  a  ^t^  adminiatröe  et 
on  attend  k  cbaque  instant  la  nouvelle  de  aa  mort.  Le  payB 
peidrabeaucottp,  surtoat  la  paiiTre  noblesM)  car  eile  fiuBait  un 
bien  infioi.  Adieu,  eher  man  • . , 

9  noT*  —  Cher  et  meilleur  ami,  je  suis  toujours  sana 
Doavelles  de  votre  part^  ce  qui  me  peine  iniiniment ;  selon  mon 
calful  püurtaiit  je  pourrais  (Irja  cii  rtH-evoir  d'Orsowa,  ou  je 
voudmis  tant  vuus  ap})rcudre  iR'uriiusement  arrive.  Cunstamment 
je  suis  occiipee  de  vous,  coinim!  de  ce  que  j'ai  de  pluö  eher 
et  de  pluB  precieux  au  monde  et  je  regrette  saii»  cesse  d  etre 
Üoiga^  de  vous  et  de  ue  pas  vous  voir  encore.  Dieu  veuille 
que  le  moment  de  notre  r^union  arrive  entin  biontot,  car  je  ne 
puin  plus  Tattendre,  tant  mon  impatience  est  vive  k  cet  ägavd. 
J'ai  oubliö  de  vous  marquer  qu*avant>hier  neos  avons  appris 
id  la  f&eheuse  nouvelle  que  le  Prince  Schwanenbei|;  est  mort 
k  sa  campa^e.  II  empörte  avec  hii  les  regrets  d*un  ehacuui 
car  c'^tait  un  hemme  du  plus  grand  et  essentiel  m^rite ;  il  6tait 
bon  pere,  bon  man,  bon  ettoyen  et  ezcellent  roaitre,  qualit^B 
qu'on  troiive  raremeut  reiinies  toiitcs  dans  la  meine  personne. 
M<m  Dieu,  que  je  plaias  sa  tVinine,  car  c'etait  un  ai  heureux 
nn'nage,  je  ne  coni^ois  pa.^,  cunnucnt  on  peut  survivre  l\  la 
pcrtc  dun  mari  qu'on  aime  bien  V  Cela  prouve  que  la  duuleur 
et  le  chagrin  ne  tuent  pas,  car  il  ne  saurait  y  en  avoir,  je 
croifly  de  plus  cuisant.  Hier  j  ai  dinc  chez  TEmpereur^  comme 
je  vous  Tai  raarquc;  il  etait  bien  de  mauvaise  humcui*;  les 
affaires  du  Fays-bas,  dont  vous  serez  aans  doute  aussi  informö, 
en  sont  cause,  autant  que  j'ai  pn  m'en  apercevoir.  Sa  emth 
d'ailleurs  est  assea  bonne.  Kons  avons  un  temps  aasez  dte* 
greable  depuis  hier  faisant  beaucoup  de  brouillard  et  assex 
bnmide.   Adieu,  mon  ange  . . . 

10  nov.  -  -  Cher  et  meilleur  ami ,  je  ama  a  present  dang 
de  vraicö  inquietudes,  car  nous  voila  au  10  et  je  n  ai  point 
encore  rcyu  le  moindre  pctit  mot  de  votre  })art;  j'avoue  que 
je  ne  sais  plus  qu'imaginer  et  que  je  crains  toujours  ou  qu'il 
vous  soit  arrivd  quelque  chose  ou  bien  quo  vous  soyes  peut^ 
^tre  malade.  L'un  et  Tautre  m'afHige  ^galement  en  y  pensant 
et  je  ne  puis  6tre  un  seul  moment  en  repos,  jusqu'ä  ce  que 
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j'aie  re^a  enfin  de  vob  letlree  que  j'attends  d^un  instant  k  I'autre 
avec  iine  impatience  d^mesar^.  Au  momenty  oüt  je  me  diMm 
d*dtra  enoore  saus  nouvelle«  de  yotre  paii|  je  re^ois,  Dien  en 
soit  loa^,  votre  cfa^re  lettre  da  3  qui  me  xasBiire  eniin  h  ?otre 
snjet.  Je  buis  endiant^  de  ▼ous  Bavoir  hettreusement  arriv^  k 
Oraowa  et  bien  portant.  Dieu  veuille  que  cela  continue  ainsi, 
c'cst  LH'  (|iu'  je  di'sire  avt'c  Li  plus  vive  ardeur,  e.ir  rien  n'egale 
liia  tondreööe  pour  vous.  Le  temps  est  aboiiilnable;  il  fait  liii- 
roide  d  uasez  froid.  T/hiver  8'ap})n>elie  a  grands  pas  et  ce  qui 
me  cauöc  luie  peine  intinie,  c'est  de  n'avoir  pas  malgre  cela 
l'espoir  de  voiis  revoir.  On  veut  que  je  reste  aa  Ut  aiyourd'htd 
pendaut  toute  la  journ^e  afin  d'empdcher  ces  vilames  ooKques 
de  rerenir.  Cependant  que  cela  ne  yons  inqui^te  pas,  mon 
ange,  oar  je  me  trouve  döjk  mieuz  et  serai  sürement  derechel 
bien  demain.  Pardon  ai  je  ne  vous  en  dis  pas  dayantage,  nuÜB 
j'tois  BOT  ma  main  et  par  constiquent  assez  Incommod^ment; 
mau  je  ne  yeux  laisser  passer  aucnn  jour  sans  vous  assnier 
de  nouveau  du  vif  et  tendre  attachement  avec  lequel  je 
Buiö  .  .  . 

11  nov.  —  (^hcr  et  TiuMlleur  uini ,  mijourd'liui  il  y  a  nn 
an  que  j'etais  bien  heureuse,  car  c'est  justement  le  jour  oü 
j'eus  le  bonheur  de  vous  revoir,  lorsque  vous  revintes  de  Ynr- 
m6e.  Que  celui  de  cette  ann^e  lui  reBsemble  peu!  Contrunte 
d*dtre  ^loign^e  de  yous  Dieu  sait  pour  combien  de  temps  en- 
core,  yous  pouyez  vous  figurer  toutes  les  tristes  et  affli^antei 
r^flexions  que  je  suis  dans  le  oas  de  faire.  «Payoue  que  j*e& 
ai  dejk  pleoi^  am^rement  ce  matin  en  y  pensant  et  que  je  le 
&is  encore,  lorsque  je  voub  ^ris.  Je  cherche  sArement  k  me 
faire  autaiit  raison  que  je  peux  sur  votre  absenee  y  etant  obli- 
g^c  vii  mon  etat,  mais  il  y  a  des  uioincns  oü  j  avoue  que  mon 
eourage  m'abandonne;  ptiiir  rcxpt'dition  de  Belgrad  j'ai  con9U 
qu'il  etait  honorablo  <'t  interessant  pour  vous  d'y  §tre,  niais 
pour  coUe  d'Orsowa  il  m'avait  pani  qu'on  aurait  pu  vous  en 
dispenser;  c'est  du  raoins,  ce  que  la  plupart  du  public  trouve 
auBsi,  qui  me  plaint  generalement  d'Stre  s^par^  de  vous,  snr- 
tont  dans  T^tat  oü  je  suis.  ISn  effet  les  peines  ne  peuyent  qoe 
fiiire  du  mal  et  je  suis  süre  que  je  me  porterai  beaucoup  mieia 
lorsque  yous  seres  de  retour,  ^tant  d^liyr^e  pour  lors  de  huIIb 
angoisses,  dont  il  m'est  impossible  de  me  d^aire,  lorsque  je 
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ne  yons  voib  pas.  Ma  santä  est  meUleure  aujourd'hui  et  je  suis 
lev^e;  mais  mon  coenr  est  totit  malade,  car  il  ne  peut  sliabi* 

tuer  il  votre  longiic  absciice.  Je  finis^  otant  si  triste  de  ne  pas 
suvüir  encore  (juaiid  je  vous  reverrai  que  je  cniiii.>  de  vouö 
afiiiger  aussi,  si  je  coiitinuai»  Ii  <^crire  davantaj^e.  J'attends 
tonjotirs  de  vos  lettres  et  n'en  ai  pas  oueore,  (]no!r|ue  je  soi.s 
süre  que  vous  m'ayez  ecrit  etant  k  Orsowa;  il  taut  que  les 
poetes  soient  cause  de  ce  retard.  Faites  bien  mes  complimens 
au  digne  Mar^chal,  ainsi  i[uk  voB  Messieurs,  surtout  k  notre 
bon  efc  estimable  Lamberti.  Je  vous  embrasse  tendrement  .  .  . 
P,  S.  La  Comtesse  se  met  k  tob  pieds;  son  amiti6  tn'est  d'une 
bien  grande  resBouroe,  eile  ckerche  k  me  consoler  par  tout  ce 
qn'elle  peat  imaginer  de  TOtre  absence  et  veut  toujouTB  me 
persnader  que  peut-dtre  vous  revtendres  ic!  pour  mon  jour  de 
nom,  maiö  je  u'en  crois  rien,  car  nous  sommes  trop  pr^s  de  la 
pour  oser  m*en  flatter.  Du  reste  eile  me  cumble  de  soins  et 
sörement  je  ne  piiis  6tre  en  de  in*  illt  iu*es  main».  Pour  l'Enipe- 
reur  ii  est  ä  ])r^scnt  d  une  liumeur  8i  terrible  qu'on  ne  »ait  de 
qoel  beut  le  toucher  (mais  que  ceci  reste  entre  nous  deux). 

12  nov.  —  Ober  et  meilleur  man,  hier  je  n'ai  point  ea 
le  bonheur  de  recevoir  de  vos  naaveUes  et  anjonrd'bui  non 
plus;  je  ne  sais  pourquoi  et  m*en  inqui^te,  je  ravone,  quoiqne 
rirrignlaritd  des  postes  k  laqueUe  je  ne  suis  malheareuBeinent 
que  trop  habitu^  doit  rassurer  en  quelque  sorte.  Cependant 
comme  je  n'ai  d'autre  consolation  s^par^e  de  vous  que  de  reoe- 
voir  de  vos  lettres  je  ne  puis  me  faire  h  cettc  privation  qui 
m'est  des  plus  .sensil)les.  Je  suis  pourtant  levöe  et  m^me  eomme 
il  fait  une  süperbe  jounun^  ees  Messieurs  (vStoerck  et  Boer)  ont 
aj)])rouve  que  je  sorte  un  peu  «  ii  voiture,  ce  que  je  ferai  aussi. 
Iis  disent  que,  si  jWais  le  coeur  plus  gai  et  content,  je  me 
porterais  mieux;  je  me  fais  tous  les  efforts  imaginables  pour 
panrenir  k  l'avoir,  c'est  une  justice  que  tout  ce  qui  m'entoure 
doit  me  rendre,  mais  b^Jasl  conmient  cela  se  peut-xl  parfaite* 
ment,  lorsqu'on  est  dloignäe  de  ce  qu*on  ch^rit  le  plus  au  monde; 
vous  pouvex  Yoir  par  lliy  ober  mari,  k  quel  point  je  toub  suis 
tendrement  attach6e.  Dans  oe  moment  on  m'apporte  deux  de  vos 
lettres  du  4  et  du  5.  Que  je  suis  pen^tr^e  de  toute  la  tendresse 
que  vous  m'y  temoignez,  je  ne  puis  assez  vous  Texprimer  et 
etre  reconnaissante.  Je  serai  bien  eharm^e,  si  uu  iieu  d  as- 
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ri4ger  Onowa  on  se  contente  de  le  bioquer  pendant  Thnrer, 
car  je  me  flatte  alon  avotr  le  bonheur  de  vom  revoir  pltu  tftt 
Dieu  le  Veuille,  car  je  ne  puis  attendre  Theureux  instant  de 
V0118  enibra8HPr,  tjint  je  suis  impatiente  de  puuvoir  voiis  dire 
de  bouche,  ä  ([hA  point  je  vous  nime.  Adieu,  eher  et  meilleur 
ami;  croyez-moi  jusqu  au  dernier  boutile  de  ma  vie  .  .  . 

13  nov,  —  eher  mari,  cbaquo  jour  je  reprends  la  plurae 
avec  im  noaTeatt  plaisir»  n'en  ayant  pas  d'aatre  eloignee  de 
voQB  que  de  pouvoir  an  moins  vous  exprimer  par  ^rit,  k  quel 
point  je  tohb  suis  tendretnent  attacb^e.  Je  votidnds  oependant 
bien  n'ltre  pomt  dans  cette  triste  n^essit^  et  ponvoir  phitdt 
▼ous  dbre  tont  ceU  de  boucbe.  Dien  sait  qnand  cet  beareax 
instant  arrivera!  Je  l'attends  avec  une  impatience  vraimentd^' 
meirar^e.  Ma  wint<^  est  un  peu  meilleure  aujonrd^hni  ...  je 
Vüudrais  bien  avriir  d6jk  accouche,  car  vous  pouvez  croire  que 
phis  j'approche  de  ce  mompnt,  plus  j'ai  pcur.  Oela  est  asfPZ 
naturel,  snrtout  '|njnid  cV  st  \n  jirfmirrc  fnis  que  IVm  passe  pjiT 
Ih.  Votre  petit  Kaiiimerhoizer  Jung  a  un  tils,  sa  tciame  etant 
accoacböe  hier  tres-heureusement.  VoUä  Tunique  nonvelle  que 
je  puis  vons  mander  d'ici.  Le  temps  est  tr^s-bean  snjonrd'hui, 
j'irai  faire  un  tour  en  voiture  poor  me  donner  un  peu  d^exe^ 
cice.  Pardon,  si  je  ünis;  je  vons  aime  et  vons  embrasse  tendre- 
menty  6tant  .  .  . 

14  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  je  suis  eneare  depoti 
avant-hier  sans  nouvelles  de  votre  part;  il  faut  convenir  que 

Iii  negligence  des  postes  est  terrible,  car  je  suis  coiivaincue 
que  je  recevrai  plnsifur«  lettres  vnnn  n  la  fois  au  lieii  de 
le«  nvoir  rcguliercmcnt  une  par  jour.  J  ai  fcpciulant  cnroye 
aujourd  hni  h  la  posto  ot  *m  m'a  fait  dire  <pu'llo  est  arrivee. 
mais  qu  ii  i\  y  avait  rien  pour  moi.  Cela  m'inquicte  im  peii,  je 
l'avoue.  L'jBümpereur  m'a  fait  la  grace  de  venir  passer  hier  la 
Boiree  chez  moi;  il  tcmssait  terriblement  et  ^tait  d'nne  triitesse 
qni  m'a  iait  une  peine  que  je  ne  puis  Tons  exprimer;  il  eit 
sür  qu'il  est  bien  k  plaindre,  car  entre  nons  soit  dit»  il  a  hiea 
du  chagrin  de  tons  cdt^;  vons  sentea  bien  que  cela  ne  no- 
commode  gu^re  la  sant^,  anssi  la  sienne  en  souffre  oomme  de 
raison,  csr  sa  tdte  trayaillant  continuellementy  il  ne  pent  domir 
et  tousse  aussi  davaiitage.    Daus  l'instant  je  reyois  votre  lettre 
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in  6  qjid  a  mis  9  joniB  en  chemin,  ceU  eet  vrahnent  impatien- 
tuA,  surtout  quand  on  a  autant  d'empresseinent  qne  j'en  ai  k 
receroir  des  nwivelles.  GrÄce  a  Dieu  que  votre  sante  sc  sou- 
tienne  si  bien,  je  suis  fachee  de  la  rcchute  de  Kollin  ,  mais  je 
ne  doute  pas  que  Tair  de  Vienne  ne  le  reinette  bicntot.  Mon 
plus  griimX  (\6mr  e«t  süreraent  quo  vous  reveniez  daiis  peu,  c'est 
lä  l'objot  de  mos  voeux  les  plus  ardens;  Dieu  veuille  qu'ils 
aoient  enfin  exauc^s!  La  töte  me  fend  k  force  de  tintamaire^ 
car  la  Nanerl  et  la  Marie  sont  enMmble  chez  moi  et  fönt  QU 
bruil  terrible.  Ma  sant^  va  k  peu  prte  de  m^me  excepU  qae 
...  et  les  iiiBomnies  ne  cessenit  point  enoore.  Poor  des  nou- 
yelles  je  ne  pnis  vous  en  dire  aucune;  je  finis  donc  ^tant  poor 
la  ^e  . . . 

IB  naw.  —  Ober  et  meilleur  ami,  je  sms  eneore  sans 

lettres  de  votre  part  aujourd'hui  et  les  desire  ccpcndant  si  vive- 
ment;  j'avoue  que  les  postcs  m'impatientent  sonvent  bien  fort 
ä  force  qu'elles  sont  irr^guli^res.  Tout  le  nionde  dit  ici  quo 
vous  arrivez  ponr  la  Ste  Elisabeth.  Dien  le  veuille ,  mais  je 
n'oae  m'arr&ter  k  une  idee  auaai  agreabie  de  peur  de  nie  voir 
tnimp^e  dans  mon  attente,  ce  qni  me  serait  oncore  d  autant 
plus  triste  et  afifligeant.  Aujourd'hui  c'est  la  St  Leopold  ^  je 
veuB  fait  mon  compliment  ä  cet  ^gard,  pnisqne  o'est  la  fite  de 
votre  p^re.  L'Empereur  m'a  invitie  h  dlner  ches  loi;  je  Ini  ai 
fait  ma  cottr  Ii  F^igUse;  il  avait  bonne  mine,  paraiasait  plus  gai 
et  ne  toussalt  pas  toat-k-fait  autant  que  Fauti'e  jour.  Je  pense 
eootintieUement  k  vom,  mon  ange,  et  ne  serai  henreuse  que, 
lorsqne  j'aurai  lo  bonheur  de  vous  rovoir,  moment  que  je  ne 
puis  plus  attondre.  Tout  k  Theure  je  vions  de  voir  Körens^  le 
Cardinal,  et  le  Priiic<^  Oallitzin  qui  m'ont  demandö  beuiicoup 
de  voB  nnnvelles ;  on  Kait  bien  qu'on  no  peut  mieux  me  taire 
la  cour  quo  par  \k.   Adiea,  eher  mari  . ,  . 

» 

16  nov*  —  Chor  et  meilleur  ami,  jai  re^u  hier  apr^ 
midi  votre  lettre  du  7 ,  pour  laquelle  je  vous  fats  mes  plus 
tendres  remercimens.  Je  suis  flehde  d'y  voir  que  vous  ayez  un 
si  mauvMs  temps  Ik-bas,  mais  d'un  autre  odt6  j'aime  k  me 
flatter  que  vous  en  reviendrea  d'autant  plus  tdt  anprte  de  moi, 
oe  qne  je  düstre  si  vivement,  ne  poavant  plus  attendre  Then- 
reux  moment  de  vous  revoir.    Mon  diner  d'hier  s'eat  tr^s-bien 
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^am&,  Sa  Majesti  ^tant  de  bonne  humeur  et  fort  gracieiifle. 
Aujourd'hui  eUe  veut  bien  m*inviter  de  Yenir  dans  sa  lege  au 
ib^fttre,  comme  U  y  a  ime  jolie  pi^,  aiusi  oe  manqaerai-je 
pas  de  profiter  de  oet  honnear.  Je  me  porte  assez  bien  ä  mes 
incommoditt^s  prt's  qui  lu  alicctionnent  toujours ;  Ics  naits  sont 
Sans  »oinineil,  e'est  vv  qui  m'eat  le  plus  degagrcablo ;  on  ne 
dirait  pas  ii  lue  voir  qiiu  je  ne  piuB  dormir,  car  tout  le  luonde 
trouve  i[\iv  j'ai  fort  buuuc  niine.  .  .  .  Nouh  avons  ici  depuis 
plusieurs  jours  des  brouillards  tres  -  desagreables  et  qui  emp^ 
cbent  de  se  promener.  Quant  k  des  nouvelles  nous  en  aTOna 
une  vmie  diaette  ic^  car  je  n'eii  aaw  abaoluiuent  anciine  k  vous 
mandi^*  •  •  • 


17  noY.  —  Ober  et  incomparable  man,  mes  meüleurs 
morneuB  sont  erat  oüi  je  m^entretienB  mdme  par  ^erit  avec  tous, 
car  je  n'ai  d^autre  conBolation  6]oignee  de  voiu  que  de  toob 

repeter  bien  souvent  par  le  sccours  de  la  plume,  k  quel  point 
je  vous  aime.  Hi**r  je  n'ai  pas  re^u  de  vos  lettres  et  jusqu'ä 
pnW'nt  aujuwil  lmi  cncor''  n<»H  plus,  t'i'  <|ui  ine  eaiist;  beaucoup 
de  peine:  mais  cc  smit  süreiucut  fes  vilaines  postes  (jui  en  sont 
cause;  j'avoue  qu  eiles  ra  impatientent  si  fort  que  je  crois  que 
je  devrai  ni'en  confcsser.  J'ai  M  tottnuentee  aajoiurd'bui  compie 
OD  ne  Test  plus  k  force  de  complimens  döja  pour  ma  fetc.  Je 
me  suiB  tr^bien  amus^  hier  au  th^tre^  la  pi^oe  4tait  char- 
mante, rempite  de  sentimens,  c*eal  une  des  meilleureB  quej^aie 
Yue  depuis  longtempe.  Avec  oebi  U  y  a  des  sc^es  k  mourir 
de  rire  entrem&l^  qui  m*ont  fait  le  plus  grand  plaisir.  Sa 
Majesti  ätait  de  fort  bonne  humeur  et  bien  gracieuse.  Vos 
soenrs  Marianne,  Marie  et  Aradlie  me  chargent  de  vous  dire 
mille  et  mille  choses  tendres  de  leur  part,  car  j'ai  rci^u  ce 
matin  de  leurs  lettre«,  ou  elles  veulent  bien  se  souvenir  dü 
mon  jour  dt;  nom.  Isoiis  avons  toujours  un  temps  fort  (U  sagre- 
able,  des  brouillards  tembles  et  une  humidite  qui  n  est  pas 
saine;  aussi  voilä  plusieurs  jours  que  je  u'ai  pas  pu  me  pro- 
menor.  Adieu,  mon  ange  .  • . 

18  DOY.  —  Ober  et  incomparable  man,  jW  re^u  yos  deux 
lettres  du  8  et  du  9  bier  k  la  fois  qui  m*ont  fait  grand  plaisir, 
surtout  par  Ll  tendresse  que  youb  m'y  temoignea  et  qui  est  ai 
ch^  Ii  mon  coeur.   La  mienne  n'est  pas  moins  viYe  k  TOtre 
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^gard,  soyez-en  peranadd,  car  U  est  impoenble  de  vous  ainier 

plus  que  moi.  Quant  aux  excases  quo  vous  me  faitcs  de  ne 
pas  ni'envoyer  dü  cudeau  pour  le  jour  de  demain,  je  vous 
dinii,  eher  mari,  que  cc  n't'St  pas  Iii  cc  qii'il  mu  faudrait,  mais 
votre  presence  pour  rendre  cc  jour  heureux  et  agreablu  pour 
moi.  En  eifet  il  sera  bien  triste;  puisque  je  le  passerai  loiu  de 
vom,  tandis  qae  depuis  que  nons  nous  connaissons  toujoars  nouB 
TaTons  passö  ensemblei  cette  ann^  seidement  je  boib  condam- 
Ute  ä  6tre  seole;  j'«?oiie  que  cela  m'afflige  et  qae  je  n'ose 
trap  me  laiaser  aller  k  toutes  mea  triatea  röflezioiia  de  peur  de 
ne  vonB  en  &lre  naitre  ausri.  A  chaqve  instant  on  m'intemmpit 
ponr  me  föficiter.  La  journ^  d'anjonrdlnii  est  anea  belle  et 
Ü  ne  fait  pas  de  bronillard,  ce  dont  je  suis  fort  aiee,  car  il  n'y 
a  rien  de  phia  triste  k  mon  avis.  Hier  j'ai  6tÄ  voir  les  cham- 
bres  de  notre  enfant  qui  sont  achevees  et  fort  jolies.  Je  vous 
embrasse  bien  tendrement .  .  . 

10  nov.  —  eher  et  incomparable  mari,  je  ne  puls  me 
procurcr  de  plus  grand  plaisir  le  jour  de  ma  fete  que  de  vous 
^crire  et  au  moins  de  cette  maniöre  m'entretenlr  avec  vous 
tont  asses  k  plaindre  de  ne  pouvoir  pas  le  £ure  de  bonehe. 
Cette  privation  mW  Ir^s-sensiblei  je  yons  assure,  et  me  cause 
bien  de  la  tristesse  aujourdliai;  je  viens  de  reoevolr  vos  denz 
lettres  du  10  et  du  11  et  vous  fais  mille  remerelmens  pour  les 
voeux  que  vous  v'oulez  bien  m'adresser  k  roecaaion  de  ma 
ßte ;  ils  ne  peuvent  manqner  de  me  porter  bonbenr  ^tant  con- 
vaincue  de  lour  sinc^rit^  vu  l.i  tendreBse  que  vous  avez  pour 
raoi.  Conservez-la-moi  toujours,  iiion  ange,  c'cst  le  voeu  le  plua 
interessant  que  je  j)eux  nie  faire  h  uioi-möme.  Quant  h  la 
mienne  eile  vous  est  vouee  pour  la  vie,  oVst  ce  dont  vous 
pouvez  Stre  assur^.  Ma  bonne  Comtesse  m'a  fait  tout  plein 
de  jolies  surprises  pour  aujourd'hui  et  eile  cherche  ä  £ure  tout 
au  monde  pour  me  distraire  du  chagrin  sensible  que  j'^prouve 
d'ltre  sipar^  de  vous.  Je  suis  bien  touch^  de  ses  procöd^  k 
mon  ^gard,  mais  je  crains  qu'elle  eherehera  inutÜement  i  me 
dissiper,  mon  coenr  6tant  toujours  aupr^s  de  vous.  La  prise  de 
Oladova  m*a  lait  grand  plaisir  d'autant  plus  que  je  me  flatte 
que  ees  Messieurs  d'Orsowa  deviendront  plus  traitables  pai*  \k 
et  que  j  aurai  d'autant  plus  tot  le  b<mheur  de  vous  revoir  que  je 
d^sire  avec  une  si  vive  ardeur.  Pardon,  si  je  ne  vuus  en  dis 
AiclÜT.  IW.  XLIV.  ii.-n  I.  17 
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pas  davantage,  mais  il  faut  que  je  Yoiß  qiielqa*uii  k  ehaqiie 
instant,  de  sorte  qtie  je  nai  pas  de  repOB  et  que  je  ne  puis 
6cnre  de  snite.   Je  voub  erolmiaae  mille  foia  bien  tendrenmit 

et  suis  .  .  . 


90  nov.  —  r*her  et  jueilleur  ami ,  a  projient  je  me  flatte 
il'avoir  Idi-iitut  Ic  bunhcur  de  v<>us  revnir,  cäf  rEmpereiir  memo 
m'a  dit  hier  que  vou»  reviondrieis  ^»urement  dans  peu,  puisque 
vous  n'aviez  rien  a  faire  en  Vallacliie,  ainsi  que  vou8  n'y  iriea 
point  cela  nVHant  bon  k  rien.  Sa  Mi^eat^  m'a  rendue  bien 
eontente  par  lä«  Klie  m'a  £ut  la  grfice  de  vemr  dfner  chei 
moi  et  de  me  oombler  en  gto^rai  de  bont^B.  Le  reste  de  m» 
föte  a'est  pasa^  aasez  trutement  n'^tant  paa  sottle  de  miC  cham- 
bre.  Ma  sant^  aerait  aases  bonne,  mais  je  paaae  toateB  mes 
niiitB  blanche«.  Ce  manque  de  Bommeil  aurtimt  m'est  de  plus 
d^sugreable  et  quchjuefois  je  m'en  sens  abattue  pendant  toute 
la  jouiTiec.  Je  ne  puis  rien  dire  de  nouvcaii  d'ici,  car  nous  ne 
savtnis  rien,  Le  tempt^  est  assez  l>eau  aujourd  lmi,  peut-etre 
frai-jc  t'air«'  im  tuur  en  voitnre.  Kulliii  u  e.st  ]vas  enrfire  arriv^, 
ee  qui  mc  lait  eroin-  (|ue  peut-etre  il  est  rc  tuuibe  plus  malade 
en  chemiu.  Mon  frcre  Ferdinand  arrivera  dans  peu  k  Vienne; 
Faur  de  Bude  ne  poavant  le  remettre;  Sa  Majestt'^  lui  en  a 
acoordÄ  la  pemission.  Dieu  veuille  qu'il  se  r^tablisae  alon 
dans  peu  et  qu'il  paisae  ensuite  aller  ou  che«  mes  eben  psiens 
ou  retonrner  ä  sa  brigade,  car  je  n'approaveraia  jamais  qa'Ü 
vienne  ici  ponr  s'amiuer  et  qu'il  nous  reste  sur  le  dos,  Oed 
raste  entre  nous.  Adieu,  mon  ange  . . . 

21  nov.  —  eher  et  meilleur  umi ,  a^reez  inilie  teudres 
remercfinens  pour  vo8  lettre»  du  12,  13  et  14  qui  lu'ont  fait 
Uli  doiibh'  jdaiHir  par  la  teiulresse  que  vous  m'y  temoiirnez  et 
par  i'emprescseiiH'iit  ol)ligcant  que  vous  inarqnez  du  uic  ruvoir. 
Sojea  convaincu,  mon  ange,  que  mon  impatience  de  me  re- 
trouver  «upr^  de  vous  n'est  pas  moins  vive  et  que  le  tcmps 
de  votre  absence  me  parait  d'une  longueur  insupportable.  Je  me 
fiatte  presque  qu'k  pr^nt  youa  serez  peut-dtre  d4jk  en  chemin 
ponr  Vienne^  mais  Dieu  sait  quand  vous  arriverea,  car  le> 
chemins  doivent  6tre  d^testables;  Je  ne  fais  que  oompter  les 
beures  et  les  instans  jusqu'au  moment  oü  vous  serez  rendn  k 
mes  voeuXy  mais  je  trouve  quu  les  joum^es  sont  le  double  plu:» 
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longiies  que  nans  cela,  eile»  ne  passcnt  pa«  aiiasi  vite  que  je 
le  voiidrais,  puisquc  sans  cela  vous  seriez  deja  rlepiiis  longteni}).«^ 
iei.  \  otr«!  prösence  me  fera  onblifr  toiitos  Ics  cruellcs  peiney 
que  votre  absenee  m'n  caiisees  et  (jiii  n'ont  pas  <^tc  petitos;  je 
vous  assure,  je  serai  alors  au  comble  de  mes  voeux  de  pouvoir 
vous  dire  de  bouche,  h  quel  point  je  voiir  aime.  De  gr4ce, 
m^nageZ'TmiR  bien  afin  que  je  jouisae  du  bonheur  de  vous  re- 
▼oir  en  parfaite  santö.  La  ComtesBO  pvend  bien  de  la  pari  k 
la  joie  qu'elle  voit  qne  j'ai  d'avoir  quelque  espoir  de  vous  re- 
Yoir  bientdt  Je  ne  puis  Yons  en  dire  davantage^  car  ma  töte 
ny  est  pas  trop^  tant  j'ai  de  phüflir  en  pensant  que  daiis  peu 
je  poumi  vous  exprimer  de  bouche  mes  Bentimens . . . 

22  nov.  —  Mon  eher  et  meilleur  ami,  j*ai  rc^u  votre 
ch6re  lettre  du  15  et  suis  charmec  de  vous  savoir  heiircuse- 
mcnt  de  retour  de  la  pctitc  course  qne  vous  avez  faite  h  Cla- 
dova  et  encore  bien  plus  de  votre  bonne  sante  qui  intöresse  si 
vivement  mon  coeur.  Hier  k  10  heures  du  soir  est  arriv^e  une 
estafette  avec  la  nouvelle  de  la  mort  de  rArchidacheBse  Ma- 
rianne. Demain  nouB  prendrons  ici  le  deuil  pour  6  semaines  et 
il  7  aura  des  vigües  et  aprös-demain  les  obs^ques  poiur  elle^ 
mais  pas  pabliques.  Elle  est  morte  le  19,  vous  nous  trouverez 
donc  en  deuil ,  mais  mon  coeur  sera  dans  Tall^gresBe  en  vous 
revoyant^  car  neu  ne  sera  6gal  k  ma  joie.  L'Empereur,  cbez 
lequel  j'ai  din6  aujourd'hui ,  m*a  fait  la  gr^ce  de  mc  dire  que 
ce  n'c'tit  pn6  de  sa  fauto^  si  vous  n'arrivez  pas  hientot,  puisquc 
dopuis  assez  longtomps  il  vous  avait  ecrit  quo  vous  pouviez 
rovcnir,  des  qu'il  ne  serait  questiou  (jue  de  Ij locus.  A  prosent 
j'ai  donc  plcin  es])oir  de  vous  revou'  dans  pcu  et  en  suis  dans 
le  plus  vif  üouteutement.  Vous  ne  sauriez  croire  conibien  2Sa 
MajcBtc  est  gracieuse  k  mon  ^gard,  je  peux  dire  qu'elle  me 
comble  de  bont^s  et  que  j'en  suis  toute  penetr^e  do  reconnals- 
sance.  Dte  que  je  vous  saurai  parti  d^Orsowa  pour  venir  ici 
je  ne  tous  ^crirai  plus  ne  sachant  pas  alors  od  adresBer  ma 
lettre  et  cnügnant  qu'elle  s*^are  en  chemin.  Adieu,  mon  meil- 
leur ami,  je  vous  attends  avec  une  impatience  ögale  k  la  vive 
et  inviolable  tendresse  avec  laquelle  je  suis  . . . 

23  nov.  —  eher  et  meilleur  ami,  j'ai  re^u  ce  matin  votre 
lettre  du  16,  pour  laquelle  je  vous  fais  mille  et  mille  remerci- 
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mens;  l'emprc8»emcnt  quc  voils  niarquez  dü  mv  rcvoii  m'eat 
bien  flattcur;  Aoyoz  convaincu,  mou  angc,  que  le  mieu  ii'est 
paa  moin.s  vif  et  que  je  corapt^  les  jnnrs  et  les  instaub  jus« ju  a 
rheureux  j<uii-  ou  je  pourrai  vouö  cmbrasser.  Dieu  veuille  ijuiJ 
arrive  dans  peu,  c'est  tout  ce  que  je  desire  le  plus  vivement. 
Kotu)  avon«  m  viUin  temps  aojourd'hai  apres  la  plus  belle 
journöe  du  monde  qu'il  a  &it  hier;  en  gen^ral  aous  ne  poa- 
vons  pas  nous  pUindrei  car  la  temp^atare  eet  encora  fort 
doucc  pour  la  Baison*  Pour  des  nouyelleB  houb  n*eii  savoiiB  d« 
reste  aacune  icL  Ma  santi  va  toujotm  boh  train  aoooutuni. 
. . . .  Adieu  y  mon  eher  et  meilleur  ami,  crojex-moi,  jusqa'w 
tombeau  avec  ia  plus  viye,  sinc^  et  luviolable  teudrewe  votre 
bien  attach^e  et  devou^e  femme  Elisabeth« 
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Sechs  BUlete  ohne  Datum. 


1.  Millo  remcrciracns ,  mon  ange,  pour  votre  charmant 
dessin^  si  je  ne  craignais  de  rencontrer  des  dames  d6jk  dans 
mon  antichambre^  je  eerais  venue  moi-m^me  youb  en  tdmoigner 
ma  recoDDaiBflance.  C*e8t  la  plus  jolie  chose  du  monde  et  je 
V0I18  asBure  saus  badiner  quo  je  ne  saanua  BÜrement  pas  en 
faire  atitant;  ce  qne  j'admire  surtont  c*est  la  TitesBe  avec  la- 
quelle  vous  pouvcz  faire  un  si  agrdablc  ouvrago.  Je  le  con- 
äcrvumi  hum  prccicuseuient,  soycz  un  pcrsuadc,  car  tout  cu  qui 
me  vient  du  mon  eher  mari,  m  est  d'un  prix  iiicstimablc.  Je 
vous  embrasse  tentlrement  on  bien  impatiente  de  le  faire 
eu  personnu.  Elisabeth. 

2.  Siete  beUino,  buoao,  graziöse,  amabiley  quante  ragioni 
dunque  per  me,  caro  Francesco,  di  amarvi!  Ässicuratcvi  per6 
che  U  mio  coro  b  tutto  vostro,  che  to  non  6  viüi  che  in  voi  e 
che  non  desidero  niente  con  jAd  premura  che  di  rendervi  felice. 
Addio,  yi  abbracio  e  son  per  sempre  k  voatra  tenei»  amica  e 
moglie  Elisabetta. 

3.  Jetzt  kommt  die  Reihe  an  mich,  mein  Schats,  dich  in 
den  April  zu  schicken;  allem  zwar  ist  ein  grosser  Unterschied 
unter  deiner  und  meiner  Art  os  zu  thun.  Verzeihe  über  die 
wenigen  Kluinigkeiten ,  die  ich  dir  in  dieser  Kiste  .sende,  und 
sehe  nur  auf  mein  Herz,  welelieü  in  allen  Gelegenheiten  nichts 
anderes  wünscht,  als  dir  Vergnügen  zu  machen.  Lobe  w(»hl 
und  sei  versichert  von  der  lebhaften  und  immerwährenden 
Liebe,  mit  welcher  ich  stets  sein  werde  deine  särtliciiste  Frau 
und  Freundin  filisabeth. 
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4.  Twuend  Dank,  liebster  Schats,  sowohl  DSr  detnea 
allerliebsten  Brief  als  för  das  schdne  €h»ehenk.   Ein  solcher 

Handwerker  empfiehlt  sich  von  selbst  und  ich  brenne  völlig 
vor  Ungeduld  dich  wieder  zu  sehen,  um  (Iii  zu  siigen,  wie  sehr 
ich  dich  labe,  /war  empfindet  es  mein  Hera  weit  hesser  als 
ich  !«agen  kann ;  indessen  glaub»?  mich  beständig  deine 
ailerzärtiichste  Freundin  und  Frau  Elisabeth. 

5.  Mein  Schatz,  ich  habe  die  Gräfin  ge&agt,  wie  da  es 
ge wünschet  hast.  Sie  tragt  mir  auf  dir  au  sagen ,  dass  ue 
glaubt,  es  würde  besser  sein,  einen  von  deinen  Herren ,  den 
Lemberg  oder  den  RoUeini  mb  ans  au  nehmen,  weil  so  msn 
aUen&lls  dem  Kaiser  antworten  kdnnte,  wenn  er  sich  darfiber 
anfhieltei  dass  ans  dieser  GManke  (nftmlieh  des  Spaaieren- 
gehens)  in  einem  Augenblick  entstanden 'sei,  wo  man  onmftg' 
Hch  hätte  eine  von  meinen  Damen  kommen  lassen  kSnnen, 
weil  sie  iioeli  nieht  würden  gespeist  haben.  Wir  hätten  also, 
um  ilueh  Jeniiunlcn  niii  uns  zu  nehmen,  einen  von  den  Herren 
bestellt.  Sei  auch  so  gut,  mein  Engel,  das  Essen  um  halb 
zwei  anzuordnen  und  unsere  Begleiter  dazu  einzuladen,  wenn 
es  dir  so  recht  ist.  Ich  wollte  dir  alles  dieses  selbst  sagen, 
allein  du  warst  schon  ausgegangen.  Ich  umarme  dich  tausend- 
mal und  verbleibe  ewig  deine  aärtlichste  Frau  und  Freondin 
filisabeth. 

6.  Bester  Engel,  ich  liebe  dich  Ober  alles,  kann  nicht 
mehr  leben  ohne  dich,  denn  du  hast  dich  so  Uebenswfirdig  m 
meinen  Augen  gemacht,  dass  von  dir  entfernt  idi  nnmdglich 
sttfrieden  nnd  glücklich  sein  kann.  Mein  Hera  schlägt  gewaltig 

und  diess  allein  für  meinen  lieben  Franz.  O  was  leide  ich 
schon  nur  von  dem  blossen  Oedanken  dich  wieder  abreisen  zu 
sehen!  Ich  glaube,  mein  Herz  wird  es  nicht  ertragen;  mehr 
kann  ich  darüber  nicht  sagen ,  denn  meine  Augen  sind  schon 
voll  Wasser,  üott  gebe,  dass  du  immer  dich  meiner  erinnerst, 
sowie  ich  nie  aufhören  werde  zu  sein  bis  in  den  Tod  deine 
aärtUehste  Frau  Elisabeth. 
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Zadcn  für  die  Geschichte  Deutschlands  verhängnissvollsten 
Dingen  gehört  die  periodisch  wiedcrkohrende  Feindschaft  der 
beiden  oberdeutschen  Fürstenhäuser  Habsbuig  und  WitteUbachi. 
Unstreitig  standen  die  Ffalzgrafen  bei  Rhein  und  Herzoge  von 
Baiem  im  13.  Jahrhunderte  durch  fürstliche  Würde,  doppelte 
Churstimme  und  den  einflussreichen  Länderbesitz  am  Rhein 
wie  an  der  Donau  dem  deutschen  Eönigthume  näher  als  der 
im  Hoc'li}^'ol»irge  sesshafte  Graf  Rudolf  von  Habsburg  und 
Kibiirg,  dem  die  Stimme  der  Churfürsten  die  schwere  Aufgabe 
zuerkannte,  als  einziger  römiselier  König  den  Abgrund  des 
politi.sclieu  Schisma  s  zu  sehliessen  und  dor  von  slavisrher  Seite 
erstrebten  Ausrenkimg  des  deutsclien  Reiches  entgegenzutreten. 
Es  war  König  Rudolfs  Art,  die  Fürsten  so  viel  als  möglich  zu 
versöhnen,  sie  durch  Familienbande  an  sich  zu  knüpfen,  da- 
durch sie  einander  näher  zu  bringen.  Irre  ich  mich  nicht,  so 
nährte  er  den  Gedanken,  das  Reich,  das  aus  den  Fugen  zu 
gehen  drohte,  nicht  nur  durch  Gesetze  und  deren  nachdruck- 
liche Geltendmachung,  sondern  auch,  was  die  Fürsten  betraf, 
eine  neue  Generation  von  lauter  Schwägern,  Neffen,  Oheimen 
oder  Vettern  seines  eigenen  Hauses  zu  begründen,  eine  grosse 
Flabsburgische  Familiennionarchie  zu  sclialfen,  die  herzogliehen 
Geschlechter  in  Ilabshurp^er  zweiten  Ranges  umzuwandelu  '). 
Aber  der  Gei.st  der  Zwietracht  war  selbst  unter  den  Gliedern 
eines  und  desselben  Hauses  mächtiger  als  der  Geist  der  Eini- 
gimg, der  vom  Könige  ausging.  —  Als  sein  Sohn  Albrecht 
gegen  König  Adolf  stritt,  hatte  er  von  seiner  Schwester  Söhnen 


^)  MiiAstc  man  dotm  doch  seitdoin,  wonn  man  keinen  gamEen  oder  halben 
Hab8l)nrgcr  zum  Könige  haben  wollte,  an  den  Grafen  —  Nassau,  Loxem« 

biirj?  lierabsteigfon. 
Arvhir.  Bd.  XLIV.  U«a  ii.  18 
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den  einen,  den  ChnrfÜnten  Rudolf  von  der  P&ls,  den  älterai 
der  WittelsbacIiiBchen  Enkel  König  Rudolfs,  unter  seinen  Geg- 
nern. Folgten  schon  Heinrich  und  Ludwig  II.,  die  Söhne  des 
dritten  Wittelsbachischeu  Herzogs  von  Haicrii,  verschiedenen 
politischen  Stemm ,  so  war  dieses  noch  mehr  bei  Kudoll  und 
Ludwisj  (dem  Wuu'vn),  dm  Enkeln  König  Rudolfs,  der  Fall. 
Der  iStreit  der  Brüder  war  aber  nur  das  Vorspiel  des  grossen 
Streites  der  Vettern ,  als  der  Habsburgische  und  der  Witteis- 
bachisch  e  Enkel  König  Rudolfs,  Friedrich  der  Schöne  und 
Ludwig  der  Baier,  we|L!;en  der  Königskrone  in  Stareit  geriethea 
und  nach  achtjährigem  Kampfe  auf  den  Feldern  von  Ampfing 
erst  die  rechte  Mordsaat  ausgestreut  wurde  (1322). 

Der  Sieg,  welcl^er  König  Ludwig  IV.  erst  die  römische 
Königskrone  befestigtey  war  für  beide  Theile  entscheidend  auf 
lange,  lange  Jahre.  Das  Haus  Habsburg,  das  den  jugendlichen 
Rudolf,  König  von  Böhmen,  dureli  raschen  Tod  und  damit  die 
Krone  Bulimens  verlor« und  den  Wimischen  König  Albreeht.  als 
e«  sieh  um  Wiedererneucrung  des  Kaisorthums  handelte,  war 
nicht  blo«  115  Jahre  von  der  Königs-  und  Kaiserkrone  ausge- 
schlossen, sondern  konnte  es  nicht  einmal  zur  chui-fürstlichen 
Würde  bringen.    Es  erlangte  ei-st    1437  das  Königthura  — 
freilich  nun  ein  dreitacbes:  das  nimische,  das  böhmische,  das 
ungarische  y  aber  erst  seit  1526  bleibend  die  churförstliche 
Würde,  und  auch  diese  hätte  es  beinahe  an  das  Haus  Wittels- 
bach  eingebüsst   Dieses  aber  gewann  im  14.  Jahrhundert  zu 
Baiem  und  P&bs  die  Brandenburgischo  ChurWürde,  Tirol  und 
die  eine  europäische  Bedeutung  verleihenden  Niederlande,  die 
Kaiserkrone  unter  Ludwig  dem  Baiern .  die  römische  Königs- 
krune  nntrr  Ruprecht  von  der  IMalz.  liattf  Eintracht  unter  den 
verseliiedenen  Linien  des  Hauses  Witttdsbach ,    liüttc  auch  nur 
unter  der  Ludwig«  des  Baiern  nicht  der  traditioneilt'  Familien- 
zwist zwischen  Brüdoi  i),  \'<  ttern,  Mutter  und  »Sohn  oder  Vater 
und  Sohn  geherrselit.  dif  Zukunft  Deutschlands  ruhte  mehr  als 
einmal  in  ihren  Händen.  Daneben  rastete  der  Kampf  zwischen 
den  beiden  Königshäusern      denn  das  waren  Habsburg  und 
Wittelsbach  geworden  —  wenn  es  halbwegs  anging,  nicht. 
Beide  Häuser  schienen  ihre  Rollen  gewechselt  zu  haben.  Hit 
vollen  Segeln  steuerte  das  Haus  Wittelsbach  im  14.  Jahrhun- 
derte europäischer  Bedeutung  zu,  während  das  Habsburgische 
das  Schlachtenungiiick  unaufliörlieh  verfolgto  zu  Morgarten,  s« 
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Ampfing,  zu  Käffels,  zu  Sempach  und  zum  Verlust  seiner 
grossen  Stellung  im  Reiche  auch  noch  der  seiner  schweizerischen 
Besitzungen  mehr  und  mehr  sich  gesellte.  Bei  allem  dem  ward 
das  schwere  Noviciat,  die  harte  Probe,  aus  dem  Käthe  „der 
sieben  Leuchter  der  Welt*'  wie  vom  Königthume  ausgeschlossen 
m  sein,  mit  Emst  nnd  Tfichtigkeit  überstanden.  Die  Zeit  der 
Prfifung  diente  zum  Heil^  nicht  blos  indem  Kämüken  und  die 
Länder  zur  Adria  wie  die  vorderösterreichischen  Lande  ge- 
wonnen wiirdt'ii,  soiitleni  juR-h  die  AinvarUchaft  auf  das  König- 
reich Ungarn,  auf  Böhmen,  auf  die  Kaiserkrone. 

Was  mau  in  der  (icgenwart  nicht  erreichte,  })ahnte  man 
fftr  die  Zukunft  an.  Die  Uneinigkeit  der  beiden  oberdeutschen 
Fürstenhäuser  hatte  wesentlich  beigetragen,  dem  Hause  Luxem- 
boTig  eine  dominirende  Stellung  in  Deutschland  zu  verschaflFen; 
der  unselige  Streit  der  Söhne  und  Enkel  Ludwig's  des  BaierUi 
welche  nur  für  gegenseitige  Vernichtung  Sinn  zu  haben  schie- 
nen ^  hatte  die  Lnxembiu^gische  Macht  gehoben,  einer  neuen, 
der  HohenzoUer'schen,  den  Weg  bereitet,  und  trotz  aller  dieser 
scbmerzlichen  Erfahrongeu  schien  noch  immer  kein  verstän- 
diger Sinn,  kein  richtiger  Einblick  in  die  Verhältnisse,  keine 
Beherrschung  ihres  auf  den  Untcrp^ang  ihrer  eigenen  Macht 
und  ihres  eigenen  Landes  gerichteten  Zertstr)ningstrieb(\s  eintreten 
zu  wollen.  Erst  mit  Ludwig  dem  Reichen  von  Baieru-Landts- 
hut  trat  eine  bessere  Perit>de  (  in  und  wandte  sich  nun  die 
Wittelsbachische  Politik,  statt  im  Verbrennen  baierischer  Dörfer, 
in  gegenseitiger  Vernichtung  ihr  Heil  zu  finden,  der  Retorm 
des  Reiches  imd  dem  Bestreben  zu,  eine  Stelhmg  in  dief?em 
wieder  zu  gewinnen,  nachdem  aus  eigener  Schuld  diese  beinahe 
gttnzlich  verloren  gegangen  war  nnd  das  Aussterben  des  k5nig- 
üchen  nnd  kaiserlichen  Hauses  Luxemburg  nur  das  Empor* 
kommen  der  Häuser  Habsburg  und  Hohenzollem  befördert 
hatte.  Was  aber  verloren  war,  konnte  nicht  wieder  ge- 
wonnen werden.  Das  Hans  Wittelsbach  war  und  blieb  über- 
flügelt. Von  der  Mainlinie  aus,  von  Kidmhach  und  Ausl)ach 
hatt43n  die  liurggrafen  von  NürenlxM'g  das  Churfürstentluim 
Br;ind(mburg  erlaugt,  so  dasö  ihrt^  Macht  zugleich  im  Südeu 
wie  im  Norden  des  Reiches  wurzelte.  Die  Habsburger  besassen 
den  Osten,  welchen  einst  Karl  der  Grosse  dem  Reiche  einver- 
leibt.   Hliekten  aber  die  Wittelsbacher  auf  ihre  Macht  zunick, 

so  war  Tirol  verloren  gegangen,  wie  sie  es  erworben  hatten, 
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Brandenburg  verloren  gegangen  und  bereite  in  die  zweite  Hand 
gekommen^  die  KiederUmde  yerloren  gegangen.  Ihre  g^e 
Politik  hatte  nur  dazu  gedient ,  dem  fhuusösischen  Haaiae  Bm*- 

gund,  den  beiden  oberdeutschen  Häusern  Habsburg  und  Hohen- 
zollern  die  Wege  zu  pflastern .  (h  in  ersteren  um  witmöf:;lich 
d;is  nlte  Lotliringiöche  Königreich  zu  erwerben,  dem  zweiten 
wieder  Zinn  deutschen  König-  und  Kaif<erthum  zu  verhelfen, 
dem  diitteii  von  den  oberdeutsche  n  Füretenthüm«  rn  vne  von 
dem  ehemaligen  Wittclsbachischen  (Jhurfurstenthume  Branden- 
burg an^  ein  Netz  von  £rbverträgen  und  Bündnissen  über  ganss 
Dentschland  zu  aiehenj  um  einst,  jetzt  die  jtin{]^ste,  dann  die 
älteste  Pynaatie  zu  werden.  Wie  das  Haus  Weif,  einst  in 
Ober-  und  Niederdeutechland  so  mlchtig,  jetzt  in  eine  Ecke 
des  Reiches  geschoben  und  dort  unaufhörlich  in  Theiiung  und 
Selbstschwächung  begriffen  war,  waren  es  in  Oberdeutschland 
die  Wittelsbacher.  Es  war  ganz  begreifllich,  dass  diese  endlich 
daran  dachten,  die  Quelle  ihrer  Uebelstände,  die  steten  Thei- 
lungen  und  damit  die  endh»sen  Bruderzwiste  zu  beseitijs^n.  die 
Primogeniturerbfolge  ein/ut'ulii eu ,  damit  n!  ht  das  pinz«'  Land 
zu  (trunde  ^phe  und  <lie  i)ynnHtie  zuletzt  weder  Land  noch 
Leute  zu  theilen  habe.  War  denn  doch,  wenn  die  Macht  der 
pialzischen  und  baierischen  Linien  zusammengeli&lten  wurde, 
die  Witte1><haehiHche  Macht  noch  immer 'so  bedeutend,  dass, 
wie  König  Majdmilian  meinte,  wenn  sie  nicht  geschwächt  wer- 
den würde,  die  Nachbarn  keine  Ruhe  gemessen  könnten. 

Die  Erwerbung  Böhmens  und  Ungarns  lag  im  Anfimge 
des  16.  Jahrhunderts  im  Umkreise  der  baierischen  Politik. 
Allein  der  Nachdruck,  welchen  nnn  ein  einheidiches  Handeln 
von  Baiem  und  Pfalz  gegeben  hätte,   blieb   auch  im  Zeitalter 
der  Refoi*mati<ui  aus.    Nicht  einmal  der  im  .lahre  1509  projec- 
tirte  Erbverein  konnte  zu  Stan(h'  kiunnien.    Leichter  war  ein 
wenn  auci»  zögenuh-r  Ansehluss  au  das  ilaus  Ifal)sbur^  deuk- 
bar,  als  ein  Ausgleich  der  W  ittclsbachischcn  Hauptiinien.  Je 
mehr  die  Keformation  sich  entwickelte,  desto  grösser  war  die 
Sclieidung  in  dem  einen  Fürstenhause.    Die  Glaubensspaltnng, 
welche  das  Reich  in  zwei  feindliche  Lager  scliied,  erhielt  ihren 
genauesten  Ausdruck  in  der  feindlichen  Stellung  der  beiden 
Wittelsbachisohen  Hauptiinien.   Beide  erschwangen  sich  dann 
wohl  zur  Leitung  zweier  feindlicher  Parteien;  sie  rcpiüsentirten 
Aber  nur  die  schärfsten  Gegensätze  des  Reiches.  Wie  bedeutend 
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hätten  beide  zu  wirken  vermocht^  wenn  in  ihnen  Ein  Gedanke 
gelebt  hätte,  Ein  Gefühl,  Eine  Sorgo  —  die  um  da»  gcmein- 
same  Vaterland. 

Bereits  hatte  damals  das  Haus  Hababiirg  die  merkwürdi- 
j^en  Uniwandlniii^cii  in  seinem  Besitzst^mde  betroffen,  welche 
man  vergehh'cli  in  ^^Icichem  Masse  l)oi  irgend  einem  Fürsten- 
geschleehte  sucht.  I)i<^  initer  Albicclit  II.  vollzogene  Vereini- 
gung der  drei  Kronen  Bölnnens,  Ungarns  imd  des  Reiches 
löste  sich  tbeilwefge  schon  bei  seinem  Sohne  König  Ladislau9| 
ganz  bei  dessen  frühem,  noch  immer  nicht  völlig  aufgeklärten 
Tode  (1457). 

Der  j^vfgerukte^  König  von  Böhmen,  Georg  von  Podie- 
brad,  der  Musterkönig  nach  czechischer  Gksohichtsanschauungy 
that  sein  Möglichstes  ^  die  seit  Jahrhunderten  angebahnte  Ver^ 
einigung  Oesterreichs,  Böhmens  und  Ungarns  wieder  aufzulösen 

und  anch  die  Krone  des  deutschen  Reiches  dem  Hanse  Habs- 
burg zu  entziehen.  Was  er  nicht  (Inrcliliihren  konnte,  that 
Mathias  Corvinus,  Konig  von  Ungarn,  der  selbst  Wien  eroberte. 
Es  war  das  (  Jliiek  der  1  labsburgiselifü  Macht,  daas  Ludwig  IV., 
kein  grosser  Geist,  aber  unendlich  zähe,  nicht  wankte  und 
nicht  schwankte,  sonst  wäre  Alles  verloren  gewesen.  Als  er 
aushiett,  so  gat  es  ging,  gewann  sein  Sohn  Maximilian  die 
Niederlande,  den  baierisch-burgundischen  Besitz,  Maximilians 
Sohn  Philipp  das  Königreich  CastilUen,  Philipps  Sohn  Karl 
noch  bei  Lebseiten  des  Grossvatera  die  ganze  spanische  Mon- 
archie und  ein  Jahr  nach  Maximilians  Tode  auch  dessen  Kaiser- 
krone und  das  österreichische  Erbe.  Erst  dann  schlössen  sich 
an  dieses,  aber  bereits  als  Secundogeniturbesftz ,  die  seit  1457 
entfremdeten  Königreiche  Böluneu  und  Ungarn  wieder  au.  Wie 
kleiu  war  in  den  Tagen  des  Cuiistauzer  Oonciles  die  Macht 
des  Hauses  Habsbnrg  gewesen!  Jetzt  gab  es  in  der  ganzen 
Welt  keine  grossere.  Darf  man  sieh  wundern,  dass  die  allge- 
meine Eifersucht  es  verfolgte,  Frankreich  der  Mittelpunkt  aller 
antihabsburgischen  Tendenzen  wurde,  alle  deutsche  Eifersüch- 
telei dort  Gehör,  Aufinuntenmg  und  Unterstützung  fand,  der 
politische  Antagonismus  sich  mit  dem  religiösen  vereinigte,  um 
an  dem  Sturze  der  Weltmacht  zu  arbeiten,  die  schon  als 
katholischer  Staat  so  Vielen  ein  Dom  im  Auge  war. 

Mag  da  die  Getheiltheit  der  politischen  Interessen  zwischen 
Wittelsbach-Baiem  und  Habsburg  anfilnglich  nicht  ohne  Ein- 
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Wirkung  auf  den  Sieg  der  lictoniKirion  gebliebt-n  «fin ,  die 
religiöse  Gemeinschaft  halmt«'  denn  <l(»ch  ulimülig  ein  gnisseros 
Einverständuis»  an.  Mit  lleeht  mag  die  Vennählung  Herzog 
Albrechts  V.  mit  Anna  von  Oesterreich  als  das  Ereigniss  an- 
gesehen werden  (154())y  welches  die  beiden  Häuser  einander 
bleibend  näher  führte,  wenn,  wie  natürlich,  auch  von  einer 
Identificirung  ihrer  Politik  keine  I^ede  war.  Oanz^ders  firei- 
licb  yerhielt  es  sich  mit  den  pflüzischen  Linien,  zu  welchen 
die  Beendigung  des  Landshnter  Erbfolgekrieges  noch  eine  neue^ 
'    die  Jnngpfalz  (Keubnrg  an  der  Donau),  hinzagefiigt  hatte. 

Noch  im  Anfange  des  16.  Jahrhundertes  schien  das  Haus 
Wittelsbach-Ffahs  ein  unendlicher  Eifer  nach  dem  Seelenheile 
Anderer  zu  beseelen,  natürlich  vom  Standpimktc  der  katholi- 
schen Kirche. 

Von  den  Söhnen  Cliniiiirst  l'hilijtjis  (  j  1")08)  ward  der 
eine,  Philipp,  Bischof  v(»n  Frei^in^^  und  Nauinlun-^',  der  andere 
Georg,  Bischof  von  Speyer,  der  dritte,  Heinrieh,  Bischof  von 
Worms,  von  Utrecht,  vou  Freising.  Der  älteste  dieser  bischöf- 
lichen Brüder,  T.udwig,  aber  war  schon  —  f  tr  200  Jahre  der 
letzte  katholische  CburfUrst  dieses  Hauses.  Sein  Bruder  Fried- 
rich (t  1556)  ward  lutherisch ;  dessen  Nachfolger  Otto  Heinrich 
Yon  der  Jungpfala  war  es  seit  1542.  Wie  die  Fürsten  frei- 
willig den  Glauben  wechselten,  mussten  die  Unterthanen  es 
unfreiwillig  thun.  Das  protestantische  Interesse  verdrfingte 
nicht  blos  das  katholische,  auch  das  deutsche,  das  National- 
gefuhl  wie  das  der  p:emeinsamen  Abkunft.  Mit  jedem  Jahr- 
zehnte trat  die  Scheidung  zwischen  Baiern  n)id  der  Pfalz 
schroflfer  hervor.  Stolz,  T^nfähiji^koit  und  religiöser  Fanatismus 
reichten  sich  bei  dics(?n  pfälzischen  Fürsten  die  Hand,  sie  und 
ihre  Lande  von  einem  Extreme  in  das  andere  zu  schleudern, 
sie  nicht  mehr  zur  Ruhe  kommen  zu  lassen. 

Der  Zwiespalt  im  Wittelsbachischen  Hause  war  aber  auch 
aus  einem  anderen  Grunde  so  misslich.  -Nicht  nur  wurde  gans 
Süddeutschland  in  denselben  verwickelt,  sondern  auch  ein 
wichtiges  Einheitsmoment  unter  den  deutschen  Fürsten  bis  zur 
Zerstörung  derselben  hintangesetzt  Dieses  bestand  in  den  Erb- 
Verbrüderungen,  an  welchen  namentlich  das  15.  Jahrhundert 
gearbeitet  hatte  und  durch  die  Sachsen,  Brandcn])urg  und 
Hessen  in  den  uielitigsteu  Fragen  zu  einer  gleiehmässigen 
Politik  sich  vereinigt  fühlten,    (ialten  sie  doch  in  den  Augen 
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dieBer  Fürsten  als  so  wichtig,  dass  sie  mit  dem  Religioosfrieden, 
der  Ereisyerfassuiigy  als  die  erhaltenden  Momente  der 
deutschen  Verfassung  und  des  deutschen  Iiebens,  in  Öffent- 
lichen Acten  aufgcftihrt  werden.  Beinahe  in  keinem  Hanse 
war  grösserer  Nachdruck  anf  eine  derartige  innere  Verbindang 
gelegt  worden  und  hatten  nichts  fksto  weniger  grössere  Spal- 
tungen (im  14.  wie  nn  15.  Jahrl Hinderte)  stattgefunden  als  im 
WittelRhneliisi  l  en.  Als  jetzt  auch  noch  die  Verschiedenheit 
der  Religion  zu  der  Abneigung  der  einzelnen  Zweige  gegen 
einander  sich  gesellte,  traten  die  widernatürlichsten  Erscheinun- 
gen als  regelmässige  Thateu  hervor.  Während  die  altbaierische 
Linie  mit  steigender  Strenge  an  der  katholischen  Kirche  fest- 
hielt und  die  ganze  Reform^  welche  seit  1540  —  der  Bestftti' 
gong  der  Jesuiten  durch  Papst  Paul  III.  —  sich  auf  diesem 
Gebiete  geltend  machte ,  aufnahm,  wandte  sich  Friedrich  m. 
nicht  blos  gegen  dieselbe  und  zwang  katholische  Mönche  und 
Nonnen  y  den  Fl^digten  seiner  zelotischen  Prftdicanten  beizu- 
wohnen, sondern  er  trat  auch  ein  gegen  „die  vermaledeite  Ab- 
götterei der  Messe;"  so  gegen  das  lutherische  Abendmahl. 

Rasch  und  unerwartet  war  übei-  die  Lutlienmer  eine  Ne- 
mesis eingebrochen,  die  ihnen  um  ao  empfindlicher  fallen 
musste,  als  die  Scheidewand,  welche  sie  selbst  den  Katholiken 
gegenüber  aufgerichtet  hatten,  ihnen  nicht  gestattete,  mit  diesen 
gemeinsame  Sache  wider  ilire  neuen  Gegner  zu  machen.  Ja 
als  der  Kaiser  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1566  sich 
gegen  den  CSalvinismus  erklärte,  Hessen  die  lutherischen  Für> 
sten,  statt  ihre  Confession  zn  schützen,  dem  Reichsoberhaupte 
eiklllren,  dass  zwar  das  Luüierthum  und  der  Calvinismus  im 
Artikel  des  Abendmahles  nicht  miteinander  übereinstimmten, 
jedoch  sich  die  Calvinisten  nicht  aus  dem  Religionsfrieden 
Betzen  oder  scliliessen  wollten,  sie  auch  dem  Kaiser  die  Ent- 
scheidung in  Religions.sachen  nicht  anheimstellen  könnten. 
Wnin  aber  nicht,  waren  sie  selbst  Partei  und  Richter  zu- 
gleich. 

Für  das  Haus  Wittelsbach-Pfalz  war  es  nun  allerdings 
ein  Moment  von  hoher  Bedeutung,  wie  Chursachsen  an  der 
Spitse  des  Lutherthums  stand,  so  sich  zur  obersten  Schutzmacht 
des  Calvinismus  emporzuschwingen.  Allein  vorderiiand  hatte 
die  Sache  noch  keinen  Bestand.  Die  Lutheraner  konnten  bald 
wieder  triumphiren,  als  ChurfEirst  Ludwig  VL  (1576—1583) 
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nach  der  iSitt«-  s<  inos  Hauses  dii8  Werk  Huiutit*  Vaters  wicckr 
zerstfirte  und  das  Lutherthum  in  der  Pfalz  wieder  einiührte. 
Jetzt  erhielten  die  calvinistischen  Prediger  uud  Bemuten  ihre 
Enthwsung;  an  6(K)  der  Prediger  und  Schullelurer  wurden  ver- 
trieben. Dann  starb  der  Chiu*fürst  mit  Hioterlawung  eines  un- 
mündigen Sohnes,  Friedrichs  IV.  Jetzt  nahm  aber  P&hsgimf 
Johann  Casimir,  dem  Testamente  seines  Bmders  entgegen, 
nicht  blos  die  alleinige  Vormmidachalt  Über  seinen  Neffen  an, 
sondern  Uoss  auch  seinen  Neffen  im  Calvinismus  ersiehen.  Der 
Stnns  des  Lniherthums  erfolgte  aufs  Neue.  Wieder  ward  der 
Calviiii;jmUäi  churfürstlieh  ptakische  Staats religion. 

Gerade  damals  eröffuete  sich  unerwartet  dem  Haiifie 
Wittelsbacli  die  Aussieht  auf  eine  zweite,  spJUer  cUitte  chur- 
fürstliche  Würde,  die  von  K^hi,  als  Uerliard  Tnichsess  sich 
mit  der  ftriliin  Agnes  von  Mannsf(»ld  venniihlte  und  die  refor- 
mirte  Confession  annehmend  seinen  Bang  ala  Churftirst  zu  be- 
haupten suchte.  Hirn  entgegen  berief  das  Capitel  den  Herzog 
Emst  von  der  baierischen  Linie  auf  den  churfürstltchen  Stuhl 
und  erlangte  jetzt  die  Frage  über  den  geistlichen  Vorbehalt, 
welche  bei  Gelegenheit  des  Augsbuzger  Beligionsfriedens  so 
grossen  Zwist  erzeugte,  ob  nftmlich  der  Abfall  eines  geistlichen 
Fftrstott  auch  dessen  Lande  in  die  Folgen  dieses  Schrittes  hm* 
einziehe,  eine  praktische  Lösung.  Wenige  Ereignisse  üe»äen 
besser  bemerken,  wie  tief  die  Spahiui^  im  Herzen  der  Nation, 
der  Fürstenhäuser  sitze,  als  (liesuö,  dessen  Eintritt,  hätte  man 
g1aiil)en  mögen,  alle  \\'ittei«baehisehen  Fürsten  zu  gemeinsamen 
Aiit treten  bewegen  musste.  Der  Besitz  des  Rheins,  die  Aus- 
sicht auf  Erlangung  einer  Anzahl  niederdeutscher  Bisthümer, 
die  Versorgung  dor  Secundogeniturhnie  des  baierischen  Zwei- 
ges, eine  Fülle  von  Macht  und  Ansehen  stand  fiir  das  alte 
Haus  in  nächster  Aussiebt!  Kein  Wunder,  wenn  die  BSifersucht 
gegen  das  Haus  Wittelsbach  rege  wurde.  Um  so  mehr  mussten 
aber  die  Vettern  vor  den  Riss  treten  und  gemeinsame  Sache 
machen. 

Kaum  hatte  Gerhard  Tniclise^s,  bi^iher  Clmrfürst  von 
Köln,  erklärt,  dai^s  der  all ineiitige  gütige  Gott  Ihn  aus  der 
Finsterniss  des  Faj)stthumft  Liiuisscn  und  zu  der  wahren  Er- 
keiiiiti)is.s  seines  heiligen,  allein  seliN^maehenden  Worte«  ge- 
bracht liabe,  SU  beeilten  sich  die  drei  weltlichen  Churfür?>ten, 
sich  ihres  Freundes  und  Bruders  anzunehmen,  und  während 
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sie,  wo  68  sich  um  ReidiBaugelegoiiheUen  handelte ,  so  onend- 
Uth  karg  und  eigenwillig  waren ,  bewilligten  sie  dem  abge- 
fallenen Churfürsten  erst  zu  Augsburg  zwei,  dann  zu  Wonns 
sechs  RümennoMate.  Johann  Casimir  aber  bemerkte  jetzt 
seinem  Wittekbueliisehen  Vetter  Clnu-füraten  Ernst,  er  setze 
durch  Annahme  der  Kölner  Wahl  sich  und  die  Länder  »eiues 
Braders  (Baiorn)  in  Gefahr.  Gleich  war  Heinrieh  von  Navarra 
za  einem  Bündnisse  bereit,  in  welch(;s  auch  der  König  von 
Dänemark  und  Elisabeth  von  England  hineingezogen  werden 
sollten.  £r  liess  versichern ,  dass  er  an  einem  allgemeinen 
Kampfe  mit  dem  Papettbwn  nAtfaigenfiftUs  sein  Leben  wagen 
würde  y  damit  nur  der  gemeine  l^atsB  nnd  die  Ehre  Gottes  er- 
halten und  ausgebreitet  würde.  Ein  gascognischer  Kriegshanfe 
stiess  in  Bonn  zu  Pfalzgraf  Johann  Casimir  und  wenigstens  in 
Betreff  der  zum  Streite  verwendeten  Soldaten  nahm  der  Kampf 
um  Köln  80  ziemlich  das  Auissehen  eines  alljj,omeinen  Krieges 
an,  während  die  katholische  Linie  des  Hauses  W  ittelshauh  sieh 
an  Churkölu  eine  Secumloj^eniturljositzung  erkämpfte,  die  cal- 
viiiistische  Linie  jedoch  nach  Kräften  bemülit  war,  dem  Prote- 
stantismus am  Unterrhein  den  Sieg  zu  verschafien. 

Die  Sache  hatte  eine  eigenthttmliche  Wendung  genommen. 
Gerhard  Tmchsess  hatte  der  schönen  Agnes  von  Mannsfeld  zu 

Liebe  die  Ptiichteii  seines  erzbisehöflichen  Amtes  vergessen; 
Herzug  Emst  von  der  Münchner  Linie ,  welcher  Nachfolger 
des  Truchsess  wurde,  schöpfte  nicht  bios  Verdacht  über  die 
Redlichkeit  der  Absichten  seines  Bnidcrs  Herzog  Wilhelm  von 
Baiem,  sondern  befand  sich  auch  selbst  in  einem  Liebeshandel 
mit  einem  adeligen  Mädclien  protestantischer  Confessiou  ver- 
wickelt. Der  Vater  des  Mädchens  <)  drang,  als  sich  die  Folgen 
der  Verbindung  zeigten,  auf  Vermählung  und  der  neuge- 
wählte  Erzbischof  befand  sich  ohne  die  Klugheit  des  Nuntius 
Ottavio  Frangipani  in  einer  Lage,  welche  der  seines  Vorgän- 
gers sehr  ähnlich  war.  Da  er  aber  nicht  apostasirte,  wurde 
ihm  das  Churftlrstenthum  erhalten,  die  ärgerliche  Angelegenheit 
beiLColugt  und  blirl»  dann  Köln  bis  zuia  Aussterben  dw  alt- 
baierischen  Linie  im  Secundogeniturbesitz  derselben.    Am  Ad- 

1)  La  «jualo  vrrso  ?1  X  di  ><  tt*  mhre  (IftHb)  "•)!  partnrlva  imn  fan«*liill;t  cliP 
cotne  .Sita  6^1iiioia  fu  battizata.  Memorie  in  forma  di  uuuali  del  Pontüi- 
cato  di  äi«Ui  V. 
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miiuBtrator  der  Charpfalz  lag  e»  nicht ,  wenn  es  nicht  dazu 
gekommen  wäre.  Der  Fürst,  welcher  beständig  das  Brfillen 
des  AntichristB  su  yemehmen  gUubte,  beständig  an  der  Zer- 
trfimmerung  der  deutschen  Macht  dos  Hauses  Habsboig  arbm- 
tete  und  dachte ,  wie  ein  Interregnum  geschaffen^  Pfiüz  das 
Roichsvicariat  orliingoii ,  den  Katlmlikon  da»  Kaisorthnm  ent- 
rissen werden  k«>nno,  hatte  zuletzt  nodi  Xeumarkr,  das  »ich 
Wi-ipTfr« ,  vom  liitluTisclicii  Glauben  aliziicrelien .  mit  Gewalt 
beisetziTi  uiifl  (ial^rn  für  die  auflichten  lansi-n ,  welche  an  der 
Augsburger  Coutession  festhalten  würden.  An  demselben  Tage, 
an  welchem  die««of»  geschah,  starb  er  mit  dem  Ausrufe:  ^Ueir, 
gehe  nicht  in's  Gericht  mit  Deinem  Knechte."  Es  war  ein 
sonderbarer  Trost  gewesen,  mit  dem  sich  Johann  Casimir  be- 
scfawiehtigte,  wenn  der  Gedanke  ihn  überkam,  es  möchte  denn 
doch  zuletzt  durch  ihn  allenthalben  im  Reiche  ein  Feuer  an* 
gezQndet  werden:  „Das  Man  Hagen  will,  ich  fang  alle 
Hand]  ahn,  ist  nitt  Neues,  meine  Vorfahren  haben  es 
auch  gethan,  füniemlich  dahin  nfesehcn  worden,  damit  das 
Feuer  auss  dem  l'eich  erhalten  wurde."  Vielleicht  war  nir- 
gends in  gleichem  Ma^i^e  als  in  der  Wittelsbachiöclien  Pfalz 
Beamtenherrseliaft  und  fiii'stliche  ^\'illk^ir  so  früh  Tind  so  con- 
sequent  an  tlie  Stelle  landständischer  Freiheiteu,  volkstliiunlicher 
Kechte  getreten.  Das  römische  Hecht  tnu!ni)hirte  von  Heidel- 
berg aus  über  das  deutsehe,  während  der  Anschluss  an  eine 
nicht  deutsche,  französische  Confession  und  deren  Interessen 
▼on  selbst  der  churftlrstlichen  Politik  eine  Richtung  gab,  welche 
im  gleichen  Masse  undeutsch  war,  als  sie  calvinistisch  ge- 
wesen ist. 

Nirgends  war  von  dem  traurigen  Vorrechte,  welches  das 
deutsche  Fürstenthum  erlangt  hatte,  über  die  Gewissen  der 
Unterthanen  nach  Willkin-  zu  verfügen,  ein  umfassenderer  Ge- 
brauch gemacht  worden  als  in  den  pfälzischen  Landen.  In 
Baiern  hatte  man  152")  den  Bauernkrieg  abgewehrt  und  die 
Beibehaltung  der  katholischen  Kirche  auf  das  Banner  geschrie- 
ben, wie  man  in  Sachsen  nur  die  Confessio  Augustana  duldete 
und  selbst  die  Melanchthonianer  auf  das  Härteste  verfolgte.  In 
den  österreichischen  Ländern,  wo  der  Adel  den  fän^chen 
Grundsatz:  „cujus  regio  ejus  religio**  für  sich  in  Ansprach 
nahm  und  Alles  auf  einmal  von  kleinen  Souverainen  mit  abso* 
Juter  Gewalt  auf  ihren  Gütern  wimmelte,  konnte  die  liagste 


Digitized  by  Google 


275 


Zeit  kein  Princip  sur  vollen  Durcbftlfarang  konunen«  Kdnig 
Ferdinand  L  hatte  auf  dem  Trienter  ConcU  gleich  Henog 
Albrecht  V.  von  Baiern  wegen  sehr  erheblichen  Reformen  in 

der  katholisclien  Kirche  naehdrücklicli  unterhandelt.  3Ian  ging 
damals  von  dem  in-ig^en  Satze  aus,  da.ss  die  Protestiinten  auf 
dem  We^e  von  Zugeständninsen  noch  «!;cvvonnen  werden  konn- 
ten ,  wiihrend  schon  die  crlulgte  Säcuhirisation  der  Kirchon- 
güter,  der  Umsturz  der  Keichsgesetzgebung  durch  dieselbeu 
jede  Basis  des  Aui^gleichs  zerstört  hatte.  Ferdinand  hatte  sich 
aU  Wächter  des  katholischen  Glaubens  angesehen,  ^\nx  II. 
neigte  sich  auf  die  entgegengefletste  Seite  and  Btaüb  als  Frote- 
Btant^  seine  Söhne  waren  Katholiken;  allein  fortwihreod  ge- 
wann der  IVotestantismnB  mehr  Boden,  ale  die  mit  den  baleri- 
sehen  Herzogen  in  den  intinuiten  Besiehungen  stehende  steirische 
Linie  sich  berufen  fühlte,  von  ihren  fiirstlichen  Rechten  im 
Sinne  der  katholischen  Kirche  jcneu  umfassenden  Territorial- 
jjebrauch  zu  niach(Mi,  den  die  pfälzischen,  sächsischen,  branden- 
burgischeu  Churfürst«'n .  die  kleinen  und  i]:;rosson  Fürsten 
DeutFchlands  vom  hUindpunkte  der  Augustana  Coufessio  oder 
des  Calvinismus  theils  längst  gemacht  hatten,  theils  fortwährend 
machten.  Darauf  erfolgte  jene  weitvetsweigtc  Conspiration 
gegen  das  Haus  Habsburg,  die  von  Saumur  und  Heidelberg 
ans  aogefscht  in  Oesterreich,  Böhmen,  Ungarn  ihr  Echo  Hund, 
zur  Bildnng  der  Union  f&farte,  deren  Leitmig  endlich  König 
Heinrich  IV.  in  seine  Hand  nahm  und  die  bereits  1610  dem 
Hanse  Habsburg  und  swar  demjenigen  TheÜe,  der  den  prote- 
stantischen Kationalitftten  Concessionen  machte,  und  demjenigen, 
der  ihnen  keine  machte,  d»'u  Todesstoss  versetzen  sollte,  als 
der  ixanze  Plan  durch  Ermordung  König  Heinrichs  scheiterte 
(1610). 

AIh  das  Jahr  vor  diesem  wichtigen  Ereignisse  sich  jener 
Bund  katholischer  Fürsten  —  der  Union  gegenüber  —  bildete, 
welcher  erst  später  den  Namen  „Liga"  erhielt,  war  der  K^iaer 
und  das  Haus  Hal)gburg  freilich  davon  ausgeschlossen  und 
standen  da  der  Wittdsbachische  ChnrArst  Friedrich  von  der 
P&Ib,  dort  d«r  Wittelsbachisehe  Henog  von  Baiem,  ICazimi- 
lian,  an  der  Spitse  aweier  Parteien,  von  welchen  die  eine,  die 
protestantische  Union,  beretts  den  Bürgerkrieg  eröffinet  hatte. 
Unter  diesem  Stoss  und  Gegenstoss  der  Factionen  gelaug  es 
den  Böhmen,  zur  Absetzung  König  iiudolfs  U.  zu  schreiten, 
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ihn  in  Prag  wie  einen  Gefangnen  »a  behandeln.  Er  etarb^ 
ohne  dass  von  Seite  der  Liga  mehr  ab  diplomatische  Schritte 
an  teiner  Befreiung  geschehen  wllren;  diese  aber  wurden  mit 

Hohn  von  den  Leitern  der  br>hini«chen  Con.spiration  zimick- 
ge wichen.  Wohl  verbuchte  dann  Kaiser  Mathia«,  sich  /w  i^rhen 
den  beiden  rni<ui(>n  eine  dominireude  Stelluiii^  zu  verschurteu. 
Selbst  im  Jiiiit  rn  von  dem  Torritorialadel  abhängig,  dessen  er 
sich  früher  gegt^n  seinen  liruder  Kudolf  bedient  ^  und  ausser 
Stande,  seinten  ersten  Minister  gegen  die  Gewaltthätigkeit  der 
Erzherzoge  cu  schütaen,  hatte  sein  Verbot  der  Unionen  keine 
Wirkung:  die  protestantische  gehorchte  gar  nicht,  die  katho- 
lische stellte  sich  nach  ktinser  Unterbrechung  als  Liga  wieder 
her.  Im  Reiche  standen  die  beiden  Oonföderatiotten  in  Waffen 
einander  gegenfiber,  als  der  böhmische  Aufstand  losbrach  und 
der  Tod  des  Kaisers  der  Intrigue  wie  der  Gewalt  einen  neuen 
Spielraum  ordflnete.  Die  Annahme  der  Königskrone  Böhmens 
aus  den  llilnd(ui  des  aufriiiirerischen  Adels  —  mit  vollständigem 
Bruche  der  Siieeessien>?ordnnng  Könip:  Karls  IV.  von  dieser 
Seite  —  durch  den  t'hurfärsteii  Friedrich  V.  von  der  Pfalz 
gab  dem  nun  ausgebrochem  n  Kriege  den  Charakter  eines 
Duells  zwischen  Wittelsbaob  •  Pialz  «und  der  jüngeren  Linie 
König  Ferdinands  L,  an  welchem  sich  Herzog  Maximilian 
nicht  blos  als  Secundant  König  Ferdinands  II.  betheiligte.  £s 
war  nicht  ein  Übereilter  Bntschluss  Friedrichs^  der  sicheri 
wenn  in  seinen  Landen  ein  Aufstand  von  Katholiken  gegen 
ihn  stattgefunden  und  diese  einem  Unberechtigten  den  Chur- 
hut  angetragen  hätten,  als  Sieger  mit  Galgen  und  Rad  gegen 
die  Aufständischen  verfahren  wäre;  es  lag  ganz  und  gar  im 
pfillzischeu  Systeme.  Auf  die  Erwerbung  der  böhmischen  Krone 
s<»llte  die  Erlangung  der  nömischen  begründet  und  »iiiich  An- 
sehluss  an  die  Revolution  in  den  Erblanden  wie  im  Reiche  die 
protestantische  Kaiserkrone,  der  volle  Sieg  des  Calvinismus 
dnrchgeftlhrt  werden.  Dartiber  kann  doch  unter  denjenigen, 
welche  die  Correspondenzen  der  leitenden  Persönlichkeiten 
jener  Tage  eingesehen  haben,  kein  Zweifel  obwalten. 

Der  gutangelegte  Versuch  scheiterte  an  der  Zwietrscht 
des  Hauses  Wittebbach;  am  raschen  Einschreiten  Henog  Ma- 
ximilians, am  Antagonismus  der  Lutheraner  gegen  die  Gahi- 
nisten,  an  der  persönlichen  Festigkeit  Ferdinands  II.,  der 
verloren  wai-,  wie  er  zagte,  schwankte,  und  statt  den  ihm  hitt- 
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gewcNfenen  Haadsclmh  au&imelmieii ,  kleioniftthigen  Einftiiste- 
rangen  wsk  hingab. 

Ans  der  böhmischen  Frage  wurde  seit  der  Schlacht  am 
weissen  Berge  eine  ptalzischo,  die  nicht  einmal  das  Ende  des 
dreissigjiihrigen  Kriop^cs  zrnn  vollen  Abschhiss  brachte.  Auf 
seinem  Höhepunkte  genos^*  n  die  ptäizischen  Fürsten  das  be- 
sondere Vergnügen,  im  Gefolge  Gustav  Adolfs  in  München 
ehizureiten.  Der  Ausgang  brachte  aber  einen  neuen  Zankapfel^ 
da  die  Oberpfalz  baierisch  und  katholisch  wurde  ^  Baiem  die 
pfiÜ£ische  Churwürde  erhielt,  Rheinpfalz  die  achte.  Der  Ver- 
lust in  Dentflchland  glich  aioli  jedoeh  insofeme  wieder  ans, 
due  eine  pfiüzisehe  I)ynastie  der  Tochter  Ghutay  Adolfs  auf 
dem  sehwedisehen  Throne  nachfolgte. 

Der  von  der  Heizogin  von  Orleans,  geborenen  Prinsessin 
Ton  der  Pfalz,  so  sehr  beklagte  unglückliehe  Ausgang  der 
Linie  Friedrichs  V.  und  die  Zerstörung  der  Rheinpfalz  durch 
die  Franzosen  brachten  dann  in  den  hochfahrenden  Plänen  der 
pfalzischen  Linien,  aber  erst  nach  diesen  en^^^cUlichen  Erfah- 
ningen  und  einer  systematischen  Zngrunderichtung  ihres  \'olkes 
und  ihrer  Länder,  eine  Ernüchterung  und  allmälig  auch  eine 
Annilherung  der  beiden  Uaaptlinien  Pfalz  und  Baiem  hervor. 
Der  politische  Scliwerpunkt  war  denn  doch  bei  letzterem 
geblieben.  Maximilian  L  war  als  Herzog  in  den  grossen  Krieg 
eingetreten;  der  Münster  Friede  musste  ihm  seine  churförstliohe 
Wilrde  anerkennen«  £r  hatte  alle  seine  Drtoger  überlebt^ 
aaeh  Budolf  JL^  Mathias  und  Ferdinand  II.,  er  sah  den  Sieg 
der  katholischen  Religion  in  Baiem  und  Oesterreich,  behaup- 
tete die  Oberpfalz  und  schirmte  die  Bisthfimer  vor  Säcularisa- 
tion,  zu  deren  Aufrechthaltiuig  er  die  Liga  abgeschl()ss(!n.  Im 
Felde  thätif;:  wie  im  Cabinete,  Gesetzgeber  und  Staatsmann, 
hatte  er  die  letzten  Jahre  Reines  Lebens,  hinter  grünseidenen 
Vorhängen  sitzend  und  ununterbrochen  arbeitend,  in  München 
sngebracht,  während  seine  junge  Gemahlin,  Ferdinands  iL 
Tochter  und  Erbin  seiner  Jagdlust,  sich  mit  dem  Waidwerke 
unterhielt  Von  ihr  stammten  jene  beiden  Söhne,  auf  welchen 
nach  dem  Tode  des  Vaters  (1651)  und  dessen  Bmders  Albert 
(1666)  das  ganze  Geschlecht  —  in  Altbaiem  —  beruhte: 
Ferdinand  Maria  und  Maximilian  Philipp. 

War  hiemit  die  Gefahr  firOhen  Aussterbens  der  altbaieri- 
sehen  Dynastie  verbunden,  so  war  iiu  Allgemeinen  der  Zustand 
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doch  Tio!  .conaoUdirter,  ab  bei  dem  pftlBiaehen  Hauae,  in 
welchem  die  ununterbrochenen  Theilungen,  die  Masse  Yon 
Pfidzgrafen  und  P&lzgräfinnen  —  wilder  und  sahmer,  endlich 
die  Rfickkehr  Einzelner  snr  kstbolisehen  Religion  fortwührend 

die  traurigsten  Scenen  hervorrief.  Gelang  es  auch  der  Linie 
Zweihrücken-Neubui'gj  von  16W  bis  1718  den  schwedischen 
T  iiKiii  zu  behaupten,  so  hatt«,-  das  deutsche  Heiuli  iiievoii  weniij 
Gewinn  und  bereitete  nauieutHch  der  Unverstand  des  letzten 
dieser  Könige  ^  Karls  XII.,  erat  den  Russen  den  Weg  nach 
dem  Westen. 

In  Baiem  tbigten  zwei  vonnundsehattliche  Hegienmgen 
auf  einander,  erst  bei  Ferdinand  Maria,  dann  bei  dessen  Sohne 
llaximilian  IL  Emanuel.  Bei  dem  Eünen  wie  bei  dem  Andern 
tritt  bereits  eine  föhlbare  Abnahme  an  Geist  und  Charakter 

im  Vergleich  au  den  vorausgegangenen  Fflrsten  ein.  Doch 
hatte  Ferdinand  Maria  die  Besonnenheit,  sich  nicht  zum  Werk- 
zeuge König  Ludwigs  XIV.  gegen  das  Haus  Habsburg  brauchen 
zu  lassen,  ai«  es  dem  übermächtijren  Könige  v(hi  Frankreich 
eintiel,  wenn  er  die  deutsche  Kaiserkrone  nielif  an  den  Daujiluu 
bringen  konnte,  der  ein(^  Tochter  Ferdmand  Maria's  (108O) 
heirathete,  sie  durch  den  baierischen  Churfürsten  dem  Hause 
Habsburg  zu  entziehen.  Letzterer  starb  in  demselben  Jahre, 
in  welchem  in  der  Pfalz,  im  Gefängnisse  au  Lautereck,  auf 
Befehl  seines  Vaters,  Leopold  Ludwig  von  der  VeMenaer 
linie,  Pfalagraf  Gustav  Philipp,  der  aur  katholischen  Religion 
flbergetreten  war  und  diese  nicht  verlassen  wollte,  von  dem 
Wachtmeister  Berto  durch  einen  Pistolenschuss  niedergestreckt 
wurde  (1679).  Fttnfaehn  Jahre  spiter  starb  der  nnnatOrlidie 
Vater,  nachdem  er  den  Tod  von  fünf  Söhnen  erlebt,  der  letzte 
seines  Stammes,  der  sein  Blut  regelmässig  in  fremdem  Krie^ 
dienste  verspritzte  (lOiH). 

Noch  viel  inniL^er,  als  ditn  -^  mil  i^^nlinand  Maria  der 
Fall  war,  welcher  selbst  Vater  von  acht  Kindern  ein  chur- 
f^Krstliches  Stillleben  führte,  schloss  sich  der  gleichnamige 
SSukel  Max'  I.  an  die  Secundogeniturlinic  des  Hauses  Habs- 
bürg,  das  Kaiserhaus,  an.  £r  hatte  mit  vierzehn  Jahren  seine 
Mutter  Adelheid  von  Savoyen,  mit  sechzehn  Jahren  seinen 
Vater  verloren  und  ehe  er  mit  den  Pflichten  seines  Amtes 
vertraut  wurde,  sich  der  kriegerischen  Laufbahn  augewende^ 
von  welcher  er  jenen  Ruhm  erwartete,  der  das  Ziel  seineii 
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weniger  thaten-  als  unglücksvollen  Lebens  wurde.   Der  letste 

Ausbruch  osmanischer  Wuth,  welcher  die  Türken  vor  Wien 
iiilirte,  vereini«^te  Deutsche  und  Slaven  zur  Abwendung^  der 
gemeinsitiiieii  Gefahr,  zum  Entsätze  Wien's ,  zur  Befreiung 
Ungams  auä  der  osmanischen  Ktn  chtf^düift.  Die  A fiiiräge  de» 
Jahres  1683;  welche  übrigen»  nicht  bloä  im  Hinblick  auf  die 
Osmanen,  sondern  auch  auf  die  Franzosen ,  als  deren  Verbün- 
dete, geschlossen  wurden,  sind  der  deutlichste  Beweis,  wie 
richtig  der  einandflwanzigjährige  Churfürst,  respective  seine 
Umgebung  y  die  allgemeine  Lage  bemtheilte,  und  der  persön- 
liche grosse  Antheily  welchen  MairimiliaTi  an  den  aiegreicben 
Feldzügen  von  Wien  bis  Belgrad  nahm,  bewies,  wie  der  Chur- 
först  sich  mit  der  Sache  identificirte,  wehsher  er  sieh  einmal 
hingab.  Die  am  15.  Juli  J685  erfolgte  Vermählung  Max'  II. 
mir  Maii;i  Autoiucttc ,  Tochter  Kaiser  Leopold  I.,  sollte  60-> 
dann,  wie  es  ausdrücklich  in  dem  Klircontracte  vf)Ui  1  :i.  April 
1685  heisst,  zur  Aufnahme,  Venneiuuiiir  und  Hekriifti<^ing  der 
Freundschaft,  Liebe  und  grossen  Vertrauens  dienen,  das  von 
Alters  her  zwischen  den  beiden  Häusern  Oesterreich  und 
Baiein  bestanden.  Die  Prinzessin  vensichtetc  jedoch  auf  das 
Merreichische  Territorialerbc ,  so  lange  der  Mannsstamm  des 
Hauses  Habsbnrg  existve.  £in  geheimer  Artikel  dehnte  sodann 
diesen  Vemcht  auch  auf  das  spanische  Erbe  des  Hauses 
Habsburg;  jedoch  auch  nur  fiir  den  Fall  des  Erlöschens  des 
Mannsstammes  aus,  so  dass  „auf  Abgang  Ihrer  Kaisertidien 
Majestät  vnnd  dero  Ehelichen  Männlichen  Descendenx  — 
L  Cb.  D.  kviifl'tigen  Gemahlin  vnnd  dero  Krben  all  Ihr  lUxla 
sartum  tectumque  vnnd  in  jjalvo  vorbleibeu  bollc  nielit  änderst 
aUö  wann  <!;Hr  keine  Reniintiatiou  vorgangen  were."  Zugleich 
wurden  die  spanischen  Niederlande  von  diesem  Verziehte  aus- 
geschlossen und  der  Churtürstin  sowie  deren  Erben  fiir  den 
Fall,  dass  König  Karl  II.  von  Spanien  ohne  eheliche  Descen- 
denz  sterben  würde,  mit  vollstem  Kochte  zuerkannt.  Der  Plabs- 
burgische  Erbe  König  Karls  wurde  selbst  auch  yerpflichtety 
gegen  Ludwigs  XIV.  Prätentionen  auf  die  Niederlande  diese 
der  Churfilrstin  und  ihren  Erben  mit  Geld  und  Waffengewalt 
SU  wahren  und  sie  in  ruhigen  Besitz  derselben  zu  setzen.  Zn 
eben  diesem  Ende  versprach  der  Kaiser  allen  Fleiss  auiWu- 
wenden ,  dass  der  König  von  Spanien  noch  bei  seinen  Leb- 
zeiten der  ( 'liurfürf^tin  die  Kierlerlandc  ,,jure  proprietario" 
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abtrat.  Es  ist  nicht  irrig,  wenn  man  aag^  dass  Max  IL  dnroli 
die  Heiratli  mit  Maria  Antoinette  beinahe  ein  Glied  des  Kaiser- 
hanses  wurde.  Das  Eibe  ihrer  spanischen  Mutter  Margaredia 
Maria  fiel  der  neuen  Ohurfllrrtin  ohnehin  ra.    Sie  wurde 

Mntt€r  dreier  Prinzen,  von  welchen  Leopold  Ferdinand  1689 
ijtail),  ein  zweiter  am  Tage  seiner  Gebui't,  der  dritte,  *^Qh. 
1^)92  (28.  Oetober),  zwar  seine  Mutter  überlebte,  die  am  Weih 
nat  litsabende  ]()92  zu  Wien  starb,  seihst  aber  es  nur  zu  einem 
Alter  von  sieben  Jahren  brachte  und  am  5.  Februar  1699  in 
Brüssel  starb.  Der  frühe  Tod  der  Cburfürstin  Maria  Antoinette 
ris$(  so  die  Bande  nicht  entzwei,  welche  Max  II.  an  das  Haus 
Habsborg  Kaiser  and  König  von  Spanien  —  knApfien. 
Die  Anrechte  der  Mutter  gingen  auf  den  Sohn  über,  in  wel- 
chem König  Karl  II.  sehr  bald  denjenigen  unter  seinen  Ver- 
wandten erblickte,  welchem  er  am  unge&hriichsten  die  spanische 
Monarchie  hinterlassen  konnte.  Maximilian  wurde  Statthalter 
in  den  spanischen  Niederlanden,  half  diese  in  dem  Kriege,  der 
zum  RyBwiker  Frieden  führte,  gegen  Ludwig  XIV,  verthei- 
dipcen,  nftherte  sich  aber  selbst  immer  mehr  den  Spanieni,  was 
in  der  Natnr  der  Sache  lag,  und  behauptete  so  zwisehen  dem 
älteren  iuhI  jüngeren  Zweige  des  Habsburgischen  Hauses  imd 
bei  den  notorischen  Bestrebungen  des  französischen  Königs 
eine  Theilnng  der  spanischen  Monarchie  herbeizuführen,  eine 
sehr  herronagende  Stellung« 

Der  berühmte  Bischof  Zaluski  rühmt  sicli  in  seiner 
Bclfenen  Briefaammhing  '),  er  sei  der  eigentliche  TTrheber  der 
n«?iratb  des  Ohurfürsten  von  Bai<  rii  mit  der  Toehter  des 
Poleukönigs  Jan  Sobiesky.  Er  habe  durch  seine  Schwägerin, 
der  Frau  des  Castellans  von  Czemichow,  mit  dem  Brüssler 
Hofe  Verbindungen  eingeleitet.  Diese  seien  anfänglich  nicht 
glücklich  gewesen,  da  der  Kaiser  dem  Churfürsten  seine 
zweite  Tochter,  Ludwig  XIV.  ihm  eine  Bradertochter,  der 
ChorfOrst  von  Hannover  ihm  eine  seiner  Prinzessinnen  ange- 
tragen hätten.  Man  habe  aber  den  spanischen  Gesandten  in 
den  Niederlanden,  Don  Guinos,  ja  selbst  den  König  Wilhelm 
ni.  von  En-jrlaiid  für  das  Project  einer  polnischen  Heirath 
gewonnen  und  die  Suche  so  gut  ein^tiadelt,  dass  der  Chiir- 

«)  Amlrono  Ckryaost.  in  Zalvskie,  Zaluski  de  coimubio  Bavarico.  EplHt.  I.  2. 
p.  1300. 
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(djnt  ein  Portrilt  der  Mnsemm,  aber  auch  eine  Mitgift  von 

einer  Million  Tliuler  begehrte,  während  der  König  nur  400.000 
Thaler  und  1(K).(KX}  in  Kleinodien  geben  wollte.  Der  Chur- 
fSrst  sandte  sodann  einen  gewissen  Kulai  naeh  Polen,  sich  zu 
überzeugen ,  ob  das  Orio;inal  dem  ilini  übersandten  Portrait 
gleiche,  dieser  sprach  auch  die  Prinzessin  in  Zolkow  und 
wurde  reich  beschenkt  nach  Hause  entlassen.  Namentlich 
von  Wien  habe  man  jetzt  alles  aufgeboten,  die  Heirath  «i 
hindern.  Endlich  kam  ein  chiirfiirstlicher  BevoUmächtigter,  den 
Zalnski  nach  Zolkow  brachte,  wo  nach  nnsSglichen  Schmerig- 
keiten  endlich  der  HeirathBvertrag  abgeaehloBsen  wurde  (19.  Mai 
1694  Da  der  König  sehr  leicht  in  Zorn  gerieth,  nicht  mehr 
als  BOO.OOO  Thaler  geben  wollte,  der  baierische  Berollmllch- 
t\'^h-  aber,  Baron  Meier,  über  die  ungeheuren  Reichthöroer  de« 
Königs  spöttelte,  sehob  sieh  die  Sache  in  die  Länge.  Ja  die 
Piiiizessin  hatte  bereit:j  ihrem  Vater  erklärt,  sie  wolle  lieber 
in  v'iu  Kloster  gehen,  als  ihrem  Vater  innner  Veranlassung  zum 
Zorne  geben.  iJer  baierisehe  Gesandte  aber  fiel  in  Krakau 
über  den  abgeschlossenan  Tractat  in  solche  Beklemmungen, 
dass  er  so  oft  beichtete,  bis  er  zum  Gespötte  wurde  und  end- 
lich die  letzte  Oelung  verlangte.  »Statt  aber  nach  Brüssel  zum 
C?htirftoten  va  gehen,  ging  er  nach  München  und  unterschlug 
alle  Sendungen  an  seinen  Herrn.  Zwei  Monate  hörte  man  in 
Polen  gar  nichts  von  dem  weiteren  Verlaufe  der  Sache,  bis 
man  erfahr,  der  Bevollniftchtigte  sei  närrisch  geworden  und 
habe  sich  zum  Fenster  hinansgestünst.  Der  nachher  ernannte 
Graf  Preisin^^  wurde  krank.  Graf  Töring,  welcher  die  Ratifi- 
cation des  Vertrages  überbringen  sollte,  braelite  ein  Beglaubi- 
giTnj]^8Schreiben  mit,  dem  die  üntersehrift  des  Churfürsten 
tebltc;  08  fehlte  der  Ring  zur  Verlobung,  das  (ieselienk  für 
die  15raut  und  —  die  Ratification  des  Contractes.  Der  Bischof 
erzählt  weitläufig;  welche  Mühe  es  ihm  kostete,  „diese  dummen 
Streiche  wieder  auszugleichen".  Am  Tage  der  feierlichen  Ver- 
lobung zu  Warschau  brach  ein  ungeheures  Ungewitter  aus, 
das  beinahe  die  ganse  Auffahrt  yerhinderte.  Endlich  fand  die 
Venn&hlung  durch  Procuration  von  Seite  des  ältesten  kdni^ 
liehen  Prinzen  Jakob,  der  selbst  seit  1691  mit  der  churpftlzi- 


1)  Sit  he  Acttonkhov«  n  :  ^Kur/gefasste  0«8chichte  der  Herzoge  von  Buyero.* 
B«  ilag<  n.  I.XXXVI.  8.  65.*». 
Aichir.  Bd.  XLIV.  B«a  II.  '  19 
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tfchcn  PrinscMun  Hedwig  Elisabeth  vermttUt  war,  mit  der  den 
Polen  damals  eigenen  Pracht  staftt,  allein  dann  hemchte  wieder 
ein  langes  Stillschweigen.  Acht  bis  zehn  Wochen  verflossei^ 
ohne  dass  der  Churilirst  etwas  von  sich  hören  liess.  Der  Qnf 

von  Törin;^^  fiel  in  Un^iHde  und  worde  abbemfen.  Endlich 

brachte  am  22.  October  der  Haron  vop  SellcB  die  RatificAtion 
des  Contractcs;  der  Baruü  von  Siineoni  aber  betrieb  niui  die 
Abreise  dov  r'lmrfüi'stiii ,  nicht  nhiw  sich  Benn'rkungcn  über 
ilir  t'tlki'U<  wi(Iri^«'s  Vrrlialten  zu  erlituben,  wir  au("h  dio  könig- 
lichen Eitern  sie  aufforderten,  ihren  Leichtsinn  abzulegen  und 
eine  einer  Königin  würdige  Denkungsart  anzunehmen.  Der 
Bischof  erzählt  Ixm  dieser  Gelegenheit,  wie  sehr  ihn  die 
Königin,  ein  gebomes  Fräulein  LaGrange,  aber  angeblich  tod 
Ludwig  VI.  abstammend,  gebeten,  ihre  Tochter  zu  begleiIeD, 
und  wie  viel  sie  ihm  verspreche,  wenn  er  den  Chorfiirsten  auf 
die  französische  Seite  hinüberziehen  würde  Am  13.  No- 
vember 1694  reiste  Theresia  Eunegunde  Carolina  Caaimira 
Maria,  neuvermählte  CJhurfvlrstin ,  von  Warschau  nach  Brüssel 
ab.  In  Wesel  angekonmion,  trennte  der  Eisgang  dv^  liiieius 
die  Verlobten,  l)i.s  der  Chui fürst  erst  dem  Baron  Simeoni 
befahl ,  dio  T\'l)erlahrt  zu  versuchen,  und  dann  selbst  durch 
die  Eisselinllcn  herübertuhr  und  die  Braut  überraschte.  Es 
kam  aber  nur  zu  einer  sehr  formellen  Begrüsfiung  der  IVin- 
zessin  und  des  Ohui*fiirsten.  Schon  während  der  Reise  hatte 
erstere  sicli  ihrf^ra  officiellen  Führer^  dem  Bischöfe,  durch  ihre 
Launen  und  Widerwärtigkeiten  in  unangenehmer  Weise  be- 
merkbar gemacht.  Nur  die  ftusserste  Zurückhaltung  des  Ohur- 
filrsten,  welcher  sich  nicht  wie  ein  Bräutigam  ^  sondern  so 
demfithig  wie  ein  niedriger  Adeliger  der  königlichen  Prinzessin 
gegenüber  zeigte ,  gewann  allmäl^  deren  Zuneigung ,  so  dass 
sie  dem  Bisehofe  gestand ,  wenn  sie  sich  mit  eigenen  Hftnden 
einen  Bräutigam  hiitte  malen  sollen,  sie  würde  ilm  nicht 
anders  gemalt  haben. 

Am  2.  Januar  1695  s<illto  die  Vermählung  statttindcTi. 
Der  Lhurfürst  war  82  Jahre  alt,  die  Frinzessiu,  geboren  am 
4.  MJSum  1676,  stand  im  neunzehnten.  Der  Churfiirst  hatte  die 
Sache  mh  groasem  Ernste  angegriffen.  Er  hatte  eine  GeneFsl- 


Wenn  datier  die  KiSnu^  tpSter  ak  ostemieliiiMli  gesiimt  galt,  ao 
atimmte  dieaea  niclit  mit  ilirer  damaligm  HsltUBg  aiuammen. 
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beichte  abgelegt ,  die  h.  Commuziion  empfangen;  und  begab 
acb  nim  zu  seiner  Braut.   Diese  be&nd  sich  aber  in  der 

äussersten  Aufregung,  weinte  auf  das  Heftigste  und  gestand 
endlich,  ilü^i?  sie  schon  in  \\  arschau  eine  so  grosse  Abneigung 
gegen  den  Churfürsten  einpfunden  habe,  dai>8  nif.  ])efürchtete, 
sie  damals  nicht  bekäinpti  ji  zu  können.  Mit  t'reudesirahleudem 
Gesichte  war  der  Churfiiröt  hereiugetreten.  Als  er  die  Ver- 
änderung gewahrte,  brach  er  selbst  in  heftige  Klagen  aus.  Es 
entstand  die  peioTollste  8cene,  welche  mehrere  Stunden 
dauerte,  und  erst  als  der  Prinzessin  keine  andere  Wahl 
gelassen  wurde,  als  entweder  nach  Polen  zurückzukehren  oder 
das  Beiiager  zu  Tolhüehen,  willigte  die  Prinzessin  in  letzteres. 
Die  VeimAhlung  selbst  fand  nur  in  einem  Zimmer  statt,  um 
den  Yolkszulauf  .abzuhalten.  Ein  grosses  Brautbett,  welches 
der  Beichtvater  des  Ohurjftoten  bereits  eingesegnet  hatte, 
wurde  aufgerichtet.  Die  Einsegnung  fand  Abends  bei  ver- 
schlossenen Thürou  um  iler  Spanier  willen  in  lateinischer 
S))rM<-liM  (buch  den  Bischof  Zaluski  sf.itt.  Nach  der  Trauung 
begab  sich  der  Churfürst  in  sein  Zinuner  und  Hess  wiederholt 
bitten,  mit  der  Tafel  nicht  zu  zdgeni,  während  die  Neuver- 
mählte auf  Vorwände  sann,  die  Tafel  hinauszuschieben.  End- 
lich fand  sie  statt,  worauf  der  Bischof  der  Cluirfiirstin  seinen 
Segen  gab  und  sie  veriiess.  Die  Thatsache  eines  Wider^ 
willens  unter  den  ^Neuvermählten  stand  nach  dem  Zeugnisse 
des  Bischo&  fest;  doch  that  der  Churfürst  das  Mögliche,  die 
Zuneigung  seiner  Gemahlin  zu  gewinnen  und  machte  auch  in 
dieser  Beziehung  nach  demselben  Qewährsmanne  täglich  Fort- 
schritte. Unglücklicher  Weise  verlor  jedoch  die  Chnrfürstin 
bei  einer  Sehlittenfahit  mit  dem  Chuitürstcu  ihren  Trauring. 
Sie  wai  uniröstlich ,  gab  s^ich  den  schwäizesten  Vorstellungen 
hin  ,  bis  der  kbisre  Hisehof  auch  hierin  Uatb  wnssto.  Er  liess 
hoiuilieh  einen  andern  anfertigen,  der  dann  der  Chui'füi'stin 
als  der  wiedelgefundene  echte  übe  rgcbeu  wurde. 

Einen  neuen  Anlass  zu  Misshelligkeiten  gab  nun  die 
Auszahlung  der  Mitgift.  Die  Königin,  eine  intriguante  Fran- 
zösin, welche  die  Ueirath  sehr  gewünscht  hatte,  hatte  sich 
▼erpflicfatel^  zu  den  400.000  Thalem,  die  ihr  Gemahl  als  Mit* 
gift  zu  zahlen  versprochen,  100.000  aus  dem  Eigenen  hinzu- 
zufiigen  und  die  Reisekosten  zu  bestreiten.   Allein  schon  in 

Pulen  hatte  der  baierische  Gesandte  sich  beschwert,  dass  die 

19* 
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Gelder  in  Prankreich  in  festen  Händen  seien  nnd  nicht  flüssig 
«rf^maeht  würden.  Jetzt  k  im  noch  etwas  dazu,  der  Sache  eiue 
öciilimme  Wendung"  zu  geben. 

Auf  einmal  waj-  der  Ahhö  von  Tolignac  mit  scliwedi^cli  'ii 
(neutralen)  Schiffen  nach  Duuzig  gekommen,  um  für  das  dem 
Hunger  verfallene  Frankreich  Getreide  einzukaufen.  PolignÄC 
wusste  die  Königin  so  für  sich  zu  gewinnen,  dass  sie  theiU 
tun  Frankreich  aufzulielfen,  theils  auch  aus  Gewiniusacht  das 
ftir  ihre  Tochter  bestimmte  Qeld  smn  Ankanfe  von  Getreide 
verwandte,  das  atif  den  schwedischen  Schifien  nach  FFankreicb 
gebracht  wurde*  Emes  von  diesen  wurde  von  den  HoUSndeni 
aufgebracht;  das  Getreide  der  Übrigen  wurde  wohl  in  Frank- 
reich verkauft,  aber  der  Zustand  des  Reiches  war  schon  so 
schlimm,  dass  man'  von  den  Kaufleuten  kein  G-eld  erlangen 
kountti.  Der  Cluulurst  war  genöthigt,  2C)0.00<'  1  lialer  und 
noch  mehr  für  die  Vei  niiihlung  anszuL^eben ,  dlme  zu  dpm 
contractlich  bestimmten  GeKle  zu  kommen.  Mii  Muhe  verhin- 
derte noch  Zaiuski  da.s.s  der  Churfurst  bereit«  jetzt  Be- 
sehwerden in  Polen  erhob.  Am  4.  Anp:ust  169G  kam  die 
Churfürstin  in  Brüssel  zum  ersten  Male  nieder.  Sie  gebar  eine 
Prinzessin,  Maria  Anna  Carolina  Josefa  Dominica,  welche  1719 
Clarissin  wurde.  Am  6.  August  1697  gebar  sie  den  Chur- 
prinzeii  (nachherigen  GhurfÜrsten  und  Kaiser)  Karl  Albert,  der 
gleichfalls  in  Brüssel  das  Licht  des  Lebens  erblickte.  Aber 
noch  drei  andere  Prinzen  wurden  in  Brüssel  geboren:  Philipp 
BCoriz,  5.  August  1(598,  Ferdinand  Maria,  5.  August  1()99, 
Clemens  August,  17.  Aiiirust*  ITiKJ.  Vier  andere  Prinzen 
wunlen  (1701,  1702,  170.'),  170-1)  in  Baiern  geboren.  Vom 
4.  August  bis  21.  Deeembei   1701  L'-<"brir  ^funit  die  Chur- 

fürstin ihrem  Uemahl  eine  Tochter  und  acht  tSdhnc;  von  diesen 
waren  fiinf  Augustkinder! 

Mitten  in  diese  crspriessliche  Thätigkeit  der  Tochter  der 
Maria  Casimira  de  la  Orange,  Königin  von  Polen,  welche*) 
mit  Ludwig  VI.  von  Frankreich,  mit  den  Königen  von  Ungarn, 
Armenien,  Cyprus  und  Jerusalem,  den  Herzogen  von  Buigund 

«)  Zahnld  epirtol.  hiiL  fiutiilMriiiin  T.  L  p.  IL  ]k  1S81— 1409.  —  (Bnins- 
bergae  1710.)  Mmi  beBchnldlgte  Ubrigm  in  Polen,  nnd  awar  nidtt  mit 

Unrecht,  den  Bischof  ZHlunki:  Qttod  sub  ]>rnetoxtii  dcHliictioniH  frleftricis 
Bavnrin«'  fnctiones  noiiimlla?*  cum  wgk'  Oalliai  nmchtnatii»  sit.  1.  o.  |>*  15*0. 
3)  Nach  dem  Heiratbscuntractv  vom  19.  Mai  1(>94. 
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und  Savuycriy  dem  Ghrafen  von  Flandern  verwandt  war,  abery 
wie  efl  scheint  y  ilurem  Gtomahle  das  LebeA  schwer  und  den 

Polen  dm  Sobiesky'sche  Königtlium  nicht  angenehm  machte, 
fallen  mm  die  nuchfolgonden  Briefe  des  Churfiirsten  an  seine 
Gattin ,  die  Magna  puerpera ,  und  an  Keine  Schwiegermutter. 
Die  Briete  der  Therese  Kunifi^unda,  w*  Ii  h  ■  sich  nach  dem, 
was  wir  wissen,  durch  eine  seltsame  Ortho«^^rciphie  ausgezeichnet 
haben  müssen,  telileu,  ebenso  die  der  Königin.  Auch  ist  es 
nicht  meine  Schuld,  wenn  ich  die  Lücken  zwischen  der  Brief- 
sammlung von  1095 — 1097  und  1704  nicht  aufizufiillen  im 
Stande  bin.  £8  ist  ja  ohnehin  nur  ein  Zufall,  der  mich  in  den 
Beats  dieser  authentischen  Abschriften  setzte.  Ihre  Echtheit 
wird  wohl  Niemand  in  Zweifel  ziehen.  Die  Originale  habe  ich 
nie  einzusehen  Gelegenheit  gehabt. 

Am  17.  Juni  1696,  also  nicht  lange  vor  der  ersten  Ent- 
bindung der  Churfürstin,  starb  nach  längerer  Kränklichkeit 
der  l*olenkr»nig  Joliaim  III.  Sobiesky ,  dessen  Name  in  der 
Geschichte  der  Befreiunj^-  Oesterreichs  von  osnianiseher  Invasion 
eine  so  hcrvorrag<^nde  Bedeutung  erhmgte.  Er  hatte  von  einem 
indischen  Arzte  eine  zu  grosse  Masse  Mercur  erhalten,  von 
welcher  er  nicht  mehr  genesen  konnte.  Während  einer  Unter- 
redung mit  dem  Abbe  von  Polignac,  Gesandten  König  I^ud- 
wigs  XIV.,  traf  ihn  in  Gegenwart  des  Bischofs  Zahiski  und 
der  Königin  I  welche  in  demselben  Qemache  krank  darnieder 
lag,  der  Schlag.  Mit  Mühe  brachte  der  Bischof  den  König 
nnausgekleidet  in's  Bett;  der  Legat  entfernte  die  Königin, 
rief  nach  Aerzten  und  Chirurgen,  das  herbeieilende  Hofgesinde 
befand  sich  jedoch  in  trunkenem  Zustande.  Zaluski  lief  nun 
in  tlas  »Schlatzimmer  der  Königin,  wohin  diese  gebracht  worden 
war  und  jannnerte  und  weinte,  holte  sich  ein  Agnus  Dci  Papst 
Innocenz  XI.  und  reichte  von  diesem  durch  den  koniglieiicn 
Beichtvater  dem  Könige  ^)  ein  Stückchen  in  Wein.  Als  darauf 
dem  Könige  das  Bewusstsein  zurückkehrte,  entfernte  der 
Bischof  die  Anwesenden,  Johann  Sobiesky  beichtete,  während 
der  Prinzen  Hofmeister,  Suszycki,  in  die  Pfarrkirche  eilte,  das 
Sacrament  zu  holen.  Allein  obwohl  es  Trinitätssonntag  war, 
konnte  der  Pfanr^  nicht  gefunden,  der  Kirchenschlüssel  nicht 
aufgetrieben  werden,  und  bis  endlich  das  Sacnunent  geholt 


1)  Zaluski  cpbt.  IL  p.  18^ 
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werden  konnte,   war   der  Schlaganfall   zorttckgekehrt;  die 

Bischöfe  von  Posen  und  Lievland  ertheilten  dem  Könige  jetzt 
die  General^il »Solution,  die  letzte  Oehiiijz;,  unter  j^ossen  Schmer- 
zen l»<  tfann  die  Agonie,  uiul  en(li;j^te  der  K'jniu  zwischen  8  und 
V*  I  hr  Alir-nds  sein  Loben.  Er  hatte  ahfichtlich  kein  Testa- 
ment p^eniHcht,  den  Streit  im  eigenen  liauBe  nicht  zu  l>e wältigen 
vermocht.  Der  älteste  der  drei  Söhne,  Prinz  Jakob  (welcher 
bei  der  Vermählung  seiner  Schwester  den  Ptocurator  gemacht), 
bemächtigt  eich  des  Schlosses  von  Warschau  and  wollte  weder 
der  Matter  noch  der  Leiche  des  Vaters  den  Eintritt  gewfthren. 
Mit  Muhe  ward  er  cor  Rohe  gebraeht.  Als  non  die  königlkhe 
Leiche  ausgestellt  worde,  ward  sie  anftngUch  nnr  mit  einem 
Hute  bedeckt,  d*  die  Königin  ftrchtete,  der  Frinx  würde  die 
kostbare  Krone  nicht  zarfickgeben  wenn  sie  der  Leiche 
aufgesetzt  würde,  und  erst  als  dieser  sich  tVierlicli  zur  Kück- 
gabe  verpflichtet  li.itte ,  erhielt  der  gnisse  PohMikönig  die 
könif^'liehe  Lrirlion/.icr.  Eine  Versrihnun^  zwischen  Mntter  und 
Sohn  nnisste  eingeleitet  w^eivlen,  da  letzterer  vollstaudigcu  Aus- 
schluss von  der  Erbschaft  tUrclitete  und  sieh  heselnverte,  dass 
die  Mutter  ihm  die  nicht  bezahlten  Hoehzeitskosten  und  einige 
Tausende  imgarischer  Dukaten  Spielschulden  seiner  Gemahlin 
nicht  in  Rechnung  zu  bringen  gedenke.  Man  fürchtete  für  den 
Bestand  des  königlichen  Hauses  nicht  minder  als  für  den  des 
Reiches,  das  durch  jeden  Todesfall  eines  Königs  in  Frago 
gestellt  wurde  und  dessen  rascher  Untergang  längst  vaa 
Patrioten  in  Aussicht  gestellt  wurde  ^.  Der  Churflint  von 
Baiem  erlitt  durch  den  Tod  seines  Sch\\'iegervaters  auch  inso- 
ferne  einen  enipfiudlicheu  Verlust,  als  ihm  derjenige  entrissen 
worden  war ,  welcher  sich  ihm  als  Wegweiser  durch  das 
politische  dewirre  zur  Seite  gestellt  hatte.  Der  Polenkönig 
war  es,  welcher  seinen  Schwiegersohn  dahin  zu  bringen  suchte, 
bei  Zeiten  in  Bezug  auf  die  spanische  Succession  die  Wahl 
zwischen  Frankreich  und  dem  Kaiser  zu  treffen ,  nm  fiir  den 
Fall  der  Noth  die  UnterstAtsung  des  Einen  g^n  den  Andern 


•)  L.  c.  p.  22. 

ZaluskL  loanni  M&Uchowski.  II.  p.  19. 

')  So  hatten  sich  schnn  in  den  Zeltf  ii  König  Stefans  der  Bischof  Sokolow«Iri, 
dnnii  ilnr  Erzlnsch'if  von  Lombrrtr.  SiiHkow<i;ki .  endlich  der  Fiir<thtsrh'>f 
Andreas  Trzelicki,  welche  Polen  kaum  4Ü  Jahre  Lebensdauer  gönnten, 
ge^osAert.  —  Zalunki  ep.  L  2.  p.  14S7. 
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m  gewinnen.  Er  machte  Um  in  einem  eigenen  Memonalet), 
das  er  dem  Bi8<^of  von  Plook  an  MaximiKan  mitgegeben, 
aufmerksam,  dass  des  Kaisers  Plan  sei,  die  ganze  spanische 

Monarchie  seinem  Sohne  Karl  zuzuwenden.  Wenn  aber  auch 
der  Kaiser  den  Cliurfürsten  in  Betreff  der  spanischen  Succession 
unterstützen  wolle,  so  könne  i  r  *  «  doch  geu^n  Frankreich 
weder  in  Italien  noch  in  Deutäcliland  thun.  Er  möge  sich  auf 
das  Bündniss  der  Niederlande  mit  König  Wilhelm  nicht  Tcr- 
laasen;  letatere  namentlich  hätten  sich  in  der  Ltttticher  Sache 
feindlich  g^en  das  Haus  Wittelsbach  benommen  und  wünsch- 
ten nickt,  .dass  derselbe  sich  an  ihrer  Grenze,  anoh  nur  in  den 
Blsthümem  Lftttich,  Köln,  festsetEe.  Höchstens  wfirden  die 
Niederlande  nnd  König  Wilhebn  in  Betreff  der  Kiederiande 
Hilfe  leisten.  Bs  bleibe  somit  dem  Chnrfiirsten  nichts  anderes 
ftbrig,  als  sich  mit  Frankreich  su  Terinnden  und  einen  festen 
Vertrag  abzuschliessen ,  durch  welchen  Maximilian  einen 
p'ossen  soliden  Theil  der  spanischen  Erbschaft  seinem  Sohne 
wahre.  Er  iixige  aueli  den  Fall  des  Todes  seines  Sohnes 
bedenken  und  dass  dann  ihm  das  schon  jetzt  Festzusetzende; 
bleibe.  Schliesslich  bot  ihm  der  König  im  grössten  Geheim 
seine  Vermittlung  mit  Frankreich  an. 

Wir  erfiüuren  wenigstens  daraus,  wer  den  Grand  m  der 
unheilvollsten  politischen  Schwenkung  Maximilian*s  legte« 

In  der  nächsten  Zeit  schienen  sich  aber  die  Dinge  ganz 
anders  zu  gestalten.  Die  französische  Partei  erhol)  nach  dem 
Tode  Johann  Sobiesky's  stärker  als  je  ihr  Haupt  und  stützte 
sich  liiebei  auf  den  Cardinal  Primas  von  Polen,  wahrend  die 
Königin  die  Wahl  ihres  Schwiegersohnes  begünstigte.  Allein 
dieser  Candidatur  stellten  sich  in  Polen  seihst  zahlreiche  Be- 
denken entgegen.  Man  hob  hervor,  dass  sobald  seine  Candi-  » 
.datur  eröffiaet  wttrde,  auch  andere  ausländische  Fürsten  als 
Bewerber  auftreten  wttrden.  Es  möchte  daraus  ein  Streit 
zwischen  dem  Ghtorftlrsten  und  seinen  Schwigem  —  nament- 
Udi  den  jüngeren,  den  Prinzen  Alexander  und  Constantin  — 
entstehen,  welche  ein  näheres  Thronrecbt  ftlr  steh  in  Anspruch 
nähmen.    Die  auswärtigan  Fürsten  wüssten  nicht,  wie  viel 


')  Memoria  1p  —  electori  Bavariae  proponendum  1.  c.  p.  1366. 

DiseursTis  in  lnr<»m  publiram  «ditiis  ntrirnn  serenuisimus  elector  Bavanae 
in  regem  Polonine  po6äit  eligi  atque  inter  candidatos  iinprimis  censeri  ? 
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eine  polnische  Königswahl  koote  and  wQiden  endlkh  doch  im 
UeberdroMe  doraigehen  Der  ChurArrt  reretiuide  nidik 
polnisoh,  würde  dem  Reichstage  vorutzeiiy  ohne  ihn  mi  ver- 
atehen.  Er  sei  ein  absoluter  Fürst ,  der  mit  wenigen  Rftthen 
alles  abmache,  wihrend  er  im  fifeien  Staate  der  M^nng  so 
vieler  Personeu  gt  borchen  müsste  und  ohne  Entrüstuno^  nicht 
80  freie  Meinungen  hören  könnte.  Der  Churfür.'^t  Vinln-  tomer 
in  aoin(;ii  Landen  einen  einzigen  iviieg  und  den  um  Ixlieine, 
sonst  aber  schöne  l^aläste  und  Schlösser.  In  Polen  »ei  die 
ganze  Umgebung  verdächtig ,  die  Bürger  unter  sich  gethailt^ 
die  königlichen  liUnkünffce  gering,  die  Residenzen  unter  seiner 
Erwartung^  und  so  werde  er  es  wohl  bald  machen  wie  König 
Sigmund  (Wasa),  der  ohne  mehr  nach  Polen  «irflckaukehrenf 
nach  Schweden  aurfiokging^  das  Land  den  Grossen  nur  Regie* 
rung  überlassen  und  seine  eigene  Macht  ausserfaslb  au  stärken 
suchen.  Polen  verfiele  sodann  einer  Regierung  wie  unter  König 
Ludwig,  es  hfttte  einen  Vicekönig  oder  zwölf  Palatine,  deren 
E2dicte  man  sich  fiigen  müsse.  Die  Königin-Witwe  würde 
die  Regierung  an  sich  rei^^seu ,  und  selbst  wenn  der  Chui  iürj.t 
im  polnisclien  iSinne  regieren  wollte,  diese  immer  durch  ihre 
Tochter  cirien  Eintluss  auf  ihn  gewinnen.  Der  Churfiirst  könne 
nicht  zugleich  Churtüi'.st  des  römischen  Reiches  und  König  von 
Polen  sein.  Würde  femer  seine  Wahl  nicht  einstimmig  erfol- 
gen, so  erst  noch  ein  Einfall  von  Tartaren  oder  eines 
anderen  Volkes  zu  besorgen.  Er  würde  femer  Polen  in  aus- 
wArtige  Kämpfe  Terwickeln.  Es  sei  ja  schon  dem  Könige 
Michael  zum  grössten  Vorwurfe  gediehen ,  dass  er  von  dem 
Könige  von  Spanien  das  goldene  Vliess  angenonunen^  so  dass 
der  unvergleichliche  Primas  Nicolaus  Frazenovsky  dieses  un^er 
den  Ursachen  anftihrte,  weshalb  dem  Könige  der  Gehorsam 
aufgekündigt  werden  müsse. 

Stets  habe  Polen  die  Macht  der  Nachbarn  gefürchtet. 
Stets  habe  Deutschland  die  goldene  polnische  Freiheit  au 
bedrücken  gesucht;  dasselbe  hätten  die  Könige  von  Böhmen 
und  Ungarn  getfaan,  und  es  sei  zu  befärchten,  dass  dann  ihnen 


r( jit  tent  Henrici  Valesii  Beiunun :  o  vm  isti  Domini  Poloni  volont  me 
fiwora  eftttiMloiuiL      Zalniki  I.  2:  p.  149. 

*)  Ott!  qtumtaoi  4tspllo«»t  rcgimen  PoknuNnmi  obra  denonBtimnuit  docoe- 
nmtqne  pmaitntb  eomToeatfoiii«  '»"Wff^ 
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getohehe  wie  den  Ungarn  und  Böhmen.  Die  Wfthl  llBzimilians 
sei  eme  Btnfe  fsw  «bsoloten  Herreehaft,  übrigens  sein  gwiaes 

Beginnen  von  Anfang  rechtlos,  da  die  Königin -Witwe  seine 
Wahl  heimlich     habe  durchsetzen  wollen. 

'Der  Bischof  von  Wladimir*)  hob  in  einem  Schreiben  an 
die  Palatine  noch  besonders  hervor,  wie  der  Churfürst  Spanien 
verpflichtet ,  mehr  an  sein  Erbreich  als  an  Polen  denken  und 
daraus  die  grösste  Gefahr  einer  absoluten  Herrschaft  entstehen 
würde.  Heinrich  Ton  Valois  habe  Polen  Terlassen^  Wladislaus 
lieber  bei  Warna  untergehen  wollen.  Man  solle  die  Konigin- 
Witwe  ermahnen,  eher  ihrer  Pflichten  gegen  ihre  Sl^hne  ein- 
gedenk zu  sein,  als  einen  auswftrtigen  Prinzen  zn  begünstigen. 
Am  besten  abt-r  wäre  es,  wenn  sieh  die  Könij^in  gar  nicht 
hineinmischen,  sondern  die  Wahlangclegenheit  dem  Primas  von 
Pulen  überlassen  würde  •^). 

Ert  handelte  sich  um  drei  Candidateu:  den  Prinzen  Jakob, 
ältesten  Sohn  König  Johann 's,  um  seinen  Schwager  den  Chur- 
fttrsten,  um  den  Prinzen  von  Conti,  weichen  die  französische 
Faction  begünstigte.  Zuletst  wurde  der  Chnrförst  von  Sachsen 
König.  Max  II.  kommt  in  seinen  Briefen  wiederholt  auf  die 
Möglichkeit  zu  sprechen,  die  polnische  Krone  zu  erwerben. 
Er  schreibt  seiner  Gemahlin,  er  habe  selbst  grosse  Aussichten, 
sie  zu  erlangen,  wenn  er  sich  (hiruni  bemühen  würde.  Allein 
es  widerstrebte  ihm,  eine  Wahlkrone  zu  tragen.  Sein  Sinn 
war  nur  für  eine  Erbmonarchie  —  souverainet»'  de  ness-mcc 
(naissance).  Er  wollte  femer  die  Brüder  seiner  ( ienialdin  iiieht 
ihrer  Anrechte  berauben  und  überliess  daher  die  Sache  der 
Königin  (et  pour  le  bien  des  princes  vos  fr^res).  Am  17.  Juli 
IfiO?  bezeichnet  er  die  Meinung,  dass  er  mit  der  Königin- 
Witwe  zu  gut  stehe,  als  das  Hanpthindemiss  seiner  Wahl. 
Wohl  hätten  Senatoren  gesagt,  er  sei  ein  König  wie  sie  ihn 
brauchten,  aber  der  Elende  (Zaluiski,  Bischof  von  Flock)  habe 
alles  aufgeboten ,  einen  Hass  gegen  die  königliche  Familie  zu 
verbreiten.  Er  selbst  habe  sich  öffentlich  för  seine  Schwftger 
ausgesprochen  und  dadurch  den  Hass  von  der  Königin  und  der 
Churfürstin  selbst  abgeleitet. 


*)  In  monae  Novembii 

5)  P.  14.1. 

>)  lö.  Oct  1696. 
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Hätte  der  ChurfUnt  eine  Almimg  haben  können,  dam 
im  nAchsten  Jahre  der  Ohorprinz,  der  designirte  ESrbe  der 
spanischen  Monarchie,  sterben  werde,  somit  anch  alle  seine 

Hoffnungen ,  mindesten»  R^^lp^ien  fär  sich  zu  erwerben ,  wie 
Seifeübliisen  vergehen,  dalui  aber  jj^mvA  neue  Combinationen 
entstehen  würden,  er  hätte  sich  wohl  etwa^  imchdrüek Hoher 
um  die  polnische  Krone  beworben.  Sic  wurde  nachlier  denn 
doch  einem  deutschen  ( 'hurtursten  zu  Thci! ,  der  die  Brüd&r 
der  Churtnrstin  mit  ^OO.IKK)  Thalem  abzufinden  Terspraeh. 
Die  Königin- Witwe  zog  sich  nach  Rom  zurück.  Was  dem 
Churförsten  blieb,  waren  die  Rathschläge,  welche  ihm  sein 
Schwiegervater  gegeben:  sieh  an  Frankreich  anzaachliessen. 

Bereits  hatte  sieh  das  UrtheO  flber  ihn  fes^estellt  Er 

ist  von  Natur  sehr  tapfer,  liiess  es  168i),  und  der  Krieg  würde 
ihn   langweilen ,   wenn  man  sich   nicht  jeden  Ttig  schlagen 
k«>nntc.    Scharnüitzel  machten  ihm  Vergnüijen  und  er  verliess 
öie  gewiss  ungern,   um,  wie  es  einem  Feldherrn  geziemt,  da 
Befehle  zu  gel>eii,  wo  mau  weniger  schiesst.   Er  verstünde  die 
Kriegskunst,  wenn  er  sich  nm*  darauf  verlegen  wollte.  Bis 
jetzt  liebt  er  davon  nur  Gefechte,  Stürme,  Siege  und  die 
Früchte  derselben.  Alles  Andere  ttberlässt  er  seinen  Offizieren. 
£r  bekünmiert  sich  um  keine  Binzehiheiten,  soigt  wenig  för 
die  Mannschaft,  belohnt  weder  die  Würdigen,  noch  straft  er 
die  Lässigen ;  and  weiss  wenig  von  Führung  und  Zweck  eines 
Krieges  im  Ganzen  und  Ghrossen.   Seine  Vergnügen  —  und 
muss  man  nach  seinen  Briefen  hinzufügen,  was  er  unter  Ruhm 
verstand  —  sind  ihm  die  Hauptsache.    Ki    tilrchtet   alle  Ge- 
schäfte und  Anstrengungen,  sie  miissten  denn  darauf  hinaus- 
gehen,  sich  eine  Maitresse  zu  verseliatTen   oder  eiuen  Hirsch 
zu  fangen.    Kr  ist  gleieligiltig  m  Betretf  der  Finanzen  seines 
Staates,  aber  sorgfältig  in  Bezug  auf  das  Geld,  das  ihm  in  die 
Tasche  fiiesst,  Genug,  er  hat  Muth  und  Geist  und  könnte  ein 
grosser  Herr  werden,  wenn  er  wollte;  aber  man  zweifeit  an 
seinem  Willen '). 

Der  Berichterstatter  hatte  den  zweiten  Maximilian  nur 
zu  richtig  aufgefosst.  Alle  späteren  Berichte  bezeugen  den 
Mangel  an  sorg&ltiger  emster  Erziehung,  der  sich  durch  nichti 
mehr  ersetzen  liess.   An  die  Stelle  des  Pflichtgefühles  wsr 

<)  Nach  einem  Uarleian  M.  6.  bei  Räumer.  Briefe.  9. 
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Ruhmsucht  cfetreten,  diu  übrigens  denn  doch  nui*  kleine  Ziele 
verfolr^te,  waliK nd  Mangel  an  sittlichem  Ernste  eino  nach- 
dnicklichft  Entfaitimg  der  m  ihm  liop^f^nden  «nlloren  P]i|j;en- 
schafton  nicht  p^cptattotc.  So  kam  e»,  dnss  er  mch  mehr  und 
mehr  in  priiizlichen  Vergnügungen  verzettelte  und  was  er 
tmtenmhm  zu  keinem  glücklichen  Ende  gedieh.  Bereits  in  den 
fiHheren  Jahren  wollte  man  die  Bemerkung  gemacht  haben, 
er  sei  nur  so  lange  Zeit  gat  österreichisch  gesinnt  gewesen, 
als  die  Reise  der  Grft6n  Kaunitz  anhielten  Bei  dem  grossen 
Einflnsse,  den  das  weibliche  deschleeht  auf  Charaktere  dieser 
Art  anszuttben  pflegt,  war  es  eben  von  doppeltem  Gewichte,  . 
als  der  Churfllrst  sich  zum  zweiten  Male  verheirathete  and 
nun  sich  die  ganz  natürliche  Frage  ergab,  ob  es  der  jugend- 
lichen und  sehrinen  Polin  gelingen  werde,  ihren  Gemahl  so  zu 
fesseln,  dasn  andere  Frauen  keine  üherwakigende  Anziehungs- 
kraft auf  ihn  ausübten  und  er  selbst  zur  nachlialtigen  Entfal- 
tung seiner  Greisteskrältu  veranlasst  würde.  Gerade  in  dieser 
Beziehung  sind  die  Briefe  der  beiden  fürstlichen  Gatten  von 
ausserordentlicher  Wichtigkeit.  Leider  sind  die  der  jungen 
Churförstin  nur  in  wie  ferne  dai*auf  in  dem  Schreiben  Max'  II. 
davon  die  Rede  ist,  anf  uns  gekommen.  Der  Ghuifittrst  befand 
sich  schon  in  der  nächsten  Zeit  nach  der  VermShlnng  von  der 
Chnrfilrstin  getrennt,  im  Lager  von  Oydendorck«  Letztere  war 
durch  das  Geschenk  eines  prachtvoll  eingerichteten  Schlaf- 
gemaches mit  den  herrlichsten  Teppidien,  den  schönsten 
»Spitzendeeken ,  kostbaren  silbernen  Leuchtern  ganz  für  ihren 
Gemahl  ffewoimen.  Die  beklagenswerthe  Scene  vor  der  Ver- 
raähluiiii  «'!  ^v'i«>s  sieli  als  letzter  Ausbnich  allgemeiner,  mädchen- 
hafter Suhüehternheii  und  nieht  als  geg(;n  die  Person  des  Chur- 
fürsteu  gerichtet ;  wenn  dahinter  nicht  jener  den  Folinen  eigen- 
thümliohe  Zug  gesteckt  hatte,  sich  äusserlich  zur  Ehe  zwingen 
zu  lassen,  damit  man  später  einen  Vorwand  zu  ihrer  Lösung 
besitze.  Jetzt  schrieb  sie  die  zärtlichsten  Briefe,  worauf  wie 
natürlich  Antworten  voll  Glück  und  Hingebung  folgten.  Selbst 
im  Polmschen,  das  er  wahrscheinlich  aus  ihrem  Munde  raSa- 
brechen  gelernt,  versuchte  sieh  der  verliebte  Gatte. 

^  EUfl  C68M  de  Yiitn  (joUe);  r^leeleur  eetM  d*ltre  Antriehitii.  (H^in.  tor 

le.«  rampao:nos  dn  prince  LouU  de  Baden.  IL  ft4.)  Irrämln  an  Oftbtna^ 
BMUs  df'c  ide  Äux  conps  de  fii»il,  faible  en  conseil  de  gaerre  et  ferme  au 
jonr  de  betaille«  «inuuit  ies  pUisin  et  la  gloire  et  s  en  leaaent  toor  k  tonn 


Digitized  by  Google 


293 


Der  nächste  Brief  besfuicht  beretto  die  6ohe  AvMiohi 
baldiger  Niedericonft  der  PHiiKottiiiy  der  daranffiilgeiide  nidi 
der  Gebort  der  FriiuEefism  Maria  Anna  CaroKna  bestellt  ntk 
wohl  auf  die  Aiiflsichten^  welche  sich  dem  Cfanrförsten  in  Polen 

oniffnotcn,  worauf  sich  auch  die  nächsten  Briefe  beziehen.  Die 
CLui  tüi'stin  befand  sich  damals  zum  zweiten  Male  in  anderen 
UiDstäiiden.  In  dem  nächsten  entwickelt  «ich  bereitii  eine 
kl'  Ml-  Eiforsuchtssconc.  die  aber  noch  vorüber^gangen  zu 
sein  scheint.  Man  erliihit  aus  dem  nächsten  Briefe,  daas  die 
Brüder  der  Königin  in  Brüssel  waren  y  aber  ohne  Abschied 
von  ihrer  Schwester  von  dannen  sogen.  Aber  schon  im  Mai 
1697  beginnen  die  Klagen,  diesmal  tob  Seiten  des  Chor- 
fllrsten,  Über  Verletzang  der  äusseren  Würde.  Die  Chorftistin 
scheute  sich^  öffenüieh  als  Prinsessin  ao&ntreten^  so  daas  der 
Chnif&rBt  ihr  sehr  anverhohlen  Vorstellangen  machte  ^  die 
bewiesen  y  dass  er  sidi  durch  ihren  lAangel  an  Würde  Ter* 
letzt  föhle. 

Es  fehltu  nicht  au  einer  Oelegenlu-it ,  der  Churfiirstiu 
bemerklich  zu  machen,  sie  sei  ganz  „a  I  lal  b  wenn  sie  mir 
wolle,  und  'Imss  er  srllist  nichts  m  r<  hr  wunhclie,  als  mit  ihr 
in  vollster  hintracht  zu  leben.  Allem  die  Churiürstin  scheint 
einerseits  Verdacht  über  die  Treue  ihres  Gemahles  gefasst  zu 
haben,  andererseits  plauderte  sie  die  gelieimen  Mittheilungen 
desselben  aus  und  setsste  diesen  dadurch  in  die  Lage,  ihr 
schreiben  au  müssen,  er  werde  ihr  nichts  von  Wichtigkeit 
mehr  mittbeilen.  <  Sie  wolle  jelst  eine  Beise  nach  HoUand  an* 
treten,  sobald  er  nach  Brüssel  komme;  sie  gedenke  ihm  aus- 
zuweichen. Sie  möge  wenigstens  das  biteresse  ihrer  Kinder 
bedenken.  Die  Churfiirstitt  scheint  auf  das  sehr  lange  und 
eindringliche  Schreiben  keine  Antwort  gegehen  zu  haben.  Der 
Ohnrfürst  l>h'iht  uhiT  dabei,  dass  durch  sie  seine  Oeheimnis.se 
auöge*ichwiitzt  wi^rdon  wären.  Leider  ist  ein  aushihrlichcs 
Schreiben,  an  welches  or  sie  verweist  und  nnt  welchem  er  ihr 
die  Wahl  lässt,  ohne  ihn  zu  handeln,  nicht  unter  dima 
Briefen.  Der  nächste  Brief  an  die  Churfürstin,  der  letzte  des 
Jahres  1697,  den  wir  besitzen,  ist  höchst  kühl.  Er  erklärt, 
dass  trota  der  grossen  Verttnderungen,  welche  awisohen  ihnen 
▼orgegangen  seien,  er  in  seuien  Gefühlen  unerschütterlich  sei 
Von  ihr  ging  der  veränderte  Slyl  und  Ton  aus,  so  dass  sie 
selbst  die  Unterschrift  „fidelle  dpouse**  ausgelassen  habe.  Ststt 
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aiiBzaplaudem  und  ibm,  der  namentlich  den  ai]^öhniBohe]i 
Spaniern  gegenüber  eine  ungemeine  Aengetiichkeit  mid  Vorsicht 
zeigte,  2U  compromittiren,  f&hlte  sie  sich  erst  bewogen,  die 
Sache  bis  aum  Aeussersten  zu  treiben. 

Die  Rtickkehr  des  Obm*flBrsten  nach  Brüssel  mag  die 
Sache  wieder  ausgegliclien  haben,  da  das  dritte  Kind  schon 
am  o.  August  1()98  zur  Welt  kam.  Allein  eine  Saite  war  doch 
gesprungen  und  es  darf  uns  nicht  wundern,  wenn  wir  noch 
manchen  Misston  vernehmen. 

Bereits  am  20.  September  1697  hatten  die  Niederlande, 
England  und  Spanien  den  Ryswiker  Frieden  unterzeichnet.  Am 
80.  October  musste  der  Kaiser  dasselbe  thun,  da  die  S  Mächte 
erklärten,  ihm  keinen  Beistand  mehr  leisten  zu  wollen.  Die 
entsetzliche  Verheerung  der  Pfalz  und  des  Trierisoben  blieb 
ungerftcht,  Strassburg  in  den  Händen  der  Franzosen.  Während 
aber  die  Rheinpfalz  durch  den  fianzösisehen  GhHuel  sich  in 
dem  Zustande  des  höchsten  Elends  befand,  eröffinete  sich  fttr 
Max  II.  die  froheste  Aussicht.  K.  Karl  II.  von  Spanien,  selbst 
(Je mal  einer  Wittelsbaeherin,  dt-r  Maria  Amia  von  der  Pfalz, 
Schwester  der  Kaiserin  Eleonora,  erklärte  den  ällesteu  Soim 
des  Clmrfliraten  Max  Josef  Ferdinand,  Enkel  Kaiser  Leo}M)lds 
von  seiner  ersten  Gemahn  Margaretha,  April  1698  zu  seinem 
Universalerben.  Der  Prinz  sollte  feierlicfi  nach  Spanien  gebracht 
werden,  als  er  erkrankte  und  am  5.  Febr.  1699  starb.  Dieser 
Tod  änderte  die  ganze  Lage  der  Dinge.  Obwohl  die  Königiu  von 
Spanien  das  Anrecht  der  Secundogenitnr-Linie  zn  wahoren  bemüht 
war,  entwickelte  sich  doch  am  Madrider  Hofe  jenes  grosse  Intriguen- 
spiel  das  endlich  zum  letzten  Testamente  K.  Karls  IL  dem  Aus- 
schlags des  Hauses  Habsburg  von  der  Nachfolge  führte  und 
die  ungetheilte  spanische  Monarchie  dem  bourbonischen  Prinzen 
Philipp  Herzt>g  von  Anjou,   i'^nkel  Ludwig«  XIV.,  vermachte. 

Die  Annahme  dieses  Testamentes  von  Seiten  des  Ktinigs 
von  Frankreich  für  seinen  Enkel  und  ziigleieh  die  Beseitigung 
der  (Mausel  dessclhen  in  Hetretl"  der  Trennung  der  beiden 
Kronen  von  Frankreich  und  Spanien  brachten  Europa  untei- 
Waffen  und  führte  zum  ersten  jener  Sttccessionskriege,  welche 
von  nun  an  das  18.  Jahrhundert  erfüllen. 

Max  II.,  der  Erfiillung  seiner  kühnsten  Wünsche  so  nahe 
und  plötzlich  aus  allen  diesen  herausgeschleudert,  konnte  den 


Digitized  by  Google 


294 

Gedaiikf'ii  dio  Niederlande  zu  verlassen,  um  aln  Churfiirst  nach 
Baiern  zui'ückzukehren,  naclidem  er  um  der  »paniäclieu  Jtirbschaft 
willen  auch  die  polnische  Königswald  an  sich  hatte  Yorfiber- 
gehen  lassen,  nicht  ertragen.  E!r  that  jetzt^  wa.s  ihm  Jan 
Sobiesky  früher  gerathen  m  thun,  ab  es  sich  um  die  spaniBche 
Erbschaft  handelte,  nur  ohne  diese.  Am  1.  November  1700 
Btarb  K.  Karl,  am  12.  stellte  K.  Ludwig  seinen  Enkel  dem 
fransiwischen  Hofe  als  König  von  Spanien  vor;  am  9.  Härs 
1701  war  bereits  das  Bfindniss  abgeschlossen^  durch  welches 
sich  Max  II.  verpflichtete,  in  dem  darauffolgenden  Krieg(>  äich 
auf  die  Seite  den  bourl>»>iusLlien  IIau»es  gegen  das  llab«- 
l)tir«^igclie  und  den  Kaiser  zu  st(»llen.  Wie  er  aueh  nein  Bruder 
Jubcf  Clemens  ( 'iiurtiirst   von  Nieht   blos  d;uss  dio  alt- 

bairinehe  Liiii«-  nul  Seite  des  tranzohitkcheii  Kom^^s  den  Keiclis- 
krieg  begann,  und  ko  die  Häuser  llabsburg  und  VVitteisbaeh 
Baiem  einander  feindlicli  ;c''frenüb<'r  traten,  die  unselige  Politik 
der  beiden  Wittelsbachischen  Brüder  führt»'  aiu  li  zu  einer  Spal- 
tung im  Wittellibachischen  Hause,  da  der  ChuHurst  Johann  Wil* 
beim  sich  auf  Seite  des  Kaisers  stellte^  und  in  Folge  dessen  den 
fraheren  Bang  unter  den  Ghurförsten,  die  Grafschaft  Cham  und 
die  Oberpfalz  surfickerhielt. ') 

Es  war  elTie  Sache  vuu  schweren  Folgen  tur  den  Chur- 
fÜrsten,  die  Dynastie,  Baiem  und  I)<  utschlaiid,  als  Max  11.  aui 
9.  Mai  1701  den  Sub -idienantrag  mit  K.  T.udwig  XTV.  gegen 
den  Kaiser,  seinen  Irüheren  Schwiegervater  einging  und  sieh 
bereit  erklärte,  der  Einladung  des  fränkischen  und  achwäbischen 
Kreise:«,  einer  Unterredung  nur  Erhaltung  des  Reichs- 
friedens beisutreten,  mit  einer  auaweichenden  Erklärung  an 
beantworten.  Es  handelte  sich  darum  gemeinsam  mit  einer 
ftanaösischen  Armee,  welche  über  den  Rhein  gieiig,  zu  handeln, 
um  den  Kriegsplan  zu  ermö^chen,  Böhmen,  Oesterreich,  Tirol 
anzugreifen  oder  am  Rhein  zu  operiren.«  Ludwig  XTV.  versprach 
dem  Churfürsten,  ihn  in  den  Benitz  von  Pfalzneuburg  und  der 
Rheinpfalz  —  dieser  Länder  der  Wittelsbachischen  Primogenitur- 
IJnic  — zusetzen.  Der  Churfiirst  von  der  Pfalz  sollte  dann  dureh 
den  üönig  von  Spanien  in  den  Niederlanden  eniscluUiigt  wer- 


«)  HÄiiiiser  GeRcliiclito  dor  rhtün.  Pfalz  II  S.  8SS.  Mgt  irrig,  die  enrt«  welU 
liehe  Chnnrürdß  dm«  war  die  BöhiniBche. 
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den,  Max  aber  die  Wittcl.^hachisciieii  Lande  alt»  K  ünig  besitzen. ') 
Sollte  sich  der  Gewinn  der  beiden  Pfalzen  nicht  realisircn 
lasseD,  so  garantirte  ihm  Tji'lwig  XIV.  die  Erbregierung  der 
spanischen  Niederlande  mit  dm-  Souveränität  d^r  Herzogthümer 
Geldern  und  Limburg,  wozu  König  Philipps  schriftliche  Zur 
Stimmung  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Sollte  der  Cburfärst 
während  des  Krieges  aus  seinen  £rbländem  vertrieben  werden, 
so  solHe  er  sogleidi  in  den  Besitz  der  Souveränität  der  spani- 
schen Niederlande  gesetat  werden.  Der  Churfiirst  verpflichtete 
ddi  am  1.  August  1701  die  Waffen  zu  orgreifen. 

Die  Sache  war  klar  genug,  um  tiue  Königskrone  zu  ge- 
winnen, war  Max  TI,  bereit,  die  Franzosen  in  das  Herz  de» 
Keiche»  zu  fü})ron.  Es  ist  dies  dio  (^rin  .siö  einer  Politik,  welche 
nach  IOC)  Jahren  zum  Jiheinliuiid,  zum  Um.sturzü  de«  Reiches 
aber  auch  zu  der  um  diesen  Preis  erworbenen  Königskrone 
Baiemn  führte. 

I>och  den  Churiiirsten  genügte  der  in  Versailles  abge* 
schlossene  Vertrag  vom  9.  Mära  1701  nicht  Die  unten  folgenden 
geheimen  Außseichnungen  von  der  Hand  des  Churfürsten  lassen 
uns  über  seine  wetteren  Absichten  keinen  Zweifel  zu.  Wäh- 
rend K»  Ludwig  in  Verbindung  mit  seinem  Enkel  dem  Hause 
Habsburg  seine  spanische  Erbschaft  zu  entreissen  suchte,  wollte 
der  Wittelsbacher  demselben  auch  die  römisehe  Kaiserkrone 
entreissen.  Man  darf  nicht  vergessen,  «lass  (iaiuiils  das  Ohnr- 
haub  Sachsen  in  dvn  besitz  der  polnischen  Kiinigskrone  gehmgte, 
der  Churfürst  von  Brandenburg  sieh  zum  Ktinige  von  Preussen 
erhob.  Wie  lange  dauerte  es  und  der  Churfiirst  von  Hannover  2) 
wurde  König  von  Grosshrltannien  nnd  Irland  V  Eine  püUsische 
Linie  besass  die  schwedische  Krone,  kein  Wunder,  wenn  der 
Wittelsbachisobe  Churfurst  auch  König  werden  wollte.  Er  erklärte 
es  jetzt  fUr  seine  Aufgabe,  den  Stolz  des  Hauses  Oesterreich 
zu  erniedrigen  und  das  ganze  Reich  der  despotischen  Herrschaft 

*)  Aretin,  chronolos.  Teneichnim  der  Wer.  Staatovertrfige.  Beilage  n.  bS, 
AH.  14,  S.  6S4. 

S)  Eniti  Angn^t,  der  erste  CÜiwfBnt,  wtr  dsn  ont  1699  «iIioImii  wordeu  und 

machte  weh  bei  dieser  Gelegenheit  verbindlich,  der  Krone  Böhmen  «ur 
Erlangung  des  völligen  Gcnu>'scs  di  r  cliurfiirntlichen  Rechte  und  nnment- 

licli  einer  Stiiiimr»  auf  dem  li<  i(lista;r<'  bt-nirderlich  zu  sein,  ««ell)st  aber 
die  hHuuoverist'hf  ("hurstimnu'  hvi  der  Kaisi-rwalil  stets  dem  frst<:<'}»om©n 
l'Irsherzuge  vuu  (Je.sterreieh  zu  geben.  ^Michaelis  Einleitung  1.  8.  IT)!. 
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£u  entziehen,  womit  es  der  Kaiser  bedrohe,  gieieh  als  ob, 
wenn  Italien,  Frankreich,  Spanien  mit  den  grossen  Colonien 
in  der  Uand  Ludwigs  XIV.  vereinigt  wttrden,  es  eine 
grössere  Gefahr  «ftr  die  Welt  geben  könnte  als  von  den  Benr- 
bonen.  Der  Chnrflirst  hatte  dem  Könige  einen  dgenhändig  ge- 
schriebenen Kricgsplan  fibersendet,  ran  offensiT  yoransogeben, 
verlangte  aber  noch  weitere  Sicherheiten  nm  den  Kaiser  angreifen 
zu  können.  Dem  Clnirlursten  war  nichts  schrecklicher,  als  dass 
auf  dem  Reiehstajjje  der  Kaiser  nooli  bo  viel  jrolto,  welches  An- 
sehen noch  der  Cliarakter  eines  Kaisers  t:,\  i(i»  >>i  .  Er  j:^pj»teht, 
dass  er  die  Unternehmung  leidenscljattiich  liebe.  I  >er  König 
müsse  sich  darüber  aassprechen,  welche  Sicherheiten  für  seine 
Veigrösserong  er  ihm  gewähre.  Um  einen  grossen  Schlag  zu 
machen,  sei  nothwendig,  dass  die  Feinde,  nämlich  der  deutsche 
Kaiser,  gar  nicht  seine  Armee  in  Berechnong  ziehen  könne  nnd 
ihn  für  neutral  hielten,  bis  er  die  Maske  abnehme.  Man  mfisse  einen 
Ein&ll  in  das  feindliche  Land  machen.  Er  verlangt  dazu  Geld.  Elr 
kenne  den  Plan  des  Hauses  Habsbnigs,  die  Kaiserkrone  erblich 
zu  madien,  das  könne  verhindert  werden,  wenn  K.  Ludwig  eine 
ewige  Union  zwisehen  den  Interesbun  Frankreichs  und  :*eine8 
churfürstlichen  Hauses  abschlicsse.  Er  eröffnete  zugleich  s<'inen 
Plan  mit  dem  Ueberfalle  der  Reiciibsiadt  Ulm  zu  begiinien. 
W Cnn  dann  der  schwäbische  und  fränkische  Kreis  sich  nicht 
vom  Kaiser  losrissen,  so  sei  er  in  der  Stellung,  die  Dinge 
weiter  zu  drängen.  Wenn  die  französische  Armee  auf  dieser 
Seite  stark  gonug  sei,  könne  er  den  Krieg  nach  Oesterreich 
Spielen.  Er  sei  Herr  der  Donau.  Er  wage  Alles  f&r  den  Dienst 
des  Königs  von  Frankreich,  dessen  Achtung  ihm  thenrer  sei 
als  sein  Leben.  Nur  besitze  er  nicht  einen  Pfenning  in  der 
Gasse,  um  die  nothwendigen  7700  Truppen  aufzubringen. 

Ich  lasse  die  ganze  höchst  merkwürdige  Denk.Hcimtt  iulgea. 
Es  ist  gut,  dass  namentlich  diejenigen  sie  kenneu  lemeu,  welche 
stets  von  dem  gewaltigen  Unrecht  zu  erzählen  wiHsen,  das 
Baiem  von  Oesterreich  erlitten  haben  soll.')  Die  Abschrift  selbst 
stammt  aus  dnem  der  königlichen  Archive  zu  München. 


')  Ea  goliört  wirUicIi  sn  den  fSaat  iiiig:1«tib1icbeii  Dingden,  vmi  der  Bajnarismii« 
anf  dem  Felde  der  vaterländischen  Q<Mchichte  nt  leisten  vermochte  und  bis 
BD  welchem  ekelhaften  Serviliemus  er  anlangte.  Die  neaeate  Zeit  hat  au 
Seppi» Ludwig Augnatos  den  Beweis  erlangt,  dam  die  Bace  der  Scrihenfeen 
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B4poiuie  tolte  de  main  propre  de  8.  A.  B.  4  Kt,  le  eomte 

de  Bergeiok  (Berwlkf). 

Le  24  de  nu»  1702. 

Si  TOUB  n'avez  januua  en,  Monsieur,  tent  de  setiB&eftion 
de  m'toirey  je  n'en  ai  jamais  eu  taut  de  Tons  r^pondrey  n'en 
ne  pouvant  faire  pluB  de  plaisir  daiiB  la  Tie  que  la  certitade 
de  trouver  des  T^ritableB  amk.  Je  voadraiB  Toas  pouToir 
exprimer  ma  BensibiUtd  Ik-des^uB  et  je  »erais  encore  plus 
content. 

II  est  aise  de  connaitre  par  la  mani^re  que  vous  facilitcz 
rexecution  des  ordres  de  Sa  IVfajeste  treu  Catholique  et  pour 
donrier  un  entier  accompHsseriient  aux  bontes  que  Sa  Majest^ 
a  pour  nioi,  que  mes  avaiitages  vous  font  plaklr^  je  trouve 
4pie  Mr.  le  marechal  de  Bouffiers  et  le  marquis  de  Poiuegur 
acut  tres-bien  iotentioiin^  pour  mol,  et  votre  attestation  Beule  me 
Boffit  pour  leB  oompter  entiöiement  mes  anÜB,  ainai  toat  cela 
flatte  l'on  ne  pent  paa  plua  agräaUement' lea  eapöraBCea  que 
j'ai  de  pouYoir  en  cette  conjonction  faire  dea  aervieea  atilea 
aux  deux  roia  et  trouver  lea  moyena  d^abaiaaer  Toigaeil  de  la 
maison  d'Autriohe  et  somtraire  Umt  Ptmptre  de  la  damrnathn 
deapotiqufif  dont  l'empereur  le  metiace  et  de  quoi  il  a  de  ja  fait 
un  aHsez  bon  commencement  contre  lea  (electeurs  V  V)  de 
leinpirc  et  sa  capitulation ,  cela  ne  se  peut  faire  qu'en  ^levant 
ma  maison,  Ic  rni  tr^s-chretien  l'a  considere  de  tont  son  regne 
ßur  ce  pied-iä.  Je  le  vois  par  les  traites  faits  avec  l'electeur 
mon  p^re,  je  le  sais  par  des  papiers  qu'il  m'a  £ut  envoyer 
par  feu  Madame  la  dauphine,  et  ce  qu'il  m'a  fait  exponcr  par 
sea  envoy^  «Ten  re9oia  k  prteent  des  marques  plus  reelles 
que  jamais. 

J'y  veux  aussi  con'espondre  d'une  autre  &Qoti  que  je 
n'ai  fait  du  passe,  saus  eutr^  dans  le  detail,  pour  quoi  je  ne 
Tai  pas  Mt  ou  pu  &ire  devant,  oe  qui  est  toute  mon  envie  et 


nooli  nldit  suifeatorbeD  10t.  80  weit  mir  der  Eckel  erkubte,  dieies  vür- 
djge  Bnch  dnrdhtublicken,  fand  ich  eine  solche  Mane  von  Entstellim^ 
gen,  Verdrehongen,  handgreifliche  Lügen,  nichtswürdige  VerUnmdangen, 
dass  deijenige,  welcher  die  beseliriebenen  Ereignbse  erlebte,  sich  ntigcn- 
bltelclich  frSgt,  ob  der  Verfasser  von  gesunden  Binnen  s<  i.  Wenn  der 
Verfiuaer  »ich  bestrebte,  der  Don  Quixote  nnler  den  Historikarn  an. 
werden,  hat  er  diesen  Zweck  erreicht. 
Ai«Ur.  ßd.  XLIY.  H«ft  11.  20 


I 
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lua  seule  ambition.  Pour  mar<|ue  de  eela,  c  e^t  que  je  u'ai  pas 
atteudij  que  le  roi  T.  C  me  fasse  voir  qiie  son  intention  vLiiit 
de  Lu'aujj^iin'HttT  dv  (siunines?)  hommes,  pour  liii  laire  connaitre 
Tenvie  que  j  avais  rl'aj^ir  et  (!«•  faire  iiiie  (livt'i*Bion.  Je  nVn 
savab  pas  im  mot  que  j  ai  donnö  au  comte  de  Monas terol  de 
parier  sur  ce  pied-lii  selon  des  vues  que  je  lui  avais  donn^, 
Toyant  Tissue  du  congr^  de  Nuremberg  et  de  ce  qui  s'est 
passö  k  Ulm  du  eM  du  oomte  de  Suabe  que  Ton  les  devait 
compter  pour  gagn^  de  rempereor  k  lui  former  ane  ann^e. 
J'ai  d^p^h^  le  4  de  ce  mois  un  courrier  k  Monasterol  par  le- 
qnel  je  lui  ai  envoy^  un  projct  üat  et  6crit  de  ma  main 

oßantw«;  il  a  eu  Ik-dessitB  quelques  disooars 
avec  Mr.  de  Tour  qui  en  a  parle  au  roi,  il  est  vrai  qu'on  l'a 
remis  touchant»  Taugmentation  aux  ordres  que  le.  roi  avait  doime 
lji-de><.sus  h  Mr.  de  Puissej^ur,  mais  pour  vouö  parier  avee  toute 
ia  frauchise  que  j'aurai  tnutc  ma  vie  pour  votis,  cp  n'est  pas 
assez  d'augmenter  men  troupe.s  et  me  donner  les  moyens  de 
les  entretenir,  il  fatd  d'autreB  tOrdiSB  pour  moi  pour  entntr  m 
ffuarre  et  aUaquer  l'empereur  §t  Ums  ceitx  qui  sont  de  eon  partüy 
il  ne  faut  pas  se  flatter,  la  grande  alliane«  (comme  on  Tappte) 
est  coDsid^rable,  yous  saves  la  sitaatiim  des  mes  ^tato,  vous 
saves  rautorit^  que  donne  le  caractire  d'empereur  et  de  quelle 
mani&re  11  s*en  pr<^vaut^  la  terreur  du  nom  de  rempereur  est 
allö  si  loin  qu'a  la  diite  de  Ratuboune  personne  n*ose  plus 
parier  qu'en  soumission  et  en  sa  favenr,  les  tnimstres  de  l'empe- 
reur y  font  veuir  de  e.eux  des  electeura  et  princes  chez  lui  et 
tiennent  de«  conft'rciK  t-.H  particulirn»s. 

En  res  eoji^xres  des  .  .  .  .  il  en  a  etc  de  raenie  et  la 
plupart  deti  juciiibreH  s«^  sont  laiss(^  enti'ainer  de  plus  par 
les  directeurs  gagncs  de  r<;nipereur,  TAuglcterre  a  promis  un 
niillion  d'6cns  au  cercle  de  Suabe,  »ans  compter  l'aigent  qu'ils 
out  röpandu  parmi  leB  particuliers.  Mr.  de  Rioousse  a  eH 
timmn  qtteUe  ferveuTy  queüe  eonmeeion  an  a  p&ur  remperemr, 

Ainsi  Tentreprise  est  grande  et  dangereuse,  mais  je  la 
eouhaite  paeeiofmement,  Le  projet  du  traitö  avec  FaBsurance 
que  voos  me  donnez  d'y  satisfaire  est  tr^s-bien  et  nous  serons 
bientot  d'accord  la-dessus  quant  k  Taugmentation  des  tronpes 
et  de  leur  entretiuii,  mais  il  faut  avoir  resolution  sur  les  8Üret^»s 
et  vucs  quo  je  puis  avoir,  de  (pu)i  j'ai  doniie  eommission  ^ 
Mouastcrol,  toutes  les  souimcs  eurisiderables  que  Ton  mo  four- 
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nira,  sont  pour  Tentretien        Tarmee  qu'on  me  veut  former  et 

en  entrant  cn  Operation,   il   faiidra   bion  y  iiuttrc   cncoro  du 

mien,  car  outre  le  paiement  des  troupes  il  taut  train  d  artLllerie^ 

magaainSy  convois  et  tous  les  frais  qu'attire  une  «rm^e,  il  faut 

quo  les  cho06S  aiUent  d'un  sttcc^s  h  souhait  pour  tirer  des 

contribationi  qui  y  snffirent,  mais  au  bout  du  compte  Ton  « 

iait  Ifl  gaerre  pour  avoir  U  paiz  ett  ä  la  paoB  qu'^at  es  qu» 

jauraif  Me  pent-on  promettre  de  me  faire  retenir  les  oon- 

qoeites  o&  je  n'ai  ui  titrea  ni  pr^tentions.   Tout  I'empire  b*j 

opposendty  et  les  deuz  rois  continueront-ils  la  guerre  pour  moi 

seol  et  reduire  toute  cette  grande  alliauce  et  rempii*e  ä  me 

ceder  des  pays  qui  ne  m  appurtiininent  pasV 

Francbement  parlant  les  Forces  sont  assez  consid^rables 

de   deux   coU'B,  pour  iio  pouvoir  pas  juger  des  k  cette  heure 

de  ia  superiorite,  et  si  nous  ne  i'avons  pas,  considerez  ou  j'en 

serals.    O'est  pourquoi  il  est  juste  que  je  pense  k  mes  süret^s 

aTaat  que  d'entreprendre  et  ce  ne  sendt  pas  aggrandir  la 

maison  de  Bavi^re  que  d'avoir  depensö  pendant  la  guerre  toutes 

les  sosimes  qu'on  m'a  fonmi  et  le  mieu  couni  tout  le  risque 

et  puia  en  revenir  k  la  paix,  eomme  j'ai  öte,  qui  serait  le 

nüeux  qui  pouixait  m*arriver.   Ainsi  il  faut  que  Sa  Majestd 

tris  Ghretien  s'ezplique  sur  les  sArdi»  que  je  lui  demande 

et  les  projets  que  je  lui  fais  yoir  de  m'aggrandir,  Monasterol 

a  ma  demifere  rösolution  et  plein  pouvoir  Ik-dessus;  cela  iait, 

nous  ünirons  le  nutre  et  je  renvoie  le  projet  de  traite  avec 

les  remarques  de  moii  cot^.    Je  dois  vous  dirc  aussi,  Mou- 

aii'ur,   que  je   ne   vois  pas   de  possibiiite  d'augnienter  un  si 

considerable  nombre  des  troupes,  jusqu^au  temps  de  la  cam- 

pagne  k  moins  de  trouver  ä  en  aohepter.   Les  tmpdriaux  et 

autres  voisins  ont  cnleve  tout  le  monde  autour  des  mes  ^tats, 

et  dans  les  yHles  imperiales  endav^es  dans  mon  pays  ils  levent 

oontmuellement  et  des  cbeyaux  en  Bavi^  il  n'y  en  a  plus  et 

nulle  dif&ooltis  k  en  avoir  de  debors,  mes  milices  ne  sont  pas 

sor  le  pied  d'en  faire  des  troupes  r^l^es,  oomme  je  le  marque 

au  projet  du  traitö,  remarques  aussi  que  la  maniöre  de  la  d^ 

claration  ne  ferait  que  gÄter  mon  dessein,  selon  le  projet  que 

j'en  ai  iait,   et  menie,   si  raugmentation  eclate   trop   tut,  on 

prendra   des   mesurcs    qui   empecbcraient   rentretien  de  mon 

dofisein.    Pour  faire  im  grand  cowp,  il  faut  que  Us  ennemis  ne 

coniptmt  point  sur  cette  m'Toie  qu'on  me  veut  formery  et  qu'iU  me 

80» 
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reganlent  cmnme  nentre^  j'usquä  ce  que  joterai  le  mcutque  en 
marehunt.  oü  je  veux  aller,  c'cst  co  qiii  les  deconcertera, 
ronipra  )ii«'siir»'s  et  je  mc  »trais  pOöU!:  avant  quils  aient 

soiigo  de  in  cn  empccher,  ne  croyez  pas  que  mes  menaces 
feront  cbanger  les  ceroles  de  resolution  et  que  tous  ies  (avsn- 
tages?)  qne  je  lenr  pourrais  faire  voir  les  empdcheroni  de  se 
joindre  aox  troopes  de  rempereor  et  le  sonmettre  ans  ordret 
de  celni  qae  rempereur  mettra  k  la  tdte  conune  les  sienneB 
propres  (U  est  d^clarä  que  ce  sera  k  roi  de  BomaiuB  d*antaiit 
plus  d*autorit6  anrait).  H  fant  entrer  dans  leurs  paya  et  leur 
6iee  les  moyens  d'entretenir  leum  troupes^  ou  lee  contramdre 
de  se  d^tacber,  c'est  l'unique  moyen  et  ü  n'en  faut  plus  eap^rer 
d'autres. 

Ce  qui  me  fait  de  la  peine  est  que  nous»  alloiiÄ  h  la  tin 
d©  mars  et  que  eette  aujj^meatatiuu  sera  du  tout  impos-aible .  si 
on  retarde,  et  je  ne  puis  envoyer  le  plein  pouvoir  a  Malknecbt 
k  moins  que  le  roi  tr^  chretien  ne  ju^corde,  ce  que  je  iui 
ai  fait  denuuider  par  Monasterol,  aimd  sollicilea,  ainsi  de  ce 
e&i/^-ik,  cependant  pour  ne  pas  perdre  du  tempSy  j'envoie  an 
projet  que  je  remettrai  au  marquis  de  Fuisaegur,  m^ayant  en- 
Yoy^  Tautre  pour  angmenter  7000  hommes  soua  le  nom  de 
r^ecteur  de  Cologne,  mais  ü  ne  iaut  anssit&t  de  raigeot 
comptant  Je  n'en  ai  pas  que  pour  avec  peine  arec  touft  le 
mien  payer  les  troupes  et  je  ne  serai  jamais  en  ^tal  de  neu 
faire,  si  je  ne  re9oi8  autrement  l'argent  par  Bombarda,  on  lui 
a  fait  un  compte  et  im  bilnn  !»ien  claii  qu'il  nie  doit  de  ce 
qu'il  a  re^n  tant  da^  Kuhsides  qne  du  l'ays-bas  3(.H)  m.  florin» 
d'AUeiiiagne  y  eonipris  le  niois  de  jnnvier,  il  m'envoie  un 
compte  au  contraire  que  je  lui  dois  äOÜ  in.  ecus  et  de  l'admo- 
diation  des  30  m.  ^as  je  n'at  pas  refu  un  sol  et  ü  dit  que  de 
cette  ann^e  je  n'en  pourrai  gu^  reoevoir. 

C'est  pourquoi  j'ai  £sit  pour  oela  im  contract  avec  Biesen 
que  l'argent  des  Pays-bas  vienne  par  lui.  Bombaida  dit  que 
ce  sont  des  dettes  qu*il  paie  et  fiut  ainsi  monter  les  comptes. 
Si  pour  maintenir  son  credit^  je  ne  re9ois  pas  tout  Fargent  tant 
des  snbsides  que  des  Pays-bas,  je  ne  suis  pas  en  4tat  de  nen 
faire,  et  par  lä  je  n'ai  pas  dargent  comptant  pour  commencer 
les  lev^es. 

Je  vons  prie,  Moiiöieur.  de  parier  Ik-deftsu»  avee  Mal- 
knecht et  Bombarda,  car  il  me  taut  toutes  ces  {»ommes,  si  je 
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doiB  mettre  les  ohoscs  en  etat  d'agir,  le  nouveau,  s'il  va  de 
mdme^  je  ne  puls  ricn  fiure,  mais  cel»  est  s^rieux  et  positif 
et  il  est  «in»i;  fiutes  le  compte  U^dessoB  et  täthßz  d'y  remedier, 
je  YOUB  en  canjure,  je  le  dis  encore,  j'aurai  besoin  de  toat  Je 
n'ai  ancime  diBtraction,  la  chose  vaut  la  peine  et  je  m'y  ap- 
pliqae  de  toutea  mes  fofrcee,  mdme  k  en  prendre  le  sommeU^ 
je  eonnais  que  c'est  la  seule  conjoncture  qui  se  pr<I;8ente  encore 
danß  ma  vie.    Mes  sonhaits   sont  de  faire  voir  aux  dciix  rois 
qiu;  j'ai  epouse  leurs  interets  a  jaiiiHi.s.  Je  coimais  le  hut  de  la 
maiaoii  d  Autrfche,  je  suis  j^iqiui  de  cetie  haufeur,   c'est  le  (emps 
de  savvei'  l'empire  et  d'empecher  que  la  couroime  imperiale  ne 
devienne  hereditaire  dans  la  maison  d'Autriche.    Tout  oela  se 
peut  faire  ^  si  les  deux  rois  souhaitcnt  autant  l'abcdssement  de 
la  maison  d^Ambriche  que  je  «ouAotto  l'affermissement  de  Sa  Ma- 
feati  ChtiUawM  et  ^Hahttr  une  wmn  StemeUe  dee  iniSrUe  de  la 
FrtKM  aeee  cm»  äs  ma  maieim,   Tout  celay  Monfflenr,  youa 
doit  faire  ▼oir  que  c'eat  aieec  paeatan  que  je  souhaite  de  oon* 
clme  et  d'agir,  mais  malgrö  toute  ma  vivaoitö  et  envie  Ik- 
deasus;  je  ae  le  ptns  aans  que  le  roi  m'aecorde,  ee  que  je  suis 
oblige  de  demander  pour  ma  silrete  et  pour  ce  que  je  dois  k 
luulfc  lua  pusterit^.   Vous  voyez  avec  quelle  sinceritc  franchise 
et  confiance  je  vous  ecris,  ce  n'est  pm  nne  lettre  etudUey  prenez- 
en  Tesprit  et  le  seiis  et  j  espore  ni'etre   expliqu(^.  avec  qui  il 
De  faut  pas  beaucoup  pour  se  faire  entendre.    Je  me  remets, 
au  surplus,  ä  ce  que  j'^crivai  au  marquis  de  Puiasegur  et  k 
Malknecht,  ainsi  h  ce  que  j'ai  inarqu4  au  projet  qu'on  m'a  en- 
voyö;  je  YOUB  prie  de  me  cultLrer  ratfcration  de  Mr.  le  mar6- 
ohal  et  de  Mr.  de  Poiasegur,  car  je  lee  estime  beaucoup  toua 
dettx,  pour  tous,  je  n'en  parle  paa^  ce  seraient  des  oomplunens 
qni  ne  eont  plus  en  queatbn,  quand  en  bc  connait^  oomme 
noua  deujL   So^  toujoure  k  mon  egard  le  eomte  de  Ber- 
geick^  c'est  tout  dfre,  votre  assurance  me  promet  tout  et  pour 
moi  je  iie  maiuiuerai  jamais  de  mon  cote,  vous  me  conuaitrez 
en  tout  temps  tout  k  vous. 

P.  S. 

Je  vom  dirai,  Monsieur,  que  mon  deesein  aet  de  commencer 
par  me  rendre  maitre  de  la  mlle  d'Ulm  par  mrprtse,  poiir  quelle 
fin  je  j>rendB  fUfä  dee  meeuree  et  j'espire  d'y  r^sair,  en  mdme 
tenpa  ja  ferai  av^oer  toutes  mes  troupes  et  formerat  mon 
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camp  pres  de  la  dite  ville  entre  les  rivieres  du  Danube  et 
Dier.  C'eftt  alora  qu'll  est  tcmps  de  faire  les  d^clarations,  dont 
OD  parle  dans  le  projet  du  traite^  et  U  fimt  les  £ure  de  mot  k 
mot,  comme  U  est  niarqu^.  Je  pitU  me  mettre  dans  la  ville 
d'Ulm  ayant  cette  d^daratioiiy  par  la  raison  de  me  mettre  en 
poBsession  de  la  oomti  (cote)  de  GeisÜngnen  qui  m'appartient 
par  h^tage  et  ^^uter  ainsi  la  Tille  dTJlm  k  präsent  que 
j'en  ai  les  forces,  o'est  pourquoi  on  ne  pent  le  preadre  que 
8ur  ce  pied-liu 

Si  mmiite  de  mes  dedarafloiix  Ifis  cerciss  ne  se  dttachmi 
p<t!i  du  jMirfi  (U  ieinpertnir,  jf  suia  po^^^  j'Dur  ftniuiser  les  chosea 
pluB  long  ([ue  je  pourrai,  poiir  leur  reiidre  i'eiiiretien  de  leurs 
troupes  impoBsibley  je  n'en  dirai  d  avantage. 

L'on  fem  la  gaerre  k  l'oeil,  et  si  les  choses  toumaient 
de  mani^re  que  Tarm^e  de  Sa  Majeste  tr^s  Ghrötienne  fut  soffi- 
Santo  de  ce  c6t6-lk,  Je  fuii  pmiet  la  gnefv  m  AviriAit  sana 
autres  aprks  ni  prdparatif  ^  cor  je  Wai  qu'ä  mnure  le  tmun  Sm 
Dan$ä)e  et  /«n  «utt  U  mollrs,  II  n'y  a  pas  de  plaee  snr  oetto 
riyi^re  qu'Ingolstadt  qni  est  ä  moL  Yoila,  Monsieur,  en  peu 
des  mots  mon  id^e,  votis  ponves  le  ooimnuniqQer  k  Mr.  le 
mareclial  de  Bouffiers  et  au  inarquis  de  INiissegur,  inais  a  per- 
sonne aiitrc,  jt'-  vous  en  conjurc,  vou8  m  entendez^  car  le  öecret 
est  impoi-tant ,  comme  voiia  jiij2:ez  bien  et  le  poste  d'Ulm  est 
un  cam{)  de  parti  pour  ce  commeiK'ement, 

Je  serai  bien  aiae  de  savoir  l'avis  de  Mr.  ie  marechal 
Ik-dessns,  Mr.  de  Toury  (Toroy?)  a  dit  k  Monasterol  que  U 
roi  approuwut  ma  pentSe*  Je  vous  promets  que  je  me  fais  vio- 
lenee  de  ne  pas  anssitdt  conclure,  car  j'ai  une  d^mangeaison 
Tiolente  de  me  tnmyer  k  la  tdte  de  cette  am^e  et  faire  nne 
diversion  qni  seit  profitable  aox  deux  lois  et  tonrdisse  nos 
ennemis.  Mais  ainsi  il  faut  aroir  un  but  et  nne  sftretÄ  pour 
les  rerers  que  la  fortnne  pent  donner  et  o'est  en  cette  oön- 
joncture  que  tout  mon  espoir  est  en  Sa  Majest^  tr^  Chr^tien, 
ai  ellü  communique  de  votre  cote,  ce  que  j'ai  demande,  comme 
je  n'en  doutu  paa  et  que  j'en  serai  ravi  que  cela  demeure 
entre  nous  trois,  vous  jugerez  que  ma  demandc  m  hazardant 
tout  pour  le  sermce  des  dsux  rois  est  raisonnable  et  j'esp^re  que 
TOUB  agires  en  ce  cas-lk  tous  trois  en  ma  faveur,  comme  voos 
FaTes  fait  en  eette  occasion  de  Tangmentationi  mais  ne  trenves 
pas  Strange  que  je  ne  vous  dise,  ce  que  o*est  quo  mes  prdten* 
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sioiis,  eil  ajant  fait  parier  par  Monasterol  deja  a  la  tin  du  mois 
paüöc  ot  le  roi  n'ayant  eniploy^  qne  Mr.  Terry  nt  il  trouve- 
rait  avec  raison  tr^s-mauvais  que  je  vouiusse  disposer  du  .  .  . 
Selon  mon  bon  plaisir;  on  ne  regarde  pas  les  personnes  en 
ceU.  Je  sabi  combien  le  roi  tous  consid&re  tous  trois,  Diais  ce 
n'est  pas  k  moi  de  choisir  et  donner  par  lä  une  opinion  de 
l^g^tö  an  xoi  et  perdre  rhonneur  de  son  evüme  ^  m'ett  ph9 
dÜrtf  que  eu^  je  bois  daas  une  agttation  inconvenable,  jusqu*k 
ce  que  je  Tois  ceci  au  point  que  je  le  soubaite  et  danB  ]a  cer- 
titode  de  pouvoir  agir  sans  inqui^tude. 

Je  vous  afisure  encorc  de  toute  mon  estime. 

m 

M.  XL 

(MftTfmfliaTi  Eleetenr.) 

J'ai  parle  dans  ma  lettre  que  je  trouverai  beaucoup  de 
diffiooltö  k  faire  les  lev^es  ä  temps,  voiis  comptez  sur  les 
miliceSy  je  n'en  puis  faire  que  trois  mäle  bomines  de  troupes 
.  r^l^es.  Comme  le  tont  est  d'avoir  ce  coips  en  ^tat  k  temps, 
ne  pounrait-on  pas  me  faire  aToir  5000  honunes  de  GMa 
trmtpeB  aekeUei  que  ce  prince  remplacerait  qui  me  joindraient 
par  mon  palatinat  dans  le  temps  (jue  je  me  posterai  Ii  Ulm. 
Je  ne  soubaite  rien  de  plus  ardemment  quo  l'augmentation  fut 
de  15  m.  hommef»,  mais  quand  les  aurai-je  ?  S'il  faut  les  lever, 
les  suböides  soni  bui  In  pied  comme  ceux  d'ä  präsent  de  15  m. 
hommes.  L'augmentation  de  10  m.  hommes  k  26  m.  ^cus  par 
mois  f'st  a  rotte  proportion ,  ainsi  sans  des  nouveaux  traites 
Ton  augmcntcrait  de  meuie  les  subsides  comme  les  troupes, 
observant  la  meme  proportion.  Je  ferai  ce  que  je  pourrai^  et 
il  faut  oompter  Ik-dessuB^  mais  je  vous  die  enoore  que  de 
n'avoir  pas  re^u  ce  que  je  devois  recevoir  tant  des  subaides 
que  des  Fajs-bas  par  la  setde  faute  de  Bombarda  fait  que  je 
n'ai  pas  an  Uard  en  cotMe  pour  commmeer  eette  levSe  de  7700 
hommes  que  je  propbse.  Sl  vous  Toulez  que  la  chose  soit 
prompte,  ü  fandra  du  motns  m'envoyer  la  moiti6  de  oe  que 
cette  lev6e  cofttera  aussitdt  par  un  Courier ,  une  bonne  partie 
en  argerit  eoinptant  que  le  eoiu'ier  apportera,  pour  le  distribucr 
aussitot  aux  ofFieiers  de  eavallerie ,  avec  lesquels  je  ferai  une 
capitulation  la  [»rompte  et  meilleure  qne  je  pourrai,  le 

reste  en  lettre«  de  change,  ajuntez,  je  vous  prie,  que  los  hom- 
mes que  les  deux  rois  paient  si  regulierement  me  viennent 
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doreiiavaiit  ii  tomjm;  il  est  vrai  que  ccb  äoat  uics  geu&  qui  eo 
ont  la  faute,  mais  ai  vous  u'y  mettez  !a  roaln ,  il  n'y  aiira  pas 
de  rem^doi  donnez-voufl  oette  peine  [>our  ion  fiervices  des  deux 
rois,  et  secondez  par  lä  mes  bonnu  intonlMMif. 


Der  Vertrag  des  ChnrfUnteii  mit  dem  Könige  von  FVank- 
reich,  im  Nov.  1702  nAfaer  erörtert  *),  wurde  aodaim  am  18. 
August  1704  in  Folge  der  grouen  und  auageseicfaneten  Ver- 
dienste, die  der  Cburförst  dem  Könige  von  Frankreich 

geleistet  hatte,  zu  Versailles  erweitert  ^j.  jNIax  II.  hatte  sich  iii 
der  That  das  grosse  Verdienst  erworben,  am  8.  Septeinlu  r  1702 
eiaen   Verrath  au  Kaiser  uud  Kelch  zu  begehen  uud  durch 


>)  Siehe  die  unten  folj^ende  Vullmaoht  des  Churfunton  fOr  den  fiMon  von 
Bfalknecbt; 

Nou8  Maxiinilicn  Emanucl, 
par  U  Gfftce  6»  Dien  Dae  de  la  hirate  et  Imsm  Bavi^  et  du  haat 
Falatinat,  Comte  BaUtto  da  Bhin,  Gkrad-Eehaiuoii  et  Eleetetir  dn  Mint  • 

Empire,  Landgmve  de  Leiehtenbeiy  etat^ 
deebrone  et  saToir  hiaoi»',  Qii*«y«nt  r^ln  d*«iigmenter  um  troapes,  et 
d'*  ntrnr  danH  une  \Aiin  ^nde  et  forte  liairan  vree  Leun  llajest^  trU 
Chr^tienno  et  Catholiijne,  vt  ayant  jtige  h  propos  d'ajouter  pour  cet  effet 
quelques  nntivp.'inx  rirticln«  mi  Tmitf'  (\nf  non-*  ;\viir\<  conclu  avrc  lonr^ 
ditef»  M!»jt'Ht«'x  «'II  date  du  y*  de  MArn  da  l'unru-e  pass^e,  Nnns  avnn.'» 
donn^  Pleinpouvoir  et  mandcment  special,  ainsi  que  non»  fnisoiiM  par  cei^ 
presenteSf  au  Baron  de  Malknecbt,  uotre  CoDseiUej-  auliqur,  Geiitühuume 
de  boncbe  Räfdrendaire  d*£tat  et  Uiniitre  k  BnaswUcs,  pour  en  notre 
nont  et  de  uotie  p«rt  etitrer  en  conlSrence  «voc  les  HtnlBtree  de  Leon 
M^eil^  trta  Chritienne  et  Cetlu^qne  k  ee  speeialement  depnt&  e*  an- 
ÜuiM§t  oonune  anaai  de  ^ncerter,  rigler  et  «igoer  «vee  Ens  lea  diti 
articles  servant  nnx  Au  ci-desHug  mentkaa^s.  Promettant  en  M  et 
paroU'  (!••  Prince,  non  seulement  d'avoir  pour  ajjn'ulilt',  et  de  donner  un 
entier  accomplissement  h  t'nit  m  quo  Ir  dit  Uartin  de  Malknerht  anm 
ainsi  concert^,  n^j^M  et  Mgni  eu  v«M  tu  dn  pn'^pnt  pleiupou%oir,  num 
auBsi  d'en  faire  expedier  no«  lettre»  de  ratilication  dan»  le  temp«,  dont 
on  sera  conrenu,  et  ni  peut-etre  il  avait  besoin  encore  d*une  autorisaüon 
pilfl  ample,  et  plus  speciale  qa*U  n'eat  eompris  dana  oeUe-ei  aoit  de  dnife 
en  de  ooutiimey  Nona  la  Ini  vonlona  avoir  pareülement  ootroie  par  lea 
pr^ntes  que  Nona  «vom  atgnA  de  Notre  maini  et  y  £ut  appoaer 
notre  aceen. 

Fait  k  Munle  le  86  Mars  1702. 

L.  S.  Maximilien  Enantiel,  Electeur. 

•S)  A retin,  Chionologisehea  yerBeiehniaa  der  baieriacben  Staatavtertrilg» 
Seite  3S1. 
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den  von  Uun  seit  langer  Zeit  projeotirteu  und  von  Ludwig 
XIV.  gutgeheiflsenen  Uebeffall  Ulma»  der  die  obere  Donau 
behemchenden  sehw&lnsclien  Reiebsstadt^  dea  Beichekri^  er- 
öffnet.   Die  Sache  p^eschah,  angeblich,  weil  die  Kreise  —  der 

Bchwiibische  und  iVajikische  —  seinen  giitcii  Willen  missbraucht 
hatten;  sie  war  lange  vorher  verabredet  und  be8chli)ssen. 

Der  Churfürst  hatte  Wind  gesäet  ,  er  enitete  Sturm.  Er 
hoffte  eiue  Kroue  zu  errinp^eu,  seinen  Schwiegervater  Leopold 
seiner  Liuider  zu  becauben,  mit  spaniBch-französischer  llüfe 
selbst  uut'  Kosten  seiner  WittelBbachischeu  Vettern  sich  ein 
oberdeutsches  Reich  zu  zimmern,  und  ulinete  nicht,  welohefl 
Verderben  er  über  sein  Land,  seine  Familie  heraufbeschwor 
nnd  wie  rasch  seine  ganse  Linie,  die  seit  Mxk  L  keinen 
Fürsten  von  grdsserer  Begabung  aufwies ,  dem  eifpenen  Ende 
zueile  (1777).  Schade  nur,  dass  .der  alte  Spruch:  t^quidquid 
delirant  reges  plectuntnr  Achivi'*)  den  schon  Gustav  Adolf 
den  Baiern  zugerufen,  sich  wieder  in  vollem  Masse  geltend 
machte,  und  was  der  Wittelsbacliische  Churfürst  in  frevlem 
Mutlie  verbrochen,  sich  über  da^  unglückliche  Volk  in  schweren 
lTntall*'n  ergoss.  Es  ist  viel  und  mit  Recht  von  der  Raiern 
Treue  geschrieben  und  gedichtet  worden.  Es  wird  nicht  leicht 
ein  Land  geben,  in  welchem  die  Treue  des  Volkes  öfter  aus- 
genützt, ärger  auf  die  Probe  gestellt  und  mit  schnöderem  ün- 
danke  vergolten  wurde,  als  Baiem. 

Die  nJLchsten  17  Briefe  des  ChurfOrsten  an  seine  Ge- 
mahlin vom  Jahre  1704  sind  nach  der  grossen  Niederlage  der 
Baiem  und  Franzosen  bei  Höchstädt  (Blenheim,  13.  August 
1704;  geschrieben.  Der  Churftirst  befand  sich  auf  der  Blucht 
aus  seinem  Lande,  vermochte  selbst  die  Cyhurfürstin  nicht  mehr 
an  sich  zu  ziehen,  verlor  bei  Tuttlingen  aucli  sein  Gepäck, 
musPte  über  den  lUiein  zurück.  Er  war  nicht  blos  ein  ver- 
rätheriscli*  r  l'^iehsfürst,  er  war  ein  Flüelilling,  der  mit  Hinter- 
lassung von  Erau  und  Kindern,  Land  und  Leuten,  Hab  und 
Gut,  sich  auf  fremdes  Gebiet  begeben  musstef  er  wurde 
Soldat  Ludwig's  XIV. 

Die  Briefe  sind  psychologisch  ausserordentlich  interessant 
Selbst  das  grösste  Unglück,  welches  ihn  trefiPen  konnte,  schützte 
ihn  nicht  vor  Vorwürfen  der  einst  angebeteten  Theresinka.  Es 
war  wegen  der  Untreue  des  Churfärsten  zwischen  den  Gatten 
zu  Erörterungen  gekommen.  Max  II.  yempgsick  das  Beete. 
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Wir  wissen  jedoch  «us  den  Memoiren  der  Zeitgenossen,  wie 
wenig  seinen  Versicherungen  GUnben  zu  schenken  war,  und 
ans  den  Aeussentngcn  der  Herzogin  von  Orleans  ,  wie  wwaig 
iliii  das  Unglück  bestelle,  wie  scandalös  seino  AulTulü nng  in 
Versailles  war,  als  er  das  (liKuitubiud  Ludvvig's  XIV.  ver- 
zehrte ').  Um  das  Mass  vuU  zu  macbf^n ,  kommen  noch  die 
Klagen  über  die  I Jidankbarkeit  der  Baieni,  welche,  naciidem 
sie  ihr  Landesturst  in  das  äusserste  Elend  gestürzt,  sich  er* 
lauben,  mit  den  Massregeln,  welche  er  in  der  Verbannung 
anordnet,  nicht  ganz  zufrieden  zu  sein.  EjT  setst  eine  nicht 
sehr  yerblttmte  Drohung  hinzu,  Baiem  sur  rechten  Zeit  «einer 
Pri^egien  zu  berauben.  Wahrlich  1  seine  Unterthan«i  hatten 
grosse  Ursache,  för  einen  derartigen  Hefm  1705  die  Wafien 
zn  ergreifeu  und  sich  bei  Sendling,  '^hofen  und  Aiterbach 
niederschiessen  zu  lassen. 

Der  Churfürst  berief  sich  in  seinen  vertrauten  Briefen 
auf  seinen  nrosevater  Maximilian,  wo  es  sich  darum  handelte, 
gegen  seine  Unterthanen  eine  Stellung  einzunehmen,  und  lenkt 
selbst  in  die  Pfade  jenes  Friedrich  von  der  Pfalz  ein,  welchen 
Maximilian  I.  auf  Leib  und  Leben  bekämpfte.  Er  gedachte 
die  an  B!rbfolgeordnung  gi*enzende  Begelmässigkeit  der  Habs- 
burgischen  Kaiserwahl  zu  brechen  und  lieferte  dabei  das 
Reich  seinen  Feinden  aus.  Kr  fi  eute  sich  und  schrieb  auch  in 
diesem  Gefühle,  daös  sein  vitu  jähriges  Sühnclit  n  den  Katechis- 
mus lerne;  um  aber  zu  bewirken,  dass  die  Churtursten  sich 
nicht  auf  Seite  Oesterreichs  neigen ,  machte  er  sie  glauben,  in 
Wien  denke  man  nur  daran,  ihn  —  den  Churfiirsten  von 
Baiem  —  so  tief  zu  erniedrigen,  dass  er  des  Kaisers  Pferde 
striegeln,  die  Churfiirstin  aber,  dass  sie  die  Zimmer  des  Kaisers 
frottiren  müsse  ^.   Die  Lüge  scheint  auch  gewirkt  zu  habea. 

Als  nach  den  entsetzlichsten  Folgen,  welche   die  Politik 
Max'  II.  über  Baiem  brachte,  sein  Sohn  und  Nachfolger  leicht- 

1)  Auch  die  AeiiMsoningen  Fonelon's  iilM^r  ihn  lauton  nicht  b6M8r.  Sie  wären 

eine  paAüonde  Aufschrift  .luf  <l(  n  Sockel  seiner  Statne  gewesen  ,  die  wohl 
Kiun  abschrp'-konrlrn  Htüspiel«  in  der  Näh«»  de*«  Ministeriums  d»»r  auswär- 
tigen AiigTlcf^cuht'iti-n  in  München  —  mit  >\vm  (M  sicbtc  einer  Ap^tlioko 
zug«'WMn(lt  —  lailt«  u  unter  Gelehrten ,  Toukünstlern  etc.  —  wie  ShuI 
unter  den  Propheten  —  »uf  dem  Promen«doplntxe  gesetxt  wurde. 

Mim,  BW  ies  campagnea  du  Prince  de  Baden,  p.  132. 
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fertig  und  jedes  tieferen  Gedankens  baar,  dieselbe  Richtung 
einsehlug,  das  Ziel  des  Wittelsbaehischen  Ehigeiaes,  die  Kaiser- 
krone, erlangte,  einen  europftischen  Krieg  darttber  entssQndete, 
war  es  Zeit,  dass  auch  die  altbaierische  Linie  sich  an  jene 

pfälzischeu  anschloss,  wulchc  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts 
ihr  unerfreulielie»  Dasein  endeten.  Es  ist  in  hohem  Crrade  un- 
recht, jene  raa.-^öiosen  Wurte  zu  gebrauchen,  deren  sieh  ^Schlosser 
in  seiner  Geschichte  des  18.  Jahrhunderts  bei  Erörterung  der 
baierigchen  Zustände  bediente;  dass  aber  eine  Auffrischung 
derselben  im  weitesten  Sinne  nothwend^  war,  kann  Niemand 
l&ugnen. 
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Briefe  des  Chnrfttrsten  Mairlmlllaii  IL  Emanuel  von 

Baiern  an  seine  Braut,  die  Prinzessin  Therese 
Sobieekai  und  deren  Mutter,  Tor  der  am  12.  JAn- 

ner  1695  stattgehabten  Vermälilung. 


Ich  habe  diese  Briefe  erst  erhalten,  als  der  Druck  so 
weit  vorangeschritten  war,  dass  ihr  Inhalt  iiiclit  in  den  Text 
mehr  aufgenommen  werden  konnte.  Sie  ergänzen  und  bor^tiiti- 
gen  denselben,  sie  verändern  ihn  aber  nicht  Der  Chuifünst 
zeigt  sich  als  zärtlicher  Bräutigam,  der  Alles  aufbietet,  die 
Ganst  seiner  Braut  zu  erwerben,  sie  gleichfalls  als  das,  was 
sie  war,  ein  Mädchen  in  des  Wortes  vollster  Bedeutung, 
schttchtem,  verlegen,  unentschlossen,  gewohnt,  äusseren  Ein- 
drücken nachzugeben,  sich  bestimmen  zu  lassen,  echte  Polln, 
ohne  £nBtehung  nnd  einer  Leitung  ebenso  bedürftig,  als  sie  in 
mädchenhaftem  Trotze  verschmähend.  Man  hatte  nicht  einmal 
ftr  gut  gefunden,  den  Chnrfürsten  von  der  Abreise  seiner 
Braut  aus  Warschau  in  Kenntmss  zu  setzen.  Kleine  Wölkchen 
ziehen  auf,  sie  lassen  jedoch  nicht  ahnen ,  dass  es  zu  einer 
Katastrophe  zwischen  den  Verlobten  kommen  wünlr,  w\o  sie  in 
der  That  in  Wesel  erfolgte.  Das  Benehmen  des  Churfürsten 
ist  durchaus  untadelig  und  fürstlich. 
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1. 

Mix  EitMMl,  Cfcurfflrtt  m  Batorn,  an  dlt  KM^Iii  m  Polm,  fiamlillii 

tohann  SoMatky't. 

Broxellea  le  25  janvier  1694. 

Madame!  Ayant  rdsolu  d'envoyer  aupras  de  Votre  Majestd 
mon  cons^iUer  d'ötat  le  baron  de  Mayr  j'ai  cru  devoire  l'ao- 
compagner  avee  cette  lettre  taut  pour  le  recommander  k  la 
pvotection  et  partiieaUire  bienYeiUance  de  Votre  Majeste  que 
pour  ]a  prier  en  mdme  temps  de  Touloir  eatendre  ayec  bontö, 
et  ajonter  une  pleine  foi  k  tout  ce  qu'U  ae  donnera  Fhoimeur 
de  lui  dire  de  ina  part,  soit  k  Tegard  de  sa  comiuission,  comuie 
au  sujet  de  sa  pariaite  ven^ratiou  avec  laquelie  je  suit) 

Madame 

De  Votre  Majeste  tres-hurable  et  vrai  Serviteur  ' 
M.  Emanuel,  Electeur. 

2. 

Maximilian  Emanuel  an  seine  Braut,  die  Prinzessin  Tiierese  SoMetka. 

Brnxelles  le      ferrier  1694. 

Madame !  Comme  j'enuoye  a  Sa  Majeste  le  Roy  Vostre  • 
Pere  mon  Conseiller  d'eatat  he  iiarou  de  Mayr,  auec  ordre 
d'aller  Vous  £ure  Sa  reverence  de  ma  part  et  vouu  participer 
le  sujet  de  sa  CommisBion,  je  prend  la  libert^  Madame!  de  le 
recommander  a  L'honnenr  de  tob  bonnes  graoes,  eeperant  de 
Vostre  bont6  que  toub  youdriei  bien  eseonter  auec  bienueü- 
laace  et  recevoir  favorablemeut  les  asseuranceB  qu*il  vous  por- 
tera  de  mes  respecta;  je  Vous  prie,  Madame,  de  donner  unne 
euti^  creance  a  tont  ee  qu'il  uons  temoignera  de  ma  part ;  et 
destre  sur  tout  persiiadee  quu  personuc  au  Monde  n'est  auec 
uoe  plus  pariuite  estime  et  ueueration  que  je  suis 

Madame 

Vostre  tres  humble  e  vrav  Serviteur 
M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  la  prinoesse  Therese  de  Pologne.) 
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3. 

Der  Oiiu-lürst  an  Mine  Braut 

Bnizdl«  le  M  jnfai  im. 

Madame!  Ayant  apris  par  une  d^peche  de  mon  Minis tre 
le  fiaron  de  Mayer  que  L^a&ire  poor  la  quelle  je  L'auois  en- 
Qoye  par  de  la,  est  entierement  conclae,  j'en  ay  en  tant  de 
Joje,  que  je  n'ay  peu  me  resoudre  d'atteiidre  aon  arriute,  poor 
▼OQB  temeygner  Madame  le  rentable  eoatentement  que  me 
cause  ttune  si  agreable  neuvelle.  Vous  aMeurant  qa'il  ne  ms 
pouvah  rien  Tenir  au  Monde  qui  me  feust  plus  k  Coeur  qne 
cela,  ny  rien  plus  k  Souhait  que  L'honneur  de  Vostre  di^ 
lettre,  puisque  eile  m'^t  nn  tesmoijjnage  de  vostre  predeiwe 
estirae,  en  quoy  je  fsiis  consister  mou  plus  grand  bonheur,  vous 
pouvez  par  la  Maduiiic^  vou.s  fij^irer  aiiec  quelle  impaeience 
j'attend  Theiireus  monK nt  de  vous  pouvuire  faire  la  reverence, 
et  combien  jo  vou»  öuray  rcdevable,  si  vous  Auez  aase  de 
bontö  pour  m'enyoyer  Vostre  portrait  par  le  retour  du  Gentil- 
homme  porteur  de  cette  Lettre,  oest  Madame  la  faueur  que  je 
vous  demande  aTec  beaneoup  d'ampressement  et  d*estre  per 
suad^  que  Ton  ne  peut  pas  estre  avec  plus  du  veueratioii  et 
d'attachement  que  je  suis 

Madame 

Vostre  tres  humble  et  yray  Serviteor 
(A  la  m^me.)  M.  Emanuel|  Electenr. 

4. 

Oer  Chaiflrsl  ss  #s  Xlslils  vss  Pelsa. 

BrauilM  le  ft»  jtdn  IM 

Madame!  Qu<»y(jur  nidu  Ministre  Le  Baron  de  Mayer  ne 
seit  pas  encore  de  retour  par  dc^^i  se  trouvant  detenu  en 
chemiii  par  une  Maladie;  Keantjuoins  comme  II  m'a  fait  scavoir 
en  quel  estat  D  a  laiss^  sa  Commission,  je  n'ay  pas  vouln 
differer  plus  longtemps  de  temnigner  a  Vostre  Majest^  combien 
«f'ay  de  Joye  d'apprendre  que  les  Cboses  sont  si  auan^ies,  et 
de  scavoir  qu'elles  ont  reciproquement  rencontrö  Tagremeat  et 
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saüslaotloii  de  V.  H.  La  pouvaut  amenrer  que  je  me  fim  iin 
aurcroit  de  pUnsir  de  oe  nenvel  engagement  par  rapport  4  Elle, 
paisque  J'ay  toujours  eu  une  tr^s  particuHer©  Veneration  poup 

ses  graiules  qualitez  et  que  j'espere  parki  d'avoir  des  occasions 
d'autant  plus  tVeqnentes  de  luy  faire  connaitre  auec  quel 
attachement  et  respect  je  bui» 

Madame 

De  Vostre  Majestö  tres  hiimble  et  vray  Serviteur 
(A  la  m^me.)        '  M.  Emanuel,  Electeur. 


Du  camp  de  Neriscli  12  JuUlet  lti94. 

Madame!  N'ayant  point  de  plus  grund  empressement  que 
de  pouvoire  vous  faire  ma  Court  et  de  me  procurer  le  plus 
Boit  possible  le  bonheur  de  vous  rendre  mes  devoirs  en  Per- 
flonne  J^envoye  aupr^s  de  VouSi  Ifadame ,  mon  Gentillhome 
de  ma  ohambre  Le  Conte  de  PreiBing,  taut  pour  Voiib  renon- 
▼eller  lee  sinceree  asseunuices  de  mon  parfait  attachement^ 
que  pour  requerir  en  m^me  temps  Mr.  le  Prince  vostre  Fr^re 
de  Votis  presenter  la  Main  a  mon  nom  paisque  a  mon  grand 
deplaisir  je  ne  le  puls  Personellement.  J'espere,  Madame,  que 
de  Vostre  })iirt  vous  aves  aussy  la  bunte  d^a  prester  vostre 
reciproque  agrenieiit  et  deseoutcr  auec  bieiiveillance  Ce  que 
mon  dit  Envoy6  se  domiera  L'hoiineur  de  Vous  tesniuigner  a 
ce  subjet;  vous  priant  de  prendre  une  enti^re  eroyance  en 
toot  ee  qu'il  vous  dira  de  ma  part  et  de  me  croyre  auec  toute 
la  passion  et  Veneration  imaginable 

Madame 

Vostre  trea  luimbic  et  Vray  Serviteur 
M.  Emanueli  Electeur. 

6. 

Der  ChurfOrtI  an  tslnt  BraiiL 

Dn  eanp  de  Neeiiicb  1«  n  JuiUefc  im, 
Madame  I  Qnoyqne  auaat  UsnirAe  de  celleoy  yoos  aarea 
come  jxspere,  recett  de  mes  nourelles  par  Mon  Gemtill  bome 
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de  boQche,  le  Baron  de  8Mb,  que  je  me  mm  ci  detrant  dona^ 
L*hoiiDeiir  de  yons  envoyer  et  «ncore  du  depni»  par  mon  Qcn- 
tillhome  de  ma  Ghambrey  le  Gonte  de  Prmuing,  que  j'ai  ftit 
snivre  avec  les  lettre»  de  croyances,  et  les  procurations  ne- 
cessaires  pour  ia  t'rlebrutiüu  de.  iiostre  M«irinp^e,  TH  amnoins 
eome  j'ay  s(;«'ii  que  le  Sr.  IVpre  escrit  aujourd'imv  a  M. 
l'Evecque  de  P/ozkn,  j'ny  f'M('  ravi  da  rt*iir'»7itrer  cetto  nouvelle 
occasion  de  Vous  pouvoir  faire  ma  Coui^  et  eu  inesiiK*  temps 
vous  prier  de  me  donner  des  nouvelles  de  vo&tre  precieuse 
Sante  qui  m'eat  ch^re  sur  toutteB  choses;  poiiv.nit  vou8  asseurer, 
Madame  y  que  par  Üi  vous  m'obligerez  k  i'iofim  et  me  conso- 
lerea  beaucoup  danB  L*attente  et  itnpacience  ou  je  suis  de 
jouir  bientost  du  bonheur  de  vestre  pr^sauce,  come  celuy  qni 
reepire  avtre  chose  au  moude,  et  ne  souchaite  neu  taut  que  de 
pouvoir  vous  tesmoigner  par  mes  empressements  beaucoup 
mienx  que  je  ne  saurais  faire  par  mes  expressiona  avec  qneUe 
veritable  passion  et  purtaite  Veneration  je  suis 

Madame 

Vostre  tres  bnmble  et  Vray  Semtenr 

(A  la  mßme.)  M.  Emanucl,  Electeur. 

7. 

D«r  Cburllnl  aii  dit  KMf  la. 

Dn  Oanp  4n  HohenMe  1a  BtifL 

Madame!  Je  me  trouue  si  redevable  a  Votre  Majest^  de 
m'avoiru  dimn^  ce  qu'elle  avait  de  plus  eher  en  ce  monde,  en 
m'acordant  pour  Epouse  ^ladame  La  Princesse  Royale  sa 
Fille ,  et  min  si  parfaittement  recoimaissant  d*un  si  jirocieux 
gage  que  V.  M.  m'a  donn6  de  sa  Koyalo  amitie,  que  je  ne 
trouve  point  d'^xpresaione  ass^  forte»  pour  luy  tesmoigner  la 
desBUs  mes  Obii^ition^.  Je  supHe  seleument  V.  M.  d^tre  bien 
penroad^  que  neu  au  Monde  ne  me  sera  jamais  de  ri  grand 
prix  que  ce  eher  treeor  que  je  re^oia  de  aa  mam,  ponvaot 
aaBemier  Y.  M.  que  ma  plna  grande  ambitioD  aera  tousjonn 
de  reepondre  en  Veritable  Fäa  &  oes  bontte  et  de  bxj  faire 
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connaitre  auec  quelle  tendre  Veueration  je  seray  toutte 
ma  Vie 

Madame 

de  Voatre  Mijestete  tres  humble  et  Vray  Füb  et  Servitear 

M.  JBiZiiaiin^ly  Electenr. 

(A  la  Reyne  de  Pologne.) 


8. 

Dir  ChariOrtI  an  mIm  Braut. 

Da  Comp  de  Hobenlede  2.  OcL  1694. 

Ke  poQyant  Madame  aases  Belon  mes  souhaits  aous  mar- 
quer  mon  veritable  ampressement,  ny  trop  Tona  tesmoigner 
combien  je  m'estime  henreux  de  voire  ma  destin^e  imie  inse- 
parablement  avec  la  Vostre;  jai  creu  ne  pouvoir  mienx  ren- 
contrer  la  satisfaction  de  vous  rendre  penuad^e,  de  cette 
Vcrite  qii'en  Enuoyant  anpres  de  Vous  une  Personne  de  ma 
confiance,  qui  estant  particulierement  informöe  de  me8  senti- 
ments,  puisse  vous  en  rorulre  un  üdele  conte  et  tesmoip^iiage; 
cet  (lonc,  d.Hiis  cette  Viu-  ((ue  j'ay  tait  Chois  do  iiioii  (Tciitill- 
home  de  ma  chambre  le  Baron  de  6inieonif  auqiul ,  je  vous 
prie,  Madame,  d'accorder  vo»$tre  favorable  Audience,  et  d'ajouter 
une  enti^re  foy  a  tout  ee  qa'il  a  commisBion  de  voas  te»moi- 
gner  en  mon  nom.  II  aunu  L'honeur  d'estre  a  Voa  ordres 
pendant  le  Voyage;  et  de  voiis  presenter  de  ma  parte  quelques 
galanteries  en  piererieBi  les  quelles  j'espere  que  voos  voudres 
bien  agr^r  avec  bpnt^,  et  je  suis  Madame  entierement  et  pour 
toiisjours  a  Vous 

M.  Emanuely  Electeur« 

(A  la  Princease  Therese.) 


9. 

Der  ChurfUrst  an  seine  Schwiegermutter,  die  Kdnigin. 

Da  CAmp  de  Hohenlede,  2.  Od.  1604. 

Madame!  Come  j'envoye  a  Dunzig  mon  Gentill  home  de 
ma  CbaTiihrc  \v  Baron  de  äjmeoni  aupr^  de  Madame  L'EUc" 
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frtf««  mon  Bpomey  et  qne  je  presupose  qu'il  y  poura  ancare 
trouver  Vostre  MajeBtc' !  je  n'ay  pas  roulii  maiiquer  de  Lac- 
compagner  a\«  c  ces  lignes,  tant  ponr  luv  j)roc'uror  L'liomieiir 
de  faire  de  iiia  part  la  revcrcTHM«  k  V.  M'''  que  pour  la  prier 
en  mosme  temps  de  preter  nnnv.  entiere  croyance  a  tont  ce 
qu'il  a  Coinmission  de  luj  dire  et  tesmoigner  en  mon  nom, 
siipliant  V.  M.  avec  cette  occasion  d'estre  de  noaveau  persua- 
d^c  que  je  suis  et  serai«  toutte  ma  Yie  avec  le  plus  paürfait  et 
inviolable  attachement 

Madame 

De  Vüsti'e  Majeste  tn-s  liuiuMi'  et  Vray  Fils  et  Öervitenr 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  la  Heyne  de  Pologne.) 

Par  Chiirf  ttrtt  as  Mine  flemlilfai« 

BruxdlM  U  90  octohra  1694. 

J  espere  Madame  que  le  Baron  de  SklUi  que  je  vooe 
ay  depech^  vers  la  fin  du  mois  passö  avec  mon  poitraH 

sera  des  assteure  arive  pre  de  Vous ,  et  conte  que  mon 
Gentillhome  de  ma  cha!nV)re  le  Baron  Stmeoni,  que  je  vous 
ay  envoy^  peu  de  j<mrs  apres,  nc  i  iKh-ra  pas  dV  ettre 
pareillement  bientost,  il  «era  suivi  du  prez  pai'  mon  Grand- 
chamhelana  qui  aura  L'honneur  de  vous  faire  des  complimenta 
de  ma  part  ä  Hambourg,  touts  trolg  vont  aecompagnes  de 
mes  lettres;  ainsi  Madame,  si  aprö  cela  je  me  sers  anoore  de 
]a  voye  ordinaire  de  la  poste  pour  vous  escrire,  vous  juges 
bien  que  ce  n'est  pas  tant  pour  vous  donner  de  mes  nouvelles 
que  par  le  grand  desir  de  recevoir  des  voustres^  et  vous  prier 
de  m'en  accorder  le  plus  souvent  que  vous  pouvez  pendent 
vostre  voyage  qtti  sans  cette  consolation  me  serait  d'unne 
Lon^ueur,  et  d'un  aimuy  trop  Insupurtiible,  c'est  ce  que  je  me 
pniinet  de  vobtre  bunte  que  vous  rae  refuserez  pas  d  autaiit 
plus  que  par  la  votis  m'espargnerez  les  inquietudes  d'ont  mon 
Coeur  va  estre  a^itt-  parniy  los  apreliensions  de  tout  ce  qui 
pourait  apporter  quelque  aiteration  a  Vostre  cbere  saut^  ou 
quelque  retardemeut  au  bonneur  que  j'attends  avec  impacieace 

')  dea  ä  cettt'  heure. 
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de  poiivoir  bicntost  vous  tesmoigner  avec  quelle  veritable  tan- 
dresse  de  Passion  j?e  suis  Madame  tout  a  Vous 

(A  la  m^me.)  EmaQue),  Eiecteur. 

11. 

Dar  Ckurflnl  m  At  ChvrflQnfiii. 

Bnixpllf^s   J  Nov.  lüyi. 

Quoj  que  je  fasse  tout  ceque  je  puis  Madame,  pour  me 
persuader  qne  la  Maladie,  et  ensuitte  la  mort  de  Madame  la 
Prineeste  Tostre  tante,  est  la  veritable  cause  qui  a  retard^  Si 
longtetnps  vostre  d^part  vers  jci^  neantmoins  comme  j'apprens 
de  mon  gentfllbomme  de  ma  Oharabre,  1e  Baron  de  Suneony, 
le  quel  contait  vous  rencontier,  et  coiiipliuiunter  de  iiia  part  a 
Dantzig,  qu'il  n'o  pas  mp.smr  ancunn  avis  que  vous  fjoyes  partie 
de  V^arsoüiey  je  ne  puis  Mailauie,   vous  cacher  que  ce  reüirde- 
ment  si  long  et  »i  contraire  a  lues  voeux,  commnnce  d  allaniu  r 
un  peu  mon  Coeur  et  iait  beaucoup  souffrir  ma  teudresHe^  tant 
par  l'empressement  extreuie  qne  j'ay  de  rae  veoir  aupr^s  de 
TOU8,  et  par  la  crainte  de  quelque  tndiffereiice  de  vostre  part, 
qu'encore  par  la  consideration  de  la  saison  qui  s'avance  fort, 
pour  un  tel  voyage,  cest  pourquoi  Madame,  S'il  est  urai  conune 
on  a  Voultt  me  flatter  que  le  don  de  Vostre  Coeur  ayt  Suivi 
celui  de  vostre  main,  et  si  vous  avec  quelque  bonte,  pour  une 
personne  qui  s'intere^se^  et  a  tant  de  part  k  la  conservation 
de  vostre  pretieuse  Sante,  je  vous  prie  et  conjure,  au  nom  de 
tuut  ceque  vons  avez  de  plus  eher,   de  faire  eii  wortn  que  l'on 
mette  ßn  a  dm  retardementa  qui  me   soiit   si   sensibles   et  de 
vmiloir   parla    me   faire   cnnnaistre    qne    vous    n'avez  aucun 
^loiguement  a  mon  bonheur  qui  consiste  entiereiiient   dans  les 
agrements  de  vostre  obere  presence.  Que  si  par  la  fatalit<^  de$ 
coRlre  tempt  a  VmuB  eonitt»,  que  je  n'ay  pu  n'y  prevoir,  n'y 
eviter,  il  a  paru  y  avoir  quelque  jiregularit^  ou  Omission  de 
ma  part  dans  ce  qui  regardait  les  bienseances,  et  formalites  de 
nostre  manage,  croyez  Madame,  et  n'en  doutt^s  pas,  que  le 
Coeur  n*a  jamais  eu  de  part  a  cela,  et  que  du  premier  mo- 
ment  que  je  me  suis  donn^  a  vous,  je  n'ay  jamais  eu  d'antres 
Soins,  n'v  rien  phis  4  Coeur,  que  de  pouvoir  trouver  moien  de 

vous  marquer  ia  verit^  de  mon  empressement,  et  vous  faire 
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connaistra  avec  quelle  veneration  et  parfiute  tendresae  je  veox 
estre  tontte  ma  yie  Madame  inriolablemeiit  a  vous 

(A  la  Prmceßse  Therese.)  M.  Emanuol,  Electear. 


12. 


Je  ne  coDpterea  poiir  rien  Monsieur  1  le  grand  voyage 
quc  je  faits,  et  que  j*ai  encore  affaire,  si  ^estea  (jY>tais)  suie 
que  me  voyant  von»  ne  vous  repantires  pas  des  anpressemeiu 
que  V0U8  ine  tenioignes.  Cette  defiance  que  jay  de  moy  meme 
jouinte  a  la  douleur  de  me  voir  cesparee  du  Roy  mon  pere, 
et  df  la  Heyne  infi  inrn'  ijuc  jonore  rt  rrspectc  coiiic  je  doiht, 
et  dont  jay  reecu  et  recoy  san  censti  taut  de  luarque  de  bont^, 
fönt  plus  dofTet  sur  moy  que  les  fatigaes  da  voyage ;  rassuraDce 
monsieur  de  vons  playre  et  de  retrouver  an  vous  les  doueeors 
que  je  perd,  peuvent  aeiüe  eonbatre  mes  justes  inquietudei 
que  TOUB  feres  cesaer  au  macordant  vostre  amiti^  qui  ne  sera 
que  le  prix  de  la  miene  qui  est,  Monsieur  parlaitement 
a  vouq 

(Reponse  4  Tantecedante.) 
13. 

Dir  diMMnl  an  4I#  ClwilInliMa 

BmxelieB  le  11  de  Not.  1694 

Ne  doutant  pas  Madame,  auivant  les  avis  que  j'ay  qn« 
mon  Gentillhome  de  bottcbe  le  Baron  de  8tU$  et  mon  Ettvoy^ 
le  Baron  de  JSimwni  ne  Soyent  A  cett  beure  opres  de  "Vqob, 
oecup^  a  TOUB  faire  ma  court ,  jo  devrats  si  mon  ani]}re8M> 
ment  pouToit  s'en  tenir  la,  me  reposer  mr  le  temoi|2:na<:^e  qiiils 
vous  peuvent  rendre  de  mes  sLiiliiuens ,  et  pourois  de  j>ln9  me 
referer  d  ce  que  je  nie  suis  donne  L  lKuineur  de  vous  luarquer 
la  desus  par  ma  precedento  du  troisöme  de  ce  mois^)  la 


*)  Veiyt.  den  Briof  vom  6.  D«e.  1604^ 
I)  Nr.  lt. 
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quelle  j*ay  adressto  au  Baron  de  Seiles  par  la  Voye  de  Mr. 
L'Eireoque  de  Plotzco,  mais  oome  rien  nW  egal  au  plaisir  qne 

je  me  fai»  de  von»  renouveller  par  moy  raesrae  les  marqiies 
de  mon  veritable  attaechement ,  et  qu'il  m'est  revenu  ]);ir  des 
letres  Varsovie  du  22  du  passe,  qne  vostre  Saut»''  qui  m'est 
beaucoup  plus  chero  quo  la  mif'niie  }>n»pre  iivait  Suiitiort  qnel- 
que  alteratiou,  eequc  j'espere  pouitaiit  qiii  n'aura  pas  eu  de 
suitte,  je  n'ay  peu  Madame  ny  m'eropecher  de  vous  tomoigner 
Bur  cela  mon  extreme  sensibilitc  et  inquietude,  ny  resister  au 
panchant  et  desir  que  j'ay  de  cultiver  de  pluB  en  plus  L'hon- 
neur  de  Vostre  amiti6  par  touts  les  endroits  que  je  croy  ca- 
pable  de  m'asseurer  un  bien  qui  m'est  si  eher  et  precieux.  Si 
je  suis  donc  assez  heureux  Madame  pour  avoir  quelque  part  & 
Vos  bonteSy  ayez  je  vous  conjure  celle  de  me  donner  au  plus 
tost  de  vos  nouvellcB,  et  de  vouloir  liatcr  avec  vostre  promt 
depart  la  iciKilu  d  un  Coeur  (jui  iie  snupire  qu'ajire  L  hciirciix 
moment  de  vostre  jin'v<'e,  ^  MU-i  asseuraut  qiiu  par  la  vous  obii- 
gerez  a  Tiniini  et  rendres  ic  }>1uö  content  des  lionimes  ccliiy 
qiii  n'a  pas  de  plus  grande  satisfaction  au  monde  que  d'tiätre 
et  de  sedire  Madame  entierement  a  Vous 

M.  P^maiiuel,  Klecteiir. 

14. 

Antwort  des  CburfOrsten  auf  den  Brief  der  Prinzessin. 

Bnutelles  6  Dec.  1^. 

» 

11  iie  me  ponvait  rien  venir  Madame  qui  nie  causat  plus 
de  ioyc  (pie  la  iioiivelle  que  le  ])ar()n  de  Simcoiii  in  a  apport4e 
de  l'ostrf  depari,  iiy  rii-n  au  unoide  qui  me  feut  plus  agreablc 
et  eher,  que  les  bontes  que  v(uis  ijje  tesmoip^nez  par  la  lettre 
qu'il  m'a  presentee  de  vostre  part.  Coutez  Madame!  que  je  les 
reasens  et  on  fais  tout  Ic  cas  posaible  et  soyez  je  vous  conjure 
bien  persuadee  que  je  n'ay  pour  unique  (mvie  que  de  m'asseu- 
rer  pour  tousjours  la  Continuation  de  vos  bonnes  graces,  puis- 
que  j'y  met  tout  mon  bonheur«  Je  ne  doutte  pas  .Madame  t 
que  Vous  n'ayez  ressenty  comme  vous  me  le  marquez  bien  de 
ü  douleur  de  Vous  separer  du  Boy  et  de  la  Heyne ,  je  con- 
^is  combien  un  bon  Coeur  souffire  dans  pareilles  occasioniy  et 
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n'ayes  paa  sttendu  ce  qne  voits  en  avM  bien  Toulii  m'eBcrire 
81  obligeantment  pour  attacher  de  mon  CostÄ  snr  Voob  mes 
plus  tandres  refleetiotiB;  loais  8i  je  buis  ase^e  heurenz  de  pou- 
yoir  en  quelque  fa9on  contribuer  a  reparer  la  doucenr  qae 
▼oiiB  perdez  de  ce  costö  la  Soyer  bien  persnad^e  Madame  que 
vous  rctrouverez  tlans  les  aiiiprcs.st'iiients  de  ina  tendref^e  et 
ßincerilc  de  ma  passion  de  quoy  rompla.sscr  abondaiuini-iit 
iniitte.s  e«.'llet>  da  \i>s  proelics  nayant  ricii  dü  plus  a  Coeur  que 
de  inetre  touss  mes  soiuö  a  Vou»  prouvor  que  je  '  ¥euz  etire 
avec  im  attachement  iuviolabie  entierement  h  Vom 

Emannel,  EHecteur. 

(A  la  princesse  Therese,) 

9 

15. 

D«r  Chwünt  an  tfit  PriiaMti«. 

BmxellMi,  e  Dec  1684. 

Bien  quo  je  inc  soye  donne  L'honneiir  Madame  de  Vous 
escrirp  hier  par  moii  Valet  de  Chamhre  Du  Lac  t[\w  j  ay  Hö- 
pech(^  \  ei>  \  <'iis,  je  ne  laiHSC  pas  de  mc  doiiner  pas  autrc 
Voye  la  satiäfactiou  de  vous  marquer  de  nonveau  la  sensible 
joye  que  je  me  fais  de  lesperance  de  vous  Voir  bien  par  de9ay 
ne  pouvant  seien  mes  soukaito  youb  tesmoigner  trop  sduvent 
avee  qudl  emj>re$8enunt  vom  ettei  fUiendue  .et  desir^e  d'oii 
esprit  qui  n'est  oconpe,  que  de  Vous  par  la  juate  id^e  qu'ü 
sest  forme  de  Vos  merites,  et  ayant  de^ja  apri»  avec  un  con- 
tentefbcnt  incroyable  la  nouvelle  de  Voatre  depart  que  le  Baron 
de  Sitneoni  lu  a  aporte ,  et  Celle  de  voatre  heureuse  ariuee  a 
l'osuanie  que  je  Virus  d'.ipn  iidre  par  Vostre  eh6re  lettre  du 
24  dont  je  ne  puls  trop  vous  rendre  paee  Soit  ponr  les 
noiivelles  niannics  (juc  V<nia  in  y  doiiner  <le  N'o.stre  prei'lr'ii>e 
estime,  come  aussi  par  les  asseurarres  do  V'ouloir  esloigner 
dans  vostre  Voyage  toute  occasion  de  rettardcment ,  ce  <}ai 
m'est  un  tesmoignage  bien  agreable  d«-  Vostre  bont^;  Mais 
vostre  Sant^  m'estant  an  bien  an  desus  de  touts  lea  antres, 
songes  je  rotts  saplie;  avant  tont  de  la  bien  eonserver  dans 
unne  Si^on  anssi  facheuse  que  eelle  cy  pour  Voyager,  puisque 
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voufi  ne  pouvcs  pas  ignorer  que  le  bonneur  de  mes  jours  est 
maeparablement  attach^  a  Ja  Conservation  des  vostres.  Ajontcs 
s'il  voos  plait  a  cette  faveur  celle  de  me  donner  de  vob  ch^rea 
nouTelles  le  plus  aouvent  qne  Vous  poures  saus  inconunodit6> 
et  croyes  Madame!  qu'ü  n'est  pas  possible  destre  pluB  par 
faittement  que  je  le  suis  a  Voos 

Emanuel;  £lectetir. 

Jo  repond  par  la  cy  joiiite  a  celle  de  la  Keyiie  qu'il 
Vous  a  plu  TTienvoyer,  ne  duuLüwt  pas  quelle  luy  sera  plus 
agreable  ajraut  par  Vos  mains. 

(A  la  princesse  Therese.) 
16. 

Otr  Churffirtt  an  41s  Ktfnlfls. 

Madame !  Quoy  que  jeu8se  preveu  des  long  tenips  com- 
bien  Vostre  Majest^  et  le  Koi  se  voyent  tonehes  de  Tesloigne- 
ment  de  Madame  L^lectrice  leurs  Filie  et  nion  Epou.se,  je 
n'aj  pourtant  peu  Voir  sans  nne  extreme  sensibilit^  ce  qull  a 
plu  a  V.  M.  de  mescrire  si  obligeantment  au  Sujet  de  cette 
Separation  la  quelle  reeiproquement  n'a  pas  est^  (moins)  dou- 
louretise  pour  L'Electrice  seien  qu'elle  me  le  tesmoigne  par 
une  lettre  qne  le  Baron  de  Simeoni  ni*a  aport^e*  Javoune  que 
je  »em  par  la  rodoubler  mes  obligations  envers  V.  M.  et  le 
Roi  de  s'estre  prives  en  nia  faveur  d'unc  Fille  si  digne  de 
leurK  taudresse,  et  iir  pouray  m'^nipecher  d'etre  inortiÜle  <|ue 
ce  qui  dnit  fnire  moa  ixniheur  l«Mirs  ayt  coutc  quelqup  afflic 
tion,  »i  je  n  esperois  de  remplasser  eu  quelque  norto  (Jela  taut 
par  la  Veneration  et  reconnaissance  que  je  leurs  ay  deuov^e 
pour  tousjours  que  par  les  esguars  et  veritables  tandr^sses  que 
j'auray  toutte  ma  Vie  pour  une  Princesse  de  tant  de  meritte 
dant  j'attend  Larivee  avec  un  Impacience  conforme  a  l'id^e 
que  j*ay  conceu  d*elle,  ajnsi  qu*k  L'attachement  et  respect 
avec  le,  quel  j(;  seray  inviolablement 

IMadame 

De  Vostre  Maje»te  trea  humble  et  Vray  Fils  et  Serviteur 

M.  Emanuei,  Electeiu*. 

(A  la  Reyne  de  Pologne.) 
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17. 

Dir  CIwriM  tn  Ale  Churtfirttlii. 

BrazellM  11  Dec  1694 

Si  j'en  croyaiB  mes  desir».  Hadatne!  et  mes  ampresae- 

mens,  il  ny  atirait  pas  de  jour  qiic  je  no  vous  depecliasse 
quelqu'un  de  mu  part,  soit  pour  vouß  donner  de  mes  nouvellf^s, 
on  pour  m'apporter  dm  Vostres,  piijt>que  jo  n'auray  [»iis  de 
pluß  pT^andr  .sutist'action  (|U<'  de  vons  doiuier  (\m  frequenb 
temoignages  de  imm  part'ait  atUichcmciit,  et  que  je  souhaiterais 
b'Ü  in'etait  possible,  d'estrc  a  tont  heures  mform^  de  TeBtat  de 
voßtre  ^ant^  qui  m'est  si  ch^re,  come  du  progress  et  circon- 
BtanccB  de  vostre  Voyage,  dont  je  conte  touts  les  momentB,  et  , 
craina  touts  les  evenemens,  n'ajant  lesprit  uniquement  rempli 
que  de  ee  qui  vous  reguarde  et  de  Uagreable  espoir  de  jouir 
bientost  du  bonheur  de  Vostre  presance  qui  est  Üobjet  conti- 
nuel  de  mes  Veux  cest  Madame  ce  qu'aura  L'homieur  de  toqb 
tesmoigner  plus  particuli^rement  mon  GentiUhome  de  m» 
Chambre  et  Enuoye  le  Conte  de  Tauffkirch ,  nii  raport  du 
quell  je  nie  remes,  vüum  }>riaat  de  recevoir  en  grc  les  biiga- 
teilet*  eil  dianiant  n»uge  qu  il  vouk  j)rest'iitera  de  ma  ]mrt  et 
d'ajouter  i'oy  aux  asseurance»  qu  il  vous  douaera  de  la  Veri- 
table  tendresge  que  je  vous  ay  devouee  come  celuy  qui  Yeat 
estre  saus  reserve  et  pour  toujours  tout  a  Vous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

18. 

Dtr  ChHrMnl  an  41t  ChMriBfills. 

Bmxelleii  17  Dec.  1694. 

Le  Baron  de  Simeoni  d^pechant  un  Courier  a  Monsieur 
L'fiveque  de  Ploczko  pour  les  raisons  que  vous  aprendrea  par 
luy,  je  ne  saurais  Madame  me  refuser  le  plaisir  de  profiter  de 
cette  occaslon  pour  vous  rciterer  de  plus  en  plus  les  marques 

de  mon  parfait  attachement  vous  asseurant  que  jammais  im- 

paeience  a  este  plu.n  grande  que  eella  que  j'ay  de  me  voire 
Itieutoöt  aupr6  de  Vous,  au  (juell  eHect  je  me  dippose  a  al)reij»*i' 
de  mon  eosti^  le  plus  <|ue  je  pouray  L'anuy  (ennuij  que  loe 
cose  (cause)  Latteute ,  je  fais  partir  demaiu  Vostre  Court 
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poiir  vous  recevoir  et  servir  aux  frontieres  de  Gueldre  '),  et 
pour  inoy  ie  jour  quc  j'auray  ce  bonneur  la,  sera  le  plus  hm- 
reux  de  ma  Vie,  am-  Unit  si  je  peus  meriter  vostre  cstimc  et 
von»  hien  faire  connaistre  Madame  a  quel  point  je  suib  et 
Veus  etro  a  Vous  M.  Kmanuel|  Electeur. 

19. 

Dir  ClivHBril  M  tfl«  ChiirflirtHii. 

BruxeUes,  21  Dec.  1694. 

Si  quelque  chose  Madame  pottvoit  alterer  la  parfaitte 
joye  qve  me  cause  vostre  Obligeante  lettre  du  ]4|  ce  serait 
de  ne  pouvolr  come  je  souhaiterois  rous  exprimer  a  quel  point 
je  stiis  sensible  aux  precieuses  marques  que  vous  veness  de 
me  donner  de  Vostre  Souvenir.  Le  Gentillhome  qui  me  les  a 
aport^es  vous  dira  come  j'esp^re  quelles  sont  la  destis  mes 
sentimcui»,  et  poura  vous  tesmoigner  par  son  reeit  mieux  quc  je 
ne  puls  dire  ny  combion  aon  arivec  m'a  fait  de  plaisir  par  la 
procluiiiKt  esperancc  de  la  vostre,  come  par  les  boniics  iiou- 
vellcs  qu'ii  ma  d«mec  de  Vostre  chere  Santc  et  de  L'heuroux 
progres  de  Vostre  Voyage,  dont  je  plain»  de  plus  en  plus  les 
incommodites^  et  en  souhaitte  la  fin  avec  une  impacience  qui 
c'est  enoore  augment^e  de  boucoup  par  les  nouvclks  bontöz 
qae  Vous  me  tesmoigness.  GroyeZ|  je  yons  prie  Madame!  que 
je  n'ajr  pas  de  plus  forte  envie  que  de  les  meriter,  et  qae  si 
vous  remarques  de  L'ampressement  dans  mes  lettres,  vous  en 
trouveres  incomparablement  davantage  dans  mon  Coeur  vous 
powant  asseurer  que  je  n'ay  de  ma  Vi^  esti  ny  plus  glorieoz 
que  je  le  suis  de  Voir  iiion  bras  ome  du  bijoux  qui  estait 
attachü  au  Vostre,  iiy  J.uuals  plus  content  que  du  bonneur 
destre  et  de  me  dire  Madame  tout  a  Voub 

M.  Emanuel;  Electenr. 

20. 

Oir  Cburiilrtt  sn  4id  Churfflrstin. 

Du  Camp  de  Hoheledf,  i^T   !)pc-.  1G94. 
I/inqui«'tu(le,  Madame!  avee  la  quelle  jatteudais  le  retour 
du  Baron  de  Seiles,  pour  avoir  de  vos  chercs  nouvelleS;  a  este 

1)  Geldern. 
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biea  agreabUment  reeompens^e,  non  Beulement  par  le  recit 
qu'il  m*a  fiut  des  magniffiqaes  solenuiites  de  nostre  Mariage, 
mais  plufl  anoore  par  U  eharnutnt  portraä,  et  preoieux  gages 
do  Voötre  estime,  qu'il  m'a  presentes  de  voetre  part;  J'espere 
Madame  que  vous  jugerez  assez  auec  quelle  parfaitte  joye  et 
recüiiuaiBöaiice  je  lea  ay  receu,  et  coino  le  dit  Baron  a  este  la 
desus  le  tesmoin  de  nies  enijircssi  iiK'uts  et  plus  veritable  sen- 
timens,  dont  ii  poura  voub  reudre  un  ridele  conte.  Gest  pour 
cela  que  je  le  depöche  de  noaveau  aapre  de  Vous  avec  moH 
poi'traUf  que  je  vous  prie  de  resguarder  come  an  gage  asseorö 
de  lim  passion,  me  resenrant  d'envoyer  ce  qui  roste  par  an 
GkntiUhome  de  ma  chambre,  que  je  feray  suivre  au  Premier 
jour  pour  vous  tesmoigner  plus  precisement  enoore  combien  je 
m'estime  heureuz  d'estre  et  de  pouvoire  me  dire  Madame  en* 
tierement  et  inTiolablement  a  Vous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

21. 

Der  Churlfirtt  an  die  Ktfnigiiu 

Bnixelles,  23  Doc 

Madam*-!  Avant  resolu  d'aUer  apre  cLemain  ä  la  rancontre 
de  Madame  L'Electriee  mon  Epouse,  je  n'ay  pas  touIu  partir 
Bans  me  donner  auperavant  la  satisfaotion  de  tesmoigner  i 
Vostre  Majestd,  avec  quelle  plaisir  jentreprend  ce  voyage,  et 
combien  je  me  fais  de  joye  par  arance  de  me  donner  a  onne 
Princesse  de  ce  merite,  La  quelle  j'attendaia  des  long  temp 
auec  des  impacienecs  d'antant  plus  grandes,  que  je  la  reguard« 
come  un  gage  infininifiit  proeieiix  de  la  Royale  amitie  de 
V.  M.  et  de  ceile  du  Kui,  pour  l;i  quölle  j'auray  iMut^jours  les 
eBf^'ars  Ips  pIns  parfaitf«.  .le  laissc  apres  eela  a  eonsidercr  a 
V.  M.  quell  agreable  comanceitient  d'awUe  ce  sera  pour  mov, 
qu'uzine  si  chere  aquisition,  et  pnisqne  cela  arive  justement 
vers  le  nouveU  an.  J'esp^re  que  V.  M.  n'aura  paa  desagreable 
que  je  prenne  de  loccasion  de  luj  souebaitter  mme  ann^e  ao- 
compagnde  de  touttes  sortes  de  prosperites  et  aussi  beureuse 
dans  la  suitte  que  le  saurait  desirer  pour  luy  mesme  celuj 
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qui  sera  kmtte  sa  Yih  auec  un  attacbement  et  Veneration 

parfaitte 

Madame 

De  Vo»tre  Majest^  tres  humblo  et  Vray  Serviteur 

Emanuel,  Electeiir, 

(A  )a  Beyne  de  Polognc.) 
22. 

Dw  Glwrliiiil  an  4ie  CkiirfOnliii. 

Venlo,  29  Dec.  1694. 

Come  je  youb  envoy  Madame  I  le  Baron  de  Simeoni;  qui 
pemt  VouB  rendre  im. fidel  conte  de  meB  sentimentB  et  de  lern- 
pressement  que  j'ay  de  me  rendre  anpr^  de  Youa,  je  n'entre- 
ray  pajs  dane  des  redte  }a  desus,  me  remettant  k  ce  qoil  amra 
lliomieiir  de  Voub  dire  de  ma  part  tant  a  ee  subjet  que  du 
Ceremoniel  qui  reguarde  M.  la  Castelane  de  Vflna.  Au  reete 
Madame  Uiie  Princesse  aiissi  accoraplie  come  je  say  tjue  Vous 
estes  y  iie  peut  maiiqiier  (jue  de  faire  tont  le  bonheur  de  ma 
vie.  Si  de  inon  Cost»'  je  pouvois  me  proiuettre  cehii  de 
g:aip:nf*r  Vostre  amicitiö  et  bonnes  gracea,  ce  que  je  ra'apli- 
quere»  de  meriter  de  mon  coste  par  toat  ceque  je  ponray  au 
monde,  Voob  aBseurant  qu*a  raesure  que  je  m'aproche  de  Voue, 
je  conte  les  momente  avec  la  derniere  inquietude  et  ne  les 
tronve  que  trop  longa  dans  Tattente  ou  je  suis  de  Vous  asseu- 
rer  moy  mesme  avec  quelle  passion  je  veux  etre  jusqu'au  der^ 
nier  moment  de  ma  Vie  uniquement  a  Vous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

23. 

Der  ChurlM  an  die  CMIrttls. 

BrazeU«Bf  31  Dec  1694. 

Oes  contre  temps  Madame  me  mettera  au  desespoir  et 
autant  qu'il  est  veritable  que  jammais  ampressement  a  est6 
esgal  a  Geluy  que  j 'ai  de  vous  voir,  autant  est  il  facheux  que 
je  ne  suis  pas  le  mettre  de  moy  mesme  dans  ces  occurances 
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et  conjonetnreB  presentes,  je  paaserai  poortoat  p«r  desiiB  tont 
ee  que  je  pouray,  Come  Simeoni  aura  Fhonneiir  de  Votu  dir«, 
que  j'ay  instntit  de  tous,  par  ce  que  je  luy  Viene  decrire^  il  a 
ordre  de  ne  Vous  rien  caclier  come  en  etkct  nn  Coeur  que  je 

V0U8  ay  donne  ne  peut  avoir  de  Secret  pour  qui  il  doit  et 
veut  apportcra  (apartenir)  a  jamais.  Ne  douptc  ptünt  Madame 
de  c<'tte  Verite  ct>ine  auHsi  que  je  ne  langrns  et  soupire  (jue 
pour  le  moment  de  me  voire  entieremeut  et  iaviolablement 
a  VooB 

M.  Exnanuei|  Biecteur. 
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Oorrespondenz  aus  den  Jahren  1686,  1686,  1697. 

■ 

1. 

SchraibM  des  ChuriUrsten  an  seine  Gemahlin. 

Sana  dato. 

Le  joiir  qiie  j'ay  t;int  aprehend^,  chere  Prineesso  ot  iinique 
bien  de  mn  vie,  est  cehiy  (Vaiijourdhui,  qui  me  öepare  de  vüuö 
pour  quelque  tems,  et  eoiiu;  je  v<m»  ayrae  plus  que  moy  mesnie, 
j'ay  mis  touts  les  chagrina  sur  moy  tant  quo  j  ay  peu  pour 
TOU8  les  espargner,  en  enfenuent  le  secret  de  ce  triste  iour  de 
HOB  Adieuz  den  mon  coeur  pour  ressentlr  les  pames  quo  toiui 
aiuroit  caiiaö  une  teile  nouveDe  tout  Beul  et  quojque  ma  tristesse 
Moit  plus  grande  de  ne  pas  Votr  partag6  ce  cfaagrin  par  1« 
tandresse  que  je  connoia  chöre  FrincesBO  que  qoub  auez  pour 
moy,  je  me  sentois  pourtant  aoulag^  en  uoyant  que  je  soaffirois. 

2. 

Schrtlimi  das  ChurfQrslen  an  seine  Gemahlin.  AntwoH  auf  den  •rstM  Brief 
nifili  ihrar  varflbergehtiiden  Trtanung. 

Da  camp  de  Ojdendonck  le  28  AvrÜt  1696. 
Nieporownamt  Fi^knoäci  y  nieasacowany  Zycia  mego 
Skarbie  NalmiliBza  Teresienka.  *)  Je  ne  peus  en  uerit^  plus 
endurer  cette  absance.  Les  jours  passent  et  jamais  je  vois 
venir  celuy  qui  me  doit  rendre  heureux  en  mc  nionneiiiuit 
aupr^  de  vous  qui  estos  Tunique  bien  de  ma  vie^  le  pis  est  que 

*)  Unvcrgleichliclie  Schönheit  und  unscliätzbarer  Schatz   meines  Lebens, 
liebelea  TheNaehetit 
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jp  ne  peu  pa«  niforc  faire  nn  oont«'  ju^^t*'  <le  lu  rin  de  cette 
aunuyantti  ati'uirc,  qui  iie  uat  a  rien  qua  me  faire  perdre  des 
joars  Bi  precieux  que  je  pourois  passer  aupre  de  vou&,  et  sans 
VOB  cheres  lettres  assurenient  je  ne  «aurois  plus  vivre  ainsy 
cette  derniere  a  est^  si  tandre  quVdle  ma  fait  touta  les  plaisin 
du  monde.  Je  youb  baise  mille  fois  tob  cheres  pettittes  mauu 
qni  ont  fonn4  cea  caracteres  channanfl;  puisqne  tous  ne  me 
mandez  rien  de  Voatre  sante  je  croiB  qu*elle  est  bonne  comme 
je  le  Bouhaitte  et  prie  Dien  qui  vous  la  oonserve;  je  suis  de 
nonvean  enrum^,  c'est  ce  temp  horrible  qui  en  est  la  cause, 
cur  pour  icv  je  suis  oblig6,  ii  nioiitrr  ttmjour.s  a  cheval.  quoyque 
ceia  ecnic  ')  (!<'  fort  p<'U.  A  inon  ictoiir  j»-  voius  en  fau'uy  l<*  mnt. 
Tout  ee  qui  me  fache  c'est,  que  (  »  s  Mfssi<  iiis  d«'  nostre  anuet", 
h  qui  j'ay  a  faire  nous  font  plus  de  mal  que  les  ennemis^  car 
ÜB  sont  la  cau8e,  quo  nous  ne  feruns  pas  le  bien  que  nom 
pouvions  faire  et  leur  leiiteur  et  cause,  que  Mon  absance  dure 
si  long  temp  je  toub  iaisse  par  la  juger  le  bien  que  je  ieurs 
ven«  a  present  iU  attendent  des  lettroB  d'Anglettere  sur  cette 
affaire  et  trainent  enoore  pour  oette  raison,  mala  par  oe  Vent  (?) 
nous  les  attendons  k  touts  moments. 

Je  VouB  enuoy  Ma  ch^re  FrinceBse  la  lettre  pi)ur  la  Rayae. 
Je  n'ay  pas  peu  luy  escriji*e  plus  töt,  car  le  seul  temp,  que  j'ay 
a  moy,  je  l'employ  pour  escrire  a  Mon  iucompurabh'  Toresienka. 
Jü  VOU8  envuy  cette  lettre  ä  cachet  volant,  aftiü  voiisi  puis- 
siez  la  lire  vuus  nriant  de  la  c.K'lR'ter  et  renvover  ä  la  Kavne 
dans  vostre  paquet,  ne  vou»  scaudalisez  pas  que  j  ecris  a  la 
iiayne  avec  si  peu  de  ceremouie^  mais  eile  me  la  ordoon^ 
ainsy  par  deux  fois  consecutiues.  Je  vous  suplie  mon  Ober 
Coeur  de  me  conseruer  touajourB  dans  voBtre  souuenir  et  uie 
croire  inuiolabiement  iusques  au  demier  moment  de  ma  Vie. 
VoBtre  tres  $del  Kpoua 

Max  Emanuel,  Electeur. 

3. 

tdirsibBa  4n  ChorlMMi  an  dis  MsIgiB  vm  PoIm  HtriB  Catimlra  4b  Ib  tkaagtL 

An  esttip  de  Otydendonek  le  93  d^Anill  1696. 

Come  je  me  trouve  Hadame  k  U  t6te  dea  affaires  par 
dela  dont  le  soina  roule  generalement  sur  moy  en  abeanse  du 

<)  terve? 
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Koy  de  la  Grande  Bretagne,  j'^spere  qiie  Vostre  MajestA  ne 
prendra  paa  k  manu^  part,  si  pur  fois  j'apporte  malgrö  moj 
nioma  de  regnlarit^  que  je  ne  aouhait«'oiB  dana  la  correspon* 
dence  que  V.  M'^  agröe  que  j'entretienne  avec  eile;  G'eat  Ma- 
dame par  cette  raison  et  par  celle  de  la  gu&re  qui  depuia 
qnelque  temps  tient  icy  noa  armes  en  monuement  que  je  me 
dispanse  pour  cette  fois  de  tesmoi^er  plus  au  long  k  V.  M*' 
touts  les  sentiincns  que  m  iiispireiit  lef>  expressions  obligeantes 
dout  V.  M**^  bc  aeit  duiis  su  lettro  du  28  du  luois  pass6,  })our 
'  me   confinuer  de  plus  en  sa  Royah'  himveiilance  avcc 

Celle  du  Roy  qui  m'est  pait'llt'mont  d  un  a<^r('uicnt  et  pris  in- 
estimable,  je  prie  V.  M*^  d'estre  persuad<^e,  que  je  ieurs  en 
suis  infiniment  reconnoissant,  et  qu'il  ne  me  faloit  rien  moins 
qu'une  si  agreable  asseurance  pour  me  eonsoler  en  quelque 
Sorte  de  la  necessitö  qui  m'oblige  indispensablement  d'estre 
pour  quelque  temps  eloign^e  d'une  Epouse  que  j'ayme  si  tan- 
drement  et  dont  Tabsanse  me  seroit  tout  ä  fait  insupportable  si 
d'un  cot^  eile  n'auoit  assez  de  lurai^>  pour  entrer  dans  mes 
raisons  d'honneur  et  pour  me  donner  aussi  regnlierement  de  ses 
nouvellea  par  le  retour  touts  les  expres  ou  Couriera  que  je 
luv  d^peche  chaque  jours  saus  luanquer;  s;i  saute  est,  Dieu 
mercv  h.  sonhait.  j'pspen^  avaut  (ju'il  soit  pcu  pi<iivuir  faire  un 
tour  aupre  ilVlli  er  qui  s<M*a  aussi-tot  (jue  je  le  pourrai  avee 
honneur^  mms  jamais  aussi-töt  que  mon  Coeur  le  souhaite,  je 
suis  extremement  oblig^  k  V.  M.  de  i'inquietiide  et  attention 
qu'ellc  a  la  bontd  de  me  tesmoigner  pour  ma  eonseruation  come 
de  llioneur  qu*elle  me  fait  de  me  demander  mon  portrait  je  ne 
l'enuoyeray  pas  sans  l'aprobation  de  Madame  TElectrice  et 
ansai-^t  qu*ü  me  sera  possible,  eutre  temps  V.  M^  me  fasse  la 
justice  de  me  croire  avcc  un  «ttachement  inexprimable  son  tr^s 
humble  et  Tray  seruiteur  et  Fils 

M.  Emannel  Electeur. 

V.        me  permettera  d'aj outer  icy  mes  respects  pour 
Je  lioy. 

4. 

9elmllMii  im  ClrarfOrsteft  n  Thsrstla  Cassfaste. 

(Ohne  nähert'  Anhalt.si»unkt«\) 

Mon  tr^  eher  Coeur!  Les  Ennemis  ont  battu  la  chaoiade 
pour  la  yiUe,  les  ottages  sont  donn^  de  part,  et  d'autre  j'ay 
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ceux  de  la  ville,  eher  Mny.  parof»q!TP  cVst  moy,  qui  fais  ia 
Capitulation.  .le  Vous  euut>y  1  auiiliireh,  pour  Vous  porter  cette 
boime  Koauelle.  La  ville  est  prise^  j'cspere,  que  le  chateaa 
suiiira,  et  quo  fattray  eil  suite  le  )i<vn1inur,  Mon  adorable  Tere- 
aienk»!  de  Vous  embraner  et  de  Vous  dire  mille  foia  tnoy 
mtoe,  que  je  uous  ayme  de  toutte  la  force  de  mon  Arne ,  et 
que  je  seray  jusques  k  la  mdrt  Ydtre  fidel  Epons 

M.  Emanuel,  Electeur. 

(A  Madame  TElectrice,  Ma  tr^  ch^re  Eponse.) 


5. 

tohrtUMii  im  Cknrflnten  an  Teresienka.   (Die  PriinsMin  tltht  ihrar 

NtodtriBNift  Mi|ti«i.) 

Vnr  Namur,  9.  Juli  1696. 

Mon  tr^B  eher  Coeur  1  La  charmante  maniere,  que  Vous 
auea  de  Vous  expliquer  augmeute  le  pris  inestimable,  dontme 
Bont  TOS  chöres  lettres,  croyez  que  l'on  y  peut  dstre  plus  sen- 
sible^  parceque  Ton  ne  peut  plus  aymer  que  je  uous  ayme.  Je 
suis  fach^,  que  cette  folle  Religeuse  fame  oontiuue  avec  ses 
sots  billets.  C^est  une  8upperstition  deffendue  dans  nostre  reli- 
gion,  mais  je  suis  bicn  ayse,  que  Vous  prenez  la  chosc  come 
eile  est,  ma  chere  Eiilau  1  car  c'est  une  pure  sotise  ou  bien 
quelque  escroquerie,  pour  j^agucr  dv  rargciit  et  se  faire  marti- 
riser,  pour  que  nous  la  recompensiez  pur  la.  Tour  l  atraiiv  de 
Bombarda  et  Danet  pour  envoyer  eu  Pologne,  cela  ne  ce  peut 
pas  pour  cette  poste  puisque  la  poste  pari  demain^  je  leurs 
ay  fait  escrire  et  Vous  Taurea  k  la  premi^re  poste.  Au  reste, 
ma  chere  Teresienka  1  vous  auea  souhaitt^  scauoir  le  jour  du 
comaacement  de  Tattaque;  je  Vous  diray  donc,  que  januis 
NaJsBance  a  östö  celebr^  par  une  plus  grande  et  magnifique 
faitte,  que  le  sera  la  mienne,  car  c*est  apr^s  demain,  11"^  de 
ce  mois ,  qu'est  le  jour  de  ma  naissance  et  le  premier  de  l'at- 
taque  de  la  Ville  de  Namur,  c'est  la  nuit  de  demain  cntre  le 
10  et  11  de  ce  Mois,  quu  l'on  duurira  la  traui'hee  et  c'est 
dans  la  mesme  nuit,  quo  je  suis  venu  au  Monde  il  y  a  ?>:)  Ans, 
t'aitcz  faire  des  deuotions  ma  clicrc  Aufan  pour  uime  bonno 
et  heureuse  succes  de  oette  grande  entreprise^  et  je  Vous  diray^ 
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f|Tic  jxmr  moy  aussi  le  mesmc  jour,  k  la  poiiito  du  jcmr  j  yray 
tlaus  cette  belle  retrette,  qu'il  y  a  icy  au  Millieux  dune  foret, 
ou  il  y  a  des  Carmes  deehatiseH ,  qui  viueut  en  sollitiide  en 
eremitefiy  y  faire  mes  deuotious.  Je  prieray  aubäi  Dieu  pour 
Vous,  ma  eher  En£aiil  et  pour  que  Vous  metdeas  heureuflement 
au  Monde  l'en/an,  qui  sers  une  de  mes  plus  grandes  consola- 
tionB  de  ma  Vie,  afin  que  houb  pouissious  viure  long  tems  en- 
Bemble  dans  une  si  belle  et  paifaite  nnion.  De  mon  cotö  il  ne 
manquera  jamats,  car  je  uous  ayme  k  Tadonition  et  suis  en 
toate  Yerit^  Vostre  fidel  Epons. 

Je  vous  prie  d'euvoyer  cctte  lettre  cy  joiato  k  la  Rayue. 

(Nachschrift) 

A  10  heure  da  soir. 

Je  reouure  ma  lettre,  mon  adorable  Enfau!  pour  Vous 
dire,  ([lui  cct  instant  je  re^^ois  nouuelle,  que  rarraec  des  Enne- 
niis  a  passe  la  riuiere  Uewcnu  (drseoii),  aynay  je  raarcheray 
demain  ä  2  heure  du  matin,  et  apr  s-drinnin  de  mesrae  jusques 
aupres  de  Oudenarde ;  ce  sont  deux  gniiidcs  marches,  et  quand 
nou8  seroQS  la,  il  faudra  voir  ce  qu'il  faudra  faire;  ne  uous 
alarmez  pas  pour  moy,  car  les  ennemis  8*61oignent  de  mon 
arm^  et  aprochent  celie  du  Roy.  Voyla  pourquoy  il  fant,  que 
6  me  regle  k  oes  mouuemens^  j'espere  que  nous  ferons  unne 
beUe  campagne,  les  aparances  sont  bonnea.  A  Dieu  donc^  mon 
eher  Coeur;  je  me  ras  un  peu  me  reposer,  pour  ^stre  k  cheval 
de  bonnheur.  Si  dana  ces  marches  je  ne  peu  pas  ^stre  si  ponc- 
tuel,  ce  ne  sera  pas  ma  faute,  voyla  pourquoy  je  uous  piic, 
de  ne  uous  en  pas  mettrc  en  peine. 

A  Dieu  donc  encore,  chcre  Teresienka,  je  uous  ambrasse 
de  touttc  mon  ame  ot  vous  fais  bis  de  tout  mon  Coeur. 

6. 

SdireilMn  des  ChurfUrsten  an  Teresienks. 

Herbat  1696  oder  Anfang  1697. 

Du  Glos  estant  de  retour  de  Pologne,  mon  tres  eher 
Coeur,  je  ne  ueus  pas  l'areter,  pour  ne  uoiis  pas  differer  la 
Consolation  d'aprendre  les  bounes  nouuelles  de  la  siinte  de  la 
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Rayne  et  ilc  MesBicurs  Vos  frcres,  aiusi  äfin  que  uoiis  roce- 
uiez  d^aatant  plus  tÖt  le  prescnt^  que  Voiis  ennoj  la  Rayne. 

Au  rcste  il-y-ti  bicn  dos  clioses ,  que  j'aprcnd  de  ce  cot^  \h. 
Mairi  coIa  n'ost  paa  un  raison iio.uient  a  faire  par  oscrit,  d^antaDt 
plus  qu  eri  peu  dn  jours  j  auray  le  bien  de  uous  ponvoir  parier. 
Enfin  vnyln  (l.-iiis  des  p^rand«  pa»  Ii  faire,  1«'  i>on  Dien  inÜ- 
lumiue  pour  prendrc  le  bon  party  pour  riionneur  de  son  eglise 
ot  nostre  propre  bien  et  m»  gloire.  Innoquez  auast  de  vostre 
cot6  Bon  aMistancc,  Kfin  que  je  prennc-  lo  conseil  et  party  pfan 
aalotaire  ot  plos  juste.  Nous  aurons  bien  k  nusoner  enaamblef 
et  il  faudra  haair  la  hagaUUe  dntu  no»  dtteaum»  Je  suis  fort 
en  paine  de  nostre  pauure  petitte  tr^s  fach6,  qn'il  n'y  a 

pas  de  raedecin.  A  Dien,  ma  chöre  Anfan!  je  yous  ambrasae 
et  6niB ,  pour  ne  pas  areter  Dn  Glos  et  suis  ä  jamaia 

Voatro  fidel  Kpous 

M.  Etnanne]»  Eleetenr. 

7. 

ScMbsn  4et  Clivrlllrtltn  m  die  Mnif  bi  Wbm  «en  Pelait 

Bruxelles  ce  81  Jannier  1697. 
Je  suis  k  present  dan.s  une  eure  pour  mes  Jeux,  et  il 
m'est  entierement  deffendu  d*^crire  pendant  ce  temps  la.  CTest 
pourquoy  je  ne  m^ay  pas  donn^  Thonneur  d^^scriro  k.Vo&tre 
MajeBtö  depuis  quelque  temps,  mais  ay  ordonnö  k  l'Abbe  de 
Scarlatti  de  Fasseurer  de  mes  rcspects  et  luy  en  faire  mes 
excnses,  aussi  bien,  que  de  luy  donner  part,  que  Madame 
rElectricc  contiiiime  dans  son  esperancc  de  (p'osesse  ^)  de  se 
porter  en  parfaite  sant/^,  aussi  bien,  que  ma  fille,  ot  tont  vas 
assez  l)i(*n  h  pronont.  Je  rond  foutrs  livs  ^races  possiblc  a 
V.  JVl.  de  toutes  les  hoiitÖB,  qu  eile  nie  tesuioigiic  aussi  bicn  par  ' 
ces  lettroB,  que  par  Ics  soins,  qTiVIlo  prend  en  toute  chose  en 
ce  qui  me  regarde.  Je  feray  tout  ce  qu'elle  m'est  marquc  dana 
ses  lettres.  Mais  pour  les  blancs  Signets  il  faut  avoir  bien  de 
precautions  la  desus,  puisque  Testat  de  mes  affaires  est  dans  un 
point  tr^  delicaty  ayant  bien  de  choses  k  considerer  de  tonts 
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cotes.  C'cst  Umt,  ce  que  mos  yonx  me  pei-n/iatent  pour  cette 
fois  de  tno  clonner  Thonneur  de  marquer  h  V.  M.  Si  le  mal 
continnue,  j'^perei  que  V.  M.  me  permettera,  que  je  me  seme 
de  1a  dictature,  et  eroy,  que  je  feray  moins  mal  mon  deuoir 
par  la  que  de  Tester  en  silance.  Avec  cette  occasion  du  Valet 
de  chambre  de  Y.  M.,  qiii  s*en  retoumCj  je  prond  la  libert^  de 
luj  envoyer  un  bemticr,  qui  me  paroit  une  pi^ce  assez  cnriease 
pour  le  travailo,  c'est  pourqiioy  j'osc  Ic  Iiiy  offrir,  6üint  avcc 
tonte  la  Veneratiou  possible  de  V.  M.  ti'cs  humble  et  vray  scr- 
uiteur  et  Hls 

M.  Emanuel,  £lcctour. 

8. 

ScMbts  im  Ctarflrite»  an  ittat  taaMhi  Bbsr  dis  pttoftcksn  Aii9tli|iiliilisii. 

Er  MtoWol  lIvsAiilrioiNif. 

Februar  1697. 

Je  suis  sensiblement  touch^^  Mon  tr^  eher  Coeur!  de 

voir  par  Voßtre  ch^re  lettre^  que  je  suis  une  cause  inhocente 

du  renouuellement  de  vos  afflictions,  vous  ayant  envoyc  la  lettre 

de  la  Rayne.   H  est  vray^  que  j'ay  bicn  iug6,  que  le  contenu 

vous  seroit  sensible,  corae  il  est  justc  et  louablr^,  mais  vous 

auricz  tDujours  apris  l'etat  des  chauscs.  Aynsi  il  laloit  plus  tut 

vous  mettre  sur  un  pnlnt  a  n'avoir  ])lnf^  r'wn  ii  aprendrc,  qui 

vous  puisse  faire  de  douvcHch  niatiere«  d'aftlietioiis.    Mais  tout 

eela  est  chauae,  qui  ne  peiit  cstre  separe  du  preiiiier  malheiw, 

et  c'est  la  loy  du  pays  et  des  Royaumes  ciectifs^  les  Viesno- 

uieski  et  Olintoriski  out  eu  pas  un,  mais  plusieurs  Roys  dans 

leur  fainillc,  il  sont  de  m^sme.  J'auoue,  que  cela  est  tr^s  des- 

agreable  et  Test  en  toute  fa^n  beaucoup  pour  moy,  mais  aussi 

c'est  ee  qui  Vous  doit  d*autant  plus  consoler,  ma  tr^  ch^re 

Enfan!  de  voir  que  yous  estes  dans  un  estat  ou  Vous  ne  pou- 

uez  baisser  et  a  un  rang  tel  que  vous  pouues  souhaitter.  Ma 

charmante  petite  famme  je  vous  conjure  de  panser  que  Vostre 

bonheur  ne  rhanjije  en  rien  et  que  uous  n'auez  autre  chan^e- 

ment  a  attiMulrc,  qu'a  plii-^  de  ^r.in<leur,  si  uous  estes  eontiMito 

de  ^I<»y  et  iirayiiiez.   Vous  dcuez  estre  eontente  de  virstrc  sort 

et  ne  pas  munmirer  davantage  contre  les  dispositions  du  Ciel, 

qui  sont  immutables;  consolez  vous  donc,  mon  eher  Coeur  1  et 

8ongeZ|  que  Vous  anez  un  Epous^  qui  Vous  ayme  taudroment^ 
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et  qoi  ne  Bougera  pour  tout  le  oonn  de  sa  vie,  qu'a  Vous  le 
fiure  connoitro.  L'od  me  proBse  par  d'aatres  endroits  aoBsi  k 
BODger  h  la  Curoone  de  Palogne,  et  m^Bme  je  pena  voos  dire 
qu'il  y  anroit  de  gnuides  apparencoB  pour  moy,  bi  je  uoulois  y 
tranaller.  Mala  je  ne  crois  pas,  que  ce  seit  nostre  conaenience; 
une  cotironne  par  election,  n'est  pas  une  Bouuralnetö  de  nes- 
sance.  J'ay  remis  le  tout  k  la  Kayiu'  vt  j)our  le  bien  des  Princes 
Vüö  IVert's.  Scarlatti,  qui  est  alle  n  a  paa  d'autres  ordres,  j'ay 
le  Coeur  tmp  \)'wn  |)hii'L'  rt  .suis  trop  honnest  homnio.  pour  eii 
agir  autromtJiit,  je  laisse  donc  faire  a  la  Rayne ,  au  destin ,  et 
auaut  tout  k  la  volonte  de  Dieu.  Ma  resolution  viendra  toujours 
k  temp,  quand  il  sera  qucstion  de  la  scauolr  et  entre  ce  temp 
la  ma  ch^re  Enfan!  j'auray  le  temp,  de  m'entretenir  la  deBUS 
aiiee  Voua,  et  Nona  ferona  ce  qae  Noua  eroyroiu  de  meUear 
pour  nouB  et  noatre  famille.  Voob  ne  me  dittez  plus  rien  de  la 
pauure  petite.  Est  ce  que  l'aÜSiction  uouh  l'a  fait  tout  k  fiüt 
oublier;  pour  moy,  je  m*mforrae  toujours  de  sa  sante,  et  fak 
dc8  Veux  au  Ciel,  qu'il  uous  conserue  touts  doux^  et  qu'il  uoiu 
console,  aün  que  j'aye  le  bien  de  uous  ambrasser  bien-tot,  et 
ne  pluH  parier  eutre  Nous  que  de  tamlrcsse«  d'amitic  et  du 
I\It»y«Mi  d«*  ])ass(r  la  vie  lieureusement  avec  Vou8,  ou  je  peus 
trouucr  mon  unique  plaisir;  e^tant  toutte  ma  vie 

Vostre  fidel  EpouB 

M.  Emanuel,  Electeur. 

Je  miB  des  uessicatoircs  der^^re  Toreille  pour  guerir  mes 

yeux.  Ce  reniede  me  fait  grand  mal.  J  cspcrc  qu'il  me  fera  du 
bien  K  la  .suiite.  A  Dieu!  encore  une  fois,  Mou  tr^s  eher  Coeur, 
je  Vou6  ambrasse  müle  fois. 

9. 

SdrtlbM  its  CtarNIntM  an  die  gMUteh«  TireilialHU  (RecMMgiiRf  wegea 

ftWitSW  ?BIM  bhI  SChOM  AofMI.) 

1697? 

Unique  bien  de  ma  Vie!  Puifique  sur  ma  sante  uoub  uoules, 
que  je  ne  uous  deguise  rien,  je  voub  promet  de  le  faire  en  cebi 
come  en  toutte  chose,  car  mon  Coeur  n'aura  jamais  rien  de 
cacher  pour  Vous,  il  voub  appartient  entierement,  aynal  ü  est 
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juBte  quo  vouB  en  sachiez  touB  les  sontimens  et  secrets,  je  Buis 
soulement  fache,  quc  uous  nc  pouuicz  pas  aBSdz  en  voir  le 
fond,  ear  Vous  y  trouueriez  plus  de  tandresse  et  pluB  d'amour 
pouT  Vdstre  adorable  Penonne,  que  vous  ne  pouuez  Vous  Tim- 

iii.igincr,  ny  nioy  Vous  rexpriiner.  J'cbpere,  quc  touchaiii  aiissi 
votre  sfuit^  uous  tercz  la  infame  chose,  mon  eher  (^oeur!  ear 
»ans  i'ctto  {i88eurance,  jo  uiurois  dans  unc  inquiotude,  qui  tVjnut 
mon  absaiice  cncorc  plus  insnpportable;  quand  jo  vois  le  clair 
de  lunne  qu'ü  fait  ä  preseut  je  craiuB  toujours  puur  Vous ,  je 
8cay^  comme  vous  aymez  la  promenade  au  clair  de  lunne  et 
ces  nuitB  sont  si  froidcs,  et  la  nuit  —  on  peut  tomber,  enfin 
j*ay  mille  crainteB  la  desus.  Four  ce  qui  est  des  Vers  que  Vous 
m'enuoyezy  ma  ch^re  Princesse,  qu*avoit  la  Leure,  je  ne  scau- 
rok  en  fairo  Texplication,  si  c'est  ponr  moy  qu'ils  sont  fait,  il 
faut  qüe  ces  heaux  yeux,  dont  ils  parlent,  stjycnt  les  Vötres, 
atin  ils  ne  pcuuent  pas  Ästre  fait  pour  moy,  sans  Sstre  fait  pour 
Vous,  et  c'est  aynsi  peut  etrc,  que  Ton  les  aura  doniie  k  la 
Leure;  pour  moy  je  uous  iure  que  je  n'eu  .scay  rien,  ny  en  ay 
jamais  ouy  parier,  et  personne  vous  doit  rendre  nielleur  c<»nte 
d'ou  ils  uiennent  et  pour  qui  ils  (»iit  ost^  fait,  que  la  Leuro 
mesmo.  Contraignez  la,  k  Vous  dire  la  verite  et  parlez  lui,  ou 
faitez  luy  parier  la  desus  avec  ri^ieur  et  menaces,  il  faut  bien, 
^  qu'elle  le  dise  et  Taucue.  La  veiitö  est  toujours  bonne  k  savoir^ 
et  les  gensy  qui  ne  se  taumU  rien  tut  U  eoeur  ä  m  reproeher, 
aymenty  que  les  cboses  viennent  en  clairet^.  Je  uous  les  renuoy 
cy  Joint,  ma  diuine  TereBienka!  et  uoudrois  me  pouvoir  en- 
fermer  aynsi  dans  eette  lettre.  O  Dieu,  que  je  serois  heuroux! 
Vous  ne  pouuez  pas  comprendre,  mon  eher  Coeur!  quellcs 
paines  je  ßoufre  de  viure  osloigne  de  Vous,  et  si  je  uuyray 
reuenir  une  luis  cc  doux  uioincnt  de  Vous  pouuoir  t^nibrasscr, 
jamais  joie  aura  este  plus  parfaitte,  que  celle  que  rcsscutira 

Vdstre  fidel  Epous 

M.  Emanud,  Electeur. 

10. 

Kurze  Notiz  an  die  charmante  Teresienka. 

Lord  ce  16  Atirill  1697,  k  6  beure  4a  niatin. 
Les  mouuemens  des  Ennemis,  mon  tr^s  cber  Coeur!  me 

forcent  a  prendre  la  resolutiou  de  les  preuenir  en  occupant 
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DiuB  ce  qui  est  leor  dessm,  et  ce  qui  est  la  cbose  de  la  pliiB 
gründe  conaequence  pour  tont  le  reate  de  la  Campagne.  4000 
hommes  d'infanterie  sont  sortis  cette  nuit  poor  oocuper  ee  poste. 
Je  uay  marcher  avec  tonte  oette  cavallerie  pour  les  soutenir, 

jusques  a  ce  que  nos  trouppes  soyent  ioiutcs  pour  former  vm 
( '.uHp,  ce  qui  sera  demain,  et  par  la  je  me  uoib  rcdiiii  ä  eom 
mencer  la  r.unpa^c .  avec  un  regret  le  plu«  sensibK- .  dv  ne 
uoiw  pas  puuuuir  eiicurc  voir  et  ambrasötr,  jxhi:^  V(hi>  doiiuLr 
a  DieUy  mon  treu  eher  Coeur!  Je  uous  enuoy  iSmieoiii,  pour  ie 
faire  k  mon  nom  et  Voos  informer  de  tout,  si  uous  noudrez  bien 
le  voir.  Je  iie  pouuois  ennoyer  d'autres  qne  Iny  en  cette  occa- 
sion,  ou  j'ai  besoin  de  touts  les  antres.  Je  ne  acanrois  ^acrire 
davantage.  La  Cavallerie  est  en  marche,  ü  fant,  qne  j'alie 
gagner  la  reste  Je  Vons  embrasse  mille  fois,  ma  chamiuuite 
Teresienka!  et  jure  d'dstre  toute  ma  vte 

Vobtrc  üdci  Kpoua 

M.  £nianuely  Electeur. 

Mille  ßeiicdictions,  que  j'enuoy  ä  la  petitte  et  que  je  uoiu 
pric  de  donnor  de  ma  part 

11. 

Off  dmrMnl  MhrtlM  an  sein«  Gemahlin,  die  UMfllslMii  Piiniaii  tsUts 

iacsgaHs  aach  BrütMl  koaiaMa. 

Du  Caiiij)  du  Neuclu  cc  25  Avrill  ii  11  Uciirc  du  suir 
qiu,'  jt!  ni«n8  de  recoToir  la  ▼dstrc 

J*ay  apri«  avec  plaisir  Mun  tres  eher  Coeur!  que  Messieur« 
v<>>  Freres  sont  a  Gand.  Tl  ost  uray,  quo  inc-s  interets  et  la 
politiquc  ueut  plus,  f|ue  jauiais ,  que  je  ine  priuc  de  la  satis- 
factiun  de  les  Vuir^  tant  par  ie  segour-),  que  les  Pnnces  ont 
fait  en  France  que  par  beauooup  d'autres  cii-constances,  qui 
seioyent  trop  longaes  k  diie  icy  et  que  le  mal  de  mes  yeuz  ne 
me  pennet  pas  de  m'etendre.  Mais  j'ayme  trop  vos  satis&ctions, 
quant  ellos  sont  en  chose  auasi  louables,  que  Celles  du  deair, 
que  Vous  teamoiguoz  d'ambrasser  Messieurs  Voa  fr6re8,  poor 
u  y  pas  oontribuer  volontier ,  come  je  ne  peus  sans  cela  me 

«)  teste? 

3)  A^joW? 
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bouger  du  Camp,  U  peuuent  pai»äer  incoguito  par  Bruxelles,  et 
Moy  ignorer  leur  voyage,  poiinicti  f|u'il  ne  ci  arcWiit  pas  asscs 
long  teuip  pour  faire  pai*ler,  et  j'auray  une  tr^s  grande  joyo, 
quand  je  scauray  que  voua  auess  eu  touto  la  conBolatioii ,  que 
Voiu  poouea  souhaiter  d^une  si  agreable  entreueue,  Votts  aeseu- 
rant,  Mon  tths  eher  Coeur!  (|ue  je  sväs  toute  ma  vie 

Votiire  iidel  Kpouä 

M.  Emanucli  Electeur. 


Scbrtibtn  des  ChurfUrsten  an  seine  Gemahlin.  (Die  polnischen  Prinzen  verlassen 

BrOMel.  HofMchen.) 

Oand  ce  9  May  1697. 

Piiii?({iK>  j'ay  ^stö  assez  heurcux,  Mon  tr&B  ch^r  Coeur! 
d'iipreiidre  par  uous  mesnie  Testat  de  iiostrc  pailailte  sante  et 
quo  I10U8  grocijiöez,  coiniue  Ton  Ic  peut  souhaiter  daiis  Tebtat 
Oll  uüus  estes;  jf  votis  laiabc  juger  de  la  consolation,  que  j'en 
ay  cue,  n'eu  pouiiaut  avoir  de  plus  jsrrandesi ,  que  celle,  qui 
uient  de  vostre  cote.  A  joutez  aeuiemeut  tu  rüpmusc  tlo  celle  cy, 
je  uoUB  pric  la  ciroou&tauce,  si  uous  seiiti Tanfan  fort.  Quand 
je  Taprend  de  neos  m^sme,  je  scay  conibien  je  m'y  pous  fior, 
ne  me  niez  pas  cotte  consolation,  Ma  trös  charmante  Tcre- 
sienka!  Votis  uous  estes  au  reste  tris  bien  expliquö,  en  me 
donnant  la  faute^  quo  les  Frinces  yös  irires  sont  pai*ty,  saus 
uous  donner  A  Dieu,  j'ay  encore  relu  vostre  lettre,  et  c'est  sur 
cela,  que  j  ay  dit,  que  uous  me  dcrmez  la  faute  de  tont  ce  qui 
übt  odieux.  11  est  uray,  quc  je  m'enmiie  fort  enferme  en  cette 
vilie  pai'  le  In  aii  temp  qu'il  luit,  mais  quuiid  je  cuiiciiderc  en- 
core mes  furccö  je  me  iairi  pacience,  cela  ne  durcra  poui  tant 
plus  long  terap,  et  si  les  Ennemis  u'estoyent  pas  si  tranquils, 
malgr6  Dr.  Louis  je  serois  deja  au  quartier  de  Neuele  qui 
pourtant  poui*  dire  la  uerit^  est  dans  un  marais  et  un  fort 
mauvais  air.  II  n*y  a  pas  de  remede.  J'dspere  ma  sant6  asses 
bien  retablie  pour  y  rosister.  II  y  a  unne  berognniöre  a  une 
lleu  d*icy  sur  lo  Canal  de  Bruges.  J'avois  fait  uenir  auant  ma 
tnaladie  les  focontcrs  pour  uoir  si  Ton  nc  pouuoit  pas  uoler. 
Mais  apr^s  qu'ils  ont  re^onnu  tout  Mentour,  ils  ont  trouud  la 
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choso  UDpoasible.  Ce  paifi  est  piain  de  CaniuunL  fosses  et  in« 
nondatioDS^  et  on  n'y  a  jamais  peu  Volcr.  Je  serois  bien  aiae, 
b'Us  ponuoient  contribaer  k  Yotre  dmertiBsement,  il  faat  aans 
cela,  qne  les  Oisaux  volent  leur  Saison.  C'est  aons  qtii  aaes 
beaucoup  de  bont^,  d'en  laisser  profiter  tos  Dames,  car  k  moj 
cela  ne  me  fait  ny  Iroid  ny  chaud,  que  les  Dames  ou  les  bour- 
gob  les  voyent.  Pour  ce  qni  est  de  Freiboig,  il  est  nniquement 
h  Bmxel1c8,  pour  Vous  semir.  Ce  n'est  qne  luy  et  Portio,  qui 
n'ont  pas  d'employ  de  Guere  qui  les  appelle  icy  Ii  luurs  drunir, 
c'est  pourquoy  lU  font  destines  pour  Vous  seruir.  Vous»  srav«  z, 
que  de.s  l'aimec  pass6e  je  Tay  ciian^e  poiir  Costa  par  ccttc 
raison.  11  e«t  vray  qu'il  coiiiande  h  mon  Equipagf  de  Chasse, 
par  ce  que  je  luy  cn  ay  doun^  1»  eharge.  Mais  pour  ce  qui  e«t 
de  la  Volleriey  cest  la  foconnerie  du  Roy  d'£spagnc  et  iis  ne 
sont  pas  souH  luy,  inais  come  de  jeanessc  je  luy  ay  fait 
aprendre  la  foconnerie,  il  est  aveo'  eux^  et  si  le  Lientenaiit  de 
la  foconnerie  et  les  foconniers  font  ce  qu*il  ueut,  c'est  par  leiir 
bonnet^y  car  Freiberg  n*a  rien  a  lenrs  comaader,  ils  dependent 
du  grand  foeonier  de  Peis  Bas,  dont  le  Roy  n*a  pas  encore 
dotin^  la  cbarge.  Ce  n'est  [»as  ,  qu'Üs  sont  pay^  et  entretenns 
par  k'  lioy  pour  que  je  m'eu  serue  jxmr  iiioii  [)laisir,  et  eu  eun- 
sequence  Vouü,  tjuaml  vuuö  rurdonncrez.  Pour  moy  j*ay  dejai» 
donne  a  Dieu  k  \n  chasse  pour  tnutc  la  (.'ampagne,  Car  h  pre- 
sent  voyla  les  Euiicmid,  qui  sunt  cn  niouuement  et  ne  nous 
laisseront  plus  dans  la  tranquilit^,  que  nous  avons  este,  de  sorte^ 
qne  je  deuray  cmployer  mes  soins  et  mes  forces  pour  les  fbnc- 
tions  que  je  dois  faire,  et  c'est  tout  ce  que  je  pouray  porter, 
Sans  chercher  davantage.  Vous  scanrez  döjk,  Mon  träs  eher 
Coeur!  que  le  Roy  d*Angleterre  est  ariu^  en  Hollande,  et  qoe 
c'est  aujonrdhui,  que  Ton  comence  a  Besuik  les  trait^  publiqttes 
de  Paix.  Aynsi  il  n'y  a  plus  k  doutter,  qu'elle  ne  se  fers,  la 
question  est  seulement,  «juand  et  coroment.  Cependant,  je  ne 
dois  songer  icy  qu'a  la  guere  et  a  uuus,  mon  tres  eher  Coeur! 
qui  occupez  le  plus  sensible  de  mes  penses,  puisquc  je  suis  et 
seray  toutc  ma  vic 

Vdstre  fidel  Epous 

M.  EmanucI,  Electeur. 
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13. 

Oer  ChurfOrsi  aa  seine  Gemahlin.  (Nachrichten  vom  KrieuMchauplatze.) 

Du  Camp  4e  Nevele  oe  22  May  1607. 
Les  melleiires  NouuelleB  de  Vöstre  Cot^^  Mon  trös  oh^r 
Coeur!  c^est,  de  Vous  scauoir  en  bonne  sant^^  aussi  bien  que 
la  petitte.  Du  Mien,  je  vous  diray,  que  je  raarche  demain  avec 
toute  larmee,  pour  fHin|)(ir  entre  Lord  et  Termonde,  et  cuiiti- 
nueray  nia  MarelK",  [nniv  me  joindre  an  Koy  d'Angletterre,  qui, 
je  croy,  öera  bien  tot  k-  la  tete  de  rautn-  armee.  Le  Prince 
d'Aqnauiua  et  Marquis  de  Risbourg  ont  etc  pris  et  reimoye 
hier,  n'ayaut  pü  se  jettcr  dans  la  place  d'Ath.  Le  Prince  de 
Simoy  y  est  entr^.  J'y  ay  enuoy6  hier  le  Marquis  d'Vsier  pour 
uoir,  s'il  pouuoit  s'y  jetter  et  luy  ay  donne  plusieure  ordres  de 
bouche  pour  le  Oonte  du  Reux.  J'^spere  qu'il  y  aera  entr^, 
panseque  Ton  a  pris  de  bonnea  meaurea  pour  cela.  Le  Conte 
de  Milan  m'a  ausai  denuindi  de  luy  permettre,  de  se  jetter  daua 
Ath.  Je  Tay  permia,  et  il  est  party  pour  cela  hiei*  au  soir.  Lea 
EnnemiB  nWt  pas  encore  ouuert  la  traneh^e,  mtas  on  noua 
auertit,  que  ce  sera  pour  ce  soii*.  C'est  ce  qu'il  y  a  de  nou- 
uelles  et  je  öui» 

Vostre  fidel  Epons 

M.  Emanuel,  Electeur, 

14. 

Dar  GMIrat  an  aaina  Qamaküa.  (Forbchritla  tfaraaUMfl  in  dar  fraaiMiehan 

Orthographia.) 

Da  Camp  d'Obermer  ce  83  May  1697. 
L'on  m'a  rcndu  k  mon  ariu^e  icy,  mon  tres  ch^r  Coeur! 
▼oetre  lettre ,  et  comme  uous  ne  parlez  pas  de  Vostre  aantö, 
c'est  marque^  que  Dieu  mercy !  eile  est  bonne,  et  c'est  tout,  ce 
que  je  aouhaitte  de  plus  agreable  d'aprendre.  Je  ne  scaurois 
aussi  me  passer  de  uous  tesmoigner  F^tonement,  ou  je  suis  du 
profit,  que  uous  uuez  fuit  ce  temp  de  unm  absance  cn  l'orto- 
graffe  francoise.  Quelque  fois  uous  y  prennez  plus  ou  moins  de 
soin,  CHI'  cctte  cleriiicTc  lettre  a  rtc  d'une  ortograffe  ausjsi  par- 
faittc  et  correcte,  qu  elle  peut  estre,  j'ay  distinguö  3  ou  4 
lettre«  depuis  cette  campagne,  qui  sont  d'une  ortograffe  et  Still 
toutaffait  different  des  autres  et  de  cellea  des  annies  preee- 
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dentcs.  D  faut  eroyre  qite  c'etst  la  lecturc,  qui  uoua  perfeetioimey 
car  je  ue  cix>»  paii,  que  uoub  aues  pris  un  Maistre  pour  cela. 

Je  suis  ariu6  icy  k  lieure  du  soir.  La  marche  ^toit  fort 
longue.  Je  1a  continueray'*  demaln  et  apresdemaiiif  ou  je  seray 

K  point,  de  nie  joindre  k  TaniKc  du  Roy  d'AiigleteiTe.  J'ay 
nüuuollus,  Atli  la  tiaiu  hco  n'a  pa.s  eiicore  vid  ouiiertc  cette 

nuit,  iiy  qiiti  les  Kimciuis  ayciit  tire  ce  luatiii  sur  la  place.  Je 
HC  compreiKl  pas,  cc  cpie  ccla  ucut  dire,  et  c'cöt  tout  ce  quö 
je  »cay  puui*  cctte  foi»,  et  buis 

Vöstre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

P.  S.  Mon  grand  chaiubelant  est  ariue  ä  ce  moment,  qui 
m'asseure  de  vostre  paHaitte  santd,  quoy  qu'il  u'a  pas  eu  Thon- 
ncur  de  uous  uoir;  il  iii*a  dit,  que  nous  luy  auez  fait  dire;  U 
dit  auBsi,  que  ma  fille  ambelit  et  se '  porte  2t  meruelle.  Dieu 
Vous  concerue  toutes  deuz. 

15. 

Der  ChurfQrst  an  seine  Geniahiin.  (Kurze  Nachricht  vom  Kri^»chau|ilat2e.) 

Du  Camp  de  Temat  ce  29  May  1697. 
Je  suis  fort  ayse  ,  mon  tr^s  ch6r  Coeur!  que  nia  lettre 

uuuö  ayc  tH)nteutce.  Lea  allaircs  au  irste  voiit  \vy  de  uianiere, 
f|ut!  j'ay  iiiilK  8  ehagriiiB.  Vous  pouucz  aysuiiiciit  oii  coiuprLndi'c 
la  l  ai.soii,  saus  que  j  eu  dise  de  plus,  et  je  ne  faiö  que  de  re- 
tuuruer  de  eliez  le  Koy,  qu'il  est  10  hcurc»,  et  que  j'y  ay  este 
depuis  3  lieure  apre»  niidy,  ayaut  encore  toutö  Ics  ordre«  u 
donuer  pour  larniee.  Je  iinis  uous  asseuraut,  que  je  suis  et 
aeray  toute  ma  Vie 

Vostre  fidei  Epous 

M.  Emannel,  Electeur. 

16. 

Schreibm  des  Churifirtttii  an  seine  Gemahlin.  (Erntto  VorttotlungM  Ob« 

ihr  Benehmen.) 

Du  Camp  de  Teraat  ee  SO  May  1697. 

Enfin,  mon  tr^s  ehhr  Coeur!  le  Boy  a  resolu  de  mardier, 

luy  av*!e  soii  anucc  dciuiiiu  uers  Bois  Segnor  Isak,  et  a  genape 
et  moy  il  tiouuu  a  propos,  que  je  reloiu*ue  eu  Flaudre,  il  n'y 
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a  pfis  1e  mot  h  dire.    II  est  nray,  <|ue  les  Ennemis  sotit  supe- 

rieiu's  cn  forces  tt  sont  postcö  avec  tout  l'avautagc  possible. 
De  vuir  pourtaut  peixke  Ath,  et  aiioir  fait  touts  ces  Moiiue- 
mens ,  est  chme  hien  (le8a|:;ri  ablc ,  j'en  ay  un  cliagriu  qui  est 
iucroyable.  Los  suittes  n'en  öeroiit  pas  melleurcs.  II  est  vray, 
que  nom  serons  renforcc  de  ]  A  J)i)0  hommes,  qui  uieniient 
d'AUemagne  et  8  bataillons  d'Aiigloterre ,  mais  ü  falloit  les 
avoir  fait  uenir  plas  töt  Ce  sont  des  reflexions  qoi  ne  fönt, 
qa'aogmenter  les  chagrms.  Du  moms  je  vom  prie  encore  vne 
fojy  de  ne  m'en  pas  donner  de  uostre  cotö.  Vous  sauesi  que  je 
U0U8  ay  marqu^  bien  expressement,  que  je  n'entendois  pos  Tin- 
cognito  pour  les  lieiix  pnblics ;  il  ii*y  en  a  pas  de  plus  publics^  . 
que  les  Eglises  en  ville  et  les  Cours.  Vons  awejB  encore  estÄ  k 
i  iiiiötere  avec  Mlc  de  Croy  Freiberg  et  deux  Valets  de  pieds 
au  salut  au  millieu  de  tout  le  monde  et  \m'is  auez  fait  troig 
U)uvt>  an  Coiirw.  Cela  ne  comiient  ]mint.  Uno  Electrieo  de  Ha- 
viere  ne  doit  ny  peut  paroiati-c  de  cette  iacon.  Vous  uojez,  a 
quoy  je  me  peu  tenir  de  ce  que  uous  m'asseurez.  Je  no  com- 
prend  pas,  pourquoy  Vous  auez  horreur  ä  faire  la  Princesse. 
Toutes  personnes  du  Monde  se  uellont  faire  plus  grandes,  qu'elles 
ne  sont,  et  uons  uoules  uous  meler  dans  le  peuple.  Mon  genie 
no  si  ^orra  jaouufi  oonformer,  et  je  uons  dis  encore,  qu*il  y 
tia  de  ma  gloyre  et  que  je  ne  peos  pas  uous  complairo  en  cela. 
Je  uous  prie^  (|ue  cela  n'ariuo  plus,  car  je  ne  m'adresseray  plus 
ä  Vous  pour  rempechcr,  et  c'est  a  coup  seur  pour  la  derniero 
fois,  je  ne  peu  plus  cuteudj  c  touts  los  discour.s  (jue  celu  cause. 
Je  flois  niarchi;!-  dciuaiu  a  2.  hcure  du  inatiii.  La  uuit  sera 
cuLU'tü.  II  eu  est  deja  1 !  Cause  des  urdrts  pour  la  niari  lie  et 
ie  Courier  d^Espague  qu'il  a  falu  depeciier  aujourdiiui  pour 
demain.  Je  uous  donnc  le  bou  soir,  mon  tres  ch^r  Coeur!  ot 
je  suis  ä  jamais 

Vostre  üdei  £pottB 

M.  Emauuel,  Klecieur. 

17. 

SchrsilMii  des  GhurfOrstsn  an  seine  Gemahlin.  (Be(|eliren  des  Srafen  v.  Porzia.) 

De  C.imp  de  Neuelt       0  Juiu  101)7. 
Je  uois  auee  beaueoup  du  rci^iLt ,   lumi  tica  eher  Coeur! 
quo  vostre  ruuic  contitiuo,  et  souhaittc,  que  voua  en  soyez  bien 
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tot  deliui^e.  Au  roste  lu  charge,  qne  demande  le  Cte  Portie, 
n*e8t  pas  nacante.  MaiB  je  ue  scaurois  pourtant  uoiis  cacher, 
quo  je  fluis  Burpris,  qu'U  poisse  avoir  de  teile  pens^  H 
demande  dstre  IVdsident  du  Conseil  aulique,  qui  est  une  chaxge^ 
qne  Ton  a  jatnais  donn^  qu'ä  des  personnes,  qui  omt  oonsomme 
tonte  leur  nie  en  des  Conseils  de  jndicatnre.  II  est  du  boiB 
dont  on  les  fait  et  a  asses  d'ötudes  pour  y  pamenir  un  jour, 
mais  apparemment  il  n'a  pas  cont6  son  age  et  ses  »emices, 
qiiand  il  a  senge  ii  octto  pretension  pour  Ic  presisent.  Je  ne 
Holls  nianjue  cela,  iiioii  tres  eher  Coeur,  qiu'  pour  Vous,  Affin 
({lu:  \  Ulis  soyez  inlorHu't':  «(iiand  uous  luv  ditez,  qu'ello  n'est 
pas  uacante,  c«'  sera  assez.  II  cn  a  escnt  au  Grand  ( 'haiübi.'lant, 
tpii  luy  a  repoudu,  qu'il  u'au»crait  Jamals  propo&er  semblabie 
pretention. 

Je  uay  me  conclier,  et  uoas  donnant  le  bon  soir,  je  yons 
asseure  eneore  d'estre  touto  ma  yie 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanucl,  Elcctcur. 

18. 

Schrtiben  dM  CbuHDrtten  an  seine  Gemahlin.  (Die  kleinen  Reibungen 

dauern  fort; 

Dq  Camp  de  Nouelc  re  11  Jldn  1697. 

Je  suis  fort  afflig^,  mon  tr^s  cb^r  Coeur  I  du  mal  de  vos 
ieux,  et  les  douceurs,  que  j*ay  dit,  ne  sont  pas  celon  leon 
roeritte,  je  tt*ay  di^  que  la  vcrit^.  n  est  uray,  qne  rien  fait  plm 
mal,  que  rdscriture.  Je  m*en  npper9ois  bien,  car  mes  lettres 
sont  que  trop  longues  qudquo  fois,  c*est  ponrquoy  je  me  cour 
tenteray  pour  cetto  fbis,  de  tous  assenrer,  que  je  snisäjamsis 

Vostre  fidel  Epoun 

M.  Emaauely  Electeur. 

19. 

Der  Cburiiiret  an  seine  Gemahlin.  (Hotsachen.  Maisregeln  in  Betreff  der 

farttUchen  Kinder.) 

Ihi  Camp  do  Neuele  ce  13  Juiu  löy7. 

Je  suis  ranis  d'aprendre,  mon  tres  eher  Coeur!  que  le 
Marquis  d'Vsier  uous  a  fah  demander  Mademoiselle  d'Ansuseure 


Digitized  by  Google 


341 

vn  MariagL-,  piiis(juo  par  la  on  düiiiioni  IV'Xccution  a  une  affairc,  que 
iioiis  anez  si  fort  souhaito,  et  pour  laquelle  en  cette  coüöideration 
j'ay  (lonne  Ics  niains  eu  tout  ec  que  j'ay  peu.  Pour  ce,  qui  est 
des  ceremonies  de  la  fonction  du  Mariiigi^,  on  ne  poura  pas  les 
faire  ä  Bruxelles  pour  lo  present,   c'est  a  dire  Caualcade  Bai 
et  Soupp^  publique,  mais  iea  houneurs  uous  no  pouuez  paa 
uous  passOT  de  lee  rendre,  come  a  Tacoutume,  et  je  ne  doutte 
point,  que  uoi»  le  uoudrez  faire  pour  la  derni^  hcure,  qu'elle 
est  k  VosiTe  seniice  paisqu'eUe  n'a  pas  peu  hauoir  le  bonheizr 
de  le  receuoir  tont  le  temp,  qu'elle  a  en  la  Olef  d'or.   D  y  a 
denz  Mquettes  pour  oes  sortes  de  fonctions.  Uune  publique  et 
Tautre  «ans  ceiemome  quo  celle  de  TEglise  et  cotnine  il  n'y  a 
penonne,  qui  le  aache  mieux,  que  mon  grand  chambelant.  Je 
l'enuoy  pour  cet  eifeot  ä  Bruxelles  affin  qu'il  uons  en  pnisse 
infonner,  vt  qu<^  sur  cela  uous  puissiez  mieux  regier  les  choses. 
Je  uuus  suis  bien  oblige,   que  ufnis  uoulcz  auoir  des  bontes 
pour  Mle  d'Ansureutc  (d'AiiHUscun  )  en  ma   Coihsideration,  Je 
i  (iätirae ,   c<»mc  eile  1«*  lucrittc  eeloii  le  sciitiment  de  tout  le 
Monde,   cur  pour  le  Mal  qu'elle  uous  a  ♦  nf,   il  niest  toiitafiiit 
incounu,  et  puiwque  uous  rae  moquez,  de  iuy  uouloir  faire  du 
bien  pour  le  mal,  et  faire  eclatter  une  si  belle  vertu  en  uous, 
Vous  auea  apparentment  dessin  de  luy  donner  outre  le  present 
acoutume  quelque  dotte  ou  donation  considerabie,  car  de  la 
mener  k  l'^glise  et  la  parer  de  tob  piereries,  n'est  qn'irne  an- 
ciemie  ^tiquette  de  nostre  Goar.  —  Comme  le  Grand  Ghambelan 
sera  Ii  Bruxelles,  uous  luy  pouues  ordonner,  comme  aussi  a  la 
Marqttise  de  Lede  de  donner  la  Glef  d'or  &  la  place 

de  Mle  d^Änsuseure,  oolon  le  rang  ä  Mle  de  Melun.  Toucbant 
la  fille  de  Tachau,  Vous  scauez  bien,  raon  trfes  cliör  Coeiu*! 
que  je  vous  ay  maude ,  que,  pulstjue  uous  ne  la  uouliez  \)ii6 
aupres  de  Vous,  que  je  uouluis  bleu  ia  luettre  au})res  de  l'an- 
fan,  pour  aeconq)lir  uue  promesso,  qui  a  deja  ete  faite  du  teiup 
de  feu  M.  rEleetriee,  de  la  prendre  a  la  ('our  Ce  sont  dea 
gens  de  tauiille  counue,  et  la  famme  de  chambre,  qui  m'a 
eUeu6;  ötoit  sa  grande  Tante^  et  sa  M6re  a  ^te  aupr6s  de  moy, 
come  la  Manzini  k  present  est  auprös  de  la  Petitte;  je  croy, 
que  ce  sont  d'assea  grands  merittes,  pour  detruire  les  impres* 
sions,  qne  je  ttoy,  qu'on  uous  a  lait  contre  cette  pauitre  iiUe, 
et  je  me  serois  attendo,  que  uous  me  l'eussies  plos  tdt  recom- 
rnand^,  que  de  ne  la  pas  seulement  tronner  bonne  k  dstre  miae 
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auprbs  do  I'anfan  2t  ravenir,  poisque  l«s  merittes  de  sa  {amille 
80Dt  par  rapport  k  ma  perBonne.  Et  pour  la  fille  de  la  Giunoni 
il  ne  conuient  point  du  tont,  que  la  M^re  et  la  fille  Bojent 
ensemble  aupr^  d'an  Anfan.    G*6st  amsi  nne  des  raisons,  qoi 

a  contribue  cn  qiielqiio  chose  a  rcnvoy6r  lu  jM  anzini.  La  fauiille 
do  Liussoni  pnit  estre  content<^  de  nies  bionfaita,  ayant  un  fiU 
aupr^s  de  moy,  ot  m  i\\\o  -,i  on  un  tr^s  bon  Mariage  par  une 
chnrpjf»,  (]np  j'av  flomu''  k  sun  Kpous.  La  Justice  d'un  Prinre 
doit  eMre  diatrihutwe.  Tcnoz  cela  jiour  Maximo.  F!  faudra 
aonger  h  unc  gouvcmantc  pour  nos  anfans,  car  il  est  indecent, 
et  pas  bons  pour  les  Anfans,  de  les  laisser  ä  la  Beule  gardc 
de  leun  fammeB  de  Chambre,  sauB  que  personne  dautocit^ 
aye  TuiBpection.  Voub  v^j  pouyes  pas  tetro  unit  et  jonr,  et 
auBBi  ce  nW  paa  la  voBtre  incombanee,  ce  n'eBt  non  pluB  la 
Charge  de  la  grande  Metrease,  ce  que  je  Bcay  auBBi,  que  uous 
ne  Bouhaites  pa&  H  fout  nne  PerBonne  rien  que  pour  oela^ 
affin  que  Ton  ne  neglige  rien  pour  Vedveation  de  noB  Enfans, 
et  qu'ils  Boyent  bien  aeruy.  tTay  une  conBolation  tr^s  grande 
des  nouuelles,  quo  uous  inc  mandez  de  la  petitte.  JV^pere, 
qu'cUo  uous  Fcra  tcmts  l<'s  jours  plus  du  plaisir.  Diou  luv  donne 
Millo  Rciu'dictions ,  cCst  l  o  que  je  luv  »ouhaitte,  come  au«si, 
quo  Vouö  »ioycz  pcrsuadee,  quo  je  seray  toute  ma  vie 

Vostre  fidel  Epoua 

M.  Emauucl,  Elcctour. 

20. 

Dir  ChMTlInt  aa  aaina  daamMla.  (Faailliaaiaeliaa.) 

Ce  18  Jain  if>97. 

Je  BuiBy  mon  tr^B  ch6r  Coeur  1  dana  loa  plua  grandea  joyea 
du  monde,  cc  que  noatre  ch^re  aye  unne  dent,  et  puiaque  la 

prcmiiiro  eat  nenne  si  benreusement,  il  faut  en  espercr  'de 
racsme  pour  les  autres.  Lc  bon  Dieu  la  conserue,  comme  je 
Ten  pric  de  bon  Coeur  touts  les  jours.  Je  vous  suis  trcs  obli^^c 
de  m'avoir  enuoye  un  oxpres  avec  ccttc  buniif  üouvelln,  et 
Vous  assun»,  Mon  tris  eher  Coeur!  quo  cctte  attontinn  de 
vostre  cotö,  rac  rcnd  encorc  la  nouuclle  bien  plus  agnaidc. 
Le  Courier  ne  fait  quo  dormir  k  prcsent,  quUl  est  10  lieurcs 
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du  soir.  Sn  toub  soiihftittftnt  Ic  hon  soir  cn  idoo.  jo  voiidrois, 
V0U8  pouuoir  faire  en  nicme  temp  connoitre,  avec  fpicUi;  vcrit6 
je  mc  dis 

Vösti-e  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

21. 

Dar  ChurfDrtt  an  salM  QaMUiii.  (Bt«llii|t  dla  Swiduiig  4m  Mon  Tdring. 
IMer  tfm  Empfang  KSnlf  WiHMlnit  III.) 

Aa  Camp  de  Nenele,  27  Juin  1697. 

C'eat  auec  beauooup  de  coiwolatioii,  quo  j'ay,  mon  trh» 
eher  Coeur!  nppri  par  U  noetre,  que  Vous  esties  conteote  de 
ma  reponse  an  Bujet  de  la  eeraantc,  je  sonbaitterez ,  quo  Vena 
le  fbaaiez  de  moy  en  tontea  choaes,  comc  je  taehe  de  Vons  en 

donner  sujet  en  tout  ce,  que  je  puis.  Vons  mc  dcmandez,  que 
j'fnuoyc  le  Comic  de  Toernng  h  Florence,  cn  cas  que  Dieu 
noua  dono  un  l^rince  par  uostre  heuronx  aordiulionicnt,  et 
comme  c'est  encorc  nne  choso,  qiii  depcnfl  uniquoiiont  d*» 
moy,  je  lo  liiy  aconnli;  auec  plaisir  on  cousirlfration  uniquc  de 
uostre  rccommandatton.  Ainsi  Vous  n'avez,  qith  hiy  faire  dire^ 
que  je  Vous  ay  accorde  sa  deraande  en  cas  que  Ton  cnunyc  k 
Florence  dans  la  dite  conionctare.  Poor  ce  qui  eat  de  la  visite 
du  Roi  d'Angleterre  le  plus  oonrt  et  senr  seroit,  ponr  no  point 
faJre  ni  trop,  ni  trop  pen,  que  Vous  le  reoenies  dans  uostre 
lit,  le  pretezte  est  tonjonra  bon  dans  le  tempa  de  grossesse^ 
de  faire  trouuer  au  lit.  Ponr  le  reate  tl  fant,  qne  tontea  les 
gardes  soient  en  ordre,  et  que  le  Grand  Chambellan  auec  tont 
ce  qui  eat  des  GentUahommes  Taille  recenoir  au  Caroase,  et 
ttoe  Damea  sftient  cn  haye  dana  uostre  cbambre,  et  le  Grand 
Chambellan  luy  donncra  le  fotcil  k  la  place  du  Grand  Maistre. 
TTne  choso,  quo  je  Vous  pri«^  i)ieu  cxpressement  de  ne  pas 
oublier,  c'est  d'y  faire  porter  la  pctitc  pendanl  le  temps  de  la 
Visite,  car  je  serois  fort  aiso,  qn'il  la  unt,  et  j'(^sperc,  que  la 
petite  fi«]ntirc  me  faira  lionneur.  (^uant  a  mon  ofil,  il  est  tou- 
jours  fort  mal,  et  cc  qui  est  de  pis  c'est  qu'il  me  fait  des  dou- 
lettrs  ponr  la  moindre  application,  quo  je  mc  donnc  ,  et  c'est 
poorqnoy  qne  je  me  pnia  aeruir  de  ma  main  pour  Vena  eacriro, 
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que  seulement  pour  Vooa  marery  quo  je  moB,  Mon  tr^  eher 
Coeur,  itiuiolablement 

Vdstre  fidel  Epous 

II.  Emanuel,  £lecteiir. 

22. 

D«r  CtiurtUrst  an  s«ino  Gemahlin.   Max  dankt  für  ihre  AufmarkMinktitafl  zu 

Mintm  Geburtttage.j 

An  Camp  de  Ifettele  ee  11  Jiül«t 

Je  suis  tres  mortifie,  mon  tres  ciier  eoeure,  d  eötre  oblige 
de  me  seruir  dune  main  empnmtee  pour  Voaa  temoigner, 
eombien  je  suis  seusible  k  la  Mauiere  charmante ,  que  Vous 
«uesB  dispoKi'  les  ohoees  k  T^gard  du  jour  de  ma  naissance. 
On  n'a  jamais  trouae  le  moyen  de  donner  unt  tour  obligaot  ä 
une  lettre  et  a  des  preaants  comme  Vous:  ce  n'est  pae  dW 
jourdUiui,  que  je  connoisy  que  Vom  ettet  touis  adorahU,  qmmd 
Fott*  «oti^My  et  je  Vous  assure,  que  les  souhaits  et  tendreBses, 
que  vous  me  tnarquez  dans  uostre  lettre ,  oorrespondent  par- 
faitement  k  mes  sentiments,  et  mos  plus  sincers  noeux,  et  pour 
jutuuc  de  cette  uerite,  j'ay  tait  HnjoimVhui  juu.s  dftuotions,  et 
priu  cc  Dieu,  que  j'ay  reyeu  jiour  jtiomi^re  gracc  de  uous 
faire  uinre  dans  uno  uiiion  «i  imrfaiti',  ([ti'il  connoit,  que  je  !a 
soiiliaittc  dans  Ic  fond  de  mon  eoeur  <'t  de  mon  amt*.  Je  n'(»se- 
roia  faire  une  priere  a  Dieu  de  cette  moniere,  iii  Vous  Tassu- 
rer  en  lui  jour  comme  celuy  cy,  si  mes  plus  ardants  desirs 
n'6toienty  que  de  Vous  aimer  et  uiure  bien  auec  VouS|  et  cosune 
VouB  m'assures  dV  uoulnir  eontnbuer  de  uostre  cot^,  je  ne 
doute  pointy  que  le  Ciel  n'accomplise  nos  noeuz.  Vostre  pre- 
sant  et  cely,  que  Vous  auea  £ut  faire  k  la  pauuri  petite,  sont 
trop  galants,  pour  que  je  ue  reniens  sur  oe  chapitra,  les  tab- 
letes  sont  pariaitement  jolies^  et  me  aeront  toujonrs  fort  cbkm, 
et  encore  plus,  par  ce,  que  Voos  auea  eserit  dedans.  Mais  est 
il  poasible,  que  la  petite  seit  si  changöe  &  son  auantagc  dopuis 
trois  mois  comme  le  portrait  le  marque,  et  ses  cheueux  blonds 
aussi  giaudrt  m  uut  etone.  II  y  a  deja  long  tempä,  que  j'auois 
enuie  dt;  Vinu»  prier  de  ni'enuovrr  son  portrait,  Vous  auez 
preueau  ma  demaude,  dont  je  Vtnis  »uis  tres  obiige.    II  est 
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jnste  ami  ^  que  je  reponde  k  la  lettre  de  ce  ch^r  enfant ,  que 

je  Vons  enuoye  cy  jointe  auec  raille  benedictions,  que  je  liiy 
donne  du  mellieur  de  raon  coeur.  Au  restc  Vous  no  scauriez 
Vous  imaginer.  raon  tr^s  ch^r  coeur!  rai'flictioii ,  que  j  ity  de 
ne  pomioir  plus  sounjcr  rV iiiler  a  Rruxclles  pour  la  proceasion, 
puisqu'elle  est  fixee  pour  le  procliaiii  dimauche.  J'ay  fait  es- 
crire  la  dessus  au  Doyein  8te  Gudule ,  esperarit,  que  Tho- 
nestetö  uoudroit,  qu'il  m'euBt  offert  de  la  transferer  pour  huit 
jours,  il  escrit  une  lettre  assez  mstique  la  dessus,  disant,  que 
le  jour  de  la  teste  sera  le  prochain  dinianehe,  et  qu'il  ^peroit^ 
qae  ma  petite  incomraodit^  produiroit  le  bonhenr  de  me  uoir 
li  .Ia  proceBsion.  La  Productiony  dont  tl  parle,  est  fort  bien 
prise,  et  la  consequence  en  est  belle ,  mais  le  sens  difilidl  a 
comprendrey  ce,  qui  est  du  fait,  est,  que  je  ne  puls  point 
songer  h  pouuoir  mettre  la  pemque  sur  la  t^te  auant  6  joors, 
car  les  escars  ne  seront  pas  tomb^s  deoant,  et  le  Comte  de 
Portia  Vous  dira  le  roste,  corae  il  m'a  encore  trouue  dans 
robscurite,  et  c'est  sur  luv,  (jue  je  me  rnniete,  encor  d  auan- 
tuge  sur  les  temoiji^nagcs ,  (|uil  Vous  dira  de  bouche  de  nui 
part,  a  quel  point  jo  Vous  suis  oblige  de  me  Tauoir  enuoye, 
et  combieu  ueritablement  je  suis 

Vdstre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electour. 

Je   souhaiterois   beaucoup  neos  voir  anant  qae  vons 
aoouebiez. 


2B. 

Schreiben  des  ChurfUrsten  an  seine  Gemahlin.   [Unwohlsein  der  letzteren. 
Der  Prinz  von  Conti  KOnig  von  Polen.) 

An  Camp  de  Netiele  ce  14  JoUlet  2697. 

Je  suis  fort  en  pefne,  nion  trfes  eher  coeur!  de  ce  que 

la  poste  de  Bruxclles  n  cst  point  ariuö  uujourd'hui.  II  laiit, 
que  Icö  Kuuomis  ayent  retenu  le  Courrier,  ou  qu'il  luv  s<»it 
anu<?j  quelque  autre  malheur,  car  il  est  9  heurcs  du  .soir,  ainsi 
je  HO  nois  point  d't''speranL*f> ,  qu'il  uiont  aujoui  (i  liui ,  je  Vous 
laisse  a  iuger  par  la  de  nion  iiupiietude,  puisque  ni  uioy  ni 
personne  dont  receu  ses  lettrcs  et  que  par  nos  demicres  Vons 

Af«hif.  Bd.  XUV.  lUft  II.  2d 
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me  nuitidiez  d'auoir  un  grand  mal  de  teste,  cela  me  fem  paaaer 
la  Duit  auec  fort  peu  de  tranquilit^.  Noiu  uenons  d'e&tendre 
la  Mdue,  que  Tarni^e  de  Catinat  a  faite,  efc  la  raison  en  est 
pour  take  la  rejouissence  de  rElecdon  k  la  ConroDe  de  Pc^ 
logne  du  Frmcs  <U  C&ntL  Je  crois  leure  rejonissenoe  fort  mal 
fonclee,  car  I'Klectenr  de  8axe  a  le  plu8  gru»  party,  et  les 
tnnippes  a  la  troutiere.  Je  ne  voiis  <üs  rien  de  mes  yeux, 
parceque  il  ii'y  ;i  |uu>  grand  chanfjrcmeiit  dopuis  le  depart  de 
Don  LouiB,  atteudant  des  uuuveiltib  da  uoätre  sante.  Je  suis  a 
jamais 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Eimantteli  fileofeur. 

24. 

Schreiben  des  ChurfUrsten  an  seine  Gemahlin.    (Ursachen  ,  warum  er  nicht  zun 

KOnige  von  Polen  gewlhlt  wurde.) 

An  Camp  de  Neaele  oe  17  JoUIet  t697> 
C'est  aaeez,  mon  tres  eher  Coeur!  d'auoir  appii  la  eon- 
tinuation  de  uostre  bonne  santc  pour  pajcr  ma  cnrioeit^  dea 
nouuelles  de  Broxelles.  Pour  celles  de  Pologne  ellei^  sont  bien 

broullees  encor,  mais  je  ne  doute  pas,  que  TElecteur  de  Saxe 
ne  reiiiporte  sur  1p  Prince  de  Conti,  et  ce  n'est  qu'une  trui- 
si^jnie  party.  qui  pum  roit  lairc  des  allaircs,  lequid  .st-ra  bien  tot 
auguient«',  si  I  Klceteur  de  Saxe  ne  ticiit  j)H.s  ce,  (pi'il  a  promi 
k  la  Kepublique,  ee  qui  sont  de  si  grands  pointö,  que  foi/ 
la  peine  ä  croü'f  quü  les  fmiss  accomplir  ^  et  Vous  uerez  par 
la  lettre,  que  m'escrit  la  Keine,  que  je  Vous  enuoje,  Tem- 
pdchement  principal,  qui  »'est  trouue  en  ma  persoaei  come 
aussi  au  Prinec  Alexandre.  II  y  a  quelque  tcmps,  et  quelques 
ordinaires  de  suite,  qu'on  m'a  toujours  maod^  qu'enoor  que  je 
fuisse  ml  publiquemeot  dans  le  nombre  de  pretendants,  on  me 
eroioit  trop  bien  avec  la  Reme,  pour  qu'on  me  uonlut  pour 
Koy  en  ce  pay»  la,  car  on  y  craignoit  trop  de  regne  de  la 
Reine,  au  quel  on  uoioit  appaience,  qu^elle  auroit  grande  part, 
et  il  y  a  eu  des  Henatcurs  assez  effront^B  pour  dire,  que  je 
Beroi»  un  Roy  pour  eux  tel,  qu'il  faudi'oit,  si  je  n  auois  pas 
epouse  la  tille  du  feu  Roy:  a  quoy  ce  scrlcrat  lEueque  de 
I  Losko  a  parfaiteiuent  bien  ti'auaille^  cor  tuus  se.s  soius  et  toute 


son  ^tude  a  este  de  traualller  k  iin|irimer  iine  haine  et  auer* 
sion  contre  la  famille  Hoyale,  et  ce  qui  iay  appartient  come 
moy  par  consequcnt.  L'argent  de  la  France  a  oppere  de  meme 
dans  r^sprit  du  Cardinal  Primat.  Les  DietnantB  qu'on  m'a  fait 
donner  k  son  Venen  (neveu),  ont  esti  bien  mal  employis,  car 
il  enuoyoit  ce  petit  gax^on  par  tont,  pour  dire  mille  impo- 
stures.  Voük,  mon  tr&s  eher  Coeur!  comment  en  ont  agi  ces 
ingrats.  Cela  n*estoit  bon  ä  rien  de  Vous  le  mander  auant 
FEHection,  qiie  pour  uous  affliger^  k  presant  cela  Vous  doit 
consolerj  tar  suchant  uotre  desir,  Vous  uoyez  a  pre.seut,  que 
la  chose  ne  Stroit  jamais  arimn  sn/,o)i  uon  souhaU« ,  et  TatTrünt 
heruit  tumbe  plus  sur  Vous  et  la  Keine,  que  sur  pcrsonnc,  puis- 
que  e'auroit  eslc  ic  motif  du  refus,  qn'on  ni'auroit  donne,  et  je 
Vous  assure,  que  saus  cela  on  m'auroit  peut  estre  otFert  une 
Couroue  qui  puis  auroit  est^  ä  mon  choix  de  Taccepter,  et 
noila  come  j'y  pouuois  et  deuois  entrer,  sur  tout  estaut  declar^ 
publiquement  en  faueur  de  mes  beaux  fr^res.  Je  Vous  anoue, 
que  j'ay  Heu  d'dstre  content  de  ma  conduite  en  cette  affaire^ 
et  je  m'applaudit  d'autant  plns,  pnisque  Vous  deuez  connoistre 
en  ce  cy  la  droifcure  de  mon  proced^  enuers  uostre  famÜle,  et 
la  circonspectiony  que  j'ay  eu  de  m'euiter  un  tord  publique  et 
un  affiront  pour  Vous  et  la  Reine,  sans  pourtemps  laiaser  que 
d'appuer  uos  intentions  autant,  quH  m'estoit  perml. 

J'^spere,  que  Vous  le  connoitrez  de  memo,  et  toujours  de 
plus  en  plus,  que  je  suis  tres  ueritablement 

Vdstre  fidel  £pou8 

M.  Emauuel,  Electeur. 

25. 

SehrtibM  dts  ChorlDrtlsii  M  Mine  Gentblin.  (NaehrlcMM  wm  Rrltfi- 

Mtaiiplalit.) 

Oand  ce  27  Jaillct  lt)^7. 

J'auois  d^jä  resolu,  mon  tr^s  eher  coeur!  de  partir  de- 
main,  pour  auoir  le  bien  si  long  temps  souhaittd  de  Vous  uoir, 
et  ce  n'est  plus  k  presant  les  remedes^  qui  me  retienent  icy, 
car  je  les  ay  acheuö,  mais  un  Courrier  que  m'a  enuoy4  hier 

le  Roy  d'Angletterrc ,  ou  il  m'auertissoit  du  mouuement  du 

23* 
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Marcchal  de  ViJle  Hoy,  et  qu'il  croioit,  que  le  gnud  deastn 
estant  de  passer  l'Escau  et  d'entrer  dans  le  pays  il  seroh  ne- 
ceBsaire,  qae  je  marche  anee  ceite  armöe  ponr  m^y  oppocer. 
J'ay  auBsi  tftt  ee  matin  au  camp  ponr  donner  les  ordres 
necessaiFe,  et  ay  detach^  le  Baron  de  Heiden  anec  tonte  Tin- 
fanterie  et  Drogons  de  Brandenbonrg  pour  mareher  uer  Ter> 
monde,  et  il  est  indispensable  qu'anec  le  reste  de  Tami^  j'ob- 
seine  icy  ce,  qu'il  y  a  k  fidre,  et  le  Roy  d^Angleterre  me 
mande  la  cbose  d'une  maniere,  que  je  ne  le  scaurois  faire 
autrement.  Ainai  pour  hater  mon  uoyage,  pour  le  quel  j  av 
taut  d'empres.scment ,  j'enuoyc  Ic  l^armi  do  Simeony  an  Roy 
fVAnfj^leterre ,  pni**qiie  los  in'Miuemeuts  de«  EniK'iiiis  de  cc  i'ot6 
la  i-omf  do  ecluv  icv  floiiicnt  ogfiiaieinent  deciMfr  la  oliose 
pour  quel  teinps  je  pourray  partir.  Oela  sc  doit  iiider  cn  peu, 
car  les  cliose»  ne  penuent  pas  rester  en  cettc  Situation ,  et  äi' 
mcony  Vous  infonnera  a  presant  plus  tot  qne  je  lu*  pomrois 
Vous  le  niaudor,  qnand  je  pourrai  partir,  car  c'ent  de  luy  qne 
j*en  attend  la  nouiielle,  parecque  luy  dira  le  Roy  d'Aogleterrey 
aupr&s  du  qnel  il  ne  manqnera  pas  de  soliciter  et  de  prosser 
la  cliose,  et  Vous  rendre  eompte  de  tout  ce,  que  le  Roy 
d'Angleterrc  Iny  dira  Ik  dessus,  et  do  tout  ce,  qni  se  passe, 
come  je  le  Iny  ay  ordon^.  Vous  luy  pouues  aussi  donner  les 
mcnies  ordr^  de  nostro  part,  et  c'est  le  eourrier,  qu'on  mW 
uo^Ta  de  la,  qtii  me  faira  partir.  Je  ne  m'etone  point,  que  la 
postc  8oit  arinA  hier  8i  tard,  car  toutes  Ics  fois.  (pie  les  Enne- 
myn  font  un  luouucnient  ils  arretent  les  Courriei*»,  et  je  ueux 
L'8p»*rcr,  que  rinconiTiiodito  de  In  p«'tit<»  ne  sera  emisrc  i^nr  par 
les  dens.  Toi!«  mcs  plu.s  arrlants  Hoiiliaits  s<uit  de  \  ous  inmuer 
toutf^ö  deux  bleu  li>t  en  part'aite  »ante  n  Bruxoüe».  Vous  assu- 
ranty  que  je  suis  avec  loute  Ja  uerit^  possible 

Vostro  fidel  Epous 

M.  Kmanuel,  Electeur. 

Je  n'escris  pas  par  la  poste,  pnisque- Simeon  arine  en 
mesme  temp ,  et  je  vous  marquo  de  ma  raain,  mon  tris  ch^ 
i/oeur!  que  du  moins  je  nous  embrasse  en  idde,  en  attendant 
quo  je  le  putsse  fiiipe  en  rcalitd. 
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26. 

SeMbtn  dm  CliiirfDnltii  an  HÜrm  Gemahlin.  (Familftataehan.) 

Oand  oe  2»  Jaillet  1697. 

VouB  anei  raison,  moa  trea  ch^r  coeur^  d'auoir  reniarque, 
qae  dana  ma  lettre  d'auaDthier,  ne  parlant  plus  de  mon  moyivge, 
il  falloit,  (^u'il  y  eut  quelquc  raison,  qui  me  faisoit  paaaer  co 
point  80118  silence,  car  c'est  uu  tiioincnt  auant,  que  je  Voiis  ay 
escrit,  que  j'ay  rccu  aduiä,  quo  K-  ^larechal  de  Ville  Koy  de- 
noit  approcher  TEscau,  et  come  je  uoinis,  que  Catinat  auoit 
detachö  en  merae  ti  nips  20  bataillons  }iour  le  juindro,  je  pre- 
uoiois  l)ien  cv  ,  (jiic  le  Koy  d'Augleiei re  m'a  fscrit,  et  ce  quo 
je  serois  oblige  de  faire.  Vous  scaurez  dt'jk  la  marche,  que  le 
Mareehal  de  Ville  Roy  a  faite,  et  ce  qui  nous  re>garde  princi* 
palemont  ,  sont  le«  ponts  ;  j'ay  »ouuelle,  qu'il  a  fait  jetter  sur 
la  Dender.  Pour  le  Mareehal  de  Catinat  ni  a  donne  plcino 
licence  d^  partir,  car  il  s'est  retir^  daas  le»  lignes,  ainai  je 
n'attend  plus,  que  ce  que  Simeony  me  mandera  aur  la  reponae 
da  Roy  d'Angleterre,  et  noua  pourona  paa  tarder  de  voir  k 
quuy  lea  finnemia  se  determineront.  Ma  aantö  auaai  Dieu  mercj 
n'y  met  k  preaant  plua  d'obatacle,  quoyque  mon  malade  dena 
continue  la  nuit  k  tenir  aa  mandite  regle  ^  et  il  eat  iiray  ,  que 
luon  oeil  droit  est  aujourd'liuy  plus  rouge  que  hier,  je  crois, 
que  c'est  pour  auoir  este  assez  uiste  au  camp  par  un  temps 
humide  et  inegual  qu'il  fai.soit,  (pioyqiie  j'aye  estö  dans  un 
öoutriet  avec  l<'s  ^lac  es  teniiees.  Pour  ce  qui  est  de  la  petite 
encor  bien  qu'elle  se  port  mieux,  son  mal  commeuce  a  m'in- 
quieter,  car  les  selles,  que  Vous  me  marquez  qu'elle  a  eu, 
aont  un  peu  trequentea  pour  un  anfan  de  cet  age.  J'espere, 
que  ie  bon  Dieu  ne  me  punira  paa  aussi  par  cet  endroit;  j'ay 
aaaez  aouflfert  ce  iempa  icy  pour  tonte  la  Mamille,  et  je  le  aa- 
crifie  auec  plaiair,  pourvu  qu'il  la  conaeruei  et  auant  tout  noatre 
chere  peraonnoy  que  j*6ap&re  bien  t6t  d'embraaeaer,  et  aaaurer 
moy  m^e,  que  je  auia  toute  ma  vie 

Vdatre  iidel  Epous 

M.  Emaauel,  Electeur. 


Digitized  by  Google 


350 

27. 

D«r  Churtürst  an  die  Königin-Witwe  von  Polen.  (Nachricht  von  (t«r  6etNirt 

des  [nachherigenj  Erbprinzen.) 

BnixeUe«  oe  10  Aonst  K97. 

C'est  aiice  ime  joye  »ans  pareil,  (|ue  je  doiine  part  ü 
Vostre  Majestt  ,  (|ui!  Madame  I'Electrice  a  acouch«^  heureufio- 
iiK-nt  d'un  Prince ,  mai  dv  passe  ä  2  lienres  apres  midy.  Oette 
Nouuelle  bcncdiction  ,  i\\w.  Dien  nons  a  doniu',  no  mv  cnuse- 
roit  paa  une  j'»ye  parlaitte,  si  V.  M.  n  en  prennoit  la  part,  que 
j'ay  Heu  d'^sperer.  G  est  pourquoy  je  luy  enurty  le  ^lorteur  de 
la  presente  le  capitaine  de  CuiraBsiers  Lubinsky,  afün  qne 
cette  Lonne  nouuelle  ne  seit  pos  retardde  a  luy  ^stre  donn^e. 
Je  ue  lay  pas  uoulu  expedier  plua  töt  pour  mieus  pouvoir 
asaeurer  V.  M.  de  la  parfaite  sant^  de  M.  TElectrice,  qui  ne 
»oufre  plus  aucunne  incommoditö ,  que  eelle  du  lait,  eile  est 
Sans  aucune  fieure,  et  n'en  a  jamais  eue  depuis  qu*elle  est 
acouchde,  parle,  et  est,  come  si  eile  n*4toit  au  lit,  que  pour  se 
reposer.  Cest  tont  ce  que  mes  yeux  me  pennettent  pour  cette 
fois  dVRcrire^  et  je  reinet  le  reste  siir  cc  que  Lubinsky  aura 
l  Ijuimeur  de  dire  k  X.  M.  qui  a  vu  le  Princc,  et  tacheray,  que 
M.  VElectrice  pennette,  qu  il  jireuuc  luy  iin' suic  ees  ordre«  qui 
cependant  u>'a  chargre  d'assurer  V.  M.  de  se.^  rc^ipectö,  et  de 
la  prier  aussi  a  Hon  nom  de  douner  sa  benedittion  h  non  rton- 
veau  petit  tils,  et  c<)ntinuer  ces  honte»  et  bienveiilance  a  eile 
<  t  toute  nostre  fainille.  Pour  nioy  je  seray  phis  que  personne 
toute  ma  vie  avec  toute  la  vcneration  possible  de  V.  M.  tr^ 
humble  et  vray  seniiteur  et  fils 

M.  Emanuel,  £leeteor. 

28. 

Der  ChurfUrst  an  seine  Gemahlin.   (Unwohlsein  der  Churf Urstin  in  Folge  eines 

geheimen  KuMmers.) 

Da  Camp  de  HoiUMUMr  ce  21  Anet  1697. 

Je  ne  me  ferois  deja  plus  d'autres  id^es,  mon  tr&s  ch^ 

Coeur,  que  Celles  de  uou^  .seauoir  bien  tot  entieremeut  reniise, 
et  puls  de  uous  ambrasser  en  ce  bon  etat  auec  toute  la  Um- 
dre»8e  et  joye  de  mon  C'ocm',  Aynsi  il  m  est  doublement  sen- 
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8ibld  d'aprendre,  que  nous  anes  la  fieure  outre  la  continuation 
des  vapetura  et  que  cela  est  causö  par  des  chagrins,  que  uous 
n'ausez  expliquer^  et  y  pouuoir  metre  du  remede.  Je  uous 
conjore,  de  m'ezpUquer  cet  eoigme  pour  Dieu  et  tout  ce  qui 
uous  peilt  estre  eher  sur  la  tem*  Si  e*est  un  cKagrin  fond^  et 
juste  si  je  pouucns  contribuer  k  y  remedier^  je  serois  plus  que 
heureux,  expliquez  uous  donc,  je  uous  supplie,  ou  je  seray  au 
desespoir  sana  seanoir  pourquoy.  Pour  ce  qui  est  du  petit  la 
chose  passe  la  rallerie  et  come  il  est  certain  que  ron  voit,  qui 
diminuc  plus  tot  de  chair  qu  aii^iiieiiLc,  il  est  certain,  que  c'est 
laute  de  nourituro  et  puisque  uous  ne  uoulez  pas  uidoiiner, 
qu'on  ehange  de  iSOurice,  je  s\iis  content  de  le  taire,  la  vie  de 
ce  Iiis  m'eöt  trop  importante  et  chere,  pour  reguarder  a  tout 
autre  chose,  Aynsi  je  uous  prie  de  luy  faire  aussi  tdt  donner 
le  lait  de  cette  nourice,  qui  a  eu  des  ulceres  au  sin  droit, 
Vous  n'auea  qua  dire  que  nous  le  uoulons  touts  deux^  ou  bien 
que  c'est  moy  qui  le  ueux  et  l'ordonne,  et  si  cela  ne  sufBt, 
j'escris  tu  ordre  pour  cela  k  la  Baronne  Simeoni,  qui  est  cy 
Joint.  J*enuoy  cette  lettre  par  un  Courier  eiqf>res.  II  y  a  trois 
ohauses,  qui  me  pressent  pour  cela  qui  sont  les  plus  impor- 
tantes  que  je  peus  auoir  au  mondCi  Votre  sant^^  Votre  con- 
tentement,  et  la  Gonseruation  de  Kostre  fils.  Je  uous  conjure, 
81  uous  auez  la  moindi-e  amitic  pour  moy,  de  me  faire  scauoir 
au.ssi  tot  par  le  renuoy  de  ce  Courier  des  Nouuelles  de  Vostrc 
eh6re  Personne,  du  petit,  et  de  m'esclercir  de  ce  que  je  dc- 
niande.  Je  suis  i'cpendant  dans  des  impaciences  iucroyablea  et 
afÜige  au  demier  point,  mai»  plus  que  jamais 

Vostre  üdel  Epous 

M.  Emanuely  Electeur. 

P.  S.  Apr^s  que  j'auois.  escrite  la  presente  Ton  m'aporte 
une  lettre  de  Dr.  Louis,  ou  il  dit,  que  le  petit  ne  peut  pas  se 
porter  mieux,  et  qu'en  sa  conseience  il  ne  pouroit  oonseller, 
que  Ton  luy  change  la  Kouiice,  et  miUes  autres  disooura  et 
raisonsy  pour  moy  je  cossidere  l'effect  et  ies  en&ns  megres  b 
rage  de  15  Jouis  ne  sont  pas  bien,  uous  aues  cy  joint  la 
lettre  pour  Mr.  Simeoni.  Aynsi  si  uous  trouuez  qu'il  faut  chan- 
ger,  vous  n'auec  qu'a  le  faire,  et  metre  tout  sur  moy;  si  ce- 
pendant  celle  d'anuers  ariue  et  est  trouu^e  melleure  on  peut 
la  preadre. 
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29. 

Der  ChurfOrit  an  die  KOnigin*Wihve  von  Pol«n.  (Max  II.  weist  neue  Zumuthungen 
In  Batnilf  dw  poInlMhtii  Kfon«  zurflck.  Abtchlytt  des  Friidtiis.} 

■ 

Do  Camp  de  ItovaielMr  ee  S4  Anal  1697. 

Je  ressons  en  cc  point  «l'uutaiit  plus  le  plainir  que  je 
doii*  auuir  trunc  {is«cz  coiip.i(l«'iaiile  reconuulesccnce  de  mos 
yeux,  [misc|ue  je  [»uis  mc  dontuT  ]<i  satisfaction  d'escrire  i» 
V.  M.  du  ma  Miüii,  ot  liiy  tesinoi'jfnpr  que  je  luv  suis  toujours 
fort  n-connoisf^ant  des  bontt's  qu't'llü  l'ait  paroitre  a  mon  esi:^uard 
dans  sa  lettre  du  .'>  de  cc  mois,  au  subjet  du  raisonnemeat, 
quelle  fait  8ur  lu  Couronne  de  Pologne.  V.  M.  scait  raes  senti- 
mens  sur  ce  chapitre ,  et  je  n'ay  rien  de  plus  k  y  ajouter  )uy 
aaseurant  encore,  que  Personne  peut  auoir  regoardd  ces  interes 
particulliers  en  me  donnant  Conseil  la  desuB,  poiaque  j*ay  priB 
ce  party  celon  quo  je  Tay  trouue  en  moy  m^me,  et  ce  qui  est 
de  plus  Jose  luy  dire,  que  je  n'ay  point  lieu  d'en  estre  repcnty, 
et  ri  V.  H.  Bcaueit  Testat  de  mes  af&ures  m'aymant  en  ueri> 
table  M^re^  come  me  ialt  Fhonneur  de  me  rassenrer  et  que 
j'ay  toutes  les  misons  d'cn  estrc  persuade,  eile  no  soubaiteroit 
point,  que  je  tiisse  Roy  de  Pologne. 

De  tuut  ce,  qui  cc  passe  de  ce  cote  Ik,  l'Abbi  de  Scar- 
latti,  qui  ne  seauroit  asaez  so  lauer  des  bonncurs  et  giaces, 
qu^il  recoit  de  V.  M.  me  donne  part,  et  je  nc  m'cxtendray  pas 
Bur  ce  chapitre,  puiscpie  je  fais  marquer  la  desus  mes  pensees 
par  le  Baron  de  Malknccht  au  dit  Abb6  qni  a  llionnear  d*en 
informer  V.  M. 

J'ay  quittd  Madame  l'Elecfricc  k  Bruxelles,-  ponr  m*en 

retouruor  h  cctte  arm<^e ,  en  aiissi  bonne  sante ,  qu'ou  Ic  pon- 
voit  Houhaiter  en  l'etut  uu  cllc  etoit,  eile  a  eu  du  dcpuiä  quel- 
ques uapeurs,  qui  Tont  incoinmodce  et  donne  une  petite  altc- 
ration,  qui  na  dürr,  quuu  jour,  et  Cest,  Dicu  mercy,  tout  ce 
quelle  a  aouÜVrt  dans  ccs  eouches,  k  present  tout  le  soin,  qui 
uous  restOi  c'est  de  la  retenir  dans  sa  chambre,  qui  est  une 
marque  qu'eUe  se  porte  pariiaitement  bien,  et  je  uoys  par  les 
lettre»  de  hier,  qu'auec  sa  bonne  persuasiue  eile  a  indiiit  le 
medeciii  de  luy  permettre  d'aller  dimanche  qui  est  demain  k 
r^glise  de  Kobei^  et  come  en  tout  pays  panny  des  femmes 
de  consideration  il  est  inoui  de  sortir  si  tot  et  qu*ii  est  mesme 
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daagerenz,  je  m*y  suis  opposö  foiiemeut  pur  ce  qae  j'ay  ^Bcrit 
hier,  mius  je  ne  scay,  si  je  Tobtieikdray  et  je  trambley  qu'elle 

ne  et  81  je  pouuois  m^absanter  d'ioy  estant  camp^  ou 

je  suisy  j'aurots  pris  la  poste  potir  Tempecher.  Touts  deux  les 
petita  ÄnfaxM  de  V.  M.  ee  portent,  Grace  k  Dieu !  paifaittement 
bien,  et  je  croy,  que  c'est  l'effect  des  Benedii  tions  que  V.  M. 
leurs  eiuioy  de  si  bon  cocur,  lesquolh-s  je  la  suppliu  de  conti- 
nuer  aiiüsi  bien,  quo  ces  bonncs  frraccH  et  tandresses  pour  moy 
et  toute  ma  tamille,  anx  qiiclles  nouü  nous  reconimendons  et 
rooy  auec  plus  de  passioii  que  personne,  qui  suis  auee  tout 
i'attachement  poasibie  de  Voatre  Majeat6  tr^  hiimble  et  vray 
eeruiteur  et  Als 

M.  Emanuel|  Klecteur. 

Je  dois  donnt-r  la  Ixtuiie  nouuclle  a  V.  M.  (jue  hi  Paix 
est  siire  auec  la  France  ut  que  je  croy  mo^nie  iiidul>ital)l('riierit, 
qu'ellc  sera  entierenient  conclue  par  touts  les  ali/'s  en  fort  peu 
de  jours.  Je  scay,  que  eette  nouvelle  sera  fort  ugreable  ä 
V.  M.  C'est  pour  quoy  je  m'en  rejouis  infiniment. 

« 

30. 

D«r  Ciiarflrtl  an  seine  Gemahlin.  (Fittchtige  Mütheilunfta.) 

Dn  Camp  de  Tonroat  ce  SO  Axmt  h  4  henre  nprhs  Hidy. 

Atti'iuleiit  rhenreuj^e  nouvelle ,  mou  ti'eä  eher  Coeiu*,  du 
Courier,  qui  nous  doit  aporter  la  couclusion  de  la  Paix,  celon 
que  je  uous  en  ay  informö  en  detail  par  ma  lettre  d'auaat 
hier,  je  laoguis  icy  k  un  oamp ,  ou  je  n*ay  riea  i  £aire ;  aynst 
pour  mieux  pouuoir  supporter  mon  airnuy,  je  uay  k  une  petite 
maiaon  hon  la  porte  de  Brugea,  pour  chaaaer  en  Buret6  deri^ 
le  Ganaly  ou  Von  dit  y  auoir  beaucoup  de  perdris,  j*y  ay  ausai 
fait  nenir  ma  mente,  c'est  k  ce  que  je  croy  pour  une  couple 
de  jours,  car  d^e  que  ce  bien  heureux  Courier  ariuera  je  me- 
teray  lee  ordree,  que  je  uous  ay  marqu6  et  me  rendray  en 
Boite  aussitot  aupr^s  de  Vous,  qui  est  tout  ce  que  je  souhaitte 
pour  ma  plus  gründe  Satisfaction,  et  couuuc  je  uay  partii*  k  ce 
moment  et  que  la  ])oste  n'est  pas  encoro  ariue,  je  prend  le 
Boin  de  uouf*  «^seriro  auparauant,  et  ne  pouuanr  reeeuuir  uostre 
cbere  letti*e,  que  cette  nuit,  j'y  re«poiidi'ay  deuiain,  e«perant 
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cependenty  q«e  Yostre  bonne  aant^  contmaem  et  amti,  qae 
uostre  petite  famille  b€  portera  bieii|  ooiame  j'en  fius  des  uenx 
au  Ciel,  Toas  auBseurant,  mon  trk»  Gh^r  Coeur,  que  je  miis  k 
jamaiB 

Voetre  fidel  Epona 

M.  Kiumiuel,  Electeur. 

Dar  ClnirtOrtt  an  ttin«  QtmakHn.  (QrotM  VarwOrl«  Ibtr  4h  BeatlHiM  dar 

ChnrlMiii.) 

Au  chatean  St.  Croix  pre^  i\v  Bmgges  ue  1  Sc-ptenibre  1697. 

La  chas»e  de  hier,  mon  tr^s  eher  coear!  a  un  peu  mise 
mea  yeux  en  deroute^  mais  ce  n'e&t  iii  fluxion  ni  neu,  et  auee 
un  seul  jour  de  repos,  qui  est  saus  uent  et  escriture^  iU  seront 
remisy  c'est  pourqnoy  Voua  me  pemettrez,  que  je  me  seroe  de 
la  dictature  uoatre  lettre,  exigant  une  assez  longe  reponse. 
Vou8  ne  flcauriez  trouuer  mauuais,  que  je  ne  Voua  mande  plus 
rien,  touchant  le  voyage  dlTollande,  non  plus  que  de  la  Situa- 
tion des  affaires  de  la  paix  et  de  mes  dessins  en  suite,  piiis- 
(juü  tüul  c'clu  .t  Hilf  tele  eonnoxiuu  eiiseinble,  qu'encor  bien 
que  1(!  premier  ne  soit  ,  (ju  un  pur  party  de  plaisir,  que  Vous 
Uüus  ]»ropoBez,  il  y  u  i)t>urt<'iiips  taut  des  eljoses  de  coiiäequence 
a  considerer  Iii  dcdans,  que  je  dois  Icf«  mnettre  a  mon  ariuee 
a  Bruxelles  ou  je  Vous  les  pourray  dirc  de  bouche,  car  pour 
Vou0  dire  la  Verite  frawskmMnUf  je  ite  p«M  plus  m'hazarder  m 
aucvM  manüre  de  Vous  eeerire  eur  la  moindre  chose  d'impm^ 
f^tici  ou  de  eeeret,  car  Ton  m*auertit  de  plusieura  endroits^  que 
Voua  anez  dit  publiqnement  daua  uoatre  cbambre  ce^  que  je 
Voua  ay  mandö  touchant  la  signatnre  de  la  paix  et  le  voyage 
eu  Bauiere  auec  les  memea  circonatencea ,  que  je  Voua  ay  ea* 
crity  ce  qui  ne  me  fait  paa  douter,  que  oela  ne  aott  ariu^.  Je 
Voua  auertia  au  moing,  que  ce  que  Voua  auea  dit  aur  le  voyage 
de  Balliere,  peut  fähre  un  grandfaaim  tort  k  mea  interests,  et 
ni'obliger,  de  rester  encor  des  ann^es  dans  ce  pays,  quand  sans 
uns  (listM)urs  je  pouuois  esperer  toute  autre  ehose ,  l'on  dit  Iuh- 
qiifs  il  i-es  part,icularit(^s ,  que  Vons  auez  dites  k  Madeuioisellp 
de  Croy,  (jirellr  deuruit  i'Mrc  bion  aisf  d»-  quitter  un  >i  uilaiu 
pays,  ou  il  y  a  des  genfi  abomiuables,  qui  ne  bont  que  de$ 
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mangeors  de  benre  et  de  fromage:  mm  oc  qiic  j'auance  d'un 

co8t6,  Vons  le  gatez  do  l'aiitre,  que,  si  Vous  n'auez  pas  asse« 
nies  interets  a  cocurj  Vons  fUiiriez  du  moins  nnoir  plus  de  soin 
du  hien  de  uos  prnpn's  finffins'^  ce  qui  touc  lu-  moy  in&me  le 
plus  sensibleinent,  est  la  ruison ,  quo  Vouh  iiiottcz  daiis  iiostre 
lettre  ]Hmr  faire  ce  uoyap;e  friloUaude,  vi  uous  eloigiier  de 
moy,  quand  je  seray  h  peine  du  retour  de  la  campagne,  et  qui 
est,  que  j  auray  beaucoup  ä  faire  k  la  paix,  et  qu'ainai  n'ayaiit 
paa  le  loisir  d'dstro  souuent  auec  Vous,  Vous  uoulez  profiter 
de  ce  temps  pottr  faire  le  uoyage  d'HoUande,  et  si  j^etois  si 
accablö  d'aifaire,  que  je  n'eusse  du  temps  que  pour  manger  et 
dormir^  ne  comptez  Vous  pour  neu  de  diner  et  de  passer  les 
nuHs  ensemble.  Je  tous  assure,  que  cela  me  fait  fiure  bien 
des  reflexioDS  affligantes,  Vous  auez  assez  de  iugement,  mettes 
Vous  k  ma  place ,  et  uous  trouuerez  ce,  que  je  dois  crour  la 
dessns,  ce  qui  se  confirmera  anec  le  iugement^  qu*en  faira 
toute  la  terro,  et  c'est  de  quoy  me  regier  k  lauenir.  Ponr  ce 
qui  est  de  1  urgaut,  je  ne  pretende  point,  (pie  Vous  donuiez  le 
uostre,  et  cela  jseroit  le  raoindre  des  inoonueiiicnts.  Je  Vous 
ay  d^jk  dit,  que  je  remottois  le  tout  k  moii  retour  k  Bnixelles, 
et  Vous  dis  meine  de  jilus,  (jue  je  ne  Vous  d**fendray  pas  le 
voyagc  d'UoUande,  mais  Vous  diray  toutes  mes  raisons  et  in- 
tentions  et  puis  il  sera  k  Vous  k  choisir.  Au  reste  la  consola- 
tion,  que  je  puis  auoir,  est  de  Vous  scauoir  auec  uos  chers 
Aufans  en  aussi  bonne  sant^,  que  Vous  le  marquez.  J<-  n'ay 
pas  pus  aller  k  la  chasse  aujourd'hui  k  cause  de  trop  d'affair^s, 
qui  me  sont  snmenus,  et  la  joum^e  ^stoit  ausm  trop  mechante. 
Je  retoumeray  demain  au  Camp,  ou  j'attendray  l'issue  des 
afiaires,  qoi  sont  sur  le  tapis,  dont  le  düay  m'anuuye  baucoup, 
puisque  malgrö  tout  je  ne  souhaitte^  rjue  de  Vous  dire  moy 
mesme,  auec  quelle  nerit^  je  suis 

Voötre  tidei  Epous 

M.  Emanuel,  Klecteur. 

32. 

D«r  ChurfOrst  an  seine  Gemahlin.   (Letztere  antwortete  nicht  auf  dit  ihr 

gmnaditati  VortMlungen.) 

Du  Camp  »1<-  'l'niinmt       4  Beptemhro  1697. 

,1  ay  vPCfn  auec  toute  la  satisfactiou  possible,  mon  trö« 
eher  Coeur,  vostre  cbere  lettre,  ou  uous  me  donnez  part,  que, 
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Diou  tnßtcy,  tout  ae  porte  bieu^  et  que  ma  lettre  est  ariu^e  si 
tafd|  que  iious  n'aities  pas  lo  tempa  pour  y  repondre,  Maia 
j'antend  cela  ponr  ma  lettre  du  2,  que  j'^scriuia  au  retour  ä 
ce  Camp,  mais  oelle  du  1  de  ce  moia  que  uous  marquiea  par 
la  Yostre  quo  j'ay  receu  hier,  qu'elle  ue  uoua  auois  pas  eat^ 
rendue  doit  estre  ariuöe  le  m^sme  jour  au  matiny  dont  est 
datt^e  vostro  demierc,  Vous  scanez  ce  que  j 'auois  subjet  de 
UOU8  tc8ni<>i;j^iicr  ::icur  Ic  bruit  qii'ji  tuit  \'u»lrt'  diacuurs  et  sur 
Ic  voyiigu  on  question,  je  croy ,  que  cette  lettre  ne  pout  jias 
ostre  pordue,  parceqne  toutes  los  responi^es  de«  lettres,  qui  sunt 
iiriu^es  .sont  Mir  t'cllcs  de  cette  iMtl-sine  poste.  Au  reste  je  ne 
peu  plus  U0U8  niarquer  rieri  de  positit  sur  mon  ariuce  k  Bru- 
xellesy  pnrceque  tout  est  brouUe  k  la  Haye,  et  quil  y  a  des 
üioidenB  ties  facheux  k  quoy  personno  se  pouuoit  atteudre,  j'en 
seanray  de  plus  eu  pou  de  jourt  et  c  est  tout  ce  que  j'ose  uous 
dire,  tous  asseuraut,  Mou  tr^bs  ch^  CoeuTi  d'estre  toute  ma  vie 

Vostre  Hdel  Epous 

M.  Kmanucl,  Electeur. 

33. 

Oer  Churfürst  an  die  Königin-Witwe  von  Polen     Familientadien.  Schreiben  des 

neuen  Ktfnigt  von  Polen.) 

Da  Camp  de  Touront  oe  5  Septembre  1697. 

La  joye,  quo  j'ay  de  riieurcux  accouchemcut  de  Madamu 
l  Electrice  d  uu  Prinee  est  ledouldee  par  eelle,  que  Voatre  Ma- 
jeste  en  resscnt,  comiue  je  le  reconnois  par  lettre  du  17  du 
mois  passe,  et  les  expressions,  dout  eile  se  sert  pour  tcsmoi^er 
les  bont^s  et  tandresses  pour  toute  nostre  famille  sont  d'une 
consolation  bicn  grande  pour  moy.  Madame  rElectrice  est 
d^ja  sortie  de  couehes,  sa  bonne  sant^  ue  luy  a  plus  laisse  U 
pacienee  de  rester  plus  long  temps  au  legis,  Ton  a  obteen 
pourtant  huit  jours  d'auantage ,  qu'elle  ne  uouloit  et  est  sortie 
diouuiclie  pass^,  le  premier  de  ce  mois,  et  se  porte,  Dien 
mercyl  en  parfaiie  santÄ,  aussi  bieii,  que  lee  deux  Anians,  qui 
demandent  toujours  la  benediction  de  V.  M. 

Le  Roy  de  Pulogne  ma  euvoye  un  Gentiihonime  avec 
une  lettre,  nie  donnant  part  en  toutes  les  tormes  de  öou  elec- 
tiou,  ayusi  je  luy  ay  respondu,  le  traitant  en  lioy,  et  u  ay  pa» 
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manqti^  do  faire  les  honneteÜB,  qae  je  pOQUOw,  ^  son  Envoy^, 
et  de  luy  donner  comission  aaec,  tonte  la  cbaleor  pOBBible,  de 

recoinandcr  de  ma  part  leg  interes  de  V.  M.  et  de  sa  Royale 
funulle  au  Roy  son  Maitre,  lequel  ma  fait  t('sm<n*f]fnpr  pur  le 
dit  EnYoy<^,  d'estre  f<»rt  sensible  et  oblige  aux  manieres  et  con- 
duite  que  V.  M.  a  fait  jiaroitre  k  son  es^iard  et  m'a  assurö, 
qne  V.  M.  et  les  Print-es  sc:^  Iiis,  se  pouuoyent  attendro  ä  toutos 
les  marqucs  d'amitie  du  Roy  son  Maitre.  Je  n'ay  point  s^u, 
que  Towianskj  a  passd  par  icy.  J'y  feray  prendre  guarde  au 
retour,  mais  no  scay  pas  bien,  ee  que  l*on  pouuoit  fairo  Ii  son 
esguard  pour  ie  morfcifflcr;  Bur  tout  si  cependant  Ton  fesoit  la 
Paix  avec  la  fVance,  laquelle  estant  sur  le  point  de  ia  Con- 
clusiou,  c'est  encore  broulUe  de  nouveau,  mais  j^^spere,  qu'elte 
ne  Bera  que  diifer^e  et  point  roinpuc.  E  n'y  a  rien  de  nouTeau 
de  cc  cot&  cy  k  mander  a  V.  M.,  car  eu  un  mot  nous  ne  fe* 
BOns  rien,  et  cetfce  longue  Campagne  Bur  la  difFenBiue  oontre 
un  Ennemy  supcrieur  en  Forces,  m'ennuye  fort.  J'espere  qu'cllc 
Huira  bicn  tut,  et  quo  je  pourray  dojinci  la  iiouvelle  a  V.  M. 
d'nuoir  rcti-ouue  iiia  vhevv,  Klectrice  et  mes  Anfans  a  Rrnxelles 
eil  parfaitc  sante,  la  j^uppliant  de  eroiro,  ([iw  je  suis  et  seray 
toute  ma  vie  avee  tuiite  la  veiieration  pussiblc  de  V.  M.  tri» 
humble  et  vray  aeruiteur  et  üls 

M.  Emanuel,  Klecteur« 

34. 

Dar  CliBflOnt  ib  sbIbb  QftMhliB.  (Max  varw^ist  die  ChurfOrttin  auf  ein  langet 

Scbraiban.) 

An  Cninp  de  Schipstall  oe  6  Septembre  1697. 

La  i-eponse,  quo  je  Voub  ay  mande  hier  mon  tr^a  cb^r 
coeur,  de  faire  snr  uostre  lettre  en  queation,  ne  m'a  pas  estd 
poBsible  de  faire  anjoordhni,  ayant  mareb6  toute  la  nuit,  dorm!, 
et  en  suite  je  n'ay  eu  le  temps,  que  pour  manger  et  travaillcr 
pour  le  Coumer  d'Espagne,  laquelle  occupation  j  interrompe, 
pour  iioiis  assurer  de  rnon  somienir  et  de  la  sensible  joyo,  que 
j'ay  d'n)t|>rendre  uostre  Ixmnc  8ant6  aussi  hien  que  eelle  de 
uostre  petite  famillo.  Je  ne  Voür  ay  au  reste  j)as  iiiuiule  les 
broulleries ,  qui  sont  a  la  Ilaye ,  pour  uous  eacrire  un  secret, 
car  cela  cat  publique,  mais  pour  uoua  dire  la  raison ,  pour  la- 
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quelle  je  ne  pnm  pas  pwtir  de  i'asm^  «ussi  tot,  qae  je 
perois.  Je  ne  douto  pas,  que  vous  ne  aachiez  les  nouoeUet  de 
U  UolUnde  plus  tdt,  qne  je  ne  puis  Vous  les  mander,  car  elles 
uienent  deux  joure  plus  tdt  k  BruxeUes,  que  passant  par  icjy 
et  je  suis*  bien  aise,  que  vous  me  maudiez,  que  Vous  les  ap* 
prenes  de  Ade  de  Lede^  et  qu'elle  est  toujours  bien  infonni 
de  totttes  choses.  Ainsi  je  ne  vous  fstigueray  point  par  des 
repetitions  de  nouueneSy  et  que  Ton  dise  teile  nouuelle,  qae 
l'üu  itejttj  poitrvu  que  l'm  ne  me  cite  point  pour  autJieur^  quand 
elles  sollt  lV Import f.nce  ^  c(?  (^iie  persone  a  pu  faii^e  jusqiu's  ä 
cette  heure  que  Vous,  qui  estcz  la  seule  qui  en  auez  re«j;u  de 
moy.  Je  Vous  prie  seulemeut  pour  le  passe  dt;  dt-fendr»-  aux 
gen«  ,  qui  out  lu  les  lettres ,  que  je  Vous  ay  escrites,  de  nen 
point  dire  Icä  particularites  come  Us  le  fout  et  de  me  croir 
auec  toute  la  sincerite  possible 

Vostre  fidel  Epous 

H.  Emauuel,  Elect^ur. 

Les  fati^ues,  que  j'av  taitcs  dcpuis  24  lioures  m'obligent 
d'epargner  uios  yeux  d'autant  plus,  que  je  dois  Vous  fscrirc 
demain  une  long«  lettre,  dont  j'ay  d^ja  tout  le  eonitjuii  dans 
la  tetc,  et  (jui  ne  doit  estrc,  (jue  de  ma  main.  Aitendez  Vouf<. 
mon  tres  eher  eoeur,  a  receuoir  uiie  lettre,  ou  je  vous  repon- 
dray  sur  toue  les  points,  et  sur  la  quelle  il  sera  k  vostre  li- 
bertö  de  prendre  tele  resolution,  qu'il  toub  pUüra  tant  pour  le 
uoyage  d'Uollande,  qu'en  autre  ehose  sans  plus  me  le  demander. 

Oer  Churiürst  an  seine  Gemahlin.   (Notification ,  dass  er  nach  Antwerpen 

gehss  nlltse.) 

Da  Camp  de  SehipsUJ  ce  15  Septemln«  1607. 
Je  uous  donne  paii,  mon  trte  eh&r  CoeuTi  quo  sur  les 
denuöres  lettres,  que  j'ay  re9u  de  S.  M.  Catbolique,  et  le 
tenue,  qui  ua  sur  la  fin  pour  la  paix,  je  dois  me  rendfe.^ 
Anuers,  affin  d'estre  a  port4e  de  pounoir  faire  tenir  en 
24  heure  de  tems  repon»e  a  Mr.  de  Quii*os,  affin  que  rien  ne 
tienne  pour  vcuir  ii  la  Cuuclusion,  je  prens  les  Ministres  d'Es- 
pagne  avec  moy  et  du  rctttu  foi't  peu  de  mos  geus.  Je  pariuuy 
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demain  aaeo  le  jour  de  ce  Camp  et  seray  au  soir  en  Anuers, 
oa  yispefte  aprendre  de  Vob  nouellea  ausn  bien  qiie  de  uostre 
famtlle,  eo  ayant  point  eu  par  cette  poste  et  je  suis 

Vostre  fidel  Epons 

M.  £aiaiiuel,  Electeur. 

36. 

Schreiben  des  ChurfOrsten  an  seine  Gefnahlin.  (Mix  hlH  sich  In  demselben 
fonntllM  Style,  den  die  ChurfttrsUn  angeflommen.   Er  iätst  ibr  durch  den 
Oraiid  Chaiiibtllu  ztni  TbtrttMiQt  OHck  wPMdmi.) 

Boren  ce  IS  Oetobre  1697. 

«TavoiB  fizd  mon  depart  Madame  pour  hier,  Samedy,  affin 
d'estre  k  Bnxxelles  la  Velle  du  jour  de  Ste  Terese  et  pouvoir 

Moy  mSsme,  vous  faire  compliment  sur  ce  jour  de  Vostre  feste. 
Mais  come  le  Roy  de  la  (Jraride  Bretagne  ne  m'a  absolument 
point  laißse  partir,  j'ay  donne.  commission  k  raon  f^rand  Cham- 
belan  de  Vouh  souhaiter  a  mon  iiom  et  de  iiia  pari  l*»ut.s  les 
boimeurs  et  satisfactions,  (jue  je  souhaite  Madame,  que  Ic  Ciel 
UOU8  comble.  II  aura  1  honneur  de  uous  preseuter  auec  cette 
lettre  un  petit  presen^  que  j'auois  destine  de  vous  ofirir  pour 
marquei  que  je  celebre  cette  fcte  oomme  toujours,  et  que  vous 
me  eonnoisaiez  inebranUible  ä  mon  deuoir  ver»  Vuus.  Si  les 
ehangeman$  amaiderahUs  qui  sont  entre  Noub  M^me  jusques 
au  8lü  et  formaJUU  de  nous  escriie  sont  &chettx^  Vous  scauez^ 
qu'en  oe>cy  come  en  tout  Vous  y  auez  mis  le  Comaneement, 
Madame ,  aynsi  je  ne  fais  que  suiure  et  me  conformer  le  plus 
qu*il  m'est  poBsible  b  Vos  mtentions.  Je  vous  remercie  des 
sonhaits,  que  Vous  faites  sur  le  m^me  cas  du  jour  de  mon 
nom,  come  je  le  uoy  par  vostre  lettre  et  des  marques  exteri- 
eure.s,  quo  Voui  voulez  donner  poiu*  le  celebrcr,  et  quoyqiir 
Von«  retranchiez  la  sigiKiture  de  ßddle  Epoust  ,  je  n'en  preiid 
point  la  (|ncrelle  jxtur  moy.  pui.*^(|U('  eela  tomlu'  plus  töt  cfluy, 
qiii  est  au  desüs  de  nous,  et  qui  a  t'ait  ces  lois,  et  en  a  reiidu 
un  deuoir  entrc  ics  hounnes,  et  c'cst  ce  deuoir,  que  de  mon 
coto  je  ueus  suiure  en  tout  et  me  dire  jusques  ä  la  mort 

Madame 

Vostre  fidel  Epoiis 

M.  Emauuel,  Electem'. 
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37. 

Dar  ChurffBrtt  tu  dto  Kluiglii-Witiire  von  Polen.  (Entschuldlgunji,  dass  or  tt 
Itnge  «IcM  fOtcWiNn.  Pftaftdi«  AngelegenkoHMi.) 

BrnxeUes  ee  U  Korembre  1697. 

Vostre  Majestö  aura  la  bont^  de  mc  i):irdoDnery  si  jVy 
tard^  81  long  temp,  k  faire  reponse  h  Fhooneur  de  ses  lettre«, 
et  d'atribner  oes  retardeiuens  au  mal  de  me»  yevac  et  au  voyage, 
que  j'ay  fait  ä  Loo,  pour  m'y  aijoucher  auec  \v  Roy  d'Angle- 
ten*e,  la  priant  dVstre  toujours  persnad^e,  que  j'ay  toute  la 
vciicratiotj  et  atLaehenipnt  po8«iil)l('  jxiur  sa  Royale  Personnp, 
et  fjuo  Ton  nc  p?»nt  ])as  jinMulrc  ])lus  de  j)art  ii  tont  ce  qui  la 
reguarde,  que  Moy.  Je  rend  iine  iiiHnite  de  graeea  a  V.  M.  de 
Thonncur,  qacUe  me  fuis  de  nie  dire,  on  quelle  Situation  se 
trouuent  ä  present  l«  s  affaires  de  la  Pologne,  et  combien  dans 
cea  conjnnctures  U^s  interes  de  V.  M.  et  de  sa  (amillc  R<»yale 
ont  aoulferty  et  soufirent  encoroy  je  ueus  es{>(?rer,  que  Dieu  de- 
tottmera  cette  tamp&te  pour  consolation  de  V.  M.,  car  il  seroit 
tmp  malheureux  et  trop  senBible  pour  eile,  si  apres  tout  ce, 
qu'elle  a  fait  pour  la  republique  et  le  Roy  d*aujourdhui,  eile 
n'auoit  pas  la  satisfaetion  de  jouir  des  uerltables  aggremens  et 
douceurS)  que  luy  dn^iient  Tuii  et  Fautre.  Comme  Vostre  Ua- 
jcst^  croit,  que  l'Ahb^  de  Scarlatti  luy  peut  estre  encore  de 
quelque  utilite  en  resüint  plus  long  temp  auprts  d  olle,  je  n'ay 
pas  voulu  Tiianf[iu'r  de  luy  enijoyer  Ics  ordrcs  ne(  ('.si>aires  que 
V,  M.  tnuiueru  ey  ji»ints,  ]u<nv  qu'il  seit  cntierenient  a  eeux 
dont  V.  M.  le  vruidra  lioiuKiitT  pendant  le  voyage,  quVlli'  a 
resolue  de  faire  en  Hussie,  luy  ordonuant  positiuement  de  diffe- 
rer  a  cause  de  cela  sou  V^oyage  de  Rome,  quoyque  sa  presence 
y  eut  este  tres  necessaire  pour  mes  Interes,  Car  toutes  les  fois, 
qu'il  s'agirat  de  ceux  de  V.  M.,  je  me  feray  toujours  lui  plaisir 
tres  sensible  de  luy  donner  a  connoitre,  que  je  les  ay  an- 
tant  h  Coeur,  que  les  miens  propres.  Madame  l^lectriee  et 
mes  deux  aufans  se  portcnt,  Dieu  mercy,  parfaitement  bien, 
et  j'avois  dejii  fait  faire  le  portralt  de  ma  fiUe  pour  Teuroyer 
k  V.  M.,  mais  comme  je  Tay  trouu^  si  mal  fait,  je  le  feray 
faire  par  nn  autre  pintre,  et  n'ay  pas  ])cu  me  resoudre  k  Ten- 
voyer  si  mal,  come  il  est,  car  si  cet  nnfan  n'estoit  pas  raa  fille, 
je  dirois,  qu'clle  est  le  plus  belle  anhui,  qu'on  puisäc  voir. 
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Naus  sommes  k  present  occupö,  pour  &ire  entrer  les  goamiBons 
cUiDS  les  places,  que  la  France  houb  restitue,  et  ce  sont  toutes 
leB  nonvelleB  d'icy.  Je  supplie  encore  une  fbis  V.  M.  de  me 
pardoimer  mon  pen  de  regulantö  d'^erire  et  d'^Btre  persuad^^ 

que  Ton  ne  peiit  avoir  plus  d'attachement  et  Veneration,  que 
moy,  pour  sa  Persoiine,  ny  ustre  avcc  plu»  de  öiucerite  de 
V.  M.  tr^s  humble  et  vray  seruiteur  et  fils 

M.  £manael,  Electeur. 


Ar«hiv.  Bd.  XLiV.  H«a  II. 


c. 

Arcliivalisohe  AbBchriften  von  Briefen  des  Chur- 
fürsten  Max  IL  Emanuel»  aus  dem  Jahr  1704. 


1. 

Dir  Chutfiir!«tiii  s.  Ibst  in  «^«ef^eten  ITmständen  Wollt«-  narli  der  Nieder- 
lag« ihres  Geniahli»  bfi  Hochstätt  mit  ihm  iu  Memmingen  zu.sammeu  kommen 
und  sieh  nnd  ihn  Familie  flüditeii.  Da  äbet  di»  KaimwliBlmn  dl«  nierliiiit 
rMcli  betetsten  und  der  KwHint  «ich  luidi  dem  Sdiwanwalde  sieheo  mvmte, 
koDBte  er  die  KnifBratiii  nicht  mehr  'in  Heiningen  envnrien.  Letalere  war 
genttthigt  in  Baiem  an  bleiben. 

Sans  date  1704. 

De  toiitcs  les  iuquietudes  Ma  chcre  anfan  que  eu  de 
ma  Vie,  uoi9y  la  plus  ^ande ;  rien  n'eBt  si  scabreox  que  Vostre 
Voyage  et  Nostre  Marche;  le  porteur  de  ccttc,  Vous  dira  ie 
ponrqttoy;  ie  scay  bien  que  ie  me  reppend  Mille  fois  de  uons 
7  auoir  engagö  A  lestat  ou  Yous  estes,  ou  fl  faut  faire  one 
fatigae  au  dela  de  Vos  forces  auec  des  anfans  si  tandres,  ou  il 
.&ut  uoas  perdre  touts;  Dieu!  les  cheneux  me  dressent^  et  la 
ptnaee  Beule  me  tue  ie  ne  uoy  commant  ie  soutiendray  one 
parelle  inqnietttdc;  qiuiije  fait  de  uous  comettre  en  lestat  ou 
U0U8  eates ;  les  Eiiucjiiis  iiuirclicnt  siir  Nous,  ie  iic  uoua 
poussc  deuaiit  nostre  Armt  c;  3luu  Dieu  quelle  extremite,  ie  ne 
puiö  y  öoiiger.  Au  Non  de  Dieu  et  tout  cc  qui  uous  est  clier^ 
8i  uous  coutiiiiKz  uo^trt'  Marche  dilip-antez  la,  et  faites  des 
ettorta  iusques  a  ce  qu«-  \'<)U.s  joigiiicz  lurmee,  et  puis  Contes 
que  Nous  peiirons  tuutä  piuä  tut,  que  de  uous  mcttre  eu  Heu 
de  Suretd;  uu  petit  train  auroit  esti  aisd^  car  j*enaoye  uu 
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autre  chumiii,  iiiaia  de  cette  faeon  cela  ne  se  peut  Je  uous 
ambrasse  milie  fois,  et  Vous  attends  eu  tremblant.  Vostre 
fidel  £poiis 

M.  Emanuei,  üUecteur. 
A  Madame  l'Electnce  Ma  tres  ch^re  Epouse. 

2. 

Schreiben  des  ChurfQrsten  vom  19.  August  Uber  seine  verzweifelte  Lage. 

Die  Ontrfiirstin  möge  jetzt  in  Baiem  bleiben.   Der  Cbarfünt  •ehwdrt 
ihr  nie  mebr  untreu  weiden  zu  woUen. 

Äpres  Minuit  le  19  Aust  (1704). 

Reichart,  Ma  ch^re  Anfan!  airiae,  et  son  discours  nie 
laisse  plas  mort  que  Vif,  puisque  par  le  seol  effect  de  Vostre 
tandressey  uoub  aotu  estes  exposee  a  an  danger  qui  nie  fai 
firemir,  quitant  la  route  de  Bibrach  ponr  me  uoir  du  cost^  de 
Heroldsheim  et  leipheim;  car  les  Ennemis  et  toute  lear  annde 
sera  aujoordlitty  siir  L'iller.  Grand  Dien!  quelle  contretemps 
et  quelle  risque  ci  Degoute  et  taxis,  que  ie  uous  aj  depech^ 
hier  ue  uous  trouuent  pas  a  temp,  pour  uous  aueiür  que  les 
EnnemiB  sont  en  Marche  depuis  hicr^  Apr^s  tout  cela,  quelle 
douleur  de  me  uoir  separ^  de  uous,  Sans  uous  avoir  peu  am- 
brasser  et  uous  dirc  tout  ce  quo  ic  sens,  auec  t^mt  du  rai??uii 
d«'  tciidrc  puur  Vous  i()ip:iütr  a  present,  auec  mon  amour  et  la 
rcconnoissance  quo  i  ay  de  la  conduite  que  vous  am  ez  tenue 
dcmierenicDt,  ot  du  pa,s  anssi  dangereux  qu'adorable  (jue  Von« 
uenez  de  faire  pour  moy,  Que  ic  suis  sensible  a  ses  epreuues 
damitic;  je  les  ay  graue  dans  mon  cocur  a  ne  les  jamais 
effacer;  Mais  le  precieux  temps  escoule;  ie  uiens  au  fait^  qui 
est,  qu*il  ny  a  plus  de  possibibitc  de  Nous  uoir  nj  nous  ioindre 
si  *)  .  •  •  .  Nous  en  estions  a  present  daccord^  apr^  le  d^tour 
que  Vous  aucz  pris,  et  la  Marche  des  Ennemis,  ce  sont  les 
priores  des  ames  deuotes  de  Bauiere,  qui  ont  &it  que  Dieu 
na  pas  uouiu  que  Vous  abandonniez  la  Baui^re  pour  le  bien 
de  NoB  snjetS;  et  de  nos  Interes  et  famille;  Je  uous  auoue  que 
le  premier  Mouuement  de  tandresse  m*a  empört^  si  fort,  que 
ma  passion  pour  Vous  ma  aueugle,  qae  ie  ne  connoissez  pas 
le  coup  mortel  que  ie  donnois  au  pais,  et  a  ce  qui  nous  appar- 
tient,  de  uous  deiuauder  aupre  de  moy  auunt  que  Vous  ayez 

*)  tAt? 

24* 


Digitized  by  Google 


364 


fnit  Uli  accord  ♦'t  traitto  avec  les  EimemiB.  Eniin  je  ne  sonsre 
q\u'  Viuis  \'«)ir,  \ Ous  ne  Scauriez  croyre  quoll»*  (lt5»iila,tiuu 
les  Buuaniis  et  lout  ceux  qui  me  ftont  alfectioiiiies  ont  rea»ent)-, 
qimnd  ils  ont  apri»  que  Voiis,  et  toutte  la  fiimille  quitoit  la 
Baviero,  Dieu  Boit  loue  de  la  reflolution  c|m-  Vous  aues  prise 
de  retourncr,  et  £ure  cet  impoilant  traite  dout  ü  est  question^ 
et  que  Vous  auez  renuoy^  les  aoians.  äachez  qu'ü  estoit  pres- 
que  impoaaible  de  vous  sauver  avec  tont  ce  train,  et  qne  Nons 
sommes  en  une  rude  Situation.  Le  Conte  Velen  est  avec  an 
Corp  a  Villlngen,  pour  so  porter  aux  lignes  de  Stokach,  pour 
nous  empecber  entrer.  L*ann^e  des  Ennemis  nous  vient  k  dos; 
la  chose  en  est  uenue  la^  quo  Nous  sommes  oblig^  de  bruler 
le  bagagi-,  pour  pouuotr  forcer  de  Marches ;  et  si  nous  n^ariuons 
pas  aujordhuy  de  bonne  heure  u  Kranconis,  au  du  lä  de  Älengen, 
pour  estre  demaia  sur  Ich  li^es,  touite  larmee  court  le  risque 
de  se  perdro.  Pour  Ma  persf^mu',  «le  ivtnur  eii  ariere,  il  n'y 
en  a  plus;  'n-  \my  partir  a  cc  lijuuu'iit,  et  vais  pnusser  anec 
les  grenadier«  detachez,  pour  atta([uer  les  li|pieä>  ou  ie  ueray 
moy  meine  Tobstacle  ou  le  moyen  de  j^ussir.  Si  ie  vois  qu'on 
uc  petit  pas  perccr  par  Id,  ie  ferai  mine  d^attaquer,  pour  y 
tenür  les  Enuemis,  et  puis  la  Nuit  me  ietteray  uers  le  lao  de 
Constance,  et  passeray  en  Suisse.  Ne  uous  inquietea  pas  pour 
moy,  pour  le  risque  A  oette  eztremitef  de  cette  fa^on  ie  reus- 
siray  s'il  plait  a  Dieu;  Voyez  si  ie  peus  nous  aller  tiouues. 
Le  partis  que  ie  uous  enuoy,  pour  porter  cette  lettre,  ie  le 
croi^  perdu  pour  son  retour,  car  il  est  impossible;  larmde,  ou 
du  moins  des  detacbemens  seront  entre  Tarmde  et  le  porty, 
quand  i!  Bcra  a  son  retour;  cest  pour  cela  nescriuez  rien  par 
luv  (jui  8uit  iuipurtant,  ou  qui  fasse  connoistre  un  stcret ;  e'est 
une  lettre  perdue,  et  ie  doute  si  taxis  et  degoute  eu  reuien- 
dront  aprö  uous  auoir  chorche  iuscjues  a  Lühs:  pour  mes 
Trouppes  ucnunt  de  Bauiere,  nr  pounant  plus  joimlre,  faite» 
ie  uous  prie,  quils  ne  se  commeteut  pas  auant  ä  moins  qu'ils 
soyent  deja  fort  avancees  ....  Ma  chere  Anfan!  quelle  dou- 
leuTy  quelle  chagrin,  de  n'auoir  peu  uous  uoir,  et  auoir 
reconnu  en  uous  cette  adorable  empressement,  qui  augmentc  le 
mien,  et  que  uous  auez  tout  risquö  et  abandonnä  dans  le  deair 
de  me  suivre  et  me  voir^  Ma  chcre  Änfan,  mettea  pour  Articlsi 
qu'on  ne  peut  vous  contoster  d'auoir  la  libertö  de  me  uenir 
trouer  pour  Vostre  personno;  que  vous  y  laisserez  enfans,  et 
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tollt  ce  qui  est  de  precienz  en  gage;  la  oonscience  ne  peut 
pas  refuser  un  tel  artide;  auec  cela  Noas  saauoiis  U  Ruine, 
et  uiorons  heureux  ensemble.  Oependant  Ma  chto  An&n  ie 
uouB  fait  icj  un  serment  solenell  auant  Dieu  et  tout  «es  saints, 

de  uous  estre  fidel  et  de  ne  rien  permetre  ni  faire,  qui  uous 
puisse  douner  la  moindro  inquietude  et  soup9on,  je  detestc  a 
jnmois  tout  ce  qui  vuus  a  cliagrinnc  la  dcsus,  et  uouö  deniande 
uiille  pardons  des  chagrins  que  ie  uous  ay  cause ;  ie  ne  uvuh 
de  ma  uio  plus  uous  eu  cauber,  cest  uion  dtuioir  Mais  autssi 
une  resolution,  quc  icmbrasscroy  plus  tost  la  mort,  que  dy 
manquer,  Dieu  uous  conduise  saiue  et  sauue  dans  Munich,  et 
Vous  donne  la  grace  de  faire  uu  traittö  comnin  Ic  bien  de  la 
Baui^re  me  le  fait  souhaiter.  Le  premier  membre  me  paroit 
desesperöy  oar  si  Ion  perse,  en  6.  joxm  peutestre  mes  troupea 
seront  elles  oblig^ez  de  passer  le  Rhin ;  apr^  il  est  impossible; 
anant  cela,  moy  estant  en  Suisse,  ie  puis  encore  executer  la 
chose;  obtenez  le  second,  ie  dois  estre  content;  ne  ponriez 
uous  pas  obtenir  d'empecher  qu'on  confisque  les  bieni  a  ceux 
qui  me  suiuent;  helas  Ma  chdre  anfan,  le  iour  ua  bien  tost 
paroistre,  il  faut  finir  et  partir,  ie  uous  ambrasse  mille  et  mille 
fois  les  larnies  que  ie  verse  en  ecrivaut,  soiit  ternoins  de 
!a  tandresse  que  ie  portoray  fidellement  pour  Vous  jusques 
m  tombaux 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel  Electeur. 

Je  ne  uous  demande  pas  le  Prince  Electoral,  Vostre  tan- 
dresse  de  möre  ne  peut  auoir  ce  chagrin,  et  d'autant  ie  Ie 
souhaite,  parceque  c*est  un  gage  certain  qui  faciiitera  ou  plus 
tost  rendra  larticle  immancable  de  la  libeiiä  pour  Vous,  de  me 
Venir  trouuer.  Je  ne  ueus  que  Vous,  et  Malgre  toute  la  tan- 
dresse  pour  mes  anfans,  ie  ne  sens  rien  qnand  il  sagit  de  Vous. 
Ma  benediction  d  ma  chdre  famille  que  j'abandonne  pour  un 
temps.   Ma  ch^re  anfan  A  Dieu  ie  pars. 

Je  uous  prie  de  faire  uostre  possible  pour  qu'on  macordc 
la  sortie  de  mes  trouppes,  pour  quelles  lue  ioigneut  apre  le 
traite  conclu. 

.Ie  uous  enuoy  I«'s  cartes  blanclies,  pour  le  plaiu  pouvoir 
pour  Voufiy  et  Ig»  ordre«}  aussi  ie  memoyre  brouüie. 
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3. 

Aus  dem  Feldlager  von  Dußlingen.    21.  August  1704. 

Der  Chorfönt  rerlor  durch  foindlichen  Ueberfnll  aüp  seine  Feldbaga^e 
md  feine  Memoirfii,  <He  in  die  Hände  des  Prinzen  von  Badf  n  fielen. 

Pamit  wird  di«-  Nncltrirlit ,  welche  die  Tn«^m»^iro«  du  Mar<[niM  Mnffei 
II.  p.  11  ;r<  h»;u,  diis^  der  Churtürst  an  Muiiioin  s  hi8t<>ri((iie8  iirl)eitete,  l»e- 
krJiftigt.  Eh  ist  nicht  undenkbar,  dass  sich  dieselben  im  NachUssc  des  Prinzen 
Lonlt  foa  Mim  noch  vorfinden  werden. 

Dn  Ctanp  de  DnUUiigen  oe  21.  Anst  1704. 
T&mojf  Mon  tres  eher  Coeur!  cette  lettre  toutte  oiraerte 
a  Mr.  1e  Duc  de  Marlborougli  par  un  Trompette  qae  ie  le 

prie  de  fair  passer  hisque  a  Vous,  et  ine  le  renuoyer  auec 
uostre  responsr;  cnnn<»if^i>aiit  qu'il  est  trop  bnnnest  home  pour 
refuser  cettr  cojj.solatl«»n  d  nn  c^pous  deRol»-,  vi  oii  peine  de 
Testat,  »'t  de  la  Sante  d  mu'  i'p»mse  qu'il  clicrit  tandroment,  ie 
uous  conjure  do  me  donner  de  vos  XouuelleSj  et  contez  qne 
iusquea  a  cc  qiie  \en  aye,  ie  souifre  plus  que  mille  morts;  par 
jonn  Bur  tout,  Vous  sachant  des  sentiineiui  et  des  pcnsöes  sur 
ttotre  que  trop  cnielle  Separation,  qui  me  rendent  ce  tourment 
insupportable.  Au  Nom  de  Dieu  et  de  tout  ce  qui  uous  est 
de  plufi  eher,  conseruez  uous^  et  approfondissea  par  la  penetra- 
tion  de  uoBtre  esprit  la  raison  de  toutte  chose,  Si  uons  ne 
uonlez  point  m'accabler  d'un  chagrin  que  ie  ne  scaurois  snp- 
porter.  Gest  tout  ce  que  ie  puis  uous  dire  en  cette  occaBion, 
Vous  iurant  Mon  tres  eher  Coeur  du  proibnd  de  mon  Arne, 
qu'en  touta  tema  et  totits  Keux  xe  seray  inuiolablement 

Vofitre  üdel  £pous 

M.  EmanneV  Electeur. 

«Tonhliois  de  Vous  dire  que  tout  ce  que  Nona  auons 
perdn  de  cette  quantttö  immense  de  chariots  et  teain,  a  eM 
quatre  Mulets  h  moy,  les  cheuanx  de  has  de  TEnnoy^  de 
France,  et  six  mulets  du  Conte  d'Aroo^  et  cela  par  la  hetise. 
de  Mr.  Dionlsy  et  ceux  quil  lont  suini;  on  a  retenu  ce  pedt 
bagage  du  quel  on  s'est  servy  la  Nuit,  car  tout  le  reste  estoit 
party  le  soir  auant;  ils  n'ont  pas  attendn  les  escortes,  les 
ennemis  embusqu^s  en  un  bois  ont  tombe  desus,  et  les  ont 
anmene  touts  chargetz;  le  reste  du  parly,  qui  n'auoyent  pas 
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enleit^  \e»  malets  out  quam  ee(6  tattts  tu^s,  nuus  on  a  plus 
rien  atrapp^,  J'ay  perdu  mon  lit  avec  toutte  ma  tottette,  xobe 
de  chambre,  baninoire,  egoi^,  qnelque  cbandeliero,  et  la 
cliapelle;  Teinioy^  a  perdu  tout  Bon  argent,  et  ses  habita  et  le 
tinge;  le  General  la  moitie  de  sa  Vesselle  d'argent,  quekiues 
babits  et  son  Hnge;  le  PHnee  de  Baden  se  diuertira  de  mes 
papiers  Manuscrits,  t^ui  estoit  mon  Ouurage  que  iious  scauez 
au  quel  ie  traualliiy:  il  ny  a  que  cola  quo  ie  ro|^rotte  heau- 
coup,  tout  le  reste  est  une  l)agatelle;  mais  aucc  tout  cela  iay 
lieux  d'estre  plus  que  content  d'estre  sorty  de  eette  affaire 
aussi  heureusement,  ayant  mis  a  bout  tout  ce  que  nous  aviona 
en  deBflin;  Ton  presse  encore,  ie  iimt  et  uoub  enuoy  MiUion 
de  baiaen. 

4. 

Aus  dem  Uger  von  Crontclillladi  28.  August  1704. 

BeMuBflniiM  des  ChiurfQnton,  d«M  laiiie  GeoMUin  glMÜMii  kSniM, 
er  woll«  aicb  yon  ihr  trennen.  Ludwig  der  XIV.  habe  ihm  Totqirodion,  «ttdi 
wenn  er  mit  dem  Kaller  eich  ausgleiche,  eeine  TereiHrechiiiigeii  sa  hslton,  eo 
Isafe  er  aur  nicht  gegea  ihn  kriege^ 

An  Cnnip  de  CnmsrhiltAch  ce  28.  d'Aoust  1704. 

Vn  de  nies  tronqiettes,  mon  tres  C'her  Coeur!  qui  a  öte 
retenii  quelque  temps  a  ranuee  des  F.nnemys,  en  est  reuenu 
hier,  et  m'a  apporte  vne  Lettre  du  Duc  de  Marleboroug,  par 
la  quelle  il  me  mande  de  uous  auoir  envoyd  La  mienne  que 
je  luj  anoia  addressöe  onverte  par  un  autre  trompette;  U 
m'asseure  en  mdme  temps  de  m^eiiToycr  votre  reponse  dte  qu*il 
l'aura  reene,  oela  me  sera  d'une  consolation  bien  necessaire 
dans  rinquietude  et  obagrin  on  je  suis,  de  vivre  ^olgni  de 
VouBy  mais  le  ne  laiase  pas  que  d'^tre  trea  facb^,  que  Ie  Duc 
de  Marlebouroug^  n*a  pas  laiss^  passer  mon  trompette  car  ie 
Ini  avois  fait  coudre  une  lettre  en  chiffire  sons  les  galons  de  la 
livröe  pour  Vous  la  rendre  k  Munic.  Je  ne  peux  pourtant  pas 
m'cmpechcr  de  vous  repeter  encore  Ma  chere  Enfant  que  de 
toiis  les  malheurs  et  revers  qui  me  sont  arrives,  rien  ne  m'a 
tant  touche,  que  votre  de]  niere  lettre,  voiant  que  vous  pouvöz 
penser  que  mon  dessin  peut  etre  de  vivre  separe  de  Vous,  et 
de  Vous  abandonner.  La  lettre  qui  n  a  pü  passer  s'etendoit 
beaucoup  la  dessus;  Je  n'oserois  le  repeter  i^,  parceque  U 
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&!it  qne  cette  lettre  soit  rrun  potit  volumie;  cW  pourqiioy  ie 
ne  vom  diray  snr  ce  Chapitre  qu'en  deux  mots,  que  ie  oe 
veax  abaolament  pas  vivre  sans  vivre  avec  toob;  oe  qni  «'est 
fait,  TOtts  aves  trop  comprdhentton  et  de  ingement,  pour  ne 
pas  voir  que  c*6toit  ce  quo  rhoimeitr,  la  gloire  et  nos  interests 
demandoient;  nous  ne  eommcs  pas  nez  Tun  et  raufre  pour  pr6- 
ferer  notre  satiBfacUon  au  bien  de  Testat,  et  anx  avantanges 
de  la  raaison. 

( V  qui  nie  fait  espcrer  ma  chcro  Enf'ant  d  cti  ü  bientost 
dflivrc  do  notre  cnielle  Separation ,  e»t  (|u»'  ce  trompette  m'a 
dit  .ivoir  vill  entrer  le  p<^rc  ScliDiaekcr  en  Conference  ii  Tarmee 
iinperiale,  on  %'ons  Tavcz  ciivoye,  et  que  dinianclie  demier  U 
estoit  parti  en  poste  pour  Munic,  a  Hu  vous  rendre  corapte. 
Je  vous  laisse  iuger  avec  quelle  inquietude  et  impHtience  j'at- 
tend  le  resultat  le  plus  eBsentiel  et  important  dont  je  voub  dois 
avertir;  ])resenteraent  mon  tre»  eher  coeur,  que  j'ay  re^u  des 
lettre«  du  Roy  de  France  par  les  quellea  U  me  dit  qu'ii  con- 
sent k  tous  le  acoomodementa  que  je  ponrray  fiiire  avec  Teni- 
pereur  k  mon  avantage,  que  cela  ne  derogera  en  rien  k  tout 
ce  qu'il  m'a  promis  par  leB  traittez  qui  seront  touBjours  observöa 
de  m^me;  c'est  pourtant  dans  les  sens  que  ie  ne  toume  paa 
les  armes  oontre  luy.  Cela  £ut  que  je  pourray  ratifier  ce  que 
vous  aurez  traitt^,  suivant  ce  que  je  vous  ay  marque  quand 
m^iiio  j'auray  passe  le  Kliyn  avee  »nes  trouppes  que  j  ay  avec 
mny,  cur  avec  cette  deelaration  du  Koy,  je  retoumer.iy  tou- 
juUTJ»  en  Bavi«»re,  jiKty  et  mus  truuppes  sans  aueun  ubstacle. 

Apres  que  nous  snmnies  entre  daius  let;  lijjnes  prez  de 
Püttlingen ,  j'ay  tarde  la  inarche  autant  quil  estoit  possibie, 
dans  Tespenuioe  davoir  de  voä  nouvelles,  et  de  donner  le 
tomps  k  mes  trouppes  d^arriver  de  Baviere.  A  present  il  n'y 
a  plus  de  possibilit^  d'attendre,  fautc  de  pain  et  des  uiures  il 
fiftut  par  cea  mdes  montaignes  perir  de  faim. . . .  Apres  demain 
le  SO  de  ce  moia  je  seray  k  Haslach,  et  le  jour  d*apres  k 
Strasbourg.  Je  feray  camper  mes  trouppes  en  de  9a  du  Rhin 
et  attendmy  i  Strasbourg  la  decision  de  votre  negotiation.  Je 
suis  bien  afflig6  de  voir  que  mes  trouppes  ne  m'ont  pas  joint 
eomme  elles  pouvoient  le  Mre,  s'il  faut  finir  cette  Canipagne 
en  Fiandre,  et  que  je  ne  puis  avoir  mes  trouppes  qui  sont 
reste  cii  liavicre,  c'est  pour  nous  plus  (jii'uih'  haliiillt'  perdue; 
il  n'y  a  que  votre  uegotiation  qui  les  puisse  sauver.    Je  doiö 
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vous  dire  aiissy  raon  tres  eher  Coeur,  qu'on  cas  que  j'ailk-  cn 
Flandre,  tont  est  ajuste  a  raon  entiero  satisfaction ,  il  ne  me 
faut  que  votre  ehern  Porsonuc,  et  scavoir  notre  famille,  tresor  et 
effets  en  siiretc.  J'ay  fait  copier  ma  lettre  par  une  autre  inain, 
ne  pottuaut  escrire  si  petit  aftin  d'euiter  le  Volume,  mais  je 
L'aurois  mis  en  chifre,  celuy  qui  V&  copi^  ne  soait  ce  qu'il  a 
escrit.  Ma  Chere  anfan,  il  faut  que  Voub  nojes  encorc  uno 
foy  marqn^  de  ma  main,  que  j'ayme  mieux  la  mort  que  la  Vie 
Saas  uouBy  aynai  ajostoz  auant  taut  L'article  de  me  uenir  trou- 
uer  c'eBt  celuy  qui  me  touche  le  plus  uiuement,  ^tant  de  Coeur 
et  d'ame  et  a  jamais 

VoBtre  üdel  Epous 

M.  Emannel  Electeur. 

Jay  proniis  au  porteur  cent  Ecub  s'il  porte  cette  lettre, 
ie  U0U8  prio  de  les  luy  faire  payer  par  Neisemer,  il  en  aura 
autant  s'il  m'aporte  la  reponse. 

(A  Madame  TElectrice  de  Bauiere  Ma  tres  chcrc  Epousc.) 

5; 

Nacliiclirift,  wif  99  tcheint  zum  Briefe  mn  28.  Aufiitt. 

Je  Tous  ay  mand4  par  triplicata,  que  quoyque  moy  et 
mes  trouppes  pasaent  le  rhin,  et  que  j*aiUe  plus  loin,  je  suis 
toujours  en  etat  de  revenir,  puisque  le  roy  de  Franoe  ne  s'op- 
pose  pas  k  un  accommodement  si  j'y  trouve  mon  a^antage ,  et 
que  je  n'entre  pas  en  guerre  contre  luy ;  ainsi  rien  n*empechera 
le  retour  de  ma  personne  et  dos  mes  trouppes;  en  co  cas  la 
il  paroit  quo  les  ennerais  veullent  passer  le  Khyu  ä  Philipp- 
bourg,  et  y  raettre  den  Randes  t'drces  en  de^a;  si  cela  est.  l'ar- 
mee  du  Marrclial  Villeroy  ne  pourra  pas  aller  si  tot  en  Flan- 
drp ,  et  par  eettc  raison  moy  non  plus,  cor  je  ne  veux  pas 
aller  k  bruxelles  couime  un  reiugic;  taut  qtie  les  armöcs  sont 
en  oampagne  pour  agir,  les  arm^es  de  France  avancent  vers 
Landau,  pour  y  etre  a  port^  de  se  porter  jusques  au  Speyer- 
bach  s'il  le  faut;  et  si  les  ennemis  viennent  de  oe  ootd  la  en  foroe 
Sans  se  s^parer,  je  me  mettray  encore  k  la  tete  de  cette  armöe, 
c*est  pourqnoy  je  suis  icy  en  Tattente  des  trois  choses  1*  du 
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resultat  de  votre  negotiation.  2*  oa  se  detemiineroiit  les  enne- 
mis  k  porter  leur  fbrces  b'üb  pusent  le  Rhin.  3*  FarriT^e  de 
Monasteroll  avec  des  resolutions  du  Roy  mr  les  points  que 

jay  propo8^8;  Si  je  suis  assez  malheureux  i^ue  les  deux  der- 
niers  pointa  soycnt  deeidi-z  saus  avoir  yüö  nouvelles ,  ic  me 
porteray  oii  ä  l  armöe  eii  Akace,  ou  ra'approchf niv  vers  ies 
pays  bap! .  a  ruesurc  que  l'arm^e  qni  y  est  desiiiK  e,  ot  mes 
trouj>p<"s  y  üiarchent;  je  prendray  la  route  de  Saverne  et  Mez ; 
a  ce  dernicre  liea  je  m'arreteray  encore  poiir  etre  de  Ikkpor- 
de  toat, 

6. 

Der  Ciiurtürst  bat  Air  »eine  QemaLUn  e^ou  prächtigen  Anxiig  kommen 
luioi  und  wfiiüeht  aie  in  danwelben  in  tehen.  Er  isi  nodi  Imniir  oia»  Ant- 
wort von  der  Chorflirntin. 

StniitlMurif  ee  4  Seplembre  1794. 

Si  je  rempliflsois  un  Volumei  Mon  tres  eher  Coeur!  poiir 
U0U8  depeindre  la  triste  vie  que  ie  passe  dans  Tincertitade 
ou  je  suis  de  ce  que  uons  auez  fatt  en  Baui^re  depois  uostre 
retour,  et  du  temps  que  je  puls  c^perer  de  uou«  reuotr  et  re» 
uiure  avec  uous,  je  ne  scaurois  jaraais  ass^  uous  faire  con- 
noistre  ce  qne  nion  Coeur  et  mun  os^prit  souffre  en  cette  occa- 
sion,  et  groösiruis  hi  lettre  de  raaniere,  que  je  rempecherois 
de  pa«f5Pr  iusques  a  Vos  ch(^res  maiiis.  Aiusy  je  ne  diray  quo 
io  suis  eiK'ore  mm  aucunnc  XouucUe  de  vostre  coste,  la  lettre 
honneste  de  Mllord  uialbroug  me  tesoit  esperer  une  reponse  de 
uous  par  mon  Trompette;  ce  Trompete  ne  paroit  paa  encore, 
ie  ne  scay  ti  U  y  est  ariu^  un  malheur  en  chemin,  ou  bien  si 
Malbrong  ne  l'a  pas  fait  partir,  parceque  leur  Arm^  est  en 
mouuementy  et  quils  ne  craignent  qne  ie  sache  par  le  partt 
quils  ont  pri%  en  separaot  lern  ArmÄe ;  Cependent  ie  aois  icj 
en  une  attante  cruelle,  et  A  la  VeHle  de  m'eloigner  d'auamtage 
auant  de  scanoir  ce  que  j'atfans  auec  taut  d'empressement  de 
Vostre  oostö;  je  uous  ay  esorit  roa  ch^  Anfant  pendant  mon 
passage  des  Montagnes  une  lettre  tres  importante,  que  j'ay  en- 
uoy^e  par  triplicata  en  trois  diuers  endroits,  en  chifre  afrtn, 
que  du  mein»  une  des  trois  })amienne  iuhqueü  a  Vous  par  ou 
uous  nerez  Testat  des  choses  de  mon  cost^;  ce  qui  est  suruenu 
depuis,  uons  le  uerez  par  ee  petit  hillet  en  chifre. 

Madame  de  Tressignie  est  icy,  et  n'a  pa^^  le  passeport 
comme  ie  je  croyois^  ie  Tay  ueue  et  entretenue  fort  lon^  temp. 
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eile  est  de  m^sme  flans  l'incertitude,  et  Von  ne  pont  domander 
un  passoport  poiir  olle,  ny  rien  detorininer  pour  son  Voyage 
en  Balliere,  avant  qu'on  aye  de  Vos  Nouelleß;  uous  scauez 
poorquoy.  J'ay  ueu  ce  qui  est  uenu  de  Paris  pour  uous,  je 
pnis  QOUB  dire  que  certainement  uous  en  serez  contente;  ie 
n'ay  encore  rien  ueu  uenir  de  ce  pais  la  de  si  bon  gouet,  et 
de  u  particolier;  Cal&iide  c'est  «urpass^  pour  cette  forn,  Mais 
helas!  tout  oe  la  ne  fait  qae  renouaeller  mea  dooleurs,  ne  pou- 
nant  noiu  fure  ce  petit  preeent  moy  mimne,  et  ne  sacfaant 
pas  quand  ie  seray  aasä  heureux  d«  houb  uoir  en  cette  parare^ 
qtii  ne  peut  estre  que  dianiimte  pour  Moy,  qui  uous  reguarde 
en  toutte  faccm  «nee  des  yeux  d*adoration;  il  ny  a  plus  per- 
sonne  que  les  blesaez  icy  de  lärmte,  tout  le  reste  est  marchö, 
c'est  une  moit  pour  moy  que  co  tristo  Sejour;  le  Magistrat  de 
la  Ville  me  fait  fairo  presque  touts  les  soirs  pour  ine  faire 
honneur  dos  Soronados  en  dcnx  bateaux  snr  la  Riniore  qui 
passe  denant  mes  tonostrrs,  et  lue  regale  auec  fruits  les  plus 
bauX)  8ur  tout  des  peches  que  i'ay  ueu  de  raa  Vie;  eola  ne 
fait  qae  me  faire  desoler,  songeant  que  si  i'estois  auco  uoua, 
je  uonB  regalerois  de  ces  fruits ,  et  serois  content  dans  mes 
Malheurs;  et  de  cette  fa^on  tout  m'est  contraire  et  ne  fait  que 
m'annuier  d'avantage,  je  me  couche  a  9  heure  pour  racourcir 
oes  tristes  joum^es,  et  fais  boucher  les  fenestres  pour  ne  pas 
entendre  une  musique  qui  m'attriste.  IIa  ch^re  An&nt  quand 
auraye  donc  de  uos  Konuelles,  et  quand  sauraye  le  temp  que 
ie  puis  esperer  de  Vous  ambrasser,  jusqu'ik  un  pareille  moment, 
contez  que  la  uie  m*e8t  a  charge,  et  que  ie  n'ay  jamais  si  bien 
senty  L'ainour  taudre  que  j'ay  pour  uous,  Ny  ay  pcu  Vous 
ass  eurer  auec  plus  de  certitude  qua  present  d'estre  toutte 
ma  Vie 

Voötre  tidel  Epous 

M.  iilumnueli  Electeur. 

7. 

Der  Chorfürst  iv eh  immer  ohnp  Nachrichten  von  der  ChmfHrstin.  Er 
int  «lariibfT  trostlos.  Ratlischläge  festzuhalten,  einen  güastigen  Vertrag  su  er- 
zwingen, und  dann  mit  dem  Churprinzen  za  ihm  zu  kommen. 

De  Btnaboorg  ee  11  Septeml»«  1704. 
Depuis  la  toucbante  lettre,  Mon  tres  eher  Coeur!  que 
uous  m*aue2  escritte  de  Memmiogen,  que  m'a  aporti  le  Cente 
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DeagouteSy  ie  n'ay  receu  aucunne  noauelle  ny  de  uostre  part, 
nj  d'allear»  qiii  reguarde  VoBtre  Personne;  ma  ßuniUe,  et  k 
Bamire,  ce  qui  me  met  dans  im  exces  de  deaoiation,  que  ei  ie 
n'estois  paa  chretien  et  portoi»  le  nora  que  j'ay,  je  ne  scais  k 

quoy  lü'auroit  du&ja  purte  le  clia^rni  ou  ic  me  troiiue  reduit, 
nous  uuila  a  l'll  de  septembre  et  c'est  jiisques  k  ce  jour  que 
ie  suis  icy  uainement  dans  TatteuU'  dv  receuoir  quelque  con- 
Holation  de  nostre  part:  apre«  que  ut)stre  derniere  lettre  me 
pariuit  sur  nostre  Reparation  auec  des  sentimens  qiü  me  per- 
cent  le  coeur;  si  uotis  aymez  ma  glovre  et  auez  soins  de  mes 
jours,  Ma  eh^re  Antanl  tachez  par  quelle  uoye  que  ce  aoit  de 
me  donner  nos  Nouuelles^  car  ie  ne  puis  plua  reaiater  ä  oette 
ineertitude  et  obeeiiriti)  sur  tout  sur  Testat  de  uostre  Santö,  et 
sur  la  certitude  de  la  conuention  que  uous  aues  peu  faire  auec 
les  ennemis,  pour  uenir  me  joindre  et  laisser  la  famille  en 
^tat  de  semreti.  Je  uous  ay  escrit  par  tant  de  uoyes  que  je  ne 
deute  pas  que  uous  n'ayeB  receu  deux  de  pes  lettres,  plilt  a 
Dien  qne  uous  enssiez  fait  les  raerae»  diligeuoes,  je  ne  serois 
pas  jirive  de  cette  unique  consolation  qui  nie  reste  dans  la 
nie.  i^laiiS  uia  chere  Eniaiit,  nn)n  lionu<*urL'  iie  me  pennet  pas 
de  sejoiirner  plus  long  temps  iey,  les  toixcs  »l»\s  Ennemys  sont 
touttes  Hs^emblf^es  en  dec^a  dn  Rhin,  apns  (|u«'  touttes  lenrs 
trouppcs  ont  passe  cette  riuiere  a  Philipsboujg.  L  ai*mce  qu'on 
y  oppose  de  notre  cosX6  ne  peut  qu'agir  deffensivementy  et 
mime  en  se  retrenchant;  ma  gloyre,  ni  ma  conyenience  ne 
permet  pas  que  je  me  mette  k  la  tete  d'une  pareillc  arm^e,  et 
souffre  enoore  moins  que  se  reste  icy  en  cette  uille  dans  Tin» 
action,  quand  mes  trouppes  sont  en  marche  potir  ioindre  Farmee 
de  Flandre,  ou  je  puis  joaer  le  role  qui  me  oonvient  d'autant 
plus,  que  le  roy  de  France  a  tout  regle  avec  moy  sur  ce  pied 
la  k  mon  entiere  satisfaetion ,  et  satisfait  religieusement  ä  tout 
ce  qui  m  a  ete  ])romis.  Vous  aurez  vu  ce  que  ie  uous  ay 
mande,  coininc  (inoy  je  suis  encore  dans  mon  entier,  que  ie 
sois  plus  ou  moins  eloigno  de  TAllemagne;  ce  que  je  puis 
vous  (lirc  a  present  sans  coiiuoi?ä5»ance  de  cause,  etant  dans 
roliscurite  de  ce  qui  se  passe  de  vostre  roste  est,  que  je  vois 
que  si  vous  tesmoignez  de  la  fermete  et  que  nos  sujets  et  ceux 
que  VOB  employez  vous  soient  tiib  ls,  vous  pourrez  obtenir  en- 
core des  conditions  tres  favorableieiy  car  connne  j'ay  dit»  touttes 
les  forces  de«  Knnemys  sont  en  deca  du  Bbyn,  et  tout  leur 


Digitized  by  Google 


378 


desflein  est  de  f»ve  des  efforts  du  eotö  de  L'Alsace  pour  le 
leBte  de  la  Oampagne;  ainBi  ils  ne  seoiiiToieiit  subjugaer  U 
Baai^re  en  prennant  nne  place  apres  Paatre,  quand  ils  yerront 

qu'on  se  veut  deffcndre,  que  pour  l'annee  qui  vient;  cela  les 
embaraaseroit.  fort  ne  pouvant  (jnitter  leur  fjrnml  dcsKciii  do  ce 
cote  icy;  alnsi  ma  cherc  EnlVint  vous  avez  eucorc  la  plu.s  helle 
conioncturB  du  iiKMide  pour  bien  faire  vos  conditions,  du  inuius 
8ur  le  pied  de  luon  memoire,  et  plus  ils  vou«  trouvoront  fenne, 
plus  tot  conclurrez  vous  le  traitt^.  Faitez  au  uom  de  Dieu  et 
le  tout  ce  qui  peut  vous  touchor  en  sorte  que  vous  ayea  les 
seuretes  dont  il  est  qnestion  et  que  vous  puissiez  partir  pour 
venir  ä  Bruxelles  encore  arant  Tarrive  de  la  saison  de  l'hiver 
et  s'Ü  est  possible,  taches  d'aToir  du  moins  le  prince  ElectoraJ. 
avec  vous;  boh  education  est  trop  hnportantej  pour  .qu*eUe  ne 
luy  seit  donn^e  sous  nos  yeuz.  En  eet  heureux  cas,  que  vous 
puissies  partir,  je  vous  prie  de  prendre  avec  vous  touttes  pier» 
reries  qui  sont  k  Moy  en  propre,  et  ce  que  vous  pourrea  auasy 
du  tresor  qui  n'est  pas  de  si  grand  volume.  J*enuoy  un  Trom- 
pette  au  Priiieu  de  Baden  pour  auoir  un  passeport  pour  Mine 
de  Tresignies,  et  les  gens  de  nia  ('our,  que  je  renuoy,  estant 
oblig^  de  me  retrindre  le  {)lus  (ju  d  est  possible.  Cette  lettre 
est  deuenue  plus  lonj^uf  quo  je  no  uouloin:  je  Hnis  donc  tout 
court,  pour  ne  la  pan  grossir  dauantago,  quoy  que  j'aurois 
milles  choses  encore  a  Vous  dire,  sur  tout  sur  le  Chapitre  de 
ma  tandresse  et  de  la  douleur  insuportable  que  Mon  Coeur 
floufre  de  me  voii*  separe  de  vous^  sans  scauoir  quand  cette 
craelle  Separation  prendra  fin.  Ma  chdre  Anfan^  aymez  moy 
toasiours  avec  la  passion  violente  et  tandre  que  i'ay  pour  Vous 
je  le  meritte,  et  je  le  meritemy  de  plus  en  plus,  en  Vous  fai* 
sant  connoistre  que  ie  n'obmetteray  rien  pour  Vous  marquer 
en  tout  et  par  tout,  que  ie  suis  iusque  au  Tomban 

Votr©  fidel  Epons 

M.  Emanuel,  Elccteur. 

B. 

Der  CtmHUnt  luA  noch,  immer  keine  Kaduicliteii  von  der  ChnrfUrstitt. 
Vorwurfe,  die  er  Our  macht  UnertrMglidikeit  seiner  l4ige. 

Metz  cc  19  de  Scptenibro  1704. 

Je  U0U8  ay  escrit,  Mon  tres  eher  Coeur  1  par  taut  d'en- 
droits  differents  ou  Ton  m'a  asseurö  que  mes  lettres  seront  reu- 
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dttes,  et  &it  des  di^Ueata  et  tripfioat»,  que  je  ne  acMudi 
dottter  que  yoos  en  ayes  recueB  quelques  unes  f  Mais  anm 
seroit  ü  imposaible  si  uous  eussiea  fiut  autant  de  diligences  que 
moy,  pour  m*dter  de  la  desolation  et  inquietude  ou  je  suiS; 
d'estre  saus  aucune  lettre  depub  oelle  de  Memingueu  parDea- 
goutes,   que  je  n'eu  eusse  reqeue;  Je  ne  ueus  pas  atribuer  ce 
defaut  de  lettre^,  ä  im  uubli  uu  !u  jj;li<;v;Line ,  ie  croy  uostre 
Coeur  trop  bon  pour  ccia,  et  ie  n  aurois  pas  merit^  de  uous 
un  traitteiiHjit        nidu,  apres   r«\stat  deplorable  ou  me  met 
Notitre   Separation,   et  rahaiidon  de  Ma  famille  et  mes  estats, 
que  ie  fusse  deja  oubli^  ou  neglige  de  Vous,  que  ie  reguarde 
come  Tunique  bien  de  ma  Vic,  et  Vostre  Personne  seule  est  oe 
qui  peot  tue  consolor  de  touts  mes  malheurs,  quand  je  me 
oroyray  ayme  de  Vous  auec  la  m^me  tandresse  que  je  uoob 
ayvoß  \  si  cela  est  donc,  ITauancM  pas  ma  Mort  par  le  chagirin 
que  je  soofre  d'estre  säns  uos  nouuelles,  ny  aucttnne  marque 
de  Vostre  Scuuenir.  Je  ne  uous  escris  rien  sur  les  affures, 
j'ay  tout  mand^  par  mes  lettres  en  chifre,  et  ne  sacfaant  neu 
de  plus  je  ne  puls  m'expliquer  d'auanUige ;  jo  uous  escris  oelle 
cy  pour  uous  Marquqr  encore  que  i'ayme  mieux  mourir  que  de 
uiure  separe  de  uous,  naus  aucunnc  marque  de  uotre  Somieuir, 
Cä^t  il  possible  que  \'«ius  ne  saehiez  trouuer  moyen  de  me  faire 
tcnii"  des  iettres?  la  pn  s»;ute  ua  par  un  adres^e  de  Malkuecht, 
f|ui  ne   luv  a  jamaiä   uianquee;  au  Nom  de  Dicu  Ma  chere 
Antaii,  Ics  larmea  aux  ieux  je  uous  conjure  d«*  m  escrire  et  de 
ma  tirer  du  chagnn  ou  je  suis,  qui  m  peut  que  couter  la  Vie 
pour  peu  qu'il  continue  enoore;  les  gazctes  publiques  imprim^es 
en  Holande  disent  que  Vous  auez  pris  la  regeiiee,  et  que  uous 
auex  desia  paru  au  Conseilly  et  enuoyd  des  dcputcz  a  Vienne 
et  a  Tarmee  pour  traiter;  mösmo  que  le  Grand  Maistre  conte 
de  Preising  est  allö  a  Vienne,  mais  on  ne  scait  ce  que  a  eate 
accordc  ou  condus ;  Ma  ch^re  Anfan  ne  mo  lalss^s  pas  en  cette 
Suspension,  oonclues  sur  tout  la  libert^  de  me  venir  trouuer,  et 
contez  que  vous  trouuerez  un  Epous  qui  Vous  adore  et  qui 
portera  jut>ques  au  tombau  ce  Nom  de 

Voatro  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  Electeur. 

Je  partiray  apr^  demain  d'ioy,  par  la  route  de  Sedan  u 
ioum^;  la  Campi^ue  sera  finie  quand  je  Öeray  a  port^  de 
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Bnixelles,  ou  ie  ne  conte  que  d'ariaer  qa'au  comancement  da 
moiB  produun.  A  IMea  encore.  Ma  oh^re  anfan,  je  uoixb  am- 

brasse  Mille  fois,  et  attand  de  vos  nouuelles  corae  runique 
consolaüon  quc  ie  [nm  auoir.  euuoyez  la  repoiiäe  jjoi-  ia  Mesme 
uoye;  je  uous  en  conjure  encore. 

9. 

Der  ChurfOnt,  noch  immer  ohne  Nsdurichteii,  aehreibt  Beiner  CkumbUn 
durch  Vennittlimg  eines  Kanfnuimes.  Sie  mög«  anf  demselbem  Wege  ent- 
worteiu 

A  Cedan  ce  26  Septembre  1704. 

Mcxn  trea  eher  Coeur  je  uons  aj  eaerit  par  toutteB  lea 
aoyes  unmaginablei^  et  ie  auia  encore  dana  la  douleur  de  nV 
noir  aucmme  nouuelle  de  uoub;  je  ne  scay  plua  de  quoj  me 
plaindrey  a'fl  y  a  fimte  ou  pure  impoesibiUt^,  ou  bien  un  effect 
de  mon  mauuea  aort,  ie  uoub  aaBenre  que  de  toute  mea  cha- 
grins  le  plus  sensible  est  de  nc  rien  scavoir  de  uuiis,  et  que 
je  sens  en  mesme  temp  aiigmenter  de  iours  en  jours  Ui  duiilcur 
d'estre  separe  de  Vous;  Ie  dcsii-  d«».  Vous  reuuir,  et  ne  pas 
scauoir  si  ic  puls  esperer  ce  bonhLuir  ou  point;  uerit^  ma 
ch6re  Anfan,  ie  suis  lass  de  Vinre  s'il  taut  niure  sans  nous,  et 
»aiiä  scauoir  quand  cette  crueile  Separation  pouroit  fiuir.  Au 
Nom  de  Dieu  donnez  moy  de  Vos  Nouuelles,  et  tirez  moy  de 
peine.  les  lettre»  de  Holande  en  date  du  9  de  ce  moia,  disent 
que  Yons  auez  hit  et  conclna  un  accord  auec  rEmpereur  a 
noatre  satia&ction,  c*est  une  nounelle  qui  m*a  esti  oomuniqu^ 
atgourdkay;  si  cela  estoit,  j'^^re  que  voBtre  satiBfSftction  ne 
Bcauroit  eatre  qu'en  retoumant  aupr^B  d'un  Mary  qui  uooa  ayme 
a  l'adorationi  et  que  de  regner  en  Baoi^re  auec  Umitation,  ne 
acauTott  UOUB  £ure  oublier  une  tandreBse  qui  deurolt  uoub  tou- 
eher  plus  quo  tout.  8i  la  tamillc,  les  Estats,  sujets,  et  tresor» 
sollt  en  Seurete,  consoles  moy  auec  uostre  presauee  ma  chere 
Autiui.  M  auriez  uous  oblie,  ou  bien  ne  uous  souciez  uous 
plus  de  uiure  auec  moy?  helas!  (jue  je  suis  reraply  de  douleur 
sur  touttes  les  reflections  qut-  nu;  fait  faire  ce  manquement  des 
U08  Nouuelles;  J'ay  trouuc  icy  un  Marchant  qui  Masseure  de 
faire  passer  ce  billet,  et  me  faire  auoir  reponse  si  on  en  donne ;  . 
repondez  donc  je  nouB  en  conjure  par  cette  Mdsme  uoye,  Bi 
uous  ne  Voulea  pas  que  ie  meure.   II  faut  que  je  fasse  une 
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aatre  adrcsse,  je  Ic  fais  par  du  Clor  aSomme;  c'eat  luy  qvia 
trouuö  k  Marchandy  j'attaos  auec  im  i^presMaent  Bans  eaceiii]»Ie^ 
et  BoiB  auec  aatant  de  pattion  que  de  Verit^ 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuei,  £lecteiir. 

(A  Madame  L  Electrice  de  Bauiere^  Ma  tres  cb^re  Epouse.) 

10. 

D«r  CburfDrst  erhielt  am  27.  Antwort  auf  sein  Schreiben  vom  4.  S^ptemMr. 

Klaffen  Uber  das  Honehmen  des  baierischcn  Staatsmtlu'.s.  Vnnvtirf  «lor 
Clmrfiirstiu,  RRthschUt|r*\  wif  sip  si«'h  benehmen  Holle.  KIujjt'i».  nicht 
nneh  Fruukreieli  gehen  diirl'e.  Er  lebe  »ehr  »{Mrsaui.  Phm,  die  Konigin  von 
Polen  (Mutter  der  Cbnrninttin)  nach  Baiem  kommen  txx  lassen. 

Der  Brief  Iit  bis  Bun  8.  Oktober ,  Bi^iswl,  fortgetetit  Die  baieiiidie 
Cavallerie  eoU  «i^  aaeli  dem  SdiwuBwalde  dttreharMegw. 

PliUippeuUle  ce  28  Septemlm  1704. 

Ayant  estö,  Mon  tres  eher  Coeur!  depuiB  uostre  lettre 
que  le  Conte  d'Esgoutes  m'a  aportö  de  Memmingen  saus  au- 
cunne  de  1100  Noauelles,  ie  Qove  laiase  iuger  de  la  joye  que 
i*ay  eue  de  receuoir  hier  uostre  ch^re  lettre  en  Chifre,  qui  est 

Uli  dupplicat-ji  aucf  un  billet  ou  uous  accu.se/.  la  mi«'nne  du  4 
septembre.  Bien  que  Ie  contenu  touilKuit  In  Situation  de  nos 
affaireB  rn  Bauiere  n'cst  pas  de  qu*  >  ri  juuir,  i'ay  pourtant 
unc  rnrsdlatioii  <[ue  i(!  scaurroi.s  cxprimer  d'auoir  recue 
vostic  cliere  caractere,  vouß  äuppüHaiit  en  parfaitte  öaiite  aussi 
biea  que  la  ^unillp,  puisque  voub  wv.  m'en  parlez  pas  et  que 
ie  voiB  TOBtre  a])plication  pour  notre  bien  commun  et  celuy  de 
n08  estatB:  Je  suis  touche  tres  uiaementde  voir  qu'on  aogmcnte 
voB  clui|;riii8  par  le  peu  d'assiBtance  du  conaeü  d'estat  et  chi- 
canes  qu'ils  osent  faire  aur  la  yalidite  de  votre  Pleinpouvoir  et 
de  moD  memoire;  ne  oomioiBBeiit  Üb  point  mon  teituTB,  et 
n'estes  tous  pas  sans  cela  leur  souneraine  maitresse  et  m^ 
des  en&ns?  le  coeur  me  eaigno  d'estre  eloign^  de  uous  en 
cette  conioncturo,  et  je  ne  scauröis  m'euj[»<'cher  de  uous  dire, 
quo  uous  l'auez  encore  plus  decbirü,  cu  me  dimnt  que  pt  nd^mt 
que  votis  efcz  accahle  des  duufriiis  et  des  aoiiis  tni  Haniere,  ie 
uiuerajf  tranguü  au  pays-bas.    Uelas  quelle  plus  grandc  a^ita- 
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tif)n  et  inquietude  puis  ie  avoir  au  monde  ([iie  de  uouh  scavnir 
auec  toutte  la  famille,  tresor,  et  tout  ce  que  j'ay  de  plus  pn*- 
tieux  pour  ainsy  dire  ontre  les  mniiis  de  les  ennemys,  dans  le 
teinps  qu«!  j  aiiez  ete  Force  de  m'esl()if:;ner  de  vous,  et  ne  vmis 
laisser  l'aiitre  secours  que  votre  propre  esprit,  prudence  et  coii- 
rage  l  £nfiii  je  ne  puis  aseoz  dire  la  dessuB  pour  exprimer  tont 
ce  ma  tandresse  et  la  paasion  que  Tay  poor  youb  uoudroit  vou« 
&ire  connoitTe.  Si  en  repandant  mon  sang  je  pouTois  y  r^me- 
dier,  je  le  verrois  cooler  avec  plaisir.  Cette  lettre  deviendroit 
trop  longaoi  Ü  fant  m^arr^ter  de  cette  matiire,  et  en  uenir  au 
fait.  Je  ne  puis,  elotgnd  comme  ie  suis,  decider  entierement 
8ur  le  party  qne  uous  auez  k  prendre;  la  sitnation  se  peut 
changer  anant  que  ie  re^ve  tos  lettres  qux  passent  anee  tant 
de  difficnlt^;  et  ie  ne  doutte  paa  que  Ie  cas  ne  seit  deja  cbanjye 
deptiis  eelle  qne  iiou.^  in'aiiez  escrite,  que  ie  viens  de  recevoir. 
C'cHt  pourquoi  je  vous  ay  laiss^  entier  pouvoir,  et  vous  le  re- 
pete  encore,  ie  connois  uotre  bon  Coeur,  notre  iidelit/*  »le 
ni^re,  et  vos  bonnes  intens  pour  nioy^  ainsy  ie  ne  ])uis  mieux 
faire  que  de  uous  mettre  tout  en  main.  Le  pr^texte  que  uoua 
auez  pris  pour  trainer  iusques  k  ce  que  vous  ayes  ma  reponse, 
et  d'enuoyer  Merman  &  Viennc^  est  tout  ce  que  nous  pounies 
faire  de  mieux,  et  pour  vous  informer  de  ma  resolution,  sur 
ce  que  vous  me  mandes,  je  vous  diray  que  si  les  troupes  qui 
restent  en  Baui^re  ne  peuuent  plus  me  joindre,  quoy  que  c*est 
une  tres  grande  perte,  il  naut  mieux  les  lioencier  pour  vous 
sauner  aussy  bien  que  la  famille,  tresor  et  ce  qui  en  depend. 
Et  si  c*est  la  pieire  de  Pachoppement  qui  empeche  la  condu- 
sion  de  votre  accommodement^  il  fant  plnstot  les  licentier.  La 
pluB  part  de  Tinfanterie  »out  des  pfiyscnis  pris  par  force  qui 
s'eii  retourneroui*  chez  eux;  pour  ce  qui  est  des  dra^ons  et  de 
la  cavallerie ,  le  meilleur  sera  de  vendre  les  chevaux  dans  le 
pays  et  eniployer  l'argcnt  (|ui  en  revient  pour  ])ayer  leur  mU\v 
arrieree.  II  ne  me  convient  absolument  pas  de  les  envoyer  en 
Hougrie,  ce  seroit  donner  des  trouppes  auxiliaires  k  TEmpe- 
reur.  II  est  vray  que  dans  la  negotiation  avec  le  comte  de 
Vratislan,  j'avois  offert  des  trouppes  &  TEmpereur,  niais  ce 
n'estoit  sur  le  pied  de  contingent;  le  sur  plus  je  le  reraettois 
k  la  conclasion  du  traitt^,  et  dans  ce  temps  la  il  s'agissoit  de 
sortir  d'engagement  svec  la  France  qui  a  present  doit  fetre 
menag^e  comme  notre  uniquc  soutien,  et  j'ay  Heu  de  n'en  dtre 
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content,  Ton  penUte  k  voiis  refttfter  le  Rentambt  de  Biit|^ 
liAUsen,  et  qiie  Votts  anes  perdu  tonte  cs^t  ranee  d*obteiiir 
d'auantage  de  oe  qn'ik  ont  offert  pour  votre  entietieni  du  moiot 

prennes  bien  uob  senr^t^  pour  le  tr^or  ,  meubles,  tableaux, 
k\s  arcliives ,  lmi  im  mut  tont  ce  que  nous  auoDs  de  plus  pre- 
cieux ,  et  piiin  que  le  Rentambt  de  Municii  vous  est  accord^ 
i'entend»  que  lu  garde  qu'on  von»  accorde  aussi,  sera  geule 
dans  Munich  sous  vo»  ordreg ,  et  qu  on  ne  touehera  ny  au  pa- 
lais,  ny  a  Tarsenal,  aux  cäcuiTies  de  la  cour^  ny  a  tout  ce  qui 
noaa  appartient^  non  plus  qu'auz  mauone  de  campagney  parti- 
cnlierement  au  barras  et  a  la  menagerie  de  Schleisheim  b ,  et 
que  les  choses  dans  tont  le  Rentarabt  de  Munich  soient  con- 
tervte«  Siy  en  raiant  le  peu  de  fortificatlonB  qn^il  j  k  Mo- 
nioh,  «ans  toucber  aux  murailleB  et  anx  porle»,  toub  ponvUs 
fiiciliter  le  reale,  oe  n'est  pas  un  giand  mal  d'y  oonsentir.  La 
eboee  qoi  me  paroit  la  plns  dure  et  plus  Strange  est,  qu'onne 
veut  paa  uona  aocorder  la  jouiaaanoe  de  vos  revenna  bora  de 
la  Balliere,  k  moins  que  oe  aoit  dana  an  pays  qui  nW  ennemj 
de  I'Eniporeur;  cela  veut  dire  quon  veut  vous  laisser  sortir  de 
Iii.  iUuiere,  poiu  veu  que  vous  ne  viviez  yua.  avec  moy.  Voila 
une  eoridition  plustot  dicte  du  <lial)le  que  d'une  ame  Ohrßtienne. 
L'Empereur  ne  peut  poiiit  vous  refuser  cela,  j'espere  (ju'il  n'e.st 
paß  nece88aii*e  dr  Vdus  recoiuuiauder  cct  article,  quoy  que  ce 
»oit  lo  plus  impoilant  et  desire  de  moy,  car  j'espdre  que  vostre 
oonadence  et  tendreaae  agira  la  dedana.  £t  quoy  qu'il  on  soit, 
le  revenu  destinö  pour  vous,  ne  peut  paa  ötre  oontcste  a  la 
familie  qui  reatera  k  Municb*  iSur  ce  propoa  J'ay  song6  k  im 
expedient  que  ie  ne  dontte  paa  qa'U  ne  voua  aoit  trea  agreable, 
o*eat  qne  ie  nondroia  proposer  k  la  Reyne  votre  mkre  de  nenir 
en  Banidre,  pour  y  prendre  votre  pbice  quand  uona  uiendrea 
me  tronuer  par  Ik;  neue  aerionB  en  repoa  de  noa  enfanta  entie 
loa  mains  et  aona  r^ucation  d'nne  grandem&re  qni  lea  cberil^ 
eile  jouiroit  de  votre  renenu  en  Baui^re,  et  pourroit  uous  aa- 
signer  du  «ien  que  vouü  tiruriez  d'autre  pari,  sans  qu'on  })ui88e 
y  tronuer  a  redire  ,  ny  rempuclier.  .Ie  ne  pail»  ruy  point  de** 
autre.s  auantages  <jui  en  ruuiendroient ;  si  vous  approuuez  cette 
pensee,  maiidez  !a  h  la  Reyne,  et  tacliez  nienie  s'il  est  possible 
d'obtenir  d'y  faire  pa«Ber  uu  coui'ier  k  la  Reyne.  Elle  menie 
pournnt  negotier  cela  ä  la  cour  de  Vienne,  et  le  Pape  pourroit 
le  fauonaer.   Je  n'oaeroia  le  mander  k  U  Heyne  aana  aoauoir 
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8i  voiis  TapprouTea,  et  si  les  choses  tont  encor  en  (tat  poor 
oe  la  en  Bani^re,  mais  qnand  tous  le  haj  manderez,  je  votu 
prie  fortement  de  le  luy  marquer,  que  c'ert  mon  intention,  et 
que  je  vous  ay  temoignä  de  Ic  souhaitter.   L'EIecteur  de  Co- 

logne  est  icy,  il  s'est  offert  k  la  mume  chose,  si  vous  le  trouuoz 
bon.    Vous  pouuöz  pro  poser  qu'il  quitteroit  ce  pays  cy  saiis 
plus  parier  de  Colosrne,  fle  Liegte,  ny  do  Ilild  -In  Im.  jiisque  ä 
la  paix  ;  qu'il  ne  demande  que  la  jouissance  de  Katisl)onne  et 
de  Berchtesgaden,  qu'il  abandonneroit  de  mcme  ses  trouppes 
m  ce  pays  cy,  et  seroit  entioreraent  neutre      tranquU  en  Ba* 
ui^re,  prennaat  uotre  place  k  Manioh  pour  le  bien  de  noa  en- 
fants  et  de  nos  aujets.  Voyez  de  cela  ce  qui  convient  le 
mieuz,  et  c'eat  k  Yona  a  present  k  deeider.  Je  ne  pouvoia  toub 
rien  tnandec  touehant  la  dedaiation  da  ban  contre  moy,  et  la 
BortiedaBaKm  de  Zint  de  Batisbomie,  ny  du  deasein  de  TEleo* 
tanr  Palatin  aar  le  haut  Palatinat,  puisque  c'eit  par  vom  que 
j*en  rciy'ois  la  premt^  nounelle,  n'en  ayant  aueune  d'AUemagne 
depuis  que  Tay  passe  la  foret  noire.  Tout  ce  que  vous  pouvez 
laire  pour  parer  ce  coup  sera  tres  bien  fait.  Si  j'ay  la  consola- 
tion  de  vous  uoir  aupres  de  nioy,   faites  tous  vos  efforts  pour 
y  ammener  du  moins  \o  prluv  olectoral,  si  vous  pouviez  obtenir 
iea  deux  seconds,   ce  seroit  dautant  mieux.    II  faut  que  je 
vous  advertiase,  que  ie  sei-ay  oblig^  de  vivre  au  Paya-baa  auec 
Ja  pluA  gtande  oeconomie  qu'il  aera  possibley  ainsy  le  moina 
dea  gena  que  Toua  prendrea  auee  uous,  mieux  uous  ferez,  et 
Vena  en  aeres  plua  oontente.  Ceat  la  raiacn  qui  m'a  oblig^  de 
Uuaaer  k  Stnubonrg  tout  oe  dont  ie  ponmia  me  paaaer,  maia 
oomme  j'appreikda  par  vne  lettre  de  Ftielmeyr^  ie  voia  qn'ila 
B'ont  paa  enoore  pu  obtenir  le  pasgeport  Tachee  d*en  fiiire  un 
artide  dana  TOtre  acoommodement,  car  ie  aexoia  fort  embaraaai 
si  tont  eela  me  reuenoit  sur  Iea  braa.  U  en  est  de  m§me  tou* 
chant  le  passeport  pour  Madame  de  Tressignies;  si  eile  ne  l'a 
pas,   ce  n'est  que  pai  uous  qu'eile  le  peut  obtenir;  pom*  etre 
roaolue  d'aller  h,  Munich,  eile  l'est  entierement.    Je  l'ay  laissd 
en  oetto  resuiution,   et  hiy  ay  meme  fait  tournir  l'argent  ([it'il 
taut,   taut  pour   attendre   le   passeport  k  Strasbourg  que  jjour 
son  voyage  en  Bauiöi'e.    Je  ne  laisseray  pas  pour  cela  de  luy 
escrire  fortement  la  dessus  encore  aujourd'huy  par  la  poste. 
J'anois  oubliö  l'article  touehant  la  Verita  et  la  Tering.  Je  n'ay 
paa  M  moina  aeandalia^  qu'on  a  M  en  Bauiere,  de  la  bar- 
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diease  de  ce  dessein^  rien  ne  m'^nne  plus  war  la  fidblesseda 
Conite  d'Arco,  car  ie  connois  juaqu'ott  eile  le  peot  poiier,  il 
est  vr&y  que  j'ay  fort  aoiihaittö  que  la  canallerie  et  dragoni 
cherchent  de  percer  k  qnel  prix  qne  ce  seit  pour  me  nenir 

ioindre,  et  j'ay  parle  sur  ce  pied  Ii  an  Comte  d'Arco,  Luy 
laisBant  entiere  libert6  do  faire  ce  qu'il  ])oiirroit  pour  rpie  mea 
triiiippes  les  scaehent,   muh  ie  suis  etonne  d  appreiidrc  qii  il  a 
enuoye  des  gena  awc  des  billets  «ans  m'on  rien  dire   de  tout 
cela  ,  ie  n'av  pap  st'ii  vn  mot  qur  ce  (pio  ie  viens  d'appn  ndre 
par  nostre  lettre;  ainsy  uous  me  faitez  tort  de  croire  que  ie 
piuBse  negliger  des  occasionB  k  uoub  donner  de  mes  nouaeliei^ 
ie  ne  croiB  pas  qa'il  y  aje  des  moyenB  imagioaUes  que  ie  ne 
tente  pour  cela,  et  voub  pouvcs  toob  assearer  que  ie  ne  neglt- 
geray  neu  de  ce  cot6  Ui.  Je  ne  pouTois  plus  rester  k  Stras« 
boorg  ponr  voir  reculer  notre  arm^  et  dtre  temein  do  si^ge 
de  Lduidau  sans  pouuoir  le  secourir.   Ce  si^ge  eccape  touttes 
les  forces.   Le  corps  qui  a  assi^  Ulm  sons  les  ordres  da 
C^n^ral  Thugen^  a  anssy  nuurch^  pour  ioindre  rarm^  deuant 
Landan,  ainsy  vous  ne  deve«  pH»  craindre  que  de  pluB  grandet 
forces  viennent  du  cot6  de  la  Bauiere,  ce  que  j'esp^re  doniiera 
plus  de  faeilit^  a  iiotic  negotiation,  et  vous  pourrez  parier  auec 
plus  do  fcrmctö ,  car  \o  vous  a!»Heure  que  le  siege  de  Landau 
leur  donuöra  l>i«'n  de  la  in'soi^iie ,  et  durera  long  temps.  Car 
on  a  nuiny  la  place  de  tout  ce  qu  il  faut,  il  y  a  un  tres  brave 
homme  et  entcndu  qui  y  coinmande^  et  une  garnison  forte  et 
choisie.    Quoyqae  ie  me  suis  mis  en  chemin  pour  me  rendre 
au  Pays-bas,  i'ay  fait  mon  voyage  si  lentement  que  j'y  employe 
tout  ce  mois.  Je  yas  demain  a  Charleroy,  apres  demain  i  Ki* 
▼elles  et  le  premier  d'Oetobre  k  Bruzelles.  Les  armte  eu  oe 
Pays-cy  finnissent  comme  vous  searea  au  mois  d'Oetobre,  et 
deja  on  mande  que  les  armäes  vont  entrer  de  part  et  d'antre 
en  cantonnementy  ainsy  Toila  la  campagne  finie  de  ce  ooti 
et  je  ne  pcux  plus  rien  attendre  que  le  seul  bien  de  Vous  voir 
bientöt  anpres  de  moi  (*),  ' 

C'est  a])re  quoy  ie  soupirc  et  languis.  Cependant  nia 
cWre  an  fall ,  ne  uous  mettez  rien  en  teste  (jui  vous  puisse 
troubler  ou  eliagi-incr  de  mnn  eoste;  je  uous  iure  encore  une 
fois  que  ie  tiendray  une  eonduitte ,  ffue  toutte  nia  tcndresse  et 
atention  n'est  que  pour  vous,  et  que  je  suis  neritahlnncrit  \  otre 
fidel  £poux  M.  Emanuel,  jbliecteur. 
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Im  Dupplicafe  ist  ein  Fostocriptum: 

Je  n'ay  pou  faire  pardr  celle  cy  qui  est  im  Duplicata 
cl*une  escritte  de  PhilippuiHe  qu*Ji  mon  arriu^e  icy  ä  Bruxelles, 

aujourdliuj  le  premier  d'Octobre  1704.  11  est  iiiimmagiiiablc 
auec  quell  acoeuU  tout  le  monde  et  tout  le  Peuple  m'a  ressu 
icy,  toutte  la  ville  presque  a  couru  au  deufint  de  inoy  auec 
des  acclaraations  k  estourdir.  Dieu  fa88e  que  ce  soit  pour  lo 
inieux  et  que  ie  puisse  uous  uoir  bientoat  icy. 

(*)  Im  Triplieat  ist  hier  ein  Postciiptum  in  Ghiffern  an- 
gefügt : 

Auiourdliuv  le  4  d'Octobre  Linnenfels  est  arriue  icy,  et 
in'a  rendu  le  duplicat  de  votre  lettre  avec  la  demiere  nouuelle 
que  V0U8  auez  re9ea  de  Merman.  Je  ne  dois  pas  seolement 
approuver  ce  que  vous  avex  fait^  mais  voub  temoigner  axuaj, 
combien  ie  suis  penetr^  de  yos  soins.  Ne  voub  lasses  point 
d*un  travaily  duquel  toub  aurez  nne  gloire  immortelle.  Yotre 
fennet^y  la  valeur  des  mes  trouppes  et  la  fidelit^  des  mes  su- 
jetB  ne  peut  qne  favoriser  Tacconunodement;  s'il  faut  pourtant 
venir  a  la  dore  necessit^  de  congddier  des  si  bonnes  et  braves 
trouppes,  Je  vous  eonjare  de  proposer  vous  mime  en  tout  Be- 
eret k  quelque  officier  des  chefs  que  vous  choisirez,  le  plus 
detenuiuc  et  Hdel ,  dv.  taclier  ajjres  racconiraodeincnt  et  la  de- 
claration  de  la  refornif,  d  ai^scmbier  ce  qu'il  peut  des  dragi)u« 
et  de  la  cavallerie,  et  de  percer  par  la  torr^t  noire  .  et  que 
cela  .s'cxccute  comme  un  desscin  forme  par  la  •^eiiic  boniic 
volonte  et  tidelite  des  ofliciers  et  trouppes  qui  n"(uit  pas  voulu 
me  quitter.  Je  crois  qu'ils  rcussiront  pendant  que  les  ennemys 
sont  oecupes  au  si^ge  de  Landau,  et  n'ont  aucune  attention  de 
ce  cot^  la.  Si  cela  ne  se  peut,  ie  crois  qu'ils  pourront  passer 
separ^ment  par  la  Suisse  comme  des  voyageurs,  ou  faisant  le 
detour  pour  nenir  en  suite  par  Coblence  ou  Gologne.  Cela  s'en- 
tend  aussy  de  Tinfanterie,  tout  ce  qui  viendra  k  Strasbourg,  y 
tronvera  tout  le  secours  necessaire  aupres  de  Tintendant  de 
France,  qui  a  de  Targent  pour  cela,  et  ceux  qui  viendront  de 
l'autre  cot^,  seront  bien  rÄcompens^  et  pouiTont  uenir  droit  sur 
Luxenbourg  (f).  —  (Jette  lettre  est  un  triplicata  iusques  a  la 
post  data,  escrite  d'icy  le  4  de  ce  mois.  II  en  est  aujourdhuy 
le  6  ,  et  je  n'ay  rien  apri.s  depuis  qui  clian^^e  ce  que  ie  vous 
mande.    J'ay  dit  au  porteur  de  la  presente,  ce  qui  me  tient 
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le  plus  h  Cotnr,  jilHn  qii'il  von»  le  dise  de  bouclie,  et  autres 
chaiiscs  aussi  de  moins  de  cons^quence^  dont  il  tous  readra 
contc,  II  a  ressenty  aussitoBt  les  effects  de  Vostre  recommen- 
(lation,  cn  luy  accordant  sa  demande  oome  Yoaa  FaTez  souhaite. 
Ma  ch^re  Anfiui,  ne  me  r^foses  pas  celle  que  ie  tohs  fius^  qai 
est  de  la  continuatioik  de  voatre  tandresse  et  amki^y  Mon  eeul 
bien  consiste  en  cela;  car  avec  oette  aiiretä  ie  dols  bientoat 
^Bperer  ce  qae  ie  Boobaite  ayec  tant  de  pasaion;  je  Be  pnis 
plus  vivre  sana  uoqb,  metes  fin  Ii  mea  peinea  le  plas  toet  que 
Toiis  pouireZ)  Si  qoiib  eates  anasi  aenaible  qae  ie  sais  auec 
paasion  et  Verito 

Vostre  iidel  Epous 

M«  Emanael,  Elecfenr. 

(I)  Bis  faielier  ist  das  Qnatraplicat  dem  Triplicat  gleich- 
lautend,  dann  folgt  nachstehender  Schlnss  von  Max  Emanuels 
eigener  Hand: 

Celle  cy  est  la  quatruplieata ,  mais  la  })ost(lata  eöt  un 
duplicata  seulement;  aynpi  si  on  uoit  le  cominuncomcnt  qui  est 
de«iia  reyeu,  il  faiit  uoir  la  postdate,  de  quoy  ie  dois  voua 
auertir.  Auec  cette  Occasion,  mon  tres  eher  Coeur,  je  vous 
asscurc  encore  de  toutte  ma  taiidresae.  Cest  aujourdhay  le  8 
d'Octobrei  et  8  Jours  que  ie  »uis  icy.  Je  repart  en  deux  jours 
pour  faire  la  ytsite  des  frontiäreB  depuis  Namur  iusquea  a 
Ostende,  par  Anvers^  Gand,  et  Bruges.  C'eat  un  voyage  de  15 
jours;  Je  ne  dois  pas  obmetre  de  voua  reiterer  encore  d'estre 
cn  toutte  tranquilite  Bur  mon  chapitre;  rien  n'est  ny  sera  ja- 
mais  dans  les  Uoux  ou  je  suis  ny  a  port6e  de  moy  de  toutes 
les  choses  qui  vous  pcuvent  faire  de  la  peine.  Je  uous  le  pro- 
mct  de  Nouuau,  et  Vous  le  niande  coinme  desja  chcse  t'aite  tt 
establie.  Vous  aurez  une  satir^faction  parfaitte  et  eoniplette  de 
mon  pi  uecde ;  contes  la  desu^  ,  songez  a  Vous  bien  porter  a 
Vous  cunsemer,  et  efi'ectuer  ee  que  ie  souhaitte,  affin  qu'en 
uous  ambrassant  Mille  fois,  je  puisse  uous  donner  tousjours 
plus  des  marques  de  ma  tandresse  et  que  ie  suis 

Vostre  fidel  Erpens 

M.  Emunuel,  Electeur. 
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11, 

Sührttben  in  Clwrilnten  an  41t  Mnif  In  von  Ptlen. 

Er  lu  ric-litet  Kber  den  Cbuig  der  Begebenheiten  ncit  dem  13.  AugiLst 
(Schlaciit  Uji  llnchstädt). 

Bmzellea  ce  lU  Octobre  1704. 

J'espire  quo  Vostre  Mi^6b(6  «um  recea  ma  lettre  pur  la 
qneUe  en  trea  peu  de  mot»  je  li^  doniwj  part  de  la  &tale 
jouin^e  du  13  d'Aturt,  et  que  j'eetoit  oblig^  d^abaadonner  mee 
Bsiais,  puisque  let  Arm6es  de  S.  M.  T.  Ohrestieiine  ae  trou- 
uoient  dans  la  Keeessit^  de  repasser  le  Rhin,  mais  come  j'ay 
eacrit  cette  lettre  auant  d'aiioir  passe  la  forest  Noire,  je  suis 
dans  l'incertitudt'  si  eile  na  pas  este  esguaree.  Aynsi  estant 
aiiue  en  cette  Ville  apres  une  longue  et  puinible  Marche,  je 
nie  dontie  L'lionnenr  d'tn  donner  part  a  V.  M.  et  repetteray 
encore  une  t'ui»,  ce  donl  je  Tay  infoniic  par  la  dittc  lettre,  et 
de  Testat  ou  ie  rac  troniie  a  preseut.  Je  ne  feray  pas  une  re-  * 
'latkm  de  la  Battalle  V.  M.  L'aura  eue  depu»  un  ai  long  temp 
par  tonte  les  endroits  et  par  Celle  des  Ennemis  mteme;  eile 
anra  reconiiu  ce  qoi  en  a  Gane^  la  perte,  de  ces  sortes  de 
oontretemps  qae  le  Ciel  enuoy.  L'on  se  doli  oonsoler  qnant  <m 
a  neu  a  ae  reprocher,  je  le  auia  anaü  de  ce  coat^  1^,  et  mea 
interest  aont  en  ass^  bonne  main,  pour  que  ie  pniaae  eatre  en 
repos ;  j'en  uoy  et  experimente  lea  effecta  par  lee  mani^rea 
dont  les  dettx  Roia  mea  AlieE  en  naent  aaee  moy.  H  n'en  eat 
pas  de  iiK'snie  siir  la  cnielle  »eparation  de  Madame  rElectrice, 
et  de  ma  fainille;  et  ce  ^iii  au^^mentc  mu  douleuFj  est  la  diih- 
eulte  de  la  correH|)ondence  avec  eile;  je  n'ay  recen  que  denx 
de  Bes  IcttK  s  flrjiui.H  quo  j'ay  passe  la  forest  X(  vre;  la  deriiiere 
a  este  du  preiuier  de  ce  niois,  par  la  quelle  j'ay  du  moins  eil 
la  consolation  d'aprandrc  sa  bonne  8ante  aussibien  que  Celle 
de  toulB  mes  Anfans,  ^[ai8  pour  en  reuenir  k  la  Separation  ie 
diray  a  V.  M.  qu'apr<!^B  la  Battaüe,  me  aoyant  oblig^  de  ne 
me  point  separer  de  L'Armee  de  Franee,  qui  eatoit  reaolue 
oome  j*ay  dit  de  repaaaer  le  Rhin,  ma  praniere  pmA^  et 
monuenient  da  Coeor  fut^  de  me  Hure  joindre  par  M.  TElee- 
trice,  et  da  moina  le  Prince  £3ectoral  auec  eile;  je  luy  en- 
uoyoy  sur  le  champ  an  Offider  poor  Iny  faire  oonnoiatre  ma 
reaolotion  et  le  deair  de  la  uoir  anprte  de  moy;  eile  qoi  re- 
guardoit  en  ce  premier  Mouuement  de  mesme  que  Moy,  la  se- 
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paration  comme  mn  plus  grand  malheiir;  partit  aussitost  quoy- 
que  gi'osse  de  4  iMois,  et  prit  touts  les  ATifans  et  ses  picrcries 
auec  eile,  prcnant  sa  routte  vers  Mrinmiiigen.  Je  nio  tnumoy 
of)ligr  dt'  iaire  des  Marches  prcn'pitces,  pour  gagiier  les  deffi- 
Icss  de  la  forest  Noyre,  presque  en  inesme  temp  qua  M.  l'Elec- 
trice  ariua  a  Memmingcn,  N'ayant  que  ö  Esqoadrons  d^escorte 
quf^  luy  aaois  cnuoyos^  les  Ennemi»  marchoyent  Yen  Vinn, 
et  i'estois  auec  rArm^  deja  aux  cnoirons  de  Riddlitig  sur  le 
Danuba,  de  aorte  qae  les  £imemia  estant  les  Maistrea  do  paa- 
sage  de  LUler  U  estoit  ünposBible  qae  M.  rEIeetrioe  eut  peu 
hazardes  de  me  joindre,  ny  moy  anoir  la  Consolation  de  La 
voir  auant  de  prendre  un  si  ÜAchenz  party.  Je  croy  que  Dieo 
a  uoidtt  rendre  cette  joncüon  impoBsible  ponr  le  bien  de  mea 
Bujcts  et  de  touts  mes  Estats,  et  me  donner  la  foroe  par  Ik  de 
faire  de  Necessite  Vertu  et  de  niander  a  M.  TEIeetriee  (prelle 
retoume  en  Bauiere,  avec  toutte  la  t'ainill«-  pour  proteger  nos 
pauures  sujets,  qui  auioyent  estea  abanduiiez  saus  sa  pre.sence, 
La  plus  gründe  partie  de  meß  Trouppes  dis}>ersee,  et  le  treöor 
auec  tout  ee  qui  est  de  plus  precieux  eu  proye  aux  Knnemi». 
Je  luy  Knuoyay  donc  des  Cartea  blauches  pour  y  mettre  toat 
CO  (prelle  trouueroit  de  plus  fort  pour  luy  donner  un  pouuoir 
absolu,  tant  pour  les  Trouppes  et  Place«  que  pour  toat  le  Pai% 
en  un  mot  pour  Regner;  et  come  Kous  smom  encore  toutte» 
les  Plaoes  fortes  ä  Nous,  an  eonsidetable  oorps  de  Trouppes 
Milisae  Arm^e  de  trea  bona  et  fidels  sujets,  que  ie  ne  doutois 
point  quelle  feroit  auec  cela  un  aceomodement  eupportable  aoec 
yjQmpereur,  et  Asseureroit  par  la  sa  Personne  ^  la  fandlle  et 
le  tr^sor^  et  guarantiroit  de  si  bons  sujets  d'unne  plus  grande 
ruine  qui  sans  cela  pour  eux  ostoit  ineuitahle,  et  qu'en  suitte 
or»  ne  luy  refuHeroit  paa  de  me  uenir  jouidre  de  quoy  ellu 
pouuoit  S'asseurer  par  un  articie  apart.  Madame  rElectrice 
coudescendit  a  ma  demaude,  prit  la  resolutitm  de  retourner, 
poiut  Kauö  uerser  des  Lanues  de  m  uoir  si  cruellement  separec 
de  Moy,  Mais  suivit  aussitost  auec  un  courage  iiiiiui  les  idees 
que  ie  luy  auois  donn<^es,  ce  quelle  oontinue  jusques  a  preseat 
auec  tant  de  fermete,  qu'elle  rend  par  la  sa  Gloyre  immortelle, 
et  la  Baui4re  L'adore  auec  justice ,  estant  eile  seule  ä  qui  ils 
doiuent  leur  salut  dans  cetto  conjonoture. 

Celon  ce  que  scay  par  oe  que  Mme  l^Electrioe  m*aescrit 
dans  le  chifre  que  i'ay  auec  eile,  L'accomodement  auec  TEm- 
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pereor  est  aaste  avancÄ^  eile  eat  du  moins  d^jk  aeiire  de  la 
jonissanoe  d'nn  distriot  de  la  Bauiere  auec  la  Oapitale  pour 
eile  et  la  CumÜle,  la  seureti  du  Tresor,  et  de  toats  Nos  effeets, 
miflsilneii  qne  de  la  conservatioii  des  Estats^  et  Sujets  da  Pais» 

il  n'y  manque  plus  que  le  Principal  pour  eile  et  pour  moy, 
qui  est  la  libert6  de  me  Venh*  joindre,  I'Empereur  N*a3^nt  pas 
cncore  uoulu  so  declarer  fauorablement  la  dessus.  Pour  ce  der- 
nier  articlc  je  ue  uoy  pas  commant  usi  Prince  d'une  conscience 
81  delicatte  come  S.  M.  Imperial  puisse  refuser  a  une  faninie 
d'aller  trouiier  son  Mary ;  il  est  vray  qiie  S'il  faiit  qiu'  äI. 
rElectrice  abandonne  la  famille,  et  que  ce  ne  soit  quo  pour 
sa  seule  Peroonne  quelle  aye  la  libertä  de  sortir,  o'est  pour 
nous  deux  une  cruellc  extremit6|  oomme  ie  le  iaisse  juger  a 
V.  M.y  qui  est  M^re  et  qui  en  scait  les  sentixnens;  pourtant 
Nous  flommes  touts  deux  d'un  comun  acoord  resolü  a  cela,  s'il 
n'y  a  pas  d'aulare  remede;-  car  le  premier  point  que  Tay  re- 
commandö  a  M.  l'Electrice  sur  l'accomodement,  a  est^  de  trou- 
uer  les  moiens  de  pouuoir  reuinre  ensemble,  et  ie  n*ay  k  me 
plaiudre  de  ce  cost^  la  d'elle,  car  eile  a  le  mteme  desir.  J'ay 
propoBÖ  un  moyen  a  M.  l'ESeetrice  cottime  quoy  eile  pour  sa 
Peröonne  pouroit  uenir  me  trouuer,  et  qu'il  y  eut  en  sa  place 
une  autre  |)er8onne  qui  puisse  regner  aoux  les  mesmes  condi- 
tions,  qu'elie  aura  eontractc  auec  l'Emperenr  en  Bauiere,  pour 
le  bien  et  bonne  edueation  de  mos  AnfanS;  et  la  eonsuniation 
de  Nos  Sujets,  et  tout  ee  qui  Nous  appartient,  Car  il  est  eer- 
tain  quo  pour  K:>oiamnel  que  soit  le  traitte  d'accomodemeut,  S  il 
n'j  a  pas  une  Persoxme  d'un  rang  et  Caractere  pour  le  quel 
on  doit  auoir  du  respect  et  de  la  consideration,  on  ne  peut  se 
fier  ny  oooter  sur  rien  dans  le  äiecle  ou  Nous  sommes.  Y.  M. 
ne  trouuera  pas  mauue«  que  ie  ne  luy  dis  pas  ma  pens^e  a 
droiture,  ce  n'est  pas  manque  de  confiance  que  i'ay  en  eile,  je 
n'en  puis  auoir  pour  PerBonne  auec  plus  de  Raison,  et  eile  me 
doit  la  Justice  d'en  estre  persuad^e,  Mais  Tincertitude  ou  ie 
suis  jusqoes  ou  H.  rEtectrice  a  portö  les  choses,  et  de  la  Si- 
tuation ou  se  trouuent  Nos  affaires  en  Bam^re,  qu'eUe  seule  a 
entie  les  niains,  M'oblige  de  me  reiuetre  a  eile. 

Tout  ee  qui  me  reste  encore  a  öuplier  V.  M. ,  c'est  de 
uouluir  eoiitribuer  de  bon  eoste  que  l'Empereur  se  relache  de 
la  durfte  qu'il  a  de  s'oppo>er  qne  M.  Electrice  nienne  rae 
trouuer,  aussibien  que  pour  ma  contiolation  queiquuu  de  mes 
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anian»  qaello  pouroit  prendre  auee  eile,  Je  scay  que  V.  M.  a 
asB^s  de  credit  attpi^  de  TEinperetir  et  de  rimperatrioe ,  ponr 
obtenir  une  demande  si  juato  MaiB  hi  cela  ne  suifit  pas,  c'est 
ane  usses  boiine  oeunre  pour  qftte  V.  IL  poiase  .eog^iger  le  8t 
P6re  de  s*j  intereaaer  a'il  eatoit  besoing.  Aateore  >)  qne  le  Com- 
merce de«  lettrea  est  Itbre  en  Italie  poitr  moy^  je  ne  maaque- 
ray  pas  de  me  donner  llioimeiir  de  It^  eierire  phia  aoiiaeii^ 
priant  V.  M.  d'estre  annröe  qptm  ie  ne  pnia  anoir  de  ploa 
grande  Conaolation  qne  de  reeenoir  de  tes  letlres,  et  des  Mar- 
ques de  8on  Bonnenir  et  bienneillance.  Je  m  en  rendray  tou»- 
iours  d'i^no,  pai  I  attaoheraent  Sincere  que  j'ay  pour  t»a  l*er- 
soime,  ustant  inuiuiabicinent 

De  Vostre  Majeatä  trea  humble  et  Vray  Senitteur  et  fiU 

M.  Kiuanuel^  £lecteur. 

P.  S.  Apn  s  Ma  k'ttro  oscritte  ic  rccoi»  un  petit  biüet  dö 
M.  rElectrice  sans  date,  qui  a  heureuaement  passÄ;  eile  me 
mandc  qne  les  conditiona  que  TEmpcrcur  luy  propose  en  di- 
nier licux  sont  fort  diirea;  Cepenclant  lea  Troupes  agissent,  et 
ont  batet  les  Ennemia  en  troia  differena  endroita;  lea  Places 
flont  bien  ponmeueB,  et  eile  ^t  angmenter  lea  Tronppea  «otant 
qa*eUe  peut,  pendent  que  les  ploa  grande«  foroes  des  Ennemia 
sont  occup^es  au  si^ge  de  Laodan«  RIen  ne  peut  csgaler  Ui 
conduitte  de  M«  TElectrioe,  j*en  ttm  dautant  plus  de  cas,  qu'elle 
est  peu  assist^  et  fait  tout  d'elle  m^sme.  La  Vertu  et  lä  tan- 
dressG  seulc  ogissent,  olle  eüt  dignc  du  sang  dont  Elle  sort,  et 
cette  espnniuc  oii  (die  est,  no  s'rsfFacera  jamais  de  mon  Coeur, 
c'est  ce  qui  radoussit  mes  niaux ,  de  noir  TeRtime  joint«^  a  ma 
tandresse:  Je  Snplic.  V.  M.  tenir  c(!  qui  ie  luy  ay  tJöcrit  de 
l'a('('()m<Hlcraent  dans  Ii:  dcrnicr  sccret;  cda  pourroit  Kons  faire 
du  tort.  Jo  ne  doit  pas  dputer  qu'il  ne  se  fasse  ^  et  cette 
fermet^  de  M.  rKlectrioe  ne  peut  que  le  rendre  plu«  fauorable 
pour  Nous.  Dieu  fasse  que  je  la  puisse  bien  tost  ambrasaer; 
c'est  pourquoy  je  prie  V.  M.  de  joindre  sea  Veux  au  .Ciel  «iz 
miena  et  d*y  contribuer  en  tout  oe  qu'elle  pourra. 

^)  k  e*t1ieiira. 
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12. 

Der  Churfilrst  hofft,  daas  die  Churfiirstin  nich  zur  Eutbindnng  nach 
BrflMel  vrerde  begeben  können. 

Anners  ee  SC  Octobr©  1704. 

J'ay  fait,  Mon  tres  eher  Coeur!  la  uisite  des  fronti^res 
dopuis  Iii  Mciise  jusques  icy,  c'est  aujourdhuy  Ic;  9""  Jour  do 
mun  uoyage,  je  ui'arcsto.ray  quelques  juure  icy  pour  le«  ior- 
tiffications  de  cette  Villc,  et  leg  forts  qui  en  dependent,  et  puis 
poursuiuray  Mon  Voyage  en  Flandre  jusqucB  ä  la  i\lcr,  auec 
csporancc  qu'auant  de  retourner  a  Bruxclies,  je  sauray  la  de- 
cision  de  ce  qu'aura  produit  uostre  negotiationi  sur  tout  si  ie 
puis  esperer  de  vous  voir  icy,  et  de  faire  vos  couelieB  a  Bru- 
xelleB^  qtii  est  ce  que  io  souhaite  auec  plas  d'empressement  qne 
ie  ne  scanrois  uous  le  depindre,  uoyant  tontB  les  joors  plus 
qa'il  m'est  impoflnble  de  uiure  aaiiB  cela.  Je  suis  d'mme  me- 
knchdie  qa'en  ne^me  oonnoit  pliu  en  ce  pais  icy,  quoy  que 
Anita  les  peuples  montrent  ime  afibetion  potir  moy,  et  ane  ioye 
de  mon  retour  en  ce  pais  icy,  qat  est  beauconp  au  dela  de 
mon  atftante.  Ce  que  les  gazetes  disent  aussibien,  quo  les  Neu- 
iieiles  de  Holande  est,  que  Mernian  a  estc  escoute  ji  son  second 
iioyage  a  TamK^e,  et  qii'on  a  tenü  deux  Conferences.  Dieu 
ueuille  que  le  resultat  seit  eonforine  a  ce  que  Nous  pouuons 
öouhaiter,  et  qne  Vos  intentions  si  vfuit  acconiplies.  Le  Marc- 
chal  de  Marsin  rae  mandc  du  Camp  de  Hagenau,  qua  la  lin 
les  dciix  Trompetes  qui  deuoyent  soliciter  le  passcport  poor 
M.  de  TrengnieSy  sont  de  retour  auec  reponae  qu'il  ny  auoit 
pas  de  reponse  ä  esperer  touchant  ce  passepnrt  anant  la  fin  du 
Si^ge  de  Landau.  Sur  cela  j'ay  escrit  a  M.  de  Tresigny,  qui 
attandera  P^ue  du  Si^  a  Strasburg,  dou  eile  ne  bougera 
pas;  Je  uous  asseure  que  j*en  suis  aussi  mortüfid  que  Voub, 
sadiant  combien  uous  souhaites  de  Tauoir  aupr^  de  Vous.  Ib 
ont  refus^  le  passeport  a  Frielmur  tout  net;  »il  est  desja  a 
Bmxelles.  Ces  p(rocedes  sont  bien  durs,  et  je  puis  eonjecturer 
par  la,  la  peine  que  Vous  trouuez  en  uos  Negotiations.  J'es- 
criß  Celle  cy  pai  la  Voye  ou  j'ay  receu  une  de  uos  lettres,  et 
cehiy  qui  les  adresse,  en  recoit  «oTuient,  sans  e.scrire  chose  im- 
portante;  je  continueray  de  cette  fa(;on  une  fois  par  semaine, 
iusques  a  ce  que  ie  sache  ce  que  sont  di  uenu  mes  lettres;  ie 
les  feray  uu  autre  fois  plus  petitesi  affin  qu'elles  passent  plus 
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facilemeot,  »ffin  qae  da  moins  mm  ayes  de  s  Nouuelles; 
donnes  moj  ie  not»  en  oonjure  Ma  ch^  Anfao  des  notres 
par  out  temdame  iioye,  et  n^espaignes  rieii  poar  mo  donner  oette 
consolation  qui  esl  Tanique  Moyen  de  oonseroer  la  Vie  de 

Vostre  fidel  Epous 

M.  £iiianael|  Electeur. 

13. 

SdirtibM  Am  CtmiflrttMi  an  die  Königin  von  PoIm  Ober  mIm  Familie 

vnach  Rom). 

Nachx<  lirift:  Bcliroibon  <1m  siebenjlQirigen  Chiariirinseii,  iMcUierigea 
KiiiiMn  Karl  YIL,  an  seinen  Vater. 

RraxellM  ee  1  de  Novetnlire  1704. 

J'csporc  (|uc  \ Kstrc  Majeste  aiira  r<'c«ni  ma  precedonto, 
ou  ie  lui  düiiiKji.H  part  dus  reuoluti<ms  ania  es  u  nion  esguard, 
et  du  ^e^*tat  de  meö  afFaire»  presentes,  aii8«i  bien  cjue  du  clia- 
grin  de  me  uoir  sopare  de  M.  Tiulectrice  et  toutte  ma  familie« 
Je  ne  puls  luy  en  dire  daiiaatage  aujourdhuy,  N'ayant  plu»  eu 
aueunne  ^onuelle  de  Baui^re  que  par  an  de  mes  ualets  de 
ChambreB  qui  en  e«t  uenu,  ayatit  trouue  moyen  d'anoir  obtena 
QU  paweport  des  Holandoia^  de  qaeUo  Kation  il  est;  maia  come 
U  eBt  uentt  doucementi  M.  Tfilectrice  ne  Iny  a  pas  donn4  de 
lettre«  ny  aucun  de  mes  Ministrea  en  ce  pais  Ik,  Mon  fils  le 
Prmce  Electoral  Seu)  l'a  charg^  d'nnne  lettre  pour  Moy,  que 
ie  prend  la  libcrte  d'enuoyer  cy  jointe  a  V.  M. ,  affin  quelle 
uoyc  come  il  escrit  u  Tage  de  7  Ans  et  trois  niois.  Ou  iny 
fait  la  Miimt«!  de  la  lettre  celon  le  deeir  qu  il  tebiaoigne  de  ce 
qiril  iK'ut  me  dire.  Maib  il  l'escrit  tont  scnl  «ans  aucuune  aijsi- 
stiuicc,  iiy  personne  luy  touche  la  maiii.  De  cela  V.  M.  peut 
'  uoir  qu'il  a  de  la  facilit«  et  capacite  daprendre,  ce  quW  luy 
montre;  il  est  \i\en  anaoo^  dans  rhistoyre  sacr^,  et  aprcnd  a 
present  le  latin;  ie  deuz  ses  freres  qui  le  suiuent  liaent  toutB^ 
et  le  cadet  est  presqne  aussi  auanc^  que  le  seoond,  sur  tont 
dotts  le  cateeftitm»,  le  qnel  ila  aprennent  au  quairUmt  Nomm6 
Clement  luy  donnant  leeon  tour  a  tour,  C*est  une  de  mes  plu» 
grandeB  conaolationny  et  V.  M.  ne  trouuera  paa  eatrange  que  ie 
luy  face  oe  detaill  ne  doutant  pas  qu'elle  ania  quelque  sorte 
de  plaisir  de  acaaoir  ces  partieulites  de  ses  petita  An&ns;  Je 
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sais  de  retour  icy  depuis  dem  jonrs,  j'ay  Dut  un  tour  aux 
fronti^reSy  et  flelon  ce  qui  ly  ay  reconnu,  ie  suis  a  prosent 
oocupp^  k  regier  leg  quartier»  d*hiuer  auec  le  Mareehal  de 

Vilteroy,  qui  est  arrin^  Icy  depuis  pou  de  jours,  «Tattans  aucc 
touttee  los  impaciences  possibles  des  Nouuelles  de  V.  M.  des 
quellt;s  ie  suis  priu^  depuis  fort  toinps;  io  la  Kuplie  de  m'en 
donner  et  Me  croyre  auec  tout  r.ittathcinent  possibie  de  Vostrc 
jVLijeste  tres  humble  et  Vray  Seruiteur  et  Fils 

M.  Emanuel^  Electeur. 

De  Manie  Ie  8  Oet.  1704. 

Monseigner  mun  tres  chüi*  Papa!  Agieez,  s'il  vous  pluit, 
la  prüfende  soumission ,  avec  la  quelle  je  prens  la  libert^  de 
V0U8  t^moigner  par  ces  lignes  la  douleur,  dont  je  sents  nion 
coeur  saisi^  de  rae  voir  si  long  temp  prive  d'on  si  eher  PapÄ, 
dont  Tabsence  m'est  d'autant  plus  sensible,  que  la  preseDce 
me  met  au  comble  de  tous  les  bonheurs  imaginablea.  Toutes 
mes  prieres  ne  tendent,  qu'k  la  joye  de  tous  revoir  en  parfaite 
sant^  pour  tous  assurer  de  vive  voix,  ayec  quel  empreBBemeat 
et  respect  je  Buis 

Montieiguüur  raon  tres  eher  Papa 

De  V,  A.  ü 

Le  tres  humble  et  obeissant  fik 
Charles  Albert* 

14. 

ScMteii  4m  Clmrf  Artttn  an  mIm  fiMMiMln. 

Et-  beruhigt  sie  in  Betreff  flirer  Beförobtnogen  Gber  aeiii  Benehmen. 
Klagen  Aber  die  Beiern. 

BnueUes  oe  6  Nooennbre  1704. 

J'ay  ett  la  Batisfactiott  Mon  tres  eher  Coeur!  de  reoeuosr 
.  uostre  lettre  du  17  du  paBs^;  la  poste  d'anjourdhuy  est  trop 
pr^s  pour  auoir  le  temp  de  chifror  ma  reponse  a  peine  at  on 
peil  dechifrcr  la  Vostre.  CcpciaUiU  i^la  chere  Anfan,  ic  uuus 
auL-rty  par  cua  dcux  inuUs  du  la  reception ,  et  qu'autant  que 
j'admire  uostre  conduittc,  et  do  rentiere  satisfaction  quo  j  eu 
ay,  autaut  je  uous  plainü,  d'estre  si  mal  secoadee,  ot  pour 
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des  bienfiut»  de  Noiis^  et  ftU  tont  c«  gvt  ton!  |»r  i«t  ^roeet  <l6 
/««ri  /Vt*iieef«  Je  ne  doate  pas  du  chagrin  qus  Vostre  ntiuiAioii 
iioas  doit  faire ;  contes  cpi'ü  me  toadie  pliu  niaemeiit  qii*m  mom 
M^me;  mau  an  Nom  de  Diea  ae  les  angmenftez  pas  par  de 
uatnes  pens^;  uoiia  seanes  ce  quo  je  aoita  ay  promia,  je  le 
mainticTiB  saintemont  et  le  maintiendray  tonsieurs,  Vos  mam 
ne  lüemicut  que  des  chagrins ,  Vous  auez  paru  auoc  taut  dt* 
fermete  dans  ces  c^rnjonctures ,  de  qiH»y  le  inuutle  euticr  qui 
ne  nou8  rcguarde  pas  aiiec  haine,  \  oiis  en  rend  une  Oloyre 
imraorteüe;  resistoz  Je  mesme  a  Vos  ix  ns^es  interieures,  uous 
le  ferez  auec  raison  j'cn  suis  caution,  et  uous  auez  aase  de 
chagrin  quo  ic  ne  auis  paa  le  Maisti*e  de  uous  parer  pour  00a - 
loir  uouB  en  donner  par  ma  fauto.  Non  ma  cb^re  Anfan,  cela 
n'arioera  paB,  ie  suis  touch^  de  ceux  que  Vous  auez  eu  autant 
que  quand  uoua  les  ressontiez  uous  M^me.  Songes  aussi  si 
uoua  M'aymez  quapr^  les  accablemens  ou  je  suis  U  ne  faut 
que  scauoir  uostre  Sant6  en  desoidre,  dans  Testat  Ott  Vous 
estes,  pour  me  faire  sucoomber  ei  mourir  de  Cbagrin,  je  ne 
scaurois  uous  exprimer  combien  j'en  ay  ressenty  de  scauoir  la 
fluction  que  Vous  auez  auec  une  fieure  et  si  Ton  n^assecuroit 
pas  en  luersme  temp  par  la  lettro  qne  Malknocht  a  reccu  qiiü 
ny  a  rien  a  aprelieiider  je  nc  seauruis  que  deuenir.  Cest  donc 
Celle  cy,  en  attendcjnt  que  je  pnisee  m  expliquer  entiereineut 
par  !a  poste  suivante,  qiü  sera  dimanche  le  \^  de  ce  niois,  ce- 
pendaut  receucz  cud  anibrassemens  de  toutte  ia  taudresse  de 

Vostre  fidel  Epous 

M.  Emanuel,  £lectenr. 

J  ay  receu  par  Leure  une  lettre  du  l^rincc  Klcctora!  qui 
m'a  fait  bien  du  plaisir,  ie  luy  cscriray  quand  il  ny  aura  paa 
de  lettres  poinr  uous  pour  ne  pas  grossir  le  paquet;  la  relation 
da  Joseph  m'a  aussi  fort  eontent6e. 

Pour  ma  santA  mes  raaux  d*eslomao  et  poitrinne  cesaent^ 
et  reniennent  de  tems  en  tems  anee  asa^  de  Yielenoe;  je  fius 
des  remede  asteure  que  le  tmi  en  repos. 
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15. 

Bitter«  Klagen  de»  Chiirflinteii  .aa  die  Chnrfüretiii  Aber  die  ecbvane 
Undanklurkeit  der  BAiorn,  welche  sich  «if  ihre  Privilegien  berafen.  Drahnn- 

gvn  grgrn  sie.  Der  Clmrfiirst  ist  luigchalten,  dnss  man  tnnc  Geldsumine  au» 
»pinon  Kf)flt'rn  inlini  D'-r  Clmrfür«*!  g^cht  auf  die  Ht  din«,nuig'  (chi-Iichc  TriM«-) 
ein.  wflclip  dir  L'lnirt'iirstiii  sk'llt,  ■t'orlüntrt  nhcr.  dass  »ie  nicht  luchr  daniaf 
sarückkomme.  Project  einer  Zustuaioeukuutt  in  Lusern. 

(Duppüi'.ita,)  *  Bmxelleii  ce  9  Nonember. 

J'ay  accuse  Mon  tres  eher  Coeur!  la  reception  de  la 
Vostre  du  17  du  paa«ö  par  un  billet  que  j«  aoiu  ay  eacrtt  par 
lordinaire  pMa^,  il  y  a  quelque  jours  que  j'ay  receu  par 
Ndflsenner  votre  doclaralioii  wr  les  demiers  offires  des  enne- 
mya ;  je  ne  doutte  pas  qu'on  n'eut  porfe^  la  chose  (n  anant,  qae 
amiB  eusstes  pu  oonchire  sur  ce  pied  la.  Si  leB  meaaresi  qipe 
TooB  aves  pris  avee  tant  de  pnideneei  pour  reater  txmh  auec 
raugmentatioii  des  trouppes  comme  youb  Fauiez  projettÄ,  euasent  - 
M  nüeax  second^eB,  c'^toit  le  moyen  le  pltu  aeur  qoe  uoua 
potmies  prendre,  saiM  compter  ce  qnl  anroit  pn  resnlter  encore 
de  plus  fauorable  par  rcxocution  de  uotrc  projet ;  en  uii  inot, 
vüUö  aiu  /  fait  de  uotre  cote  Umt  ce  que  a  ete  possible,  et  ce 

que  i'aurois  pu  souliaiUer  de  uuii«  il  ent  dantdut  plus 

nxeci^able  de  uoir  que  nun  HujeU  metes^Y)  niettejU  iattrs  souii4;i'aiti3i 
et  tottUe  la  viaison  ä  la  discretions  de  noB  enueniys  par  Uur  in- 
terH  pavticulier  et  un  entier  oubly  de»  grace$  ei  bien^aiU  qu'iU 
m  ofU  regu,  9*üm  ont  o94  voms  allegmr  leurs  prwUSgeBf  ce  ti'eei 
pae  dee  Empereure  qu'ÜM  lee  tiennent  matt  de  nue  aneek^  et  de 
vu^f  qm  lee  yme  reprmdre  e'üs  dtm,  tmämt  üidignee»  Jle  de- 
«rofteni  ae  eouuenir  de  ce  qtU  t^eei  paeeS  du  tempe  de  mon  gramd' 
fSre  qui  a  regnd  mtee  imt  de  ^Unre  etdejueiiee,  aoavenes  vous 
H.  T«  C*  C*  du  diflcotUB  fue  ie  voue  ay  tenu  tut  Vwoamii&idmi 
qu*Ü  y  a  d^etre  de»  eettUe  ei  d»  caneeil  eneembie^  ce  que  vom  ne 
caneemez  pas  deme  ce  tempe  lOf  et  pour  auoir  mu  dee  gern  dorne 
Us  premieve  chmrgu  de  ma  eour  eonlf«  la  mctxime  de  tuet  an- 
ee(re8f  voila  presentemetd  la  recompense  et  la  noire  uigratitude^ 
ie  ne  veux  point  m'eteudre  la  de»sub  d'anantayti  qitoy  quil  y  aii- 
roU  hie»  de  la  matiere^  ie  remets  le  tont  a  Dien  et  an  tempt 
qui  UOU8  fournira  Voccasion  da  prujUer  de  cetle  rudc  txperience. 
Je"  voi»  maiiitenaiit  auec  re^ret  le  scul  party  qui  uous  reste, 
j'attendray  la  rosolutioa  que  vouü  aurez  pme  apres  la  isonfe' 
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retice  de  Dachau.  Je  ne  teache  pas  H.  T.  C.  C.  les  pointB 
qui  ne  demandent  pas  de  reponse  pour  ne  pas  groear  la  lettre, 
ne  pouuant  was  cela  dire  aatre  choee  qne  de  oontuiiier  d'ap* 
prouuer  ce  qne  toub  aues  Mi,  et  laisser  ce  qu'II  y  a  «ncore  k 
regier  k  notre  dispesition,  scachant  bien  qoe  noiiB  tirerez  le 
meilleiir  marcho  qu'il  sera  possible,  .  .  .  .  ie  diray  seulement 
que  pui«qnf^  la  coiirteresse  d'argent  vous  a  oblige  de  fair  ouvrir 
mon  coffrt;  fort,  ie  ii'y  trouvo  rion  a  rodire  mais  ie  serois  bien 
aise  quo  Nonssonnor  rnmit  la  smnine  qu'il  a  pris.  II  est  vray 
qn'imo  j)arti<'  de  cct  ar^ciit  uietit  (Ich  subsides ,  je  l'avois  ara- 
masse  cn  secret  dana  la  veue  d'avoir  toujours  quelquo  fond 
pret  dans  ces  conjonctnres  epineases,  et  si  nous  cn  etiona 
Borty,  d'employer  cet  argent  pour  les  battimens  et  leg  meublea. 
J'en  ay  icy  grand  besorn,  et  d^z  qu'on  trouvera  moyen  me 
(Sur  passer  cet  argent,  il  faodra  le  laire  uicessament  Ne  toa- 
ches  point  au  votre,  ü  est  neceesaire  que  vous  ayes  un  fmd 
k  Tous  pour  tout  evenementy  dana  la  sitnation  ou  yous  etes. 

Je  suis  bieu  also  de  Toir  que  vous  aves  approuTß  ma 
pens^  touchant  la  Reyne^  vous  ne  me  mandes  pas,  si  vous 
luy  avez  ocrit  la  dessus,  ie  Tay  inform6  de  la  Situation  oii  nous 
sommes,  et  me  suis  reuiis  sur  vous  sur  une  id^e  qni  vous  etoit 
venu  Sana  m'expliquor  d'avantap^o.  Je  vous  feray  scavoir  la 
rcponso  que  i'eu  recevray,  coinnio  ne  doutte  point  qn  a 
riieurc  qu'il  est,  vous  n'avez  conclu  l  aeoonimndenient  auec 
l'Empereur,  ie  crois  que  la  seule  question  qui  nous  reste  h 
d^cider  sera  Celle  de  uotre  uoyage  uers  icy,  et  la  tnanic^re 
qu'on  dtmra  prendre  pour  la  scuret^  de  la  fiiimille  et  de 
noB  int^ts  communs ,  et  pour  la  jouiasaace  de  ee  qu'on  uous 
aecorde  en  Baui^.  Quant  au  uoiage  ie  ne  puls  ass^s  uous 
exprimer  la  consolation  que  j'aj  eue  d'apprendre  par  la  votre, 
qne  uous  auez  le  mdnie  desir  quo  moy,  ie  vovA  asseure  que  te 
n'ay  iamai$  bien  cortnu  U  wrUable  aUaekemmt  €mour  que 
fny  jmtr  noue  qnä  present,  et  que  bien  que  i'ay  beaucoup  des 
ehoses  k  souhaiter  dans  la  Situation^  ou  ie  me  trouoe^  ie  sents 
pourtant  quo  le  desir  de  uiure  auec  uous  remporte  sur  tout  le 
reste,  ne  trouuez  [)as  mauuais  que  ie  vous  advoue  que  i'ay 
une  douleur  senml)le  de  uoir  qne  vous  nie  faitcz  des  conditinn^i, 
et  ponr  ainsy  din»  nnv  rapitnhttou,  quand  il  ne  dop(^ndra  j>Ius 
que  de  uous  de  nie  uciiir  i(»iiidn',  qiioyque  la  coiidition  bien 
ioin  d'etro  condition  pour  moy,  est  une  chose  deja  resolue  de 
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tnoy  potur  totisiours,  comme  je  votis  cn  ay  aaseur^  tant  des 
fbis,  et  vous  promet  encore  qiie  uoub  ueoiez  oa  non,  que  ie 
tiendray  ma  parole;  aiaay  il  n^est  plus  qnestion  la  dessus^  c'est 
une  choae  qae  le  ueux  et  souhaitte  moy  mdme,  voas  coxmoitrez 
par  le  sejours  quo  ie  fais  icy^  eloign6  de  vous  les  neritables 
sentünents  que  Tay  au  fond  du  coeur  pour  uous,  quand  on  me 
laisse  sur  ma  propre  bonne  foy  sans  me  chagriner  et  me  piquer 
d  une  certaine  fai^on.  Sur  ce  Chapitre  de  nous  reuoir  et  pour 
le  reste  des  inesiues  qu'il  y  u  ä  prondre,  il  ment  veuu  encore 
une  pensec,  qui  est  que  dcz  que  uous  aurez  fait  iiotre  accom- 
modoment,  vous  puurricz  faire  un  voiagc  en  ►Suisse  a  la  uille 
de  Luceme,  qui  est  calholique  et  ou  il  ny  a  pas  des  ministres 
etrangers;  vous  pom-riez  pxier  la  Reyne  d'y  uenir  pour  le 
m^me  temps,  ie  m'y  rendray  en  poste  sur  le  pied  d'iucognito 
au  jour  que  uous  mo  marqueres  i  cet  endroit  racourciroit  uotre 
uoiage  dans  l'ötat  de  grossesse  auano^e  ou  uous  ötez  vous 
pourriez  m^e  fiedre  uos  oouches,  si  vous  vouliez^  la  Reyne 
nous  parleroit  sans  ^tre  engag^e  k  auenn  party  auant  que  nous 
conuenions  ensemble  des  mesures  qu'il  y  auroit  k  prendre, 
Fempereur  qui  uous  fait  dtficultö  de^  vous  laisser  suiure  uotre 
subsistence  dans  un  pays  ennemy^  n'auroit  rien  k  redire  ius- 
ques  k  ce  que  uous  prcnniez  le  party  de  sortir  de  la;  en  im 
mot,  ce  seroit  un  rendeuous  entre  la  Reyne  uous  et  raoy,  pour 
prendre  un  paity  !«•  j)lii.s  cnnuennKle  a  n<».s  sonhaits  et  au  biou 
dr-  notre  famille,  voiis  pourriez  prendre  aiK-e  uous,  ee  fjue  ie 
riQuhaitte  beaueoup,  les  troin  prinees  nos  HIs  ninez,  pierreries. 
tresor  et  t*mt  ee  que  uous  juj]^nroz  h  propos ,  at"Hn  d'ctre  en 
notre  entier,  et  pouuoir  disposor  du  tout  seloa  la  resolution  que 
nous  prendrioDS  ensemble;  je  ne  vois  pas  pourquoy  la  Reyne 
ne  prefercroit  pas  le  party  de  restcr  en  Baui6ro  k  celuy  de 
uiure  k  Rome;  pour  peu  qu'il  nous  reste  encore  de  nos  ^tats, 
eile  auroit  tousjours  plus  k  Commander  et  jouir  qu*ib  Rome,  ou 
eile  n'a  rien  qui  luy  appartient,  sans  oompter  qn'elle  seroit 
pour  ainsx  dire  dans  sa  famille,  et  que  lc8  depenses  qu*elle 
fait  en  un  pais  etranger,  soroient  mieux  employ6es  dans  celuy 
qm  restera  tousjours  dans  ses  descendants.  La  tandresse  pour 
vous  et  ses  petita  enfanta  est  encore  une  raison  au  dessus  de 
touttes  les  aiitres.  En  attendant  que  uous  uuez  reponse  de  la 
Reyne  k  cc  que  vous  iugerez  ii  propos  de  luy  i)roiioiieer^  et 
que  jaye  aussi  uotre  resolution,  ie  communiqueray  la  pensee 
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de  mon  uoyage  an  Roy  tres  chr^tien,  car  k  son  inseii  et  ap- 
probation  je  ne  potirray  le  faire  pour  les  raisons  qae  youb 
conceyres  aUement  rous  mdme.  Je  ne  fiiis  pliu  mention  de 
l'Electettr  de  Cologne,  je  voua  Tay  sealement  eciH  par  ce  qu'fl 
B'etoit  offert  et  le  sotthoittoit.  Je  counoiB  bien  qu'il  ne  ooii> 
▼ient  pas. 

I'ciulriit  ((II  Oll  a  cliitVt'-  c<illecy  mon  tres  eher  coeur,  j'ay 
rcceu  Iii  (iuplicuüi  aiiec  la  pimtdatte  de  uotre  maiii  du  25  du 
pn»8c,  qui  a  mod^n*  nion  in(|uiotiif1o  timchant  nostre  saiitö. 
puisquc  Vou«  me  niandoz  (ju  cHc  est  mellrun',  j'eu  loiie  Dien 
et  faia  des  Veux  qu  elle  «oit  tousioui'»  partaitte,  la  cuuberuation 
de  UoHtrc  clierc  Personne  estant  le  fondement  de  touttes  mes 
satisfactton»  et  bonneur  de  ma  vio.  Vous  en  «eres  dorenaoant 
certainemeot  oonuinqatte,  et  ass^s  pour  ne  uous  iammai»  plm 
mefier  de  mee  promesaes;  cei  Urme$  «n  tioHre  UUrt  que  U  re- 
peÜB  iey  n«  m'ojfancent  pa9,  pouruvu  qu«  ca  mU  la  dirnüre  «r- 
prt$tum  semhlablet  puisque  uoua  n*en  aurez  plus  de  sajet.  Je 
crow  comprendre  ce  que  nous  anes  marque  en  pcu  de  mots, 
comprenez  anssi  Ma  Ch^re  Anfan,  que  ie  uous  ay  tousiours 
ayme,  point  pour  que  ie.  mo  aois  trouu6  et  veu  l'orreur  et  rebut 
des  autie»  gens  et  que  le  deuoir  a  pari  mon  Coeur  uous  pre- 
fcroit  pour  son  pinpr«^  clioix,  c'est  cc  que  ic  uouiois  qut*  uous 
connoissiez  et  qu'autrement  nie  luetoit  au  dcseapoir,  Ne  vie  p{- 
qtiez  et  ne  me  poussez  jamaU  plus  en  yireüh'  matierc  cotne  uous 
auez  faitj  uom  uoua  sonuiendrez  de  Vos  discours ,  c'est  fout  ce 
que  i»  fuia  demander,  come  aussi  de  ne  uoua  pcu  iervir  direcU' 
ment  contra  Moy  miame  de  VauioriU  que  ie  voue  ay  donne. 
Pistorini  ra'a  fait  unc  relation  la  desu»  par  escrit  que  Leur^  lo 
valet  de  chambre  m'a  aportö,  qui  m  a  saisy  et  touche  plus  que 
10  ne  scauois  uous  le  dire,  N*en  parlons  plus,  et  songeons  ä 
cxecuter  Tun  ou  autre  manlere  que  ie  youb  propose  pour  con- 
£«ftten  bien  teai  mee  eouhaite»  La  gazette  de  Holande  dit  la 
Capitulation  de  Straubing,  l'euacuation  de  PassaUi  et  la  oessa- 
tion  d'armes  oonclue^  je  connois  par  la  que  les  ehoses  uont 
estre  termiuees,  Ma  chere  Antan  croyez  moy  tout  ä  Vous  rien 
n'est  Hl  ueritable  et  Huz  uous  a  jamiuais  a  ia  tandresöe  et  pas- 
sion  (^u  a  poui'  Vous 
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16. 

Klugen  des  Cborfursteo.  Dio  Churfiiratm  erwartet  ihre  Niederknuft  in 
MUnclieu. 

Bnixelles  co  8  Decembre  1704. 

J'«y  reoeu  co  demier  ordinaire^  Mon  tree  eher  Coeur  I 
denx  lettres  k  la  foy  du  Pöre  Smakers  en  date  dn  22  et  26 
da  passd,  qu'il  m'a  escrit  par  Voatre  ordre ,  parce  qne  nostre 
Mal  et  les  dottlenre  que  uous  causoit  PabcoBSy  uous  mettoyent 
hoiB  d'estat  d'escrire  Yous  Misme.  Enfin  mes  afflictions  et 
chagrins  sont  paraeiras  au  plus  haut  point,  Ce  n'est  pas  asscs 
de  remarqiier  par  le  conteims  de  la  lettre  du  P.  Smakers  que 
la  proposition  que  ie  iious  aiiois  faittc  pour  uous  uoir  dont  il 
accuse  la  receue  du  duplieat,  n'a  produit  autre  rcfleetiou  qu'un 
tros  graad  amprcssemcnt  d'amär  Mine  de  TresigiueSj  sur  tout 
pour  Ic  tcmp  de  uoa  couches  que  uous  estcs  deterrainee  de 
faire  a  Munic ,  Mais  il  faut  que  pour  surcroy  de  douleur  j'a- 
prönnepar  la  plus  fraiche  des  deux  lettres,  que  cete  conuales- 
oence  que  me  feroit  esperer  la  premiere  n*a  pas  est^  de  dur^e, 
mais  que  Vous  soufrez  plus  de  douleurs  que  jamais,  qui  uous 
otent  tout  repos ,  et  me  priuent  de  Tunique  consotatiou  que  ie 
puis  auoir  de  receuoir  des  uos  lettres,  dans  un  temps  ou  j*ay 
Qutres  mes  chagnns  que  trop  connus,  Hilles  pansöes  qui  me 
tourmeutenl,  deriuant  toutte  de  cette  craelle  absance,  que  ie  no 
uois  pas  eetre  si  tost  a  sa  fin  (Non  obstant  la  libert^  que  Fon 
Vous  laisB^  par  le  traitte  fait)  puisque  Vous  souhaitez  M.  de 
Tresiguy  pour  toutte  eoiisolation  pour  Vos  couches  a  Munich. 
Torri,  qui  est  depuis  quelques  iours  icy  M'a  contirine  le  recit 
de  Leure,  que  Vous  acheptiez  force  piutures  pour  arranger  une 
Galicrie  ou  Cabinet  a  quoy  uoiih  i  stiez  fort  occup  i'  ,  Ce  n'est 
pas  la  une  Marque  de  uouloir  quitter  un  Heu  quand  on  y 
ajuste  son  habitatiou,  je  mc  ferois  de  mon  cost^  un  plaisir  a 
Vous  aocomoder  icy  un  Cabiuet  et  &  faire  une  Menagerie  pour 
que  Vous  puissiez  y  aller  de  uostre  appartement  sans  estre 
ueue,  et  y  trouuer  de  quoy  uous  amuser;  ce  sont  des  soins 
differents  et  je  n'ose  penser  que  uous  ne  pouuez  estre  hors  de 
couches  qu'a  la  Moitie  de  feurier^  L'on  ne  uoyage  pas  dabord 
en  sortant  des  couches  en  pareille  saison,  si  en  ce  temp  la 
Vous,  oussies  enuie  de  uenir  icy^  uous  ny  seriesE  qu'a  la  fin 
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d'AuriUy  temp  pour  le  qnell  ie  dois  aortir  eu  Campagne.  Je 
nc  puiA  aonger,  disgc  ii  ce  calcuia  qne  trop  iiiste  que  je  fais, 
Bans  me  sentir  mourir  de  douieur.  Mais  je  n'en  porieray  pIvB 
uotiB  en  scaues  ass^,  et  connouaes  ma  passton  pour  uoas  aussi 
bien  que  mea  sonluitto;  je  n'ay  fiiit  que  les  repeter  depuis  que 
ie  suis  si  crue]lement  separ^  de  nous^  et  en  Viendrea  sur  ce 
que  VouB  aues  enuoyd  Meraian  et  le  Conte  Joseph  Töriug  a 
Vienne.  Pour  le  premier  Die«  ueullo  qull  obtietme  cette  Mo^ 
dcration  au  trait^  qu'il  est  chargc  de  Negocier;  Mais  io  n'eap^re 
guero  de  la  Durctö  do  ccttc  Court,  la  quölle  est  si  conmie 
pour  tout  cc  qui  a  raport  a  >fny  rt  iiia  iiiaison.  Le  8ee4.»üd 
CHt  uno  honneur  et  distiiictioii  jxnir  luy  trea  grande,  et  tout 
affait  confoniic  a  Vos  hontez ,  quaud  le  pounoir  des  ^aces  nn 
dcpcndent  que  de  Vous;  celon  lattante  de  bien  des  Jens,  cela 
ne  luy  pouuoit  Manquer ;  pour  Moy  i'cn  doutois,  parceque  c'est 
rimiquc  Gentiiihome  de  la  Chambre  qui  reste  aprds  du  Prinoe 
Electoral  de  ceuz  que  i'y  ay  mis,  et  il  n'a  pas  de  Gbuuenieur; 
et  aussi  n'estant  qu*uti  compliment,  ies  premiers  de  la  Couit 
ITauroyeut  pas  negotii  pour  la  Landeliafty  come  dit  le  P6re 
Smakers;  les  affidres  ne  sont  elles  pas  coDunises  a  Mennaii  qui 
y  auroit  Ueill4?  Blais  Vous  sur  les  lieux  en  jugeres  mieoz  et 
aurez  des  raisons  que  ie  ne  scay  pas,  qui  sans  doute  senmt 
tres  bonncs;  (Test  assös  que  uous  fasse  connoistre  que  ie  fats 
de  mon  co.st<^,  ce  qui  est  encore  dans  mon  pouuoir  en  ce  fatal 
eloignement  pour  uous  soruir  et  contenter;  uouö  le  uerez  ^la 
chere  Anfan,  par  la  Copie  cy  iointo  de  la  lettre  que  j'ay  os- 
critte  a  M.  de  TreHignj  ,  vi  de  »a  rejum^f  .  Avti'^I  ie  n'atand 
plus  que  le  passeport  qui  doit  nenir  de  StraslxnuL^  yonr  faire 
partir  AI.  de  Tresignies  incessamnient  en  poste.  Quelle  est 
heureuse^  et  quo  j'enuie  son  sort !  eile  uous  nera  et  uous  N'auez 
rien  oubli6  pour  Tauoir  bien  tost  aupre  de  Vous.  Je  finis 
acabl^  de  chagrins  et  d'ennuis;  ma  lettre  broull^e  Ic  marque 
plus  que  mes  plaintes  et  Mon  stile,  ou  la  tandresse  predomine 
tousiourSy  quand  11  sagit  d'ezpliqner  les  senttmens  du  Coeur 
de  celuy  qut  est  k  Jamals 
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17. 

ErklUnuig«!!  dm  ChurfiirBton  an  die  ChmfÜrstiii  über  seine  leisten  Briefe. 

BruxelUiH  (•<■  16  DfiM'ivibre  1704. 

J'ay  eil  M<ui  tres  eher  Coeur  bieu  de  la  j<>yt'  de  reiioir 
de  iioötre  eher  Caractere,  mais  le  contenu  de  uostre  lettre  l'a 
baucoup  diminu^e  jjar  les  doideurs  que  vous  ine  maudez  de 
soufrir  eucorOi  et  que  uous  parlez,  de  eoup»  de  lancdtes  qu'il 
£Audra  donner  a  l'abaes  qui  »'est  formö.  L'mquietude  que  j*eD 
ay  est  aiigmentee  par  ce  que  vous  me  marquez  auoir  encore 
d'autres  iucoiumodites  assö  dangeretiBes  pour  Vous  et  pour 
l'aiifan  que  uous  ne  nonimez  pas.  Oela  me  jette  dans  des  pei- 
nes  que  uous  ne  scauriea  oenceuoiri  d'antant  plus  que  j'ay 
perda  toutte  esperance  d'en  sortir  par  la  Consolation  de  uous 
uoir  eneore  auant  uos  couches.  Je  uous  iure  Ma  eli^re  anlau, 
qne  ie  n'ay  jamai»  rien  soubait^  si  ardentment,  Mais  haylas! 
je  uoy  bien  qu'il  n'y  taut  plus  songer ;  le  tenne  de  uoa  eouehea 
s'ap])ruche  trop,  et  je  e«»nuien8  auec  Vous,  que  par  eette  raison 
aussibieii  ijue  par  le»  iucoiumoditez  que  uou«  auez,  ce  seroit 
tres  mal  fait  de  uous  exposer  ä  un  noya^e,  et  c'est  assea  poiu* 
que  je  n  eu  parle  plus,  la  Conseniation  de  Vojstre  Personue 
estant  pour  nioy  le  ibudemeut  de  tous  les  bonneurs  et  biens  de 
ma  Vie,  et  tout  ce  que  ie  puis  faire  a  present  est  de  sacriffier 
Ma  dottleur  et  L'annuy  mortel  que  Ten  soufre  i  Dieu  pour 
qu'il  uous  ueulle  donner  des  oouohes  Keureuses  et  uous  couser- 
uer  auec  L'an&n  que  uous  deues  metre  au  Monde,  aussibien 
que  toutte  Kostre  ch^re  famille  j'y  feray  joindre  les  priores  de 
touttes  les  bonnes  ames  que  ie  oonnois  icy,  sur  tout  le  pauures 
ClaireSy  tout  ce  que  ie  uoub  prie  en  cetfte  desolation  ou  cette 
Separation  me  plonge,  est  de  m*6n  marquer  une  fin.  II  ne 
tiendra  qu'a  uoud  apres  uos  Couches,  quaiul  uous  yerez  eu 
estat  de  uouö  metre  en  uoyage,  sana  risquer  uostre  sante,  puiö- 
que  uous  en  auez  la  libert6,  et  quand  ce  ne  sera  qu  a  leiidroit 
que  ie  uous  ay  marque  ilernlereineiit ,  j'en  »eray  tres  content, 
Je  ne  puls  M'extendre  d  auantage  la  dessus,  ny  sur  d'autres 
poiriti>  sur  les  quels  ie  dois  uous  dire  mes  pens^eSi  car  cette 
lettre  deuiendroit  trop  lonp^ue,  et  il  beroit  aussi  impossible  de 
Ciufrer  ce  que  ie  ne  puis  üer  autrement  au  papier;  je  partage 
donc  la  lettre  en  reseruant  ce  qui  me  reste  a  dire  au  premier 
ordinaire.  Je  ne  puis  pourtant  lalsser  sur  moy  de  m*expliquer 
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moins  mal  que  ie  n*ay  fait  grand  je  uoufi  ay  dit  qne  uoiis 

uous  seruiez  ausei  de  Vostre  autorite  contre  Moy,  ce  n'est  pas 
en  mati^re  dargent  uu  semblable  choses  pour  le  bien  du  Puis 
et  df  hl  fainille;  ne  prencz  pas  cela  aynsi,  je  uous  prie;  tout 
est  pennis  pour  cela,  et  ie  n'ay  rieii  d'asses  pitcieux  que  je 
ne  sacrifli»',  et  quo  nom  ne  soyez  Maitresse  de  disposer  pour 
une  si  juste  et  importante  cause ;  je  1  aprouueray  tousiours  auec 
plaisir*  J'ay  seulement  wnUu  dire  «im  upece  <ff Inquisition  qm 
uom  auez  faitte  mr  moy  par  h»  ehotet  du  paatif  ie  n'y  songots 
plus,  et  ie  ne  Tay  dit  qu'en  passant,  ny  cn  auray  plus  reparl^, 
s'ii  n'anoit  faLu  m^ezpliquer  mieux.  N'en  parions  ph»,  je  nous 
en  fluplie,  et  pour  finir  je  aoQS  diray  Ma  ch^  Anfaa,  qne 
Tay  fait  demander  un  passeport  poor  M.  de  Tresigny  en  Ho- 
lande,  je  Tauray  en  peu  de  jours;  les  Estats  Generanx  «mt 
tout  au8«i  honnestes  la  desus,  que  les  Lnperiauz  ne  le  sont 
pas,  et  on  en  domie  de  part  et  dantres;  ponr  toutte  chose,  M. 
de  Tresigniea  partiru  auec  ce  Passeport  ut  r.s  la  riu  dt-  cette 
semaine,  on  ne  peut  l'auoir  plus  tost,  et  ira  dniit  a  Colo^ne. 
Je  nf^  seay  si  lo  passepurt  s'c-xtendra  iusques  a  Kalisbonne 
[)<>ur  ou  ie  Tay  dcniaiuU',  car  Icü  llulaiulois  fönt  quelque  fois 
difticultc  de  le  dünner  sur  les  teres  de  l'Enipire;  si  cela  est, 
rien  ne  corectera  Mais  si  le  paaseport  ne  ua  que  iusqnes  a 
Colnrrnc,  jQ  faut  qu'elle  y  trouue  celuy  qne  nons  anez  obtenn 
de  TEmpereur.  Aynsi  je  uoas  Anertb  qu'il  faut  enuoyer  ce 
passeport  i  Cologne.  C'est  la  route  que  M.  de  Tresigni  prendra, 
de  Cologne  A  Frankfurt  et  Nuremberg:  du  Cost^  de  Straabourg 
il  y  auioit  bien  de  la  peine  pour  eile,  et  8erait  plus  long. 
Quelle  est  beureuse !  enfin  il  ne  faut  plus  repeter  a  Vbus  conter 
mes  douleursy  et  Me  contenter  que  du  moins  en  id^e  du  Coeur 
du  Monde  le  plus  tandre  et  passionnö^  je  Vous  ambrasse  Mille 
foiB,  Vous  asseurant,  que  ce  n'est  qu'en  cessant  de  Viure  que 
ie  cesberay  d'estre 

Vdstre  lidei  üpoMs 
  M.  Emanuel,  Electeur. 
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Vorwort. 


l)a«  k.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarcliiv  bewahrt 
unter  den  Handschriften  seiner  Bibliothek  zwei  Bände  (neue 
Sig.:  302  und  309 ,  ait:  Hang.  66  und  73)  in  Pergamentum- 
schlägen,  deren  erster  die  Aufeohrift  trftgt:  Faaoioalus  31.  Acta 
Anni  BfDGCVI  a  Mense  Februario  usque  ad  Januarium  Anni 
MDCCVn  exclusive,  und  der  andere:  Acta  Anni  MDCCIX 
DEO  JUVANTE  Munkaosini  inehoata  cum  annexis  MS***  Anni 
MDCOX  und  das  Monogramm  Rfl  mit  der  Fttrstenkrone 
darüber.  Ah  l/eberrest  seiner  Wanderung  mit  den  audern 
Archivalien  im  .Jalut;  1809  nach  Paris  trä^:  er  auf  dem  Bich 
nach  vorne  überlegenden  Theile  des»  rückwärtigen  Umschlages 
die  Bezeichnung :  Correspondance  du  Prince  Hagotzky  (früher: 
Koi  de  Pologne  Staiüslas)  en  1709  et  1710  Kr.  2090.  Olasse.  • 

Beide  Bünde  bestehen  aus  Papierlagen  zu  acht  Blättern 
in  Quart,  welche  mit  schmalen  blauen  Seidenbändem  an  dem 
Rücken  des  Umschlages  befestigt  sind.  In  dem  ersten  sind  die 
Lagen  mit  Buchstaben  des  griteseren  lateinischen  Alpiiabete 
bis  K|  und  zwar  an  dem  unteren  Rande  des  ersten  Bbttes  einer 
jeden,  in  dem  zweiten  mit  den  jSfummem  1  bis  20  für  das  Jahr 
1709  und  1  bis  7  (5  fehlt)  für  1710  bezeichnet. 

Es  lässt  sich  nicht  nachweisen,  auf  welchem  Wege  sie  in 
den  jetzigen  Aufbewahrungsort  gekommen  sind. 

Beid(!  Bände  sind  Bestandthcile  der  Original-Feldkanzlei 
Bäköczy'ö. 

Sie  enthalten  die  halbbrüehig  gi-sehricbeneii  Coiicepte 
seiner  diploniiitiüchen  Correspondenz  nach  Aussen,  welche  er 
als  sein  eigener  Minister  der  auswärtigen  Augclegeuheiteu  zum 
gröesten  Theile  eigenhändig  verfasst  hat. 
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Ihrer  Natur  nach  sind  es  Actenstücke  un  fremde  Soove' 
räne,  deren  Minister  und  Vertraute  und  bei  IUk6czy  be^tt> 
bigte  diplomatische  Vertreter,  dann  Instructionen  und  Weisungen 
fUr  Beine  an  den  verBchiedenen  Hdfen  thütigen  Unterhftndler. 
Unter  denselben  kamen  auch  mehrere  Depeschen  an  die  Agenten 
Ladislaus  Kökenyesdi  von  Vetes  und  Johann  Michael  Clement  i), 
deren  Papiere  wir  schon  in  den  Jahren  1855  und  1858  yer* 
öffentlichten. 

Diese,  sowie  die  schon  anderwärts  gedmckten  Stücke 
wurden  liier  weggelassen.  Sie  waren  uns  jedoch  aua  dfiii 
Grunde  willkommen,  dass  sie  uns  in  die  Lage  versetzten,  diu 
volle  Idcntitiit  de«  luliultcs  der  früher  pubÜcirten  mit  den  hier 
vorkommenden  zu  constatircn. 

Als  die  wichtigsten  Stücke  dieser  Sammlung  erscheinen 
uns  die  Instructionen  fiir  die  verschiedenen  Agenten,  welche 
manchen  Einblick  in  die  Pläne  und  £ndaiele  des  ehi^geiaigen 
Fttnten  gewähren. 

Die  Art  der  Herausgabe  schliesst  sich  genau  an  jene  an^ 
welche  wir  in  den  früheren  Publieationen  in  Anwendung  ge- 
bracht haben,  eu  welchen  diese  eine  firgämtnng  bilden  soll. 


0  Aktiattfidta  sor  GeMhiehte  Vnaim  BUciesy*«  und  seiner  VerbindtingeD 
mit  dem  Auslande.  Au  den  Papieren  Lad.  KBkenyesdi'K  v.  Vetes  1 705— 
1716.  I.  Bd.  (Fontee  remm  «ustriacanim  der  k.  Akad.  d.  Wigs.  B<1.  IX). 
Dann :  Am  den  Papieren  Jolwnn  Michael  KlemenVs.  II.  Bd.  (Fontes  etc. 
Bd.  XVII.} 
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1. 

SehrtikM  MMny'i  an  Bome,  18.  MKn  1706« 

Bonac  n  Agria  le  16  Mars  170C. 

Xay  reeen  M.  yostre  memoire  et  le  oompte  general  qui 
y  esioit  joint^  j'ay  fait  mettre  Vyn  et  l'aatre  au  clatr,  il  me  pa- 

roist  par  l'article  du  compte  qni  regarde  Mme  La  Palatine  de 
Posenanie  quelle  a  deu  me  puyer  59789  cscua  et  32  et  je  vois 
pur  la  copie  des  deiix  receus  mis  au  bas  de  ses  comptes  dont 
le  premier  est  de  32i)i)i\  risdalers  et  l  autre  de  28984.  2  Tim- 
phes  et  20  groö  que  ces  lieux  Bomines  jointes  ensemble  font 
Celle  de  61550  risdalers  2  Timphes  et  20  gros  ce  qni  ne  se 
trouvc  pas  juste  puisqae  je  ne  oroy  pas  qu'il  y  ait  de  difference 
entre  les  Ebous  espeoes  comme  le  Roy  me  lea  fait  remettre  et 
les  Risdalers,  cela  ne  pent  donc  pronenir  que  parcequc  le  der^ 
nier  artiele  de  Toitre  memoire  n'est  paa  asB^e  inlelUgible,  tous 
me  ferea  plaiair  de  le  faire  mienx  expliqner  enanitte  de  qaoy 
je  mettray  au  bae  d'vne  Gopie  de  Tostre  compte  general  vne 
deecharge  pour  vous  dont  je  vous  enuoye  le  model  pour  89a- 
ttoir  si  YOUB  le  trounes  bien  en  cette  fonne.  Nau$  Bousign^B 
OonfesBonB  anoir  reeen  par  les  maiuB  de  M.  le  marquis  de 
Bonnac  la  Somme  de  180000  escns  especes  qui  ont  este  remis 
a  DiUitzic  pour  le  payement  Jcö  bubsides  que  le  Roy  nous  a 
accorde  a  commencer  du  lö  Novembre  1703  jn^qu'  et  conijjiis 
le  14?  may  1VU6  a  raison  de  10000  esous  eäpeces  par  mois  et 
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Celle  de  133333  e^uit  cspecob  et  20«  h  compter  du  15.  du  d. 
moiB  de  may  1705  jusqu'au  15.  januier  1706  a  rauon  de  16666 
escus  et  40.  sols  ponr  chacun  des  d.  mo»;  sauf  erreur  de  Cal« 
ctü  ou  double  Einploy  a  eondition  cependant  que  M.  de  Boniuu: 
me  proottera  par  len  receiu,  ou  autres  piecos  justifficatiaes  de 
Mmes  les  Patatines  de  Belts  et  de  Posenanie  qua  les  aomme» 
contenuee  dans  lee  artides  de  eon  compte  genenil  qui  regardent 
les  d.  Dames  dpnt  oopie  est  cy  dessns  leur  ont  est^  bien  et 
effectiTement  rembes  entre  leun  mains,  a  laute  de  quoy  M .  de 
Boimao  me  deuicurera  tousjoui*»  gureut  de»  dittcs  souimes. 

2. 

Miftibm  dttifelbM  M  iemtlbMp  17.  Min  I7Q9. 

Monsiear  de  Bonae  a  A|;ria  ce  le  17  de  Mars  1706. 

MoDBieur.  Je  n'en  doutte  nuUement  que  la  defaitte  de 
Saxons  vous  sera  connu;  et  comme  dans  ce  mesme  action 
quelques  mils  Fran9ois  et  Bavarois  se  sout  trouv^es,  je  cherohe 
bien  des  occasiouB  de  pouroire  bien  les  avoire  du  Boy  de 
Svede  sois  pour  de  Targent,  sou  de  quelque  autre  mamere, 
que  T0U8  jugeres  apropos  de  les  obtenir  de  ce  Prince.  J^aurois 
escrit  pour  cet  affaire  directement  a  Uroffei  mesme  si  je  sca^ 
vois  ou  il  se  trouve,  raais  je  vous  prie  Mousieur  de  faire  en 
»ort  que  cet  atfair  lui  soit  ))iopi)hee. 

La  Priru'f'ssf»  s<;  tr*  i\ans  de  novaux  en  necessite  d'avoir 
«juclque  argens  puiir  i?u  t^ubsiöteiice ,  je  vous  pne  Momiiem'  de 
vouloir  bien  luy  remettre  de  novmi  10  mil  i'öcus  en  deux  re- 
miscs  si  cela  se  peut.  Les  voys  Monsieur  que  vous  aves  miß 
en  usage  pour  lui  £sir  passer  la  preraiere  remise,  vous  servi- 
ront  peutestre  encor,  et  je  vous  tieudrai  Compte  de  oette 
Bonune  sur  mes  subeides,  estant  Monsieur  etc. 

3. 

Schreiben  desselben  an  denselben,  H.  April  1706. 
Le  Hois  d'Avril  17U6.  A  Agria  a  M.  de  Bonac  ce  le  14  d'Avrii  1706. 

Monsieur!  .Vnj  rccu  cello  que  vous  m'avcz  escnt  le  29 
de  mar»,  depuis  que  je  vous  ai  escrit  de  la  Conduitte  de  mon 
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ami,  Vajant  examinö  de  plusprecs,  jaj  trouT^  que  oes  u^ipa- 
rences  provenoM  de  la  raison  dont  tot»  tno  parlecs. 

M.  des  alhvrft  m'a  infonncc  aussi  do  cc  qui  passe  tou- 
chan  la  vcnte  de  Jnn^slvi.  co  qui  no  m'a  pas  peu  suiims,  il 
vous  parlora  plus  anipl(!raent  de  ma  penscc  la  dcssus.  — 

•To  voua  suis  tres  oblige  aussi  Mr.  de  Fexactitude  auec  quel 
Tous  faites  pajer  les  assignations.  Je  vous  joigne  ici  unnc  letfare 
du  8n  Elten  qa*it  eacrit  au  Sr.  Roda;  comm*  il  a  deja  foumi 
lei  armeg  pour  la  somme  quo  toi»  luj  avess  avanc^e,  je  vous 
prie  de  lui  en  foumir  encor  7  m.  escus  avec  les  mesmes  Gau- 
tions  que  vous  lui  aviez  foumi  les  5.  Grojez  pour  du  rest  M. 
que  Ton  ne  negligera  rien  de  mon  costee. 

4. 

Instruction  fUr  Fierville,  Rik6czy  s  Abgesandten  an  König  August  von  Polen, 

21.  April  1706. 

Memoircs  sprv.iiitcp  'V i tih tru c t i<>n  :\n\  .Sr.  Fiorvillo,  onvojt'c  oiiez 
le  Roy  August  a«^  Pologne.  A  Agriu  1«  21  (VAvril  1706. 

Par  la  Icstre  que  le  Roy  Au^iiöt  escrit  a  Mme  la  V.  de 
Reize,  vojant  bien  qu'il  ne  «ois  pas  desaggreablo  au  Roy  que 
je  luj  fasse  des  certains  propositioa»  concernantes  ses  interets, 
le  8r.  de  Fierville  pai*tira  en  diligencc  pour  Craccovie  ou  le 
Roy  de  Polognc  se  tn)uv  actuellement,  et  apres  avoir  deiaeude 
Pandience  du  Roy,  il  luj  rcprescntera  les  sentimens  de  vene- 
rstion,  et  attacheiiient  que  j'aj  cu  toujottr  pour  sa  personne 
depuis  qu'il  m'a  bien  voulu  accorder  sa  protection ,  dans  sou 
Royatune,  et  que  je  svis  bien  inform^  aussi  des  bontdes  qu'il  a 
en  pour  moy  et  pour  ma  Patrie  ,  en  refusant  toujour  les  do- 
rnendes de  BfinistreB  de  TEmpereur;  aussi  de  mon  cost6  ne 
poavant  en  lien  estre  utU  a  ses  Services  depuis  les  engagemens 
qu'il  avoit  pris  aveo  la  maison  d'Autriche  et  regetöe  en  plu- 
sieurs  fois  les  proposition»'  que  mon  attachement  particuÜer  lui 
avoit  fait  fair,  j'aj  juge  d'e.stre  de  mon  deviür  de  gai'der  un 
exacte  neutralite  entre  les  Paities  qui  «ont  engagc  daus  la 
guerre  de  I^  lMrrnn;  maljjröc  les  empressement  avec  quell  Ton 
tachoit  de  Hi'('.iit:;ii,"t'r  r( nitre  les  intcn't.s  de  Sa  Majente  et  dc 
ses  Skii^Qf  je  n  uj  jamuiti  uumptuc  »ui*  des  umbrage«»  et  meiience 
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qae  Ton  me  vooloit  donner,  Btir  «es  engagemens  avee  FÜii^te- 
reur,  ^  et  les  aMenrences  qu'elle  ni*a  voolu  donner  par  HSm»  la 
Palatino  de  Behse  me  sonffisoit  poor  detruir  toats  leB  soobooiu 
que  j'eu  pottvois  concevoxr  de  Tapprocke  de  sea  trouppes,  et 
Tentr^  dans  la  Starostie,  les  edids  meeme  prodam^e  a  Orae- 
covie  et  defenses  de  n'apporter  point  de  marchandises  de  guerre 
diins  cc  p;üs  soiis  pcine  de  la  vic  n'ont  estc  capable  de  me 
detournei*  du  clicmein  et  femne  resolntion  de  lui  fair  coimoitre 
mes  veritubie»  öentimens,  v,n  enpereuces  «pie  la  poii  de  :?inceri- 
tee  de  rt^inpercur  et  le  teinps  fairuns  un  jour  voir  pliis  claire- 
ment  a  M"*  autaat  que  mes  propositions  combien  qu'il  estoit 
de  ses  interetil  de  favoriser  la  guerre  que  j'aj  entrepris  ponr 
la  liberte  de  ma  Patrie  et  de  fair  de  memes  reflexions  aar  toat 
que  j'aj  eu  Thoneur  de  luj  offirir  et  reprasenter,  dana  an  temps 
j*avoae  que  Ton  ne  se  pouvoit  raisoiiablement  promeatre  tout 
ce  qa*U  eat  arriv^ ,  mais  atuwi  Dieu  ajant  benia  juaque  au  tel 
point  mes  armes  que  toutes  les  Comits^  dHongrie  sont  entrie 
dans  la  Confcederation  doot  je  avis  le  Duo,  et  chefs,  je  avis 
bien  aise  de  luj  renou^eler  les  meames  propositions  avec  dW 
tant  plus  de  raison  que  je  voi«  la  Pologne  agit6o  par  unne 
guerre  qui  me  paroit  j)lus  au- r  Uicür  (jue  dimlnuer,  sans  que 
personne  quasi  songe  a  uu  niojen  pruppre  d'eteindre  ses 
flammns  ot  de  la  deduir  a  uniu!  paix  tranquille,  j'avoue  que 
relcctiüu  du  Palatin  de  Posnauie,  et  la  manicre  avec  quellr  ic 
Roi  de  Svede  cherche  de  le  soutenir,  haute  quasi  a  un  chaq'un 
Tesperence  de  y  pouvoir  reussir  et  la  Pologne  se  trouve  comm* 
unne  nacelle  au  melieu  de  la  mer  irrit^e  abandonnö  au  destein 
d'estre  briaö  contre  les  ecueils  ou  d'estre  conduit  k  un  port  heu- 
reuz,  tout  le  mond  me  paroit  desc3sper6e  de  trouyer  un  mojen 
de  luj  suppediter  un  ancre  capable  de  Tarreter,  juaque  a  la  eabne 
des  flotS|  et  il  ne  se  trouve  dis  je  personne  qui  se  puiase  pro* 
mettre  un  mojen  de  contenter  les  parties  qui  sont  en  guerre. 

Mais  parmi  tantes  des  contrarietöes  apparentea  je  pri  le 
Roi  de  faire  de  reflexions  sur  Thumeur  inoonsteot  de  la  nation 
Polonois  et  le  peu  de  plaisir  qu'il  avoit  eu  de  acquerir  et  de 
porter  la  couroime  si  epineuae  depuis  le  commencement  de  son 
Kegue,  il  voit  clairement  ce  qu'il  a  cause  Topnisement  de  ses 
tresors,  et  des  traverses  dangereuse»  qu'il  ont  aceompa^rriee 
ses  eutrepriöea  le  mieu  concertc^es;  sou  allicncc  avec  l  Eiupereur 
et  des  autres  Princes  luj  sout  devenue«  iuutUs,  ei  tout  le  poids 
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de  la  guerre  tomb^  sur  ses  Etats  hereditaires,  il  voit  son 
ennemiB  a  la  reille  d'estre  mediatear  et  arbitre  de  la  paix  de 

l'Europe,  en  sorte  que  toutes  les  interesst^es  pour  son  »ervice 
peuvoieut  avoir  (leb  justes  craiutcs  qu  il  u  auia  guerre  des  princes 
qui  s'interessüroiit  beaucoup  pour  Inj,  contre  un  mediateur  qui 
leur  cause  tantes  des  onibragei»,  de  la  ruaniere  quo  m  ne  trou- 
veroit  rien  plus  proppre  pour  bcs  interets  „que  df  Hongcr  a  la 
„couronne  d'Hongrie  en  abdicant  celle  de  Folognc,  au  F.  de 
^PoanaDie;^  le  Boy  de  ävede  de  mn  ennemi  pouroit  par  son 
mojen  devenir  son  amis,  et  Ich  obstades  de  la  guerre  haut^ee 
par  le  oontenteiueut  des  partics,  Ton  ne  se  peut  pas  imaginer 
non  plus  qae  le  Roj  de  Svede  egvaletneDt  lasse  de  la  gaerre, 
puisse  refitser  de  doner  son  consentement  a  nnne  paix  autant 
eonvenable  a  ses  desseins  que  profitable ,  et  honorable  au  Roy 
Auguste,  malgre  toutes  les  efforts  de  ses  ennemis  d^avoir  gagnd 
unne  oouronne  plus  puissent,  sa  generositi  envers  la  Nation 
Polonoise  de  luj  avoir  donne  la  Paix  proyoqueroit  celci  a  con- 
courir  a  son  maintien,  et  le  lioj  de  Svede  mesme  ebtant  de 
consentement  seroit  bien  aiöc  de  le  soutenir. 

La  Confa^deration  du  Rojaume  n'estoit  qu'un  acheminc- 
raent  a  cet  }];rand  et  iniportente  affair  et  eile  ui'a  mis  eii  entat 
de  aervir  le  Roy  avec  beaueoup  d'cfficace ,  eu  lui  [)(mvant  as- 
surer  que  son  election  ne  dependera  que  de  sa  Resolution  et 
permission  que  je  puisse  mettre  en  train  cette  importeuto 
affaire;  le  bruit  de  la  paix  ne  doit  nullcment  arreter  S.  >[.  a 
j  penser,  parceque  eile  est  batis  sur  des  fondemens  si  foibles, 
et  les  intentions  de  la  M*^  d' Antriebe'  sont  si  eonnus  a  la  nation 
qua  je  luj  promet  de  Tarreter  sa  negociation  de  qne  je  son- 
baiteroisy  que  la  treve  la  quelle  Ton  aloit  &ir  n*abouti  que 
pour  gagner  du  temps  pour  pousser  cette  negociation ,  et  en 
cas  que  l'on  ne  reussi  pas,  de  commencer  alors  le  traitte  de 
la  paix. 

Le  Kojaumc  dllongrie  8c  trouve  eucor  en  estat  de  con- 
tinuer  cette  guerre  avec  esperence  du  aucc^es  et  avec  d'autaat 
plus  de  facilite  si  8.  M'*  de  son  costde  fait  entrer  ses  Armees 
en  Sile'^io  on  rlie  poura  af|ucrir  un  fand  tres  riebe  pour  les 
mettie  eu  estat,  la  lacilite  de  la  conquette  de  cet  duchee  est 
connue  a  8.  M**  aussi  bien  que  les  peu  des  forces  que  r£mpe« 
reor  en  poura  avoir  de  la  detendre  sans  donner  aux  Hongrois 
des  mojens  de  desoler  le  rest  de  ses  pais  hereditaires,  et  de  se 
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▼oir  redoit  «  demender  la  paix  aii  Roj  de  Francey  le  quei  pir 
8on  entreprtse  indubitablement  deviendroit  de  novau  son  allie, 
et  le  maintiendroH  par  la  paix  uniTenelle. 

Mais  poiir  reussir  cn  tont  cela  il  seroit  tros  necessair  que 
j'cn  fist  1h  projxisition  au  Roy  de  Svcdc  cc  quc  je  no  M>uloi* 
point  fair  fans  estrc  sm*  tjuf  iiif'<  negociatinns  meriloront  1 
pjrf'f^m^^nt  de  S.  M'  ,  <\\w  ccjh  ii  nt  i!  nc  taiidmit  pas  perdre 
du  tomps,  et  en  cas  qu'elle  veut  bien  quo  j'entame  l'affaire,  il 
mc  faudroit  an  passeport  pour  pouvoir  en  soret^  envojer  ies 
peraonnes  anx  qui  je  confieraj  cet  affair. 

Si  le  Boy  reprochoit  un  certaln  projet  donnd  par  inon 
Secretair  Rada  qui  lui  paroiBsoit  oontrair  a  ses  interets,  il  le 
poura  asBurer  qu'il  n'a  jamais  cate  oontrair  a  ce  que  je  vien 

de  pi  «4>(>.ser  prcsentement ,  et  qu*U  n'a  este  fait  pour  don- 
ner  des  idees  des  affaires  universels  de  TEurope  et  de  snn 
oquilibre  au  Roj  de  Svede,  et  pour  facilltpr  dans  tuut  cc  qu'il 
sera  ]t<tssil)l('  de  fair,  avec  autant  plus  d'csporenco  de  succ^^es 
si  V0U8  ui'<  n\ oJ«irei*  lea  Franqois  que  vous  me  taites  espeter. 
Jo  8vis)  Monsieur  etc. 

Auf  der  zweiten  Hftlftn  der  Seite  von  unten  nach  auf- 
wnrU  steht: 

Les  propositions  que  je  vien  de  faire ,  cela  estoit  pi*o- 
po8ec  au  P.  de  Posnanie,  il  est  vrai  puisque  il  ais^isstjil  de  la 
eonKer\'ation  de  na  Persoane,  uiai6  en  proeunuit  plus  jsprands 
av^antai^es  au  Uoj  August,  par  la  couiunne  fl'Hongrie,  que  la 
neutralito  exacte  que  je  vonserve  poma  Ini  fair  voire  que  uu'> 
intcntions  n'e8ti>joHt  pas  de  fair  la  moindre.  choae  contre  %e» 
interets. 

Si  li>  propoHitions  trouvera  d'estrc  de  gout  du  Roj  il 
reviendra  le  plus  tost  qu'il  se  peut  et  il  aasurera  le  Boj  qu'il 
sera  bien  tost  de  retour  pour  achever  de  proposer  le  rest  qui 
conceme  cet  affaire. 

M.  le  Staroste  Spiski  m'ajant  pri6  de  trouver  des  mojens 
pour  accomoder  ses  affiiires^  U  priera  le  Roi  de  ma  parte  de 
vottlotr  bien  lui  pardonner  ses  fautes  et  de  ne  point  faire  ruiner 
entierement  la  Starostie  dependence  d'Hongrie  a  caui^e  de  sa 
conduittc. 
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Schreiben  Kiköczy  s  an  König  August  von  Polen,  2).  April  170G. 

An  Roj  AagUKt  do  Poloirnr  par  1<'  Sr.  do  Fiervillc  21  d'Avril 

k  Erlau  1706. 

Los  obligations  et  l'attachement  quo  j'ay  Sirc  pour  vostre 
sarcrec  personnc  nc  sont  pas  bomöes  par  les  simples  expres- 
sions  de  mes  kttres  ([uo  je  nie  svis  donnc  riionneur  d'escrir  h 
V.  M.,  mais  pour  liü  commimiquftr  des  ccrtaiiis  alfairus  cunccr- 
nontos  le  bien  de  öon  Service,  j'envoj  le  Sr.  de  Ficrvillt>  poiir 
les  propoöer  a  V.  M.,  ne  voiilant  par  ia  presentr  (|U('  de  jiricr 
V.  M.  de  voiiloir  adjoiiter  de  toix  aux  propositions  que  von» 
faira  de  raa  part^  et  sur  tont  aux  aasuronces  qu'il  donnera  a 
V.  M.  de  la  veneration  et  du  respcct,  avec  quel  je  stis  .... 

6. 

SchreilMfi  Mköczy^s  an  seine  Gemahlin,  24.  April  1706. 

A  la  Priucesüe  pur  Düri  de  Sisecseuy  cu  Ic  24  d*Avril  1706. 

Apprcs  auoir  appris  de  Mr.  le  Comte  Bercscni  qne  la 

Suspension  des  armes  a  est6  conclue  et  Ton  deuoit  comraencer 
la  negutiation  de  rarmistice,  i'ay  juge  necessair  de  m'approcher 
pour  faciliter  et  applanir  les  difHcultees  qui  ijouiojcnt  snrvenir 
et  donner  i>ar  la  des  raarques  eflfeeti vrs  Ar  mii  sinccritc.  U'cst 
en  cott  (It'ssciii  qiu-  ie  svis  parti  avansluer  d'Erlau  sans  equi- 
page,  lorsqu'en  cheniein  faisant  je  recois  la  lestre  deV.  A.,  et 
peu  apres  j'aj  aussi  rcncontraj  le  Sr,  Dörri  avec  vne  seconde 
lestre.  Je  vous  assur  qae  Flui  et  l'autre  ne  m'a  pas  caas^e 
moins  de  jglaisir  de  le  recevoir  qii'a  vnns  de  len  escrirc,  d*au- 
taBt  plas  quo  depuis  vostre  derniere  je  n'esperois  plus  cet 
bonlieur,  TOjant  bien  que  Ton  commencoit  mestro  en  usagc 
unne  maxime  bien  oontraire  aux  negotiations  douces  et'  capables 
d'eraciner  les  mefiences  de  deux  parties.  J'auoue  aussi  quo 
cet  prompt  changeuieut  par  le  quel  en  me  meste  en  estat  de 
donner  des  marques  de  ma  sincerttd  ayec  un  yeritable  surpris  a 
augmcnteo  de  beaucoup  la  joye  que  j'ay  d'abord  eoncu  do 
l'esperence  de  voii.s  \ oirc.  Je  remercie  trea  humblcmcul  u  \  .  A. 
qu'elle  ma  reudii  justice  par  lupinion  qu'elle  a  eu  que  je 
ne  tarderay  pas  uu  seul  moment  d'escrir  aux  mediateurs  «vi- 
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vünt  rintentioii  de  ä.  M.  et  de  faire  en  svite  toates  les  diapo- 
sitions  pour  vostre  vojage. 

Eiifeui  Mmn  j'avou  qae  mon  contenteinent  avoit  este 
cotnplet  jus(|u'a  la  lecture  de  foeille  jointe  par  le  quelle  veos 

UMi  ineml<''es  le  point«  de  Isi  treve,  et  par  vos  dcniieres  lignes 
vous  nifi  niarqures  quo  do  s;i  rt  iissit  et  jif^tjreenu'nt  de  ses 
coiiditioDs  il(;peiid<»it  encor  vostre  permission  de  me  venir  voir. 

Vous  qui  connoiBsez  la  tendresse  que  j'at  toujour  eu  pour 
vostre  emaible  personne  jougerez  avec  d*autant  plua  de  fSusilite 
de  remboras  dans  le  quel  je  me  »vis  tout  d'iin  coup  trouv^ 
plongd  a  la  lecturo  de  ces  lignea  le  quelles  eveillent  dana  mon 
esprit  le  combats  de  Tamour  de  ma  patrie  et  conjugal  accom- 
pugn^  de  fientimens  de  ma  tendresse.  Le  dernier  trouvoit  les 
conditions  favorables  pendeiit  (jue  le  premier  desapproiivoit  et 
jxiiltiit  nies  inüiivt  iijt'iis  taiitot  a  la  joy  taiitut  a  la  duli  ur,  et 
je  eroi  bien  que  })ar  ei-t  p?'opüsition  Ton  cut  connoitre  aux 
fondn  mes  sentimoirs  et  friiiict*'»' :  mais  je  conipt  8tir  vostre 
uiagnaniniite  si  je  vous  avous  traiR  lu'ineiit  que  mon  dr\  oir  ft 
souveuir  do  mes  sennens  reiteree  a  preferec  La  cause  e{»minune 
a  mon  particulier  conteutemeut  de  la  nianier  que  je  vous  dis 
Sans  degvisement  que  si  mesme  malgr4  toutes  les  considerations 
•  je  voudrois  appujer  ces  conditions  avec  tout  mon  credit  et  au- 
thoiit«^,  je  trouveroit  de  la  petne  k  fair  consentir  les  senateurs 
d^accorder  les  Comitats  que  Ton  souhaite  contre  les  prindpaux 
fundemans  do  la  confcßderation,  mais  pour  faciliter  les  affaires^ 
puitsque  je  vois  que  Toti  no  cherche  par  la  que  des  mojens  de 
fair  subsister  TArmee,  je  crots  quMl  seroit  tres  raisonable  que 
leu  Iniperiaux  sc  rctirast  au  dela  de  la  Lajdia,  et  les  miens 
au  de  la  dt;  la  iUuih  eu  laissaus  dans  la  Habau  leurs  poste.s 
garuis  4't  ni»^H  ctinnuisnaires  fourniroient  des  vivrcS  dans  les 
uiaj^a'/ins  des  luqjeriaux  svUm  la  qualit«';  et  quautite  dont  I  on 
convicndra.  Voila  nn  jinipofäition  (jue  je  pourais  a|qinjer  avec 
plus  d  ettieace,  et  si  je  ne  reussirai  pas,  l'oa  puui'a  estre  assunie 
que  cela  ne  sora  pas  faute  de  sioceritö. 

L^affiitr  du  passoports  du  0.  d'Althan  pouroit  estre  faci- 
lit6  par  des  ordres  ouverts  que  Ton  envojeroit  par  nn  Courie 
de  Mediateurs,  et  ce  seroit  aupres  la  treve  condue  mesme  un 

grand  point  pour  hautcr  la  mefience  entre  les  parties^  en  obte- 
naiit  le  mesuie  lein. 
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Par  la  propoation  que  Ton  hm,  que  la  treve  ne  dure 
quo  jiisque  an  moj  de  Jmn,  Ton  eveillera  iin  gtmd  scrapol 
dans  TeHprit  de  ceox  qui  crojent  que  la  conr  de  Vienne  ne 
cherohe  que  de  g^igner  du  temps^  [larceque  Ton  scai  bien  qu'a- 

vant  que  mes  commisiuiires  arrivojcDt,  qui  sont  dispers^es  dans 
le  Kojaunic  a  cause  de  diveraes  commendemens  qu'il  out  dau« 
le  tt'iiips  de  guerre,  il  faudrn  donx  ou  ti  uis  scniaines,  et  eoiurae 
cela  l\  ne  resteroit  qu'un  sfuiain  pour  drh.ittrc  cct  i^rand  affair^ 
ce  qu'il  est  iuipoHHible,  en  sorte  que  si  Wm  est  un  toi.s  venu  a 
un  tel  point  de  la  uegotiation  au  quel  Wm  n'a  jamais  este  en- 
cor,  il  me  semble  qu'ii  scroit  demisonable  de  ne  pas  donner 
du  teraps  convenable  a  cela.  J'aj  toujotm  consider^e  Ic  comte 
VratisUiu  comme  un  ministre  qui  connoit  trop  Tinteret  de  son 
maitre  pour  ne  pas  contribuer  a  la  paix  d^hongrie^  pnisque 
ceux  qui  font  le  confrair,  n'agiflsoient  qu'en  esperenee  de  sub- 
jugement  et  conquetes  des  biens  par  lea  confiscations,  sans 
considerer  le  sang  qui  se  rep.mdera  de  part  et  d'autre  dans  la 
seul  incerfatnde  de  parvenir  jusrpi'a  ce  point. 

Comrae  je  niarche  sans  efjuip.ige  j'ai  escrit  au  Oonite 
BercHt'iii  de  fournir  de  clicv.iux  pour  V.  A.,  il  envoj«Ta  aussl 
un  de  mes  ol'ticiers  pour  la  recevoire,  a  qui  j'envieroit  eet 
bonheur  qu'il  vous  voira  plustost  que  moi  si  je  scavoit  que  i'on 
vouB  donnera  permiasion  de  venir  dans  ce  paisci.  Le  rest  je 
remette  a  cet  heureux  temps,  et  je  svis  ayec  tout  la  tendresse  . . . 

7. 

SchnibM  Riköczy's  an  ii»  FHedantwamittier,  24.  April  1706. 
Att  Hi'diateurs  «  SseoBin  ce  le  24  d^Arril  1706. 

Mme  la  Pmcesse  Rakocssi  m*ajant  mend^  que  »Sa  MajestS 

Imp.  Inj  vouloit  accorder  la  permission  de  venir  me  voir 

mojennant  des  aasnrences  que  je  la  r*envojeraj  lorsqu'il  plaira 

a  Sa  Maj(;ste  de  la  rapeller,  Testime  particulicr  que  j'aj  pour 

v(tus  me  donne  a  mesuie  tenips  Tocc^töion  de  vous  prier  M. 

d«'  vouloir  h'u'U  assurer  Sa  Majoste  de  ma  part  que  je  seraj 

toujour  prest  a  executer  »es  iutt.'ntitins  en  renvitjant  In  Princesse 

noDiee  lorsqu'il  plaira  a  Sa  Majeate   de  la   ru|>('!l«'r,   •  sjM  r.int 

que  cette  declaration  quo  je  vous  fais  soulhra  pour  que  la 

27* 
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mefience  qae  je  voy  qae  l'on  &  en  ma  peraoune,  soit  leT^e, 
mais  commc  cot  nn  nffair  qui  n'a  aacaiuie  rappori  avec  la 
negociation  de  la  paix,  j'espere  que  vous  ne  mesteres  pas  oette 
lestre  dans  les  actes  pubtiqites  de  la  mediadon,  et  je  svü .  •  . 

8. 

ScMbM  Riköcsy't  m  tiApiity»  k.  froMbritMiwIiM  FrititewwfwiMItf, 

29.  April  n08. 

A  M.  Steptu-y,  de  Tapoloan  1«  89  d*Avril  1706.. 

Quoy  que  j'ay  fiut  mon  possible  de  votts  envojcr  la  re- 
ponse  a  vostre  lestre  par  M.  Gerhard  meBme  qai  me  a  rendn 

1h  vostre,  les  affaiivs  que  j  uy  eu  avec  M.  le  Corate  Bercseni 
lu  iijaut  fl(M*obe  tout  Ic  tenip»,  j'envoi  tont  expres  le  direc- 
tvur  (lo  iiia  chanrollMrio  jxMir  comnmniquer  avec  vous  oies 
iritciitions  eonci  riHMitc^^  It-H  mculjleö  qui  sont  cnü^agc  chez  le 
juiv  <>|>|M*nhr*iiM ,  uuH^i  la  UoiltJ-  et  tout  cc  ((uc  \  nus  aviez  mis 
avc  f  eiu<j  eens  dueats  que  je  vous  envoy  pour  ma  soeur,  il 
est  sur,  quo  le»  plumes  pourojent  catre  de  mon  usagc,  mais 
outre  qu'il  ne  conyien  a  nwi  tendresse  fratemelie  de  mar- 
cbander  avec  eile,  aiais  soubveuir  a  ees  pressentes  neccssit^es 
Selon  que  les  conjonctures  permettojent,  leur  prix  est  si  fort 
diminue  qu'a  peine  eile  en  aura  cinq  oens  florins  pour  toutes 
les  troisy  mais  eomme  eile  en  pouroit  estre  autrement  peravad^ 
j'aimd  mieu  de  les  renvojer  avec  tout  co  qn'il  a  estö  joint.  Si 
ses  vains  ne  seront  pas  aussi  tost  ammen^es  qu'elle  les  son- 
haite  ce  ne  sera  pas  faut  de  passeports  non  plu8^  les  ajant  fait 
quasi  tout  aussi  tost  expedier.  Pour  du  rest  j'aj  appris  avec  plai- 
»ir  la  disposition  des  affaires  publiqueR  qne  l'on  coniinunce  a  uie 
douiicr  deH  oecasions  pour  fair  voir  imh  sim-criU'  daiis  les  ne- 
goriatioiis  (Uli  tciiddient  uux  bicn  [uibli(|Ut',  et  it*  ijiu'  j»ar 

h'S  repoiKses  que  un  s  deputoe«  fairont  1  du  en  poura  estre 
couvaincu,  n'esUint  venu  ici  que  pour  abbreger  la  negociation 
aufcant  que  Tattention  qut;  les  a&iires  exigoieut  permettois,  mais 
je  nc  Bcay  si  la  cour  de  Vienne  en  fait  de  mesme^  je  souhaite 
sculement  que  ce  ne  soit  tmp  tard  pour  la  mediation  d'ap- 
pcrcevoir  ses  veritables  vues.  Je  svis  .  .  . 
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9. 

Schreiben  Riköczy's  an  Stepney  und  Rechteren,  holländischen  FriedensvermiUler, 

10,  Mai  1706. 

A  Me8«i6nr9  Stepnvy  et  Ke«  htcn  n  de  Tapulcsaii  ce  lo 

10  de  May  1706. 

Je  TOTO  Bvis  tres  obligee  Mrs.  du  thetnoignago  de  la 
que  V0U8  me  marque  dan«  celle  que  je  vien  de  rcccvoire  de 
V(^stre  pari,  que  la  negociatioü  de  la  trcve  est  signo  de  ctun- 
missuires  de  S.  M.  et  je  vous  assuro ,  (|ue  je  tacheraj  (l<'  hkui 
coöte  de  conüiiLier  a  vous  doimer  de  teles  marques  de  siuceri- 
tees  que  vous  attendees  de  luoy,  ne  doutent  nullemciit  <jueS.M.  I. 
agira  avec  les  mesmes  ßicilit^s  qu'ellc  a  toujour  promis,  pour 
parvenir  a  unne  paiz  bonne  et  solide,  affein  que  je  pui»se  fair 
voire  que  mes  intentioiiB  ne  tendojent  qa'a  cet  fein,  et  que  je 
svis  tres  nncerement  •  •  ,  . 

10. 

Schraibm  dar  Qemlilin  Räköczy's  an  den  k.  Mediationt-OoiiifliiMar  Grafen 

Wratitlaw,  12.  Mai  1706. 

A  Tapolcsun  ce  le  12  de  May  1700  de  la  P.  nn  C.  V.        la  Princc«»« 
an  Comte  Wratislaa  Ministre  de  8.  M.  Imperi«!«  Koyale). 

J'ay  appris  avec  plaisir  Ir  siiceee  de  la  nefroeiation  de 
Nitria  avans  V(»r>tr("  lestre  nifsinc  et  je  e<»ntimu'  de  vous  assu- 
rer  que  j  agirai  a\  ec  tout  Tac  tivite  pof^sible  pour  proeurer  unne 
pai  raiBonabic  pour  les  partics,  pour  la  quelle  il  nie  semble 
quo  je  peux  toqs  aseurer,  que  la  prompt  resolutinn  de  rarmi- 
stiee  li*a  pas  peu  contribu6  iei  de  eeneevoir  de  bonnes  espo- 
rences.  J'aj  tach^  aussi  de  scavoir  les  intentions  du  Princo 
pour  vostre  entrevue  avec  luy,  et  il  me  semble  que  la  choso 
sera  tres  practicable  a  Neiheisel  pour  ou  nous  partirons  eu  peu 
de  jours,  mais  pour  ne  vous  cacher  rien,  je  tous  peu  dire 
que  le  FHnee  ne  me  parois  pas  dispos^e  de  faciliter  cet  entre- 
▼ue  avant  que  les  propoeitions  des  Hongrois  et  les  premiers 
repliques  ne  soit  donn^es,  il  trouve  aussi  tre»  raisonablc  que 
vous  vojiez  le  C,  Berczeni  aiipHravant,  adein  que  l'affaire  paroit 
nioins  niisterieu5?e.  Je  tacherai  de  menager  tout  de  raon  mieu, 
et  de  vous  informer  du  temps  et  iieu,  avec  pluä  de  particuia- 
rit^es,  reetant  .  .  . 
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SchMfbm  Riktoy't  m  Grallty,  mIhm  Afwtai  M  Kiri  XIL,  2.  M  1108. 

Aa  OrAffey  d«  Noibeisel  co  le  7  de  Jnin  17M. 

J'ay  comptees  mes  Icttres  perdueB  puiaque  j'ay  eale  Bi 
loDgtemps  Sans  en  recevcnr  de  reponse,  mus  je  btu  im  atse 
d*apprendre  par  celle  de  20  d'aorily  quo  youb  les  aveaiecii)  et 
en  mesme  tempB  execut^  mea  ordres. 

VouB  communiquerez  a  la  cour  de  Svede,  qne  la  treve  a 
cstc  conclu  et  ratifie  de  pari  et  d'antre  jusque  a  la  fein  da 
iiiDV  presunt,  et  rEmperuiir  dans  sa  ratification  il  nous  a  traittee 
LH  l'>t;ils  Coliiüiderees ;  Ics  negociations  de  la  paix  comaiencc- 
ront,  niais  il  n'y  a  guenv  d'apperence  qn\'lle  puisse  cstrc  con- 
clue ,  Ii  is  KUitr?  nr*  !a  tain»it  absoluniont  pas  saus  les  ganinties 
proposi'cs,  et  il  scaveut  foit  bien  que  öiir  celle  d  AngletcTrc  et 
Ilullaud  Ton  ue  peut  pa*?  Ufaucoup  compter.  La  difference  entre 
la  Buccession  et  la  hereditce  est  tres  grandc;  parcc  quc  leder- 
nier  contiene  un  pouvoir  despotiquc  et  arbitrair,  et  Ic  premier 
un  gonvernement  confonnc  aiix  loix  da  pais  dont  rfingleterre 
DOOS  reste  poor  exemple,  dcpais  que  ce  pais  d  a  e«te  redait 
en  esciavage.  La  BucceBsion  de  ceB  couronneB  a  eBte  toujeiin 
limitee  dans  le  sang  rqjal,  mais  poar  cela  ni  Fun  ni  Tautre  se 
pouvoit  dire  liereditair,  et  la  MaiBon  d'Aatriehe  bien  loin  de 
noas  offrir  oet  distinction  poor  nouB  tromper  a  este  bien  diffi* 
eile  a  Taccorder. 

Isl>.  11  m'est  treö  HenHililr  de  voin;  quo  le  Roy  de  Svede 
ne  nie  paroit  pas  indifferent  siir  les  allairos  de  ccttc  giierre, 
mais  coiiime  ^e.n  intentions  de  inms  aydcr  si  la  trucrre  eontinue 
est  aussi  fort  obseure,  je  ne  scay  sur  quoy  (jue  j  en  ponrai 
fonder  mes  espcrenees.  8i  je  poui'oit  obteuir  les  assurcnccs  de 
ee  Prince  qae  dans  le  traitt^  universell,  si  il  en  est  le  media« 
teor,  il  ne  nie  penuettem  pas  d'exchir^  et  que  Bur  les  pro- 
mcsscs  quo  le  Eoi  de  France  m'a  donne^  il  faira  recevoir  mes 
ministres  seit  couune  Prince  de  TranBylTanie,  ou  Duo  et  Chefs 
des  Etats  ConfcaderoeB  reconnue  par  lli^perettr  mesme,  Ton 
pouroit  pouBscr  la  gucrre  avec  plus  de  oonfience. 

Si  Ton  fait  des  reflezionB  sur  les  traitt^es  d'alUeuce  que 
ses  anceBtres  en  ont  fait  avec  les  mtens,  il  peut  me  reconnoitre 
actuelcmept  Pnncc  de  Trausylvanie  saus  blesscr  la  neutralite 
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qni  prctcnd  garder ,  parceque  aiipres  la  mort  do  i'£mpereur 
defunt  celuici  nc  la  pout  pretendrc  ni  par  la  Sttccession ,  qui 
n'a  jamais  est^  limit^e,  ni  par  Telection  en  Borte  que  oet  Pro* 
▼ince  B*e8taiit  ein  unPnnce  da  descendent  de  celui,  a  qui  Ton 
avoit  proinis  de  soutenir  ses  Buccesseun  mesmeB  dans  la  poB- 
aesBion  du  dit  Principautö^  le  Roi  de  Svede  en  executant  son 
traittöe  U  ne  faira  aucun  tort  devant  le  publique  a  celui  qul 
n'a  aucun  droit. 

C'est  un  mojcii  tres  efticace  pour  romprc  le  traitte  si 
cela  lui  servc,  puiscjue  aupres  cette  reconniüon  preliiiilii.iir 
rEmpcreur  n'ucct'})ti'rüit  absolument  pas  sa  gvarantie  sauö  la 
quelle  la  paix  ne  Be  faira  pas. 

Je  persiste  dans  la  tnesme  oppinion  a  rognrd  du  Roy 
Auguaty  Hi  \v  Roi  de  Svcdc  la  trouve  bon,  parceque  j*envi»<age 
la  paix  de  Pologne  comme  unne  chose  tr^s  ncceüsaire  pour 
mes  affaires^  et  la  quelle  nc  se  pouroit  fair  sans  le  mojen  quo 
j'ay  propoB^e;  je  vous  fairai  Bcavoir  au  premier  jour  comme 
le  Roj  AuguBt  aura  gout^e  mes  propositiouB,  maiB  ai  le  Boy  de 
Svode  veut  estre  exactcment  informee  de  ce  qui  Be  pasBo  ict^ 
il  faut  trouver  des  mojeuB  pour  Ic  passagc  de  moB  lettres. 
Vous  pouves  aussi  asaurer  la  cour  de  Svede  que  la  treve  qui 
sc  vient  do  condure  ne  mo  faira  nullement  prccipiter  la  ne^o- 
ciation ,  jusque  autant  que  je  ne  Sache  ses  intontions  sur  le 
poiiit  de  lua  negociation.  Sur  cel  du  Koy  August  et  siir  les 
iiiojcns  par  les  quclles  il  nous  veut  aider,  Ic^  assurcncoH  des- 
sus  marqiu'cs  nie  pouroient  sorvir  a  dctoui-ncr  les  csprits  les 
plus  tiraidos  mcsme,  luais  il  laut  (pi  il  suit  par  unne  lettre  du 
Koy  tres  positive,  sur  (pioi  je  garderai  le  sccret  selon  que  Ton 
souhaitcra,  mais  il  a  este  bien  facheux  pour  moy,  qu'a  toutes 
IcB  Icttres  quo  j*aj  esorit  a  cc  Prince,  je  n'ai  jamais  pu  rece- 
voire  do  reponse,  quoi  que  le  Koy  de  PrusBO  le  quel  est  actu> 
ellemont  Talliö  de  TEmpereur  ne  m'ait  rcfusee. 

L*Angleterre  et  la  Hollande  ne  fait  aucunne  difßcultee  de 
nie  Tcconnoitro  Chef  et  Duo  des  Etats  Oonfoeder^es,  et  je  n*ai 
Heu  de  croiro,  que  le  Roi  de  Svede  en  veuil  &ir  le  contrair, 
la  PrincipautS  do  Transylvanie  mesmo  a  part,  principalemenl 
si  je  puis  lui  estre  util. 

J'en  pouroit  il  mc  senible  avec  justice  voir  avcc  peine 
que  les  alliences  les  plus  solemncles  touniojcnt  si  pcu  a  pixjtit 
d  un  Priuce  qui  n  a  pas  uioins  des  inclinatiuus  pour  les  iuteruts 
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dü  cc  priuce  qiie  celui  mcsmo  qui  !c»  a  coiitraltr,  mais  j'cs- 
perc  que  si  cela  n\i  pas  este  ju8qu'«a  prcHciit.  <jiu;  par  la  SYitle 
je  o'aarai  pas  iiou  do  £ur  ecclaler  ma  juste  douiear. 

12. 

Schrviben  fUköczi's  an  Lord  Raby?,  9.Jaii  170<i. 
....■)  Do  Noibeisel  ee  Ic  0  do  Jaiii  1706. 

M.  (lOnermtein  venu  ici  avec  les  ministrt  s  plt  iiipotentiairs 
de  S.  M.  B.  et  Mrs.  les  Etiits  Generaux  m'ayant  communique  vos 
bons  Intention»  pour  les  affaires  de  ce  pais  ci  et  les  aentimens 
qae  vous  aves  poitr  moi  <m  particulier,  j'embrasse  ayee  plabir 
ToccasioD  presente  de  vous  infonner  de  Va^iai  de  mes  afl^alrcs, 
auBsi  bien  que  des  obligations  treB  particuiieres  qae  j'ai  Milord 
poor  vostre  sonvenir  en  vom  assurent  que  depuis  qae  j*ai  en 
Ic  bonheiir  de  voir  les  progresses  de  mes  annes  prises  ponr 
les  retablissemens  de  la  libertöe  ravie  de  ma  Patrie  je  n*ai  neu 
envisage  avec  plns  d^attantion,  ni  cherch^  arec  plns  d'empresse* 
mont  que  le  bonheur  et  la  felicitd  d'un  Roiaume  dont  Dicu 
ni'avoit  81  ii)iraeiileiiseineut  eluirge  du  gouvoniement ,  et  mon 
iuiibition  ajant  este  bornee  par  le»*  veritablcs  dcv^ircs  d'nn  (ils 
de  l.i  I?atric,  j'ai  pretnis  la  inain  a  toutes  les  ncLroi  iations  ecn- 
vriial)les  a  sc.-,  intcrets,  avre  nii  ])Iai?5ir  e»;val  a  niun  dev«>irc.  JSi 
mou  eontenteuicut  a  este  j^rand  de  voir  ics  Puissences  media- 
iriees  s'iiitere^ser  si  genereusement  jxmr  Icurs  avanccmens,  le 
deplaisir  a  surpassd  en  consideraut ,  la  peu  de  sinceritö  de  la 
Cour  de  Vienne. 

Mais  eiifein  Dieu  nous  aiant  eonduit  jusqu'a  an  cortain 
point  de  la  nogociation  qui  doit  fair  voiro  clairement  los  inten- 
tiuns  d*un  cliaqu'un,  j^cspcre  que  par  un  procedä  raisonable 
Ton  tue  metitera  en  estat  d'agir  svivans  les  vues  dessus  mar- 
quecs.  Je  ne  pretond  que  de  remottro  le  Bojaume  sur  le  pted 
qu  il  a  este  dont  FEngletcrre  nous  serve  encor  d*exenipk,  et 
81  les  Etats  ConffcdercCB  persistoient  a  souhaiter  que  Ton  re- 
nieste  en  libertee  la  i'rincipaut6c  de  Transylvanie,  leur  membrc, 
ils  ne  1<  tont  que  p»»ui-  l'aiio  un  abbri  conti*c  uue  puissence 
laquellc  jusqu'au  present  n'avoit  aucun  egard  ni  ponr  ses  ser- 
mens  sacrd'Cä  ni  pour  des  ti'aiitceä  solenneles.  Je  voudroit  Mi- 
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lord  vohb  escrir  davantage  Bnr  oe  point  la,  mais  je  crois  qne 
le  portenr  vons  dir»  warn  eela  en  partie  ies  raiaons  ies  qnfllleB 
devfoit  haoter  toutes  Ies  obataclea  a  l'Empereur  but  oe  point 
trea  eaBentie!  de  la  paiz,  et  lofsque  je  seraiB  asaiirte  que  Sa  Ma- 
jeetd  1a  Reine  dlSiigkterre  aggreera  quo  je  Ta  informe  par 
yestre  Canal  de  tonttes  les  mojens  de  &eiliter  oet  impoitente 
negociation,  je  me  fairais  un  plaisir  tres  particulicr  d'cntre- 
tonir  avec  voiia  un  commerce  de  lettrcs  tres  regulier,  »oulüii- 
tant  urdeiiiuicnt  de  vous  fair  voir  quo  vos  actions  heroiques,  et 
V08  vertue»  l'ont  et^iblie  dans  mon  eeprit  la  haut  estime  de 
vostre  pcrsoiiiiu  avec  quelle  je  svia  tre|  oblige  et  bien  obeia- 
Bont  ami  et  serviteur  .... 

13. 

Schffibtii  MkUsf^  aa  Kftiig  Aa|itt  ¥B«  PBle«,  M«  M  1706. 

An  Roy  Anglist  de  Neiheisel  ee  le  14  Jain  1700. 

Uon  eloigncmcnt  est  la  cause  que  je  vien  si  tard  de  mar- 
quer  a  V.  M.  que  j'ai  recu  celle  qu'il  a  plu  a  V.  M.  de  m'eB- 
crir  le  28.  de  May  par  Bon  ofiicie«  qu'il  est  vena  pour  reprendre 
lea  deserteors  de  Fannie  de  V*  M.  Je  vlsA  dlfferai  un  Beul 
moment  Sire  de  depecher  Ies  ordreB  neceBBaires  pour  cet  effect, 
mais  comme  mon  General  qui  commende  sur  les  frontierB  a 
deja  fait  arreter  quelques  uns,  j  ai  bien  peur  que  jusque  au 
rotour  de  l'officier  de  V.  M.  les  autres  n*en  soicnt  dispers^c. 

Je  fairais  cependcnt  tuut  mou  poööible  Sire  que  V.  M. 
soit  sei'vic  svivant  le  drois  du  bon  voisinago  et  de  mos  ob- 
ligatioub  particulieres,  me  flattaut  que  la  clenienee  naturelle 
de  V.  M.  obtiendra  lo  pardon  de  ees  pauvres  soldats  qui  lui 
seront  rcnvojucs,  a  quoije  joigno  mea  tres  humbles  priereSi  et 
je  reste  avec  tout  le  rospect  et  yeneration  .... 

14. 

Schreiben  Räköczy's  an  seine  Schwester»  Gräfin  von'Aspremont,  23.  Juni  1706. 
A  W-  d*Asperinont  de  Neiheisel  ee  le  23  de  Jnin  1706. 

Je  ue  saurois  vous  explifjuer  souftiscment  la  joye  que 
j'ai  Mme  d'apprendro  par  vos  cheros  letlros,  quo  les  commifisions 
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que  j'ai  doniie  a  M.  de  Honstcin  sont  este  tHVorableiiient  recue» 
de  M.  I.  et  qu'elle  a  ea  la  bontee  de  sc  souvcnir  de  celui 
qai  malgr^e  les  eonjoncturcs  dm  les  queliei»  il  ae  troa^e  a 
toujour  retena  dam  ie  fond  de  son  coeur  r.ip:<:^reable  «mvenir 
de  BOB  gracea;  U  est  vrai  que  j'ai  pris  la  libert^  de  fmre  an 
oayertitre  de  la  negodation  beMieoop  fdiia  court  et  plus  ftcal, 
piiisc^ii.-  je  tronve  que  los  graodB  prinoes  ne  vojant  les  affiure» 
que  par  les  ienz  d'aatnii  peavent  prendre  povtr  leurs  pruppres 
intereto  cels  de  proposans,  et  la  siikceritö  avec  quelle  je  veuz 
procnror  la  traiH|uillitV^  a  lua  Patrie  me  fait  parier  et  agir 
(l  uuiu  luank'rc  t'ui  t  ü.ave  et  simple,  depuls  quo  je  m'apperce- 
vt>i  di's  \ critableö  inteutioa»  de  IS.  M,  I.  de  voidoir  mettre  fein 
a  la  gutn  o. 

IMais  il  n\  rst  l>ien  sensible  Jt-  voire  que  plus  que  la  m - 
goüiatiuii  doit  avanecr,  plus  eile  uie  paroit  rceuler,  sans  que  je 
puisse  me  persvader  que  ce  seit  pai*  les  eribres  de  S.  M.  I. 

La  maniere  (havteiu)  avec  quelle  M.  le  C.  de  Wmtislaw 
m*a  fait  diro  qu'il  v(  tit  bien  me  venir  voire,  si  je  renonce  aus 
Iddes  et  visions  de  la  Transylvanie,  me  fait  voire  tres  daire- 
ment  quo  Ton  s'imagine  que  la  cession  de  cet  principautöe  n'est 
quo  ma  pretcution  particuliere^  et  puisquo  j'en  ai  pris  le  titre 
qu*ll  g'agist  de  ma  reputation  de  le  soutenir,  mais  si  Toii  com- 
bine  bien  le  temps  de  mon  election,  avcc  cell  que  j  ai  pris  le 
titrc,  Von  trouvcra  pres  de  15  mois  de  difference,  et  par  conse» 
quencc  l'ou  coneluera  que  je  n'ai  pns  cet  titre  que  pour  ex- 
flure  b'8  esperonees  de  ceux  quil  auruiciiL  peutesUe  pfiisre 
j  aiirai  cuJilinue  luon  indifterence  pour  cet  electioii ,  sans 
quil  auroient  (5U  le  iiu  sinr  zelc  pour  Icur  Patrie,  on  >?ürte  (juc 
ectte  raison  de  souteuir  uu  titre  (jUc  J  ai  aiiibis  si  ]hmi  ne  s»  ra 
jamais  la  cause  de  la  contiuuation  de  la  guerre  de  ce  uionient 
que  cctte  cession  scra  conformc  aux  interets  de  ma  patrie,  et 
cot  Principaute,  mais  vois  ici  les  raisons  insurmontables  des 
Etats  Confoedordes ,  par  les  quelles  ils  se  resouderont  plus  tost 
aux  extremit^es  qu'a  faire  unue  paix  sans  remettro  dans  ses 
libertSes  cet  Principaut^e.  Iis  disoiont  premierement  quo  depuis 
que  les  ancestres  de  S,  M*^  ils  sont  montees  sur  le  thron  d^Hongrie 
ajant  cu  toujours  Tenvie  de  so  soumettrc  THongrie  dans  le  temps 
des  infractions  de  leurs  loix  si  bien  que  des  traittees  de  paix, 
il  n'a  ou  que  eette  Frincipautee  qui  Ics  a  soutenue  avec  des 
öucccea  trcs  favorablcs  jusqu  au  temp»  que  l  Empr.  defunt  la 
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Bobjagu^  contre  ie  traiU^  de  Tailience  conolae  avec  eile  et 
par  la  suitte  a  bonlvende  entieremeDt  las  loiz  d'Hongrie  de 
la  maniere  que  poar  eviter  a  jamais  les  incoiivenienB  pateilles 
par  de»  exemplee  paae^es,  ik  trauvoieiit  leurs  unique  re»- 
scmrce  daas  ]a  libert^e  de  la  TraneylTanie,  craignant  que  les 
Kms  Bucceaeeur  ne  rq^remient  un  jour  les  maadmeB  de  1  Empr. 
defunet. 

2.  Quo  si  S.  M"^  veiit  regiier  ßvivauH  les  loix  et  de  main- 
tenir  ses  traitt^es,  eile  ne  doit  lair  aucunno  difficult6e  dt;  leiir 
doniier  des  siiivtecs,  dont  lo  rcfus  marquera  que  hcs  intentiona 
ne  tendoicnt  pas  a  la  cooservation  de  la  paix  et  de  Icur 
libert^es. 

3.  Que  puisque  Sa  M'"  prctendoit  la  TraDfiylvanie  par  le 
droit  de  cenquotte  les  Etats  OonfcBder^s  ne  peavent  jamais 
consentir  que  les  Kols  en  pcuvent  fair  snr  im  de  leurs  membres 
contre  le  meDtion^  traitt^  de  l'alUence  quoique  detach^,  autre- 
ment  par  unne  consequeiice  facheuse  svivant  ses  maadmes  il 
pourolt  subjugaer  un  membre  apris  Tantre. 

II  y  cn  a  plusieius  autres  de  cette  nature,  les  quelles  ü 
seroit  trop  long  a  produir,  crojant  que  celsci  mesme  souffiront 
pour  pcrsuader  a  S.  M.  I.  que  c*C9t  un  pomt  dont  l'aceommode< 
ment  ne  dependo  nullement  de  moy,  et  dont  le  refus  ne  faira 
jamais  qu'cloigiicr  la  paix.  Jc  Mcrois  iiTaisonable,  si  je  n'avouois 
pas  que  cct  affair  peut  so  fair  saus  des  difltcultcea  de  la  j)arte 
de  S.  M.  I.  et  qu'il  ne  soit  trcs  Justo  riu  ello  prendoit  ej^valc- 
raent  de  surctees  contre  i  ainbitioii  des  Pririces,  mais  de  que 
Ton  commencera  a  faeiliter  cet  point,  Ton  poura  aussi  trouver 
de  mojons  a  tout  ce  que  je  voudrois  bieii  vous  coromuniquer 
de  bouche^  ou  par  an  de  mes  gens  affidees  iorsqa'il  auroient 
des  passeports. 

L'on  Toiera  bien  par  la  combien  qae  j*en  svis  eloign^e 
de  pens^B  qae  Ton  m'impote,  et  si  oatre  ce  point  de  Tran- 
sylvanie  cn  reste  qaelquW  a  applanir  pour  veut  que  Ton 
me  le  communique ,  je  toub  assure  que  je  vous  dirai  mes 
sentimens  avec  tout  la  sincerit^  de  ma  tendresse  fratemeUe, 
et  que  je  me  conformerais  avec  plaisir  a  toutes  les  aggrec- 
mens  de  Sa  M**  Imp.,  crojant  qu'uii  Prince  si  equitablo  ne 
souliaitera  de  moi  ce  que  peut  cstre  conti'air  aux  hUm  des 
Etats  ConfcßderceB  et  de  nia  cliere  Patrie,  en  quoi  eonsiatc  mon 
uniquo  plaiBir  outre  ceiui  de  consorver  S.  M.  1.  daoä  iea  sen- 
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iimenti  benignes  qu'elle  vous  a  marquö  d'avoir  cooserve  poor 
moy.  Je  me  Hatte  quc  par  Tattachement  que  j*ai  poor  les  mto- 
retft  de  ma  Patric  ^  eile  jugera  de  celui  qne  j'annus  poor  sa 
penonne  sacr^e  daiis  le  tempe  qo'elle  rameiieia  le  siede  d*or 
daiu  oe  paiici,  <m  je  Teoz  que  mon  credit  et  moii  poviTeir 
ne  flenre  qne  poor  le  'maintien  du  repos  de  son  throne^  et  ag^ 
grandiBSement  de  sa  glolre.  Pour  du  rest  je  sonhaite  qne  ma 
preiente  yous  puissc  persvader  et  oenvaincre  de  mea  seiiti- 
mens  avec  qaelles  je  syw  .... 


15. 

Schreiben  Riköuy's  aa  MiM  Gemablin,  3.  Juli  HOS. 
k  ^  de  Ne!h«iie1  ee  le  S.  de  Jollet  1706. 

J'aurais  inccsscment  donne  reponso  u  celic  que  voub 
m  avea  escrit  par  Sr.  Döri  si  Tarrivd  de  M.  le  Comte  de  Vra- 
tislau  HO  m^auroit  pas  fait  changer  du  dessein,  crojant  flaoB 
oela  tres  necessair  d'apprendre  auparavant  par  laj  meeme  les 
intentioos  de  S.  M.  1.  effectiyement,  U  me  let  a  commumquie 
et  j'ai  vue  avec  pUustr  la  oonfirmattoii  de  am  sentimeiis  de 
quellee.  vous  m*avicz  informte;  mais  je  ne  pouvais  apprendre 
Sans  ostoncment  que  bien  loin  de  facUiter  les  affaires  dont  je 
vous  avois  oscrit  U  m*a  donn^  un  negative  si  precis  i|ue  je 
n'en  doutte  nullemcnt  que  si  la  Cour  persistoit  a  la  eontinuer, 
bit'ii  loin  do  la  paix  Ton  comracncera  unne  j?vürro  plus  san- 
glante  que  j  inKiis,  conduittc  par  uniic  nu  Hence  vi  luunv  .saus 
comparraisoii  J)1uh  grande  quo  jusfju'au  pro^ent ,  ce  quo  si  Ton 
veut  eviter  en  Transylvauii',  il  faut  iiccessairement  ])en^or  »Ir 
donner  des  surctee«  incontestables  au  lioyaume.  Mais  comme  je 
crois  quo  Ton  voudra  a  tout  maniero  maintenir  co  que  le  C** 
Vratislau  a  avanc^,  je  n  aurai  desonnais  rien  k  parier  de  oe  qni 
concorae  la  negotiation,  qui  sera  poussö  par  ses  voys  ordtnairea^ 
et  moi  je  serais  a  jamats  .... 

*)  Uiuiif!|el8ele  Züer. 
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16. 

Schreiben  Riköczy's  an  Groffey,  4.  August  1706. 
An  Groffey  da  ....  de  Neibeisel  ce  le  4  d'Aoust  1706. 

Monsieur  Groffei. 

Les  lettres  dont  vous  mc  parlez  dans  cello  de  17  Juin 
n'estant  pas  amvces  jusqu'a  niois,  j'estois  sans  aucunnc  nouvelles 
de  vostre  ])art  jusqu'au  presant.  Je  n'ay  rien  entcndue  de  Mr. 
sara  ni  de  ses  trouppes,  et  mesme  quand  il  voudroit  venir  jo  vou- 
droit  flcavoir  auparavant  avec  combien  et  a  quelles  couditions, 
parcequ'estant  sans  cela  asez  charg^e  des  affaires,  je  nc  voiidrois 
paa  les  combier,  sachant  oe  que  »oit  dWoir  des  trouppcB  Polonoia 
a-  mon  servicei  si  ses  troappes  ne  aont  pas  bien  disciplin^es,  il 
s'epamiera  le  chagrem  en  ne  les  pas  conduisant,  et  moj  je 
serais  quitte  du  deplaiair  d*agir  avec  rigear  contre  tiiiiie  nation 
que  j  aime  et  estime  particulierement.  Pour  ce  qui  conceme  les 
bontöes  du  Rey  Stani&Ias,  je  m'estimerai  trop  henreux  de 
m'unir  avec  Ini  pourvent  que  cela  seit  avec  assurences  que  le 
Roy  de  Svede  se  determinera  auBsi  a  in*aider.  Son  entr^e  en 
Saxe  acroit  unne  eonjoneture  si  favorable  pour  cela  quo  je 
pouroit  souhaiter  prineipaleinent  bi  Ui  ligue  avec  le  \ioy  de 
Pruöse  pouruit  faire  ee  Prinee  embrasser  la  neiitralitc. 

Vous  .serez  san«  duute  inform^e  par  les  nouvelles  publi- 
ques  que  la  negociation  de  la  paix  qui  faisoit  depiüs  longtemps 
tant  de  bniit,  s'est  rompu  ie  24  du  mois  passee  avec  la  treve. 
J'ay  eu  tout  le  plaisir  de  convainque  les  mediateurs  de  la  peu 
de  sincerit^  de  la  Cour  de  Yienne,  et  il  sont  esti  entieroment 
oonvaincue  que  la  fante  a  estä  a  eux  que  la  paix  ne  s'est  pas 
Gondu.  Je  tous  envojerai  en  peu  unne  detail  particuliere  de 
cet  negociation,  avans  mesme  que  mes  manifestes  seront  im- 
primdes,  et  en  attandant  je  vous  envoj  les  copies  de  la  treve 
par  lequelles  vous  voirez  que  la  Cour  Imperial  nous  a  traitt^e 
en  Etats  Confoedcrees,  ce  que  les  mediateurs  aussi  n'ont  fait 
aucuime  diflicultee  a*  reeoniioitrc. 

Ce  oiractre  nous  ajant  dumiee  unne  activite  entier  a  1  e- 
gard  des  autres  puissemos  mesme,  nous  sommes  resolu  d'en- 
vojer  de  miuiütres  a  touttes  les  puissenees,  dont  le  Roy  de  »Svede 
ne  sera  pas  exceptio,  mais  vous  sondcrez  auparavant  si  Ton 
les  recevera  ou  non  puisque  ce  Prince  affecte  unc  ncutraÜt^ 
avec  nous  beaucaup  plus  exacte  que  les  ali^es  de  l'Empereur 
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mesmc.  Tacliez  mm  de  m'avertir  a  temps  du  dessein  de  Roy 
de  Svede.  Ponr  son  entreprise  contre  U  Saxe  et  de  nouvelles 

do  Moscovittos  dont  on  n'entende  plus  rien  si  la  paix.  avec  cux 
Ost  fiiit.  .ruurai  tout  la  faeilite  iraaginalile  de  niettre  les  Etats 
Conl'ttdert'os  dans  loa  intcivstj?  du  Koy  Stanisljis,  maiw  si  eile 
iieM  ]>fi«  <^onoln,  n'attrihuo  »a  rdraitte  qn'n  la  jaloiisie  <jii'il 
anrollt  de  la  Flotte  Turqne  sortie  du  Port  de  Constantinopel 
ie  12  de  May,  ou  un  iiiiiiiHtre  du  Roy  Aug^  est  arriT^  quasi 
eö  mesme  temps  avec  20  persona  de  svitte. 

Je  tacherai  d'en  estre  bien  tost  inform^  de  sa  negotia* 
tion,  dout  je  vous  donnerai  part 

La  persouTie  que  j'avois  cnToji  au  Roy  August  pour  Iny 
faire  les  proposttions  dout  tous  avea  eti  inform^e  est  de  retour» 
sann  rpie  cet  Prioce  les  ayt  accept^es,  et  mesme  Je  crois  qu*il 
les  a  oouununfqude  a  la  Cour  de  Vienne;  tant  cet  infbrtun^ 
Prince  obsed^e  des  cmissaira  de  FEmpereur  connoit  peu  ses 
veritabh\s  interets. 

Apres  la  nipture  fait  Ie«  allemens  se  contiennent  dans 
leurs  ligni  s.  nVstant  pas  eiieor  aasez  fort  de  jinnvulr  agir  nffcn- 
sivement  au  dcla  du  Danube  et  ceux  de  Transvivanie  sont 
aMHs'i  quoy. 

Je  niareherai   duinain  avoe  le  roste  de  inon  anncc  et 
rarteüerie  pour  ouvrir  la  tranch6e  devant  Qran  qui  se  trouve 
investle  depuis  cinquc  jours,  et  aupres  la  prise  de  cette  place  je 
negligerai  rien  de  faire  voire  a  nies  enneinis  niesrae,  que  nies 
armes  ne  sont  pas  telement  affioibli  que  l'on  avoit  publik. 
L*ardeur  de  la  nation  ne  pouroit  se  tnienz  aggrandir  qu'elte 
fait  depuis  que  Ton  voss  que  les  amples  promesses  de  la  Cour 
de  Vienne  n'ont  abbonties  qu'au  dessein  de  nons  imposer  de 
fers  plus  pesentes,  et  j<   crois  que  les  affaires  iront  a  grand 
train  a  nnne  detronisation  onverte,  d'autant  plus,  st  nous  pou- 
rions  fair  prendre  partie  au  Roy  de  Svede  le  quel  en  verit^  je 
ne  coitipronde  ])as  conmi'  il  peut  avoir  tant  de  nienagement 
avi'o  la  Cour  de  Vienni?  qui  lui  est  aussi  contraire,   dans  la 
soul  vue  de  la  mciliation  de  la   paix  d'Enropi'.   puisrpif  cand 
mesnn«  il  se  dcchireroit  contif'   la  Maison  d  Aiitriciie,   dl»'  ne 
seroit  jamais  en  cstat  de  la  iuy  disputer,  l'arbitrariat  mesinc, 
s'il  souhaiteroit  pas  scnicment  la  mediation,  et  c'est  pour  eela 
que  je  ni'iina^ine  quo  r  ot  contenence  ne  peut  estre  produitte 
que  par  des  esprits  familier  de  la  Cour  Autrichienne. 
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Ma  Princeflse  est  alld  a  CarleBbadt  pour  prendre  les 
eaiiz.  Je  serois  tres  aise  si  vons  mo  pouriez  fonnur  (itu-lque 
mojen  d'entretenir  avec  eile  unne  commerce  de  lettres,  ce  qae 
je  pourois  fair  par  le  mojen  de  Ministres  de  Prasse.  Je  svis . . . 

17. 

Sohriitoii  RiUczy's  an  Feriol,  lu  franz.  Gesandtin  in  Conttanttnop«!, 

8.  Attiust  1706. 

A  M.  de  Feriol  ce  le  8.  1706  da  camp  derant  Orin. 

.I'ay  n;eu  colic;  quo  V.  E.  m'a  escrit  au  .sujet  de  son 
entretien  avec  Ic  novau  G.  Viair  et  j  ai  ap)>ris  par  mes  depu- 
t^es  son  detail;  je  vous  svis  tres  oblige  Mr.  qne  voiis  ave« 
pris  si  fort  a  coeur  mes  interets,  r>t  vous  prie  d'estre  tres 
assuree  de  ma  reconnoissance  et  obligations  tres  particulieres» 
Vamitie  dont  voas  me  donnex  des  marques  me  fait  accroir 
mon  amitie.  Vous  apprendrez  äyec  plaisir  les  nonvelles  des 
ma  campiigne  que  j  uj  ouvert  de  novaux  par  le  siege  de 
Gnuiy  Tannö  Imple  estant  dans  ses  lignes.  II  est  vrai  que  celle 
ci  de  Transylvanie  est  en  marclie  depuis  27,  mais  auprez  avoir 
finie  cet  sie«^<»,  j'esperc  qno  j'juirai  encor  asez  de  tomps  d'aler 
au  dtnaiis  d  cUt;,  1«'S  prrp.ti.itivcs  avec  quolles  j'ai  cntamce  eet 
siege,  me  fönt  heaueoup  csjx'rcr  de  son  ht-urt  iix  succeo,  et 
comme  le  canon  seni  en  hntlcrit^  dnmnin,  j'esperc  de  vous  pou- 
Vüir  bien  tost  parier  plus  positivement. 

Vous  aurez  sans  doutte  aussi  rccu  los  assij^ations  que 
j'ai  donnai  sur  vous  de  novaux  a  Alhoer,  en  csperenco  que 
les  sommes  qne  j*ai  souhaitai  seront  este  remis  a  Oonstanti- 
nopely  svivant  les  nouvelles  que  j'ay,  et  cV>st  pour  oe  la  aussi 
que  je  vous  prie  Mr.  de  Touloir  bien  foumier  cels  qne  mes 
deput^  TDQS  demenderont  pour  lenrs  sabsistences. 

Vous  m'avez  rcndu  justice  Mr.  que  ce  ne  sont  que  les 
affaires  continuels  qni  m'ont  empecb^  de  vous  escrir  dans  le 
temps  que  j'ai  escrit  cels  de  Tapolcsan,  parceque  n  ajant  point 
un  «ecretair  francois  il  faut  que  je  fa^e  moy  mesme  touttcs 
nies  depeclies  estrangeres,  autremcnt  soyez  persuadee  que 
re«tinie  qne  j'ai  pour  vous  no  me  iairoit  ueji;:li^er  aucun  oeca- 
sion  de  vous  marquer  avec  conibien  d'amitie  que  je  avw  ,  .  . 
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18. 

Schrtiben  ftaköczy  s  an  Oroffey,  11.  August  1706. 
De  Parkan  ee  le  11  d*A.oiiat  im  A  Oroffey. 

Par  la  poste  d'ihier  ajant  rccu  les  duplieata  de  Nr.  6,  7,  et  la 
vostre  de  8.  je  vois  avec  plaisir  les  bonnes  dispositions  de  U  conr 
de  Svede  a  Tegard  des  affaires'  de  ce  pais  ici,  et  puisque  par  ma 
demiere  je  yons  aj  inform^  du  sajet  de  la  nipture  de  la  nego- 
tiation  de  la  paix,  je  veux  vous  parier  de  ravancement  de  mea 
negociattons  de  Tnrqoie,  de  quelles  Radai  informera  aussi  Mon- 
Bieur  Hermelin.  Les  demiers  lettres^  que  j'ai  eu  de  Constanti- 
nopt'l  ra'assuroicnt  que  nnprez  les  demonstrations  de  raes  en- 
voj(H!8  la  porti*  a  rcsolii  la  gueiTe  de  Moscovie,  mais  comnv 
eile  manquoit  de  prctuxtes  plausibh  s  pour  en  vciiir  ii  imno 
nqnture  ouvertc,  eile  a  partagee  ses  galeres  de  trois  cohti'c:?, 
dont  im  partie  ira  en  Circassie  et  l'autre  vers  Assof,  et  le 
troiaieme  dans  les  embouchures  de  Boristhenc,  les  deux  prr- 
miers  sous  pretexte  de  fortitier  des  places  frontiers  de  preter 
la  main  aux  revolt^s  d'Astracan ,  et  ceuxci  pour  facUiter  le 
transports  de  Taitares  en  cas  d'unne  nipture  oaverte,  c  n  sorte 
que  j'espere  que  j*aurat  lieu  de  tirer  tout  avantsge  de  pro^ 
messes  du  Roy  de  Svede,  si  la  nipture  ouverte  sWvoit. 

Les  reflexions  que  ce  Prince  fait  sur  la  Situation  des  af- 
faires du  Roy  de  France  sont  tres  dignes  de  son  attention,  et 

je  le  peux  «us.surer  quasi,  qu'autant  que  j'aj  peu  conifitunT 
par  les  discourses  des  Miiii.sires  Anglois  et  lloliandois,  cts 
puissanees  nc  sont  psis  luoiiis  pilonHos  de  sa  gloire  que  TJ^uipe- 
reur  incsnie,  les  derniers  surtout  criugnaut  bcuucoup  de  la 
ligue  du  liüy  de  Prusse. 

Je  ne  seaurois  cesser  d'admirer,  pourquoy  que  cos  deux 
Princes  n'ont  point  gont^e  les  propositions  que  je  leurs  ay  fait 
par  Radai  l'ann^c  pass^  a  scavoir  par  la  ligoe  de  4  Roy,  de 
Svede  y  Prusse  ^  Hongrie  et  Pologne,  de  se  rendre  arbitre  des 
guerres  de  rEurope,  puis(pi(3  de  que  cet  Royaume  sera  assuree 
que  l'on  souhaite  son  allience,  eile  faira  infalliblemcnt  la  re- 
nunciation  et  l'on  procedera  a  uii  iiouvcUe  eloction.  Si  je  sca- 
vais  les  intentions  de  la  Cour  de  Svede  a  qui  eile  pensoit,  je 
trouvcrois  infalliblement  de  mojens  de  les  seeonder,  et  vous 
pouvez  les  ossärer,  que  so  lou  vcut  avoir  couücuco  cn  iua 
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personne,  je  taclieray  d'cn  profiter  pour  le  bien  et  gloire  du 
Roy  de  Svedo,  sjiiis  traliir  le  secret.  Si  le  Roy  de  Svede  veut 
favoriser  nos  armes,  et  modorer  !e  eour  de  rEiiipi.  il  n'a  que 
d'addrcsscr  soiis  niain  les  Silesiens  ;i  uous,  en  les  assurant 
qn'elle  les  pi-ciKicni  sur  sa  protection  corame  gvarant  de  tantcs 
de  traitt6c8  de  paix  faitee  en  favenr  de  protestans,  et  qu'il  ne 
les  abandonnera  pas  lorsqu'ii  s'agira  du  traitt^e. 

L'on  peut  comter  surement  qu'en  ux  ans  mesme  je  ne 
senstj  pas  reduitt  en  estat  qae  la  coiir  de  Vienne  publie  peut- 
estre  que  j'en  ma  devcnue,  et  que  y&j  asez  de  forees  de 
sotttenur  tres  puiBsemment  les  Sibsiens  pour  veut  qu'il  se  veufl- 
lent  joindra  a  moy,  et  si  je  serois  asez  beureux  de  la  con- 
querir,  Ton  pouroit  disposer  d'elle  svivant  sa  bonne  volontde. 
Je  prende  tont  la  confieuce  en  vous  pour  vous  commestre  le 
menagement  de  touttes  les  affiures^  et  si  je  ne  vous  escriv  pas 
81  souvant  que  je  devrois  fair  pour  le  bien  de  mes  affaires 
mesme,  c'est  que  jo  n'aj  persouiu*  a  qui  je  inc  veux  confier 
generalement  en  tout,  et  par  consequence  personne  ne  pouvant 
par  tout  obaer\'er  la  mesme  suitte  des  affaires,  tout  y  tonibe 
Sur  nioy;  jo  vous  penx  cependont  aööurer  que  si  vous  reeevrez 
totittes  Celles  quo  je  vous  aj  escritte,  vous  pourez  avoir  asesi 
de  lumieres  pour  pousser  mes  interets. 

19. 

Schrtibsn  R&köciy's  an  BoMe,  22.  August  1706. 
A  Mr.  Bonac  a  Parknny  ce  le  22  d^Aonst  170$. 

Monsieur,  je  croy  quo  Monsieur  des  Alleurs  vous  a  in- 
form^e  par  ses  lettre»  de  difficult^es  qui  se  sont  remontrooR 
dans  la  contimiation  de  nostre  commerce  des  letires.  Is  Boy  Au- 
gttst  aja$U  donne  la  pemiission  au  i*esident  de  l'Empreur  qu'il 
ett  a  Craocovie  d!en  ouvrir  le»  paqueitea,  ee  qui  se  fait  avee  taiU 
^exaetüude,  que  plusteure  de  nos  lettrea  eont  esiee  ifUercepteee,  et 
le  Maiire  des  postee  mesme  ü  est  en  tres  g%*anä  denger  en  sorte 
que  pour  faciliter  nostre  eorresjjondenais  dumgS  s*ü  vous  platt  le 
nom  de  Natkanad  Sylver  et  mestees  Vaddresse  al  Signor  Pom* 
peio  CBUoni  et  fadresseray  U»  vostre»  al  Signor  Borelli*  J^espure 
qtie  par  cet  pi'ecaulioii  nous  eviterom  la  cottriosU&e  de  dit  mint' 
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«Ire.  Je  eontisme  avee  asek  cle  tranquÜlitA  le  Biege  de  Qna, 
et  oomme  la  bredie  fait  dam  le  corps  de  la  place  sera  en 
esfat  dn  main  je  ne  differerai  pas  l'aauuit;  mes  trouppes  ent 
forcÄe  les  lignes  de  Edcmbourg,  et  il  ont  prie  epees  a  la  main 
cinquc  redouttes  de  IVmnemiB,  applani  lea  lignes,  et  presente- 
ment  il  ont  uu  lihrc  j)as8agc  pnnr  entrer  cn  Autrichc.  Jp  crov 
quf  la  Oasette  d«  \  i«'nnp  cuimuencera  aussi  bieu  lost  parier 
du  feux  d'Autriche.    Je  »vis  .  .  . 

20. 

SelirtftM  Hkictf%  u  WM§  Stanltlnt  «eii  Pel«i. 

Lu  14  Septembre  1706  a  Parkaiiy,  an  Roj  Stanislas. 

Le  soin  qne  j'ay  toajours  ea  de  marqner  a  tont  TiUiutre 
nadoii  Polonois  Testiiney  amitie  et  la  reconnoisBence  ne  sont 
qoe  trop  reeompenB^es  par  le  temoignage  de  tob  graces;  all 
m'est  doQce  de  travailUer  potnr  lea  libert^B  de  ma  patrie,  com- 
bien  me  doit  il  estre  aggreable  de  soutenir  cenx  qni  souflfe- 
roient  pour  Ic  m  üntien  du  droit  de  V.  M.  Je  siiiverai  avec 
phii.-ir  loH  ohIk  ;-t  <[\m  vüus  nie  donnes  a  I'ejj^ard  de  M.  le  Pa- 
latin  de  KiiHsie,  et  e^rame  ie  fais  protossion  de  seconder  on 
tont  Ics  intcntioaa  de  V,  M,  j'cspero  de  mcritcr  d'estre  au 
nombrc  .... 

21.  ' 

ScMbiii  Rlhöety't  an  (Miy,  17.  ItytaiiifcBr  1706. 

Aa  Sr.  Groffoy,  de  Parkauy  co  lo  17  de  Sept.  1706. 

Le  Sr.  d' Albert  porteur  de  la  preaente^  estant  arriv^  il  j 
a  pen  de  temps  de  France  avec  des  lettrea  de  Mr.  Chamillaid 
me  propoBa  par  raggreement  de  ce  minbtre  un  mojen  asez 
facil  de  tirer  de»  bona  tronppes  de  Princes  d'Alemagne  en  le 
pajaiit,  a  quoi  peutestre  le  Roy  de  France  pouroit  estre  (lispos<^, 
niais  le  present  guerre  ajant  este  declar^e  guerre  de  TEmpire 
les  dits  Prinees  voudroient  douuer  ces  tronppes  au  Roy  de 
Sv(!d(!  j>our  nie  les  envojer.  Tl  ni'e.'^t  connu  par  im  do  vos 
Icttres  mesme  combien  qne  ee  IVince  peut  appreliender  les 
Buccees  des  ali^es  et  les  justes  sujct  qu'il  pouroit  avoir  d'accep- 
ter  le  partiOi  maia  ajaot  encor  aaea  de  raiaona  a  cratndre  qne 
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ce  Prince  ne  remi  encor  garder  avec  la  mesmo  exactitude  sa 
neatialitö,  je  TOYidit>it  bien  quo  toub  cherehiez  des  occaslons 

de  Im  en  proposcr,  et  d'agir  de  cpncert  avee  le  Rr.  d'AUiert, 
ensuitc  de  (luoi  si  vous  vojez  quo  ce  Prince  nc  poiiroit  estrc 
disposci  u  accepter  le«  dits  propu.^illons,  tachez  d  iinluir  le  Hoy 
Stanisl.is,  Ic  quel  je  crois  qu'il  ne  duit  garder  fiiicun  mesiir 
avec  rEnii>ereur  comme  cettc  unne  ncgntiation,  qui  bou- 
haito  un  promptitudc  extraordinaire  affcin  quo  le  Sr.  Albert 
puisse  retoumer  asrz  proinptcment  cn  B'ranec  pour  achcver 
cette  ncgociation  d'autant  plus  importante  qu'eilc  pouroit  sorvir 
de  saret^e  de  throne  du  Roy  Stanislas,  informez  mo\  le  plus 
tost  de  sa  reussit,  com*  il  m'en  inforroera  anssi.  Faitcz  anssi 
Tostre  posttble  de  trouver  de  mojen  de  fair  denicher  le 
Becretair  de  l'Empereur  a  Oracovie  lequel  empecho  si  fort 
tont  nies  commerces  que  jo  ne  trouve  pas  de  mojens  de  1c 
ponrsvivre  s'il  continue  .... 

SdrtftM  MHaft  tn  Kdnig  Siaiiltitiit  von  Poltn,  17.  Ssptombsr  1706. 

Du  camp  de  Park&n;  co  Ic  17.  do  Beptcmbre  1706.    Au  Roy 

Stanialan«. 

8i  Testat  des  affaires  de  ee  Royaume  ne  m'ont  pa.s  foiiriiis 
des  nrcnsioji.s  sontfi.sentes  de  faire  voir  u  V.  M'*'  le  part  (jiie 
je  prcnde  a  ses  interets,  il  n'ont  an  mnins  en  ricn  diiniiiue  le 
sonhaite  et  ardent  desir  que  j'ai  de  m'attirer  ie»  bons  giiicea 
de  V.  M*^.  O'est  en  ce  dessein  Sire  qne  je  nio  tacbe  de  for- 
tifier  en  ce  pais  contre  mes  cnnemi»  Ics  queiies  ponroient  egva* 
lement  devenir  les  yostres,  s'Us  n'eetoient  pas  retenn  par  nostro 
puissant  diTersion^  et  oomme  il  ne  me  seroit  que  trop  glorienx 
de  servir  en  partie  de  rampar  du  trone  de  V.  M*^,  le  Sient 
d'Albert  anxa  l*bonneiir  de  voos  faire  des  propositions  dont  Texe- 
cution  ne  seroit  pas  moine  glorieux  a  V.  M**  qu'util  pour 
rendre  le  calme  a  son  Regne,  en  sorte  que  je  me  flatto  quo 
VOQ8  Tondres  bien  me  procurer  Pauant^ige  de  maiquer  a  V. 
M*"  dan»  eutier  Ic  veriUbles  scntiment  du  a  vob  vcilucs. 
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23. 

Schreiben  Raköczy  s  an  HameUBreuninx,  Gesandten  der  Generalsttaten  am 
kali.  Hofe,  20  September  1706. 

Dno  Ilamel  Bruuinx  MiniMtrt>  onlintim  ^cneraUum  Strigontj 

die  20  Septembrift  1706. 

Pergratae  mihi  faenmt  V***  die  4.  Septembris  datae 
literae,  quibos  annexae  Fraepotentiun  Ordinum  responsoria« 
eo  majorem  in  me  gratitadiniB  continuatae  aaxerunt  sensum,  qiianto 
proniora  eorundem  pacificandae  dttlcissimae  patriae  mcae  video 
stodia,  qnae  in  nie  prout  nec  hactenus  fortunae  prosperitas 
erexit,  itn  iuh-  t-jus  atlvfrsitas  doprossit,  sed  praofiptirata  ataaenae 
pacib  lilHTtutisqnt'  oxfitjivit  efHgies.  Jiistc  it^-ique  })rof(H'to  de 
nie  oppiimtui-  Illustiitas  V";  me  Semper  in  patriuc  Ijoiima  tanto 
quanto  liartoiiiis  IVrvfT«'  operaturum,  cni  forte  fontravrnirp  me 
crederem,  ni  ad  paciticamlam  eam  eam  nnn  eontinuarem  cunimy 
quam  demonstrarc  et  in  ultimis  quoque  congressUios  eo  anlore 
Rtudui,  quo  cordc  nutriveram.  Ast  quid  spei  saperessc  po<:<;et  toties 
fnistatis  nisi  denuo  interposita  tantanim  potentiarum  plu»  efficiat 
authoritas.  Contrariarer  enim  veritati  si  celarem  meticalosam 
coi^foederatonim  statunm  diffidentiam,  quam  fucatos  ministerij 
Gaesarei  processiu  passim  noBtris  inspiravit  animis.  Pacis  funda- 
mentam  Äierat  necessitas,  quam  blan^entis  fortunae  ve\  minimum 
risum  toties  subvertiBse  experti  sumus.  Quod  si  tarnen  salutare 
hoo  opus  reasBumendum  est^  radices  figendas  esae  arbitror,  quibus 
firmius  quam  hucusque  innixa  paciB  oliva  tandem  fructilicet  et 
a  prosperitati.s  aut  adversitatis  ventis  iueoiicussa  pi'i-sistat.  Si 
erf^o  Aula  \  iennensis  se  denuo  ad  in^gociationis  rt-assuiiiptioncm 
resolverit,  ro^o  continuanda  sua  ofticia  co  dirij^t-ro,  ut  cardinalia 
praevie  ace(>mii)ü(l<'Htiir  puiicta,  qua«  (.'oiifoi^derationi  proposita 
realis  sinceritati»  ♦  dant  argumenta  securam  reddens  III""  V™" 
mc  ex  tunc  nihil  omissurum  in  ijs,  quae  ad  accellerationem  feiici* 
tatis  patriae  meae  comperientur,  permanenB  • . , 

24. 

SehrtlkM  Mkitxft  u  dM  CtarlMiB  wo«  Biieni»  6.  Odifeir  1706. 

A  l*Eleoteiir  de  Barier  le  6  Oetobre  n  Rimaeovtboth  170^ 

Quoyqne  |ps  sputimcns  ;:;onereus('.s  de  V.  A.  E.  mc  sont 
eate  asoz  counue,  J  en  rocevoi  avec  plaisir  leur  continuatiun 
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par  ceUe  qni  lot  a  plu  de  m'eserir  le  27  de  Jnin,  la  quelle  me 
fait  y<rir  le  pari  qtte  V.  A.B.  prende  de  mon  avenement  a  la 
Princip;iutö  de  Transylvanie.  J'airoae  qtie  la  choix  qne  ees 
estats  ont  fait  me  dois  eatre  d'aatant  plus  aggreable,  qne  par 

la  je  me  trouve  en  estat  de  continuer  cette  jsjuenc ,  f|iii  ne 
fände  pas  moins  aux  retablis^cment  tle  la  libcrtce  de  nia  Patrie. 
(]u'o!le  acrve  a  souteuir  les  justcs  interots  de  V.  A.E.  et  comme 
riittaclieuicnt  qne  j'ai  poiir  nn ,  me  fait.  snuliaitür  ardcmnieut 
lautre.    Je  prie  V.  AJÜ^.  d'eetrc  assure  que  je  svit» .  •  • 

2Ö. 

Sellrübmi  Rikdczy't  la  Fariol»  17.  Odefcer  1706. 

A  Mr.  de  Feriol,  Ambassadeur  de  Constuutiiiopel  du  camp  de 
Nagj-Ida  ce  le  17  d*Octobre  1706. 

Les  derniereB  letCres  que  j'ai  reen  de  V.E.  soiit  venu  par 
la  voy  de  Belgrade  du  moy  de  Septembre  paM^  et  je  aerois 
bien  faehiöe  si  you»  eeties  penuadde  qu*il  y  a  en  un  autre 
raison  que  le  manquement  du  temps  qui  m'a  empeeh^e  de  vous 
escrir  dans  le  temps  que  je  vous  ay  address^  mes  precedentes, 
me  flatteut  toujour  quo  par  les  sincercs  rapports  que  mes  en- 
vojees  ont  toujour  ordre  de  vous  faire  de  tout  ce  (pie  je  leur 
escriv  vous  pourez  souffiscmcnt  couuoitre  la  coidience  que  j'ai 
üu  vous  Mr. 

Ma  precodeiite  lettre  a  la  quelle  j'ai  joint  le  duplicata  de 
Mr.  des  Aileurs  vous  aura  sans  doutto  appris  la  prise  de  Cha- 
taux  de  Gran  par  accord,  et  je  scraj  bien  also  de  vous  apprendre 
des  svittes  de  cet  siege  le  quel  ü  dura  toujour  malgrd  le  pat- 
sage  des  ennemis  ä  Comorreii|  qui  pouvoient  estre  themoin 
quasi  de  cette  importeute  prise  apre«  la  quelle  l'arm^e  ennemi 
BOUS  M.  Rabotttiu  marchant  droit  a  C^cbau,  m*a  fSut  trouver 
appropo  de  secourir  oette  demier  ville,  estant  donc  marcbee 
aveu  un  partie  de  mon  Infanterie.  A  peine  etois  je  partie  j'ai 
recu  la  nouvelle  que  l'Ennemi  estant  repassö  le  Danube  avoit 
form6  le  siege  du  fort  retranchcmcnt  que  j'avois  fait  batir  an 
bord  de  cet  fleuvo  pour  sei  vir  di  teste  de  mon  pont,  lequel 
il  a  este  empörte  le  quatrieme  jour  de  tranchee  ouvert  plus 
tost  par  la  faut  du  la  garnison  quo  par  la  force  de  rcniioinis*. 
Comme  a  la  nouvelle  de  son  attaque,  j'estois  accouru  pour 


Digrtized  by  Google 


430 


*  dünner  mos  ordres  pour  attaqncr  l'ennemi  aprez  que  je  m'aurok 
joiut  l'arm^  d'au  de  la  du  Dauube,  cot  fachouse  nouvelle  a 
68tc  la  pi-emicr  i[uc  j'ai  apria  a  mon  arrivee  a  Farkany^  los 
Allemends  maruheroieat  le  lendemaiD  pour  &ir  la  siege  da  Gran, 
et  apres  m'avoir  content^e  de  fair  des  dkpoeitioiis  posaiblo 
dana  cet  place  nouTeUement  priso  je  rembromiBe  le  diemaiii 
püur  rcjoindre  l'arm^e  (|ui  coDtinaoit  sa  routte  yers  Cassovie 
doja  14  jours  vigoreuaement  attaqu^.  Mais  lea  AUemends 
fatiguöo  par  le  haroellemeiit  contiiiael  de  leors  arm^,  et 
d'aliüurs  manquant  quasi  de  tout  dccampeoirnt  trois  joiirs  devant 
mon  arriveü  aprez  av»)ir  pcrdu  niil  hommc»  avant  cette  place. 

iSi  j'ai  «'J^tc  licurcnx  de  voir  dclivrcc  par  leurs  retraitte 
le  pai»  Ic  bouluiiir  w  m  a  [las  (';^'val<'iii('Ht  favorisi-  a  IV'-pird  dt- 
Gran  qui  s'est  rendu  le  15.  jour  de  tranch6e  ouvcit  par  un 
accord  tres  honorabie.  Je  cgntinue  ma  marchc  vcrs  l  armee 
de  liaboutin,  qui  s'cst  detoum^e  yers  Tokai  svirant  le  rapport 
de  plusiears  en  dessein  de  rentrer  en  Transylvaniei  mais  oomme 
la  misere  est  extreme  dans  son  ann^i  j'espere  qu'ü  trouTera 
encor  bien  des  obstaoles  dy  reussir  ce  que  je  ne  manqueiai 
pas  de  T0U8  appreudre. 

Ponr  ce  qui  conceme  ues  aflkires  a  la  pmie,  tous  me 

fait  bien  tort  Mr.,  si  vous  croiex  que  dans  tout  cette  ncgoeiation 
je  connitait  sur  autre  appni  (jun  sur  vo«tre  ainilic,  et  c'est 
pour  celu  (pie  maa  envojrcs  out  <»rder.s  de  ne  faire  un  seul  pas 
saus  vostre  avis^  niais  hi  difticulte  de  ehiffror  fant  d'un  scere- 
tair  fran^ois  me  rernpechc  de  vous  le  cdiniiuiniqucr  tout  a 
droitture.  J'ai  eu  am  quo  la  Cour  vous  a  reniis  öÜ  m.  livres  de 
mes  subsideSy  mais  comme  j'ai  donne  bcaucoup  d'assignations 
sur  vous,  yous  me  fairieas  un  plaisir  Mr.  de  mVmyojer  un  borde> 
raux  et  de  fair  paier  mil  escus  a  mes  enyoj^es  pour  leurs  sub- 
sistences.  Je  syis. 

26. 

Schreiben  Riköczy's  an  Stepney,  24.  October  1706. 

A  Moneiour  Stepney,  Ministre  il  A  nglctcrro  du  Camp  do  Her« 

ce  le  24  Octubro  1<0G. 

J'apprendc  par  celle  que  vouü  iiTavez  cserit  le  24  de 
Septcmbro  le  choix  que  8.  M.  B.  vostre  äouvcrain  a  fait  de 
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voAtre  personne,  et  comme  reetime  paitioaUer  que  j'ai  ponr 
▼0U8  me  Mi  preodre  part  a  cet  marque  de  btenT«iUenoe 
qu*eUe  Yoiu  donne,  je  aonhatte  qu^elle  eontmiie  a  rendre  jnstioe 
a  voe  merittoB  de  plus  en  plus.  Je  yoj»  aoasi  ayec  plai^  quo 
S.  M**  B*"*  contume  a  prondre  eoin  des  negociations  de  la  paix 
de  06  paia-oi  et  que  pour  oet  fein  eile  envojera  bien  tost  son 
miiustre  «rec  des  instruotions  neoessaires.  Mais  ü  seroit  a  son- 
haiter  que  la  Cour  de  Vienno  omplojast  plus  de  sincerite  qu'elle 
na  i  lit  rcmaniuer  par  le  piwsee,  et  qu'elle  fist  quelquc  iivance 
pour  ieur  ilouaer  quelquü  toiidement ,  iie  crojant  pas  que  sans 
cela  les  Etats  (Jonfoederees  se  resoucUojeut  a  y  entror  dans  la 
uegociation. 

Je  vous  svis  oblige  pour  le  souliaitc  que  vous  faittes  pour 
ieur  reuasit,  ruais  si  eile  doist  estre  condiiit  a  ua  heureux  fein, 
j'auroia  souhaiU  que  cela  anroit  este  plus  tost  par  voaa  mesme 
apprei  avoir  reconnae  en  vous  des  sentimens  dignea  d'un  ministre 
de  teile  Reine,  en  qnoi  je  am  bien  aiae  de  vous  rendre  justice 
deyana  eile  metme  par  la  lettre  recreditive  qne  j'at  envojö 
»  H.  Bnimni:!  et  je  roate  •  .  • 

27. 

SehrailMA  Riköczy's  an  llanitl«Bf«anbiX|  24.  Odabar,  1706. 

D°  Uamel-Braniox  M inistro  Ordiaum  GenerttUna  die  24^0ctobrU 

1706  eac  eastria  ad  Her«. 

Pervenere  ad  me  reiteratae  lU''*  literae,  ex  quibus 
ainceram  animi  atu  dominoram  Pnncipaliumque  suorum  ad  redu- 
oendam  Begni  tranquillitatem  propensionem  mihi  perspicere  licuit, 
acceditque  hia  cognitus  lU*^  V.  auae  0**"  M*^  (prent  aciibit)  non 
minoria  ainceritatia  ammua,  cujna  in<q[^»ertiinain  explicatrioem  e 
sinistriori  armistitij  mpturae  intexprelatione  enatam  ab  ntrinqne 
diffidentiam  argnere  videtur,  neque  tarnen  uetemm  tractaftnum 
seriei  intermptbnem  praesnppenendain  esse  praefata  sna  C**  M*^ 
cenaet  Prolixam  fateor  calammn  reqnireret  horam  enueleatio, 
um  literarum  suarum  citatus  paragrafus  neuttquam  etc.  inujoreiu 
mihi  admiratiunis  quam  scribeiidi  daret  ansam.  (^uamvis  eiiim 
ultimum  rescriptum  Tirnaviae  comraissioni  conibederationis  ex- 
liihitum  et  super  id  dattim  prntcstatatorium  instrumentum  suf- 
liciciiter  indii^itarti  posseiit,  quae  doininandi  libidö,  et  leges 
(Yt  putabatur  victis)  praescribendi  voluntas,  tractatum  ruperit^ 
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Tii;i)<«n  Ulf  ailtiiiratioin»  attu  it  t.im  «  ito  oblivinni  tradittun  rc.-jHmsi 
CHe»arei  ad  puiicta  iiacis  uiUuiuin  punctum^  quod  quidem  euruiii 
simpiicem  aoceptationem  imperat  aut  seous  non  jam  negociationis 
tontummodo  aomhilationem  led  limditiis  subscqueDdam  geot» 
evcrsionem  minatur  et  juflta  oonioqaentiA  iS^emiiicieiMis  negociatio* 
nis  duparitatem  demonstrat,  proat  enitn  eotam  «c  niino  qnoqne 
oonBtanter  aneritur,  nullo  ofVB  eue  unMUo,  ubi  nidla  spea  pacis 
afllulget,  tta  pariter,  dum  post  auumptam  praeliminariam  dieciusio- 
nem  ras  ad  foimalitatem  tractatu»  omn  spc  padB  deyenemt,  prae- 
dpitem  anniititii  rupturam  exoporandae  tantafi  molis  negociatkmi 
immioam  fore  tarn  praevie  praedietotn,  quam  et  Tmumae  recio 
spnsu  cxprobatum  est,  ncque  tum  pessimdationis  decretum  et 
.•iiuiiiiilutioiiis  sententia,  prout  nunc,  sod  lul)riiuiii  pacis  funda« 
nuTituui  va^'is  l  ommij^ariorum  cat!üareurum  idaeb  ot  praetenftio- 
uibus  suti'ultuiu  martis  a{)eruit  arenam. 

Pntebit  hine  quod  Confoederatonun  vStatunm  foret  ret^pon- 
äUiUy  si  eis  svadurem  ad  ea  puncta  dandara  replicam,  quoruni  con- 
duaio  tarn  fendd  coatmet  decretom  et  siibsequentia  rescripta  eos 
iv}  '^■fen8am  suam  invitos  quoque  coegere.  Neque  igitar  infan- 
dum  his  propositiouibus  renovare  dolorem  aptiim  esse  jodi- 
cans,  mentem  Confoederatorum  Statunm  Dl'*  V"*  adeo  uique 
aporire  valeoi  donec  praevie  mihi  in  particulaii  taliB  ad  cardi- 
nalia  ptmcta  detur  resolutioi  quae  nov^  non  infligat  vulnera, 
animos  non  eznlceret,  sed  scposita  exterminandao  gentis  vo- 
luntate  eos  desperabunde  quodammodo  furentesy  ad  amoenam 
pacis  dediicat  viam,  ad  quam  ingrudiondam  me  ducem  biUari 
anlmo  offero. 

Sefertlbm  R&Ueiy't  m  FtfM,  8-8.  NovmiW  008. 

A.  M.  Feriol  d«  Camp  de  Ojongyoa  co  le  8.  9.  de  Novembre  1706. 

Oumme  le  scjour  quc  je  iais  ici  me  donne  Tocsoasion  de 
dovoncer  la  poste,  j'en  profite  avec  plabir,  pour  vooB  entretenir 
plus  emplement  des  affaires  de  ce  pais  id  en  voua  parlant 
en  ami  si  sinoore  que  le  soins  que  vous  avea  de  mos  interets 
me  l'a  fatt  voir  il  y  a  longtemps.  J'ai  connu  en  V.  IST  le  pen- 
cbant  que  vous  avez  pour  la  nation  depms  que  j*ai  commenoe 
mon  commerce  de  lestres  aveo  tous,  et  ce  que  vous  avies  fait 
poor  ma  cbere  mere  de  glorieoz  memoire  vous  peut  aisement 
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persvader  de  restime  et  Painitie  qne  je  voos  dois.  Je  scai  qne 
▼Otts  estes  exactement  inforn^e  de  cours  de  mes  aflaires  a  la 
porte,  puisquc  mes  ministres  ont  des  ordres  tres  preciseB  de 
ne  rien  fair  sans  vostre  participatioii;  et  par  consequence  vous 
Tojez  combien  que  la  porte  paroit  de  Tonloir  favorieer  Bous 
raaiu  mes  interets  et  il  commencoit  a  permestrc  que  ses  mijet» 
mc  servoient.  Dopuis  qne  j'appris  rouverturc!  äe  cet  favorable 
conjoncturo,  j';u  escrit  iin  lioi  T.  C.  le  10  de  moiK  de  Marse  et 
a]ircs  lui  avoir  nq)n\'i<'ntf'«'  combien  qu'un  secours  ostren^eru 
noUö  seroit  in'eesHair,  je  1  ai  prie  (raii<:pnentpr  los  suhsidrs  qn'il 
m*a  accordöe  pour  me  niestre  eri  eaUxi  de  la  servir  mieu  cn  con- 
tinuant  la  gverre  avec  plus  de  vigeur».  J'at  done  des  assurences 
il  y  a  longtom]^»  que  si  mal^i^rc  toutes  les  apparenceg  la  paix 
seroit  conclu,  j<3  ue  preteoderai  rien  des  arrierages  qui  pouroient 
rester,  et  j'ai  laissai  pour  cet  effect  des  grosses  sommee  a  DantEig 
jusque  a  reclaircissemeiit  de  la  negociation.  Ma  lestre  seroit 
tröp  longue  si  je  voulois  enfein  recapittrler  les  raisoDemens  que 
j*ai  joint  depois  commencement  de  cette  gverre  ]ionr  fair  voir 
a  la  cour  combien  qu*il  estoit  de  son  interets  de  ponsser  cette 
gverre,  en  sorte  que  j'avois  just  Heu  de  me  flater,  que  toutes 
ces  rcflexions  seront  capables  outre  les  assurences  dos  bontces 
et  d'aggrecmcnt  du  Roy  obtenir  encor  de  secours  proportionnces 
aux  denj^ers  de  la  nation. 

II  ost  vrai  que  j'ai  eu  liou  d'estro  content  cn  inon  parti- 
culier  par  la  roponso  d«^  S,  jSI.  qnClIe  m'cscrivist,  et  dans  la 
quelle  apres  les  assurences  reiterees  qu'eile  aui*a  sein  aussi  des 
interets  de  la  nation ,  eile  m'avoit  assurce  qu'elle  a  donn^es 
des  ordres  plus  particuliers  sur  cet  sujet  a  M.  des  Alleurs  pour 
me  les  communiquer,  c*est  par  elles  qui  me  Ta  repres^ntöe  les 
depenses  immenses  dans  les  quelles  le  Boy  se  trouve  engag^ 
et  que  tandis  que  la  negociation  que  nous  entretenons  avec 
la  Gour  de  Vienne  ne  sera  rompu,  Sa  ne  sachant  leurs 
reussitte,  ne  pouvoit  non  plus  raisonablement  hasarder  de 
sommes  considerables,  et  qu'ontre  cela  il  faloit  estre  assur^ 
aussi,  qne  cette  permission  de  Turques  sera  certain. 

1!  est  vray  qu'il  ne  laut  qn'un  dein  d'oeil  jiour  vous  qui 
connoissez  los  negociatioas  des  pfverres  pas.secs  d'llongrie  et  des 
depenses  iuimtcnses  que  le  Roy  avoit  este  oblig<'«  a  fair  rien  que 
pour  meatre  quelques  particulirTcs  dans  scs  interets,  pour  voir 
la  diÖ'creuce  du  temps,  mais  je  compterai  sur  vostre  amitie  on 
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voiiB  diflant  d'avautage,  et  principalemeiit  sur  lo  commonoeineiit 
de  la  negociation  qui  paroit  la  pim  d'offense  du  Hoj  dana 
oet  reponie;  ü  est  vrai  qu'elle  est  quasi  auasi  tost  commencce 
qiie  la  gverre,  maU  auasi  eile  ne  doit  aou  origine  qa*a  la 
lentettTy  avec  quelle  Ton  avoit  traltk^B  oee  affiiirea  dane  leun 
commencemens  ou  Ton  vouloit  auMi  .oomme  preaeutemetit  reit 
ü  Taffair  sera  digne  ou  non  de  £ur  la  depense;  ma  douleur 
devoit  estre  extreme  ileja  dans  cet  tem[)s  \u,  si  j'aurais  youlu  conai- 
derer  les  traitt^es  paae^  de  mes  ancestres,  mais  j'aimai  mieu 
etouffer  ines  mouvemens  quo  de  nc^lii^er  les  interets  de  ma 
patrio  et  je  me  svi.s  jettee  poiir  inci  diic  a  cor}>.s  perdu  entre 
le  inaiii  de  la  lie  do  peuple,  «ans  truuppes,  saus  argens,  eu  i*ort»' 
(jii  il  UV  taloit  pas  s'cstoniier  si  j'ai  embrasscc  la  voy  de  la  uegi»- 
ciation  pour  gagner  du  temps  aussi  bicu  que  pour  ne  pas 
bauter  l'eaperenoc  a  la  Cour  de  Vieruio  de  ne  pas  pouvoir 
aoeommoder  eea  a£ßures  quc  par  les  vois  d'armes.  Pendcut  cet 
temps  que  je  tenois  en  balancc  Tesprit  de  la  Cour  de  Vienne, 
^  je  ne  neglig^  rien  ä  dornender  «  condur  un  traitt^  avec 
moy,  dans  le  quel  Ton  aBsoreroit  la  nation,  que  Ton  ne  eon> 
dueroit  pas  la  paiz  generalle  sans  qu'elle  y  soit  compris,  uaia 
ne  m'ajant  pas  jug^  si  digne  de  cet  paas  que  mes  aacestreBi 
je  fut  blen  tost  elu  P"  de  Tmnsylvaoie  par  ou  je  orojois 
d'avoir  obtenn  nn  caraeter  de  souvorainit^  capable  de  traitter 
avec  tous  les  Princes  d'Europe,  mais  Ton  disoit  encor,  qne  Ton 
ne  pouvoit  traitter  avec  des  estats  d  lionf^rie,  puisqu'il  n'avuit 
aucuu  ionne  de  ^ouvernement,  «ur  quni  j  ai  travaillee  a  la  Con- 
foederation  qni  scst  heureuseuient  tnnuinee  et  «  lle  ura  dennee 
l'autborit^  de  toiTner  des  t^aitt<'ie^s  et  dagir  «  n  souvorain,  J'ai 
crcu  avec  cela  davoir  uns  fein  aux  objections  que  Ton  me 
pouvait  faire,  et  je  moiTrois de  ronipre  le  traittees  avec  TEuipr. 
si  j'en  pouvois  estre  sure  de  celui  d'avec  le  Roy  a  ce  qui  je 
demcnd4  aussi  du  aecours  svivant  la  lestre  dessus  alleguee, 
mais  ajant  appris  sur  le  premier  point  la  resolutioti  du  Roy 
qu'Ü  fatoit  renoncer  et  detroner  le  Uoy,  par  un  acte  solemoel 
avant  que  de  conolure  le  traittö,  et  pour  le  seeond  article  oe 
que  je  vien  de  vous  dire,  j'ai  rompu  la  negociation  a  Neiheisel, 
mais  je  ne  aoauroit  conseUlier  a  ü  nation  de  venir  au  premier 
articlo  sans  avoir  des  assnrences  et  de  secour  reel  pour  se  uiain- 
tcnir,  mais  malgree  toutes  ces  demarches,  sans  me  venter  des 
avautages,  que  le  lioy  a  tireo  de  cette  gveire,  je  me  trouve  mv 
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oet  occan,  flotte  comm'  lu  vaiBsaux  Sans  goavemail  aox  niast, 
et  puisquo  depuis  le  commencement  dans  tonte»  ces  negocia- 
ttoDB  j'ai  tenue  toos  mes  afiaires  Becrettes,  pour  ne  pas  fair 
desespeier  plusietii%  je  me  trouve  a  la  veille  d'«6tre  aigu^  par 
ma  patrie  oa  de  n'avoir  pas  emploi^  aies  de  diligence  daas 
las  negociatioiui  oji  d'aToir  mal  fiiit  de  rompre  la  negociation 
Sans  fondemeiui,  les  Get^eraux  et  lee  Ftincipaiuc  du  Boyaome 
n'ajans  reon  aucnn  bienfait  particnlier  du  Roi ,  pas  un  ne 
maide  a  pousser  son  scrvico  en  particulier  et  cluiqu'iin  est 
persvadee  de  riiidiflfercncc  de  S.  M'*  pour  la  ji^ene  d  1  [one^ric, 
et  par  oüuseqtience  II  craigne  que  nos  iuterets  nc  soit  absohuiieiit 
oublic  a  la  paix  gcncralo.  Mais  pannis  tout  t-e.s  iaclieuö(!s  cou- 
joncturcs  comme  je  voux  proceder  moD  chemain  droit,  je  i'ais 
enoor  mos  demicres  remonstrences  ä  la  Cour  pour  fair  conn nitre 
äu  Roy  la  necesait^e  du  secoar  estreuger  priant  Sa  M'^  de 
TOOB  donnor  de»  ordreS|  et  de»  mojen»  pour  la  lev^  des 
trouppes  albanois  pour  la  campagne  futuxe,  en  »orte  qu'il  ne 
me  lest  qu'a  vous  prior  Mr.  de  Touloir  bieu  adjouter  vos  letanon- 
strence»  de  la  posaibilit^e  de  eet  lev^  et  je  me  promest  la 
dUigenoe  de  Tamiti^  de  V.  «Tai  »cu  au»»!  que  le  Roi  oom- 
mencera  desonnau  reniestre  me»  »ttb»lde»  eutre  vo»  mains  de- 
puis  le  moifl  d*Octobre  (?)  pa8»6e  et  c'est  pour  cela  que  j'ai  ordonn^e 
a  nies  cnvojees  dö  procurer  des  niarelians  qui  me  fasse  avoir 
les  emplette»  neeessaires  et  prinei})aleinent  des  saloniques  et 
de  la  poudre  a  eanon  pour  faire  le  siege  de  8ef^edin  la 
campagne  qui  viemie,  le  Bassa  de  Teinesvar  me  paroissaut  asez 
lavorablc  pour  mes  desseina  en  quoi  je  voua  prio  de  leur 
prester  la  maia  et  d'estro  assuree  que  je  »vis  . . .  • 

29. 

ScMb»»  MMaft  aa  Mr.  B»»»«,  17.  NovsMbtr  1706. 

A  Mr.  tio  littnnc  ce  lo  17  de  Nov«uibrc  170t'.    Du  Camp  de  Löriuci. 

J'ay  recu  conseeutivement  par  deux  postes  de  vos  lettre» 

et  je  n'auray  pas  diflere  de  vous  reuiereier  des  soins  que  vous 
vous  estes  doiine  pour  eunelurc,  Tachat  de  Jaraslov,  si  iiies 
occupatious  ordinaircs  raauroit^iit  donne  du  temps.  J'ay  cepLU- 
dant  pric  Mr.  des  aUeui*s  de  le  taire  de  ma  part.  Je  u'ai  heu 
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neglige  a  tenniner  cet  affair  avec  Me.  Im  Palatine  a  la  quelle 
j'ai  envoj^  Le  Sr.  de  Fierville  il  y  a  longtemps,  et  de  qiie 
l'aifaire  sera  conda  entre  la  Palatine  et  la  Reine,  j'exeeaterai 
anmitoBt  ce  que  vons  aouliaitez  de  looy,  pour  ce  que  öoDcerne 
Tarnopol  e*e«t  an  bien  qai  nc  oon^endroit  sans  donte,  mais 
comme  je  vois  qae  Me.  la  Palatine  de  Beke  a  aurai  en  vuc 
de  Tacheter,  je  ne  la  veuz  pas  preyenir,  et  d'allieon  je  cntgne 
atissi  qu'il  n'arrivoit  quelque  difficaltö  au  sujet  de  Jaroslaa 
encor  ptiisque  la  Reine  eacrit  a  He.  la  Palatine  dans  sa  derniere 
que  cottc  dame  m'a  cnvojt;  en  original  qu'clle  nc  sc  content»  ra 
daucun  autre  especc  que  des  escus  pajoos  a  Dantzik.  ce  que 
je  no  8cay  pa»  s'il  con\  i«'n(lr:i  ;iu  Moy  dunt  la  lu'üölution 
estoit  quo  Ton  laissast  ccttc  tsomuie  t>ur  In  niaison  de  ville. 

La  manicre  dont  vou»  nie  parlez  Monsieur  de  la  lestre 
de  change  que  vous  avez  envoje  a  Mr.  de  Ferioi  m'avoit  fait 
accroire  que  je  la  trouvenus  jointe  a  la  vostre,  mais  comrae 
eile  ne  sc  trouve  paa  m  daos  l'originale  ni  dans  le  duplicata, 
cela  me  fait  croire  que  voqb  l'avez  envoj6  au  äieiir  Maren. 
J'aj  cependent  informö  mes  envoj^  a  la  Porte  de  sa  valeur. 
J'ay  auBsI  pri^  le  Roy*de  me  faire  remestro  un  tiefs  de  mes  snb- 
sides  a  Confltanttnople,  puisque  je  destine  le  reste  ponr  des 
drapsy  des  armes  et  des  autres  marchandises  qne  Ton  ne  scauroit 
tirer  de  Tnrquie. 

J'igii  >i  <  la  proposition  du  Roy  August  dont  vous  me 
parlez,  et  si  eile  consistois  dans  le  seonnrs  que  Ton  disoit  que 
cet  Prince  donnern  anx  Tmjx'nanx,  il  1  ;t  exfcutc  cumme  toutcs 
los  autiM's  que  ce  Princc  tuit  a  h*"?  ninis,  de  iout  tein]»s  je  n'av 
j.imuis  adjoute  de  tnis  ;i  tout  cc;  qiic  Ton  disoit  de  ce  Prinee 
a  l  egard  de  mes  intcrets,  puisque  je  vojois  bleu  que  ce 
n'estoient  pas  du  sions  ni  cels  de  Tfimpereur,  soos  le  pretexte 
de  la  poursvitte  de  Saxons  de  donner  .ocoasion  aoz  ^vedoiB 
d'entrer  en  Uongrie.  L'otflcie  dont  vous  me  parlez  a  deja 
qoittd  mon  serviee.  8i  j'aorois  seu  plus  tost  je  Tauroia  mienz 
examin^,  il  estoit  venu  avec  des  recommandiitionB  de  Mr.  le 
Palattn  de  Beize.  J'avou  que  sa  oondoite  auroit  continu^  a  me 
tromper  s'il  seroit  dement^  dans  mon  service,  sans  vostre  aver- 
tissement,  mais  desormais  je  me  donnerai  garde  de  ses  Ca« 
merades. 

»Je  crois  que  M.  des  allcurs  vous  parlera  de  la  defaitte  et 
prisü  de  Grl.  Heiöter   aussi  bien  quo  de  restes  de  nouvelleg 
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qiii  me  fönt  finir  la  campagne  avec  assez  de  bonheur, 
contra  Tatteiitast  de  bien  de  gens  qai  jngent  aveo  bien 
de  prejagd  de  la  comMaiice  de  la  Nation.  H  ne  faudroit 
qne    la  resolutioii   du   Roy   de  Svede    pour    me  faire 

henrensement  commencer  celle  de  l'ann^e  qui  viennc,  et  quoique 
que  yuy  contiime  a  songer  d'envoyer  quelqunn  a  \ii  Cour  de  ce 
Prince,  je  souhaiteroit  hion  quc  (Jn)fiei  ullast  auparavant  pour 
tocher  de  disposer  cette  cmir  de  rocevoire  aprez  lui  un  legatioii 
publique  dos  Esfuts  Oontid*  rees  vA  do  raa  parte,  au  bien  de 
moy  seul  eommc  rriiu-c  de;  Transylvunic.  J'avoi.s  deja  escrit 
8ur  ce  sujet  pluR  amplement  au  GroÜ'ei  io  2  de  Juiu  paas^ 
mais  puiaque  j'cn  doutte  qu'il  aist  reca  ma  lestre,  je  vous  en 
joigne  nn  extrait  regardaat  ce  point,  et  11  me  semble  encor 
que  ces  T-iisonemena  sont  assez  plausibles  pour  determiner  ce 
Prinee  e'il  a  le  moindre  envie  de  m'aider,  il  fondrait  adjonter 
a  celle-ci  la  neceasit^  que  j'anrai«  de  recourir  a  la  Porte  et 
dornender  eon  eecoara  en  caa  s'if  nouB  n'aidois  paa,  puiaqu' 
aprea  lea  avantagea  quo  loa  alli^ea  ont  en  cette  campagnc, 
rEmperenr  ne  manqnera  paa  d'augmenter  conaiderablement  aea 
armdea  contre  leaquelles  j'am^ia  en  de  la  paine  de  subsister 
cette  campagne  meame  sans  recourir  aux  ravages  de  mos 
propres  tciTes  mosmos  pour  leur  hauter  la  subsistence,  mais 
cet  mojen  estant  trop  violant  pour  coiitinuer  chaque  ann^e, 
nous  aurous  d'autant  piu.s  de  paine  a  subsister  ponr  l'annt'e  qui 
vienne  sans  im  secours  estrenger.  II  est  trop  vrai  que  l  Empe- 
reur  nous  offer  la  paix  de  nouvau  a  la  quelle  nous  pouriona 
enfein  recourir  pour  eviter  Taboliaaement  entler  de  la  nation 
dont  eile  eate  menac(^e,  maia  comme  je  scaj  qu'elle  ne  poura 
eetre  que  tres  prejudiciable  auz  Roy  de  Svede  dana  le  tempa 
que  lea  aüieea  jaloux  de  aea  Tictoirea  paroiaaoient  auperieurs 
quaai  par  tout,  je  ne  veux  renuer  aucunne  negotiation  aana 
scavoir  aea  intentiona^  et  auaai  j  aj  refoa^e  lea  passeporta  a  Mr. 
l'Archeyeque  et  Sairmay  qui  me  lea  demendoient  pour  faire 
l'ottvertore  de  la  nogociation, 

Que  si  lea  Tores  au  qui  nous  aerons  oblig6  de  recourir 
si  la  nct^oeiation  ne  nous  aecouiuiüde  pas  reconiniencoioii t  la  guerre 
Oll  nostre  taveur,  la  cretienncteo  souÜViroit  deö  torts  qui  les 
pniinnt  eviter  j)ar  les  sc^eoin-  (jue  cet  Priuce  me  donneroit,  il 
11  a  (ju  cxeeuter  les  traittees  taittcs  aves  me«  ancestres,  et  parier 
haut  a  1  Itluiperear;  par  la  ccssion  de  la  Trausylvauio  et  con- 
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clnsion  d'une  tele  paiz  que  nous  avons  droit  de  pretendre  con- 
formement  a  noB  loix.  La  pOBsesdon  de  cette  ooaronne  ne  Inj 
ponm  pas  faire  de  prejadice  »i  meame  Ü  ne  Tondroit  pas 
contribaer  a  ia  demembration  de  la  H**"  d'Antriehe. 

Cette  expoeition  et  extennation  de  nos  Ibroes  me  pouroit 
enfein  penetrer  miea  les  sentimeni  de  cet  oottr  a  nostre  ^»rde, 
nt  je  voiis  pric  de  les  ihire  proposer  svivans  ces  luinieres  par 
OrolTci  a  la  Cour  de  Svedc,  a  qiii  comme  le  temj)s  no  Jiie 
pmnettois  pas  d'escrirc  je  venx  hion  ortlrmner  par  nv.x  prosontc 
(]('  svivro  les  inforiiiafioTis  quo  voijs  iui  donnorez  ronforiiips  a 
ina  prcsonte.  Sil  joiiulra  la  cour  il  faiit  qu'il  m'escrive  Ic  jtlns 
Bouvaus  qu'il  ponra  par  Me.  la  P"*  de  Posnanie  dont  Ics  adres- 
sofl  me  paroisBent  plus  snrcs,  il  poura  auftsi  espronver  la  voix 
da  B'^  de  Helenpacb,  en  les  adressaot  a  son  correspondant 

Je  n'ai  pas  encor  recu  les  portes  feuilleR  que  von»  m'aves 
envoj^ea  quoiqne  j'eBper  ^n'a  la  fem  il  arriveront  de  quiel- 
queft  parte. 

30. 

fdwfiifcw  Riköai'«  an  Mel,  18.  NiVMilMr  1706. 
A  lCoB»ie«r  do  F«riol,  de  Hat^aa  ee  le  18  de  Novembre  1706. 

Cette  lestrc  conticn  dos  nouvcllea  avec  deax  Icttres  de 
changes  pour  Moiso  et  Abraham  Alboer  une  de  2000  escus 
et  Tautre  de  2830  flor.  pour  marchandises  achete  de  Lonai 
lo  demier. 

31. 

SchrtikM  Rikdezy't  an  Bonae»  ZI,  Ii9«enifc«r  1706. 

A  Monsieur  de  Bonac  de  RAsnan      le  87  d^  Novembre  170<l. 

Monsieur,  j'apprende  par  celle  qne  vous  ayea  escrit  a  Mr. 
des  AllenrSy  qne  vous  jugez  neceseahr  la  depeohe  du  Sr.  Fier- 
ville,  pour  reoevoire  lea  tronppes  que  le  comte  Bielk  a  ley^ 
pour  moy  en  Pologne^  avec  les  pass('|)ort8  de  Mr*  le  Palatin 
de  Belae;  quoique  je  connois  la  difficult^  de  leurs  pa^sa^c 
augmentee  de  beaucoup  par  la  defaüte  de  trouppes  Sveii^is 
80U8  Mr.  Mud<>rfeld  selon  fpie  j'ai  appris,  cependent  pour  ne 
rien  ncgliger  dans  cette  affair  je  dcpeche  cette  pobte  tout  ce 
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qui  faut  pom*  presfter  son  vojag«  ei  pour  obtenir  le«  pasftcports 
que  vous  juges  necessaires,  pomr  Teut  que  M''  k  Palatine  de 
Beize  n'apportoit  pas  des  obstadeB  que  son  peu  d^assidait^  cause 
ordmairement  daas  ce  «ort  des. affaires.  J'ai  anssi  donnö  ordre 

au  Sr.  Kray,  qii'en  cas  qu'il  voit  que  le  passuge  de  ces  troup- 
pes  se  rendoia  journclemont  plus  difHcille  et  que  par  Iturs 
escorte  il  ne  peut  pas  i'aciliter  Ic  traiis])r)rt  des  armes  ot  de 
rargens  qu'il  n  en  ordre  de  faire  qn  il  aille  clioz  la  Palatinne 
de  Beize,  ponr  acdiever  l'aft'air  de  Jaraslau,  luai  en  tont  cur 
fi'il  estoit  dcja  partie,  Je  vous  pric  de  me  fair  fixir  150  carabins 
et  autans  de  paires  de  pistolets  garnis  de  cuivre  jeaunc.  Les 
Canons  de  carabins  scront  de  la  ]on<]^ear  da  ruban  Joint ,  et  il 
scrons  aussi  gami  de  cuivre  qui  rentourcra  aiissi  lenrs  affust. 
Le  pistolets  serons  de  longeur  ordinair.  Je  seay  pour  du  rest 
que  Mr.  des  AUenrs  vous  informera  de  nonTelles,  et  c'est  pour 
cela  qne  je  ne  vous  dist  sinon  que  je  svis  Monsieur  votre .  .  . 

Mfslban  Htkiaf9  m  damelbts,  8.  OMMiNr  fIDA. 

A  Möns,  de  Bonac,  BoHcnan  cc  Ic  8  Dccembre  1706. 

Monsieur.  J'ai  recu  la  vostre  du  5  du  Novcmbre  et  coiume 
j'espcre  qne  jusqu'a  1  arrive  de  ma  prcscnte  vous  aurez  recu  ma 
precedente  vous  anrez  appris  que  je  ne  Hon  omis  pour  avoir 
des  paBfeports  du  Mr.  le  Palatin  de  Bulzc ,  pour  faciliter  le 
passage  de  trouppes  que  le  comtc  Bielk  a  lev^s  pour  raoy,  et 
puisque  d'alieur  la  pais:  de  Pologne  facilitera  cet  affaire,  j'es- 
pere  qu*il  me  joinderont  bion  tost;  je  iv  scauroit  non  plus 
presser  un  en  la  conclusion  de  Taehat  de  .Jaraslov,  et  j'apprende 
aveo  plaisir  que  la  Reine  est  contente  de  la  manier  de  la  paye, 
qae  vous  Iny  aves  proposd.  Je  tacberay  mesme  de  faire  en 
eoite  qne  je  me  pnisse  aboucher  avec  M'*  la  Palatino^  et  jHrai 
k  Monkacs  pour  les  festes  procbainesy  en  cet  vne. 

Je  vous  joigne  au.ssi  la  quituncc  generale  pour  les  conipte.s 
que  Kray  a  arret«!;,  et  si  elU^  n'est  pas  coneue  comme  eile  doit 
estre,  vous  n'avez  que  m'envoyer  uii  uhHlelc,  pui.s(|ue  je  no  »vis 
nulleniorit  ronipu  dans  cc  sort  des  attaircs,  ot  je  n'ai  personnc 
qui  l'en  soit  capable. 
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J'appris  aiissi  il  y  a  loogtemps  par  Mr.  des  AUcufb  le^^ 
intentionB  du  Roy  de  faire  passer  mes  Bubsidfis  par  Constanti- 
iiop<^I ,  inais  j'ai  d'abor  fait  des  retnonstrenccs  et  j'ay  prie  Sa 
Maj«flt^  de  coniinuer  de  faire  pamr  au  moins  les  2  parties  par 
TOU9y  en  quoy  je  tacherai  de  troaver  dee  facilitis  vu  qne  Kray 
me  inende  que  Claud  Matlap  paroit  fort  portöe  a  dunmoer  con- 
siderablement  le  prix  de  ohanges,  dont  il  Tons  pariera  plus 
euiplcment  La  heiiretwe  conjonctore  de  la  paiz  de  Pologne  ne 
me  fatra  paa  moina  insiater  a  demender  cette  grace  au  Roy  que 
FexactiUide  et  soins  qne  vous  y  avei  observ^,  a  me  lea  fiure 
passor,  et  pour  les  quelles  je  veiix  :i\vc  plaisir  de  plus  en  plua 
estrt'  c  lj.irj]je  de  reconnoissence  pour  vöuo. 

Lh  tacilite  que  j'espore  de  trouvcr  de§oruiaii>  de  tirer  mes 
erapletes  dv  dnips  et  des  ariiu'S,  lUnü  je  serui  priv6  par  la 
Turquie,  seront  peut  estre  capables  a  faire  trouver  jiistes  mes 
instances  au  Roy,  d'autant  plus,  que  je  me  svis  rcsolu  de  rece- 
▼oire  Fargent  de  mes  subsidcs  a  Paris  moiennant  10  pour  cent 

Je  yous  svis  cependent  tres  oblige  Monsieur  pour  Ics  ofires 
que  vous  me  faites  de  vouloir  continuer  le  mesme  attaclioment 
pour  mes  interets  can  meame'  vous  ne  series  plus  chaig^  par 
les  ordres  du  Roy,  et  je  tous  prie  d'estre  assnrie  que  tos 
offres  ne  me  &iront  jamais  perdre  la  conBance  que  j'ai  en  vous, 
estant  avec  nne  estime  tres  partienlier  Monsieur  vostre  .  .  . 

33. 

SeiwtllMn  Rfckdczy't  an  Hsin«l«Brsunlnx,  9.  Dtcembsr  1706. 
A  Mona.  Broninx  ce  de  Rossnan  lo  9  de  Dee.  1709. 

Quoy  qu'il  y  a  tres  lonfi^emp?»  que  j'ay  appris  par  la 
gazette  de  UoUande  Tindigne  traitteraent  dont  ou  eu  a  use  en- 
vers  ma  Princeaae  en  Boheme  par  les  arcts  qu'on  luy  a  impose, 
je  ne  jamais  youlu  adjouter  de  foix  a  oette  nouvelle,  sasant 
bien  les  assurenoes  que  le  oomte  Vratislav  luy  avoit  donn^  Mais 
presentement  ajant  eu  la  confiimation  par  la.Saxe  mesme ,  je 
n'en  scaurois  plus  douter;  je  ne  veux  entrer  ioi  en  detail  de 
reproches  que  j  en  pourois  faire  sur  ce  sujet,  puisque  vojaat 
depuis  longtemps  la  baine  que  la  oour  tbemoine  pour  ma  per- 
sonne, je  me  devois  attendre  aox  pareil  aigreurs ;  maii  je  voub 
prie  seulemens  de  me  foumir  quelque  mojens  de  pouyoir  sou- 
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lager  la  necessite  dans  la  quelle  la  Princesse  se  pouroit  trouver, 
faut  d'argens,  cette  unne  somme  tres  mediocre  quo  je  luy  vou- 
drois  envojer  pour  oter  ies  soubBons  a  ceux,  qui  de  chaque  chose 
fönt  de  mysteres.  Je  ma  promestc  M.  cet  plaisir  de  vous  apres 
avoir  eu  des  marqaes  de  ▼ostre  boDetet^  et  eqnanimit^  trei 
parfaitke,  et  en  attendant  avec  impaoience  yostre  reponse  . . . 

■ 

V 

34. 

ScMbM  Ukrfoy't  m  4tH  KViiig  StanMMS  fen  Pelra,  10.  Dtctnbfr  ITOfi. 

Au  Boy  Sianislas  do  Bosenau  ce  lo  10  de  Dec  1706. 

La  part  qiie  je  prendois  Sire  cn  toutes  les  bonheurs  de 
la  Polügne  a  qui  la  rocoimoissence,  les.  aliences,  et  nnU  iiutrcs 
raotivs  ra'attachoicnt  avec  dos  liena  tres  forts,  ne  mc  permcttoieut 
nuUement  d'eatre  le  dernior  de  £ur  ecclater  devans  Votre 
mesme  la  joy  que  j'ai  de  l'affenmBsement  de  Son  tron  par  unne 
palx  ei  gloneiue  qu'elle  vien  de  oonclure;  je  ne  vous  peux 
Sire  FQgarder  sans  une  joye  double  et  saue  feliciter  Voetre 
aur  la  tranqiiillitö  de  Son  Boyaume  et  enr  le  retabUaeemcint 
de  la  Ubertö  de  vostre  Patrie,  et  je  ne  scanioit  pretenr  non 
plus  la  Pologne  aans  me  rejouir  ayec  eile  sur  le  den  qu*il  a 
reou  dn  ciel  d'nnne  paix  d'aatant  plua  glorieuse,  qu'elle  est 
eomblö  de  lauriers  et  d*aatant  plus  don3c,  qu'elle  a  afieimi  la 
cooronne  sur  la  teste  de  son  Roy,  son  pere  et  son  citojen.  Voi- 
la  Sire  les  qualitces  ecelatantcs  que  je  eonsidere  et  j'adiudrü 
Ullis  eil  hl  personnc  sacrc  de  V*'''  M'*,  puisquc  depuis  vostre 
hcureuö  ai'rive  a  sa  eouronne  la  cjuelle  les  troubles,  les  disscn- 
sions,  l'envie,  et  rainour  propre  avoi?»  d  abor  reiidue  si  epiiR  use, 
vous  n'avez  pas  travailHez  a  son  veritable  bonhcur,  avec  plus 
de  valeur,  couragc  comme  son  Koy,  que  de  douoeur  comme  im 
pero,  et  du  zele  ardente  comme  son  citojen  ^  cn  sorto  qu'ü  me, 
semble  deja  de  voir  vostre  throne  omc  d'abondence,  et  je  con* 
sidere>  la  Pologne  comme  an  phoenix  renaissente  de  ces  cen- 
dresi  et  comme  nne  mere  calm^  et  revenu  de  ses  oragienses 
foorenrs,  promestant  nne  hcurense  navigacion  a  tous  ceux  qui 
▼enillent  aborder  ses  ports.  Je  ne  scaurois  Sire  trouver  cet 
comparaison  (pie  tres  juste  et  tres  proppre,  lorsque  je  me  re- 
garde  a  la  teste  de  cette  nation,  ancienne  aliez  et  plus  qu'aliez 
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de  la  PolonoiB,  puisqn'elle  estoit  tantea  de  feis  nniB  boob  mesme 

prince  et  la  quelle  presentement  a^te  dans  un  niere  remue  et 
irrit^,  ne  peut  souhaiter  qu'un  puil,  ni  raoy  conime  son  pilot 
peu  je  uvoir  im  uiitn»  soiii  quo  de  la  mestre  a  i'abbris  des 
venta  qui  lui  mcnacoient  de  naufrage. 

Je  ne  serais  que  trop  henrenx  ai  en  troavaas  ma  compa» 
nuBOn  auBfli  juste  qu'elle  est,  V.  M**  accorde  mon  abordage  a 
80D  throne  anx  pieds  de  quel  je  veux  jetter  mes  ancrcs  par 
Tunion  et  correspondence  trea  parfaitte  de  deux  nations.  C'est 
a  YOUB  Sire,  que  j'ay  de  recours  oomme  a  im  Keptone  qui 
Yienne  de  calmer  lee  flots  de  Pologne,  pour  »ouhaiter  du  secoura, 
affein  que  je  puisse  appaiser  lea  ▼ents,  et  en  y  oondTisant  a 
bon  port  mon  yaSssaux,  ramener  Tfige  d'or  de  ma  patrie  par  le 
retabliasement  de  aa  Hberte,  inestre  bariere  de  vostre  Aron  et 
d'abris  contre  les  vents  atistrales  qui  pouroient  l'attaquer  par 
la  svitte  du  toTiij)s.  Mais  coiumo  je  ne  me  veux  pas  ctmiire 
8ur  les  avHiit.'it]^('Ä  de  cct  rstroit  union  que  j'ai  depuiä  longtemps 
envisagij  coiinu'  un  lionlunir  de  deiiK  etat'*,  je  reserve  leur  de- 
taille  a  roecasion  de  nMHnivi'lloiiicns  de  ma  joye  lorsqur  W  M** 
sera  a  la  teste  de  la  Kepubliqn«',  <  t  je  ue  veux  au  preaent  pa- 
roitre  deTans  V,  M**  que  pour  lui  souhaiter  un  empire  abfiolu 
aar  lea  coeurs  de  Res  peuplea,  et  toutes  les  bonheurs  d'un  regne 
Ott  lea  loix  fleuriasoient,  raraour  domiiie  et  la  crainte  d'un  pera 
eat  eatabll.  Oomme  la  juatice  et  la  demenoe  aerroient  d*appm 
d'un  tel  throne,  ila  attirerona  lea  benedicttona  du  oiel  et  la 
renderona  auaai  diutnme  que  je  toub  aouhaite  avec  an  venera- 
tion  et  attachement  trea  particulier  eatant  .  .  . 

35. 

SdH'eiben  Riköczy's  an  den  Palatin  von  Hussland.  11.  December  1706. 
A  Monsieur  le  Paluiin  de  KussiO}  Eoseuau  ce  le  11  de  Dec  1706^ 

J'ay  eu  autant  de  plaisir  de  voir  la  paix  de  Pologne,  que 
je  ne  scaurois  retarder  une  seule  nioment  de  faire  mes  compli- 
niens  sur  la  glorieuse  conclusion  an  Roy.  Mais  comme  l'on  ne 
sciuiroit  pas  lire  crt  j^IoriiMise  instnimeut  saus  voire  que  vous 
avpz  vstoz  eelui  qui  l  a  toruu»,  et  par  conspqnenm  achev«'  le 
bouheur  de  vostrc  patrie,  en  voua  felicitant  de  toui  mon  cocur 
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sur  la  gloire  quc  vostrc  nouie  a  acquis  devariR  tout  la  poste- 
r\i6,  je  ne  scAuroia  admire»  souffisoint'iit  la  |)n)vi(lence  la  quelle 
a  vüulu  jichevor  cet  ouvrage  si  hciireusciuent  ontrcpris  jiour  la 
libert6  de  Polof^nc  par  le  successeiir  de  celiii  qui  1  a  si  gene- 
reuseinent  commenc^,  et  en  vorite  il  faloit  tel  tils  que  vous 
pour  couroner  si  dignement  les  ouvrages  de  son  pere.  Outre 
la  confience  donc  que  j'ai  toujoarB  ea  en  vostre  personne  cointne 
Fon  ne  scanroit  trouver  penoime  par  le  quel  Ton  pouroit  plus 
appropos  complimenter  le  Roy  que  par  celni  qui  l'avoit  choisi 
pour  un  digne  ittatrament  de  aa  paiz  triompheute,  je  vous  prie 
M.  de  vouloir  bleu  rendre  ma  joinie  a  Sa  M**  et  de  m'addres- 
ser  la  raponae  a'il  lui  pUura  de  donner  par  la  voye  de  Craco- 
vie  ou  par  oelle  de  M'*  la  Palatuie  de  Rusaie  voBtre  tres  chere 
epouse.  J'apprendoia  qu'elle  est  enoor  a  Skole,  et  depuis  Celle 
que  je  voiis  avois  escrit  il  y  a  quclque  semaiu»,  je  ne  ffus 
qii'avec  plaieir  atteiidre  son  arrive  sur  mes  terres  pour  fair  voir 
a  Vostre  E*"  combieu  que  je  avis  .  .  . 

36. 

SchraibM  Bik6czy't  aa  Feriol,  18.  December  1706. 
A  Ifonsienr  de  Feriol»  ee  le  18  de  Deeembre  1706. 

n  .y  a  un  tempa  iufinie  que  je  n*ay  recu  aucunne  de  voa 
lettres  et  eomme  par  ma  demiere  je  voua  aj  plua  emplement 
parlä  de  la  victoxre  remporte  par  mes  trouppea  a  Taiitre  coatö 
du  Dauube^  avec  la  priae  du  GK**  Heiater  qui  commendoit  cet 
corpa,  je  ne  trouTe  rien  de  remarquable  a  voua  dire  ai  non 
que  la  paix  eat  faitte  en  Pologne  entre  le  roy  de  Svede  et 
Auguste  dont  voua  voirez  plus  amplement  lea  particularit^ea 
par  la  copie  du  haittß  que  j'ai  cnvojc  a  Papai  ayec  ordre  de 
V0U8  les  commnniquer;  eile  a  murpria  tout  le  monde  par  le 
f];ran(le  secret  avec  qnel  il  a  cst^  ncgocie  aussi  bien  que  par 
ses  conditions,  mais  j'espere  de  tirer  de  cot  affaire  les  avan- 
tages,  que  j'ay  «n  vue  depuis  lon<:^ciiij)s. 

L'arin^'  Imperiale  paroit  vouloir  passer  l'h^'ver  a  Debrezin  ou 
eile  s'est  lüge  jualgre  que  cet  ville  a  culv.  ai)andüniie  par  ses 
babitans  aussi  bien  qac  les  autres  d'alentour.  Je  ne  negligerai 
en  rien  de  travaiUer  a  aa  roine  la  quelle  devien  joumaiement 
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plas  gnmde  par  les  &tigaeB  qu'il  ont  endoorö  pendenv  tont  oet 

canipagne. 

La  Cour  Imperiale  ToudToit  avoir  Bon  reoeim  mul  Moae- 

ment  de  negociationfl ,  muh  j'ai  fefuft^  les  psMieporCs  a  ses 

emissairt;»,  ne  vojaut  aucun  »olidite  daus  leiir  fattte.  Je  »vis . . . 

37. 

tdraibM  Hkiaf9  m  8itpMy,  18.  Oiet«lMr  im. 

A  Moniienr  Stepney  a  Bosenan  ee  le  18  de  Decembre  1706. 

J^ay  appria  ü  n'y  a  pa«  longtomps  par  M.  Bnminx  que 
la  repotme  qae  je  vous  ay  donnö  snr  vostre  demiere,  a  este 
perdae  a  ta  poste  de  Presboiirg  aveo  ceUes  que  je  luy  ay  ea- 
crii,  en  Borto  qtia  j'espm  qua  Tons  ne  seres  paa  Bnrpria  ai 
Yous  recevez  si  tard  la  presento  par  laqnelle  je  venx  bien  Tons 
themoignier  quel  parte  que  je  prende  a  la  distmctioii  que  la 
reine  Yostre  maitresBe  fait  de  tob  meritcs,  par  la  Charge  de 
8on  plcnipotontiair  qn'elle  toqb  a  donni;  je  sonhaite  de  tont 
mon  coeur,  que  cet  employ  vou8  serv^e  pour  degr^  a  ceb  que 
je  vous  souhaite  et  les  quelles  vous  merites. 

Je  ne  scaurais  non  plus  sans  des  reraerciraens  voire  dans 
la  lestre  de  la  Keine  dont  eile  m'a  honor^  que  vous  ui  avcz 
rt'n<lue  justice  par  le  rapport  que  vous  luy  avcz  faittes  de  I;i 
negociation  de  nostre  part.  Les  assurences  qu'clle  me  donnc 
de  continuer  ses  soins  pour  le  bien  de  cette  nation  sont  si 
digne  de  «es  vertue»  Royais  que  je  lui  fais  avec  autaut  de 
plaisir  que  de  devoire  mes  tres  humbles  remerciemeiui  par  ma 
jointe,  la  quelle  je  vbus  prie  de  TaddreBser  a  S.  If**  comme 
auBsi  Celle  de  ma  Boenr  a  la  qnelle  U  me  semble  que  j'en  penx 
faire  dea  jnatea  reprochea,  qn^eUe  ne  m*a  paa  fait  Bcavoire  aon 
departe  qne  je  n'ai  appriB  qae  par  la  gazette  d^ollaitde.  La 
iburberie  dont  Walleradorf  en  a  ub^  avec  moy  me  donneroit 
Heu  de  me  repentir  de  m'aroir  engagö  dana  aea  affiurea,  ai  eile 
n'eatoit  paa  ma  aoenr,  et  ai  je  ne  l'aimoia  paa  ai  tendrement 
Mais  pentestre  eile  trourera  de  mojens  de  rae  dedoniager.  Le« 
negociations  sont  ici  dana  l  estut  (jue  vous  y  avez  laisscs,  et  il 
me  semble  que  la  cour  ne  veut  (ni'amujjtM-  les  puissenccs  me- 
diatrices,  et  cVst  pour  cela  que  j  ai  prie  la  Keine  qu'en  cas  que 
la  cour  trufitieioit  encor  la  mediation  et  que  la  guerre  sc  pro- 
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loogeroit  jtisqne  aiix  congresses  de  \&  paix  generale,  que  Sa  M*^ 
donne  ordre  a  ees  ministres  plenipotentiaira  de  ne  nons  aban- 
doimer  paa  anx  proix  da  miniBt^re  de  Vienne  dont  nous  ne  con- 
noiasona  que  trop  ravarice.  Je  vont  .prie  Mr.  d'appujer  em  cela 
ma  juflte  demende  et  sojea  aasurd  que  je  sy'w  tres-aSSoctionnö 
a  YOUB  »eruir  «... 

88. 

Scbreiben  Räköczy't  an  Ktfnig  Stanislau«  von  Poten,  19«  Decemb«r  1706. 
Au  Boy  Btanialaa  de  Pologne  de  Bosenan  ee  le  19  de  Decembr«  1706. 

L'occasion  Sire  que  je  peuz  avoire  pour  assurer  VoBtre 
de  rattachement  que  j'ay  pour  tout  ce  qui  la  regarde  m'est 
trop  aggreable  pour  en  laisser  echaper  celle  du  porteur,  le  quel 
m'a  beaucoup  parl6  de.votre  gracieux  souvenir,  et  quoy  je 
n'ay  pas  este  honori  de  moindre  eigne  de  voa  oommendemens, 
51  poiira  dire  a  V.  M**  avee  combien  de  promptitude  que  je 
tiicberay  toujours  d'aler  au  devuns  des  rencontres  par  lesqnellcB 
je  peux  marquer  a  V .  M.  avec  quelle  veneration  et  zele  que 
je  avis  .  .  . 

39. 

Schreiben  Riköczy's  an  die  Königin  von  England,  20  Oecember  1706. 

Lettre  ecrite  a  la  Beine  d'Angleterre  le  80.  Decembre  1700. 

BoenaiL 

Madame!  V.  M**  nous  uyans  bion  voulu  donner  des  mar- 
ques  tres  sensibles  des  bontez  quelle  a  pour  nous  depuia  qu'ü 
luy  a  pleu  d'oBbir  sa  mediation  pour  moyenner  la  paix  dans  le 
Koyaume  d'Hougrie,  et  retablir  lea  libertea  de  cette  nation, 
uouB  ne  pourrioQB  sans  manquer  k  dos  deuoirs  cesaer  d'en 
rendre  nos  trea  humblea  remeroimenB  Ii  V.  M**  et  luy  temoigner 
que  la  nouvelle  marque  que  nous  en  auona  receue  par  sa 
benigne  lettre  du  6  d'Ootobre  a  rniquemettt  releuÄ  nos  espe- 
rances  de  pouuoir  paruenir  k  notre  but^  pmsqu'elle  nous  assiire 
que  V.  M**  yeut  bien  nous  continuer  sa  protection ,  et  charger 
le  nonueau  ministre  qu'elle  enuerra  Ii  la  Cour  de  S.  M.  1.  du 
öoiu  de  nos  interesits,  rien  ne  pouuoit  janmis  6tre  plus  conso- 
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lant  ponr  vne  nation  f;i'ini.s;-.inte  quo  iht  voir  l'attcntion  qu'vne 
grande  Heyne  veut  bien  fairo  k  »es  priores  et  a  son  recours 
lors  que  ce  pouplc  connoist  auec  bien  du  dcplaisir  combien  le 
ministt^rc  de  la  Cour  de  Vienne  est  elmgn^  de  Tuiteiitioii  de 
retai)llr  les  liberlez  du  Royaume  pour  lesqaettes  nous  aaoDs 
et&  obligez  k  reprendre  les  armes  apres  la  niptnre  de  la  der- 
niere  negociatioii.  C'est  pour  moy  Madame  vne  grande  satis- 
faction  de  scauoir  que  par  les  fideles  reladons  de  H.  Steppe- 
nay  plenipotentiaare  de  V.  eile  a  6b(6  persuadde  des  faciliiea 
quL  je  me  suis  ettore^  d*aporter  k  la  oondusioii  d'une  paix 
conforme  h  neu  loix  et  libertes  daas  le  temps  de  cette  rupture 
itnpreneoe.  Tose  bien  assurerV.  M**  que  j'employeray  toujours 
Ich  luesmcä  auim  pour  cette  fin,  et  autant  qu'il  me  sera  pos- 
siblCj  puisque  je  uu  souhaitc  ricn  si  ardemmcnt  qu'vn  heureux 
succez  ;i  \^)r^  louables  intentions,  mai»  comme  jusqu'k  prcscut 
la  Cour  de  Vienne  paroit  vuuluii'  fennement  persister  h  uous 
forccr  de  subir  la  durc  loy  qu'ollo  a  eu  desscin  de  noua  im- 
poser  sous  vne  aparence  de  negociation  et  d'accomodement,  je 
vois  auec  bien  du  chagrin  que  toutes  nos  mesures  doiuent  plu- 
tost  tendre  ä  la  continaation  de  la  guerre  qu'k  la  paiz^  en  sorte 
Madame  que  par  vnc  precaution  peut  estn*  hors  de  salson  en- 
core  j'ose  suplier  V.  M**  que  si  malgre  rinterpositicm  de  ses 
bons  Offices^  mes  trauaux  et  mes  soins  pour  la  pauL  de  ce 
Royaume  cette  guerre  s'estendoit  jusque  auz  negodations  de 
la  paix  gtneralle,  V.  M*^  se  Teuille  alof«  sounemr  de  nous  et 
nous  accorder  les  puiBsans  mojens  de  sa  protection  Boyale,  en 
donnant  des  ordres  k  ses  ministres  de  ne  nous  pas  laisser  ex- 
poser  en  proyc  k  l'auarice  et  cruautez  du  ministero  de  la  cour 
de  Vienno.  .Ic  trouue  Maduine  cettt;  deniande  «i  coniieiiable  ä 
U  uiagnamiuite  d'une  graiidi!  Keyne  que  ']om  quuöi  ansurer 
et'ttc  nation  cy  par  avance  de  la  reussitto  du  son  desir,  d'au- 
tant  plus  qu'üutre  la  jtistirc  de  sa  cause  temporelk',  «'l!o  ospcre 
que  d'autn.'s  motifH  achciiLTons  d'emominir  votrc  coour  genereux 
et  de  T0U8  detennintr  Madame  k  proteger  vn  peuple  perBOCUtiä 
et  oprimd  de  toute»  manieres,  et  en  particulier  eelui  qui  so 
dit  auec  vn  tres  profond  respect  et  toute  la  TeneratioD  imagi- 
nable  .  •  .  « 
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40. 

Sdirtibtii  R&ktfcsy's  m  di«  Qtnaraltlaaliii»  20.  Decmbf r  17fM. 
Lettre  eerite  aux  Etats  Geaersuz,  du  SODeoembre  1706  a  Bosnau. 

Hanta  et  pmeutu  Seigneun !  Vob  haute»  poissances  aymnt 
bien  voulu  oontmuer  k  nons  donner  des  marqaes  de  leur  bien* 
veillanoe  depnis  qu'elles  ont  eu  la  bontö  d^offrir  lenr  mediation 
pour  la  paix  d'Hongrie  et  r^tablir  les  libertes  et  priuileges  de 
06  Royaimiey  noua  ne  pouuomi  manquer  k  doub  &tre  vn  deuoir 
de  Toua  en  remeroier  «ans  oesse,  et  d'assenrer  V.  H.  P.  qne 
rien  ne  nous  pouuoit  6tre  plus  sensible  qae  la  lettre  quil  leur 
a  pleu  nou8  ecrire  cn  datte  du  19  aoust  par  la  quelle  nous 
sommcs  asses  heureux  de  voir  quo  V.  H.  P.  vt  uleiit  bicn  noui» 
continuer  leurs  boimes  inteiitions.  Cettc  grace  de  V.  H.  P.  nous 
cat  vn  grand  motif  de  con^^olaiiou  et  d'esperaiiee  d.iiis  le  temps 
que  nous  connoissons  auec  bien  du  dcphüsir  einiibien  le  mini- 
stere  de  la  cour  de  V  ienue  est  cloigne  de  1  intention  de  i*etabiir 
le»  libertes  de  la  Hongrie  pour  les  quelles  nous  auons  ote  ob- 
liges  a  reprendre  les  armes  apres  la  rupture  de  la  demiere 
negociation.  Je  n<!  doute  nulement  que  V,  H.  P.  nayent  esto 
informös  par  les  tidelee  relatLons  de  leitrs  plenipotentiaireB  de 
tout  ce  que  j'ay  fiiit  pour  la  conclusion  d^une  paix  conforme  k 
nos  lolz  dans  le  temps  de  oette  ropture  impreueae,  je  let 
aseure  que  j'employeray  toujours  les  mesmea  soins  pour  oette 
tiu;  puisquc  je  soubaite  que  l'heureux  sueees  de  vos  louables 
olfices  rende  au  peuple  gemissant  de  co  Royaiune  vn  bien  pre- 
eicux  ({uc  la  cour  de  Vienne  leur  a  rauy,  mais  comme  jusqu'a 
pr('f<(Mit  cette  cour  paroit  vouloir  pcrsister  ii  iious  t'oreer  de 
subir  vn  jong  enicl  quelle  a  vonlu  nuus  iin])user  sons  vnu  apa- 
rence  de  nc{:^ocintion  et  d'acconiodenK'nt ,  je  vois  auee  bicn  du 
chayfnn  quu  toutt's  nos  disposition»  doiuent  plustot  tendre  a  la 
contiuuatiuu  de  la  guerre  qua  la  paix,  en  serte  Haut»  et  puiuaaii» 
iSeig"  que  par  vne  pr^cautiun  pcut  etre  hör»  de  saison  cncore 
je  Buplie  V.  U.  F.  que  si  malgre  Tinterposition  de  leurs  bona 
Offices^  mes  trwiaux  et  mes  aoiiiB  pour  la  paix  de  ce  Koyaumc 
cette  guerre  se  prolongeoit  jusqu'aux  negociations  de  la  paix 
generalle,  il  leur  plaise  alora  se  Bouuenir  de  nous,  et  uom  ac- 
corder  leurs  mesines  bontea  en  donnant  des  ordrea  k  leuia 
plenipotentiaireB  de  ne  neos  pas  laiBBer  expOBes  k  la  vengeance 
de  la  Cour  de  Vienne ;  et  i  la  cniaatö  de  bob  nüniBtras.  Je 
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troaue  cette  demande  si  conuenable  k  la  magnanimitö  de 
y.  H.  P.  quc  j'osc  quasi  asBurer  cette  natioucy  par  ayanoe 

d'un  heureux  succez  a  son  desir,  d'autant  plus  qu'outre  Tequite 
de  sa  cause  tcniporulle ,  ello  cspi-re  quc  d'autre.s  motifs  achc- 
ueront  de  detenniner  V.  H.  P.  ä  \n  dclmii^r  des  diuLT.scs  pcrse- 
cutions  quelle  esst  öur  le  point  de  soutTrir,  C'i  st  aussi  duns  la 
protection  puiBsant  et  dans  lea  graudes  bontez  de  V.  H.  P. 
que  je  prens  la  libertc  de  remettre  mes  intercsts  particuliers 
Lea  aupliant  de  croire  que  je  seray  toujours  auec  tous  lea  een- 
timena  de  venevation  deus  k  V.  IL  P,  hauts  et  piiuaanta 
Seig^.  .  .  . 

41. 

Punkte  der  Instruction  für  Räkoczy's  an  die  Könige  von  Schweden  und  Poien 
abzusendenden  Agenten.   December  1706. 

PuDcta  Instrnctionis  ad  regem  Sveciae  et  Foloniae  die  « . . . 

anno  1706. 

l"*"'  Tot  tantisque  victoriia  laureatae  pacis  reductam  sere- 
iiitatriii,  et  foelicem  Belli  Saxonico  Polonici  lineiii  congratul.t- 
l)itur  tum  ob  rationeiu  iiostrae  erga  eoronjis  Sveciae  et  Puloiiiae 
addictae  devotionis  tum  «»Ii  onnatani  n<»strani  ßpein,  adcööc  ni- 
mirnm  optatum  illud  teinpus,  quo  et  iio.s  in  redneenda  patriae 
noßtrae  i'elicitate  benignam  M'"""  suarurii  operani  sperai*«  poBsimus, 
oiuu  sammia  regum  tnumpius  aupereaae  videamus  nihil ,  quam 
ut  securitate  pracTisis  ex  parte  una  regni  finibaa,  asaecurata 
nobiliaaiaiae  gentis  Polonae  avita  Übertäte  illud  regia  et  gentia 
iiiiua  restituator  folcnuiiy  qaodmultia  aaeculia  robore  ano  floreDtem 
ejna  reddiderat  ooronam  et  matuae  libertatia  commuiueata  ]uce 
prout  eormacantem  ooDaeryayerat  faoem,  Tieinae  afifiniaqae 
Hungariae  hic  rea  intelligitary  in  cujoa  gremio  oomiwehenBa 
Tranaylvania)  quae  aub  majonbiia  nostria  quam  atricto  neza 
colUgata  fberit  aacria  piaenominatia  ooroniBy  teatantor  foedera  et 
demonatrat  a  aer~  Republica  iisdom  donatac  indigcnatus  Polo- 
nici litorac,  hinc  nec  abs  re  »üb  diversis  qualitatibus  vcötigia 
majurum  nustrurum  sequi  voleutes  et  cougratulub und i  accurrimus, 
et  conqucrente»  accedimns.  Quamvis  enim  publicis  niaiiifestis, 
et  secretis  Iegat(jrum  expositionibus  abunde  eoiij^tet  belli  lutstri 
ratio  et  causa,  ])ublicataque  «it  tirmiesima  coneordia,  coadunata 
atatuum  confoederatio,  a  qua  in  ducem  electi  et  declaxati  aiunu^ 
at  tarnen  ea  magia  in  appricum  deveniant»  et  praecipue  nobilia- 
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simae  et  nobis  sangvine  qaoquc  colligatae  nAtioni  constet,  nos 
et  nunc  casdem  quaerere  libcrtates,  quanim  et  6X  parte  in 
Poloniam  lex  nostra  fuent  tranaplantatriz,  dicti  confoederatioiiia 
uistrumeiiti  in  ArehiTum  regia  repoaitio  vel  ideo  conununi  voto 
BAttcita  est,  at  totiua  nattonia  zelus  in  manutenenda  libertate 
aua  ilUbatua  esae  appareat,  et  arcto  buo  vinctilo  quid  in  ea 
poaait  unio  et  fbederia  aanotitaa  ounctia  demonatrety  neqoe  hao- 
tenua  dilata  fuieaet  ejus  repraesentatio,  si  gemebundia  ooidis  ob 
Beipubtioae  in  priTataan  rem  Boissioneuiy  eam  adinyenire  pcK 
tuissemuB  Rempublicam,  qiiae  ad  eam  solenni  instrumento  et  lega- 
tione  accun'cntibus,  seciini  reddit  itinera,  quam  tandcm  prout 
novam  fenicexn  e  cincril>us  suis  rcdivivam  cernentes  ut  inteu- 
tum  nostnun  cxequi  noiuiiiü  (•onfocderatorum  statuum  6olcnni 
qnor|ue  legatione  |)osj>iiuu8.  Solus  scr'"'  T^-^'is  Poloniae  eXv'^jiecta- 
tur  assensus,  cujus  ad  obtcTitif>neni  eüectuandam  dum  lügatiui 
noater  mittitur  etiam  nunc  exponet 

2*^°'  Nihil  noa  a  tempore  nobia  conceBaae  ducalis  autbori- 
taÜB  et  dignitatis  omiaisse  in  omnibns  iis,  qnae  ad  pacoandum 
regnum  viaa  iuemnt  proiicuay  et  esdnde  acoeptata  potentiaruni 
maritimanun  mediationey  etiam  ad  fbimalem  tractatum  paeia  ob 
id  condeacenderamna,  nt  uiiverM»  oibi  eonalent  postiUatarum 
neatroram  fvndamenta  et  aimiibita  Auatriacae  paÜticae  lazra, 
qnae  dum  cnncta  legalia  ae  admiaauram  et  conceiauram  publica 
▼ooe  spoponderat,  quid  corde  oelatnm  foTerit  adjunctis  ex 
punctis  et  negociatlonia  serie  dcmonatrare  poterit;  quapropter 
ad  evitandas  EpUogii  replicae  minan  denuo  ad  dcfeusain  piguo- 
ruiu  et  Patriae  conclamatum  t^st  ea  quüU m  iutentiono,  ut  vel 
ejus  vindicatac  in  ])OBtoro8  transjuittanuus  memoriam  vel  in  ejuß 
Htreuue  det<  ic  bij^iniui  civium  crnnre  irri*»atiim  ot  luadens 
deseramus  Patriae  soluui.  Adfuit  justae  eausac  nostra e  di\Hna 
dextera,  et  etiam  si  integram  de  hoste  nobis  victoriam  non  con- 
cessit;  ejus  tarnen^  in  exitiuni  noatrum  vel  publicis  quoqne 
ininis  (sua)  structa  arma,  soluta  Caasoviac  obsidione,  parta  trans 
Danubium  Victoria^  recuperatacpie  Transylvania  frustrata  reddi- 
dit,  ita  qnidem^  nt  viz  nobia  Caeaarei  nnnc  in  Ungaria  ezt- 
atentea  exercitua  metuendi  aaperezistereaty  si  ob  infoelioea 
armorum  Begia  Chriatianiasimi  aueoeaaua  eoram  angmentationia 
eoUioitado  non  anpermaneret.  Norit  entm  Domua  Anatriaea  quid 
amitteret  in  Hungana,  qnam  non  aolum  nt  Imperialis  coronae 
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viribiü  riititur,  Quod 

3***  Non  opus  eme  judicamus  aroplioriba«  deducere 
exempliiy  quae  yel  in  tpais  elcctionis  Regis  Angusti  fiidioiLibas 
a\>\y9nenf  et  ttiüxu  ejns  turbidi  regiminis  cur»u  praepatab 
iactft  81111t  Impowit  eoronam  PolonuM»  membro  ut  an 

Tel  solo  banni  minHatioiio  intenloniiD  taonmi  teddetet  seqoa- 
eeniy  et  per  inmumem  gettatorts  ejus  dominandi  Utndineiii  yü 
eam  Servitute  domatam  Tel  belionUD  proeellis  dflaceiaiam  ykA- 
nae  Hungariae  reddeiet  inntilem,  nee  profeeto  in  militis  et 
snbsidiomm  administnUione  defoiseet,  si  sncoesBioniB  Hispanicae 
mantitentto  et  regni  hnjns  anna  intentionilms  ejus  non  poäuissent 
argiiien ;  luculenti  Horum  testes  Mosctiae  Czaro  transuiissi  bellici 
oflKctalcs  et  generale«,  (jiMrum  uniiu.iiiuncs  et  delectum  in  cuncti» 
mii«  haereditariis  provineiis  admisorat,  ut  reliqua  praetcrca- 
niun,  (|uae  (liv<-r^a>-  occultae  maiufeötaeque  corrt^spondetttiae 
siUM  M*^*^'*  optiin«'  notae  clare  testantur,  id  solum  bis 

3'"  Dcniotiötrare  volentes,  in  quae  denuo  Austriaca  potcn- 
tia  emmpere  potest,  si  poctorc  ejus  nutritae  cineribus  dissinuila» 
tionls  nunc  copertac  flammae  tandem  aliqnando  paccuta  Europa, 
subjugata  Hungariay  aucto  potiori  parte  snecesHiooiw  hispanicae 
dominala  suo  erumpeie  Taleient.  Cui  quam  spta  combostionis 
forot  materia  Polonia,  vel  ipsa  vieinitBa  demonstrat  Est  ea  dun- 
mm  hanim  nationnm  a  natural!  sita  statota  in&üdtas^  nt  piae^ 
tor  Svooiae  et  Bomssiae  fines  vel  barbanmm  potentianim  ter- 
minantnr  finibns,  vol  htanti  Aiistriaeae  petestalis  patent  gurgiti, 
et  esinde  emn  da  mutita  unione  finnina  festet  nÜnl,  in  mentem 
llegum  rovocabit 

ö*""  Jam  pniefcerlapso  anno  su})t  rinde  füiiiiattiiu  projectum 
nostrum,  quod  Suis  M'"'^  per  inliiimm  tum  sccrciiu  inm  nostrum 
Pauluiii  IJadai  c«»  fundamcnto  et  intoniitmc  coimauHicatum  est, 
ut  «erpenti  a  longo  teiiipüre  Austriaca^  «j^aiigronai-  non  cxspec- 
tata  luorbi  Icthalitatt;  obvietur,  quae  nunc  oo  i'ortiua  metuenda 
est,  quanto  foeliciores  belli  ejus  in  Itai^  Imperio,  Uispanüs  et 
Flandria  sunt  processue.  Scimns  praeter  ea,  nosse  Suara  Kegiara 
Hveciae  M**"  qnam  optine,  implacabilem  domus  Anstriacae  in 
eoronam  snam  rsaeorem,  qaem  eontinuati  a  longa  serle  legnm 
triumpld  Ttx  disiimalatam  eontinere  valent,  reddunt  ii  imperio 
et  aliatb  potentiam  snam  formidabilein,  qood  profeeto  et  ex  mo- 
dema  diutina  Regia  Angusti  manutentione  clanim  evant  Non 
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opus  est  longa  domonstratione  prodncere  -  <pitd  Tirhmi  austria- 
camm  per  Bavariae  florentienmi  Electoratas  devastationem  ao- 
creverit  et  per  Baonl  contra  di<jtam  Electorom  declamtioiiem 
abunde  demonstraTit^  quam  parum  inteatkmibtw  ejuB  redstere 

pOBsit  Imperium ;  quod  ccUeri  passu  in  amissiouem  libcrtatum 
äujiruin  triihitui*,  cum  cnmctis  Iiuperii  principibii.s  vix  non  per- 
svasum  cüt,  neminem  praeter  Austriacam  potentiam  Impcrü 
dignitatem  aptiuö  manutenere  posse, 

6*'  Nutat  vaaccilatque  Europea  bilanx  haetenus  per  domum 
Bouiboniaiiam  manutentai  cujus  spolia  yel  totie&  dictam  domum 
Austriaoam  reddent  fortiorem?  vel  ad  liberas  Angllae  et  Hollan- 
diae  potentias  devolventur,  quae  reguai  siqtiidem  sicut  Europae 
tiberrima,  utrum  sperari  posüt  se  in  defensam  Hungariae  et 
Poloniae  arma  sumptura,  indecisum  est^  e  contra  vero 

7"*"  Quid  a  Rego  Augusto  vel  ipso  regia  tituio  prae- 
tenaionem  amm  conaervante  et  publicis  perjunia  nimis  quam 
asveto  sperandum  est,  quam  perpetuam  belli  fomitem,  quae  rcstau- 
ratia  paululum  viribus  suis  vel  ad  exiguae  scintillac  appiicatio- 
nem  ignem  ooncipiet^  et  xesiguationem  ejus  violentam  fuisse 
praetendens  erit  tnstnunentnm  belli  quam  aptiBsimum,  vel  ex 
eo  a  Curia  Romana  suffultum,  ne  epes  ejus  convertendae  Saxo- 
niae  per  mutationem  religiouis  prineipie  inanescat  Unde  ^ 

Ne  pium  regia  Svcciae  pacificandae  Poloniae  tan- 
quam  antemnmlls  sui  intontum  tot  cxantlatia  laboribus  cum 
tempore  reddatur  inane,  et  ut  Corona  sua  victoriis  plus  quam 
belÜB  fesaa  tranquilla  floroat,  velit  suos  convortere  oculoa '  ad 
tunc  propositi  equilibrii  Europei  restabilimentum,  opus  jam  ex 
dimidio  per  renunciaüoncm  Augusti  perfeetum,  eiquidem  nec 
nationi  huic  aliud  restare  videtur,  quam  regum  Bveeiae  et  Po- 
loniae colligatio^  qua  innixum  regoum  hoc  immediate  ad  novam 
procedet  electionem,  et  per  Regem  suum  non  tantnm  susceptam 
Europeae  (pacis?)  gvarantiam  reddetiirmiasimam,  aed  etm  destru- 
enda  Ifoacovitiea  potentia  concuxret  vallidissime,  neque  ad  hoc 
totae  miae  requinmtur  vires,  liquidem  exercitns  regni  hujus  6  ad 
summura  suorum  uoillibus  auctus  opus  hoc  aeteniae  memoriae 
reddeni  lirmissimum,  i;t  brcvi  tempore  per  ipsa«  hueredifcirianim 
provinciarum  Imperatoris  devustationes  ad  renunciationcm  coru- 
nac  adiL'ent  Impcratoi'cm,  cujus  fx»  rcitus  bis  suppctiis  adhuc  hac 
hieiuc  ütQim  potesty  et  pace  ü  vifium  fuerit  in  initio  victorianim 
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concliusri,  futura  »estate  anua  tratuferri  potenmt  in  Moacoviaaiy 
fiet  id 

9""'  Aptisgirae,  bI  data  ad  speciem  Eegi  Stanialao  mspnr 
nommati  exercitUB  parte  ct^nae  haee  taoqaam  ab  eo  auppeditar- 
bimtur,  tum  enim  Sna  Regia  W"  Sveoiae  et  mediatoieiB  et 
gvaraiitem  pack  agere  potent^  ad  exemplam  Daniae  Beg^  qni 
quamTiB  nunc  nias  oopiaa  afiatis  anbiiuniatnity  neutFalla  tarnen 
ease  praetenditiur.  Non  hoc  potentiis  raaritums  contrarinm  fato- 
nun  Bperamus,  quibus  lul  ma^a  interest  quam  militifl  Caetarei 
in  snppetias  eorum  ednctio,  qaae  facta  pace  aliunde  subscquctur, 
iit'fjui:  iiinetus  utciinque  debilitatae  Gallicae  potontiae  erit  obsta- 
culo,  biqui^lcm  foelix  hujus  rci  successus  et  Galliae  Regem  et 
Inippratorciii  ad  tiiilcüdniu  tarn  i  i  ucntuin  onroponra  belhim  coget^ 
qui  dictaruni  jiotcntiarura  scopus  est  uiiicu.'^.  i>ui\d  ^\  vlto 

lO""-  ('Qunmvis)i(l  modernus  rrpii  status  mininie  minatur, 
bellum  hocee  Hungaricum  diutius  duratiirum  esset,  nec  inde 
progressus  armorum  Svcctae  contra  Museum  frustrari  poteri^ 
belluina  enim  et  jam  terrorc  armomm  Svcoiae  affecta  illa  po> 
tentia  tanto  aliati  sui  defcetioiüs  stupore  aflfieietur,  quod  certo  ad 
invasionem  ejus  tempus  dabit  Biii£cien8|  et  belli  tnmalationem 
in  Hungariam  sibi  ex  integro  persvadens,  adlmc  ad  novitatem 
rei  Btupena  repcrietor.  Dabimt 

11"*'  CauBas  belli  juBtitsimaB  cum  rege  Polonlae  ineundä 
Btricta  nationmn  liga,  vel  ipse  antiqnus  antecesBoium  meorom 
traotatus,  quo  mediante  noB  corona  Srecke  in  poeBettione  Tnm- 
sylvaniae  et  Ilungariae  statu»  liberos  manutenere  t«nctiir,  quo 
etiam  non  existente,  tanta  nobis  de  pietate  et  niaguuiiiiiiitate 
regis  praecoiH'('|)ta  est  (»ppiniu,  <(Uo(l  niinime  persvasum  habea- 
nms,  priucipuui  Ühcrtiitis  Polonae  deienaftrcm  aeerrunum,  posfee 
])ati  debellationeni  vi  subjugationeni  gentis  sui  antemmraiis,  et 
magna  ex  parte  sibi  religione  coni'orniis,  alioquin 

l^n»-  ^^Q))  culpandi)s  ecnscat  »i,  desperatiB  a  Cristiani- 
täte  nos  juvandis  remediis  ad  gentiiem  recursiui  fiimns  potontiam, 
quae  quamvi  ut  praeteritiB  exempÜB  edocti  sumus  totam  belUB 
invoWere  poeaet  Europam,  ei  tarnen  subjecta  esae  oniveFsa  ma- 
vult  uatioy  quam  Auatriacae  furenti  vindictae  innocna  aabjioere 
oolla  immani  EpeijeBiensis  tbeatri  excmplo  jngolanda.  ^oiiri 
▼jdetur  quidem  nebuloBa  aliqua  et  opoca  pads  de  novo  nunc 
ab  Impcratore  oblatae  Stella,  sed  ea  tot  iakitattim  dicmuduota  at> 
moBpheria  in  boo  praeteveantiiutt  praeBentiiun  et  fi^tuianim  mise* 
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riarom  oeeano  oBTigaatibttB  poH  looo  haben  non  poteBt»  futnro- 
rnm  emm  malontaii  potioB  quam  mahtiei  iHraeuga  esae  videtor, 
et  merito  timendum  nobiB  est,  ne  Bubtto  vere  apparentium 
Stellaram  ad  inBtar  lapBU  praecipiti  fulgoris  evaneBcat.  Lanrata 
nobis  paeis  circumfertiir  imago,  et  visni  KabochodonoBoriB  per- 
similiB  pedes  ejus  terrei  hinc  vel  minimi  Auotriaci  furoris  la- 
pilli  ictn  cori  utiira,  cum  autp.m  Ulissis  exemplo  cera  aures  nostrae 
obdnraUie  .sunt,  ne  SjTonuin  fraudolosos  cantus  «ludiamns,  ad 
praespecificata  nobis  indiibie  mcTirrcndnTn  erit  reinedia  in  nos 
M*^  suae  beoignis  sim  propenBionibus  conplexae  fuerint 
QuÄpropter 

13*'  De  statu  actuali  regui  et  ejus  viribuö  interrogatus 
reaponau  biub  eo  colUmet,  ut  nee  eas  nimium  augeat  nee  exte- 
miet,  ne  aactione  minos  neceBaariaB  nobis  suppetias  esse  sibi  per- 
avadentea  animmn  regum  ad  Moscoviticam  beiluin  determinent, 
secns  vero  enervatione  noe  in  diaperato  Btatn  esae  jadicent,  et 
bellmn  diatnrnnin  ihtunim  totisque  viribuB  inehoandnm  credanL 
Sic  itaqae 

14**"  Mediam  viam  ingrediena  vel  optime  cnncta  aalvabtty 
noa  quidem  nentiquam  ita  arctatoa  esse,  qmn  belhun  et  ad  annoB 
extendere  poBBimna;  annona  emm  nobia  ndnna  deficit ,  milea  et 

popnlus  est  sufficiens,  unio  belli  anima  aumma.  Sed  milite 
necdum  sufHcicntcr  instructo  et  disciplinato  siquidera  aperto 
iiuirte  nohis  .agon;  cum  milite  vetcrano  inconsuluim  est,  prop- 
tcrea  vcllitationibus  et  intVstütionibus  rem  agimus,  quae  inimici 
progi'essus  subito  impcdirc  non  valent,  et  propterea  ad  pagorum 
aliunde  incolis  fugientibus  vacuurum  incinerationes,  annonae 
devastationes  nul)i8  recurrendum  est,  ut  cooimcatu  in  medio 
terrae  inimicae  husti  impedito  cum  ab  obaidiouibus  arccamus; 
quod  mecUmn  et  hoc  anuo  utiliter  quidem  practicatum  est^  aed 
ai  subseqaenti  etiain  beiiigerationis  cursu  ad  id  Heret  recuraua, 
medela  ferme  aequalia  malo  fieret,  et  hinc  exiguua  extranei 
militia  auccuraua  noatra  remediaretur  mala,  ia  enim  in  acie  militi 
noatro  immizto»  robote  firmitateque  aua  noatratom  firmaret 
ammoBi  et  inimico  augeret  terrorem,  qui  sibi  majori  aecoritate 
qnaeaita  a  circamvagatiouibua  vel  arceretur  vel  acie  rem  de- 
cemere  cogeretUTi  cum  anmma  victoriae  ex  parte  noatra  spe, 
peditatas  enim  ejus  hac  aeatate  morbia  et  fame  ad  indtaa  re- 
dactus  est,  et  equitatus  simili  malo  laborans  sine  omni  commu- 
nicatione  cum  Mim  ndiiuc  in  hostico  existcas  pari  ix^cmiä  in- 
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«^lentis  injnriis  enervabitur,  cum  iioo  securitateni  in  desertis 
jia^is,  nec  rofocillationein  comlmstis  molendinis,  so<i  ncc  aug- 
mentuiii  impedita  sccaritate  acqiiirere  potest.  Hinc  clara  cclieris 
eveutus  deducUur  consequentia,  et  subflecutuim  ut  memorattun 
belli  Muscovitici  accelleratio.  Demonstrabit 

15*^  B^gi  potiBsimum  Polonu«  hinc  regno  et  sibi  emn- 
tura commodAy  et  eventonun  spein,  qitam  tibi  non.abs  recood- 
pere  potest  ex  unione  nationnm  sabiecutaraiii  £m»U  labere  et 
coronae  umonem  coiuidenuido,  ad  quam  aasequendam  petBona 
noBtra  Tel  minimo  futnra  eet  obetaciüo,  illini  minus  cnpidi^ 
quin  im«)  proniptiBsiina  nostra  ofificia  offerat  Seqaentiir  haue 
gentium  more  et  amore  jam  a  natura  colligatarom  eoneordiam 
mutiius  ab  atrinque  Uber  qnaestus,  contrahenda  matrimonia, 
qua*'  praerogutivae  nobilitaris  amor  <'t  aequalitas  reddet  fre- 
qtiuntisHiina.  Exulabit  sie  frequens  i  arUroi  iirn  et  (Josacoriitii 
iiietuft,  conton^tur  Mosruantm  potentia,  qiioniin  j)rimus  a  Tran- 
sylvano  st'nij)L*r  parato  militc  refrenaljitur  et  altera  immiueoti 
liello  (divino  adjuvante  auxiüo)  antiquiit  suis  coarctabitiir  limi- 
tibus.  Novcre  et  beilis  complures  Poloniae  Magnates,  quam 
dulcc  sit  aniicae  liboraeque  vicinari  genti,  quibus  asyU  loco 
habita  fuerat  Hungaria^  dnrante  etiam  hoc  bello  ita  expurgatis 
latronibuB  in  UmitibuB,  quod  DoinuB  austriaca  dünnte  etiam 
pace  faoere  vel  exinde  renuit,  ne  faoUitata  oommertia  mutoara 
restabiliant  amicitiam  et  ooaleseera  fiusiant  libertaiiB  tenaoes 
aoimOB. 
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1. 

Schreiben  Raküczy's  an  Baron  Urbich,  Czars  Peter  von  Rlltsiand  Minister  am 

'  kalsaHielMii  Hofe,  170». 

Baroni  Urbicb  Plenipotentiario  Minisiro  Czareo  (1709). 

Sa  CBarieime  vostre  maitre  m'ajans  dtät  assurer  de  novaux 
de  sa  fennetä  avec  quelle  eile  souhaitc  quc  sa  Mediation 
fust  accept^  par  Sa  M*'  Imperiale  et  des  ordrea  qu'il  vous  a 
doiuie,  j'iii  juge  necessair  do  vous  iidurmer  qiie  Mr.  l^niiniiix 
Ministre  des  Etats  Gciicraux  lu'a  donno  a  roiuinitru  q«e  sa 
M**  Imperial  sera  prest  d'ecouter  les  propositious  qu'on  lui 
voudr.i  f'airo  n'estant  pas  contrAir  a  la  paix. 

Je  vous  joigne  ici  la  Copie  de  ma  reponse  a  susdit  lettre 
affein  que  vous  vojez  que  mon  inten tion  et  des  Etats  Confede- 
r^es  est  de  souhaiter  qtic  la  negotiation  de  la  paix  insere  dans 
cette  lestre  sojent  mojetm^es  conjoinctement  avec  Sa  M*" 
Csarieiine. 

Je  TOQS  prie  donc  Mr.  de  vouloir  bien  y  mettre  la  mam 
que  cet  grand  oeuvre  soit  enfeis  termini  au  contentement  de 
partiesy  vue  que  j'ai  de  marques  si  gratieusee  de  Sa  M*"  Csa- 
nenne  vostre  maitre  du  desir  qu*eUe  a  d'y  contribuer,  sojez  s*Ü 
votts  piaist  auBsi  assui^  de  celui  quo  j'ai  de  vous  faire  connoi* 
tre  que  Je  svis  .... 
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2. 

Schreiben  Riköczy's  an  Grafen  Tournon,  Obergespann  des  Comitates  Bodrog  yad 
AbgatandlM  an  die  RapuMIfc  Vanadlf ,  18.  Jlaaar»  1709. 

(Monsieur  de  Tournon.)  A  Muukac»  ce  le  18  de  Janvier  1709. 

Apres  avoir  recue  yos  duplicata  de  30  Aonst  et  9  de 
Novembre  deberem  pluni  scribeie  de  eamm  oontmentüs  vel 
inaxune  si  qtiidem  Tideam  non  accepiflse  Dominationein  yestnim 

meas  15.  Scptcmbris  cxaratas,  niuis  puisquc  en  deux  jours  je 
dcpücherai  d'ici  le  Sieiir  Jean  Papai  ci  devans  moii  envoje  a 
ConsUiitiiuijM  l  avec  des  ploinpouvoirs  et  instructions  plus  aiiiples 
pour  la  iK'^otiation,  je  voiis  envny  la  present  en  crojance  que 
le  courie  quc  j'ai  ordone  h  alliuer  de  le  dt  pecher  jmisse  arriver 
avans  la  fein  du  Carnavaly  aussi  tost  donc  quo  vous  la  rcce- 
veres  cherchez  des  occasions  de  prcscnter  ia  jointe  att  Roy  de 
Donemarc  et  taches  d'induir  ce  Prince  d'avoquer  oes  trouppes 
de  ce  paii»  Ii  e&t  vxaa  qu'il  y  a  plus  de  trois  eemaina  quo 
cetto  meflme  lettre  a  eit6  emvoji  a  droiitare  a  son  ministre  a 
Berlin  avec  une  autre  de  la  part  dea  Etats  protestaates,  mais 
comme  eile  potira  estre  facilement  perdae,  je  vous  envoy  mine 
copie  ne  crojans  pas,  que  je  lui  puisse  allegoer  de  laisons  plus 
fort  de  le  fair  que  oelles  que  les  dits  Etats  prodtussent  dans 
leurs  lettres,  enfeln  vous  faires  en  cela  de  vostre  mieu  que 
vous  pouniZ,  et  vous  pouvez  estre  assure  que  vous  ne  acauriez 
rendre  un  scrvice  plu8  considerable  a  vostre  ]);iLiic  que  celui 
d'obtenir  lavocation  de  dites  trouppes,  pnisquu  sans  elles  les 
Iinporianx  ne  öcroiit  gu<  rr<!  «  n  estat  de  inm«  opprimer.  Vous 
connoitterez  au  rost  micii  1  Cstat  de  raes  atfaires  par  le  8r. 
Pnpai  que  je  n  envoy  que  pour  cct  fein  et  le  quel  ii  vous 
portera  ausßi  dcB  remis«  s  a  M.  ranibuasadeur  le  quel  j'ai  appria 
avec  plaisir  de  M.  Deftalleure  qu'il  rend  jnstice  a  vos  merittes  .... 

3. 

Schreiben  Riktfczy's  an  Grafen  Tournon,  2t.  Jinner,  1709. 

Au  Coute  Tournon.  Muukaca  co  le  21.  de  Jauvier  1709. 

J'abbrege  de  beancoup  cette  lettre,  ajant  donn^  des  com- 
raissions  verbales  au  Sr.  Papai  intendana  general  de  mes  terres 

dü  Traiisylvaniü  portcui*  de  la  proöcute,  le  ouel  il  vous  don- 
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ntra  (l«;.s  inlui inations  tiv.s  amples  de  tont  Cfi  qui  sc  passe  ici 
et  ce  qiii  avoit  ncgotic  a  la  Porte  depuis  son  scjour  a  Constan- 
tin(i{)el.  Je  l  ay  eiivoje  öans  aucuu  caracter  ni  instnictimi  pour 
iiügotier  comme  vous  pourez  voir  par  vos  lettre«  de  Crojanee 
et  pleinspouvoirs  en  dessein  sculement  qWil  vous  piiisse  assister 
de  8on  conseille  et  de  sa  plume  en  caas  quo  la  Republique 
86  reaoaderoit  a  traitter.  Je  lui  ay  aussi  donnö  im  .entier  infor- 
matlon  sur  ehaque  point  de  rinstraction  qiie  je  vous  äy  enrcj^, 
affein  qu'il  vous  puiase  mieux  expliquer  mes  vues  et  d'agir  de 
concert  avac  vous  en  des  choses  qui  ne  paroitteroient  pas  di> 
rectement  marqud  dans  les  inBtroctions  et  daiu  les  queles  il 
fandroit  prendre  partie  sur  champ.  Au  reate  ne  vous  etonez  . 
pas  Bi  vous  n'aves  pas  recu  plus  souvant  de  mes  lettres,  parceqne 
depnis  13  de  Scptembre  je  ii'ay  recu  aucunne  de  vos  lettres, 
et  avcc  la  ntpoiirie  d'icelles  vous  ajaut  envoj^  des  lettres  ile 
crojauce  au  Pape  j  avois  cru  que  vous  eti<;z  occnpe  a  Kome, 
mais  ajant  ordonö  au  Sr.  Papai  dVitahlir  uu  exaeto  correspon- 
dance  en  passant  sur  les  txirres  de  Turcs  j'espere  que  d'or  en 
avant  mes  lettres  ue  vous  uianqueront  pas. 

Je  n'ay  envojö  la  lettre  de  Crojanee  au  Pape  que  par 
Provision  affein  que  vous  vous  en  serviez  en  cas  que  vous  en 
aurieK  besotn*  Si  la  gnerre  continuoit  je  donne  des  ordres 
aussi  que  Ton  paie  2000  eseus,  en  attendent  que  le  temps  de 
la  ratification  seit  venu  et  que  vous  preniez  un  Caracter  d'un 
ministre  publique  si  le  traitt6  ee'fait  .... 


4. 

Inttnictioii  Riköczy's  fOr  Johann  Papai,  behufs  seiner  Verrichtungen  in  Venedig 

1709,  Jänner. 

Inetrnctio  fidelis  noetri  Johannis  Papai  Yenetgs  peragenda. 

Quamvis  negotiationem  Turcicam  dexteritati  Suac  Nandor- 
Albae  exoperandam  oomiserimuSf  interesse  tarnen  nostnun  deside- 
rat,  ut  ejusD.  legatu»  qtioquegallicus  Venetijs  existens  particeps 
fiaty  ne  denuo  Vojnovicij  acta  rediisse  credens  impedimentum 
adferat,  quapropter  Nandoralbensibus  secundum  instructionem 
suam  publicam  bono  ordine  iniciatis  se  quam  brevissimo  itinere 
Venetias  conferat  quo  perveniens 
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1"»-  Dombum  Legatum  Galliciim  adeat  eiqne  detegat  in- 
tentionea  nostras  publica  instructione  sibi  commissas  petetque, 
ut  negotia  nostra  tamquam  regi  Chridtianiflsimo  utilissima  fatnra 
in  aola  f^uo(|ui-  piomorcat,  nisi  ciiiiD  serio  de  nobis  cogitatani 
et  succursttm  fiieritf  tarditas  infallibilem  causabit  perdittonem 
nostrain. 

2''""  Si  quideni  lit«iras  quoqno  plcnipotentiales  et  credcii- 
tionales  (^omitiK  T<mrnon  «'i  ti-.uist'» n  nda^  h.n-  occasione  «lede- 
rilinis^  ea  cimcla  manüfu«  ^jrardicti  ( '(»initis  rrsi^nahit.  iiil-inna- 
tioneni  tlalMt  exactissiniam  *U'  statu  iiitrinseco  Hef:;ui  nosuj. 
Mecuudiim  cuinmis^iimeH  verbalos  ei  datas,  vi  «iquiiieni  citiii:« 
reditum  eju8  (puiiii  Coiuitis  Totirnon  sperare  possumuü,  exactam 
de  negdtiatioiiibiis  ejus  accipiet  informationem,  qui  niminim 
noh'i»  ibi  favoant  i|u«)t  vofis,  qua«'  de  noatro,  qnac  dePontiücio 
et  GalÜoo  bello  sit  pluralitatis  oppinio,  quae  diffieultatee  sol- 
Yendae,  quae  jam  solutae  sint,  quam  potens  Imperatoris  factio^ 
quidnatn  valeat  gallica  aut  hinpauica,  et  plurima  bis  similia, 
quae  ad  exactam  iuformationem  verbaliter  datidam  necessaria 
esse  dignoscet. 

3'**'  Primas  proinde  (•ropositiones  a  Coroite  Toumon  fiendas 

et  ad  ca  f4idjs<;((uoiiduni  roHpousuiii  cx|n'otaljit,  et  oas  nobis  adferet, 
ut  ex  ijs  liorosfopuni  iif'p>tiati«'uis  (!rigero  valeanms. 

(^uod  si  taiiK'.n  praeter  opinionem  imstrani  \  idn  et  nostra 
ibi  socundari  iM'ifoti;».  <•!  po<>;c  n^ni  deveiiiro  a«i  iraiiatniii,  in  re 
tanti  TiiotiH'iiti  ariUicpuiiii  dosorat  prapdictniu  plenip«'l*  iitia- 

riuni  nostriini,  sed  ornnia  tractatuin  coruMirncntia  puncta  latino 
idioiuate  e«incinnata  mutiio  conseiisu  proponantur,  concludaDtar  et 
acceptoiitur,  in  quitlll^(  rationom  iiabiturus  est  omniura.  quae  hic  ipsi  * 
proinformailoiK-  dictasunt  secundum  exigentias  punctnnnn.  ut  ea 
Plenipotentiario  nostro  secundum  oocnrrontias  patefaciat,  et  si 
aliqua  ocurrerent,  quae  in  instnuStione  Comitis  cxpressa  non  sunt, 
ut  bene  ad  inuiceni  ruminatis  rebus,  convcnientüs  et  discursibus 
nostris  ex  Iis  intentioncs  nostras  eltcere  possent,  de  iis  tarnen, 
do  quibus  dubü  existentes  convenire  non  possent,  nos  per  ex- 
preasos  informent,  et  si  ca  essentialia  fuerint,  resotutionem 
quoque  nostrani  expectabnnt.  Cambiura  praeterea  2/m.  Iraperia- 
liura  Comiti  a  Tournon  Vonetiis  ])ersolvondnni  secum  portabit 
et  nepfoiia  liaec  veii<  taiii  lif^ara  eoncerin  nli;i  .tliunde  dextcritati 
etfidelit.iti  l*l<'ni)n.ti  ntia?*ij  noi^tri  l  onmiis^iu  j>i-o  po^sso  ?:uo  adjuval^it 
cousiliiä  et  notitia  öua  in  i'acie  loci  ubuode  a^uisita. 
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Instruction  RUtöczy's  für  den  Grafen  Tournon,  21.  Jänner  1709. 

Tnvtructio  pro  Comite  Tonrnon  Plenipotentinrio  nostro  adDacem 
et  SenAtum  Tenetani.   Munkact  die  21.  Jannarlj  1709. 

Quaravis  literas  nostras  dio  7.  Maji  scriptas  volimiis 
assnmi  pro  basi  negotiationis  hiijus  Status,  tarnen  nostri  rautata 
ratio  et  Belli  Pontiticii  al>  eo  tem]iorp  flubseouta  iiiitiatio  sub- 
sequentia  praedeclaratis  literis  noatris  acljiin^ere  facit  per  for* 
mam  instmctioius,  ut  scilieet  ex  ijs  quod  bonnm  nostmm  et 
Regni  esse  noscimus  abunde  cemens,  yigore  plenipotentiaUnm 
saammin  ea^  quae  intentioni  nostrae  consona  sunt,  exoperanda, 
dexteritatem  suam  conyertat,  alioquin  RatÜicatioTiem  minime 
sperare  potent ,  quod  si  vero  aliqna  essent,  quae  subseqxienter 
matanda  evenfrent,  de  ijs  consensum  nostmm  (transmissa  prae- 
vie  iuformatione  per  nxpressos)  exspoota])it  et 

Primo  quidem  expcditis  duabuK  plcüijjotriiti.ililiux  iitcris 
unas  cnm  caract«re  simplieiter  plenipotrntiarij  priini  niiniruin 
ordiiii'^  iiiinistri  non  tamon  adjnnoto  noiniDr»  lofrati  aut  Itab'co 
nomiiu'  Ainbaffadoro,  quem  pro  tojiijMire  ratifieatioiiis  siiccedente 
tractatu  assumcndura  esse  volumiis,  transmissas  esse  vobiimus, 
aecundas  vero  omisso  omni  caractere,  ut  ijs  pro  occiirentijs  et 
commoditate  temporiR  nti  valeat,  quarum  virtute  si  uti  satins 
esseTißUTn  fiierit,  evitatis  ommbus  ceremonianiui  actibus,  finom 
negociationis  unice  pro  scopo  assumet,  quod  si  ^ero  dignitati 
noetrae  convenientius  esse  videret  agnitione  caracteris  praevie 
exoperata  [primas  producere  dignitati  nostrae,  quae  eo  facto 
soayerana  esse  dignosceretur,  conformius  foret ')],  primas  prodii« 
cere,  ad  cereroonialia  etiam  sibi  jam  aliunde  nota  exactam  re* 
flexionem  facict,  ne  dignitati  nostrae  in  republica  similinm  ob- 
seruantissiraa  pmejudieetnr  Biquidem  vero  essentialiiim  pbis 
rationis  liabendum  esse  vohimus,  ante  assumptionem  Caracteris 
cuncta  ben<*  praevisa  .u  coiiiodentur  ac  })roinde  exponet 

2"  praemiösis  ijs,  quae  in  literis  alte  ineniorati»  continuntur, 
sincerani  animi  nostri  ero^a  S"*  Rpnipnblicara  contiiniationem, 
qui  si  uns  anto  praevia« ionfui  belli  INmtificij  de  ejus  conserva- 
tione  solieitos  reddidit,  nunc  profecto  facit  attcntiores  ubi  nimi- 
rum  Austriacam  regnandi  libtdinem  non  solummodo  jura  liber- 

I)  iKt  darebgegtricb^. 
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tatesqne  nostras  convulsisse  dolemtiBy  Bed  et  ecclesiae  capat 
Bacra  deniqae  cuncta  Bubvertere  velle  cemimuay  neo  yanas 
fuisse  videmuB  augurationes  noBtraB  de  desiderio  Impenitons 
Domitiittm  Venetum  cingere  voIentiB,  qui  non  contentus  disBito 
NeapoÜBi  Croatiae,  Fori  Jtüii,  Carmtliiae,  Tirolis  et  Mediolani 
Circuloy  Pontificlo  hoc  hello  ducatus  Ferraiae  et  Bon(»uae  occu- 
patione  comprimit  circinum  novarnque  format  peripherianif  ad 
cujuB  Visum  qiiod  stupendum  est  tranquilla  quiete  sopituB  spec- 
taU»r  fiictus  est  Soiiatu8  vi  attonitii  liauret  Uospublica,  quam  et- 
ni  iinpavidani;  tarnen  turient  Italiae  ivuiuac.  Nu^cere  qaidem  no& 

InuimtnhiN*  Iii»  roniiu  Jicf^iiunuii  di»bere  esse  priiicipium 
nun  se  in  bella  vel  iiiiiiiiiH^  oft'eiisiva  imiiiettere,  »ed  vice  versa 
naturtie  prout  repiigiiat  sc  defeiidere  nulle  ab  iuteritu,  ita  in<- 
perceptibile  est  fteiupublicaui  tautam  eui  coarctationeiii  per- 
mittere^  Quod  si  eniin 

4^  in  Pontiticis  resolutione  et  belli  continuatione  dubia 
est,  et  hujus  escituiu  dubia  exBpeetat,  neutFoUtate  sua  vaooellare 
fecit  proDum  Pontificis  ingenitun,  quo  Beanel  ad  pacem  converso 
piaetextuB  belli  Ponttiicij  üb  causam  belli  veneti  oondet,  prout 
enim  iUud  Bub  praetextu  defendendoruui  jurium  imperij  inchoa- 
tum  esif  hoc  in  inanutcntionom  jurium  medioianetisiB  Ducatus 
continuabitnr  tendetque  ad  recuporationem  provinciarum  ab  eo 
tanquam  Iiiqnü'ij  t'oudo  al»alieiiat<iniiii  ,  et  pi*uut  nuüc  belli 
nioieä  in  l'oiititieeiu  et  Kt  i^iiiiiii  nostriiiu  subdividi  potest.  ita 
pacalo  illo  et  oiibju|4alu  hucA-e  a  KepubUea  sola  suppuitauda 
evenict,  niora  eniir)  interpoüita  et  PoTitit'ex  soeijs  destitutus 
Buccuiubet  ei  u»»s  ojij>riiii«Minir,  iii^euuc  euiiu  tateuduni  est 

5"  Ciennauus  aniiis  nostris  saperiores  evasisse  a  quo  Da- 
nicis  copiis  aucti  sunt  eoruni  exercitus,  et  uisi  vel  levi  extero 
auxUio  adjuli  t'uerimus,  ad  Paeein  eonveitcmus  auimos,  qua 
semel  coneluBa  tard(^  erit  Hespublic  .i<  de  defeusione  sua  cogi- 
tare  aut  societatem  belli  cum  Pontiüoe  quaeiere,  quod  si  enim 
nunc  exercitUB  Caesareus  eis  consideraudus  est^  dubios  haeren- 
tesque  tenet  animoB,  quid  futurum  eo  20/ni.  hominum  aucto  sapiens 
cujusque  decidat  consideratio  posse  quidem  oonsiderari  aaseret 

6**  Iiuperatorem  vires  has  contra  Regem  Cbristianissimum 
ad  Rhenum  vi  obligationis  Buae  eonverourttm,  sed  nec  hinc 
foftlicitas  RfiipnblicHo  pmeilici  potertt.  Oalliea  enim  potentia,  quae 
u  seeculib  lialiae  coiisers  abat  libeiiateui  coutia  liüperatureS;  si 


Digitized  by  Google 


461 


hoc  anno  sine  praedictiB  aiuriliis  debilitari  risa  est,  non  profecto 
avctione  inimicorum  restitiiotnr  taliterque  Pontificia  authoritate 

praevio  conviilsa  illiu8  l'i.nripi.s  discretioni  subjicictur  Italia, 
qui  si  cajmt  Kcelo^ic  n^rpfredi  anriet.  sn]>f-ratia  Heligionis  et 
Italiae  viriuiii  (^ancellis  Kcniimhlii'um  veuetaiu  «litionibus  suis 
cinctam  jH-offcto  nmi  verebitur.  Dici  fniidem  potcst 

7"  Kalioueui  ipBonimmet  alliatorum  non  permittore,  ut 
acquilibrium  Eiiropaciiiu  praeponderet  et  Aostriaca  magis  quam 
Gallica  augeatur  potentia,  sed  Imjiis  argumenti  enei^a  profecto 
nonuisi  in  imperio  subsistit,  exigua  cnim  Anglis  et  HoIlandiB 
Statibiisquc  Traperij  apotiori  cum  est  Ttaliae,  neu  cnimillasubjngata 
potentia  ejus  ita  augebitur,  ut  eos  Beg^  Galliae  coUigatos  snperare 
possit,  nec  tunc  lingoae  sed  Religionuin  billanx  praeponderabit,  vix 
enim  quis  sperare  potest  Dornum  Äustnacam  cum  Gallica  tanta 
coUigatione  uniri  posse,  ut  Belli  socij  evadant  in  defensionem 
Religionis  sine  media  quadam  potentia,  quae  baotenns  italica 
foit,  qua  subuersa  tunc  nulla  aderit,  ast 

8"  Etiani  si  haoc  (niniia  vana  esse  viderentnr.  quid  prae- 
terea  viriuni  Imperatori  öiuppoditabitur  .siihjnn^ata  Jlnngaria? 
plus  protecto  quam  antea,  aniinii«  enim  illonini  tot  niilliuuj 
hominuiii  sext-niiali  liocro  hello  oxritatus  lubeiitms  exteras  revi- 
sero  illos  facict  fcrni^^,  quam  Geilnau i('<>  jugo  duini  subessc, 
taliterque  exercitum  ad  Khenuni  Germania,  Italicum  Hungaris 
roborabit,  profern  tarnen  potest 

9"  Circulum  Domus  Austriacae  "per  consenrationem  Regni 
Neapolis,  Siciliae  et  Mediolani  metuendum  non  esse,  non  enim 
illa  solummodo  nunc  occupat  sed  pridem  aquisita  retinet  absque 
damno  Reipublicae  sed  et  bic  longe  diversa  praeteritorum  quam 
futurorum  subest  ratio;  Domus  enim  austriaca  nunc  nonnisi  in 
duobus  capitibuB  snbsistit,  quomm  nno  deficiente  subsistens 
nniversam  ingreditur  monarchiam  snb  uno  capite  magis  metuen- 
dam,  (piod  etiam  si  non  oveniret  et  hinc  Josephus  ilJinc  Carolus 
moderaretur,  iiova  et  quidem  fraternalia  intercedit  inter  cos  unio, 
quae  ante  per  liiit  am.  per  phirimas  jnfejuM'ationes  7na;;is  inai,ns(|ue 
disuniebatujj  iiIuriuiiKpi«'  tiinc  pntcuriiiin  l)!s])an()niiii  ininistnirimi 
indoles  n«ui  a'bni^erat,  in  quat*  mmc  aut  eiieivata  aut  8<>pila 
ooncurreret.  Kt  t  raiaiii,  Mantuani,  l*arniani  et  Bononiam  Principes 
aut  Pontiticis  versalli  aut  ei  nuiltis  titubs  debiti  possederant, 
quoK  Prineipatus  domus  Austriacae  benetieiarii  possessun  sunt, 
nisi  Pontificem  adpiverint  cujus,  etiam  si  bellum  non  snbsisteret. 
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10**  subBiBtentc  hoDgarico  foedere  ImperatoriB  refronabmit 
poteDtiam  seu  in  «perttun  sea  in  occultum  subsidionmi  prae- 
Btandonim  medium  procesaerint,  in  casu  priori  ad  sequentem 
tractatum  procedendo 

11^  tiat  Liga  et  cum  Rege  Galliae,  ut  sequentt  campania 
imminente  vires  suas  contra  Ducem.  Sabaadiae  augmentet, 
quo  presso  exercitus  Iinpcratoris  recedere  cogetur  et  tune 
cla^Hc  niaritiimi  vcnetit  lui^muii  Neapoliö  quoque  invadatur, 
dalmaticae  copiae  ot  8i  qnm'  iu  M'uia  öuperessent,  vcrtan- 
tur  in  Croatiam,  ItalicHruui  iiuMlictas  finiiet  praesidia,  altem 
medietiiH  invHflat  ( ioriciam  Forumqiu'  .luHum  siubwqnentpnjUf 
Htiriain,  talitünjue  Genuaiiicac  ex  visceribus  llungariae  receden- 
tes  copiae  a  tergo  invadentur,  neque  hinc  tauta  recedere  potent 
vis,  qiiac  vcncitari  opprimere  possit,  provincias  enim  Moraviae, 
AuBtriac  ( t  Bohemiae  vacuas  relinquerc  non  potent  et  sie  ad 
pacisoendum  aut  adigetur  aut  praedictas  venetis  aggresaaB 
amittet,  quod  bellum  pontificium  si  subsisteret  facilitabit,  sin 
minus  impossibile  non  reddet,  in  casu  secundi 

12**  Subministret  Respublica  eonsiderabilem  pecuniae 
summaru;  (pia  mediaato  sub  manu  considerabilia  Albanomm 
manuB  conduci  poseit,  qua  mediante  invadatur  Croatiay  oocupe- 
tur  Dalmatia  ab  Imperatore  ex  intogio  postÜminee  venetis  ce- 
denda,  inducetur 

13  Hex  (|uoque  Oalliae,  ut  per  secretam  Ligam  classim 
instruat,  qnao  p«r  praetcxtuni  succurrendae  Sieiliae  transfrctet 
adriHiicuiu  et  portus  [niperatoriH  aggrediatiir  militiaraque  5»iam 
albano  exercitui  conjungat,  taiitcrque  facta  divereiono  praece- 
deutiä  ligae  8ub»('quentur  bcueticia,   ucco^sarium  proinde  ent, 

14*'  ut  tractatu  hocce  stipuletur  subsidialis  summae  quan- 
i'ü:\<i.  quae  dexteritati  plenipotentiarij  committitur,  quanto 
major  eo  gratior  futura  et  utilior^  duretque 

150  ejus  administratio  ad  usque  oonclusionem  paeis  cum 
Domo  austriaca^  quae  sine  cessione  Dalmatiae  venetis  subsequi 
nequeaty  ita  tamen 

16"  ut  si  non  obetante  hac  diversione  Hungaria  aut 
Transylvania  [)iemi  contingeret  in  apertnm  vencti  erumpant 
bellum  et  illos  armis  manuteneant  et  taliter  quidquid  ex  pro- 
vineijs  liereditarijs  versus  Stiriam,  Cariutiam  aut  TiroHm  uqui- 
situri  .siuii,  i|»sig  reniaiit  at,  pari  beuericio  rtliclu  hungari»  nitiune 
Stiriae,  Auätriae,  Moniviae,  üola  iuiae  et  »Sileaiae,  taliterquc 
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17*^  Favente  Deo  couclusa  mutuo  eonsonsu  pace  et  &• 
mata  libertate  Hungariae  et  Transylvaniae  nova  »ncoedat  liga 
cum  futuro  llberiB  Hungaroruin  votis  erigendo  Rege  in  matuam 
8ui  defeuBionem  contra  quoscum([uo  subsequendaiii. 

6. 

InttnidiM  R&köczy'i  für  Alexander  Ntdecky,  Minen  Abgeitndlen  an  Czir  Peter 

von  Ruteland,  10.  Van  1709. 

Intttrucliu  Ocnerusi  Akxaudri  Ncdcczki  ad  Auluiu  Suae  Cssareae 
M***  extraordinarij  ablegati  nostrL   Htinkaes  10,  Martlj  1709, 

Quamvb  negociatio  haec  a  aupra  nominato  ablegato  nostro 
extraordinario  inchoata  et  contmuata  existena  eidem  abunde 
constety  in  qtiantum  tarnen  circamstantiarum  mutata  ratio  a 

tciiinpore  reditii»  siii  a  praofata  aula  miitationem  desideraret,  in- 

t'ra.seriplaiii  instriietionem  ei  dandaiD  esse  duximus,  ei  }n-au- 
primis  8ub  aniniissiuiH'  houuris  in  jüngere  volentes,  ne  eaudem 
(}»r(»iit  ii'iiijiorc  primae  loiratioiiis  suae  factum  e.sRe  coraperinius) 
cuipiaiii  inoiistrarc  audeur ,  seil  pnneta ,  qiiao  npcessaria  visa 
luerint,  dum  et  in  qua  parle  uf^uciatiuuiö  necessitas  postulavorit, 
iia  quibua  opportebit  per  extractuui  rem  comimicabit  et  primo 
quidem 

Praemisais  jam  aibi  notia  inainuationiboB  repraeaentabit 
conatantem  uoatrum  erga  Suam  Czaream  Majeatatem  reverentiae 
et  reapectua  affectum,  quo  inducti  non  tantum  tractattmi  (pro 
cujua  ratiiicatione  debitas  gratiaa  reponet)  inivimua,  fled  et  ad 
ojuH  cxecutionem  vitam  fortunasquc  noatraa  pro  aervitio  auae 
^lajestatin  sacrificanda-s  oft'erinms,  niliil  ita  eordi  habcutes  quam 
interessis  Suae  Czarcac  Majcstatiä  toüa  viribus  incutubcre,  et 
siquidcm 

2"  Tractatum  initum  nunc  quoque  Suae  Uzareae  Majestati 
eordi  eaae  vel  exinde  aduertimus,  quod  a  tempore  ratiiicationia 
cjua  cum  per  oblatam  nobia  mediationem  anam  iu  puneto 
Paciticationem  hungaricam  concementi  effectui  (NB.  initiu 
puncti  9"')  mancipare  voluerit^  ad  reliquorum  in  quantum  a 
nobia  dependent  executionem  dam  noa  promptoa  offcrimua 
beiiignam  voluntatem  ,Suae  Czareac  lilaj(;.statia  Inbentea  prae« 
atolamur  et  quamvia  denuo 
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3^'  äubaudiverimtu  pro  certo  Hegern  Augiutmn  «uxiliis 
Suae  Ozaroae  Majestatis  fretum  Conmam  Poloniae  repetere 
velle^  et  spo  ejus  adipiscendae  quibuBdani  Dorainis  Polonis  (ne 
fors  etiam  alxis  a  quibus  ante  liae  nos  invitati  faimoa)  lactari, 
minime  tarnen  nobis  peFBoasum  habemus  Suae  Caareae  Maje- 
statb  eiga  nos  mutatum  esse  affectum,  iterata  resolntione  aoa 
16.  Jolij  data  contestatum  scientea  quam  optime,  Principem 
JttstiBBimum  tractatus  saepe  fati  inexecutionem  non  nobis  im- 
putari  poBse,  qui  ei  lubentes  satisfeciBsemuB^  si  eleetio  ad  men- 
tem  ejus  efflnxo  termino  Bubsecuta  fuiflset,  ast  Biquidem  ea 
hactenu8  dilala  exstitissetj  cunctis  ad  mentem  et  (lispositionciu 
Suae  Czareae  Majestatis  relictis  patientcr  expecUiviiuus  iii:ipo- 
»itiories  eju« ;  interea  turnen 

4^  Negotium  Guarantiae  Chülo-Bavaricae  exopermri  yolen- 
tes  legatum  quoqne  mkenunuB  ad  Aulam  Regia  Cristianissimi, 
sed  nec  bb  nec  repetitae  demonatrationea  bactenus  efiectnaie 
potuerant  desiderium  Suae  Czareae  Majeatatia ,  qnod  ipaum  vel 
mazime  imputari  [lotest  altemanti  fortnnae  annorum  praedicti 
Regb,  (qui  plurimum  eperans  in  tractatu  Pacis  foturae  Regem 
Sveciae  ejus  ab  utrinque  acceptatum  gvarantem  et  mediatorem 
oUV'iidere  noluit  sciens  se  nulli»  Uiiii  iinlift'cri-iitibus  iio}2;ociatio- 
nibuB  inuiittero  posse  quae  genium  Kegis  Sveciae  oppinionis 
suae  tcnaciÄfeiniiiiii  non  offtuiflaiit  et  suspirioinMii  ejus  evitare 
])()ssint)  bis  tarnen  non  eurati.s  nctu  expedire  nob  hominem 
nostnim  d«*elarot  ad  ettectuanflam  intcntionem  Suae  Czareae 
Majestatis  in  quantum  praeatactam  negotiationem  intcressia  suis 
proficuam  esse  judicaverit  et  superinde  intentiones  suaa  acire 
poterimuB,  tarnen 

5^  Summe    rogatam   esse   volumus   Suam  Majestatam 

Czareara,  ut  negotia  quoque  Patriae  et  vo^m  nostri  Transilua- 
niae  oblivioni  tradere  nolit  in  his  advcr.santi.s  fortunae  nostrae 
variatiuuibus ,  quae  in  tantuni  erexerunt  aulae  Viennensis  in 
ea  conBdentis  animos^  ut  et  mediationem  Suae  Czareae  Maje- 
statis  elusam  esse  videmus. 

6^  non  in  tantum  debilitatas  eflae  adhuc  vires  nostras, 
quin  bellum  hoece  in  annoa  quoque  protrabere  non  possimus^ 
si  intereesa  Suae  Czareae  Majestatis  ita  desideraverint,  sed  si- 
quidem  credimus  pacificata  patria  et  Kegno  nostro  nos  aptiores 
poBse  reddi  ad  seeundandas  modemas  et  futuras  intentiones 
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soHSy  lubentes  nos  conaentire  dicet  ad  eas  paeificationis  condi- 
tioneSy  quae  iustae  et  legitimae  compertae  fuerint^  et  yel  maxune 

7"*  Ubi  Suam  Czaream  Majcstatem  in  elevationem  nostram 

vi  et  modalitate  tractatus  initi  benigne  coUabürare  velle  resci- 
verimus,  tum  cuiui  Reguiim  hocce  accepto  tanto  Pi-otectionis 
Suae  Czareac  sip^no  nuilta  foiu  praoteriret,  sine  qiiibiis  absqiio 
clcctioiic  nostra  securitatem  pacisceudorum  vix  Bperare  posset, 
proiude 

necessarium  esBe  videmas,  ut  Sua  Majestas  bcnigna 
reflexione  habita  9.  et  10"*  puncti  tractatus  initi  efficadssima 
media  adbibeat  in  effeetuanda  ea,  quae  &ive  saccesserit  sive 
non  paratoB  nos  reperiet  in  effectnatione  eorum,  quae  electionem 
et  Coronae  acceptationem  concernunt,  siquidem  ipsimet  videa- 
•  moB  plurimorum  in  Polonia  ita  nutari  quandoque  animos,  nt 
inter  aeceptandam  pacem  et  belli  continuationem  dubij  bereant, 
quod  ipsum  mora  tomporis  intcrjecta  interessis  Suae  Czareae 
Majestatis  praejudiciosimi  poöbet  sortin  fineiti,  ad  quorum 
inter  Proeercs  Keipublicao  subsequendam  invigilationcm  et 
moderationem 

90  venerabilem  Dominicum  Brenner  Praepositum  Scepu- 
sienBem  alias  in  Galliam  destinatum  ad  latus  supremi  ducis 
Bubsistere  voluimus  donec  de  intentione  negociatioms  in  aula 
praedicti  Regis  CristianiBsimi  ad  benignam  mentem  Suae  Cza- 
reae Majestatis  continuanda  informati  foerimus,  et  praeterea 

10^  Si  quidem  ceitas  pacis  inter  Rempublicam  et  Stanislaum 

eonciliandae  nogociationes  intervenisse  siibaudivimus,  Gallicum 
Secretarium  quoque  nostrum  occulte  ad  Principissam  conjup^em 
nosüani  dilcctissiniam  missiun  pones  Lcp^atiim  gallicum  1)"'  de 
Bonac  tautisptT  in  aula  Stanislai  morari  jubsiimis,  ut  nrgocintionis 
hujus  per  amicoj^  nostros  jx^ssimus  exactam  habere  notitiam  et 
baec  quoque  ad  mentem  tractatus  secundum  interesaa  Suae 
Czareae  MajeBtatis  inaderari  valeamus. 

Quod  ai  vero 

IV  bifl  pro  ratione  temporis  et  occaaioniB  propositis  ex 

responsis  aut  alijs  secretioribus  modis  pro  certo  resciverit  ex- 
peitusque  fuerit  Suaui  Czai  eani  ^lajestateui  tractatum  Colligationi 
Kotetrac  praejudiciosum  inivisse  cum  Augusto  de  ejus  intioduc- 
tione  in  Tbronum  Poloniai'  t'actiscjiio  moderatis  exprobatii»nibu8 
moveri  animaduerteret  aulae  et  ministrorum  auiioos,  declarabit 
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12"  nihil  fjuidem  nobi«  potiiisec  accidere  infrliciiit«  quam 
in  tani  solcimiter  initi  et  »acro  sancte  BÜpolati  tractatiu»  eifec- 
tibuti  iruiitrari,  cui  tauta  BiBoeritate  et  conatu  baotenna  inherere 
studuimus,  ut  in  oo  omneni  tcHcitatem  geutis  personaeque  con- 
Biatere  nobia  peravasum  habuerimua,  et  hinc  spreüs  quodam- 
modo  Omnibus  alija  felicitatii»  noatrae  aasequendae  medija  hoic 
fondamento  onice  superedifioatam  eaae  yoluimua  fortnnam 
noBtrau).  quo  taliter  loco  moto  quid  sperare  poflsiunus  praeter 
ruinam  sezennalifi  beUlgerationia  noatrae?  quorum  dolorem 
facilins  raoderari  possemas  si  ruina  causae  noatrae  augmento 
cütiniationis,  gloriao  et  inipi  rij  Suac  Czareae  Majestatis  deser- 
virc  poaset,  scd  f<iquidciii  Iii»  (jiuKjuc  vires  (K'culti  inimici 
8uae  Czaicae  Majcs'tatis  aulac  nciiipc  vi«.iiDeuöi&,  pi  r  quam 
saepius  cireuniveMta  iuit,  augnieiitandns  ossc  circumspicLuiuö,  , 
pnqjortionatani  doloris  iiostri  augiucniutiuneni  sentirc  co«;imiu\ 
nee  aliud  äiuceritatis  uoi^trac  dcntonstrandae  supercst  medium, 
quam  in  hiü  quuquc  intcrvonientibus  conjuncturis  modum 
quaeroroy  per  quem  bis  evitatia  occasionos  nauciscamur  ad 
demonstrandum  devotionis  noatrae  interessia  Suae  Czareae 
MajeatatiB  inviolabiliter  conjunctum  aiFcctum,  nee  tarnen  aptlos 
honnn  inveni  rcmedium,  quam  ultorius  quoque  nos  Frotectioni 
Suae  Czareae  Majeatatis  recommendando^  rogando,  quod  ai  in 
rcductione  Augusti  tarn  immutabillB  ejus  est  voluntaa,  ut  eam 
utilitas  et  interessa  Iiui)erij  sui  mutari  non  patiantur,  prae- 
eaueatur  niina  Kcgni  Iinjiis,  qua<^  |)er  stabilimenimn  suum  in 
Throno  Puloiiiue  su]).st'(jui  po.s.set  et  facto  tractatiii  ill^c^arul 
tpiuipu*  öcciiritHs  rnKstra,  cum  aliundc  nihil  inmi  nobis  supcr- 
c.s.sct  ^^pcralulum  a  principe  auhii-  \  n  mik  itsi»  culligato  et  Fia- 
piTatoris  Icudatario,  (piod  ii»suni  tanto  facilius  iius  jidt  j'in:.  > 
ercdimus,  quanto  iiiajüri  studio  tertui*  iu  procuruudu  iiupcrij 
Bui  emolumenta,  quae 

13"  Summa  evenire  jiotenint,  cum  cvitcmae  glonao  Suae 
incrementOy  tum  enim  authoritato  Siufco  Czareae  Majestatis  ex 
parte  quoque  nostra  coufccderatione  cum  praefato  rege  inita^ 
cum  aliundo  Bat  virinm  Buperest  Suae  Czareae  Majestät!  ad 
ünicndam  regia  Sv^ciae  tarn  foelici  Marte  inchoatam  niinam 
Kcgis  Augusti  et  in  Hungariae  Kegem  electio  snbsofpii  posset 
et  ille  viribus  Potoniae  auctas  vires  nostnis  Germanicia  tanto 
Buperiore«  redderet,  ut  infallibili  quodammodo  consequentia  ad 
libcrtatuni  uostranmi  KeguiqueTransylvaniae  cessionem  coger^tur 
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Domua  Austriaca;  MoBcoviticay  Folona  Uogaricaqae  ooQjancta 
potentia  in  formidabÜem  Pacis  Europeae  arbitnim  evaderot 
Svecoqae  mediationis  et  gyarantiae  bujuB  gloriam  eriperet  et 
pro  Europeae  liberatatis  moderatore  facta  pace  univcrsali  vene- 

rarctur  a  cuuctis  Europas  putentijö,  foelicom  tunc  sc  profecto 
crederet  Oallia  si  yiriiiiuü  accurrere  p<Jö^;et  iid  ejus  amicitiam, 
quae  hactenus  eaiu  oblatam  Regi»  Svüciao  umu  itiac  sacrifioaüim 
püfitjxiguit  et  8iibsefjueiitibii8  tcmporibus  c  iiido  siio  »'volans 
Hcpteiutrionalis  aquila  occidentalis  imperij  iuiallibili  mctJMMlo 
arriperet  Imperium  reductaque  llungaricae  et  Poloiiac  Kcrum- 
pablicarum  libortate  liboronun  borum  Hcgnorum  fuici'o  thronum 
suum  Stabiiiret  in  perpetuum.  Hatisfaceret  taliter  quoque  Soa 
Cssarea  Majestas  tractatus  nobiacum  initi  cunetls  praeter  Elec- 
tionem  insertis  punctis  quam  quia  solummodo  ad  adipiscondas 
Suae  Czafeao  Majestatia  et  Patriae  nostrae  servlendi  occasiones 
acceptaveramus,  dispositis  praespecificatia  metfaodis  rebus  hinc 
quoque  satiafactum  oasc  putabimua. 


7. 

Schreiben  fUUtöety's  an  Herbai x,  seinen  Abgesandten  an  König  Karl  XN.  von 

ScbwadM,  12.  Man  1709. 

Aa  HerbAix.   A  Monkacs  ce  le  12  de  Mars  1709, 

Le  Resident  du  Roy  de  Svede  dont  vous  m  avcz  parl6 
dan;^  la  vostre  estaiit  arrive  il  m'a  rendu  dcux  de  VOB  lettrea 
l'un  de;  15  et  l'autre  de  21  leaquelies  me  tont  connoitre  le  bon 

'  acceuii  que  cette  cour  voua  a  fait^  et  vehementer  gaudeo  quod 
incipiat  cognoscere  rem  propriam  agi. 

Le  dit  Resident  m'a  propea^  de  lui  favoriaer  aon  paaaage 
pour  joiadre  Tarm^  de  Svedois  par  la  Moldavie^  de  luy  donner 
une  lettre  au  Chan  de  Tartarie  ou  bien  de  le  faire  passer  par 
le  mojen  de  Resident  que  j'ay  a  la  cour  de  Moscovie  sur  quoy 
je  luy  ay  dit  que  je  donneraj  avec  plaisir  cet  marquo  de  sin- 
cerit^  aux  deux  Rois,  mais  que  los  passages  de  Moldavic 
estoient  inpracticable  a  cause  de  la  neige ,  che  le  Chan  de 
Tartarie  ajant  estc  depuae  je  n'ay  encor  lie  aucun  coiTespon- 
dance  avec  le  novaux  ni  je  ne  me  peux  assurer  de  Aon  amitie. 
J*'  Inj  «j  aufisi  propose  daller  trouver  Monsieur  le  »Strasuie  de 

'  la  cuuruunc  »cachaul  que  co  buigneur  a  toujoui'tt  cu  des  currea- 
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pondance  avec  le  Chan  de  Taitane,  et  a  la  fin  je  ne  luj  ay 
pas  pu  doiiner  meliettr  nivjt^n  de  passer  qiie  de  disposer  Mr. 

de  Boiiac  d'envojer  iine  perHonne  a  lu  Cour  du  Koy  de  Svede 
et  que  cette  pereonne  aille  avec  im  i  nvoje  de  ma  pnrt  a  la 
cour  du  Czar  n  qni  j'offriray  nies  otileeh  poiir  uiojeuner  la 
paix  ,  declarant  que  1  lioniiiie  de  Munsit  ur  Boiku*  n'estoit  venu 
qu'en  deH«ein  de  laller  offrir  la  mediation  du  Koy  de  France 
au  Boy  de  Svede  et  qu'il  demand^tit  des  passeports  pour  aller 
a  Bon  arm^  a  la  evitte  de  quei  cet  oftieie  y  ponrra  passer  avec 
tout  la  Buret6  imaginablc.  J'ay  depeche  liaujourdvi  le  SIeur  de 
Romiera  poor  communiquer  cet  aflfaire  a  Messieurs  de  Bona« 
et  Desallean}  qui  sont  ensemble  a  Skole,  et  j'aj  troavais  appro- 
pos  que  Tofficie  attende  ici  son  retonr  affein  que  celnj  que 
j'ay  dessein  d'envojer  an  Czar  le  puisse  d'abord  accompagoer, 
et  ü  se  puisse  par  la  svitte  joindrc  a  la  personne  que  Mon- 
sieur  de  Bonac  envojera. 

J  aj  renvoje  le»  lettre»  que  Ton  m'avoit  envoje  aufisi  pour 
quellüs  le  puissent  prendre  la  mesme  routte,  parceque  mon 
resident  avec  des  autres  ministres  sont  a  Moscau. 

Vou8  avez  tres  bien  fait  de  svivre  vos  Instructions  et  de 
ne  rien  faire  sans  mes  ordres  sur  la  paroUe  des  autres,  et 
▼ous  avez  tres  bien  jug^  de  la  cause  qui  peut  avoir  fait  escrir 
a  Mr.  Desalleurs  FaiFair  de  la  Couronne. 

VuuB  resterez  a  la  Cour  encor  jusqu'a  nies  «udn  s.  mais 
prenez  y  gardn  a  vos  in^tructionB ,  et  deehirez  les  (»u  mritoz 
plus  tost  en  surete,  parceque  je  vois  bien  que  I  on  cherche  de 
mojens  de  me  brouiller  avec  la  Cour  de  Moscovie  ce  que  je 
ne  veuz  pas  fair  sans  estre  sure  du  Roy  de  8vede  et  sur  tout 
ne  donnez  nen  par  escrit 

II  faut  avouer  que  le  point  que  Mr.  le  Palatln  de  Beize 
sontienne  est  un  de  plus  dificil  du  tniit6,  parceque  il  est  aussi 
dificil  au  Roy  de  renoncer  a  ses  engagemens  avec  la  Svede 

qua  Mr.  le  Palatin  aux  siens,  mais  il  faudroit  simplement  pre- 
terir  jusqu'a  Diette  <!(•  pacitication,  cet  question. 

L'Abb^i  Brenner  est  sur  son  depart  pour  aller  joindre 
Mr.  le  Grand  General  a  qui  je  feray  aussi  des  pr^pn^itiuns 
pour  faciliter  la  paix,  mais  je  craigne  que  cette  negotiation  nc 
soit  interrompu  si  la  nouvelle  qu'on  debitte  ici  de  Tapproche 
de   20/m.    moscovites   est   veritable.    Si   cela  est  inci  ne 
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demenrez  pas  a  1a  Cour  a  leur  approche  et  en  caas  qne  le 

Roy  80  voudroit  retirer  vor  la  Litvauie  v&nez  me  joindre  sans 
delais  ... 

8. 

Instruction  Hiköczy's  für  Abb6  Brenner,  seinen  Abgesandten  an  den  k.  franz. 

Hof,  20.  Hirz  1709. 

lostractio  pro  YenfTnhtli  Domino  Brenner  nd  anlam  gallioam 
expediti  Munkacsini  die  20.  Martij  1709. 

Siquidem  per  ultimam  Romanam  lauduhiliter  continuatam 
negotiationum  suaui  siiiticieiis  dooiunentiini  liii])t';inm8  capacita- 
tiö  et  dextoritatis  suao,  pro  finulaintuito  neguciatioiiis  suae  et 
instructiouis  linjiis  busi  sistemn  iiniucrsnlo  Polonicac  ,  Moscovi- 
ticae  et  Oallicac  ncgociationis  ei  extradandum  esse  eo  fine 
duximus,  ut  c  xinde  tanquam  ex  speculo  omnia  videns,  quae 
agere  oportet,  ea  qnoque  pro  prudentia  et  sagacitate  sua  ex> 
cerjiere  poBBit,  quae  apta  fatura  dijudi(  ablt,  essentialem  esse 
sciens  exoperationem  conjuncturarum  Polonicarum,  quae  ipsi 
yiam  ad  Gallica  negotia  aperient,  et  ideo 

Primo  oonsideranduB  evenit  praeprimis  praedicti  Regni 
Status,  et  in  eo  subsequonda  aiit  paeiticatio  cum  Stanislao,  aut 
Aujrusti  rcduetio,  aut  uova  subsccutura  Electio,  iüi  iiimii'um,  ut 
(juidqiiid  honim  triiuii  eveuerit,  pro  utilitate  iiostra  et  Regni 
hujuö  applicari  possit,  et  hinc 

2^  necessarium  vol  in  limine  apparebit,  ut  iter  suum  ad 
Suppremum  Ducem  Polouiae  Palatinuai  Beizensem  dirigat,  qni 
Berum  Polonicarum  nunc  primus  rector  ezistens  eanindem 
moderator  esae  creditur,  cum  et  aliunde  universus  exercitus 
ejus  subest  imperio,  nec  quid  sine  ipso  reliqua  Confcsderatee 
Reipublicae  membra  effectuare  valent^  et  ideo  intentionum  ejus 
exacta  notitia  babenda  est,  qua«  rescire  oportebit,  et  quia 

3"""  Spreto  omni  particularis  ambitionis  et  gloriae  stimulo 
pro  objecto  unice  assiuiimms  Patriae  nostrae  subsequendum 
boinuu ,  quod  a  paee  Poloniae  et  a([uirenda  Moscovitica  et 
Svecica  protectione  sperandum  habemus,  pacificatiouem  l'uloiiae 
contVederatae  Reipublicae  cum  Rege  Stanislao  unicum  medium 
esse  videmus,  quod  pacem  Moscoviticam  etiam  et  cousequenter 
dictarum  Potentiarum  protectionem  exopcrare  valeret^  res  tarnen 
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snmiiie  delicata  est  et  talibne  modis  diacutieDday  ut  certam 
MoscoTiae  amicitiam  pro  incertaSvecicanon  amittamiis,  aecnriqae 
fiimaSy  DommoB  Polontw  facta  pacc  Dobifscom  matamn  foedos 
pro  defensione  libertatam  noBtranim  inire  velle,  ac  proinde 

4**  exponet  Domino  Palatino  non  dubitare  nos  se  perava^ 
Bum  esse  de  sincero  nostro  in  procnrandis  Reipublicae  Polonae 
utilitatiboB  «tudio,  quo  incitati  ab  exordio  belli  hujus  nihil  ita 
cordi  habmmus^  quam  fluctuanteB  Rof^onim  riun£:?iriae  et  Po- 
louiae  libertatcs  ita  concatenan •.  ut  hae  anch(ira  tiiniata  lie^o- 
runi  telicitas  a  cuntrarijs  ventis  Austri  et  Soptouitriunis  incon- 
cussa  p(.'i*s«'voret ;  iiecduni  rc-iasso  proinde  in  noKis  studiuni 
i^ilandi  oinnilni.-  conjuneturi^  »  t  .siquideni  pia<'s<  uiert  ruin<^- 
n-«  Pacis  eiini  Suinislao,  opera  Ooiuini  logati  Gaiiici  assunipta 
ab  una,  Augusti  Reductio  et  niilleni  alij  ruinores  parte  ab 
altera  mille  propemoflmn  foelicibus  iutbclicibuaque  conjunctarifl 
viam  ai)erinnt^  se  in  Galiiam  alioquin  miseum  ob  id  ad  prae- 
dietnm  Palatinuro  divertere  yoluimuB,  ut  pro  sinceritate  sua 
rcBcire  possitnus  in  quonam  cardino  venentur  negotia,  in  summa 
paxne  vel  belli  continnatio  expectanda  est  in  Polonia?  nt  ex 
eventu  unius  aut  alterins  subsequentia  mala  pmeyenire  aat 
bona  [)r()curare  possirnnB,  ad  qnod  responso  exspectato  si  men- 
tem  ojuH  expiscari  volens  ipsum  etiam  piscantem  rcperiret  et 
in  hnnc  finem  argute  diceret  vel  in  limine  8e  intentiones  snas 
circa  n(»vain  electionem  pcrsonae  nostrae  et  faetam  invititioneiu 
uecduiii  dc[)o.suisse,  rospousuni  hocec  in  ti*utinam  summens  ad 
expiseuiitlam  siucerit^itcni  ejuj*  repi.iM  t 

f)*"  Suinnin«  fpiidem  iios  cid«'!!!  roferre  crrntias  pro  coiiser- 
uata  personae  nostrae  nieni'u  ia  .  s« d  Kiquidein  et  I^ominus  Pa- 
latinu»  seit ,  <piod  in  oninibus  negociationibus  in  liune  tincm 
cum  (V.aro  quoque  instiUitis  pro  scopo  assumpserimuH  focUctta- 
tem  Poloniae,  et  hinc  tanc  quoque  vcl  in  limine  negociationem 
pacis  BvasiBse,  banc  negociationem  vp)  ideo  reaBsumendam 
judic^mns,  quia  8vecicam  et  Stanislai  Klecti  ambitionem  mul- 
tum  depressam  esse  andimos,  nnde  pacis  ooncüiationis  spes 
brevi  assequenda  exux|;it  et  citius  bellum  finire  posset,  quam 
si  ei  fernes  subministraretur  per  novam  etectionem,  qaa  semel 
facta  vel  ad  extremitates  partibus  deveniendum  esset  vel  mul- 
tipliciirentur  titnlares  Reges  cum  snmmo  dignitatis  Regiae 
disenminc  et  prostitutione^  cum  tarnen  pro  suprema  Status  Po- 
lonici  ratiuue  haljt  ri  deberet  Potentiae  Moscovitic^e  et  Sveciciie 
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bilancis  talis  ooiuerratio,  ttt  una  et  altera  Polomam  defenderet, 
et  ad  eam  conquirendam  nentra  altert  praevalere  posset,  satiuB 

ig^itur  foret  evitatis  extrouiitatibus  ca»  pacifieare  quam  dubium 
ct.  summe  puriculusum  belli  ovcntiiin  exspectare,  in  quo  l'urs 
J'oioni.i  victoris  arbitrio  expom-K-tur  tabttjrque  iibi  adverteret 
Supreiimm  Duofem  ]jaoi  contrariari ,  omnibus  ai'ff^uiiit'iitis  caui 
persvadere  nit(^tur  rationes  ex  dialogo  allegando,  quem  per  dia- 
cursniTi  enaclearc  posset,  qiiod  si  vcro 

6'°  non  considerata  hac  sinuilatinne  dirccte  responderet, 
eOB  AiigiKstum  reducere  velle,  contra  bunc  in  nstemate  propo- 
sitis  rationibns  ntetory  tractatuin  quoqiip  nostruni  cum  8ua  Gza- 
rea  Majestato  initum  allegando  et  deducendo,  nihil  Polonae 
libertati  magis  contrarium  fatarum,  quam  semel  rennnciantem 
et  Goronam  contemnentem ,  detronisatum  Kegem  indncere  et 
eum  regnare  facere  inimicuni;  qui  Poloniae  libertatem  primi- 
tiva  liga  Czari  et  Daniae  regis  subvertere  yoluerat  et  trium- 
pbantibufl  armis  Moscoviticie  ojur  soMare  soliuni,  contra  quam 
Svecus  evocari  debuit,  et  ab  ipso  taiiquaui  ex  fönte  promana- 
vcraiit  (»Hilles  subsecuti  1m115  calamitates,  quid  liabet  praeterea 
opu>^  l*f.]'>iiia  aniiis  cju.s  contra  iuiiiiicuiu.  c*ui  aliunde  Moscovi- 
tira  sutticit  P'itfntia?  qui  continui>  proiiiissis  sp^ni  reditii'^  facit 
et  vendita  inilitia  prnpria  in  servitimii  Auij^liae  occasione  iruitur 
et  in  Dominium  non  dctensionern  invitantium  tendit,  quod  si 
igitur  his  et  alij»  in  sistemati  saepc  nominato  insertis  rationibu» 
persvaderet,  Electionem  aut  Beductioncm  Angusti  minus  proii- 
cuam  ftttnraniy  eundetn  omnibus  vijg  sattagat  in  electionem 
nostri  qnanto  cttins  Üendam  indncere,  postmodum  vero  diBpo- 
sitis  taliter  rebus  coUoqutum  cum  reliquiB  Dominis  de  hac  ma- 
teria  miacere  paulatimqne  eos  reflectere  facere  ad  invitationem 
nostram  ab  illis  ante  biennium  tarn  solenniter  factam,  notabit 
praeterea 

T"'  ad  devineiendnm  Domini  Sapremi  Dncis  animtim  mul- 

tum  proficere  posse  l^ilatinam  Mariemburgensem ,  qnae  in 
castris  ejus  aut  prope  esse  dioitur.  unde  cum  ea  quoquc  noti- 
tiam  eontrahero,  Marechalhnn  Oonfcederationis  I)(MiIiof,  Incisorem 
Dapiuiii  l'itlouicc  < 'i apjsci,  ex  Domesticis  i  Jrunini  l'alatiiii  8e- 
<  i<  tariimi  suum  llii ak  in  pai'te«  nostras  di^ponere  non  intcr- 
mittat,  exactam  praeterea 

8^"  Correspoudentiam  tcneat  cum  Ablegato  nostro  Extra- 
ordiuario  ad  Suam  Czaream  Majestatem  et  cum  ejus  quoque 
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Residente  ad  Utns  Domini  Snpremi  Ducis  amicitiam  omnimode 
contrahat,  tandemque  talHer  incammmatiB  negotüs  et  aoceptü 
oidraibns  nostris  com  Uteris  passnalibiis  Dominae  Palatinae 
BelsenttB  et  a  Rege  Bonusiae  quoqae  impetrandia  iter  sintm 
aggrediator  in  Galliam. 

9. 

Oidtlaiig  Riktety't  fOr  Bonac  Ober  frhaiten«  frauatiteh«  SyktMiwi, 

7.  April  1709. 

Cople  4e  quiteac«  doiin4  m  1fr.  de  Bonac  »  Mnnkaes  ee  le 

7  d'Avril  1709. 

Japprouve  et  je  confirme  les  deux  Comptea  particuliers 
qiii  ont  estt*  arrestez  ontre  Mr.  le  Marquis  de  Bonnac  JEuvoy6 
Extraordinaire  de  Sa  M"  tr<>s  Oretieone  ea  Pologne  et  le  Sr. 
Jacob  Kray  mon  commissaire  anpres  de  hxy  scayoir  le  28  oc- 
tobre  1707  pour  la  somme  98396  Rtzd*  espeee  et  1  sol  et  le 
16  juiliet  1708  pomr  la  somme  de  86729  Rdl.  espeee  et  47  soL 
pour  lesquelles  sommes  je  le  tiens  qoitte. 

10. 

Sekrsibss  IMMeiy't  in  Itartaix,  7.  April  1709. 
Au  de  HerbaU  ce  le  7  d'Avril  a  Munkaoi  1709* 

IjO.  Siour  de  Uumiors  m'a  apporte  trois  de  vob  lettres, 
par  les  quelles  j'ay  vu  la  t 'Hinnnation  ilo  hom  hüvntiom  du 
Roy  de  Pologne,  et  je  svis  tort  lache  que  ie  voyage  du  liesi- 
dent  de  Svcde  le  quel  a  resolu  d'attendre  le  retour  de  Mon- 
sieur Desalleurs  a  est«^  retarde  jusqua  present,  pnisque  luj 
mesme  est  oonYeou  de  l'impoHHibilite  de  passer  sans  mojen 
que  j'avois  propos^  a  Monsieur  de  Bonao.  Personne  ne  doit  pas 
estre  plus  fach^  que  moy  de  cet  retardement,  pnisqu'il  a  de 
commissions  qui  demenderoient  nn  prompt  resolution,  et  de  la 
suret^  pour  rooy,  yue  que  le  Roy  de  Pologne  n*est  pa^  en 
estat  de  rien  entreprendre  sans  la  resotution  du  Rmv  de  S^ede. 

J'ay  envoj^  eu  attendent  Tabbe  Brenner  chez  le  Grand 
Qeueral,  et  si  a  cause  du  voisiuage  de  trouppes  de  Tarm^e 
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du  Roy  de  Pologne  auroit  besoin  de  passeportB  potur  y  passer, 
j'espere  que  Ton  ne  lui  reftwera  pas. 

Kray  a  des  ordre»  de  convenir  avec  Mr.  de  Bonac  de 
luujens  de  laii'  passer  les  armes  de  Varsovie,  et  si  le  Koy  de 
Pülügne  dcmeure  encore  autoiir  de  Leopol  jusqu'au  teinps  que 
mes  veines  dont  le  transport  est  empech^  par  les  eaux  seront 
arrive  a  Skole,  voua  anrez  ordre  de  les  luj  prebenter,  mais  a'ea 
parier  pas  encore  jusqu'a  ee  temps  la. 

J'ay  donnö  de»  oidrea  poor  voob  faire  piuMier  vob  equi- 
pagea,  maiB  votu  pouvez  ealre  assord  que  youb  ne  demeurerea 
pas  loDgtemps  en  Pologne,  pdaque  vostre  personne  m'est  plue 
neceesaire  ici  qu'a  une  cour  la  quel  saus  cela  ne  peut  rien 
faire  de  son  ohef.  Je  joigne  ioi  nn  billet  de  lOUO  tunpa 
pejable  par  MiMona  .... 

11. 

Schreiben  Raköczy's  an  Bonac,  7.  April  1709. 
A  Mr.  de  Bonae,  a  Mankaes  ee  le  7  d^saril  1709. 

Je  svis  bien  aise  d'apprendre  par  la  vostre  de  27  de 
Marse  quo  la  lettre  que  je  vous  ay  escritte  et  Tarriv^  du  Kray 
a  eclairci  les  differentes  de  decomptes  dont  la  conclusion  avoit 
est6  arret^  depois  si  longtemps,  et  je  vous  svis  tres  oblig6  que 
vonB  Toules  y  contribuer  a  faire  toacber  l'aigent  a  ceux  dont 
▼0118  aves  acre]itf;  le  pajement,  pmaqoe  rien  ne  m'est  plus 
86D8ible  que  d'eetre  importnnö  par  oenx  qui  Tont  fait  des 
ayances  pour  me  donner  des  mojens  de  continuer  oette  grerre 
qtti  contribneoit  a  FaTancement  des  interets  du  Roy  yostre 
maitre,  mais  malgre  les  pressentes  soUcitations  du  Sr.  de  Vetes 
je  me  tronye  dans  an  estat  fort  embarassant  de  qnel  je  m'an- 
reis  fait  an  plabir  sensible  de  yoos  entretenir,  et  c*est  en  ce 
dessein  que  j'avois  resolu  de  faire  le  voyage  de  Zayatka 
UV  aus  lüs  festes,  mais  comme  je  serais  oblige  en  peu  de  temps 
de  partir  d'ici  pour  rassembler  me«  annes,  j'espcre  quo  la  con- 
tinuation  de  vos  bons  intentions  dont  vous  m'avez  donnd 
des  marqueä,  m'aidera  par  la  svitte  auBsi^  estans  avec  beau- 
coup  d'estime  •  •  .  . 

Anhkf,  Bd.  XUV«  H«a  U.  Sl 
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12, 

SeMbti  Mkfcift  m  MM  Brenntr,  21.  April  1709. 

Abbä  Brenner  ce  U  21  d'auril  1709. 

Far  Hr.  Deaalletin  anssi  bion  qne  par  les  lettrea  de 

Kedeeki  j  ay  appris  les  allarmea  et  les  ralsona  qoi  vous  ont 
einpeche  de  partir  oiicore  de  Skole  puur  continuer  vostre 
routte,  et  ce  qui  nrest  encon^  plus  facheux  est  de  vuir  que 
v.ius  st-rez  peilt  estre  encore  (|uel(ju<'s  h'iiips  »ans  jnnivoir  en- 
taiiiur  la  iH  ;_:otiation,  quoyquc-  touiies  le.s  aj»parauccä  du  coste 
de  Moseovie  me  font  arcroin*  qu'cllc;  s«'ra  de  heaueoup  plua 
i'acile  que  l'ou  ne  s'estuit  ituagiue,  parceque  jouruelemeut  j'ai 
moins  de  lieu  a  croirc  que  ienga^inent  du  Czar  avec  le  Ray 
Auguat  Boit  veritubie,  et  preaentement  mesme  Thomme  que  j'ai 
a  la  Cour  de  Berlin  me  mande  que  ce  Prince  fait  defiler  aea 
trottppea  vera  la  Flandre,  et  que  depuia  quelque  entretien 
qu'il  a  eu  avec  Tenvoj^  de  Svede,  on  a  reform6  le  com  de 
la  moDoy  qiti  eatoient  ayec  lea  armes  de  Pologne.  Le  &niea 
General  Flnck  auaai  eat  aniy^  a  Oronatadt  paaaant  par  la 
Moldavie  et  Valachie  et  U  me  demende  des  paaaeporta  ponr 
pouvoir  paaser  par  iei,  maia  par  lea  lettrea  particuliera  qui  Ta 
envoje  au  Srs.  de  la  Motte  et  Pierville  par  le  mojen  de  quelle 
il  preteruloit  de  se  j>rocurer  des  passeports  je  vois  clairement, 
quo  e'cöt  III)  t)ttifi(?  (jui  va  pour  ües  propres  ititerets;  tout  cela 
eoinbiuc  me  fait  v<tii  (jiic  tout  y  dependoit  des  avauta^jes  (pie 
lea  Moscoviteö  remporteixint,  en  »orte  que  pour  lavoriser  v«>sfre 
passage  la  lettre  de  mon  secretaire  de  Hcrbaix  me  fum  ui  uu 
asses  bon  mojen,  qui  est  que  le  Roy  Stanislas  luj  ajant  declare 
que  par  la  concluaion  ou  plutost  l'execution  du  traitte  d'Altran- 
atat  vojant  bien  que  le  Hoy  de  Svede  n'aura  plua  de  aujet  d'agir 
contre  TEmpereur,  il  ne  me  vouloit  pas  amuser  en  me  donnaot  de 
▼ainea  eaperenoes  et  de  me  flattor  de  lea  deelaeatioiia,  et  oomme 
Ini  n'eat  paa  en  eatat  d'executer  tont  ce  qu'il  Toudrait  a  ma 
fiavetUTi  il  aouhahe  que  je  ku  envoy  one  personne  arec  des  plains 
pouvoira  ponr  traitter  anr  lea  mojena  de  continuer  dea  lialaona 
mntuela  et  fayoriaer  Tun  l'autre,  comme  oette  proposition  me 
paroH  an  chifire  et  mesme  je  ne  comprende  paa  a  quoi  que 
tout  cela  y  pourroit  abboutir,  j'ai  trouvai  necessair  de  le  sonder 
a  cause  des  pluaieures  particularitees  qui  raccompaß^ojent,  et 
j*ai  resolu  de  vouh  douner  les  preüenteö  ordrea  dy  aller  soua 
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pretexte  d'aller  chez  la  PrincesBe,  laquelle  selons 
je  le  crois  dcju  proche  de  Lcopol,  pour  plus  de  prccaiition 
cependeiit  vous  laisserez  tous  vos  papiers  concernaates  la 
negotiation  a  Skole,  les  qiielles  vom  troiierez  apres  auBsi  de 
Diojeiiö  de  le  reprendre ,  et  en  arrivant  k  Visoezke  vous  confe- 
verez  avec  mon  secretair  pour  vous  infonuer  exactement  de 
tout  les  conjiinctures  de  cet  affair,  et  aprez  avoir  rendu  ma 
lettre  de  crojence  au  Roy  vous  escouterez  les  propontions  que 
Ton  vous  voudra  fair  et  vous  me  les  fairez  seavoire  par  mon 
secretair  le  quei  vous  depecherez  aussi  tost.  Corame  je  craigne 
que  le  but  de  cet  oour  ne  seit  de  chercher  de  mojens  de  me 
diacrediter  auprez  le  Gzar  et  qa'elle  ne  dornende  an  plaini- 
poientier  que  pour  publier  combien  que  je  la  recbercbe ,  yons 
ne  leurs  donnerez  neu  par  ecrit  et  Je  ne  vous  enxoy  pas  de 
ptampouToir  non  plos.  Si  Ton  vous  la  demende  vous  durez  que 
je  n'envoy  jamais  cet  instniment  a  personne  sans  avoire  aupa- 
ravant  quelque  idee  de  la  negotiation  dont  il  sagist,  mais  que 
vous  les  aurez  de  le  raomeut  que  vous  ui'instruirez  de  son 
plan.  Vous  lui  direz  aussi  que  vous  avuz  estd  destiu6  d'aller 
chez  Mr.  le  Grand  General  et  enfeiii  tout  ce  qui  peut  lui  donner 
des  raarques  de  luon  aniitie,  et  vous  vfijez  (pie  ee  que  Ton 
vous  propose  n'estois  pas  asez  fondamentale  ou  solide,  vous 
tacherez  d'obtenir  des  passeports  et  passer  chez  le  Grand 
General  et  lorsque  vous  y  serez  vous  pourez  par  la  svitte 
retirer  vos  papiers*  Vous  tacherez  aussi  d'obtenir  du  Roy  et 
de  Mr.  le  Grand  General  un  affranchissemcnt  de  gamison  pour 
Leopol  de  part  et  d'autre,  puisque  je  souhaiteroit  qne  la  Prin- 
cesse  y  fasse  son  sejour,  et  que  sans  cela  cet  endroit  est  hors 
de  defense^  eile  ne  aeroit  pas  pour  cela  ezempt  de  Oontribn- 
tionsy  mais  on  les  leveroit  sans  y  loger. 

Mr.  Kinski  s'est  enfein  resolu  de  retoumer  en  Pologne 
et  il  demende  de  passeports  de  Mme  la  Palatine  pour  aller  a 
Skole  8  az  alat  bc  illant  olah  orszagba. 

Avans  vostre  depart  de  Skole  vous  informerez  le  Grand 
General  que  les  passages  estants  bon  che  vous  est  allez  par 
mes  ordres  trouver  la  Princesse  et  quo  par  son  mojen  vous 
tacherez  d'obtenir  do  passeports  pour  aller  chez  lui. 
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13, 

SchrtlbM  Rakdczy's  an  Abbö  Breantr,  9.  Juni  1709. 
Sierencs  dl«  9.  Jnnij  1709.  AMr.  Brenner. 

Mirari  non  possum  quod  tarn  raro  accipiam  literas  siuis, 
cum  tarnen  conjiincturae  modernae  frequentiores  postularent  in- 
formationes,  et  siquidem  prueterita  pdsta  non  aat  amplam  de 
subBeqnenter  a^ndis  dedi  instnictionem,  id  per  praesentes 
Bupplere  volui. 

^agissee  pas  en  hesitant  dans  les  affaires  dont  vom 

estez  Charge,  et  quoyque  yous  n'avez  pas  pn  executer  les  com- 
luissions  auprez  le  Koy  Stanisla«,  flattez  toujour  Mr.  de  Bonac 
que  vous  iii'z  de.  quo  vous  aurez  exeonte  Celles  que  vous  avez 
]i(»ur  It' ( ir.iiitl  i  n'iKa'ul  touchant  l'aecoiuiiiodement,  d  autaiit  plu-s, 
jnilstjuc  \(>u<  .'ivcz  ap])ri8  que  pour  abljreger  la  negotiati<Mi  im 
Iirrsonne  de  ma  part  devoit  paroitre  a  cet  cour  a  la  place  de 
mon  secrctiiir.  Cela  estant  allez  au  devant  du  Grand  General 
me?mc  si  vous  pouvez  et  agisBcz  cn  tout  i^idon  vos  premiers 
Instructions ,  quod  idem  intelUgito  de  Nedeczki|  cui  volumus  ut 
praesentes  etiam  mandati  loco  aint  et  ille  quoque  cnntiuuet 
iter  suum.  Insinuetor  quoque  Domino  Dasco,  residenti  Mosco- 
viae,  quod  vina  ipsius  sint  in  Skole,  sed  data  opera  quaesitae 
Bunt  difficultates  de  extraditione,  ne  homines  Dominae  Palatinae 
semel  receptnm  cum  pejori  concambient,  proinde  Tellemas,  ut 
bominem  suum  directe  transmittat  ad  Viski,  qui  ea  pro  15 
imperialibus  pretio  in  sui  gradam  tarn  exigue  limitato  reeipiat^ 
detque  superinde  mandatnm  Nedeezki  Viskio,  qui  habebit  a 
nubis  ordiiies  illa  r<'si;^)mndi  illi,  cui  inandaverit. 

Pnur  re  f\m  conccniH  la  pverre  nous  esperons  une  plus 
heureus  campagne  que  iK.uf^  ue  nuus  auBions  proniettrOy  les 
Danois  sortent  du  pais  et  les  Imperiauz  noua  paroissent  asteor 
plus  foibles,  que  les  syittes  de  confusions  nous  representoient  an 
commencemcnt  de  I  hyrer,  il  ont  fait  presenteinent  passer  leur 
Cavallerie  le  Danube  a  Qrani  et  je  partirais  dumain  pour 
donner  mes  demiers  ordres  d'agir  en  attendent  oontre  cenx 
qui  sont  demenr^  dans  le  TÜies  de  montagne. 
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14. 

Schreiben  R<kdczy's  an  Heintiiit,  Grosi^Penslonär  von  Holland,  9.  Juli  1709. 

A  Mr.  Uciusius,  Qrand  peusionair  de  HoUaudo  a  Ösereucs  co  lo 

9  de  Juliet  17uy. 

Mrs.  l68  estats  Generaux  «vob  t]i«moigDie  tantes  de  gcne- 
rofltt^s  a  seconder  les  jastea  pretensions  et  la  paix  de  ce  pais 
pendent  qii*fl  la  mojennoit  que  je  ne  seauroiB  m'addresfler  a 

un  puissance  plus  equi table  (et  de  la  quelle  j'auroit  plus  a 
esperer,  dans  lea  justes  pretensiuus,  qii'a  eux)  qui  coiinuissent 
et  le  triste  estat  de  Tesclavage  et  le  prix  de  la  libertd,  ce  qne 
j'av(»is  deja  fait  par  Mr.  Jablon  pastuiir  et  premier  con.seiller 
du  Consistoirc  de  8a  M'*  Pru.><r>i<jnne,  iiiais  dans  la  fonjuiicture 
presente  ue  pouvans  pus  prendre  a-ssez  de  raesures  contre  racs 
ennemisy  je  charp:e  aussi  Mr.  8t.  Julien  de  quelques  coxnmis- 
Bions  concenumtes  les  interets  des  Etats  qae  je  gotivcrne  en 
attendant  mesme  quo  mos  pleiiipotcntiaires  poissent  estre  de- 
pech^*  Je  prie  Y.  £.  de  vouloir  bien  adjoater  fois  a  ce  qu*il 
lui  diia  de  ma  part,  et  de  seeonder  la  Joste  cause  d*uniie 
Royaume  prest  se  rcsoudre  aux  extremit^es  plus  tost  que  de 
se  soumettre  a  la  dlscretion  de  ses  ennemis  et  a  mesme  temps 
aussi  d'estre  entierement  persvadö  de  la  reconnaissance  que 
j  Hurai  a  W*  Ecc**  avec  les  dits  etats,  etant  ayec  de  sentimens 
d'un  estime  et  siucerit^  tres  parfait  tres  devoue  a  lui  rendre 
Service  .... 

15. 

Schreiben  Raköczy's  an  Jablonski,  k.  preussischen  Hofprediger,  9.  Juli  1709. 
Domino  Jablonski.  Saerencaini,  9.  Julij  1709. 

Clarissime  et  Amplissime.  Vcl  ip  i  iinportarjtia  ( '«»iiuiiis- 
sionis  Clar.  tuae  te  co^^oscere  faeit  nun  dubito  vir  uinplit*sime 
quam  avide  expectem  mformatoriam  epistolam  de  suceessu  iti- 
neris  Britanuici^  quo  te  reducem  adhuc  ignorarem  si  Dominus 
Stl.  Juliaai  nou  me  certum  reddidisset,  a  quo  Clementis  quo- 
que  reditum  rescivi,  et  quia  absentibus  vobis  usque  ad  adven- 
tum  plenipoientiarioTDm  meorum  nemiDem  ibi  habeam  pro  oon- 
tinnatioDe  negotiomm  meorum,  eidem  amplum  de  rebus  meis 
memoriale  dedi  ad  Interim  permittente  Rege  Hagae  negocian- 
dum,  aut  depntads  Ecclesiarum  Egregio  Stephane  Dobosi  et 
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Kf^rtrolycsi  extradandiim ,  si  llcx  iter  suiiin  aiit  in  res  rn^aj» 
inji;cssiuüeui  placidar«*  nollet.  Quupropter  i(*  <|Uoqii<'  vir  .-unplis- 
ßinic  rog-atuin  cupiu,  ut  cum  de  neceij^ariis  coninnssioius  tuae 
informar»'  veli»  et  »iiniptus  quoque  administrare  facere  si  qui- 
btia  indigueiit  tibi  com  sonmia  gratUnun  actione  refimdendoe 
com  et  hactenus  factorum  stimmam  per  theBaurarinm  Prind- 
piBsae  meae  in  Poloniam  (per  latorem  aut  alia  modalitate  trans- 
mittendam)  ezpedivi,  dum  igitor  te  denuo  divinae  protectioni 
recommeiidatuiii  esse  cupio,  te  oredere  jubeo^  me  esse  toi  yir 
AmpUssime  et  Clarissime  estmiaftorem  affectionatissimiUD« 

16. 

Scbrtibm  Rtt6czy's  an  Rabi,  k.  grostbritUnischen  Oetandten  am  k.  preiiMiacliM 

Hsft,  29.  MI  im. 

Aa  Milord  Habi,  AmbasRnrleiir  d' Kugieterre  a  Berlin.  Patac 

ce  le  2U  de  Juiliet  1709. 

Les  aentimenB  que  voos  themoigniess  ponr  tnes  mterets  et 
dont  j  ai  esti  Inform^  par  le  retour  de  celui  a  qui  V.  £.  en  a 
donn^  des  marques  ne  me  promettoient  pas  de  differer  mes 
justes  remerelemeiis )  an  rest  vons  apprenderes  de  mon  corre- 
spondans  avec  combien  de  sincerit^  et  promptitude  que  j  ai 
svivi  les  bons  et  sages  avis  qu'il  youö  a  pleu  de.  me  donner 
Millord,  affein  qu  allant  au  devans  de  tout  ce  qiril  |)eut  fair  du 
plai  ir  ,1  ceux  qni  l'en  sont  inter»'ss<''»'s,  je  leurs  puisse  persva- 
(h'T  lua  sincr-re  iutfiition  dVnvi»Mj4;tr  le  bien  publique.  Sovez 
donc  je  vou»  prie  aussi  persvadi'«  de  la  reeuimaissence  que 
j  auraiß  toujour  poor  vous  et  de  l'estime  avec  quelle  je  svis  tres 
affectionö  et  tres  aqnis  ami  a  Inj  rendre  Service. 

17. 

Sdirtiba«  lUktfcty'a  aa  Ciar  Pater  von  Ruaaland,  28.  JhU  1709. 
Caaro  MoacoTUe  Patakino  die  99.  JutiJ  1709. 

Communis  fama,  quae  de  obtenta  summa  victoria  Armo- 
rum  Majestatis  Vestrae  contra  »uns  luimioos  passim  volitat  in 
Poloniay  candidum  meum  debitae  obligationis  aifectum  stimulat 
ad  representandum  animi  mei  de  ejus  obtentioiie  gratcüantis 
sensnm,  qni  profecto  hac  quoqne  quamyis  summa  prosperitate 
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niiniiiu'  satiatns  annomm  Majcstatis  Vestrae  personaeque  suae 
gloriam  ad  simimum  t'a»tigiuui  evectam  esse  cupit  et  vove^  in 
qua  exaltanda  obligattoiiis  ineae  promptissima  studia  Domino 
Comiti  Golowkin  Sapremo  Canoellario  et  Caraerario  ^lajestatis 
Vestrae  eo  fine  communicanda  esse  diixi,  ut  ea  Majestati  Vestrae 
repraesentata  testimoniam  praebere  valeaat  illibatae  confcsdera- 
tionalis  obligationis  meae  obseryantiae,  qua  devinctos  penevero 
SacratUsiiiiae  et  Potentisoime  Czar  Saoroe  Majeatalk  Vestrae  . « • 

18. 

Sdveib«!!  R4k6czy'i  ait  den  russischen   obersten  Kanzler»  Grafen  Golovkin, 

29.  Juli  1709. 

Comiti  Golovkin  Supremo  Canccllario  «  t  Camerario  CsftrI 
MoeepTiae  die  29.  Julij  Patakini  1709. 

Liti^rae  Jixcellciitiae  Vestrae  l^elgardia  dif>  15.  Febr.  f»xa- 
ratae  recte  mihi  praeteritis  diebus  allutae  sunt,  in  quibus  dum 
de  coDStaQti  affectUB  Suae  Czareae  Majestatis  Domini  sui  Ole- 
mentissimi  erga  me  gentemque  meam  contmuatione  me  certio- 
rem  rcddit  Excelleotia  Vestra,  intentiones  quoque  ejus  amice 
patefiiciL  Summae  profecto  felicitati  duco  me  ejus  continuationetja 
hactenus  promeritum  fiiifise  et  ad  servitia  suae  Majestatis  con- 
secratum  candidum  animum  meum  bis  sibi  gnituUri  poese,  gau- 
diis  etiam  superaddidit  gaudia  communis  fama,  quae  me  de 
suprema  obtenta  victoria  armorum  suae  Czareae  Majestatis 
contra  inimicos  suos  reddit  certiorem,  sed  non  diffiteor  inlbeli- 
citati  meae  summae  attribnere  per  ejus  promptam  denuncia- 
tionem,  plus  favoris  obtiuuisse  Dominnm  Supremum  Ducem 
Poloniuc  fpiam  me,  obligationis  tarnen  meae  duxi  de  eadem 
Suae  Czareae  Majestati  debito  cum  respectu  per  adjuiictas 
congratulari,  et  debitac  obligationis  meae  studia,  quibus  in  res 
Suae  Czareae  Majestatis  dn<*or,  Exc(  Uentiae  Vestrae  sinccre 
coque  Hne  patefacere,  ut  ea  pro  opportunitato  temporis  Suae 
Czareae  quoque  Majestati  representare  possit 

Expediveram  quidem  praeterita  adhuc  b^eme  Nedeczkium 
ad  demonstrandam  promptitudinem  meam  in  mandata  Suae 
Czareae  Majestatis,  quae  per  ipsum  rescire  cupiveram,  sed 
annomm  Suecicorum  ricinitas  omnem  ei  modum  impediverat 
iter  suum  adaequata  intentionibus  meis  celleritate  prosequendi, 
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cujus  iwlhuc  n'iii  ita  pritlcm  ex  Pi>loni;i  accepi  Utr^ra«,  qna- 
proptcr  nt  inora  iKin  continuf»t'ir  in  rr]tr:u'r<entanfli>  ijs,  quue 
pnmipt-aiu  Suae  Czareae  Majestatis  resolutioin'Tn  reqnirunt,  ea 
£xcellentiae  Yestrae  qaoque  confidenti  calamo  perscribo,  Pro- 
pOBitum  ab  utrinqiie  armistitiam  effectii  mo  caniisse,  imde  nee 
mild  snppeditata  fuisse  media  ad  effectaanduni  desidcnom 
Suae  Czarcae  Majeetatis  circa  aceeptionem  mediatioiiis  Suae, 
quam  ulteriue  quoque  genti  meae  summe  neceesariam  ene 
credidi,  abinde  vero  alternantibus  armoram  progresBibus  foeti- 
citer  transacta  byeme  haetenus  quoque  arma  utriusque  paitis 
plus  subsbtotit  quam  openmtur;  pacis  enim  universalie  tractatas 
Hagae  comitom  inohoatai  BOBpeosoe  tennerat  animos;  cujus  ab 
eventu  dubij  et  anxij  futuram  nostram  expectaveramns  sortem, 
quibus  jaui  ruptin  pro  certo  »ubaudivi.  Imperatorein  aliati«  suis 
Humme  adurgentibns  novus  nti}»isouHi  tractatus  ordiri  vi'll«> ,  ad 
quo«  ptinm  coiicludcndos  sunnno  diapositos  video  esse  aninuts, 
et  fiiqiiiflcrn  i-t  alliati  IniptTatonj^  ruranj  nostri  gercre  e  re  ssua 
«880  agnoscunt,  vix  melioruui  uccasionem  paciscendi  hactenus 
datam  fuis.se  vel  ipsemet  agnosccrc  debeo,  optatam  quidem 
paofMii  no8  adipfsci  posse  difiüteor,  fatobor  tarnen  nos  in  de- 
fectu  hujus  mcdiocrem  quoque  amplecti  debere  si  bcnIgnitaB 
Suae  Czareao  Ma)e8tatiii  nobis  defuerit,  cujus  resolutionem 
summa  aviditate  ezspecto,  ut  in  hoc  quoque  negotio  seeundum 
intereBsa  Bua  agere  yaleam. 

Ex  relatione  legationis  Comitis  Bercseni  mihi  constat, 
a^oTisBe  Suam  Czaream  Hajestatem  nihil  gloriam  Suam  in 
tantum  augere  posse  quam  pacis  TniversaliB  devenire  arbitnimy 
quod  Rex  Svcciae  ab  exordio  belli  sui  tarn  avide  affectaverat, 
ast  magna  arraorum  Svecicorum  })ro  tunc  reputatio  nnllani  tuiic 
reprae.Hontaverat  api  rmrani,  per  <piam  ad  id  deveniri  potuisj^et. 

Novi  pniettüva  ex  certa  scientia  et  pr-r  proprios  (juidcm 
bomines  raeos  ex  Anglia  et  Hollandia  reduces,  ton'is.^iuiis  rt 
invidiosis  oculi»  respexi^se  has  potentias  amiorum  Snae  Czareac 
Majestatis  progressus,  qui  ipsos  anxios  reddiderant,  ne  Rpx 
Svcciae  Peterburgum  prae  manibus  Suae  Czareae  Majeatatid 
relinquere  cogatur,  qnod  commertijs  suis  summe  obfuturum 
c^edunt  Augli  et  Hollandi,  et  profecto  si  pax  cum  Rege  Qailiae 
conelusa  fuisset,  nescio  utrum  non  affectassent  arbiterium  pacis 
inter  Suam  Majestatem  Czaream  et  Regem  Sveciae. 
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Qnapropter  his  oonsideratiB  facilo  agnoscet  £xcelleutiA 
Vestra  pro  intereeBM  Snae  Gsareae  Majestät»  esse,  ut  tarn 
faciliter  debellato  inimieo  buo  in  id  intendat^  nt  gloiiam  armo- 
nun  suomm  propagatam  esse  velit  oonuii  ijs,  qai  vel  ea  con- 
tempserant  vel  inimieb  suis  magis  favisse  comperti  simt,  etuno 
Terbo  arrepta  a  divina  Providentia  subministrata  ocoaaione  tre- 
mm,  nt  ita  dicam,  faciat  cunctos  Europa  Reges  et  Frincipes 
et  fructu  victoriae  Snae  non  tantum  >n  vicinis  Itnperio  Suo 
Svocicis  Provincijs  scd  et  in  romotis  Eiiropae  Kegnis  utatur, 
quod  ijifallibiliter  eveniet,  si  sua  Majeötas  m  in  iiugotia  Eurupca 
qua  supremus  arbiter  ingesserit. 

Non  credat  Excel lentia  \'\' st ra,  me  volle  })er  haec  svadere, 
quaerendam  esse  Regis  G^ailiae  amicitiam,  qui  cam  tarn  sincere 
oblatam  contempserat,  aed  optarem^  ut  Öua  Czarea  Majestas  ei 
qaoqne  Be  reddat  neceSBarium,  et  se  in  res  Enropaeas  ingcrcndo 
non  ingrediatur  numemin  bellantium,  sed  eorum  moderator  efti- 
ciator,  ad  quod  negotia  hungarica  viam  aperiunt,  colUgationem 
Buam  mecom  initam  reddendo  publicam,  mediationem  enim 
Snae  MajcBtatiB  (viiinte  ejua  oblatam)  dum  Imperator  sprevit, 
campum  Suae  Czaa^ae  Majestati  apemit  virtute  Beerotiorom 
roBolutionum  Buarum  me  coHigatnm  suum  armis  quoque  manu- 
tenendi^  unde  dum  reflexione  &cta  ad  Yarsoviae  factas  propo- 
sitiones  raeas  Imperatori  dennnciaverat,  se  yidere  me  gentem- 
quo  llungarain  ita  opprimi,  ut  nobis  Imperator  non  tantum 
juäta  deneget,  »cd  ut  mediationem  suam  oblatam  ideo  spreverit, 
ut  eam  debellatam  Jure  Tiraimico  possideat,  aequum  et  con- 
scieutiae  suae  c(>iit5<*ntaneum  esse  dueit  desiderare,  ut  Regnum 
Hungariae  liberum  eüöe  agnoscat  et  Coronam  ejua  Kegno  re- 
signet,  alioquin  se  armis  quoque  suis  liberae  Gentis  Jura  vindi- 
catorum  sciat.  Tunc  enim  Tel  denuntiationi  huie  satiefaciet  Im- 
perator vel  se  inimicum  Suae  Czareae  Majestatis  declarabit^  si 
reBignaverit  Coronam  facta  praevie  Rerumpublicarum  Hunga- 
riae et  Poloniae  mutua  unione  Bub  auspicÜB  et  protectione 
Suae  Czareae  Majeatatis  procedatur  in  Electionem  seu  duorum 
Bett  uniuB  ab  utrinqne  Kegis  prout  nimirum  conventum  fueriti 
qui  Suae  Czareae  Majestati  arma  Bua  conjungens  pro  arbitrio 
BUO  componant  conditiones,  quaa  alfia^  et  Regi  Qalliae  trans- 
mittant  declarando,  Be  pro  re  Ohristianitatis  esse  censere,  ut 
bello  Europaeo  his  conditionibua  tiucm  ponaut,  alioquin  se 
partis  recusantis  inimicos  luturos,  ^ 
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Si  vero  Imperator  praescripta  facere  recusaverit,  ilatis 
ordiuiljns  Oenerali  Goler  (in  cuju«  locum  facile  alium  raittere 
potent  Sua  Czarea  Majestaa)  aggredienduB  est  lotiB  viribaSi  ut 
artnonun  mole  obrutos  pnedicte  faoere  cogitar,  nec  eventns 
fallet^  nam  alliati  Impentorrm  juvare  nequeunt  sed  ipaimet 
potlas  autboree  enmt^  ul  eodat  Huogariae,  atioqam  per  eonliiiiia- 
tionem  belli  non  tantam  de  Hongariae  Corona  aed  et  de  Lnperiali 
ipiia  timendiim  esset  v  el  mazime  si  sepontia  minatimbaa  totas  Tirea 
snaa  Sna  Csarea  Hajestas  hnc  verteret^  tone  enim  si  in  sodeta- 
tem  belli  Regem  quoque  QalHae  assmneret,  de  Imperiali  Ger^ 
maniae  Corona  actum  esset;  sin  yero  iOls  interea  bellaatibiis 
tantummodo  »upreraum  Kenim  Europaearum  raoderatorem  agere 
vellct,  püst  adactuiTi  Iraperatorom  ad  ivsignationein  Coronae 
Fliiiifi^anaf»  H  Eleclioüew  Regia  uti  dictum  [buppetia^*  iidmini- 
ötrarc  possct  ei  nd  requirendas  Provincias  ad  Coronam  äuam 
pertinentet*  et  nuiu'  u  Tnrca  possessas  ot  ^5i  paceni  directe 
rumpcre  nollct  cum  Ulis,  id  sub  titulo  stipendiariorum  fieri 
posset ')]  praediotas  pacis  oonditionr»  praescriberet  partibus, 
esset  hoc  summae  gloriae  Suae  Maje&tatu  Csareae,  qtii  iibei^ 
täte  Begnis  Poloniae  et  Hungariae  rcstitata  Eoropam  qaoqae 
pro  aeqnanimitatis  suae  arbitrio  paoilicaret, 

Non  dubito  quidem  posse  Suam  Czaream  Hajestatem 
projectom  facere  de  coarctatione  Coronae  Sveciae  et  oecapare 

anna  sua  circa  subjcctionem  provincianim  ejus,  sed  dum  oon- 
»idero  imiin  iisani  )»la;^ani  Imperij  Suae  Czareae  Majeatatis, 
aquilam  Suam  IitijM  iialrm  muhcas  captare  dicerem  ri  illis 
contentan't .  et  taiu  prardara  occasioiie  ad  on'rntaK'iu  iiitai.ir- 
chiam  restitucndam  non  uleretur.  Vcliiii  if^itur,  ut  credat  Ex- 
cellentia  Vestra,  me  haec  profftto  uon  ob  id  propoiicrc,  ([uia 
InteressiB  Gentis  mcae  conformia  sunt,  sed  quia  ad  haec  et 
proponenda  et  adurgenda  mea  particolaris  erga  Suam  Maje- 
statem  habita  obligatio  me  ducit.  Conjuro  igitur  iterum  itemm- 
que  Exceilenciam  Vestram,  ut  haec  fusius  et  paiticularius  pro 
magna  capacitate  sua  deduda  proponere  relit^  et  me  quanto 
citius  certiorem  reddere  de  mente  Suae  HajestatiB^  siquidem 
negotiatio  quidem  pacis  hic  inchoabitur  si  aula  viennensis 
voluerit  sed  ad  reditum  praesentis  Curirij  mei  neu  con> 
eludetur. 


*)  Ist  dttrehfMtrieheii. 
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Quod  vini  cultores  attinet  in  id  ero,  ut  int(  ntionem  et 
Yolimtatem  SuAe  Czareae  Majeatatis  secundare  quam  primum 
possim,  et  in  omnibus  sincerum  affectum  meiim  demonstrare, 
qui  de  cetero  Excellentiae  Vestrae  prosperima  qnaeque  Tövens 
maiieo  •  •  •  . 

19. 

SehrMNa  Riltfeiy't  an  laMMiU»  «0,  Juli  1709. 

Domino  Jabloaski.   P»Uk  C6  U  SO      Jnlliat  1709, 

Siqiiidem  latori  tiiarum  uhimarum  commiseram,  ut  te  vir 
amplisBime  infomet  de  atatu  moderno  reram,  bis  paueis  lineolU 
plus  exprimere  Vellern,  n  posseiUy  grates  nempe  debitaa  pFOBin- 
cero  studio  tao,  ast  siquidein  tibi  devinctus  esse  vel  ipsemet 
cupio,  intentioni  xneae  satisfacere  nee  possuin  nee  volo,  unde 
adverterc  poteris  continuatam  aestimationia  tuae  et  gratitudinis 
meae  sensum,  quo  sum  .... 

20. 

Schnibsn  Mköety't  an  Narzof  von  Miribfrough,  20.  Oelfbir  1700. 

Mr.  Malboroug  a  Hust  ce  le  20  d'Octobre  1709. 

Lea  manieres  genereuses  avec  les  qaelles  voos  avez  recue 
le  porfeenr  de  ma  presente,  et  les  assorences  que  V.  A.  m'a 

donne  par  sa  lettre  de  sentimens  favorables  que  Sa  M'*  Raine 
de  lu  Grand  Bretagne  et  3Irs.  les  Etats  Generaux  ont  ])<uu  inoy 
conjoinctement  avec  vous  (pour  niey)  et  ma  nation  ont  pioduit 
en  moy  Millord  Celles  d'uuutj  ruCfMmoissonce  et  sincerite  trcü 
parfaitte,  et  ausßitost  {\m  j'ai  appns  1  nitention  de  Sa  M**  Raine 
de  !a  Grand  Bretiigne  et  L.  PI.  P. ,  le  porteur  vous  dira 
avec  (^ucllc  promptitude  je  me  svis  reaolu  d'escrir  au  Prince 
de  Leichtenilierp^ .  inais  je  ne  me  svis  pas  tromp^  lorsque  j'ay 
prevne  que  la  Coiu*  de  Vleone  bleu  loin  de  vouloir  ecouter 
noB  propositioQs  ou  pitttost  avances,  eile  s'estoit  resolu  d'ache- 
ver  ce  qu'eile  a'estois  proposd  il  y  a  longtems  de  cette  nation. 
La  proscription  qtt*elle  a  promulgn^  vous  faira  le  mieux  con- 
noitre  ce  que  je  vien  de  dire,  et  U  maniere  avee  la  quelle  il 
ont  oommencd  depuis  traitter  mea  officiers  prisoniers  et  les 
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giiaiTiiwn*?  qiii  sc  .xnnt  rendue  a  dbcretion  eontre  1h  tenenr 
fnit  du  Cartel  etabli  par  la  mediation,  vous  fairont  tonnoitre 
qae  les  Tue«  de  la  Maison  d'Autriche  ne  sont  {»as  diti'erens  a 
nostre  egard  de  oeox  qu'elle  avoH  eo  antrc  fois  a  Tegard  de 
Provinces  unis  qai  se  sont  a  heuretuement  retir^  de  son  e»- 
cluvago,  eile  est  enflö  des  avantages  que  les  arm^es  des  Haiits 
allies  lui  ont  aqais  et  nous  vojoos  que  tout  ce  qne  neos  noas 
pouTons  promettre,  est  de  mettre  nostre  miserable  Tie  a  Tabbm 
de  ses  persecutionsy  la  bnttalM  de  ses  generanx  destine  de 
sapplices  ponr  novs^  et  quoy  que  neos  ajons  enoore  les  armes 
a  la  main  avec  les  priocipales  forteresses,  U  semble  qa*ü  com- 
mencoient  deja  eriger  les  theatres  ponr  Tegorgement  des  Sei- 
giioiirB  et  de  lu  noblo.sse  pareil  a  Celles  d'Eporjes.  Parmi  toutes 
ces  niHux  cepeudant  dont  l  avenir  ine  inenace  j'avone  sincere- 
nient  rjin»  rifn  nr«  m'est  j>!us  >pn«i1»le  que  de  ine  voir  oUÜge 
d'av(»ir  du  recüiua  aux  riiiiciiiis  du  mnn  Cretienne,  puis(jiip  je 
vo!H  que  les  offices  d»-  lu  Keine  vf»i«tro  maitrcsse.  ct  lirs  des 
Etat«  (Jeneraux  et  du  (Jzar  de  Moscovic  devient  plua  inutile« 
a  menure  que  la  paix  general  8  approche^ 

Dien  SCHI  que  oe  n'est  pas  rambition  d'obtenür  la  Princi- 
pauto  de  TranHÜvanie,  ou  Thumenr  turbulanK,  in  vengeance, 
on  promesses  de  quelque  pnissence  qui  m'a  fait  commenoer 
eet  gverre  que  je  sontienne  avec  plus  de  formet^  que  du  bon- 
heur  depuis  6  an,  et  il  n*est  comme  qu'a  cet  juge  sapreme 
des  actions  de  Princes,  que  tout  ces  motives  n'en  ont  aueun 
part  dans  les  eztremit^s  aux  quelles  je  me  vois  oblig^  de 
plonger  cette  nation  abandonnÄ  de  tont  Talde  et  secoturs^  pnis- 
que  je  scai  considerer  que  l'esclavage  de  Turcs  ne  vaut  pas 
mieu  que  eelle  que  nous  V(nili»ui3  secouer,  iiuii.s  K-  tinu-stc 
Souvenir  du  passe ,  et  la  vengeance  implnoable  de  la  Maison 
d'Autriche  joint  a  l'avariee  de  son  iniiii-ti  i  <  n  uis  fait  choisir 
C€t  trist  estat  ponr  t'vit»T  uiiiic  tiiort  ij^notiiitut  usc  et  certain. 

Les  Hant  alliees  dont  Dien  a  Im  nis  l«'s  armes  repirde- 
ront-il  avec  indifference  de  repandre  tant  de  saiii;  innocenl  et 
de  victime  de  jesuittes  dont  le  detostablo  moral  80U8  le  pre- 
texte  de  la  religion  va  faire  sacnfier  a  la  politique  et  tirannie 
tant  des  ames  cretiens ;  Non  ^lilord  certaincment  je  ne  crols 
pas  que  Dien  a  combl^  de  tant  de  benedictions  les  armes  qne 
Yous  avea  conduit  si  beroiquement  affein  que  de  victotres  rei- 
tereis servoient  d*un  autre  cost6  a  rendre  cette  nation  miserable 
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k  quelle  n'avoit  pris  leB  armes  que  par  oontrainte  ponr  la  de- 
fense  de  sea  loix  et  privileges,  sa  cause  estoit .  juste  et  ma  con- 
duit  ne  tendoit'  qu'a  nous  procurer  leur  etablissement  et  de 

snret^es  contre  les  seruiens  qu'on  avoit  si  souvent  en^int^  et 
par  consequence  il  me  semble  jiiste  a  t'roire  que  toiittes  les 
avanUgeö  n'ont  est<^  donne  du  ciol  aux  armes  des  alliees  quo 
pour  proteger  leö  opprimees  et  pour  exercer  la  justice,  i^ua 
la  Grund -Bretagne  donc  se  souvien  du  triste  estat  la  quel 
eile  coinmeneoit  a  sentir  dans  le  temps  qu'uii  Jesuit  s'cRtoit 
emparois  de  l'esprit  de  son  Roy,  et  que  les  Etats  Geueraux  se 
reflechisaoient  aux  croantö  des  Espagnols  pour  juger  de  notre 
etat,  et  Sans  dout  je  me  promest  qu'ü  veront  que  la  mesme 
proTidence  qui  les  a  tir6  de  eet  dangerenz  etat  par  Taide  des 
armes  des  autres  pulssances,  ne  les  a  mis  en  eet  etat  florissant 
que  pour  exercer  le  mesme  mvre  de  chariti  enyers  les 
autres. 

£nfein  ma  lettre  deTieadroH  tres  long  si  je  youlois  m'et- 
tendre  sur  les  motives  de  gloire  et  d*utitit6  autaas  que  j'ai 
iait  sur  eelles  de  Tamour  du  prochain,  et  c'est  pour  eviter  cet 

long  detail  que  j  envoy  le  porteur  a  (|ui  je  vou»  prie  d  adjouter 
füix  et  de  rcpresenter  aux  puisseiice.s  Htmvuns  iiumiiii'c.s  que, 
puisque  ni  moy  ni  les  Etats  C'>nlad<-reeH  nous  ne  pouvuiis  pas 
il Ol  11  UM-  plus  de  mar(|ues  de  contianee  et  de  sineerite  qu  a  nous 
souriictire  a  leurs  arbiteer,  nous  nous  reraettons  eutre  ieurs 
maina  en  esperence  qu'en  nous  delivrans  du  joug  dont  nous 
somines  menac^es  il  n'envisagerons  pas  moins  l'interet  de  tout 
r£orope  que  nos  Privileges  les  quelles  en  attendent  mesme 
lenrs  demieres  resolutions  nous  tacfaerons  de  defendre  aux 
priz  de  nos  Ties. 

Je  finis  enfein  ma  lettre  en  priant  vostre  Altesse  de  se 
reflechir  que  la  gloire  d'estabUr  ou  plustost  de  deliyrer  cette 
nation  n'etemisera  pas  moins  vostre  memoire  que  tantes  des 
autres  exploits  heroiques  qui  vous  avez  aquis  par  la  conduit 
des  armes,  songes  que  cette  unne  nation  et  un  Rojaume  autre- 
fois  si  rcnomä  et  aujourdvi  si  abbatu  qui  se  recomnu^nde  a 
vous,  et  ce  n'est  pas  ])our  donner  poidö  a  ces  niutives ,  muis 
pour  svivre  mes  inclinations  et  sentimens  d'amitie  que  je  finis 
en  vous  assurent  que  je  serais  a  Jamals  .... 
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21. 

Schreiben  Riköczy's  an  Vetes,  21.  October  1709. 
Au  Veteai.   Hast  ce  le  21  d'Octubre  17Ud. 

Monsieur  Vet««i.  Puisque  depuis  plus  de  deux  mois  je 
n'ay  pas  recue  de  vog  lettre»  je  crois  que  les  miens  oni  eu  le 
mPRnie  «ort,  ft  V(»us  iie  les  avez  ])as  rcciie  noii  plus,  les  der- 
niers  in"<>Tit  instruit  de  lu  nijttun'  de  la  iH'f^otiatiun  de  la  paix 
et  dt-  iiircnerH  que  le  Hoy  lun  donn«'  de  ne  «le  pas  aban- 
doniicr ,  inais  la  canipa^ne  de  cct  aim«'«'  je  craigne  fort  qii'il 
n'ai  change  ces  resolutions,  et  c'est  pour  cela  que  j  ai  de  no- 
▼anx  fait  reprcndre  mes  negotiatioDa  «apres  les  alli^  qui 
paroissoient  a  s'intereseer  pour  moy,  en  sorte  que  j'espere  que 
si  le  Roy  de  France  continue  «  me  nuuntemr,  la  paix  ne  deviendra 
pas  pluB  difficile  pour  cela,  en  sorte  qne  dans  les  conjonetures 
presentes  je  n'ai  rien  a  vous  ordoner  pour  cet  coor,  au  moins 
qne  les  negotiations  ne  connnencojent  vons  tiendres  cependent 
an  correspondence  le  plos  ezade  qae  voas  poorei  avec  Cle- 
ment qui  negociera  auprez  les  alliöes  et  declares  a  laOonr  de 
France  qne  apres  avoir  fait  la  gverre  tant  des  ann^es  sans 
secourt*^  je  dois  avouer  que  la  nation  coinmence  a  succoniber 
snr  les  forces  snixjrieures  des  enneinis  les  qnelles  ajanx  este 
victorieux  par  tnut  poursvivujuiit  avee  uune  fierte  et  orgeuil 
insnpportable  leurf*  uvuntaficps,  ils  «uit  }»renm1pi^  nia  j)ro8cnp- 
titui  avec  celle  de  Mr.  Bercisciii,  et  (pioy  que  nous  ajonn  encerc 
les  armes  a  la  inain  avec^es  priueipales  forteresses,  il  ne  font 
aucunne  difificulte  de  publior  leur  dcsscin,  qui  ne  tende  qua 
Feztirpation  de  »Seigneurs  et  de  la  noblesse.  Mes  ann^es  sont 
dispers^es  en  plusieurcs  corps,  il  font  ce  qu'iU  pouvojeot|  mais 
n^estant  pas  en  estat  de  leur  resister  ouvertement  les  enuemls 
sont  maitres  de  la  oampagne.  Apres  qu'il  s'esl  rendu  maitre 
de  Simeg,  Vesprin  et  Simontomia  par  de  sieges  dans  les  formes^ 
il  a  exercÄ  de  cruaat^s  oontre  les  ganusons  de  deox  der- 
nieres  places  qoi  se  sont  est^  obligö  de  rendre  a  discretion. 
£nfein  le  desordre  est  general,  pareeque  je  manque  de  Fargens 
pour  contenir  le  soldat.  Je  scai  que  la  France  ne  me  la  scan* 
reit  donner,  et  quelle  est  dans  le  raesme  labyrintlie ,  mais 
seroit  il  possible  qu'cUe  me  refuse  les  arrierages  })our  pajer 
les  (iettes  contracte'  depuis  deux  an  sclon  les  comptes  de  Mr. 
deBonac.  Ces  sommes  me  sont  plus  a  coeur  que  Ton  ne  scau- 
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lüit  penBer,  pinsque  si  j'estois  oblig^  de  me  retirer  hon  da 
Rojaume  totites  les  creandm  me  penecateronB  poar  amsi  dire 
•ans  rdachei  on  iD*a  pronuB  aussi  de  })ajer  la  toieaon  la  quelle 
sai»  eela  je  ne  scaiirdt  absolument  pas  pajer,  leB  bO/m,  eflcns 
a  Constantinopei  se  sont  paj^es  trop  tard  et  le  me  voila  deati- 
tu6  de  tuut. 

Que  tout  V08  ßoiiiö  doiic  soiiiiit  de  faire  quc  je  ne  svis 
oiihlic  a  la  paix  general  et  de  renssir  duns  le  pajement  de 
öomun  s  Misdittes.  Comme  toiittes  les  traverscs  Tiiafrinables  ne 
scauroit  abbranlor  ma  feniiotr,  je  souticndrais  taut  t£ue  je  pou- 
rais  ajant  encore  les  forteresses  entre  les  mains. 

J'espere  cependant  que  la  France  conuoitera  ud  Jour  les  . 
torts  que  Bonac  et  des  aUeon  lui  ont  fait,  le  premier  par  son 
trop  graud  altacheraent  poor  le  Roy  Stanislas  et  mepris  de 
MoBCOTitea,  et  le  demier  par  de  ianaaea  id^es  qu'il  a  donn^ 
des  affaires  de  ce  pais,  parceque  les  affaires  n'auroit  janiais 
devenu  dans  cet  estat  si  Ton  auroit  ea  quelqaes  egards  poiir 
le  Gsar  sdons  les  instmetions  que  je  vous  ai  donn^^  et  pre- 
sentement  mesme  ce  Frince  se  pouroit  interesser  poar  la  France 
si  on  luj  envojoit  un  ministre  habil. 

Je  vous  avois  envoje  un  lettre  de  i  hange  de  2/ni.  florins 
pajable  parMme  des  alleurs  duiit  li^  mai  i  a  recue  ici  la  valcur, 
je  ne  scai  pas  si  vous  l'avez  recue,  je  svis  dans  un  impossi- 
bilite  de  vous  envojer  d'avantage,  solicitez  meö  arnerageä|  je  ue 
vous  laisserais  pas  inanquer. 

Les  allemands  ne  sont  encore  plus  avauc6es  quil  n'estoient 
au  commencement  de  la  campagne,  la  garuison  de  Nejbeisel 
fait  de  courses  encore  jusqu'a  Presbourg  et  je  ne  svis  vcnus 
ici  que  pour  tenlr  un  assemblo  des  estats  de  Transylvanie  qui 
persistojent  encore  dans  ma  fidelit^. 

22. 

Schreiben  Räköczy's  an  Abb6  Brenner,  21.  Odober  1709. 
A  MonsSenr  Brenner,  ce  le  21  d'Ootobre  1709. 

Madame  la  Palatiue  de  Beize  ui  ajaiit  promis  de  vous 
depecher  un  Courier  avec  la  dernier  que  je  vous  aj  cscrit  de 
Vereczke,  j'espere  que  jusquau  present  vous  i'ajez  recue,  vous 
pourez  toujour  coutmuer  de  negoiier  selons  sa  cuntenue  parce- 
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qiie  las  grandet  preparatiTes  de  Tnrces  continuoient  toajonry 
pour  mieu  appujer  cependent  oes  nr^^otistioiie  j  enToie  le  por^ 
tenr  a  la  Cour  de  Berlin  avec  ordre  de  vona  informer  de  tont 
CO  qa*ll  pouroit  ooncemer  voetre  negotiationy  convenea  d!jm 
clu£fire  avec  lui  et  taches  de  hii  obtenir  des  paiseportB  da  Csar. 

En  arrivans  ica  j*ai  eu  unne  nouvelle  de  Moldavie  la 
quelle  effectivemeot  eile  m'aToii  surpris,  Clement  voiu  le  dira 
et  je  oroia  qae  c*eat  tm  affaire  paas^  a  riaacae  du  Caar,  eile 
pourra  cependant  avoire  de  svittes. 

Couiiiit  j  ai  est^  infornie  de  certains  discours  que  Nedeczki 
a  tunu  devaiis  la  l*rincp<5sp.  et  eile  me  mcudt»  de  vous  ordomier 
de  mc  rinturmer,  ({ik  i  <|U«>  je  coniiuibäc  Thomiuti  cependant 
j'attende  vof»tre  inforiiiatuiii  la  deööus. 

Je  donne  mil  escius  pour  vous  au  porteur,  tachez  de  me 
fountir  de  mojeua  de  £air  dea  ecbaogea,  je  ne  voua  laiaaeraia 
paa  manqner. 

Adreaaez  tob  lettrea  a  lfme  Palatine  de  Belxe  ellea  me 
seront  ploBtost  rendus  que  cellea  qoe  yoom  envoyes  par  miaatma» 
piiiaque  celle  de  5  d*Octobre  ne  vien  que  preaentement 
m*estre  rendua,  c^eat  im  retardement  trea  conaiderable  et  je 
chereheraiB  la  canae. 

Si  VOB  gena  aiirona  da  recouxa  a  moy  je  leurs  ferai  aaai- 
atoTi  mala  autranent  je  ne  aeai  rien  ce  qu'il  sc  paaBe  dans 
Tostre  maison  ni  vendenge,  ne  promettez  du  veiu  au  personne, 
puiäque  je  ac  serais  pas  en  estat  de  le  pajer,  tout  est  pouris  . . . 

23. 

Sckftiben  Rikdczy  «  an  Graien  Tournon,  ZU  Odober  1709. 
A  Mr.  Tournon.  A  Hast  ce  le  21  d*Oeiobre  1709« 

J*ai  recue  la  lettre  dont  voBtre  aecretair  en  a  eet^  le 
porteur,  et  biduo  poat  et  duplicata  ejua  advenit.  Je  conyien 
que  lea  facheuaea  oontretempa  et  retardemeuB  de  mea  lettrca 
ont  empecb^  lea  negotiationa  que  toub  avies  vouln  entamar 
poor  le  bien  de  la  Pairiei  mala  toub  aTea  tort  d*at1ribuer  la 
faut  au  Papai  le  quel  aToH  et^  depedi^  aTOC  dea  inatractiona 
tres  pressant  chez  le  Facha  de  Belgrade  avec  ordre  de  retour- 
ner  lor^que  le  I'acha  jugois  uppropub  et  de  ue  ialre  le  vojage 
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de  Venis  (e)  qu'en  cas  qu*il  dewoit  domeurer  plus  longtemps 
dans  oe  lieu,  mtas  1e  Facha  ajant  pressd  Bon  depart,  il  a 
svivis  ses  instractions ,  et  par  conseqtience  la  faute  estois  du 
Conrier  d'avoir  tarde.  Je  vous  romercie  de  bons  avis  qiie  voiis 
nie  donneZ;  je  les  ay  execute  il  y  a  plus  d'im  au  et  je  ne  me 
«vis  jamais  si  fort  apiuij»'  sur  la  France  que  j'eiisse  neglig^ 
les  alli<^es,  j'ai  toiittes  les  assiirences  de  leurs  part,  et  sans 
eela  mcn  aftuiros  seioicnt  dans  un  mauvais  etat,  piiisque  ia  France 
a  este  si  abbatue  et  eile  vien  d'estre  encore  plus  par  cette 
dcrniere  bataille  decisive,  qu'elle  n'cst  quasi  pas  en  estat 
d'aider  soIh  niesme,  ma\^  il  faut  aussi  que  j'avoue  que  les 
affaires  Interieurs  du  Raujaume  ne  sont  pas  dans  un  estat  si 
favorable  que  les  exterieurs,  par  ce  que  la  superioriU  des 
allemends  leurs  fait  impuneinent  battre  la  campagne,  sans  que 
je  me  puisse  opposer  a  leurs  forces  ils  ont  entierement  oecup^ 
le  pais  dWtre  cost^  du  Danube  et  dissip^  mes  trouppes. 

Le  pajciiieut  de  la  lettn*  de  (.'lian}j;e  a  este  traverse  par 
h*  rouirdement  de  celle  de  France,  puisque  je  n'aj  pas  eu  au- 
tant  du  credit  ches  Mr.  de  Feriol,  qu'il  m'eust  avanc^  quelques 
Uli!  d'escu8  faut  de  quelies  la  iev^e  des  aniautes  pour  lesquelles 
Papai  avoit  este  envoj^  a  este  retard^,  j'ai  envojö  cependant 
presentement  un  autre,  toais  il  faut  que  je  vous  dis,  que  c'est 
la  demierey  poisque  je  ne  me  trouye  absolument  plus  en  estat 
de  faire  la  depense  pour  unne  negotiation  dont  je  ne  scaurais 
plus  rien  esperer  comme  celle  d'Italie,  eile  est  de  deux  mil 
escus  lesquelles  vous  sufBrons  a  ce  que  je  crois  pour  yostre 
retour  en  cas  que  vous  veuilliez  revcnir  pour  estre  emploj^ 
(laus  des  negotiations  plus  utiles,  puisquc  il  sei-oit  trop  tard  de 
vous  charper  de  cels  de  la  Paix  qui  sc  vast  peutestre  plus 
tost  coiiciui'ü  que  I  on  ue  pense.  Je  i^vis  .  .  . 

24. 

Schreiben  Räköczy's  an  Bonac,  8.  November  1709. 
A  Moaiieur  d«  Boaac  Mnnkaes  oe  le  8  de  Novembre  1709. 

Dcpuis  qiu'  j'aj  scon  par  Mr.  df-salleurs  que  vous  avoA 
übtenu  la  permission  de  retounit  r  en  Franc«',  j'esppmis  tonjours 
que  raffcction  et  Tamitie  que  vous  m'avez  marque  jusqu'au 
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present  ne  voufi  permettera  pas  entreprendre  vostre  vojn^ 
Sans  m'en  donncr  part^  cn  torte  que  c'eftt  avec  beancoap  de 
plaisir  que  j'ai  recue  Mr.  la  vostre  de  23  d'Octobre^  et  je  toqb 
8vis  infiniment  oblig6  de  bons  Bentimen«  dont  eile  est  rempUi 
et  de  souhaittes  que  vous  fait  ponr  la  reussU  de  mes  peniblee 
entreprise^ 

Je  De  scauroit  deeavoaer  Mr.  la  peine  que  vostre  retour 
me  cauße,  pnisque  let  affaires  de  ce'paU  estant  bot  un  point 

d'e«tro  (lecide  bien  ou  mal  la  presence  d'un  rainistre  de  France 
en  Polognc  tel  que  vous  m'auroit  servis  d'addoucir  la  nuiiivais 
i'iiiunc  au  (•;ij»rir<  s  de  la  quelle  je  »vIh  ciuore  exposp.  Mai» 
ootnme  les  inffrct.-  du  lioy  votre  mailrt-  pic^sniciit  vnstr** 
retour,  j'ai  tout  la  confiance  en  vns  asKureneen,  que  dans  les 
relations,  que  vous  fairez  a  ia  eour,  voub  ne  oublicroz  pas  les 
sineere«  et  zelees  attachemous  que  j'ai  eu  pour  les  »erviee»  de 
8.  M**  T.  C""depiiis  U-  eoinnunc  inent  de  cet  gverrc  dont  vous 
savez  le  mieux  Toriginc.  U  n'y  a  que  vous  Mr.  qui  poura 
representer  combien  de  fois  je  toub  aj  fait  oonnoistre  le«  dangers 
dout  j*ai  eBte  menac4  par  la  disposition  des  affaires  interieurs 
du  Rojaume,  au  quelles  puisque  S.  M.  T.  C**  ne  pouvoit  suV 
venir  selons  mes  desirs;  je  attribuois  tout  cela  en  partie  an 
traverses  arriv^  a  «es  armes  et  divers  necessit^es  de  son 
Rojaunie,  j'esperc  <•<  ptadant  que  l'on  ne  ni*attribuera  pas  la 
faut  ni  je  n'ai  ])aH  satiüfait  a  Tattention  que  S.  M*^  ponvoit  avoir 
de  eett(^  gverre  que  je  soutien  depuis  si  itingteuips  ap!*es  avoir 
ruinpu  les  negociations  qui  puiivoit  peutestre  plus  lieurcnstMiK  ut 
tenuin^M'  nos  ati'aires  que  la  svitte  d'nne  ^uerre  qui  manque 
de  tout  ee  qu'il  faudroit  pour  f^a  contimKiti'ui. 

Personno  ne  me  poura  rondre  plus  de  justice  non  plus 
que  vous  Mr.  sur  la  depense  de  subsides  que  Sa  M*^  tu  avoit 
tait  ])ajer  avec  tant  de  generosit^,  et  par  consequence  detniire 
le  bruit  que  plusieurs  courenrs  des  officiers  —  s'ils  meritoient 
cet  tittre  —  avoit  inventee  et  ensvit  de  quoi  je  nie  promette 
auasi  que  la  continuation  des  aeeurances  de  vos  bonnes  senti- 
mens  que  vous  me  roarquez  dans  votre  lettre  iaira  obtenir  le 
pajement  de  creanciers  dont  vous  vous  aviez  charg^  et  que 
vous  proeurerez  aussi  le  pajeroent  de  Mr.  de  f^erville  de 
somnies  que  je  luj  assi^ne,  conune  a  unne  personne  dont  les 
merites  n'ont  pas  seuleinent  aquis  juon  estinie  particulier,  niais 
aussi  ses  Services  exigent  ccla  de  moy  coiuoie  une  justice  que 
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lui  e8t  deüe,  parceque  j'avoTie  fninchpuncnt  que  b«ds  cela  je 
me  ne  trouve  pa«  ^^n  otat  de  le  contenter,  la  force  superieure 
des  esmexnis  depuis  Ic  fatal  action  de  Trenchin  m'ajant  con- 
traiufc  d*im  manier  qui  ne  laissera  pfts  longtemps  indecia 
moD  sort. 

Je  me  flatte  done  Mr.  que  puisque  rma  m^area  seeondi 
avec  tant  d^empressement  au  commencement  de  cette  ^erre^ 

que  vos  bonn<is  intentions  ne  se  relacherons  pas  lorsqu  il  s'a- 
gi«t  de  la  fOJiduit  a  la  fein,  et  que  par  des  informaüons  justes 
et  favorables  vous  me  eonserverez  In  faveur  di'  8.  M**  T.  Oh"* 
votre  uiaitre  comme  1  uuique  reütjurce  que  je  peux  esperer 
daiis  l'eBtat  present  de  mes  atfaires.  O'est  l  uuique  choae  Mr. 
que  je  vom  demende  pour  combler  des  obligations  que  je 
T0U8  en  aj,  et  pour  la  co&tinuatioii  de  eeatimexi»  d'estime  avec 
quelle  je  auia  . . . 

Schrtiben  Riköczy't  an  narville,  30.  HmnlMr  170i. 
A  Mr.  d«  FiervilU,  aUnnkaei  ee  l»  80  de  NoTenbre  1709. 

Monsieur  de  Fierville,  j'ai  recue  ihier  celle  que  toub 
m'ayea  escritte  le  16  de  ce  mojs  la  quelle  m*a  domi6  de  mar- 
ques  de  la  continuation  du  zele  que  yous  avejs  pour  mon  ser- 
vice^  j'avoue  qu  elles  eont  le  plus  grandes  que  vous  m*en  pou- 
▼iea  donner  dana  la  conjonctnre  presente,  et  c'est  pour  cela 
que  je  veuz  bien  vous  informer  de  mes  Interets. 

Rien  ue  scauroit  mieu  couvenir  a  mou  service   ifue  In 

commission   qw  Mr.    Bonac  von»  a  oße.rtj   maus   puisqiie  vous 

usez  avec  autant  de  generosite  envers  moy,  la  justice  demande 

que  j'en  fasse  de  mesme  avec  vous       prefercuU  vottre  ^laisir 

a  m$9  propres  intergts,  en  sorte  que  lorsqu'on  me  faira  cette 

proposition     diray  qu^a/vaiu  de        rtiowire  iL  faut  que  fai 

infarmaUon  de  voub  comhien  qm  vovs  «teü  awxnd,  dam 

coumitBiott»  que  je  vwe  aj  donne,  par  la  en  gagtiant  du  tmpe 

je  pouraie  enennre  reuwnr  vaetre  demier  reeoUttion  eur  la  quelle 

je  vetue  hien  me  ref^f  et  asteur  mesme  je  veuz  bien  que  tous 

saehies  que  si  mesme  je  vous  donne  U  permission  de  vaue 

charger  des  aßaire»  de  France,  ce  seroit  a  condition  qu  aprez 

natre  cammieeion  ßni»  vaue  rentrieg  dane  mon  fflrvies,  eu  hteu 

32* 
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(n  eela  im  peut)  qu€  von»  retenin  toufottr  U  eararien  qtte 

«Tayoue  qae  le  desBein  dans  le  qnel  Tons  avez  quitt^  oet 
pais  m'eBt  autsi  util  qa'ancanne  chose  au  monde,  mais  je  Teuz 
qn'avaiiB  de  choisir  le  paiti  le  plna  convenable  voos  eonnde* 
riea  la  mamnu  sitmUioH  de  mes  affaires  presenteineiity  puisqae 
la  naüon  €tt  aumi  dmimwfS  et  je  evit  ei  deponrvae  de  per- 
Bonnes  qai  me  devrmt  aider  a  snppoiier  la  guem  qne  5  Am. 
AUemands  areo  le  general  Heister  dont  son  grand  arme  con- 
siste  sont  venus  a  Szecseii  «an»  trouver  de  resiRtence,  et  nelons 
les  apparono(;  il  vwrcheronx  nv  il  r-rmdrous  aon.s  /^ä  t  inpeekcmnn^ 
de  la  mison,  hi  qup.Un  miJ'i f  turo  vie  fnii^e  wutenir  csiUt 

l\  est  vray  (jue  les  alli«M'>  s  inieressojrnt  lortement  pour 
moy^  mais  vous  raisonoz  si  juste  dans  ic  projet  quc  vous 
in^avez  envoj^ ,  qu'ü  n'e«t  necessiüre  quo  de  vous  dirc ,  qiie  je 
convien  que  vos  yttes  sont  jostee  an  sujct  de  la  nc^^tiation  et 
mediation  de  pnisseiices  dans  tin  affaire  qni  touche  de  si  pr^ 
la  Cour  de  Yienne  qae  celni  de  la  Principant^  de  Trao« 
sylvanie. 

«Tavois  la  mesme  prevojence  lorsque  je  tne  svis  ali^  au 
Czar  i)ui>4ii<  je  savois  bleu  quc  par  les  mottves  dont  vousme 
parlez  pas  unne  puissence  d*£urope  devroit  estre  si  interess^ 
dans  les  affaires  de  ce  pais-cl  que  ce  Prince,  et  j*at  ordonn^ 

au  Brenner  et  Nedeczkl  de  vous  connnnniqiicr  le  Dialoj^ue  qne 
j'ai  iiiit  commnniqner  a  ce  Priuce  en  laTii^nc  RnsKion  «mt^fi  tost 
que  j'avois  eu  de  nouvelles  de  su  vu  toirc,  mais  son  uti.ii^trt 
Vi^cAixni  pas  asscr,  cxperiment^  dans  les  affaires  et  xtw  yenei-avx 
qni  seavent  nn  pen  j)ltis  estnnt  aflpiunwh-,  <*u  n  a  eu  aiu'unne 
considoration  pour  cet  idee  qui  leur  a  e&tc  commumqa^  sans 
deciarer  Fautheur. 

Comue  le  projet  que  tqus  ne  donnez  est  un  abbrege  de 
ma  pensöe,  voua  conviendrez  vous  mesine  que  personne  ne  le 
pooroit  mieux  pousser  que  neue  mesme,  principalement  puisque 
sa  reussit  conviendroit  aux  tnimtsiM  du  Hojf  de  France  selons 
TaTon  de  Mr.  des  alleurs  mesmei  et  c*eat  Tunique  resonroe 
que  je  pouroit  esperer  pour  etablir  ma  Patrie  et  ma  Prinei- 
paut^. 

Oorome  les  alH^es  et  le  Roy  de  Prasse  principalement 

sc  sont  declxu*ee8  qu'il  souhaüeroü  la  dememl/t-atton  de  ce  Kq- 
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jaume  de  la  Mai9on  d'Autncktf  mais  qu'U  n'eBtoient  pas  en  estat 
de  la  forcer  vne  qn'il  scavent  qae  par  des  menaces  U  ne 
reuBsiroiiB  pos,  j'ai  eavoj^  Clement  pomr  negpcier  aupres  oe 
demier  puisseiice  d^inepirer  au  Czar  de  le  faire,  en  quoy  j'ay 
'  autant  plus  d'esperaiice  d'y  reiissir  que  ce  Frince  aspire  a  la 
Cintronm  Imperial,  et  par  consequence  il  seroit  de  aon  interet 
(taffe/Uslir  la  Mauon  ^Autnehe  dont  ü  est  degaise- 
mcnt ,  ses  ministres  sont  trea  portdes  et  je  les  ai  engage  par 
de  motives  sensibles. 

Je  vous  peux  assurer  anssi  qiie  le  Czar  est  tres  portc  a 
s'allier  avec  la  France,  et  si  eile  seroit  ohli^e  de  faire  Ba  \y.i\x 
luesme,  on  poiiroit  le  disposer  d'avoir  le  inesiiie  sentimens  pour 
le  Roy  d'Espagne,  uiais  il  faiidroit  pour  ceLa  quo  l  Aiubassadeur 
de  France  ne  solicitast  pas  les  Turcs  a  lui  £ure  la  guerre, 
oomme  je  scat  cerfeenement  qu'il  fait. 

Je  suppose  aosai  que  la  PrinceBSe  voixs  anra  jusqu'au 
present  commnmqui  les  .propoeitions  qne  je  ▼oii1<ms  qu'elie 
fasse  faire  par  vous  au  Augueiet  la  lettre  que  je  Inj  aj 
escritte  vous  deves  servir  dlnstraction,  et  conune  tous  oes  ne« 
gotiations  estojent  de  svitte  et  ils  ne  sont  nuUement  contraires 
aux  interets  du  Ro^,  je  crois  que  vous  les  pouriez  negocier 
tout  en  mesme  temps. 

Lorsque  donc  vous  aurez  meurement  considerÄ  par  ce  que 
je  (Iis  riniportenee  du  tuu«  een  affaires,  vous  iiio  p(nirez  dcnner 
vos  resolutions,  mais  je  crois  que  cet  mojen  estant  plus  pruchc 
serviroit  uiieii  a  uöus  uidci. 

Di  puis  (pi'on  a  ces^^e  de  Jtaji  r  mes  subüidcs,  je  nie  svis 
toujour  iiuagine  que  cela  revieiidi'a  a  ce  que  vous  me  di.st,  aussi 
je  ne  me  svis  pas  trompe  que  lorsqu'on  aura  succe  Torange  on 
en  rejettera  l'ecorce. 
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1. 

Sekrtlbm  Riktfoyt  m  im  KSnlf  von  Sdimidm.  18.  Himer  1710. 

Begi  äveciae.  S.  Marlon  K4ta  die  Ib.  Januarij  1710. 

Si  qaidem  vel  ipsa  iiumanae  riciasitadiniB  ratio  cursu  suo 
natural!  cruentis  bellis  pace  finem  imponere  solet,  in  ejus  almam 
quietem  et  ipsemet  Patriae  ineae  res  dediicere  tot  annis  ndla- 
bt>rau6,  vix  sinceni  niea  in  Majestatis  Vofttmo  et  Cor«)nae  Suae 
interessa  studia  luculeatius  patefacere  possuni,  quam  per  quas- 
dam  latori  praesentium  fideli  meo  ad  aulaiii  Majestatis  Vestrae 
extraor  ll iiario  ablpgato  Geiieroso  Paulo  Kadai  Cancellariae  meae 
Transylvanieae  directori  et  Consiliario  commissas  et  M''  V'**  eo 
4[tto  decet  reuerentiae  et  vcnerationis  cultu  proponendas  propo> 
sitioneBy  cai  a  Maiestate  V*^"  in  omnibttB  nomine  meo  proponen* 
dis  iidem  adhiberi  omni  deuotione  expeto  et  precor^  ut  dimna 
bonitas  sinceras  meas  in  bonum  Majestatia  V**  Regiae  tenden- 
tet  intentiones  benedicens'  Sacram'  personam  suam  quoque  sal- 
vam  et  incolumem  conseruet. 

2. 

Schreiben  Rakoczy't  an  den  Ciar  Peter  I.  10.  Februar.  1710. 

Csaro  IfoteoTi»«.  Datum  ex  CaHtris  in  Kata  ad  Pettianm  titi« 

die  10.  Februarii  1710. 

Quamvis  a  temporer  disoeiBüB  M'**  V**  ex  Polonia  iteratb 
ordinibua  inianxi  hominibus  meis,  nt  M**"  V""  pro  exigentia 
Binceri  cultus  et  observantiae  meae  de  Btatii  rerum  mearom  in- 
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formenty  qnia  tarnen  snlMeqaeßter  ab  eis  inteUext,  longinqua  M*^ 
V**  itinera  in  coirospoiidentia  eorum  cum  aula  M***  V*"  mo- 
ram  in  his  effectuandis  causasae,  continoatis  devotionis  meae 
atudiis  stimulatiiB  de  felieioribuB  armorum  meorum  progrcssibuB 
quoqiie  M*^  V*"  Informare  obligamtnis  mei  duxi. 

I'ostquam  onim  Imperatoris  oxcrcitus  per  Capitanei  Sce- 
pusiensis  militiani  roljorutiis  Oomitatiim  Scepiisiensem  invasisset, 
in  ohsitliouis  Leucbovienäiij  solutionc  desudaiis  concitatis  nun- 
tiis  intellixi,  Palatinnm  Kijoviensem  perpassiun  skoleiibem  Regnum 
ingredi  veile  eo  Hne,  ut  per  montana  marm.iiDsiensia  Moldaviam 
peteret  et  »e  cum  Kege  Sveciae  conjungerety  cui  ob  instante» 
Gennanos  vim  oppooere  non  Valens  hominem  meum  expedi- 
veram,  nt  eum  ab  intcntione  sua  avoeare  possem^  Hed  praemen- 
tibus  copiis  M*^  V**  jam  eum  in  ditionibus  meis  Marmarusio 
appropinqnantem  reperit.  Qua  propter  coaetns  fni  ipsemet  ci- 
tato  itinere  Munkacsinum  petere,  ut  si  non  amplius  viribus  ad 
minimum  aliis  modalitatibus  dictum  Palatinum  ab  intentione 
Sua  revocare  possim  et  interessis  M**"  V  pro  posse  meo  ita 
provtdere,  ne  quid  detrimenti  ex  parte  ditionnm  mearum  pate- 
rentur.  Unde  accersito  ad  me  D*  Palatino  eiim  pro  veteri 
amicitia  uiea  cum  ipso  in  Polonia  contracta  abunde  adliortatus 
ßum,  ut  dejiosito  potius  contiuuandae  itiimicitiae  aniino  suam  in 
servitia  mea  c(»rivertat  militiam  et  M'"  V""  iiuploiot  gratiam, 
quae  quideia  quamvis»  (liffioultntibus  ex  parte  niililiae  suae  non 
caruere,  primura  tarnen  liegiinine  meo  Bielkiano,  <^x  post  vero 
Smigelskiano  et  Gallis  cuncti»  consentientibus  teliciter  in 
finem  deduetum  est,  et  taliter  ex  finibus  Moldaviae  revocato 
exercitu  ei  stipendiis  traditis  non  tantiira  numero  militiae  meae 
adscripsi,  sed  ut  de  eo  securior  sim,  iüum  Imperio  D*'  Palatini 
praedicti  subtraxi  et  expeditionem  personalem  cum  eo  assumpsi, 
prout  etiam  ingenue  fateor,  me  vel  potissimmn  strenuitati  et  fide- 
litati  ipsitts  attribnere  debere  cladem  nuper  ad  Pagum  Rom- 
han  alae  dexterac  germani  exercitus  inflixam,  qua  peraota  iam 
partem  ejus  ad  invadendam  Moraviam  expedivi  et  ipse  in  co- 
aretandis  praesidüs  Oaesareis  hic  ad  Budam  persisto.  Auxerc 
ab  eo  tempore  extrcitmn  meum  diversae  quoquo  ex  Polonicu 
militia  lieenciatae  cohortcs,  quarum  ötruiiuitate  me  dietim  ad 
uuijora  adjutum  iri  contido.  Quae  dum  M"  V*"  pro  sinet  ia  ac 
constanti  mea  in  rua  «uas  devotione  iiotiticare  volui,  D'"'  quoque 
commendautibus  genüralibus  exercituum  M"'  V'"'  notificavi  lu- 
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hil  eis«  ab  hoixe  in  t*en'itia  mcu  transeunte  exercitu  appiehtn- 
dendum  suprrossc  deben*. 

Quod  ])<)n  u  talitcr  «  xcrcilii  di  j^titutam  Per^oiiam  Ta- 
latini  Kijoviensi»  attiuet,  cum  gratiae  M"*  V"  Czamae  enixe  n 
r  nramendo,  cui  siquidem  et  &ecuram  pt-mansionem  incam  in 
Polonia  magna  cx  parte  debeo  et.  eum  etiam  tempore  felicis  in- 
choationis  belli  hujus  cum  parte  copiArum  siiarum  me  adjuviMe 
non  diffiteor.  Quodsi  proinde  etiam  persona  ejuB  ad  UKqiie  obten- 
tam  M*^  V**  gratiam  in  Regno  8ub»titerit»  eum  nihil  adversi 
U*^  yM  intentatonim  M*^  omni  sinoeritate  afiidatam 

esse  Yolo.  Cui  a£Flttentem  divinae  protectionis  et  benedictioni« 
cursum  ardenter  eSIagito. 

3. 

MirtikM  Rikäeiy'i  m  K.  UMf  XIV.  24.  Fttmmr  17W. 
An  R07  de  Fr«nee  a  JasBbrln  ca  1»  24  de  Fevrier  1710. 

Les  indiapositionB  de  la  »ante  ayant  eloigne  de  moy  Mr. 
De^alleurs  ci  devant  Envoy^  r  xttMordinair  de  V.  M'^  aupres 
de  moy  et  presentement  Bon  Ambassadeur  nonie  a  la  Porte 
Otomanne  il  m'a  fait  remettre  la  lettre  dont  V.  M.  BL  m'a 
boDord  et  par  la  quelle  j'ai  appris  lea  intentions  de  V.  liP*.  et 
les  bontdes  avec  quelles  eile  a  bien  voulu  distingver  les  meri- 
tes  de  ce  Seigneur,  Son  depart  m'aoroit  estö  sensible  dans  les 
conjonetures  presentes  ou  j*avois  plus  besoin  que  jamais  de 
ses  bonnes  conseils  et  avis  que  je  me  suis  fait  plaisir  de  svivre 
on  touttes  les  occasions  lor^que  que  je  les  ai  trouvai  conve- 
nable8  au  bieu  de  mes  init  rets,  si  lea  a^suroneeH  qu'il  a  plut 
aV.  ^1"  .  de  im-  rrittTi-r  j»ar  lui  uUf^sibicii  qiitj  par  s«a  Ictlrr,  um 
me  faisoitnt  yas  •  sjuM-ci-  i«»ut  de  r*a  benipiite  ot  «juCIl«'  aiya 
la  honte  de  secoiider  1<  s  Intcrt  ts  de»  ce  Iluyuume  et  de  mes 
estata  selun  tjue  je  Tai  prir  ile  representer  a  V.  M'*.,  quoique 
vous  priuve«  estre  aääure  «Sire  que  de  quelle  manicre  qu'il 
V0U3  plaisse  de  disposcr  de  moy^  j'ai  umie  coniience  si  forme 
dans  la  personne  »acr^e  de  V.  M'^  qu'  en  remettant  touttes  mes 
interets  a  sa  benigne  disposition  je  ne  cesserais  iamais  d'  estre 
avec  tout  le  respect  et  veneradon . . . 
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4. 

SdiralfeM  RiköeEy't  an  in  CiNtoil  wn  $i6hi9ii-{»itt*  4.  Afrll  1710. 

Cardinali  Sazonifte.  Agriae  die  i,  Aprilis  1710. 

■ 

De  felicit^ite  Patria«'  nieae  solicitus  postea<|iUiin  dii  rodu- 
ceuda  alma  pacc  quodrlam  projpctiuu  adhiic  mense  9'*"'  elapäi 
anni  D'"  Ministro  Statiium  (Jencralium  l'rovincianun  unitanini 
comunicASsem,  <piaiiiuis  ad  id  tale  responsura  acccperim,  quod 
omnem  negotiationis  opem  praecludere  videtur,  quia  tarnen 
ab  eo  tempore  denuo  Bubaudivi,  Eminentiam  vestram  salutari 
hnioce  operi  cum  congrQgatis  Posonii  statibus  incainbere,  ante- 
qnam  ad  jaciendam  de  nono  belli  aleam  denuo  mantis  admr>' 
yeam,  ne  ejus  contiunatio  ambitioni  et  privati  lucii  cupidini  ini' 
putari  poBsity  posthabitis  onmibua  conaideratiombQB  pro  sincera 
mea  in  £**  et  Dflectwnis  Veatrae  persona  babtta  confidentia 
eandem  preaentibuB  interpelbindain  esae  diixi|  ne  quid  negligei^ 
videsr  ex  ijs,  per  quae  res  Patriae  meae  quiete  et  bonae  pacis 
redootione  beari  posaist,  in  quem  fisem  siquidem  ipBemet  fa- 
vorabiliores  qiiain  unqiiam  videam  coiijuncturas  si  Snae  Cae- 
sareae  qiioque  ad  i  cducondani  Regni  quietem  animuB  inest, 
non  al)8  rc  (issc  jiidicai  ütu,  ut  S*  E*  et  Dilectio  vestra  pr(>  oon- 
tiiiuatioue  Suae  in  IJej^ni  Ixtnum  solicitudinis  a  Siia  praefatii 
Maieftate  annorum  suripinisioiu  ni  ad  ali(jUod  quainuis  breiH*  tem- 
'  pu8  impetraret,  siib  quo  nimiruni  habita  mutua  socuritate  in  loco 
ubi  arabobuB  commodisBumim  visuni  fuerit  incognite  cum  8'* 
E'  et  Dilectioue  convcnire  pemonaliter  poBBemus  et  exactius 
inteliecta  mente  Suae  Majestatiit  per  diiectionem  VeHtram  eidem 
meaiD  quoque  aperire  possem.  Quanmis  enim  tot  in  hac  ma- 
*  teria  intercesserint  negotiationesy  quibuB  interuenientibuB  me  biec 
patefacere  potuiBBe  quia  aaaeret,  fatebor  tarnen  ingenue  et  sin- 
cere,  idem  non  Bemper  idem  fuisse^  qaod  et  Diiectionem  Ve- 
atram  tum  agnituram  apero.  Vix  quid  pucem  morari  posBe  credo 
ei  8uae  MaieBtatis  intentio  Regnum  boece  ab  ultima  sua  (a 
rapina  belligeraiitium  infallibHiter  subBecuturn)  ruina  eliberare 
et  stftbilitis  inter  reliqua  diploinaticis  Patria  sui  desideratissimi 
conditioiiiljus  in  eo  leges  doniinari  lacere  bouigno  vulucrit. 

Plurium  prot'ecto  Muppeditarentur  motiua,  quibus  ad  liaec 
effectuanda  cons^ientiam  dileotionis  quoque  Veatrae  atringere 
posaem  vel  maxime  dum  per  publioatton«m  certanun  mmrw 
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mm  ecclenaBticarain  rem  Eeoletiae  quoque  Catolicae  niilaie 
videar.  Sed  si  quidem  haec  sola  pro  smceritate  mea  demoo- 
etranda  sufficere  credam  praeserdm  ubi  paciseendi  adfaerit  ro- 
luntas,  sine  qna  nec  reliqua  suffectura  facOe  mihi  persyadeo. 

Mihi  igitur  nil  ntei  obtandum  (sie)  siiperest,  nt  divina  bonitas 
ambonim  nostrum  sinceraa  in  bonura  Patriae  tendciites  curas 
benedictione  sua  clenaenter  prosperare  velit. 

Ö. 

Sehrti^M  H4k6czy  s  an  KOnifl  Udwif  XIV.  16.  Api-il  1710. 
An  Boy  de  France.  Ktsir  16.  4*  Avril  1710. 

Lea  aMUrencet  qa'il  a  plea  a  V.  M.  de  me  donner  qn'eli« 
avra  Bom  de  mes  iotereto  a  la  Paix  general  et  que  je 
oompria  dans  icelle  faiaant  tont  l'esperence  de  la  nation,  afiein 
qne  Teloignement  du  lieu  ne  me  piiisee  porter  du  prejudice  et 
caoBer  dn  retardement  dans  n^es  affiures,  j'ai  choid  l'Abb^ 
Brenner  Frevost  de  Seeput  et  mon  eonaeiUier  aolique  pour 
faire  la  fbnction  de  mon  envoj6  extraordinair©  a  la  cour  de  V. 
M.  et  pour  poiivoir  mcnager  mes  intorcts  au  congresses  qiii  se 
fairons  au  sujet  de  la  ditt^-  paix.  .Je  siij)plie  donc  V.  M.  de  vou- 
loir  bien  a^'f^rctor  lutmiiiatioii,  d" ad) outer  fois  a  ce  qu'il  rr- 
presentera  a  V.  M.  d«"  ma  part  et  de  i'f»nfiri']<  i  >i  -  1  cm^ui- 
tees  envers  celui  qui  reate  avec  toat  la  veuemtion  et  du  re- 
speet  poBBible. 

ScMbtii  Mkftcif't  u  Twcy,  k.  fnwt.  ttlniilw        iutuMgM  An|t* 

lefMMtMi.  tS.  April  1710. 

A.  M.  Turcy  a  Kisir  16.  d'  Avril  1710. 

Je  voiis  aj  81  BOiivans  recommcnde  mes  interets  H  V.  E. 
ra'a  toiijours  panis  si  port<^  a  seconder  les  benignes  inteii- 
tions  de  S.  M.  a  nifui  ej^ard  quo  ricn  no  nie  rest  que  de  vous 
fair  Souvenir  de  nia  porsonne  pcndfiit  (jiie  j  appronde  qiip  les 
conferen<>eft  de  la  paix  rooommencojeat.  Je  uomrn^  le  Prevost 
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de  Scepilfi  et  tton  oomeinier  auliqne  le  Sr.  Brenner  pcmr  assi- 
8ter  a  icellee  et  de  fair  les  fonttionft  de  mon  BhiToj^  extraor- 
dinair  a  la  oour  de  S.  M**  T.  C.  le  Roj  voetre  maitre,  et  je 
prie  V.  E.  de  vouloir  atder  sa  negotation  de  aon  credit  et  de 

ses  bonncs  conseilles  pour  que  cet  Royaume  si  afflige  puisae 
ausfi  parvenir  a  unne  paix  juBte  et  honorable,  en  qnoi  je  svis 
assurö  que  les  alli^es  seconderont  aussi  Im  intentions  de  Ö.  M. 
T.  ponrvf'iit  <{\ic.  l'on  nons  proposo  en  (pioi,  pmsquo  les  assu- 
renc-os  reiterees  de  !a  dit  M'*  ne  me  font  aiu-imement  doiiter 
je  me  pro m est  tout  d'unne  boo  reussit  et  je  rest  avec  uti  efitime 
tree  ]>ar£üt. 

7. 

Schrti^  Aifeöciy'«  an  M  k.  fnMiflMtcheii  Bt«eM»ioMI|ftM  in  Haag  16.  April 

1710. 

An   Plflaipol«ntiair«       E«i  T.  C.  a  la  Haj«,  m  Kit- Er'  le  16 

d^Avril  1710. 

Comme  S.  M.  T.  G.  le  Roj  Toatre  maitre  ajant  eu  la 
bonti  de  me  reiterer  ei  «ouvens  cef  assurences  4|u'elle  avra 
floln  de  mea  interets  loraqii'il  s'agira  de  la  paix  generale,  je 
ne  ecauroia  deuter  que  V.  £.  n'ajent  des  instructioiM  tres  par- 
ticuliers  sur  mon  eujet,  mala  affein  que  la  dit  M.  T.  0.  paiaae 
mieu  connoitre  la  juatice  de  ma  cause  et  celle  de  la  Nation, 
j*ai  nomme  le  Sr.  Bbrenner  Plrevoat  de  Scepua  et  mon  conaeillier 
aulique  pour  faire  les  fonctions  de  mon  envoj^  extraordinaire 
a  Sa  dite  M'*  et  pour  assister  aux  Conferences  que  Ton  tiendra 
la  desfius.  Je  pri«'  tioiic  V.  E"  de  vouloir  bien  agir  seloiiö  les 
lumiers  qu'  il  vous  donnera  en  ee  qui  concerne  me;?  inte- 
rest  et  d'esti'e  assure  de  la  reconnoissence  de  la  nation  aussi 
bien  que  de  la  juien  en  particuiier,  estant  avec  beaucoup 
d'estime . .  • 

8. 

Schreiben  RAk6czy  s  an  den  Mniq  von  Preusson.  17.  April  1070. 
Regi  Bomteiae.  17.  Aprilte  1710. 

Ka  est  niea  in  Sacra  Majestatis  Vestrae  persona  confideu- 
tia  et  locata  spes,  ut  nec  in  prophia  ncc  in  Kefcniun  boooe 
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concernentibus  negotiis  absque  scitu  ejus  quiiipiaiii  a^pere  vdim. 
Dtun  igitur  venerRbilem  PrMpositum  Sceptuieiiaeiii  M  «nlicuiii 
conftiliarium  memn  ad  inviglimndnm  n^^tüs  meia  snb  tracteta 
pacia  irnivenalia  oouaribitibua  dolegAvi,  eidem  injimzi,  ut  Maja* 
atatam  de  triplici  projeoto  meo  de  modalitate  pacia  Ragni  huiaa 
proposito  lafonnety  de  qno  mentem  quoque  Hajeatatia  Teatne 
et  ad  ezoperanda  ea,  quac  pro  re  communi  Ehiropea  aptissima 
fore  jodicaverit,  favorabili  iu  concursum  cu  qua  par  est  devo- 
tione  expoto,  Majrstati  V"'  affluentem  diuiuac  Protectio- 
im  cursum  cordiciius  exoptanä. 

9. 

•ehMHMa  MMn§'B  an  IMiok  24»  Mai  1710. 

A  Mr.       Urbich.  Plenipotcntiair«  du  Czar  de  Moscoute  le  24 

May  1710  ft  Mankatt^ 

En  amuant  lei  a  Munkacz  j  ay  trouu^  le  Comte  Tarlo 
bien  plus  rlispos^  a  demander  1a  grace  de  Sa  Haieat^  Cem,- 
nenne  qae  d'entreprendre  le  voyage  de  Bender.  Cependant  poia- 
que  l'action  malhonnfisto  que  le  Palatin  de  Kiouie  m'a  rendn 

bcancoup  plua  luotiaut  a  l'ci^anl  des  Seigneurs  de  I^ijlDL'nc.  je 
l'av  (lisj)((s<';  a  s'eloigner  des  froutieres  de  Mannaros,  d  autajit 
p|i[>  ijiic  ie  vois  que  les  troupe»  ^foscovites  font  beauconp  de 
niouvcmnits  iniitilcs,  |nnsf|ir(  ll<'s  s*  esiuit-nt  avanet^'  in«(ju'  a 
.Skola  et  sur  les  trontieres  de  nies  terre»  mesmes  a  cause  des 
fausaes  nouvelles  que  les  .Tuifs  leur  auoient  donne  qu'il  y 
ayoit  encore  ici  debria  de  troupea  du  Palatin  ananomm^  et  que 
luy  meame  en  peraonne  eatoit  encore  icj. 

Le  Conte  Tarlo  en  prcnnant  cong^  de  moy  pour  faire 
voir  lea  bonnea  intenüona  pour  lea  intereat  de  Sa  Majeati  Caa- 
rienne  m'a  pri^  d'informer  aa  conr  dea  nouvellea  qu*il  ve> 
noit  de  recevoir  du  Staroste  de  Craeonie^  que  le  Roy  Auguste 
avoit  disposc  le  Pisar  de  T.itimnie  Sapiclm  d'aller  trouver  le 
Roy  de  Snede  poui-  lui  dcinander  une  paix  particulicre  et  de 
luy  oflrir  öcs  troupcis  contre  le  Czar,  ce  (pic  le  dit  Pisar  a 
communiqup  luv  meme  en  conHanc»^  au  dit  Staro«te.  Le  sus- 
dit  Oomt<!  eroit  que  S.  M.  ne  j)our<)it  iamai»  mieux  decouvrir 
pette  intr^ue  qu'eu  iaü>aiU  vnieuer  m  deu^  Seigneurtw 
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J'ay  cni  Monsieur  oette  nouvelle  trop  impoitante  et  ne- 
cessaire  d'ennoyer  le  Courier  qui  vous  rendra  la  lettre  afin 

que  vous  ayez  assez  de  tcmps  d  en  avcrtir  la  Cour  et  pour 
ne  rien  negligcr,  j  h y  uiissi  escrit  a  Mr.  le  G.  chanceliier, 
mais  piiisque  les  negotiations  a  la  Cour  du  Czar  doiuciit  pa^Kcr 
par  Ics  mains  do  pluaieurs  interpretes,  pour  eviter  les  iniiiiitifz 
du  Roy  Auj^nst«'  ie  ii'ay  pas  sip^ni''  la  l(*ttr(',  mais  ie  le  iait  ccrire 
en  lonue  de  gazette,  en  sorte  que  ie  trouue  que  la  confirma- 
tion  de  Votre  Excell'*  sera  neceftsaire  pour  appuyer  oette 
affaire. 

Depuis  Votre  depart  ie  ii*ay  eu  aacune  nomreUe  deBenderi  ce 
que  me  üat  a  croire  que  Ics  passages  flont  etroitement  ganjUs, 
et  que  le  Roy  de  Suede  estoit  en  mouuement  aaiiB  doote  vera 
]es  terres  de  1*  Empereurpuisque  Tboniroe  que  i'anok  enuoy^  auec  - 

Mr.  Des  alleiu-s  m'  a  asseure,  que  le  Chanceliier  Moller  luy  a 
fait  voir  hi  patrnte  et  les  ordres  qne  rEmpercur  a  donn*-  aux 
commandants  des  frontieres  pour  la  seuretö  de  sou  pansagc« 
Je  suis  .... 

Apres  avoir  depeck^  ce  Courier  Tay  receu  celle  que  V. 
£.  m'  a  ecritte  par  le  sien  de  Lecsau^  ie  ne  meprise  m  je  ne 
eompte  pas  beauooup  sur  lea  gasGoiudes  du  genml  Lefelholz, 
j'en  ay  de  mon  eost6  aussy  qui  en  scauent  fahre  autant  que  luy, 
mala  comme  les  affaires  de  la  guerre  ne  se  termineut  Jamals  seien 
les  opinions  que  les  parttcnliers  ont^  mais  Selon  Ifis  inlerests 
secrets  des  puissanceSy  outre  la  decision  que  Dien  leur  a  donn£, 
Teuenement  seul  peut  faire  voire  la  verit6  des  gasconades,  je 
suis  bien  senr  que  ce  general  vous  a  dit  sincerenient  ce  qu'ils  veu- 
lent  faire,  mais  il  a  passe  sous  silence  ce  qu'ils  esperent 
cffectuer.  La  resolution  decisiue  qu'il  dit  quo  \n  Cour  de 
Vicnne  a  proiionce  contre  le  cinq  ptrsoiuies  dont  vous 
faites  muntioii,  ne  nie  pennet  ])as  de  songer  a  vn  autre  parti 
(pvn  colui  que  i'ay  vous  cuiuijiuni(|iic.  La  diette  pourra  decl- 
der  du  sort  de  la  naticni  et  du  destin  du  mien,  je  vous  prie 
seulemcnt  de  coutribuer  de  Votre  part  a  la  Cour  de  Sa  Majc- 
ste  Czarienno  . . . 
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10. 

SchraibM  Riköcty'f  an  4tn  k.  russischen  ^atkantlM*  Gr.  fiolMrM«. 

24.  Mal  1710. 

A'Mr.  de  Oolowkin  O.  Cbaiie«llier  da  S.  M.  CiarieBne  a  Monkaes 

le  n  Hai  1710. 

Excellentissime  Domhie. 

Interesaia  Suae  Impemlis  MaiestatiB  magnae  Rusaiae  omni 
studio  iDTigilare  yolens,  Excellentiae  Veatrae  aignificandiun  eaae 
dnxi,  me  pro  certo  inteHexiase  Regem  Auguatum  Doroinam  Ko- 
tarinm  Lituaniae  diaposutroe,  ut  Regem  Sueciae  adeat  et  ei  no- 
mine atio  pacem  cnm  excrcitti  suo  offerat  eontra  Suam  Meiesta- 
tem  Czareum,  «^iuk;  vnde  resciui  et  qnoraodo  certius  resciri 
pü-ssint,  Dominus  13aro  ab  Vrbich  »pero  vberins  et  clarins  in 
formabit  Exoellentiam  Vesfram,  cm  baec  pro  majori  oelfiitate 
pro  obligamine  meo  in  res  Augustibäum  Imperatoria  signihcauda 
esae  duxi. 

11. 

tcMbaa  llilitfeti't  an  fttfta  Tarlo  8.  JaaL  1710. 

Au  Cumte  Tarlo  a  Muukncz  le  8  Juin  1710. 

Monatenr. 

J'ay  double  plaisir  d  apprendr»*  par  la  vostre  du  7  de 
Juin  que  vous  estes  heurtitiftemeut  arriue  a  Sborof.  aussy  bien 
parcequc  vous  auez  de  la  seurete  de  ce  coste  la  par  la  retraitte 
des  Allemana,  que  puiaque  vous  eetes  sur  nies  tcrreü,  eatant  porte 
naturellement  a  voua  faire  plaisir  dans  toutes  les  rencontres 
que  vous  me  foumirez.  Au  reate  la  nouvelle  de  la  defaite  de» 
Moscouitea  pres  de  Riga  me  aurprend  d'autant  plus  qu'eile 
ii*eat  paa  confirm^  par  la  lettre  de  la  Castellane  de  Cracouie 
que  Tai  receu  aujourdhui.  Elle  eat  dat^e  du  2  de  Leopol  et 
eile  porte  que  le  Czar  coutiDUoit  le  aiege  de  Viburg,  comme 
il  crojoit  devenir  le  maiatre  pour  le  demier  du  uioy  passe, 
que  lea  Moacovitea  auoient  ouuert  la  tranchöe  deuant  Riga,  et 
qu'ila  baatoient  rartillerie  que  le  Roy  Auguste  leur  auoit  pro- 
mis,  et  que  le  Czar  auoit  dessein  de  s  enibarquer  sur  la  flotte 
Danoii^e  puur  tenter  uue  descente  ccujoincteiueot  auec  la  sienne. 
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II  n*y  a  donc  que  le  tompB  qui  poiase  n<m  edamsur  sur  toutes 
CCS  contrarietez.  Je  votts  snis  tres  oblig^  au  resta  Monsieur  de 

ce  que  vous  ui'iiifoniiuz  du  desBeiu  de  Mr.  Lantowski,  qui 
m'e.^t«>it  ausay  venu  voir  vne  foit?  desja  de  la  part  de  ses  Prin- 
cipaux,  II  seroit  a  souhalter  que  ce  fut  en  dessein  quo  vous 
»oub^onnez  pour  auoir  plus  d'eclairci.ssement  dans  Tintriguo 
cniinuie.  Si  vom  vous  abbouchez  aucc  luy,  tcnez  luy  je  vous 
prie  VII  discours  indifferent  »ur  le  projet  de  paix  dont  je  vous 
auoit  fait  mctition;  puiscjue  je  a^y  que  le  goneral  Janas  ayant 
Visits  les  papiors  du  Sr.  Lemairc,  a  doim6  la  connaissance  d'i- 
celle  au  Roy  Auguste,  et  il  seroit  de  mon  iuterest  de  scauoii* 
de  quelle  maniere  il  a  est^  receu,  pour  ce  qui  co&ceme  sa  ne- 
gotiation.  J'ay  estd  bien  fache  d*apprendre  que  le  Courier  sacri 
qui  eu  a  est^  le  porteur  brusle  plus  par  la  teste  que  nou  por 
lee  pieds;  puisque  vers  le  commencement  de  ce  moy  il  n'estoit 
pas  encore  a  Varsouie  et  il  y  auoit  pres  des  trois  semaines 
qu'il  estoit  parti  de  Jaroslas.  Hais  puisqu'on  ne  peut  pas  forcer 
la  prouidence  qui  regle  tont,  il  fant  attendre  tout  de  son  destin, 
il  est  ceilain  toujours  que  pyur  nioy  je  ne  negligcray  v'wn  pour 
coutribuer  a  la  l'elicite  de  la  Pologue  et  que  je  suia  Mv,  .  .  , 

12. 

SehraMMs  Mllciy*s  an  «i  PalaMsis  m  Salt,  27.  MH  1710. 
A  U  Pftlatine  d«  Belie  a  Bar(o8)  ce  le  t7  de  Jniliet  1710. 

J*ai  recue  U  y  a  deux  jours  deux  lettres  de  tob  lettres^ 
Tun  me  marquer  rbonueur  de  yostre  souvenir,  mais  Tautre  est 
da  chifl&o  pour  moj  apparemeut,  puisque  je  n*ai  pas  encor 
recue  celle  que  vous  m'avez  envnje  par  Clement.  Voua  me 
mandez  que  M.  Bercseni  doit  avoir  envojä  Frini  chea  le  Ge* 
neral  Janas  avec  des  denuntiations  contre  le  Gommendant  de 
Karoienek  ce  que  je  ne  crois  pas  que  cette  General  auroit  fait 
a  mon  insceu  quoi  qu'en  verit^  si  mesme  il  eust  fait  je  ne  lui 
pouroi«  pa.s  donncr  tel  tort  qm*  vous  le  faites,  puisque  sou  tkit 
n'auroit  este  niillfjueiit  coutrair  a  un  s  intcrcts.  <■(  j'ai  appns*  de 
vous  (jue  ehaquuu  connoit  fort  ini'  ux  st  s  intcn  ts  qu'un  autre, 
et  saus  doute  si  un  tel  intrigue  seroit  parveinu.'  a  la  eonnc»iH- 
sence  de  M.  Bercseni,  il  ne  devoit  le  decouvrir  qu'au  geucroi 
de  ceini  dont  j'ai  i'honaeur  d'cstre  allie. 
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n  n^anroit  pu  regarder  eet  affair  differpmment  que  oonune 
vm  cliose  contrair  a  »es  intereto,  et  il  pouvoit  estre  sur  que 
l'on  ne  preterira  pa«  1e  Roy  de  Pologne  si  ettroittement  alti^ 

an  Czar  de  Moscovi«».  M.  le  Gnind  Ooneral  n'ajaiit  depuis  tres 
longt<?inps  auciin  commerce  de  lettres  avec  noiis.  il  pouvoit 
ignorer  mi  i!  estoit,  of  do  c<Hist(lrrrr  oet  affair  c<>iiinie  unne 
chose  trop  iiiiporteut*'  jxmr  souirrir  du  retard»'iiu'iit. 

Mais  «aiiJ^  y  cliercher  des  argumens  il  me  sPTTiblo  qu«-  je 
VOU8  peux  asBiirer  que  cette  denunciation  n'e«t  pas  vemie  sa 
part.  Je  ni'en  iuformerai  du  Prini  ce  qu^il  dois  avoir  dit  da 
comraendent  de  Kamienec  dont  je  ne  crois  paa  no&  plus  d'avotr 
sieu  le  nom.  , 

Mais  au  rest  je  le  soutiendrai  en  tout  ce  qu^il  peut  avoir 
dit  selons  les  ordres  qu*oa  Ini  a  donnde^  les  quelles  ne  eon- 
eeraojent  nuHement  les  afTaüres  de  la  Republique,  mais  bien  de 
reproches  au  General  Janas  de  ce  qiill  ne  faisAit  pas  respec- 
ter  mes  passepurts,  et  qu'il  paroissoit  favoriser  les  allemans. 

Voila  tout  ce  (pie  jo  vous  peux  mender  a  ce  sujet^  ponr 
rerenir  aux  nonvclles  de  ce  pais  «ici  on  les  allernans  ils  ont 
ettroittement  hloque  Nciliejsel  et  le  ilialcaii  de  Spis.  Spis  leurs 
a  este  reiidu  laut  de  vivres.  puisijiron  n'avoit  pas  execute  les 
ordres  tpu-  M.  Ii'  (Ji  neral  Bcresciii  avoit  donne  pour  le  seeon- 
rir,  mais  Irs  tmuppcs  qne  j'ai  fnit  passtT  iVnit  (\o<  prn;^r«  ss(  s 
considerabie»  que  le»  Imperiaux  out  e.-jtc  deja  oblige  dal)an- 
donner  Icurs  postes  de  8zec»iu  et  Lusoncz  pour  pouvoir  en- 
vojer  des  trouppeg  de  l'autre  coste,  et  c'est  pour  cela  rpi  ajaot 
laiss^  le  General  Karoli  avec  Tanne  de  costöcs  de  Danube,  j'ai 
march^  pour  me  joindre  a  nn  autre  corps  qui  se  doit  raj^^om- 
bler  autmir  d'Agria  pour  profiter  de  Tembaras  des  ennends.  La 
peste  ravage  borriblement  le  pais,  mais  Dien  Boit  lou^  je  svis 
sain  avec  tout  mon  ann6  et  tonjour  vostre  .... 

18. 

8elirtib«n  ftlkikti  t  m  KSnig  Ludwig  XIV.,  27.  September  1710. 
Aa  Roy  de  Frsac«,  a  Sserenoe  ee  le  27  de  Septembre  1710. 

lAttachement  tren  sincere  et  respei  tueux  que  j*al  pour  la 
personue  sacre  de  V.  M.  Royal <•  in  intereBse  si  fort  a  prendn* 
part  dans  les  prospcrite  de  Vostre  Maison  Royale  que  j'ai  cru 
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de  iDon  devoir  de  le  faire  connoitre  a  V.  M**  d'unne  raauiere 
eonvenable  et  proportionne  a  la  joye  que  j  ai  eii  d'appnnulre 
lu  boiK'diction  rpi'il  a  plu  h  M'"  divine  de  rependre  siir  eile 
par  Ih  naisscnce  de  M.  le  Duc  «rAnjou.  J'ai  doiie  nome  le 
Baron  de  Vetes  potir  raort  Envoyt''  Extraordinair»-  aupres  Vostre 
M'*  pour  lui  faire  meK  complimcns  tres  reHpectiu  iix  a  suj«^t, 
peadent  que  je  fais  de  voeux  tres  ardent»  a  Sa  AI''  divine  de 
V0118  combler  Sire  de  ses  benedictioziB  le  pluB  precieuses. 

14. 

SdinilMn  Mktfety't  an  KOnig  Philipp  V.  von  Spanien.  27.  Septambar  1710. 

Au  Boy  d'£8pague,  27  Septembre  1710. 

Quoy  que  je  compte  poar  tm  bonhenr  tres  particnlier 

d'avoir  pu  contribuer  a  raffermissement  du  Throne  de  V.  M. 
depuis  (jnasi  »on  elevation  par  la  g^ierre  qne  je  fais  a  nostre 
enemi  comnnuie,  la  y;vm:v  que  V.  M.  m'a  tait  en  nm  lionoruiil 
de  son  ordre  de  la  toisson  augmentc  si  fort  le  zele  et  attadie- 
iiK'iit  qiu'  j'ai  ponr  ses  iiiterets^  que  uialgn''  reloigneinent  du 
lieu,  et  difticultees  des  passages  j'espere  que  nia  present«^  seni 
asez  heureuse  de  pouvoir  representer  a  V.  M.  ies  aentimens 
d'un  co(nir  tres  respectneux  ei  tres  devoue  a  vostre  Service« 

Mais  je  sais  qa'elle  sera  asez  malhcnreuse  en  ce  qn'elle 
nr  ponra  pas  asez  exprimer  les  tirs  hombles  remercimenB  que 
je  dois  a  V.  M.  de  ce  qu'elle  a  bien  voulu  par  la  m'obiiger 
encore  plus  particulierement  a  me  devouer  a  Sa  Royale  maiaon. 
Qu^il  me  suäise  donc  Sire  de  dire  que  j*ai  recue  le  colie  dont 
vouB  m'avex  bonor^  conime  un  chaine  qui  m'a  encbain^  et  en* 
gage  a  jamais  d*estre  avec  tant  de  yeneration  et  du  reapect . . . 

15. 

Schralbea  Riköczy's  an  den  CharlQrttan  von  Baiarn,  27.  Saptambar  1710. 
A  TElectAnr  d«  Baviar,  27  Saptembr«  1710. 

Vostre  Altcsse  Kleetoral  nie  rende  justice  par  les  assu- 
rences  qu  elle  iira  donn^  par  sa  lettre  de  14  de  Juliet  quelle 
est  persuad^  de  la  sinceritö  de  Kentimens  quo  j  ai  pour  ses 
interets.  J'ordon^  au  Baron  de  Vetes  mon  Envoj^  Extmordinalr 
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aupres  do  8a  M"^  T.  C.  de  Yovm  rendre  compte  Montiteiir  de 
ce  qui  »'est  passö  au  «iijet  de  la  negotiatioii  dont  je  Tayatt 
Charge  pour  le  bien  de  la  Caiue  Commune  et  de  raMurer 
V.  A.  E.  d*tm  attachement  tres  particulier  poiur  tont  ee  que  U 
regarde.  Je  lu  pi  io  de  adjouter  £oj  a  ce  qu'il  loi  dira  de  ma 
part  et  d'estre  persnad^  que  penon  nW  avec  phu  «nceiHi 
que  je  suis  trcs  afi'cctionö  et  tres  aquis  bervitour. 

16. 

Schraibeii  HikAexf»  tm  TMcy,  27.  Saftoeitar  1710. 
A  Hr.  Tore!  le  masnie  date  (S7  Septembre  1710). 

.T'iii  appris  par  le  Sr.  Fiervüle  la  bonte  avec  laquelie  il 
piait  a  Sa  le  Koi  vostre  roaitre  de  faire  continuer  le  paye- 
ment  de  mes  Bubsides  auasi  bien  que  de  mes  arrierages,  et 
puisque  mos  Intention  est  de  les  employer  d'or  en  »Taus  antri 
pour  le  bien  et  utilitö  de  la  Cause  Commune,  j*ay  donnä  ordre 
au  Baron  de  Vetes  mon  Envoje  Eztraordinair  aupres  de  S.  IL 
T.  C.  de  la  negotier  a  voatre  sceu  et  approbation  les  aesigna' 
tioDB,  qu*il  pourroit  les  recevoire  et  quMl  fiuee  plus  de  refiexion 
au  iKH-essitcs  tlans  les  qiu?il«8  je  suis  d'avoir  de  l'argens  con- 
Umij  (jue  dt»  rentes  qu'il  nie  pourroit  procurer,  ce  que  j'.ii  t-rti 
neccswilr  de  voub  iairc  connoitre  aussi  Monsieur  uiIliu  que  \es 
difiiculiL'cä  qu'il  pouToiüut  aaitre,  puiaöeut  e^lre  plus  tost  U^r- 
luiuo.    Je  suis  .... 

17. 

Schrtlbdn  Riktfeiy^t  an  iM  Dtiiphiii,  28.  Sepitirtbw  1710. 

Au  Duut'uiu  du  Fraueo,  u  Szcreucs  co  le  28  de  Scptembrc  1710. 

L'attachemont  tres  zel^  et  tres  sincore  que  mes  ancestre 
ont  toujour  eu  pour  la  Maison  Royale  de  France  estant  deve- 
nuB  hcrcditair  dans  roa  maison,  je  ne  scaurois  Msgr.  depecher 
mon  Envoj6  Extraordinair  le  Baron  de  Vetes  sans  tous  decla- 

rer  la  j<»y  cpu*  j'ai  eu  d'upprendrc  les  marques  de  benedicliou 
d(»nt  !>!(  11  \  <iii,->  u  coiiildr  Msgr.  par  la  naissaiicc  de  Mr.  le  Duc 
d  Aiijou.  .le  liii  ni  <ir<loiH''  de  vouh  n  prcsciifer  Msgr.  mei>  felici- 
tJitious  la  dessusi  accumpague  de  touttes  les  vocux  tunccres,  que 
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je  fais  p(fur  la  prosperitd  de  vostre  Attgnst  Maison  et  je  rcste 

avec  tout  Ic  rcspcct  qui  vous  est  due  .... 

18. 

Sebrailim  lUÜtöezy't  an  dm  Hanof  von  Burgami,  28.  Soptnmbnr  1710. 

An  Dnc  de  Bonrpogne,  a  Bserenc«  ee  le28de  Beptembre  1710. 

SatisfactuniTn  spero  Baroncm  de  Vetes  meum  ad  Suara 
M***  Christianissimam  ublegatuni  Extraordinaritun  niandatin 
roeis  et  S**  V~*  congratulabitur  de  nativitate  Domini  Dacis 
Andegaveviais,  ast  niquidem  mea  erga  Auguatam  Domtun  Regiam 
singularis  devotio  me  omniom  felicitatum  ejus  reddit  paiticlpem^ 
aincera  vota  mea  et  benedictionum  dmnanun  uheriorem  appreca- 
tionem  Ipee  quoqtie  preaentibua  ezponere  obligauunis  mei  eaae 
duxi,  ut  eo  meliuB  cognito  affectu  meo  rea  negotiaque  mea 
gtt  yjTnm  nomine  meo  proferenda  et  in  bonum  Cattsae 

Communis  tondentia  eo  acceptioni  siiit  V'*",  quanto  eviden- 
tiora  erunt  mea  in  eniolumonta  Kegis  Christianissimi  studia, 
quae  quidcm  dum  umiii  n  vt^rentia  S"  V*^"*  riH-onimciKlata  esse 
eupio,  omni  dobito  rcspectu  maneo  obiigutus  et  addictus 
seruitor  .... 

19. 

Sebraltan  RIMoy*«  an  K.  Cari  Xll.,  13.  Oelobar  1710. 

Begi  Sveeine,  U&gT4r  13  Oetob're  1710. 

Prouti  mihi  nihil  grattua  aectdere  potuit  quam  per  Regia 
Chnatiaiiiaaimi  Legatum  Extraordinarium  Marchioaem  Deaalletira 
percipere,  V**  Kegiae  haad  ingprata  futora  officia  mea  in 
concilianda  paoe  M*™  V**"  inter  et  Aagustiaaimum  Ruaaiae 
Czanim,  ab  eo  usque  tempore  quam  ainceris  atudiia  in  ea  colU' 
borare  intenderim  V"*  relaturum  apero  Dominum  Mare- 
chHlbnn  Aulae  Polonicae,  cujus  in  liune  fineni  iter  quoque  ac- 
eellcnm-  studui,  nilni  milii  ij;itiir  supercst  quam  curdicitus  vovere, 
ut  Divina  M'**,  quae  sola  euida  Principum  rejrit,  intoiitiom-s 
M'"  V'""  quoque  ad  hujus  ina^ii  operis  cllüctum  projtositas 
i>enedicens  sacram  quoque  peraouam  suam  longaevam  et  inco* 
lumem  iservare  velit  .... 

3S» 
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20.  * 

InitrucUon  für  den  Biron  Vojnovics.  Abgesandten  Räkdczy's  an  den  König  August 

von  Polen.  7.  December  1710. 

Isitractio  pro  BarniK»  V^ojnnvie«  nd  Rcpt  iM  \  n ir n s t um  Polonie« 
expedito  Kis  Vardae  7.  Decembrin  171U. 

Ocdaiii  pro  nunc  existente  Hegis  Poluniac  aula  pro  itineris 
8ui  accellcrationo  poblaui  a  Guncrah*  .laniis  impetrabit  et  omnein 
adhibebit  diiigentiam,  ut  ad  praedictam  aulam  pervenire  po6* 
■it  ubi 

2*^  luamuabit  sc  immediute  apud  Praepositum  Scepusien- 
aem  mlnistrum  nostrum,  a  qua  de  moderno  statu  aulae  et  se- 
creta  introductione  ejusdem  necessarias  infonDationes  aocipiet 
et  et  instructionem  aaam  oommunicans  consiliia  ejus  utetor  et 
ad  meutern  et  Becimdiim  informatioiiea  ejus  ezopenbitar  et 
Regi  exponet  aequentia. 

3^  Tarn  smoermm  esse  noetram  ei^  Penonam  Same  H*^ 
devotionem,  ut  prout  inter  prosperos  armorum  snocesBus  saepins 
eidem  obseqoia  nostra  obtnlimiu,  ita  et  nimc  raotatiB  tantisper 
reram  prosperis  successibns  eo  nos  duxit  praeattaeta  sincera 
devotio,  ut  nunc  quoque  media  quaerere  non  cesf^cmub  ad  de- 
montjtrandaH  8incera.>  intcntioncs  nostrus.  av  jtroindo 

4"  Siqnidom  iiiiiuicuruni  ii<»stroruni  accrcsceiiübus  viribus 
eo  (Icvj'utiim  !^it,  ut  Imperator  driH-j^atis  justac  pacis  conditio- 
nibus  gentem  ad  intornccionfiu  quat  rat,  naturae  ipsiusraet  lege 
dietante  quisque  se  a  theutris  et  extrema  persecutiouc  Bubducere 
nititur  et  omnes  Generale^,  officiales  et  ipsimet  vitae  militari 
dediti  de  extern is  potius  oris  quaerendis  eogitjint^  quam  eolla  sua 
jtigo  victoris  sabjicere,  pars  proinde  antiquas  Frincipis  Tbököijr 
adhaerentibua  assignatas  Colonias  repetere,  pars  Moldaviae  et 
Valaohiae  Prineipum  protectionem  obtinere  nititar,  yerum 

5^  Siqnidem  piAevidemnSy  hanc  eorom  resolntionem  inter- 
essis  Snae  Czai^e  et  Poloniae  M**"  nocivam  deveiiire  posse, 
in  qnantum  Tires  Sveei  ab  ipsis  augmentandas  iri  praeyidemus, 
resolutiones  eonmi  ad  nsqtie  in  stispenso  tenere  intendimns, 
donec  resolutionem  Suarum  M*"*"  obtenturi  sumus .  ac  proinde 

6*  prouti  Suae  Czareae  ita  et    Suae  studia  no-^tra 

offerimus,  »electioreiu  niaaum  noa  ad  scrvitia  enniin  dispuhi- 
turoH,  Hl  eos  in  servitia  eorum  .iccejiUirt!  et  de  protcetione  stia 
familiär  eorum  assecurai-e  voluerint,  quod  cu  lubentius  natio 
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factura  est,  »iquldem  plurimi  offioiaÜum  personam  et  afiectum 
säum  crga  gentem  tompore,  quo  ozercitai  Oaesareo  impenbaty 
notam  habent  et  dolci  revolvunt  memoria, 

6^  NoBcere  tum  potuit  Sua  quidnam  valuerit  Unga- 
ronim  virtus  contra  Turcas  et  exinde  non  ambigimus  conside- 
raturam  Snarn  M**"  quidnam  piofutnra  sit  Regi  Svectae,  si 
Turca  in  favorem  Sveciae  bellimi  declarare  contigertt  vel  ülad 
dne  ope  Turcarum  Rex  Sveciae  eonBrnnaverit^  ac  proinde 

7^'  Quod  si  propositio  nostra  seiTitiis  suis  congrua  futura 
judicubitiirj  resolutiinii.s  ejus  accellcrationem  ardonter  expectamus 
de  niunero  et  accointuudatioiie  exercitus,  quem  in  sua  servitia 
applicare  voluerit,  in  hujiis  j>rojecti  elaborationern  necessa- 
rium  esse  judiearcnms,  ut  8ua  M'"  secrete  ad  nos  «|urnipiam 
mitteret,  qui  cum  (ieneralibus  et  ofüeiaÜbus  eidem  a  nobis  iu- 
dicandis  rem  tractaret  et  adventu  ejus  erectos  animos  in  Tur- 
ciaixi  et  Moldaviam  teudentium  teneret.  £xponet  praeterea 

8^  Praeconcipere  nos  hoic  propositioni  nostrae  contrarias 
futnras  considerationes  quasdam,  quas  Sua  M***  ratione  aulae 
yiennensis  habere  potent,  sed  eas  vel  primo  intoita  complana- 
bit  ratio  angmentationis  virium  Svecicanim  in  caau  rejectionis 
propositionis  nostrae  infallibiliter  subsecutnrae,  cum  et  alinnde 
Interesse  aulae  Tiennensis  ipsmn  magis  suadere  debet,  nt  jugum 
ejus  vitantes  Ungari  potius  sub  signis  amici  Frincipis  mOi- 
tent,  quam  Turcamm  vires  roborent,  siquidem  ob  denc^^atas 
justae  et  securae  pacis  couditiones  unum  aut  alterum  vitare 
nequit. 

9"  Quod  J»i  bis  expositis  Rex  de  statu  moderao  Regni 
sciscitaretur,  dicet  omnino  inimicum  campuin  obtinuisse,  habere 
tarnen  nos  modnm  per  eonservationcm  fortalitionmi  nltcrius 
quoque  manutenendi,  sed  defectus  experientiae  officialiuin  alio- 
qoin  tarn  necessari»  nos  praeveniie  cogit  ea,  quae  accidere 
possunt,  propterea  propositiones  has  facere  voiuimus  in  ante- 
cessum,  interea  quoque  non  neglecturi  ea^  quae  pro  servitio 
Patriae  nostrae  apta  futura  judieaverimus.  Si  demnm  bis  expo- 
sitis  Rex  responderet 

10^  Interrogando,  curpacem  toties  oblatam  ab  Bnperatore 
respuerimus?  reponet,  id  ideo  factum  foisse;  quia  securitas 
paciscendomm  Semper  denegata  fuit  et  gravamina  Regni  ad 
diaetam  sub  praesidio  sibi  a^aerentium  tenendam  et  propterea 
minub  liberam  relegavit  Imperator,  et  nunc  quoque  magis  armis 
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(juain  tnicUitu  paciä  »ubjugare  uititur  geutem  hanc  boniä  nostris 
iahians  ministerium. 

11®  His  expositis  quodsi  Rex  sciscitaretur  de  conumssio- 
nibus  Domini  Comitis  Bercseni  et  de  qualiiuun  seenritate  pro- 
▼iderimua  peraonae  nostrae,  reBpondebit  primum  se  tgnorare^ 
non  dubitet  taineu  eam  ad  reassumendum  tractatmn  pacw  cum 
Koge  Sveciae  exmiBsiim  e&se  et  proposittoneB  hia  simileB  faden- 
das  Snae  Czaroae  M**  qu(>(|uc.  Qiiod  vero  intentiones  nostrw 
attiuet,  siquidem  indi^j^cnatu  Polono  gaudcnius  et  bona  Jarosla- 
vicnsia  emimius,  nun  <lul)itare  se  dicet,  iios  suo  tempore*  prutec- 
tioiK  III  Suae  Kc^ia(;  M'  (jiiaosituros,  cum  «  t  uliunde  paiticulHri 
ountldf^ntia  rt  di-votion»-  (liiraiiiur  vrt^n  pirbiuiuiu  Suae  ^I",  iii 
liilomiiius  taiiK  ii  f-t  so  advertissc  dicet,  (piod  niap^nac  fiaut  et 
factac  sint  pracparatoriac  in  arcc  nostra  IMunkacsiensi  ad  de- 
fensionem  ut  cxindu  pariter  prout  ex  iteratis  resolutionibus 
nostris  ooliimat,  nos  potttiB  omnibns  extremitatibus  se  subjec- 
turoBy  quam  patria  egresiiuriis. 

Iiis  denium  pruptwitit»  de  rect  ptionu.sua  et  ineatuinatione 

n«'f;«>tii  hujus  vi  de  priiuis  ivsponsis  nos  illie<i  per  expressuui  in- 
luniiabif  <'t  i-fS( ilutione  int<^4j;ra  reditum  buuni  aeccHorabit 

lioc  siipt  i additu,  ipiod  si  l*nn;p»».sitiuii  Brenner  seeuiidmii  (irtUneif 
n»>stro>  eidt»?n  dato«  jani  diseessinse  ad  ntdaiu  Mu-scoviticam 
eonti;^i»sel,  j)n»positioiK's  lia«  »piaiii  sceretiissinni  via  exquisita 
directe  Kegi  taciet,  ubique  publicaiulo,  se  e  servitiis  nostris  di- 
mii^suni  esse^  (juod  .singulant(>r  prout  et  reliqua  instructioDi  soae 
inserta  dexteritati  et  fidelitati  proponehtis  commissa  sunt. 

21 

Schreiben  RAköczy'i  an  den  Grafen  Tarlo,  29.  Oecamber  1710. 
Au  Comte  Tarlo  ee  1<*  29  de  Devembre  a  Mnnkac«  1710. 

En  verite  ri<"Ti  ih*  nie  pouvois  phis  siirprendrc  <|iie  la 
lettre  que  vostre  expre  n»  a  apportee,  puisquc  au  licu  d  unc  ixj- 
poDse  favorable  a  la  contiuuation  de  la  negotiatiou  de  U  paiz 
en  svite  de  ce  que  vous  m'avez  eBCritte  et  fait  scavoir  par  raoa 
port  d'armes  je  recois  des  reprocbe»  de  1  insincerite  du  Csar 
jointcs  a  la  nouvoUe  d'une  gverre  qiii  se  doit  aUumer  en  faveur 
du  Roj  de  Svede. 
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Je  »iiäpeudti  mon  jugement  sur  ce  i^ue  vous  me  uiendcz 
a  le  sujet  de  peur  que  les  apparences  ne  me  trompoient  autant 
qae  celles  de  ia  negotiation  au  sujet  da  quel  vous  aviez  de- 
mandä  de  faire  yostre  voj^e,  mais  je  ne  Bcaurois  croire  qae 
avec  tout  cela  yous  ajez  oubliez  les  declaratioiis  qae  vous 
m'avez  fait  a  vostre  depart,  et  de  oe  que  vous  avez  souhaitez 
de  moy.  Si  vos  sentimens  Mr.  sont  tels  pour  mes  interets  comme 
vous  m'avez  souvent  asBiii  ö;  personne  ne  poiira  donner  de  plas 
justes  iDfoniiation&  que  vous  sur  ce  qu'il  s'est  passd  ici  au  sujet 
du  Fklatin  de  Kijovie,  et  des  trotq^pes  du  Roj  de  Svede,  et 
corabien  que  le  droit  de  hospitiilite  et  de  la  bon  foix  ajent 
etez  blessü  pur  cux,  cii  soite  que  bieii  loin  de  eroirc  Jii.i  procedee 
iiijuste,  jr  Hie  croi  en  dioit  de  Die  plaimli  i'  du  iiiiuiquem«'Vit  de 
|)aroIle  que  le  Pulatiii  de  Kijovic  m'nvnis  (Imine  pour  enx  ijit'il 
im-  scrvirons  fidclement  tandi  qu  il  öeruut  dans  ce  pais-ei.  Au 
roste  le  porteur  de  ma  presente  vous  poiu^a  dire  ]\Ir.  leü  rai- 
sons  qui  me  hautajent  les  mojens  de  pouvoir  douuer  des  suro- 
t^es  a  Mme  vostre  mere  et  epouse  dans  ce  pais  contre  nies 
eimemis  qui  sont  devenus  superieurs  en  campagne,  et  il  m'ob* 
ligerons  peutestre  moi  mesme  d'avoir  de  recours  a  la  protection 
etrangere.  Donnez  moi  donc  je  vous  prie  plus  tost  des  autres 
occasions  de  vous  pouvoir  marquer  mon  amiti^  et  de  croire 
que  je  suis  .... 
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Wie  die  Müiizgc»chichte  det»  späteren  MittelaUe»  über- 
haupt^ so  Ist  vorzüglich  die  Münzgeschichto  Oesterreich^s  bis 
auf  die  neueste  Zeit  ausserordentlicli  yemachlfissigt  worden. 

Mali  hat  wolil  seit  dein  vorigen  Jalirhiuulerte  Beselireibungen 
von  österi  iehisclien  Münzen  gnlitlcit  uml  auch  die  Zeit  der- 
selben mit  mehr  oder  \vtMiig<T  (llnck  zu  hestiinnien  gesucht, 
man  hat  endlieh  uueh  einzelne  iNl.ilerialien  zur  Kcniituiss  des 
Münzweaen»,  namentlich  der  reciitlichcn  und  tcehni-schen  Seite 
desselben  veröfFeutliclit ') ,  alter  gerade  das,  was  die  Münzen 
dem  Historiker  tuid  Nationalnkonomen  werthvoll  macht,  den 
Gehalt  der  verschiedenen  (jcldsoi*ten  ZU  den  verschiedenen 
Zeiten  und  d;i»  VcrhultuiiM  derselben  zu  unneren  Münzen  zu 
erforschen  liüt  niaii  fast  gar  nicht  versucht.  Ja  einer  unserer 
verdientesten  Forscher  auf  dem  Gebtete  der  Geschichte  Oester- 
reich's  im  s|jäteren  Mittelalter ,  der  Chorherr  Franz  Kurz, 
meinte,  der  „mülisauien  und  undankbaren  Unternehmung,  eine 
erschöpfende  Abhandlung  aber  das  Münzweseu  in  Oesterreich 
zu  schreiben",  ständen  „während  des  Mittelalters  unttbemteig- 
licbe  Hindemisse  hn  Wege" 

Den  ersten  Versuch,  auf  diesem  Fehle  einiges  Licht  zu 
verbreiten,  machte  im  Jahre  1852  Friedrich  Blumberge r 
in  seinem  Aufsatze  ^über  den  Gehalt  des  österreichischen 
Pfenniges  im  vierzehnten  Jahrhunderte  Dieser  suchte  nach* 
zuweisen,  dass  die  feine  Mark  Silber  im  Jahre  1340  noch  zu 


')  Die  bieher  ^ehöri^  Literatur  venseichuet  A.  Ltuckiu  iu  deiu  Anm.  7 

aagef&lirt«n  AuÜMtoe  8.  S48  f. 
>)  Karl,  0Mt«mic1i  unter  Albreeht  IV.  1,  67. 
>>  Arehiv  t  wteir.  Gescliielitiq.,  8,  181— 19«. 
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nahe  540|  etwa  528  Pfeimi^u,  im  Jahre  1358  aber  sdion  m 

1066J  Pfennigen  ausgeprägt  worden  und  von  diesem  Jahre  bis 
1399  «Ici  Gehalt  des  Pfenniges  unverändert  geblieben  sei, 
gegen  welche  Annahmen  ich  theilweise  schon  1^66  Verwahrung 
einlegen  zu  müssen  glaubte 

Weiter  hat  Mone^  welcher  in  mehreren  Bänden  der 
„Zeitschrift  für  die  Geschichte  de»  Oberrfaeins"  eingehende 
Untersuchungen  über  Münzen  ^  Preise  u.  s.  w.  angestellt  hat, 
auch  den  Werth  der  dsterreichischen  Münzen  zu  verschiedenen 
Zeiten  zu  ermitteln  gesucht.  Da  er  aber  die  Ausdrücke  der 
Urkunden  h&ufig  missverstanden  oder  auch  willkürliek  umge- 
deutet hat,  Ro  sind  seine  AnnahraiMi,  so  weit  sie  sich  auf  öster- 
reichische Müii/.cii  liezitlRii,  meistens  falscli. 

Durcli  Mune  hat  sich  auch  O.  Lorenz,  weicher  in  seiner 
„deut><chen  Geschichte**  auch  den  niateneilen  Verhältnissen  dos 
Völkerlebens  eing(>hende  Beachtung  geschenkt  hat  zu 
manchen  irrigen  Annahmen  verleiten  lassen. 

Zwei  sehr  gründliche  Arbeiten  über  Österreichische  Münz- 
geschiehte  im  Xm.  und  XIV.  Jahrhundert  erhielten  wir  erst 
im  Jahre  1869.  Der  leider  zu  früh  verstorbene  H.  Fr.  Sailer^ 
stellte  eingehende  Untersuchungen  an  über  den  Werth  der 
beiden  im  XIV.  Jahrhunderte  fast  ausschliesslich  cursirenden 
Münzen,  des  SilberptLnnigs  und  <les  (loldguldens,  vormochte 
aber  nicht  von  den  Ansichten  Bhimberger's  sich  loszumachen, 
80  sehr  sein  eigenes,  allerdiii;:;^*  nicht  sehr  reiclilialtiges  Mate- 
rial Zweifel  über  die  Richtigkeit  <!(  rscllM  n  in  ihm  rege  maclite. 
Dr.  Arnold  Luschin  ^)  suchte  vor  Allem  die  noch  erhalte- 
nen ältesten  österreichischen  Pfennige  bis  auf  fTerzog  Rudolf  IV. 
chronol<^8ch  zu  bestimmen,  lieferte  zugleich  verlässliche  An- 
gaben über  Orösse,  Schwere,  theilweise  auch  über  den  Gehalt 
derselben,  und  brachte  auch  einzelne.  Notizen,  welche  ons 
Aufschlnss  über  den  Curswerth  geben. 

')  Geschichte  de»  llvrzogH  Uuduh'  IV.    Ö.  116,  Anm.  1. 
^  Deotidie  Oewliielrte  1,  S6ft— 886. 

^  Ssiler,  NiederÖsterreidiiselis  MfinswerUie  im  UV.  JsJiriiiiiKlerte.  Wien. 

1860.  (Sepairstabdniek  «u  den  BUttem  des  VeraiiMs  für  LmiaAtAmäB 

von  Niederöstamich.    Jahrgang  1869,  Nr.  8  und  9.) 
*)  Liuohin,  Zur  österreichischen  Münzkunde  des  XIIL  tnid  XTV.  jAhdiim- 

derts.  Archiv  f.  östorr.  Gesob.  41,  241—290. 
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Sü  gross  indeHHcii  aiicli  der  Werth  dieser  Untersuchungen 
Sailer's  und  Lusehin's  ist,  so  dürfte  es  doch  tcer«^chtfertigt  sein, 
wenn  ich  noch  einmal  uuf  diesen  Gegenatand  zurückkomme, 
da  jeder  Versuch ,  zur  Auf  holhmg  dieser  eben  so  ^nchtigen 
wie  dunkein  Seite  des  mittehiiterlichen  Lebens  beizutragen, 
wülkommen  geheissen  werden  mass. 

Bei'  der  Bestimnning '  der  Mflnzwerthe  und  der  Verglei- 
chung  älterer  Werthzeichen  mit  den  heutigen  kann  man  von 
drei  ▼erschiedenen  Anhaltspunkten  ausgehen:  1.  von  der  Prü- 
fimg dee  Feingehaltes  noch  erhaltener  Stäcke,  2.  von  Nach- 
richten über  die  Art  der  Ausprägung  der  MQnzen,  3.  endlich 
von  Angaben  über  da»  CursverhÄltnis  verschiedener  Müns»orten 
und  der  Bestimmung  des  W'erthcs  der  unbekannten  Münzen 
nach  dem  Werthe  der  bekannten. 

Die  erste  Methode  wäre  an  sich  allerdings  die  sicherete, 
weil  sie  uns  den  innem  Werth  der  betreffenden  Münzen  un- 
mittelbar vor  Augen  stellen  und  die  Veigleichung  desselben 
mit  dem  Werthe  unseres  Metallgeldes  am  meisten  erleichtem 
wfirde. 

Mommsen  verdankt  bekanntlich  hei  seinen  Untersuchun- 
gen über  römische  Münzgeschichte  dieser  Methode  die  schön- 
sten Resultate.  Allein  bei  den  Forschungen  über  österreichisches 

Münzwesen  liefert,  wie  schon  Luschin  S.  286  richtig  hervor- 
geh()l)en  h;it,  diese  Mctliode  desswegon  keine  sichern  Ergeh- 
niiisu,  weil  der  Feingehuh  dt  r  .Stücke  lici  den  einzelnen  Prä- 
gungen wechselte  und  mau  ditJöeu  häutig  nicht  eine  feste  Norm, 
sondern  den  jeweiligen  Marktpreis  des  Silbers  zu  Gnmde 
legte  '),  und  zweitens,  weil  man  bei  einer  und  derselben  Prä- 
gung nicht  die  einzelnen  Stücke  vollkommen  gleich  «schwer 
machte,  sondern  n\u'  darant"  sah,  dass  eine  bestinunte  grössere 
Zahl  von  Stücken,  eine  Mark  oder  ein  Pfund  (d.  h.  240  Pfen- 
nige) einem  gesetzlich  bestimmten  Gewichte  entsprach 
Schwankt  doch  das  Einzelgewicht  jener  Pfennige ,  welche 
LuBchin  mit  Sicherheit  der  Periode  der  Herrschaft  Kaiser 

1)  Naeh  aer  ITrk.  Bodolfs  IV.  1362,  Nov.  24  ap.  Bauch  88.  R.  Aiuitr.  3, 
103  aottte  die  Pilgaiigr  erfolgen  „nacli  der  Theonmif  den  Silben*.  Anderp 
SteUen  an*  dem  Mnmibache  des  Herrn  von  Ebersdorf  bringt  LoHchiu  im 
Archiv  f.  dsteir.  Oeech.  41,  S87.' 

^  Vgl  Lwichin  a.  a.  O.  2>H. 
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Friedrichs  II.  Ober  OesteiTeicb  suweiseii  zu  können  glanbt, 
von  0,500—0,800  Gramm,  das  Elnzelgewicbt  der  Pfennige, 

welche  Ottokar  IT.  ffir  Oeßterreich  prä;^on  liefis,  von  0,600 — 
0,840  Gramm,  mid  Himliehe  oder  stärkere  Schwankungen  tinden 
sich  auö  der  Zeit  dor  erstttn  llabhburgur  bis  «uf  Rudolf  IV. 

Aehnlich  vn-halt  es  sich  mit  dem  Korn  der  MOnzen,  da 
der  Gehalt  der  Silberdenare,  welche  Luschin  der  Zeit  Otto- 
kar's  II.  zugewiesen  hat,  awischen  10  Loth  1 1  Grän  und 
12  Loth  14  Gitn  «eh  bewegt ').  Han  wird  daher  den  Silber- 
gehah  der  noch  vorhandenen  Münaatücke  swar  nicht  unbe- 
achtet lassen,  aber  auch  nicht  allein  oder  auch  nur  in  enter 
Linie  berficksichtigen  dürfen. 

Bei  der  lInvollk«mnncnh(  it  der  erhaltenen  Münzstücke 
wären  von  gröbster  Wichtigkeit  Urkund<?n ,  welche  uns  über 
die  Art  der  Ausprägung  der  Miinxen  Aufschhiss  geben  wüiden. 
Aber  auch  »olche  fehlen  bi»  zum  Endo  dos  XIV.  Jahrhun- 
derts ganz. 

Es  bleibt  uns  also  nur  noch  ein  iiiii'smittel ,  nämlich 
Quelhmzeugnisse  über  den  Curswerth  der  damaligen  öster- 
reichischen Münzen,  der  Silberpfennige  und  Goldgulden ,  be- 
sonders über  das  Verhältniss  derselben  zu  einem  constanten 
Werthmesser,  zur  reinen  Mark  Silber.  Freilich  sind  auch 
solche  Angaben  sehr  spärlich;  indessen  haben  wir  doch  so 
viele»  dass  wir  den  Werth  der  verschiedenen  Münzsorten  für 
die  aweite  Hälfte  des  XIII.  und  den  Lauf  des  XIV.  Jahrhun- 
derts mit  annähernder  Qenanigkeit  bestimmen  können. 

Für  die  erste  Hälfte  des  XUL  Jahrhunderts  sind  mir 
leider  keine  Stellen  Ix^kannt,  welche  über  den  Werth  des 
östcrreiciiischen  IM'ennigi's  Aufsehhis.s  g«;ben  wünlen.  V^on  der 
Mitte  dieses  .lalulimidrits  an  alxT  scheiiü  maii  längere  Zeit 
iillgtiiitiii  Hut"  ein«'  Maik  Silb«  r  anderthalb  Pfund 
Wiener  Pfennige  gerechnet  zu  haben.  Im  Jahre  1260 
trifft  der  Bischof  Otto  von  Passaii  mit  dreien  Herren  vou 
Schaunbcrg  ein  Abkonnuen  dahin,  <hi.ss  er  fiir  ö(X)  Mark 
Silber,  welch«*  sein  Vorgänger  einem  von  diesen  versprochen 
hattei  7öO  Pfund  i Mennige  zu  zahlen  verheisst  Ist  hier  nicht 
'ausdrücklich  ange^^eben,  dass  Wiener  Pfennige  gemeint  seien, 

')  A.  a.  O.  2ÖH  ff. 
3;  M.  B.  SOö. 
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und  auch  zweifelhaft,  ob  die  versprochene  und  (Vw  f^ezuhhe 
Summe  ganz  gleich  gewesen  seien,  so  lauten  andcn!  Anjjjaben 
aus  den  uächbten  Jahren  bestimmter.  Als  der  Pabst  Iniiuccuz 
IV.  eine  Steuer  ausschrieb,  wurden  auf  den  Cleruö  di-v  Diöcese 
Passau  2ü()  Mark  jjurl  argenti  ponderis  Wieimensis  gelegt.  In 
der  Urkaude  des  päbfiUicheu  Bevollmüchtigtcn  von  1258  heisst 
es  nun:  proßtetnr  me  rec«pi$8e  ä  preponto  de  Ramhoven  III  Ut- 
latia  pro  II  mnardM  argenti  ,  .  ,  a  prepoaito  aancH  Ypoliti  HI 
ialewia  pro  II  mareis  orgenH  *)  Im  Testamente  des  Wok  von 
Roaenberg  d.  d.  Gnus  1262,  Juni  4.  heisst  es:  Vendantur  vt- 
ginti  marce  pro  XXX  talenAtB  Wienmennlnis»  ^  Dasselbe  Ver^ 
hältniss  fand  aucb  noch  nach  dem  Sturze  der  bohmtsehen 
Henrschafit  statt,  wie  sich  ans  einer  Urkunde  des  Grafen  Al^ 
brecht  Ton  Habsburg  d.  d.  1282  Oct.  19.  ergibt,  aus  welcher 
Luschin  die  Stelle  mittheilt:  dito  miliin  et  qumlringmta  iaUnfa 
dtnariurnin  Wioni«  n.siiun  ....  miid*nn  ytcnmiftin  ad  mille  sex- 
centas  marcaa  Justd  fmstimafionH  redncf<uu.  j  W  ir  köuueu  daher 
wohl  als  sicheres  Resultat  liinstellen,  dass  während  der  Periode 
der  btdimischen  Herrschaft  und  der  babshuigiselien  Keiehsver- 
wesuüg  anderthalb  Pfund  Wiener  Pfeiuiige  einer  Mark  SilVicr 
Wiener  Gewichts  an  Werth  gleichutandon.  Da  ein  Pfund  2-40 
Pfennige  hatte  (und  zwar  in  Oesterreich,  wie  überhaupt  in 
Baicm  und  den  früher  mit  diesen  vereinigte  n  Ländern  8  Schil- 
linge zu  je  30  Pfennigen  *)j  so  kamen  360  Pfennige  einer  Mark 

1)  iiii.i.  im. 

^)  F.  K.  Aufitr.  Dipl.  28,  18. 

3)  Archiv  f.  «steiT.  Gesch.  41,  270  n.  4. 

*)  Yg\.  Muft'at,  Beiträge  zur  Geschichte  des  b&ierütchcu  Müuzweseus  unter 
dem  HauM  'Wiktelslmch  (AbhandL  der  histor.  CL  der  baier.  Akademie 
11»,  SOtt  ff.),  der  mit  Recht  die  Aanalime  M oiie*t  anrHckweist»  man  habe 
im  sfldcwtHchea  Detitaeblaad  „naxk  80  Pfonnig  auf  den  Schilling,  nad 
6  bis  8  Schilling  auf  das  Pfund  gerechnet.  Anch  Lorena  (dentsclie 
Geschichte  I,  384)  nimmt  mit  Moue  irrig  12'.)6  in  OcHterreich  da»  Pfund 
mit  0  Schillingen  an,  glaubt  hIht  für  die  OttokarVchc  Zijif  ihis  Pfund  zu 
2U  Schillingen  und  den  Schilling  xu  12  Denaren  rechnen  /.it  müssen. 
Auch  diese«  mit  riirecht,  da  «la»  Verhältniss  1  Pfund  ^  8  Schilling  zn 
3o  Pieuuigeu  für  die  ganze  evveite  Uiilfte  deti  XIIL  Jaluhuuderts  sicher 
»tekt.  Denn  nm  1850  vetmachl  Otto  von  T^peinbadi  fonf  genannten 
Kl^wtem  XX  *oiiiiot  cuiquB  «ümldtniH  taUiäMm  (U.  B.  de»  Landes  ob.  d. 
Enns,  8,  1C9,  womach  i  toi.  =r  4  aoL  1263  maehen  18  Schilling  and  60 
Denare  20  Schilling,  aUo  30  Denare  1  Schilling  (ibid.  :n2).  Anch  ftlr 
]271  nnd  1274  IKmit  «ich  nachw(»im>n,  dam  8  Schilling  anf  1  Pfiind  und 
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reinen  Silbers  gleieh.  Nach  den  Untersuchungen  SaÜer's  ') 
war  aber       alte  Wiener  Mark  276,02^4  Gramme  schwer  und 

hatte,  da  ;^'jnwärtig  aus  GTranim  feinen  Silber«  45  Gul- 
den Ov.  W.  fjcpräj^t  werden,  einen  heutigt  ii  Silberwerth  von 
24  fl.  kr.  Oe.  VV.  K«  hatt««  somit  der  Pt'tMmi«:  von 
(l*inHi  bis  1282  einen  VVertl»  von  2484;-  kr.  :  =  9  kr. 
Oe.  W.,  ein  Sehillinf^  von  2  7  kr.  uud  eui  l:*fund  Wiener 
Pfennige  von  Hl  il.  öli  kr. 

Nhc})  der  Belehnung  der  Habsbuiger  mit  Oesterreich 
scheint  der  Gehalt  des  Pfenniges  verringert  worden  zu  sein; 
denn  in  einer  Urkunde  H.  .41breoht'e  I.  von  1298,  März  9., 
dorch  welch«}  dieser  dem  Bischöfe  von  Freising  den  Markt  8t. 
Peter  in  der  Au  und  anderes  um  610  Pfund  Wiener  Pfennige 
verpfkndet,  werden  diese  angeglagen  an  dreihundert  marth  «imI 
$9eh$  und  sektzieh  mareh  eilberef  so  dass  also  1  M.  S.  =:  1| 
Pfund  =  400  Pfennige  war. 

Um  den  Werth  des  Pfenniges  in  den  ersten  Tier  Jahr- 
«ehnten  des  XIV.  Jahrhunderts  zu  berechnen,  hat  Sa i  1er  zu 
Combinationen  «eine  ZuHncht  genfiininii,  welche  kein  verläsn- 
liches  Hesiihat  liefern  k»niiit  ii.  Kiniiinl  liat  er  den  Werth  des 
PfennipfOH  «liinli  den  Werth  des  br>liinisclifn  GroKohi!!  /ii  l»e- 
stinnut  n  urHut-iii,  welclw>r  im  Jahre  i;JCX>  /ueist  <^»'}>rägt  wurde. 
Da  auf  <lie  feine  Wiener  Mark  zu  24  Ii.  84  (und  |)  kr.  72 
(irosehen  gerechnet  und  im  Verkehre  in  Niederösterreich  der 
böhniij*eli<'  Gn>sehen  „während  der  Periode  vom  Jahre  1300 
—  1340**  gleich  7  üsterreichiHchen  Silberpfennigen  genommen 
wurde,  so  setzt  Sailer  die  feine  Wi«'ner  Mark  im  angegebenen 
Zeiträume  gleich  504  Pfennigen  und  berechnet  darnach  fiir  den 

.10  Pfennig«  aaf  1  8chillin|f  gerechnet  wurden  (F.  B.  A}ut  DipL  1^179  f. 
lf)8)  nnd  von  da  an  fiixli n  sirli  H>  1*  tr«  in  gromier  Zahl.  Wenn  Lorenz  a. 

n.  O.  f.«  hf?  rücHor  Annnhnu'  auflfallt^nd  findet.  _n-Mnini  in  nnneron  R«ti<v 
n.irir  ii  ili  r  l^t  tratr  vnn  SrhilUnjrfn  ho  1i!üiHl''  vorkommt  und  dersollx' 
nicht  vielmehr  .•iiü'  l't'ui»<ii'  r«  ducirt  wäre,'*  so  erklärt  Htrh  dies  einfnch 
claraui^,  dn.sR  man  *U  r  Küi^«-  hnliwr  lii'her  /'J  ml.  aX»  1  Uü.  4  »ol.  ju-hrieb, 
wis  sich  ja  auch  hünfig  4<>,  60  Denare  angegeben  linden,  ohne  dasa  man 
dieselben  redncirt  hStte.  Aofiallend  Int  flbrigenii,  dam  dw  Ssterreichiiehe 
tABdreeht  nnd  xwar  in  beiden  Becenslonen  Mgit  und  4H  «in  Mpeftiffüf^ 
/UnfiMkm  jAeim^  (ktingtbe  von  HiueniflirU  §.  13,  Annfp.  von  Meiller 
'.>). 

')  HIatti  i  f.  L;iiiil«-skmiilf  van  Niederöstem  icli.  186(J,  Nr.  1,  B.  21  I. 
^)  Siiiler,  >(iederö»terrcichi«cUü  MünxwerUte  ii:^.  13  & 
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Pfenmg  den  „ApprozimativGii"  Werth  von  4,  93  kr,  Oe.  W. 
Aus  den  von  Sdler  gewählten  Aafldrficken  sieht  nu«,  dasB  er 
selbst  eine  genaue  Werthbestimmung  des  Pfennigs  auf  diesem 
Wege  nicht  filr  mi^glich  hielt  Und  in  der  That  wäre  dieselbe 
nur  dann  möglich,  wenn  sich  nachweisen  Besse,  dass  ein  Gro- 
schen ^enau  sieben  Pfennigen  an  Werth  gleich  gewesen  wäre 
und  iiii  ht  N  ielleicht  um  einen  (im  Verkehre  vernaclilä-^.sigten) 
J^ruchtlitiil  mehr  oder  weniger  Gehalt  gehabt  hätte.  Für  letz- 
teres spricht,  (la.ss  sich  im  fraglieheii  Zeiträume  doch  auch  eine 
andere  Angabc  findet,  indem  im  Jahre  1HU2,  als  Smil  von 
Gratzen  dem  Kloster  Hohenfurt  Besitzungen  um  422  Pfund 
alter  Wiener  Pfennige  verkauftem,  sich  aber  das  Rückkaufsrecht 
um  dieselbe  Summe  Torbehielt,  Kloster  und  der  Abt  ihm  das 
Zugeständniss  machten,  ob  loer  Wiener  phennige  nicht  haben^  daz 
n  .  .  .  nament  ein  marrh  (froaser  Pragt^'  phennige  und  immer 
vier  und  9ehz^  an  der  zahl  vor  ztcai  phuni  Wiewner  %  wo  also 
ein  (jtroscben  su  7^  Pfennigen  gerechnet  ist. 

Weiter  ist  eine  genaue  Uebereinstimmung  des  Werthes 
eines  Groschens  mit  dem  von  sieben  Pfonnigen  auch  deswegen 
unwahrscheinlich,  weil  nicht  bloss  in  den  vier  ersten  Jahrzehnten 
des  XTV.  Jahrhunderts,  sondern  auch  noch  viel  später,  wo  der 
Gehalt  des  Groschens  wie  der  des  Pfenniges,  aber  sicher  nicht 
in  ganz  ;j;h'icliem  Verhiihnisse,  verringert  worden  war.  sieben 
Pfennige  (ünem  Groseiien  gleichgesetzt  wurden.  Denn  XWhl, 
Juli  27  weist  H.  Albrecht  TT.  sein«'!*  Selnvicrrfrtocliter  Katliai  i]ia 
1000  Schock  grosser  Prager  Pfennig«'  orln  1750  Pfund  Wiener 
Pfennige  jährlich  vrtn  genannten  <  »ütern  und  Einkünften  an 
wo  also  1  Schock  oder  öO  Groschen  =  If  Pfund  =:  420  Pfen- 
nigen und  1  Groschen  =  7  Pfennigen  angesetzt  ist.  13(i9, 
Aug.  28  verschreibt  Herzog  Albrecht  III.  seiner  Gemahlin 
Biisabeth  als  Widerlage  für  lö.OCK)  Schock  grosser  Pfennige 
Prager  Münze  2650  Pfund  jährl.  Ptenn.  Gülte  Wiener  Mflnze  «). 
Da  nun  als  Rente  gewöhnlich  der  zehnte  Theil  des  Capitals 
verschrieben  wurde,  so  sind  unter  dieser  Voraussetanng  1500 
Schock  oder  90.0(X)  Groschen  =  2625  Pfund  oder  630.000  W. 
Pfennige,  und  somit  1  Groschen  ^  7  Pfennigen.  Ja  noch  1398 

')  8ail.  r,  Nirdpn'istfrrokliiscln»  MÜnxWfrthe  8.  13  f. 

2)  F.  r.  An^tr.  Dipl.  'l'A,  60. 

3)  Stpyprfr  ("nimn.  ft.'SS. 

*)  Lichnowsky  4,  Krp.  n.  '.U  2. 
AtthiT.  Bd.  XLI7.  HeR  U.  .  i 
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werden  in  einer  ähnlichen  Urkunde  ^i.W)  Schock  oder  150.000 
Groschen  gleichgesetzt  4375  Pfund  oder  1,050000  Wiener 
Pfennigen  ^)  oder  l  Groechen  1  Pfennigen. 

Sailer  sucht  seine  auf  diesem  Wege  <:^efuiulent'  rth- 
bestimmunfT  des  Pfenniges  ^zu  rechtfertigen  und  zu  Htütz*  n'' 
durili  ciiH'  zweite  Couibinjition,  welche  von  einer  ganz  irrigen 
Voraiisst  tzunj;  ausgelit.  Bei  den  in  Jen^T  /««it  sein-  liiiutigen 
IN  iitrnkiiuten  Hmien  !>icl»  nicht  scheu  Keute  und  Kaufpn^*!??  in 
verschiedener  Wähi-ung,  etwa  erstero  in  Pfennigen,  letzterer  in 
Marken  Silbers  angege})en.  Indem  Sailer  annimmt,  dass  in 
Niederösterreich  im  XIV.  Jahrhundert  „durchöchnittlich"  ein 
10%tiger  Rentenfuss  in  Uebung  wai*,  berechnet  er  fiir  das  Jahr 
1306  den  Silberpfennig  zn  5,17  Noukrenzer,  ftir  1308  sn  5^64, 
ftir  1322  2a  5,17,  för  1325  zu  4A%  ^  1330  zu  4,66 
und  för  1335  zu  4,14  Ncokreuzem,  und  zieht  daran«  den 
SchluABy  daB8  während  de«  ganzen  Zeitraumes  Ton  1300  bis 
1340  der  Silberpfennig  im  „Durchschnitt''  einen  Werth  von 
4,89  Neukreuzern  gehabt  habe  Ist  nun  schon  eine  solche 
Durchschnittsberechnung  ftlr  einen  so  langen  Zcitranm  nnxu- 
lässig,  so  ist  aueli  die  der  ganzen  Be.reebnuiig  zu  Grunde 
liegende  Annahiue  eines  10"/ytigen  Rentenfusse»  eine  ganz 
falsche. 

Dieser  Reotenfuss  galt  gewöhnlich  bei  grossen  Pfand- 
Schäften  und  Verkäufen,  aber  im  gewöhnlichen  Leben  war  der 
Werth  der  Rente  ein  sehr  schwankender,  er  beträgt  im  ange- 
gebenen Zeiträume  gewöhnlich  mehr  als  das  zehnfache  und 
steigt  selbst  bis  zum  zwanzigfachen,  fiiUt  aber  auch  hie  und 
da  bedeutend  unter  das  zehnfaclie  herunter*). 


*)  LicbnAW«kj  5^  R«g.  n.  257. 

X)  Ntedenwterreiehiiiehe  Manxweitli^  8. 14. 

^  So  werden  1312  QUier  mit  Renten  im  Hetnii^e  riin  1  Pfund  um  9  PAmd 
und  im  nXmlichen  Juhr«  60  Pfenidfpp  Renten  tim  4^  Pfnnd,  nlüo  beide- 

innle   um   dm  iSfuofio.  ho^hf  10  Pfund  iiml  7rt  PtViini^i'  luu  ?0;'> 

Pfund,  als«»  fast  um  das  'JOfjulM'  v.  rkHuft.  (F.  r.  Aiistr.  Dipl.  Ifi,  36:  IS 
l:^'.^:  10.  liin-n"v»*'n  im*.  :)  Pfund  und  <io  pf^nni«.»  um  1S  !»fnnd.  \\m 

um  »jtwa--^  III' hr  das  'i  '  ratdio,  1310  I  I'tuiid  und  is  Ffmnijf  Keiitr  um 
34  Pfund.  ali*M  uaK<  lalii  iiii>  sfuch,-  lUiid.  10.  147;  10.  p_M  i.  Ik-h'^j»-  fiir 
die  dazwlsctieu  Utgt  udcn  Zahlen  fiudeu  sich  in  diesen  und  anderen  Ur- 
knndrablichem  sehr  häutig. 
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Zum  Glücke  fehlt  es  uns  auch  för  die  fragliche  Periode 
nicht  an  yerlfissUcheren  Anhaltspunkten  zui'  Berechnung  des 
Werthes  des  Österreichischen  Pfenniges. 

Aus  diesen  ergibt  sich^  dass  von  1298  bis  1305  der 
Werth  des  Pfenniges  neuerdiiigi«  gesunken  ist.  Denn  rechnete 
man  damals  noch  auf  eine  Mark  Silbei-s  nicht  mehr  als  400 
Pfennige,  so  wurden  1:^00  in  einer  Urkunde  Herzog  Rudolfs 
400  Mark  löthiges  Silber  =  SOO  Pfund  Wiener  Pfennige,  also 
I  M.  8.  =:  2  Pfund  4S()  Pfennige  gesetzt  ').  dans 
1  I 'fennig  nur  niehr  ciuou  Werth  von  6,  17Ö  kr,  oder  etwas 
mehr  als       kr.  liatte. 

Dieses  Verhältniss  1  M.  S.  =  2  Pfund  =  4«0  Pfennige 
lässt  sich  nun  bis  zur  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  nach- 
weisen. 

Im  Jahre  1314  bekennt  Herxog  Friedrich  dem  Dietrich 
Ton  Pilichdorf  4413  Pfund  Pfennige  oder  2206^  Mark  schuldig 
zu  sein  und  in  einer  anderen  Urkunde  dieses  Fürsten  aus 
dem  nämlichen  Jahre  werden  ausdrücklich  2  Pfund  auf  1  Maik 
Silber  gerechnet  *). 

Vom  Jahre  1317  ftihrt  Lnschin  aus  einem  alten  Rech- 
nungsbuch des  Bisthums  Freising  die  Stelle  an:  Item  mtUuavit .  . . 
XII  Pfd.  veterum  Wimneminm  pro  VI  marcis  argenti  puvi  *). 

Dasselbe  Verhältniss  Hndet  sieh  wiederholt  in  den  Kuch- 
nungsbüchern  der  österreichischen  Herzoge  aus  d^n  dreissiger 
Jahren  des  XTV.  Jahrliunderts.  So  licisst  es  in  einer  1331  für 
das  vcrgungüue  Jahr  über  Mauth  und  (lerieht  in  Linz  abge- 
legten Rochnimg:  Summa  hnjuis  Utere  ÖOO  marc.  argenti  fa- 
deiifes  in  denarüs  1000  iaL;  in  einer  Rechnung  über  die  Mauth 
in  Stein  vom  16.  Dec.  1331:  Summa  d^arionnn  707  tat.  et 
ii  9ol,  StimvTa  argenti  93  marcas  argenti.  Summa  iUnrum  893 
tal.  et  6  8oL  den.  %  wo  also  93  Mark  Silber  =  186  Pfund, 
1  M.  S.  2  Pfund  gerechnet  ist.  Bei  der  im  Jahre  1332  für 
die  beiden  yorhergehenden  Jahre  über  das  Amt  m  Krems  statt- 
findenden Abrechnung  steht  Svmma  argenti  226  marcas  faden- 


1)  Liehnowfilcy  %  Reg.  n.  50S. 

^  Archiv  f&r  österr.  Qeiicfaicfatw|.  2*  &41. 

3)  r.ichiiowsky  3,  Ri-p.  n.  292. 
*)  An-hiv  f.  östfrr.  Gf  M.  hirhte  41.  27!-!.  n.  t». 
^)  Chmel,  Ocsterreicli.  GeadüchtsforHcUer  2,  2U4. 
Ibid.  228, 
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iea  in  deimriU  4ri2  tal.  den.  ')  In  einer  Rechnung  von  1333 
über  da«  Gericht  in  Wien  sind  1084\  tal.  de».  -\-  13  marc. 
=  mO^  tal,f  somit  13  m.  =  26  tal.  den.,  und  in  einer  Rech- 
nuiig  ans  dem  nämliclieD  Jahre  über  das  Ungelt  in  Ips  // 
mare.  =  22  tal,  gesetat  Im  Jahre  1334  bei  der  Abreeh- 
oung  aber  die  llautb  von  Lina  für  das  Jahr  1333  finden  wir: 
Summa  ar^nli  399 f  marcas  lö  graiog,  fucieniU$  m  denäriig  799 
tal*  3  »ol,  27  d*m,f  welter  60  marccu  faeUniet  im  denarUt  120 
tal,  dann  26  marca»  arffmti  faeiente$  in  denarü»  52  toL  und 
eudiieh  /0;>  marcas  {firgenfi)  faciente»  in  dmariis  210  tal.  ^) 
Und  noch  13'i8  hei  d^r  Ahrechnimg  über  das  Gericht  in 
Kreinn  t'ür  du»  Jahr  K.  iT  steht:  2  Ud.  pro  marca  computatU 
ttnd  marca  pro  2  tal.  couij'ntdffi 

Aber  auch  noch  s])äter  finden  wir  das  Gleiche.  Im  J. 
1346  yerspricht  Str  plian,  Woywode  von  Siebenbfiigen,  seiner 
Brant  Agnes  von  Bachbeim  pro  dote  et  dotalicio  .  .  .  mille  mar- 
ccu puri  argtnti  panderig  Wurnnemia  aut  duo  milUa  talenta 
latarum  denariorum  Wiennensium  pro  quocunqve  falenio  hx 
pens.  (f)  latonm  denariorum  Wümn*  eomputando  Zum  lets- 
tenmale  vermag  ich  dieses  Verhältniss  im  J.  1350  in  einer 
Schuldnrkonde  des  Hensogs  Albrecht  II.  für  das  Erzstift  Sala- 
bürg  nachsuweisen.  Nach  derselben  sind  990  M.  S.  =  2588 
Gulden  4^  250  Pfiind  Wien.  Pfenn.  -f-  347  M.  S.  +  2  0. 
somit  043  M.  S.  =  2090  fl.  1^50  Pfund  Pfenn.,  und  da  in  der 
selben  Angelegenheit  nach  einer  andf-rcn  Urkunde  ^)  die 
2:m  i\.  =  m)  M.  S.  -  472  M.  S.  —  r>l^  M.  .S.  gerechnet 
wurden,  so  sind  l>43  M.  S.  =  51 H  M.  S.  +  2iyO  Pfund  Pfeiui. 
oder  \2t}  M.  S.  —  2it(i  I'iund  l't'enuige. 

Es  fehlt  freilich  auch  nicht  an  einzelnen  Stellen,  welche 
auf  ein  anderes  Verhältniss  der  Pfennige  zur  reinen  Hark 
Silber  in  der  angegebenen  Periode  schliessen  hissen  würden. 


>)  Ibi4L  888. 

9)  Tbid.  t43,  846. 

')  Ibid.  250— Die  lö  GrosoJien  de«  enien  Postena  würden  übrigeru«  1 
Pfennige  Auf  1  Groschen  gerecbneti  nur  8  BchilUng  imd  16  Pfemufe 

ma^^ben. 
*)  Ibid.  442. 

^)  Ludewig,  Reliquiac  l, 

•)  Llehnowsky  3,  Kog.  n.  1620. 

^Ibid.  n.  i:U7. 


Digitized  by  Google 


« 


525 

Manche  Qiu^llenangaben  wiflorsprechen  allerdings  dem 
▼on  UD8  gefundenen  fiesoltate  vielleicht  nur  Hclicinbar.  Wenn 
in  einer  von  Lwchin  angeführten  Urkunde  K.  Friedricb's  von 
1227  fär  fuTtUzich  march  pfewiing  fünf  und  zwmntzik  mareh 
htig$  9Üher  abgeschlagen  werden  bo  könnte  Mark  fiir  Pfund 
Pfennig  geschrieben  sein,  also  auch  hier  1  Mark  Silber  = 
2  Pfund  Pfennige  gesetzt  sein.  Auch  jene  Notis,  nach  welcher 
Blumb erger  und  mit  ihm  Sailer  den  Gehalt  des  Pfenniges 
im  Jahre  l.*J4()  berechnet  haben,  lässt  sieh  mit  unserem  Remil- 
tatc  vielleicht  in  Kinklani^  brinj^en.  Als  niimlich  in  diesem 
Jahre  der  Abt  Wnlfinu:  von  (löttwcih  eint'-ii  Pastoral stii!»  durch 
einen  Wiener  Goldsi  liuiicd  verfertigen  liess,  erhielt  dieser  wwU'y 
andenn  vii  vmrens  juirt  argenti^  pro  mnrra  o:vlii  srdiilns  <h-ii<i- 
rioruvi  Wiemiemium  ^j.  Derselbe  erhielt  daher  für  die  Mark 
reinen  Silbers  540  Pfennige.  Bluniberger  glaubt  annehmen  zu 
dürfen^  „dass  sich  der  Meister  das  Silber  in  jenem  Preise  habe 
bezahlen  lassen,  welchen  das  auf  dem  damals  ordentlichen 
Wege  bezogene  Silberi  das  ist  im  Kaufe  bei  den  Hausgenossen, 
oder  wie  wir  nach  unseren  Verhältnissen  sagen  würden,  bei 
dem  Mtinzamte,  gekostet",  und  dass,  wie  sieh  das  heutige  Munz- 
amt  fSr  das  abzulassende  Silber  einen  Preis  zahlen  lässt^  das 
gleiche  auch  damab  der  Fall  gewesen  sei,  woraus  folgt,  dass 
die  540  Pfennige  als  Preis  einer  feinen  Mark  Silber  etwas  mehr 
als  eine  Mark  dieses  Silbers  enthalten  haben  und  umgekehrt 
die  Mark  Silber  auf  etwas  weniger  als  540  Pfennige  ausge- 
|>r;igt  gewesen  sei  und  zwar,  wenn  man  das  gegenwiirtijLre 
Preisverhältniss  zu  2/,^  y„  annimmt,  zu  n^Hf  Pfenni;j^eü  '). 
Allein  diesem  Preisverhältniss  ist  nicht  bloss  nirgends  bezeugt, 
sondern  auch  unwahrscheinlich.  Wenigatens  wissen  wir,  dass 
im  fünfzehnten  Jahrhundert  der  Gewinn  der  Wechsler  ein  be- 
deutend grösserer  war  und  dass  sie  von  einer  Mark  Silber  GÜ 
oder  70  Pfennige  Gewinn  hatten      Dürften  wir  dasselbe  schon 

1)  Archiv  f.  ÖBterr.  Gench.  41»  278  n.  2.  Llischin  ist  übrigen»  wohl  im  Irr- 
thum, wrnn  er  hier  untor  d«r  „Mark  lutig.s  Silber"  die  „pr*  s<  tzlli  Ii  \v- 
girte"  Mark  vfn«t«ht,  da  lotigs  Silber  vielmf»hr  nrppntum  purum  bedeutet, 
wie  auch  Muffat  in  der  n.  15  imgefuhrtcn  Abhandlung  8.  20U  f. 
darthnt. 

3)  Archiv  f.  iMerr.  Geichichtoq.  8,  126. 

A.  «.  O.  126  f.  Nach  Blnmberger,  auch  Sailer  8.  15. 

4)  Oasterreichiicher  OeaehichtHforseher  i,  453. 


Digitized  by  Google 


526 


für  die  eret«^  Hälfte  des  viorzehiitcu  JahrhiiiuU-m  annehmen, 
wan  freilit  h  zweifelhaft  ist,  da  der  Pfennig  in  diea»er  Zeit  noch 
bedeatend  be88<>r  war,  «o  wfirde  obige  Stelle  sogar  aemHeh 
genau  der  Annahme  eutspreclieii^  dass  480  Pfennige  einer  Mark 
iSUber  an  Werth  gleich  »tauden. 

£6  finden  sich  aber  aach  Stellen,  welche  unserem  Resul- 
tate auf  das  bestimmteste  widersprechen,  und  swar  in  derselben 
Quelle,  der  whr  einen  grossen  Theil  der  frfiheren  Belege  ent- 
nommen haben,  nftmlich  in  den  Rechnungsbüchera  der  öster- 
reichischen Herzoge. 

Bei  einer  Abrechnung  aus  dem  Jahre  1830  för  1329  fin- 
det wich:  (J  nmram  avijfuti  compniatnti  pro  9  ful.  iiovorttm  denm- 
riorinu  öoniit  1  luarc.  =  1^  tal.  -  .ItiO  drn.  In  der  schon 
(  r\v;ili Ilten  Kechuung  vom  lü.  Dec.  1331  tinden  wir  bei  einem 
Posten : 

iSumma  totiti«  argenti  638  marctM  I  J'ert. 
Summa  deuarionnn  :')77\  tal. 

tSumma  atuharum  mmmavnm  lnr>4  tai,  somit  63H^  UL 
=  lo54  —  077^  tal.  =  976;  tal.  oder  1  m,  =  1,  53  taK  oder 
ungeikhr  367  Pfennige,  was  nur  wenig  vom  vorigen  ab* 
weicht. 

Näher  dem  Ansatae  einer  Mark  au  480  Pfennigen  kommt 
die  Angabe  in  einer  1332  für  das  vorhergehende  Jahr  abge- 
legten Rechnung:  JO  marcas  computataa  pro  i7J  taL  semffir 
marea  pro  15  wUdU  da  15  Schilling  450  Pfennige  geben 
würden.  Doch  muss  hier  ein  Irrthum  obwalten;  denn  10  Mark 
zu  15  Schilling  oder  150  Schilling  machen  nicht  17.)  tal.,  son* 
dem  nimmt  man  aber  17 J  tal.  als  richtig  an.  so  wäre  die 

Mark  iiicht  zu  IT»,  sondern  zu  14  »Scliilliug  oder  zu  420  Pfen- 
nigen gerechnet  worden. 

l'mgekchrl  linden  nieh  aber  auch  Stellen,  nach  welchen 
mehr  al«  4H0  Pfennige  auf  di«-  Mark  Sübt-r  i^iensren. 

In  einer  1332  abgelegten  K<5chnung  über  das  Amt  in 
Omuuden  heisst  es:  tiumma  ommum  dautrianm  8VJ'^  tal.  13 
den,  quae  faciunt  in  argento  3U5  marcas,  marca  pro  2  tal.  20 
den,  eomptUata      also  1  Mark  zu  500  Pfennigen.  l«Veilich  ist 

*)  Oeiterreickiischer  Gesohicbtaforscber  1,  M). 
>)  Ibid.  S.  227. 
))  Ibid.  238. 
«)  Ibid.  241. 
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auch  hier  wieder  cm  Fuliler,  da  395  Mark  zu  ,hK)  Ptennigen 
822)  J  rfimd  muclien,  oder  wenn  Hinge  kehrt  SlijJ-  Pfund  mid  13 
Pfennige  richtig  »ind,  uui'  die  AUrk  nicht  500,  sondom  4U8 
Pfennige  kommen  >vürden. 

In  einer  Rechnung  von  1331  für  läüü  kommt  Tor:  Sttmma 
omnium  denariorum  1113  tal.  42  den»  eomptUata  pro  Ö48  mar- 
da  2  lütis  ponderiB  WiennenMy  sempei'  pro  qttaUhet  marca  17 
sol,  10.  den,  eomputaH  Nach  der  letzten  Angabe  wäre  die 
Mark  zu  510  +  10  =  620  Pfennigen  berechnet  worden.  Leider 
stimmt  aber  auch  hier  die  Redmung  nicht.  Sind  1143  tal. 
42  den.  =  548  m.  2  lot,  so  trifft  es  auf  eine  Mark  500  Pfen- 
nige ;  rechnet  man  aber  auf  die  Mark  520  Pfennige,  so  würden 
1143  tal.  42  den.  nur  527,  6  Mark  ausmachen. 

In  einer  andern  Tvechminj^  aus  dem  nämlichen  Jahre  fin- 
det sich:  33\  maycaa  artfenti)  que  Jaciunt  in  äenariis  ^1  tul.  Ö 
9oL  lö  den,       wornach  eine  Mark  =  .')S6  Pfennigen  wäre. 

Einen  noch  geringeren  Werth  hätten  die  Pfennige  nach 
einer  Urkunde  von  13S1  gehabt,  in  welcher  40  M.  8.  =:  100 
Pfund  Wiener  Pfenn%en|  also  1  M.  S.  =  600  Pfennigen  ge- 
setzt  ist 80  dass  ein  Pfennig  nur  noch  einen  Werth  von 
4,14  kr.  gehabt  hätte. 

Wir  wissen  nun  allerdings  nicht,  wie  diese  Abweichungen 
von  der  fitr  diese  Periode  nachgewiesenen  Normalzahl  von  480 
Pfennigen  auf  eine  3iark  zu  erklären  sind.  In  ii  itu  hen  Fällen 
könnte  iramerliin  ein  RechenfeliU  i-  oder  auch  ein  ^(  In-eib-  oder 
Druckfehler  \urliegen,  wie  wir  denn  innere  Widersprüche  in 
den  Zahlenangaben  wiederholt  naehi:ewie.seii  haben.  Dass 
aber  dieses  immer  der  Fall  »ei,  möchten  wir  doch  niclit  be- 
behaupten. Es  müsste  dann  allerdings  ein  sehr  »türke»  Schwan- 
ken des  Werthes  der  PfenniL' *  stattgefunden  haben.  Dass  aber 
blo.ss  in  den  Jahren  1320 — lö31  die  Mark  so  ausserordentlich, 
zwischen  360  und  600  Pfennigen,  also  der  Pfennig  zwischen  6,  9 
lind  4|14  kr.  schwankte,  ist  doch  sehr  unwahrscheinlich  und 
wir  möchten  daher,  gestützt  auf  zahheiche  Belegstellen  aus 
einer  bedeutenden  Reihe  von  Jahren  für  den  Zeitraum  von 
1305 — 1350,  also  för  die  ganze  erste  Hälfte  des  vierzehnten 


1)  Ibid.  811. 
^  Ibid.  806. 

^  liduiowiltj  3,  Beg.«  n.  909. 
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.laiirJiuiKUTt»  an  der  NormÄlzahi  von  480  Pfennigen  auf  eine 
Mark  festhalten. 

Ans  der  sweiten  Hälfte  dee  XIV.  Jahrhunderts  haben  wir 
leider  nur  sehr  wenige  Daten,  welclie  über  den  Werth  des 
Pfenniges  in  ähnlicher  Weise  Aufschluss  geben  könnten.  Die 
wenigen,  die  mir  bekannt  sind,  würden  auf  eine  Veibessenm^ 
der  Mttnse  schllessen  lassen.  So  heisst  es  in  Anfiteichnungen 
des  Stiftes  Klostemeuburg  vom  Jahre  VAöki:  Emi  1  pammm  de 
LowH  pro  V  marci»  minv»  V  lot,  fjnod  faeii  H  tat.  ö  9oL  *i 
Damach  machen  4  \ Mark  69  SehilKng  oder  ^70  Denare,  so- 
mit eine  Mark  441^  (»der  in  runder  Summe  440  Pfennige.  Die- 
selbe Zahl  Hudt  ii  wir  auch  in  einer  Urkujide  von  1394,  wo  e« 
in  einer  von  zwei  l*iüdern  Kainung  dem  Herzoge  Alhnoht 
ausgestellten  <,'uiitung  heisst:  ,,3(J(J  Mark  Silhcr  Wieiv  r  <  ■(/- 
wichtu,  1  Mark  tiir  14  SchilÜnpr  und  2<>  IMcnnige  geruciiiiet. 
das  bringt  .V)<)  Pfund  Wiener  Ptennige.**  '-)  Diese  Stellen  sind 
zu  vereiuselt,  als  dass  wir  allgeuieinciT  Schlüsse  daraus  ziehen 
könnten,  und  die  letztere  scheint  sudem  nicht  für  den  Pfennig- 
werth dea  Jahres  13U4  beweisend,  sondern  auf  eine  frtihert» 
Zeit  sich  au  besieheu,  da  die  genannten  Brüder  ihre  Pfand- 
briefe verloren  hatten  und  der  Hensog  obige  Summen  „nach 
seiner  Sata  Register  sag"  xahite,  welchem  Sataregister  wohl 
auch  die  Zahl  der  Pfennige,  die  auf  eine  Mark  giengen,  ent- 
nommen ist. 

Sailcr  iiininit  dass  im  Jahre  i;i.'»4  eine  Verbesserung 
der  I*fennij2^<'  um  nu  lir  als  44  " /„  eingetreten  sei,  und  glauht 
daraus  auf  den  s(  lilcehten  Zustand  der  Pfennij^e  vor  diesem 
Jahi*e  .sehlief^seii  /ji  kennen  Er  stützt  sieh  auf  eine  Kloster- 
neuhur;::('r  Rechnung  aus  diesem  Jahre,  worin  es  heiast:  cam- 
hui  t(tL  nntiqua  pro   f>9  tat.  HO  tUsn,  novorum,  Semper  17 

8ol,  10  dm,  anfig.  pro  12  soL  novU  also  520  alte  Pfennige 
um  360  neue,  wornach  also  die  neuen  gegen  die  alten  Pfen- 
nige ein  Agio  von  44|  Vq  hatten.  Dass  aber  der  Schlnss,  die 
neuen  Pfennige  seien  auch  um  44  %  besser  gewesen,  ein  vor- 
eiliger wäre,  sieht  man  daraus,  dass  es  in  der  nämlichen  Rech- 


*}  F.  r.  Autr.  Dipl  «8,  27j». 
^)  lAiAmmkj  4,  Heg.  n.  2S97. 
^Sailer  6.  U. 

*)  Jetst  gedrackt  F.  r.  Amt  Dipl  28,  276. 
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nuiig  tmniittelbar  darauf  heiset:  Item  secundo  eamhwi  29  tat, 
6  $oL  26  den,  antiq.  pro  ^2  tnl,  8  aol,  5  den,  nowa,  wo  zwischen 
alten  und  neuen  Pfennigen  niir  ein  Unterschied  von  33  g  Vo  ^b^< 
Ich  möchte  daraus  fiberbaupt  nieht  auf  einen  so  bedeutend  hö- 
heren Gehalt  der  neuen  Pfenni;.^»'  schliessen,  sondern  vielmehr 
vermuthen,  dass  die  altuii  auss»  i-  Curs  gesetzten  Pfennige  nur 
gegen  einen  nehr  bedeutenden  Verlust  eingelöst  worden  seien. 
Ich  werde  in  dieser  Annahme  bestärkt  durch  «  Inf  Kochuung 
tkhselben  Klosten^  voiu  Jahre  182;'),  wo  es  heisst:  j^m  h'hrn 
cevp  IS  flt'.n.  {ftiititj.  drn.  17  •),  wo  nueh  zwischen  alten  und 
neuen  Pfennigen  eine  Oursdiiferenz  von  beinahe  31  7o  i^^« 
während  wir  früher  nachgewiesen  haben^  dass  im  Jahre  1317 
und  1330  dieselbe  Anzahl  von  Pfennigen  auf  die  Mark  gieng. 
Ein  weiterer  Beweis  fQr  die  consequente  Herabsetzung  der 
alten  Pfennige  gegenüber  den  tieu^  findet  sich  auch  in  einer 
Verordnung  des  Herzogs  Albrecht  U.  vom  22.  Febr.  1353  über 
den  den  Arbeitern  in  den  Weinbei^geu  va  gebenden  Lohn,  wo 
bestimmt  wurde,  daes  jedem  Einschneider  0  alte  oder  5  neue, 
einem  Ghruber  oder  Hauer  3  alte  oder  2  neue  Pfennige  gege- 
ben werden  sollen  Wollte  man  annehmen,  dass  die  ange- 
gebenen Differenzen  durch  ik  n  verschiedenen  Gehalt  der  alten 
und  neuen  Pfennii,'»-  zu  «erklären  seien,  so  wäre  doch  gar  zti 
aiirt'allcnd,  dass  iniin«  r  die  neuen  Pfennige  besser  sein  sollten, 
während  sonst  alln^ciueiu  angcnonnnrn  wird,  dass  der  Gehalt 
der  Pfennige  sich  immer  mehr  verschieclitert  habe. 

Fassen  wir  die  Kesultate  zusammen,  so  stellt  iticb  folgen- 
der Curswerth  des  Pfenniges  heraus: 


Im  Jahre  1256   

6,9 

kr. 

p  r. 

1258   

.  .  .  l 

V 

6,9 

V 

1262   

...  1 

» 

6,9 

p 

V  r 

1282   

.  .  .  1 

Ii 

6,9 

« 

T  r 

1298   

.  .  .  1 

n 

6,21 

p 

r»  Ti 

1305   

...  1 

r 

5,17 

n 

1314  

...  1 

n 

T),  1 7 

•7 

r>  r> 

1317  

.  .  .  1 

» 

0,  1  i 

r» 

n  fi 

1330—1333  . 

.  .  .  1 

5,17 

n 

1338   

.  .  .  1 

n 

5,17 

» 

^)  Lichnowsky  .1,  Hvg.  n,  1014. 
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Im  Jahre  1346    1  Pfennig  =  5^17  kr. 

n      n      1350    1       „       =M7  « 

wobei  nur  xn  bemerken  ht,  daae  sich  aus  den  Jahren  13229 — 
1331  (und  vieUeiobt  auch  1340)  auch  widersprecbende  Anga- 
ben finden. 

Als  Werth  eines  Schillings  wfirde  sich  darnach  er- 
geben filr  125(3—1282  2  fl.  7  kr.,  für  1305  1  fl.  80  kr.  und 
ftir  1305-  1350  1  fl.  5.5  kr.  und  endlich  als  Werth  eines 
Pfundes  Pfennijre  für  125()— 1282  l(i  ti.  5t)  kr.,  für  löOö 
11  il.  1K>  kr.  luul  lui  LU».')— i;i5U  12  fl.  40  kr. 

Uohor  den  VWrtli  des  Pfenniges  in  dor  zweiten  Hälfte 
dos  vi^Tz<'hnt(!n  Jahrhund<*rts  erhalten  wir  eiui^^en  Aut"sohhif*s. 
Wenn  wir  die  zweite  der  duiuaU  eursireuden  Müuzsorten^  näm- 
lich den  Goldgalden  ins  Auge  lassen. 

Der  Ausgangspunkt  der  spätem  Goldwährung  in  den 
Ländern  Mitteleuropas  ist  der  Florentiner  Goldgulden^ 
welcher  von  der  Kepublik  Florenz  seit  dem  Jahre  1252  ausge- 
prägt wurde  Er  war  aus  ganz  feinem  24karfttigem  Golde 
und  zwar  wogen  64  Stuck  1  Mark  von  Florenz,  welche  wahr- 
scheinlich wie  die  venetianische  der  eöbiischen  zu  233^8123 
Gramm  g'leich  war,  also  ein  Stück  3,6533  Ghranun. 

i  i'liirciitiner  dulden  wurde  das  V^orbild  des  vene- 
ti  au  i.sclie  n  l)ukaten,  welcher  zuer^st  1283  p;^e|>riir;:t  wurde, 
und  zwar  da«  htück  zu  3,4897  Gramm,  da  (37  6tuck  aut'  eine 
Mark  gieugen. 

Dir  Mitlc  zwischen  drm  Florentii^er  Goldgulden  und  dem 
venetianischcn  Dukaten  scheint  der  zuerst  unter  Carl  Robert 
(1309 — 1342}  geprltgte  ungarische  Gulden  emgenommen 
zu  haben,  welchem  wieder,  wenigstens  in  der  Zeit  der  Könige 
Wenzel  und  Sigismund,  der  böhmische  Goldgulden  gleich- 
gestellt  wurde. 

Da  unser  h»  ufi;^or  Dukaten  ,'),]*.)  Gramm  schwer  ist,  so 
waren  alle  im  vit  rzrhnten  .Jahrhundert  in  Oesten'eich  cm'si- 
renden  ausländisi-licu  ( Mildi^aildcu  di'in  heutijLjen  Dukaten  fast 
gleich  und  zwar  betrug  der  schwerste,  der  Florentiner,  in  un- 

t)  Dir  Brlffre  für  das  Folgende  in  ilegt^rs  vortntfliihcm  Ki^eurse  in  den  Chro- 
niken (it  r  (R  utschen  Städte  1,  22  t  tT.,  wo  mir  bedauern  ist,  düss  alles 
auf  süddeutsche  Währung,  di»'  unbequemste  aller  Währungen,  redn- 
cirt  ist. 
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serem  Gelde  5  fl.  4  kr.  der  leichteste,  der  yenetianische 
4  fl«  81  kr. 

Ueber  den  ältesten  Österreichischen  Goldgulden, 
welcher  zuerst  am  das  Jahr  1330  geprägt  worden  au  sein 

scheint,  fehlen   uns  alle  Nachrichten.    Doch  sprechen  innere 

Oründe  wie  das  Gcwiclit  der  noch  »  rluiltenen  Goldgulden 
aus  der  Zeit  der  Herzoge  Alhrccht  II.  und  Rudolf  IV.  für  die 
Annahme,  dass  er  von  dem  (luldgulden  der  Nachbarländer 
nicht  wcöentlieh  verseliic'den  gewesen  sei.  Von  den  drei  im 
Wiener  k.  k.  Münzcubinct  Ix^tindliclien  Gdldgulden  Albreclit's  II. 
wiegt  jeder  etwas  mehr  als  einen  Dukaten,  der  Goldgulden 
Kudolfs  IV.  ist  einen  vollen  Dukaten  Bchwor 

Im  Verkehre  scheint  man  zwischen  den  verschiedenen 
Goldgulden  oft  gar  nicht  unterschieden  zu  hahen*  Denn  die 
Herzoge  Albrecht  und  Leopold  versprechen  mit  Urkunde  d.  d 
Hall  im  Innthal  1370,  März  6  dem  Grafen  Wilhelm  von  Mont- 
forty  Herrn  zu  Bregenz,  zu  zahlen  10000  Gulden  ,^guter  und 
voller,  schwerer  und  mit  Namen  die  vier  Münzen  Ducatcn,  Bc« 
hemiscli,  Unjtrerisehc  oder  Jenauer  (Genueser)  Guldein.'^  -) 

Uebrigeus  inuss  »icl»  kurz  vor  der  Mitte  des  vierzehnten 
.Jahrhunderts  entweder  der  rrehalt  des  österreichisehen  Gold- 
guldens  verringert  oder  da»  Vcrhältniss  zwischen  Gold  und 
(Silber  geändert  haben,  da  in  den  ersten  Dccennien  desselben 
eine  Mark  biUn  r  zu  vier  (luhL  n,  später  aber  zu  fünf  Gulden 
berechnet  wurde,  wie  eine  Reihe  von  Zeugnissen  darthut 

In  einer  Urkunde  von  1330,  Juli  13.  heisst  es:  eetüum 
triyitUa  sex  ßarmtoi  auri  b<mi  et  Ugalia  ponderis  pro  triyinta  et 
duabus  marcia  ar<^iH  Wietmensis  ponderis  so  dass  eine  Mark 
Silber  zu  4^  Gulden  bereehnot  wurde.  W(ueht  dieser  Ansatz 
cinigerraassen  vom  ungcgebciu  n  Verhältnis»  1  M.  S.  =  4  (iul- 
den  ab,  so  tmtspreehen  andere  Angaben  aus  diesem  und  den 
nächsten  .lalireu  genau  ditsem  Verhältniss.  \;VM)  Aug.  1)0- 
kennt  Ib  izog  Otto  von  ( )»  st('n  eieh  dem  Johann  Truehsess  von 
Diessenhoten  -iU(J  Mark  Silber  ie  vier  guldtn  ßorin  Jnr  nin 
march  schuldig  zu  sein      In  einer  1337  vom  Herzog  Otto  mit 

')  Pailpr  19. 

^)  Urig.  im  limsbrurkrr  Statthalterei-Archiv  (F«rteibriefej. 
3)  F.  r.  Austr.  Dipl.  10,  '.»31». 
Uchnowsky  3,  Reg.  n.  823. 
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dem  Vicedom  von  Kärnthen  ttber  d«s  vorhergehende  Jahr  ge- 
pflogenen Abrechnung  heimt  es:  dt  Rotenmann  50  nuErca»  ar- 
genHi,  r^daeii  wnt  in  200  ß^r,  pro  mnrea  4  ßor»  oomputatU 
Auch  in  Urkunden  aus  den  Jahren  1339^  1340  und  1342  finden 
wir  4  Gulden  Air  eine  Mark  Silber  angesetzt 

Schon  ein  Jahr  duraut"  al)er  tiud'-ii  uii-  ila»  Vcrluiltuis.s 
1  :  5.  Hcrzd^  AlUrcciit  II.  Itck-  Jint  nämlich  1343  Ort.  5,  von 
den  yiMj  M.  S.,  weh'hf»  er  «h  in  '-(■l.  Erzbisfhof  Frieclrieli  von 
Salzburg  8t'huhh«t<'  tind  wuniut'  er  2i')S!S  GuldtMi  h»  za!ihe,  dem 
Erzötifte  n(K'h  472  M.  S.  Wiener  Gewichts  und  2  H.  sclntldig 
zu  sein  ')•  «»"'1  hIso  \m  M.  S.  =  2r>s8  fl  =  472  iM.  S. 
4-  2  fl.  oder  Ö18  >I.  S.  2h\)0  fl.  und  somit  1  M.  S.  =  5  fl. 
Ebenso  werden  ausdrücklich  f»  Gulden  auf  1  M.  S.  gerechnet 
in  Bwei  Urkunden,  in  welchen  Burchard  von  Ellerbach  135'-{| 
Apr.  12  und  21  mit  dem  Herzoge  Albrecht  von  Oesterreich 
abrechnet  in  einer  Pfandurkunde  Herzog  Albrechfs  von 
1354  und  einem  Dienstvertrago  desselben  von  1355 '"^jy  in  einer 
Urkunde  Albrecht's  von  1357  Sept.  7  ^-  und  in  einer  Urkunde 
Herziifr  Rudolfs  IV.  von  Aug.  5  '). 

Freilich  findet  m«4i  in  eiin  r    (  rkiiinle  von  Mai  l'.j 

juich  eine  mehr  dem  trühen-n  \  erhültniu8e  entsprechende  An- 
gabe, indem  10.'»  M.  S.  —  44(1  fl  angegeben,  also  1  M.  S.  r= 
4/|  fl.  berechnet  wird  "1,  allein  es  ist  zweifeliuift,  ob  hier  wob) 
Wiener  Gewicht  gemeint  ist. 

DasB  wenigstens  bis  zum  Ende  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts eine  Verschlechterung  des  Goldguldens  stattgefunden  habe, 
wird  sehr  wahreclieinlich  durch  den  Vorschlag  über  die  Münz- 

')  Ot  sIt  m'irhiHclHT  (JcHcliichtHforschvr  2,  43«, 

3;  NotizLtiblatt  1.H&4  8.  104  and  1069  8.  136  and  Archiv  t  G«sch.  v.  Kin- 

thoii  7,  77. 

LichiKiwHky       R«'g.  n.  l;i47. 
*)  Reg.  Boicn  H,  'im.  2n7. 

K.  k.  g.  A.  DiplonuitAr  Nr.  864  p.  68  nnd  64. 
•)Ibid.  p.  128. 

^  Licbnowsky  4,  Reg.  d.  73;  ebenso  in  «iner  dniumlowo  Urlc  dieses  Her> 
Mgs  von  1360  im  onrlüinten  Dliiltinrnbur  p.  137. 

Diplomatar  Nr.  864  p.  117.  CumMtiirt  man  damit  eine  amlor«  Angabe 
dieser  Urkunrl.  ,  .las«  für  32  Mark  „Zalt;»  Its"  102  Cnlden  und  2  Lotli, 
aI<»o  für  oinf  .Mark  7.nh;;(AH  tTTipfffthr  .S'  fl.  gi  L'<'l>»  n  wurden,  jm>  er^bt 
sich  al>i  VerhÄlUiis«  d*«»-  rauhen  xur  rritit  ti  Mark  ung"ef«hr  '.\  :  4  und  so- 
mit elu  Gehalt  dieser  Pfennige  von  beilauhg  12  Lotli  fein. 
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prttgangy  welche  im  Jahre  13d9  der  oberste  Kämmerer,  der 
Münzmelflter  mid  die  Hausgenossen  den  Hersogen  von  Oester- 
reich gemacht  haben  i).  Nach  diesem  lehrreiehen  Actonstücke, 
welches  Blumberger  in  vortrefflicher  Weise  beleuchtet  hat, 
toegent  fwiff  guldmn  ein  lot,  so  dass  80  Gulden  das  Gewicht 
einer  Mark  su  276,0284  Gramm  haben  und  ein  Gulden  3,450 
Gramm  wiegt.  Da  nun  aber,  wie  es  weiter  heisst,  das  goU  toi 
haben  nach  dem  strich  drey  und  zwainczig  karatj  so  beträgt  der 
Feingehalt  eines  (jukiens  niu-  3,306  Gramm,  was  von  vorne- 
herein auf  eine  Verringerung  des  Gehaltes  des  (hildens  schlicssen 
lässt.  Dieae  Vorauasetzuug  wird  be;-tütigt  durch  eine  andere 
Angabe  dieses  Actenstückes ,  dass  uiau  Pfennige  machen  soll, 
dei-  da  fnnff  und  ztotumuf  auf  am  lot  yentj  und  derselben  pfenn ig 
geit  man  hundei-t  für  ain  guidein  und  am  derselben  mark  wiri 
newn  lot  vein  »Uber,  Denn  wenn  25  I'fennigo  auf  1  Loth  gehen, 
60  gehen,  wie  es  auch  später  ausdrücklich  bemerkt  wird,  400 
=  4  fl.  auf  eine  rauhe  Mark.  Wenn  aber  die  rauhe  Mark  (zu 
9  Loth  fein)  4  fl.  am  Werthe  gleichsteht,  so  kommen  auf  die 
Mark  reinen  Silbers  nicht  mehr,  wie  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts, Q  fl.,  sondern  4  X  v  =  "^i 

Bereuen  wh*  diesen  Gulden  des  Jahres  1399  nach 
dem  heutigen  Goldwerthe  (1  Vereinspfund  oder  500  Gkumm 
zu  69()  fl.  ö.  W.  angeschlagen  2),  so  stellt  sich  der  Goldwerth 

desselben  auf --^-^        ^  ^  4,56  fl.  ö.  W. 

Fassen  wir  aber  nicht  den  Goldwerth  des  Goldguldens 
in's  Auge,  sondmi  dessen  Werth  nach  seinem  Ver- 
hältniss  zum  Silber,  so  ist  derselbe  von  1330— 1'>42,  wo 
man  vier  auf  eine  Mark  Silber  (=  24  fl.  84',  kr.  ö.  W.)  rech- 
nete, (5  fl.  *J1  kr.,  1343 — 13öi),  wo  fünf  auf  «  im-  Mark  giengeu, 
4  fl.  97  kr.,  und  1399  endlich  3  fl.  49  kr.  werth 

Kennen  wir  den  Werth  des  Guldens,  so  erhalten  wir 
einen  weiteren  Anhaltspunkt  zur  Berechnuag  des  Werthes  des 

t)  Gedradct  bei  Kurs,  Oeslerreieli  unter  H.  Albredit  17.  1,  208,  und  in 

duner«  QeflcUehiafonelier  1,  464. 
^  Vgl.  Hegel,  Chroniken  der  deuttehen  StXdte  1.,  828. 
^  UngeflQir  gleioh  eteUt  sich  der  Werth  des  Qnlden«  im  J.         nadi  der 

Bemerkung  eines  pXbetliclu'n  SttMierKaminlerH  in  einer  Quittung  für 
Klostemeuburg:  tieceni  ^yro»*/  tmUffui  faciunt  uunm  ßorenum,  da  der  alt<' 
Groschen  .141  oder  3ö  kr.  ö.  W.  werth  gewefK>u  sn  Jiein  scheint.  F.  r. 
AuHtr.  Dipl.  JH,  17. 
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SilberpfennigeH ,  da  mehnnalfl  da»  VeriiJdtiuss  beider  in  den 
Quellen  sich  angegeben  findet  '). 

In  einer  R**(  }iiinn<;  n\)('v  »las  Amt  in  Aussee  findet  sieh 
als  Ausgabe  im  dritten  (^nurtal  des  Jalireti  K>36:  Duri  f fffrnii 
1  TtO  ffr»'.  romjtut  n  f  j  f'orrno  pro  7.0  den.  fticüuit  4U  tal. 
(Um.  j  und  in  einer  andeni  Anfr.f^ichnnnjr  dieselbe  Ausgabe: 
Fhid  Ottoiii  soL  ßor.  (=  litOß.)  faciunt  46  tal.  7  soL  d^m.-). 
Aber  in  derselben  Rechnung  heisst  es  bei  den  Ausgaben  des 
vierten  Quartals:  Amhohm  ducibttt  in  florenia  Or/),  faciuni  240 
tal.,  floreno  pro  3  sol.  denar.  2).  also  für  90  Pfennige,  wa« 
freilich  nicht  genau  ist,  da  240  Pfund,  den  Oulden  zu  90  Pfen> 
nigen  oder  |  Pfund  gerechnet,  nnr  640  fl.  ausmachen  würden* 
Rechnet  man  nach  dem  früher  Gesagten  für  diese  Zeit  4  fl. 
auf  eine  Mark,  so  wj&ren  nach  dem  ersteren  Ansätze  4  X  7^ 
=  300,  nach  dem  »weiten  4  X  90  =  300  Pfennige  auf  die 
Mark  gegangen,  was  ftlr  das  Jahr  1336  in  keiner  Weise  wahr«' 
seheinlich  ist,  wenn  wir  annehmen  wollten,  das»  hier  Wiener 
Pfennige  gemeint  sind.  Da  dies  aber  nicht  ausjnuklieh  gesagt 
ist  und  in  Aussei  wohl  eher  nach  einer  der  in  Iimon isterreich 
cin>ii<  rid»'n  Miiüz.sorten  £ren»chnet  wurde,  s<»  glauben  wir.  für 
di*'  l't  rtM  hnnnjr  des  oHteiTeiehiscbeu  Pfenniges  voo  »»bigeu 
Stellen  absehen  zu  sollen. 

Bei  anderen  Angaben  hingegen  ist  kein  Zweifel,  dass 
nach  österreichischen  Pfennigen  gerechnet  wurde. 

Am  10.  September  1341  legt  der  Oberkellner  von  Kloster* 
neuburg  Rechnung  und  es  wird  darin  einer  Monstranz  erwühnt 

pro  L  florenift,  qni  facinnt  XX  iaHenUi  *).  Damach  ist  1  fl. 

20  X  240  :  50  =  90  Pfennii^e. 

Dieses  VerliiiltnieiH  tH:Ju'int  mehrere  Jalir/ehnte  unverändert 
geblieben  zu  sein,  denn  1360,  Aug.  20,  quitiirt  der  Abt  von 
Ueiehenau  dem  Herzog  Kudolf  IV.  über  den  Empfang  von  202 
Pfund  Wiener  Pfennigen,  diu  -rnttchm  an  guUh'nen  ISO  ß.  jedtr 


'j  F.ilwii  Ist  jpdenfalU  die  Angabe  im  Kalendar.  Zwotl.  M.  G.  SS.  9,  690 
ad  a.  13S7:  unam  ßoranm^  qtd  tnae  vabtU  t  tatmtvm,  da  im  XIY.  J«hr- 
fanndert  oie  1  Oaldm  =  2A0  Pfennigvii  stMid  und  dir  fI«niiMg«ber  wlbst 
beweritt:  „dnlriae  bctioiiui*. 

S)0«Bteir.  QMchtehtKforacher  2,  428  nnd  441:  letztere  ADgnbe  ist  di»  rich- 
tige, bei  «b'r  ersten-ii  sind  7  t&t,  weggefall«!!. 

3)  F.  r.  Aa»tr.  JUipL  10, 
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guUhn  fferait  ze  3  Schillingen  6  ffewn,  '),  also  zu  90  4-  ^  = 
96  Ffennigen.  Und  noch  1375  machen  nach  einer  Urkunde 
H.  Älbrechts  m.  46000  Gidden  fioeft  we^sd  und 

amlage  18000  Pfond  Wiener  Pfennige^,  ist  also  1  fl.  = 
\  Pfund  =  96  Pfennige. 

Gingen  1341  noch  4  fl.  auf  eine  Mark  Silber,  so  kämen 
auf  dieselbe  4  X  ~  '^^'^  Pfennige,  seit  1343  aber,  wo  die 
Mark  zu  ö  fl  bereclmot  wurde,  5  X  96  =  480  Pfennig;«',  wel- 
ches Resultat  wir  oben  fiir  ersto  Hftlfte  des  XiV.  Jahrhun- 
derts auch  auf  direetcm  Wege  «^etundcn  haben. 

Ein  etwas  ungünstigeres  Verhältniss  zeigen  uns  seit  1373 
die  Rechnungen  von  Kiosterneuburg.  Es  heisst  dort  in  einer 
Aufzeichnung  von  1373:  ExtolvU  XL  ßotinof  .  .  .  faciimt 
XVI  t  V,  $ol  10  den. womach  40  fl.  =  3840  +  150  + 
10  den.  =  4000  den.  und  1  fl.  =  100  den.  ist,  und  in  der  näm- 
lichen Aufzeichnung  C  fior.  fachmi  XLIl  libr.,  also  10080  den., 
was  so  wenig  vom  fr&heren  abweicht,  dass  man  wohl  annehmen 
kann,  man  habe  auch  hier  den  Gulden  zu  100  Pfennigen  be- 
rechnet und  nur  statt  41^  riuiid  in  runder  Summe  42  Pfund 
gesetzt 

Ein  weiteres  Sinken  der  Pfennige  sehen  wir  selion  im 
Jahre  1377.  Wir  finden  in  den  erwähnten  Klosterreclmuugen 
als  Ausgaben  ^) :  Domino  Johanni  ad  cnriam  36  ßor.  fncinnt 
17  tat.  00  den.,  wornach  36  flor.  —  4080  -f-  ()0  den.  =  4140 
den.  und  1  fl.  =  115  den.;  weiter  legato  4  ßor.faciunt  löaoL 


Lirhnowvl^  4,  B^.  n.  SIC. 

2)  Ibid.  n.  1220. 

»)  F.  r.  Austr.  Dipl.  2S,  270. 

<)  DiiHsclbe  Verliäituiss  scheint  »chon  l^^Tl  «stattn-pfiind«^!!  zn  bnb(>n.  Am 
H».  .\ii$ni«t  dicsos  Jahren  qiiittirt  nümlich  t'in  piibMtlicher  StcuorsjimniU'r 
den  Knipt'nug  von  ,S2  Qold|^dca  vom  Stifte  Klost^^monbiii^,  von  wolrhfiii 
einst  sar  Zeit  des  Pafatteii  Akxitn^  IT.  Peter  von  Pontecorvo  erhalten 
habe  guinquaginta  denario«  montie  Wiennmui»  vaUnte»  dimidium 
ftortnum.  (F.  r.  A.  10,4ft9.)  Die  leiste  Bsmerkani;  kiwii  meli  nicht 
anf  die  Zeit  Peter*  yaa  Ponteconro  besiehent  der  mit  ITrk.  von  1866 
Apr.  18  beliennt,  rnm  f^tifte  KhiHtcnienburg  erhalten  sn  haben  XXXll 
»nl.  In-evcM  Wimn.  vinnete  pro  ncfo  hizmicÜM  atirei»  .  .  .  tionpntatvi  pro  quo- 
JifipJ  flennrio  nureo  f.  ihn.  ntnur'r  vrrpivj/Urfe  (],  c.  10,  S> .  mn««  jiImo  dafi 
Cnrsverliältnisj*  sswiKcli.  n  Cnidrn  und  l'frnnigon  »ur  Zt  it  des  Auwitellers, 
im  Jahre  lliTl,  Iw/eirhnen. 

»I  Ibid.  S8,  279, 
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liJ  den.  =  4iiÜ  den. :  dann  Daminu  di-cnun  t^f  thnutnm  tLniem 
cirra  S.  Ypoiitum  pro  vaUte  2  ßor.  facmnt  7  SoL  2U  den.  = 
2^iO  den.;  endlich  Domino  marachaieo  4  ßor.  .  .  .  qui  valuet-unt 
2  lal.  minus  2ü  den,  s=  460  den. ,  wo  wir  ttbarali  den  Guldeii 
zu.  115  Pfennigen  gerechnet  finden. 

Nur  unwesentlich^  nftmlich  um  einen  Pfennig,  weicht  eine 
Angabe  in  einer  Rechnung  des  Jahre«  1378  ab,  wo  es  heisst  >): 
2  ßor,  fac  7  9ol,  18  dm.  =  228  den.,  wo  der  Golden  gleich 
114  Pfennigen  gesetzt  ist 

Noch  etwas  schlechter  erscheinen  die  Pfennige  in  einer 
Urkunde  von  1389,  in  welcher  der  Amman  sn  Sargans  im 
Namen  des  Grafen  von  Sargans  den  Herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  quittirt  über  den  Empfang  von  8(X)  Ghilden  „zu 
5  i'Jund  Wiener  Pfennigen"*  wo  also  der  Gulden  zu  120 
Pfcunijj:en  j^i'rechnet  i^. 

Innerhalb  der  nkchöten  zolin  .lalne  nius»  der  Ptfuuig 
noch  bedeutend  vf»rs('M<'chtert  worden  »ein ,  d«'nn  nach  dem 
Münzpatent  von  13*.ii>,  »Sept.  18,  durch  welche«  die  Herzoge 
Wilhelm  und  Albrecht  eine  neue  Müu2e  einfuhren,  giebt  man 
von  dtr  vordem  him/wä  f'tnf  schUlmg  für  amen  guidein  ,  so 
dasB  von  1389  bis  1399  der  Gulden  von  120  auf  IdO  Pfennige 
gestiegen  war  *). 

•)  Ibid.  26«. 

3)  lidiBOwakj  4,  Beg.  n.  3174. 
3j  Run,  Albroebt  IV.  1,  811. 

*)  Nach  8ailpr,  S.  2.i,  wird  dieses  Steigen  den  OuldciiH.  nUo  daa  emtepfe» 
cheiidc  Hinken  dos  Pfennigwerthc» ,  auch  durch  ,KIoKt«n»eu burger  Süfb- 
arclnvalii'ii"  be.Htütigt,  in  denen  ein  Otildeu  im  .1.  l.'V.U  zu  145  und  16i'. 

/u  I'H.  1  ;;'.»(•,  7,\\  1-iM,  lind  ISOH  %n  ISO  Pfennipf^n  nnsrf*"*«»tirt  sein 
Hi»ll.  Wenn  übrigens  Sailer  a.  a.  O.  mit  Itenifung  aul  N<»ti/.enbl«tt  IHöi«, 
S.  372  behau|»U>t,  iui  i;i76  nei  ein  Gulden  gleich  HW,  HO  and  114 
PfSmnlgen  gentanden,  m  ist  die«  nni'  theilwei^  richtig.  Dnrt  uteht  nim* 
lieh  anter  den  Einnahmen  der  Stadt  Wien  im  J.  1S76:  «/<eiii  de  mo 
JiMleo  d$  Odeuburk  »900  ßoretto»  fatimU  m  dmuuü»  tOiO  kU,  90  tat. 
(anngeetriehpn)''.  Beiieht  mati  da.«  „»negvetrichen"  auf  die  no  taf.  und 
H«tEt  dann  2'2<»f  fl<»r.  —  I'MO  Uü. ,  ho  erhJiU  man  fiir  l  fl.  nahezu  lt<> 
Pfennige.     I>;  ri»i  ■'tt  lit  S.  unter  Afn   \Ti«fr:ihrn  :    „f'^^m    ainnn  Jirrffn 

tfni  Oil^nhttil,  'J'J'i'i  'fnlilein  facitnit  i##  tlenarii'<  l'>  jn  fnl.  ijt  <irn  iptjiUa 
fin  zweiij  nmh  ain  imU>f/loinf^,  d.  h.  1  fl.  =  i  Ul.  —  12  den.  =r  lilH  den. 
Dom  wid^spridit  aber  die  Bnmme  von  104(1  taL,  nach  welcher  Tielnohr 
der  <}n1d«'n  an  1l3j|  oder  etwa*  weniger  ala  114  PfScnnigett  angeeetst 
xtärf.    Jcii  glaube  nicht,  dana  man  dti>iie  drei,  anf  dieeelhe  Gi»ldnunme 
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Durch  daä  Müuzp^tent  vou  1399  wurden  nun  für  auw 
ffultUm  huwUrt  p/etmige  ^feonUiU  und  a^rf^mtczt  und  bestimmt, 
dass  man  der  newen  pfenningm  twen  für  det  aWm  drey  und 
drey  alt  pfetming  für  der  neweii  zwen  nemcn  ttnd  gtheni  »oll 
die  nächsten  drei  Jalore  und  dann  bis  Auf  Widerruf ,  so  das» 
sout  dem  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  wieder  eine  bedeutende 
Verbeaseruug  der  SUbermünze  eintrat. 

Aus  dorn  dicae«  Miinzpatcnt  hen'orrutciidLMi  Vursclilugc 
des  uberatcn  Kämmerers,  des  Münzmeisterü  uiul  der  Haus- 
genossen erfahren  wir  zu^leich^  dass  die  neuen  Prciiuige  zu 
\)  Loth  fein  au.s;jj('j)rä^t  wurden  und  dass  auf  ein  Ivoth,  also 
400  auf  die  rauhe  und  711*  Pfennige  uut  die  feine  Mark 
giengen^  woraus  sich  als  Münzwerth  des  neuen  i'fennigs 
etwas  mehr  als  3*49  kr.  oder  fast  genau  3;  kr.,  und  als 
Münzwerth  des  alten  Pfennigs ,  der  nur  zwei  Drittel  des 
Werthes  vom  neuen  hatte ,  2*38  Icr.  oder  etwas  weniger  als 
2|  kr.  eigiebt  ^. 

Für  die  Zeit  von  1360  bU  1399  können  wir  den  Werth 
des  Pfenniges  leider  nicht  so  genau  bestimmen,  sondern  nur 
das  stete  Sinken  desselben  constathren,  indem  wir  folgendes 
Verhültniss  zum  Gulden  nachgewiesen  haben: 

Es  gehen  auf  einen  Gulden  im  Juhro  1341  ...   96  Pfenn. 

1360  ...  96  „ 
1371  ...  100  „ 
1373  .  .  .  lOo  „ 
137r>  .  .  .   9(5  „ 

*  1377  .  .  .  n.'V  „ 

1378  ...  114  „ 
1389 ...  120  „ 
1394. . .  145u.l50Pf. 
139Ö  ...  150  Pfenn. 
1396 ...  148  „ 
1398  ...  150  . 


«ich  begebenden,  abor  sicli  widenpteelienclen  Zablen  einfeeh  als  drei  ver- 
schiedene Ansätze  de»  GuldciiH  hlostellen  dürfe. 
')  Kurz  a.  n.  O.  208  und  Chmcl,  Oesterr.  Geschichtsforsclu'r  1 ,  454.  V«jl. 
diü  Erliluteningen  von  Biiuuberger  im  Arclüv  f.  östorr.  Qciichiuhtsq.  tt, 
l.'tl  ff. 

2)  Der  CurbWiTtli  war  rtwini  bcs.si'r,  da  nach  ilcui  V<ir»clilii{,'e  der  Huitö- 
geuüiMou  vor  der  iVägung  der  neuen  I*feunig<   ein  mark  »Uber  yiU  vier 
Afchiv.  B4.  XLIV.  Htft  II. 


wobei  zu  beachten  ist,  dass  das  Sinken  des  Pfennigwerthes 
ein  noch  bedeutenderes  bt^  als  diese  Beihe  andeutet,  weil  am 
1343  nnd  swisehen  1359  und  1382  auch  der  Qulden  an  Werth 
verloren  hat 

Den  Werth  des  Pfenniges  kflnnen  wir  fralich  nur  för  ein- 
zelne  der  angegebenen  Jahre  deduciren,  so  lange  wir  nicht 
den  Preis  des  Guliliiis  für  eine  grössere  Anzahl  von  Jahren 
kennen.  Nehmen  wir  an,  dass  der  Silberwortli  des  Guldens  im 
Jahre  1360  nocJi  dw  näniliclu'  war  wi«'  im  Jahre  vorher,  näm- 
lich 4  fl.  97  kr.,  so  erhallen  wir  für  den  Pfenni}^  41>T  :  9G  — 
5*17  kr.,  also  noch  genau  diisselbe,  was  wir  (mit  einzelnen 
Abweichungen  in  den  Jahren  1320  -1331)  für  die  Periode  von 
130Ö — 1350  nachgewiesen  haben.  Den  Werth  des  Pfennigs  in 
den  Jahren  1370—1378  können  wir,  obwohl  uns  die  Zahl  der 
Pfennige,  die  auf  einen  Qulden  geht,  bekannt  ist,  desswegsn 
nicht  genau  bestimmen,  weil  wir  nicht  wissen,  ob  der  Gulden 
noch  wie  1360  zu  4  fi.  97  kr.,  oder  wie  1382  zu  3  fl.  SO  kr., 
oder  ob  er  zwischen  diesen  beiden  Zahlen  stand.  Fiir  1339, 
wo  auf  den  Gulden  120  Pfennige  giengen,  hatte  der  Pfenn% 
einen  Werth  von  etwas  weniger  als  3  kr.  (2*9  kr.)  und  end- 
lieh  von  1294  bis  zur  Mänzreform  des  Jahres  1399  von  2| 
bis  2ä  kr. 

So  öiud  die  Resultate,  zu  welchen  wir  gelangt  sind,  aller- 
dinirs  in  vieler  lieziehuug  lückenliaft  und  aucli  nicht  frei  vr>n 
einzehjen  \\  id<'rH|»niehRn.  Aher  wir  ghiuben  sie  trotzdem  der 
Uerientlidikeit  nicht  v«»rentlialten  zu  sollen,  weil  sie  auf  ein  so 
dunkles  Gebiet  wie  die  «»sterreichische  Äfünzgeschichtc  "doch 
einiges  Licht  zu  werfen  geeignet  sind,  imd  weil  sie  vielleicht 
competentere  Forachcir  zu  weiteren  Sttidien  und  zur  VcrvoU« 
stiindigiing  des  bisherigen  lückenhaften  Materiales  anregen 
dürften. 

Innsbruck,  im  August  1870. 

p/»nf  p/fttniff      960  Pfeanige,  wonuM  «ich  ftl«  CnnfTMih  dm  Altmi 
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